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Wortbildungslehre  der  Zigeunermundarten. 

Die  Wortbildungslehre  zerfällt  in  die  Lehre  von  der  Declination  und  in  die  Lehre 
von  der  Conjugation. 

Erster  TlieiL    Lehre  von  der  De('liiinti<m. 

Das  Zigeunerische  hat  zwei  Numeri  und  in  beiden  folgende  Casus :  nom.,  voc,  acc., 
den  te-,  den  Jce-,  den  tar-  und  den  sa-Casus. 

Diese  Casus  zerfallen  in  zwei  Kategorien :  die  erste  umfasst  den  nom.  sg.  pl.,  den 
voc.  sg.  pl.  und  den  acc.  sg.  pl.  Diese  sechs  Formen  stammen  aus  jener  älteren  Periode, 
die  wir  die  Präkrt- Periode  nennen,  die  man  jedoch  auch  die  altiiulische  Periode  nennen 
könnte.  Zu  den  bezeichneten  sechs  Formen  gesellen  sich  noch  der  sg.  loc.  auf  e  aus 
aind.  e  und  der  sg.  abl.  auf  al  aus  ät:  diese  zwei  Formen  unterscheiden  sich  von  den  andern- 
sechs  dadurch,  dass  sie  nicht  von  jedem  Nomen  gebildet  werden  können;  sie  sind  keine 
lebendigen,  von  allen  Stämmen  ableitbaren  Casus  wie  der  nom.,  voc.  und  acc.  Die 
zweite  lieihe  umfasst  die  nachprakrtischen  Casus,  die  auf  der  Verbindung  des  acc.  mit 
den  oben  angeführten  Postpositionen  te,  ke,  tar,  sa  berulien.  Man  bemerke,  dass  die  Par- 
tikeln der  arischen  Sprachen,  die  nun  vor  dem  Casus  stehen,  ursprünglich  demselben 
nachgesetzt  wurden  Delbrück,  Syntaktische  Forschungen  4.  128.  134.  15ö,  dass  daher  Aus- 
drücke wie  rakUs-te  entweder  sehr  alt  sind  oder  dass  das  zig.  hier  wie  in  vielen  anderen 
Punkten  einer  fremden  Sprache  folgte.  Der  Ursprung  der  Postpositionen  te,  ke,  tar,  sa 
ist  dunkel. 

fe  kömmt  auch  als  Praepositioii  vor:  f  avrs  <'  o  (/aloni  komme  zur  Gallione  pa.  (508. 
t'  0  gaTöni  sömas  bestu  ich  sass  auf  der  Gallione  014.  r/c/e-tar  t'  e  bari  gaveste  sie  giengen 
in  das  grosse  Dorf  004.  diiiäs  les  (o  Hl)  f  e  rakU'skoro  vast  er  legte  ihn  (den  Brief)  in 
des  Knaben  Hand  59G.  cidinds  o  gaTöid  f  e  rakTäkoro  tan  pas(^  er  zog  die  Gallione  zum 
Lande  des  Mädchens  006.  f  o  rasäj  gelo,  andr6  t'  o  tem  so  f  isf,  sfklilo  len  er  gii^'ng  zum 
Schulmeister  und    Icrnic  alles,  was  nur  immer  in   der  Welt  existiert  594.   usw. 

Ocnkscljrifton  dor  phil.-hibt.  l  I.   X.\X1.  11.1.  1 
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Dasselbe  gilt  von  ke:  dzdlas  k'  o  drom  ibat  via.  kama-dzdl  k'  i  hid't  ibit  ad  oxjeram, 
I'rae-  und  Postposition  erscheinen  verbunden:  ande  k'  i  (e)  veseste  gelö  in  silvam  ivit 
pa.  624.  Häufig  findet  man  te  und  ke  nach  Praepositionen :  kutdr  f  o  bar  ka-ntkTol  er 
wird  vom  Steine  aufstehen  G14  usw.  te  findet  sich  als  Postposition  in  derselben  Function 
im  dard.:  rate  zum  Rajah.  mate  mir.  tute  dir  beitr.  iv.  52.  ke  tritt  in  seiner  Function 
dem  te  so  nahe,  dass  es  vielleicht  nur  eine  Modification  dieses  ist.  ke  als  Praepositlon  : 
k'  u  grast  dem  Pferde  usw.  asc.   139.     Ähnlich  sare  k'  o  drom  omnibus   in   viis   pa.  473. 

tar,  das  man  geneigt  ist  mit  aind.  tas  zu  vergleichen,  obgleich  weder  a  noch  r  es 
gestattet,  hat  im  afgli.  dieselbe  Function  als  Praepositlon:  tar  sara  vom  Kopfe,  zig.  se- 
res-tar  Trumpp  86.  289.  tar  kömmt  auch  im  ital.  als  Praepositlon  vor:  tar  u  (u)odr  von 
dem  Bette  asc.   139.     Dies  und  k'  u  grast  ist  jedoch  jung. 

sa  ist  wohl  mit  hindi  se  ,mit'   verwandt:  vergl.  span.  sar,  sat  ,mit'. 

Die  angeführten  Postpositionen  treten  an  den  acc.  an,  daher  sg.  rakUs-te,  rakles-ke, 
pl.  rakli-n-de,  rakUm-ge  aus  rakUn-te,  raklen-ke;  sg.  rakl'd-te,  rakl'd-ke,  pl.  rakUn-de,  raklen-ge 
aus  rakTen-te,  raMen-ke.  Das  zig.  besitzt  demnach  nur  folgende  Casus:  nom.,  voc,  acc. 
und  ersetzt  alle  übrigen  Casus  durch  den  acc.  mit  te,  ke,  tar,  sa.  Um  IMissverständnissen 
vorzubeugen  wird  niclit  vom  dat.  usw.,  sondern  vom  acc.  mit  te,  ke,  tar,  sa  gesprochen  werden. 

\'on  den  heutigen  Sprachen  Indiens  hat  keine  mehr  als  vier  Formen  aus  der  Präkrt- 
Periode:  den  nom.  sg.  und  pl.  und  den  von  Beames  2.  183.  so  genannten  Casus  obliquus 
beider  Numeri.  Die  anderen  Casus  werden  durch  die  Verbindung  des  Casus  obliquus 
mit  verschiedenen  Postpositionen  ersetzt.  Das  zig.  ist  demnach  reicher  an  Präkrtformen 
und  unterscheidet  sich  von  den  sieben  ind.  Schwestersprachen  auch  dadurch,  dass  es  die 
Postpositionen  an  den  acc.  fügt,  was  bei  jenen  nicht  möglich  ist,  da  sie  einen  acc.  gar 
nicht  kennen  Beames  2.  253. 

Den  präkrtischen  Casus  des  zig.  liegen  zweierlei  Stämme  zu  Grunde,  nämlich  die 
Stämme  auf  a  und  auf  ä,  die  zig.  im  sg.  nom.  auf  o  und  auf  i  auslauten:  kilö  Pfahl: 
aind.  küa ;  ebenso  ^ja?-/?ü  weiss :  aind.  päiidu ;  pA^tr?:  f.  vetula :  aind.  vrddhä  und  buti  f. 
opera:  aind.  vrtti ;  daher  sg.  acc.  kiles  und  imrnes;  daher  sg.  srnc.  pimrjd  und  butjd.  Vergl. 
Lassen  296.  Kuhn  67.  Die  zig.  Stämme  auf  Consonanten  haben  o  oder  i  eingebüsst: 
cor  m.  Dieb:  aind.  cöra;  dives  m.  Tag:  aind.  divasa,  päli  divasö,  präkr.  divahö,  daher 
sg.  acc.  cores  wie  kiles  usw.;  cib  f.  Zunge:  aind.  g:ihvä,  hindi  dzlb,  daher  sg.  acc.  cibä 
aus  cibjd  wie  phiirjd  usw. 

Demnach  gibt  es  im  zig.  zwei  Declinationen :  die  auf  a  und  die  auf  ä :  jene  umfasst 
die  masc,  diese  die  fem.,  sie  mögen  den  ursprünglich  auslautenden  Vocal  bewahrt  oder 
eingebüsst  haben.     Pott   1.   162.  nimmt  vier  Declinationen  an. 


Erstes  Capitel.     Substantiva. 

A.  Substantiva  auf  a. 
a)  Oriechisch. 


nom. : 

raklo 

voc. : 

rakle 

acc. : 

rakles 

acc.  mit  te: 

rakleste 

rakle 
rakld 
raklen 
raklende 
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acc.  mit  ke:        rakleske  raklenye 

acc.  mit  tar:       rakUstar  rakUndar 

acc.  mit  sa:        raklesa  raklendza. 

1.  Der  sg.  nom.  lautet  aus  a)  auf  o,  h)  auf  a,  i  (nur  in  entlehnten  Worten),  c)  auf 
Consonanten  (in  einheimischen  und  in   fremden  Worten). 

a)  raklo  puer.  balo  sus.    kermo  vermis  usw. 

h)  bärba  neben  barbds  Onkel :  ngriech.  [j.'irdpjJLTra:.  chdrkoraa  Kupfergeschirr,  kakavd 
Kessel,  pasd,  woher  pasdskoro:  vergl.  bachce,  woher  haehcdskoro  usw.  arauni  incus.  davuri 
e(juus.  mermori  sepulcrum  usw. 

c)  dakär  rex.  mal  socius.  dhit  iudaeus.  dcul  pater.  (jrast  neben  gras,  gra,  graj  equus. 
sa}}  serpens.  rom  cingarus.  dives^  dies,  bers  annus.  mam'is  homo.  muj  os  usw.  cokdnos 
malleus.  dervisis  Derwisch  604.  alefandis  Spinne:  ngriech.  frry^a^trric,. 

2.  Der  sg.  voc.  hat  e  für  aind.  a :  rakle  puer  von  raklö.  däde  pater  von  dad  594. 
620.  628.  Das  auslautende  a  von  dakdra  rex  von  dakdr  596.  600.  scheint  sein  Dasein 
der  Assimilation  zu  verdanken,  kak  avunculus  hat  kdke  sed.  und  kdko  nom.  ckuldja  und 
rasdja  57.  könnten  auf  chulajeja  und  rasajeja  zurückgeführt  werden,  doch  steht  der  voc. 
benga  diabole  entgegen.  Häufig  wird  die  Interjection  ja  angefügt,  die,  wie  es  scheint, 
die  Wanderung  des  Accentes  auf  e  bewirkt  hat:  cirikUja  610.  phnreja  616.  Im  hindust. 
steht  vor  dem  voc,  wie  es  scheint,  stets  die  Interjection  ai  Garcin  7.  Ähnlich  ist  bulg. 
boze  le.  buljo  Ijo.  majno  le  majcice  und  serb.  brale  frater.  male  mater.  sele  soror. 
cale  pater. 

3.  Der  sg.  acc.  lautet  auf  es  aus,  das  vielleicht  ein  ßeflex  des  aind.  sg.  gen.  a-sja 
ist  und  dann  e-s  zu  theilen  wäre.  Vergl.  ßeames  2.  252,  Pott  1.  175.  denkt  beim  s 
an  eine  Postposition :  7'akle  wäre  dann  der  zig.  Stamm  und  zig.  e  dem  aind.  ä  ent- 
sprechend Abhandlung  IX.  Man  beachte  hindust.  us  von  uh  in  us-kä  illius;  is  in 
is-kä  huius  von  ih;  dzis  in  dzis-kä  cuius  relat.  von  dzo :  dem  tis-kä  \md  kis-kä 
entspricht  les-ko,  kds-ko,  Uskoro,  kdskoro.  Die  Accentuation  zeigt,  dass  die  Form  vorzig. 
ist :  rakles  von  raklö.  Da  alle  Declination  der  masc.  im  zig.  auf  demselben  Stamme  be- 
ruht, so  haben  alle  Substantiva  masc.  in  sg.  acc.  den  Ausgang  es:  manusis  von  mam'is 
homo.  dakares  von  dakdr  rex.  2Jamjrske  pa.  501.  von  pani  aqua  aus  panijo.  vwrmoriSste 
von  mormuri  sepulcrum  614.  aje  wird  a  oder  e:  a)  cJiidds,  chddste  aus  cindajcs  usw.: 
chuldj.  ras,  rasa  aus  rajes  usw. :  raj.  b)  chorachen  aus  chorachajen  Abhandlung  IX.  oje 
wird  0  oder  e:  a)  sosöskoro  leporis  aus  sosojeskoro:  sosöj.  b)  sosen  aus  sosojen.  Aus 
uje  entsteht  o:  mos,  möstar  aus  mujes  usw.  von  muj  os.  Statt  e  tritt  vor  dem  ä  des 
acc.  oft  a  ein:  dies  geschieht  bei  den  Nomina  auf  ben,  pen  für  bno,  heno ;  pno,  peno: 
sg.  acc.  *-bnas,  *-pnas,  daher  asaibndsa  cum  risu  145.  bengipnäsa:  parvardv  man  me 
bengipndsa  alo  me  meo  dolo  48.  catipndsa  cum  vomitu  532.  dzibndste  vitae  48.  chnr- 
dipndste  in  iuvcntuto  324,  kelibndnge ,  kelihndndza  instrumentis  musicis  48.  279.  laci- 
pndsa  libenter  329.  losanibndsa  cum  gaudio  341.  meribnastav  a  morte  598.  muteribndskoro 
urinae  376.  pekibndsa ,  pekibvdske,  peklbndstar ,  pekibnäskoro  49.  phudibndnge.  jindi- 
pndndza  447.  roibndstar:  roibnustar  ka-mcrel  fletu  morietur  616.  sigvibmUa  477.  siibndskoro 
480,  sukaribnnste  pulchritudini  486.  ternipndske  iuventuti  514.  toibndskuro  515.  vrakeri- 
bndskoro  581.  sastipndske  besteht  neben  sastipeske  475,  jenes  von  sastipt^n.  di<-^es  von 
sastipö:    so    erklärt  sich    auch   cacipes  523.    kinib6skoro  286.    dasusa  findet  sicli  neben  da- 
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Sern    von    das    bulgarus ;    ku    hut    nur    kas    tjuem.    jizmatösa,    neben  dem  jizmatende  usw. 
bestellt,  beruht  auf  ßzmato  590.  591. 

Oft  wird  der  sg.  acc.  durch  den  nom.  ersetzt:  cidinäs  o  chanro  traxit  ensem  für 
e  chanrcs.  de  man  to  koznö  da  mihi  tuum  pannum  54.  i  rakli  x>o  muj  pinravela  puella 
suum  OS  aperit  G02.  für  pe  mos.  viangä'  tütar  jek  sukdr  graj  peto  a  te  unum  pulchrum 
equum  G24.  bidv  kerdi'  nuptias  feeerunt  600. 

4.  Der  pl.  nom.  hat  die  Endung  e  und  a.  a)  e  haben  die  Substantiva,  die  im  sg.  nom. 
0  bieten:  halamö:  halame.  bald:  bale.  herö:  bere;  ebenso  bukö.  cavö.  gonö.  keroro.  kermö  usw. 
und  die  adj. :  o  nasfaU  die  Kranken  383.  Diese  Form  folgt  der  Analogie  der  aind.  Pro- 
nomina Pütt  1.  83.  h)  Die  im  sg.  nom.  auf  Consonanten  auslautenden  haben  a;  dies 
überrascht,  da  auch  diese  Formen  auf  a-Stämmen  beruhen,  angär :  angarä.  bah  bald, 
cik:  cikd;  ebenso  cor.  dziiv.  jak.  kerdl.  manüs:  manusd.  muj:  mujd.  pabdj:  pabd  aus  pa- 
bajd.  pov.  pral:  prald  neben  pral  620.  622.  raj:  rajä.  rasdj:  rasa  aus  rasajd.  rom:  romd. 
sosöj:  -sosojd  und  sosd.  vast:  vastd.  Derselben  Eegel  folge]i  die  Substantiva  auf  i:  aghri- 
mia  wilde  Thiere:  ngriech.  äYpc|j,t.  ajduna:  ngriech.  ärfiivi.  ajel'a  greges:  ngriech.  äysXv]. 
baskjd:  baski  Hacke,  ki^di'a  reges:  krälis.  sengürja  Johannisbrot:  sengüri.  bobi :  böbja.  da- 
vdri:  davdrja. 

Die  ]ilur.- Formen  wie  kölibes,  öres,  katünes,  stromnies  196.  von  kuliba.  ora  usw.  sind 
ngriech.:  zd).'jßonc,  (opaic  usw.,  richtig  xdhjßz.c  usw.  Foy  91.  Man  füge  hinzu  alefan- 
dlses:  nlefandfs  Spinne,  aradinies  SpinngeAvebe.  tendzerädes  Casserollen  594.  Die  meisten 
dieser  Worte  sind  fem.  Aus  dem  ngi-iech.  stammen  auch  die  pl.  auf  ta:  pracMmata 
pulveres :  sg.  pruchos.  viMmata  clamores :  sg.  vikima  377.  jfzmata  vestes:  sg.  jizma:  jiz- 
mato  ist  selten  590.  591. 

Oft  ist  der  jjI.  nom.  dem  sg.  nom.  gleich :  but  akhör  multae  nuces  55.  bar  lapides  425. 
eftd  bers  Septem  anni  G14.  sardnta  (richtig  sardnda)  dives  quadraginta  dies  600.  o  dzut 
jek  mides  nikavde  iudaei  unum  mortuum  extraxerunt  600.  mal  isdm  socii  sumus  602.  so  manäs 
isdn?  quales  homines  estis?  596;  daneljen  77ia/en  ^erayo  socios  habeo  55.  Die  syr.  Zigeuner 
drücken  den  pl.  durch  Vorsetzung  von  sä  .aller'  aus ;  vos  heisst  serb.  sdje  tti,  eig. 
omnes  tu.    Nach  den  Card,  steht  oft  der  Singular. 

5.  Der  pl.  voc.  lautet  auf  a  aus  und  erhält,  wie  es  scheint,  regelmässig  den  Zusatz 
der  auch  im  bulg.  vorkommenden  Interjection  le:  rakläle  von  raklo.  manusdle  von 
mari'i'is.     Der  ursprüngliche  Accent  mag  rdkla,  manilsa  sein. 

6.  Der  pl.  acc.  hat  den  Auslaut  en,  der  vielleicht  mit  dem  aind.  an  zu  vermitteln  ist, 
wenn  auch  für  aind.  an  zig.  an  zu  erwarten  ist :  raklen  von  raklo.  manusen  von  manüs. 
davarjen  von  davdri.  rasdn  aus  rasajen  von  rasdj  sacerdos.  donen  duos  beruht  wahrscheinlich 
auf  don  aus  *dujen,  an  das  eii  noch  einmahl  gefügt  erscheint:  vergl.  sarinen  omnes 
pa.  102.  für  sarenen  und  trinen.  Dem  en  steht  hindust.  urdu  on,  dakhni  an  gegenüber: 
gharon,  gharän  in  gharon-kä,  gharän-ka,  zig.  kheren-gu,  kherengoro,  wobei  ich  von  der  An- 
sicht ausgehe,  dass  in  diesen  "Worten  kä  wie  im  zig.  ko,  koro  an  den  acc.  angetreten. 
Vergl.   tin-kä  mit  zig.   Icn-go,  lenguro. 

Der  pl.  acc.  wird  häufig  durch  den  nom.  ersetzt :  kerdom  bere  feci  naves  600.  muravel 
e  cave  tondet  liberos  616. 

7.  Mit  dem  aind.  sg.  loc.  der  a -Stämme  hängt  eine  Anzahl  von  Formen  zusammen, 
welche  im  zig.  adverbiale  Function  haben  und  mit  denen  auf  die  Frage  ,wo',  ,wohin'  und 
,wann'   geantwortet  wird,     andre  darinnen,  hinein    pa.   596.   608.   624,    daraus  ande,    am'; 
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andrr  ist  den  «ed.,  an4  den  nom.  eigen:  uind.  aiitarc,  sindl)i  andare.  angU  vurne,  vor: 
uiiul.  agre,  hindi  agc,  sindlii  age :  ago  Vordertlieil  tr,  388.  maskare  in  der  Mitte: 
'^maskdr.  opre  oben,  liinauf:  aind.  upari  •,  das  AVort  folgt  den  anderen  auf  e  auslautenden 
Bildungen,  pale  hinten,  zurück:  aind.  parc  darauf  von  para.  pase  nahe  a  cOte:  aind. 
]iärÄve  an  der  Seite,  neben,  bei,  liindi  päs,  sindlii  päse.  Neben  pase  besteht  jjoso,  paco 
als  adj.  und  adv.  414.  tele^  feie  unten,  hinunter:  aind.  tale  von  tala  Boden,  agure  am 
Rande,  an  den  liand :  o(jö?%  aind.  agra.  herse:  dzi  dzi  hersr  im  kommenden  Jahre  58: 
bers.  hide  von  hid  f.  anus  in  huledava  und  däva  hide  commettre  l'acte  de  Sodomie:  man 
vergleiche  hidbule  von  bulb/d:  mardum  les  bidbule  je  Tai  frappe  sur  le  derriere.  dist 
aus  divese  bei  Tage  pa.  608.  642:  dives.  khere  zu  Hause,  nach  Hause:  khe7\  mindze  von 
ndndz  in  mindzedava  futuere :  dinum  leskeri  ddja  mivdze  364.  riqje  in  rupedini  Faust- 
schlag, eig.  Ohrfeige,  setzt  ein  vb.  rupedava  voraus,  dessen  erster  Tlieil  riqie  mit  dem 
aind.  riipa  Gestalt  zusammenhängt,  tone  in  eketane,  ketane,  ikitane,  kitane  zugleich, 
zusammen  von  ta7i  Ort,  eketane,  richtig  eke  tane,  ist  daher  uno  (eodem)  loco.  vende  im 
AVinter:  vend.  Man  vergleiche  ai'aft  Nachts  von  rat  f.:  dlse  arati  rovel  er  weint  Tag 
und  Nacht  618.  javine  morgen  von  einem  Nomen,  von  dem  nur  noch  javincisa  früh 
Morgens  588.  vorkömmt.  Vergl.  mamnj  gegenüber,  das  wohl  mit  Recht  auf  mnj  Gesicht 
zurückgeführt  wird. 

8.  aHst  das  aind.  ät,  Auslaut  des  sg.  Ablativs  der  a-Stämme:  mit  den  als  Adverbia 
fungierenden  Formen  auf  al  antwortet  man  meist  auf  die  Frage  ,woher'.  agordl  am 
Rande :  agordl  dza  va  par  le  bord  äiro  zr^v  '^x'^o.-^t .  andrdl  von  innen  saco^sv :  andrdl 
tdvdena  ils  coulent  de  dedans ;  andrdl  katdr  k'  u  tidnmja  de  l'interieur  des  outres.  angldl 
von  vorne,  entgegen,  vor  £[J.irpoa6sv :  angläl  dMlas  er  gieng-ibat- entgegen;  angdl:  angdl 
0  dives  vor  dem  Tage,  avrjdl  von  aussen  137.  622:  avri.  corjäl  in  geheim  618:  ■^curi. 
durdl  von  weitem:  dnr.  mamujdl  von  gegenüber:  maviuj  gegenüber,  vmskardl  aus  der 
Mitte:  maskare.  luujdl  auf  das  Gesicht:  mujdl  pelö-tar  er  fiel  auf  das  Gesicht  369:  nntj 
Gesicht,  oprdl  von  oben  folgt  den  übrigen  aZ-Formen:  vergl.  opre.  p)alcd  von  hinten: 
pale,  na  in  napaldl  zurück  pa.  610.  ist  mir  dunkel;  es  mag  griech.  ävd  oder  slav.  na 
sein,  teldl  von  unten,  unter:  tele.  Hieher  gehört  atjäl,  sed.  aijdtar,  von  liier,  pjerddi 
jenseits:  perddl  k'  i  katunes  de  l'autre  cote  des  tentes  356. 


h)  Ruiniiniscli. 

raklö 

rakh' 

rakle 

rakld 

rakles 

raklen 

rokleste 

raklende 

rukJeske 

raklenge 

ruklestar 

rakle  ndni 

raklesa 

raklenca. 

1.  Der  sg.  voc.  hat  den'  Auslaut  e  oder  a:  a)  ddde  pater.  zamuir^  gener.  rdjc 
neben  räja  domine.  bliar^  rdje  magno  domlne.  rasdje  sacerdos.  Mit  der  Interjection 
ja,  selten  bre:  raklorija  puer  aus  -reja.  cöra  bar/^Ja,  phurija  für  magne,  senex.  laä'ja 
devla  bunvde  dumnezeu.  thagdra  msnrßja  rex  mi  const.  dade  mlcja  rex  mi  serl  :  iidr/o 
aus    nireja.    devla    bre    const.    14.      Die   Lehiiworto    luiben    e:    stspsne    licre.     f'rve,    minder 
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gut  ürvi,  compater.  adume.  f'me  fili.  kqntdne.  petre.  mijmräie;  ebenso  Mnktde  Üohslein  usw. 
b)  cora  für.  dcvla  deus :  devla  somnald  const.,  devla  svuntöna  zomb.  deus  sancte.  gi-dsta 
eque.  chanamika  socer.  manusa  liomo.  phrdla  frater.  roja  neben  ?Yt/e  domine.  röma 
cingarc.  thacjära  rex.  z?iÄ-3(?a,  iuköla  canis.  Man  beachte  die  mit  n  gebildeten  Formen  : 
harätona  amice.  dnkhaitorina  doritonile  const.  molnärina  Müller,  petrina  petre.  prijn- 
tenona  amice  const.  zmßuna  draco  von  zmeü,  zmm. 

2.  So-,  acc.  aje  wird  a:  ras  aus  rajes;  rdstar,  rasa;  ran  neben  rajen;  ränge,  rdjidar, 
rdnca:  der  sf.  voc.  lautet  ?'aje.  rasas.  somnikdsa  auro  aus  somnikajesa.  chorachdsko;  chorachd 
turcae  aus  chorachajä.  oje  scheint  unverändert  zu  bleiben:  sosojes.  uje  wird  o:  moste, 
musa.  Statt  e  kann  vor  s  das  5  stehen,  aus  5  kann  sich  o  entwickeln:  a)  rakloräs  puerum. 
vossske  silvae.  hengisa  cum  diabolo;  älmlich  raklors  pueri;  raklorßn  pueros.  h)  dadorös 
patreni.  le  kurös  coecum.  raklös,  rakloros  puerum ;  daher  rakloroste.  zuklorus  canem  und 
zukelovösa  cum  cane.  In  entlehnten  Worten  ist  o  ursprünglich:  armanös  armenum,  daher 
armanoske.  halaurös  draconem.  hicösa  cum  flagello.  huzduganös  clavam,  daher  buzduganösa. 
kozakös  cosacum.  smös  filium  für  finos.  zmmös  draconem.  miparatus  imperatorem.  Man 
vergleiche  kricartste  dem  Kreuzer,  ricindrisko  ßärentreiber-  const.  Dem  griech.  *pnas 
entspricht  *mas^  daher  barhndske  magnitudini.  cacimdste  veritati  const.  corimdstar :  mekle 
pe  corimdstar  sie  Hessen  ab  von  ihrem  Stehlen  buk.  diddiamusko  doloris.  falimdstar 
opinione.  muTds  jakhalimdstar  er  starb  vom  bösen  Blick  const.  112.  marimdste  pugnae. 
nasidimdste  vnüXiii&Q.  phandimdste  ligationi.  raimäste:  avilem  ke  (te)  raimdste  veni  ad  tuam 
dominationem  const.  108;  raimdske:  mothodom  tumarS  raimdske  dixi  tuae  dominationi. 
tatimdste  calori.  thagarimdste  regno  const.  Aus  diesen  Formen  ergäbe  sich  ein  sg.  nom. 
auf  mas,  der  durch  den  auf  7nos  ersetzt  wird,  da  os,  wenigstens  bei  den  entlehnten 
Worten,  ein  gebräuchlicher  Ausgang  ist:    marimös  pugna.     ramos  scriptura  const. 

Der  sg.  acc.  wird  häufig  durch  sg.  nom.  ersetzt:  m?ir6  khör  meam  domum.  maso 
piscem.     ssrö  caput  usw. 

3.  Der  pl.  nom.  erhält  den  Auslaut  e  (s),  a  oder  ist  dem  sg.  nom.  gleich,  e  und  a  ver- 
theilen  sich  regelmässig  nach  der  oben  angegebenen  Regel,  aj  bakrs  für  bakre  oves.  balame 
mercatores.  bale  sues.  care  Teller.  savoU  pueri  für  savore.  cirikle  aves.  coro  pauperes. 
diene  homines.  gaze  Rumunen.  chare  valles.  kanrn  Disteln,  kile  pali.  kile  poma  const.  ist 
vielleicht /c^Yare  von  Ä;?7at;.  Zot-e  pecunia.  manrt  T^&nes.  pliike  hxmiQri.  rakle,  raklorß  Mii.  ricine 
ursi.  vanre  ova  usw.  b)  abjavd  nuptiae :  abjdü.  alavä  verba.  bezechd  peccata.  bengd 
diaboli.  bovd  Ofen,  brnsindd  pluviae.  cangd  genua.  savord  liberi.  cord  fures.  dadd 
patres,  dandä  dentes,  devld  dii  const.  desd  dies  const.  desa:  ochtodesa  octoginta.  divd 
frumentum.  dodomd,  dudumd  Cucurbitae,  drakd  uvae.  drumä  viae.  dumd  dorsa.  gadd 
Hemden,  gavd  vici.  jakhd  oculi.  kand  aures.  khasd  Heu,  rumun.  finuri.  khnrd  domus. 
kukala  ossa:  kokalo.  kotord  frusta.  lud  epistolae.  masä  carnes.  onujd  oi'a.  nakhä  nasi.  palid, 
paje  aquae:  pani.  i^habd  poma  aus  phabaja.  pisotd  Blasebälge,  posomd  lanae.  rigd 
latera.  romd  cingari.  rnpd  vasa  argentea.  seid:  dfij  sela  ducenti.  sibd  linguae.  söngd 
cornua.  thagard  reges,  thand  loca.  trusuld  cruces.  udard  ianuae.  vosd  silvae.  vur- 
dond  currus.  zenord  homines  zomb,  zuvd  pediculi  usw.  c)  angdr  carbones :  btd  angdr. 
bal  capilli :  duj  bal.  bar  petrae.  beng  diaboli.  bsrs  anni.  con  menses.  dand  dentes. 
des,  des  dies,  grast  equi,  gurii  boves  aus  guriiv.  kan  aures.  manüs  homines.  phral 
fratres.     raj  domini.     rom  cingari.     vast,  vas  manus  usw. 
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Die  plur.- Formen  auf  ?m,  ?«;/«  beruhen  auf  dem  rumun.:  aisuri  horae.  fighiri  Spässe, 
f/ldsuri  vuces.  ginduri  cogitationes.  i:)fdnturi  Stockwerke,  rsnduri  ordines,  serles.  dürurja 
vom  rumun.  dorü  usw. 

Man  merke  die  griecli.  plur.- Formen :  harimdta  superbia.  clnimdta  sGCtioncs.  dukha- 
tnuta  dolores,  chamdta  cibi.  chochaimata  mendacia  cunst.  j)hurimdta  Alter,  pimdta  po- 
tiones.  sukarimüta  pulcliritudo.  ternimdta  iuventus.  urjaimdta  vestes  usw.  und  chahendta 
von  chahe  cibus.  la  huta  vorhata  a  multo  sermone.  Griecb.  ist  aueh  der  Ausgang  es; 
töfuiviates  iuventus  const.  59. 

4.  Der  pl.  voc.  hat  den  Ausgang  a,  dem  die  Interjection  le  angefügt  wird :  via- 
nusdle  homines.  phraldle  fratres.  rdle  aus  rajd  le  domini.  rakläle,  raklordle  pueri. 
runidle  cingari  usw. 

5.  Formen  auf  e  haben  oft  die  Function  des  sg.  instr.  und  mögen  dann  auf  eha,  eja 
aus  esa  beruhen.  Es  muss  jedoch  daran  erinnert  werden,  dass  maräthi,  das  ältere  ban-' 
gäli  und  das  gudzaräti  einen  sg.  instr.  auf  e  kennen  Beames  2.  224.  Trumpp  113. 
devle  cum  deo.  le  dikle  mit  dem  Handtuche,  le  drahü  mit  dem  Tabak,  le  graste  mit  dem 
Pferde,  khame  mit  der  Sonne,  le  kozne  mit  dem  Tuche,  le  2^^j^  ™it  dem  Wasser. 
te  phrale  mit  deinem  Bruder,  le  söre  mit  dem  Kopfe,  le  sone  mit  dem  Monde,  le  tovtri 
mit  der  Axt.  le  vaste  mit  der  Hand.  Damit  vergleiche  man  o  für  oha,  oja,  osa:  le 
buzdugano  mit  der  Keule,  a  mag  aus  aha.  aja,  asa  entspringen :  la  palmd  mit  der  Hand- 
fläche. 

6.  Loc. :  andre,  andrt,  andd,  and,  bnd^j  an,  '«  für  nn.  angll,  andle.  opre,  oprz>,  pre^  pe. 
orde  hier,  hieher:  vergl.  ordäl.  pa/e  in  palpale,  sonst  pa/c£.  pdse,  pass,  pasd.  tele,  tald: 
das  auslautende  a  mag  aus  e  hervorgegangen  sein.  buU:  del  hidi  peska  da  futuat  suam 
matrem.  avre:  alavre  übermorgen :  avre  ist  der  sg.  loc.  von  aver,  al  ist  mir  dunkel. 
des5  für  dese  bei  Tage:  griech.  dise.  dive:  avdive  heute,  khöre  aus  khere.  plive:  p'  eiie 
phue  in  das  neunte  Land:  ene  ist  unregelmässig,  sove  im  Schlaf  vaill.  58.  thane:  zas 
avre  thane  eamus  in  alium  locum.     Dunkel  ist  mir  ive  vergeblich  zomb. 

7.  Abi.:  andrdl;  andul  bessar,  angldl.  avrjul:  avrjäl  o  gau  aus  dem  Dorfe.  ccn'jäl. 
dural,  kheräl  vom  Hause,  maskardl.  ojirdl.  paläl.  pasdl  zomb.  perddl,  porddl  über 
zomb.  prekal  durch  zomb.  riiigdl:  akqjd  ringdl  von  dieser  Seite  const.  ada  ringdl  dies- 
seits ;  oda  ringdl  jenseits  zomb. ;  r  für  l  steht  in  akaringdr  in  coace  const.  52.  teldl. 
trujdl  um :  trujdl  e  mesdli  besds  wir  sitzen  um  den  Tisch  zomb.  vastäl  in,  eig.  aus,  der 
Hand,      orddl  von   hier. 


rdklo 

c)  üugrisch. 

rdkle 

rdkle 

rdkle 

rdkle 

rdklen 

rdkleste 

rdklende 

rdkleske 

rdklestar 

rdkleha 

räklenge 

rdklendai 

rdklenca. 

1.  Der  Ton  ruht  nicht  auf  den  alten  Endsilben,  daher  aucli  nicht  auf  der  vorletzten 
Silbe  der  neuen  Form:  rälcle  puerum,  rdkleste  puero  usw. 
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2.  Die  unter  der  Benennung  ,Ungrisch'  zusammengefassten  Besonderheiten  des  zig. 
scheiden  sich  in  die  südliche  und  die  nördliche  Mundart:  die  letztere  erscheint  hier 
durch  ,karp.',  karpatiscli,  bezeichnet.  Der  Unterschied  wird  durch  das  Medium  bewirkt, 
in  dem  die  Zigeuner  leben,  im  Süden  Magyaren,  im  Norden  Slaven  (Slovaken). 

3.  Der  sg.  nom.  hat  in  entlehnten  Worten  häufig  die  Endung  /;  bdkieri  Wächter  ml.  180. 
hecl  Wien  205.  cdsäri  Kaiser  173.  kcUteli  Schloss  152.  kiräli  König  190.  kristiisi 
bor.  89.  ziväM  Räuber  ml.  161.  Selten  ist  o:  prösto  Bauer  ml.  166.  Karp.  tritt  is  für  i 
ein :  figTaris  Gaukler,  krdlis  König,  sogoris  Schwager,  tätosis :  magy.  tatos.  zajacis  Hase : 
OS :  foros  Stadt. 

4.  Der  sg.  voc.  lautet  auf  e  und  a  aus:  a)  core  Armer  ml.  151.  rumore  165.  sosoje 
lepus  181.  Vergl.  pj^östoje  rustice  171.  Mit  der  Interjection  ja,  a:  hiincuteja  Hunds- 
fott 188.  Inkestea  184.  rumea  177.  und  kirälea  163.  h)  devla  deus  151.  gaclza  hun- 
gare  166.  raja  domine  171.  Vergl.  iit  sap  tu  serpens  192.  Karp.  a)  caje.  dade.  gide 
dade.  pralore.  räkle.  Mit_;a.-  basneja  galle.  hiholdeja  iudaee.  cirikltja  avis.  devleja  deus. 
grastöreja  Pferdchen,  kirvöreja  Pathchen.  lukesteja  Soldat,  mangadeja  Bettler,  manu- 
seja  homo.  iimleja  mortue.  rajeja.  romeja  Zigeuner,  b)  a:  devla.  prala  amaro.  raja. 
roma  mru.  Hieher  gehören  Formen,  in  denen  a  vom  Stamme  durch  n  getrennt  wird: 
gazdona  Wirth.  kräTona  König,  krcinärona  Wirth  neben  krcmdriske.  pasürona  Hirt  und 
krälina  rex.  Der  Nominativ  ersetzt  den  voc. :  kralis  rex ;  namentlich  tritt  dies  in  Ver- 
bindungen wie  mru  jek  mdnus  etwa  ,mein  guter  Mensch'  ein. 

5.  Der  sg.  acc.  hat  im  Süden  sein  End-s  eingebüsst:  bdre  lapidem  ml.  152.  ddde 
patrem  172.  göne  saccum  199.  grdste  equum  174.  gürave  (güruve)  bovem  175;  ebenso 
järe  farinam.  märe  panem.  pf'itaue  calceum.  röme  cingarum  usw.  Der  nom.  steht  häufig 
statt  des  acc:  Ulu  funem  169.  Eben  so  dmoni  156.  Falsch  ist  raja:  raja  te  radkhen 
dominum  ungere  170.  Karp.  hat  das  s  des  sg.  acc.  bewahrt:  basnes  gallum.  devles  deum. 
dzukle:^  canem.  mdces ,  mdcos  piscem.  piranes ,  piranores  amasium.  prales  fratrem. 
raklures  puerum  usw. 

Das  e  des  sg.  acc.  wird  durch  andere  Vocale  ersetzt  und  zwar  im  Süden  aj  durch 
a:  verdaha  curru  162.  neben  verdenca  von  verdo  ml.  In  Fremdworten:  g dzdaste  m.1.  155: 
gdzda.  nistaste  bor.  121 :  nista,  nichts,  meribnaskero  Todes-  bor.  120.  cacepaskeru  ung. 
baribnaste:  baribnaste  te  len  dingen  berel  bal. ;  b)  durch  o;  gdlamhuha  ml.  182,  gdlam- 
bnnca  173:  gdlambo  181.  mindenekuste  alles  152.  elevenoste  lebend  179.  klinconca  mit 
Nägeln  156.  föroste  154.  neben  foreste  155.  156.  proha  pede  bal.  prusesioha  processione 
ml.  183.  ist  aus  j^^'osesiöveha  ibid.  contrahiert.  Häufig  ist  c)  i:  bdkteriste  180:  bdkteri 
"Wächter,  curdösiste  dem  Schweinehirten  174.  ködusiste  dem  Bettler  184.  urusläniste  l^'d : 
örosläni  Löwe,  pdstoriste  175.  vödiste  198.  von  vödi  m.  Seele.  In  karp.  a)  durch  a: 
sovnakajaha  auro ;  daneben  mcribnesthar :  tu  tre  meinbnestJiar  aveha  du  wirst  um  dein 
Leben  kommen;  b)  durch  u:  In  jankus  loannem.  bukustar  fago.  duboske  quercui.  foroste 
urbi.  machoha  mit  Moos  usw.;  c)  durch  i:  Jwrariske  dem  Förster,  jeleniske  cervo.  kore- 
niha,  koreninca  radice,  radicibus.  krdliske  regi.  krcmdristhar  vom  Wirthe.  sogoristar  vom 
Schwager  usw.  Contractionen  treten  ein  in:  raskero  bor.  121.  aus  rajeskero  neben 
räjeste  ml.  170,  rujestar  184.  räseste  neben  rusaje  voc.  183,  rusajeste  183;  rasaja,  rasa- 
jenge  bal.  sovnakusthar  neben  sovnakajaha  karp.  moske  bal.  sösojestar  ml.  181  ;  Sosuja 
bal.      Karp.  phaha   Apfel,     räske  domino  aus  rajeske.     räsas  sacerdotem;  rdsastar. 
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G.  Der  sg.  instr.  wandelt  s  in  h:  jareha  farina  ml.  172.  kästeha  lignu  178.  looeha 
pecunia  153  usw.  laciptha  gratia  bor.  120.  Uriha  bal.  für  iereha.  vastche  manu  sieb. 
Vergl,  Abhandlung  IX.  Dunkel  ist  mir  diveha  bei  Tage  ml.  1G4  :  man  erwartet  diveseha. 
Karp. :    khöreha  mit  einem  Kruge,     devleha  mit  Gott,    föreha.     raiUeha    cum   mortuo  usw. 

7.  Der  pl.  nom.  hat  den  Auslaut  e,  a.  Im  Süden:  a)  biholde  iudaei  bor.  93,  eig.  Ungetaufte. 
f}Äaüe  liberi  ml.200.  chdvöreWherWb^.  _9'äf/2e  homines  bor.  93.  ^o?ie  Säcke  bal.  Ai^e  pecunia 
ml.  löl.  Idkestc  milites  162.  lukeste  bal.  mämise  homincs  ml.  169.  mu7^e  Brote  bal.  pre 
pedes  bor.  93.  J'äje  domini  ml.  179.  räklöre  pueri  157.  rövie  cingari  157.  sere  Köpfe  bal. 
Eben  so  cikale  Kothige  sieb,  cöre  Arme,  tikne  Kleine  bal.  usw.  bj  anava  Namen  bal. 
atha  Augen  bor.  bala  Haare  bal.  bdra  Steine  ml.  cukela  Hunde  bal.  dada  patres 
bor.  93.  danda  dentes  ibid.  drabfiikara:  drahnikaris  Apotheker  sieb,  dinnukhd  Fäuste 
ung.  dzüvo.  pediculi  ml.  154.  gada  vestes  159.  gada  bal.  grdsta  equi  ml.  174.  grasta 
bal.  chabena  Speisen:  habe  bal.  kana  Ohren  sieb,  kasta  ligna.  khera  domus  bor.  93.  bal. 
kiräTa  reges  ml.  165.  kotora  Stücke  bal.  lila  Karten  bal.  mdcha  Fische  bal.  nmja  Mäuler 
bal.  raja  Herrn  bal.  rasaja  Priester  bal.  röma  cingari  ml.  203.  bor.  93.  sosoja  Hasen 
bal.  tirhaja  calcei  bor.  93.  vasfa  ibid.  bal.  verda  Wagen  bal.  ziväna  latrones  ml.  188. 
Ebenso  avera  andere  neben  dem  acc.  avren.  coredera  Ärmere,  godavera  Kluge,  siikdra 
Schöne,  tiknedera  Kleinere  bal.  Fremd,  wohl  slavisch,  ist  der  Ausgang  auf  i:  klinci 
Nägel  bal.  kruski  Birnen  bor.  93.  sJivi  Pflaumen  ibid.  selövi  Trauben  ml.  176.  testi 
Körper  159.  vendegi  Gäste  160.  i  findet  sich  auch  in  nichtentlehnten  Worten:  phabi  Apfel 
bor.  93.  Vergl.  cingerdi  Spiegel:  cingerdos  Spiegel  sieb.  Rumun.  ist  uri:  balevasüri 
Specksorten  bal.  In  karp.  a)  e:  angarore.  care  Töpfe,  carüre  demin.  cave  Kinder,  dzuk- 
löre  catuli.  gadze  Menschen,  gone  Säcke,  graste  Pferde,  chdre  Säbel,  kosne  Tücher,  lukeste 
Soldaten,  räkle,  raklore  Kinder,  müle  Todte.  h)  a:  bala,  balla  Haare,  hära,  barra  Steine. 
benga  Teufel,  diva  Getreide,  divesa  Tage,  dukdta  Dukaten,  dzanga.  dzukela  Hunde. 
dhiva  Läuse,  gada  Hemden,  gäva  Dörfer,  grandra  Kreuzer,  grasta  Pferde,  guruva 
Ochsen,  hegedüsa  Musiker,  chabena  cibi.  ida  Kleider:  Genus  unbekannt,  kamardta 
Cameraden.  kasta  Holz,  kliasa  Heu.  khha  Häuser,  kökala  Knochen,  kotera  Stücke. 
manüsa  Menschen,  masa  carnes.  mesara  Fleischer,  mordra  Maurer,  mursa  Burschen. 
perasa  Spässe :  Genus  nicht  sicher,  prala  Brüder,  raja  Herrn,  robotnika  Arbeiter,  roma 
Zigeuner,  rupa  Silbersachen,  ruva  Wölfe,  sapa  Schlangen,  sastera  Eisen,  sovnakaja 
Goldsachen,  Singa  Hörner.  topora  Beile,  thovera  Äxte,  tolvaja  Käuber.  vasta  Hände. 
verda  Wagen,  vusta  Lippen,  zbojnika  Räuber.  Kein  Pluralsuffix  haben :  börs  Jahre. 
dand  Zähne,    dives  Tage,    sei  hundert:    düsel.     Fremd  sind:    cimri  Zimmer,    fori  Städte: 

foros.    handri  Kleider,    kacici  Enten.    Idnci  Ketten.    pracJii  Staub,     säsi  Panduren :    sasus, 
eig.  Sachse,    zambi  Frösche,    vreteny  Spindeln,    jambri  Birnen :  sg.  ambrol. 

8.  Der  pl.  voc.  lautet  auf  a  aus  und  erhält  die  Interjection  le  angefügt:  hiboldale 
iudaei  karp.  cavale  karj).  dzuklale  canes  karp.  lukestale  karp.  ^j?'rt/rt/e  karp.  rdjäle 
domini  ml.   193.    rnmfde  cingari  157.    romdle  cingari  karp.     (^hne  h:  prala  fratros  karp. 

9.  Der  pl.  acc.  hat  den  Ausgang  en:  h'ikesten  milites  ml.  160.  manuSen  homincs  17  7. 
rdklören  pueros   185.     n  ist  abgefallen  in:  süke  Lebzelten   157.    viräge  flores  158. 

Der  nom.  steht  für  den  acc:  dmona  incudes  ml.  156.  dngara  carbones  156.  bdrn 
lapides  177.  beria  annos  156.  kdsta  ligna  186.  thema  regiones  155.  Eben  so  kli  ri  172. 
Karp.  finde  ich  raklore  pueros. 
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lü.  Loc:  andr6  sirm.;  ände  ml.  159.  166.  186;  andre  karp.  dmjle  ml.  174.  175.  181.  bal. 
maskdre:  maskdre  roma  unter  Zigeunern  5  maskäre  pr'  o  kher  mitten  in  das  Haus  karp. 
uprü  sirm.;  itpre  ml.  160.  167-,  vpe  154;  ■pr'  e  phu  auf  die  Erde  karp.;  2^'>''  0  vuddr  auf 
die  Tliür  karp.;  p'  aver  than  anderwärts  sirm.  pale  zurück,  wieder  ml.  154.  160.  193.  197; 
pale  dennoch  sirm.;  pale  zurück,  dann  karp.;  pale  dennoch  zomb. ;  pdlpali  sirm.;  jmimle 
ml.  152.  159.  161.  180.  pase  bei  karp.  bal.  tMe  unten,  hinunter  ml.  153.  159.  160.  191. 
201;  upre  thele  auf  und  ab  karp.;  tel  ml.  153.  thane:  kethäm  zusammen  ml.  153.  172; 
jckketdne '/.xisammen  karp.;  eket/tdne,  ekliethane,  ekethan  bal.;  Äar».e<aMe  nahe  ung.;  sakotäne 
überall  bor.;  sekethdne  bal.  bule:  de  la  hule  futue  eam  zomb.  dive:  6da-dlve  jenes  Tags 
ml.  190;  adddive  bal.;  divese  bei  Tag  bal.  evende  im  Winter  sirm.;  jevende  bal.  före  auf 
die  Seite  ml.  159:  dunkel,  khere  ml.  151;  kere:  vicindas  les  peskre  ksre  er  rief  ihn  in 
sein  Haus  karp.;  Mer?  ml.  204.  linaje  im  Sommer  karp.  Hieher  gehört  sobotone,  stre- 
done.  strrtkonc  am  Samstag,  Mittwoch,  Donnerstag  karp. 

11.  Abi.:  andral;  ändal  aus,  von  ml.  164:  vergl.  andral'al  bal.  anglal  karp.;  dnglal 
ml.  164.  avrijal  sirm.  coral  heimlich  karp.;  corjal  bal.:  Stamm  *cor{.  dtiral  hal.  mas- 
karal:  maskaral  0  gadzdza  bor.  99.  ondal  von  dorther  ml.  197.  up>rdl  von  oben,  über 
kar6. ;  upral  a  (wohl  0)  foro  avav  bal.  p)ulal  von  hinten,  hinten  bal.;  j^f^dal  ml.  169. 
jmsal  bor.  118.  perdal  durch  bal.  prekal  durch:  prekal  0  prahos  über  die  Schwelle  karp.; 
prekal  des  du  durchstichst  karp.  durigal  von  beiden  Seiten :  durigal  man  cumidla  f-delaj 
utrinque  me  osculabitur,  telal  ml.  197;  thelal  karp.;  telal  pe/'a  fiel  hinunter  bal.  t7'{ijal 
ml.  205.    nzal  von:  uze,  uz,  ize  zu  ung. 


d) 

Böhmisch. 

raklo 

rakle 

rakh 

rakla 

rakles 

raklen 

rakleske 

raklenge 

raklextar 

rakJendar 

rakleha 

raklenca. 

1.  Der  acc.  mit  te  scheint  der  böhm.  Mundart  abhanden  gekommen  zu  sein ;  man  liest 
jedoch:  avTas  kia  leste  venit  ad  cum  79.    peste  56.  67.  und  koste  56.  69.   70.   75. 

2.  Entlehnte  W^orte  haben  im  sg.  nom.  häufig  os  oder  is:  batohos  Ranzen,  femos  Sünde. 
ciripos  Scherbe,  foros  Stadt,  lancos  Kette,  mechos  Moos,  sasos  Deutscher,  telentos  Kalb. 
hugaris  Spinne,    capläris  \^'irth.    drandzuris  Teller,   savaris  Zaum,  sogoris  Schwager  22  usw. 

■3.  Der  sg.  voe.  hat  den  Auslaut  e  mit  der  Interjection  ja:  cäveja  Kind  65.  kirveja 
Gevatter  76.    manuseja  Mensch  56.    phureja  Alter  53.     a  in   devla  58.    raja  52.    vesa  78. 

4.  Der  sg.  acc.  kann  durch  den  nom.  ersetzt  werden :  kerdas  läco  jllo  fecit  bonum 
cor  d.  i.  misei'tus  est  80. 

Statt  e  tritt  0  ein  in  forostar  ex  urbe.  nebostar  de  caelo.  nedvjedoske  urso.  a  haben 
die  durch  j;ie?!  gebildeten  Substantiva,  daher  pnas,  bjias  für  das  erwartete  jpnes,  bnes: 
cinibnastar,  cinibnaha;  cinibnange,  cinibnandar,  ciiiibnanca  20.  bikenipnaskero  Kaufmann 
von  bikfnJien  Verkauf,  hijaba-cliabvaskero.  chindibnangero.  chocJiavibnaha  mit  einer  Lüge 
von  chochaviben.  keribnaskero  Arbeiter,  khandipnaskeri.  mangipnaskeri.  meribnaske  dem 
Tode  von  meriben.  pheribnaskeri  Flinte,  razipnaskeri  Bachstelze,  eig.  die  zitternde,  von 
*raziben:  razinav  ich  zittere,    sovibnastar  aus  dem  Schlafe  von  soviben.    trdipnaskero  grast 
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Zugpferd,  aje  wird  /u  a,  tije  zu  u  contrahiert :  ra.ske  domino.  somnakaske  auro;  sornna- 
kaskero.  mostar  ex  ore  aus  mujestar.  dzukel  canis  stösst  sein  e  aus  in  dzukleske ;  ebenso  in 
dzukli  f.   usw. :  daneben  dhikela  pl.   72. 

5.  Der  pl.  nom.  hat  e  oder  a  oder  fällt  mit  dem  sg.  nom.  zusammen:  a)  e:  hälo. 
hakro.  hasno.  hiholdn.  cilu.  cäro.  cävo.  cavoro.  desto,  dümo.  dzamutro.  fjädzo.  tjono.  fjndh. 
chäru.  churdo.  jaro.  jilo.  karialo.  karo.  khöro.  khardo  Hengst,  wolil  khiiro.  krlo  Stimme : 
slav.  grlo.  kusvälo.  lurdo.  mäcu.  maro.  miliklo.  mochto.  pherno.  jnrano.  pisalo.  pro.  räklo. 
stro.  b)  a:  angar.  akhor.  balevas  Speck,  beng.  bers.  bov.  brisiud.  ciben.  ciken.  con.  dad. 
devel.  dives.  drom.  dzukel,  dzukela.  gad.  guruv.  hartas.  charkom.  chnben  72.  chflchila.  chuchnr. 
chumer.  ida.  jerni.  jiv.  kak.  khas.  khiir.  klidi.  kokalos.  kolin.  kotnr.  linaj.  lövo.  manus. 
vmj.  nakh.  nav.  päni.  patavo.  per,  per.  petalos.  phral:  falsch  phraTa  65.  73.  74.  phiis. 
pisot.  pochtan.  postin.  raj.  rasaj.  rat  Blut.  sap.  sapmiis.  snster.  sviri.  selo.  soSoj.  sing.  sut. 
tatipen.  them,  thll.  tliav.  trusid.  cerda.  ves.  vödi.  viidar.  c)  Mit  dem  sg.  nom.  fällt  der  pl. 
nom.  zusammen  bei  cor.    grast,    kan.    rem.    vast.    dand.    Fremd  ist  der  Ausgang  i:    batohi, 

fori  usw.  von  batohos,  foros  22.    iidi  67. 

6.  Der  pl.  acc.  hat  den  Ausgang  en:  rakleii;  der  pl.  nom.  kann  ihn  vertreten:  tafa- 
rav  o  vast  calefacio  manus  -56. 

7.  Loc. :  andr'  aus  andre  in,  hinein;  andro  bers^  richtig  andr  o  bers;  andre  chev,  richtig 
andr'  e  chev.  upre,  pre:  zipre  pr  o  sero  über  dem  Kopfe;  ^j?-'  e  kurmin  auf  den  Brei  56. 
imle  darauf;  pal  aus  pale:  pal  e  plmv  auf  der  Erde,  pas  aus  pa^e:  pas  e  ghangeri  bei 
der  Kirche,  tele  hinunter  64;  tel  unter  aus  tele:  tel  o  skämin  unter  dem  Tische  72. 
divese  bei  Tage  73.    jevende  im  Winter  41.    linaje  im  Sommer  33.  43. 

8.  Abi.:  andral  aus:  andral  o  vast  aus  der  Hand  57.  58.  angJal;  angäl  mande  vor 
mir  78.  cöral  furtim.  pral  zu,  eig.  über,  auf.  palal  hinten,  pasal  um,  eig.  bei:  pasal 
e  jakh  (richtig  jak  für  jag)  um  das  Feuer,     prekal  durch:  prekal  o  vesa  durch  die  Wälder. 

Anhang. 

Russisch.  Euss.  weicht  in  der  Declination  nicht  ab:  den  acc.  mit  ke  finde  ich  bei 
Boehtl.  9.  nur  im  pl.  angegeben :  romenge,  chulaj  hat  im  sg.  acc.  chulds  aus  chulajes  usw. 
Adj.  barvalu,  barvaUs  usw.  Beitr.  IV.  wird  zwar  der  acc.  mit  tar  (bengestir,  kherestir), 
jedoch  nicht  der  mit  sa  verzeichnet,  ausser  in  sösa.  graj  hat  im  sing.  acc.  gres  aus 
grajes  usw. 

Englisch,  Das  englische  zig.  hat  die  Declination  fast  vollständig  aufgegeben:  die 
geringen  Überreste  derselben  führen  Smart  -  Crofton  12  — 18  an.  Der  pl.  buitet  auf  e, 
aic  für  griech.  e,  a  aus :  bokre,  griech.  bakre;  greiaiv,  griech.  grajd.  Daneben  bestehen  die 
Auslaute  or  und  yor,  die  man  aus  aw,  yaio  entstehen  lässt,  die  jedoch  an  die  schwedische 
Pluralendung  or  erinnern,  mit  der  sie  zusammenhangen,  wenn  die  englischen  Zigeuner 
aus  Schweden  eingewandert  sind.  Englisch  ist  die  f^ndung  .s;  vasts  Hände  und  eine 
Combination  dieses  s  mit  dem  zig.  yaiv  findet  sich  in  raiiyaics  Ruthen  von  ran  f.  ^lehr 
haben  von  der  Declination  bewahrt  die  Zigeuner  in  Wales:  krallises  reges,  diivajnaski' 
(jivainaskay)  vitae  usw.     F.  H.  Groom  in  Encyclopaedia  Britannica:  Gipsies. 

Spanisch.  Das  spanische  zig.  hat  die  alte  Declination  ganz  eingebüsst.  Der  [A.  wird 
wie.  im  span.  durch  s  gebildet:  caboro  puer :  caborCs.  cukel  canis:  ätkeles.  krafi  '"ex  hat 
kralises;  arachaj  monachus :  arachües  usw.  Mayo  52. 
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B.    Substantiva  auf  a. 


cj 

Gl 

•iechisch. 

rakli 

rakJ'd 

rakli 

rakTd 

rakTä 

rakTen 

rakhlte 

vakTende 

rakidke 

rakfenge 

vakTdtar 

rakTendar 

rakTäsa 

rakFendza 

1.  Der  sg.  nuui.  lautet  aus  aj  auf  i;  b)  auf  a  (in  Lehnworten);  c)  auf  Consonanten. 
a)  rakli  puclla  usw. :  h)  bdna  Bad,  dalier  haiiakoro  Badediener,  huska  Tasche,  ptsa  Pech, 
d.aher  pisdkoro  verpicht.  Selten  steht  a  iüv  ja,  i:  hord:  i  burd  geh  620 \  c)  baj.  bust.  caj. 
cerchdn.  cicdj.  daj.  dzor  barba.  chasuj  cibus.  chev.  mol,  pen.  sosten.  suv  aeus.  tar  gingiva 
usw.  siikdr  pulcher  hat  auch  im  f.  sukdr,  doch  auch  sukan.  Neben  patn  he&teht  j^atrin, 
woher  patrind,  patrinä  418.   griech.  y_o).Y]   wird  cholin^  daher  choUndtar,  cholindsa. 

2.  aja  wird  zu  a  contrahiert :  ddke,  ddtar  aus  dajdke,  dajdtar:  daneben  dajd  sg.  acc. 
von  daj  ruater.  cdte,  cdkoro  aus  cajdte,  cajdkoro:  daneben  cajd  pl.  nom.  cajdle  pl.  voc.  von 
caj  filia.  cicd  aus  cicajd  pl.  nom.,  cicdkoro  von  cicdj  Katze.  Auch  oja,  uja  gehen  in  a 
über:  chasd  aus  chasojd  von  chasöj  cibus.  sasdte,  sasdsa  aus  sasujdte,  sasujdsa  von  saMj 
socrus. 

3.  Der  sg.  voc.  ist  dem  nom.  gleich,  denn  der  Auslaut  e  ist  alsinterjection  aufzufassen: 
raklie^  wohl  rakli-je.  borie  622.  boveskerie  Bäckerinn  187.  kale-moskerie  nigram  faciem 
habens  368.  lolmrie  vetula  616.  smuUe  femme  distinguee  57:  sundi  audita,  clara.  daj 
hat  ddJe  d.  i.  da-le;  ohne  le:  daj:  mi  daj  mea  mater  616.     Abweichend  ist  kakd  Tante. 

4.  Der  sg.  acc.  hat  den  Ausgang  ja,  dessen  j  aus  dem  /  des  Thema  entstanden  ist : 
rakljd,  d.  i.  rakld.  cajd  von  caj.  cupnd  von  cupm.  sukarjd  pulchram  von  sukari.  pefid 
sororem  von  pen.  chev  hat  chevjd,  woher  chevetar  626  aus  chevjdtar.  Neben  gemia  626. 
628.  liest  man  gcmjdkoro.  Für  deravdtar  e  mari  erwartet  man  deravjdtar.  j  wird  vorzüglich 
in  entlehnten  Worten  vernachlässigt :  choUndtar,  cholindsa  von  cholin.  In  nicht  entlehnten 
Worten  pflegt  j  nach  bestimmten  Consonanten  zu  fehlen:  pakd  von  pak  ala.  posikdtar 
von  2^o^ik  pulvis,  patrd  von  patr.^  patr?  Blatt  usw.  Was  vom  sg.  acc,  gilt  auch  von  den 
übrigen  Casus,    momestar  e  cera  setzt  mom  m.  voraus,  das  sonst  f.  ist. 

Der  acc.  wird  oft  durch  den  nom.  ersetzt:  te  nikaves  mi  angrusti  effer  meum  anulum  622. 
diklds  i  caj  vidit  puellam  616.  mangd'  tittar  jek  curi  peto  a  te  unum  cultrum  624.  Tas 
i  rakli  sumsit  filiam  602  usw. 

5.  Der  pl.  nom.  lautet  auf  ja  aus,  dessen  /  wie  im  sg.  acc.  auf  dem  i  des  Thema 
beruht:  rakljä  d.  i.  rakTd.  baj:  bajd.  bobi:  bobja  fremd,  bust:  bustjd.  musi:  musjä.  pen:  pend. 
rat:  rata,  suv:  suvjd.  Der  Ursprung  dieser  Form  ist  dunkel,  hindl  ladaki  puella  hat  im 
pl.  nom.    und  obl.  ladakiä  Beames  2.  201.    Der  ngriech.  plur.  auf  es  ist  oben  behandelt. 

6.  Der  pl.  voc.  ist  gleich  dem  pl.  nom.,  erhält  jedoch  den  Zusatz  der  Interjection 
le:  rakTdle.    Man  beachte  jedoch  rakldle,  phurdle  51. 

7.  Der  pl.  acc.  hat  den  Ausgang  en,  der  wie  in  masc.  vielleicht  mit  dem  aind.  an 
vermittelt  werden  kann :  rakfen.     Dafür  spricht  der  rumun.  pl.  acc.  rakldn. 
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JJer  pl.  acc.    ist  manchmal  gleich  dem  pl.  nom. :    momefn  tabarde  candelas  incende- 
runt  618.    parde  leskere  miisjd  ligarunt  eius  (m.)  brachia  620  usw. 


h) 

Kuiiiuuiscli. 

rakli 

rakh'i 

rakU 

rakTd 

rakTd 

rakTdn 

rakTäte 

rakfdnde 

rakläke 

rakfdnge 

rakTdtar 

rakrdndai 

rakJdsa 

rakfdnca. 

1.  ja  kann  im  sg.  acc.  wie  sonst  durch  Assimilation  in  Je  und  durch  Vernachlässigung 
des  /  in  a  und  in  e  (ä)  übergehen :  kol  avrjd  die  andere  const. :  avri.  kold  horjd  acea 
norä  const. :  horL  carjd  herbae  const. :  car.  dajorjd  matrem  const. :  dajori.  da  inimele 
const. :  di.  gurumnd  vaccam :  fjurumni.  katTdsa  const.,  kakTasa  cum  fuso :  katlf,  kakU. 
lidudä  flores  const.  moldte,  moTdsa,  moTänge  von  mol  vinum.  iimsavjd  Knie  const.  50 : 
musavi.  i^atrjd  const.,  patre  buk. :  ^-'«''"^  Blatt,  phakjd  alae  const. :  phak.  phendsa  const. 
rajdsa  cum  domina.  rakf/i,  rukTdsa,  rakTdtar  von  rakli  filia.  rafd  von  rat(  nox ;  rafdtar, 
rafdsa.  sundd  Gerüche  const.  11:  sung.  toTasa  const.  39;  foTdja  (tolel  ma  la  toTdja  me 
vinde,  eig.  ,er  wägt',  cu  cäntarul)  const. :  toi  f.  Wage,  ein  selten  vorkommendes  "Wort. 
asfjdnca  lacrimis  const.  30:  der  sg.  nom.  scheint  asv  f.  zu  sein,  genau  asv,  aind.  airu  n. 
Vergl.  Abhandlung  vil.  s.  v.  asva. 

ä,  je,  e  für  ja:  card  herbae,  dagegen  ca?'e  Teller,  cirikle  avem  von  cirikli.  cnce 
mam.mae.  sure  cultri ;  suräsa  cultro ;  surenca  cultris  von  suri  (curi).  kajnesa  cum  gallina 
von  kajni.  ode,  ode  animae :  odi.  phure  und  daraus  phuri  vetulam  von  p)huri.  plmvekd  aus 
pjhuvjäke:  phiuv.  raje  iixorem.  rakU  filiam;  rakläsa  cum -filia.  yaft  noctes:  7'af.  rojisa 
cochleari :  roj.  romne  uxorem,  uxores :  romni.  rovle  virgae :  rovli.  phe  sororem  beruht  auf 
phend,  pheiie,  pheje :  pheje  ist  belegt. 

aja  kann  zu  a  contrahiert  werden:  da  matrem  aus  dajd;  ddke,  f/c^sa ;  daneben  da- 
jdte  const.  und  rajdke  dominae  von  rajf.  rasajdke  uxori  sacerdotis.  säsa  cum  filia  aus 
cajdsa    von  caj ;  daneben  phahajdsa  const. 

2.  Der  sg.  voc.  ist  dem  sg.  nom.  gleich,  an  welchen  die  Interjection  je  tritt :  horte 
harte  norä  mare.  gadzie  minr'lc  65.  phurie  vetula.  rate  (rajije)  aus  ra)de.  rajorsie  (-rie)  von 
7'ajori  aus  ranori.  raklie  harze  fatä  mare.  thagarnie  regina  const.  Daneben  findet  man  phuri 
vetula,  richtig  y^oW  ph'ire;  roinne  £ür  r6mne.  daj  mater  hat  ddle  d.  i.  da-le.  manusnv  s,a\\eint 
auf  dem  älteren  Nominativ  ruaimsüd  oder  auf  -syitje  zu  beruhen.  Seltenere  Formen  sind 
manumto  mulier.  pimrio  vetula.  rakliö:  o  darf  als  Interjection  angesehen  werden,  suka- 
rene  in  caj  sukarine  puella  pulchra  const.  ist  mir  dunkel. 

Der  sg.  acc.  wird  nicht  selten  durch  den  nom.  ersetzt:  mnnri  (-ri)  sitng  on  Uni  meum 
odorem  illi  ceperunt  const.  usw. 

3.  Der  pl.  nom.  lautet  auf  ja  aus:  bibjd  Tanten:  bibi.  cajd  puellue:  raj.  citcjä 
mammae:  cucf.  zoriid  mulae.  duruvTd  dolia.  giTd  cantica.  kucjd  ollae.  kurmjd  Hirsearten. 
mes4Ta  mensae.  phenjä,  daraus  phejd,  pheji'  sorores.  poTa  Dukaten,  phujd  aus  phuvjd 
supercilia:  phuv,  anderwärts  phuva.   rovTd  virgae.    valvaTd  venti. 
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Statt  j«  steht  oft  a,  wobei  Ausfall  des  j  anzunehmen  ist:  avlinä  castella:  avUn. 
cikä  const. :  cik  Koth.  drakhd  const. :  drakh  Traube,  jaget  ignes  const. :  jag.  jakliä 
oculi ;  jakhusa  oculo :  jakh.  kustikdsa  const. :  kustik  Gürtel,   ijhakd  alae,  bei  const.   phakjä : 

phak.  cikdte:  cik  lutum.  jagdsa:  jag  ignis.  kordtar:  kor  Collum,  phakdsa:  phak  ala. 
kdkardska    cornix,    woher    kaknraskdke    const.    79,    ist  fremd ;    ebenso   marfa   merces,    mar- 

fdsa.    !Man  merke  den  sg.  acc.  kucharicd  coquam  buk. 


e)  Uiigriscb. 

rakJi 

rakTa 

rakli 

rakl'a 

rakfa 

rakfen 

rakTate 

raklende 

rakTake 

rakfenge 

rakTatar 

rakTendar 

rakTaha 

rakhnca. 

1.  j  fehlt  nach  gewissen  Consonanten  regelmässig:  gadzaha  cum  muliere  ml.  168. 
chura  cultri.  dizza  pl.  varak.  paramisa  sg.  acc.  Märchen,  phüra  vetulam.  pliurda  pl.  Brücken. 
sirima  pl. :  sirimi  Riemen  bal.  karp. :  la  hakraha  cum  ove.  hokatar  fame.  cüca  Zitzen. 
cüra  cultri.  ddratar  aus  Furcht,  dzdra  Zotten,  la  chevaha  mit  dem  Loche,  menaha  collo. 
pirdnora  acc.  amatam.  pöra  pl.  Federn,  poraha  cum.  cauda.  ranikaha.^  rafiiköra  pl.,  rani- 
koraha:  ranik  virga  usw. 

2.  Der  sg.  voc.  hat  den  Ausgang  ije:  ranie  ml.  156.  d.  i.  räni-je.  chaje  195.  karp.: 
gddzije.    kuchärkije.  räklije.  rakTorije,    ränije.    romnije.   phen  soror  hat  phene,  phe. 

Der  voc.  wird  oft  durch  den  nom.  ersetzt:  gadzi  ml.  167.  r^akli  164.  179.  romni  152. 
153.  157.    coj,  cajöri.    mri  jek  gddzi,  mri  jek  mdnusni  karp.  usw. 

3.  Der  sg.  acc.  und  der  pl.  nom.  lauten  auf  ja  aus:  armana  Flüche  sieb,  harja  Gärten. 
bibolda :  hiholdaha  cum  iudaea  karp.  chamja  Wangen,  Gesichter  bal.  neben  chama;  cäma 
karp.  cercheiia  stellae.  cikala  sieb. :  cikaTi.  cukna  Peitschen.  cJmrja  pl.  Messer  bal. 
diukla  ^\.  karp.  für  dzukTa.  (/??«  cantum  kar-p. :  gili.  guruna  vaccam  karp. :  guruni.  lievja 
Löcher  bal.  neben  cheva  karp.  luhni:  luhnija  pl.  bal.  matha  pl.  bal.  bor.;  ??irffa  karp. 
Fliegen  aus  inakhja.  papina  Gänse  karp.  phenja  sg.  acc.  ml.  189.  piräna  amatam  197. 
pirja  Töpfe  bal. ;  pirja  ml.  203.  neben  pira  karp.  rdfia  acc.  karp.  rdta  pl.  karp. :  rat 
nox.  skamja  pl.  bal. :  skämi  Sessel. 

Contractionen :  ca  filiam  aus  caja,  daher  cäke,  caha,  cakro  von  caj ;  daneben  cajan 
filias  sieb,    dake,  daha  von  daj.    phaha  pl.  karp. 

Fremd :  rosaha  rore.    sipärnaha  granario.    slukange  servis  karp. 

4.  Der  pl.  nom.  lautet  auf  ja  aus:  ckürja  cultri  ml.  159.  dil'a  cantica  195.  rtikl'a 
filiae  von  chflri  usw.  Das  fremde  puska  hat  iJÜski  159.  Fremd  sind  auch  kariki  Eisen- 
rädchen :  slk.  karika.    strigy  Hexeii. 

Der  pl.  auf  es  ist  ngriech. :  hureces:  bureca  Schwamm,  cakles:  cakla  Glas,  cindlahes: 
cindlah  rothe  Rübe,     carvines:  carvi  Huhn,    catres:    catra  Bassgeige,     drabnikes:    drabnika 
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Apotheke,     dumes :  duma  Rede,      dutkes:    dutka  Klüsse.     dzindzijes:    dzindzija  Zahnfleisch. 
rizes :  dusta  rizes  hin  man  ich  habe  genug  Kleider :  *  riza  sieb,    aus  dem  slav. 
5.    Der  pl.  acc.  hat  en  für  jen:  karp.    gnrumnin  vaccas  usw. 


d) 

Böhm 

isch. 

rakli 

rakTa 

rakli 

rakTa 

rakTa 

rakTen 

rakTake 

rakTenge 

rakTatar 

rakTendar 

rakTalta 

rakTenca. 

1.  Der  sg.  voc.  fällt  mit  dem  sg.  nom.  zusammen,  erhält  jedoch  die  Interjection  je: 
romnije  11:  daneben  phene  67.  72.  papine  und  bäTa  sus  von  häli  24. 

2.  Der  sg.  acc.  hat  den  Ausgang  ja:  daneben  dar  timorem  77.  mol  vinum  79. 
roj  cochlear  52.  und  dpa  cutem  66.  Die  auf  Consonanten  auslautenden  Substantiva 
vernacJilässigen  häufig  das  j:  chuta  59.  acc.  55.  nom.  chutaha  mit  Lust  72.  rataha  früh  62. 
und  daneben  bokhaha  fame   71.    daraJia  timore  73.    phura  vetulam  60.   760  usw. 

3.  Der  pl.  nom.  hat  ja  zum  Ausgang :  huTa.  goda.  lena.  pheiia.  phurda.  rata,  j  wird 
häufig  vernachlässigt :  ^öyiV?'«  Blätter :  vergl.  ^«»ima  Suppen,  hakrija  beruht  auf  hakrja. 
Fremd  ist  der  Auslaut  i:  cerhi  Zelte,  kolihi  Hütten,  zamhi  Frösche  usw.  von  cerha,  koliba, 
zamba   usw.  23. 

Anhang. 

E/USSisch.  Bei  Boehtl.  10.  liest  man  im  sg.  romng,  aCc.  romnä;  romiiake,  romndsa: 
romwj  als  dat.  ist  falsch;  im  pl.  romny  gleichfalls  unrichtig;  acc.  romnen  neben 
romnen,  romnensa  und  romnensa;  romenge  für  romiienge:  romüd  als  dat.  ist  unrichtig. 
Adj.  sg. :  Ä-ß/y,  kaTä,  kaTdte,  kaldsa;  pl.  ka^g  (falsch),  kaUn,  kaiende,  kaUnca:  kaU  als 
unverbundener  Dativ  ist  unrichtig.  Beitr.  iv.  bietet  romm,  romiid,  romnäte,  romMke ; 
romnd,  romnfn,  romninde,  romninge. 

Englisch.  Englisch  zig.  hat,  wie  oben  erwähnt,  die  Declination  fast  vollständig  auf- 
gegeben:  Pluralformen  sind  lieügaio^  griech.  penä  neben  pens:  pen  soror.  hevgatc,  griech. 
chevjd:  hev  foramen. 

Spanisch,    dais:  dai  mater.  bucias:  buci  res.  tatias :  tafi  febris,  eig.  die  Wäi'me. 


Zweites  Capitel.     Pronomina. 
A.   Pronomina   demonsti'ativa. 

Die  Pronomina  demonstrativa  mit  der  Bedeutung  , dieser,  jenei"'  sind  Verbindungen 
von  Adverbien,  die  wahrscheinlich  ,hier,  dort'  bezeichnen,  mit  dem  alten  Demonstrativ- 
pronomen, das,  mit  Ausnahme  des  Nominativs  aller  Numeri,  auf  dem  aind.  Stamme  ta 
beruht.  Der  sg.  acc.  m.  avakles  hunc  besteht  aus  dem  Adverbium  avak  und  dem 
auf  aind.  ta  zurückgehenden  sg.  acc.  m.  les:  das  gleiche  gilt  von  avakMn  ec  >,  von 
avakleste^    avakUnde   usw.     Schwierigkeiten    bereiten    der   sg.    nom.:     1.    statt    avakd   hie 
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erwartet  man,  dem  gesagten  gemäss,  avaköv  oder  avakäv,  jenem  entsprechen  auch  griech. 
aketijv  pa.  71.  und  russ.  adajov  dieser.:  avakd  ist  demnach  räthselhaft.  2.  avakjd  (unrichtig 
avakhjä)  haec  steht  statt  des  erwarteten  nvaköj,  avakdj,  eine  Form,  der  auch  griecli. 
akatdj  pa.  71.  und  russ.  adojnj,  aketöj  entspricht.  Jenes  scheint  eine  Form  ja  für  joj 
vorauszusetzen;  richtiger  möchte  die  Annahme  sein,  avakjd  sei  eigentlich  der  sg.  acc. 
und  stehe  für  avakld:  die  Annahme,  avakjd  beruhe  auf  avakld^  ist  für  den  acc.  wohl 
unausweichlich.    3.  le  in  avakle  ist  aus    den  Casus  obliqui  in  den  Nominativ  gedrungen. 

Die  auf  den  nähern  Gegenstand  hindeutenden  Pronomina  enthalten  den  Vocal  a, 
während  für  die  den  entfernteren  bezeichnenden  Pronomina  der  Vocal  o  charakteristisch 
ist :  avakd  dieser,  ovokd  jener;  russ.  adava  dieser,  odova  jener.  Vergl.  pers.  ara  hier  und 
ora  dort:  Pott  1.  255.  führt  viele  hierher  gehörige  Erscheinungen  an.  Man  füge  hinzu 
hindi  in  these,  un  those;  itnä  as  much  as  this,  utnä  as  much  as  that.  Wenn  man  von 
dem  alten  Pronomen  ava  oder  von  amu  ausgeht,  so  gelangt  man  zu  ov:  av  wird  demnach 
auf  dem  Boden  des  zig.  entstanden  sein. 

Eine  Frage,  die  ich  nicht  beantworten  kann,  ist  die  nach  der  Bedeutung  der  ein- 
zelnen Pronomina  demonstrativa,  deren  Menge  im  rumun.-zig.  geradezu  verwirrend  ist 
und  der  andere  Sprachen  höchstens  drei  gegenüberstellen  können.  Man  vergl.  Pott 
1.  255—274. 

Die  Pronomina  bieten  viele  Schwierigkeiten  dar:  so  liest  man  ungr.  and  a  verdo 
neben  and  o  verdo  im  Wagen  karp. 

Von  den  hier  angeführten  Pronomina  wird  ov,  les  usw.  nur  als  Pronomen  der  dritten 
Person  gebraucht;  die  übrigen  sind  Pronomina  demonstrativa. 


a)  Griechisch. 

nom.          ov  m. 

oj  f. 

ol  pl. 

acc.           les 

la 

len 

acc.  mit  te:    leste 

Idte 

lende 

acc.  mit   ke:  Uske 

Idke 

lenge 

acc.  mit  tar:  Ustar 

Idtar 

Undar 

acc.  mit  sa:  lesa 

Idsa 

lendza 

Zwischen  ov  und  av,  oj  und  aj  67.  besteht  wahrscheinlich  ein  Unterschied.  Mit  dem 
Stamm  ta  kann  o  verbunden  werden,  dessen  Ursprung  vielleicht  in  ov  zu  suchen  ist: 
olis  eum  68.  oUste  68.  oleskoro  357.  61a  eam  330:  6la  delas  cuci  nom.  ei  (eig.  ist  61a 
ein  sg.  acc.  f.)  dabat  mammam  606.  ili  eam  626,  das  befremdet,  ol  67.  164.  182.  331. 
343;  604     al  196.    ölen  68.  614.    oUndza  68. 


avakd 

avakles 

avakleste 

avakleske 

avaklestar 

avaklSsa 


avakjd 

avakjd 

avakjdte 

avakjäke 

avakjdtar 

avakjdsa 


avakle 

avaklen 

avakUnde 

avaklenge 

avaklendar 

avakUndza. 
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Diesem  Paradigma  lolgen  die  lüer  verzeielaieteii   l'ruuomina: 

akä  m.  akjä  i.  akl4  \)\.  Man  merke  nka  (unrichtig  a/c'oj  drom  haec  via  71.  und  das 
die  Form  akjd  erlvliirende  akfd,  daraus  akle  (rakTd)  hanc  (puellam)  606.  (112.  akhji'i 
lacip('  hanc  gratiam  329.  ist  wohl  fehlerhaft,  akavd  ist  gleiclibedeutcnd  mit  aku  i;]l. 
312.    610.  Vergl.  okoi:d. 

akavkd  m.  akavkjd  f.  akavkle  \)l.  Man  beachte  akakjd.  20G ;  (ikajkjü  213.  23'-i.  uml 
akajkd  216;  ferner  akakle  72;  akakles  146. 

aketöv  m.    akatdj  f.   71.   tinde  ieli   nur  im  sg.  nom. 

avakd,  avekd,  avkd  m.  avakjd,  avkjd  f.  avoMe,  avkle  pl.  JMan  merke  avekd  V  alekd 
comme  (;a  ir)2.  Falsch  ist  avakd  (für  avakjd)  car  haee  herba  'M)~>.  avakjdkoro  eins  1'.  71. 
Vergl.  avatjd  hier,    avatär  von  hier,    avdtjanncj  hier  durch. 

kadavd  m.  kadajd  f.  kadale,  kadald  pl.  kadale  lenende  ad  ho.s  rivos  72,  dagegen 
333.  kadejd  lenende.     Für  kadjd  in  kadjd  disdtar  ex  hac   provincia   erwartet  man  kadald. 

odovd  m.  fodujd  f.)  of?o^e  72,  odold.  odold  sg.  nom.  f.  395.  ist  wohl  eig.  der  so-. 
acc.  f.  i'  oJo^e  cÄev  f.  ad  illud  foramen  626.  ist  falsch.    Vergl.  aind.  adas  jener. 

okd,  okovd  610.  m.    o/iya  f.    okle  pl.    akavd,  okovd  dies,  jenes  610. 

okovkd  wird  72.  nur  in  dieser  Form  angeführt. 

ovokd  m.  ovokjd;  ovkjd  610  f.  ovokle  pl.  Man  merke  ovokldtc  218.  Hieher  gehört 
ovotjd,  otjd,  ote  dort,    ovotdr,  otjdtar,  otdr  von  dort,    ovotjarim/  dort  par  lä. 

Ich  füge  hier  noch  hinzu :  asavkd  talis  m.  asavkjd,  asavki,  asaki  f.  asavke  pl. :  vero-1. 
hindi  aisä  such;  aise  thus;  sä  like.  ses6  6  Ssiva,  ngriech.  ö  Td^sc  ein  gewisser  m.  sesl  f. 
sese:  sese  tauest e  k  un  tel  endroit  596.  seseskoro.  körkoro  solus,  ipse  m.  körkori  f.  mukli- 
nds  e  coren  kölkore  reliquit  latrones  solos  292. 


fO 

Rumuni 

seh. 

ov,  vov,  vo 

V,  voj 

on,   von 

les 

la 

hn 

leste 

Idte 

lende 

leske 

Idke 

lenge 

lestar 

Idtar 

lendar 

lesa 

Idsa 

lenca. 

In  den  von  const.  herausgegebenen  Texten  findet  man  sehr  häufig  für  den  sg. 
acc.  f.  die  Form  lan:  o  tliagdr  lau  dikhlinds  rex  eam  vidit  4.  jubil-laii  amat  eam  2-S. 
lel-lan  sumit  eam  60.  supuniskerdds-lan  subegit  eam  usw.;  daneben  dikhlem-la  vidi 
eam  28.   mdr-la  percute  eam  usw. 

Formen  mit  o:  ole  verbunden  masc. 


kudu 

kodoUs 

kodoleste 

kodoUske 

kodoUstar 

kodolesa 


kodojd,  kode 

koduld 

kodoldte 

kodoldke 

kodoldtar 

kudoldsa 


kodole,  koduld 

kodoUn 

kodoUnde 

kodole.nge 

kodoh'ndar 

kodolenca. 


Denkscluitlen  der  phil.-hist.  Cl.   XX.XI.  Bd. 
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Darnach  gehen  folgende   Pronomina: 

adaukhii  (aduckhd)  m.  adajkhd  f.  adalkhd  pl.  adalkhe  rakleste  huic  puero.  sg.  acc.  m. 
adalkhes  const.  Hier  scheint  kha  ein  Anhang  zu  sein  wie  ce,  c  im  lat.,  daher  addü, 
addj,   adäl.  Vergl.  akaiikhd.     Die  Veränderung  des  kha  in  khe  ist  wohl  nicht  alt. 

akavd  m.  akujä  f. ;  pl.  unnachweisbar,  wahrscheinlich  akali.  akales  hunc.  akalavres 
const.  86.  illum  alterum  ist  wohl  akale  avres  const.  86.  akajd  habe  ich  aus  akajäringal 
von  hier  G8.  69.  und  p'  akajarig  auf  diese  Seite  slavon.  erschlossen.  Befremdend  ist 
akanav^r  liic  alter  const.  84:  n  ist  wohl  eingeschaltet. 

akaükhd  m.  (akajkhu  f.)  akalkhd  pl.  const.   74.   99.    Vergl.  adaükhd. 

do  m.  jener:  do  berö  jenes  Schiff  const.  daj  f.  (ddj).  dol  pl.  dul  cajd  dol  tikiiorjä  fete-le 
cele    mici    illae    puellae    parvae   13.    dol   luhidä    illi  flores  32.     Vergl.  engl,  doovvo  that. 

gadavä,  gaddn  m.  gadajd  f.  gadäl  pl.  gadcd  pruvina  diese  Pflaumen  slavon.  Das  f. 
lautet  auch  gddaj:  güda-i  rakli  dieses  Mädchen  const.  gadej  slavon.  gadald  (sg.  acc.  f.) 
no   j-lan  ieincju  huic  (rei)  non  est  fundamentum  const. 

godovä,  godm,  yuddü  m.  godojd,  godöj,  godej  f.  godold  pl. ;  sg.  acc.  m.  godoles.  f.  godold. 
gudvlater  rovaü  desshalb  weine  ich  slavon.  Verbunden  gudole  und  daraus  godol:  godol 
(•asornikareste  const.   90.  Vergl.  kudovd. 

kadavd,  kaddü,  kadu  m.  kadajd^  kadjä,  kade  f.  kaddl  pl.  aus  kadalä:  kaddla  thanord 
jene  Orte  zomb.  kadaUs,  kadaUstar.  kadaU  plmre  molnäres  diesen  alten  Müller  zomb. 
kadald  rakle  (rakTd)  hanc  puellam.    kadale    hüte    lovenca    mit    diesem  vielen  Gelde    zomb. 

kakavd,  kakö  m.  kakajd  f.  unnachweisbar,  kakald,  kakdl  pl. :  kakala  dromd  diese 
Strassen  zomb.  kakales,  kakalesa^  k^kalesko,  kskalengo  zomb.  kakale  paesa  mit  diesem 
AVasser  buk.    kakale  manusisks  diesem  Menschen. 

ka.vd,  kau  m.  kajä,  kaj  f.  kal  aus  kald.  kale  kopacSski  huius  arboris  const.  kal  thand 
haec  loca  const.    kal  phahajdsa  hoc  pomo  const.    kald  kaprd  hanc  capram  buk. 

kodovd,  kodöü,  kodö  buk.  m.  kodojd,  kodöj,  kude  fvas  kude  dafür  buk.)  f.  kodold  pl. 
raaskdr  kudold  interea  zomb.  kodoles,  kodoUste,  kodoleske,  kodolesa.  kodole  grastes  illum 
equum  buk.  kudole  manuseske  illi  homini  zomb.  kodole  paesa  illa  aqua,  kudole  bute  lovenca 
mit  jenem  vielen  Gelde  zomb.  kodold  rakle  illam  puellam  buk.  Unbetontes  o  lautet  hie 
und  da  u,  daher  kudö  usw. 

kovd,  koü,  ko  m.  const.  90.  kojd,  koj,  kej  f.  kol  pl.  aus  kold.  koles,  koleske.  kole  buznes 
illum  caprum  const.  kol  (aus  kole)  saves  illum  puei'um.  pdla  kola  trin  des  post  illos 
tres  dies  const.    kold  horjd  illam  nurum  const.    koldsa. 

kukö  (richtig  wohl  koko)  m.  kvkojd,  kuke  f.  kukld  (aus  kukold),  kuköl  pl.  hikoli  grastes 
illum  equum  buk.  kukole,  kukoles,  kukolengs  usw. 

odovn  m.  Ausser  dieser  Form  kann  ich  oda  zomb.,  odoles  const.  und  odohsk  belegen. 
odaringdl  jenseits. 

odoükhd,  odovkhd  m.  odojkhä,  odojkd  f.  odolkhd  pl.  Ferner  odolkhes,  odolkheste,  verb. 
odolkhe:  odolkhe  romisa  const.  110.  Vergl.  adaükhd. 

okova  slavon.  m.  oköj  f.  okolä  pl.  okoles,  okoleske.  Man  beachte  okolen:  opr'  o  drom 
okolen  in  illa  via  const.  87.  okouaver  ille  alter  const.  68.  86.  aus  oköü  aver.  okojaver  rig 
die  andere  Seite  84.  aus  oköj  aver  rig. 

okoükhd  m.  okojkhd  f.  okolkhd  pl,  nach  der  Analogie,  okolkhä  illam  const.  6. 
okolkhd  ol  sukarjä  illam  pulchram  31.    okolkhe  gadzeske  98.    Vergl.  adaükhd. 

Man  beachte  noch  adesö  talis  zomb.    kasao  m.    kasai  f.  talis  const. 
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c) 

Ungrisch. 

0,    OV,  jüU, 

le 

jov 

öj,  oj, 
la 

joj 

on,  Jon 
len 

leste 

late 

lende 

leske 
lestar  . 

lake 
latar 

lenge 
lendar 

leha 

laha 

lenca. 

Selten  ist  für  das  fem.  der  pl.  acc.  lan,  daher  lande:  udole  (gadzeske)  sa  Irin  rakfa 
es  pJnrnahi  räkle  ki  Idnde  ei  (hungaro)  crant  tres  filiae,  et  ibant  iuvenes  ad  eas  ml.  158 : 
vergl.   rumun.   rakTdn  und  ungr.  rakleti  aus  rakTayi  von  rakli. 

Karp.  bewahrt  das  .s-  des  sg.  acc.  m.:  les.  Für  verbundenes  ie  liest  man  häutig  ae: 
ne  bulenca  mit  den  hinteren  Theilen.  ne  kräliski  rukfi  des  Königs  Tochtei-.  ranngellas 
peske   ne  krcmdristhar  nociaha  er  erbat  sich  vom  Wirthe  ein  Nachtlager. 

Formen  mit  o:  oles  eum.  oleske  bal,  olestar  bal.  oleha  bal.  ula  karp.  uleskero, 
olakero,  olengero  ung.  Falsch  ist  olaske  bal.  Dieses  Pronomen  fungiert  karp.  als  Artikel, 
dessen  nom.  oda  ist :  oda  rdklo  der  (nicht  dieser)  Knabe,  oda  phuro  der  Alte,  trdenas 
oda  verdoro  sie  zogen  den  Wagen,  oda  daj  muTi  die  Mutter  starb,  oda  tri  dcera  deine 
Tochter,  pr'  oda  sovnäkune  holubi  auf  die  goldenen  Tauben;  daneben  ola:  ola  diidzene 
die  beiden,  ola  duj  prala  die  zwei  Brüder.  Verbunden :  ole  rakleske  dem  Knaben,  ole 
romeske  dem  Zigeuner,  oh  veseha  durch  den  Wald,  ole  dzenen,  pralendar  karp.  j\Ian  merke 
oleskro  karp. 

oda  odi  odola 

odole  odola  odolen 

odoleste  odolate  odolende 

odoleske  odolake  odolenge 

odolestar  odolatar  odolendar 

odeleha  odolaha  odolenca. 

adava  karp.  ada  m. :  adä  drora  haec  via  ml.  181.  ada  gonöro  dieser  Sack  karp. 
adi  f.:  adi  khängtri  ml.  183.  neben  ada  raÄ;/V  karp.  ädala  pl. :  ddala  testi  ml.  189.  ddä- 
leste  172.  adaleskero,  adalakero,  adalengero ;  adaleste,  adaleske,  adaleha;  adalake;  adalen, 
ndalenge  bal.  Verbunden:  ädäJe:  ddäle  drömeha  hau  w'va,  ml.  181.  ddäle  zivänonca  cum  his 
latronibus  189.  adi  ves  besteht  neben  adä  veS  183,  da  ves  m.  und  f.  ist.  ada  ist  auch  f.: 
jn  tuke  ada  thdrdi  mol  trinke  diesen  Brantwein  karp.  Man  beachte  ki-j-ada  rakfa  ad  hanc 
puellam  karp.  Neben  adale,  adala  findet  man  ale,  ala  mit  der  Function  eines  Artikels : 
ale  zhojniken  die  Räuber,  ala  flintaha  mit  der  Flinte,  ala  cnraha  mit  dem  Messer  karp. : 
ale,  ala  hangen  vielleicht  mit  av  zusammen.   Vergl.  oda. 

adano  m.  ddäna  pl.:  Adäna  kllnci ,  löve  hi  clavi,  haec  pecunia  ml.  löG.  157. 
Vergl.  odonu. 

akada  m.:  akada  gad  dieses  Hemd.  Verbunden:  akada  khurores  tuke  le  hunc  pullum 
tibi  sume.  akada  f.:  akada  raüöri  diese  Ruthe.  Verbunden:  so  hi  akada  princezu  nate ? 
was  ist  dieser  Princessinn?  akade:  le  akade  buzinis  nimm  diesen  Rock,  sg.  acc.  f.  akadala  karp. 
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akava  m.  karp.  Verbunden:  ukale  ra^-Zure*' lumc  puerum  karp.  pl.  akala:  akata  duj 
caja  luie  duae  puellae.    akala  vretemj  diese  Spindeln  karp. 

kadava  m. :  and  u  kadola  desa  in  his  diebus  klaus.     u  vor  kadola  befremdet. 

(kava):  kaj  f.  mündlich:  pl.    kala  luve,  hduda  dieses  (}eld,  diese  Blumen  sieb. 

kvva  m.    koja,  kuj  f. :    oda  koja  jelenica  jene  Hirschkuh  karp.    koles,   kolestar,   kolesku. 

vdova  m.  odujo  f.  odula  pl.  uduva  (wohl  für  odolej  ciriklestar  ab  illa  ave.  odova 
duj  princi  karp.  odoles,  odoleste,  odoleske,  odolestar,  odoleha;  odolate,  odolake,  odulatar,  udo- 
laha;  odolen,  odolenge;  odoleskero,  odolakero,  odohngero.  Verbunden:  odole  ml.  152.  odola 
illam.  odole  i)i'a leha  kavp.  odole  pröstike  rakleste  rxA.  166.  (klole  desudüj  ziväiien  jene  zwölf 
Räuber  acc.   188.    odales  eum  usw.  lialte  ich  für  unrichtig. 

odöno  m.  (kloni  f.  odöna  pl.  Verbunden:  odöne:  odöne  räkle,  ruklCn^e  illum  puerum 
ml.   186.   188.    vergl.   188.   192.    odöna  illam  154.   157.   191. 

okodova  m.    okodoja  f.    okodola  pl.    okodolen,  okodolenca  usw.  karp. 

Ich  fülire  hier  noch  einige  Pronomina  und  die  allgemeinen  Numeralia  an: 

Fremd  ist  isto,  mit  dem  Artikel  ,idem' :  oda  isto  m.  f.  oda  ista  pl. ;  acc.  le  istones, 
la  istona,  le  istonen  usw.  and  a  isto  ves  in  eandem  silvam.  gelo  ki-j-oda  isto  skala  ivit  ad 
idem  saxum.  oda  trin  ista  vramj  eaedem  tres  cornices  karp.  aoer  sg.  und  pl.  alius :  avres, 
avren  usw.  aso  ein  solcher:  sg.  acc.  ases;  ase  stromy  solche  Bäume  karp.  asavo  ein  solcher 
wie  jener,  asevo  ein  solcher  wie  dieser  ung.  asavo  talis  ml.  bal.  sasamo  talis  bal.  adeci 
so  viel  karp.  Der  Unterschied  zwischen  asavo  und  asevo,  so  wie  die  Form  sasamo  und 
vajso,  das  karp.  gleichfalls  talis  bedeutet,  Ijedürfen  weiterer  Bestätigung,  sa;  saro,  savoro 
karp,  aller,    sako  jeder  karp. :  sakones,  sakone  karp.    sakovako  allerlei  bor.  105. 


jov 

les 

leske 

lestar 

leha 


d)  Böhmisch. 

jo? 

Jon 

la 

len 

lake 

lenge 

latar 

lendar 

laha 

lenca. 

Dazu    kömmt    leste:   kia  leste,  vas  leste  79.   und  leskro,    lakro,    leugro.     Formen  mit  o: 
ola  räkkt   71.    jek  ole   dujendar   einer  von   den   zweien  64.    ole  corengero  jener  Armen  67. 


oda 

odoja 

odola 

odoles 

odola 

odolen 

odoleske 

odolake 

odolenge 

odolestar 

odolatar 

odolendar 

odoleha 

odolaha 

odolenca. 

<><' 


Belegt:   oda.  odova   18.   72.    odoleske,    odolestar,   odoleha;    odoja.    odolatar.    Verbunden: 
Inle  und,   wohl  falsch,   odc :  ko  oae  trinendar  (piis   horum  trium   79. 

ada:   ada    coripen    diese  Armuth.    ada    dives    heute,    ada  linaj  heuer,    adeci    so    viel. 
akale  sukare  the  läce  marhendar  von  diesen  schönen  und  guten  Sachen  71. 
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uvoka  50.   53. 

korkoro:  ole  korkoreha  pes  dzidären  lioc  solo  se  ahmt  (18. 

Anhang. 

Russisch.  Aus  dem  russ.  führe  ich  an:  in.  jov,  ies,  feske,  Usa;  f.  jej,  ia,  idke,  iäsa; 
pl.  Jone,  Jonen,  jonenge  neben  /'enge,  fenca  boe.  14.  m.  jou,  feste,  ieske.  f.  joi.  pl,  Jone, 
lernh^  Uncje  beitr.  iv.  rn.  ndovfi.  ndohs  usw.  f.  odojd,  udold.  pl.  odoid  ibid.  adavd  dieser. 
adasavö  ein  solcher. 

B.  Pronomina  possessiva. 

Über  die  Bildung  der  Pronomina  possessiva  ist  Abhandlung  x.  gehandelt  worden; 
die  verbundenen  und  die  un verbundenen  F'ormen  werden  im  dritten  Capitel  dargelegt 
werden :    in  der  Declination   folgen  die  Pronomina  possessiva  den  adjectivischen  Worten. 


C.    Die  Pronomina  I^oii,  so. 


'0 

Gl 

iechisch. 

kun 

so 

kas 

so 

kdste 

(söste) 

kdske 

söske 

kdstar 

söstar 

kdsa 

(s6sa). 

Zu  kon,  das  wahrscheinlieli  eine  Verbindung  von  ko  aus  aiud.  kas  mit  einem  Pro- 
nomen ist,  wie  sl.  kt-to,  gehört  auch  kdskoro  cuius  529:  kdskoro  cav6  isdn?  cuius  filius 
es?   73.     kon  te  ist  quicunque  610. 

soste  und  söstar  sind  nicht  belegt.  Das  mit  einem  Substantiv  verbundene  so  ist 
indeclinabel :  .so  gaveste?  in  quo  vico?  628.    so  te  ist  quodcunque  594. 

Von  kavd,  Thema  kalö,  qui,  fz.  quel,  sind  nur  kaja  f.  73.  kales,  kale  und  kaleskoro 
belegt:  vie  kale  cores  arakTöm,  dinöm  les  love  ego  quem  pauperem  inveni,  dedi  ei  pecu- 
niam   600.    kalS  dromSstar  qua  via  73.    kaleskoro  cuius  73.    100. 


fO 

Ku 

luuiiisch. 

kon 

so 

kas 

so 

kdste 

söste 

kdske 

söske 

kdstar 

söstai 

kdsa 

• 

s6sa. 

kdsko  cuius  ist  griecli.    kdi^koro^  das  auch  rumun.   vorkömmt. 

konik,  kanik  ,irgend  Jemand',  mit  der  Negation  (na,  n(ci,  ci)  ,Niemand' :  ni  da'   kani- 
Jcaski  nemini  do  const.    na  j  knnik  es  ist  Niemand,    na  zal  könik  pdla  ma  Niemand  heiratet 
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mich,  nici  aviTon  konik  es  kam  Niemand,  kanikds  na  mekUs  er  Hess  Niemand,  na-kha- 
nikdste  nemini  bessar.  na  bikindam  khanikdske  const.  84.  kanikdski  72.  the  na  des  e  vast 
kanikdsa  ne  des  manum  cuipiam;  ci  ksrdas  khanikdsa  mistö  nemini  fecerunt  bene:  der 
instr.  ist  liier  in  ungewöhnlicher  Function  angewandt. 

varekon  ist  aliquis :  varekaske  const.   84.    vdrekas,  vdrekdstkar  zomb.  vareso  aliquid. 

savö,  sa(^  m.  sai  f.  const. 


c; 

Ungi 

isch. 

ko 

so 

kas 

so 

käste 

soste 

kaske 

soske 

kastar 

sostar 

kaJia 

soha. 

Belegt:  ml.:  168.  ^-as  192.  197.  köske  {^oh\  iüx  kdske)  178.  kaskero  bor.  96.  104.  bal.: 
niko  nemo,  nikaske,  nikasa.  karp, :  ko,  kas,  käste,  kaske,  kastar,  kaha;  kaskero.  varekas 
aliquem.  niko  (tiikas,  nikes:  nikes  na  dikliTas  neminem  vidit),  nikaske.  nista  nihil  bal. 
ist  fremd. 

Belegt:  so  ml.:  153.  hu  202.  soske  cur.  154.  161.  193.  sostar  bor.  97.  karp.: 
hoste,  höske,  varehoske.  Eine  Spur  des  neutrum  ist  uns  im  acc.  so  erhalten:  sos  in 
soste  usw.  folgt  der  Analogie  der  masc. 

savö  m.    savi  f.  karp.  bal.  bor.  104.    akaso  welcher  karp.  ist  zweifelhaft. 


d) 

Böhmisch. 

ko 

so 

kas 

so 

kaske 

soske 

kastar 

sostar 

kaha 

soha. 

varekas  74.  ist  aliquem.    kaskero. 

Das  anlautende  s  von  so  wird  meist  h:  kie,  kia  hoste  k  cemu  56.  70.  kia  nihoste 
zu  nichts  69.  pal  hoste  po  cem  75.    varehostar  von  irgend  etwas  64:  soskero  ist  wohl  falsch. 

iiist  nichts  ist  entlehnt;  dem  hat  sich  anbequemt  msoha  mit  nichts;  daneben  fd- 
hoske,  nihostar. 


D.   Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person. 

a)  Griechisch. 


me 

man 

mdnde 

mdnge 

mdndar 

mdndza 


amen 

amen 

amende 

amenge 

amendar 

amendza. 
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2^ 


tu 

tut 

tute 

tüke 

tütar 

tüsa 


turnen 

turnen 

turnende 

tumenge 

turnend  ar 

tumendza. 


ameja  auch  wir  596  ist  amen  ja.  Der  pl.  nom.  lautet  as.  emi,  ami. 
tüte,  tüke  usw.  beruhen  wohl  auf  tütte,    tütke  usw.     Der  acc.  tut  ist  singulär. 
Die  Possessiva  lauten  minro,  aiaaru;  tinrö,  tumaru.    mdngoro,  amengoro,  tumengoro  findet 
man  nur  in  Verbindung  mit  bi :  himängoro  ohne  mich  usw. 


h)  Runiunisch. 

me 

arae 

man 

amen 

man  de 

amende 

mdnge 

amenge 

mal}  dar 

amendar 

mänca 

amenca. 

tu 

ttmie 

tut 

turnen 

tüte 

turnende 

tüke 

tumenge 

tütar 

tumendar 

tüsa 

c)  Ungrisch. 

tumenca. 

me 

amen 

man 

amen 

mande 

amende 

mange 

amenge 

mandar 

amendar 

manca 

amenca. 

tu 

turnen 

tut 

turnen 

tute 

tumende 

tuke 

tumenge 

tutar 

tumendar 

tuJia 

tumenca. 

Karp.  findet  sich  auch  mande:  pai  mande  bei  mir;  »langi.  tukL 
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dj 

Böhmisch. 

me 

amen 

man 

amen 

vunige 

amenge 

mandar 

amendar 

manca 

aynenca. 

tu 

turnen 

tut 

turnen 

tiike 

tumenge 

tutar 

tumendar 

tuha 

tumenca. 

E.    Das  Pronomen  reflexivum. 

aj  Griechisch. 

(poj 

pes 

peste 

peske 

(pestar) 

pesa. 

maren  pes  ils  se  frappent  pa,  68.  dukänile  peske  sie  lieben  sich  d.  i.  einander  68. 
Tas  opre  peste  il  prit  siir  lui  594.  gelo  peske  il  s'en  alla  604.  pele  peske  ils  se  couch^rent 
612.  dzal  peske  il  s'en  va  620.  las  o  caru  pesa  il  prit  l'assiette  avec  lui  427.  pestar  ist 
wohl  nur  zufällig  unbelegbar.  Ein  peskoro  fehlt :  suus  heisst  po,  pinrö  nach  mo,  minro  meus. 


h)  Kiiniuuisch. 

(po) 

pes 

peste 

peske 

(pestar) 

pesa. 

Im  sg.  ist  pestar  auch  hier  unbelegt ;  im  pl.  ist  nur  das  dem  lenge  nachgebildete 
p6nge  nachgewiesen,  das  sich  auf  ein  Subject  im  pl.  bezieht:  line  pengs  sumserunt  sibi. 
ksrde  phigö  jag  fecerunt  sibi  ignem.  gzU  tar  p)engn  abierunt  buk. :  vergl.  fz.  ils  s'en  alle- 
rent.  Daneben  ungr.  ile  peha  sie  nahmen  mit  sich  karp.  Po,  pirö,  pro  aus  pinrö  und  pesko, 
peskro  beziehen  sich  auf  ein  Subject  im  sing.,  pengo  nach  lengo  eorum  auf  ein  solches 
im  pl. :  von  geli  kaj  pengo  dad  illi  iverunt  ad  suum  patrem  buk.  Im  griech.  ist  der  plur. 
von  sva  (sava)  eine  Neubildung  nach  den  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  Del- 
brück, Syntaktische  Forschimgen  iv.   137  :   Z'^ii-j.z,  nach  Y^|isa;   usw. 
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c)  Ungrisch. 

{■po) 

pe 

peste 

peske 

(pestar) 

peha. 

pe  lija  er  nahm  sich  auf,  d.  i.  er  brach  auf  ml.  154.  156.  ftnda  p^ske  dmo^a  emit  sibi 
incudes  156.  dii  löve  peske  lija  tan  tum  pecuniae  sibi  sumsit  171.  suus  ist  po,  pro,  peskero, 
peskro  und  pesko.  Karp.  sg.  acc.  pes:  peste^  peske  peha.  Ungr.  besteht  ein  nach  turnen  ge- 
bildeter pl.  acc.  pumen,  der  sich  wie  rumun.  j^enge  auf  ein  Subject  in  plur.  bezieht:  turnen 
caladan  turnen,  oven  calade  pumen  ihr  schlüget  euch,  sie  schlugen  sich  (einander)  bor.  105. 
tele  pumen  thöde  sie  legten  sich  nieder  bal.  Das  oben  angeführte  griech.  maren  pes 
lautet  ungr.  maren  pumen.  pumaro  steht  dem  tuvmro  gegenüber:  o  kiräTa  pümära  rom- 
Mha  dMnahi  die  Könige  giengen  mit  ihren  Frauen  ml.  165.  mäkhie  jJÜmäre  gdzde  sie 
salbten  ihren  Gebieter  193.  kämlalti  pumäre  sha  ari  te  stinen  es  wollte  seine  Köpfe 
heraus  stecken  191  :  das  Subject  ist  im  Plural  zu  denken.  Karp.  kennt  die  Formen 
pumen  und  pumaro  nicht. 

dj  Böhmisch. 

(po) 

pes 

peske 

(pestar) 

(peha). 

Belegt  sind  pes  und  peste,  peske  so  wie  peskero,  peskro :  na  dynas  pre  peste  duvär  te 
vicinel  er  Hess  nicht  zweimahl  auf  sich  rufen  56.  phenen  kia  peste  sie  sprechen  zu  sich 
(einander)  67. 

Anhang. 

Russisch,  kon  hat  kones^  koneste,  koneske,  konesa:  so:  sos  acc.,  der  singulär  ist,  söske,  s6sa. 
me:  man,  mdnde,  mdnge,  mdnca;  ame:  amen,  amende,  amenge,  amenca.  tu:  tut,  tvke,  tusa;  tumi: 
tumSn,  tumenge,  tumenca.  jov:  ies,  leske,  i'esa;  joj:  ia,  Mke,  Msa;  ione:  ionen,  ion^nge  und 
■tenge,  Unca.  Vom  Reflexivum  ist  pe,  piske,  pSskiro  nachgewiesen  boehtl.  14.  15.  Beitr.  IV. 
bietet  we.-  mdnde,  mdnge;  ame:  amende,  amenge.  tu:  tute,tuke;  turne:  tnmSnde,  tumenge.  jou: 
Uste,  leske;  joi:  Jone,  lende,  ienge. 

Englisch,    me  und  mdndi  usw.  Smart-Crofton  42. 

Spanisch,  man,  menda  ego,  mu,  amdngue  nos;  tue,  tute,  ttikue  tu;  sangue  vos.  ö  ille- 
sirö  illa;  chunös  illi,  sirds  illae  Mayo  57. 
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Drittes  Caiiitel.    Adjeetivisclie  Worte. 
o)  Griechisch. 

1.  Die  adjectivischen  ^^'ürte  werden,  wenn  sie  substantiviert  sind,  wie  Substantiva 
deeliniert:  jek  dakdr  terelas  trineii  raklen,  dinds  e  churdes  sei  hilddes  grösa,  dinäs  e  bares 
fa  e  maskaritnes  quidam  rex  habebat  tres  filios,  dedit  minimo  centum  milia  grossorum, 
dedit  maximo  et  medio  (tantundem)  600.  muUs  nikavde  mortuum  effoderunt,  extraxerunt  600. 
pendds  0  dad  e  barenge  dixit  pater  magnatibus  618.  corm^  duklen   inangm  ulavelas  pauperi- 

bus,  miseris  tliesaurum  distribuebat  618.  c  javrendar  äirö  -(öv  aXXcov  58.  astarde  e  'pake.A 
prehenderunt  calviim  606.  gde,  e  pakeske  iverunt  ad  calvum  606.  diklds  e  sukarjd  vidit 
puleliram  er  sah  die  Schöne  606.     miikli  man^  pAnrfe  sine  me,  vetula  616. 

2.  Einige  adjectivische  Worte  lauten  aufConsonanten  ausijayer  alius.  ÄwMrpulcher  usw.; 
diese  "Worte  bleiben  im  sg.  und  pl.  nom.  m.  und  f.  meist  unverändert :  javer  inamU  alius 
homo.  javer  7vmnf  &]'vd  femina.  u  javer  ciiHkle  reliquae  aves  610.  und  e  javer  keinen  reliquos 
musicos  278.  Doch  wird  auch  sukari  gesagt  58.    e  javre  males  den  andern  Gefährten  346. 

3.  Wenn  die  adjectivischen  Worte  mit  Substantiven  verbunden  sind,  haben  dieselben 
im  masc.  sg.  nom.  den  Ausgang  u .  im  acc.  sg.  und  im  pl.  den  Ausgang  e  :  im 
fem.  kennen  sie,  wie  es  scheint,  nur  den  Auslaut  /,  der  acc.  mag  einfach  oder  mit  fe, 
ke,  tar,  sa  verbunden  sein:  kalo  manüs  niger  homo.  kale  manuseja  niger  homo  voc. 
knie  manuses  mgrum  hominem.  kale  manüs  nigri  homines.  bare  gaveste  in  magno  vico  604. 
bare  dromeste  in  magna  via  618.  cliurde  caven  parvos  liberos  622.  leskere  kale  bald  eius 
nigri  capilli  618.  laci  romni  bona  mulier.  lav  laci  ronuid  sumo  bonam  uxorem  618. 
zilejjsdjli-tar  i  cori  raklorjä  eile  envia  la  pauvre  petite  fille  455.  Die  sed.  sprechen 
jedoch  kales  manuses,  laces  caves  65.  für  kale  manuses^  lace  caves  der  nom. ;  man  merke- 
e  dakarikan^.s  rakles  regium  iilium  196.     Anders  chereskereja  cav^ja  asinine  fili  313. 

4.  Was  vom  einfachen  acc.  und  dem  acc.  mit  te.  ke.  tar.  sa,  gilt  auch  von  dem  durch 
koro  gebildeten  Adjectiv:  diese  Übereinstimmung  hat  darin  ihren  Grui:id,  dass  in  den 
Adjectiven  auf  koro  ein  acc.  steckt,  daher  me  dadeskoro  maseakoro  le  boulanger  de  mon 
pere  626.  me  dvmeskeri  cupni  mein  Rückgrat,  eig. :  meines  ßückens  Grat. 

Zu  den  adjectivischen  AVorten  gehören  ausser  den  Adjectiva  die  Pronomina  posses- 
.■^iva,  die  Pronomina  demonstrativa,  der  Artikel,  die  Parti cipia  und  die  Numeralia. 

5.  m'  (me)  angaTende  in  mea  brachia  600.  vie  cajn  meam  liliam  618.  me  cavenge  meis 
pueris  622.  me  dadeste  apud  meum  patrem  628.  /  romni  me  praleskeri  uxor  mei  fratris  53. 
le  ti  cajd  sume  tuam  filiam  55.  te  in  te  romiiä  tuam  uxorem  602.  und  in  te  rakldke  6U0. 
steht  wohl  für  ti.  te  das  amari  pend  demus  nostram  sororem  55.  amari  grasiidkoro  kurö 
nostrae  equae  pullus  298.  tumare  pralengere  kokalende  in  vestrorum  fratrum  ossa  323. 
leskere  suiiSste  in  eius  somnio  614.  leskeri  pend  eius  (m.)  sororem  129.  dinöm  leskeri  dajd 
mindze  futui  eius  (m.)  matrem  364.  ale  vianus  Idkere  venerunt  eius  (f.)  homines  600.  len- 
gere  serende  in  eorum  capitibus  610.  616.  pe  dadiske  apud  suum  patrem  594.  pe  lovendza 
cum  sua  pecunia  620.  pe  manusenge  suis  hominibus  606.  Ebenso  pe  dadeskoro  (richtig 
dadeskere)  lovendza  cum  sui  patris  pecunia  596  ;  ferners  diklds  e  dakareskoro  (richtig  da- 
kareskere)  mam'tä  viderunt  regii  hrmines  596;  e  ddkere  lovendza  cum  matris  pecunia  596. 
In  dakdra  mo  rex  mi  600.  wäre  me  regelrecht.  Tas  po  drom  il  prit  son  chemin  596 ; 
lel  po  rom   eile    prend    son  mari  618.    ist    richtig;    mukhlds   pe    rom    eile    abandonna    son 
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mari  (J20;    klndäs  po  dad6s  eile  racheta  son  pere  GÜU.   unrichtig;    neben  diklds  pe  romnd 
vidit  suam  uxorem  (ilG.  besteht  las  pi  gadzd  ii  prit  sa  femme  (504. 

6.  Die  Pronomina  demonstrativa  weichen  namentlich  im  fem.  vielfältig  ab:  avakd  cavo 
hie  puer.  avakU  cnvps  hunc  puei-um.  avakle  cave  \\\  pueri.  av(a)kle  divesende  his  diebus  608. 
akh'  sere  haec  capita  ()04.  uvukle  divestiidc  illis  diebus  (ilG.  oklü  zamiende  illis  tempo- 
ribus  594.  avklts  rakles  hunc  puerum  604.  stimmt  zu  laces  caves.  Mit  den  Pronomina 
demonstrativa  ist  zu  vergleichen  kavd  i[\n:  kavd  jatn'is  dikiil  les?  qui  medicus  curat  cum? 
73.  74.  kale  dromestar  avf'a?  ({ua  via  venisV  avakjd  biiti  haec  res  612.  sg.  acc:  ukid  (und 
daraus  akU)  rakhi  hanc  puelhxm  606.  612.  avakle  in  avakle  kangerjäkoro  o  rasdj  huiu.s 
ecclesiae  presbyter  268.  beruht  auf  avakfd.  asavku  talis  hat  im  fem.  asavki  und  asavkjd. 
jenes  hndet  sich  auch  im  sg.  acc:  asavki  sukarjd  talem  pulchram  (feminam).  Sonst  wird 
asavkö  als  Adjectiv  behandelt:  terelas  asavke  fcve  habebat  tales  numos  75.  savo  qualis, 
saro,    sarorö  omnis,    ses6  ein    gewisser    sind  Adjectiva:    save   siwTd   i£uales   corbes   75  usw. 

7.  Der  Artikel  weicht  darin  von  den  Pronomina  demonstrativa  ab,  dass  o  auch  im 
pl.  nom.  masc.  und  fem.  steht;  sonst  hat  das  masc.  e,  das  fem.  i  oder  e:  jenes  halte 
ich  wenigstens  im  sg.  für  das  richtige,  o  raklö  ö  izrjXz.  e  rakles  röv  Tcai5a.  o  rakle  oi  Tualosc. 
e  hakrices  agnum  618.  «  dakareske  regi  596.  e  rakles  puerum  604.  e  rakleske  puero  (!14  : 
doch  e  rakle  te  keim  tilke  pueri  (ot  ira'.^sc)  saltent  pro  te  608.  dikTds  e  sukdrja  vidir 
pulchram  606.  o  kömmt  auch  Im  pl.  acc.  vor:  chalds  o  lovf^  neben  e  ^oi;e  comedit  pecu- 
niam  594 :  v  love  ist  eig.  der  nom.,  in  e  love  steht  lote  vielleicht  für  loven.  le  o  jizmata 
sume  vestes  594.  Im  ie-Casus:  Ä'  o  phiiranii  divesende  antiquis  diebus  620.  Für  *  in  ande 
k'  i  veseste  gelö  in  silvam  ivit  624.  wäre  richtig  e.  Die  mit  koro  gebildeten  Adjectiva 
gelten  als  Casus :  e  dakareskoro  raklo  regis  puer  roO  ßaa'.),3(o;  604.  e  devMskere  kolajesa 
dei  adiutorio  626.  Tom  e  derviseskeri  rakld  sumsi  monachi  filiam  614.  e  dzutengere  vas- 
tendar  ex  iudaeorum  manibus  604.    In  o  vakTdkoro  ker  puellae  domus  606.  steht  o  für  /. 

8.  jek  kann  den  adjectivischen  Worten  folgen  oder  unverändert  bleiben :  jeke  gavSste 
in  quodam  vico  604.  jeke,  jek  taneste  uno  loco  596.  602.  jek  gaveste  602.  jek  rakles  unum 
puerum  594.  Ebenso  wird  des  behandelt:  terela  dese  grasten  habet  decem  equos  77. 
Substantiviert  folgt  _;'eA:  der  Declination  der  Substantiva:  o  jekes  danteldds  o  dzuk/d  unum 
momordit  canis  76.  kama-däs  la  jekeste  dabimus  eam  uni  (cuidam)  76.  bicavdds  les  jek^^a 
misit  cum  cum  uno  (quodam)  76.  duj  hat  im  acc.  donen  für  doii  aus  dujen  (vergl.  moste 
aus  nmjeste):  corde  e  donen  furati  sunt  duos  76;  befremdend  ist  denen  cav4n  duos  pueros  616: 
0  kivrö  donen  bakricen  das  compater  duos  agnos  dedit  203 ;  terelas  donSn  raklen  habebat 
duos  pueros  76,  wo  donen  für  duj  steht,  e  dönge  dukdlas  duas  (rdc  5'Jo)  amabat  76. 
kama-kerdv  e  donenge  faciam  pro  duobus.  trinen  kamdma  tres  volo  76.  Befremdend: 
trinen  raklen  terelas  tres  liberos  habebat  600;  trinen  divesendar  post  tres  dies  77;  leskere 
trinen  sere  eius  tria  capita  602.  astardö  len  e  staren  prehendit  eos  quatuor  77.  Abweichend  : 
pe  Staren  caven  suos  quatuor  pueros  77.  dzan  pandzesa  ite  cum  quinque  77.  Gegen  die 
Regel:  terelas  pancen  grasten  habebat  quinque  equos  77.  dinö  len  e  soven  percussit  eos 
sex  77.  Vergl.  aborendza?  cum  quot?  und  kebör  caven?  quot  tilios?  hüte  dzarjnidia  cum 
multis  capillis. 

bj  Itumuniseii. 

1.  Die  adjectivischen  Worte  folgen  der  Declination  der  Substantiva:  cordds  le  u^nblad^K 
er  stahl  den  Gelienkten  const.    te  rodel  peskd  avres  ut  sibi    (juaerat   alium.     avrsnge  aliis. 

4« 
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sav4sk5  cui.  savorings  omnibus.  le  phuris  senem.  phuHsa  cum  sene.  le  biju^sstar  a  dia- 
bolo  (impuro).  phuHe  vetula  sg.  voc.  const.  la  phurjdka  vetulae.  saoringd  omnibus. 
zoralSsks  forti  dem  Starken,  So  werden  auch  die  dem  Substantivum  nachgesetzten  Ad- 
jectiva  behandelt :  and  e  carjäte  barjäte  in  herba  magna,  thudesa  giiglesa  cum  lacte  dulci. 
c6ra  barcja  für  magne.  borte  barie  norä  mare  const.  Mit  Wiederholung  des  Artikels  vor 
dem  nachgesetzten  Adjectiv:  le  rakUs  le  thagareskeres  filium  regis  const.  57.  ol  rakTd  ol 
sapSskerja  iiliam  draconis  const.  79.  d  rajci  dl  barjä  koköne  le  cele  mari  const.  le  phe- 
naki  le  barjdkl  sorori  maiori.  le  cajd  le  maj  tiknd  puellam  natu  minimam.  devla  le  ba- 
rcja! o  grosser  Gott!  const.  Daneben  lacea  devla  nach  bunule  dumnezeu  const.  Man 
merke  das  praedicativische  denild:  d  barjä  si  deniTd  cele  mar!  stnt  nebune  const.  Gegen 
die  Grammatik  verstösst  avrisa  negiidori  cum  alio  mercatore,  wo  der  Casus  an  aver, 
nicht,   wie  sonst,  am  Substantivum  bezeichnet  wird. 

2.  Consonantisch  auslautende  Adjectiva  sind  aver,  sukär  usw. 

3.  In  Verbindung  mit  Substantiven  erhalten  die  Adjectiva  den  Ausgang  e,  der  in  der 
rumun.  Mundart  häufig  durch  3  und  durch  a  aus  3  verdrängt  wird :  le  bare  masSn  die 
Walfische,  avre  paisa  (griech.  panesa)  alia  aqua,  and'  o  muj  okoV  avre  guruvesko  in  os 
alterius  bovis  const.  8.5.  güle  däde  dulcis  pater  bietet  zwei  Vocative  dar,  wie  der  Accent 
von  gille  zeigt,  kale  jakhd  nigri  oculi.  vie  do  kale  grasten  meos  duos  nigros  equos.  kale 
röma  niger  homo  voc.  pativdle  phralenca  cum  fidis  fratribus.  Hieher  gehört  dragone  in : 
za  dragone  devlesa  gehe  mit  dem  lieben  Gott,  biri(l)  le  ungrikone  themesa  er  herrscht 
über  das  Ungerland;  ebenso  svtmtona  devla  voc.  heiliger  Gott.  Mit  a:  arakTds  avrs 
raklorsn  invenit  alios  pueros.  cors  manusm  pauperes  homines.  Gegen  die  Grammatik 
ist:  the  avel  o  raj  lasesa  alavesa  pre  mdnde  sit  herus  dulci  sermone  mecum;  lungonenca 
le  dromenca  longis  viis  zomb.  Unrichtig  ist  die  Ansicht  bare  romesko  stehe  für  barSsko 
romSsko.  Das  fem.  hat  a:  daü  tu  duj  barjd  (auch  bare)  mumeTä  ich  gebe  dir  zwei  grosse 
Kerzen,     avre  rakle  aliam  puellam  für  avrjd  rakTd. 

4.  Die  Adjectiva  auf  koro,  ko  werden  wie  Casus  behandelt:  ke  peskra  dakro  kher  ad 
auae  matris  domum.  leskra  romnakro  nav  eins  (m.)  uxoris  nomen  klausenb.  aldü  mord 
ddko  verbum  meae  matris   buk. 

5.  Pronomina  possessiva:  munre  läse  manusmca  mit  meinen  guten  Leuten:  griech. 
minre  lace  manusendza.  me  dajorjä  meam  matrem  const.  me  godäsa  ol  (la)  lacdsa  cum 
meo  animo  bono  const.  Häufig  steht  3  oder  a  für  e:  mors  praleskd  meo  fratri.  morö 
pralen  meos  fratres.  Falsch  ist  morö  phrales  meum  fratrem  ;  munrm  sav^n  meos  liberos. 
te  rakles,  romes  tuum  filium,  maritum.  te  dadeskd  pro  tuo  patre.  trd  gaUska  tuo  marito. 
lesks  phraleskii  eius  fratri.  leska  jakhd  eins  oculi.  pesks  raklorenge  suis  liberis.  amare 
savorös  nostrum  puerum.  amare  love  nostra  pecunia.  amars  kakisko  nostro  avunculo. 
Falsch:  amarts  stzpsnös  nostrum  herum,  a  haben  fem.:  mord  rakTäke  meae  filiae.  morä 
rajdsa  cum  mea  domina.  mo7'd  romn6  (griech.  romnd)  meam  uxorem.  ta  rakle  tuam 
filiam.  leske  romne  eius  (m.)  uxorem.  Idke  (Idka  durch  Idkd)  pheridki  eius  (f.)  sorori. 
amarä  da  nostram  matrem.  penga  däke  suae  (Subject  im  pl.)  matri.  So  auch  ol  rakTd 
tirjd  filiam  tuam  const.  102.  mja,  pja  habe  ich  gar  nicht,  tja  ein  einziges  Mahl  ge- 
funden: tja  däki  tuae  matri.  Un\erbunden:  munrss  den  meinigen  le  mien.  mimri je  o  du 
meinige.  Nachgesetzt :  dade  mleja  pater  mi  serb.  dikhlem  les  le  jakhenca  munrenca  vidi 
cum    oculis    meis    const.    le  phrales   mtnris  fratrem  meum  const.    gadzie  minrie  uxor  mea 
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voc.  const.  le  (la)  dake  kirjaki  matri  tuae  const.    andern  le  rakFäii  kiren  adduxi  filias   tuas. 
zumael  le  raklen  pirSn  tcntat  filios  suos  const. 

6.  Pronomina  demonstrativa:  kodole  grastes  illuva  cquum.  kodol4  pa^sa  ilia,  aq^aa..  kodoli 
manusöti  illos  homines.  kole  raklurSs  illum  puerum.  kole  grastesa  cum  illo  equo.  dikhlds 
okoK  don  vidit  illos  duos.  kukole  doiiga  illis  duobus,  kadale  giiruvin  hos  boves.  kaU 
kopaceski  huius  arboris  const.  Im  fem. :  kold  moTdte  illi  vino  const.  kolä  borjd  illam 
novam  maritam  const,  godold  rakjdsa  illa  nocte  const.  Dagegen  ol  (le)  rakUs  odolis  pue- 
rum illum  const.     Falsch :  kadales  kroitores  hunc  sartorem  für  kadalS  usw. 

7.  Der  Artikel  lautet  in  den  Casus  obliqui  im  sg.  masc.  und  im  pl.  m.  f.  le,  im  sg. 
f.  la:  rödas  le  grastes  quaerimus  equum.  le  s'eresa  cum  capite.  le  grasten  equos.  le  vas- 
tenca  cum  manibus.  la  grazne  (griech.  grasüd)  equam.  la  poresa  (griech.  porjäsa)  cum 
cauda.  Man  beachte,  dass  le,  la,  dem  rumun.  folgend,  mancherlei  Veränderungen  unter- 
liegen :  */3,  öl,  ol.  Dadurch  unterscheidet  sich  der  Artikel  im  rumun. -zig.  von  dem  der 
anderen  Mundarten. 

8.  Die  Numeralia  können  vor  Substantiven  unverändert  stehen  oder  den  Auslaut  e 
(5,  aj  erhalten :  ekh  bakrises  unum  arietem.  lau  ekhi  khures  sumo  unum  puUum  const. 
ek/iS  rakles  unum  puerum.  jekhi  rises  unum  ursum.  ekht  ras  unum  dominum,  jekhd 
rakles ,  raklorös  unum  puerum.  ekhd  patrindsa  uno  folio.  ekhe  (richtig  ekhd)  katldsa 
thaesa  mit  einer  Spindel  Faden  const.  104.  Falsch:  jekhis  bales  unam  suem;  jekhts 
manuses  unnm  hominem.  Richtig:  po  jekhss  singulos  •,  jekhdks  uni  f.  anda  duj  chaingd 
e  duobus  puteis.  do  zenenca  gdlem  cum  duobus  hominibus-  ivi.  do  zenendar  lern  a  duobus 
hominibus  accepi.  duje  koldusin  duos  mendicos.  duje  gazängo  duarum  feminarum.  Da- 
gegen pusTds  le  dun  interrogavit  duos  tooc  5'jo ;  dujengd  duobus ;  kukole  dönga  his  duo- 
bus. Wohl  falsch :  mort  don  phralen  meos  duos  fratres.  le  don  anrönca  mit  den  zwei 
Eiern  ;  desudün  zmsunin  duodecim  dracones.  na  j  trin  des  non  sunt  tres  dies,  trin  kost 
drei  Scheiter.  Mit  e:  trine  grasten,  gnruven,  phejdn  (für  phendn)  tres  equos,  boves,  soro- 
res.  trine  kastenca  tribus  trabibus :  dagegen  le  trinen  raklen  dl  tliagariskeren  tres  filios 
regis  const.  94.  li  trinen  alle  drei,  star  zene  alle  vier,  stars  grastenca  cum  quatuor  equis. 
sovi^  sovd  grastmca,  ssrmca  cum  sex  equis,  capitibus.  bise  aj  stare  phakjdnca  cum  viginti 
quatuor  alis  const.  79.  So  wird  auch  btit  behandelt :  le  bute  cormgz  den  vielen  Armen. 
biite  manusenca  mit  vielen  Menschen.  Ebenso  kazöm:  ande  kazome  desendi  in  quot  diebus 
const.     sar6:  ande  sare  ricUnde  (von   rig)  in  omnibus  partibus  const.    sa  ist  indeclinabel : 

sa  luhidä  omnes  flores  const. 

c)  Uiigrisch. 

1.  Substantivisch  declinierte  adjectivische  Worte:  bfchavenahi  jekh-avre  mittebant  alter 
alterum  ml.  192.  miiken  le  core  lasset  den  Armen  188.  lija  j6khe  müTe  sumsit  unum  mor- 
tuum  152.  jekkesteri  men  unius  coUum  186.  müleste  mortuo  179:  avre,  cöre,  mtiTe  stehen 
für  avres,  cöres,  mnTes.  Karp. :  jek  avriske  vakerel  alter  alteri  dicit.  ole  hiboldeske  iudaeo. 
nasvdTake  aegrotae  der  Kranken,  le  phüredereske  maiori  (fratri).  sakoneske  unicui(jue.  oh 
tritöneske  tertio.  le  trüones  na  dine  tertio  non  dederunt.  adale  tikneski  (in  valaso  huic 
parvulo  eme  aliquid   bal. 

2.  Bei  bal.  liest  man  pl.  godavera.  avera,  avrendar.  sukdra  (sine)  szepek  (voltak). 
coredera.    tiknedera.    sg.  acc.  f.  ola  avra  alteram. 

3.  Das  Adjectiv  hat  verbunden  die  Endung  e:  Idee  thäne  pulchrum  locum  m'.  \><\. 
dnde  dvre  khereste  in  aliam  domum  161.    e  bdlogne  drömeste  in  sinistra  via  181.    and  e  bare 
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föreste  in  magnaui  urbem  155.  upr  e  bare  kästeste  in  magnam  arborem  159.  hdrväle 
räkle  reiche  IBursche  179.  eure  chdvorenge  pro  pauperibus  pueris  151.  tu  cöre,  zörale 
römea  du  armer,  starker  Zigeuner  151.  174.  175.  o  desudüj  parne  sdrkäna  die  zwölf 
weissen  Drachen  191.  roraäne  chäjeskere  (für  chäjdkere)  dddestar  166.  Im  fem.  a:  me piräna 
lijal  mändar,  jekha  kdl'a,  dvra  parna  meas  amicas  sumsisti  mihi,  unam  nigram,  alteram 
albani  198.  me  sukära  römnaha  cum  mea  pulchra  uxore  165.  terna  guruvnaha  cum  iuvene 
vacca  bal.  kastuna  barate  im  Baumgarten,  gid'e  (aus  gufa)  da  dulcem  matrem  sieb.  Karp. : 
avle  bhdre  raja  venerunt  magni  domini.  phendas  le  avre  lukesteske  sagte  dem  andern 
Soldaten,  le  bhare  silestar  magno  frigore.  ole  istone  rakloreha  cum  eo  ipso  puero.  dioone 
bujakos  sg.  acc.  neben  divu  bujakos  sg.  nom,  der  wilde  Ochs,  lole  tanoreha  rubro  panno. 
pdriie,  rupune,  sovndkune  ida  albae,  argenteae,  aureae  vestes.  saniöne  mrarnuristar  aus 
lauter  Marmor,  sukdre  raklöres  pulchrum  puerum.  le  terne  kraliha  cum  iuvene  rege.  )iaj 
federe  grastes,  zajacis  optimum  equum,  leporem.  aver  gnruves  alium  bovem.  upre  le  Östrone 
jdgoreha  aufwärts  mit  dem  scharfen  Ende.  Falsch:  najternederes  prales  natu  minimum 
fratrem ;  angal  avrenge  manusenge  coram  aliis  hominibus.  Mit  fem.  verbunden  erhalten 
die  Adjectiva  den  Ausgang  a:  sukdra  princka,  princeznona  pulchram  principissam.  avra 
romria  aliam  uxoreni.  la  tritona  rdkla  tertiam  puellam.  rupuna  ranikoraha  argentea  virga. 
ande  federa  sluzba  in  melius  servitium.  Falsch :  sovnäkunaha  ranikoraha  mit  goldener 
Rutlie.  Man  merke  najierneder  rdkl'i  das  jüngste  Mädchen ;  ferner  samo  rupa  neben  samd 
rnpa  lauter  Silber;  öfta  celd  börs  sieben  volle  Jahre;  sluzobno  rdkl'i  Dienstmädchen. 

4.  Vor  den  Adjectiva  auf  kero:  pe  romeskero  kär  sui  mariti  penem  ml.  169.  pi  statt 
pe:  pi  dddesteri  düi  sui  patris  canticum  188.  mri  statt  mre:  mri  dddesteri  dUöri  ibid. 
inro  statt  mra:  mro  phefiakero  kolin  meae  sororis  sinum  bor.    96. 

5.  Pronomina  possessiva :  vie  römna  meam  nxorem  ml.  157.  mre  dddeste  meo  patri  187. 
mre  chdvore  mei  liberi  153.  me .  chaja  meam  filiam  166.  tre  cas  (contrahiert  aus 
caves)  tuum  filium.  te  bälogne,  lade  vdsteha  tua  sinistra,  dextra  manu  164.  182.  te  rakTa 
tuam  filiam  158.  te  cdnga  tua  genua  191.  Falsch:  mo  pdtaue  meum  calceum  203;  mi'o 
romea  mi  cingare  175;  tro  dumeha  tuo  dorso  177;  Apre  to  bdlogne  vasteskero  dngusto  in 
tuae  sinistrae  manus  digito  182.  lestere  vdsta  eius  (m.)  manus  pl.  acc.  188.  pe  dade 
suum  patrem  172.  pe  dddeste  suo  patri  160.  pe  romna  suam  uxorem  153.  pe  röinnake 
ad  suam  uxorem  153.  pe  römnaha  cum  sua  uxore  185.  pe  gödaha  cum  sua  mente  172. 
pe  chdvören  suos  liberos  153.  mri  guli  daj  hat  mra  guTa  da  meam  dulcem  matrem 
bor.  102.  Karp.:  chan  mre  marestar  edite  de  meo  pane.  cavale  mre  liberi  mei.  mre 
trinen  rdklen  meas  tres  filias.  tre  pralen  tuos  fratres.  tre  jakhä  tui  oculi.  leske  perestar 
ex  eius  ventre.  leskere  cave  eius  liberi.  pe^ke  praleske  suo  fratri.  peske  praleha  cum  suo 
fratre.  peskre  dades  suum  patrem.  peskre  dzuklenca  cum  suis  canibus :  peskre  bezieht  sich 
auf  ein  Subject  im  pl.  pucel  peske  sogoristar  er  fragt  seinen  Schwager.  Falsch:  peskri 
cavorenca  cum  suis  liberis.  amdre  krdliskere  rakia  nostri  regis  filiae.  lengre  sere  eorum 
capita.  Mit  subst.  fem.  verbunden  haben  die  Possessiva  im  sg.  a:  mra  ca  meam  filiam. 
mra  pirdnakhe  meae  amatrici.  tra  piräna,  rornüa  tuam  amatricem,  uxorem.  pe  tra  cakre 
kukala  pro  tuae  filiae  ossibus.  tumara  rakTa  vestram  filiam.  liTas  kija  peste  peska  da 
sumsit  ad  se  suam  matrem.  peska  ca,  rdkTa,  peskra  ca  suam  filiam.  peskra  cäke  suae  filiae. 
peska  daha  the  peske  dddeha  cuu  sua  matre  et  suo  patre.  UTas  le  krdliskera  rdkla  rom- 
fiake  sumsit  regiara  filiam  iixorem.  Ebenso  bei  bal. :  mra  da  bdre  kamav  meam  matrem 
vahle  amo.    mra  dake  meae  matri.    tra  romnake  tuae  uxori.    ma,  ta,  pa  findet  sich  nicht. 
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6.  Pronomina  demonstrativa :  ddäle  drömeha  hae  via  ml.  181.  ddalc  desuduj  iiväiionca 
cum  his  duodecim  latronibus  189.  Der  pl.  nom.  acc.  lautet  ddala:  ddala  midikere  ttSti  haec 
mortua  corpora  189:  miUikere  ist  verdächtig,  ödole  zivä'Aesteri  men  illius  latronis  coUum  187. 
ndole  gudie  sna  svkär  räkli  illi  liungaro  (acc.  für  dat.)  erat  pulchra  filia  179.  Der  pl. 
nom.  lautet  odola:  odola  dnj  rdklöre  illi  duo  pueri  185;  ebenso  der  pl.  acc:  odola  de- 
siidaj  särkäüa  illos  duodecim  dracones  190.  ödola  deSadüj  särkänonca  cum  illis  duodecim 
draconibus  190.  odola  j^^'ö^tika  gudzdza  illam  rusticam  mulierem  171.  odöne  räkle  illum 
puerum  188.  Karp. :  akale  rakl6res  hunc  puerum.  odole  rakleske  illi  puero.  ose  ino- 
iiusc^,  manasen  talem  hominem,  tales  homines.  ande  ase  dzunguh  liandrende  in  talibus 
t'oedis  vestibus.  adese  ida  tales  vestes.  akadese  hnU'akos  einen  solchen  Faulenzer,  le  akase 
le  Jxkestdnenca  (für  -ane)  idenca  cum  talibus  militaribus  vestibus.  Falsch :  aso  klmrores 
talem  pullum.  Man  merke  odova  ciriklestar.  Mit  a:  ala  cüraha  mit  dem  Messer,  odola 
avra  da  illam  alteram  matrem.  iTas  ola  krcdiskiri  (wohl  -ra)  räkTa  sumsit  regis  (roO 
ßaa'./,£{oc)  filiam.    ola  rakl'öra  zr^v  iral^a.     Bei  bal. :  odnla  paplha  illum  unserem. 

7.  Artikel:  e  core  rome  pauperem  cingarum  ml.  170.  />'  e  kodusiste  ad  mendicum  1»4. 
e  hfiterengeri  men  plurium  (rwv  x/.stövtov)  Collum  187.  c  kiräleskeri  (-ra)  rana  regiam 
dominam  lö5.  e  core  romestero  (-re)  vd^tar  (für  vastestar)  e  pauperis  cingai-i  manu  1G8. 
(i  pärne  sarkäna  albi  dracones  190.  e  Inkeste  milites  nom.  162.  Falsch:  and'  o  vhseste  in 
silva  154;  ebenso:  dndar  o  sapestero  rnuj  in  serpentis  os  192.  Mit  dem  fem.  wird  in 
den  Casus  obliqui  a  verbunden:  a  räkTake  164.  187.  a  rakjake  180.  a  ränate  178.  a  gäd- 
zaha  168.  a  rakTalia  184.  a  rana  156.  170.  a  märiörja  183.  a  kiräliskere  (-ra)  räkja  190. 
vpar  a  vädar  ISO.  Falsch:  o  rakTdkero  dddeske  ad  puellae  patrem  155.  für  a  rakTdkere 
dddeskc;  i  rakjdkeri  daj  puellae  mater  180.  für  a  rakjdkeri  daj ;  i  räkTa  puellam  164.  für 
a  räklä;  i  sinnnaküni  pliäha  (aus  phahaja)  aureum  pomum  acc.  184.  Karp.:  le  ras  do- 
minum, le  rdske  domino.  le  kraliske  regi.  le  biboldeske  iudaeo.  lyJmcen  le  biboldestar  quae- 
rite  ab  iudaeo.  le  rmdeha  cum  mortuo,  le  bhare  silestar  vor  grosser  Kälte,  le  krdliski 
rdlii  regis  filia.  le  krdliskero  biirkos  des  Königs  Burg,  ne  für  le:  7ie  kraliske  (-ki)  räkli . 
le  caven  liberos.  le  raklorenge  pueris.  la  raklordte  puellae.  la  teriia  romna  iuvenem  uxorem. 
la  pthüra  vetulam.  Der  Artikel  hat  auch  die  Form  ole,  das  jedoch  häufig  die  Bedeutung 
eines  Demonstrativs  hat :  ole  j^^tdres  senem.  ole  ferne  kralis  den  jungen  König,  ole  raklo- 
reske  puero.  ole  biboldeske  iudaeo.  geh  avri  ole  vudäreha  exiit  ianua.  ole  trin  räklen  die  drei 
Knaben,  oh  cavörenca  liberis.  Mit  dem  Ausgang  a:  ola  rdna  uxorem.  ola  terAa  kräli- 
caha  mit  der  jiuigen  Königinn.  ola  macochakri  caj  der  Stiefmutter  Tochter,  ola  avra 
die  andere  alteram.  le  romestar  neben  la  romiiatar.  Yergi.  le  khereskro  podos.  la  banakro 
muj  Grubenöffnung,    ola  gorkinake  bei  der  Wirthinn  sieb. 

8.  Numeralia :  jekh  und  häufiger  jekhe:  jekhe  gdveste,  dnde  ßkhe  gdveste  in  unum  vicum 
ml.  157.  160.  jekhe  süze  pärne  kosneha  uno  puro  albo  panno  164.  jekhe  guriivengere  pästoriste 
ad  unum  bubuicum  175.  jekhe  bare  föreste,  dnde  jekhe  bare  föreste  in  unam  magnam 
urbem  171.  174.  189.  j^ikhe  säpje  unum  serpentem  192.  Mit  dem  fem.  wird  raanchmahl 
jekha  verbunden:  jekha  dngrus(a  unum  annuluml68.  jekha  käl'a  (piräna)  wwavü.  nigram  neben 
jekhe:  jekhe  rdna  unam  dominam  160.  161.  jekhe  sükär  räkJaha  182.  Substantivisch:  oj 
ni  jekheste  na  kdmlahi  te  dzan  illa  ad  neminem  volebat  ire  179.  dujen  ItFe  duas  sumse- 
runt  158.  sdve  düjen  sdsfdrda  omnes  duas  (ambas)  sanavit  170.  bis-u-stär  b^rsa  17o. 
bfs-u-stäre  verdenca  152.  Ebenso  büte  luvenge  zu  dem  vielen  Gelde  170.  Karp.:  jek  •  dine 
jeke  graMes    dederunt    unum    equum.     gelo    kija    (kia)  jeke  raste,    duboskc    vonit    ad    Tinum 
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dominum,  unam  quercum.  jekke  sukare  princos  lotiTas  sie  gebar  einen  schönen  Prinzen. 
q^jas  ke  jekke  kraliske  ivit  ad  quendam  regem.  Falsch :  and  o  jeko  föroste  in  unam  urbem. 
Mit  dem  Auslaut  a:  räkle  jekha  bakra  invenerunt  unam  ovem.  jekha  raniköraha  mit 
einer  Ruthe.  diklielas  jekha  chevaha  er  schaute  durch  ein  Loch,  geh  ande  jeka  hdrate  ve- 
nerunt  in  unum  hort\im.  Substantivisch:  jekoar  (richtig  javerj  jekeske  alter  alteri.  duj : 
duj  rdkle  duo  pueri.  duj  prala  duo  fratres.  säre  duje  dzenen  omnes  duos  (ambos) 
homines.  le,  ole  duje  pralenge  den  zwei  Brüdern,  duje  dzuklenca  mit  zwei  Hunden.  Für 
unrichtlo-  halte  ich  Verbindungen  wie  saj  des-u-dujen  mdnusen  muddrdas  viginti  qua- 
tuor  homines  occidere  potuit ;  nasadas  des-u-dujen  mdtinen  occidit  duodecim  muscas ;  da- 
gegen ist  vielleicht  correct:  nasadas  savöre  dzenen  des-u-dujen  occidit  omnes  homines 
duodecim  d.  i.  er  tödtete  alle  zwölf,  trin:  trin  räkle  tres  liberi.  trin  dzene  drei  Menschen. 
trine  conende  in  drei  Monaten,  tut  daü  trine  dzuklen  tibi  do  tres  canes.  le  trine  ranikenca 
(-kjancaj  mit  den  drei  Gerten.  Minder  gut:  7nre  ti'inen  räklen  (rdkTan)  meas  tres  filias. 
Star:  star  cavöre  quatuor  liberi.  stdre  kanhün  qiiatuor  gallinas.  des:  le  dese  zbojnikendar 
von  den  zehn  Eäubern.  his-te-stdre  lukesten  viginti  quatuor  milites.  sei:  sele  zajacen  hundert 
Hasen  acc.  i^e  sele  verdande  in  centum  plaustris.  savöre  stranendar  von  allen  Seiten.  Mit 
a  für  das  f.:  savora  vlddaha  mit  aller  Kraft.  Substantivisch:  savören  bis-te-stdren  mudardas 
omnes  viginti  quatuor  occidit.  Richtig  ist  auch  nasadas  savöre  dzenen  des-u-dujen  er  er- 
schlug alle  zwölfe.  Man  merke  enan:  chudine  enan,  the  jek  dendsto  sie  fiengen  neune,  und 
einer  entfloh. 

d)  Böhmisch. 

1.  Adjectiva:  e:  avre  sukäre  markenge  aliis  pulchris  mercibus  71.  najbaredere  raske 
maximo  domino  75.  churde  bokoTora  mürbe  Kuchen  71.  läce  jileha  bono  corde  79.  tre 
teme  bersa  deine  jungen  Jahre  70.  vesa  zelenone  Wald  du  grüner  voc.  78.  a  mit  Substan- 
tiven f. :  avra  phurdinatar  von  einem  anderen  Wiesel  62.  andre  chora  pustinate  in  eine 
tiefe  Einöde  55.  mizecha  radaha  mit  schlechtem  Rathe  63.  Substantivisch :  jekh  avres 
einer  den  andern  63.  jekh  pas  avreste  einer  neben  dem  andern  32.  läcenge,  lacenca  53.  57. 
mizecheske,  mizechestar,  mizechenge  57.  63.  76.  savoreske,  savorenge  58.  68.  keriben,  havester 
vareso  läco  dzal  die  Arbeit,  aus  der  etwas  gutes  entsteht  69.  Hieher  gehört  pr'  o  bar- 
vale  über  die  Reichen  67.  churdöre  mürbe  (Kuchen)  73.  Ebenso  narodoskeri  savöre  ciri- 
klengeri,    misengeri  amica  omnium  avium,  murlum  61. 

2.  Pronomina  possessiva:  mre  devleske  meo  deo  70.  rare  devleha  cum  meo  deo  75.  tre 
chabena  tuos  cibos  72.  leskre  daba  eius  (m.)  vulnera  (acc.)  79.  peskre  gadzenge  suis  homi- 
nibus  59.  lenge  zilenge  eorum  venis  68.  a:  peskra  romnake  suae  uxorl  76.  77.  Substan- 
tivisch :  peskrestar  avel  er  kömmt  um  das  seinige  75. 

3.  Pronomina  demonstrativa :  akale  sukare  the  läce  marhendar  von  diesen  schönen  und 
guten  Sachen  71.  ole  korkoreha  tim  samym  68.  ole  duj  diese  zwei  59.  oda  dromeha 
hac  via  78. 

4.  Artikel:  e:  e  bakröres  ovem  52.  53.  e  phakhenca  alis.  77.  a:  a  räna  heram  63. 
a  daraha  timore  73.    o:  o  gädze  die  Leute  74. 

5.  Numeralla:  jekhe  preha  uno  pede  53.  jekhe  basnes  unum  gallum  57.  a:  jekha  dabate 
uno  vulneri  77.  duj  substantivisch :  jekh  ole  dujendar  einer  von  diesen  zweien  64.  ko 
ode  (wolil  für  ole)  trinendar  welcher  von   diesen   dreien  79.     star    bärora    vier  Zäune  78. 
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Anhang. 

Russisch.  Im  russ,  findet  man  boelit.  12.  barvaUs,  barvateste,  barvaUsa;  barvaUn,  bar- 
vaUnde,  barvaUnsa  von  barvaiu  und  kaFd  (acc),  kaTäte,  kaJ'dsa;  kaUn,  kaUnde,  kaUnsa  von 
kaly  usw.,  Formen,  die  offenbar  nur  substantiviert  gebraucht  w^erden :  wenn  dennoch 
beitr.  IV.  barvaUs  romrs,  barvaUste  rumeste;  barvaUn  romen,  barvaUnde  romende  usw. 
und  bei  boeht.  21.  cliackerdnica  ranenca  mit  heissen  Ruthen  vorkömmt,  so  darf  dies 
als  der  heutigen  Regel  des  zig.  widersprechend  angesehen  werden ,  und  dies  um  so 
mehr,  als  man  daneben  folgende  Verbindungen  trifft:  barvaie  rornüa  divitem  cingaram 
und  barvaU  romndte,  romnäke  usw. 


Übersicht   der  Formen   des    Artikels    und   der   verbundenen    Formen   des   Adjectivs. 

Griechisch.     Artikel. 


sg. 

nom. 

m. 

0                                             lem. 

i 

obl. 

e 

i  (e) 

pl. 

nom. 

m. 

0 

0 

obl. 

Verbundenes   Adjectiv. 

e  (i). 

sg. 

nom. 

m. 

kalö  mamis                         fem. 

kalf,  manusni 

acc. 

kale  manuses 

kall  manusnd 

pl- 

nom. 

m. 

kale  manüs 

kalt  manusnd 

acc. 

kali  manusen 

Rumunisch.     Artikel. 

kale  manusiien. 

sg. 

nom. 

m. 

0                                           fem. 

i 

obl. 

le 

la 

pl. 

nom. 

m. 

0 

le  neben  ol  aus  le,  Is,  d 

obl. 

le 

Verbundenes  Adjectiv. 

le. 

sg. 

nom. 

m. 

kalö  manvs                          fem. 

kalt   manusni 

acc. 

kale  manuses 

kaTd  manusnd 

pl. 

nom. 

m. 

(kale)  vianüs 

(kal4)   manusnd 

acc. 

(kale)  manusen 

Ungrisch  (karp.).     Artikel. 

(kale)   manusfidn. 

sg- 

nom. 

m. 

0                                          fem. 

i 

obl. 

le 

la 

pl. 

nom. 

m. 

0 

(e) 

obl. 

(^) 

(e). 

DenktchriftoD  der  phil.-hist.  Gl.  XXXI.  Bd. 
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Verbundenes    Adjectiv. 

sg. 

nuui. 

m. 

kalo 

manus                            fem. 

kali  manusni 

acc. 

kale 

manioses 

kafa  maniisna 

pl. 

nom. 

m. 

kale 

manus 

kale  manusna 

acc. 

kale 

manusen 
Ungrisch  (uil.).     Artikel. 

kale  manusnen 

sg. 

nom. 

m. 

0 

fem. 

i  (e) 

obl. 

e 

a 

pl. 

nom. 

m. 

e 

0 

obl. 

r«; 

(^)- 

^g- 


Verbundenes   Adjectiv. 

nom.  m.  kalo  manus  fem. 

acc.  kale  mannst 

pl.    nom.  m.  kale  manus 

acc.  (kale)  manusen 


kali  manusni 
kala  manusna 
(kale)  manusna 
(kale)  manusnen. 


Böhmisch.     Artikel. 

sg. 

nom. 

m. 

0 

fem. 

i 

obl. 

e 

a 

pl. 

nom. 

m. 

0 

(e,  i) 

obl. 

e 

Verbundenes   Adjectiv. 

(e,  i) 

sg. 

nom. 

m. 

kalo 

manus                           fem. 

kali  manusni 

acc. 

kale 

manuses 

kaJ'a  manusna 

pl. 

nom. 

m. 

kale 

manusa 

kale  manusna 

acc. 

kale 

manusen 

kale  manusnen 

Allen  Mundarten  liegt,  so  scheint  es,  für  das  adj.  folgendes  Schema  zu  Grunde : 
sg.  nom.  m.  o,  fem.  i,  obl.  f.  ja,  sonst  e:  kalo,  kali,  kala,  kale.  kalö  ist  wie  hakrö,  kali 
wie  bakri  zu  deuten ;  dasselbe  gilt  vom  pl.  nom.  m.  kale,  das  mit  hakrS  den  gleichen 
Ursprung  hat,  und  vom  sg.  voc.  m.  kale,  das  mit  ddde  zu  vergleichen  ist,  wobei  auf  den 
Accent  des  rumun.  güle  ein  Gewicht  gelegt  werden  darf.  Der  sg.  voc.  f.  wird  durch 
den  nom.  ersetzt:  kali.  Es  sind  demnach  nur  kale  in  den  Casus  obliqui  des  sg.  und 
des  pl.  m.,  so  wie  in  den  Casus  obliqui  des  pl.  fem.  und  kafd  zu  erklären.  Die  Sache 
hat  ihre  Schwierigkeiten.     Gar  manches  ist  unsicher  oder  dunkel. 

Die  vielen  zuerst  sich  darbietende  Deutung  ist  die,  dass  man  es  für  unnütz,  für 
pure  Zeitverschwendung  erachtete  kaleste  romSste  statt  kale  romeste  zu  sprechen.  Auf 
solche  Weise  vermied  man  lästige  Verbindungen  wie  lat.  bonarum  ancillarum.  ,The 
reason  of  this',  meint  J.  Beames  2.  241,  ,is  obvious.  The  adjective  having  been  put 
into  the  oblique  form  (zig.  kale,  kal'ä),  common  sense  shows  that  it  must  refer  to  the 
Substantive  in  the  oblique  form,  and  there  is  no  need  for  a  closer  method  of  indication. 
The  Speaker  is  supposed  to  be  able  to  use  his  wits  to  this  small  extent.'  Der  gesunde 
Menschenverstand  .practical  common  sense'   fehlt  jedoch  nicht  selten,  denn  ,Panjabi  (eine 
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mythische  Person)  is  conscious  that  its  Speakers'  wits  are  not  .sliar])  cnuugh  to  be  trusted, 
and  the  adjective  is  therefore  put  through  all  foiir  forms  in  eacli  gender.'  Dagegen 
hat  sich  das  gewöhnlich  mit  Foi-men  so  freigebige  Marathi  von  praktischen  Erwägungen 
beeinflussen  lassen  2.  243.  Die  Einsicht,  dass  kale  ronti-ste  verstanden  wird,  hat  den  mit 
hinreichend  ,sharp  wits'  begabten  Zigeuner  bestimmt  kaUste  ronwHte  über  Bord  zu  werfen 
und  dies  wiese  ihm  nach  dieser  Auffassung  unter  den  höher  begabten  Rassen  eine  Stelle 
an.  Auch  das  englische,  welches  ,a  blue  sailors'  jacket'  sagt,  sei  eine  Sprache  ,worthy 
of  a  civilized  and  enlightened  race,  because  by  its  very  absence  of  forms  it  assumes 
that  those  who  use  it  are  people  of  intelligence  and  do  not  require  to  have  their  minds 
guided  to  the  meaning  by  the  leading  strings  of  synthetical  forms'.  J)iese  Deutung 
beruht  auf  einer  das  Wesen  und  die  Entwicklung  der  Sprache  ganz  und  gar  verken- 
nenden Theorie,  einer  Theorie,  die,  oft  widerlegt,  wie  es  scheint,  unsterblich  bleiben 
wird:  man  schreibt  selbstbewusst  seinem  absichtlichen  Eingreifen  das  zu,  was  sich  völlig 
ohne  unsere  Absicht  vollzogen  hat.  Und  wenn  das  Englisch  der  Gegenwart  die  alten 
germanischen  Formen  bewahrt  hätte,  würde  man  wahrscheinlich  ebenso  selbstbewusst 
darauf  hinweisen,  dass  man  die  blaue  Seemannsjacke  von  der  Jacke  des  blauen  See- 
manns formell  unterscheiden  kann.     Praktische  Erwägungen  erklären  kale  romeste  nicht. 

Vielleicht  bringt  die  Vergleichuhg  der  neuindischen  Sprachen  die  ersehnte  Hilfe. 
Auf  diese  hat  schon  Pott  1.  206.  hingewiesen  und  übereinstimmendes  wie  abweichendes 
hervorgehoben.  J.  Beames"  Darstellung  des  Adjectivs  2.  239.  ist  mir  nicht  vollkommen 
klar:  sie  gibt  die  eben  erwähnte  Erklärung,  und  sieht  demnach  von  einer  historischen 
Herleitung  der  Form  hindi  käle  in  käle  ghöde  kä  of  a  black  horse  ab. 

Was  die  historische  Herleitung  von  kale  in  kale  romeste  anlangt,  so  hat  man  daran 
gedacht  kale  romeste  als  ein  Compositum  darzustellen :  ,The  adjective,  when  not  in  the 
nominative  case,  is  commonly  compounded  with  its  Substantive,  on  which  account  the 
termination  of  the  case  is  suppressed'  Carey,  Panjabi  bei  Pott  1.  206.  Für  diese  Er- 
klärung kann  die  Thatsache  angeführt  werden,  dass  im  zig.  der  erste  Theil  eines  Com- 
positum auf  e  auslautet:  nange - sereskoro  barhaupt  Abhandlung  IX;  sie  scheitert  jedoch 
an  dem  Umstände ,  dass  e  weder  im  sg.  nom.  masc.  noch  im  sg.  nom.  fem.  noch 
endlich  in  den  Casus  obliqui  des  sg.  fem.  vorkömmt,  die  ja  kal6  (romj,  kali  (romnt). 
kaTd  (romndj  lauten. 

Die  mir  richtig  scheinende  Erklärung  ist  die,  dass  kale  und  kaFd  Accusativformen 
sind,  indem  jenes  sein  Schluss-s  oder  n  eingebüsst  hat:  wir  haben  demnach  kaU  rakles 
für  kales  rakles,  kale  raklen  für  kalen  rakUn,  während  der  sg.  acc.  fem.  kaTd  wie  rakfd 
gebildet  ist.  Bei  dem  mit  dem  acc.  verbundenen  kale  findet  demnach  nur  die  Abweichung 
statt,  dass  es  seines  Auslautes  s  oder  n  verlustig,  geworden  ist,  was  auch  beim  Artikel 
le  für  les  oder  len  eintritt,  während  la  wie  kaM  die  volle  Form  des  sg.  acc.  fem.  dar- 
bietet. Dass  das  eine  wie  das  andere  mundartlich  abfällt,  zeigt  Abhandlung  rx.  kale 
im  plur.  nom.  fem.  folgt  den  vielen  kale  aus  kales  oder  kalen,  während  kale  in  den 
Casus  obliqui  plur,  fem.  entweder  ebenso  oder  aus  kah'  für  kalen  (rakUn)  zu  erkläi-en 
ist.  Wer  mit  dieser  Ansicht  einverstanden  ist,  wird  wohl  kaum  etwas  einwenden  gegen 
die  Theorie,  dass  in  Verbindungen  wie  kale  romeste  aus  kales  romeste  die  Postposition 
te  nur  einmahl  gesetzt  wird,  denn  kale  romes-te  ist  ja  nichts  anderes  als  etwa  lat.  nigri 
cingari  gratia.  Zur  Bestätigung  kann  man  das  seltene  raj6  devl^s  dominuju  deuni 
zomb.   anführen.      Älter  ist  kales  romes  vergl.   26.   27. 
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Zweiter  Tlieil.    Lehre  von  der  Coiijugatioii. 

Das  Zigeunerische  hat  folgende  Tempora :  Praesens,  Imperfectum,  Imperativ,  Prae- 
teritum ,  Plusquamperfectum.  Wie  die  Participia  gebildet  werden,  lehrt  die  Stamm- 
bildungslehre Abhandlung  X;  wie  das  Futurum  und  der  Infinitiv  ausgedrückt  werden, 
ist  Gegenstand  der  Syntax  Abhandlung  xil.  Dagegen  muss  hier  noch  die  Conjugation 
des  viel  alterthümliches  und  besonderes  bietenden  as   esse  dargelegt  werden. 

Mehrere  Conjugationen  aufzustellen  erscheint  nicht  nothwendig :  und  wenn  von  Puch- 
mayer  deren  vier  (av,  jövav,  järav^  avav)  unterschieden  werden,  so  beruht  die  Unter- 
scheidung nicht  auf  der  Bildung  der  Personen  und  Tempora,  sondern  auf  der  der  Stämme : 
wenn  dennoch  hier  die  Verba  auf  jo  (jovav)  im  Paradigma  besonders  behandelt  werden, 
so  geschieht  dies  wegen  der  contrahierten  Formen.  Auch  vom  zig.  gilt  der  Satz,  der  von 
allen  neuind.  Sprachen  gilt :  ,There  is  only  one  class  of  verbs.' 

A.    Praesens. 

a)  Griechisch. 

act.       sg.   1.    keräv  pl.   1.  kerds 

2.  keres  2.  keren 

3.  kerel  3.  keren 

pass.     sg.   1.    kerdovav  pl.   1.    kerdovas 

2.  kerdoves  2.    kerdoven 

3.  kerdovel  3.    kerdoven. 

1.  ove  kann  zu  o  zusammengezogen  werden,  daher  kerdos,  kerdol  usw.;  ardtovel  vespe- 
rascit  142.  neben  gendona  numerantur  242  aus  g^ndovena  usw. 

2.  Das  praes.  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Thema,  das  bei  allen  Formen  desselben 
Verbum  nur  eines  ist;  aus  dem  sogenannten  thematischen  Vocal,  der  ein  Praesenssuffix 
ist,  und  aus  der  Personalendung. 

3.  Über  den  Ursprung  des  Thema,  sowohl  des  activischen  als  des  passivischen  ist 
in  der  Abhandlung  x.  gesprochen. 

4.  Was  den  thematischen  Vocal  anlangt,  so  ist  derselbe  a  oder  e,  jenes  entspricht 
aind.  ä,  dieses  aind.  ä ;  daher  karämi  und  keräv  aus  keräm,  asiat.  kerämi,  karasi  und 
keres,  karanti  und  keren  nach  keres,  kerel:  die  I.  pl.  kerds  ist  aus  kerävas,  aind.  karämas, 
durch  Contraction  entstanden. 

5.  Für  e  tritt  nothwendig  oder  nach  Willkür  a  ein  in  as,  dar,  diikh,  dia,  cha,  la,  lizdra, 
pakja,  tar,  uri:  asds,  ases  rides  144;  asdlas  ridebat.  dardl,  dardla,  darel,  darela  timet 
pa.  198.  dukdl  dolet.  dzas  is ;  dzal  it.  chas  edis;  chal  edit.  las,  les  sumis;  lal,  lel  sumit. 
lizdrdlas  tremebat;  lizdrdna  und  lizdren  tremunt.  pakjds  confidis.  tardn  incendite  pa.  628. 
urjdla,  Tirßla  volat ;  urjdnas  volabant.  da  nimmt  an  dieser  Eigenheit  nicht  Theil :  des 
das;  del  dat  usw.  a  ist  vielleicht  ty'e,  woraus  auch  e  werden  kann,  daher  ases  neben  asds: 
man  merke  auch  die  impt. :  dsa  ride ;  prdsa  irride  usw.  mit  jungem  a  und  abweichen- 
dem Accent  und  die  partic.  lizdranö,  urjanö  usw. 
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6.  Die  Personalendungen  verlieren  den  Vocal;  in  der  III.  pl.,  die  auch  als  II.  pl. 
verwandt  wird,  fällt  aucli  /  ab :  kerin  aus  karanti.  Oriya  bietet  karanti,  märanti  neben 
karant,  märant  für  zig.  ker6n,  maren.  Der  Vergleich  der  neuind.  Sprachen  mit  dem  zig. 
zeigt,  dass  dieses  in  P^orm  und  Bedeutung  des  praes.  dem  alten  näher  steht  als  irgend 
eine  neuind.  Sprache.  In  der  I.  sg.  wird  m  in  Europa  regelmässig  durch  v  ersetzt : 
kerdv:  die  griech.  Mundart  bietet  jedoch  kamdm  für  kamdv  der  anderen.  In  der  III.  sg. 
tritt  /  für  t  ein:  kerH.  In  Asien  hat  sich  für  die  I.  sg.  die  Personalendung  mi,  m  er- 
halten :  bihemi  timeo.  ciiiemi,  cin4m  scindo.  demi  do.  dzdmi  eo.  dzanimi  scio.  enSmi 
affero  (europ.  anäv).  chdmi  edo.  kardmi,  kerdmi  facio,  rovein  fleo;  in  Syrien  ami  edo. 
äicami  venio.  jämi  (wohl  dzämi)  eo.  stümi  sum,  eig.  sto. 

7.  Neben  den  consonantisch  auslautenden  Formen  bestehen  Formen  auf  a,  die  im 
griech.  von  den  ersteren  in  der  Bedeutung  nicht  verschieden  sind,  daher  keräva,  keresa, 
kerÜa;  kerdsa^  kerSna,  kerSna.  Eine  historische  Erklärung  dieses  a  habe  ich  nicht  ge- 
funden :  dass  es  jung  ist,  zeigt,  abgesehen  von  allem  anderen,  der  Accent,  der  auf  der 
im  zig.  als  ursprünglich  anzusehenden  Endsilbe  ruht :  kerdua^  keresa  usw.  Abhandlung  ix. 
Pott  1.  331.  hält  die  Form  kerava  usw.  für  den  indic.  praes.  mit  gelegentlich  futuralem 
Gebrauche,  kerdv  usw.  dagegen  für  den  conj.  Ausnahmen  von  der  Accentuation  des 
Activ  biKien  die  Verba  mit  da.  Es  wolle  mir  gestattet  werden  hier  eine  Hypothese 
über  den  Ursprung  des  räthselhaften  a  vorzutragen :  das  Imperfectum  besteht  aus  dem 
Praesens  und  der  III.  sg.  praes.  des  Verbum  as:  -s,  si,  das  an  kcrdo,  keres  usw.  mittelst 
des  a  angefügt  wird :  kerdvas^  keresas  usw.  und  kerdva,  keresa  usw.  beruhen  auf  dem 
so  entstandenen  Imperfectum.  Man  beachte,  dass  im  syr.-zig.  sich  das  impf,  vom 
praes.  dadurch  unterscheidet,  dass  das  auslautende  /  des  letzteren  durch  a  ersetzt 
wird:  stümi,  stnri,  asti;  steint,  steisi,  steindi  sum,  es  usw.;  dagegen  stüma,  stüra,  asta ; 
steina,  steisa,  steinda  eram,  eras  usw. 


act. 


pass. 


1.  Neben  ksrav  usw.  begegnet  man  den  Formen  ksrdü.^  ksrö,  ksrd;  neben  ksr^s-ksri  facis. 

2.  Im  pass.  kann  ove  zu  o  zusammengezogen  werden :  kirdol,  kerdöl  const.  kördola, 
röfoZ  vesperascit.  astardon  prehenduntur  const.  usw.-,  daneben  mafoves  inebriaris  const.  36. 
Vergl.  al  erit  aus  avel. 

3.  da  hat  daü,  do;  des;  del  usw.  la-laü,  lo;  les;  lel  usw.  tho  -ponere  (thovdü),  thovö 
(thov),  thoü,  tho;  thos  aus  thoves;  thol  aus  thovil;  thas  const.  aus  thovds  usw.  thov  lavare 
thovil;  thovSn  usw. 

4.  a  für  e  erscheint  in  asdl,  asdn.  dards,  dai'dn.  dukhdl.  zas  is ;  znl  it ;  ian  eunt.  fal 
neben  faizel  videtur.  chas.^  chal,  chan.  mjal  ist  ähnlich  const.  21  :  vergl.  griech.  öji-OiaCfO- 
pafds,   patdl,  patdn.    prastdl  fluit.    trom:   trumdl  audet.    urjAs,    urjdl,    urjdn.    gilabdl  canit, 


b) 

Ru 

munisch. 

ksrdv 

ksrds 

ksrSs 

kdrSn 

ksrel 

ksren 

kSrdovav 

ksrdovas 

ksrdoves 

ksrdoven 

ksrdovel 

kirdoven 
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gilahdlas  canebat,  gilahän  canunt.  besola  considet  zomb.  und  bucöl,  buchöl  vocatur  const. 
bieten  o,  das  wohl  aus  s  entsteht,  i  steht  vor  den  Personalendungen  in  den  aus  dem 
rumun.  stammenden  \'erben :  agonisÜ  ^e  meretur,  er  verdient,  hucimil  qy  trompetet,  ril 
pcs  revertitur.  kösulc  ich  kassiere.  poiJr^ü  veto.  pdviü  ich  klage,  rudila  rogat.  rsbiihi  prae- 
dantur.  rsbdls  pateris.  rösupfna  pi  dilabuntur.  skriü  scribit.  sknpiü  evado.  sluzüa  serviet. 
still  possum,  0*7^7  potest,  astin  possunt.  titis  interpretaris :  rumun.  kiti.  tunil  tonat.  zmlikiü 
iudico ;  ziidikU  iudicat;  zudikin  iudicant.  Man  merke  trebus;  trebid,  trebid ;  trebüv.  pi 
bibere  hat  ^>/'a^<,  peü;  pes;  pel,  pijel  sirm. ;  pjas,  pes;  pen  aus  pijdu,  pijes  usw.  civ,  cuv 
stellen,  legen  hat  im  praes.  caü  aus  civdü,  cuvdü;  cos  aus  cives,  cuves:  ebenso  cof,  con; 
cos  aus  civüs,  cuvus  usw.  moiJtuü  dico,  mothos,  motköl,  mothön  beruht  wohl  auf  einem 
Thema  motliov. 

5.  Die  I.  sg.  von  kam  lautet  auch  kaiaam  volo  tag.  Die  von  Vaillant  angeführten 
Formen  wie  histriom  obliviscor  für  bistrdva,  kerom  facio,  sudroni  je  me  refroidis  usw. 
sind  als  ungenügend  bezeugt  bei  Seite  zu  lassen.  Neben  ksrdv  usw.  wird  ktirdia,  küresa, 
kövela;  kördsa,  kürena  gesprochen,  meist  mit  Futurbedeutung.  Die  III.  sg.  lautet  k?irel 
und  knrcla  neben  kirla,  die  III.  pl.  kbren  und  ksrena  neben  ktrna:  so  oft  der  Accent 
gegen  den  Anfang  des  Wortes  wandert,  kann  e  ausfallen,  daher  dnla  afferet.  dvJa  erit, 
aswnla  audiet.  corla  furabitui-.  sinla  caedet.  ktrla  faciet;  kerna  facient.  mdrla  feriet.  mdngla 
petet.  mdrla  morietur.  mudctrla  occidet.  perla  eadet ;  perna  cadent.  phenla  dicet ;  pkenna 
dicent.  kdmna  volent.  Abweichungen  von  der  Accentuation  der  Verba  bieten  die  mit 
da  zusammengesetzten  Verba:  kdndo,  griech,  kandizava^  audio,  oboedio;  kändes;  kdndel. 
rödo  quaero;  rodel;  rödas;  roden,  trädo  pello ;  trddes;  trddel  usw.  Vergl.  deldbaü,  deldbo 
cano;  delcibel;  deldben  neben  gilabdl  usw. 

6.  Im  pass.  sind  die  vermutheten  Urformen  mit  der  alten  Accentuation  angesetzt. 
Beispiele :  ksrduvo.  garüdivo  me  obscondo  aus  garüdovo,  mativdü  me  inebrio  aus  niato- 
rdü.  najuvö  me  lavo  aus  nadovö;  najuve  lavas  te  aus  nadoves;  ndjuvas  lavamur.  ksrdol, 
kii'dola.  asündol  auditur.  dikjöl  videtur  aus  dikl'61.  miiddrdol  exstinguitur.  phabdrdol 
ardet.   puterdol  aperitur.    ramol  scribitur.  puterdon  aperiuntur  für  puterdon  usw. 


act. 


pass. 


1.  Neben  kerav  spricht  man  keraü,  kerä,  neben  kerdovav  (kerdovaü),  kerdovä.  In  sieb, 
lese  ich  die  befremdenden   Formen  avoho  ero,  dikhoho  meglätom,  doho  dabo. 

2.  asa/ bal. ;  asaZas  karp.  cuTala  fluet ;  cuTalas  fiuebat  karp.  daral  karp.  bal.  dukhal 
bal.  dzal  bor. ;  dzan  ml, ;  dzalas  karp.  chan.  izdran  tremunt  karp.  lidzal  ducit  karp. ; 
ledzal  bal. ;  lidzalas  ferebat  karp. ;  lidzan.  patal  bal. ;  patalas  karp. ;  patan  karp,  tromal 
bal.    urfial  volat  sieb,  aus  urjal. 

3.  Mit  angefügtem  a:  k^rava,  kereha,  kerla  (kerela) ;  kSraha,  kerna  (kerena,  kerena). 
kerdovava,  kerdoveha,  kerdovela ;  kerdovaha,  kerdovena,  k4rdovena.    Zwischen  Vocalen  geht  s 


c)  Uugi 

•iscb. 

kerav 

keras 

kSres 

keren 

kSrel 

Mren 

kerdovav 

kerdovas 

kerdoves 

kerdoven 

kirdovel 

kerdoven 

d) 

Böh 

uisch. 

kcrav 

keras 

keres 

keren 

kerel 

keren 

kerdovav 

kerdovas 

kerdos 

kerdon 

kerdol 

kerdon. 
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in  It  übei':  h'rcha  ml.  187.  ledzeha  151  usw.  Formen  wie  kerUi^  kerim  sind  als  Regel 
anzusehen;  sie  beruhen  auf  der  Wanderung  des  Accentes  nach  vorne:  griech.  kerU, 
kerela,  ungr.  kerel,  kerla.  phella  dicit  ml.  152.  marel  ferit.  podainla  dabit.  rfi.sna  ve- 
nietis.  Karp. :  anla  feret.  hicavla  mittet,  j)^^^^^  '^^"^^  lihenla  dicet.  tkavla  coquet.  tliovia 
ponet ;  thövna  ponent.  avna  venient.  civna  fundent.  na^avna  oceident.  Selten  sind 
Formen  wie  anena  ferent.  acena  habitabunt  karp.  astarla  prehendet.  besla  habitabit. 
chorla  fundet.  haruvla  scabet.  leperla  mentionem  faciet.  losanla  gaudebit.  ovla  erit; 
ovna  erunt.  tradla  persequetur  bal. 

4.  ove  wird  meist  zu  o  eontrahiert,  daher  kerdol  aus  kerdooel.  Belege:  dzidovaf.  vivo. 
zamrznihiha  für  -Toha  aus  -Toveha  frigore  peribis.  dzidol  vivit.  mdrola  refrigerabitur. 
zamrsalon  sie  erfrieren  karp.;  daneben  panroven  albent.  pasloven  iacent  bor.  109.  pi  hat 
pav^  pel,  j^en  aus  pijdv,  pjav  usw.  sieb. 


act. 


pass. 


a  für  e  haben  daral  pes  timet.  dukhal.  dzas,  dzal.  chas,  chal.  lidzas,  lidzan.  pafal. 
prastas,  prastal.  tromas,  tromal.  Die  durch  a  erweiterten  Formen  haben  Futurbedeutung : 
kerava-  faciam.    dzaha  ibis.    chaha  edes ;  chala  edet  usw. 

Anhang. 

Russisch.  Demselben  Paradigma  folgt  das  russ. :  A.  a)  kerdü,  kerSs,  kerel;  keräs, 
keren,  keren.  h)  kerava^  keresa,  kereUa;  kerdsa,  kerena,  kerena.  In  einem  zig.  Liede  aus 
Russland  lese  ich :  me  tut  kamdma  ego  te  amo.  B.  a)  tardovdü,  tardös,  tardöl;  tardovd.'^, 
tardön,  tardön.  b)  tardovnva  (nicht  -vnsa),  tardesa^  tardoUa;  tardovdsa,  tarduna,  tardöna 
Beiträge  iv.  Nach  boeht.  17.  lautet  das  Praesens  mardva,  maresu,  mdrla;  maresa,  marisa, 
mdrna:  die  IL  plur.  ist  demnach  mit  der  I,  nicht  wie  sonst  mit  der  III  identisch.  Das 
Futurum  wird  durch  Idva  te  mares  usw.  ausgedrückt,  was  ein  Reflex  des  klruss.  mu  byty 
(ima  biti)  feriam  ist  Vergl.  Grammatik  III.  Seite  284. 

Engliscll.  Das  engl,  conjugiert  kerova,  keresa,  kerela;  III.  plur.  kerenna.  Die  I.  und 
II.  plur.  werden  durch  die  gleichen  Personen  des  sg.  bezeichnet:  mendi  dzaw  we  are 
going,  dzd.sa  you  are  going  Smart- Crofton  34.  193.  Das  zig.  in  Wales  bietet  ausser  Ince- 
rava  mitto,  sonesa  audis,  penela  dicit  und  hicerena  mittunt  auch  bicerasa  mittimus  und 
vena  venitis,  griech.  avena  Fr.  H.   Groom,  Gipsies  in  der  Encyclopaedia  britannica. 

Spanisch.  Das  span.  liat  die  eigene  Conjugation  eingebüsst:  terelo,  terelas.  tereln : 
terclamus,  terelais,  terelau,  griech.  terdva  habeo,  teresa  habes,  terila  habet  usw.    Mayo  G2. 

Über  die  Sprache  der  asiatischen  Zigeuner  fehlen  auch  nur  einigermassen  verläss- 
liche Angaben:  das  praes.  der  syrischen  Zigeuner  lautet  stnmi  sum,  stnri  es,  asti  est; 
steini  sumus,  steisi  estis,  sleindi  sunt,  worüber  zu  bemerken,  dass  stftini  eigentlicli  ,sto' 
ist,  und  dass  steindi  die  Erklärung  der  Formen   wie  keren  bestätigt,     ja  (d.   i.   wohl   d~ä) 
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ire  und  äw  venire  gehen  im  praes.  wie  folgt:  jämi,  äwami ;  jai,  awi;  jari,  awiri;  jani 
äwani;  jasi,  awisi ;  janti,  awendi.  jari  it,  awiri  venit  sind  griech.  dzal,  avel  aus  dzali, 
aveli  und  stehen  mit  dem  niceri,  aind.  nrtjati,  saltat,  auf  gleicher  Stufe. 


act.  sg. 


pass 


B.    Im 

per 

f  e  c  tum. 

a) 

Griechisch. 

1. 

kerdvas 

pl. 

1. 

kernsas 

2. 

keresas 

2. 

kerenas 

3. 

kerelas 

3. 

kerenas 

. 

kerdovavas 

kerdovesas 

kerdovelas 

kerdovasas 
kerdovenas 
kSrdovenas 

1.  Das  Imperfectum,  eine  auf  dem  Boden  des  zig.  entstandene  Form,  besteht  aus  dem 
praes.  und  dem  s  der  III.  sg.  praes,  des  Verbum  substantivum:  die  hier  eintretende  Praesens- 
form  ist  die  auf  a  auslautende :  keräva-s,  keresa-s  usw.  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  es 
tritt  s  für  si  an  die  consonantisch  auslautende  Praesens -Form  mittelst  a  an:  keräv-a-s, 
keres-a-s  usw.  Gegen  Pott's  Ansicht  1.  353,  an  das  praes.  sei  as  für  äsa  oder  äs  fuit 
des  Veda  angetreten,  sträuben  sich  die  ungr.  Formen  kerahi,  keresahi  usw.  Dabei  ist  die 
Frage,  wie  das  praes.  mit  dem  s,  si  der  III.  sg.  praes.  zur  Bezeichnung  des  impft,  ver- 
wandt werden  könne ,  schwer  zu  beantworten :  das  einmahl  in  ungr.  karp.  vorkom- 
mende ehas  phirla  (ehas  pMrla  lake  prala  ibant  eins  fratres)  gewährt  keinen  Aufschluss. 
Im  sindhi  wird  das  Imperfect  gebildet  ,by  adding  to  the  present  participle  the  aorist 
of  the  auxiliary  verb  huanu'.  Trumpp  295. 

2.  Die  Formen  chdlas  edebat;  chdnas  edebant.  asdlas  ridebat.  dardlas  timebat. 
dukdlas  dolebat  erklären  sich  aus  den  oben  angegebenen  Praesensfoi-men. 

3.  ove  kann  in  o  übergehen,  daher  kirdosas,   kerdolas  neben  kerdovesas  usw. 


act. 


pass. 


b) 

Bu 

munisch. 

knros 

ksräsas 

ksresas 

ksrenas 

ksrelas 

ksrenas 

kirdovavas 

kirdovasas 

ksrdovesas 

ksrdovenas 

kerdovelas 

kördovenas 

1.  OS  der  I.  sg.  ist  aus  avas  entstanden:  ksrös  aus  ksravas:  daher  chos  edebam;  dos 
dabam;    zos  ibam:    ava  kann  auch  im  praes.  durch  o  ersetzt   werden:    kdrö. 

2.  Das  a  des  praes.  erhält  sich  natürlich:  zdlas  ibat;  Mnas  ibant.  fdlas  videbatur 
const.  57.  chdlas  edebat;  chdnas  edebant.  gilabdlas  canebat  const.  86.  Man  beachte  di- 
khdnas  videbant.  Der  Accent  ruht  auf  derselben  Silbe  wie  im  praes.,  daher  avMas  venie- 
bat;  avenas  veniebant.  Je/a«  dabat.  chalavenas  lavabant.  lelas  smoaehat.  phenelas  dicebat. 
prinitanÜas  noscebat.    rovelas  flebat.    sovelas  dormiebat.     Der  Accent  kann  jedoch  auf  die 
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vorhergehende  Silbe  übergehen  und  dann  fällt  e  aus:  cörlas  l'urabatur.  äinlas  lindebat 
(ein),  zänlas  sciebat.  killas  aus  kSlelas  ludebat.  märnas  feriebant.  mernas  moriebantur, 
pMnlas  dicebat.  pcMrnas  implebant.  llegelmässig  sind  csrdelas  trahebat;  cirdenas  trahe- 
bant.  deldbelas  canebat.  kidenas  colligebant  const.  rudelas  quaerebat.  trddenas  mittebant. 
Falsch  sind  die  Bildungen:  chdnlas  edebant  i'ür  chanenas  oder  chdnnas.  nissnlas  iür  russ- 
nas  (msinas)  irascebantur.  Aus  dem  praes.  ergeben  sich  folgende  Formen:  kastigivas 
acquirebam  const.-,  kdstigisas  acquirebas  const.  arinas  arabant.  astÜas  poterat.  cetilas  lege- 
bat.  gdndinas  cogitabant.  hrsnilas  nutriebat.  rsbuinas  praedabantur.  skriüas  scribebat, 
iudikÜas   iudicabat.    snibbtinas  sie  droschen,  mittelbar  aus  dem  slav.  mlati  usw. 

3.  Die  Passivformen  sind  in  ihrer  vermutheten  Urform  angesetzt :  aus  kerdovavas  kann 
kirdovos  entstehen  \  kerdolas  kann.,  abgesehen  vom  Accent,  durch  ^j/«a6o7a5  ardebat,  dikjölas 
videbatur  gerechtfertigt  werden :  kerdefas  steht  für  kerdölas.  najölas  lavabatur  entsteht 
zunächst  aus  nadolas.  prinzendülas  noscebatur  steht  für  prinzendölas.  tirjölas  coquebatur. 
dikjönas  videbantur.  kerdonas  stützt  sich  auf  najönas  lavabantur,  phabönas.  garüdunas 
se  abscondebant  buk.,  griech.  gerävdovenas,  hat  den  alten  Accent  bewahrt. 

c)  üngrisch. 

act.       kerahi  kerasahi 

keresahi  kerenahi 

kerelahi  kerenahi 

pass.     kerdovahi  kerdovasahi 

kerdovesaki  kerdovenahi 

kerdovelahi  kerdovenahi. 

In  den  Karpaten  hat  das  impf,  folgende  Form : 

ke7^ahas 

kernas 

kernas 

kerdovahas 
kerdovenas 
kerdovenas. 

1.  Bor.  112.  bietet  in  der  I.  pl.  khamasehi,  ovasehi.  A.\xi  kerla,  kerna  beruhen  folgende 
Formen:  dsavlahi  ridebat  ml.  163.  3.  von  asav,  und  dieses  von  as:  richtiger  wäre  asa- 
lahi.  dzdJahi  ibat.  dzivlahi  neben  dzivelahi  vivebat.  kerlahi,  kellahi  neben  kerelahi  faciebat. 
olähi  esset  aus  ovlähi  ml.  198.  14.  phirlahi  und  minder  richtig  phiravlahi  ambulabat.  kdmnahi 
volebant.  phirnahi  ambulabant.  Bei  bal.  diklahi  videbat,  diknnhi  und  dikhasahi;  daneben 
sövelahi  dormiebat,  cidelahi  trahebat  und  kedelahi  colligebat.  ]iihen&o pdslolahi  iacebat  ml.  164. 
Die  Erweichung  des  l  ist  falsch:  dvTahi  veniebat  155.  2.  kdmJahi  162.  9  usw.  neben 
kdmlahi  173.  13.  mäkhTahi  ungebat  170.  10.  mdnglahi  189.  19.  lihücTahi  181.  4.  tromTahl 
audebant  188.19,  das  auch  in  anderer  Hinsicht  falsch  ist:  trömnahi.  Aus  den  Praesensformen 
kerla,  kerna  ergeben  sich  in  den  Karpaten  die  Imperfecta  kerlas,  kernas:  akhdrnas  voca- 
bant.    avnas  veniebant.    cörlas  furabatur.    dzanlas  sciebat,   putabat.    kamlas  volobat.    koli- 

neDliscbrifteo  der  phil.-hist.  Cl.  XXXI.  Bd.  (< 


act. 

keravas 

kerehas 

kerlas 

pass. 

kerdovavas 

kerdovehas 

kerdovelas 
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sinlas  schaukelte:  slovak.  koli'saf.  marlas  feriebat.  phenlas  dicebat.  jjhtrlas  ibat;  phirnas 
ibant.  rovlas  flebat;  rovnas  flebant.  Mnlas  audiebat.  thovlas  ponebat.  pes  urlas  se  vestiebat. 
uzarlas  exspectabat  usw.  Daneben  besteht  acelas  durabat.  avehas  esses.  heselas  sedebat. 
dikhelas  videbat.  ckudelas  sumebat.  kerenas  faciebant.  khelelas  saltabat.  mangelas  petebat. 
denaselas  fugiebat.  pijenas  bibebant.  prosinlas  rogabat.  rovelas  flebat;  rovenas  flebant. 
pucenas  interrogabant.  tradehas  persequebaris.  uchtenas  saliebant.  vicinenas  clamabant  usw. 
da  hat  davas,  dehas,  deJas,  denas.    kerahi  bei-uht  auf  kerä. 

2.  a  haben  asalas  ridebat.  dtikalas  dolebat.  dzalas  ibat.  chalas  edebat;  chanas  ede- 
bant.  lidzalas  ducebat.  pafalas  credebat.  Daneben  hasolas  latrabat ;  hasonas  latrabant  und 
hnnilas  tonabat. 

3.  Beispiele  des  pass. :  bokhäjovahi  esuriebam.  myrdahiha  moreris  aus  murdaToveha(s). 
asterduvelahi  stabat.  therdolas  stabat;  tlierdonas  stabant.  bhäronas  crescebant.  dztdones 
vivebant  für  -nas.  chaTonas  intelligebant :  nastik  les  chaTonas  non  poterant  eum  intelli- 
gere.     thabonas  lucebant. 

4.  Mit  den  Praesensformen  wie  avoho  hangen  zusammen  die  Imperfectformen  hijä- 
nohos  parerem,  diohos  ibam,  phenohos  dicerem  sieb. 


act. 


pass. 


pes  asenas  ridebant  pu.  54.  avelas  erat  57.  cingerJas  caedebat  57.  delas  dabat  (caede- 
bat)  54.  dzalas  es  gienge  an  53.  dzidaravas  nutriebam  58.  irinelas  deceret  54.  mangelas 
petebat  57.    thovelas  plantabat  53.    ustavelas  excitabat  57  usw. 

Anhang. 

Eussisch.  Der  Berichterstatter  in  Beiträge  IV.  gibt  keine  Imperfectform ;  dagegen 
finden  sich  bei  Boethlingk  in  den  Sprachproben  23.  die  Imperfecta  chdvas  edebam  und 
merdvas  morerer. 

Englisch.  Das  engl,  hat  das  Imperfect  nur  bei  dem  Stamme  as  bewahrt:  sonst 
heisst  es  mandi  cored  I  stole. 

Spanisch.  Die  Sprache  der  span.  Zigeuner  hat  die  spanische  Form  angenommen : 
terelaba,  terelabas,  terelaba  usw.  Mayo  62. 

Das  Imperfectum  der  syr.  Zigeuner  lautet  stüma  eram,  stüra  eras,  asta  erat;  steina 
eramus,  steisa  eratis,  steinda  erant,  Formen,  die  mit  der  europäischen  nur  durch  die  bei 
unserer  lückenhaften  Kenntniss  des  syrischen  zig.  unbeweisbare  Annahme  in  Einklang 
gebracht  werden  könnten,  es  sei  nach  a  von  stüma  usw.  s  abgefallen. 


d) 

Böhmisch. 

keravas 

kerahas 

kerehas 

kerenas 

kerelas 

kerenas 

kerdovavas 

kerdovakas 

kerdohas 

kerdonas 

kerdolas 

kerdonas. 
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C.    Imperativ. 

aj  Oriechiscb. 
act.       sg.   2.    ker  pl.  2.    keren 

pass.     sg.  2.    kerdov  pl.  2.    kerdoven. 

1.  oye  wird  zu  u  cuntrahiert,   daher  ki'rdoii. 

2.  Der  impt.  beruht  in  der  II.  sg.  auf  dem  aind.  impt..  der  des  auslautenden  Vocals 
verlustig  gegangen  ist,  daher  ker  aus  kere  für  kara.  In  dza  i,  cha  ede  ist  a  der  Wurzel- 
vocal,  de  da  ist  mit  des^  del  zusammenzustellen:  a  in  da  wird  nicht  als  wurzelhaft 
empfunden.  In  den  anderen  ein  auslautendes  a  bietenden  Formen  ist  dasselbe  wie  im 
praes.  ein  jüngerer  Zusatz,  wie  dessen  Accentlosigkeit  zeigt:  dies  tritt  ein  in  äsa  ride, 
dar,  ddra  time,  lizdra  treme,  träsa  time,  tardn  incendite.  Auch  das  e  ist  nicht  ursprüng- 
lich:  bikne  vende  aus  bikn.  Die  mit  da  zusammengesetzten  Verba  haben  natürlich  de: 
bölde  torque:  böldava.  cdrde  voca  626.  ghede  collige  290.  läzde  tolle  104.  trade  trahe :  trd- 
dava  usw.  Befremdend  sind  do  da,  lo  sume  594.  neben  de,  le:  vergl.  sindhi  de  da.  hindi 
lo  sume.  Die  auf  i  auslautenden  Imperative  beruhen  auf  i-Stämmen:  düchki  sali  219: 
duchkjäva.  uri,  ori  (ury,  onj)  indue:  urjäva,  orjdva  563.  iikl'i,  ustt  surge:  nkTdva,  usfdva. 
Der  impt.  wird  verstärkt  durch  Anfügung  von  ta:  as  ta  mane.  dikh  ta  ecce.  astd  ist 
wahrscheinlich  ac  ta :  pa.  404  stellt  es  mit  aind.  stha  zusammen.  In  me  kerel  qu'il  fasse 
281.  steht  me  wahrscheinlich  für  mek  statt  muk:  vergl.  rumun.  mek  avel  sit.  Der  Aus- 
druck ist  slavisch.  Nach  Beames  3.  120:  ,It  is  probably  a  construction  borrowed  from 
modern  Greek,  or  Turkish,  or  some  of  the  languages  spoken  in  or  near  Rumelia.' 

h)  Rurannisch. 

act.        kzr  kzren 

pass.     ktrdov  ksrdoven. 

1.  cha  ede;  neben  dza,  za  besteht  ze  i;  regelmässig  ist  de  da;  la  hat  le,  len;  die,  dien, 
a  findet  sich  in :  asdn  ridete.  day-d  time  mit  betontem  Auslaut  const.  prasta  curre.  traSd 
oxytoniert  const.  prachondn,  sepelite  55.  lidze  duc  steht  für  lidza.  e  steht  bei  den  mit 
da  zusammengesetzten  Verben:  rode  quaere.  trade  trahe.  tide  retrahe:  vergl.  hung. 
ked,  griech.  ged:  gMava.  Man  merke  noch  cingdrde  clama.  s'üde  iace.  cumide  osculare. 
phürde  fla.     csrde  trahe.     Neben  kdr  fac  hat  man  auch  knri  aus  ksrd. 

2.  Die  Verba  mit  i  im  praes.  haben  dieses  auch  im  impt. :  korcui,  korcuhi  rode,  rodet. 
Vergl.  äldi  segne  zomb.    ust(  surge.    inkli  ascende. 

3.  Hier  kann  an  den  Imperativ  ta  oder  ba  angefügt  werden  :  dii  ta  aflfer.  as  ta  mane, 
sta.  aven  ta  venite.  dik  ta  vide.  phucjön  (pkiicheön)  ta  interrogate  const. ;  de  ba  da.  ela 
ba  veni  const. 

4.  Umschrieben  wird  der  impt.  durch  nmk.  mek  sine:  muk  ginä  numeret.  muk  the  hl 
sumat.  mek  avel  sit.  nek  ist  serb. :  nek  avdl  veniat.  Man  merke  hdjda,  hdjdan  neben 
aidi,  aldin  const.  veni,  venite. 

5.  Beispiele  des  impt.  pass.:  gari'iduü  verstecke  dich  iur  gar uvdor.  tatüa  wärme  dich  für 
tatov.    turdu  aus  tordov  warte,    naju  bade  für  najov  zunächst  aus  naduv.    bijdndon  muLiplice- 
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mini.     Auslautendes    v    kann    in    u    übergehen:    aü   veni    buk.     7'oti  fie.     thoü   pone  buk. 
neben  tho.   phirä  duc  steht  für  phirdv.    thon  ponite  ist  thoven. 


act. 

ker 

c)  Ungrisch. 

ketten 

pass. 

kerdov 

kerdoven. 

1.  aü,  jaü  veni  steht  für  av  bal.  sikaü  zeige  karp.  Auch  der  impt.  kann  a  anfügen: 
avna  venite  neben  aven. 

2.  da  hat  de:  ma  de  nas  ne  fuge,  la-le.  dza  i.  cha  ede.  dara  time.  lidza  duc:  leca 
bei  bal. 

3.  kede  collige.    rode  quaere.    trade  pelle. 

4.  Man  merke  hikne  vende  aus  hikn. 

5.  usti  surge,  usten  surgite  karp. 

d)  Böhmisch. 
act.       ker  keren 

pass.     kerdov  kerdon. 

cliud  hat  chude,  trad- trade,    chuti,  usti.    cha  ede.   pata  crede. 

Anhang. 

Russisch.  Das  russ.  bildet  den  Imperativ  wie  die  übrigen  Mundarten :  kin,  kinin ; 
d^a,  dzan;  cha,  chan  usw.  Beiträge  IV.  Boethlingk  bietet  mar,  marinte:  te  ist  die 
russische  Personalendung. 

Englisch,    ker  fac.    kerds  neben  muk's  ker  faciamus.    ker  facite  Smart-Crofton  38.  192. 

Spanisch,     terela,  terelad  Mayo  63. 

Aus  der  Sprache  der  syrischen  Zigeuner  finde  ich  keine  Imperativform  verzeichnet. 

D.    Praeteritum. 

a)  Griechisch. 

act.       sg.   1.    kerdöm  pl.   1.  kerddm 

2.  kerddn  2.  kerddn 

3.  kerdas  3.  kerde 

pass.     sg.   1.    kerddom  pl.   1.    k^rdiTam 

2.  kerdiran  2.    kerdilan 

3.  kerdiTas  3.    kerdile. 

1.  Das  Praeteritum  ist  eine  Verschmelzung  des  partic.  praet.  auf  ta,  na  mit  dem 
Praesens  des  Verbum  substantivum  zu  einem  Worte.  Wie  jenes  gebildet  wird,  ist  in  der 
Stammbildungslehre,  Abhandlung  x,  gezeigt.  Was  die  einzelnen  Formen  anlangt,  so  bietet 
die  Erklärung  derselben  Schwierigkeiten  dar.  kerdöm  wird  als  kerdö  isöm  aufgefasst, 
indem  man  annimmt,  s  sei  ausgefallen,  worauf,  und  dies  darf  als  unbedenklich  gelten, 
aus  diö  -  du  wurde.     So    erklären   sich  auch  kerddn  und  kerddm  aus  kerdö  isdn  und  kerdö 
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isdm;  dagegen  kann  kerdds  nicht  aus  kerdo  isi  entstanden  sein:  es  setzt  eine  Form  isds 
voraus,  das  jedoch  das  Imperfectum  ist,  woraus  sich  ergäbe,  dass  kerdds  nicht  fecit, 
sondern  fecerat  bedeutet.  Man  könnte  meinen,  kerdds  stehe,  dem  kerddn  folgend,  statt 
des  erwarteten  kerdos  aus  kerdu-isi:  die  Sache  ist  dunkel.  Der  Consonant  verliert  bei 
den  nom.  die  Erweichung:  die  Form  kerdöm  halte  ich  für  aus  kerdoin  entstanden.  Die 
nom.  sprechen  consequent  avilum,  die  sed.  aT6m  veni  usw. 

2.  I.  sing,  cindöm  cecidi,  occidi  598.  614.  dinom  dedi  (300.  geTöm  ivi  612.  kamtiöin 
volui  614.  pekTom  coxi  600.  peravdöm  j'ai  fait  tomber  622.  sotöm  dormivi  616.  siindöm 
audivi  614  usw. 

3.  11.  sing,  gth'in  ivisti  612.  kerddn  fecisti  600.  604.  kinddn  emisti  596.  pirddii  am- 
bulastl  612.    nfcifiän  surrexisti  612  usw. 

4.  III.  sing,  araklds  invenit  598.  astardds  cepit  596.  cordds  fiidit  614.  grafdds  scri- 
psit  596.  c/ialds  edit  618.  neben  chaTds  594.  600.  kamnds  620.  kind'ts  emit  600.  kujazdds 
vocavit  604.  linds  cepit  620.  neben  Tas  600.  602.  aus  linäs.  nandardds  denudavit  598. 
mardds  percussit  598.  midildds  il  laissa  616.  620.  628.  neben  muk/Jdi  616.  murdardns  occi- 
dit  622  usw.  panTds  \iga.\ii  604.  perdds  il  deploya  610.  pilds  bibit  620.  neben  piTds  614. 
jmrdds  flavit  616.  pusld^  interrogavit  624.  626.  neben  pusTäs  596.  604.  626.  628.  stra- 
nizdds  expressit  atf/aYY^C''^  596,  tazdds  promisit  rdCco  195.  todds  posuit  616.  neben  tovdds 
596.  606.   612.     nfcinds  ascendit  596.    ngTavdä (s)  descendere  fecit  596  usw. 

5.  I.  plur.  mordäm  purgavimus  626.    toddm  plantavimus  624  usw. 

6.  III.  plur.  araH^  invenerunt  618.  a/'cÄei;(ie  inceperunt  264.  astarde  i^rehendervint  612. 
bdi'ile  creverunt  624.  beste  consederunt  608.  civde  iecerunt  616.  din4  dederunt  606.  gel4 
iverunt  596.  chale  ederunt  612.  jine  (line)  sumserunt  598.  Ä;erc?e  fecerunt  600.,  ?«d<^e  mortui 
sunt  602.  nasavde  ils  firent  partir  598.  nikavde  ils  firent  sortir  600.  piU  biberunt  612. 
taharde  incenderunt  618.  tovde  posuerunt  618.  ujlavde  ils  demolirent  612.  vikizde  voca- 
runt  618.    vrakerde  locuti  sunt  614  usw. 

7.  Das  s  der  III.  sing,  kann  abfallen:  bikendd  vendidit.  pangfä  fregit.  pincardd 
cogno^dt.    sikavdd  monstravit  usw. 

8.  In  der  III.  sing,  kann  das  partic.  allein,  ohne  das  Hilfsverbum,  stehen :  asdnilo 
risit  masc.  pa.  606.  bestu  consedit  598 :  isi  besto  ist  ,sedet  il  est  assis'  608.  gelö-tar  598. 
lind  sumsit  606.    nfcini  fem.  surrexit  598.    geli-tar  ibid. 

9.  Dass  in  der  III.  plur.  das  Verb  um  substantivum  regelmässig  fehlt,  zeigen  die  oben 
angeführten  Beispiele.  Wenn  auf  as  auslautende  Formen  die  Function  der  III.  plur. 
haben,  so  ist  der  sing,  an  die  Stelle  des  plur.  getreten :  alavdds  für  alavdS  pa.  100. 
pusTds  346.  e  aus  es  und  dieses  aus  jas  zu  erklären,  scheint  geli,  ufcini  zu  verbieten, 
as  fehlt  im  aind.  Futurum  des  sing.,  dual,  und  des  plur.,  und  sonst,  wenn  das  Personal- 
pronomen hinzugefügt  erscheint.    Hinsichtlich  der  neuind.  Sprachen  vergl.  Beames  3.  147. 


act. 


pass. 


f'J 

Rnnuiuisch. 

ksrdöm 

ksrddm 

kdrddn 

ksrddn 

ksrdds 

ksrdi 

ksrdiTom 

kirdifam 

kirdiTan 

kirdilan 

kirdiTas 

ksrdile. 
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c)  Ungrisch. 

kerdom 

kerdam 

kerdal 

Mrdan 

Mrdas 

kerde 

kerdiTom 

kirdifam 

kerdiTal 

kerdiTan 

kerdüas 

kerdile. 

1.  kzrdöm  geht  oft  in  kzrdem,  ksrdim  über;  ksrddn  in  ksrden.  Neben  ksrdäs,  kerdds,  kerdd 
wird  auch  knrdo  m.  kirdi  £.  und  ksrdöü  gesprochen.  Dasselbe  gilt  vom  pass. :  I,  sg.  ker- 
diUm  const.  sastüem  convalui.  II.  sg.  barilen  crevisti,  III.  sg.  bijandiles  natus  est,  da- 
rajToü  perterritus  est.  ksrdilo  m.  ksrdili  f.  Selten  ist  die  III.  sg.  auf  av:  anddv  attulit. 
rodäv  quaesivit  (rodiiids).    thodäv  posuit  const. 

2.  da  hat  dorn,  dinem  aus  dijöm,  dinöm.  dan.  das.  dam.  dan.  dini.  külav  colligo:  (kidi- 
üöm),  kid6m,  III.  pl.  kidine  (kide).  la :  Tom,  linim  aus  linom.  Tan.  linds,  lijäs,  UTds,  liTd, 
iTäs,  Tas.  Tarn.  Tan.  iU,  line.  Die  Erweichung  kann  fehlen:  dan  dedisti.  las  sumsit. 
chaläs  comedit  neben  chdlas  comedebat.    pilds  bibit  const. 

3.  Die  entlehnten  Stämme  auf  i  bilden  ihr  partic.  auf  ta  und  daher  auch  das  praeter, 
von  einem  Stamme  durch  sar :  arm  aro ,  aris  aras  neben  arisardöm ,  arisarddn  usw., 
kein  ariTöm.  ariTän  usw. 


act. 


pass. 


1.  In  der  II.  sing,  ist  al  aus  an  entstanden:  kerdal  aus  kerdan  d.  i.  kerdo-isan.  Sehr 
selten  ist  an:  thddan  coxisti  karp.  Die  III.  sing,  kann  den  Auslaut  einbüssen :  kerda 
bor.  120.  alakTa  invenit.  asaüa  risit.  barjiJa  crevit.  kamTa  voluit.  legeda  duxit.  TiTa 
jumsit.  raüTa  mortuus  est.  thdrda  ussit  bal.  äneda  attulit.  dMnda  scivit  ml.  157.  dza- 
neda  potuit  175. 

2.  da  hat  dinom.  dinal.  dinas.  diHam.  dinan.  dine.  la:  liTom,  liiiom.  linal,  iTal.  linas, 
liTas,  iTas.  liHam,  liTam.  linan,  iTan.  line,  lile,  ile. 

3.  In  der  III.  sing,  kann  das  partic.  allein  stehen:  dendsto  er  floh,  uchtilo  m.  er  sprang; 
uchtili  f.  avTi  sie  kam.  inülo  er  starb :  muTi  sie  starb  neben  mi'Jas  m.  und  f.  kamTi  sie 
wollte,  wo  das  erweichte  l  statt  des  unerweich  ten  steht.  In  der  III.  plur.  steht  nur  das 
partic. :  ligede  duxerunt.  beste  consederunt.  phrade  aperuerunt.  müh  mortui  sunt,  pekle 
coxerunt.  avle  venerunt.  süte  decubuerunt.  chudine  prehenderunt,  kedine  collegerunt. 
öide  iecerunt  aus  cidine  usw.  Dasselbe  kann  im  pass.  in  der  III.  sg.  und  muss  in  der 
III.  plur.  eintreten :  phadilo  fractus  est  aus  phaglilo,  phagjilo.  zamrznisalilo  frigore  con- 
sumtus  est  aus  -sardilo.  bokhalile  ersuriverunt.  calile  satiati  sunt,  naslile  evanuerunt. 
Beispiele  des  pass.  aus  ml. :  bändiTa  curvatus  est.  pdsleTa  und  pdslelo  decubuit.  phddilo 
fractus  est.  sästiTi  convaluit.  niatlTe  inebriati  sunt.  trüMTa  sitivit.  geTo,  geTi;  UTe  mit 
unhistorischer  Erweichung. 


act. 


d)  Böhmisch. 

kerdom 

kerdam 

kerdal 

kerdan 

kerdas 

kerde 
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pass.     kerdiTom  kerdiUam 

kerdifal  kerdiTan 

kerdilas  kerdile. 

da  hat  (diHom)  usw.  dine.  la:  (IMom)  usw.  III.  plur.  auch  lilas  29.  Poln.  ist  dym 
dedi,  ■f^m  sumsi  aus  diiiom,  liiiom:  vergl.  chalym  edi,  phendym  dixi. 

Anhang. 

ßussiscll.  Das  russ,  bietet  mit  Ausnahme  der  IL  plur.  wesentlich  dieselben  P'ormen : 
kerdönu  kerddn,  kerdd;  kerdäm,  kerde^  ^-ert/e  Beiträge  iv.  mardötn,  marddn,  mardd;  marddm, 
marde,  marde  boeht.  17.  Passivische  Praeterita  sind:  kindyjöm  ich  ward  durchnässt,  griech. 
etwa  timUTom;  mrazyjom  ich  bin  erfroren  aus  -zyTom,  wohl  von  einem  slav.  Verb  um  mra- 
ziti  gebildet;  cordlyjem  ich  wurde  arm,  wohl  cordliToiin.  pripasijöm  ich  habe  mich  an- 
gelehnt, wohl  ,ich  habe  mich  gelegt' :  griech.  pdsliTom, 

Englisch,  kerdöm,  kerddn,  kerdds;  III.  plur.  kerde.  Daneben  roker'd  he  spoke,  griech. 
vrakeidds  Smart-Crofton  3G.  216. 

Spanisch,    terele,  tereJaste,  terelö  usw.  spanisch. 

Aus  dem  syr.  zig.  garüm  ivi,  europ.  gefdm;  garür  ivisti;  gara  ivit;  garin  ivimus; 
garis  ivistis ;  garint  iverunt.  Klar  ist  gara,  europ.  gelö,  aind.  gata ;  wunderbar  erhalten 
garint.  Andere  Berichterstatter  haben  garom  ivi;  khairom  edi,  europ.  chaFöm;  kardun  fecisti 
und  einir  venisti,  womit  europ.  kerddn  und  kerddl  übereinstimmen ;  gari  ivit  enthält  im  i 
das  Verbum  as. 

E.   Plusquamperfectum. 

a)  Griechisch. 

act.       sg.   1.    kerdömas  pl.   1.  kerddmas 

2.  kerddnas  2.  kerddnas 

3.  kerddsas  3.  kerddsas 

pass.     sg.   1.    kerdiTomas  pl.   1.    kerdiTamas 

2.  kerdiTanas  2.    kerdiTanas 

3.  kerdiTasas  3.    kerdifasas. 

1.  kerddsas  sing,  und  plur.  ist  nach  dem  seltenen  piTdsas  biberat  99.  gebildet :  ker- 
ddsas findet  sich  im  rumun.  Als  Plusquamperfectform  wird  kerdds  88.  angesetzt,  das 
jedoch  eine  Perfectform  ist. 

2.  Wie  aus  dem  praes.  durch  Anfügung  der  III.  sing,  praes.  s,  si  des  Verbum  sub- 
stantivum  das  Imperfectum ,  so  entsteht  aus  dem  Perfectum  das  Plusquamperfectum : 
a  ist  auch  hier  ein  Einschub.  Im  sindhi  wird  das  Plusquamperfect  gebildet  ,by  adding 
the  aorist  of  the  auxiliary  verb  huanu  to  the  past  participle'  Trumpp  296. 

3.  Beispiele  des  seltenen,  wie  es  scheint,  nur  in  Liedern  vorkommenden  Plusquam- 
perfectum: aTömas  veneram  100.  arakTömas  j'avais  trouve  99.  barjardömas  j'ai  (avais) 
agrandi  99.  164.  besddmas  (richtiger  besfdmas)  consederamus  172.  dikrömas  videran^  207  i 
dikfdnas   videras    207;    dikrdmas    v'ider&mns    100.     dinömas   dederam  100.     kerdömas  fece- 
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ram    100.    282.      nasavddmas    perdideramus    99.     pirdömas    ambulaveram    99.     rodinömas 
quaesiveram   100.    tovdömas  fuderam  516. 

4.  Das  pass.  kann  nicht  belegt  werden:  das  Paradigma  ist  nach  der  Analogie  gebildet. 


b)  Riimimiscb. 


act. 


pass. 


kerdömas 
kerddnas 
kerddsas 

kerdü'omas 
kerdiTanas 
kerdilasas 


kerddmas 
kerddnas 
kerddsas 

kerdiTamas 

kerdiTanas 

kerdilasas. 


1.  Beispiele:  arakTömas^  araMr^mas  inveneram  const.  35.  52;  arakUmas  idem;  arakle- 
sas  invenerat  aus  -kldsas.  aviTömas  veneram;  te  aviletnas  utinam  venissem  zomb.;  alemas 
veneram  const.  30.  cinddsas  seiderat  67.  cordesas  furatus  erat  buk.  dinömas  dederam 
35.  52.  zanqTomas  sciveram ;  te  na  dzangldnas  nisi  scivisses  const.  geTomas  iveram  35. 
halemas  ederani  43.  inklistdsas  exiverat  35.  kerdemas  feceram ;  kerddsas  fecerat  75 ;  ker- 
dindsas  idem  77.  kinddsas  emerat  const.  Tomas,  lemas  sumseram  const.:  griech.  linömas; 
linesas,  Tasas  sumserat  const.  mardindsas  percusserat  const.  78;  mardindsas  idem  const. 
n7ekrdnas  siveras.  muTdsas  mortuus  erat  const.  mundardindsas  occiderat  78.  phendemas 
dixeram  const.;  phenddnas  dixeras  35;  jjhenddsas  dixerat  67.  podndesas  solverat  aus 
-ddsas.    sutdnas  dormiveras.    teTardasas  profectus  erat  101.    thoddsas  posuerat  75. 

2.  Das  pass.  kann  ich  nur  durch  eine  Form  belegen :  kerdilemas  in  soha  te  na  ker- 
dilemas!  utinam  nunquam  natus  essem !  zomb. 

3.  Das  Plusquamperfectum  wird  auch  durch  das  partic.  auf  ta,  na  und  das  Imper- 
fectum  des  Yerbum  as  ausgedrückt:  acilö  sas  manserat  masc.  const.  78;  asilö  sas  a  re- 
mas  78.  remäsese  100;  asili  sas  idem  fem.  100;  asili  sas  phari  facta  erat  gravida 
remäsese  grea  const.  103.  diTdjlo  sas  dardtar  inebunise  de  frica  98 :  vergl.  diläßem, 
insanivi.  phurilö  sas  consenuerat  masc.  99;  phurili  sas  consenuerat  fem.  imbatränise  100. 
bär  te  murdajle  sds !  wenn  sie  doch  krepiert  wären !  zomb.:  murdajle  beruht  a,Vii  murdaUle : 
vergl.  griech.  murddTovav  krepiere, 

c)  üngrisch. 


act. 


kerdomahi 

kerdalahi 

kerdahi 


kerdamahi 
kerdanahi 
kerdehi 


pass. 


kerdi.Tomahi 

kerdilalahi 

kerdiTahi 


kerdiTamahi 
kerdiTanahi 
kerdilehi. 


1,  kerdom,ahi  usw.  nach  uTomahi  fueram  ml.  161;  dinomahi  dederam  196;  giTahi  ive- 
rat  189;  häTahi  ederat  187.  und  bor.  111.  Der  Rest  ist  theilweise  nach  der  Analogie 
gebildet,  thödenahi  fecerant  ml.  193.  8.  ist  räthselhaft :  thöden  scheint  der  plur.  despart. 
thodo  zu  sein.  Bei  bal.  finde  ich  alehi  venerant.  hdTomaki  ederam.  kedenamahi  college- 
ramus.    kerdahi  feceraA.    UTamahi  sumseramus.    patanomahi  credideram.    i'iMhi  fuerat. 
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In  den  Karpaten  lautet  das   Plusquamperfectum  so: 

act.       kerdomas  kerdamas 

kerdalas  kerdanas 

kerdahas  kerdehas 


pass. 


kerdifumas 

kerdiTalas 

kerddahas 


kerddamas 
kerddanas 
kerdüehas. 


Aus  den  Karpaten :  audomas  attuleram.  avTomas  veneram.  midomas  perieram,  tha- 
domas  coxeram.  cindalas  secueras,  secuisses.  kerdalas  feceras.  cordahas  furatus  erat. 
dinahas  dederat;  kerdehas  fecerant  und  nasadehas  occiderant  enthalten  die  Formen  kerde, 
nasade:  vergl.  oben  thödenahi.     Man  merke  idomas  muH  mortua  essem. 

Als  ein  pass.  erscheint  mir  nändijahi  se  laverat  ml.  187.  17;  l8b.  1,  das  statt  nandli- 
Tahi  steht:  nandlo  von  nand  lavare.  Bei  bal.  liest  man  kedeiiamahi  coUegissemus.  liTa- 
mahi  sumseramus.    patafiomahi  credidissem. 


d)  Böhmisch. 


aet. 


pass. 


kerdomas 

kerdalas 

kerdahas 

kerddomas 

kerddalas 

kerddahas 


kerdamas 

kerdenas 

kerdenas 

kerdiTdmas 
kerddanas 
kerddanas. 


Pu.  schreibt  27.  cordehas  furatus  erat  und  baravafardehas  ditaverat  60.  für  -da- 
neben  thodahas  plantaverat  55  und  avTahas  in  kana  hasno  f  avTahas  nasado  als  der  Hahn 
hätte  geschlachtet  werden  sollen  75.  Die  Formen  cilumas  er  bewegte,  cingerdornas  er 
zankte,  lilomas  er  nahm,    nastomas  er  schlich  sich  hinweg  bei  wrat.  sind  falsch. 

Anhang. 
Das  Plusquamperfectum  kann  in  den  anderen  Mundarten  nicht  nachgewiesen  werden. 


F.    Stamm    as    (is). 
a)  Griechisch. 


praes. 


isom 
isdn 
ist 


isam 
isdn 
ist. 


isöm  ist  der  Reflex  des  aind.  asmi :  o  ist  nach  dem  Abfall  des  /  zwischen  5  und  m 
eingeschaltet,  isdn  estis  beruht  auf  der  Analogie  von  is6m.  aind.  santi :  man  vergleiche 
keren  facitis  und  faciunt  aus  aind.  karanti.  isdn,  ui'sprünglich  ,sunt'  und  später  , estis', 
ist  aus  dem  pl.  in  den  sg.  eingedrungen,  während  isf,  das  wohl  aind.  asti  entspricht, 
in  den  pl.  übergegangen  ist.  isäin  aus  altem  asmas,  aind.  smas,  verdankt  sein  i  wohl 
dem  isdii.     Das   hier   gesagte  ist  indessen  grossentheils  Hvpothese.     Neben  isom   besteht 

Donkscliriftcn  der  phil.-liist.  Cl.  XXXI.  D.I.  7 
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som  598.  604.  ,Non'  est  ist  nänäj  pa.  622,  asiat.  «?'e  237.  252.  Dem  ist  steht  asiat.  esi  125. 
M-/ gegenüber  141;  in  der  Bedeutung  ,es  gibt',  ,ist  vorhanden'  asti  21?>:  masi  esti  Fleisch 
ist  vorhanden   148. 

impf.  I.    isömas  isdmas 

isdnas  isänas 

isds  isds. 

Neben  isömas,  isds  besteht  sömas,  sas. 

Von  der  w.  as  (isj  wird  ein  partic.  auf  na  gebildet:  is-i-no,  welches  mit  derselben 
w.  im  praes.  zu  einem  Worte  verbunden  Praesensbedeutung  hat :  isinöm,  isindn  usw. ;  für 
diese  Form  der  nom.  würden  die  sed.  isinöm,  isindn;  isindm,  isindn  sprechen,  so  wie  bei 
ihnen  statt  kerdöm  die  Form  kerdöm  gilt.  Die  III.  sing,  dieser  Form  fehlt,  denn  isin^ 
in  der  III.  sino-.  bei  pa.  80.  163.  265.  ist  wohl  unrichtig;  dasselbe  gilt  auch  von  isind 
est  626;  isivdn  für  eras  255.  ist  selten.  Mit  isinöm  sum  ist  novi,  saiY^xa  usw.  zu  ver- 
gleichen ;  ebenso  zig.  aciJöm  in  ate  acilöm  hier  bin  ich,  eig.  EVtaOOa  sarTj'Äa.  Vergl.  auch 
Pott  1.  455.  und  beachte  -qGzau  %zi-rj.L 


praet.- praes.    isinom 
isindn 

[isinö] 

impf.  II.     isinömas 
[isindnas] 
[isinds] 


isinum 
isindn 
isine 

[isinmnas] 
[isindnas] 
[isinds]. 


isinömas  für  eramus  255.  ist  falsch. 

Der   impt.,    das    fut.    und    das    praet.  so  wie    das    plusquamperf.   wird    von    iiv    lisri 
gebildet.     Selten  ist  isdm  für  erimus  602. 


impt. 

UV 

uven 

fut. 

kam  livdv 

kam  uvds 

kam  uves 

kam  uven 

kam  uvel 

kam  uven 

praet. 

uliiiöm 

idindm 

ulina  n 

uUndn 

ulinds 

idinäs 

plusqupf. 

^dinömas 

ulindmas 

ulinanas 

idindnas 

uliMsas 

h)  Ruiuiiiiisch. 

nlindsas. 

praes. 

som 

sam 

san 

San 

si 

si. 
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Neben  sovi  besteht  sem  const.  -Für  san  wird  auch  szn,  für  si  auch  S5,  s  und  i  ge- 
sprochen :  so  sf  quid  est?  kö  s  balamö  quod  est  mercator  const.  i  kann  nach  Vocalen  in 
j,  dieses  nach  rumunischer  Art  nach  Consonanten  in  zj  übergehen.  ,Non  est'  ist  naj  und 
ist  ndna  const.    najsem,  najsan,  d.  i.  na  Isem,  na  isan. 

impf.      sömas  sdmas 

Sanas  sänas 

sas  sas. 

Keben  sömas  liest  man  semas  const. :  sdmas  eram  44.  ist  sicher  unrichtig.  ,Non  erat' 
nas,  nands  const.  23. 

Von  der  w.  as  hat  auch  der  Ursar-Dialekt  des  rumun.  ein  durch  na  gebildetes  partic, 
das  mit  dem  praes.  von  as  als  praet.-praes.  das  Praesens  ausdrückt:  andor  o  muj  ol 
sapeskoro  sino  s  ek  cerbos  in  ore  serpentis  est  cervus  88.  sao  sino  s  adaukhä  cor'?  quis 
(qualis)  est  hie  für?  const.  ades  sine  s  dnj  kurke  hodie  sunt  duae  hebdomades  const. 
Ohne  as :  thejdr'a  sino  Ic  hsrs  cras  est  unus  annus  const.  Damit  hängt  zusammen  sijöm 
sum  const.  5  und  seovi  d.  i.  sjom  aus  sinöm.  sijdn  es.  Singular  ist  säla  eras  const.  48. 
für  sdnas:  sdla  erinnert  an  ungr.  böhm.  salas  eras  imd  steht  wohl  für  salas. 

Yaillant  47.  bietet  ein  praet.  sailem,  das  ich  in  keiner  anderen  Quelle  gefunden  habe. 

impt.       av.  aven.  fut.       avdva  usw. 

Von  der  w.  as  besteht  ferners  ein  partic.  durch  ta:  silo,  d.i.  as-i-ta,  das  mit  as  verbunden 
im  Ursar-Dialekte  des  rumun.  das  praes.  ausdrückt,  was  denjenigen  nicht  befremden 
wird,  der  da  bedenkt,  dass  das  partic.  auf  ta  nicht  selten  der  Bedeutung  nach  dem 
partic- praes.  nahe  tritt:  mujürö  sukaroro  ])ar  ks  silo  s  (häufig  unrichtig  geschrieben 
si-Jos)  rupuu  vultus  bellulus  videtur  esse  argenteus  const.  7.  silo  s  mo  dad  khöre  est  meus 
pater  domi  8.  ka  silo  s  prea  denilö  quod  est  valde  demens  26.  silos  vi  kam  dilö  37.  o  khas 
sÜo  s  zeleno  fenum  est  viride  const.  In  diesen  Fällen  ist  das  Subject  masc,  daher  stlo ; 
ist  das  Subject  fem.,  steht  süi:  koj  caj  e  bari  par  ks  sili  s  lidudi  illa  puella  magna 
videtur  esse  flos  4.  söstar  sÜi  s  denili?  cur  est  demens?  13.  sili  s  khanili  sie  ist 
stinkend  19.     Der  plur.  lautet  süe:  süe  s  phral  sunt  fratres  const. 


c)  L'iigrisch. 

.  I. 

som 

sam 

sal 

san 

si 

si. 

Neben  soni  besteht  sem  ml.  204.  ,Non  est'  wird  durch  näne.  m'nii  ausgedrückt.  Neben 
si  wird  hi  gesprochen  boi'.  85.  99.  ml.  bal.  karp.;  ebenso  hom  für  som;  hal  für  sal 
mezz.  Neben  hi  findet  man  ehi  und  hin  est,  sunt:  vergl.  russ.  isyn,  syn  est.  ehi  ist 
nachdrucksvoll,  daher  ehi  man  buti  habeo  rem  karp. 

impf.  I.        sömahi  sdmahi 

sdlahi  sdnahi 

sa  sa. 

sömahi  ml.  153.  161.  somas  karp.  homas  sieb,  sdlahi  ml.  188.  In  den  Karp.  spricht 
man  sowas,  salas  und  has  erat,   erant  neben  chas:  ehas  peskc,  kaj  ha.<  peske  Jek  raj  erat  sibi, 


52 


Franz  Miklosich. 


ubi    erat    sibi    dominus,    ehas  jek  rom.    lias  les  panc-  cave  karp.      In  Slavonien  fie^ias  eras, 
eratis.    sas  erat,  erant;  sieb.  ha.^.     ,Non  erat'  wird  durch  nahas  ausgedrückt. 

praet.-praes.    aifiom  sinam 

sinal  sinan 

siiia  sine. 

Aus  siilal  wird  durch  Assimilation  sinel.  Aus  sinom,  sinal  entwickelt  sich  snoni, 
sfial  und  daraus  sTom,  sTal  (sTäl);  sla  (bei  bal.  auch  sla),  sTam  usw.;  aus  siiia  ist  sna^  sna 
entstanden;  aus  sini-(sne)  und  daraus  sie.  Neben  siiiom  wird  hiiiom  gesprochen.  ,Est'  wird 
auch  durch  hilo  m.  hili  f.,  sunt  durch  hile  m.  f.  ausgedrückt:  kaj  hili  (i)  tikni  caj?  wo 
ist  das  kleine  Mädchen?  bor.  114.  hili  ml.  163.  197.  198.  204.  hlle  153.  154.  169.  1&6. 
192.  200:  die  Formen  scheinen  tonlos  zu  sein. 

impf.  II.      sinomahi  sinamahi 

sinalahi  smanahi 

sinahi  sinehi. 

Aus  sinomahi,  sinalahi  (sinalahi)  usw.  entwickelt  sich  (snomahi,  snalaM)  und  daraus 
sTomahi  (bei  bal.  auch  slomahi);  sTalahi  (sTälahi,  bei  bal.  auch  slalahi) ;  sTamahi  (bei  bal. 
und  sonst  auch  slamahi)  usw.;  aus  sinehi  -  (snehij  und  daraus  slehi.  Daneben  bestehen 
Formen  in  denen  hi  durch  s  vertreten  wix'd:  sinomas  eram.  siüalas  eras  usw.  Hie  und 
da  hört  man  haslu  m.  haslt  f.  erat,  (hasle  erant).  Formen,  welche  meiner  Ansicht  von 
der  Entstehung  von  silo,  hilo  nicht  günstig  sind  und  eher  die  Erklärung  Pott's  stutzen, 
der  in  lo  ein  Pronomen  sucht  1.  242.  Für  meine  Deutung  ist  vielleicht  sino  anzu- 
führen, obgleich  man  ne  für  le  als  Artikel  trifft.  Vergl.  Englisch. 


dj  Böhmisch. 

praes. 

soni 

sam 

sal 

san 

hi 

hi. 

Neben  hi  besteht  ehi. 

nane  non  est. 

impft. 

somas 

samas 

salas 

Sanas 

has 

has. 

Neben   has  wird   ehas  gesprochen.     Die  übrigen  Formen  des  Verbum  ,sein'  werden 

durch  Formen  von  av  ersetzt. 

Anhang. 

Russisch.  Praes.  som^  san,  san;  sdmas,  sänas,  sänas.  Imperf.  somas,  sdna»,  sänas ; 
sdmas,  sänas,  sänas  boeht.  16:  sämas,  sänas^  sänas  sind  keine  Praesentia.  ,Est'  isyn,  syn: 
isyn  li  tüte  paramäro?  est  ne  tibi  panis? 

Englisch.  Praes.  som,  san,  si ;  som  (sem),  san,  si.  Imperf.  somas,  sänas,  sas;  sömas, 
sänas,  sas.  Eigen  tliümlich  ist  seslo:  seslo  kinno  he  was  tired;  ses  le,  doch  wohl  sesle 
(sesli):  vasavee  -  cihalengerey  ses  le  she  was  a  foul-tongued  woman ;  seslay:  trasaday  seslay 
tliey  were  frightened  bei  Fr.  H.  Groom  und  sas-lö  (sasJo):  o  rasej  knsto  sas-l6  presbyter 
bonus  erat,    seslo  usw.  erinnert  an  silo,   sili,  sfle,  womit  seelö  genau  übereinstimmt:    dzaw 
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icdfedo  see-l6  (sil6)  adre  lesko  zi  ita  malignus  est  in  suo  uuiiau.  piikeromSngeri  see-le  (silej 
traditores  sunt  Smart -Crof ton  44.  Aus  silo  est  wird  saslo  erat  durch  die  Annahme  be- 
greiflich, an  die  Stelle  von  si  est  sei  sas  erat  getreten,  Vergl.  Ungrisch. 

Spanisch,  sis,  sisle,  sin;  simo,  sai,  sen;  inf.  sinar,  sinelar  aus  sin  est  wie  terelar  aus 
altem  tevel  tenot,  liabet. 

Syr.  hat  sich  die  III.  sing,  asti  erhalten:  die  übrigen  Formen  von  as  werden  von 
sthä  entlehnt.  So  fragmentarisch  uns  die  Formen  von  as  im  zig.  erhalten  sind,  so  über- 
ragt dieses  doch  die  anderen  neuind.  Sprachen.  Vergl. ..  Beames  3.  171.  Dem  zig.  nahe 
steht  das  Käfir:    praes.  süm,  sis,  se ;   simi§,  sik,  sin.     Impf,  sü,  süus,  si;  sumis,  süs,  sin. 
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VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  ll.  JANNEB  1880. 


Syntax  der  Zigeunermundarten. 

Die  Syntax  hat  die  Function  der  Wortclassen  vind  der  Wortformen  darzulegen:  sie 
zerfällt  demnach  in  die  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Wortclassen  und  in  die  Lehre 
von  der  Bedeutung  der  Wortformen. 

Erster  Theil.    Lehre  von  der  Bedeutung  der  Wortclassen. 

Erstes  Capitel.    Vom  Substantiv. 

Das  Substantiv  unterscheidet  sich  vom  Adjectiv  dadurch,  dass  es  nur  einer,  der  sub- 
stantivischen, Declination  fähig  ist:  rakJo,  rakle,  rakUs  usw.,  während  die  adjectivischen 
W^orte  nach  Verschiedenheit  der  Function  der  adjectivischen,  ursprünglich  die  Form  des 
accus,  darbietenden  oder  der  substantivischen  Declination  folgen:  lade  manmenge  nach 
griech.  Accentuierung :  guten  Menschen,    läcenge  läces  kerel  er  thut  den  Guten  gutes  pu.  .57. 

Selten  hat  das  Substantiv  die  Function  eines  Adjectivs :  romni  draharni  mulier  A\\\- 
natrix,  rumun.  o  femeie  ghicitoare  const. 

Zweites  Capitel.    Vom  Adjectiv. 

\.  Das  Adjectiv  bezeichnet  Beschaffenheiten  der  durch  Substantiva  ausgedrückten 
Dinge:  ehas  mtilo  vichius  es  war  ein   todtor  Mann  karp. 

2.  Das  Adjectiv  erhält  die  Function  eines  Substantivs  dadurch,  dass  es  der  Declination 
des  Substantivs  folgt  Abhandlung  XI.   Seite  26. 

Griechisch,  te  dzal  e  pah^sa  eat  cum  (homine)  calvo  pa.  39 :  dagegen  e  pak^  manU'- 
Sisa  cum  calvo  homine.  pendäs  e  barenge  dixit  magnatibus  618.  7nS-jn  e  har6ndza  etiam  ego 
cum  magnatibus  363.    chiirdä-h  o  die  Kleinen  347.    dikids  e  sukarjä  er  sah  die  Schöne  606. 
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asavU  sukarjd  Jiäna  dikTöm  eine  solche  Schönheit  habe  ich  nicht  gesehen  606.  javreske 
einem  anderen  58.  AVas  vom  adj.,  gilt  vom  Pronomen  und  vom  Numerale:  avakUstar 
ndna  kama-les  ab  hoc  (homine)  non  accipies  71:  dagegen  avakle  manusestar.  me  avakUn- 
dar  ndna  daräva  ego  his  (rebus)  non  terreor  198.  hicavdds  les  jekesa  misit  eum  cum  quodam 
(homine)  76.  Man  merke  die  Vocative :  pure-ja!  o  Greis!  puri-e!  o  Alte!  428.  ah  cordi-e 
mo!  o  Schöne!  129:  mo  ist  eine  Partikel,  sundi-e  o  insignis !  57.  Gegen  die  Analogie: 
khereskerS-ja  cave-ja  o  Sohn  des  Esels!  313.  dukli-e  kdrga!  o  elende  Elster!  218.  poravdi 
die  Stadt  (Constantinopel),  eig.  die  offene,  ausgebreitete  442.  paravdi  vulva  nach  dem 
ngriecli.  (zyozziv  409. 

Rumuniscli.  phuri-e!  const.  77.  i  phiravdi  träsurä  Zug.  hurduro  parvulus  const. 
Ungrisch.  o  tehino  Boden  bal.  oda  bijakhengero  der  Blinde  karp.  cingerdo  Beil  karp. 
jek  cindo  ein  Gehenkter  karp.  umhlddi  Galgen,  le  tritones  na  dine  dem  dritten  gaben 
sie  (es)  nicht  karp.  ole  phiires  den  Alten  karp.  müleste  einem  Todten  ml.  179.  le  j^hürede- 
reske  dem  Älteren  karp.  o  zwo  le  müleha  pr'  o  grast  pes  phiraven  der  Lebende  reitet 
mit  dem  Todten  karp. :  wohl  phiravel. 

Böhmisch,  mizecheske  tepatal  dem  Bösen  glauben  pu.  76.  mizechestar  aus  einem  Übel  63. 
mizecheha  na  dzaha  dur  mit  Bösem  wirst  du  nicht  weit  kommen  (gehen)  33.  läcenge  den 
Guten  57.  mizechenge  den  Bösen  57.  Ebenso  pr'  o  barvale  über  die  Reichen  67.  chur- 
c^öre.  Kuchen,  eig.  die  mürben  73.  sllalestar  aus  dem  Keller,  eig.  aus  dem  kalten  70, 
wofür  man  silaTatar  erwartet,  chutle  kastunatar  sie  sprangen  vom  Stuhle,  eig.  von  der 
hölzernen,  herab  72:  nach  pu.  42  ist  kastüfü  Holzlöffel.  Yergl.  Pott  1.  162. 

Man  füge  hinzu  russ.  bai^i  tausend,  eig.  die  grosse  (Zahl),  basady  Guitarre.  makhen- 
geri  weisse  Schminke. 

3.  Das  Adjectiv,  meist  das  durch  kara,  ka  gebildete,  ersetzt  den  dem  zig.  fehlenden 
Genetiv,  was  auch  in  anderen  Sprachen  in  manchen  Fällen  eintreten  kann  :  griech.  Neaio- 
psr^  vaOc,  lat.  coniux  hectorea,  slav.  noch  viel  häufiger  Vergl.  Grammatik  iv.  6.  Delbrück, 
Gi-undlagen  38.  Die  dieses  Adjectiv  begleitenden  adjectivischen  Worte  werden  behandelt, 
als  ob  sie  neben  einem  Accusativ  stünden  Abhandlung  xi.  Seite  26. 

Griechisch,  e  devleskere  kolajesa  cum  dei  (divino)  auxilio  pa.  626.  isds  e  corengoro 
barö  erat  latronum  dux  618.  dese -  bersengoro  (richtig  -geri)  mol  decem  annorum  vinum  366. 
0  basnö  kaUskoro  isif  gallus  cuius  est?  166:  slav.  cij.  tumare  gaveskoro  pani  ist  kerkö 
vestri  pagi  aqua  est  amara  283.  Abweichend  und  ganz  vereinzelt  und  wohl  unrichtig: 
oUskoro  rovdsa  um  ihn  weinen  wir  neben  roväsas  leske  wir  weinten  um  ihn  596.  pendds 
vudareskoro  er  sprach  von  der  Thür  614.  Hieher  gehören  die  Pronomina:  /Mo?'o  eius  m. 
Idkoro  eius  f.  Ungoro  eorum  m.  f. 

Rumunisch.  and  o  p)Ato  le  rdsko  in  lecto  domini  (toö  Äopio'j).  la  mamdko  raklorö 
matris  (maternus  xy)?  [XT^tpö?)  puer.  ampardto  le  masmgo  rex  piscium.  and  o  fvndu  le 
pajesko  (griech.  e  paiieskoro)  in  fundo  aquae.  si  me  dadeskoro  (grast)  est  mei  patris  (equus) 
const.  74.  msndre  dadesko  cer  mei  patris  domus  slavon.  chaj  buUbasdstiri  Tochter  eines 
Bulibascha.  averea  peske  dadiski  facultates  sui  patris.  odaja  soimdski  Schlafzimmer,  tabla 
le  khelimaski  Spieltisch,  saldtra  kolompirengi  Kartoffelsalat  const.  lesko.  Idko.  lengo. 
ekheskoro  unius  const.  Ahnlich  na^Hdis  te  trais  ek  biavresko  wir  können  nicht  einer  ohne 
den  andern  leben  const.  Für  sem  neamöski  bari  rumun.  sint  de  nem  mare  const.  17. 
erwartet  man  sem  bare-neamoski  f. 
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Ungrisch.  te,  chavorhkere  chdvvre  tuorum  liberurum  liberi  ml.  163.  mri  (iure)  da- 
cMsteri  dllöri  mei  patris  canticum  188.  o  (e)  rakläkero  dadeske  ad  puellae.  patrem  155. 
joj  hos  hutter  le  hengesk6ri  sar  rare  devleskeri  illa  erat  potius  diabolica  quam  divina  karp. 
pordkri  (sing.)  und  porengri  (plur.)  duk  Bauchsclimerzen  sieb,  odolakero  eins  f.  Abweichend 
karp. :  angal  diloskfro  Vormittag,  pal  hijaveskero  Nachmittag,  zi  diloskero  bis  Mittag. 
bidiloskiro  in  nastik  keres  bidiloskero  du  kannst  ohne  Mittagmahl  nicht  arbeiten  entspricht 
dem  Compositum  aSsravoc. 

Böhmisch,  jakh  dindos  pr'  o  basneskero  gilaviben  Acht  gebend  auf  den  Hahnenruf 
pu,   ti2.  itane  narodoskeri  savore  ciriklengeri  non  est  amica  omnium  avium  61. 

Deutsch,     dadeskri  pen  patris  soror  beitr.   33. 

Englisch,     lesko  neben  lestes  ivast  eius  manus. 

Vergl.  Hindui  bälaka-kau  pitä :  aslov.  otrokovt  otbcb.  bälaka-ki  mätä :  otrokova 
mati.  bälaka-ke  pustaka:  otrokovy  kriigy  Garcin  28.  Zig.  griech.  rakles-koro  dad.  rakles- 
keri  daj.    rakles-kere  lila,  daneben  in  anderen  Mundarten  rakles-ko,  rakles-ki,  rakles-ke. 

4.  Das  Adjectiv  aso  hat  manchmahl  die  Function  eines  Adverbs. 

Ungrisch.  aso  dilino  mdnus  ein  so  (eig.  solcher)  träger  (eig.  dummer)  Mensch. 
aso  thülo,  sas  te  has  so  dick,  wie  er  war.  ase  lole  tanoreha  mit  einem  so  rothen  Tuche 
karp.  äsave  (wohl  äsavi)  sükäri  rnza  eine  so  schöne  Rose  ml.  162 :  dsave  kann  jedoch  mit 
dem  adv.  lace  für  laces  verglichen  werden.  Vergl.  173.  dsavi  sukär  dagrusti  ein  so  schöner 
Ring   168.  dsi  bari  minc  tarn  magna  (tanta)  vulva  169. 

.5.  Das  dem  zig.  fehlende  Neutrum  wird  meist  durch  das  masc.  im  sing,  ersetzt. 

Griechisch,  o  chor  e  paiieskoro  die  Tiefe  des  Wassers  pa.  320.  ovokd,  ka  chaTas  id, 
quod  edit  309.     Seltener  scheint   der  plur.  zu  sein:  avakUndar  iiis  (rebus)  dadurch  198. 

Böhmisch,  p'  o  trito  zum  dritten  Mahle.  tasUTas  andr'  o  chor  er  tauchte  in  die  Tiefe 
pu.  58.  peskrestar  avel  er  kömmt  um  das  seinige  75.  läces  in  läces  kerel  er  thut  Gutes  57. 
ist  wohl  adv.    Ob  jedoch  chor  ein  adj.  ist,  ist  zweifelhaft. 

Anhang. 

Das  Verhältniss  des  Substantivs  zum  Adjectiv,  d.  i.  des  Trägers  von  Qualitäten  zu 
den  Qualitäten,  erhält  dadurch  seinen  Ausdruck,  dass  das  Adjectiv,  es  mag  Attribut 
oder  Praedicat  sein,  dem  Genus,  Numerus  und  Casus  des  Substantivs  folgt.  "Was  vom 
eigentlichen  Adjectiv,  gilt  von  allen  adjectivischen  Worten,  die  der  Veränderung  nach 
Genus,  Numerus  und  Casus  fähig  sind. 

a)  Genus. 

Griechisch,     o  pani  isi  tatö  aqua  est  calida.    balamani  romn't  graeca  femina  pa.  53. 

Rumunisch.  ol  barjd  si  dinild  magnae  (puellae)  sunt  dementes  const.  godöja  (flsta) 
na  j  Idki  haec  (vestis)  non  est  eius  f.  const.  Abweichend :  baJi  sslbdtiko  Wildsau  buk. 
0  trito  krnmrnca  die  dritte  Kammer  buk. 

Ungrisch.  oda  cikne  dzukela  die  kleinen  Hunde  .karp.  Abweichend  werden  ent- 
lehnte adj.  behandelt:  slidobno  rdkli  Dienstmädchen  karp.  sanio  neben  samd  rupa  lauter 
Silber,  samd  benga  lauter  Teufel.  />'  oda  isto  chev  in  derselben  Höhle,  e  jisto  rakFöri 
dasselbe  Mädchen  und  sogar  e  des-u-dujto  öra  die  zwölfte  Stunde  karp. 
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b)  Numerus. 

Griechisch.     "/  bare  isäs  illi  magni  erant  pa.   164. 

Rumunisch.  te  sam  läse  si  sumus  boni.  kon  vertritt  auch  den  plur. :  kon^besena  qxii 
habitant. 

Ungrisch.     i  cöri  phv.ri  gadzi  die  arme  alte  Ungerinn  ml.  190. 

c)  Casus. 

1.  Über  die  Congruenz  des  Adjectivs  mit  dem  Substantiv  im  Casus  ist  Abhandlung  xi. 
Seite  26  gehandelt  worden :  astardds  e  javre  gadzd  prehendit  relicjuos  homines  pa.  40. 
isds  susle  o  angdr  erant  humidi  carbones  137. 

2.  Zu  beachten  sind  die  plur.  ternimäta  Jugend,  phurimäta  Alter  const.  61.  Ähnliches 
bietet  das  bulg. :  na  moji-te  starini  in  meinem  Alter ;  ferner  diva  Getreide  (savöre  diva 
alles  Getreide),  kasta  Holz,  khasa  Heu,  masa  Fleisch  usw.,  eig.  wohl  Getreidearten, 
Holzarten  usw. 

Drittes  Capitel.    Vom  Numerale. 
a)  Cardinale. 

1.  Ein  Ausdruck  für  ,beide'  ist  dem  zig.  fremd:  er  wird  auf  verschiedene  Weise  ersetzt. 
Griechisch,     astard'  (astarde)  amen  ta  donen   ceperunt  nos  ambos  pa.   146.    o  duj  ist 

,die  zwei'   168. 

Rumunisch.  Durch  U  aus  ^,  vi  für  griech.  ta:  U-duj:  li-duj  chanrt  beide  Schwerter 
buk.;  ähnlich  li-trin,  U-star  alle  drei,  alle  vier  usw.  buk.  HMs  le  li  ol  trinen  er  nahm 
sie  alle  drei  const.   79. 

Ungrisch.  ^Jg^/ce  lil'as  so  duj  täli  er  nahm  sich  beide  Theile.  so  duj  dzene  beide,  eig. 
alle  zwei  Personen,  sdre  duje  dzenen  ambos,  eig.  omnes  duos  homines  karp.  nasadas 
savöre  dzenen  des-u-dujen  er  tödtete  alle  zwölf  karp.  frm  cene  (für  dzene)  ihrer  drei  här- 
man.  sei  cene  ihrer  hundert  szäzan.  but  cene  sokan. 

2.  Die  Hinzufügung  von  dzeno  Person  beschränkt  den  Ausdruck  auf  Personen  im 
Gegensatz    zu  Sachen,    so   dass   duj  nur  Sachen  bezeichnet,    duj  dzene  ist   magy.  ketten. 

Griechisch,  duj  diene  kamne  te  ladzdv  keren  la  duo  homines  voluerunt  vim  inferre 
ei  f.  pa.   262. 

Rumunisch.     star  dzene  const.     trin  zene  zomb. 

Ungrisch.  '  jek  dzeno  ach  khere  einer  blieb  zu  Hause,  duj  diene  zwei,  le  duje  dzenen 
die  zwei  Personen,  so  trin  dzene  alle  drei,  dese  dzenen  zehn,  ketsi  dzene  san?  qxiot 
estis?  karp. 

Böhmisch,     so  dttj  beide  pu.   13.  47. 

3.  Das  in  seiner  Bedeutung  geschwächte  jek  erhält  die  Function  des  sogen,  unbestimm- 
ten Artikels. 

Griechisch,    jek  churdö  ker  ",ne  petite  maison  pa.  624. 

Rumunisch.  sas  ek  thagär  es  war  ein  König,  sas  ek  phuri  and  ek  gau  es  war  eine 
Alte  in  einem  Dorfe  const. ;  doch  auch  sas  les  gazi  er  hatte  ein  Weib  zomb. 
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Ungrisch.  ehas  jek  rom,  has  les  panc  cave  es  war  ein  Zigeuner,  der  hatte  fünf 
Kinder,  jek  kalo  rom  ein  schwarzer  Zigeuner  karp.  Daneben  ehas  cheu  es  war  ein  Loch 
karp.  sako  jek  hikesto  ist  Jeder  Soldat'  karp.  pjigenthümlich  ist  mri  phnri  jek  daj ! 
meine  alte  Mutter!  karp. 

4.  Bei  den  Cardinalia  wird  der  plur.   häutig  durcli  deu  sing,  vertreten. 

Rumunisch.  (hij  trin  bors  zwei  drei  Jahre  zomb.  pandzi  hrs  fünf  Jahre  slavon. 
Ahnlich  kacum  des  wie  viel  Tage  buk. ;  daneben  duj  gulbei  zwei  Ducaten  buk. 

Ungrisch.  duj  con  zwei  Monate.  Mar  dives  vier  Tage,  panc  böri.  ofta  celd  börs 
sieben  volle  Jahre,  trianda  börs  neben  oclito  sere  acht  Köpfe,  des-u-duj  verda  zwölf  Wagen, 
sei  bukhre  hundert  Schafe.  Auch  im  hindi  und  im  pers.  steht  nach  den  Cardinalia  der 
sing,  statt  des  plur.  Garcin  66 ;  ebenso  im  magy. :  hat  arany  sechs  Ducaten. 

h)  DIstributivnm. 

Distributive  Numeralia  kennt  das  zig.  nicht :  es  drückt  dasjenige,  was  lat.  durch 
bini,  terni,  slav.  durch  dvoj,  troj  usw.  bezeichnet  wird,  auf  verschiedene  Weise  aus. 

Griechisch,  jek  jek  gedinö  len  singulos  legit  eos  pa.  76.  Ebenso :  cindds  e  corts 
kotör  kotör:  ngriech.  'jcofXjj.aTt.a  %0|j.jAdT:a  295.  pile  po  jek  tu  sie  rauchten  jeder  eine  Pfeife  626: 
ebenso  po  chanrik  po  chanrik  peu  k  peu  303.  594. 

Böhmisch,     duj  te  duj,  trin  te  trin  pu.   13.   Pott  1.  226. 

c)  Ordinale. 

Einem  Ausdruck  wie  anderthalb,  slav.  poli)  vitora,  bin  ich  nur  zweimahl  begegnet : 
e  pas  stdrto  bal.  nach  dem  magy.  fei  negyed  vierthalb,  jektopas  anderthalb  primum  (et) 
dimidium  (secundi)  beitr.  6. 

Viertes  Capitel.    Vom  Pronomen. 
aj  Pronomen  personale. 

1.  po  ist  das  Thema  des  Pronomen  reflexivum  der  dritten  Person.  Es  hat  die  Bedeu- 
tung des  substantivischen  und  adjectivischen  Eeflexivs.  Eine  Eigenthümlichkeit,  die  das 
substantivische  po  mit  dem  griech.  Stamme  O'f-  theilt,  ist,  dass  es  in  der  rumun.  und 
ungr.  Mundart  für  den  plur.  eine  eigene  Form  hat;  rumun.  penge  ist  a'ft'otv:  kzrde  pemjö 
jag  sie  machten  sich  ein  Feuer  an.  te  chan  penge  dass  sie  essen,  eig.  ut  sibi  edant. 
Ebenso  entspricht  rumun.  pengo  dem  griech.  afpstcpo?,  wenn  es  sich  auf  ein  Subject  im 
plur.  bezieht :  gdi  (gde)  kaj  pengo  dad  sie  giengen  zu  ihrem  Vater :  dagegen  gdö  kaj  po 
dad  er  gieng  zu  seinem  Vater,  ungr.  pumen  und  pumaro  se  und  suus :  tele  pumen  thöde  sie 
Hessen  sich  nieder  bal.  mdkJJe  pümäre  gdzde  unxerunt  suum  herum  ml.  193.  sa  pv.mära 
römüaha  dtdnahi  omnes  cum  suis  uxoribus  ibant  165:  rom'naha  statt  des  plur.  Vergl.  191. 

Griechisch,  marel  pes  il  se  frappe  pa.  68.  liMs  pes,  las  pes  il  partit,  s'  en  alla 
600.  620.  p)o  in  der  Bedeutung  ,eius'  ist  falsch  315.  600:  vergl.  nlul.  sein  und  ital.  suo 
für  oiu.s. 

Rumunisch.     brijel  pes  tondet  sc.     aviTds  kaj  pesko  khar  venit  ad  suam  domum. 
Ungrisch.     irindas  pes  er  kehrte  zurück,    pes  ozrind  er  sieht  sich  um.    urdas  pes  er 
kleidete  sich  an.    pes  dinas  upre  the  vakerel  ev  Hess  sich  überreden,    pes  vozinlas  er  fulir: 

8* 
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falsch    ist    brisind  pes   del  es  regnet,    gelo  ande  peskero  kastilis   er    gieng  in    sein  Schloss 
karp.    po  vom  eius  maritus  ml.   169.  ist  falsch. 

Böhmisch,  angal  lende  pes  lelas  er  kam  ihnen  entgegen  cech.  se  bral  pu.  64.  Vergl.  72. 
pes  upre  phurdinas  er  blies  sich  auf  67.  pes  coren  sie  schleichen  (stehlen)  sich  ein  71. 
Dagegen  phirava  man,  phiraves  tut,  phiravas  amen  serb.  selim  se  usw. 

2.  Manche  Yerba  verdanken  ihre  Eigenschaft  als  Verba  reflexiva  den  slavischen 
Sprachen. 

Rumunisch.     molinas  pes  rogabant  zomb. 

Ungrisch.  daral  und  daral  pes  timet.  pes  lirajinel  ludit.  hrajinenas  pes  karti  lude- 
bant.  p^'s  viodHnlas  er  betete,  khelel  pes  ludit  sieb. 

Böhmisch,  mangel  pes  er  betet  pu.  18.  nach  modliti  se.  cäve  pes  asenas  die  Knaben 
lachten  54.  pes  daral  er  fürchtet  64.  phucel  pes  er  fragt  56.  58.  59.  64.  67.  71.  76: 
pta  se.     Ebenso:  ma  dar  tut  72. 

Polnisch,     daranas  pes  sie  fürchteten  dubr. 

Russisch,     te  sas  pe  lachen. 

3.  Die  Anwendung  des  po  für  die  erste  und  zweite  Person  ist  slavischen  Ursprungs: 
russ.  me  kindom  peski  ich  kaufte  mir  boehtl.  21.  für  me  kindöm  mdnge. 

4.  Das  Activum  mit  dem  acc.  des  substantivischen  po  bezeichnet  das  Passivum. 
Griechisch,     chal  pes  editur,  meist  chdToI  pa.  251. 

Rumunisch.  cordd  pes  es  ward  gestohlen,  sßncil  pes  sanctificatur  const.  k57da  pe 
fiet  buk.  zuvel  pe  vivitur.  na  sovel  pe  mande  non  dormitur  mihi  serb.  Umgekehrt: 
0  raklo  dardtar  garddilo  der  Knabe  verbarg  sich  aus  Furcht  const.  91. 

Ungrisch.  p>es  kerdas  es  geschah,  so  pes  leha  kerel  was  mit  ihm  geschieht  karp. 
trast  pe  hala  Eisen  hat  gerostet  bal.,  eig.  ist,  hat  sich  angefressen.  Umgekehrt  p)ürdin 
sie  zog  sich  prächtig  an  ml.   165. 

Böhmisch,  kei^ela  pes  fit  pu.  63.  kerdas  pes  factum  est  68.  nane  pes  te  dikhel  non 
est  spectandum  69. 

Russisch,     biandd  pe  natus  est  beitr.  IV:  hian,  bijan  gignere. 

Falsch  ist  die  Verbindung  des  Passivum  mit  pes. 

Rumunisch.     dzanglol  pes  scitur.     te  kidon  pe  colligantur.    phendöl  pes   dicitur  const, 

Ungrisch.     2^^^  mdtile  sie  berauschten  sich  karp. 

5.  po  bezeichnet  für  die  dritte  Person  das  Verhältniss  der  ßeciprocität. 

Griechisch.    ü?'a/feren  pes  ils  pari ent  entre  eux  pa.  610.  614.   marena  pes  öXkf\knoz  ^21 . 

Rumunisch.  kamna  pes  sie  lieben  sich  (einander),  marem  pes  sie  schlagen  sich 
(einander). 

Ungrisch.  pes  vakernas  sie  unterredeten  sich  karp.  pes  prindzdrde  sie  erkannten 
einander  karp. 

Das  Reciprocitätsverhältniss  wird  auch  durch  die  Pronomina  personalia  und  durch 
ek  mit  aver  ausgedrückt. 

Rumunisch.     clian  turnen  ihr  zanket,  eig.  ihr  beisset  einander. 

Ungrisch.  amen  khamas  ekhavre  wir  lieben  einander  bor.  104.  jek  avreske  vakerel 
einer  sagt  es  dem  andern  karp. 
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().  körkoro,  körkori  das  sich  durch  den  Accent  als  durch  liediiplication  entstanden 
zeigt,  entspricht  dem  lat.  solus  und  ipse. 

Griechisch.  aciTöm  körkoro  niansi  solus  pa.  149.  mvklinds  e  cord  körkore  dimisit 
latrones  solos  370.    mukTAs  la  körkori  ibid.    umklinäs  e  coren  kölkore  292. 

Rumunisch.  Hier  scheint  körkoro  unveränderlich  :  t/imS  körkoro  (nicht  körkore)  vos 
ipsi.     körku7-()  f.  const.  67. 

Böhmisch,    ole  korkureha  j)es  dzidär'en  tim  samym  se  2ivi  hac  sola  re  pu.  68. 

b)  Pronomen  possessivuiii. 

1.  Neben  den  Pronomina  possessiva  wio,  to,  po  besitzt  das  zig.  die  nachdrucksvolleren 
Formen  minrö,  fmr(5,  ^^mr^.-  die  ersteren  sind  nicht  etwa  enklitisch;  die  letzteren  stehen 
ohne  Substantiv. 

Griechisch,  pendd(s)  Idke:  lacö  to  divis,  mi  pen  !  liendds  oj:  tinrö  po  lacö !  dixit  ei: 
bonus  tuus  dies  (sit),  mea  soror!  dixit  illi:  tuus  (le  tien)  melier!  pa.  328.  i  guruvni  üi 
mindi  vacca  est  mea  252.  tinri  isöm  tua  sum  363.  tinre  f  uven  (o  poTd)  tui  sint  (numi) 
214.  0  rnangin  tinrö  ist  thesaurus  tuus  est  349.  neben  to  mangin  Idva  tuum  thesaurum 
sumam  339. 

Rumunisch.  Abweichungen:  murö  dad  meus  pater.  munrö  kher  mea  domus.  o  than 
munrö  locus  meus.  i  i'umni  kiri  coniux  tua.  lindartl-la  tela-j  cdra  piri  o  duce  supt  cortul 
seu  const. 

Ungrisch.     m7'0  mange  chaTan  du  hast  mir  das  meinige  aufgezehrt  karp, 

2.  Nachdrucks  voll  werden  beide  Formen  mit  einander  verbunden. 

Griechisch,  minrö  mo  gadzö  isf  'meus  maritus  est  pa.  263.  minri  mi  backt  mea  for- 
tuna  155.  me  tinrö  to  manrö  chaJöm  zh  i^wöv  aoo  xö  '-|;co|j.c  ao'j  S'^ciya  ego  tuum  panem 
edi  70.  tinri  ti  romni  dein  Weib,  minri  mi  dukani  meine  Geliebte  70.  tinri  te  vast  tuae 
manus  337.    dinrö  po  sardj  suum  palatium  71. 

c)  Enklitische  Prouomiualformen. 

1.  Einige  Pronominalformen  sind  enklitisch;  sie  können  mit  den  nachdrucksvollen 
verbunden  werden  :  beide  unterscheiden  sich  manchmahl  nur  dadurch,  dass  die  eine 
unbetont  ist.  » 

Griechisch,  öles  mardardö  les  eum  occidit  pa.  68.  ölen  cindd(s)  len  ibid.  tinrt'  te 
vast  tuae  manus   337. 

Rumunisch.  man  naj  ma  saö  non  est  mihi  filius.  dikhlini  ma  i  man  sie  sahen  auch 
mich,  rumun.  si  m'  au  vezut  si  pe  mine  const.  10.  Je  ma  man  nimm  mich  29.  de  ma 
man  da  mihi,  man  dukhdl  ma  o  pnnrö  mich  schmerzt  der  Fuss  6.  man  fal  ma  milii  vide- 
tur.  tut  mudarm  tu  occident  te.  ddua-tu  me  tut  dabo  tibi  ego.  les  nas-/es  non  erat  ei. 
les  fal -les  videtur  ei.  fald-les  i-les  mistö  videbatur  etiam  ei  bonum:  richtig  \\o\\\  fdlas.  la 
sas  la  (wohl  sds-la)  ek  rakJö  erat  ei  filius. 

Ungrisch.     tli    odoles  nasadds  les  etiam  illum  occidit. 

2.  Ähnlich  sind  die  Sätze,  in  denen  neben  dem  Substantiv  ein   Pronomen  steht. 
Griechisch,     o  x>ekö  mas  biknina  les  carnem  assatam  vendunt  eam  pa.    191.    tri:    dajd 

uridinöm  la   meam    matrem    indui    eam  598.     rakTd    kerdöm    Ungoro    hidv   puellarum    [e\g. 
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puellae)  feci  earum  nuptias  GOO.  Mit  nachfolgendem  Substantiv:  k'  o  kilo  dinö  len  e 
dorm  er  ptaliltc  sie,  die  Diebe  286.    me  tovdv  la  i  boßa  je  le  lave  le  pressoir  40. 

Rumunisch.  o  coro  nas  les  pauperi  non  erat,  ekhes  mukhld-les  dzuindö  (für  dzuindes) 
unum  reliquit  vivum.  ekhd  nas  la  ibövniko  uni  (f.)  non  erat  amasius  const.,  wohl  nds-les  usw. 

Ungrisch.  ole  raklöres  ehas  les  macocha  piiero  erat  matertera.  Vergl.  lenge  phenel,  le 
pralengi  iis  dieit,  fratribus  karp.    akale  raklöres  na  has  les  daj  huic  puero  (tum)  non  erat  mater. 

Dieselbe  Verbindung  findet  sich  im  rumun.  und  im  bulg. :  rumun.  st  wh  jej  pe 
mine  ut  me  sumas.  bulg.  mene  ra-h  j  strah  ich  erschrecke,  mene  (na  mene)  mi  s-B  struva 
mihi  videtur.  nam  mlogo  ni  trebuva  diz  uns  thut  Regen  sehr  noth.     Ebenso  im  alban. 

d)  Pronomen  interrogativuni. 

1.  Das  substantivische  Pronomen  interrogativum  lautet  kon,  das  adjectivische  kavd, 
(Stamm  der  Casus  obliqui  kaU),  kales,  kaleste  usw.,  franz.  qui,  quel  usw. 

Griechisch,  kon  isif  quis  est?  doch  auch  kon  jatrös  dikel  les?  qui  medicus  curat 
eum?  pa.  74.  207.  kale  dromestar  aves?  qua  viavenis?  215.  kaU  maUndza  pirelasf  quibus- 
cum  sociis  ambulabat?  346.  Man  füge  hinzu  kärin  wohin,  wahrscheinlich  für  kdring, 
dessen  zweiter  Theil  wohl  mit  rlg  Seite  identisch  ist.  kdtar  woher,  so  was.  savo  wie 
beschaffen,    sar  wie  usw. 

Rumunisch.    kon.    ce  chabe?  qui  cibus?    Man  merke  kon  i  bari  die  grösste  vaill.  79. 

Böhmisch,     ko.    so.    havo  aus  savo  usw. 

2.  Das  tonlose  Interrogativum  wird  indefinit. 

Ungrisch.     dikh.  ihe  na  ko  dikkel  vide,  ne  quis  videat  karp.,  Avohl  nd  ko. 

c)  Pronomen  relativum. 

1.  Als  Eelativa  fungieren  die  Interrogativa,  die  nicht  selten  mit  te  verbunden  werden, 
das  jedoch  auch  dem  lat.  cunque  entspricht,  in  andern  Fällen  den  Conjunctiv  bezeichnet. 

Griechisch,  kon  qui.  so  quod.  sav6  qui,  eig.  qualis.  söstar  ist  interrogativ,  sostdr 
relativ:  sosiar  al'dn  cucö?  cur  venisti  vacuus?  pa.  72.  sosfdr  isi.  avri  but  sil  weil  es  draussen 
sehr  kalt  ist  73.    so  f  isi,   siklilo    len   quod  (wohl  nicht  quodcunque)    existit,    didicit  594. 

Rumunisch.  sili  man,  so  te  hau  est  mihi,  quod  edarn.  näs-les^  sösa  te  parvarel  len 
non  liiibebat,  (|uo  nutriret  eos. 

Ungrisch.  na  has  lake,  ko  th'  dnel  pdfii  non  erat  ei  (f.),  qui  ferret  aquam.  na  dzan- 
las,  savo  the  phenel  nesciebat,  quid  diceret.  oda  bukos,  savo  hi  ande  mri  bar  fagus,  quae 
est  in  meo  horto.  me  tut  dava  paripi,  saves  tu  kames  dabo  tibi  equum,  quem  (qualem) 
tu   vis  karp. 

Böhmisch,    ko.   so.   havo:  lithi,  havi  thodahas  der  Baum,  den  er  gepflanzt  hatte  pu.  55. 

2.  Die  Relation  bezeichnet  auch  ka,  kaj  ubi,  dem  in  den  Casus  obliqui  die  entspre- 
chende Form  des  Pronomen  lo  beigegeben  wird. 

Griechisch,  o  manüs,  ka  kindds  homo,  qui  emit.  i  Zahardzika,  ka  mukhlds  pe  rom 
quae  deseruit  suum  maritum  pa.   620. 

Rumunisch.  grast,  kaj  si  bisä-aj-do  phakjdnca  equus,  qui  est  cum  viginti  et  duobus 
alis.     dzuvl'd,    kaj  dilabdn   mulieres,   quae  canunt.     ek  manüs,   kaj  ni  prindzardü  les  homo. 
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quem  non  nosco.  ek  dili,  kaj  könik  ni  asnndel  la  canticum,  quod  nemo  auscultat.  kodold, 
kaj  bssüas  vo  Idsa,  fas  la  paldl  eam,  quacum  liabitabat  ille.  expulit.  kokoranrföste,  kaj  sas 
phadi  e  i)hak  leskiri  cornicl,  cuius  erat  fracta  ala  tonst.  TG.  dzmikaren,  kaj  corcM  len 
boves,  quos  furatus  est.     o  sav6,  kaj  si  lesko  muj  parnu  puer,    cuius  facies  alba  est  const. 

Ungrisch.  Ohne  lo :  o  hurkos,  kaj  dikhes  arx,  quam  vides.  asi  rosa,  kaj  o  jakha 
kosenas  talis  ros,  quo  oculos  terebant  karp.  Man  merke:  .so  dureder  o  res  ehas,  tmaveder 
the  husteder  je  weiter  der  AVald  war  (je  weiter  man  in  demselben  vorwärts  gieng),  desto 
dunkler  und  dichter  war  er  karp.  Pott  1.   248. 

Böhmisch,  have  für  ka:  eJd  gädze,  have  ein  hnge  avdin  andr'  o  mvj,  jedos  andr'  o 
jilo  sunt  homines,  quibus  est  mel  in  ore,  venenum  in  corde  pu.   76. 

Yergl.  bulg.  pisma,  de  to  gi  fekam  litterae,  quas  exspecto.  Vergleichende  Gram- 
matik IV.  02. 

3.  Die  Bedeutung  der  Relativa  wird,  wie  im  lat.  durch  cunque,  verallgemeinert  griech. 
durch  Nachsetzung  von  te  nach  griechischer  Art  (av,  vi),  sonst  durch  Vorsetzung  von 
vare:  rumun.   oare. 

Griechisch,  kon  t'  astdrdovel  quicunque  prehenditur  pa.  147:  vergl,  hz  av  Äs-'r. 
kon  te  avel  quicunque  veniet  104.  so  f  isi  quaecunque  sunt  594.  so  f  arakena,  core'n, 
ngriech.  o,  zi  vd  S'jpcoai  140.  ahor  te  dzanes  quantumcunque  scis  127.  kdrin  f  arakelas 
core,  delas  love  ubicunque  inveniebat  pauperes,  dabat  pecuniam  600. 

Rumunisch.     varekon  aliquis ;  vdrekas  aliquem.    vareso  aliquid,    varekaj  usw. 

Böhmisch,     vareko  pu.   74.    vareso.    varehar  usw. 

Polnisch,     varekon  aliquis  dubr. 

Englisch,     vdriso  anything. 

f)  Pronomen  denionstrativum. 

Die  Pronomina  demonstrativa  sind  durchgängig  adjectivische  Worte. 

Griechisch,  avakä  vanrö  pa.  hoc  ovum.  avekle  gaveste  in  hoc  pago  usw.  sesö,  sesi  ent- 
spricht dem  griech.  6,  r^  Izv^rj.:  o  sesö  mamU  alö-tar  atjd  der  und  der  Mensch  ist  hieher 
gekommen  47G.  k'  o  sesö  gav  isi  er  ist  in  dem  und  dem  Dorfe  476.  avakd  lil  te  gelis 
sese  taneste  diesen  Brief  txage  an  den  und   den  Ort  596.    e  sesjdsa  sutö-tar  iacuit  476. 

Ungrisch.  Das  slav.  isto  mit  dem  Artikel  bedeutet  ,idem' :  geh  ki-j-oda  isto  skala 
ivit  ad  idem  saxum  karp. 

(j)  Artikel. 

1.  Das  zig.  hat  in  allen  Mundarten  den  den  neuindischen  Sprachen  fehlenden,  im 
Einzelleben  vieler  Sprachen  entstandenen  Artikel,  zu  dessen  Ausdruck  zig.  ein  in  seiner 
Form  mannigfach  verändertes  Pronomen  demonstrativum  verwandt  wird.  Die  Zigeuner 
liaben  den  Artikel  im  byzantinischen  Reiche  angenommen,  w^o  sie  sicli  etwa  ein  halbes 
Jalirtausend  aufhielten.  Das  Aufkommen  des  Artikels  in  dieser  Weise  lässt  sich  auch 
scnist  nachweisen.  Vergleichende  Grammatik  der  slav.   Sprachen  iv.   126. 

Griechisch,  o  jek,  i  jek  der  eine,  die  eine  pa.  76.  o  pani  ist  tatö  das  Wasser  ist  warm  39. 
cumidinds  e  rasds  osculata  est  sacerdotem  39.  te  dzal  e  pakha  er  gehe  mit  dem  Kahleu  39. 
dinäs  les  A'  o  cavö  er  gab  es  dem  Knaben  40.  mulSskoro  o  throni  scheint  zu  bedeuten  das 
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Bett  eines  Todten  370,  dagegen  e  muleskoro  thront  des  Todten  Bett,  te  dzas  Ic  e  corddkeri 
(richtig  cordäkoro)  o  bov  geh  zum  Backofen  der  Schönen  40.  neben  te  dzas  corddkoro  (-ere) 
bovSske  40.  avakles  e  cores  diesen  Rauber  150.  desa  avkles  e  rakles  mdnge?  G04.  Dem  saru 
omnis,  totus  wird  der  Artikel  nach  ngriech.  Art  nachgesetzt:  sari  i  rat  tota  nox.  sare 
k'  0  tan  in  omnibus  locis.  sare  katdr  k'  i  chasd  ab  omnibus  cibis  473.  Man  beachte:  k'  o 
pirne  Idkere  ad  pedes  eius  (f.)  618.  und  o  jek  pral  o  baro  der  eine  Bruder  der  grosse  620. 

Rumunisch.  o  aver  gaü  das  andere  Dorf,  le  la  rakle  (für  rakhi)  nimm  das  Mädchen. 
pusTds  le  dun  er  fragte  die  zwei.  Der  Artikel  wird  doppelt  gesetzt  in  der  Stellung: 
Substantiv,  Adjectiv:  o  cor  o  phurö  der  alte  Räuber,  o  con  o  nakhadö  der  vergangene 
Monat,  p'e  phuv  e  kalt  auf  die  schwarze  Erde,  cordine  le  cores  le  umblacUs  sie  stahlen  den 
gehenkten  Räuber,  le  (laj  rakl'd  la  ciknd  acc.  das  kleine  Mädchen,  le  phendki  le  barjdki 
(le  für  la)  der  grossen  Schwester.  Nach  Demonstrativen:  kodoud  o  i^aklö  ille  puer.  odolkhd 
ol  (la)  deniTd  illam  insanam.  koj  caj  e  bari  dieses  grosse  Mädchen  const,  Vergl.  B.  P.  Has- 
deu,  Cärtile  poporane  usw.  611 — 676,  besonders  660 — 662.  Delbrück,  Grundlagen  151. 
Nach  sa  usw. :  sa  e  lüme,  se  j  kerne  die  ganze  Welt  zomb.  sa  le  romen  omnes  cingaros 
zomb.  sa  le  carä  (carjaj  alle  Kräuter  zomb.  se  o  foro  die  ganze  Stadt,  sarore  o  manus 
alle  Menschen:  doch  auch:  pa  sa  phuv  auf  der  ganzen  Erde  zomb.  Ebenso  nach  pas 
halb :  ek  pas  o  drimn,  fem  buk.  o  pas  o  bsrs  das  halbe  Jahr.  Neben  moro  kan  o  ceco  mein 
rechtes  Ohr  findet  man  o  Jengo  hrö  eorum  caput  buk. 

Ungriscli.  iipr  o  po  dicnio  auf  seinem  Rücken  ml.  177.  richtig  für  itpre  po  dümo. 
Man  vergleiche  and  o  po  brek  in  seinen  Busen  161.  mit  ande  po  breköro  160.  und  ande 
po  (pi)  städik  162.  In  den  karp.  findet  man  den  Artikel  oda,  ole,  le:  oda  sap  die  Schlange, 
oda  phuro  der  Alte,  oda  daj  die  Mutter,  oda  dzukela  die  Hunde,  ole  jeke  dSenes  den 
einen,  ole  des-u-jeke  dzenen  die  eilf.  Man  vergleiche  diklas  mdces  er  sah  einen  Fisch, 
im  Verlauf  der  Rede:  kana  dildas  ole  mdces  als  er  den  Fisch  sah  karp.  Man  findet  and 
i  mri  tdrsüva  in  meiner  Reisetasche  ml.   188.    and  o  peskro  kher  in  sein  Haus  karp. 

Böhmisch,  jek  ole  dujendar  einer  von  den  zweien  64.  Unrichtig:  zamba  dikhTas  e 
guruves  ein  Frosch  sah  einen  Ochsen  66 ;  phüri  eine  Alte,  die  Alte  60 ;  prekal  e  len  über 
einen  Fluss  75.  Pott  1.  279. 

2.  Substantiva  ohne  Artikel  entsprechen  den  Substantiven  mit  dem  Artikel  partitif 
oder  mit  dem  article  indefini  im  franz. 

Griechisch,  pien  (pijen)  pam  ils  boivent  de  l'eau  pa.  606.  nandj  rnanro  il  n'y  a 
pas  de  pain  313. 

Rumunisch.  na  j  sure  il  n'y  a  pas  de  couteaux  buk.  kali  gurumni  del  parnö  thud 
une  vache  noire  donne  du  lait  bJanc  sirm. 

Ungrisch.  näne  man  kär  non  est  mihi  penis  ml.  167.  man  pdni  ndne  mihi  non  est 
aqua  karp.  ehas  cheü  es  war  ein  Loch  karp.  me  thtdi  palca  arakTom  ich  fand  einen 
dicken  Stock  ung. 

Fünftes  Capitel.    Adverb. 

a)   Adverb  im  eugereii  Sinne. 

1.  Die  Adverbia  sind,  so  weit  sie  verstanden  werden  können,  Casus  von  Nomina: 
vergl.  bdre  sehr  bal.  caces  wahr,  culo  ein  wenig  karp.  feder  besser,  lieber  karp.  sukdr 
£U|jLOpcpa  pa.  58.     kotör  ein  wenig,  lauter  sing,   acc;    häufig   mit   dem    slav.   po:  po  lokes, 
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po  Ivkures  kurp.  pu  löke  bal.  po  corij)ftn  geheim  karp.  p^^e  zurück,  wieder,  paie  bei. 
upre:  sal  upre?  bist  du  auf?  karp.  Ferners  anglal  vorher,  palal  zurück,  telal  hinab. 
atur  von  hier,  d.   i.  a-tuv  wie  rakles-tar  trotz  der  Betonung. 

2.  Die  auf  rin,  ring  auslautenden  Adverbia  enthalten  wohl  das  Nomen  rig  Seite:  aka- 
rlng  hieher  pa.  287.  avatjarmg  par  ici  32.5.  otjarinq  au  delk  206.  ovotjaring  398.  kdrin 
qua  600.  quo  104.  241.  karlng  ubi  const.  74.  andrarignl  von  innen  lieraus  sieb.:  etwa 
andral  rigal,  eig.  e  latere. 

3.  Andere  Adverbia :  f?/ ja  russ.  akanak  ^etzt.  amü  jetzt  const.  ani,  an,  sar  wie  pa.  139. 
hut  (viel),  sehr,  dzi  bis.  ehe  sieh  karp.  ka,  kaj  wo,  als.  kana  Avann.  kan  also:  dian  kan 
geht  also  sieb,  na  da  hast  du  pu.  ne  da  hast  du,  nun  karp.  ta  dann,  nun,  also  karp. 
paspase  bei,  durch  Reduplication  des  pase  entstanden  (vergl.  bidbiÜ  podex.  khelü,  khd 
asinus  pa.  583.  palväl  ventus).  tachjdra,  tachdra  cras:  yergl.  disära  mane.  va  ja. 

4.  Das  im  griech.  an  die  III.  sing,  des  Praeteritum  antretende  tar  ist  gleichfalls  ein 
Adverbium,  ,qui  represente  l'action  comme  finie':  alo,  ta  heU6-tnr  er  kam,  und  setzte  sich 
nieder  pa.  100.  In  anderen  Mund&rten  wird  tar  auch  mit  anderen  Formen  verbunden: 
z6s-thar  abirem  buk. 

5.  Fremd  sind :  a.'<pon  wenigstens  karp.  ci  ob  karp.  inke  wieder,  noch  karp.  pri 
in  pridilino  zu  dumm  karp.   töko  nur  const.   usw. 

h)  Negation. 

1.  Das  zig.  hat  zwei  in  der  Function  verschiedene  Negationsadverbia:  na  und  ma; 
jenes  wird  verstärkt  zu  nana  (vergl.  na  a  na  nein  und  nein  karp.  kerkö  kerkö  valde 
amarus)  und  mundartlich  durch  das  fremde  ci  ersetzt:  ci  sas  mistö  non  erat  bene  const. 
Fremd  ist  auch  ani:  hoj  les  na  chudena  (plur.)  afii  jek  dzeno  quod  eum  capiet  nemo 
karp.  n  andas  aiii  jekhe  zajacis  ne  unum  quidem  leporem  attulit  karp.  na  kerel  aiii  benges 
er  thut  gar  nichts  karp.:  ne  diabolum  quidem  facit. 

2.  7ia,  lat.  non. 

Griechisch,  na  gfndona  non  numerantur  pa.  242.  na,  mo  pral  non,  mon  frfere  149.  38.5. 
nana  kamuma  nolo  385.  ndna-j  non  est  386.  me  nan  nasavdöm  man  je  ne  deraisonne 
pas  600,  eig.  ego  non  perdidi  me.  Für  na  kann  *m,  in  eintreten:  in  kamdm  nolo  bei  den 
zap.  385.  in  dinds  non  dedit  250:  vergl.  inkTdv  und  niklavdv.  asiat.  na  ddmi  non  do  und 
nie  non  est  389.  me  ne  kuröm  ego  non  feci  282. 

Rumiinisch.  ame  na  kamds  kanc  nos  nihil  volumus.  nand  dinds  pe  liste  er  traf 
nicht  auf  ihn  const.  75.  nana  j  non  est  72.  ne,  ni:  rakle  ni  kerdds  liberos  non  genuit 
const.   ti'ife  ci  besdv  apud  te  non  habito   zomb.  nici  bitindü  non  vendo  buk. 

Ungrisch.  nist  pes  leske  na  podarindas  nichts  gelang  ihm.  ko  hi  odoj,  ko  ndne?  quis 
est  ibi,  quis  non  est?  karp.  ne  dzdneha  nescies  ml.  152.  nikiä  ne  dvTahi  er  war  von 
nirgendsher  gekommen  155.  na  dzdnda,  ne  müFe  nescivit,  non  mortui  sunt  157.  ci  dzanav 
nescio  miindl.    ihe  na  ko  dikhel  ne  quis  videat  karp. 

Russisch,  nici  na  kinddn  nihil  emisti  boolitl.   21.  span.   ri  nichts. 

3.  ma  (aind.  päli.  abaktr.  apers.   ma),  lat.  ne,  steht  beim  Imperativ. 
Griechisch,    ma  dsa  ne  ride  pa.  144.    ma  ddra  ne  time  606.    ma  dfkjoc  ne  te  montre 

pas  208.  ma  mar  ne  feri  353.  Minder  gewohnlicli  ??m  te  na  sm-el  ne  dormiat  381'.  ma 
te  na  chal  ne  edat  309.  Yergl.  te  na  pifl  pani  ne   bibat  aijuam   263. 
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Rumunisch.    tna  phir  ne  ambula.    ma  traM  ne  time  const.  vid  za  ne  i  const. 

Ungrisch.  nta  phuc  t/t  odd  mdndav  ne  quaere  tu  hoc  a  me  ml.  158.  ma  pdtena  ne 
credite  IGl.  ma  barar  tut  sei  nicht  stolz  karp.  ma  dends  ne  fuge  karp.  ma  pobister  ne 
obliviscere  bal.  ma  pata  ne  crede  bal.  ma  dara  tut  ne  time.  ma  ker  ne  fac.  Falsch: 
ma  zilav  tut  non  ferio  te  ml.  197. 

Böhmisch,   nist  leske  ma  das  nihil  ei  demus  pu.  68.  iiist  tu  ma  dar  ne  time  72. 

Polnisch.  7na  vaker  vycynipen  rede  nicht  laut  dubr. 

Englisch,  man-  chinger  palor  don't  quarrel  friends  b.  84.  maw  he  alaj  don't  be 
ashamed  82. 

ma  wird  mit  Ausnahme  der  griech.,  ung.  und  böhm.  Mundart  durch  na  ersetzt:  in 
diesen  Mundarten  geschieht  dies  selten.    Vergl.  Delbrück,  Grundlagen   120.   146. 

Griechisch,  na  ela  ne  veni  pa.  231. 

Rumunisch.  na  za  ne  i  const.  26.  na  dara  ne  time.  na  muddr  ma  ne  occide  me. 
na  nas  ne  fuge  const.     na  Ura  ne  coque  zomb. 

ma  und  na  werden  auch  im  pers.  verwechselt.    Vullers  126. 

4.   ,Niemand'   wird  durch  die  Negationspartikel  und  ,irgend  jemand'  ausgedrückt. 

Griechisch,  te  na  dikjol  kdnek  que  personne  ne  paraisse  pa.  608.  kanek  dzeno  te  na 
vrakerel  man  que  personne  ne  me  parle  606:  kdnek,  kanek  dzeno  irgend  jemand  266. 
aus  griech.  xav  (xavsic)  und  jek:  kanek  dzeno  ka-penel  aliquis  dicet  606.  kajek  far 
quelquefois  275.  nana  mukTds  kanekes  non  dimisit  quemquam  266.  jek  dzenö  nandsti 
dzdlas  nemo  poterat  ire  298.  jek  dzenö  te  na  vrakerel  man  nemo  loquatur  mihi  612. 

Rumunisch.  na  zal  konik  pdla  ma  niemand  heirathet  mich :  slav.  Ausdruck,  na 
diMds  kdnikas  neminem  vidit.  nand  dikJiTäs  nikds  neminem  vidit  const.  102.  7ii  daü  kani- 
käski  nemini  do  const.  me  na  kamdü  aver  kanc  ich  verlange  nichts  anderes,  nand  j 
kanceski  (-ke)  laci  sie  ist  zu  nichts  gut.  na  j  khanikdj  nullibi  ist  const.  ni  avilö  khönik 
nemo  venit  const.  84.  ci  zanav  khanci  nihil  scio  zomb.  ci  mol  khdnci  ist  nichts  werth 
zomb.  mci  nvilöü  könik  nemo  venit  buk.  7ia  j  ma  khdnci  osim  mdnro  ich  habe  nichts  als 
Brot  sirm.  Ähnlich:  na  s  nisto  nihil  erat  const.  Vergl.  rodaü  nikas  quaero  aliquem 
slavon. :  serb.  trazim  nekoga.  und:  tu  san  khonik  du  bist  nichts  zomb.,  eig.  tu  es  nemo. 

Ungrisch.  niko  les  na  dikhelas  nemo  eum  videbat.  na  dikhen  nikas  neminem  vident. 
karp.  ebenso:  ziadno  manus  na  dojdinel  nullus  homo  venit  karp.:  vergl.  afü  jekheske 
nemini.  )dc  na  kamaü  nihil  volo.  na  pendas  nist  nihil  dixit  karp.  iiist  nastik  kerde  nihil 
potuerunt  facere  karp.  Ebenso :  ma  dza  nikaj  geh  nirgendshin  karp.  na  vdkerda  nista 
nihil  locutus  est  ml.  160.  nane  msta  nihil  est  167.  söha  na  nie  197.  na  söha  204:  magy. 
soha  nie. 

Böhmisch,     nist  tut  ma  dar    fürchte  dich    nicht  pu.   72.    nist  na  kerel  nihil  facit  67. 

Polnisch,  jov  nie  na  bhenda  ille  nihil  dixit  dubr.  russ.  ni  so  na  dzinei  nihil  seit 
Beitr.  iv. 

5.  Neque-neque  ist  ne-ne. 

Griechisch,  ne  o  jek  ne  o  aver  weder  der  eine  noch  der  andere  pa.  146.  ne  angle 
ne  pale  weder  vor-  noch  rückwärts  332.  401.  kdnek  ndna  dikfds  ne  manuses  ne  benges 
neminem   vidit  ncque  hominem  neque  diabolum   170. 
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Rumunisch.  vi  täte  ni  sudri  weder  kalt  noch  warm,  ni  hdr'i  ni  tikni  neijue  magna 
neqiie  parva,   cl-ci  zoinb.  nici  na-nici  iia. 

Polnisch,    ni  dad  ni  daj  weder  Vater  noch  Mutter  dubr. 

Russisch,    icste  nane  ni  daj  ni  dad  neque  mater  neque  mater  est  ei  Beitr.  iv. 

6.  Ne-quidem. 

Rumunisch.    nie  kaj  jek  ne  unus  quidem.    the  na  chan  nie  ek  siru  ne  unum  quidem 
granum  edite.  nie  täte  na  j  ne  tibi  quidem  est. 
Ungrisch.     aüi  karp. 
Böhmisch,     afä  na  ealavela  ani  (Jim)  nehne  ne  tangit  quidem  pu.   77. 

c)  Praepositioii. 

1.  Die  alten  Praepositionen  wie  ä,  abhi,  adhi,  anu,  apa,  ava,  ni,  para,  pari,  pra, 
prati,  ud,  upa  sind  den  zig.  Mundarten  abhanden  gekommen.  Eine  Ausnahme  bildet 
hi  sine,  aind.  vi. 

Die  "Worte,  die  jetzt  als  Praepositionen  auftreten,  sind  Nomina  in  bestimmten  Casus. 
Einige  dieser  Worte  erhalten  ihre  praepositionelle  Kraft  manchmahl  durch  Verbindung 
mit  den  Praepositionen  ke,  te,  sind  daher  in  diesem  Falle  eig.  Adverbia :  andr^  k'  o  ion 
im  Salze  pa.  136,  eig.  etwa:  darinnen  im  Salze  neben  andre  pe  rezdte  in  seinem  "Wein- 
berge 136.  anddl  k'  o  paj  aus  dem  Wasser  622.  andrdl  katär  k'  o  tidiimja  aus  den 
Schläuchen  136.    angldl  k'  i  vudär  vor  der  Thür  138. 

2.  Hier  folgt  ein  Verzeichniss  der  im  zig.  als  Praepositionen  fungierenden  Worte. 
Häufig  findet  sich  neben  der  Local-  die  Ablativform. 

1.  a)  agore,  eig.  am  ßande,  bezeichnet  die  Nähe:  aind.  agre  vor.  agore  fusst  auf 
dem  sing.  nom.  agör  für  aind.  agra.  Vergl.  angle. 

Griechisch,     agore  t'  i  devrjdl  am  Meere. 

h)  agordl  am  Rande,  aind.  agrät.  findet  sich  nur  als  adv.   Vergl.  angldl. 

2.  a)  andre  heisst  , darinnen' :  aind.  antare.    sindhl  andare. 

Griechisch,  diklds  andri  po  lil  sie  sah  in  ihr  Buch  pa.  598.  vutk  andre  i  jag  lasse  im 
Feuer  133.  Mit  ke:  ande  /c'  o  pdi  im  Wasser  622.  ande  k'  i  devrjdl  im  Meere  622. 
Mit  te:    andre  f  o  tem  in  der  Welt  594.    duj  masekende  andrS  in  zwei  Monaten   626. 

Rumunisch.  ande  pesko  des  in  seiner  Zeit  zomb.  and'  o  f&ro  zav  in  urbem  oo 
zomb.  sute  pes  and  o  khsr  sie  drängten  sich  in  das  Haus,  ande  sare  riginde  in  omnes 
partes  const.   andre  tu  in  dir. 

Ungrisch.  ande  mdnde  bnt  diwva  Mle  in  me  multi  pediculi  sunt  ml.  154.  gsTo  and' 
e  bare  foreste  ivit  in  magnam  urbem  155.  gelo  and'  i  phit  ivit  in  terram  159.  didna 
and'  adi  ves  ibitis  in  hanc  silvam  183.  and'  o  Beci  in  Wien  205.  kerdas  pes  andr'  o  man- 
gade  handri  er  that  sich  in  die  Bettlerkleider,  andr  e  phü  auf  den  Boden,  pes  din6  amt 
0  roviben  sie  fiengen  an  zu  weinen,  f/iudas  la  and'  e  p'iri  er  that  sie  in  den  Topf,  civea 
man  ande  goneste  sie  werfen  mich  in  einen  Sack  karp.  and'  o  po  brek  und  and'  i  mri 
gudi  ml.  161.  196.  lauten  richtig  dnda  (wohl  aus  dndal)  po  brek  aus  ihrem  Bi  <on  und 
dnde  mri  gödi  in  meinem  Geist. 

Böhmisch.  avTas  andre  chora  pnstinate  er  kam  in  eine  tiefe  Eininh'  pu.  i^b.  ti  difas 
andr'  o  päni  er  tauchte  sich  in  das  Wasser  58.   avle  andr   o   ves  sie  kamen   in   den  Wald  65. 


no  Franz  Miklosich. 

audr'  ü  ves  in  dem  Walde  64.  G6.  andr  e  kalardi  in  die  Küche  71.  Falsch:  andro 
(andr  o)  jekh  kher  in  ein  Haus  56.  Über  die  Formen,  die  aind.  antare  annimmt,  siehe 
Pott   1.  298—300.  Abhandlung  viii  :  andre. 

Englisch,     cw  'em  adrey  thc  gonno  slip  them  into  the  sack. 

Spanisch,      andre,  enre,  ernten,  enrün,  an,  un. 

b)  andrul  heisst  ,von  innen  heraus,  aus,  draussen' :  aind.   antaräf. 

Griechisch,     andrdl  kafar  k'  o  tuhtmja  aus  den  Schläuchen   pa.   116.     anddl  ^-'  o  xjaj 

aus  dem  Wasser  622. 

Rumänisch,  dnda  (aus  andal)  Idks  vast  aus  ihrer  Hand,  asili  anda  u  roimos  sie 
hörte  vom  Weinen  auf  const.  de  anddl  ol  ternimata  a  iuventute  const.  Daneben  vie  and 
0  föro  andrdl  besdv  eig.  ich  wohne  in  der  Stadt  darinnen  zomb. 

Ungrisch.  die  dndar  (aus  dndal^  dndrnl)  odi  pinca  venerunt  ex  ea  cella  ml.  188. 
andal  mri  tarisna  chaha  e  mea  pera  edemus.  ilas  e  cüri  andal  e  positi  sumsit  cultrum 
e  pera.  avlo  andal  o  ves  venit  e  silva  karp.  andar  o  ves  e  silva.  andar  amari  bar  e  nostro 
horto  bal.  andal  aspineste  kerdo  tover  e  chalybe  facta  est  securis  sieb.  Partitiv:  ne  hal'a 
dndal  Je  (o  habe)  nfsfa   er  ass  von  ihr  (der  Speise)  nichts  ml.   164. 

Böhmisch,     andral  o  vast  aus  der  Hand  pu.  57.  58.     andral   o  jakha,    andral  o  niuj. 

Polnisch,     andal  ada  daraus  dubr. 

3.  a)  angle  heisst  als  Adverb  , vorne',  als  Praeposition  ,vor'-,  Gegensatz  paU;  aind. 
agre.  Vergl.  agore. 

Griechisch,  angle  lende  vor  ihnen,  angl'  amende  vor  uns.  angle  katdr  k'  i  patrangi 
vor  Ostern   137.   138:  katdr  in  der  Bedeutung  ,weg'. 

Rumunisch.  angV  o  khnr  vor  dem  Hause,  vor  das  Haus  buk.  angld  tuminde  vor 
euch   buk.     angld  kade  vordem  zomb.     angld  mändi  vor  mir:    angld  vielleicht  aus  angläl. 

Ungrisch.  angl'  o  kher  vor  dem  Hause.  Angle  trin  bersa  vor  drei  Jahren  ml.  167. 
angl'  o  meribe  vor  dem  Tode  162.  angle  jekh  khurkheste  vor  einer  Woche  bor.  96. 
angal  odova  vordem  karp. 

Böhmisch,  angal  o  kher  vor  dem  Hause  pu.  31.  angal  leste  vor  ihm  31.  angal  e  je 
pas  rat  vor  Mitternacht  31.  angal  o  kasteskero  vor  dem  Zimmermann  58.  angal  steht 
wohl  nicht  für  anglal,  sondern  für  angle. 

Deutsch,     gil  niande  (mir)  entgegen  Beitr.   1 1. 

b)  angldl  heisst  als  Adverb   ,von  vorne';   Gegensatz  paldl:  aind.  agrät.   Vergl.  aguräJ. 

Griechisch.  Tas  les  i  rakU  angldl  peste  es  nahm  ihn  das  Mädchen  vor  sich  pa.  138. 
angldl  mävdar  au  devant  de  moi  138.  angldl  f  i  rakli  au  devant  de  la  lille  598.  angldl 
k'   i  Lengn   622. 

Rumunisch.  angldl  o  grast  vor  dem  Pferde  const.  majd  (wohl  maj  de)  anglal  duj 
brS  vor  zwei  Jahren  slavon. 

Ungrisch.  anglal  o  kher  bor.  98.  Für  angal  in  angal  uda  chev  aus  der  Höhle  karp. 
erwartet  man  andral,  andal. 

4.  a)  avri  ,draussen'. 

Griechisch,     avri  F  o  kere  ausser  dem  Hause  pa.  618. 

h)  avrjdl  ,von  aussen'  kömmt  nur  selten  als  praep.  vor. 

Rumunisch.     me  avrel  o  forö  besdv  ich  wohne  ausserhalb  der  Stadt  zomb. 
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5.  hi  ,ohne' :  aind,  vi,  Praefix,  Abstand  und  Trennung  bezeichnend. 

Griechisch,  hi  mänd£a  neben  bimängoro  ohne  mich  pa.  hi  tusa  ohne  dich,  bi  lesa 
ohne  ihn.  bi  amendza  ohne  uns.  hi  e  DimitrSsa,  hi  e  Maridsa  ohne  den  Demetrius,  ohne 
die  Maria. 

Rumänisch,  bi  scheint  hier  niu-  als  erster  Theil  einer  Composition  vorzukommen: 
bi-mort-jakhingo  aus  meinen  Augen,  das  griech.  etwa  bi-minre-jak(h)^ngoro  lauten  würde. 
bi-la-kuskdko  ohne  das  Bauer,  bitirö  ohne  dich :  griech.  bi  tnsa.  ^"ergl.  Abhandlung  l'x : 
Suffix  kam. 

Ungrisch.  bi  hriga  civov  (dzivav)  sine  cura  vivo  bal.  hi  u  gra  ohne  das  Pferd,  hi 
stadik  ohne  Hut.  hie  mange  ohne  mich,  bie  tukc  ohne  dich  bor.   99. 

Böhmisch,     bi  mandar  ohne  mich,    bi  tumendar  ohne  euch. 

Italienisch,     bi  romrf  ohne  Frau,    hi  ta  ohne  dass  asc.   146.    147. 

6.  corjdl,  lat.  clam,  eig.  furtim  von  '*con  f.  furtum. 
Griechisch,     pe  ddtar  corjnl  clam  sua  matre  pa.   194. 
Rumunisch.     corjdl  lestar  clam  eo  const.  69. 

7.  de  aus  dem  rumun. :  vaj  de  mdndi  vai  de  mine.  kas  kl  de  dziivK?  pe  eine  ia 
de  femeie?  sa  de  ek  tot  de  una  const.  de  tehara,  de  ran  früh.  stjoj)a,ko  de  bkarö  eine 
Spanne  gross.  Fa  l  de  gazi  nahm  sie  zur  Frau. 

8.  a)  dur  ,fern'   ist  aind.   dura. 

Ungrisch.  dv/r  hi  mandar  er  ist  weit  von  mir.  dur  hi  katar  o  kher  er  ist  weit 
vom  Hause. 

b)  dural  von  ferne,  aind.   dürät,  ist  nur  als  adv.  zu  belegen. 

9.  dzi  .bis',  das  jedoch  ohne  ke,  te  wohl  nur  Adverb  ist.   Vergl.  serb.  do. 
Griechisch,     me    dzav    dzi    leste   ich   gehe   bis  zu  ihm  pa.  226.     dzi  t'  o  koca   bis    zu 

den  Knien  614.  dzi  f  o  dumö  bis  zum  Rücken  610.  Adverbiell :  diMs  dzi  des  banlä  er 
gab  an  die  zehn  Beutel  161.  dzi  bis  kelnS  an  die  zwanzig  Tänzer  606. 

Rumunisch.  sam  cindo  zi  le  kokalan  je  suis  mouille  jusqu'  aux  es  vaill.  64.  dzi 
viismcre  bis  Mittag.  Adverbiell:  zi  koa  (kaj  o)  raj  bis  zum  Herrn,  z  and'  o  föro  bis 
in  die  Stadt,    zi  pe  lengö  (lengo)  merimös  bis  zu  ihrem  (eorum)  Tode  zomb. 

Ungrisch.  Adverbiell:  ii  rataha  bis  früh,  zi  ki-j-ardfi  bis  zum  Morgen,  zi  ki  o 
canga  bis  zu  den  Knien  karp. 

10.  karing  .gegen':  ka  ist  wohl  das  Pronomen  interrogativum,  imd  ring  hängt  mit 
rlg  Seite  zusammen,  kdrin  hat  die  Bedeutung  ,woher'  pa.  606.  Yergl.  kdtar,  katdr. 

Rumunisch.  mösa  karing  k'  e  heli  mit  dem  Munde  gegen  den  Zeltpfeiler  cätre  furca 
cortulul  const.  karing  o  vos  gegen  den  Wald  zomb.  karin  tu  gegen  dich,  zi  kareng  o  des 
bis  gegen  Tagesanbruch,   karhig  vinnrö  dad  ssm  caco  erga  meum  patrem  sum  iustus  zomb. 

11.  katdr  ,weg,  fort':  ka  ist  das  Thema  des  Pronomen  interrogativum,  tar  die  Post- 
position tar.     kdtar  ist  unde. 

Griechisch,  ufkinöm  katdr  k'  i  lindr  ich  stand  vom  Schlafe  auf  pa.  336.  Vergl.  606. 
katdr  t'  o  bar  ka-nikTol  er  wird  vom  Steine  aufstehen  614.  katdr  t'  i  parni  derjdc  vom 
weissen  Meere  604.    ker  mdnge  jek  ghaliöni  katdr  f  i  flori  mache  mir  eine  Galeere  aus 
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dem  Golde  606.  katär  k'  o  bidv  nach  der  Hochzeit  132.  pucelas  katdr  k'  o  kam  quaerebat 
e  sole  2G1.    katdr  f  i  dar  aus  der  Furcht  604. 

Rumunisch.  mangFas  e  rat  peski  angrusti  katdr  pesko  raj  es  verlangte  die  Frau 
ihren  Eing  von  ihrem  Gemahl  const.  lern  katär  jekh  raj  accepi  a  quodam  domino  zomb. 
kathdr  lesks  pral  ab  eius  fratre.    katd  j  raji  von  der  Frau,    kat'  o  meripi  vom  Tode. 

Ungrisch.  katar  mro  dad  von  meinem  Vater  bor.  99.  dzaü  the  me  prec  kaiar  tu- 
rnende auch  ich  gehe  weg  von  euch  karp. 

Polnisch,  dzaü  kathar  mundro  phrai  ich  komme  von  meinem  Bruder  dubr.  Vergl. 
Abhandlung  vill :  katar. 

12.  kdtha  nimmt  den  Schein  einer  Präposition  an:  es  ist  das  ngriech.  xdOs.  amari 
kaghni  hiela  jek  vanrö  kdtha  divis  unsere  Henne  legt  täglich  ein  Ei  pa.   179. 

13.  ke,  ki  bezeichnet  Annäherung.  Die  wahre  Form  dieser  in  ihrem  Ursprünge  dunklen 
Praeposition  ist  nicht  ganz  sicher:  vergl.  kije  und  vase:  das  auslautende  e,  wofür  auch  a, 
ist  vielleicht  identisch  mit  dem  a  der  Verba:  kerdva  und  keräv^  das  in  diesem  Falle  sich 
als  ein  ursprünglich  rein  phonetischer  Zusatz  darstellen  würde. 

Griechisch,  dinds  ki  (richtig  k'  i)  rakld,  k'  o  dakdr  dedit  filiae,  regi  pa.  608.  201.  dine 
pes  k'o  drom  sie  machten  sich  auf  den  Weg  606.  K"  o  kher  isi  domi  est  279.  gel6-tar  k'  o 
kher  ivit  domum  141.  sarS  k'  o  drom  in  omnibus  viis  473.  ki  tritt  mit  anderen  Praepo- 
sitionen  auf:  mukhJds  e  cavm  ande  k'  o  vos  reliquit  liberos  in  silva  616.  ande  ki  (ki  e) 
veseste  gelo  in  silvam  ivit  624.  dzi  ko  (k'  o)  duj  cucjende  usque  ad  ambas  mammas  622. 
Ä;'  i  rez  andri  in  vinea  136.  nigliste  andrdl  katdr  ko  (k'  o)  dudüm  exierunt  foras  ex 
Cucurbita  616.  o  raklö  tovdds  les  (o  sukaribe)  opre  ko  (k'  o)  cesmes  puer  posuit  eam 
(imaginem)  in  fönte  606.  teldl  k'  i  purt  unter  der  Brücke  510. 

Rumunisch.  kaü^  kaj  sind  wahrscheinlich  eine  Verbindung  von  ka  mit  dem  Artikel 
0,  i:  ale  k'  o  rom  venerunt  ad  cingarum.  kije  andre  nach  innen,  gelo  kau  sap  er  gieng 
zur  Schlange  const.  ka  (wohl  für  kaj  o)  asdv  zur  Mühle  zomb.  köa  (aus  ka  o)  kroitöru 
ad  sartorem  buk.  kav  (aus  ka  o)  gad  zum  Hemde,  kaj  (wohl  ka  i)  rakU  ad  filiam. 
don  len  knj  (ka)  pesko  rom  dedit  eos  suo  marito.  Man  vergleiche  kaj  kodö  armdnu 
zu  diesem  Armenier  buk.  kaj  po  kher  ad  suam  domum  const.  53.  kaj  fi  daj  ad  tuam 
matrem.  Vergl.  kaj  ubi  und  ad  mit  katar,  katdr. 

Ungrisch.  läco  ki  mdnde  gut  gegen  mich  ml.  152.  158.  phenel  ki  (k'  i)  räni  sagt 
zum  Weibe  153.  phirlahi  ki  (k'  i)  rakTate  ibat  ad  puellam  159,  ö,vä  ki  tüte  venio  ad 
te  59.  aCo  ki  late  venit  ad  eam  160.  ki  po  gdzda  zu  seinem  Herrn  155.  najel  ki  dmende  non 
venisti  ad  nos  161.  gejom  ke  turnende  ivi  ad  vos  161.  gela  ki  (k'  i)  rakli  ivit  ad 
puellam  177.  geh  k'  e  ködusiste  ivit  ad  mendicum  184.  gsTi  k'  o  Mräli  ivit  ad  regem  190. 
ke  tut  ad  te  196.  jaü  ke  mande  veni  ad  me.  k'  o  zahradnikos  apud  hortulanum.  zi  ki  o 
canga  usque  ad  genua.  geli  ki-j-e  daj  the  ki-j-o  dad  ivit  ad  matrem  et  ad  patrem.  ki-j-o 
phüro  krdlis  seni  regi.  k'oda  kralis.  ki-j-o  roma  ad  cingaros.  ki-j-ada  rdkla  ad  has 
puellas.  gelo  ki-j-oda  rakJori  ivit  ad  illam  puellam.  javas  ke  tro  kher  veniamus  in  tuam 
domum.  ke  mri  sukdr  pirdni  ad  meam  pulchram  amasiam.  ki-j-o  uterkos  am  Dienstag,  gelo 
ke  peski  daj  ivit  ad  suam  matrem.  kijardti  Abend  ist  wohl  ki-j-ardti  eig.  gegen  die  Nacht: 
doch  kija  in  dendsti  kija  pesko  dad  fugit  ad  suum  patrem;  kija  peskri  daj  ad  suam 
matrem;  vicindas  kija  peste  vocavit  ad  se;  gelo  kija  jekke  raste  venit  ad  quendam 
dominum  karp.  bitti  keren  ki  mande  sie  arbeiten  bei  mir  bal.  k'o  mismeris  zu  Mittag  sieb. 
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\'ergl.  kije  andre  einwärts  sieb,  sdrko  in  sdrko  tmgevi  gegen  das  Meer  ml.  180  ist  sar 
k'  0  eig.   wie  zum  Meere. 

Böhmisch.  Neben  ki  besteht  kie^  kia:  kie  leste  pu.  ad  cum  l'J.  kie  hoste  wozu  5ß.  kie 
(ki  e)  buti  ad  laborem.  kie  (ki  e)  len  ad  rivum  57.  kia  mande  ad  me  52.  kia  late  ad 
eam  70.  kia  peste  ad  se  67.  kia  nihoste  zu  nichts  69.  kia  leskero  muj  ad  eius  (m.)  os  64. 
ki  0  lanros  an  eine  Kette  74.  ki  o  tover  ad  securim  58.  ki  e  miSöre  zu  dem  Mäuschen  70. 
ki-j-odova  ad  hoc  54.     Falsch  ki  e  in  ki  e  keriben  ad  operam  62.  für  ki  o. 

Russisch,  me  dzavdü  (falsch)  ke  tu  ich  gehe  zu  dir  Beitr.  iv.  vie  dzdva  ke  peskiri 
chulany  ich  gehe  zu  meiner  (seiner,  nach  slav.  Art)  Hausfrau  boehtl.  22.  krigo  bei  ist 
wahrscheinlich  ke,  k'  e  rigo  an  der  Seite:  in  rigo  befremdet  o.  Vergl.  Abhandlung  viil: 
k!.    Pott  I.  297. 

14.  a)  mam'dj  ,gegenüber'  hängt    mit    muj  Antlitz    zusammen:    wie,    ist  mir  unklar. 
Griechisch,  mamvj  mdnde  mir  gegenüber  pa.  309.    mamüj  ^•'  o  kam  der  Sonne  gegen- 
über 238.    niglistü-tar  mamüj  t'  o  dakdr  er  stieg  empor  gegenüber  dem  Konio-  598, 

b)  mamifjdl  .von  gegenüber'  ist  nur  als  Adverb  belegt:  mamujdl  avdva  je  viens  de 
Fautre  cote  rxTi    ävtinp'j  pa.   348. 

15.  a)  maskare  heisst  als  Adverb  , mitten  in',  als  Praeposition  .zwischen':  vero-1. 
aind.  madhja. 

Griechisch,  maskare  tnke  ta  mdnge  zwischen  dir  und  mir  pa.  356.  maskare  amare 
kerendar  isi  jek  chaing  zwischen  unseren  Häusern  ist  ein  Brunnen  356.  sovil  maskare  e 
duj  rakTd  cubat  inter  duas  puellas  356. 

Rumunisch.  maskdr  aviende  zwischen  aus.  maskdr  ol  bakri  zwischen  den  Schafen. 
maskdr  vmm-6  (munrej  naje  zwischen  meinen  Fingern  (Nägeln)  zomb. 

Ungrisch.  kerdo  btjav  mdskar  on  er  machte  Hochzeit  zwischen  ihnen  ml.  156,  avel 
maskdr  o  bibolde  er  kömmt  unter  die  Juden  karp.  maskar  vasta  bal. 

Böhmisch,  cidas  maskar  lende  er  warf  unter  sie  pu.  32.  peFas  maskar  cor  er  fiel 
unter  Diebe   78.   79.    maskar  o  cave  56.    maskar  o  dand  56. 

Russisch,  maskir  o  ves  Beitr.  iv. 

b)  maskardl  heisst  ,aus  der  Mitte  heraus'. 

Griechisch,  maskardl  amare  khei^endar  du  milieu  de  nos  maisons,  neugriech.  dicö 
rrjv  [jLsaYjV  r(i)v  aTC'/jtubv  jjiar  356. 

16.  mestn  .anstatt'  stammt  aus  dem  slav. 

Ungrisch.     mesto  posi  statt  Sand,    mesto  o  prachi  statt  des  Staubes  karp. 

17.  a)  npre,  opre  heisst  ,hinauf,  oben':  aind.  upari.  Die  Form  folgt  den  anderen 
auf  e  auslautenden  Adverbia.  Aus  upri  entwickelt  sich  npe,  up  und  pre,  pe:  prea,  pa 
bedeutet  ,von':  ^^''ea  münde  von  mir  buk.  ^jea  Idko  naj  von  ihrem  Finger,  pa  mesdli 
de  mensa  zomb.    Ebenso  Mde  pre  tu  wirf  von  dir. 

Griechisch,  slar  jianTd  Tas  opre  phte  il  prit  sur  lui  quatre  bourses  pa.  594.  opri  k'  o 
ker  auf  dem  Hause   606.  opr4  k'  i  porikin  auf  dem  Obstbaume  616. 

Rumunisch.  besä  opre  k'  o  tisdj  sitzt  auf  dem  Sande  bessar.  opre  p  o  kas  oben 
auf  dem  Baume.  op7''  o  grast  auf  das  Pferd  const.  zi  pe  amarö  merimös  bis  zu  unserem 
Tode  zomb.  ;/  aver  than  anderswo  slavon.  doü  Je  p'  e  phu  tliat  sie  (pl.)  auf  den   Boden. 
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me  perdü  pe  ti  cang  ich  werde  mich  auf  dein  Knie  legen.  vosko  p'  o  kham  hUal 
AVachs  schmilzt  an  der  Sonne  slavon.  p'  o  than  szrn  ich  bin  da  zomb.  o  vas  po  pälos 
chidds  er  legte  die  Hand  auf's  Schwert  const.  /»'  e  lume  auf  der  Welt,  hnsü  le  sazurale 
dadesks  p'  e  caci  rir/  sedet  ad  omnipotensis  patris  dextrum  latus  zomb.  ^:)oa  (d.  i.  wohl 
pe  o)  drum  auf  der  Strasse,  paj  (d.  i.  pe  i)  phio  auf  der  Erde  buk.  Dem  rumun.  pe  gärlä 
steht  opre  len  und  opre  k'  e  len  gegenüber  const.  105.  pau  (d.  i.  pea  o)  kher  de  pe  casä 
const.  27.  Man  merke  jsresfe,  peste :  pveste  muj  hifundosko  in  superficie  abyssi.  peste  se 
über  alles  buk.:  preste  ist  vielleicht  jores  te  zu  schreiben. 

Ungrisch.  geTo  ö  itpre  jekhe  föroste  er  ging  auf  eine  (nach  einer)  Stadt  ml.  154.  10. 
npre  pi  (richtig  lakero)  siro  auf  ihr  (eins  f.)  Grab  162.  i  rakli  üpre  mdsinda  upr  e  bare 
kästeste  das  Mädchen  kletterte  auf  den  hohen  Baum  159.  üpr'  i  ndngi  phü  auf  die  nackte 
Erde  167.  Falsch:  i'ipro  (upr'  o)  po  muj  auf  seinen  Mund  175,  denn  vor  po  suus  steht 
kein  Artikel.  Man  merke  üpar  o  käst  vom  Baume  159.  üpar  odd  sliviko  käst  von  dem 
Pflaumenbaume  181.  duelahi  upr'  odi  köpäl  trug  auf  dem  Stocke  173.  up  o  tetejo  auf 
dem  Wipfel  154.  up'  odi  slivdkero  kasteskero  tetejo  auf  dieses  Pflaumenbaumes  Wipfel  181. 
/>'  e  dröma  auf  den  Strassen  203.  bal. :  upr  o  ferjas  lel  i  huti  er  nimmt  die  Sache  im 
Scherz  auf.  ödenb.:  tikne  anel  upr'  o  svito  sie  bringt  ein  Junges  auf  die  Welt,  j^'  ^  P^^f- 
besav  ich  sitze  auf  dem  Boden,  karp.:  civ  pre  raro  grast  wirf  auf  mein  Pferd,  pre  tri 
cizma  auf  deinem  Schuhe,  pe  leste  kosellas  er  schalt  auf  ihn.  pr'  o  amonis  märel  er 
schlägt  auf  den  Amboss.  süto  pr  o  pdrno  dives  er  schlief  bis  in  den  lichten  Tag.  gelo 
pr'  0  dilos  er  gieng  zum  Mittagmahl,  sov  tuke  pr'  ada  postela  schlafe  auf  (in)  diesem 
Bette,  dzah'a  pr'  oda  rik  wir  werden  auf  die  Seite  gehen,  leske  cindas  pr  e  hid  des-u-duj 
er  gab  ihm  zwölfe  auf  den  Hintern,  pipinel  pr'  e  car  er  tastet  am  Grase.  phandTas  la 
pre  dorik  er  band  sie  an  eine  Schnur,  diaü  pr  e  vandrovka  ich  gehe  auf  die  Wanderschaft. 
pele  pr  o  canga  sie  fielen  auf  die  Knie.  iTas  les  pr  o  singa  er  ergriff  ihn  bei  den 
Hörnern,  pr'  aver  hörs  in  einem  anderen  Jahre,  pe  mri  choli  zu  meinem  Ärger,  p  e  stena 
auf  die  AVand.  dzava  p'  o  dzil  (eil)  ich  werde  um  Butter  gehen,  panc  zolta  p'  o  rup 
fünf  Gulden  in  (dem)  Silber.  Ebenso :  gUo  upreder  o  foros  er  ging  oberhalb  der  Stadt. 
0  dzukela  pes  kerde  pre  sovfiakime  holuhende  die  Hunde  verwandelten  sich  in  goldene 
Tauben. 

Böhmisch,  te  dikhel  pr  o  kham  in  die  Sonne  schauen  pu.  32.  te  dzal  pr'  o  foros  auf 
den  Markt  gehen,  te  2^erel  pr'  e  phuv  auf  den  Boden  fallen.  peTas  pre  leste  o  käst  es 
fiel  auf  ihn  der  Baum  54.  na  dinas  pre  peste  te  vicinel  er  Hess  nicht  auf  sich  rufen  56. 
pr'  0  barvale  über  die  Reichen  67.  py^es  in  pres  cär  auf  der  Weide  66.  ist  zu  vergleichen 
mit  rumun.  preste:  es  ist  wohl  aslov.  prez'b.  jakh  dindos  pr  o  basneskero  gilaviben  Acht 
gebend  auf  den  Hahnenruf  62.  upre  pr  o  sero  über  dem  Kopfe  32,  iipre  pre  mande 
über  mir  32. 

Polnisch,  gela  p'  o  toi'hos  sie  giengen  auf  den  Markt,   kosno  pr'  e  men  Halstuch  dubr. 
Italienisch,    pr  i  pu  auf  der  Erde,    pe  star  love  per    quattro    carlini    asc.   132.   146. 

b)  oprdl  heisst  ,von  oben'  und  besteht  neben  opre  wie  andrdl  neben  andre. 

Griechisch,     opral-utnv  der  \on  oben  ist  pa. 

Rumunisch.     oprdl  o  gaü  oberhalb  des  Dorfes,  huklem  oprdl  e  bar  ich  sprang  über 
den  Zaun,     oprdl  k'  e  len  pe  gärlä  const.     upral  p'  o  pödo  über  der  Brücke  zomb. 
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Ungrisch.  npral  mro  sero  bor.  99.    upal  o  du  dlve  seit  (den)  zwei   Tagen   100.  itpral 

kastm-   cakcrel?  100:   vergl.  sälinda   üpar   o    värdo    er    stieg  vom  Wagen    ml.   1G9.     npral 

a  (o)  forö  avav  ich  komme  vom  Markte  bal.    npral  o  käst  magy.   färöl  bal. 

Böhmisch,  pral  o  päni  zu  Wasser  pu.   32. 

18.  a)  pale  heisst  als  Adverb  , hinten,  rückwärts',  Gegensatz  von  angle  ,vorne,  vor- 
wärts' ;  als  Praeposition  , hinter' :  aind.  pare  neben  parasmin. 

Griechisch,    ptale  lende  hinter  ihnen  pa.  401. 

Rumunisch.  thola  la  pdla  o  kaa  er  steckt  sie  hinter  das  Olir.  päla  leude  hinter 
ihnen,  avel  pdla  munde  er  kömmt  um  mich,  dzaü  pala  o  cer  ich  gehe  hinter  das  Haus 
sirm.  zas  pal  o  mismiris  du  gehst  zum  Mittagmahle  mezz.  na  zal  könik  pdla  nia  nie- 
mand heirathet  mich:  slavisierend.  pala  kode  deinde  zomb.  pald  j  mesele  zum  Tisch:  za  stol. 
voj  Tas  les  päla  j  kor  sie  nahm  ihn  um  den  Hals,  umarmte  ihn  buk.  päla  ist,  wie  der 
Accent  zeigt,  wohl  nicht  2^<^^dl,  sondern  beruht  auf  jjale,  woraus  zunächst  pälö  und 
daraus  pdla.  pala  tiri  buti  nach  deiner  Arbeit  zomb.  pal  o  udär  neben  (wohl  , hinter')  der 
Thür.  pal  e  kustik  hinter  dem  Gürtel,  pal  o  ahm  nach  der  Hochzeit  buk.  pal  o  diabin 
nach  dem  Mittagmahl  mezz. 

Ungrisch.  jjä/e  mande  nach  mir  bor.  97.  päle  tälia,  täheste  übermorgen  96.  pal 
0  habe  nach  dem  Essen  188.  cidelahi  pal  peste  zog  nach  sich  169.  j^dl  i  zumin  häTom 
mas  nach  der  Suppe  ass  ich  Fleisch  bor.  99.  pal  ada,  akada  kastilis  hinter  dem  Castell. 
pal  oda  päni  hinter  dem  Wasser,  d.  i.  jenseits  des  Wassers,  bes  tuke  pal  o  skamin  setze 
dich  an  den  Tisch:  za  stol.  javas  pal  o  khera  kommen  wir  zu  den  Häusern,  les  cindas 
pal  0  kan  er  gab  ihm  eine  Ohrfeige :  za  ucho.  bicadas  pal  o  hajdukos  er  schickte  nach 
dem  Hajduken.  o  zajaca  dendste  pal  savoro  (savor''  o)  ves  die  Hasen  flohen  durch  den 
ganzen  Wald,  pal  o  duj  prala  rovelas  er  weinte  um  die  zwei  Brüder.,  pal  o  rnäco  dend- 
seha  post  piscem  curres.  rovenas  pal  e  phen  sie  weinten  um  die  Schwester  karp.  pal  o 
habe  khelaha  nach  dem  Essen  werden  wir  spielen  bal.  agaros  nasel,  denasel  pal  o  sosoj 
der  Windhund  läuft  dem  Hasen  nach  sieb. 

Böhmisch,  pal  o  bei^s  post  annum,  j9«^  tute  nach  dir.  pal  e  bär  te  phiral  in  horto 
ambulare  pu.  31.  32.  has  pal  e  vika  cech.  bylo  po  hluku  72.  prastandos  pal  o  vesa 
currens  per  silvas  73.  pal  hoste  chudinas  wornach  er  schnappte  75. 

b)  paldl  heisst  als  Adverb  ,von  hinten',  Gegensatz  von  angläl  ,von  vorne';  als  Prae- 
position jhinter' :  aind.  parät  neben  parasmät. 

Griechisch,  caläv  paldl  je  frappe  de  derri^re  pa.  401.  ^jo/c?/  tuke  aväva  post  te  venio, 
te  sequor  401.  käst  tovdds  paldl  k'  l  vuddr  ligna  posuit  post  ianuam  270.  Vergl.  401. 
paldl  mdndar  alö-tar  o  cor  de  derrifere  moi  vint  le  voleur  402.  nupalal  (d.  i.  wohl  slav. 
na  und  zig.  paläl)  jek  masekestar  nach  einem  Monat  355. 

Ungrisch.     o  ruv  pälal  o  värdo  nasto  lupus  post  currum  cucurrit  ml.    169. 

19.  a)  pase  heisst  als  Adverb  ,nahe' ;  als  Praeposition  ,neben,  bei':  aind.  pär^ve  au 
der  Seite,  neben,  Ix  cote. 

Griechisch,  pase  raklö  bei  dem  (wohl  ,einem')  Knaben  pa.  608.  pas'pase  me  katunäte 
neben  meinem  Zelte  414.    t'  e  rakTdkoro  ker  pase  prope  puellae  domum  606. 

Rumunisch.  pdsa  kuj  romni  bei  diesem  Weibe  const.  pasa  Idte  neben  ihr.  mc  besau 
pai  i  mesele  ich  sitze  beim  Tische  buk.  nana  dikhiäs  nikds  pasä  peste  neminem  vidit  prope 
SB  const.    102:  pasd  wühl   aus  paä6^  pasz. 

Deiiksthriflon  der  phil.-liist.  Cl.    X.XXI.   Bd.  lU 


74  Franz  Miklosich. 

üngrisch.  i^as  o  (i)  chanöri  bei  dem  Brunnen,  pas  peski  rukli  bei  seiner  Tochter. 
pas  munde  bei  mir.  difias  les  jjas  o  kau  er  gab  ihm  eine  Ohrfeige  (za  ucho)  wie  pal  o 
kan.  ^ja«  o  chäben  beim  Essen,  imsa  late  bei  ihr  karp.  tu  sTäl  hastali  pas  o  gadzza  (aus 
gadzja)  du  bist  gebenedeit  unter  (bei)  den  Weibern  bor.  121.  ^^««"e  mande  neben  mir  99. 
jms  ki  mri  här  bei  meinem  Garten  99. 

Böhmisch,  pas  odova  pri  tom  pu.  62.  jekh  p)as  avreste  einer  neben  dem  andern  32. 
pas  niandc  neben  mir  32.  ^^as  o  kher  neben  dem  Hause  32. 

h)  x>aMl  heisst  als  Adverb  ,von  der  Nähe  weg,  in  der  Nähe'  :  aind.  pär^vät. 

Griechisch,     vas  piasdl  mdndar  pars  de  pres  de  moi  pa.  414. 

Rumunisch.     iiasal  zomb. 

Üngrisch.  pMrel  p)asal  o  pdni  ambulat  apud  aquam.  x^asal  o  pdsos  um  die  Hüfte 
(eig.  luu  den  Gürtel).  p)asal  mro  gazdovstvos  bei  meiner  Wirthschaft.  chudmas  pes  pasal 
c  mei}   er  fiel   (etwa  s/.dßsTo)  ihm  um  den  Hals  karp. 

Böhmisch,  imsal  o  foros  imgenau :  um  die  Stadt  herum  pu.  32.  pasal  amende  um  uns 
herum  32,   eig.  in  der  Nähe. 

20.  ^>e?'c/öZ  heisst  als  Adverb  , hinüber',  als  Praeposition  ,über,  durch,  jenseits'.  Der 
Ursprung  dieses  Wortes  ist  dunkel:  andrdl  und  andre  führen  auf  ein  unnachweisbares  ^e?'c?e. 

Griechisch,     perddl  Tnna  jenseits  der  Donau. 

Üngrisch.  geTa  perdal  i  (o)  pänihoi:.  2^.  perdal  o  pdni  geTam  wir  giengen  über,  durch 
das  Wasser  bal.  Vergl.  perdal  te  den  übergeben  bal. 

21.  ^jo  dient  dem  Ausdruck  der  Distribution:  es  ist  slavisch  po,  nicht  griech.  0.7:6, 
wie  pa.  167.  meint. 

Griechisch.  jj//e  po  jek  iu(v)  sie  rauchten  je  eine  Pfeife  j)a.  626.  Tarn  (d.  i.  lindm) 
hazin  po  sel-u-peninda  ghrosa  wir  erhielten  als  Antheil  je  hundertfünfzig  Piaster  167.  po 
hareder  ist  , grosser'. 

Rumunisch.  gele  po  ek  iverunt  singuli  const.  Ime  p>o  duj  krecare  sie  nahmen  je 
zwei  Kreuzer,  duj  he  po  pandz  (auch  pandze)  - grosonSngi  zwei  Münzen  zu  je  fünf  Piaster 
const.  po  kotör  mas  je  ein  Stück  Fleisch.  2^0  'k  hakri  je  ein  Schaf,  dela  les  (richtig  len) 
po  des  phoTe  er  gibt  ihnen  je  zehn  Ducaten. 

üngrisch.  dinäs  po  jekhes  kärije  0  Jankos  Janko  erschoss  sie  einzeln,  lesta)'  po 
koter  acld  po  kuse  zostalo  karp.  po  duj  parweise  bal.  Vergl.  po  lokes  langsam,  po  cöral 
leise,  po  cöripen  geheim  clam  karp.  po  loke  bal.  pdje  ist  ursprünglich  wohl  ,je  einer'  für 
po  jek:  poje  (po)  dii  sellove  ket  forintonkent  bor,  100.  106.  Abhandlung  li.  Vergleichende 
Grammatik  der  slav.   Sprachen  iv.   226.  631. 

22.  jjrekal  heisst  als  Adverb  ,hindurch',  als  Praeposition  , durch'.  Es  fehlt  der  grie- 
chischen Mundart  und  stammt  aus  dem  slavischen :  preko,  nach  andrdl,  p>asäl,  teldl  usw. 
prek-overthara  überübermorgen  sirm.  Ebenso  jyeesal  zu  Fuss  Pott  1.  307.  aus  peso  pu. : 
aslov.  p§§b.  Vergl.  te  dzan  priku  0  ves  durch  den  Wald  zu  gehen  ml.  185.  ,Uber,  hin- 
über' scheint  ursprünglich  durch  perddl  ausgedrückt  worden  zu  sein. 

üngrisch.  dzal  prekal  0  foros  er  geht  durch  die  Stadt,  iirekal  0  prahos  über  die 
Schwelle,  dzan  j^'i'ekal  jeke  veseste  sie  gehen  durch  einen  Wald,  leske  j^'^ekal  0  bokos  2^re- 
kerdas  e  cziri  ihm  gieng  das  Messer  durch  die  Seite,  prekal  tute  durch  dich,  prekal  0 
dilos  um  die  Mittagszeit.  Vergl.  prekal  des  du  durchstichst  karp. 
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Böhmisch,  plavindas  prekal  e  len  er  schwamm  durcli  den  Fluss  pu.  75.  prukal  e 
rat  über  die  Nacht  32.    prekal  o  vesa  durch  die  Wälder  32. 

23.  proti  .gegen'  ist  slavisch. 

Ungrisch.     dzalas  proti  lende  er  gieng  gegen  sie  karp. 

24.  te  bezeichnet  die  Annäherung.    Die  Trennung  des  te  von  ke  ist  sehr  schwierig. 
Griechisch,     te    dzas    f    o  foros    eamus  in  urbeni  neben  kama-dzäv  k'  o  föros  ibo  in 

urbem  pa.  234.  und  matnüj  f  o  dakdr  neben  mamitj  ^'  o  dakär  dem  König  entgegen  606. 
dikfurn  len  t'  o  miij  je  les  ai  vus  en  face  128.  derjäv  te  (nicht  derjavd  te)  civdv  man  in 
mare  proiiciam  me  608.  t'  o  disjoibe  bei  Tagesanbruch  606.  t'  o  dakär  612.  t'  o  drora 
auf  dem  Wege  149.  gele-tar  te  bare  gaveste  sie  giengen  in  ein  grosses  Dorf  604.  gelo 
f  0  ghaliöni  er  gieng  zur  Galeere  606 :  vergl.  608.  gelö  t'  i  kalt  er  gieng  zur  Negerinn  260. 
gelo-tar  t'  o  maribe  er  gieng  in  die  Schlacht,  f  e  rakfäkoro  ker  pase  bei  dem  Hause  des 
Mädchens  606.  pelö  paldl  t'  o  raklö  er  folgte  dem  Knaben  602.  t'  o  raSdj  gelu  er  gieng 
zum  Priester  594.  t'  o  (richtig  t'  e)  dakareskoro  sardj  au  palais  du  roi  598.  dind(s)  les 
(o  Hl)  t'  e  rakleskoro  vast  er  gab  ihn  (den  Brief)  in  des  Knaben  Hand  596. 

25.  a)  tele  heisst  als  Adverb  ,unten,  hinunter',  als  Praeposition  , unter' ;  Gegensatz  von 
opre  ,oben- :  aind.  tale. 

Griechisch,  tele  k'  i  len  beslö-tar  il  s'assit  en  bas  dans  le  ravin  pa.  618.  peröra  telS 
ich  iiel  nieder. 

Rumunisch.  tela  nid  unter  mir  const.  tald  j  kakavi  unter  dem  Kessel  buk.  tald 
j  rjet  sub  noctem  buk.  mklistas  tal  o  pödu  er  kroch  von  unter  der  Brücke  (de  dessous) : 
die  Bedeutung   ,von  unter  liegt  im  Verbum. 

Ungrisch.  pe  citta  tel  o  kädo  er  schlich  sich  unter  den  Bottich  ml.  160.  thel  o  käka 
unter  die  Üchsen:  pazuchy.  thel  o  lici  imter  der  Buche,  so  adaj  rodel  thel  oda  sihenica 
was  er  da  unter  dem  Galgen  sucht,  jon  les  ligede  thel  o  kerestos  sie  führten  ihn  unter 
das  Kreuz  karp.  tel  i  phitv  drom  Tunnel  bal.  tel  o  manus  unter  den  Menschen  bor.  99. 
ko  senvendinda  tal  o  Pontmsa  Pilatusi  der  gelitten  hat  unter  Pontius  Pilatus  120. 

Böhmisch,  te  besel  tel  e  lithi  sich  unter  den  Baum  (die  Buche)  setzen  pu.  32.  dzal 
tel  e  strechaQV  geht  unter  das  Dach  55.    tel  mande  unter  mir  32. 

b)  teläl  heisst  als  Adverb  ,von  unten',  Gegensatz:  oprdl  ,von  oben-:  aind.  taLät. 
Meist  ist  teldl  mit  tele  gleichbedeutend. 

Griechisch,  teldl  katdr  k'  i  pfuv  geli-tar  sie  kam  von  unter  der  Erde  pa.  138.  teläl  me 
(mi)  kakdte  sous  mon  aisseile  258.  510.  teläl  k'  i  purt  sous  le  pont  510.  tovdö(s)  len  teldl 
V  0  serdn  il  les  mit  sous  l'oreiller  612. 

26.  trujdl  heisst  als  Adverb  ,herum',  als  Praeposition  ,um'.     Deutsch  trujum. 

Rumunisch.  trujdl  e  mesäli  besds  wir  sitzen  um  den  Tisch  zomb.  trujal  o  vurdon 
um  den   A\  agen  zomb. 

Ungrisch.  ndsav  trfljal  ich  laufe  herum  ml.  205.  Vorgl.  poln.  truhit  in  tridut  obdzau 
circumvehor  na.  160. 

27.  a)  uz  heisst  ,zu'.  Diese  Praeposition  ist  nur  in  der  ungrisehen  Mundart  nach- 
gewiesen. 

Ungrisch.  gilo  uz  odi  räkli  er  gieng  zu  jenem  Mädchen  ml.  158.  lükesten  Adtinet 
uze  dmende  er  stellt  Soldaten  zu  uns  160.     te  tu  uze  mdnde  luci   ovesähi    wenn    du    ^--eo-en 
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mich  gut  wärest  186.  nz  o  kddo  160.  n:  o  mdskaripe  in  der  Mitte  181.  vze  mi  sira  zu 
meinem  Grabe   172. 

h)  vzar  wohl  aus  uzal  heisst  ,von  der  Nähe  weg,  von  etwas  herab,  vor'. 

Rumunisch.     nzar  e  hdv  ante  speluncam  zomb. 

Ungrisch.     salinda  nzar  o  stölo  er  stieg  vom  Stuhle  herab  ml.   193. 

28.  vai  heisst  ,Avegen'.  Die  Praeposition  hängt  zusammen  mit  abaktr.  vaSna  Wille : 
vero-1.  armen,  vasen  wegen.     Sie  ist  in  der  griech.  Mundart  nicht  nachgewiesen. 

Rumunisch.  vas  o  smirö  propter  puerum.  vas  te  jakhd  wegen  deiner  Augen,  vas 
mungü  propter  me. 

Ungrisch.  vas  o  love  propter  pecuniam.  bichada  vas  pro  dad  er  schickte  um  seinen 
Vater  ml.  1.56.  vas  e  geri  sirota  wegen  der  armen  Waise,  dza  tuke  vas  o  p)dni  geh'  um 
Wasser,  dzan  vas  mre  di(j  prala  geht  um  meine  zwei  Brüder,  vase  oda  deshalb,  so  man 
dena  vas  odova,  so  la  sastäravaf  was  werdet  ihr  mir  dafür  geben,  dass  ich  sie  heilen 
werde?  hicadas  vas  o  sasi  er  schickte  um  die  Panduren  (eig.  Sachsen),  vas  jekeske  wegen 
Eines  karp.    vase  mange  propter  me  bor.   99. 

Böhmisch,  dia.  vas  o  gmniva  geh'  um  die  Ochsen,  ie  khelel  vas  o  löve  um  Geld 
spielen,    vas  turnende  um  euch  pu.   32:    vergl.  76.    vas  phiire  bersa  za  starych  let  67. 

29.  za  ist  aus  dem  slavischen  entlehnt  und  kömmt  nur  in  der  germanisierenden  Phrase 
vor  ,was  für  ein'. 

Ungrisch.  so  sal  tu  za  mdnusf  was  bist  du  für  ein  Mensch?  so  odova  hi  za  manusf  karp. 

3.  Praefixierung  der  Verba  kennt  das  zig.  nicht,  weil  ihm  die  alten  Praepositionen 
abhanden  gekommen  sind. 

a)  Die  nicht  zahlreichen  praefixierten  Verba,  die  sich  aus  uralter  Zeit  erhalten 
haben,  werden  niclit  als  solche  gefühlt :  an  bringen :  andv  aus  änajämi :  ä-nl.  ben  gebären 
(bendvj  aus  und  neben  bijan,  bjan,  wofür  ich  ein  aind.  vjäni  annehme:  hervorbringen,  bijdv 
Heirath  aus  aind.  viväha  von  vivah  heimführen,  bikin  verkaufen :  aind.  vikri,  vikrinäti. 
bil  in  bilanö  geschmolzen ;  bilavel  liquefacit :  vergl.  aind.  vi-ii :  vi-lina  geschmolzen. 
bistr:  bistrdv  vergesse:  aind.  vi-smarati.  nikdv  exeo,  ascendo  :  vergl.  hindi  nikalnä  exire 
und  nikäten  he  has  come  out  dard.  3.  47.  pariker  danken  :  aind.  pratikar  lohnen,  prasdvav 
in  risum  verto  aus  aind.  pra-has  verspotten,  prastdv  curro :  aind.  prasthä  sich  aufmachen. 
prmdmu,  prindzar  kennen :  aind.  prati^-nä.  ustjdv  surgo :  aind.  ud-sthä,  uttistha.  Aus 
v.stjdv  entwickelt  sich  uchtjdv,  uchkjdv,  uftjdv,  iifkjdv  und  ukTdv,  ugTdv. 

b)  Zig.  \  erba  nehmen  rumunische  und  slavische  Praefixe  an. 
Rumunisch.     te  deshulddivas  trennen  wir  uns  const.   74.    timuli  sie  starb  sirm. 
Ungrisch.     dovnrtmdas  karp.    p)obisterel  vergessen   bal.     najrindas   kam    zurück   karp. 

preker:  prekol  o  bokos  prekerdas  er  gieng  durch  die  Seite  karp.  idazindas  gebar:  Tazinel. 
viker:  vikeres  du  wirst  vollbringen  karp.  zaker:  zakerde  o  drom  sie  verlegten  den  Weg 
karp.  oda  dvj  raja  hi  zakerde  le  zbojüikenca  die  zwei  Herren  sind  mit  den  Räubern  ein- 
verstanden,   pes  zabliskindas  karp. 

Polnisch,  dorisava  ich  erlange,  dotradava  pello.  isdzaia:  con  isdzala  der  Mond  geht 
auf.    vj/dzarn  evehor.    zamarava  occido  zabij§.    zaphandava  claudo  na. 

Russisch,  te  dores  erreichen,  te  iscines  zerreissen,  te  istasdv  zerknittern,  obdzau  ich 
umgehe,     te   perejaces    aufhören,     te    vycives    hinauswerfen,     te   vycungardes   ausspeien,     te 
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vykharis  herausrufen,  te  vyperes  herausfallen,  te  vysives  ausnähen,   te  zachacies  anbrennen. 
te  zakades  zusammenraffen,     te  zakoses  anfangen  zu  schimpfen  usw. 

Man  füge  hinzu  griech.  po-ladav  decharger  pa.  225,    dessen  po  das  griech.  ötTCÖ   ist. 

c)  Praefixierte  Verba  anderer  Sprachen  werden  durch  Verbindung  von  Verben  mit 
Adverbien  ausgedrückt.  Diese  Verbindungen  finden  ihre  Erklärung  im  slav.,  magy., 
nicht  selten  im  Deutschen. 

andre:  andre  basel  er  redet  drein  beleszöl  sieb,  andre  bovafarel  er  heizt  ein  sieb. 
and'  ole  cidinoin  ich  zog  ihn  hinein  bal.  andre  ceTinel  er  lockt  hinein  becsal  sieb,  iidar 
chu  andre  schliesse  (eig.  wirf  zu)  die  Thür  sieb,  andre  chudel  er  verschüttet  sieb,  the  pes 
andre  kerla  (chinla)  wenn  er  sich  verunreinigen  wird  karp.;  ker  ersetzt  hier  das  Verbum 
chin  cacare.  andre  curundel  er  zwickt  ein  sieb,  andre  gunorarel  er  watet  hinein  sieb,  and'  ole 
hohova  ich  betrüge  ihn  becsalom  bal.  andre  chuvel  er  flicht  ein  sieb,  miiterdas  les 
andre  er  pisste  ihn  an  karp.  andre  nasel  er  dringt  ein  sieb,  andre  phandel  er  sperrt 
ein  becsuk  sieb,  andre  j^i^om  ich  habe  vertrunken  karp.  ande  i^hukava  ich  gestehe  ein 
bevallok  bal.    andre  urinel  er  wird  überdrüssig  sieb. :  rumun,   urisk. 

avrt:  dri  achel  er  duldet  bal.,  eig.  er  steht  aus.  dri  al'a  es  ist  erfüllt  worden  bal., 
eig.  ausgegangen.  ai^7n  cörel  er  raubt  aus  karp.  avri  del  er  steckt  heraus  karp.  dzäri 
bor.  107.  dza  avri  geh  hinaus  karp.  avri  kedinas  er  las  aus  karp.  dri  kherda  (khekfaj  er 
spielte  aus  bal.  avri  the  lel  (jek  jaklij  ausstechen  (ein  Auge)  karp.  avri  Udzanas  educebant 
karp.  ari  makTom  kipedertem  bal.  miikhTas  avri  Hess  aus  karp.  äri  pija  (p^Ta)  er  trank 
aus  ml,  176.  potindas  avri  er  zahlte  aus  karp.  dri  sdstärav  ich  lieile  aus  ml.  155. 
trdine  avri  sie  zogen  heraus  karp.  ucldela  avri  exsiliet  karp.  kethäne:  kethäne  le  kösfa 
er  schimpfte  ihn  zusammen  ml.   172. 

ojve:  p)es  upre  phnrdinas  sie  blähte  sich  auf  pu.  67.  upro  (richtig  upre)  akast'inavav 
ich  lasse  aufhängen  ml.  163.  upre,  lipe  lija  er  nahm  auf  152,  upre  tharde  sie  verbrannten 
karp.  ^iren  pes  iipre  sie  kleiden  sich  an  karp.  usfen  upre  surgite  karp,  up  usttno  surrexit 
ml.  173.  ^isdlo  upre  er  stand  auf  karp.  ustavas  les  i(pre  wecken  wir  ihn  auf  karp,  vazdel 
vpre  er  hebt  auf  zomb.    «^j»re  zMol  er  lebt  auf  karp. 

pale:  me  ddva  pale  ich  knöpfe  auf  karp. 

paldl:  palal  pirau  ich  folge  Aus  ung.   329. 

perdäl:  siidav  perdal  ich  werfe  hinüber,  pordal  dav  trado.  pordal  ingrav  traduco. 
pordal  nakav  ich  wate  hinüber  zomb. 

prekal:  prekal  des  du  durchstichst  karp. 

teldl:  telal  the  chiven  unterwerfen  bal.  telal  piFa  er  fiel  hinunter  bal, 

tele:  tele  ali  sie  kam  herab  ml.  159.  cinava  thele  ich  werde  abschneiden  karp,  cidas 
thele  er  warf  hinunter  karp.  tsle  giTo  er  gieng  hinunter  ml.  162.  tele  le  nimm  herab  181. 
me  tele  päslovä  ich  lege  mich  nieder  167.  süto  peske  thele  er  legte  sich  nieder  karp.  tue 
üsteno  er  sprang  hinunter  ml,   160.  gel'as  tele  er  gieng  hinunter  pu.   64. 

Sechstes  Capitel.    Coiijuiietioü. 

1.  Die  Conjunctionen  sind  I.  theils  einzelne  Worte,  II.  theils  Verbindungen  voa  Adver- 
bien mit  den  Conjunctionen  te,  ka. 

1.  Griechisch,  a)  ka:  ote.  ka  chale  dort,  wo  sie  assen.  ka  isds  churdi,  lim''  la  o  cur 
als  sie  kloiii    war,    raubten    sie  die  Räuber  pa.   74,    dikids,   ka  i  raklt   isds   cordl  er  sah, 
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dass  das  Mädchen  schön  war  207.  agMlilo-tar  leskoro  dad,  ka  kam-na-savel  es  merkte  sein 
Vater,  dass  er  abreisen  würde  128.  sar:  sar  dikläs  la  als  er  sie  sah  616.  sar  astarde 
les  606.  b)  te:  te  kames,  kerdv  les  wenn  du  willst,  thue  ich  es  500.  Jörgi  trasäl,  te  na 
hl  la  Idkoro  dad  Jorgis  timet,  ne  rapiat  eam  eius  (f.)  pater  616.  dardlas,  te  dzal  er  fürchtete 
zu  gehen   198. 

Andere  Conjunctionen  sind  u  und  asiat.  i  et  (dez-i-jek)  pa.   79.    ta  et,  etiam. 

Rumunisch.  kdna  ame  kheJäs  amen,  on  soen  quando  nos  ludimus  (refl.),  illi  dor- 
miunt  const.  the  na  da{n)  la  nisi  dedisti  eam  zomb.  kn  dass,  weil,  denn,  te  wenn  zomb. 
Andere  Conjunctionen:  taj,  tha,  thaj,  the,  te,  haj,  he,  ha,  aj  et  const.  u:  des-u-do  zwölf 
(decem  et  duo).  vi  etiam:  mtdf  vi  oj  mortua  est  etiam  illa  const.  vi-vi  et-et  const.  vel 
miden  vel  zuindcn  et  mortuos  et  vivos  const.  95  :  vel  aus  vi  d.  Aus  vi  entsteht  /.•  Je  ma 
i-man  ti'isa  nimm  auch  micli  mit  buk.  värät  (vi  arjat)  v'  o  des  et  nocte  et  die  zomb. 
i  me  i  tu  et  ego  et  tu  const.  und  aus  diesem  U  const.  vaj  vel;  vaj-vaj  aut-aut;  vaj 
ke-vaj  ke  utrum-an. 

Ungrisch.  the  man  deha  tu,  dava  tut  the  me  si  mihi  dederis  tu,  dabo  tibi  etiam 
ego  karp.  bater  sovelas!  möchte  er  schlafen !  bater  alunna!  sieb,  hoj  dass  karp.  Andere 
Conjunctionen:  u  et  kai'p.  ta,  tha,  the  et  karp.  te  etiam:  dumazines  te  tu?  loqueris  etiam 
tu  ?  sieb,  the  etiam  karp.  vaj-vaj  aut-aut  karp. 

Böhmisch,  the  et:  bis-the-jek  zwanzig  und  eins,    rat  th'  o  trupos  Blut  und  Leib  pu.  34. 

II.  Griechisch,  angle  te  disjol  bevor  es  tagt  pa.  138:  vergl.  210.  angle  t' usarel  bevor  er 
ringt  137.  dzi  te  basel  bis  er  kräht  153.  mon  te  lena  o  lil  sobald  ihr  den  Brief  erhaltet  596. 
i<ar  ka  dike.'<  m.an  wie  du  mich  siehst  155. 

Rumunisch.  dzi  kaj  dilabadds  o  basno  bis  der  Hahn  krähte,  rujdü  (rovTaü),  U  kaj  phu- 
kile  d  jakhd  leskd  er  weinte,  bis  seine  Augen  anschwollen,  zi  kaj  cajlivdüa  mol  bis  ich 
mich  am  Weine  sättige,  zi  kanä  const.  60.  maj  angldl  te  kdna  te  sodii  bevor  ich  schlafe 
const.  cutds  leski  aver,  bi  te  dzanel  oü  er  gab  ilim  einen  anderen  (Krug  akhorö)^  ohne 
dass  er  es  merkte  const.   71. 

Ungrisch.  turnen  vareso  daha,  kaj  th'  aven  ista  vobis  aliquid  dabimus,  ut  sitis  cei'ti  karp. 

2.  Das  Verhältniss  der  Sätze  wird  oft  unbezeichnet  gelassen. 

Griechisch,  dikela,  i  rakli  ndnaj  pase  leste  er  sieht,  (dass)  das  Mädchen  nicht  bei 
ihm  ist  pa.  223:  vergl.  313.  sunena,  kelibe  kelena  sie  hören,  (dass)  man  Musik  macht  278. 
astarde,  lir  kelde  sie  fiengen  an  Karten  zu  spielen  pa.  335 :  sie  fiengen  an,  sie  spielten 
Karten  335.  las,  ardtilo-tar  es  fieng  an  Nacht  zu  werden  331:  es  fieng  an,  es  ward 
Nacht  331. 

Ungrisch.  dza,  dikh  i,  vide.  dzan,  dikken  ite,  videte.  dza,  cha  i,  ede.  dza,  kede  avri  i, 
elige  karp. 

Siebeutes  Capitel.    Vom  Verbum. 

1.  Die  Verba  sind  abstract  oder  concret:  jene  —  sein,  werden  —  dienen  der  Ver- 
bindung des  Subjectes  •  mit  dem  nominalen  Praedicate,  diese  haben  ohne  Nomen  die 
Function  der  Praedicierung. 

2.  ,Sein'  wird  durch  Reflexe  des  aind.  as  ausgedrückt:  isöm  aus  asm  (asmi),  indem  das 
tonlos  gewordene  a  zu  i  herabsank  und  o  eingeschaltet  ward,    asiat.  asti,  esti  bezeichnet 
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die  Existenz:  masi  esti?  gibt  es  Fleiscli  ?  Alinlicli :  dimika  bani  esti?  vobisne  aqua  est? 
griech.  tiimenge  j^cini  sif 

Die  III.  sing,  si  mit  dem  Dativ  bezeichnet  die  Nothwendigkeit :  ungr.  si  te  dzas 
est  ut  eamus  d.  i.  nobis  eundum  est.  .n  te  hi  lake  Idces  necesse  est,  ut  ei  (f.)  sit  bene. 
ci  hi  les  the  nasavel  estne  necesse,  ut  eam  occidat.  has  the  lel  romria  er  sollte  heirathen. 
Paneben  oda  krcmuris  has,  le  duje  ^^?'a/e?!  the  nasavel  caupo  in  eo  ei'at,  ut  duos  fratres 
(die  zwei  Brüder)  occideret  karp.  si  te  des  dandum  est  tibi  karp.  böhm.  har  hi  tuke  dzidi 
f  aves  wie  du  leben  sollst  pu.  70. 

Das  Verbum  ,sein'  wird  durch  concrete  Verba  ersetzt:  runuin.  zal  kamnf  est  (it) 
gravida  const.  73.  voj  gdi  jphari,  bhari  sie  wurde  (richtig:  war)  schwanger:  serb.  trudna 
je  zahodila.    perel  phari  sie  wird  (cadit)  schwanger  zomb. 

3.  , Werden'  wird  griecli.  durch  uv^  in  andern  Mundarten  ov,  av,  ausgedrückt,  dessen 
Ursprung  mir  dunkel  ist:  aind.  bhü  würde  phu  ergeben,  griech.  kam-uvdv  his-7i-pandz- 
hersengoro  ich  werde  fünfundzwanzigjährig  (fünfundzwanzig  Jahre  alt)  werden. 

ac  bedeutet  ,bleiben^  und  , werden' :  rumun.  acili  kamni  sie  ward  schwanger  const.  G6. 
sih'is  korö  er  ward  blind.  Damit  vergleiche  man  poln.  zostat;  bleiben  und  werden :  (zostad 
medrcem)  und  rumun.  rimiiü.  ungr.  acTas  facta  est  kaj'p.  and  a  foros  acellas  mariben  in 
der  Stadt  war  eine  Schlacht  karp.     Daneben  acli  leski    trus    sein  Durst    hörte    auf   karp. 

4.  Das  das  Subject  mit  dem  Praedicate  Terbindende  ,est'  kann  fehlen :  o  gras  zuralo 
das  Pferd  ist  stark  sirm.  o  dzes  sukar  der  Tag  ist  schön  slavon.  koleba  cnkni  die  Hütte 
ist  klein  slavon.  o  eher  baro  das  Haus  ist  gross ;  dagegen  baro  eher  Palast  slavon.  neben 
sukar  gras  das  Pferd  ist  schön  slavon.  vo  nasvalo  er  ist  krank  buk. ;  ebenso  ^9ao  ma 
frigus  mihi  (est)  sirm.  Dagegen  krevetu  na  j  koülo  das  Bett  ist  nicht  weich  slavon. 
turnen  sen  barvale  ihr  seid  reich  slavon.  rajo  si  and  o  nebo  das  Paradies  ist  im  Himmel 
sirm.    cace  (caces)  si  es  ist  wahr  zomb. 

Zweiter  Tlieil.   Von  der  Bedeutuiisi  der  AVorttVn'iiien. 

Erstes  Capitel.    Von  den  nominalen  Wortfünnen. 
(()  Vom  Noniiuativ. 

1.  Der  Nominativ  hat  dieselbe  Function  wie  in  den  anderen  Sprachen ;  er  ist  der 
Casus  des  Subjectes :  jek  dakdr  terelas  trinen  raklen  quidam  rex  habebat  tres  filios  pa.  600. 
ncTas  khahni  facta  est  gravida  karp.  kerdilem  baro  factus  sum  magnus  const.  kerdili 
nasfali  facta  est  aegrota  const.  68.  näsväle  tiTe  sie  wurden  krank  ml.    169. 

Aus  allgemeinen  Gründen  muss  der  nomin.  bei  Praepositionen  als  Stellvertreter  des 
accus,  angesehen  werden. 

2.  "Was  die  subjectlosen  Sätze  anlangt,  so  kommen  dieselben  bei  aotiven  Verbalformen 
selten  vor:  pluit  wird  durch  das  Nomen  für  , Regen'  und  ein  entsprechendes  Verbum  aus- 
gedrückt: brism,  o  brisindö  d6la  es  regnet,  eig.  Regen  fällt  pa.  188.  den  d  brasindd  const.  20. 
das  breiind  es  regnete  buk.  Falsch  :  brisind  pes  del  karp.  Almlich  :  dfla  o  düchos  es  welit 
2ia.  219.  marel  e  valvdl  const.  del  jin  es  schneit  rumun.  jiv  j^ere/  karp.  del  o  jiv  ml.  203. 
dela  knkndi  es  hagelt  pa.  297.  kerela  sil  il  fait  froid  es  friert  178.  sil  hi  bal.  Bei  d{'ln 
pluit  pa.  203.  ist  brisln,  bei  chdrasil  es  tagt  30.5  (ngriech.  -/apaCcO  wahrscheinlich  divvs 
zu    ergänzen,     asiat.    asti,    esti    l)0<leutet    .es    gibt',     ehi   gädie    es    gibt  Mensclien    pu.   76. 
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nänaj  manrö  pa.  313.  nane  pdni  es  gibt  kein  Wasser  karp.  Entlehnt  sind:  bliskinel 
es  blitzt  karp.  hrminel  es  donnert  karp.  sti'aßl  es  blitzt  const. ;  dunkel  ist  rodäl  es 
donnert  const.  näna  terela  asavke  chulane  manüs  wörtlich :  il  n'y  a  pas  depareils  seigneurs 
pa.  322  ist  wörtlich :  non  habet  tales  dominos.  nas  te  suvel  non  erat  ei  dormiendum  zomb. 
si  te  me  chaü  est  mihi  edendum  karp. 

Dagegen  sind  bei  passiven  Verben  subjectlose  Sätze  in  grösserer  Anzahl  nach- 
weisbar: imfe/b^'e/ vesperascit  pa.  179.  hiavelilo-tar  ibid.:  das  hinzugefügte  o  devel,  po  dives 
ist  bei  dem  passivischen  Verbum  unverständlich,  disjola  es  tagt  210.  disjolas  es  tagte. 
disilo-tar  ibid.  paghosdjlo-tar  es  fror  141 :  iirdYwas.  arätovel  es  wird  Nacht  142.  rätilo 
svuxTtoas  457.  rdkjol,  rakilas  const.  In:  jek  dives  disilo-tar  610.  ist  jek  dives  ein  Accu- 
sativ  der  Zeit.  Schwierigkeiten  bieten  disilo-tar  o  del  206.  und  arätinilo-tar  o  del  142. 
i  rakli  disili-tar  k'  u  ves  200.  ist  etwa:  das  Mädchen  ward  vom  Tageslicht  im  Wald 
überrascht:  ngriech.  s^'/jjJispcöGr^  vergl.  602.  astardö  i  cirikTä  ta  cindö  la  ist  wörtlich: 
captum  est  gallinam  et  dissectum  eam ;  ähnlich  ist  tokke  hi  cirikles?  estne  tibi  avis? 
Für  jenes  erwartet  man:  astardi  i  cirikli  ta  cindi  oj;  für  dieses:  ticke  hi  cii^iklö?  Abhand- 
lung II.  Damit  vergleiche  man  na  sovel  pe  mande  ne  spava  mi  se  serb,  non  dormitur 
mihi  und  kamTas  pes  lenge  chtclo  se  Jim  pu.  52;  pes  mange  na  kaniel  the  sovel  serh.  ne  hoce 
mi  se  spavati  karp. ;  pes  leske  kichinlas  er  nieste  karp. :  diese  Sätze  sind  slavischen 
Ursprungs.  Span,  wird  ,si  hay  algo  es  gibt  etwas'  übersetzt  durch :  unga  terela  buci 
mayo  66,  was  griech.  lauten  würde:  pes  terel  hutt  habetur  res. 

h)  Vom  VocatiT. 

Der  Vocativ  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  in  den  anderen  Sprachen ;  er  ist  die  Form 
für  den  angerufenen. 

Griechisch,  ma  rov,  cave-ja  ne  fle,  puer  pa.  56.  chereskere-ja  cave-ja  asinine  fili  313. 
kale-muskeri-e  du  Weib  mit  dem  schwarzen  Gesichte  368. 

Böhmisch,     plmre-ja  cech.  starce  pu.  53  usw. 

c)  Vom  Accnsativ  ohne  Postposition. 

1.  Der  Accusativ  ohne  Postposition  bezeichnet  das  Object  der  transitiv  genannten 
Verba. 

Griechisch,  ma  tasdv  man  ne  me  noie  pas  pa.  622.  o  kivrö  donen  bakricen  das 
compater  duos  agnos  dedit  203, 

Rumunisch.  arakJds  ekM  manusts  invenit  unum  hominem.  patdv  jekh  devles  credo 
unum  deum.  jjzts  les  interroga  eum :  für  les  kann  hier  lestar  stehen,  liiids  le  khures  pe 
dadeskeres  sumsit  pullum  sui  patris  const.  prahondn  ma  sepelite  me  const.  phirdem  but 
lume  ich  durchwanderte  (eig.  wanderte)  viel  Welt  zomb. 

Ungrisch.  udöna  romna  Itja  er  nahm  jene  zum  Weibe  ml.  157.  nek  man  dikhav 
lass  mich  sehen  195:  slav.  nek  in  der  Bedeutung  von  midi^  mek,  iFas  romna  er  nahm 
ein  Weib.  Befremdend  ist  jekke  sukare  princos  lotilas  pulchrum  regulum  peperit,  da 
lotiTas  ein  Passivum  ist  karp. 

Böhmisch,     j^es  te  oslavinel  um  sich  berühmt  zu  machen  pu.  54. 

2.  Häufig  fällt  der  Accusativ  mit  dem  Nominativ  zusammen.  Der  den  Accusativ 
vertretende  Nominativ  steht  auch  nach  Pi-aepositionen :  te  dikhel  pr'  o  kham  in  die  Sonne 
schauen  pu.  32.    Vergl.  Pott  1.  204. 
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Griechisch.  las  e  raklf  il  prit  la  fille  pa.  602.  dikids  u  cavö  vidit  puerum  39.  didifids 
0  chaniv  er  zückte  das  Schwert  54.  /  rukli  po  muj  pinravela  puella  suum  os  aperit  602. 
kelibi  te  keim  musicieren  608.     mukhläs  pe  rom  eile  abandonna  son  mari  620. 

Rumunisch.  nakli  e  Dimere  sie  passierte  die  Donau,  lera  ek  romni.  phnri  ich  nahm 
ein  altes   Weib  const.   25.  inkli  o  plajorS  erklimme  den  Hügel   7. 

Ungrisch.  oda  gonöro  potrasinel  er  schüttelt  den  Sack,  trdenas  oda  verdoro  sie  My^nxi 
den  Wagen,  rakelia  chartcjörl  du  wirst  einen  Brunnen  linden  karp.  c)ici  le  dhla  sie  gab 
ihm  die  Brust,  khas  chinel  er  mäht,  rat  chorda  er  vergoss  Blut  bal. 

3.  Eine  grosse  Anzaiil  Verbindungen  von  Substantiven  mit  den  Verben  da,  ker,  la 
werden  als  transitive  Verba  behandelt :  dabei  ist  von  dem  Gedanken  auszugehen,  dass 
der  accus,  nicht  etwa  nach  7.  statt  des  dat.  steht,  dass  vielmehr  ein  accus,  mit  dem 
Verb  um  gleichsam  zu  einem  zusammengesetzten  Verbum  verschmilzt  und  sich  mit  diesem 
Verbum  der  gewöhnliche  Objectsaccusativ  verbindet  Delbrück,   Grundlagen  34. 

Griechisch.  diMs  e  rakUs  arifjäli  sie  umarmte  den  Knaben  pa.  598.  ist  wörtlich 
nicht  etwa :  dedit  puero  brachia,  rj.'('f.rjXr^v ,  sondern  angdli  dav  ist  ,ich  umarme'.  Ähnlich 
ist  arrndn  dav  tut  ich  verfluche  dich  143.  neben  täte  155.  cftendz  dinöra  les  je  Tai 
bouche  312.  te  del  pani  e  hdudjd  er  begiesse  die  Blumen  405.  top  kama-ddv  tut  ich 
werde  dich  schlagen  503.  c/iujazkeren  len  mdnge  rufet  sie  zu  mir  324.  Vergl.  598.  o  devel 
te  korjd  kerel  man!  möge  mich  Gott  blind  machen!  292:  korjd  (sg.  accus,  von  *Ä;o?'f  Blind- 
heit) dav  ist  ,ich.  blende',  ladzäv  kerel  la  nicht:  er  macht  ihr  Schande,  sondern:  er 
schändet  sie  326.  kesindia  lom  les  je  me  suis  joue  de  lui  284.  dinds  la  mindze  futuit 
eam  364,  daher  raindze-dini  fututa  277.    vuU-ddva:  dinds  les  vule  583. 

Rumunisch.  das  les  armaje  er  verfluchte  ihn  buk.  das  les  büka  er  verschlang  ihn. 
das  ma  bull  (bule).  del  bidi  peska  da.  de  les  cingdr  voca  eum.  das  la  puskn  er  erschoss 
sie ;  ebenso  kdndel  la  oboedit  ei,  eig.  etwa :  aurem  dat  ei. 

Ungrisch.  ärrnandino  Verfluchter  ml,  169.  kdi'ije  tut  dava  ich  erschiesse  dich,  karije 
dinas  jekke  zajacis  er  schoss  einen  Hasen  karp. 

Ähnlich  bulg. :  vino  da  go  slu2i  dass  er  ihm  Wein  schenke.  Ijuti  gi  kletvi  kltnese 
er  verfluchte  ihn  sehr.     Milana  mi  st  bed'B  bedili  sie  verleumdeten  Milan. 

4.  Der  Accusativ    bezeichnet    beim  Verbum    dukh   den  den  Schmerz    empfindenden. 
Rximunisch.     man  dukhdl  man  o  punrö  mich  schmerzt  der  Fuss  const. 
Böhmisch,     kaj  tut  dukhal?  wo  thut  es  dir  wehe?  pu.   76. 

5.  Der  Accusativ  drückt  die  Zeit  einer  Handlung  aus.    Aind.    Whitney  89. 
Griechisch,     do  man  trin  dives  nuchhiti  donne-moi  un    delai  de  trois  jours  pa. ;    eig. 

donne-moi    un   delai   pendant   trois  jours. 

Ungrisch  acellas  o  bijaa  öfta  celn  börs  die  Hochzeit  dauerte  sieben  volle  Jahre. 
kurkes  am  Sonntag  karp. 

6.  Der  Sing.- Accusativ  von  Adjectiven  bezeichnet  die  Art  und  Weise,  wie  etwas 
geschieht   Pott  1.  212.    Aind.  Whitney  89. 

Griechisch,  balaman^s  graece  pa.  158.  dasikanes  bulgarice  200.  devlikanes  rück- 
lings 206.  dikines  aufrecht  208.  görkes  schwierig  179.  gudUs  sanft  251,  charnes  leis'-  305. 
chochaimbes  falsch  318,  das  ein  subst,  ist,  chorachan4s  türkisch  320.  churdes  allmählig  323. 

Denkecliiifloo  ilor  pliil.-hiiit.  Cl.  XXXI,  lid.  H 
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korikanes  blind  293.  korkores  allein  292.  laces  173.  neben  laco  185  bene.  manusikanes 
klug  352.    sanes  fein   471.     vucea  hoch  583. 

Rumunisch.  mistö  bene.  romanes.  sigo  schnell,  zurales,  parazuraUs  const.  sukdr, 
sukares  schön, 

Ungrisch.  cVJc>s  ödenb.  sukares  sah'ön  va\.  «e'^r  schnell,  smutnones  traurig  karp.:  slovak. 
smutny.  bare  sehr,  erdavöne  schlecht:  serb.  rdjav.  gullöne  süss,  nangöne  nackt  bor.  bare 
sehr,  charne  kurz,  lache  bene.  loke  leise,  phdre  schwer  bal.  sig.  caces  wahr,  dmrdardes 
stückweise :  partic.  churdardo.    romanes  sieb. 

Böhmisch,  cäces  phenel  er  spricht  wahr  pu.  GO.  Vergl.  ehi  man  läces  es  ist  mir 
wohl  73. 

Polnisch,     vi  dzanes  tu  romanes?   kannst  du  zigeunerisch? 

7.  Der  Accusativ  vertritt  den  ohne  Nachdruck  stehenden  Dativ. 

Griechisch,  dt  man  du  mihi  pa.  594.  däva  tut  do  tibi  598.  dinom  les  love  dedi 
ei  pecuniam  GOO.  diiids  e  dmrdes  sei  MTädes  dedit  natu  minimo  centum  milia  600.  te  na 
vrakerel  man  ne  loquatur  mihi  600. 

Rumunisch.  na  j  ma  kdna  serb.  nemam  kad  zomb.  de  mu  da  mihi,  the  des  man 
ut  des  mihi,  si  ma)i.  est  mihi,  kheläv  man  salto  mit  dem  dat.  ethicus,  de  vi  'men  da  etiam 
nobis.  so  j  tu?  quid  est  tibi?  kazöm  chaje  si-tu  (wohl:  sz-tuj  tut?  quot  liberi  sunt  tibi?  const. 
na  j,  so  dap  turne  non  est,  quod  dem  vobis,  las6  turne  des  bonus  vobis  dies  (sit).  si  les  raklö 
est  ei  puer.  de  la  da  ei  (f.).  S7-la  trin  sejä  barjd  sunt  ei  tres  filiae  adultae  const.  das  la 
rakle  love  dedit  puellae  pecuniam.  das  ^^e  da  dedit  suae  matri  const.  o  coro  nas  les  ,  .  . 
pauperi  non  erat .  .  .  kodold  phure  sack  la  .  .  .  ei  vetulae  erat. . .  kazom  rigä  si  le  desesf  quot 
partes  sunt  diei?  const.  Doch  auch  de  thaj  i-man  gib  auch  mir,  wo  man  mdnge  erwartet. 

Ungrisch.  sina  man  p>^^dno  erat  mihi  amasius  ml.  199.  nane  dmen  nista  non  est 
nobis  quidquam  182.  me  da  tut  ego  do  tibi  167.  tümen  öla  sa  vobis  erunt  omnia  183. 
kas  dsavi  ängrnsti  si  cui  talis  annulus  est  168.  o  (e)  cöre  röme  upr  o  lestero  va  sa  i  dn- 
grusti  pauperi  cingaro  in  eius  manu  erat  annulus  168.  Sil  hi  man  frigus  est  mihi,  tut 
ndne  love  tibi  non  est  pecunia.  daha  tut  dabimus  tibi,  elii  turnen  klija  est  vobis  clavis. 
ehas  les  läc  erat  ei  (m.)  pudor.  elias  la  o  bdla  rupime  erant  ei  (f.)  capilli  argentei.  so 
has  len  quod  eis  erat,  le  guruves  (h)i  telentos^  na  la  guruvila  tauri  est  vitulus,  non  vaccae 
karp.  kamipo  hin  man  dosta  debiti  est  mihi  satis  sieb. 

Böhmisch,     man  ehi  mihi  est  pu.   73. 

8.  Der  Accusativ  bezeichnet  das  Praedicat  bei  den  Verben  , machen,  ver- 
ändern' usw. 

Griechisch,  kerel  les  jek  barö  facit  cum  magnum  pa.  616.  Daher  bar  cinol  il  sera 
transforme  en  pierre  610,     In  ulini  laces  eile  guerit  618.  ist  laces  adv. 

Rumunisch.  ksrdds  pes  kaliku  er  stellte  sich  als  Krüppel,  tho  ma  hargdto  ich  ver- 
dinge mich  als  Knecht,  the  chtäildsa  ame  j^val  machen  wir  uns  zu  Brüdern,  d,  i.  schliessen 
wir  Bruderschaft,  ekhes  mvkhld-les  dzuindö  unum  reliquit  vivum  const.  Ahnlich :  cindd 
les  kotord  er  hieb  ihn  in  Stücke  const. 

Ungrisch.  ödöna  römna  Itja  er  nahm  jene  zum  Weibe  ml.  157.  raklom  les  (le  caves) 
nasvales  ich  traf  ihn  krank  karp.  Befremdend:  cores  bijandiTom  pauper  natus  sum  sieb. 
Vergleiche  trusale  buti  kerdom  esuriens  opus  feci  bal. 
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9.  Vereinzeltes. 

Griechisch,  keim  o  kelibe  sie  tanzen  saltant  saltationem  jja.  608.  Der  acc.  etymo- 
logious   kömmt  auch  aind.  vor  ^Vllitney  89. 

Rumunisch.  gelo-tcir  trfto  phu  er  gieng  in  das  dritte  Land,  kadu  dio  mol  duj  rupune 
dieses  Getreide  ist  werth  (kostet)  zwei  Gulden  zomb. 

üngrisch.  dtail  svetos  ich  gehe  in  die  "Welt.  Aind.  ist  der  accus,  bei  den  Verben 
der  Bewegung  sehr  häufig  Whitney  89.  avava  tum&nge  Itidi  veniam  apud  vos  habitatum. 
Javas  lädi  ki-j-o  roma  eamus  habitatum  ad  cingaros  karp. :  ladi  scheint  durch  das  Suffix 
i  gebildet  und  ,AVohnung'  zu  bedeuten:  vergl.  griech.  lad. 

d)  Vom  Loeal. 

Der  Local  bezeichnet  Ort  und  Zeit :  von  diesem  Casus  und  dem  Ablativ  hat  sich 
einzelnes  aus  alter  Zeit  erhalten. 

Griechisch,  agore  am  Eand,  an  den  ßand :  av  agore  pa.  129.  andre,  angle,  na 
mukdr,  f  aven  bere  non  concedo,  ut  veniant  in  navem  610.  berse:  dzi  dzi  berse  bis  zum 
nächsten  Jahre  58.  226.  biile,  vide  in  ano  339.  583.  dise  bei  Tage  57.  jauind  morgen 
178.  588.  kere  zu  Hause,  nach  Hause  57.  280,  maskare.  mindzS  in  vulva.  pasS.  rome  in 
romedini  die  Verheirathete,  wohl:  marito  data,  eketane  simul  231,  eig.  eke  tane  in  uno 
loco.  felS.  vende  im  Winter  57.  575.  Hieher  gehören  wohl  auch  knredinf  Schlag  63. 
rupedim  Faustschlag  218:  hindi  rup  Gesicht  468;  vielleicht  auch  cumi  in  cumidava 
osculor.  arati  Nachts,  upre  ist  den  historischen  Locativen  nachgebildet,  kere  wird  auch 
als  accus.- nom.  gebraucht:  gel6  k'  o  kere  ivit  domum  280:  vergl.  cech.  domov  Heimatli 
aus  domovi. 

Rumunisch.  bide  zomb.  me  zaü  khere  eo  domum.  silo  s  klizre  est  domi  const.  avre 
tliane  alio  loco  const.  Analog  limine,  luine  am  Montag  const.  zoine  105.  me  cäva  ma  avre 
thane  ponam  me  in  alio  loco  const.  70.  belvele  mai  d'apoi  ist  wohl  griech.  biavelf, 
daher  ,Abends'.    Für  ac  devle  serb.  erwartet  man  das  daneben  gebräuchliche  ac  devleja. 

üngrisch.  divese  interdiu  bal,  öda  dive  eo  die  m\.  190.  upr'  oda  dive,  add  dive  bal. 
jSkhe  thüne  uno  loco  ml.  189.  jevende  hieme  bal.  karp.  aclo  kksre  mansit  domi.  linaje 
aestate.   maskare  eig.  in  medio  karp. 

Böhmisch,  andre  hinein  pu.  andro  bers  ist  andr'  o  bers;  andre  chev  -  andr  e  chev. 
divese  bei  Tage  73.  jevende  im  Winter,  linaje  im  Sommer  33.  43.  rafi  noctu  von  rat 
nox  47.    te  dzal  ghangere  in  die  Kirche  gehen   33. 

Polnisch,     khere  te  besen  domi  sedere. 

Russisch,     juvende  beitr.  IV. 

Spanisch,     andre,  kere.  apache  aift  2:)ase. 

Über  die  Function  des  Locals  im  aind.  AVhitney  96.  Bei  den  Worten,  die  den  alten 
Local  eingebüsst  haben,  wird  derselbe  meist  durch  den  accus,  mit  te  oder  ^-e  ersetzt. 
Vergl.  Delbrück,  Grundlagen  55, 

e)  Vom  Ablativ. 

Der  Ablativ   bezciclmet  ursprünglich  Entfernung. 

Griechisch.    o^o?'a/ am  Rande:  agordl  dza  t^h,.  VdO.    andrdl.    angUil.    (7//(/7  von  liier  628 : 

s^d.  atjdtar.     avrjäl   von    aussen   137.  622.    corjäl    geheim  608.    von    einem  Stamme  fy>r!: 

aind,  oauri  Dieberei,    dural  von  ferne:  dural  diklöm  les  ich  sah  ihn  von  ferne  220,  durdl 
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katdr  k'  o  gav  ferne  vom  Dorfe  220.  mamiijdl  von  jenseits:  mamujäl  alö-iar  er  kam  von 
jenseits  348.  maskardl:  maskardl  ma  dza  geh  nicht  aus  der  Mitte  heraus  130.  mujdl: 
mujdl  ppM-tar  er  fiel  auf  das  Antlitz  369.  paldl.  pasdl.  teldl.  Dunkel  ist  perddl  von 
jenseits  42<) :  vergl.  griech.  irspa.  oprdl  ist  den  historischen  Ablativen  ebenso  nachgebildet 
wie  opre  den  historischen  Localen. 

Rumunisch.  pJdrdem  durdl  ich  kam  aus  der  Ferne,  zal  kherdl  er  geht  von  zu 
Hause  coust.  111.  akajdringal  in  coace  68.  teldl.  Tas  la  paldl  er  verjagte  sie  buk.  semas 
saorß  thandl  am  fost  pre  toate  locuri  le  const. 

Ungriscli.     pa^al  mellö'l  bor.   99.    közelröl  von  der  Nähe   118. 

Über  die  Function  des  abl.  im  aind.  Whitney  92.  Bei  den  Worten,  die  den  alten 
abl.   niclit  mehr  haben,  erscheint  derselbe  meist  durch  den  accus,  mit  far  ersetzt. 


/;  Vom  AccusatiT  mit  te. 

1.  l)er  Accusativ  mit  te  bezeichnet  den  Ort  auf  die  Frage  ,wo'?'  Der  accus,  mit  te 
so  wie  der  gegen  diesen  schwer  abzugrenzende  mit  ke  entsj)richt  in  den  meisten  Fällen 
dem  aind.  Dativ  Whitney  91. 

Griechisch,  jeke  taneste  isds  jek  raklf  quodaxn.  Iogo  erat  quaedam  puella  pa.  596.  kama- 
d£dl  pe  dadeske  ibit  ad  suum  patrem  602.  neben  ale-tar  pe  dadeste  venerunt  ad  suum 
patrem  600.  diMla  leskoro  chanrö  leskere  vastende  videt  eius  ensem  in  eius  manibus  612. 
Vergl.  ofute  ibi   628. 

Rumunisch.  as  thaneste  bleib  am  Platze,  thaneste  acilö.  bese(s)  mdndef  manebisne 
apud  me?  buk.  na  j  aminde  non  est  apud  nos.  pismi  teste  sie  mahlen  bei  ihm  zomb.  Vergl. 
astarel  Uste  er  berührt  ihn  zomb.  rntecime  thaneste  an  verborgener  Stelle,  kuj  kiijete  Ell- 
bogen an  Ellbogen  const.  la  charate  par  en  bas  vaill.  83.  rigdte  bei  Seite  const.  te  rn- 
farSn  amende  ut  pernoctent  apud  nos  const. 

Ungrisch.  ödole  dromeste  in  illa  via  ml.  162.  moTati  hrega  sovel  so  tikno  cavo  im  Wein 
schläft  der  Kummer  wie  ein  kleines  Kind,  smirumate  sinom  ich  bin  im  Frieden  bekeben 
vagyok  bal.    avrete  anderswo  karp.    avrete  und  avreste  bor.  86.    andi-arigate  belölrö'l  sieb. 

2.  Der  Accusativ  mit  te  bezeichnet  den  Ort  auf  die  Frage  , wohin?' 
Griechisch,    avakd  lil  te  geles  sese  taneste  has  litteras  fer  in  talem  locum  pa.  596.   tovdds 

0  lil  pe  hrekeste  posuit  litteras  in  suo  sino.  kama-dzäv  polindte  ibo  in  urbem  57.  kam- 
dzdv  AnatoTdte  je  passerai  en  Asie  620.  te  corSs  les  mermorjeste  verse-le  sur  le  tombeau  614. 
te  dzas  avrete  (von  avri)  gehen  wir  hinaus  153,  nicht  avriste:  vergl.  rumun.  ksreti  domi 
vaill.  85.  an  les  me  godjdfe  erinnere  mich  daran  181  :  eig.  bringe  es  in  meinen  Greist. 
Tas  0  chanrö  pe  vastende  er  nahm  das  Schwert  in  seine  Hände  55.  derjnvte  in  derjdvte 
te  civdv  man?  me  jetterai-je  dans  la  mer?  608.  ist  wohl  falsch  für  derjavjdte.  kadald 
len^nde  kam-dzas  nous  irons  vers  cette  rivifere  72  (wohl :  vers  ces  riviferes).  angaTende  600. 
Rumunisch.  aven  mdnde  venite  ad  me.  zaü  me  dajdt  eo  ad  meam  matrem.  me  zo 
ti'ite  ibo  ad  te.  gMs  Idfe  ivit  ad  eam.  aü  mdnde  veni  ad  me.  tradds  Idte  lil  misit  ad  eam 
litteras.  Tas  les  peste  er  nahm  ihn  zu  sich,  nakhlem  Moldovdte  ich  gieng  in  die  Moldau 
const.  ek  thagareste  aresliiiäs  er  kam  zu  einem  Könige,  me  dav  bezechende  ich  verfalle  in 
Sünden  zomb.  avelas  akaV  avre  corende  er  kam  zu  jenen  anderen  Räubern,  cutds  kotör 
kotorSste  er  warf   ein  Stück   zum    andern,  ci  te  positdte  thu  (es)  in    deine  Tasche,     c'mgdr- 
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del-ta  peste  er  ruft  dich  zu  sich,  chutdn  rigdte  du  legtest  zur  Seite,  zal  ekM  (ekhd)  di- 
zdte  er  geht  in  eine  Stadt,  line-pes  marirndste  sie  fiengen  an  zu  kämpfen  const.  avreste 
anderswohin  zomb. 

Ungrisch.  geTo  ö  vpre  jekhe  föroste  ivit  ille  ad  (^uandam  urbeui  ml.  154.  även  jekhe 
bare  püstäte  sie  kommen  in  eine  grosse  Wüste  171.  oj  ni  jekheste  na  kdmlahi  te  dzan 
sie  wollte  zu  keinem  gehen  (keinen  heirathen)  179.  g^^le  ande  jeka  bdrate  iverunt  in 
quemdam  hortum.  avrefe  karp.  avas  Sebesiste  gehen  wir  nach  Schebesch  ung.  brigate 
peFom  büba  estem  ich  verfiel  in  Kummer.  Budimate,  butate  cav  (dzav)  ich  gehe  nach  Ofen, 
zur  Arbeit  bal. 

Böhmisch.  geTas  Trehonate  er  gieng  nach  Trebori.  avTas  andre  chora  piistinate  er 
kam  in   eine  tiefe  Einöde  pu.  55. 

3.  Der  Accusativ  mit  te  bezeichnet  Zugehörigkeit:  er  entspricht  dem  dat.  anderer 
Sprachen.  Mit  dem  Verbum  as  esse  steht  er  dem  nom.  bei  dem  Verbum  habere  gegen- 
über.    Über  diese  Fügung  vergl.  Beames  3.  244. 

Griechisch,  de  mdnde  gib  mir  pa.  Ü24.  pendds  i  caj  e  caveske  dixit  puella  puero. 
rnände  ist  sed.  er  ist  bei  mir  G7,  bei  den  nomad.  ,mihi  est,  habeo',  was  die  sed.  durch  me 
terdva  ausdrücken  125. 

Rumunisch.  do  tute  love  dabo  tibi  pecuniam.  me  sem  tüte  ego  sum  tua  const.  76. 
tu  mdnde  ave(s)  tu  mea  eris  buk.  na  j  mandi  dar  non  est  mihi  metus  sirm.  na  sovel  pe 
mande  serb.  ne  spava  mi  se  non  dormitur  mihi. 

Ungrisch.  legeda  odd  eleto  pe  römeste  attulit  illos  cibos  suo  marito  ml.  157.  phenel 
pe  koanaro-iiste  dicit  suo  aurigae  155.  vtgo  hi  e  bljaveste  finis  est  nuptiis  193.  so  hi  akada 
princeznonate ?  was  ist  dieser  Princessinn?  .so  hi  tute?  quid  habes?  karp. 

Böhmisch,  cinehas^  te  avel  tut  pof  scriberes,  si  esset  tibi  penna  pu.  18:  man  er- 
wartet avelas  für  avel. 

Polnisch,     iesti  hin  habet  dubr. 

Russisch,  isyn  lijilte  paramarof  estne  tibi  panis?  boehtl.  Ib.  leste  nane  ni  daj  ni 
dad  ei  neque  mater  neque  pater  est.    greste  kar  isi  equo  iuba  est  Beitr.  iv. 

4.  Der  Accusativ  mit  te  bezeichnet  den  Zweck,  Grund  einer  Handlung, 
Griechisch,    dzal  panoreste  er  geht  um  Wasser  pa.   189.    na  isdn  romeste  tu  n'es  pas 

pour  un  mari   128. 

Rumunisch.     söste  avildn?  cur  venisti?   Vergl.  gmdisar  mande  denk  an  mich  zomb. 

Ungrisch.  te  tu  mdnge  jekhe  neveste  bälen  dneha  si  tu  mihi  pro  uno  crucigero  sues 
alferes  152.  ddäleste  amen  saj  lösänas  propterea  nos  possunms  laetari  172.  hoske  warum 
karp.   Vergl.  odola  rusen  ekhavreste  sie  zürnen  einander  bor.   104. 

Böhmisch,     tro  keriben  nane  kia  nihoste  deine  Arbeit  ist  zu  nichts  pu.  Ö9. 

5.  Der  Accusativ  mit  te  bezeichnet  die  Zeit  der  Handlung. 

Griechisch.  av(a)kle,  ovokle  divesmde  i^a..  608.  6 1(3.  avakli  vendeste  in  diesem  Winter  137. 
ordte,  ka  basela  o  basno  in  der  Stunde,  wo  der  Halm  kräht  165.  du  masekende  Tndri  in 
zwei  Monaten  626.    me  dzibndste  in  meinem  Leben  48:  asiat.  me  dzSnde  360. 

Rumunisch.  evende  trtibid  the  thovel  jag  im  Winter  muss  man  heizen  slavoi  .  na 
buteste  ovo  non   multo   post   vcniam  zomh. 
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Ungrisch.  jekke  börseste  ehas  les  cavöro  in  einem  Jahre  hatte  er  ein  Kind,  jekke 
conesfr  nach  einem  Monate,    trine  conende  in  drei  Monaten  karp. 

Böhmisch,  divete  bei  Tage  pu.  74.  ist  wahrscheinlich  so  entstanden,  dass  an  den 
loc.  dive  die  Postposition  te  gefügt  wurde:  dasselbe  gilt  von  avrete  alio. 

(3.  Der  Accusativ  mit  te  bezeichnet  das  Praedicat. 

Ungrisch.  fügadin  man  pöki-pästoriste  nimm  mich  als  Truthahnhirten  auf  ml.  178. 
acekas  jeleniske  üeres  cervus  karp. 

Diese  Ausdrucksweise  ist  entlehnt :  die  griechische  Mundart  hat  den  accus,  oder  nom. 

a)  kerel  les  jek  haro  macht  ihn  zu  einem  Grossen  pa.  616.    dzamutro  ka-toven  les  sie  werden 
ihn    zum  Schwiegersohn    machen    612.    ker   f    ogi   bar    fac    tuum    animum    lapidem    281. 

b)  öindilü-iar  bar  mutatus  est  in  lapidem  614.  Vergl.  610. 

7.  Der  Accusativ  mit  te  steht  nach  Praepositionen. 

Griechisch,  amhe  pe  rezdte  in  sua  vinea  pa.  136.  ande  k'  i  veseste  gelö  il  alla  dans  la 
foret  624.  angle  lende  ihnen  entgegen  137.  angldl  munde  lenori  vor  mir  ist  ein  Bach  333. 
anqldJ  mdnde  rktt  =[XTC[ioc  [J.o'j  138.  me  dzav  dzi  leste  ich  gehe  bis  zu  ihm  226.  mamuj 
wände  mir  o-egenüber  309.  opre  mdnde  auf  mir  397.  pale  lende  hinter  ihnen  401.  pele 
paläl  leste  sie  verfolgten  ihn  146.  an  ti  cam  pase  me  vustende  bringe  deine  Wange  zu 
meinen  Lippen  135.  pase  tüte  bei  dir  608.  sar  mdnde  ist  er  ist  wie  ich.  sar  lende  isi  \\  est 
comme  eux  472:  vergl.  bulg.  ne  mo2e  drugo  pile  da  peje  kato  mene  alia  avis  non  potest 
canere  sicut  ego.  kadavä  sar  leste  isi  dieser  ist  wie  er  72.  Man  erwartet  sar  me.  sar  ol, 
sar  ov  und  kato  az.  Vergl.  sar  angareskoro  kalo  isän  du  bist  schwarz  wie  eine  Kohle  137. 
iovdö  teldl  jek  hareste  pi  angrusti  er  legte  seinen  Ring  unter  einen  Stein  139. 

Rumunlsch.  ande  buteste  im  Überfluss.  rodine  amU  sare  rigende  sie  suchten  nach 
allen  Seiten  const.  ande  kazome  desendi?  in  wie  viel  Tagen?  const.  ande  soste  warum. 
gelo  anddr  ekhe  veseste  bareste  er  gieng  in  einen  grossen  Wald  const.  avri  anda  mande 
khonik  nnd  o  khsr  praeter  me  nemo  domi  (est)  zomb.  ändra(l)  lende  von,  aus  ihnen.  mkUstöü 
anqla(l)  leste  er  gieng  ihm  entgegen,  inklistinds  angldl  liste  er  gieng  vor  ihm  hinaus 
const.  zi  7  destnde  bis  zu  den  zehn  const.  zi  borUste  bis  zum  Jahr,  karing  mande  erga 
me.  maskar  peste  inter  se.  i^a^a  mande  post  me.  mdskar  linde  inter  eos.  avel  oprdl  e  des- 
u-d6  themende  const.  74.  on  acile  thagdr  opri  sdrore  (sarore)  themende  sie  wurden  Könige 
über  alle  Länder  const.  npre  mande  auf  mich,  me  zaü  pala  lende  ich  gehe  hinter  ihnen. 
tradas  pala  lau  er  schickte  um  sie.  me  do  la  rakia  pala  tute  ich  gebe  dir  das  Mädchen  zur 
Frau,  ze  pala  leste  heirathe  ihn :  slavisch.  pasa  mande  bei  mir.  akkarddü  les  pasd  peste 
er  rief  ihn  zu  sich,  the  'nkUs  pre  mdnde  steige  auf  mich.  las  la  pre  peste  er  nahm  sie 
auf  sich,  prea  peste.  sovari  pe  sovareste  Groschen  auf  Groschen,  ko  lel  sama  pe  tute  der 
auf  dich  Acht  gibt.  p)ea  lende.  pe  soste  si  les  voje?  worauf  hat  er  Lust?  prekal  tute  durch 
dich,  sar  mändi  sa  cl  arakhela  uti  me  (mihi  aequalem)  tamen  non  inveniet.  maj  phuro 
de  sar  mdndi  älter  als  ich.  vitdzo  sar  täte  ein  Held  wie  du.  phenel  sar  tüte,  ni  arakhd- 
dolas  aver  sar  leste  non  inveniebatur  alius  uti  ille  (illi  aequalis)  const.  ne  choTaü  te  mandi 
ne  irascere  mihi  sirm.  tala  peste  unter  sich,  teldl  ekhe  kopaceste  unter  einem  Baume  const. 
trujal  leste  circa  eum  slavon.    Vergl.  vaj  de  mdndi  weh  mir,    rumun.  vaj   de  mine  const. 

Ungrisch.  dnde  münde  but  dztiva  hile  in  me  multi  pediculi  sunt  ml.  154.  dzav  ande 
dvre  khereste  eo  in  aliam  domum  161.  thov  and  e  pirate  wirf  (es)  in  den  Topf  karp.  dndar 
bare  vUeste  ari  gtTo  e  magna  silva  foras  ivit  ml.  158.  phirnahi  räkle  ki  lande  ibant  pueri  ad 
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eas  158.  dvä  ki  tüte  venio  ad  te  159.  gejom  ke  turnende  ivi  ad  vos  161.  ke  tut  196.  gelo 
andre  jekhe  (t'iir  und  neben  jekha)  krcmate  er  gieng  in  eine  Sclienke.  gelo  ande  jekka  bd- 
rate  er  gieng  in  einen  Garten,  gelo  ande  jekhe  föroste  er  gieng  in  eine  Stadt,  lichtet  avri 
sar  andar  cikate  er  springt  heraus  wie  aus  Koth.  angal  leste  dial  er  gelit  vor  ihm.  me 
dzaii  prec  kathar  tute  ich  gehe  weg  von  dir.  geli  okija  katar  leste  sie  gieng  weg  von 
ihm.  avle  kija  leste  sie  kamen  zu  ihm.  liTas  kija  peste  x>^ska  da  er  nahm  sich  seine 
Mutter,  gele  kija  jekhe  raste  sie  giengen  zu  einem  Herrn,  gele  kija  jekka  chafiigorati  sie 
giengen  zu  einem  Brunnen,  gele  kije  licate  sie  giengen  zu  einer  Buche,  ma  jav  k'  amende 
ne  veni  ad  nos.  gelo  ke  late  er  gieng  zu  ihr.  la  ile  maskur  pSste  sie  nahmen  sie  zwischen 
sich,  irinde  pes  2)re  ciriklende  sie  verwandelten  sich  in  Vögel,  kerdas  pes  pre  mangadeste  er 
machte  sich  zu  einem  Bettler,  o  devel  kerdas  pes  pre  holuhoste  Gott  verwandelte  sich  in 
eine  Taube,  pies  pre  lende  dikhelas  er  schaute  auf  sie.  geli  pre  jekha  chafiigate  er  kam  zu 
einem  Brunnen,  tut  phandava  and  o  chudipen  pre  dese  hersende  ich  werde  dich  auf  zehn 
Jahre  in  den  Kerker  sperren,  pre  tute  uzdraü  ich  warte  auf  dich,  has  pe  late  rusti  sie 
war  auf  sie  böse,  pe  peste  thodas  er  legte  auf  sich,  avel  pal  amende  er  kömmt  hinter 
uns.  2^a/  tute  vakeren  sie  reden  dir  nach,  dava  pal  tute  mra  rukTa  ich  gebe  dir  meine 
Tocliter  zur  Frau:  slavisch.  dian  pal  late  geht  um  sie.  oda  gad  cidas  titele  pal  peste  er 
warf  das  Kleid  von  sich  ab.  pal  tajsaste  übermorgen:  tajsa  morgen,  oda  prala  has  pas 
leste  die  Brüder  waren  bei  ihm.  thude  pas  late  sie  stellten  neben  sie :  auch  paz  late  und 
pasa  late.  jek  pas  avreste  einer  neben  dem  andern,  pasal  mande  sadindo^s  er  pflanzte 
neben  mir.  gele  j^i'ckal  jekhe  veseste  sie  giengen  durch  einen  Wald,  dzalas  proti  lende  er 
gieng  gegen  sie:  prvti  ist  slav.  lidzan  man  thel  kerestoste  führet  mich  unter  ein  Kreuz 
karp.  bi  leste  ohne  ihn.  buti  keren  ki  mande  sie  arbeiten  bei  mir.  upr'  e  godate  avel  er 
kömmt  zu  Verstand,  brizinav  pal  oleste  ich  trauere  um  ihn.  hojnaü  (wohl  hajnaii)  pala 
leste  ich  kümmere  naich  um  ihn  bal.  iize  mande  zu  mir  ml.  186.  üze  amende  zu  uns  160. 
itze  jekhe  koveste  zu  einem  Ding  176. 

Böhmisch,  kaj  andre  leste  (kher)  te  dzan  o  cor  ut  in  eam  (domum)  eant  fures  pu.  73. 
andre  tutr  77.  angal  mande  vor  mir  78.  angal  lende  pes  lelas  cech.  proti  jim  se  bral 
gieng  ihnen  entgegen  64.  tutar  kia  mande  thadol  (o  pänij  a  te  ad  me  fluit  aqua  52. 
kie  hoste  wozu  56.  pal  turnende  post  vos  54.  mukle  pes  pal  mande  liefen  mir  nach  74. 
jek  pas  avreste  einer  neben  dem  andern  32.  peJas  pre  leste  er  fiel  auf  ihn  55.  mislinel  pre 
peste  er  denkt  an  sich  66.  dmdyndos  pre  leste  ihn  anrührend  sahaje  na  ngho  76.  pre  leste  80. 
tel  jeka  dabate  cech.  pod  jednu  ranu  auf  einen  Schlag  77.  tel  turnende  26.  tel  leste  32. 
salas  tel  leste  suto  er  lag  unter  ihm  erat  sub  eo  iacens  65.  vas  mande  bäri  hibacht  für 
mich  ein  grosses  Unglück  57.  vas  peste  für  sich  68.  te  avel  tuke  vas  leste  starosta  sit  tibi 
eius  (m.)  cura  79. 

Deutsch,  gil  mande  mir  entgegen  beitr.  11.  pal  mande  nacli  mir  13.  pas  monde 
bei  mir  8. 

Polnisch,     java(s)  ang^te  iende  gehen  wir  ihnen  entgegen  dubr. 

Russisch,  paly  (wohl  pa^  le)  grende  psirio  Stallknecht,  eig.  post  equos  ambulat 
beitr.   IV. 

8.    Einzelnes. 

Ungrisch.  phuc  lestar,  sava  zorate  hi  frage  ihn,  welche  Kraft  er  besitzt  karp.  <  amel 
varekoste  jemand  schulden   bor.  85. 
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g)  Vom  Accusativ  mit  ke. 

1.  Der  Accusativ  mit  ke  bezeichnet  dasjenige,  wonach  eine  Bewegung  gerichtet  ist. 
Der  A-f-Casus  steht  demnach  bei  den  Verben  des  Gebens,  Sagens  usw.  Aind.  Whitney  92. 
Die  Scheidung  von  ke  und  te  ist  unmöglich:  die  Regel,  te  stehe  mit,  ke  ohne  Praeposi- 
tionen,  bewährt  sich  nicht. 

Griechisch,  pe  däke  penäa  suae  matri  dicit  pa.  594.  pendöm  te  rakTdke  dixi  tuae 
filiae  OUO.    vrakerdds  Usko  sprach  zu  ihm  626.  Vergl.   275. 

Rumiinisch.  ch  mängd  da  mihi,  niange  Son  anav  Pal  mihi  trlbuunt  nomen  Paulus. 
ni  daii  kanikaski  nemini  do.  phendds,  phendinäs  leska,  Idte,  Ungs,  le  zukUskz  dixit  ei  (m.), 
ei  (f.),  eis,  cani.  mothodöm  tumare  rajnidske  dixi  vestrae  dominationi.  das  leng'  o  drum  er 
gab  ihnen  den  Weg,  Hess  sie  laufen  buk.  te  kerel  krisi  le  zuvindengz,  thaj  le  midengs  ut 
faciat  iudicium  vivis  et  mortuis  zomb.  Ähnlich:  azutisar  mangz  hilf  mir  zomb.  kazmi 
sem  lulzile  (-lo)  tucef  wie  viel  bin  ich  dir  schuldig?  slavon.  Slavisch  ist  rndi(ü)  ma  Uikz 
oro  te.  rndi(l)  pes  le  rdngö  er  bittet  die  Herren  zomb.  nici  razumisaraü  tuce  non  te  in- 
telligo  slavon.   Vergleichende  Gi'ammatik  der  slavischen  Sprachen  iv.  591.  597. 

Ungrisch.  tiike  nästik  dav  tibi  non  possum  dare  ml.  174.  phenda  o  rakTdkero  (richtig: 
a  rakJdkere)  dddeske  dixit  puellae  patri  155.  ««  deha  amenge  the  vilätinel?  wirst  du  uns 
nicht  zu  dreschen  geben?  ihodas  ole  sluhange  the  chal  er  gab  den  Dienern  zu  essen. 
phendas  mre  sovndkune  devleske  er  sprach  zum  goldenen  Gott,  vakernas  oda  raklörake  sie 
redeten  zu  dem  Mädchen,  pukadas  peskre  dadeske  sie  klagte  ihrem  Vater,  pukavel  peskre 
kirveske  er  sagt  seinem  Pathen  karp.  mra  dake  dinom  ich  gab  meiner  Mutter  bal.  la 
romiiake  phenel  mulieri  dicit. 

Böhmisch,  me  dav  c  gadzenge  ävdin  do  hominibus  mel  pu.  69.  cävoreske  vakerel 
infanti  loquitur  61,    mizechoske  te  patal  homini  malo  credere  76. 

Russisch,     de  greske  joü  gib  dem  Pferde  Hafer  beitr.  IV. 

2.  Der  Accusativ  mit  ke  bezeichnet  denjenigen,  zu  dessen  Vortheil  oder  Nachtheil 
etwas  geschieht:  daraus  entwickelt  sich  jene  Function  dieser  Verbindung,  die  der  des 
Dativus  ethicus  anderer  Sprachen  gegenübersteht  und  die  im  zig.  eine  so  reiche  Anwendung 
findet.  Vergleichende  Grammatik  der  slavischen  Sprachen  iv.  601.  Altind.  Whitney  92. 
Vergl.  Delbrück,  Grundlagen  72:  poln.  id§  ja  sobie,  byi  sobie  zmierzch  juz  dobry. 

Griechisch,  ker  mdnge  jek  ghaliöni  mache  mir  eine  Galeere  pa.  606.  pirddn  mdnge  du 
wandertest  meinetwegen  616.  so  idinö  tükef  was  ist  dir  geschehen?  622.  Daher  dzal 
peske  it  620.  gel6  peske  ivit  604.  sovdva  mdnge  ich  schlafe,  sotö  peske  er  schlief  ein  602. 
pel6  peske  decubuit  614.    siäe  peske  sie  schliefen  ein   100. 

Rumunisch.  7ne  the  kzrdü  mdngs  khsr  ego  ut  faciam  mihi  domum.  kerde  pengs  fece- 
runt  sibi  buk.  Um  pingd  sumserunt  sibi  buk.  inksr  les  tükb  behalte  es  buk.  za-tar  tiikz  i. 
te  chan  penge  ut  edant.  amangi  te  podü  ut  bibam  mezz.  zuven  pengz  mistö  lebet  gut  buk. 
the  kdes  Usa  t/tkn  ut  ludas  (saltes)  cum  eo.  külas  phkn  ludebat.  am^  khelds  amenge  nos 
saltamus  const.  acilem  mdnge  coro  ich  wurde  blind  const.  Vergl.  som  tiomSngz  pral  vobis 
f rater  sum.  ?«'  al  tidcz  mila  es  sei  dir  nicht  leid,  mängn  j  pharö  es  ist  mir  schwer  buk. 
7iasiU  si  mdnga  es  ist  mir  schlecht  zomb. 

Ungrisch.  peske  kerda  sibi  fecit  bal.  kino  mura  romnake  Uli  cöcha  ich  kaufe  meiner 
Frau  ein  rothes  Kleid  ödenb.    thäv  mdnge  cikmäke  koche  mir  Klösse  ml.  186.   sluzha peske 
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rodelas  er  suchte  sich  einen  Dienst,  kede  iuke  la  nimm  sie  dii'.  dzan  rnanfjp  p'  o  päni 
geht  mir  um  das  Wasser  karp.  dia  tnhi  geh.  dzäsaha  (richtig  dzäka)  dmange  ibimus  ml.  171. 
peske  ifas  sumsit  sibi.  ur  tiike  les  zieh  es  an.  pes  tiike  zidinla  wird  dir  zu  statten  kommen: 
slovak.  zisf  sa.  peske  denästo  er  entfloh.  Jon  phirnas  peske  ibant.  aidi  peske  sie  kam.  bes 
titke  conside.  peske  odpocinel  er  ruht  aus.  peske  paslili  sie  legte  sich  nieder,  clud  peske 
edit.  clia  tuke  la  (bokoli)  iss  ihn  (den  Kuchen),  chana  tunienge  edite.  pi  tuke  ada  thürdi 
mal  trinke  diesen  Braiitwein.  suven  tumeiige  leget  euch  schlafen,  savo  sal  mange  snkär! 
wie  schon  du  bist!  terdon  tumenge  sukdr  haltet  euch  schön,  acen  tumeiige  devleha  adieu. 
ehas  peske^  kaj  has  peske,  jek  raj  es  war,  wo  er  eben  war,  ein  Herr,  has  peske,  na  has 
peske  Jek  raj:  vergl.  poln.  byia  to  sobie  wioska.  kaj  hi  tumenge  o  grasta?  wo  sind  die 
Pferde?  peske  hokhdlile  esuriverunt.  leske  hi  feder  sar  tumenge  ihm  ist  besser  als  euch. 
leske  pl'las  hlto  es  that  ihm  leid  karp. 

Böhmisch,  le  tuke  nimm  dir.  avoka  iuke  saj  laces  avel  ita  tibi  potest  bene  esse 
pu.  74.  dza  mange  okja  jakhendar  geh  mir  fort  aus  den  Augen  5G.  so  mange  kerava? 
cech.  CO  sob6  pocnu?  57.  peske  phokinun  odpocinte  sobß  ruhet  aus  68.  kamfas  pes  lenge 
cech.   chtclo  se  Jim  52. 

Italienisch,     dza  mang  ich  gehe,     dzäla  peng  er  geht  asc.    143.   144. 

Englisch,     heth  tooky  lag  sit  yourself  (unrichtig)  down. 

3.  Der  Accusativ  mit  ke  bezeichnet  Zugehörigkeit:  mit  dem  Verbum  as  (esse)  ent- 
spricht er  dem  nom.  bei  dem  Verbum  habere;  der  acc.  mit  ke  drückt  die  Person  aus, 
für  die  etwas  vorhanden  ist  Delbrück  54.   Auch  die  Nothwendigkeit  wird  so  ausgedrückt. 

Rumunlsch.  mdngd  j  szl  mir  ist  kalt,  sas  mangs  trus  erat  mihi  sitis  buk.  manga 
lazfio  mihi   pudor  (est)  buk. 

üngrisch.  dmenge  si,  te  dzam  (wohl  dzas)  sik  nobis  est  cito  eundum  ml.  161.  ketsi 
kamen  le  krcmdriske  I6ve9  wie  viel  Geld  seid  ihr  dem  Wirthe  schuldig?  parikeraü  mre 
sovndkune  devleske  ich  danke  Gott,  eig.  gratias  ago  meo  aureo  deo.  ehas  leske  phdro  es 
that  ihm  leid,  na  has  lake,  ko  tK  dnel  pdni  non  erat  ei  (f.),  ([ui  afferret  aquam.  Idco 
dfves    tmnenric  bona  dies  vobis  (sit)  karp. 

Böhmisch,  ehas  leske  suno  erat  ei  somnium  pu.  75.  jedos  ehi  leske  maskar  o  dand 
venenum  est  ei  inter  dentes  56.  nedvjedoske  (-ke)  ehas  bokh  urso  erat  fames  64.  hoske  hi 
amenge  oda  hijaba-chabnaskero  dzidäras?  est  nobis  cur  hie  fruges  consumere  natus  nutrien- 
dus  ?  68:  man  erwartet  chahnaskeres  und  te  dzidäras. 

Deutsch,      nanick  manki  silla  entkräftet,  eig.  non  sunt  mihi  vires  beitr.    11. 

4.  Der  Accusativ  mit  ke  bezeichnet  den  Zweck,  Grund  einer  Handlung.  Altind. 
Whitney  92. 

Griechisch,  rovel  Idke  äet  eam  pa.  618.  ruvni-tar  pe  praleske  tlevit  suum  fratrem  201. 
na  'som  lovenge  je  ne  suis  pas  pour  de  l'argent  604.  bikendds  len  trinen  lov^nge  er  ver- 
kaufte sie  um  drei  Piaster  180.  ketenge  l'an  lesf  um  wie  viel  liast  du  es  erhalten?  284. 
efta  berä  pirdds  mange  septem  annos  migravit  propter  me  614.  e  devleske.'  pour  dieu!  618. 
me  cavenge  bez^h  ndndj?  ist  es  nicht  Schade  um  meine  Kinder?  622.  so  terdsa  e  cha- 
Sdke?  was  haben  wir  zu  essen?  307.  Vergl.  ufcinö  pe  dadeske  il  alla  devant  son  ybre  594. 
tuk'  aTöm,  ich  bin  deinetwegen  gekommen  608.  Hieher  rechne  ich  auch  dukh  in  der 
Bedeutung  ,lieben' :  dukdva  ttike  ich  liebe  dich,  eig.  ich  leide  Schmerzen  um  dieh  duk 
e    devleske    liebe  Gott  217:    eig.  dole  deo  für  Gott.     /  daj  f  o   dad   dnkdnas    leske  Mutter 
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und  Vater  liebten  ihn  594.  kaskc  dukoJa?  quem  amat?  73:  doch  auch  dukäsa  i  mol  amas 
vinum  358.  Auch  arakav  warten  hat  den  acc.  mit  und  ohne  ke:  arakavdöm  tilke  und 
orakdva  tut  140.    141. 

Rumunisch.  r/de  ^^e  dadeske  sie  giengen  zu  ihrem  Vater,  zal,  avilas  pajesks  it,  venit 
aquae  causa  um  Wasser  zu  liolen.  gde  kastengs  iverunt  lignorum  causa,  nandj  khanceski 
lacl  sie  ist  zu  niclits  gut  const.  gadajd  na-j  kanceski  das  ist  zu  nichts  const.  7'aduj(u)  ma 
ce  phireivwske  icli  freue  mich  deiner  Ankunft  slavon.  soske?  cur?  zeJuisdjIo  pe  dadeske 
er  trauerte  um  seinen   Vater  const. 

Ungriscli.  ciriklo  cirikleske  na  dojdinel  ein  Vogel  kommt  nicht  zum  Vogel  karp. 
dromeske  mikle  jjen  sie  begaben  sich  auf  den  Weg  klaus.  dfsudüj  vianusenge  habe,  Speise 
für  zwölf  Menschen  ml.  185.  gelo  kastenge  er  gieng  um  Holz,  dza  mange  j^an^ste  geh 
für  mich  um  Wasser,  kindas  stdre  garasenge  thut  er  kaufte  um  vier  Groschen  Butter. 
höske  va  dzavas?  warum  sollte  ich  nicht  gehen?  karp.  kasteske  hut  I6ve  dinon  für  Holz 
gab  ich  viel  Geld  bal. 

Böhmisch,  kaj  te  dzal  jareske  ut  eat  farinae  causa  um  Mehl  zu  holen  cech.  pro 
mouku  jiu.  7G.  odoleske  deshalb  57.  62.  63.  69.  hoske  warum  74.  pe.s  divinel  rupeske  er  be- 
wundert das  Silber  ist  slav. :  2ech.  divi  se  stfubru   71. 

Englisch,     soske  cur.    ciceske  zu  nichts  lel. 

5.  Der  Accusativ  mit  ke  drückt  die  Zeit  aus,  in  der  etwas  vor  sich  geht. 

Rumunisch.  ratäks,  ratdka  Abends,  jekvär  diveseske  einmahl  des  Tags,  tehardka 
des  Morgens  neben  teharä  Morgen. 

6.  Der  acc.  mit  ke  bezeichnet  im  ungr.  und  böhm.  das  Praedieat  bei  den  Verben 
machen,  geben,  nehmen,  nennen  ;  dasselbe  gilt  von  den  entsprechenden  passiven  Verben. 

Ungrisch.  dhias  nav  le  ududes  deseske  dedit  nomen  luci  diem  klaus.  Idcake  pes  kerel 
bonam  se  facit  (fingit).  ker  tut  nasväTake  stelle  dich  krank,  leski  macocha  pes  kerdds 
nasväTake  seine  Stiefmutter  stellte  sich  krank,  les  thöde  vartdsiske  eum  constituerunt  custo- 
dem.  na  denas  vas  mange  ttimdra  rdkTa  romnake?  möchtet  ihr  mir  nicht  eure  Tochter  zur 
Frau  geben?  the  amenge  len  dena  romnenge  si  nobis  eas  datis  uxores.  mangellas  la 
rakföra  romnake  petebat  puellam  uxorem.  H'as  les  vartovnikoske  er  nahm  ihn  als  Wächter. 
ose  manusiia  lela  romndka  (-ke)  talem  feminam  sumet  uxorem.  amen  ttimen  laha  romnenge 
nos  vos  sumemus  uxores.  chudinas  peske  oda  rasaj  kriveske  fecit  se  presbyter  compatrem, 
akharnas  les  Jankoske  appellabant  eum*  Janko.  sako  les  prezivinlas  pecüchoske  jedermann 
nannte  ihn  einen  Stubenhocker.  vihldsindas  les  kräliske  sie  riefen  ihn  zum  Könige 
aus.  Pass.  kana  has  kerdo  sluhaske  als  er  Knecht  wurde,  nikdä  rdske  na  has  nunquam 
dominus  fuit.  Dasselbe  gilt  von  ac  werden:  acehas  medvediske  du  könntest  ein  Bär 
werden,  ace/ta  sriiake  du  wirst  ein  Reh  werden,  aclo  o  jelenis  manuseske  der  Hirsch  ward 
ein  Mensch,  adi  gadzjake  sie  ward  eine  Frau,  ma  thov  tut  dilineske  mache  dich  nicht 
zum    Narren  bal.     Dagegen  griech,  ker  f  ogt  bar  fac  tuum  animum  lapidem  281. 

Böhmisch,  kana  has  raske  Saturnos  cum  esset  dominus  Saturnus  cech.  kdyz  byl 
pänem  Saturn  pu.  67.  na  kamav  najbaredere  raske  f  avav  nolo  maximus  dominus  esse 
cech.  nejvStsfm  pdnem  byti  75.  Diese  Ausdrucksweise  ist  fremd:  vergl.  oben:  Accusativ 
mit  te  6. 
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7.    Der  Accusativ  mit  ke  steht  bei  Praepositionen. 

Griechisch,  (.birdl  kuidr  k'  o  gav  weit  vom  Dorte  pa.  220.  manu'ij  f  i  kalt  en  face  de 
la  iiegre:^.se  347.  maskari'.  tnke  ta  mdnge  zwisclien  dir  und  mir  35().  paldl  tuke  avdva 
post  te  venio  401.    perddl  k'  i  katunes  jenseits  dei-  Zelte  356. 

Rumiinisch.  anda  le.sk?,  zu  ihm  zumb.  vas  mdiigö  für  mich  buk.  vas  aureski  für 
einen  antlern  vaill.   61. 

Ungrisch.  k'  odä  nlasko  romeske  phirnahi  ad  illum  valachicum  cingarum  ibant  ml.  166. 
angal  avren(je  (für  avre)  mamtsenge  coram  aliis  hominibus.  ande  ji-kke  liavasnoae  ceseste 
in  einen  Ungeheuern  Wald,  gehis  ke  jekke  krdliske  er  gieng  zu  einem  Könige,  kije  jjeske 
zu  sich,  kija  lenge  zu  ihnen,  kaj  mange  zu  mir.  mesto  anstatt:  mesto  jareske,  märeske  statt 
Mehl,  Brot,  avlas  pre  jekhe  kürkeske  es  reichte  hin  für  eine  Woche,  dza  vas  lenge  geh 
um  sie.    ca!<  tuke  deinetwegen,  vas  oleske  seinetwegen  bal.  bie  mange  ohne  mich  bor.  99. 

Böhmisch,  angal  lende  pes  lelas  er  kam  ihnen  entgegen  pu.  64.  angal  mande  vor 
mir   78. 

h)  Vom  Accnsiitiv  mit  tat: 

1.  Der  Accusativ  mit  tar  bezeichnet  die  Entfernung:  vergl.  kaiar  unde.  Aind. 
drückt  der  Ablativ  Wegräumung,  Trennung,  Unterscheidung  usw.  aus  Whitney  92. 

Griechisch,  nas  atdr  entferne  dich  von  hier  pa.  616.  Idkeri  (Idkere)  möstar  azderhds 
nikTolas  ex  eius  (f.)  ore  draco  exibat  602.  e  dzutengere  vastendar  Tan  man  ex  iudaeorum 
manibus  eripuisti  me  604.  ^Je  tanestar  na  kelavelas  pes  a  suo  loco  non  movebat  se  608. 
e  chevetar  (-vjdtar)  nikTov  ari  e  foramine  exi  624.  poravdätar  alom  ab  urbe  veni  56. 
amen  e  deravdtar  isindm  nos  a  mari  sumus  628.  dsfa  corjona  me  jakendar  lacrimae  lluunt 
e  meis  oculis  14.5.  adardv  man  me  cholinätar  ich  halte  mich  zurück  von  meinem  Zorne  319. 
so  rikestar  avildnf  a  qua  parte  venisti?  460.  avaklestar  wcma  A;awja-^es  dem  wirst  du  nichts 
nehmen  71.  Abweichend:  e  devlestar  bezeh  isi  contra  deum  peccatum  est  618.  Daneben: 
katdr  t'  o  bar  ka-nikl'ol  a  lapide  surget  614.  avena  katdr  k'  i  Busna  veniunt  a  Bosnia  285. 
atdr  von  hier.  otär.  avatdr.  akatär  usw.  Der  Accusativ  mit  tar  bezeichnet  auch  den  zu 
passierenden  Raum :  naklo  bare  disjätar  er  wanderte  durch  ein  grosses  Land  596.  dzdlas 
i  viol  leskere  dzorendar  fluebat  vinum  per  eius  barbam  228.  avakle  dromestar  te  dzas  tnke 
geh  diesen  Weg  71.    kale  dromestar  aves?  qua  via  venis?  71.    atdr  hier  durch. 

Rumunisch.  avdn  foröstar  venio  ab  urbe  const.  mekle  pe  corimdäar  sie  Hessen  ab  von 
ihrem  »Stehlen,  kon  hl  okolkhe  phurestar  qui  rapit  illi  seni  const.  izbavisdr  amen  le  nasii- 
lestar  libera  nos  a  malo  const.:  dasselbe  wird  ausgedrückt  durch  mtmtusar  (ardk)  amen 
le  nasulimdstar  und  durch  mik  amen  le  dzungidimastar.  te  ulddivas  ek  avrestar  dass  wir 
uns  von  einander  trennen  const.  dsspodisdjlo  dl  csrnvMndar  er  zog  die  Opanken  aus  const. 
le  vom  gav  gavestar  phlraven  pes  die  Zigeuner  wandern  von  Dorf  zu  Dorf  zomb.  Tas 
lestar  er  nahm  ihm.  skzpis  mdndar  du  wirst  mich  los.  corin  mdndar  ihr  stehlet  mir. 
mnkav  man  la  rstijatar  icli  werde  vom  Brantwein  ablassen,  khatindar  irgend  woher,  te 
arakhäü  ck  hurdorö  ttUar  möge  ich  ein  Kleines  von  dir  finden  const.  athdr.  othdr  usw. 
Vergl.  e  cathar  avel  rumfii  aus  dem  Mädchen  wird  ein  Weib  slavon. 

Ungrisch.  Böbofar  si  e  i-öma  von  Bobo  sind  die  Zigeuner  ml.  203.  dnr  hl  m.'ndar  es 
ist  weit  von  mir  204.  i  räkli  gßi  rdklestar  das  Mädchen  gieng  von  dem  Burschen  158, 
chndlnas  lestar  er  nahm  ihm.  Ähnlich:  pi  lestar  trinke  daraus,  glio  p&ske  dadesthur  the 
peska  datar  er  gieng  von  seinem  Vater  und   seiner  Mutter,    la  la   inorfatar  avri  rasimhs  er 
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cliUttelte  sie  aus  der  Haut  heraus,  lesthar  thele  lile  o  gono  sie  nahmen  von  ihm  den  Sack 
herab,  o  ida  lathar  thele  pele  die  Kleider  fielen  von  ihr  herab,  odoberinde  pes  lestar  sie 
verabschiedeten  sich  von  ihm.    joj  gejas  lestar  sie  gieng  von  ihm  weg.    otar,    odotar  von 

dort  kai-p. 

Böhmisch,  dza  mange  okja  jakhendar  geh  mir  fort  aus  den  Augen  pu.  56.  phurdd 
mostav  er  bläst  aus  dem  Munde  56.  mukTas  pes  nebostar  er  Hess  sich  vom  Himmel  herab  58. 
peskrestai'  avel  er  kömmt  um  das  seinige  75.  Vergl.  mizechestar,  vesestar  63.  forostar. 
silalestar  70.    kastunatar  72.  jeruzalematär  f-tar)  78.    Analog:  divesestar  von  heute  an  68. 

2.  ]>er  Aceusativ  mit  tar  steht  bei  den  Verben   ,verlangen,  fragen'   usw. 

Griechisch,  so  kamenn  lestar  f  quid  petitis  ab  illo?  pa.  602.  pe  romnntar  pe  love  mangil 
a  sua  uxore  suam  pecuniam  petit  620.  kästar  te  piicds?  quem  interrogemus?  73.  puslds 
Uskere  möstar  il  demanda  de  sa  bouche  626.  Ähnlich :  pucdv  katdr  k'  o  bar  quaero  e 
lapide  101.  Vergl.   138.  2(;i. 

Rumunisch.  phnsfds  le  (la)  pliurjdtar  quaerunt  e  vetula  const.  tütar  puso  ex  te  quaero. 
so  mandeio  tvtar  quod  a  te  petunt.    so  mangela  le  devlestar?    quid  petit  a  deo?  zomb. 

Ungrisch.  ma  phnc  tu  oda  mdndar  ne  pete  tu  hoc  a  me  ml.  158.  mangellas  peske 
ne  krciudrisf/iar  nocl'a/ta  petebat  sibi  a  caupone  stragulum.  pucJas  ole  rasastar  quaesivit 
e  presbytero.  jek  jekhatar  pes  phucenas  sie  fragten  eine  die  andere,  le  jegerkostar  mangel 
oda  klidori  er  verlangt  von  der  Maus  das  Schlüsselchen.  pucTas  peska  roihnatar,  datar 
er  fragt  sein  Weib,  seine  Mutter  karp.  pkücja  rakldkere  (-kTa-)  dädestar  quaesivit  e  puellae 
patre  ml.  158.  so  tu  mdnges  mändar?  quid  tu  petis  a  me?  171.  pucen  le  biholdestar  inter- 
rogant  iudaeum.     Daneben:  inisTds  les  petivit  ab  eo  buk. 

Böhmisch.  i^iÄ^/ce/a.«  ^jes  lestar  interrogabat  cum  pu.  64.  76:  ßech.  ptal  se.  zambic- 
katar  pes  phucelas  ranam  interrogabat  66. 

Deutsch,     tscha  (dza)  mander  welchen,  eig.  i  a  me  beitr.   27. 

3.  Der  Accusativ  mit  tar  bezeichnet  die  Zeit,  nach  und  in  welcher  etwas  vor 
sich  geht. 

Griechisch,  duj  dives6ndar  deux  jours  aprfes  pa.  606.  do  bresendar  apres  deux  ans 
616.  dpS'U-do  h-eseudar  nlinö  barvalo  apres  douze  ans  il  devint  riche  618.  but  divesendar 
seit  vielen  Tagen  56.  chanrik  divesendar  ali-tar  i  romm  nach  wenig  Tagen  kam  das 
Weib  302.  obor  divesendar?  seit  wie  viel  Tagen?  292.  Ähnlich:  katdr  k'  o  nasfalibe  kis- 
liTom  nach  der  Krankheit  ward  ich  mager  288. 

Rumunisch.  eklidtar  auf  einmahl,  so  pes  tu  desestarf  was  rauchst  (trinkst)  du  täglich? 
const.    riivll  desochtö  bersenddr  sie  ist  seit  achtzehn  Jahren  todt. 

Ungrisch.  rdtatar  Nachts,  iepiasaräfatar  um  Mitternacht,  börs  börsestar  von  Jahr  zu 
Jahr  karp. 

4.  Der  Accusativ  mit  tar  bezeichnet  das  Ganze,  von  dem  ein  Theil  den  Gegenstand 
der  Rede  bildet,  entspricht  demnach  dem  genet.  partitivus. 

Griechisch,  lel  e  posikdtar  il  prend  de  la  terre  pa.  614.  arakTömas  te  balendar  ich 
hatte  einige  von  deinen  Haaren  gefunden  99.  Dieselbe  Vorstellung  wird  durch  das 
artikellose  Substantiv  ausgedrückt:  ieresa  angdr  wir  haben  Kohlen  137.  chale  manro  ils 
mangerent  du  pain  54. 
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Ungrisch.  chan  mre  mäi'esthar  the  mre  mdsesthar  edite  de  meo  pane  et  de  mea 
carne.  lesthuv  (maro)  si  te  chaFom  davon  (vom  Brote)  musste  ich  essen,  le  grastestar  chava 
0  büke  vom  Pferde  werde  ich  die  Leber  essen,  ma  piv  ole  pdüestar  trinke  nicht  vom 
Wasser,  ödolesthar  kostinmi  davon  koste  ich.  thovel  leske  and  o  muj  ola  masfatar  er  tliut 
ihm  etwas  von  der  Salbe  in  den  Mund.  dikheL  ci  lendar  aclo  aspoft  prachos  er  schaut, 
ob  von  ilinen  wenigstens  Staub  übrig  geblieben,  ko  dzala  tumendarf  quis  vestrum  ibit? 
Vergl.  kotcra  doskendar  Stücke  von  Brettern  karp. 

Böhmisch,  kon  odolatar  thilava  chalaf  wer  wird  von  diesem  Ubste  essen?  pu.  53. 
vareso  akole  marhendar  etwas  von  diesen  Sachen  71.  jek  ole  dujendar  einer  von  den 
zweien  G4.    ko  ode  trinendar?  wer  von  diesen  dreien?  79. 

5.  l>er  Accusativ  mit  tar  bezeichnet  den  Stoff,  aus  dem  etwas  gemacht  ist. 
Griechisch,    isds  leskoro  kere  lonestar  es  war  sein  Haus  von  Salz  pa.  616.   so  givestar 

kerena  tiimaro  manröf  aus  was  für  Getreide  bereitet  ihr  euer  Brod?  245.  amen  fr oFd tar 
geviia  mangdsa  wir  verlangen  ein  Schiff  aus  Ducaten  626.  Hieher  gehört  kfuUstav  manuä 
verächtlicher  Mensch  234 :  eig.  ein  Mensch  aus  Koth. 

Rumunisch.     rovli  i^hahalindtar  ein  Stock  aus  Apfelbaumholz. 

Ungrisch.  dine  khangeri  the  kerel  samöne  mramoristar  sie  Hessen  eine  Kirche  aus 
lauter  Marmor  bauen,  kerdas  pes  le  kacicendar  siikdr  mdnus  es  wurde  (factus  est)  aus  den 
Enten  ein  schöner  Mensch  karp. 

Polnisch,     gad  pochtanester  Hemd  aus  Leinwand  dubr. 

6.  Der  Accusativ  mit  tar  drückt  den  Gegenstand  aus,  an  den  gedacht,,  von  dem 
gesproclien  wird. 

Griechisch,  so  dzanäsa  (dzanesa)  avakle  butjdtar?  was  weisst  du  von  dieser  Sache?  pa.  222. 

Rumunisch.     das  svatu  svastonestar  wir  sprechen  von  allerhand  slavon. 

Ungrisch.  sostar  vakerel?  wovon  spricht  er?  bor,  97.  jek  avresthar  na  dzanenas  sie 
wussten  von  einander  nicht  karp. 

Böhmisch,  kana  pes  odolestar  zanTas  als  er  davon  erfuhr  pu.  55.  oda  paramisi  ehi 
gadzendar,  liave  usw.  diese  Fabel  ist  (handelt)  von  Menschen,  welche  usw.   61. 

7.  Der  Accusativ  mit  tar  bezeichnet  wie  im  griecli.  der  gen.  und  im  aind.  und  lat. 
der  ablat.  beim  Comparativ  den  Gegenstand  der  Vergleichung.  Diese  Verbindung  ist 
zig.  wie  auch  sonst  regelmässig  Whitney  93.  Delbrück,  Grundlagen   145. 

Griechisch,  lestar  angJeder  früher  als  er  pa.  138.  isi  adzdj  mdndar  cordif  gibt  es 
ein  Mädchen  schöner  als  ich?  261.  adzdj  sukdr  Idtar  schöner  als  sie  (illa)  196.  o  dakdr 
jek  sarüj  kamel,  2)inrestar  lacö  f  uvel  der  König  will  einen  Palast,  er  sei  schöner  als  der 
seinige  71.  darane  amendar  isds  o  cor  timidiores  nobis  erant  latrones  198.  Der  Positiv 
erhält  in  mehreren  dieser  Beispiele  die  Eigenschaft  eines  Comparativ.s  durch  die  ^ar-Form. 
Ahnlich:  javer  dzenö  mdndar  na  isds  niemand  anderer  als  ich  war  da  614. 

Rumunisch.  int  ssit  tu  maj  putere  mdndar  tibi  est  maior  potestas  quam  mihi,  vörto 
va  sastasteder  styngonester  die  rechte  Hand  ist  kräftiger  als  die  linke  ZuevB.  o  von  bareder 
cerganatar,  cykneder  e  khdmester  luna  maior  (est)  Stella,  minor  sole  ib.  me  sein  maj  cor 
tumendar  ich  bin  ein  grösserer  Käuber  als  ihr  const. 

Ungrisch.  oda  raklo  has  cikneder  le  krdlistar  puer  erat  servus  regis,  eig.  minor  rege 
(vergl.  minister)  karp. 
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Böhmisch,  me  som  tutar  zoraleder  ich  bin  stärker  als  du  pu.  73.  tutar  thideder  tlie 
mkaraltr  fetter  und  schöner  als  du   75. 

8.  Der  Accusativ  mit  tar  bezeichnet  Ursache,  Grund,  steht  daher  bei  den  Verben 
der  Furcht  usw.  Wliitney  93. 

Griechisch.  sOstar^  pourquoi?  pa.  ßlU.  sostdr  relativ:  sostdr  kamnöm  te  sovdv  lendza 
quia  volui  ilurmire  cum  illis  614.  rolbndstar  ka-vierel  tristitia  (fletu)  morietur  616.  pe 
tasdstar  <jel6  k'  o  dujeni  k  cause  de  son  chagrin  il  alla  k  la  taverne  620.  lizdrdla  pe 
dardtar  er  zittert  vor  Furcht  198  :  suo  metu.  dardnilo  amendar  er  erschrak  vor  uns  220. 
näna  daräla  jakdtar  er  fürchtet  sich  nicht  vor  dem  Auge  (dem  bösen  Blick,  Verzaube- 
rung) 198:  vergl.  jakdtar  las  o  grast  das  Pferd  ward  verzaubert  330.  Ahnlich:  merdv 
katdr  k'  i  hok  ich  sterbe  Hungers  183:  me  meribndstar  pil'öm  jicmi  de  ma  mort  je  bus 
de  l'eau  598.  ist  dunkel. 

Eumunlsch.  asal  lendar  ridet  eos.  te  asas  mandar  ut  me  rideas.  sare  asdn  me 
rakldtar  omnes  rident  meam  filiam  const.  na  j  mdngi  dar  tutar  ich  habe  keine  Furcht 
vor  dir.  na  j  mdngi  dar  khancestar  ich  fürchte  nichts,  dardjle  (dardnile)  lestar  sie  erschraken 
vor  ihm.  muTäs  jakhalimdstar  er  starb  am  bösen  Blicke.  ^j/mr?7ö  cholindtar  er  barst  vor 
Zorn,  merhi  bokhdtar  moriuntur  fame  zomb.  dardtar,  cholindtar  j^^ndöm  aus  Furcht,  Zorn 
sagte  icli.  o  raklö  dardtar  garddilo  der  Knabe  versteckte  sich  aus  Furcht,  sostar  roes? 
cur  fles?  gudulater  rovau  deshalb  weine  ich  slavon.  Vergl.  hezech  Je  grastSstar!  Schade 
um  das  Pferd !  sem  kingo  hrzsindestar  ich  bin  von  ßegen  nass :  bei  vaill.  64.  sam  cindo 
brisindester.,  nanastüas  te  nakhaÜ-les  ol  singendar  er  konnte  ihn  der  Hörner  wegen  nicht 
verschlingen,  mirisajle  lestar  sie  wunderten  sich  über  ihn.  sem  hi  (hi  ist  dunkel)  cino  e 
buthe  phiraimasfer  ich  bin  müde  von  vielem  Gehen  slavon.  sam  diJo  salimaster  je  suis  fou 
de  plaisir  vaill.  60.  asal  lindar  er  lacht  über  sie  (plur.)  bess.  marel  peste  kelimas  mandir 
er  spottet  über  mich  vaill.  55.  oü  marel  peske  khelimos  mandar  er  spottet  über  mich  el 
isi  bäte  joc  de  mine:  marav  kelimas  nach  dem  rumun.  bat2okuri,  batzokuresk,  serb.  salu 
zbijati.    0  nebo  vedro  si  e  caraender  der  Himmel  ist  hell  von  Sternen  sirm. 

Ungrisch.  na  daralas  jepase  svetostar  er  fürchtete  die  halbe  Welt  nicht,  darandili 
peske  dadestar  sie  erschrak  vor  ihrem  Vater,  the  na  meres  bokhatar  damit  du  nicht  Hungers 
sterbest,  o  dand  cirillas  le  bhare  silestar  er  fletschte  die  Zähne  vor  der  grossen  Kälte. 
0  ilo  leske  daratar  zacninlas  the  klopinel  das  Herz  fieng  ihm  an  vor  Furcht  zu  klopfen. 
thabonas  le  sovnakasthar  sie  blitzten  von  Gold  karp. 

Böhmisch,  kaj  pes  na  tromal  huter  varehostar  the  daral  dass  er  nicht  mehr  irgend 
etwas  fürchten  darf  pu.  64.  misi  vikatar  pes  darandile  die  Mäuse  erschraken  vor  dem 
Lärm   72.    kuTatar  mid'as  er  starb  von  einer  Kugel  54. 

Russisch,  joü  dar^i  bengestir  er  fürchtet  den  Teufel  beitr.  iv.  e  hokhdtyr  merdvas 
ich   stürbe  Hungers  boehtl.  23. 

Das  active  Subject  der  Verba  passiva   wird   durch   den   accus,  mit  tar  ausgedrückt : 
Rumunisch.     boldi   ol  (le)    devUstar  baptizata  a  deo.     balamestar  cordano  von  einem 
Krämer    gestohlen,     raklö   kerdö   tutar   infans    procreatus    a    te.     brisindestar    mardö    von 
Regen  gepeitscht,    hirva  saormdar  p)hiradi  meretrix  ab  omnibus  fututa  const. 

Böhmisch,  avra  phurdi'fiatar  chudini  ehas  sie  ward  von  einem  andern  Wiesel  er- 
griffen pu.   62. 
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9.  Der  Accusativ  mit  tar  bezeichnet  bei  den  Verba  reflexiva  das  Object. 
Rumunisch.     te  ckntilel  jtc  latar    ut    prehendat    eam.     chutildds  pe   tufätar    er    ergriff 

die  Staude.    Jes  pe  Idfar  prehendit  eam.   Vergl.  asiov.  jeti  se.    Ahnlich:  Irnkjanlilem  orhd- 
tar  m'  am  tiniit  de  vorba  const. 

Böhmisch,     pes  lestar  chudifias  er  ergriif  ihn  pu.  59. 

10.  Der  Accusativ  mit  fa7'  bezeichnet  jenen  Thell  einer  Sache,  bei  dem  man  diese 
ergreift,  hält,  bindet. 

Rumunisch.  voj  Tas  les  vastestar  er  nahm  ihn  bei  der  Hand.  Tan  ssristar  er  erfasste 
(ihn)  beim  Kopfe,  vo  Tas  les  kordtar  er  nahm  ihn  beim  Halse,  chutildds  la  porjdtar  er 
ergriff  sie  bei  der  Feder  buk.    phände-ma  mendtar  binde  mich  am  Halse  const. 

Ungrisch.  les  chiidinas  cherendar  er  ergriff  ihn  bei  den  Beinen,  chuden  les  serestar 
sie  ergreifen  ilm  beim  Kopfe,  les  trdinas  avri  balendar  er  zog  ilin  bei  den  Haaren 
heraus  karp. 

11.  Der  Accusativ  mit  tar  wird  mit  Praepositionen  verbunden. 

Griechisch,  anglul :  nas  angldl  mdndar  pars  de  devant  moi  pa.  381.  pe  ddtar  corjdl 
clam  suam  matrem  194.  maskare,  maskardl  amare  kherendar  zwischen  unseren  Häusern  356. 
paJdl  mdndar  de  derriere  moi  401.  ndpaJal  jek  masekcstar  kam-avdv  post  unum  mensem 
veniam  355.    nas  pasdl  mdndar  entferne  dich  aus  meiner  Nähe  414. 

Rumunisch.     corjdl  Ustar  clam  cum  const.    dur  lestar  procul  ab  eo  const. 

12.  Einzelnes. 

Griechisch,     korjovel  jeke  jakdtar  er  wird  an  einem  Auge  blind  pa.   293. 

Rumunisch.  a)  na  j  mdndar  ist  nicht  für  mich,  si  tu  jek  pken  mandar?  hast  du  eine 
Schwester  für  mich?  slavon.  b)  sem  trohandtar  sunt  de  guturaiu.  c)  keren  mdngi  tredbs 
du  kamalendar  am  trebuintä  de  doui  galbeni.  kctna  aela  man  trehiiincd  varesdstar  const. 
pharo  j  mdndar  schwer  ist  es  mir  buk.  vaj  amars  dadindar!  wehe  unseren  \  äternl  buk. 
vaj  de  amindar !  w^ehe  uns!  buk. 

Ungrisch.  a)  has  les  trhie  dzenendar  zor  er  hatte  Kraft  für  dreie.  b)  man  andas 
jepase  krdTosthar  the  mra  rdkTatar  er  hat  mich  um  mein  halbes  Reich  und  um  meine 
Tochter  gebracht,  le  krdJis  sävoresthar  andom  ich  habe  den  König  um  alles  gebraclit. 
tu  tre  meribnesthar  aveha  du  wirst  um  dein  Leben  kommen :  meriben  in  befremdender 
Bedeutung,  c)  le  phurane  handrendar  sukdr  posteTa  statt  der  alten  Kleider  ein  schönes 
Bett,  d)  kindom  cake  forgövos,  forgövosthar  kindovos  heisst :  ich  kaufte  dem  Mädchen  ein 
Fez  und  um  das,  was  vom  (Preise  des)  Fez  übrig  blieb,  einen  Kamm  karp. 

i)  Vom  Aeonsativ  mit  sa. 

Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  Begleitung,  Verbindung,  Mittel,  Werkzeug  usw.  und 
entspricht  dem  aind.  Instrumental  Whitney  90. 

1.  Der  Accusativ  mit  sa  drückt  Begleitung  und   Verbindung  aus. 

Griechisch,  avesa  mandza  venis  mecum  pa.  604.  ac,  dza  devk'sa  mane,  i  cum  ieo  624. 
na  pailn  Idsa  non  cubuit  cum  ea  626.  bicavdas  les  jekösa.  misit  eum  cum  uno  76.  Tas  o 
carö  p^sa  er  nahm  den  Teller  mit  sich  427.  Vergl.  tusa  bSndilo  o  kfurö  mit  dir  zuj^leich 
ward   das  F'üllen  geboren  298. 
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Rumunisch.  as  devlesa  mane  cum  deo.  zäp-tar  i-me  lesa  abeo  etiam  ego  cum  eo. 
pijela  pe  c/azes  bibit  cum  suo  marito.  le  rasa  vorb'i(ü)  cum  domino  loquor.  Analog :  kdsa 
malädivaü  mit  wem  ich  zusammentreffe,  hdlas-pe  le  phuresa  er  zankte  sich  mit  dem 
Alten,  le  (las)  love  pSsa  sumsit  pecuniam  secum.  kamlöii  pe  Idsa  er  hatte  mit  ihr  eine 
Liebschaft  buk.  me  ttlsa  kununisäjvo  ich  werde  mich  mit  dir  verheirathen  buk.  the  na 
de.'i  0  vast  kanih'isa  ne  da  manum  cuiquam.    dd  vast  manca  gib  mir  die  Hand  buk. 

Ungrisch.  nie  piräneha  kheldom  mit  meinem  Geliebten  tanzte  ich  ml.  201.  14.  leha 
vakeren  cum  eo  loquuntur  karp.  dza  tuke  devleha  geh  mit  Gott,  acen  tumenge  devleha 
bleibet  mit  Gott,  gelo  the  lenca  er  gieng  auch  mit  ihnen,  jnjelas  le  krcmdriha  er  trank 
mit  dem  Wirthe.  s'ätas  peskra  romnaha  er  schlief  mit  seinem  Weibe,  peskera  volenicaha 
aclo  er  blieb  mit  seiner  Auserwählten,  ile  ole  zajacis  peha  sie  nahmen  den  Hasen  mit 
sich  karp.    rumdna  romnaha  vakerdom  ich  sprach  mit  einem  Zigeunerweibe  bal. 

Russisch,  syr  dzynddn  peskirenca  cav4nca?  wie  hast  du  mit  deinen  Kindern  gelebt? 
boehtl.   23  :  peskirSnca  nach  slav.  Syntax. 

Polnisch,     mande  nane  dadcyzne  tumance  mihi  non  est  patria  vobiscum. 

2.  Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  das,  womit  etwas  versehen,  gefüllt  ist. 

Griechisch,  angrusti  e  barendza  Ring  mit  den  Steinen  pa.  139.  bendilo-tar  hüte  dza- 
rjendza  er  ward  mit  viel  Haaren  geboren   168. 

Rumunisch.  p'  e  char  le  dorösa  in  das  Thal  der  Sehnsucht,  oj  inklisti  le  moTdsa 
exiit  cum  vino  const.  te  dS,as  le  akhoresa  dass  du  mit  dem  Kruge  gehest,  grast,  kaj  si 
bisd-aj-do  phakjd^ica  equus,  qui  est  cum  viginti  duabus  alis  das  so  viel  Flügel  hat.  fe 
avSs  goddsa  sä  fii  cu  minte.  duj  tahtdja  moTdsa  zwei  Becher  mit  Wein,  and  o  plaj  dl  do- 
rösa a.j  and  e  har  la  zaTdsa  100.  o  cor  nmkhlds  saors  karavddn  tele  po  ekhe  momeldsa  der 
Räuber  Hess  alle  Krebse  hinunter  mit  je  einer  Kerze  const.  86. 

Ungrisch.  röinni  vdsläbenca  ein  Weib  mit  Eisenfüssen  ml.  157.  lacipeha  pherdi  gratia 
plena  bor.  120.  caro  do  kanenca  Krug  mit  zwei  Henkeln  ödenb.  dendsto  la  bundaha  er 
floh  mit  dem  Pelze,  dza  khöreha  geh  mit  dem  Kruge,  oda  gono  (th'J  oda  kalichenca  der 
Sack  (und)  mit  den  Kelchen,  bes  tuke  pr''  oda  grast,  ale  the  le  akase  le  lukestdnenca  idenca 
setze  dich  auf  das  Pferd,  aber  auch  mit  diesen  (solchen)  Soldatenkleidern,  jek  mochto 
perdo  le  idenca  eine  Lade  voll  mit  den  Kleidern  karp.  cerhenanca  hin  o  ceros  der  Himmel 
ist  gestirnt  csildgos  bal. 

Böhmisch,  gönoro  lovenca  ein  Sack  mit  Geld  pa.  65.  o  vesoro  e  pajtrenca,  o  ciriklo 
e  phakenca  der  Wald  mit  den  Blättern,  der  Vogel  mit  den  Flügeln  77. 

3.  Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  das  Mittel. 

Griechisch,  bikendöm  len  chanri  lovindza  ich  kaufte  sie  (plur.)  mit  wenig  Geld  pa.  180. 
grastha  geTöm  ich  ritt  250.  vrakerelas  man  pe  mösa  er  sprach  mir  mit  seinem  Munde  144. 
Vergl.  so  kam-keres  avakU  denilesa?  was  wirst  du  mit  diesem  Narren  machen?  204. 

Rumunisch.  ingzr  ma  khtri  le  vurdonesa  bringe  mich  nach  Hause  mit  dem  Wagen. 
urjadö  rupesa  in  Silber  gekleidet  buk.  dikhlem  les  le  jakhenca  munrenca  ich  sah  ihn  mit 
meinen  Augen,  nds-les,  sosa  te  parvarel  len  er  hatte  nicht,  womit  er  sie  (eos)  ernähre  const. 
andern,  s6sa  trejisa  attuli,  unde  vivas  zomb.  Vergl.  biri(l)  le  ungrikone  theraesa  er  herrscht 
über  das  Ungerland  zomb.  birisaren  lasa  waltet  über  sie  (f.)  zomb.  Vergl.  Grammatik  der 
slavischen  Sprachen  4.   700.    me  daü  curjas  ich  steche  sirm. 
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Ungrisch.  ein  len  ranoraha  peitsche  sie  (pl.)  mit  einer  Kuthe.  khos  tre  jakha  löle  kosnö- 
reha  wische  deine  Augen  mit  einem  rothen  Tuche  ab.  ucdr  man  (ira  hketaha  bedecke 
mich  mit  deinem  Vortuclie.  machoha  has  obrostnuto  war  mit  Moos  bewachsen,  kerlas 
lenca  perasa  er  trieb  mit  ihnen  Scherz  karp.  pes  sviünel  olovenoneho  es  glänzt  von  Blei 
karp.  aven  verdenca  (verdancaj  sie  kommen  zu  Wagen  karp.  ucharen  puvjärdeha  sie  decken 
mit  Ziegeln  (sing.),  täte  paniha  chordo  mit  warmem  Wasser  begossen  bal.  la  rojaha  hal 
er  isst  mit  dem  Löffel,    dumukaha  Fimav  tut  ich  schlage  dich  mit  der  Faust  sieb. 

Böhmisch,  mizecheha  na  dzaha  dnr  mit  Bösem  wirst  du  nicht  weit  kommen  pu.  33. 
jekhe  preha  sal  terdo  and  o  hrobos  mit  einem  Fusse  stehst  du  im  Grabe  53.  chudifias 
dandenca  er  ergriff  mit  den  Zähnen  53.  soha  man  diidäravas  womit  ich  mich  ernährte  57. 
ole  korkoreha  pes  dzidären  ßech.  tim  samym  se  2ivi  68. 

Polnisch,  cupnenca  marena  sie  peitschen  na.  caraha  cingero  ich  schneide  mit  dem 
Messer  dubr. 

Russisch,  me  cakirdöm  pe  parindesa  ich  bedeckte  (mich)  init  meiner  (nach  russ. 
Syntax)  Decke,    me  chindü  pusd  chindUsa  ich  schneide  Stroh  mit  der  Sichel  beitr.  iv. 

4.  Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  dasjenige,  womit  eine  Handlung,  meist  eine 
Bewegung,  ausgeführt  wird :  foliis  movere  statt  folia  movere.  Vergleichende  Grammatik 
der  slavischen  Sprachen  iv.   695. 

Rumunisch.  cirikli  marel  pakdsa  der  Vogel  schlägt  (bewegt)  den  Flügel  const.  vznturi- 
sarös  Idsa  (sabie)  vibrarem  eum  (ensem).  kon  phjeravela  mord  sabiesa  wer  meinen  Säbel 
schwingen  wird,  cidds  (cudds)  le  bnzduganösa  er  warf  die  Keule  const.  75.  107.  108.  süden 
le  chanrdnca  werfet  die  Säbel  buk.  melincasardds  la  sabdijdsa  er  schwang  den  Säbel  buk. 
,  Ungrisch.  krütinel  la  kleicaha  er  dreht  den  Schlüssel,  leha  trasinlas  er  schüttelte 
ihn  karp. 

Böhmisch.  na  caladas  ani  vasteha  ani  preha  er  rührte  weder  Hand  noch  Fuss 
pu.   64.   phagerindos  vastenca  die  Hände  ringend  cech.  lome  rukama  57. 

5.  Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  den  Kaum,  durch  den  sich  eine  Bewegung  voll- 
zieht. Vergleichende  Grammatik  der  slavischen  Sprachen  IV.  683.  Aind.  "Whitney  90. 
antarikSena  jäti  er  wandelt  durch  die  Luft  bin  Delbrück,  Grundlagen  58. 

Rumunisch.    zal  la  vulicasa  er  geht  durch  die  Gasse,    lungonenca  le  dromenca  zomb. 

Ungrisch.  gelo  avri  ole  vudäreha  er  gieng  bei  der  Thür  hinaus,  gihm  la  Rajcaha 
ich  gieng  in  Eaitz  auf  und  ab.  dza  tu  ola  stranaha  geh  auf  der  Seite,  cidas  ihsle  päjieha 
er  warf  (ihn)  das  Wasser  abwärts,  thodas  la  chevaha  avri  er  steckte  sie  (die  Flinte)  beim 
Fenster  hinaus.  dikheJas  jekha  chevaha  er  sah  durch  ein  Loch,  dian  jekke  veSeha,  dromeha 
sie  gehen  durch  einen  Wald,  einen  Weg  karp. 

Böhmisch.  geTas  veseha  er  gieng  durch  einen  Wald,  öech.  sei  lesem  pu.  55.  gele  dro- 
meha sie  giengen  einen  Weg  65.    gelas  oda  dromeha  78.  79. 

6.  Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  die  Zeit,  in  der  etwas  vor  sich  geht  Aind. 
Whitney  "JU. 

Griechisch,  aratjdsa  in  der  Frühe,  eig.  noch  ,in  der  Nacht'  296.  javindsa  de  bonne 
heure  620.    au  soir  332.    demain  588. 

Ungrisch.  räfaha  morgens  ml.  163.  178.  179.  dtveha  bei  Tag  164.  ratalia  in  der 
Früh,    e  rataha  morgen  mane:  Idci  rataha  guten  Morgen  karp.    desehe  bei  Tage  sieb. 

Böhmisch,     rataha  pu.  62. 
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7.  Der  Accvisatlv  mit  sa  drückt  das  ,wie'   einer  Handlung   aus.    Aind.  Whitney  90. 
Rumunisch.     imikhlem  ine  dades  bare  dorösa   ich  verliess  meinen  Vater  mit  grossem 

Schmerz,  hau  laa'  poftäsa  ich  esse  mit  gutem  Appetit,  placarjdsa  cu  placere  const.  sanas 
manga  cecimdsa  ihr  wäret  mit  mir  gerecht  (mit  Gerechtigkeit)  buk. 

Ungrisch.  cingerel  savöra  vlädaha  er  haut  mit  aller  Macht,  radosfaha  mit  Freuden 
karp.    cacimaha  dzivav  ich  lebe  gerecht  sieb. 

Böhmisch.     phadiTas  vikaha  zerbrach  (pass.)  mit  Geräusch  pu.   72. 

8.  Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  Ursache  und  Grund  einer  Erscheinung. 
Griechisch,    dukänüo  oUndza  er  liebte  sie  (plur.)  335:    eig.    er  litt  Schmerz  um  sie. 
Ungrisch.     pes  svUisaTul  le  rupeha  er  glänzt  von  dem  Silber  karp. 

Böhmisch,  merel  bokhatar  moritur  fame  pu.  71.  radosfaha  rovelas  er  weinte  vor  Freude  74. 

9.  Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  beim  Verbum  passivum  das  handelnde  Subject. 
aind.  Jamena  dattah  von  Jama  gegeben  Whitney  91. 

Ungrisch.     avreha  halardo  verständlich  bal.,  eig.  von  einem  andern  verstanden. 
Böhmisch,    läce  jlleha    ehas    calado    bono    corde    erat  motus  pu.   79.     soha  hi  odova? 
woher  ist  dies?  73.    in  hi  odoleha,  cech.  to  jest  tim  74. 

10.  Der  Accusativ  mit  sa  drückt  eine  Beziehung  aus. 

Rumunisch.  le  sdresa  hulavdo  den  Kopf  gekämmt  const.  na  j,  so  kerel  ekhesa  es  ist 
nichts,  was  er  mit  einem  mache  const.  oprs  mosa  rücklings,  eig.  mit  dem  Gesichte  nach 
aufwärts. 

Ungrisch.  delinas  amen  le  lövenca  theilen  wir  uns  in  das  Geld,  upre  le  Östrone  jdgo- 
reha  mit  dem  scharfen  Ende  nach  aufwärts,  so  hi  tumenca  the  keraü?  was  soll  ich  mit 
euch  machen  ?  odolaha  pes  auka  kerdas  mit  jener  ist  es  so  geschehen,  trhnindas  Je  seleha 
er  zupfte  am  Seile,  odoleha  ehas  meg  göreder  mit  jenem  war  es  noch  ärger  karp.  habeha 
na  uzaren  mit  dem  Essen  wartet  nicht,  adale  manuseha  sukare  ker  mit  diesem  Menschen 
verkehre  gut  bal. 

11.  Der  Accusativ  mit  sa  bezeichnet  das  Object  der  Verba  reflexiva  und  entspricht 
in  diesem  Falle  dem  slav.  Genetiv  Vergleichende  Grammatik  der  slavischen  Sprachen 
IV.  504. 

Ungrisch.     pes  chudine  leha  sie  ergriffen  ihn  karp.,  böhm.  lestar. 

12.  Der  Accusativ  mit  sa  drückt  das  Praedicat  bei  den  Verben  ,werden ,  ver- 
wandelt werden,  nennen'  usw.  aus. 

Ungrisch.  me  te  romnaha  övaü  ich  werde  dein  Weib  ml.  164.  zilo  o  gdlambo  jekhe 
sukär  räMaha  die  Taube  wurde  ein  schönes  Mädchen  182.  tiTal  süsteriha  du  bist  Schuster 
geworden  172.  i  rüza  rakTaha  vatozinda  rosa  in  puellam  mutata  est  162.  163.  (i  rakli) 
vätozinda  Hdaha  163.  164.  sa  gälambonca  vatozinen  omnes  in  columbas  mutantur  173. 
sa  mämiJenca  vatozinen  177.  Vergl.  182.  peskre  sloboduineha  les  nazivinenas  ihren  Befreier 
nannten  sie  ihn  karp. 

Diese  Function  des  instr.  ist  slavisch,  sie  ist  dem  griech.  fremd  :  oj  tmili  papin  sie 
ward  eine  Gans  pa.  407.  ker-dds  les  varö  er  machte  ihn  zu  Mehl  449.  Abhandlung  II, 
Vergleichende  Grammatik  der  slavischen  Sprachen  iv.  726. 
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13.  Der  Accusativ  mit  sa  steht  bei  der  Praeposition  Oi  ohne. 

Griechisch,  bi  mdndza  ohne  mich,  bl  tiisa  ohne  dich,  bi  lesa  ohne  ihn.  bi  ant^ndza 
ohne  uns.  bi  lendza  ohne  sie  sine  eis  pa.  174.  Dies  tritt  jedoch  nur  bei  den  Pronomina 
ein,  bei  den  Nomina  findet  Composition  statt:  du  bist  ohne  Augen  lautet  bijakengoro 
ist  177.  eig.  ävö|j.|J.7.to;  ^L 

14.  Vereinzeltes. 

Rumxiaisch.  juMs-ta  {\wo\x\  mit  tut)  mänca?  te  iabesti  tu  cu  mine?  const.  strdji  som- 
nakdsa  Kleider  aus  Gold  buk. 

üngrisch.  na  gotidolinä  nie  ödoleha  non  cogito  ego  de  hac  re  ml,  184.  chaniguri 
barenca  üruiinen  aus  Steinen  karp. 

Böhmisch,  misi  daraha  darandile  de-nääen  cech,  mysi  strachem  vlekle  utikaji  72. 
avoka  keren  o  mizech  e  lacenca  so  machen  es  die  Bösen  mit  den  Guten  53.  Vergl.  oben  K). 

Das  zig.  kennt  keinen  Genetiv  und  bezeichnet  die  in  den  verwandten  Spi-achen 
durch  diesen  Casus  ausgedrückten  Verhältnisse  durch  die  Adjective  auf  ko,  koro  Abhand- 
lung X,     Auch    der    aind.  Genetiv    ist  seinem  Ursprünge  nach  ein  Adjectiv  Whitney  'J4. 

Anhang. 

Die  grammatische  Abhängigkeit  wird  oft  unbezeichnet  gelassen :  Apposition  tritt 
an  die  Stelle  der  Abhängigkeit. 

Griechisch,  jek  kotur  pochtdn  ein  Stück  Leinwand  pa,  295.  des  kisjd  love  zehn  Beutel 
Geldes  618.  jek  pal  mol  de  man  gib  mir  ein  Glas  Wein  159.  jek  cuvdl  angdr  ein  Sack 
Kohle  137.  chanrik  love  wenig  Geld  151.  i poli  isi perdi  hibiid  die  Stadt  ist  voll  Huren  425. 
0  ruk  perdjona  Ivludjd  die  Bäume  bedecken  (füllen)  sich  mit  Blüthen  52.  o  bero  isi  ladavdö 
angdr  das  Schiff  ist  mit  Kohlen  beladen  325.  leskoro  gad  inakTd(s)  les  koiör  rat  sein  Hemd 
beschmierte  er  mit  ein  wenig  Blut  344.  chackavdsa  e  baleri  seit  wir  füttern  die  Schweine 
mit  Kleie  310.  bis  odaja  mangln  zwanzig  Kammern  Schätze  626.  kotör  posik  ein  wenig 
Erde  614.  star  gone  froli  vier  Säcke  Ducaten  624.  perdiTan  gher  du  bist  voll  Krätze  242. 
Daneben  perdö  katär  k'  o  alefandis  voll  von  den  Spinnen   133. 

Rumuniseh.  ek  c'ira  paj  ein  wenig  Wasser,  ek  gonö  kurmi  ein  Sack  Hirse,  ek  kotör 
ruanro  ein  Stück  Brot,  ek  liddua  thualu  eine  Pfeife  Tabak,  pandz  okdle  mal  pilöm  ich 
trank  fünf  Oka  Wein  const.  16.  duj  seid  kisjd  Io4  zweihundert  Beutel  Geld,  des-n-diij 
viirdond  käst  zwölf  Wagen  Holz,  sam  pherd4  cik  Avir  sind  voll  Koth.  nebo  pherdo  obla- 
kurja  der  Himmel  voller  Wolken  slavon.  jek  akövo  mol  ein  Eimer  Wein  zomb.  ek  bradi 
pat  eine  Kanne  Wasser  buk.  cirjäda  gurü  eine  Heerde  Ochsen,  grsmdda  love  ein  Haufe 
Geldes,  holba  mal  eine  Halbe  Wein  zomb.  ek  pas  bsi's  ein  halbes  Jahr  buk.  stSnka  bar 
Fels  von  Stein,  ek  titrma  baki-S  eine  Heerde  Schafe  buk,  ek  znto  gnrn  ein  Joch  Ochsen 
buk,  ek  sd  gdlbei  hundert  Ducaten  buk.  pandS  seid  phoTd  fünf  hundert  Ducaten  const, 
ek  vvtja  bakri  tausend  Schafe  buk.  Daher  auch  ckhe  (ekhd)  katldsa  thuesa  mit  einer 
Spindel  Faden   const,   104,  und  zi  kaj  cdjUvdua  mol  bis  ich  mich  am  Wein  sättige  29. 

üngrisch,  sei  brdda  pdüi  hundert  Kufen  Wasser,  jek  bnrnek  diikata  eine  Handvoll 
Ducaten.  icija  mol  und  mol  icija  eine  Halbe  Wein,  dnj  khipki  rat  zwei  Tropfen  Blut. 
kotor  balevas  ein  Stück  Speck,  kotröro  drom  ein  Stückchen  Weges,  jek  verdo  luve  ein  "Wagen 
Geld.     0  gonuro  perdo  I6ve  ein  Säckchen  voll  Geld,    perdö   j  lai'iro  sCro    likhd    mein  Kopf 
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ist  voll  Nisse  ödenb.  hromada  hara  ein  Haufe  Steine  karp.  Daneben  perdo  le  idenca  voll 
Kleider,  mit  Kleidern  karp. 

Böhmisch,     koter  karialo  ein  Stück  Fleisch  pu.   75. 

Englisch,  mook  's  pee  aivovvo  trooshny  livennah  let  's  have  (richtig :  drink)  another 
quart  of  beer  b.  80. 

Dieselbe  Erscheinung  findet  sich  im  hindui :  sau  töle  sönä  für  sau  töle  söne  ke 
Cent  tolas  (poids  Indien)  d'or  Garcin  62.  Wie  die  Übersetzung  der  zig.  Beispiele  zeigt, 
ist  auch  im  Deutschen  die  Abhängigkeit  regelmässig  unbezeichnet.  Das  Gleiche  kömmt 
im  bulg.  vor,  das  nach  der  Einbusse  der  Declination  das  Verhältniss  durch  ,na'  ausdrücken 
könnte:  devet  b'Bcvi  vino  neun  Fass  Wein,  edno  grtne  mleko  ein  Topf  Milch,  malko 
kapki  vod-B  öXqoy;  axaXaYixoo?  vspoO.  kos  orehi  ein  Korb  Nüsse,  edno  stado  ovce  eine 
Heerde  Schafe  usw.  ngriech.  SdxiuXo  ■/ap'c^  un  peu  (un  doigt)  de  papier.  xovraXd  [xe^avt 
une  plumee  d'encre  usw. 

Zweites  Capitel.    Von  den  verbalen  Wortformen. 
Erster  Abschnitt.    Von  den  temporalen  Verbalformen. 

a)   Vom  Praesens. 

1.  Die  Praesensform  auf  Consonanten  bezeichnet  die  Gegenwart. 

Rumunisch.     ov6l  venit.    tro  raibö  dzanes  vossignoria  sa  (eig.  sai)  mezz. 
Ungrisch.     dzaü  the  chal  ich  gehe  essen,    chochaves  du  täuschest  karp.    dzav  ich  gehe 
ml.   IGl.  usw. 

Böhmisch,     te  kames,  dzaha  si  vis,  ibimus  pu.   18. 

Ein  historisches  Praesens  kennt  das  zig.  nicht:  auch  bei  Homer  kömmt  es  nicht  vor. 

2.  Die  Praesensform  mit  angefügtem  a  bezeichnet  in  mehreren  Mvmdarten  die  Zukunft. 

Rumunisch.  pusavo  pungam  zomb.  avela  veniet.  ovela  erit.  avdsa  veniemus.  desa 
dabis.  ddsa  dabimus.  Mla  ibit.  zdsa  ibimus.  zdna  ibitis.  jertila  remittet  neben  jertil  re- 
mittit.  küla  (aus  küela)  saltabit  neben  kdlel  saltat.   dzava  ibo  neben  dzav  eo  serb. 

Ungrisch.  6la  erit  ml.  151.  152.  dzdneha  poteris,  eig.  scies  152.  üstidela  sumet  155. 
dveha  venies  158.  merela  morietur  179.  mereha  morieris  180.  tri  pen  merla  tua  soror 
morietur  ungh.  tre  meribnestar  aveha  du  wirst  um  dein  Leben  kommen,  avaha  kamardta 
wir  werden  Kameraden  sein,  dava  kdrije  ich  werde  erschiessen.  kaj  dzaha  the  cörel?  quo 
ibimus  furatum?  nasavla  occidet.  sastovava  sanabor.  sastola  sanabitur  karp.  Yergl.  sar  na 
choTisalovava !  wie  sollte  ich  mich  nicht  ärgern!  karp. 

Böhmisch,  avaha  kia  turnende,  te  avena  khere  veniemus  ad  vos,  si  eritis  domi  pu  18. 
avava  veniam  neben  avav  venio  35.  parikerela  gratias  aget  54.  lela  sumet  54.  70.  besela 
considet  54.  so  mange  keravaf  co  sobg  pocnu?  57.  prastava  curram  neben  prastav  curro 
74.  75.    chufava  saliam  77,  pocinava  solvam  79  nehen  dav  ddvdm  69.    besel  sedet  67  usw. 

Russisch,  ddva  dabo,  ddsa  dabimus.  dzdsa  ibis.  dzdna  ibitis,  ibunt  usw.  beitr.  iv. 
Nach  boehtl.  17.  20  scheinen  die  Praesensformen  auf  a  die  Gegenwart  zu  bezeichnen: 
maräva  ferio.    maresa  feris.    mdria  ferit  usw. 
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Der  Unterschied  zwischen  den  Formen  mit  imd  ohne  a  besteht  im  griech.  nicht : 
pen^la  594.  phenü  dicit.  Gal,  I.  werden  du,  cho,  kamö,  h,  phenö,  rov6  als  Futura  daü, 
chaü,  kamdü,  iaü,  phendü,  rovdü  als  Praesentia  bezeichnet. 

Wenn  das  Praesens  ohne  kam  oder  a  das  Futurum  bezeichnet,  so  ist  das  Praesens 
statt  des  Futurum  eingetreten. 

Griechisch.     Hier  scheint  dies  nicht  nachweisbar.    Vergl.  pa.   104. 
Rumunisch.     aven  venient.     do  dabo,     zaü  ibo.     ksrö  pariam,    eig.  faciam.     me  kand 
pero  ego  quando  cecidero.  pjere(s)  implebis  usw. 

3.  Das  Praesens  mit  einer  Form  des  Verbum  kam  velle  bezeichnet  das  Futurum.  Diese 
Ausdrucksweise  ist  erst  in  Griechenland  autgekommen:  dieselbe  ist  gebildet  nach  dem 
ngriech.  6d,  6s  ypd'foj,  dessen  6ä,  Os  mit  Hiun  zusammenhängt  wie  kama,  kam,  ka  mit 
dem  kamdv.  6d,  Hi  beruhen  wahrscheinlich  auf  ösXo)  iva,  Hi\(a  vd  usw.  Dergleichen  Aus- 
drucksweisen begegnet  man  im  alban.  der  Tosken,  im  macedo-rumun.,  im  bul»-.  und  im 
serb.    Denkschriften  XIII.  6. 

Griechisch.  Das  Hilfsverbum  hat  die  Form  kama,  kam,  ka.  kama-ddv,  kam-ddv 
dabo,  kama-ldv,  kam-Idv,  ka-ldv  sumam  usw.  ka-les  e  rakTd  duces  filiam  pa.  598.  kan4k  dzenö 
ka-penel  aliquis  dicet  606.  usw.  kama-mitrdaren  ist  nicht  ganz  genau  ngriech.  rfls.X'xy  3x0- 
-cöasi  pa.  102.  Man  beachte  kama-ddvas  (ddvas  ist  dabam)  te  chav,  das  durch  ,je  me  pr6- 
parais  a  manger'  pa.  GOO.  übersetzt  wird,  und  kama-tasavelas,  dem  ,il  voulait  noyer' 
pa.  622.  gegenübersteht,  kama-murdarelas  il  aurait  voulu  tue  102.  Vergl.  bulg.  steh'B 
da    mr-Bt  morerentur. 

Rvimunisch.  kam,  käme:  kam-daü  dabo  const.  26.  kam-den  dabunt.  kam-zav  ibo  15. 
kam-has  edes  75.  sap  kam-hal  tut  serpens  te  devorabit.  kame-andü  feram  15.  kame-ga- 
rddivaü  me  abscondam  77.  kame-mnkhdü  relinquam  const.  26.  kame-avSl  veniet  74. 
kame-ril  pes  revertetur  const.  kame-ucöl  tolletur  cont.  Selten  sind  Scätze  wie  kamel-kinel 
emet  const.  84. 

Ursprünglicli  sprach  man  wohl  kamdv  te  dav  dabo,  eig.  volo  ut  dem,  kames  te  des 
dabis  usw.,  bis  kamdv,  kames  usw.  durch  die  partikelartigen  Formen  kama,  kam,  ka 
ersetzt  wurden,  wie  aslov.  byht,  byhom'B  usw.  zu  by,  bi  usw.  herabsanken.  Ähnlich 
sagt  man  bulg.  stes  da  umres  und  stes  umre§  morieris,  §tt  id'B  ibo  und  endlich  §te  (sfb) 
nameri§  invenies,  ste  (sti.)  je  6d  sivat,  §a  (§5  aus  Sts)  zaplati  solvet. 

Russisch  tritt  la  (sumere)  für  kam  ein:  dem  la  folgt  te  mit  der  II.  sing.,  eine  Ver- 
bindung, die  den  Infinitiv  ersetzt,  idva  te  mares  feriam.  iesa  te  maris  feries.  Uia  te 
mares  usw.  boehtl.  17.  Mva  te  meres  steht  dem  klruss.  mu  chodyty  ambulabo  geo-en- 
über.  Vergleichende  Grammatik  der  slavischen  Sprachen  lll.  285 :  dieselbe  Ausdrucks- 
weise ist  dem  russ.  nicht  unbekannt  330. 

Keine  der  neuind.  Sprachen  wendet  dieses  oder  ein  ähnliches  Mittel  an.  J.  Beames 
3.  169. 

4.  Das  Praesens  mit  der  Conjunction  te  dient  dem  Futurum. 

Griechisch,  me  te  dav  tut  ego  te  dabo,  tiike  te  coräv  mo  rat  pro  tc  fundam  meum 
sanguincm.  Anders  sind  die  Fragesätze  wie  so  te  pendv?  quid  dicam?  was  i^oll  ich 
sagen?  aufzufassen. 

5.  Das  Praesens  bezeichnet  den  Imperativ  in  der  III.  sing,  und  in  der  I.  plur. 
Griechisch,     niklds  sortons  pa.  628.  neben  te  kelds  dansons  279. 
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Rumunisch.  del  o  del  det  tleus :  daneben  te  usfds  sui-gamus  const.  phiraves  leskd 
gsndo  gorc  oius  curam. 

Ungrisch.  tut  v  beug  chudela!  te  diabolus  rapiat!  karp.  del  o  del  lacht,  tosdra,  lacht 
rati,  lacho  des  det  deus  bonum  mane,  bonam  noctem,  bonam  diem  sieb.-,  daneben  te  del 
0  dÜ  det  deus  bal. 

Böhmisch,    dzavas  earaus  pu.   70.   74. 

(j.    Das   L'raesens   mit    der  Conjunction  te  drückt  den  Conjunctiv  und  Imperativ  aus. 

Griechisch,  so  te  kerdv?  quid  faciam?  pa.  104.  281.  sar  te  lav  ta  te  pijdv  pani? 
comment  (me)  prendre  pour  boire  de  l'eau?  596.  te  des  man  donne-moi  606.  /'  aues  t'  o 
ghaTöni  viens  au  galion  608.  te  dzivel  vivat  328.  te  panddv  je  lierai  596,  eig.  que  je 
lie.  Für  te  tritt  me  aus  »^e^•,  miik  sine  ein:  me  merel  moriatur  103.  me  chal  man  qu'il 
me  mange  309.    me  den  dent.    me  penen  dicant  103.    Vergl.  Beames  3.   120. 

Rumunisch.  the  anes  feras,  fer.  te  n  anes  ne  fer.  the  avela  (avena)  tu  pmi-s  ut  sint 
tibi  pedes.  su  the  kzrdüf  quid  faciam?  the  kdds  saltemus.  the  na  les  love  ne  sume  pe- 
cuniam.  ss,  the  meräü  est,  ut  moriar  d.  i.  mihi  moriendum  est.  sas,  te  poünÜ  erat,  ut 
solveret  d.  i.  solvendum  ei  erat,  mnsaj,  the  kdHs,  kües  opus  est,  ut  facias,  saltes.  viüsaj 
sas,  the  rnisorÜ  pe  opus  erat,  ut  uxorem  duceret. 

Ungrisch.  .5/,  te  meines  est,  ut  moriaris  ml.  165.  so  hi  me  tumenca  the  keraüf  was 
soll  icli  mit  eucli  machen?  si,  te  murddren  ole  bornovos  mactandus  est  bos,  eig.  est,  ut 
mactent  bovem  karp.  geli  peske  pdM  ihe  pherel  sie  gieng  Wasser  holen  karp.  Statt  te 
steht  auch  hier  mek:  mek  avel  veniat.  mek  dzal  eat.  mek  hi,  so  kamel  es  sei,  was  es 
wolle,  mecj  hi  sit.  mek  la  biiter  na  dikau  ne  eam  amplius  videam  karp.  mek  te  m&rel 
moriatur  zomb.    as-ta  te  lav  les  lasse  mich  es  nehmen  zomb. 

te  wird  durcli  das  slav.  nek,  neh  ersetzt. 

Ungrisch.    nek  ledzel  la  ferat  eam  ml.  183.    nek  ävav  veniam  184.    neh  oven  sint  bal. 
nek  aveit  veniant.    Vergleichende  (irrammatik  der  slavischen  Sprachen  IV.   797. 
Böhmisch,     kamav,  te  eines  volo,  ut  scribas  pu.   18. 
Englisch,     som,  te  dzav  I  must  go,  sum,  ut  eam. 

7.  Das  Praesens  mit  te  ist  bestimmt  den  Infinitiv  zu  bezeichnen.  Der  Infinitiv  als 
eine  besondere  grammatische  Form  ist  dem  zig.  abhanden  gekommen,  ein  Verlust,  der 
dem  Einflüsse  des  ngriech.  zuzuschreiben  ist,  denn  diesem  fehlt  bekanntlich  gleichfalls 
der  Infinitiv.  Dasselbe  tritt  im  bulg.  ein.  Der  Ersatz  besteht  in  der  Verwandlung  des 
Infinitivs  in  einen  Satz.  Der  Unterschied  zwischen  ngriech.  und  zig.  besteht  darin,  dass 
im  ngriech.  das  Verbum  des  Nebensatzes  mit  dem  des  Hauptsatzes  in  derselben  Person 
steht,  was  im  zig.  nicht  nothwendig  der  Fall  ist,  indem  nach  Verschiedenheit  der  Mund- 
arten verschiedene  Personalformen  ohne  Rücksicht  auf  die  Person  des  Hauptsatzes  ange- 
wandt werden:  me  si  te  chal  est,  ut  edam,  edendum  mihi  est  karp.  Durch  den  Mangel 
des  Infinitivs  weicht  das  zig.  von  den  neuind.  Sprachen  ab.  Vergl.  Beames  3.  234, 
dem  dieser  Umstand  entgangen  ist  und  der  keräva  iür  den  Infinitiv  hält. 

Griechisch,  mangd'a  the  kerdv  je  veux  faire  pa.  263.  na  nvela,  te  pendv  les  je  ne  puis 
pas  le  dire  598.  arkevdds,  te  rovela  i  rakli  la  fille  commen9a  ä  pleurer  141.  te  .avdva 
andre,    daräva   ingredi    timeo    198.     Eine    andere  Ausdrucksweise    ist    astarde,     hanle    sie 
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fiengen  an  zu  binden,  eig.  coeperiint,  liganint  <il2.  astanfus,  fjrafdds  er  fieng  an  zu 
schreiben  506.    astardS^  uyravde  sie  fiengen  an  niederzureissen  612. 

Rumunisch.  astardoü,  astardds,  the  rovel;  maladds^  te  rovel  coepit  Acre  const.  kamle, 
the  Sin^l  feinen)  la  volueiunt  occidere  eam.  kamdü,  te  daü  düma  volo  loqui  mezz.  kames, 
tc  pcsf  visne  bibereV  vaill.  53,    dzanes  sukar  te  dzilabes  scis  pulchre  canere  slavon. 

Ungrisch.  te  hau  käm-pe  edere  necesse  est  ml.  189.  pocinlas.  the  basal  coepit  latrare. 
dzdidas,  tlie  vakerel  sciebat  loqui.  ale  tu  avehas  Itodno,  manca  the  sovel?  aber  wärest  du 
Avürdio-  bei  mir  zu  sclilafen?  man  na  den  the  chal  sie  geben  mir  nicht  zu  essen,  dijas, 
the  phandcl  sdre  duje  dzenm  er  liess  (dedit)  beide  fesseln,  na  deha  amenge,  the  midünel? 
wirst  du  uns  nicht  zu  dreschen  geben?  statt  des  erwarteten  mlaünas.  me  man  kamau  the 
khosel  ego  me  volo  abstergere  karp.    te  potinen,  na  vladinaü  solvere  non  possum  bal. 

Böhmisch,  kamav,  te  dzav  volo  ire.  difias  pes  te  vakerel  er  liess  sich  bereden  pu.  71. 
talinava  oduj  te  sovel  ich  werde  es  treffen  dort  zu  liegen  74. 

Polnisch,     kamau,   the  chau  volo  edere.    hin  man  biit  te  keren  ich  habe  viel  zu  thun 

dubr. 

h)  Vom  Praeterituin. 

Das  Praeteritum  entspricht  dem  lateinischen  Perfectum:  es  bezeichnet  daher  eine 
vollendete  Handlung  und  dient  der  Erzählung  von  Handlungen  aus  der  Vergangenheit ; 
es  vereinigt  daher  in  sich  die  Function  des  griechischen  Perfectum  und  des  Aorists, 
bezeichnet  die  vollendete  und  die  eintretende  Handlung. 

Griechisch,  c  ce.j  Unds  pe  caen,  geldds  len  pe  bibjdte  la  fille  prit  ses  enfans,  les 
conduisit  chez  sa  tante  pa.  620.  nimm,  rumni  eile  pleura  608.  mist'  avildn  willkommen 
(126.  In  der  III.  sing,  ersetzt  das  Praeteritum  in  der  griech.  Mundart  das  Plusquam- 
perfectum:  e  cej,  ka  mukhlds  pe  röm,  Unds  pe  caen  la  fille,  qui  avait  abandonne  son  mari, 
prit  ses  enfans  620. 

Rumunisch.  chaläs  comedit  neben  chälas  comedebat.  5«/'/  romni  äli  mea  uxor  venit 
zomb.  inklilas  exiit.  pharUö  cholinatar  er  barst  vor  Zorn  const.  astardiles  conceptus  est 
zomb. 

Ungrisch.  mri  dej  midi  meine  Mutter  starb  ödenb.  /jlfe  sie  tranken  ml.  15^.  barjda 
crevit  bal.    avle  o  bibolde  venerunt  iudaei.    besti  sie  setzte  sich  karp. 

Böhmisch.  Ugedas  trug  davon  pu.  75.  kana  ehas  räfi,  sundas  philra  cum  esset  nox, 
audivit  (fjxooae)  vetulam  60.   phariTas  er  barst  67.    tasUFas  er  ertrank  54. 

Russisch,     vgejom  abii  boehtl.   19:  u  slav.  und  gehm. 

c)  Vom  Iinperfectum. 

1.  Das  Imperfectum  bezeichnet  die  in  der  Vergangenheit  dauernde,  wiederholte  oder 
eine  solche  Handlung,  die  man  auszuführen  im  Begriffe  war  oder  versuchte:  das  zig. 
Imperfectum  entspricht  demnach  dem  griech.  und  lat.  Imperfectum. 

Griechisch,  jek  barvalö  terelas  jek  rakles,  f  i  daj  t'  o  dad  but  dukänas  Mske  quidam 
Lomo  dives  habebat  unum  filium,  et  mater  et  pater  valde  amabant  eum  (eig.  valde 
dolebant  in  eo)  pa.  594.  ote  ka  vraker^nas  e  dakarcm,  o  raklo  al6  ibi  cum  loquerentur 
cum  rege.,  puer  venit  59 G. 

Rumunisch.  kan  avSsas  imklistdu  cum  venires  equitans.  kon  sar  dzdhs  aadi'S, 
öinüas  Ihkn  mru   so    oft    einer    eintrat,    hieb    er    iliin    den  Kopf  ab  const.  66.     mudarnas 
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ekhi  sapes  sie  waren  mit  dem  Tüdten  einer  Schlange  beschäftigt,  na  delas  er  wollte 
nicht  geben:  klruss.  ne  davai. 

Ungrisch.  o  räklo  phirlahi  k'i  räklate  hiitvar  puer  ibat  ad  puellam  saepe  ml.  159.  na 
dzänlahi  dösta  te  bdmülinen  la  non  poterat  satis  inhiare  ei  163.  o  MräTa  dzdnahi  and  i 
khängeri  reges  ibant  in  ecclesiam  165.  hichavenahi  jekhavre  mittere  solebant  alter  alterum 
192.  Jon  phlrnas  peske  illi  ibant  (sibi)  karp.  rovenas  pal  e  phen  flebant  sororem.  aselas 
ridebat.    ridala^  fluebat.   phirlas  ambulabat  karj). 

Böhmisch,  nedvjedos  sungelas  ursus  odorabatur  schnüifelte,  cech.  cichal  pu.  64.  na 
phurdelas,  ßech.  nedychal  64.  ustelas  sie  pflegte  aufzustehen,  ßech.  vstdvala  62.  kerelas 
ist  cech.  delal,  kerdas  udflal  76. 

Russisch,     koli  chdvas,  koli  i  na  bisweilen  ass  ich,  bisweilen  auch  nicht  boehtl.  23. 

2.  Das  Imperfectum  drückt  die  Bedingung  und  das  Bedingte  in  der  Gegen- 
wart aus. 

Griechisch,  ov  nana  dzanelas,  te  dzanelas,  sarinen  kama-murdarel  len  il  ne  savait 
pas.  s"il  avait  su,  il  les  aurait  tues  tous  pa.   102. 

Rumunisch.  the  avelas  si  veniret.  prinzanos  noscerem.  dos  tu  (tut)  darem  tibi,  kuna 
dzanüuas.  kö  tu  aves,  me  keräuas  rnaj  but  si  scirem  te  esse  venturum,  facerem  plus 
const.  70.  daraus;  ni  aelas  mistö?  wäre  es  nicht  gut?  const.  sär  kdös  Usa!  wie  würde 
ich  es  (das  Pferd)  tummeln!  eig.  wie  würde  ich  mit  ihm  tanzen! 

Ungrisch.  te  me  ödja  dzanähi  te  dzan^  me  tut  segitinähi  si  ego  illuc  possem  ire,  ego 
tibi  remedio  essem  ml,  151.  kana  me  ke  tut  saj  d^ahi,  igen  tut  kamahi  si  ego  ad  te 
possem  ire,  valde  te  amarem  196.  the  turnen  odova  resenas  si  vos  hoc  obtineretis.  th' 
avnas  amen  karty,  ta  hrajinahas  amen  wenn  wir  Karten  hätten,  würden  wir  spielen  karp. 
Daraus  entwickeln  sich  Gebrauchsweisen,  wie  sa7'  me  na  rovahi!  wie  sollte  ich  nicht 
weinen!  ml.  193.  hoske  na  davas!  warum  sollte  ich  nicht  geben!  pijavas  me  pälii  ich 
mochte  Wasser  trinken,  me  tumen  prosinavas,  kaj  man  avri  lidzanas  ich  möchte  euch 
bitten,  dass  ihr  mich  hinausführtet,  so  kamavas !  was  sollte  ich  wollen !  na  dzahas  meg 
jekvar  the  c6rel9  möchtest  du  nicht  noch  einmal  stehlen  gehen?  na  hiknenas  mange  ole 
grastes?  möchtet  ihr  mir  nicht  das  Pferd  verkaufen?  karp.  bater  ustjelas  opre\  möchte  er 
aufstehen !  bater  ruselas !  möchte  er  sich  ärgern !  sieb. 

Böhmisch,  lenas^  te  denas  sumerent,  si  darent  pu.  18.  te  mri  dpa  icpre  phurdeuas(-av-J, 
saj  avavas  oda  läces  bäri  har  oda  giiruv  si  meam  cutem  inflarem,  possem  fieri  ita  bene 
magna  ixti  hie  bos  66.  to  dzalas  das  gienge  noch  hin,  cech,  to  by  proSlo  53.  saj pocinelas^ 
cak  te  kamelas  er  könnte  zahlen,  wenn  er  nur  wollte  34. 

Russisch,  te  n'  dven  Jone,  e  bokhätyr  merdvas  wenn  sie  nicht  kämen  (im  Texte  steht 
dven  kommen),  ich  stürbe  Hungers  boehtl.  23. 

3.  Das  Imperfectum  kann  in  der  griech.  Mundart  mit  kama  verbunden  werden,  kama- 
delas  Idkeri  kori  il  voulait  couper  son  cou  pa.  157.  ka  diklds  o  dakdr^  kama-murdarüas  o 
rukonö  dhs  que  le  roi  (le)  vit,  il  aurait  voulu  tu6  le  chien  102. 

ff)  Vom  Plusquamperfeetnni, 

1.  Das  Plusquamperfectum  bezeichnet  eine  in  der  Vergangenheit  abgeschlossene  Hand- 
lung :  das  zig.  Plusquamperfectum  entspricht  dem  griech,   und  dem  lat. 
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Griechisch,  kerdomas  mo  ker  feceram  meam  domum  pa.  282.  pirdömas  te  tan^.ndar 
j'avais  marche  par  tes  lieux.    araklomas  te  harendar  javais  trouve  de  tes  clieveux  99. 

Rumunisch.  zanglumas  sciveram.  Täsas  sumserat.  avilSsas  venerant.  mj  potind4sas 
potuerant  solvere. 

Ungrisch.  azalatt  tliüdeiiahi  o  bijav  interim  paraverant  nuptias  ml.  193.  Hieher  ge- 
hört aucli :  so  the  cordahas,  niku  les  na  dlkhTahas  was  ei'  auch  immer  gestohlen  hatte 
niemand  hatte  ihn  gesehen  karp. 

Böhmisch,  leperdas  pre  lengro  asaviben  the  pre  peskri  litlä,  havi  thudahas  meminit 
eorum  risum  et  suam  arborem,  quam  plantaverat  pu.  Ö5. 

2,  Das  Plusquamperfeutum  drückt  die  Bedingung  und  das  Bedingte  in  der  Vergangen- 
heit aus.     Dieser  Function  verdankt  das  zig.   Plusquamperfectum  seine  Erhaltung. 

Griechisch,     t'  arakTömas  si  j'avais  trouve  pa.  99. 

Rumunisch.  »utanas  de  vec,  the  ri  aviTomus  me  dormisses  in  aeternum,  nisi  venissem 
ego.  araklumas  invenissem.  te  na  araklesas  nisi  invenisset.  te  na  dzanglänas  nisi  scivisses 
const.  Daraus:  te  avilemas !  utinam  venissem!  zomb.  the  mekMnas,  the  merel  raorö  raklö 
du  hättest  meinen  Sohn  sterben  lassen  sollen,  soha  te  na  kerdilemas!  utinam  nunquam 
natus  essem! 

Ungrisch.  ma  göndülinen  odä,  hod  me  ödoj  f  tdomahi  denket  nicht,  dass  auch  ich  dort 
gewesen  war  ml.  161 :  befremdend,  les  nasadehas,  the  pes  dinahas  the  trdel  avri  eum 
occidissent,  si  se  sivisset  extrahi.  the  na  mange  cindalas  o  bal,  the  tdomas  inüli  nisi  mihi 
abscidisses  crines,  essem  mortua,  viüTomas  bokhatar  periissem  fame  karp.  Darnach :  sar 
me  andomas  celo  maro?  wie  hätte  ich  das  Brot  ganz  bringen  sollen?  sar  ande  bareste  the 
cindalas  als  ob  er  in  einen  Stein  gehauen  hätte,  odova  saj  the  na  kerdalas  das  hättest  du 
nicht  thun  sollen,  sar  titmenge  tädonias,  kana  somas  nasvalo?  wie  hätte  ich  euch  kochen 
sollen,  da  ich  krank  war?  karp. 

Böhmisch,  na  tanUTahas,  te  na  inatiTahas  er  wäre  nicht  ertrunken,  wenn  er  sich 
nicht  besoften  hätte  pu.  18.  kand  (o)  basnu  f  avTahas  nasado  als  der  Hahn  hätte  ge- 
schlachtet werden  sollen  57. 


Zweiter  Abschnitt.    Von  den  modalen  Verbalformen. 
a)  Vom  ludicativ. 

1.  Der  Indicativ  bezeichnet  die  Wirklichkeit. 

Griechisch,  okle  zama-Aende  isds  jek  dzenö,  kerdds  jek  ghaFöni,  las  pe  manusen,  katdr 
t'  i  parni  derjdv  t'  i  kalt  derjäv  ka-dzal  illis  temporibus  erat  quidam  homo,  fecit  navem, 
Bumsit  suos  homines,  ab  albo  mari  ad  nigrum  mai"c  Ibit  (iturus  est)  pa.  G04. 

2.  Der  Indicativ  dient  dem  Ausdrucke  der  Bedingung. 
Griechisch,     te  kam^s  si  vis  pa.   182. 

Rumunisch.     the  zanel  si  seit. 

3.  Der  Indicativ  mit  dem  als  Partikel  t'ungierenden  ndsti  bezeichnet  die  Unmöglich- 
keit einer  Handlung. 

Griechisch,  ndsti,  te  lel  la  il  ne  peut  pas  la  prendre  pa.  <!20.  niisti  nakacäv  lel  kann 
nicht  schlucken  387.    jek  dzenö  nandsti  dzdlas  nemo  poterat  ire  '2^^.    nänasttk  sovdva  ich 
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kann  nicht  schlafen  165.    nästik  f  araklt  ils  n'ont  pas  pu  trouver  618.     nästik  astards  la 
wir  können  sie  nicht  fangen  387.    ndnüsti  f  acäs  wir  können  nicht  bleiben  387. 

Rumunisch.  nasti  beslö  non  potuit  sedere  const.  84.  nasti  nakhelas  109.  nastik  aven 
non  possunt  venire,  nastik  chuklem  non  potui  salire.  nastik  zav,  zas,  zal  non  possum, 
potes  potest  ire.  Daneben  merke  man  na  stiü  mothdü  non  possum  dicere  const.  nanns- 
tiskerJds  non  potuit  facere  const.  77.  astil,  te  avel  potest  venire,  tue  nastil  the  mkldü 
non  possum  ascendere  neben  nastik  önkTdü.  nastilas,  the  snklel  non  poterat  ascendere:  und: 
nastidiü  non  possum  (unrichtig  wohl :  naUidäü)^  nasticUs  non  possumus  [nastidis  te  trais 
ek  biavresko  wir  können  ohne  einander  nicht  leben)  und  dastiva  possum,  dastis  potes. 

Ungrisch.  nastik  gejom  ke  turnende  non  potui  ire  ad  vos  ml,  161.  udstik  haja  non 
potuit  edere  162.  nästik  te  dzav  non  possum  ire  165.  nastik  dzav  165.  nästik  dzas  non 
potes  ire  175.  nästik  ustav  non  possum  surgere  196.  nastik  lav  nem  vehetlek  bor.  122. 
Karp.  kennt  auch  stik:  stik  les  upre  amen  zidäras?  können  wir  ihn  wieder  lebend  machen? 
amen  na  stik  pas  tute  acas  nos  non  possumus  apud  te  manere.  nastik  Jes  chaTonas  non 
poterant  eum  intelligere.  nastik  man  dinal  non  potuisti  mihi  dare.  nastik  hulistom  non 
potui  descendere  sieb.  Man  beachte:  kames  ma,  nastis  histres  via  amas  me,  non  potes 
oblivisci  me  ödenb. 

Böhmisch.     7ne    nasti   dzav    ego  non  possum  ire  pu.  31.    nasti  mukel  non    potest   di- 

mittere  61. 

Russisch,     nasty  unmöglich. 

Spanisch,     nasti  imposible.    nastis  no  se  puede. 

nasti,  nasti,  nastik  ,ist  nicht  möglich'  aus  aind.  nasti,  dem  ein  k  angehängt  werden 
kann  wie  neben  khandi  khandtk,  neben  avri  avrik  153,  neben  kuni  kunik  386  vorkömmt. 
Dieselbe  Bedeutung  hat  ndnästi,  ndndstik.  me  nasti  te  kerdv  eig.  fieri  non  potest,  ut  faciam. 
ndsti  ist  meist  eine  Partikel  geworden:  me  ndnästi  pinravdva  mo  muj  ich  kann  meinen 
Mund  nicht  öifnen,  eig.  etwa  ,ich  öfine  meinen  Mund  unmöglicherweise',  obgleich  ndndsti 
innravdv  hervorgegangen  ist  aus  einem  älteren  nan  dsti  te  pinravdv,  griech.  o'jy.  saz'.v 
ävoi^ai:  vergl.  nastik  the  mttdarde  les  non  potuerunt  occidere  eum.  Die  übrigen  Mund- 
arten haben  sti,  stik,  das,  vom  aind.  asti  ausgegangen,  wahrscheinlich  durch  den  Einfluss 
des  rumun.  stiü  possum,  na  stiü  non  possum,  ursprünglich  nescio  (ähnliche  Bedeutungs- 
übergänge weist  das  deutsche  können  und  das  slav.  znati  auf)  in  der  Form  modificiert 
worden  ist.  Rumunischen  Ursprungs  ist  auch  7iastisa-r  non  posse :  nastisardem  te  kidaü 
khanc  nihil  colligere  potui  const. 

4.  Der  Indicativ  mit  dem  als  Partikel  fungierenden  saj  bezeichnet  die  Möglichkeit 
einer  Handlung. 

Rumunisch.  saj  avel,  savel  potest  venire,  esse,  saj  meren  possunt  mori.  saj  patds 
potes  credere.  saj  trejisards  possumus  vivere.  saj  coresa  e  angrusti  la  rajdtar  potes  furari 
anulum  dominae.  Damit  hängt  zusammen  sajdis  possumus:  sajdis  te  nakhavds  e  rjat? 
possumusne  pernoctare?  sdjdisas  tu  the  mothös  mandi  o  rudimös  lengo?  könntest  du  mir 
ibr  (der  Diebe)  Gebet  sagen?  const.  sajdiü  ist  mit  nastidiü  zusammenzustellen. 

Ungrisch.  me  odd  saj  te  dzdnaü  ego  hoc  possum  scire  ml.  154.  saj  te  hav  possum 
edere  164.  saj  hesaha  possumus  nabitare  171.  me  saj  dzä  ego  possum  ire  174.  saj 
dMha  poteris  ire  175.  käna  me  saj  dzahi  si  ego  possem  ire  196.  saj  odova  avel  hoc  potest 
fieri.     saj   desudujen    mdnusen   muddrdas    er    konnte   zweiundzwanzig    Leute    tödten    karp. 
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ko  sa  saj  thovel  qui  omnia  potest  facere  bor.  mj  khfilasahi  wir  konnten  tanzen.  Saj  hdTol 
edi  potest  bal.    hiznjala  saj  avel  man  spes  potest  esse  mihi  klau<. 

Böhmisch,  saj  avel  potest  fieri  pu.  74.  saj  dzas  potes  ire  74.  saj  avacas  bäri  possem 
esse  magna  GG. 

saj  ist  mit  dem  pers.  saj  Ding,  Sache  und  mit  iän  können  verglichen  worden:  das 
Wort  kann  jedoch  mit  dem  aind.  ^akja  vereinigt  werden.  Abliandluug  ix.  Diese  Ab- 
leitung erklärt  auch  zig.  o,  das  aind.  ä  vor  Doppelconsonanz  entspricht. 

5.  Das  von  pu.  31  angeführte  me  humte  ich  muss  ist  vielleiclit  me  som  te,  daher  me 
humte  pocinav  ego  debeo  solvere,  eig.  ?ne  hom,  te  pocinav  ego  sum,  ut  solvam.  Da"-egen : 
huni  f  avas  pheJia  necesse  est,  ut  simus  sorores  G9.  jon  hum  te  keren  illi  necesse  est  ut 
laborent  G7.  In  der  finnischen  Mundart  wird  sofe  zum  Ausdrucke  des  Futurum  ver- 
wandt: me  sote  (wohl  su  te)  bachha  canam;  tu  sote  ttachhes  canes;  jov  sote  bachher  (aus 
bachhel)  canet  usw.  S.  Bugge  in  Beiträge  I.  146.  147.  Span,  chom  in  choni  te  penar  es 
menester  hablar  kann  mit  som  nicht  zusammengestellt  werden:  span.  ch  ist  entweder 
aind.  ^  oder  s,  griech.  s. 

6.  Dunkel  ist  auch  das  ungr,  kam:  te  han  kam-pe  edere  necessarium  est  ml.  189. 
kampl  (kam  pi)  dzan  boi-.  122.  Man  könnte  an  kam  in  kamdv  volo  (vergl.  ital.  ci  vuole) 
denken,  allein  dann  wäre  wohl  kamel  pe  zu  erwarten. 

&>  Vom  Imperativ. 

Der  Imperativ  hat  dieselbe  Function  wie  in  anderen  Sprachen,  ta  und  ba,  ihrem 
Ursprünge  nach  dunkel,  dienen  zur  Verstärkung  des  Imperativs. 

Griechisch,     dza  i,  geh  doch,    ker  fac.   pdrjov  crfeve  pa.  57.    terdov  reste  64. 

Rumunisch.  h  ta  buk.  und  le  ba  zomb.  nimm,  ap  ta  komme,  as  ta,  te  dikhdv  lass 
mich  sehen,  de  ba  gib.  za  ba  i.  mdra  ba  feri.  micdara  ba  occide  const.  as  ta  siste.  dikh 
ta  vide.    s?>n  ta  audi.    amn  ta  mdnde  audi  me  const. 

Ungrisch.     dikh  ba  vide.    sun  ba,  sun  höre  doch,    au  ta  bringe. 

Böhmisch,     ker,  so  ker,  cech.  delej,  co  delej   70. 

Man  merke  dente  prasta  laufet  russ.  de  nas  fliehe  ungr,,  ma  de  nas  ne  fuge,  worauf 
wahrscheinlich  Formen  wie  denasen,  denasto  beruhen. 


Dritter  Abschnitt.    Von  den  nominalen  Verbalformen. 
fij  Vom  Gernndinm  praesentis. 

Das  Gerundium  praesentis  auf  i-ndös  hat  eine  mannigfache  Verwendung:  es  tritt 
als  Apposition  a)  des  Objectes  und  b)  des  Subjectes  auf. 

Griechisch,  a)  arakföm  les  besindös  inveni  eum  sedentem  pa.  173.  b)  gilabindös  isdmas 
canentes  eramus,  canebamus  245.  jag  dzal  alaijindös  das  Feuer  nimmt  zu  133.  Es  wird 
verdoppelt  in  kerindm  kerindös  kerdd(s)  les  282.  marindös  marindös  gelö-tar  355.  in  einem 
fort  arbeitend,  schlagend. 

Rumunisch.  a)  dikhlds  pe  dades  rovindös  vidit  suum  patrem  flentem  const.  63.  asunis 
les  marindös?  audisne  eum  pulsantem?  const.  asundü  les  avindös  audio  eum  venijntem 
const.    b)  avindös  oü  arakhlds  ek  saporö  veniens  ille  invenit  serpentem  const.  62.  o  thagär 
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dikhindos  mirisäßo  rex  videns  miratus  est  64.  pharadem  e  luläua,  hutindos  pa  i  bar  fregi 
fumisuo-ium,  saliens  per  sepem  const.  kdna  d  dorahäncja  avindös  and  o  kher  munrö  aj  ni 
dikhindus  khanc  dMna,  daü  tu  trin  bare  mumeTd  quando  lictores  venientes  in  domum  meam 
neque  quidquam  (furti)  videntes  abeunt,  do  tibi  (deo)  tres  magnos  cereos  const.  ma  maj 
da  rovindoj  ne  ampliiis  veni  flens.  bijandö  in  o  bijandö  käst  der  fruchttragende  Baum 
zomb.  ist  ein  partic.   durch  ta. 

Böhmisch,  b)  chutTas  cumidyndos  devleske  vast  sprang  herbei  küssend  dem  Gotte  die 
Hand  pu.  59.  sikadas  leske  pes  phucindos  lesiar  zeigte  sich  ihm  ihn  fragend  59.  ustavelas 
räkTa,  jak/i  dyndos  pr"  o  basneskero  gilaviben  weckte  die  Mägde,  Acht  gebend  auf  den 
Hahnenschrei  62, 

b)  Vom  Participium  praeleriti. 

Das  Tarticipium  praeteriti  hat  active  und  passive  Bedeutung. 

a)  Activ. 

Griechisch,  kerdöm  feci  aus  kerdo  is&in.  dzivdö  (isi)  vivit  pa.  602.  civde  on  jeta  616, 
eig.  ils  jeterent.  isi  bestö  il  est  assis  608.  bisterdo  isdn  oblitus  es  181 :  ^zyria^i.i'inc,  eiaai. 
chasavdö  is6in  iuratus  sum  307.  chochavdö  mam'is  homme  trompeur  317.  kuMo  manüS 
homme,  qui  injurie  301.  Mrm  nispelde  e  cordikane?  ubi  abscondiderunt  furta?  269. 
mglisto-tar  exiit  604. 

Rumunisch.  gde  snkdsti  (önksste)  sie  ritten,  eig.  giengen  reitend,  ailem  inklistö  veni 
equitans  const.  acilo  sas  manserat  78.  asili  sas  phari  facta  erat  gravida^  const.  dilajlo  sas 
daratar  demens  factus  erat  terrore  98.  hohavdö  mendas  const.  muH  ovela  mortua  erit  24. 
phuriU  sas  consenuerat  const.    solahadf  quae  iuravit  17.    ustilo-tar  surrexit  const. 

Ungrisch.  kana  avTi  e  kijardü  als  der  Abend  kam.  peske  besto  er  setzte  sich,  has 
besto  er  sass.  sovi  besti  ich  sitze  f.  dzido  lebend,  has  zido  er  lebte,  oda  daj  müTi  die 
Mutter  starb,  has  pdslo  er  lag.  süfi  somas  ich  schlief  f.  has  süto  er  schlief,  peske  süte  sie 
legten   sich  nieder,    simde  o  lav  sie  gehorchten,  audierunt  verbum. 

Böhmisch,     dzidi  viva  pu.  62. 

b)  Passiv. 

Griechisch,  makavde  p>ovd  gemahlte  Brauen,  bikindo  isi  venditum  est  pa.  180.  bar 
andilo-tar  mutatus  est  in  lapidem  614.  umblavdö  les  on  Ta  pendu  100:  subjectlos.  Die- 
selbe Bedeutung  kommt  dem  partic.  auf  me  zu:  sas  cholame  ils  etaient  enrages  620. 

Rumunisch.  o  kher  si  arakhlö  domus  est  custodita  const.  te  al  (ael,  avel)  mardi  ut 
verberetur  const.  19.  20.  siklo  smi  assiiefactus  sum.  sas  dikhUno  videbatur  slavon.  me 
arava  dikhlivo  \\dehor  sla.\on.  me:  kodö  föru  sas  afurislmi  jene  Stadt  war  verflucht  buk. 
prachome  sas  er  ward  begraben  zomb.    me  som  proi^^dimi  ich  bin  verloren. 

Ungrisch.  ikerädo  üTo  captus  est  ml.  178.  ehas  garude  sie  waren  versteckt,  ehas 
kerdo  es  war  gemacht,  therdi  ehas  stabat,  eig.  posita  erat,  ehas  7irdo  er  war  gekleidet 
karp.  chiiide  avena  sie  werden  zerstückt  sein  sieb,  o  cingerde  idJa  die  zerrissenen  Kleider 
karp.    ehas  therdu  stand  karp.,  eig.  er  war  gehalten. 

Böhmisch,  hi  miikli,  Sech,  jest  puSt^n  pu.  62.  chudini  ehas,  Sech,  chycen  byl  62. 
/m.s  chndino,  Sech,  byl  polapen  66.  sal  ttrdu  du  stehst  53.  has  terdo  er  stand  52.  te  avel 
nasadi  sie  sollte  getüdtet  werden   61.    In  jyes  darandile    sie  erschraken  72.  ist  p)es  falsch. 
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Anhang. 

I.  Zur  A.bhandlung  ,Über  die  Mundarten'  usw. 

a)  I.  Es  ist  von  einem  ausgezeichneten  Kenner  des  Alt-  wie  des  Neuindischen  die 
Ansicht  ausgesprochen  worden,  ,dass  Manches  von  dem,  was  ich  zu  den  slavischen  Elementen 
in  den  Mundarten  der  Zigeuner  rechne,  wohl  eher  als  altes  Gut  zu  erachten  sein  möchte'  : 
dies  gelte  namentlich  von  plava^  plavinel,  pluta,  pre,  prii,  pro,  smiao,  stano,  virtao  und 
von  efta  und  svendo.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Frage,  was  im  zig.  als  altes  Gut  und  was 
als  entlehnt  anzusehen  sei,  glaube  icli  darüber  Folgendes  bemerken  zu  sollen :  plavu 
Floss  389,  nur  rumun.,  ist  serb.  plav;  aslov.  plav  f.:  aind.  plava  m.  würde  wahrschein- 
lich zig.  plevö  oder  plovö,  sicher  nicht  plava  ergeben.  Ausserdem  ist  zu  beachten, 
dass  es  nur  wenige  auf  eine  Mundart  beschränkte  zig.  Worte  indischen  Ursprungs  giebt. 
Abh.  I.  8.  11.  plavinel  schwimmen  388,  nur  böhm.,  beruht  nicht  auf  aind.  pLävaja 
schwimmen  lassen ,  überschwemmen  :  in  tritt  meist  nur  in  entlehnten  Stämmen  ein. 
Abh.  X.  90.  Ich  vergleiche  aslov.  plavati  schwimmen  und  plaviti  schwemmen,  pluta 
Floss  392,  nur  rumun.,  kann  mit  aind.  pluti  Fluth  kaum  vei-glichen  werden:  vergl.  serb. 
plutati  schwimmen.  ^j>re  sehr  415,  nur  rumun.,  als  Praefix  in  der  russ.  Form  pere  nur 
russ. :  perejac  aufhören,  nach  dem  russ.  perestatb:  ac  für  sta.  prii  PVeund  421,  nur 
rumun.,  wird  man  vom  rumun.  priesk  bin  gewogen,  aslov.  prijati,  wohl  nicht  trennen 
wollen:  ob  prii  nicht  doch  aind.  Ursprungs  sein  kann,  ist  nicht  auszumachen,  da  man 
nicht  feststellen  kann,  welclie  Form  das  aind.  prija  im  zig.  annehmen  würde,  j^ro  Praefix 
und  Praeposition  in  allen  slav.  Sprachen,  zig.  nur  Im  russ.:  prokholybe  Verlust,  eig.  das 
^'erspIelte,  entspricht  genau  dem  russ.  proigryvanie,  proigrysb.  smiao  lächle  496,  nur 
rumun.,  ist  schwerlich  aind.  smi,  smajate.  stano  Ort  506,  nur  span..  Ist  nicht  aind. 
sthäna,  woraus  sich  in  anderen  zig.  Mundarten  tlian  ergiebt.  virtao  drehe  616,  nur 
rumun.,  Ist  nicht  aind.  vartämi,  da  aus  diesem  zig.  *vattdv^  vatdv  entstünde,  svendo  heilig 
524,  im  böhm.  und  im  deutsch,  nachgewiesen,  soll  ein  iranisches  Gepräge  tragen  und 
dem  9penta  entsprechen:  ich  halte  es  für  poln.  .^wi^ty.  eftd  sieben  halte  ich  für  ngriech. 
S'frd,  nicht  für  pers.  heft:  vergl.  ochtö,  ^j'fzöt  und  enea,  inia,  injä,  svvsa. 

h)  XII.  Seite  72,  Zeile  7 :  preste,  peste,  das  mir  viel  Mühe  gemacht,  ist  rumun.  preste. 

II.  Inhaltsangabe  der  Abhandlungen: 

•    ,Über  die  Mundarteu  und  Wanderungen  der  Zigeuner  Europas'  1 — XII   und  der  , Beiträge 

zur    Kenntnis»    der    Zigeuner- Mundarten'    I — IV. 

A.    Über  die  Mundarten   und   die   Wanderungen   der  Zigeuner  Europa's. 

I.  Denkschriften  xxi.  Üie  slavisclien  Elemente  In  den  Mundarten  der  Zigeuner. 

II.  Denkschriften  xxil.  Beiträge  zur  Grammatik  und  zum  Lexicon  der  Zigeuner- 
Mundarten.  Erstes  Capitel:  Beiträge  zur  Grammatik  der  Zigeuner-Mundarten.  I.  Über- 
gang des  m  in  v.  II.  Verba  frequentativa.  III.  Auf  dem  griech.  Aorist  und  dem  zig. 
Praesens   und  Perfectum   beruhende  Verbalbildungen.   W .  Bildung  des  Participium  praet. 
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V.  Bildung  und  Bedeutung  des  Imperfectum,  Perfeotum  und  Plusquamperfectum.  VI.  Das 
aind.  Suffix  tana,  tna.  VII.  Bedeutung  des  Instrumentals.  VIII.  Subjectlose  Sätze. 
Zweites  Capitel:  Beiträge  zum  Lexicon  der  Zigeuner-Idiome.  I.  Vocabular  in  Bessarabien 
18.52  aufgezeichnet.  IL  Vocabular  zu  Bllgorodt  in  Russland  1781,  1782  aufgezeichnet. 
III.  Vocabular  in  der  Bukowina  1872  aufgezeichnet.  IV.  Vocabular,  aufgezeichnet  im 
Kolomyjerkreise  Galiziens.  V.  Vocabular,  zusammengestellt  aus  den  AVörtersammlungen 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Müller  und  aus  der  Grammatik  des  J.  Bornemisza  (ungrische 
Mundart).  VI.  Vocabular  aus  der  Gegend  von  Unghvär.  VII.  Vocabular  aus  dem  Munde 
ungrischer  Zigeuner  aufgezeichnet.  VIII.  Vocabular  zur  Ergänzung  der  im  Werke  von 
R.  Wratislaw  Grafen  von  Mitrowic  enthaltenen  Wörtersammlung.  IX.  Vocabular  von 
Th.  Narbutt  gesammelt.  X.  Vocabular  aus  den  westlichen  Karpaten  Galiziens.  XI.  Vo- 
cabular aus  dem  Munde  finnischer  und  russischer  Zigeuner.  XII.  Vocabular  des  Cardi- 
nais Mezzofanti,  mitgetheilt  von  Prof.  E.  Teza  in  Pisa.  XIII.  Vocabular  in  der  Gegend 
von  Taganrog  1872  von  Herrn  Dr.  \V.  von  Koppen  aufgezeichnet. 

III.  Denkschriften  xsill.  Die  Wanderungen  der  Zigeuner. 

IV.  Denkschriften  xxill.  Mährchen  und  Lieder  der  Zigeuner  der  Bukowina.  Erster 
Theil.  Text  mit  lateinischer  Interlinear-Version. 

V.  Denkschriften  xxv.  Mährchen  und  Lieder  der  Zigeuner  der  Bukowina.  Zweiter 
Theil.  Glossar. 

VI.  Denkschriften  xsvi.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Mundart  der  Zigeuner  in 
Galizien,  in  Sirmien  und  in  Serbien.  Über  den  Ursprung  des  Wortes  ,Zigeuner'.  Arme- 
nische Elemente  im  Zigeunerischen. 

Vn.  Denkschriften  XXVI.  Vergleichung  der  Zigeuner-Mundarten.  Erster  Theil.  A — K. 
Vin.  Denkschriften  xxvn.  Vergleichung  der  Zigeuner-Mundarten.  Zweiter  Theil.  L — Z. 

IX.  Denkschriften  XXX.  Lautlehre  der  Zigeuner-Mundarten. 

X.  Denkschriften  XXX.  Stammbildungslehre  der  Zigeuner-Mundarten, 
XL  Denkschriften  xxxi.  Wortbildungslehre  der  Zigeuner-Mundarten. 
XII.  Denkschriften  XXXI.  Syntax  der  Zigeuner-Mundarten. 

B.    , Beiträge  zur  Kenntniss  der  Zigeuner-Mundarten.' 

L,  IL  Sitzungsberichte  LXXVll.  Die  ältesten  Denkmähler  der  Zigeunersprache. 

Ä)  Andrew  Boorde.     (Mitgetheilt  von  Herrn  Prof.  Dr.  Julius  Zupitza  in  Berlin)  3. 

B)  Bonaventura  Vulcanius  9.  Die  Aspiraten  der  Zigeuner-Mundarten.   15. 

III.  Sitzungsberichte  LXXXV.  Zigeunerische  Elemente  in  den  Gaunersprachen  Europa's. 

IV.  Sitzungsberichte  XC.  1.  Proben  von  Zigeuner-Mundarten:  a)  aus  den  ungrischen 
Karpaten  1.2;  h)  aus  Zombor  in  Südungern;  c)  aus  der  Bukowina;  d)  aus  Rumänien; 
e)  aus  Moskau;  f)  aus  Sumy  im  Gouvernement  Charkow;  g)  aus  Sibirien;  h)  aus 
Armenien. 

2.  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  .Über  die  Mundarten  und  Wanderungen  der 
Zigeuner  Europas'  VII  und  VIII.  Berichtigungen  zu  ,Beiträge  zur  Kenntniss  der  Zi- 
geuner-Mundarten III'. 

3.  Über  die  indische  Heimath  der  Zigeuner  und  die  Zeit  der  Auswanderung  dieses 
Volkes  aus  Indien. 
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Zeitschrift   für   vergleichende  Litteratur.     Kolozsvar. 

1877 — 1879.  Das  Buch  enthält  eine  grosse  Anzahl 

Zigeunerlieder  aus  Siebenbürgen. 
Zigeuner,   Über  die,    des  Baskenlandes.     Annalen  der 

Erdkunde.   1831.  IIL  Seite  492. 
Zigeunern,   Etwas  von  den,  überhaupt,  und  insbeson- 
dere von  den  Zigeunern  in  dem  Temeswarer  Banat. 

Neueste  Mannigfaltigkeiten.   157.  und  158.  Woche. 

IV.  Jahrgang.  I.  Quartal. 


IV.  Nachwort. 

Mit  der  vorliegenden  zwölften  Abhandlung  ,Über  die  Mundarten'  usw.  und  mit  der 
vierten  Nummer  der  ,Beiträge'  usw.  bin  ich  vorläufig  beim  Abschluss  meiner  die  Zi- 
geuner betreffenden  Untersuchungen  angelangt;  ich  sage  ,vorläufig',  weil  die  mir  zu 
Gebote  stehenden  Materialien  verwerthet  sind  und  weil  ich  die  russische  Mundart  so 
wie  jene  Varietäten  der  griechischen  und  der  rumunischen  ]Mundarten,  welche  in  den 
von  Constantinopel  entfernteren  Gebieten  der  Balkanhalbinsel  gesprochen  werden,  dar- 
zustellen in  die  Lage  kommen  kann. 

Bei  diesem  Abschnitte  meiner  Untersuchungen  habe  ich  eine  angenehme  Pflicht  zu 
erfüllen,  die  Pflicht  allen  Jenen  zu  danken,  die  meine  Studien  gefördert  haben.  Ich 
darf  sagen,  dass  bekannte  sowie  mir  persönlich  unbekannte  Gelehrte  mich  mit  einer 
Bereitwilligkeit  und  Aufopferung  unterstützt  haben,  die  ich  nicht  genug  rühmen  kann. 
Es  möge  mir  gestattet  sein  die  Namen  meiner  freundlichen  Gönner  hier  zu  verzeichnen 
und  die  Art  der  Unterstützung  anzudeuten,  die  sie  mir  haben  angedeihen  lassen. 

G.  J.  Ascoli  in  Mailand:    WerthvoUe    Bemerkungen    über    meine    Untersuchungen. 

Jos.  Boldizsar  in  Klausenburg:  Anfang  eines  ungrisch-zig.  Wörterbuches. 

A.  de  Cihac  in  Mainz  :  Berichtigungen  meiner  Vergleichungen  zig.  und  rumun.  Worte. 

Dr.  Barbu  Constantinescu  in  Bukarest:  Der  Verfasser  der  , Probe  de  limba  usw.' 
hat  mich  durch  die  Mittheilung  von  umfangreichen  handschriftlichen  Texten  zu  grossem 
Danke  verpflichtet. 

Henry  T.  Crofton  in  Manchester:  Additional  Anglo-Gypsey  Vocabulary. 


Über  die  Mundartkn  und  die  Wanderungen  der  Zjueuner  Europa's.   XU.  113 

Derwisclijan,   nun  in  Constantinopel :   Vergleichung  des   zig.  mit  dem  armenischen. 

Prof.  Steph.  Dubrawski  in  Stryj  in  Galizien :  ^Vorte  und  Texte  in  der  Spi-aclie 
der  Zigeuner  in  den  Karpaten  Galiziens. 

Dr.  Otto  J)uliniberg  in  Barnaul  ((Jouvernement  Tomsk) :  Worte  aus  der  Sprache 
der  Zigeuner  Sibiriens. 

A.  Emniert  in  Trient:  Befehl  des  Bischofs  von  Trient  vom  Jahre  1732,  die  Zigeuner 
am  Eintritte  in  die  Jurisdiction  von  Pergine  und  Levico  zu  hindern:  ,facendo  toccare 
le  campane  a  martello'. 

Dr.  M.  Gaster  in  Breslau:  UmfangTeiche  Texte  in  der  Sprache  der  rumun.  Zigeuner. 

L.  Glaeser  in   Petersburg:    Worte    und  Texte    aus  der  Sprache  der  russ.   Zigeuner. 

F.  H.  Groom  in  Edinburgh:  Nachrichten  über  die  engl.  Zigfeuncr. 

Leo  Kirilowicz  in  Czernowiz  hat  durch  die  ]\Iittlieilung  von  umfangreichen 
Texten  in  der  Sprache  der  Zigeuner  der  Bukowina  und  durch  eine  Jahre  lang  fort- 
gesetzte Correspondenz   zu  meinen  zig.  Studien  den  Grund  gelegt. 

J.  Kluch  in  Wien  verdanke  icli  die  genauere  Kenntniss  der  Sprache  der  Zigeuner 
in  den  Karpaten  Ungerns:  er  lieferte  Texte  und  Lexicalisches. 

Dr.  AV.  von  Koppen  gab  auf  das  Ilrsuchen  von  A.  Schiefner  wiclitlge  Nachrichten 
über  die  Sprache  der  russ.  Zigeuner. 

Ivan  Kostrencic  in  Agram  verdanke  ich  die  Urkunde  von  1698:  ,Über  die  Mund- 
arten' usw.  III. 

Anton  Leiner,  k.  k  Hauptmann  in  Wien:  Texte  in  der  Sprache  der  ungr.  Zi- 
geuner. 

Prof.  Gabriel  Lucaric  in  Esseg:  Nachrichten  über  die  Sprache  der  sirmischen 
Zigeuner. 

Ferdinand  Müller  in  Agram:  Über  die  Sprache  der  Zigeuner  Slavoniens. 

Prof.  Dr.  Friedrich  Müller  in  Wien:  Berichtigungen  zu  meinen  Untersuchungen 
und  Mittheilung  von   Matei'ial  zur  Sprache  der  ungr.  Zigeuner. 

B.  Niese  in  ßom,  dem  ich  McGoSio'j  toO  äytcoTd-oo  zarptäp/ou  hdzrxiic,  usw.  ,Über 
die  Mimdarten'  usw.   VI.  verdanke. 

St.  Novakovi(^  in  Belgrad:  Umfangreiche  Mittheilungen  über  Sprache  und  Statistik 
der  Zigeuner  Serbiens. 

Bohdan  Piurko  in  Wien  theilte  mir  eine  Aufzeichnung  aus  der  Sprache  der  Zi- 
geuner von  Unghvär  mit. 

Joh.  Podhradsky  in  Zombor:  Umfangreiche  Aufzeichnungen  aus  der  Sprache  der 
Zigeuner  aus  der  Umgebung  von  Zombor. 

Johann  ßotarides,  Lehrer  in  Driehovo  in  Ungern:  Mittheilungen  über  die  Sprache 
der  karpatischen  Zigeuner  (durch  Vermittlung  von  J.  Podhradsky). 

E.  Sachau  in  Berlin:  Original-Zigeunerlied,  aus  dem  Munde  der  Zigeuner  nieder- 
geschrieben und  vierstimmig  gesetzt  von  Alb.  Horand. 

Anton  Schiefner  in  Petersburg,  der  mir  nicht  nur  die  Aufzeichnungen  anderer 
mittlieilte,  sondern  sicli  aucli  unmittelbar  mit  Zigeunern  in  Verkehr  setzte  um  meine  Stu- 
dien zu  fördern. 

J.  Semenowicz  in  Galizien,  dessen  Aufzeichnungen  mir  durch  seinen  Bruder, 
A.  Semenowicz,  zugänglich  gemacht  wurden. 

Dr.  J.  Sigg  in  Petersburg:  Nachrichten  über  die  Sprache  der  Zigeuner  in  Bessarabien. 
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JJie  vorliegende  Abhandlung  bringt  eine  Anzahl  Berichte  von  Reisen  nach  dem 
Osten  Japans  aus  Zeiten,  in  welchen  jene  Gegenden  von  den  Bewohnern  des  japanischen 
Westens  noch  als  fernes,  fremdes  Land  betrachtet  wurden.  Diese  im  Allgemeinen  alt- 
japanisch geschriebenen  und  mit  poetischen  Stellen  durchwebten  Berichte  finden  sich  in 
dem  schon  einmal  erwähnten,  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung  aus  Holland  in  Manuscript 
zugekommenen  i^  ^  jA  ^  ^  fu-sb  siü-jeo-siü  , Sammlung  der  aufgelesenen  Blätter 
des  Fu-sang',  einem  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Gen-roku  (1689  n.  Chr.)  vollen- 
deten Sammelwerke,  welches  sehr  viele  und  mannigfaltige,  bis  dahin  unbekannt  gebliebene 
Schriftstücke  ungefähr  aus  den  Jahren  900  bis  1050  n.Chr.  in  sich  fasst.  Die  auf  diese 
Abhandlung-  beziielichen  Werke  sind: 

M  ^4"  0  iE  Sara-sina-no  nikki  ,das  Tagebuch  von  Sara-sina'.  Dieses  Buch  hat 
die  Tochter  's*  M  ^  5^  Suga-wara  Taka-suje's,  Gehilfen  des  Reiches  Fi-tatsi,  zur 
Verfasserin.  Taka-suje  wurde  im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Dzi-an  (1021  n.  Chr.)  aus 
dem  Reiche  Kadzusa,  woselbst  er  angestellt  war,  abberufen  und  reiste  mit  dieser  seiner 
Tochter,  welche  damals  dreizehn  Jahre  alt  war,  nach  Mijako.  Diese  Reise  und  spätere 
Erlebnisse  in  Mijako  sind  der  Gegenstand  des  Buches,  dessen  Inhalt  bis  zur  Beendigung 
der  gedachten  Reise  in   dieser  Abhandlung  wiedergegeben  wird. 

Die  Tochter  Taka-suje's,  anfänglich  in  die  Dienste  der  Kaisertochter  ^  -5^  Suke-ko 
getreten,  wurde  später  die  Gemalin  f§  ^  jj  Tatsi-bana  Tosi-mitsi's ,  Statthaitors  von 
Sina-no.  Vierzehn  von  ihr  verfasste  Gedichte  finden  sich  in  den  Gedichtsammlungen 
Sin-ko-kon-sifl  ,neue  Sammlungen  aus  dem  Alterthum  und  der  Gegenwart'  und  Sin-siiVi- 
siü  ,neue  Sammlungen  des  Auflesens  des  Hinterlassenen\ 

J5  ^\  >^nra-sina^  gewöhnlich  J^  J^  sara-sino  geschrieben,  ist  ein  Kreis  des  Reiches 
Sina-uo.  Leber  die  Beziehung  dieses  Namens  zu  dem  Titel  des  Buches  wird  angegeben: 
Tosi-raitsi  wurde  im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Ten-ki  (1057  n.  Ciir.)  zum  Statthalter 
von  Sina-no  ernannt  und  begab  sicli  in  dieses  Reich.  Nachdem  er  schon  im  ersten  Jahre 
des    Zeitraumes  KO-fei  (1058    n.  Chr.),    dem  .Jalire    seines    Todes,    nach    Mijako    zurück- 
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gekehrt  war,    kam  in   einer  Nacht  der  Netfe    an.     Die  Tochter  Taka-suje's    verfasste  das 
Gedicht: 

Tsuki-mo  dete  \  jami-ni  kure-taru  \  woba-sute-ni  \  nani-tote  ko-joi  |  tadzune-kl-tsuran. 

Der  Mond  aufgehend, 
Zu  dem  von  Finsterniss  bedeckten 
Verwerfen  der  Muhme 
Wess wegen  heute  Nacht 
Suchend  wird  er  gekommen  sein? 
Woba-sute-jama  ,Berg  des   Verwerfens  der  Muhme',    ist  ein  Berg   des  Kreises  Sara- 
sina  in  Mina-no.     Zudem   kommen    in    dem  Buche    noch    mehrere  Gedichte  vor,    welche 
überaus  grosses  Mitgefühl  mit  dem  Monde  bekunden.    Man  glaubt,  dass  demgemäss  der 
Name  des  Kreises  Sara-sina,    an  dessen  Berge   der  Mond  aufging,    gewählt    sein  werde. 

In  dem  Tagebuche  wird  der  Fluss,  welcher  die  Grenze  zwischen  den  Reichen 
Simosa  und  Mu-sasi  bildet,  Asu-ta-gawa  , Fluss  Asu-ta',  der  Fluss,  welcher  die  Gränze 
zwischen  den  Reichen  Mu-sasi  und  Saga-mi  bilden  soll,  Futo-i-gawa  , Fluss  Futo-i'  ge- 
nannt. Den  ersteren  hält  man  für  den  Fluss,  welcher  gegenwärtig  Sumi-da-gawa  ,Fluss 
Sumi-da',  den  letzteren  für  den  Fluss,  welcher  gegenwärtig  Ba-niü-gawa  ,Fluss  Ba-niü' 
genannt  wird.  Einige  halten  dieses  für  zweifelhaft.  Indessen  bildet  der  Ba-niü-gawa 
heutzutage  nicht  die  Gränze  zwischen  den  Reichen  Mu-sasi  und  Saga-mi,  sondern 
zwischen  den  Kreisen  Taka-kura  und  Owo-sumi  in  Saga-mi.  Derselbe  wird  Saga-mi- 
gawa  ,Fluss  von  Saga-mi'  genannt.  Die  Sache  wurde  in  verschiedenen  japanischen 
Büchern  besprochen, 

g    i    gß    ^  Fu-zi-no  ki-gio  ,die  Reise  zu  dem  Fu-zi'. 

Diese  Schrift  hat  ^  j^  f^  "ja  Fudzi-wara  Masa-jo  zum  Verfasser,  denselben,  der 
im  vierten  Jahre  des  Zeitraumes  Jei-kio  (1432  n.  Chr.)  zugleich  mit  Siaku-geu-k6  den 
Siogun  Josi-nori  auf  der  Reise  zu  dem  Fu-zi  begleitete.  Der  Bericht  Siaku-geo-ko's  ist 
Gegenstand  der  Abhandlung:  ,Die  Reise  zu  dem  Berge  Fu-zi'. 

Masa-jo  gehörte  zu  der  richtigen  zweiten  Rangstufe  und  bekleidete  das  Amt  eines 
1^  ^  ^i^  W  Gon-tsiü-na-gon  ,zur  Seite  stehenden  mittleren  Rathes'.  Im  ersten  Jahre 
des  Zeitraumes  Ka-kitsi  (1441  n.  Chr.)  trat  er  in  den  Mönchsstand  mit  dem  Kloster- 
namen  jj^  ^H  Suke-masa  und  erhielt  den  Rang  eines  Tai-na-gon  , grossen  Rathes'.  Er 
ordnete  das  Merk  Sin-zoku-ko-kon-siü  ,neue  fortgesetzte  Sammlungen  aus  der  alten  und 
gegenwärtigen  Zeit'. 

^    1^    ^    nE    ^  Mu-sasi-no-no  kl-gib  ,Die  Reise  zu  dem  Felde  von  Mu-sasi'. 

Diese  wenig  umfangreiche  Schrift  hat  ^    ^    J^  Taira  Uzi-jasu  zum  Verfasser. 

Taira  Uzi-jasu  war  Grosser  der  Hauptstadt  zur  Linken  und  gehörte  zu  dem  unteren 
Theile  der  nachfolgenden  fünften  Rangstufe.  Er  starb  im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes 
Gen-ki  (1571  n.  Chr.),  sechs  und  fünfzig  Jahre  alt. 

iB^^^^-^^^3.  —  ^;^'T7^yi>)^  Fazimete  adzuma-ni  juki- 
keru  mitsi-no  ki  ,Bericht  von  der  ersten  Reise  nach  den  östlichen  Gegenden'. 

Diese  Schrift  hat  ^    S    ^    '^   Tojo-tomi  Katsu-tosi  zum  Verfasser. 
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Katsu-tosi  bekleidete  das  Amt  eines  kleinen  Anführers  (■4/'  jlÄ )  und  war  Statthalter 
des  Reiches  Waka-sa.    Er  starb  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Kei-an  (1G49  n.  Chr.). 

bE  y  iM^  y  ^  ^  Ädzuma-no  mitsi-no  ki.  Bericht  von  der  Heise  nach  den 
östlichen  Gegenden. 

Diese  Schrift  hat  ebenfalls  Tujo-tomi  Katsu-tosi  zum  Verfasser. 
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Td-ro-no  mitsi-no  fate-jori-mo  \  nmvo  okn-tsu  kata-ni  oi-ide-taru  fito  \  ika-hakari-ka-wa 
ajasi-kari-kemu-wo  \  ika-ni  omoi-fazime-keru  koto-ni-ka  \  jo-no  naka-ni  mono-gatari-to  iü 
mono-no  an-naru-tco. 

Die  Menschen,  welche  in  einer  noch  entlegeneren  Gegend,  als  die  Gränze  des  Weges, 
des  östlichen  AVeges  es  ist,  geboren  wurden,  wie  wunderbar  werden  sie  gewesen  sein! 
Dasjenige,  worauf  ich  zu  denken  begann,  waren  die  Dinge,  welche  man  in  der  Welt 
Besprechungen  der  Dinge  nennt. 


y 

f 

y 

t 

-t 

■^ 

7 

ZJ 

'j 

u 

t 

y 

h 

■)- 

r 

-^ 

ly 

> 

^ 

A 

^ 

•=^ 

7 

V 

j. 

4^ 

a 

^ 

)V 

y 

ii 

( 

h 

? 

W 

( 

<s< 

7/ 

-^ 

-f 

""^ 

"N 

h 

11 

y 

{ 

p 

m 

11 

^ 

y 

^ 

^ 

# 

:)- 

\L 

T 

y" 

77 

^ 

y 

z^ 

■=■ 

U 

-^ 

^ 

a 

)j 

y 

^ 

^ 

^■ 

;U 

V 

Ä 

U 

y- 

— 

u 

tj- 

-f 

^ 

h 

y 

'j 

u 

y 

y 

)^ 

h 

H 

> 

)^ 

^ 

U 

y 

t- 

"^ 

h 

)V 

h 

T 

n 

y 

^ 

11 

> 

-IZ 

'b 

:^ 

^ 

Ika-de  mi-baja-to  omoi-tsutsu  \  tsure-tsure-naru  firu-ma  \  jo-i-nado-ni  j  ane  mama-fawa 
nado  jo-no  fito-hito-no  \  sono  mono-gatari  \  kano  mono-gatarl  \  fikaru  gen-zi-no  ari-jd  nado  \ 
tokoro-dukoro  kataru-wo  kiku-ni  \  itodo  jukasi-sa  masare-do  \  ivaga  omö  mama-ni  sora-ni 
ika-de-ka  obojete  kataramu. 

Indem    icli    sie    irgendwie  zu  sehen  wünschte,   hörte  ich,    dass  an  den    lang-weilio-en 
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Mittagen,  in  den  Nächten  Menschen  wie  ältere  Schwestern  und  Stiefmütter  diese  Bespre- 
chungen der  Dinge,  jene  Bespreclumgen  der  Dinge,  die  Umstände  des  glänzenden 
Geschlechtes  Gen  hier  und  dort  erzählen.  Obgleich  meine  Sehnsucht  sehr  überhand 
nahm,  wie  konnte  icli  nach  meinem  Gutdünken  vergeblicher  Weise  es  merken  und 
erzählen  ? 
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Imizi-ku  kokoro-moto-naki  mama-ni  \  to-sin-ni  jaku-si-hutsu-ioo  tsuhiri-te  \  te-arai  nado- 
site  fito-ma-ni  misoka-ni  iri-tsutsu  \  mijako-ni  foku  nobose-tamai-te  \  mono-gatari-no  oivoku 
sö?'ü-7mr«    I    a?vt  kagiri  mise-tamaje-to. 

Während  ich  äusserst  unruhig  war,  verfertigte  ich  nach  Art  eines  Ebenbildes  einen 
Buddha,  den  Meister  der  Arzneien.  Die  Hände  waschend  und  heimlich  in  ein  Zimmer 
tretend,  sprach  ich  zu  ihm:  Lasse  mich  schnell  nach  Mijako  reisen  und  zeige,  wo  die 
Besprechungen  der  Dinge  viele  sind,  eine  Gränze. 

^    ^    Tö-sin  ,der  nämliche  Leib'. 
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Mi-wo  sutete  nuka-ico  tsuki  inori-mbsu  fodo-ni  ziü-san-ni  naru  tosi  nohoramu  tote  ku-guatsu 
mi-ka  kado-de-site  ima-tatsi-to  m  tokoro-ni  utsuru. 

So  betete  ich,  indem  ich  mich  hinwarf  und  die  Stirn  gegen  den  Boden  stiess.  Um 
die  Zeit,  in  dem  Jahre,  in  welchem  ich  dreizehn  Jahre  alt  wurde,  sagte  man,  dass  man 
hinauf  reisen  werde  und  übersiedelte,  am  dritten  Tage  des  neunten  Monates  des  Jahres 
sich  auf  den  Weg  machend,  nach  einem  Orte  Namens  Ima-tatsi. 

Da  im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Tsib-gen  (1032  n.  Chr.),  um  die  Zeit  der  Er- 
nennung ihres  Vaters  zum  Gehilfen  von  Fi-tatsi,  die  Tochter  fünf  und  zwanzig  Jahre 
alt  war,  so  war  diese  im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Kuan-ko  (1008  n.  Chr.)  geboren 
und  ihr  dreizehntes  Lebensjahr  fällt  in  das  erste  Jahr  des  Zeitraumes  Dzi-an  (1021  n.  Chr.) 

Nohoru  , emporsteigen'  bedeutet:  nach  Mijako  reisen. 
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Tosi-goro  asobi-nare-tsnru  tokoro-ivo  \  araica-ni  kobotsi-mo  site  tatsi-sawagi-te  \  fi-no  iri- 
giwa-no  ito  siigoku  kiri  watari-tarit-ni  \  kuruma-ni  noru  tote  utd-mi-jan-tare-ba  \  fito-ma-ni-iva 
ma-iri-tsutsu  |  nuka-wo  tsuki-si  jaku-si-butsu-no  tatsi-tnmajeru-wo  mi-sute-tate-matsuru  kanasl- 
ku-te  I  ßto  sirezu  utsi  nagare-nii. 

Dasjenige,  woran  ich  Jahre  hindurch  mich  zu  vergnügen  gewohnt  war,  offenbar  zer- 
störend, erhob  ich  mich  in  Aufregung.  Die  Gränze  des  Sonnenuntergangs  war  sehr 
schaurig    und    der    Nebel    hinüber    gezogen.     Als    ich,    um     den    Wagen    zu    besteigen, 
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liinblickte,  Hess  ich  den  Buddha,  den  Meister  der  Arzneien,  vor  dorn  ich,  in  ein  Zimmer 
tretend,  die  Stirne  gegen  den  Buden  gestossen  hatte,  unbeachtet  stehen.  Traurig,  indess 
die  Anderen  es  nicht  wussten,  wanderte  ich  ans. 
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Kado-de-si-taru  tokoro-wa  meguri  nado-mo  naku-te  \  kari-some-no  kaja-ja-no  sitomi  nado-mo 
nasi.      Stalare   kake   |   makii   nado  fiki-tari.      Minami-tca    faruka-ni   no-no    kata    rai-jararu 
finxjasi-nisi-wa  umi  tsikaku-te  ito  omo-sirosi.     Jü-giri  tatsi-ioatari-te  imizi-ii  okasi-kere-ba  |  asa-i 
nado-mo  sezu. 

An  dem  Orte,  zu  dem  man  sich  aufgemacht  hatte,  waren  keine  Umgebungen,  es 
waren  auch  keine  Schutzdächer  vorläufiger  Strohhütten.  Man  hatte  Thürmatten  angebracht 
und  Vorhänge  gezogen.  Im  Süden  wurde  in  der  Ferne  die  Seite  der  Wildniss  gesehen. 
Im  Osten  und  Westen  war  das  Meer  nahe,  es  war  sehr  lieblich.  Der  Abendnebel,  dar- 
über sich  erhebend,  war  äusserst  wundervoll.    Man  hatte  keinen  Morgenschlaf. 
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Kata-gata  mi-tsiitsu  \  koko-v:o  tatsi-nan  koto-vio  aware-ni  kanasi-ki-ni  \  onazi-tsiiki-no 
ziü-go-nitsi  ame  kaki-kurasi-furu-ni  \  sakai-wo  idete  j  simo-tsn-ke-iiu  kuni-no  i-kata-to  iü  tokoro-ni 
to7nari-nu. 

Die  Gegenden  sehend,  war  man  traurig  darüber,  dass  man  von  hier  aufbrechen 
werde.  Am  fünfzehnten  Tage  desselben  Monats,  während  ein  verfinsternder  Resren  fiel, 
überschritt  man  die  Gränze  und  kehrte  in  dem  Reiche  Simo-tsu-ke,  an  einem  Orte 
Namens  I-kata  ein.  • 

Statt  Simo-tsu-ke  soll  es  hier  Simosa  heissen.  Da  Taka-suje  um  diese  Zeit  aus 
Kadzusa  abberufen  wurde  und  nach  Mijako  reiste,  ist  die  Setzvmg  von  Simo-tsu-ke  etwas 
Zweifelhaftes. 
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Iwo  nado-mo  uki-nu  hakari-ni  anie-furi  nado  sure-ba  \  osorosi-ku-te  i-mo  nerarezu.  No- 
naka-ni  ori-tatsi-taru  tokoro-ni  tada  ki-zo  mi-tsu  tateru.  Sono  fi-tva  ame-ni  nure-taru  mono- 
domo  fosi  \  kuni-ni  tatsi-wokure-faru  ßto-bito  matnu  tote  so-ko-ni  fi-ivo  kurasi-tsu. 

Als  der  Regen  fiel,  als  ob  die  Hütten  fortgeschwommen  wären,  war  man  furchtsam 
imd  es  wurde  nicht  geschlafen.  In  der  Wildniss,  an  der  Stelle,  wo  man  hinabgestiegen 
war,  standen  bloss  drei  Bäume.  An  diesem  Tage  trocknete  man  die  von  dem  Regen 
durchnässten  Gegenstände.  Um  die  in  dem  Reiche  zurückgebliebenen  Menschen  zu 
erwarten,  verblieb  man  dort  bis  zum  Abend. 
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sumi-keri.  Fiki-nuno-ico  tsi-mura  jorodzu-mura  icorase-sarasase-keru-ga  \  ije-no  ato  tote  fukaki 
kawa-wo  fune-nite  wataru.  Mukasi-no  kado-no  fasira-no  mada  nokori-taru  tote  |  owoki-naru 
fasira  kawa-no  naha-ni  jo-tsu  tateri. 

Am  frühen  Morgen  des  siebzehnten  Tages  brach  man  auf. 

Einst  wohnte  in  dem  Reiche  Simösa  ein  Mensch,  welcher  der  Aelteste  von  Ma-no 
hiess.  Derselbe  Hess  tausend  Stücke,  zehntausend  Stücke  gezogenen  Tuches  weben  und 
bleichen.  Damit  es  die  Nachlassenschaft  des  Hauses  sei,  übersetzte  er  den  tiefen  Fluss 
mit  Schiffen.  Man  sagt,  die  Pfeiler  des  ehemaligen  Thores  seien  noch  übrig,  und  drei 
grosse  Pfeiler  stehen  in  der  Mitte  des  Flusses. 

-    ^    P    y     u     ^     :?7^"4^7A^W(     >11 

Fito-hito  Uta  jomu-wo  kiki-te  kokoro-no  utsi-ni. 

Man  hörte,  dass  die  Menschen  Gedichte  verfertigten,  und  im  Gedächtnisse  ist: 

l^     y     y"     -i      h     y     1J     n     y     y     ly     )\\     ^     "^2.     ^^ 

Kutsi-mo    senu  \  kono  kawa-hasira  \  nokorazu-wa  |  mukasi-no  ato-wo  |  ika-de-ka  siramasi. 

Nicht  verfaulend. 
Diese  Flusspfeiler, 
Wenn  sie  nicht  übrig  wären. 
Der  Vergangenheit  Spuren, 
Wie  würde  man  sie  kennen  ? 

a2>^^iyTmü^vysh-^^i]-y)^yy 
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Sono  jo-iva  kuro-do-no  fama-to  iü  tokoro-ni  tornarii.  Kata-tsu  kata-ica  firojaka-naru 
iukoro-no  suna-go  faru-bara-to  siroki-ni  matm-hara  sigeri-te  tsuki  iniizi-ü  akaki-ni  kaze-no 
woto-mo  imizi-ü  kokoro-bososi. 

In  dieser  Nacht  hielt  man  an  einem  Orte,  welcher  das  Meerufer  der  schwarzen  Thüre 
genannt  wird.  An  der  einen  Seite  war  der  Sand  des  ausgedehnten  Ortes  in  weiter  Ferne 
weiss,  der  Fichtenwald  wai-  diclit  und  der  Mond  überaus  roth.  Auch  der  Ton  des  Windes 
war  überaus  ängstlich. 

Fito-bito  okasi-gari-te  uta  jomi  nach  suru-ni. 

Die  Menschen  hielten  es  für  seltsam  und  verfassten  Gedichte,  worin  sie  sagten : 

u    -?■ 

-?       h 

Madoromazi  |  ko)io  jo  narade-ica  |  itsu-ka  laimu  |  kuro-do-no  fama-no  \  aki-no  jo-no  tsuki. 

Man  schlummert  nicht. 
Diese  Nacht  wenn  es  nicht  ist, 
Wann  wird  man  sehen 
An  dem  Meerufer  der  schwarzen  Thüre 
Den  Mond  der  herbstlichen  Nacht? 
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Sono  tsidomete  so-ko-ico  tatsi-te  |  simo-tsu-sa-no  kuni-fo  musasi-no  sakai-ni-zo  aru  \  ftäo- 
i-gaica-to  iü  |  kagami-no  se  \  matsti-sato-no  icatari-no  tsu-ni  tomari-te  |  jo  fito-jo  fune-nite 
kadzu-kadzu  mono  nado  watasu. 

Am  frühen  Morgen  brach  man  von  dort  auf  und  indem  man  an  der  Stromschnelle 
des  Spiegels  —  sie  ist  der  an  der  Gränze  der  Reiche  Simösa  und  Musasi  befindliche 
Fluss  Futo-i  —  an  dem  Fahrwasser  der  Ueberfahrt  des  Fichtendorfes  hielt,  schaffte  man 
in  einer  einzigen  Nacht  auf  Schiffen  eine  Anzahl  Gegenstände  hinüber. 
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Menoto-naru  ßto-wa  otoko  nado-mo  naku  nasi-te  sakai-nite  ko-umi-tari-si-ka-ba  fanarete 
hetsi-ni  noboru.    Ito  koi-si-kere-ba  \  ika-ma-fosi-kit  omo-ni  |  se-ufo-nara  ßto  idaki-fe  ifc  <ki-ta?'i. 

Die  Amme,  welche  keinen  Mann  hatte,  kam  nieder  und  brachte  an  der  Gränze  ein 
Kind  zur  Welt.  Man  trennte  sicli  und  reiste  fort.  Als  man  sich  sehr  nach  ihr  sehnte, 
wollte  sie  gehen.    Die  ältere  Schwester  hielt  sie  in   den  Armen   und  ging. 
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Mina  fito-tva  kari-some-no  kari-ja  nado  ije-to  \  kaze  susamasi-ku  fiki-wata  nado-mo  sina-fo 
si-taru-ni  1  kore-wa  otoko  nado-mo  sowane-ba  \  ito  te-banatsi-ni  ara-ara-si-ge-nite  toma-to  iü 
mono-ico  ßto-je  2dsi-fuki-fa7-e-ba  \  tsuki  nokori-naku  sasi-iri-taru-ni  \  kurenai-no  kinu  uje-ni  kite 
utsi-najami-te  fusi-taru. 

Alle  hatten,  mit  vorläufigen  Zelten  zu  Häusern,  indess  der  Wind  frostig  war,  ge- 
zupfte Baumwolle  zu  Waare  gemacht.  Da  hier  kein  Mann  beigegeben  war,  deckte  man 
sehr  fahrlässig,  auf  rohe  Weise  Dachstroh  einfach  darüber,  und  der  Mond  schien  voll- 
ständio-    herein.     Sie    hüllte    sich    oberhalb    in    ein    hochrothes    Tuch     und   lag    qualvoll 
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Tsuki-no  kage  sa-jb-no  ßto-ni-wa  kojo-naku  sugi-te  \  ito  siroku  kijo-ge-nite  medzurasi-to 
omoi-te  kaki-nade-tsuisii  utsi-naku-ivo  ito  aware-ni  mi-sute-gataku  omoje-do  \  isogi  ide-ivakaruru 
kokotsi  ito  akazu  ivari-nasi.  Onio-kage-ni  oboje-tsutsu  kanasi-kere-ba  \  tsuki-no  ke-u-mo  obojezu 
kun-zi  fusi-nu. 

Das  Mondlicht,  bei  einem  solchen  Menschen  unübertroffen  durchscheinend,  war  sehr 
weiss  und  rein,  man  glaubte,  es  sei  wundervoll.  Indem  man  sie  tröstete,  hielt  man  es 
für  schwer,  die  Weinende  in  grossem  Leid  aus  den  Augen  zu  lassen,  doch  man  ging 
eilig  hinaus  und  war  getrennt.  Von  Gefühl  ungesättigt,  war  es  imvermeidlich.  Als  sie 
in  Erinnerung  an  das  Bild  trauerte,  hatte  man  sich,  der  Seltsamkeit  des  Mondes  nicht 
gedenkend,  vereint  niedergelegt. 

7     U      ij      'J      \L 
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2sutometefune-ni  kurwnia  kaki-sujete  ivatasi-te  \  anata-no  kisi-ni  kuruma  fiki-tate  \  wokuri- 
td  ki-tsuru  fito-bito  kore-jori  mina  kajeri-nu. 

Am  frühen  Morgen  stellte  man  auf  ein  Schiff  die  Wagen,  brachte  sie  hinüber  und 
zog  an  der  jenseitigen  Uferhöhe  die  Wagen  herauf.  Die  Menschen,  welche  zur  Beglei- 
tung gekommen  waren,  icehrten  von  hier  alle  zurück. 
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Nobor'u-via  tomari  nado  site  \  iki-wataruru  fodo  juku-mo  tomaru-ino  mina  iiaki  nado  su. 
Osnna-kokotsi-ni-mo  aware-ni  mijn. 

Auf  der  lieise  einkehrend,  im  AVeitei-zielien  bei  Gehen  und  Stillstehen  weinten  Alle. 
Dem  thörichten  Gefühle  erschien  es  traurig-. 
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Ima-ica  vmsasi-no  kuni-ni  nari-nu.  Koto-ni  okasi-kl  tokoro-mo  mijezu.  Fama-mo  suna-go 
siroku  nado-mo  naku.  |  ko-fidzi-no  jb-nite  murasaki-6-to  kiku-no-mo  asi-ogi  nomi  takaku  oi-te  | 
muma-ni  nori-te  jumi-motaru  su-e  mijenu  made  j  takaku  oi-sigeri-te  naka-ico  tcake-juku-ni  \ 
take-siha-to  iü  tera  ari. 

Es  war  jetzt  in  dem  Reiche  Musasi.  Besonders  liebliche  Orte  waren  nicht  zu  sehen. 
An  dem  Meerufer  war  der  Sand  weiss,  sonst  nichts.  Wie  in  Schlamm  wuchsen  auch  auf 
dem  Purpurpflanzen  wuchs*  und  auf  dem  Goldblumenfelde  nur  Schilf  und  Binsen  hoch. 
So  hoch  wuchsen  sie  und  blätterreich,  dass  selbst,  wenn  man  auf  Pferden  ritt,  von  dem 
Bogen,  den  man  hielt,  die  Spitze  nicht  zu  sehen  war.  Als  man,  sie  mitten  zertheilend, 
dahin  zog,  fand  sich  ein  Tempel  Namens  Take-siba. 

T-hXi    V   y    y   ff\  ^    y   -^   )\    u    n 
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Faruka-ni  faxoa-so-fu-to  iü  tokoro-no  rv-no  ato-no  isi~zu-e  nado  ari. 

In  weiter  Ferne  waren  die  alterthümlichen  Grundfesten  eines  Ortes  Namens  Fawa-s6-fu. 
Statt /a(m-sc)  soll /Ö-5Ö   {)\     p     1f     ^7  )  gesetzt  werden.    Es  sind  die  Zeichen    ^    ^ 
Jo-zu  , Kammer  der   Vorschrift'. 
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Ika-naru  tokoro-zo-to  toje-ba  \  kure-wa  inisi-je  take-siha-to  iü  saka  nari  kuni-no  fito-no 
ari-keru-tco  fi-taki-ja-uo  \  fi-taku  e-zi-ni  sasi-tate-matsuri-tari-keru-ni  \  o-maje-no  »iwa-ico  fakii 
tote  nado-ja  kurusi-ki  me-ioo  miru-ramn. 

iti* 


J24  August  Pfizmaier. 

Auf  die  Frage,  was  für  ein  Ort  dieses  sei,  antwortete  man  :  Dieses  ist  die  ehemalige 
Bergtreppc  Take-siba.  Daselbst  war  ein  Mensch  des  Reiches,  der  als  feueranzündender 
Leibwächter  des  Hauses  des  Feueranzündens  geschickt  wurde  und  bei  dem  Kehren  des 
kaiserlichen  Vorhofes  Ungemach  erleiden  sollte. 

Es  wird  angegeben,  dass  für  saka  nari  eigentlich  saga-naru  zu  setzen  sei  und  dass 
saga-naru  fito  den  Zeichen  ^  \  aku-nin  , böser  Mensch'  entspreche.  Indessen  Hess  sich 
die  Richtigkeit  des  Letzteren  nicht  nachweisen,  da  sonst  nur  die  Wörter  saka  ,verkehrt, 
widerspänstig'  und  saga  ,Vorzeichen'  aufgefunden  wurden.  ,Bergtreppe'  stimmt  mit  dem 
Werke  Fida-takumi-no  mono-gatari  überein. 
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PFa^a  kuni-ni  nana-tsu  mi-tsii  tsukuri-suje-taru  saka-tsuho-ni  sasi-waiasi-taru  ß-taje-no 
ßsago-no  minami-kaze  fuke-ha  kita-ni  nahiki  kita-kaze  fuke-ba  minami-ni  nahiki  nisi  fuke-ha 
fingasi-ni  nahiki  fingasi  fuke-ha  nisi-ni  nahiku-wo  mite  kaku-te  aru-jo-to  ßtori-gotsi  tsubujaki- 
keru-wo. 

Er  flüsterte  für  sich :  In  meinem  Reiche  der  vertrocknete  Kürbis,  zu  den  Weinkrügen, 
deren  sieben,  drei  aufgestellt  wurden,  hingebracht,  in  dem  Wehen  des  Südwindes  neigt 
er  sich  nach  Norden,  in  dem  Wehen  des  Nordwindes  neigt  er  sich  nach  Süden,  in  dem 
Wehen  des  Westwindes  neigt  er  sich  nach  Osten,  in  dem  Wehen  des  Ostwindes  neigt 
er  sich  nach  Westen.    Ich  sah  dieses  und  so  ist  es ! 


ly    7 

-1 

^ 

■4- 

— 

7 

7 

7 

n 

3 

1^ 

)\ 

Y 

U 

^ 

7 

7 

)^    t- 

^ 

H 

:? 

i 

-f 

b 

7 

Ms 

>j 

y- 

^=- 

0 

1/ 

Zy 

iP 

7 

* 

Zy 

7 

7 

t 

h 

h 

h 

7s 

u 

)\ 

7 

€. 

^ 

7 

A 

B# 

-t 

7 

y 

-f 

-)• 

r 

ij 

ZI 

IV 

•\ 

ly 

i- 

7 

7 

U 

7 

^ 

\y 

m 

A 

U 

)ly 

n 

:? 

7 

^^ 

'J 

y 

^ 

7 

■> 

^ 

7 

U 

b- 

ly 

h 

zz. 

\L 

1/ 

7 

11 

ZI 

y" 

^^ 

y- 

^ 

t. 

7 

-f 

h 

Sono  toki  mikado-no  on-musume  imizi-ü  kasidzukare-tamb.  Tada-fitori  mi-su-no  kiiva-ni 
tatsi-ide-tamai-te  \  fasira-ni  jori-kakari-te  go-ran-zuru-ni  \  kono  ivotoko-no  kaku  fitori-gotsu-iüo 
ito-aware-ni  ika-na^nt  fisago-no  ika-ni  nahiku-ramu-to  \  imizi-ü  jukasi-ku  ohosare-kere-ha. 

Um  diese  Zeit  stand  die  Tochter  des  Kaisers  hoch  in  Gunst.  Allein  an  dem  Ende 
der  Thürmatte  hervortretend  und  an  einen  Pfeiler  sich  lehnend  blickte  sie  hin.  Bei  dem 
Selbstgespräch  dieses  Mannes  von  Mitleid  bewegt,  war  sie  äusserst  neugierig,  was  für 
ein  Küi-bis  dieses  sein  und  wie  er  sich  neigen  werde. 
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Mi-su-wo  wosi-agete  ano  wotoko  ko-tsi  jore-to  mesi-kere-ba  \  kasikomari-te  kd-ran-no  tsura-ni 
ma-iri-tari-kere-ha  \  i-i-tsuru  koto  ima  fitu-kajeri  ware-ni  i-i-te  kikase-jo-to  owoserare-kere-ba 
saka-tsubo-no  koto-ico  ima  fito-kajeri  mud-kere-ba. 

Die  Thürmatte  erhebend,  befahl  sie:  Jener  Mann  komme  hierher.  —  Als  dieser  ehrer- 
bietig zu  der  Seite  des  Geländers  gekommen  war,  sprach  sie:  Sage  es  mir  jetzt  noch  ein- 
mal und  lasse  es  hören.  —  Jener  sagte  jetzt  noch  einmal,  wie  es  sich  mit  den  Wein- 
krügen verhielt. 
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Ware  i-te  iki-te  mise-jo  |  sa-iü  jb  ari-to  owoserare-kere-ba  \  kasikoku  osorosi-to  omoi-kere- 
do  I  saru-beki-ni-ja  ari-kemu  \  oi-tate-matsuri-te  kudaru-ni. 

Sie  sprach:  Gehe  mit  mir  hin  und  zeige  es.  AYie  ich  sage,  ist  es.  —  Jener  empfand 
Scheu  und  Furcht,  doch  es  wird  wohl  so  bestimmt  gewesen  sein.  Er  nahm  sie  auf  den 
Rücken  und  zog  in  das  Land  hinab. 
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Bin-naku  fito  woi-te  kuramu-to  omoi-te  \  sono  jo  se-ta-no  fasi-no  moto-ni  \  kono  mijor-ioo 
suje-tate-matsiiri-te  \  se-ta-no  fasi-xoo  fito-ma  bakari  kobotsi-te  sore-wo  tobi-kojete  kono  mija-ico 
kaki-oi-tate-matsuri-te  \  nanu-ka  nana-jo-to  iü-ni  \  mu-sasi-no  kuni-ni  iki-tsnki-ni-keri . 

In  der  Meinung,  dass  auf  ungelegene  Weise  Menschen,  ihn  verfolgend,  kommen 
werden,  setzte  er  in  der  Nacht  diese  Palasttochter  unter  die  Brücke  von  Se-ta,  zerstörte 
die  Brücke  von  Se-ta  in  der  Ausdehnung  eines  Schrittes,  flog  hinüber,  nahm  diese  Palast- 
tochter auf  den  Rücken  und  gelangte  fortziehend,  in  sieben  Tagen  und  sieben  Nächten 
in  das  Reich  Mu-sasi. 
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Mikado  kisaki  \  mi-ko  tise-tamai-mi-to  ohosi  madol-motome-tamb-ni  \  mu-sasi-no  kuni-no 
e-zi-no  ivonoko  nainu  \  ito  köhad-ki  mono-v:o  kubi-ni  fiki-kakete  tohu  jo-ni  nige-keru-to  mbsi- 
idete  \  kono  onoko-wo  tadzununi-ni  na-kari-keri. 

Als  der  Kaiser  und  die  Kaiserin,  in  der  Meinung,  dass  sie  ihr  Kind  verloren,  in 
Verwirrung  suchten,  sagte  man.  ein  Mann,  der  ein  Leibwächter  aus  dem  Reiche  Mu- 
sasi,  habe  einen  sehr  wohlriechenden  Gegenstand  an  den  Hals  gehängt  und  sei,  als  ob 
er  flöge,  entflohen.    Man  suchte  diesen  Mann,  und  er  war  nicht  da. 
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Ron-naku  moto-no  kuni-ni  koso  juku-rame-to  \  owo-jake-jori  tsnkai  kudari-te  wo-ni  \  se- 
ta-no  fast  kohorete  je-juki-jarazu  \  nii-tsuki-to  iü-ni  mu-sasi-no  kuni-ni  iki-tsuki-te  |  kono 
iconoko-ivo  tadzumiru-ni. 

Da  man  glaubte,  dass  er  in  das  ßeich,  welches  seine  Heimath,  gegangen  sein  werde, 
reiste  von  Seite  der  Obrigkeit  ein  Abgesandter  hinab  und  verfolgte  ihn.  Doch  die 
Brücke  von  Se-ta  war  zerstört  und  er  konnte  nicht  weiter  reisen.  In  drei  Monaten  ge- 
langte er  zu  dem  Reiche  Mu-sasi  und  suchte  diesen  Mann. 
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Kono  mi-ko  owo-jake  tsukai-ivo  mesi-te  \  wäre  saru-beki-ni-ja  ari-kemu.  Kono  onoko-no  ije 
jukasi-ku-te  \  i-te  juke-to  i-i-si-ka-ba  i-te  ki-tari  \  imizi-ku  koko  ari-joku  oboju.  Kono  wonoko 
tsumi-si  ki-userare-ba  \  ware-ioa  ika-ni  are-to  |  kore-mo  saki-no  jo-ni  kono  kuni-?ii  ato-wo 
taru-beki  suku-se  koso  ari-keme.  Faja  kajeri-te  owo-jake-ni  kono  josi-wo  sö-se-jo-to  owoserare- 
kere-ba. 

Diese  Kaisertochter  berief  den  Abgesandten  der  Obrigkeit  zu  sich  und  sprach:  Es 
wird  mir  wohl  so  bestimmt  gewesen  sein.  Nach  dem  Hause  dieses  Mannes  mich  sehnend, 
sagte  ich:  Führe  mich  hin!  und  ich  bin  mit  ihm  angekommen.  Ich  hielt  es  hier  für 
überaus  wohnlich.  Wenn  dieser  Mann  eines  Verbrechens  geziehen  wird  und  sein  Leben 
verloren  geht,  wie  wird  es  mit  mir  stehen?  Dieses  wird  das  vergangene  Leben,  wo  man 
in  der  früheren  Welt  zu  diesem  Reiche  die  Fussspuren  herablassen  sollte,  gewesen  sein. 
Kehre  schnell  zurück  und  melde  der  Obrigkeit  diesen  Umstand. 
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Itcamii  kata  naku-te  nohori-te  mi-kado-ai  kaku  nan  ari-tsuru-to  su-si- kere-ba  |  iü  kai-nasi 
sono  onoko-ioo  tsumi-site-mo  ima-iua  kono  mija-tvo  tori-kajesi  mijako-ni  kajesi-tate-matsuru- 
beki-ni-mo  arazu.  Take-siba-no  ivonoko-ni  \  ike-ramu  jo-no  kagm  \  mu-sasi-no  kuni-wo  adzuke- 
torasete  \  owo-jake-koto-mo  nasasezi  \  tada  mija-ni  sono  kuni-wo  adzuke-tate-matsurase-tamu 
josi-no  sen-zi  ktidari-ni-kere-ba. 

Als  Jener,  nichts  zu  sagen  wissend,  hinauf  reiste  und  dem  Kaiser  meldete,  dass  es 
so  gewesen,  gab  es  kein  Mittel.  Es  war  nicht  der  Fall,  dass  man,  jenen  Mann  eines 
Verbrechens  zeihend,  jetzt  diese  Palasttochter  zurücknehmen  und  nach  Mijako  zurück- 
kehren lassen  konnte.  Indem  man  den  Mann  von  Take-siba  auf  Lebenszeit  mit  dem 
Reiche  Mu-sasi  betraute,  Hess  man  ihm  nicht  die  Sache  der  Obrigkeit  ausüben.  Es 
erging  bloss  eine  Verkündung  des  hohen  AVillens,  dass  man  der  Palasttocbter  jenes 
Reich  anvertraue. 
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Kono  ije-ico  dai-ri-no  gotokn  tsukuri-te  \  svmase-tate-matsuri-kcru  ije-wo  mija  nado  use- 
tamb-ni-kere-ba  tera-ni  nasi-taru-ioo  \  take-siba-dera-to  id-nari.  Sono  mija-no  mni-tamajeru 
ko-domo-wa  \  jagate  mu-sasi-to  iü  sei-ivo  jete  namu  ari-keri.  Sore-jori  notsi  fi-taki-ja-ni  iconiia 
fa-iru  nari-to  kataru. 

Man  baute  das  Haus  der  Kaisertochter  nach  Art  des  grossen  Inneren  und  Hess  sie 
daselbst  wohnen.  Nachdem  die  Palasttochter  gestorben,  machte  man  das  Haus  zu  einem 
Tempel  und  gab  diesem  den  Namen:  Tempel  Take-siba.  Es  geschah,  dass  die  Kinder, 
welche  jene  Palasttochter  gebar,  sogleich  den  Gcschlechtsnamen  Mu-sasi  erhielten.  Von 
dieser  Zeit  angefangen  traten  in  das  Haus  des  Feuenmzündens  Frauen  ein.  So  erzällte  man, 
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No-jama  aal  ogi-no  naka-ivo  tcakuru-jori  foka-no  koto  naku-te  \  mu-sasi-to  saga-mi-to-no 
naka-ni  i-te  \  asu-da-gawa-to  iü  \  zai-go  tsiü-zib-no  iza  kofo-towamu-to  jomi-keru  watari  nari. 
Tsiü-zib-no  atsume-ni-wa  sumi-da-gatüa-to  ari. 

"Während  man  auf  Berg  und  Feld  Rohrgebüsch  und  Binsen  mitten  zertheilte,  anderes 
nicht  zu  thun  hatte,  befand  sich  zwischen  Mu-sasi  und  Saga-mi  der  Fluss  Asa-da.  Es 
war  die  Ueberfahrt,  auf  welche  der  unter  fünfen  befindliche  mittlere  Anführer')  das 
Gedicht  ,Wohlan,  ich  werde  sprechen'  verfasste.  In  der  Sammlung  des  mittleren  An- 
führers kommt  .Fluss  Sumi-da'  vor. 
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Fune-nite  icatari-nure-ha   saga-mi-no  kuni-ni  nari-nu.     Nisi-tomi-to   iü   tokoro-no  jama  | 

e-joku  kaki-taramu  bib-bu-tvo  tate-narabe-taramu  jö  nari.  Kata-tsu  kata-iva  umi  \  fama-no 
sama-mo  jose-kajeru  nami-no  ke-siki-mo  imizi-ü  omo-sirosi. 

Als  man  zu  Schilfe   übergesetzt  hatte,    war   es   in   dem  Reiche  Saga-mi.  Der  Berg 

eines    Ortes   Namens   Nisi-tomi    war,    als    ob    man    gut    bemalte  Windschirme  in  Reihen 

stellen  würde.  An  der  einen  Seite  war  das  Meer.  Auch  die  Beschaffenheit  des  Meer- 
ufers und  der  Anblick  der  zurückprallenden  Wellen  war  äusserst  lieblich. 
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Moro-kosi-ga  fajxi-to  iü  tokoro-mo  \  suna-go-no  imizi-ü  siroki-wo  |  fida-mi-ka  juku.  Natsu- 
wa  jamato-nade-si-ko-no  koku  usuku  ni-si-ki-ivo  ßkeru  jb-ni  namu  saki-taru.  Ko7'e-wa  aki-no 
su-e  nare-ba  mijenu-fo  iü-ni  \  nawo  tokoro-dokoro-wa  utsi-kobore-tsutsu  aware-ge-ni  saki-watareri. 

An  einem  Orte,  welcher  die  Ebene  China's  genannt  wird,  wandelte  man  durch  den 
überaus  weissen  Sand  zwei  bis  drei  Tage.  Im  Sommer  sind  daselbst  Nelken  von  Jamato, 
dichte  und  dünne,  als  ob  man  Brocat  gezogen  hätte,  erblüht.  Da  jetzt  das  Ende  des 
Herbstes  war,  hiess  es,  sie  seien  nicht  zu  sehen.  Sie  blühten  noch  hier  und  dort,  indess 
sie  geknickt  waren,  mit  Noth  weiter. 


')  Dei'  Dicliter  Aii-wara  Navi-fira. 
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Moro-kosi-ga  fara-ni  jamato-nade-si-ko  si-mo  saki-kemu  kosu  nado  fito-hito  okasi-garu. 
Asi-gara-jama-to  iü-ioa  jo-itsu-ka  kanete  osorosi-ge-ni  ktiragari-watareri.  Jd-jb  iri-tatsu 
fumoto-vo  fodo  dani  ]  sora-no  ke-siki  faka-baka-siku-mo  mijezfi  |  je-vio  iivazu  sigeri-tcatari-te 
ito  osorosi-ge  nari. 

Die  Menschen  staunten  darüber,  dass  auf  der  Ebene  China's  die  Nelken  von  Jamato 
aufgeblüht  sein  werden.  Der  Berg  Asi-gara  war  vier  bis  fünf  Tage  vorher  auf  fürchter- 
liche Weise  verfinstert.  Selbst  um  den  Fuss  des  Berges,  wo  man  allmälig  hereintrat, 
schien  der  Anblick  des  Himmels  nicht  von  Bedeutung.  Es  zog  unaussprechlicli  dicht 
hinüber  und   war  sehr  fürchterlich. 

Der  Berg  Asi-gara  liegt  in  Saga-mi.  Kreis  Kama-kura. 
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Fumoto-ni  jadori-taru-ni  \  tsuki-mo  nakii  kuraki  jo-no  jami-ni  mado  ju  narur-ni  |  asohi 
mi-tari  idzidcu-jori-to-mo  naht  ide-kitari.  Go-ziu-bakari  naru  fitori  ni-ziü  bakari  naru  \  zm- 
si-go  naru-to  ari.     Iico-no  maje-ni  kara-kasa-ivo  sasasete  sitje-tari. 

Man  war  an  dem  Fusse  des  Berges  eingekehrt,  und  in  der  Dunkelheit  der  mondlosen 
und  finsteren  Nacht  war  es,  als  ob  man  sich  verirrte,  als  irgend  woher  drei  Sängerinnen 
zum\orschein  kamen.  Die  Eine  war  fünfzig  Jahre  alt,  Eine  zwanzig,  die  andere  vier- 
zehn bis  fünfzehn  Jahre  alt.  Sie  hielten  vor  der  Hütte  die  Sonnenschirme  empor  und 
stellten  sie  nieder. 
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Onoko-domo  fi-ico  tomosi-te  mire-ba  |   mukasl  ko-fada-to   i-i-kemu-ga  \  ma-go-to  iil  \  kami 
Ito  nagnkn  fitni  ito  joku   kakari-te   \   iro  liiroku    kitana-ge-nahi-fc   \   safc-mo   on-nii-hcki  .ümo- 

Dciiksclirifti-n  der  pliil.-liist.  Cl.    XXXI.   IM.  I7 


^  o,)  AuousT  Pfizmaier. 

f.mkaje  nado-nife-mo    ari-nu-besl  nado   \  ßto-bito  aivare-garu-ni   \   ko-e   suhete  niru  mono-naku 
sora-nl  sumi-nohuri-te  me-de-taku  uta-wo  utb. 

Die  Männer  zündeten  Licht  an  und  sahen  sie.  Es  waren  Menschen  Namens  Ma-go, 
,p:nkel-.  welche  ehemals  ko-fada'  heissen  mochten.  Ihr  Haupthaar  Avar  sehr  lang  und 
hing  sehr  gut  an  der  Stirn.  Von  Gesichtsfarbe  weiss,  waren  sie  ohne  Gemeinheit,  konnten 
indessen  niedere  Dienerinnen  gewesen  sein.  Während  die  Menschen  voll  Leid  waren, 
erhob  sich  ihre  Stimme,  im  Ganzen  unvergleichlich,  klar  zu  dem  Himmel,  und  sie  sangen 
auf  wundervolle  "Weise  Lieder. 
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Flto-bito  imizi-ü  aimre-gari-te  ke-dzi-kaku-te  ßto-bito  mote  keö-zuru-ni  \  nisi-kuni-no 
asobi-wa    je-kakarazi    nado    iü-wo    kiki-te    nani-im     loatarl-ni     kurahure-ba-to    \    me-de-taku 

utai-tari. 

Einige  waren  überaus  traurig  und  bewunderten,  Einige  hatten  Freude.  Man  hörte, 
dass  die  Sängerinnen  der  westlichen  Reiche  sich  nicht  anhängen  können,  und  wenn  man 
an  der  Ueberfahrt  von  Nani-wa  einen   Vergleich  machte,  sangen  sie  wundervoll. 
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Miru  me-no  ito  kitana-ge-naki-ni  \  ko-e  saje  niru  mono-naku  ittai-te  \  sa-bakari  osorosi- 
ge-naru  jama-no  naka-ni  tatsi-te  juku-vjo  \  fito-bito  akazu  omoi-te  mina  naku-too  \  osanaki 
kokotsi-ni-wa  \  masi-te  kono  jadori-wo  tatamu  koto  saje  akazu  oboju. 

Sie,  die  von  Anblick  in  hohem  Masse  ohne  Gemeinheit,  mit  selbst  unvergleichlicher 
Stimme  sangen,  brachen  in  einem  so  fürchterlichen  Gebirge  auf  und  zogen  fort.  Die 
Menschen  dachten  hieran  unermüdet  und  Alle  weinten.  In  dem  unreifen  Gefühle  erin- 
nef-te  man  sich  unermüdet  nur  nocli  mehr,  dass  man  von  dieser  Einkelir  aufbrechen  werde. 
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Das   Wort   ko-fada    wurde    sonst    nirgends    aufgefunden,     eben    ao    wenig    in    der   ihm    liier   zukommenden    Bedeutung    das 
Wort  nia-qo. 
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Mada  aka-tsuki-juri  asi-gara-wo  koju  \  inai-te  jama-no  naka-no  onoruxi-fje-naru  kotu 
iwaiuu  kata-nasi.  Kumo-ica  asi-nu  sita-)ii  famaru  |  jama-no  naka-ra  bakarl-iio  ki-no  moto-no 
wadzuka-naru-ni  \  afni-no  tada  mi-stidzi  hakari  aru-ivo  \  jo-fanarete  kakaru  jama-no  iiaka-ni 
si-mo  oi-kemu-jo-to  fito-bito  aware-garu. 

Noch  seit  Tagesanbruch  liberschritt  man  den  Asi-gara.  Um  wie  vieles  die  Mitte  des 
Berges  immer  fiirchterlicher  ward,  lässt  sicli  nicht  aussprechen.  Auf  die  Wölken  wurde 
imter  den  Füssen  getreten.  Die  winzigen  Stämme  der  Bäume  auf  demselben  Berge  hatten 
nur  drei  Zweige  der  Malven.  Die  Menschen  waren  traurig,  indem  sie  sagten:  Aus  der 
Welt  geschieden,  werden  wir  mitten  auf  einem  solchen  Berge  zum  Leben  gekommen  sein! 

y 
y 

Midzu-ica  sono  jama-ni  mi-tsu  tokoro-jori  nagare-tari.  Karh-zite  koje-idcte  atkl-jama-ni 
todomari-nu.  Kore-jori-ioa  surit-ga  nari.  Joko-hasiri-no  seki-no  katawara-ni  \  iioa-tsiibo-to  iü 
tokoro  ari  \  je-mo  iwazu  owoki-naru  isi-no  jo-fb-naru  naka-ni  \  ana-no  aki-taru  naka-jori 
idzivru  midzu-no  kijoku  tsume-taki  koto  kagiri-nasi. 

Das  Wasser  strömte  auf  diesem  Berge  aus  drei  Orten.  Man  übersetzte  ihn  mit  Mühe 
und  hielt  an  dem  Berge  des  Gränzpasses.  Von  hier  an  war  es  das  Reich  Suru-ga.  Zur 
Seite  des  Passes  des  Schräglaufens  war  ein  Ort  Namens  Iwa-tsubo  ,Felsentopf'.  In  der 
Mitte  eines  unaussprechlich  grossen  viereckigen  Steines  war  eine  Höhlung  offen.  Die 
Reinheit   und  Kälte  des  aus  demselben  hervorkommenden  Wassers  hatte  keine  Gränzen. 

^x1i:^^yiil^±:^"  ^>^  + 
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Fu-zi-no  jama-tca  kono  kuni  uari.  Waga  oi-ide-si  kuni-nite-ica  nisi-omote-ni  tnije-si 
jama  nari.     Sono  jama-no  sama  ito  jo-ni  mijenu  sama  nari. 

Der  Berg  Fu-zi  befindet  sich  in  diesem  Reiche.  Es  ist  der  Berg,  den  ich  in  dem 
Reiche  meiner  Geburt  an  der  westlichen  Seite  gesehen.  Die  Erscheinung  dieses  Berges 
ist  sehr  eine  in  der  Welt  sonst  nicht  gesehene  Erscheinung. 
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iQO  August  Pfjzmaieu. 

Sama  mato-naru  jama-no  sugata-no  \  komn-sib-ivo  nuri-tarn  ju  naru-ni  \  juki-no  kijuru 
jo-mo  naku  tsumori-tare-ba  \  iro-koki  kinu-ni  |  s^Vo^^  akome  ki-taramu  jb-ni  mijete  \  jama-no 
itadaki-no  sitkosi  tairagi-taru-jori  \  kefuri-wa  tatsi-nohoru  \  jü-gure-uia  fi-no  moje-tatsu-mo  miju. 

Von  Erscheinung  ist  er,  als  ob  die  runde  Gestalt  des  Berges  dunkelblau  und  grün 
angestrichen  worden  wäre.  Da  der  Schnee,  ohne  jemals  zu  schmelzen,  sich  aufgehäuft 
hat,  sieht  es  aus,  als  ob  man  zu  einem  von  Farbe  tiefen  Kleide  ein  weisses  Hemd  an- 
ziehen Avürde,  und  von  dem  ein  wenig  flachen  Gipfel  des  Berges  steigt  Rauch  empor. 
Am  Abend  sieht  man  auch  Feuer  auflodern. 
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Kijo-mi-ga  seki-wa  kata-tsu  kata-ioa  umi  naru-ni  \  seki-ja-domo  amata  ari-te  \  umi-made 
kugi-niiki-si-tari  \  kefuri  b-ni-ja  aramn.  Kijo-mi-ga  seki-no  nami-mo  takaku  nari-nu-hesi. 
Omo-sir'oki  koto  kagiri-nasi. 

Bei  dem  Gränzpasse  von  Kijo-mi  ist  an  der  einen  Seite  das  Meer.  Die  Passhäuser 
sind  viele  und  wurden  bis  zu  dem  Meere  mit  doppelten  Thoren  versehen.  Sie  werden 
vielleicht  dem  Rauch  ausgesetzt  sein.  Auch  die  Wellen  an  dem  Gränzpasse  von  Kijo- 
mi  müssen  hoch  gewesen  sein.     Die  Lieblichkeit  war  ohne  Gränzen. 

77)^-7-j-7ij-j-t«:ij     -i    ^    ^    y"    ^    -Y    u 

Ta-ko-no  ura-iva  nami  takaku-te  fune-nite  kogi-meguru.  Owo-i-kawa-to  iü  loatari-ioa  \ 
midzu-no  jo-no  tsune-narazu  \  surl-ko  nado-ioo  koku-te  nagasi-taramu  jb-ni  \  siroki  midzu 
fajakio  nagare-tari. 

Die  Wellen  der  Bucht  von  Ta-ko  waren  hoch  und  man  ruderte  in  Schiffen  umher. 
An  der  Ueberfahrt  Namens  Owo-i-kawa  ist  gewöhnlich  kein  Wasser.  Als  man  Stössel 
dicht  fortschwimmen  lassen  würde,  floss  das  weisse  Wasser  schnell. 
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Fu-zi-kawa-to  in-ica  fu-zi-no  jama-jori  otsi-taru  midzu  nari.  Sono  kuni-no  fito-no  idete 
kataru  jo  \  fito-tose-goro  \  mono-nl  mukari-tari-si-ni  ito  atsu-kari-si-ka-ba  \  kono  midzu-no 
tsura-)ii  j  jasumi-tsidsu  mire-ba  katca-kami-no  kata-jori  ki-naru  mono  nagare-kife  \  muno-ni 
tsuki-te  todoman-tarn-ico  viire-ha  fo-gn  nari.  Tori-agete  mire-ba  ki-naru  kami-ni  ni-site  koku 
uruwasi-ku  kakare-tari. 

Der  Fluss  Fu-zl  ist  ein  Wasser,  welches  von  dem  Berge  Fu-/.i  herabfällt.  Ein 
Mensch  des  Reiches  trat  vor  und  erzählte :  Es  ist  die  Zeit  eines  Jahres,  dass  ich  in 
einer  Saclie  tbrtzog.  Da  es  sehr  heiss  war,  ruhte  ich  an  der  Fläche  dieses  Wassers  aus 
und  als  ich  hinblickte,  schwamm  von  der  Seite  der  oberen  Strömung  des  Flusses  ein 
gelber  Gegenstand  herbei.  Derselbe  stiess  an  etwas  an  und  blieb  stehen.  Als  ich  hin- 
blickte, war  es  Schmutzpapier.  Icli  hob  es  auf  und  betrachtete  es.  Es  schien  gelbes 
Papier  zu  sein  und   war  dicht   und  zierlich   beschrieben. 
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Ajasi-ku-te  mire-ba  |  rai-nen  naru-beki  kuni-tomo-ico  dzi-moku-no  koto  mina  kaki-te  |  kono 
kiini  rai-nen  agu-beki-ni-mo  \  kami  nasi-te  mala  sojete  futari-ivo  nasi-tari. 

Wie  ich  mit  Verwunderung  sah,  hatte  man  die  Reichsgenossen,  welche  künftiges 
Jahr  sein  würden,  und  alle  Sachen  der  Ernennungen  aufgeschrieben.  Unter  denen, 
welche  man  in  diesem  Reiche  künftiges  Jahr  erheben  würde,  war  der  Statthalter  ange- 
geben.    Es  waren  ferner  die  zwei  Zugesellten  angegeben. 
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Äjasi-asamasi-to  omoi-te  \  tori-agete  fosi-te  osame-tari-si-iro  \  kajeru  tosi-no  tsnkasa-mesi- 
ni  I  kono  fumi-ni  kakare-tari-si  \  ßto-tsu  tagawazu. 

Es  für  sonderbar  und  thöricht  haltend,  hob  ich  es  auf,  trocknete  es  und  verwahrte 
es.  Bei  der  Ernennung  der  Obrigkeiten  in  dem  wechselnden  Jahre  war  es  in  keinem 
einzigen  Stücke  von  dem,  was  in  dieser  Schrift  geschrieben  war,  verschieden. 
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Kono  kuni-no  kami-to  ari-si  ma-ma  naru-ico  \  7ni-tsHki-)io  utsi-ni  naku  nari-te  mata 
nari-kaivari-taru-mo  \  kono  katawara-ni  kaki-tsukerare-tari-si  ßto  nari. 

Während  man  eben  einen  Statthalter  dieses  Reiches  hatte,  starb  derselbe  in  drei 
Monaten.  Derjenige,  der  es  wieder  an  dessen  Stelle  wurde,  war  derselbe  Mann,  der 
zur  Seite  dieses  Statthalters  hinzuo^eschrieben  worden. 
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Kakaru  koto  nan  ari-si  \  7'ai-nen-no  tsukasa-mesi  7iado-v:a  \  ko-tosi  kono  jama-rd  sokobaku- 
710  kami-kami  atsumari-te  \  nai-tamo  nari-keri-to  mi-tamb-besi.  Medzuraka-nmm  koto-ni  sbrb-to 
kataru. 

Eine  solche  Sache  hat  sich  ereignet.  Was  die  Ernennungen  der  Obrigkeiten  für 
das  künftige  Jahr  betrifft,  so  könnet  ihr  sehen,  dass  dieses  Jahr  auf  diesem  Berge  viele 
Götter  sich  versammelten   und   weinten'.     Es    ist    eine  seltsame  Sache.     So    erzählte    er. 
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Numa-ziri-to  iü  tokoro-mo  suru-suru-to  sugi-te  \  imizi-ku  wadzurai-dete  |  towo-tbmi-ni 
kakaru  |  sa-ja-no  naka-jama  nado  koje-kemu  fodo-mo  obojezu. 

An  einem  Orte  Namens  Numa-ziri  vorüber  gleitend,  wurde  man  äusserst  verdriess- 
lich  und  dachte  nicht  an  die  Zeit,  wo  man  den  zu  Tötömi  gehörenden  mittleren  Berg 
der  wahren  Nacht  überschritten  haben  werde. 
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Imizi-ku  kurusi-kere-ba  \  ten-riü-tu  iü  kawa-oio  tsura-7ii  |  kari-ja  tsukuri-mbke-tari-kere-ba 
so-ko-nite  fi-goro    suguru  fodo-ni-zo  jb-jb   wokotaru   \  fuju  fukakii    nari-tare-ba   \   kaioa-kaze 
fagesi-ku  fuki-agete  taje-gataku  oboje-keri. 

Da  es  überaus  beschwerlich  war,  hatte  man  an  der  Seite  eines  Flusses  Namens  Ten-riü 
,Fluss  des  Himmelsdrachen'  ein  vorläufiges  Haus  gebaut.  Indem  man  an  jenen  Orten 
durch  Tage  vorüber  zog,  war  man  dessen  allmälig  müde.  Es  wurde  tief  im  Winter, 
der  Flusswind   blies  heftig  herauf,  und  man  hielt  es  für  unerträglich. 

Der  Fluss  des  Himmelsdrachen  (te)i-riü-gaioa)  fliesst  in  dem  Reiche  Tötömi,  Kreis 
Tojo-ta.     Er  kommt  aus  dem  See  von  Su-wa  in  Sina-no. 
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*  Nai'tamb  kann  nur  für  nalci-tamo  ,"weineu'  gesetzt  sein.  Die  neuere  Ausgabe  drückt  dieses  durch  kein  chinesisches  Zeichen 
aus.  Kami-kami  wird  in  der.selben  Ausgabe  durch  lIj|B  \7  kami-kami  , Götter',  das  frühere  kami  durch  -jj-  kami  , Statthalter' 
wiedergegeben. 
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Sono  icatari-si-t.mtsu  fama-na-no  fasi-ni  tmi-tari.     Faica-na-w>  fasi  kudari-si  toki-ica 
kuro-gi-ico  wutasi-tari-si  i  kima  tnbi-na  ato  dani  mijcne-ba  fune-nite  icataru.    Iri-je-ni  vatarisi 
fasi  nari. 

Indess  man  die  Uebertahrt  beAverkstelligte,  hatte  man  sich  der  Brücke  von  P'ama-na 
genähert.  Zur  Zeit  als  man  zu  der  Brücke  von  Fama-na  herabkam,  hatte  man  schwarze 
Bäume  herübergeschafft.  Da  diessmal  selbst  nicht  eine  Spur  zu  sehen  war,  setzte  man 
zu  Schiffe  über.     Es  ist  die  Brücke,  über  die  man  bei  der  Einfahrt  setzte. 

Die  Brücke  von  Fama-na  befindet  sich  in  dem  Reiche  Totomi,    Kreis  Fama-na. 

Schwarze  Bäume,  (kuro-gi)  sind  Bäume,  Avelche  ihre  Rinde  haben.  Eothe  Bäume 
(aka-gi)  sind  Bäume,  deren  Rinde  abgeschält  worden. 
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Kono   umi-wa    ito  imizi-kiu    araka  naiai  takaku-te   \   iri-je-no   itadzura-na.ru  su-domo-ni 
koto-mono-mo  naku  matsu-hara  sigereric  naka-jori  \  nami-no  jose-kajeru-mo  iro-iro-no  tama-no 
jb-ni   mije  \  makoto-ni  matsu-no    su-e-jori  nami-toa   kojuini  jb-ni   mijete   \   imizi-ku   omo-sirosi. 

Dieses  Meer  ist  überaus  stürmisch  und  die  Wellen  gehen  hoch.  Auf  den  unnützen 
Flussinseln  der  Einfahrt  stehen,  ohne  dass  es  etwas  anderes  gibt,  Fichtenwälder  dicht. 
Aus  ihnen  prallen  die  Wellen  zurück  und  erscheinen,  als  ob  es  allerhand  Edelsteine 
wären.  In  der  That  sieht  es  aus,  als  ob  über  die  Wipfel  der  Bäume  die  Wellen  schlügen. 
Es  ist  überaus  lieblich.  - 
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Hore-jvri  kami-wa  wi-no  fana-to  iü  saka-no  \  je-mo  iicazu  -wabi-siki-iru  nobori-nure-ba 
mi-kawa-no  kuni-no  taka-si-no  fama-to  iü  \  ja-fasi-wa  na-nomi  site  fasi-no  kata-mo  naku  \ 
nani-no  mi-dokoro-mo  nasi. 

Als  man  von  hier  aufwärts  eine  unaussprechlich  elende  Bergtreppe  Namens  Wi-no 
fana  ,Sehweinsnase'  erstiegen  hatte,  hiess  es  das  Meerufer  Taka-si  in  dem  Reiche  Mi-kawa. 
Ja-fasI  ,die  acht  Brücken'  ist  nur  ein  Name,  und  es  gibt  dort  keine  Brückenseite.  Es  gibt 
auch  nichts  Sehenswürdiges. 
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August  Pfizmaier. 


Fufa-mura-no  jama-no  naka-ni  tomari-taru  jo  |  owoki-naru  kaki-no  ki-no  moto-ni  iwo-wo 
tsiikuri-tare-ba  \  jo  fito-jo  iiro-no  njc-ni  kaki-no  otsi-kakari-taru-wo  fito-hito  firoi-nado  su. 

In  der  Nacht,  in  welcher  man  auf  dem  Berge  Futa-mura  ,Berg  der  zwei  Dörfer' 
eingekehrt  Avar,  hatte  man  unter  einem  grossen  Feigenbaume  eine  Hütte  erbaut.  In  der 
einen  Nacht  waren  auf  die  Hütte  Feigen    herabgefallen.     Die  Menschen    lasen    sie    auf. 

ij     )j    -tf    ^    )^   ^o:  ;l/    H    .g    >    ^i>    ^    =?    :7    h    y    ■§■ 

Mija-dzi-no  jama-to  iü  tokoro  kojuru  fodo  \  toico-tsukl  tsugomori  naru-ni  momidzi-ha-wa 
tsirade  sakari-nari. 

Zur  Zeit  als  man  den  Berg  von  Mija-dzi  überschritt,  war  der  letzte  Tag  des  zehnten 
Monates  des  Jahres.     Die  Ahornblätter,  nicht  verstreut,  waren  in  Fülle. 

V   7"   ^    )\  IfX  -^   ^   \^    ^)    ~j    V   ly   r 

Ärasi  kose   \  faki-kozari-kere   \   mija-dzi-jama   \   mada  moviidzi-ha-no   \   tsirade  nokoreru. 

Der  Bergwind 

Here-eweht  wird  nicht  haben. 
Auf  Mija-dzi's  Berg 
Noch  die  Blätter  des  Ahorns, 
Nicht  verstreut,  übrig  sind. 

H     ^     yi.     y     V     ~     ^)     "9     t     H    ^V    V    m    m 

Mi-kaioa-to  wo-ivari-to  naru  sika-su-ga-no   watari  geni  omoi-ifadzurai-nu-heku  okasi. 
Bei  der  zwischen  Mi-kawa  und  "Wo-wari  gelegenen  Ueberfahrt  von  Sika-su-ga  konnte 
man  wirklich  in  Gedanken  ärgerlich  gewesen  sein,   es  war  auffallend. 
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Wo-ioari-no  kuni  |  narumi-nu  ura-wo  suguru-ni  \  jü-siivo  tada-mitsi-ni  mitsi-te  \  kono  jo 
jado  karamu-mo  tsiü-ken-ni  |  sitvo  mitsi-ki-na-ba  koko-ivo-mo  sugi-zi-to  |  aru  kagiri  fasiri- 
madoi  sugi-nu. 

Als  man  an  der  Bucht  von  Narumi  in  dem  Reiche  AVo-wari  vorüberzog,  stieg  auf 
dem  geraden  Wege  die  Abendfluth  und  man  wollte  in  dieser  Nacht  ein  Nachtlager  be- 
ziehen. Um  nicht,  wenn  die  Fluth  kommen  würde,  hier  vorüber  zu  ziehen,  lief  man  zu 
einer  bestimmten  Zeit  in   Verwirrung  vorüber. 

3  ^  T    ^-  r   y  y   -~i   ^    iit^VYy\L^v^^ 
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Mi-no-no  kuni  naru  sakai-ni  su-no  mata-to  in  watari-site  \  no-kami-fo  in  tokuru-ni 
tstiki-nu.  So-ko-ni  asobi-domo  ide-kite  jo  fito-jo  uta-nto-ni  \  asi-gara  nan-si  omoi-iderarete 
aware-ni  koi-si-ki  koto  kagiri-nasi. 

Als  man  an  der  Gränze  des  Reiches  Mi-no  die  Ueberfahrt  Su-no  mata  hinter  sich 
hatte,  gelangte  man  zu  einem  Orte  Namens  No-kaiiii.  J>aselbst  kamen  Sängerinnen  zum 
Vorschein  und  sangen  eine  Nacht  hindurch  Lieder.  Indem  das,  was  auf  dem  Asi-gara 
gewesen,  in  die  Gedanken  gebracht  wurde,  hatte  Sehnsucht  bei  dem  Leid  keine  Gränzen. 

Der  Fluss  Su-no  mata  bildet  die  Gränze  der  Ileiche  Wo-wari  und  Mi-no. 
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J?;Ä;i  /"«rj  are-madö-ni  \  mono-no  keo-mo  naku-te  fu-wa-no  seki  \  atsu-mi-no  jama  nado 
kojete  I  ajumi-no  kuni  oki-naga-to  iü  |  fito-no  ije-ni  jadori-te  jo  itsu-ka  ari.  Ali-tsu  saka- 
jama-no  fumoto-ni  \  joru-firu  sigure  arare  fiori-midarete  \fi-no  fikari-mo  sajaka-narazu  \  imizi-ü 
mono-miidzukasi. 

Der  Sclmee  fiel  wüst  und  wirr,  und  indem  man  an  nichts  Freude  hatte,  überschritt 
man  den  Pass  von  Fu-wa,  den  Berg  von  Atsu-mi.  In  dem  Reiche  Afumi  kehrte  man  in 
dem  Hause  eines  Menschen  Namens  Oki-naga  ein.  Man  blieb  vier  bis  fünf  Tage.  An 
dem  Fusse  des  Berges  Mi-tsu  saka  fielen  Tag  und  Nacht,  durcheinander  gemengt,  Riesel- 
regen und  Schlössen.     Auch   die  Sonne   schien  niclit   hell,    es  war   äusserst  widerwärtig. 
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So-ko-wo  tatsi-te  inu-gami  \  kamu-zaki  \  ja-su  \  kurn-moto  nado  iü  tokoro-dokoro  nani-to 
naku  svgi-mi.  Midzu-umi-no  omote  faru-baru-to  site  \  nade-sima  \  take-fu-sima  nado  iü  tokoro- 
dokoro  inijt-taru  ito  onw-sirosi. 

Von  dort  aufbrechend,  kam  man  bei  Inu-gami,  Kama-zaki,  Ja-su,  Kuru-nioto  und 
anderen  Orten  zufällig  vorüber.  Die  Fläche  des  Sees  erstreckte  sich  in  weite  Ferne, 
und  Insel  Na-de,  Insel  Take-fu  und  andere  Orte  waren  zu  sehen.    Es   war  sehr  lieblich. 
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iQg  August  Pi'izmaier. 

Se-ta-no  Jasi  mina  kudzurete  watarl-wadzui-o.  Aioa-dsu-ni  todomari-te  |  si-fasu-no  futsu-ka 
mijako-id  iru  \  kuraku  Iki-tsriku-hesi. 

Die  Brücke  von  Se-ta  war  ganz  zerstört,  und  man  setzte  mit  Beschwerde  über. 
Nachdem  man  in  Awa-dzu  sich  aufgehalten,  trat  man  am  zweiten  Tage  des  letzten 
Monates    des    Jahres    in    Miiako    ein.     Man    mochte    in    der    Dunkelheit    von    der    Reise 
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Saru-no  toki  hakari-ni  tatsi-te  juke-ba  |  seki-tsikaku  nari-te  jama-dznra-ni  kari-some- 
naru  \  ki-ri-kake-to  in  mono-si-taru  kami-jori  \  dzib-roku-no  hutsu-no  Imada  ara-dzukuri-ni 
owasuru-ga  |  kawo  hakari  mijarare-tari.  Aware-ni  fito  fanarete  \  idzuko-to-mo  naku-te  oivasuru 
fotoke-kana-to  utsi-mijari-te  sugi-nu. 

Als  man  um  die  Stunde  Saru  (9)  aufbrach  und  Aveiter  zog,  war  nahe  dem  Gränz- 
passe  an  der  Bergseite  eine  vorläufig  verfertigte  Götterstütze  Namens  Ki-ri-kake  , An- 
hängen des  göttlichen  Verkehres',  ein  sitzender  Buddha  noch  in  roher  Herstellung,  und 
wurde  nur  das  Angesicht  erblickt.  Die  Menschen,  in  Leid  sich  trennend,  riefen:  Wo 
immer  es  auch  sei,  ist  Buddha !  —  Sie  entsandten  die  Blicke  und  zogen  vorbei. 
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Koko-ra-no  kuni-guni-ivo  sugi-miru-ni  \  suru-ga-no  kijo-mi-ga  sekl-to  afu-saka-no  seki-to 
hakari-ioa  na-kari-keri.     Ito  kuraku  nari-te  |  san-deo-no  mija-no  nisi  naru  tokoro-ni  tsuki-nu. 

Indem  man  an  vielen  Reichen  vorüber  gekommen  war,  gab  es  nicht  die  Gränzpässe 
Kijo-mi  und  Afu-saka  in  Suru-ga.  Es  wurde  sehr  finster  und  man  gelangte  zu  einem 
im  Westen  des  Palastes  des  dritten  Viertels  befindlichen  Orte. 

1t--^/-f)^?^lj7'^€'j7'^^^x^ll 

-;y    a!,^    7    -    X    4^   ^1^    n    A    i>    ^    y    X    -    ^     h    ( 
y^L/>j-;b-)^h^y-)--^'^2>:^:7    v 

yy   +   t^yii^L^i:y!>iiit)L>nr 

Firo-hlro-to  are-taru  tokoro-no  sugi-ki-tsuru  jama-jama-ni  si-mo  wotorazn  \  fukaki  jama-no 
ki-domo-no  jo-nite    |  faua    naku,    nari-ni-si    7nei-doino-mo    mwnare-si-jori   ßtoje-nite  |  joru-iva 
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firlari-migi-ni  fusi  \  oki-surv-mo  atvare-ni  omoi-iderare  nado  site  \  kokoro-mo  sora-ni  nagame- 
kurasaru. 

Es  stand  den  Bergen  der  weit  umher  liegenden  wüsten  Orte,  wo  man  vorüber  gekommen 
nicht   nach.     Nach  Art  der  Bäume    des  tiefen  Gebirges  waren  auch   die  Nichten,    deren 
Mutter  gestorben,    seit  ihrer  Geburt  einsam.      In  der  Nacht   lagen   sie    links    und    rechts, 
beim  Aufstehen,  in  Leid  sich  erinnernd,   waren  sie   im  Herzen  ausser  sicli,   und   es   wurde 
bis  zum  Abend  in  die  Ferne  geblickt. 
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^)     ^    ^     •)-     Y.     ^     ^A    ^    1]     ly    y 
^A    y"    h    y    n    ly    -^    \]    -Y    y 

Tatsi-gi-ki  kaimamu  fito-no  keu-ai-site  \  itu  imizi-ku  mono-tsutsumasi.  Towo-ka  hakari  ari-te 
makade-tare-ba  \  tete-faica  su-hitsu-ni  fi  nado  okosi-te  matd-i-tari-keri. 

Die  Weise  der  durch  die  Baumstämme  spähenden  Menschen  nachahmend,  waren  sie 
äusserst  zurückgezogen.  xVls  es  zehn  Tage  nach  dem  Scheiden  waren,  zündeten  die 
Aeltern  auf  dem  Kohlenbecken  Feuer  an  und  warteten. 
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Kuruma-jori  ori-tam-v:o  utsi-mite  \  oivasuru  toki  koso  fito-me-mo  mije-sbrai  nado-mo  ari-kere. 
Kono  fi-goro-wa  ßto-go-e-mo  sezu  \  maje-ni  fito-kage-mo  mijezii  \  itu  kokoro-bosoku  tvabi-si-kari- 
tsuru  j  kode  nomi-mo  maro-ga  mi-wo-ba  \  ika-ga  semu-to-ka  surii-to  utsi-naku-tvo  miru-mo  ito  kanasi. 

Zur  Zeit  als  man  sah,    dass    man    aus    dem  Wagen   gestiegen  war,    mochte    es    sein 
dass    auch    andere    Menschen    erschienen.     Hier    ertönte    gewöhnlich    keine    menschliche 
Stimme  und    zeigte  sich  vor  ihnen    kein  Schatten  eines  Menschen,    sie  waren  selir  herz- 
beengt und  bekümmert.     Sie  sagten:  Da  es  dergestalt  nur  ist,  wie  sollen  wir  uns  helfen? 
Dabei  sah  man  sie  weinen,  es  war  sehr  traurie:. 
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Tsutomete-mo  keo-wa  kaku-te  owasure-ba  \  utsi-to-bito  owokn  |  kujo-naku  nigiicaicasi-ku-mo 
nari-taru  kana-to  \  utsi-i-i-tc  mukai-i-taru-mo  ito  aware-ni  \  nani-no  niwoi-no  arii-ni-ka-to 
namida-gtimasiü  kikoju. 
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1AQ  August  Pfizmaier. 

Als  sie  heute  am  frühen  Morgen  so  waren,  sagte  man  zu  ihnen:  Die  Menschen  des 
Inneren  und  Aeusseren  sind  viele,  es  ist  über  die  Massen  lebhaft  geworden!  Man  war 
ihnen  zugekehrt,  und  sehr  traurig,  indess  die  Thränen  hervorbrachen,  klang  es:  Welche 
Zierlichkeit  kann  es  dabei  geben? 
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Die  Reise  Fudzi-wara  Masa-jo's. 

^)  z  y  y  y 

-1     ^    ^    [H]     :? 

Jei-kiu  dai-si-no  tosi  naga-tsuki  tö-ka  \  ku-hu-sama  fu-zi  go-ran-no  tame-ni  \  tv-koku-je 
qo-ge-kh  ari  |  tomo-si-tate-matsuru-heki-no  mune  \  kanete-no  fi-jori  woivose-kudasare  j  ima-no  ake- 
hono  makari-tatsi-faheri-si-ni  afu-saka-no  seki-ivo  koje-faberu  tote. 

Am  zehnten  Tage  des  neunten  Monates  des  vierten  Jahres  des  Zeitraumes  Jei-kio^ 
reiste  der  Herr  Ku-bö,  -  um  den  Fu-zi  zu  sehen,  ,  zu  den  östlichen  Reichen  hinab.  Es 
wurde  den  Tag  vorher  gesagt,  dass  man  ihn  begleiten  könne,  und  indem  man  in  der 
Morgendämmerung  dieses  Tages  aufbrach,  war  man  gesonnen,  den  Pass  von  Afu-saka 
zu  überschreiten. 

:^yirr^yt^aiy=t^yt^ 

Omoi-taUu  \  kokoro-mo  uresi  \  tabi-koromo  \  kimi-ga  megumi-ni  \  afu-saka-no  seki. 

In   Gedanken  sich  erinnert, 

Freudigen  Herzens, 

An  das  Keisekleid, 

Des  Gebieters  Gnade 

Treffend,  der  Bergtreppe  Pass. 
Afu-saka-no  seki  hat  die  Bedeutung:  Pass  der  begegnenden  Bergtreppe. 

)^^-\X^     ü     17^1^     )J     /    b-    / 

Ima-no  ake-bono-jori  ame  furi-te  \  sora-mo  kokoro-jnku  mije-faheri-si-ka-ba. 
Seit  der  Morgendämmerung  des  heutigen  Tages  fiel  Eegen,  und  der  Himmel  schien 
wohlgemuth  zu  sein. 


'  143-2  n.  Chr. 

2  Ku-bc'>   ,die  Fürstenseite'  ist  der  Siogun  von   Japan. 
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Aki-710  ame-no  \  faru-baru    onioßc  \  fn-zi-no   ne-ica  \  ke-sa-jori  jagate  \  sora-mo  fedate-si. 

Wo  Herbstregen 
Weit  umher,  der  ersehnte 
Gipfel  des  Fu-zi, 
Seit  heute  Morgen  sogleicli 


Der  Himmel  stellte  sich  dazwischen. 
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Kusa-tsii-to  musn  fokoro-nife. 

An  einem  Orte  Namens  Kusa-tsu: 

9  ^  y  y  ^  n 


t 
M 


17 


^      7"     X      )^     m 

y  X   )\   A   - 


Makura-ni-ica  \  musubade  sugi-tsu  \  tabi-koromo  \  kibsa-tsu-no  sato-no  \  kusa-no  tamoto-wo. 

Auf  dem  Polster, 

Ihn  nicht  bindend  überragte 

Das  Reisekleid 

In  dem  Dorfe  von  Kusa-tsu 

Den  Aermel  der  Pflanzen. 
Kusa-tsu  hat  die  Bedeutung:  Fahrwasser  der  Pflanzen. 


Jasu-gaica-ni-te. 

An  dem  Flusse  von  Ja-su: 


^    ~    }\\    X    ^ 
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Waga  kimi-no  \  mi-jo-ni  afumi-dzi  \  kefu-mofaja  \  wataru  kokoro-ja  |  ja-su-gawa-no  midzu. 

In  meines  Gebieters 
Zeitalter  den  Weg  von  Afumi 
Heute  schnell 

Zu  übersetzen  Willens  wohl 
Das  Wasser  des  Flusses  Ja-su. 


7"  \y  -t  ^  y 


=•   u  )v  n  ^  y  m    ^)    h  ^  y  lii  ^ 


Morii-jamn-no  fotorl  tn-no-mo  faruka-ni  mi-icatasarete. 

Auf  die  Feldflüclien  zur  Seite  von  Moru-jama  wurde  in  der  Ferne  hinüber  geblickt. 

^j^y^T.y-^'t'Tyy^y^ 
)L/  -  ^  4  2  yi^  -<-  )L/  7  -f  m  ^  y  y 

Sidzu-no  me-mo  \  ta-no  mo-no  ine-wo  \  morv,  jama-no  \  ko-zu-e-mo  ima-zo    iro-dzaki-ni-keru. 
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August  Pfizmaibk. 

Wo  das  gemeine  Weib 
Der  Feldfläche  Eeispflanzen 
Bewacht,  der  Berg, 
Seine  Baumwipfel  jetzt 
P"'arbig  sind  geworden. 
Moru  jama  hat   die  Bedeutung:   Der  bewachende  Berg. 


7^    ^    7    lU   it 


Kagami-jama-iüo  mite. 
Man  sah  den  Spiegelberg. 
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Oi-no  saka  \  faja-koje-kakaru  \  kagami-jama  \  ima-sara  nani-ka  j  tatsi-jori-te  min. 

Wo  die  Bergtreppe  des  Alterns 
Schnell  man  eben  überschreitet, 
An  dem  Spiegelberg 
Jetzt  wieder  welche  Sache 
Hinzutretend  wird  man  sehen? 

Ziü-itsi-nitsi  imada  jo    fukaki-ni   \   oi-so-matsu-wa    koko-no    atari-to    mosi-faberi-si-ka-ha. 
Am  eilften  Tage  war    die  Nacht    noch    tief,    als    man    sagte,    dass    die  Fichten    von 
üi-so  diese  Gegend  seien. 

Ake-jaranu  1  oi-so-no  mori-no  \  usu-momidzi  \  ima-iva  jo-fickaki  \  iro-ka-to-zo  umofu. 

Wo  der  Tag  nicht  graut. 
In  Oi-so's  Wald 
Die  blassrothen  Blätter, 
Jetzt,  ob  von  der  Nacht  tiefen 
Farbe  sie  sind,  denkt  man. 

Jama-no  maje-to  mbsu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Jama-no  maje  .Vorderseite  des  Berges': 

Sidzu-no  me-ga  \  kajofu  ije-i-mo  |  mare-naru-ja  \  fumoto-tva  jama-no  \  niaje-no  tarn  fasi. 
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Wo  (las  gemeine  Weib 

Verkehrt,  die  Häuser, 

Die  seltenen  wohl 

An  dem  liergesfuss  vor  dem  Berge 

Die  herabhängenden  Brücken. 

Inu-kami-to  mhsu  sato-nite. 

In  einem  Dorfe  Namens   Inu-kami: 

-  )v   -?   yt   \}l\    ~j    ^   1]    -f    V   y^    n    y    y    7 

Wono-dznkara  \  togame-nu  sato-no  \   hm-kami-ja    |   to-ko-no  jama-knze   \    osamareru  jo-ni. 

Welche.^  selbst 

Sich  beschuldigt  hat,  das  Dorf 

Ueber  dem  Nordwest  vielleicht. 

Wo  der  Wind  des  Berges  To-ko 

Geordnet  ist,  in  diesem  Alter. 
Inu-kami  hat  die  Bedeutung:  Ueber  dem  Hunde.     Es  ist  gegenwärtig  ein  Kreis  des 
Reiches  Omi.     In    den   Versen    wird    der  Name    als    inu-kami    ,über    dem  Nordwest'    be- 
trachtet.    Der  Berg  To-ko  ,Berg  des  Vogelkäfigs'  liegt    in  demselben    Kreise  Inu-kami, 
Reich  Omi. 

Futa-moto-sugi-to  mdsu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Futa-moto-sugi  .Cypresse  der  zwei  Stämme': 

Futa-moto-no   \  sugi  tote  mata-mo   |   afumi-dzi-ni   \  furu-kawa-no   be-wo   |   omoi-idzu-rasi. 

Die  zwei  Stämme 

Cypressen  heisst  es,  und  auch  noch 
Auf  den  Wegen  von  Afumi 
Des  alten  Flusses^  Ufer 
In  die  Gedanken  hat  man  gebracht. 

u    ^  ^   x    ij    n   )v   ^    -n-   m   i^   ^   m   ^ 

Fu-wa-no  seki-tca  koke  musi-te  \  ita-bisasi-mo  sirusi  bakari  mije-faberi-kere-ba. 
An    dem  Passe    von  Fu-wa    wuclierte    das  Moos,    und    ein  Schutzdach    von    Brettern 
erschien   nur  als  Kennzeichen. 

^    ^'    )\    y.    -^Y    y    T    ±    )^^^^'^l 
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August  Pfizmaieu. 

Ita-bisasi   \  fisasi-ki   na-ico-ba   \   nawo  misete   \   seki-no   to-sasami   \  ßi-wa-no  naka-jama. 

Das  Schutzdach  von  Brettern, 
Den  alten  Namen 
Indess  es  noch  zeigt, 
Des  Passes  Thor  nicht  verschliesst 
Der  Mittelberg  von  Fu-wa. 

y^^^y^^y-azi     h    7.    P    -^     h    ^    lU    ^ 

Taru-ivi-to  mosu  tokoro-ni  tsuki-te-faheri-te. 

Man   war  zu  einem  Orte  Namens  Taru-wi  ,der  herabhängende  Brunnen'   gekommen. 

Sato-hito-mo  \  kumi-te   sirazu-ja  \  kefu  koko-ni  \  taru-wi-no  midzu-no  \  fukaki    megumi-wo. 

Die  Menschen  des  Dorfes 
Schöpfend,  wohl  kennen  nicht 


Heute  hier 

Des  Wassers  von  Taru-wi 

Tiefe  Gnade. 
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Ziü-ni-nitsi  jo-ivo  komete  \  awo-no-ga  fara-to  mbsu  tokoro-wo  suguru  tote. 
Am  zwölften  Tage  wollte  man  noch  in  der  Nacht  an  einem  Orte  Namens  Awo-no-ga 
fara  ,Ebene  des  grünen  Feldes'  vorüberkommen. 

Kusa-no  ja-no  \  awo-no-ga  fara-mo  \  mije-zvakade  |  jo-fukaku  wakaru  \  tsuju-zo  sanm-keki. 

Die  Blätter  der  Pflanzen 
Auf  des  grünen  Feldes  Eb'ne 
Indess  nicht  zu  unterscheiden. 
Tief  in  der  "Nacht  unterschieden  wird 
Der  Thau,  der  sehr  kalte. 

~      {     )V     \L     7.     )\ 
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Aka-saka-to  mosu  tokoro-7iite  \  imada  jo-vto  ake-faherazu  \  tomonai-faberu  fito-hito-mo  ato-ni 
wokure-faberu-wo  \  sibasi  matsi-faberi-si  fodo-ni. 

An  einem  Orte  Namens  Aka-saka  ,die  rothe  Bergtreppe'  wartete  man,  als  der  Tag 
noch  nicht  angebrochen  war,  eine  Weile  auf  die  zurückgebliebenen  Begleiter. 
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Juki-tsure-nu  \  tomo  saje  ato-ni  \  nokoru  jo-wu  \  sibasi-ja  koko-ni  |  aka-saka-no  soto. 

Die  wandelnd  begleiteten, 
Die  Gefälirten  selbst 
^Vo  zurückbleiben,    die  Nacht 
Eine  Weile  man  hier  verbringt 
In  der  rothen  Bergtreppe  Dorf. 

^   i)-   y    ^    b   t   Bg    0    r  lu   n   X    u    h   p    h    u 

Naga-fasi-to  musii  tokoro-ioo  sngi-faberu-ni  \  atari-no   ta-no  mo-mo  towokn  mi-watasarete. 
Indem  man  an  einem  Orte  Namens  Naga-fasi  ,die  lange  Brücke  vorbeikam,    wurde 
zu  den  in  der  Gegend  befindlichen  Feldflächen  weit  hinüber  geblickt. 

JU    y    X     57     ir     7    :h    )\     )\    -h     ^     -     gg    77    DC 

Aki-fukaki  j  ta-no  mo-ni  tsudziiku  \  naga-fasi-ica  |  fu-nami-ico  kakete  \  tratasu-to-zo  miru. 

Wo  der  Herbst  tief. 
An  Feldflächen  fortgesetzt 
Die  lange  Brücke 
Kornährenwellen  anhäng-t 
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Und  bringt  hinüber,   sieht  man. 

y'     ^      U      -J      V      7.      P     ~?      h     }\\     ^ 

Naka-gaiva-to  mosu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Naka-gawa  ,der  mittlere  Fluss': 

y    (^    i^    u    ^    -y    7.    ^    i    7]     ij     :? 
:^    )\\    IV    ^    ^    ]y     X    )iy    ^     u     i-     3     ^ 

Mijako-jori  |  nagare-ide-keru  \  sii-e  nare-ja  \  ima-fata  nokorn  \  naka-gmca-no  midzu. 

Aus  Mijako 
Hervorgeströmt, 
Zuletzt  entstanden   wohl. 
Jetzt  eben  übrig  bleibt 
Des  Mittelflusses  AVasser, 

7"    ~     a     zt     V    7.    tP    -^    ^    U     h^i--?y77A 

Musuhu-no  matsi-ja-to-ka-ja  mosu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte,  der  etwa  Musubu-no  matsl-ja  , bindendes  Strassenhaus"  genannt  wird 

i^  )v  u    "t  ^  ^   "t   -j    'A    V  /   7   y  ^ 
y    )^   ^  M  ^v   y    \i    \L     y    -^r   y    A   M 
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Asa-isuju-no   \   musubu-no  satu-no   \   tabi-koromo   |    wakurit  kusa-ha-mo   \   iro   kaicara-rasi. 

Wo  des  Morgenthaus 

Binden,  des  Dorfes 

Eeisekleid, 

Von  den  Pflanzenbliittern,  die  man  zertheilt, 

Seine  Farbe  wird  verändert  sein. 
Miisuba  , binden',  von  dem  Thau  gesagt,  bedeutet:  sich  anlegen. 

X    ^    3^    ^    5i    0    + 

Ziü-san-nitsi  wo-ivari-no  kuni  ori-tsu-to  mosu  tokoro-wo  \  jo-fukaka  tatsi-faberii,   tote. 
Am  dreizehnten  Tage  wollte  man  in  dem  Reiche  Wo-wari  von  einem  Orte  Namens 
Ori-tsu  in  tiefer  Nacht  aufbrechen. 

Jume-tsi-womo  \  isogi  ki-ni-keru  \  tabi  nare-ja  \  tsuki-ni  kari-ne-no  \  jo-wo  wori-tsu  made. 

In  der  die  Traumamme 

Eilig  gekommen, 

Eine  Reise  mag  es  sein. 

Beim  Monde  von  des  kurzen  Schlafes 

Nacht  bis  man  herabgestiegen. 
Der  Name  Ori-tsu    wird    hier    als    ori-tsu    (icori-isuj    ,von  etwas   herabgestiegen  sein' 
betrachtet. 

7^  #  #   y  ri  ^    h  lu  n   X  "^  M   r 
-  y  >%  m  y  ~  ^^  ^  ^  y  y  y 

Atsu-ta-no  mija-ico  siigi-faberu  fodo-ni  \  kano  sia-to-no  tori-i-no  maje-nite. 
Als  man  bei  dem  Palaste  von  Atsu-ta  vorüberzog,  vor  dem  Vogelsitze  jenes  Tempel- 
grundes : 

Kami-gaki-mo  |  fikari  sofu-rasi  |  ugoki-naki  \  jomogi-ga  shna-ni  |  kimi-ico  matsi-jete. 

An  dem  Gütterzaune 
Glanz  wird  hinzugegeben, 
Auf  der  beweffunofslosen 
Beifussinsel 
Den  Gebieter  indem  man  erwarten  darf. 

\^    y     y    m    h     y     U    )\y 

Narumi-kata-no   fotori    umi-dzura-ni    tsudzuki-te    no    ari.     Kure-zo     uje-no    navu-ran-tu 
oboje-faben-te. 
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Neben    dem  Fluthboden   von  Narumi    befindet    sich,    zu    der  Meeresfläche    sich   fort- 
setzend, ein  Feld.     Man  erinnerte  sieh,  dass  dieses  das  obere  Feld  (Uje-no)  sein  werde. 

i-    h   yj    ~    h   -^f-   y"    ZI   m   y  'L-   7s    H 

Asa-fi  sasu  |  narumi -im  nje-no  |  siivo  kojete  \  tstiju  saje  tomo-ni  \  fi-kata-to-zo  narv. 

Worauf  die  Morgensonne  scheint, 
Narumi's  oberes  Feld, 
Die  Fluth  wenn  darüber  geht, 
Der  Thau  selbst  zugleich 
Zur  Ebbe  wird. 

)v  ^    ^]    --^   )\    ^    -^    y    \L    ^   ^   a   -^ 

Ma  tu  omoi-tsiidzuke-faheri-keru . 

Man  setzte  es  ferner  in  Gedanken   fort. 
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Mitsi-no  tarne  \  icnr/a  uniofu  kotu-no  \  narumi-kata  \  negai-viitsi-hiru  |  siwo-se-to-mo  kana. 

Des  Weges  willen 
Bei  den  Sachen,  die  ich  denke. 
Auf  dem  Fluthboden  von  Narumi 
Der  Wunsch  erfüllt  wird 
Auch  als  Stromschnelle  des  Salzes! 

XtBp|L7t:h)\7^:7$?(itt 
)\    ^    y"    3     u     ^)     ^    ^    a    X     h 

Fosi-saM-to    iribsu   tokoro-nite  |  kon-nitsi-iva    mei-getsu    nari   sora-mo   kokoro-jokv  farete 
tsuki-rno  na-ioo  je-faheri-nu-to  inije-si-ka-bo. 

An  einem  Orte  Namens  Fosi-saki  , Sternvorgebirge'  war  an  diesem  Tage  der  Namen- 
mond. Der  Himmel  war  ruhig  und  heiter,  und  es  zeigte  sich,  dass  der  ^Nlond  den 
Namen  erhalten, 

Mei-getm  ,Namenmond',  ist  die  Nacht  des  Vollmonds. 

IV   2>    'j    \)    ^^  t   y  m   y   ^   y   y   ^   -n- 

Fosi-saki-ja  \  ats?i-ta-iio  kdta-iio  \  sorn-farete  \  tsnki-iiio  ke-sa-jori  \  na  koso  sirarvre. 

Au  dem  Sternvorgebirge 
Von  Atsu-tas  Seite 
Der  Himmel  sich   erlicitcrt; 
An   dem   Moiul   auch   seit   heute  Morgen 
Der  Name    wird   erkaunl. 

Vi* 
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Jo-samu-no  sato-to  mbsu-mo  \  kono  kuni-to  hki-faheri-si-ka-ha. 

Man    hörte,    dass    auch  Jo-samu-no    sato    ,das    in    der  Nacht   kalte  Dorf    In    diesem 
Reiche  sei. 

Josi  sara-ba  |  jadori-torazi-tu  \  tabi-koromo  \  jo-samu-no  sato-ico  |  jogi-te  koso  jicke. 

So  wenn  es  ist, 

Um  ein  Nachtlager  nicht  zu  nehmen, 
Wo  das  Reisekleld 

In  der  Nacht  kalt  ist,  an  diesem  Dorfe 
Vorübergehend,  ziehe  man  weiter. 

T   ^   y  }\\   \L   u  ^ 

Sakai-gawa-wo  mite. 
Den  Gränzfluss  sehend: 

y^      t      -      )\      U      ^      t^     n      ^)       )^     "»^^     ^      y     ^J 

Sore-to  kika  \  sirusi  bakari-ga  \  sakai-gawa  \  fosoki  nagare-wa  |  na-ni  nagarete-mo. 

So  ist  es,  hört  man, 
Ein  Merkmal  blos 
Der  Gränze  Fluss, 
Das  dünne  FliessAvasser 
Dem  Namen  nach  wenn  es  auch  fliesst. 

7^    ^    1t    A    H    M    # 

Mi-kawa-nu  kiini  ja-tsu  fasi-nite. 

Bei  Ja-tsu  fasi  ,die  acht  Brücken'  in  dem  Reiche  Mi-kawa: 

Ja-tsu  fasi-no   \   kumo-de-ni    tvataru  \  fima-mo    nasi  \  kimi-ga  tame-ni-to  \  isogu  tabi-Uto. 

An  der  acht  Brücken 
Spinnenhänden  übersetzend, 
Keine  Müsse  hat. 
Des  Gebieters  willen  weil  es  ist, 
Der  eilende  Mensch  der  Reise. 
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Ja-fagi-no  sato  tsikaku  nari-te  \  mitsi-no  [katawara-ni  \  majumi-no  momidzi-si-taru-wo 
mi-faheri-te. 

Als  das  Dorf  Ja-fagi  ,Dürf  des  Pfeilschneidens'  nahe  war,  sah  man,  dass  zur  Seite 
des  Weges  die  Blätter  der  Spindelbäume  sicli  geröthet  hatten. 

zy  jL  h  y  )\  -^  zj   2>  u  ^  y  ^  y  y 

Mitsi-no    be-no  \  majumi-no   kata-je  \  momidzi-site  \  koko-ja   ja-fagi-no  \  sato-to    miju-ran. 

Zur  Seite  des  Weges, 
An  des  Spindelbaums  Seitenzweigen 
Die  Blätter,  rotli  indem  sie  sind, 
Dass  hier  wohl  des  Pfeilschneidens 
Dorf  ist,  wird  man  sehen. 

)j    -    -    it   ^  ^   yj    ±irri^\y-^y^'!7 
^   ^    h   y   u   y.    t    JL   y    u  liy   -^   ^    ^    ij 

Waga  kimi-no  \  osamarera  jo-ica  j  adzma-jumi  \  fikanu  ja-fagi-no  \  sato-ni  ki-ni-keri. 

In  meines  Gebieters 
Zeitalter,  das  geordnet, 
Den  Bogen  von  Hartriegel 
Wo  man  nicht  spannt,  zu  des  Pfeilschneidens 
Dorf  ist  man  gekommen. 
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Kono  jo-no  7'iu-sin  |  tsuki-mo  koto-ni  kumori-naku  farete  \  na-wo  arawasi-faberi-nurii 
koto  I  sen-zai-no  itsi-gü  man-sin-no  fa-tsioku  \  me-de-taku  oboje-faheri-kere-ba. 

Zu  der  glücklichen  Zeit  dieser  Nacht  war  der  Mond  besonders  unumwölkt  und  klar, 
und  dass  er  den  Namen  kundgegeben,  die  einzige  Begegnung  in  tausend  Jahren,  die 
berühmten  Fussspuren  der  zehntausend  Herbste,  hielt  man  für  erfreulich. 
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Kimi-ga  jo-iva  \  naico  naga-tsuki-no  \  tsuki-no    na-mo  \  tokoro-gnra-ni-zo  \  ßkari  sasi-sofu. 

In  des  Gebieters  Zeitalter 
Des  langen  Monats 
Mond,  seinem  Namen, 
Nach  des  Ortes  Art, 
Glanz  ist  hinzugefügt. 

0   )^  ^  7  -  )j   )\  m  -^  -\'  %fi  m  III  H  -  --/  y  ^  + 
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Onazi-ku  kona  tokoro-nite  san-deo  sib-ku  n-rin  tokka  ziü-san-siu-wo  kv-si-faheri-si-ni  dai- 
wo  saguri-faberi-te. 

Zugleich  erklärte  man  an  diesem  Ort  dreizehn  in  dem  Flügelwalde  des  Relchs- 
o-ehilfen  und  Fürsten  des  dritten  Viertels  verfasste  Gedichte  und  suchte  Aufgaben. 

n  \\\  fjs  ^ 

Mei-sio  jama-dzuki. 

Der  Gebirgsmond  des  berühmten  Ortes: 

yA^yA±^3^yu'tJ:'t 

Jiiki-mo  kije  j  kiri-mo  fare-juku     aki-no  jo-mo    na-nomi  futa-mura-no  \  jama-no  fa-no  tsuki. 

Der  Schnee  auch  schmilzt, 
Der  Nebel  auch  will  sich  verzieh'n. 
In  der  herbstlichen  Nacht 
Ein  Name  nur,  die  zwei  Dürfer, 
Ihrer  Berggränze  Mond. 

>g   M  iVr  ^ 

Mei-sio  sato-dznki. 

Der  Dorfmond  des  berühmten  Ortes: 

Aki-fnkaki  \  jo-wa-no   koromo-no  \  sato-bito-wa  |  tsuki-ni   me-dete-mo  |  tsuki-ja    samu-keki. 

In  der  tief  herbstlichen 
Mitternacht  Kleide 
Des  Dorfes  Mensch 
An  dem  Mond  Freude  hat. 
Dem  Mond,  dem  sehr  kalten. 

n  m  ^J\  ^ 

Mei-sio  ura-dzuki. 

Der  Buchtmond  des  berühmten  Ortes. 

y±m.^ty.^^yy\i^^y 

Sa-zo  na-ge-ni  \  ko-joi-no  so-ko-no  \  kijo-mi-gata  ,  minu  omo-kage-mo  \  nami-no  uje-no  tsuki. 

Nicht  gewesen  also! 
Heute  Nacht  dort 
An  Kijo-mi's  Seite 
Man  nicht  sieht  das  Bild, 
Den  Mond  über  den  Wellen. 

n  m  m  ^ 
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Mei-sio  uki-tsuki. 

Der  schwimmende  Mond  des  berühmten  Urtes: 

■^   -^   y  ^  y   y    ^    ^^   \L   y  )v  ~  )v   ^    7^ 
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Sugi-M-tsuru  \  ato-ni  narumi-no  \  siwo-ß-kafa  |  kokoro-ico  sasofu  \  jo-wa-no  tsuki  kana. 

Wo  vorbei  man  gekommen, 
Auf  den  Spuren,  Narumi's 
Seite  der  Ebbe, 
An  ihr  das  Herz  verleitet 
Der  Mitternacht  Mond! 

,,,,...  .  ^     ^^     n     W 

Isuki-ru  joru  sinobu-koi. 

Das  Geheimniss  dem  Monde  anvertraut: 

tiyy^^^y)v=^y^^iY^ 

Jadüsazl-na  \  namida-no  tsuju-mo  \  Jörn  koso-to  \  oki-i-te  omofu  |  sode-no  tsiiki-kage. 

Einkehren  lasse  nicht. 
Der  Thränen  Thau 
Dass  sich  anvertraut, 
Im  Erstehen  welches  glaubt. 
Das  Mondlicht  des  Aermels.  ^ 

X     h    :h    y    V    ^    :?    I^Rj-     ij     ^     ij     2/    pg 

y'^yapjwiyriynyhB 

Ziü-jokka  I  ou-toinaiH-ico  tatsl-faheri-si-ni  kaica-ari.  Kori-ja  tojo-kawa-to  mosu  ivatari. 
narati-to  obojete. 

Am  vierzehnten  Tage,  als  man  von  der  hohen  Einkehr  aufbrach,  zeigte  sich  ein 
Fluss.  Man  erinnerte  sicli,  dass  dieses  die  Ueberfahrt  Namens  Tojo-kawa  ,Fluss  Tojo' 
sein  werde. 

^yyy-y-n--^3y'-^^y^ij 
11    ^  ^  ih  ^   r   )\\  -t  ^  y  4^  y    o 

Kari-makura  \  ima  ikn-jo  ari-te  \  to-jo-kaim-ja  |  asa-tatsu  nami-no  \  su-e-wo  isogan. 

Das  entlehnte  Polster,' 
Wie  viele  Nachte  sind  es  jetzt. 
Der  Fluss  der  zehn  Nächte! 
Die  morgendlich  sich  erhebenden  Wellen, 
Zu  dem  Ende  werden  sie  eilen. 

I  Der  Sinn  ist:  Man  hisse  das  Mondliclit,  welcliea  im  Krstelieii  glaubt,  dasa  <ler  Tliiäiieuflinu  sich  unvertraut,  in  deiuA.rmel 

niclit  einltcliren. 
■•'  ]Jas  entlehnte  Polster  ist  die  Reise. 
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Tojo-kawa  bedeutet:  der  reichliche  Fluss.    In  den  Versen  wird  der  Name  als  to-jo- 
laxva  .Fluss  der  zehn  Näclite'  betrachtet. 

Koromo-no  sato-to  kiki-faheri-si-mo  \  konu  atari  jaran-to  obojete. 

Man  hörte  von  Koromo-no    sato  ,Kleiderdorf'    und  erinnerte  sich,    dass  es  in  dieser 
Gegend  sein  werde. 

3y-^yM.Pk^hya^p^y 

Sidzu-no  me-ga  \  utsu-ja  koromo-no  \  sato-no  na-wo  \  fiiku  aki-kaze-no  |  tsute-ni  sirase-jo. 

Die  das  gemeine  Weib 
Wohl  klopft,  der  Kleider 
Dorf,  seinen  Namen 
Der  Herbstwind,  der  weht, 
Vermittelnd  gebe  kund. 

u   X   ^    ij    n-^    ^   M  y 

Jama-naka-to  musu  tokoro  ari  \  wori-fmi  sika-no  ko-e  fonoka-ni  kikoje-kere-ba. 
Es  gab  einen  Ort  Namens  Jama-naka  ,Mitte  des  Gebirges'.    Man  hört  dort  zuweilen 
undeutlich  die  Stimme  des  Hirsches. 

Obotsuka-na  |  kono  jama-naka-ni  \  naku    sika-no  \  ta-dzuki-mo   sirann  \  ko-e-no    kikojuru. 

Zweifelhaft 

In  dieses  Gebirges  Mitte 
Des  röhrenden  Hirsches 
Eine  Stütze  nicht  kennende 
Stimme  wird  gehört. 

Fana-zo-no  jama-wa  idzuku-nite-ka  faberan-to  obojete. 

Man  dachte  daran,  wo  der  Berg  von  Fana-zo  sein  werde. 

y'yyy^yyy^^yy^    ^    \^ 

Tabi-koromo  \  iza   sode  füren  |  aki-no    kusa-no  \  fana-zo-no  jama-no  \  mitsi-wo  tadzunete. 

Das  Reisekleid 

Mit  dem  Aermel  anstossen  wird, 
Zu  der  herbstlichen  Pflanzen 
Berg,  zu  dem  Fana-zo 
Den  Weg  indem  man  sucht. 
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Kusa-no  fana  ,ßlUthen  der  Pflanzen'  ist  hier  eine  Ausschmückung  des  Namens  Berg 
Fana-zo. 

V    y    m    Y    y    ^    ^     U    ~    y    ^    .% 

Fiku-ma-no-mo  kono  kuni-zo  kasi  |  idzuhi  naran-to  fun-mib  nuranc-do. 
Fiku-ma-no  ,das  Feld    des  Pferdes,    welches    man    zieht'    mochte    in    diesem  Reiche 
sein.  Wo  es  sich  befinden  werde,   war  nicht  klar. 

Tabi-bito-no  |  ?io?'w  jori  foka-mu  \  fikn-muma-no  \  no-be-no  aki-fagi  |  fana-ja  midaren. 

^Yorauf  der  Mensch  der  Reise 
Reitet,  ausser  ihm 
Das  Pferd,  welches  man  zieht, 
Von  seines  Feldes  Herbstbinsen 
Die  Blüthen  werden  verstört  sein. 
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Idzuku-no  fodo-nite  faberi-si-jaran  sia-dan-ari.  Fito-ni  toi-fabere-ba  fatsi-man-gü-to  mbsu 
tori-i-no  tokoro-nite  kon-do-no  on-tabi-no  me-de-tasa  \  go-sin-rio-mo  koto-ni  itsi-zirusi-ni  oboje- 
faberi-te. 

Doch  es  gibt  irgendwo  einen  Altar,  wo  es  gewesen  sein  wird.  Als  man  die  Menschen 
fragte,  erinnerte  man  sich,  dass  an  dem  Orte  des  Vogelsitzes  des  Tempels  P^atsi-man, 
der  Freude  der  diesmaligen  hohen  Reise,  der  göttliche  Gedanke  besonders  oifenbar  ist. 

^^^y'^^'t9^7,m^yiy^ 
^\yy^hy-=^±y:ni]^^n 

Iwa-si-midzu  \  kimi-ga  tabi-datsi  \  su-e-mo  naioo  \  mamoran  tote-ja  |  ato-wo  tare-ken. 

Das  klare  Felsenwasser, 
Des  Gebieters  Antritt  der  Reise, 
Das  Ende  noch  mehr 
Zu  beschützen,  wohl 
Spuren  herabgelassen  hat. 
Iwa-si-midzu  ,das  klare  Felsenwasser'    ist  in   den  Nauien    des  Gottes  Fatsi-man  auf- 
genommen. 
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riften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXI.  Ild. 

^  rt  August  Ppizmaier. 

Kuni-gimi  tokoro-dokoro-no  go-ro-zi  |  ken-zitsu  jö-i-no  fodo-mo  mijete  \  idzuku-mo  sawaru 
tokoro-naku  \  on-mitü  tsukiirase-faberi-keru-to  mi-je-si-ka-ba. 

Auf  den  hohen  Wegen  der  Reiche  und  Orte  erschien  die  Menge  der  Vorbereitungen 
der  zusammengefassten  Tage,  zeigte  sich,  während  nirgends  ein  Hinderniss  war,  dass 
man  den  hohen  "Weg  vollendet  hatte. 

Tami  jasuku  \  mitsi  firoku  jo-nn  \  kotoivari-mo  \  naico  m-e  toicoku  \  araicare-ni-keri. 

Das  Volk  ruhig. 
Der  \Yeg  breit,  des  Zeitalters 
Ordnung  auch 

Als  noch  immer  von  dem  Ende  fern 
Hat  sich  gezeigt. 

Taka-si-jama-to  mosu-mo  kono  atari-nite-ja-to  mijete. 

Es  schien,  dass  auch  ein  Berg  Taka-si  sich  in  dieser  Gegend  befinde. 

Fii-zi-no    ne-ni  \  ojobami    na    nomi  \  taka-si-jama  \  taka-si-to    miru-mo  |  fumoto  naru-besi. 

Den  Gipfel  des  Fu-zi 

Nicht  erreichend,  ein  Name  nur 

Des  hohen  Mannes  Berg, 

Als  hoher  Mann  zu  seh'n 

Der  Bergesfuss  kann  sein. 
Taka-si-jama  bedeutet:  Der  Berg  des  hohen  vorzüglichen  Mannes. 

2>   -\    u    T   |7l<    7"   i^   ^   ü:    0    + 
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Zm-go-nitsi  tötomi-no  kuni-no  siwo-mi-saka-nite  |  go-jei-ico  kudasare-faberi-si-ni. 
Am   fünfzehnten  Tage    wurde    in    dem  Reiche  TOtomi,    an    der  Bergtreppe  Siwo-mi 
das  hohe  Gedicht  herabgesendet. 

Siwo-mi-saka  \  saka-juku  kinü-ni  \  fikarete-zo  \  sara-ni  na-takaki  |  fu-zi-ico  nagamurii,. 

Auf  Siwo-mi's  Bergtreppe, 
Von  dem  glücklichen  Gebieter 
Hingeführt, 

Wieder  auf  den  von  Nameii  hohen 
Fu-zi  man   von  ferne  blickt. 
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3^    0    )\    ^   Wi   >   W   y"    ^    h    p    h   iy   ZI    y    ^ 

Mala  kono  fi  futa-ko-dzuka-to  mbsu  tokoro-nite-no  go-jei  tote  |  kudasare-faberi-si  tsui-de-ni. 
P"'erner  an  diesem  Tage,    bei  der  Gelegenheit,    als  an  einem  Orte  Namens  Futa-ko- 
dzuka  ,(xrab  der  zwei  Söhne'  das  hohe  Gedicht  herabgesendet  wurde: 

u    y  n   yf.   ^   -   y"   )\   r    )\    V    y  )\y    7   'U 

Fu-zi-ioo  mint  \  kono  koto-no  fa-ni  \  arawarete  \  na-ni    tatsi-nohoru  |  futa-ko-dzuka  kana. 

Den  Fu-dzi  sieht  man, 
In  diesen  Blättern  der  Worte 
Offenbar 

Dem  Namen  nach  man  ersteigt 
Das  Grab  der  zwei  Söhne! 

Ziü-roku-nitsi  fasi-moto-no  won-tomari-wu  |  jo-ivo  koinete  tatsi-faheri-si-ka-ha  \  fama-na-no 
fasi-wo  utsi-'watasi-te. 

Am  sechzehnten  Tage  brach  man  noch  in  der  Nacht  von  der  hohen  Einkehr  von 
Fasi-moto  auf.  Man  übersetzte  die  Brücke  von  Fama-na. 

■h/x^^Bj]    (    -^^  i^  y   ^  ^  -^. 
^  )\\  X   y  )v  p    h  7   t   )^   -h   )^   y 

Wasureme-ja  \  fama-na-no  fasi-mo  \  fono-hono-to  \  ake-ivataru  jo-no  \  su-e-no  kaica-nami. 

Wird  man  vergessen, 
An  der  Brücke  von  Fama-na, 
Von  der  düster 

Zum  Morgen  übersetzenden  Nacht 
Die  letzten  Wellen  des  Flusses. 

^yM:L-^^'^y^^^3'^)\ 
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Fama-na-gawa  \  joru  midzu  siwo-no  \  ato  nare-ja  \  nagisa-ni  mijuru  \  ama-no  ko-hune-wa. 

Des  Fama-na-Flusses 
Andrängendes  Wasser,  der  Salzfluth 
Rückstand  wird  es  wohl  sein! 
An  der  Wassergränze  zu  sehen 
Der  Seefischer  Boote. 

n    1]    t^    ^)    ^   )\   '^    \)    1]    n    ^    i^    ^   ^   ^ 

Si-gure-no  ke-siki  bakari  sngi-faberi-si-ka-ba. 


Der  Anblick  des  Rieselregens  war  vorüber. 
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Tabi-koromo 

siwore  dani  se-nu  \  sigure  kana  |  mo 

midzi-wo  isogih 

ke-siki  hakari-ni. 

Von 

dem  das  Reisekleid 

Selbst  benetzt  ward, 

Der 

Rieselregen! 

Des 

zu  rothen  Blättern 

Eilenden 

Anblick  nur. 

Sagi-saka-jama-to  mhsu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Sagi-saka-jama  ,Berg  der  Bergtreppe  des  Reihers': 
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Towoku    miru  |  fu-zi-no    taka-ne-mo  \  sira-tori-no  \  sagi-saka-jama-ico  \  kefu-zo    koje-miru. 

Den  von  fern  man  sieht, 
An  des  Fu-zi  hohem  Gipfel 
Des  weissen  Vogels, 
Des  Reihers  Bergtreppenberg 
Heute  hat  man  überschritten. 
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Ziü-sitsi-nitsi  kono  kuni-no  fu-tsm-iüo  tatsi-faberu  fodo-ni  \  kake-kaiva-to  mdsu  tokoro-nite 
ame  furi-faheri-si-ka-ha. 

Am  siebzehnten  Tage,  als  man  von  dem  Sammelhause  dieses  Reiches  aufbrach, 
regnete  es  an  einem  Orte  Namens  Kake-kawa  ,Fluss  des  Anhängens'. 

-h    ^    7    K     V    y"    y.    )\\    H     ^     "t    %    u    m 
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Tabi-koromo  |  sode-ni-mo    nami-wo  \  kake-kau:a-ja  \  mcrete    itowanu  \  kefu-no    ame    kana. 

An  des  Reisekleides 
Aermel  die  Wellen 
Anhängend  der  Fluss! 
Feuchtend  nicht  müde  wird 
Des  heutigen  Tages  Regen! 

Kiku-gaioa-to  musu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Kiku-gawa  ,Goldblumenfluss' : 
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Kumi-te  siru  \  kimi-fia  jn-tai-jo-mo  \  su-e-towoki  \  na-ni  kihi-gawa-no  |  fana-nu  sita  midzu. 

Schöpfend  kennt  man, 
Von  des  Gebieters   achttausend  Altern 
Wo  das  Ende  fern, 
Mit  Namen  Goldblumenfluss, 
Unter  seinen   Blumen  das  Wasser, 

Sa-ja-no  naka-jama-ivo  koje-fabei'v.  tote. 

Man  war  Willens,  den  mittleren  Berg  der  wahren  Nacht  zu  überschreiten. 

Nawo-zari-ni  |  kojn-beki-mono-ka  \  loaga  kimi-no  |  mrgumi-nio  takaki  \  sa-ja-no  naka-jama. 

Gleichgültig 

Kann  man  wohl  überschreiten 
Den  wie  meines  Gebieters 
Gnade  hohen 
Mittelberg  der  wahren  Nacht? 

0     ^    i5?    ^    7    f^P    -     :?     X    ^     77    M    ^     :? 
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Koma-maga-fara-to-ka-ja  mbsu  tokoro-nite  |  go-jei-ico  fai-ken-si-tate-matsuri-te. 
An  einem  Orte,    dessen  Name  etwa  Koma-maga-fara,    krumme  Ebene  des  Füllens' ' 
sah  man  das  hohe  Gedicht. 

ytuiyyy-y^    v   ^   r   i-  ^ 

Tagui-naku  \  asu    mi-jo    toie-ja  \  aki-no    ame-ni  \  kefu   madzu  fu-zi-no  \  kaki-htmoru-ran. 

Unvergleichlich, 
Morgen  siehe!  weil  man  sagt. 
Im  Herbstregen 
Heute  zuerst  der  Fu-zi 
Sich  imiwülken  wird. 

r   y  ^    n    V  p    V  B  M  y"   1] 

Kaku-te  suru-ga-no  kiini  fudzi-jeda-to  mbsu  tokoro-ni.  nn-tsuki  ari. 


Die  Richtigkeit  der  dem  sonst  nirlit  vorgekommenen  Namen  Koma-mag.'i  liier  gegobenen  Bedeutung  ist  ungewiss. 


J58  AUBUST  Ppizmaiek. 

Somit    war   die  hohe  Ankunft    an  einem  Orte    des   Reiches  Suru-ga  Namens  Fudzi- 
jeda  ,Zweige  der  Sohminkbohne'. 
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Ziü-fatsi-nitsi-no  asita  kono  tokoro-wo  makari-tatsi-faberu-7ii  |  oka-be-no  sato-wo  sugi-te  | 
jagate  ima-tsu-no  jaina-ni  ivake-iri-fabeim  fodo  \  tukoro-no  na-mo  sokkeö  ari-te  oboje-faberi. 
Nb-so  masa-tsune-kib  \  fiimi-ivake-si  mukasi-wa  jume-ga  u-tsu-no  jama  \  ato-to-mo  mijenu  tsuta-no 
sita-mitsi-to  utai-faberi-si  koto  made  \  omoi-iderare-faberi-te. 

Am  Morgen  des  achtzehnten  Tages  brach  man  von  diesem  Orte  auf.  Man  kam  an 
dem  Dorfe  Oka-be  vorüber  und  trat  sogleich  in  das  Gebirge  von  Ima-tsu.  Man  er- 
innerte sich,  dass  auch  der  Name  des  Ortes  sofort  Freude  gewährte. '  Es  kam  selbst  in 
die  Gedanken,  dass  der  Ahnherr,  der  Reichsminister  Masa-tsune^  gesungen: 

In  das  man  getreten, 

Ehemals  ein  Traum, 

Das  Gebirge  von  U-tsu, 

Und  dessen  Spuren  man  nicht  sieht, 

Der  Weg  unter  dem  Epheu. 
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Mnkasi-dani  \  mukasi-to  i-i-si  \  u-tsu-no  jama  |  kojete-zo  sinobn  \  tsuta-no  sita-mitsi. 

Der  ehemals  selbst 
Ehemalig  hiess, 
Den  Berg  von  U-tsu 
Ueb erschreitet  man,  es  verbirgt  sich 
Der  Weg  unter  dem  Epheu. 
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Sato  sugi-te  \  mata  kuso  arare  \  u-tsa-no  jama  \  woka-be-no  mama-su  \  tsuta-no  sita-mitsi. 

An  dem  Dorfe  vorbei  man  kommt. 
Zudem  mag  es  geben 
Auf  dem  Berge  von  U-tsu 
Das  Stiefkind  von  Woka-be, 
Den  Weg  unter  dem  Epheu. 


'  Ima-tsu   hat  die  Bedeutung:  das  gegenwärtige  Fahrwasser. 

2  Fudzi-wara  Masa-tsune  ist  der  Ahnherr  Fudzi-wara  Masa-jo's  in  sechster  Linie. 
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7j     )j     n    i.    u    -^    h    t    'M  ^ 

Kaku-te  kono  kivni-no  koku-fu-ni  tsuki-faberi  \fu-zi-mo  koto-ni  sadaka-ni  mije-faberi-si-ka-ba. 
Somit  gelangte  man  zu  dem  Samraelhause  dieses  Reiclies.  Der  Fu-zi  war  besonders 
deutlich  zu  sehen. 

Fu-zi-no  ne-no  |  jama  tosi-takaki  \  joicai-wo-mo  \  kirai  matsi-jete-ja  \  ima  tsigiru-ran. 

Des  Fu-zi  Gipfel 
Das  wie  Berge  von  Jahren  hohe 
Alter  auch, 

Den  Gebieter  erwarten  dürfend, 
Jetzt  bedingen  wird. 
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Kono  kuni-no  sla-go  kami-tsu  fusa-no  suke  uori-masa-ni  \  go-jei-wo  kudasare-faberi-si 
tsuide-ni. 

Bei  der  Gelegenheit,  als  au  den  Beschützer  dieses  Reiches,  an  Nori-masa,  Gehilfen 
von  Kadzu-sa, '  das  hohe  Gedicht  herabgeschickt  wurde: 

7   y   ^   3. 

Kono  jado-ni  |  kajeru  koto-ba-no  \  tama   si   are-ba  |  fu-zi-no  mi-juki-mo  |  ßkari  sofu-rasi. 

In  dieser  Einkehr 
Der  wechselnden  Wortblätter 
Edelsteine  da  es  gibt, 
Auf  der  hohen  Reise  zu  dem  Eu-zi 
Glanz  ist  beigesellt. 
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Ziu-kit-nitsi-na  asita  naico  kono    tokoro  \  mata   go-jei-ico    sti-sia  /ai-ken-si-tate-matsiiri-te. 
Am  Morgen    des    neunzehnten  Tages  war    man    noch    an    diesem  Orte.     Ferner  sah 
man  mehrere  hohe  Gedichte. 
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•  Mina-moto  Nori-masa  war  Gehilfe  des  Reiches  Kadzu-sa,  später  grosser  Stützender  von  der  Abtheilung  des  Volkef  und 
Gehilfe  des  Reiches  K()-dzu-ke.  Der  Bericht  Siaku-geö-kö's  gibt  ihm  den  Geschlechtsnamen  Ima-gnwa.  Nori-masn  ist  der 
Verfasser  einer  kleinen  in  dem  Fu-sö-siö-jeö-gii  enthaltenen  Schrift. 


jgQ  August  Pfizmaier. 

Fu-zi-no  ne-no  \  tsuki-to  juki-to-ni  \  akasu   jo-ica  |  kimi-ga    koto-ba-no  \  fana-wo    soje-ken. 

Bei  des  Fu-zi  Gipfe]s 
Mond  und  Schnee 
Üie  Nacht,  die  man  verbringt, 
Von  den  Wortblättern  des  Gebieters 
Die  Blüthen  wolil  hat  beigesellt. 

Wasureme-ja  \  kumoranu  aki-no  |  asa-ß-kage  j  juki-ni  niwojeru  \  fu-zi-no  nagame-wo. 

Wird  man  vergessen 
In  der  unumw^olkten  herbstlichen 
Morgensonne  Licht 
Des  von   Schnee  gerotheten 
Fu-zi  Anblick  in  der  Ferne? 

)ly    )^    H    i«    >\!>    t    7"    i>    €.     a    "r    ^    y    ^ 

Asa-ake-no  \  fu-zi-no  ne-orosi  |  ini-ni  simete  |  oinofu  kokoro-mo  \  tagui-ja-wa  aru. 

Bei  Tagesanbruch, 
Von  des  Fu-zi  Gipfel  der  Sturm, 
In  den  Leib  indess  er  dringt. 
Das  Herz,  das  sich  sehnt, 
Von  dieser  Art  vielleicht  ist  es. 
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Fu-zi-no  taka-ne-ni  kimio-no  kakari-fahern-ga  \  wata-bö-si-ni  ni-faberu  josi  |  go-jei-ni  aso- 
hasare-faheri-si-ka-ba. 

An  dem  hohen  Gijjfel  des  Fu-zi  hingen  Wolken.  In  einem  hohen  Gedichte  vfurde 
gesagt,  dass  sie  mit  einer  Baumwollmütze  Aehnlichkeit  haben. 

Kumo-ja  sore  \  juki-wo  itadaku  \  fu-zi-no  ne-mo  \  tomo-ni  oi-senu  |  ivata-bo-u-si  kana. 

Wo  die  Wolken  schiessen, 
Der  den  Schnee  auf  dem  Haupte  trägt, 
Der  Gipfel  des  Fu-zi, 
Zu'jleich  mit  ihm  nicht  alt  wird 
Die  Baumwollmütze! 
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Die  älteren  Reisen  nach  dem  Osten  Japans.  Jgl 

Mata  go-jei-KO  kudasare-faheri-si  fodo-ni. 

Zur  Zeit  als  das  hohe  Gedicht  wieder  herabgeschickt  wurde: 

'r    U     9    )\    i-    n    )\\    y    y"     {     )\    3 

Mijako-jori  \  faru-haru  kite-mo  \  fu-zi-kawa-ja  \  juku  tosi-nami-wa  \  nawo-zo  kasanen. 

Von  Mijako 

Weither  wenn  man  auch  kommt, 
An  dem  Fu-zi-Flusse  wohl 
Die  Reihen  der  Jahre,   die  wandeln. 
Immer  noch   wird   man   verdoppeln. 

1.     y     y     -9     y"     \)     -?     ^    ~    '(^    ^    m    ^ 
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Fatsu-ka  awo-mi-no  tera-je  to-gio-ni  tomonai-tate-matsuri-site  \  nawo  ano  tera  go-jei-wo 
fai-ken-si-tate-matsuri-te. 

Am  zwanzigsten  Tage,  als  man  auf  der  Ueberfahrt  des  Gebieters  zu  dem  Tempel 
von  Kijo-mi  begleitete,  sah  jener  Tempel  wieder  das  hohe  Gedicht. 

\%  y  ^  y  3  m  1}  m  ^  y  V  iiy  n  ^ 

Kefu  kakaru  \  koto-ba-no  tama-wo  \  kijo-mi-gata  \  matsu-ni  jose-kuru  \  mi-fo-no  ura-nami. 

Der  heute  anhängenden 
Wortblätter  Edelsteine, 
An  der  Seite  von  Kijo-mi 
Zu  den  Fichten  sie  drängend  kommen 
Die  Buchtwellen  von  Mi-fo. 

y    y   m   1    y   y    n    ^    ^j^    \]    iY    9   ^  \^ 
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Fuku-kaze-mo  \  nawo  osamari-te  \  tatanu  ß-tca  \  kefu-to-zo  mijuru  \  ta-go-no  ura-nami. 

Wo  der  Wind,  der  weht, 

Mehr  nocli   beruhio-t, 

Sich  niclit  erhebt,  der  Tag:, 

Heute,  wo  er  es  ist,  sich  zeigen 

Die  Buchtwellen  von  Ta-go. 
Die  Bucht  von   Ta-go   befindet  sich   in   Suru-ga,   Kreis  Ilo-wara. 


Jagate  fu-tsiü-ni  kuan-gio  ari.  Ni-ziü-itsi-nitsi  sb-tan-ni  viata  go-jei. 
Sofort  erfolgte  in  dem  Sammelhause  die  hohe  Rückkehr.     Noch    ein  hohes  Gedicht 
am  frühen   Morgen   des  ein  und  zwanzigsten   Tages: 

DenkücUriflcn   dor  phil.-hisl.  l'l.  XXHI.  Bd.  ,,, 
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Fa-zi-no  ne-ica  \  na-takaki  jama-to  \  kuto-no  fa-ni  \  kimi  nokosi-te-zo  \  iku   tsi-ju-mo  fen. 

Dass  des  Fu-zi  Gipfel 
Ein  von  Namen  hoher  Berg, 
In  den  Blättern  der  Worte 
Der  Gebieter,  indem  er  zurücklässt, 
Tausend  Alter  wird  durchleben. 

)^      77      2/       )}      ^     )^      1^      •»)-     T      7      ^      X      17      :^      ^ 

Mato  go-jei-ico  kudasare-faberi-si-ka-ba. 

Es  wurde  ferner  ein  hohes  Gedicht  herabgeschickt. 

U    r    m    U     'J     ±    A    ■^'    7    )^    )^     :?     ( 

Kazu-kazu-no  \  koio-ba-no  fana-wo  \  mijako-bito  \  fu-zi-jori  takaku  \  nawo-ja  afugan. 

Zu  der  vielfältigen 
Wortblätter  Blüthen 
Der  Mensch  von  Mijako 
Höher  als  der  Fu-zi 
Noch  immer  wird  blicken  empor. 

^^^"t-y-^'J    )^^:^    y    u    j    y-    1J 

Kaku-te  kono  tokoro-wo  makari-tatsi-faberi-si  fodo-ni  \  matsu-no  jado-ni  issiu  jomi-woki- 

fabe^^u. 

Als  man  somit  diesen  Ort  verliess,    verfasste  man    in    der  Einkehr    der  Fichten  ein 

Gedicht. 

Juki-ni  kurasi  \  isuki-ni  akasi-te  \  fu-zi-vo  ne-no  \  omo-kage  saranu  \  jado-ja  sinoban. 

In  Schnee  bis  zur  Nacht, 
Im  Mondlicht  bis  zum  Morgen, 
Der  Gipfel  des  Fu-zi, 
Wo  sein  Bild  nicht  entschwindet, 
Die  Einkehr  Avird  verborgen  sein. 

Kono  fi  mala  th-tsu-no  jama-ico  koje-faberu  tote. 

An  diesem  Tage  war  man  Willens,  den  Berg  von  U-tsu  zu  überschreiten. 
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11    u    Y.  ^v  u  ^   \L   y   &   ^   y    ^)    1]   a 

Tatsi-kajeri  \  ti-tsu-no  jama-dzi-no  \  tsutai-kite  \  jvfu-tsuju  wakeru  \  tabi-koromo  kana. 

Zurück  kehrt  man, 
Den  Bergweg  von  U-tsu 
Entlang,   tragend, 
Indess  Abendthau  zertheilt  wird. 
Der  Reise  Kleid! 
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Te-kosi-to-ka-ja  niusu  tokoro-ni  \  ukare-me-to  ohosi-ku-te  kado-ni  tatsi-faberit-ico  nä-fabei'i-te. 
An  einem  Orte    etwa  Namens  Te-kosi  sah    man  Tänzerinnen  — ■  dafür   konnte    man 
sie  halten  —  an  dorn  Thore  stehen. 

yi    11    y    J    ZI    )v    ^    ^    -j]    ^    ^^    y    ?/    -}]    -^^ 

Ohotsuka-naku  \  jo-so-no    sode    made  \  fika-ha-ja-to  \  mijuru    te-kosi-no  \  sato-no  ukare-me. 

Ungewiss, 

Den  fremden  Aermel  selbst 
Als  ob  sie  ziehen  möchte, 
Zu  sehen  von  Te-kosi's 
Dorfe   die  Tänzerin. 

7"    ))  .'^    u    ^    y    s=.    ))    -    h^^yi^^:^^ 

Mala  fudzi-jeda-no  on-tomari-ni  tsukl-faberi-te. 

Man   gelangte    ferner  zu  der  hohen  Einkehr  von  Fudzi-jeda    ,Zweige  der  Schmink- 
bohne'. 

h   y   ii    >J    77    #   tH   ^   ^    ^    >^    t    y 

Äki-no  tsujn-mo  \  wohi-murasaki-no  \  iro-ni  de-jo  \  matsa-ni  kakari-si  \  fudzi-jeda-no  sato. 

In  des  Herbstthau's 
Jugendlich  purpurne 
Farbe  tritt  über, 

An  die   Fichten  Avelclies   sieh   hängfte. 
Der  SchmlnkbohiuMizweie-e  Dorf! 

y"    y    ^)    )\    -^Y    y    m   y"    y   m  ^ 

Nori-masa  jei-.sin-ui  tsuki-te  \  go-jcl-wo  kudasare-faberi-.ü  tsuide-ni. 

Bei  der  Gelegenlieit,    als    man    zu    der  Darbietung   des  Gedichtes    durch  Nori-juasa 
kam   und   das   Ik.Iic  Gedicht  herabgeschickt  wurde: 

21* 


\ß^  AüGÜST  Pfizmaier. 


y 

y 

y 

h  ^  )iit})  2(5:  )iy  r 

ij 

h 

^ 

2/ 

X 

7" 

■>t-   7    h  y   B   ^ 

-^ 

:^ 

,v 

Tare-mo  miru  \  fikari-ni  amaru  |  _yi-?io  moto-no  \  kami-to  kimi-wo-to  \  sa-zo  terasu-ran. 

Was  Jeder  sieht, 
Des  von  Glanz  übermässigen 
Sonnenursprungs 
Gott  den  Gebieter 
Also  beleuchten  wird. 

—    3    X^    1J    ^    h    —   ^    i-    y-    ZI    ^   11. 

Ni-ziu-ni-ka  \  jo-wo  komete  tatsi-faheru-ni  se-to-jama-to-ka-ja  ^ribsu  tokoro-nite. 
Am  ein  und  zwanzigsten  Tage  brach  man  noch  in  der  Nacht  auf.    An  einem  Orte 
etwa  Namens  Se-to-jama  ,Berg  der  Meerenge' : 

ziy^iy)\^^t^^~J'^U 
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Mijako-ni-to  \  mata  koso  isoge  I  ofu  kaze-mo  \  funa-dzi-ni-wa    arami  j  se-to-no  jama-koje. 

Nach  Mijako! 
So  wieder  der  zur  Eile 
Antreibende  Wind, 
Wo  ein  Schiffsweg  nicht  ist, 
An  dem  Bergübergang  von  Se-to. 

7^    ^     D     3     h    X     ^     ^     h    jll    BS    »^.1     . 

Sima-da-kawa-to  mbsu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Sima-da-kawa  ,Fluss  des  Inselfeldes'. 

)v   ZI    y    y    y    -^    ^    y    ZI    :^   ^    ly   }\\  % 
3.    4^   #  il  >/i   )^   >£   ^    X    y    i7    )^   ffl 

Sima-da-kawa  \  fasi  utsi-watasu  \  koma-no  asi-mo  |  faja-se-no   nami-no  \  woto-zo  kikojuru, 

Sima-da's  Fluss, 
Seine  Brücke  wie  übersetzt 
Des  Füllens  Fuss, 
Von  der  Stromschnelle  Wellen 
Der  Ton  wird  gehört. 

y'-UZih7.P'?Y}\\^iK 

Owo-i-kawa-to  mbsu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Owo-i-kawa  , Fluss  des  grossen  Brunnens': 

Vzi1]y'1]-^^^Zyy^3)\f 
n:vly^^/^j||7t:y-:7     ^Xt 
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Omowazu-jo  \  mijako-no  nisi-no  \  owo-i-kaica  |  adzuma-dzi  kakete  \  nagare-kan-to-wa . 

"Wie  unvermuthet, 
Dass  von  Mijako's  Westen 
Des  grossen  Brunnens  Fluss, 
Indess  der  Ostweg  ihn  anhängt, 
Fliessend  kommen  wird! 
Der   Fluss    des    grossen    Brunnens    findet    sich    westlich    von    Mijako    in    Jama-siro, 
Kreis  Kado-no. 

7-   ^y   ^  n   7  n<.  n   y"   -   \^   ^    y    3    ^   1^   ^ 

Mata  sa-jo-no  naka-jama-nite  \  go-jei-wo  fai-ken-site. 

Ferner  sah  man  auf  dem  mittleren  Berge  der  wahren  Nacht  das  hohe  Gedicht. 

Kimi-jon-rao  \  kimi-vso-ja  sitafu  \  kefu  sara-ni  \  mata  arawaruru  \  fu-zi-no  taka-ne-wa. 

Mehr  noch   als  den  Gebieter 
Einen  Gebieter  liebt  man   denn? 
Heute  von  Neuem 
^\  ieder  sich  zeigt 
Des  Fu-zi  hoher  Gipfel. 

)V     %    y"     "7     >     ^    )V    i-     ^     ~     -3     -W 

Ni-ziü-san-nitsi  \  kono  knni-no  fu-tsiü-uso  tatsi-faheru-ni  j  ake-bono-no  sora  kiri-watari-te 
kari-no  naki-faberu-ico  kiki-te  \  uje-matsu-to-mbsu  tokoro-nitc. 

Am  drei  und  zwanzigsten  Tage,  als  man  von  dem  Sammelhause  dieses  Reiches 
aufbrach,  war  in  der  Morgendämmerung  der  Himmel  von  Nebel  überzogen  und  man 
hörte  "Wildgänse  schreien.  An  einem  Orte  Namens  Uje-matsu  .gepflanzte  Fichten- : 

V    y    m.  \^   p    ^    a   ^    ^    7    ]-    y    X    3. 

Juku-su-e-no  \  tsi-tose-ico  kakete  \  kimi-ija  tarne  \  geni  uje-matsu-no  \  sato-to-zo  mire. 

Von  der  Zukunft 
Tausend  Jahre  anhängend, 
Der  um  des  Gebieters  willen 
In  der  That  gepflanzten   Fichten 
Dorf,  dass  es  ist,  sehe  man, 

u    )'i   ^   ^   y   "t    'j    7.   -?  m  ^ 

Fiku-ma-no-to  mbsu  tokoro-mo  \  kono  atari  kiki-faberi-te. 
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Man  hörte  auch,    dass  ein  Ort  Namens  Fiku-ma-no  ,Fehl  des  Pferdes,  welches  man 
führt',  sich  in  dieser  Gegend   befinde. 

Megumi-arti  |  kbni-ni  ßkarete  \  fiku-ma-no-ja  \  tahi-to  sl  mo-naki  j  tabi-no  initsi  kana. 

Von  dem  gnadenvollen 
Gebieter  geführt, 

Das  Pferd,  das  man  fühi't,  sein  Feld   wohl. 
Die  im  Reisen   ohne  Unfall  ist, 
Der  Heise  Weff! 
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Mata  mitsi-no  katawara-ni  furuki  matsu  ari  \  ko-datsi-no  karurn  goro  tagid-naku  sokkeö- 
aru  matsic  nai'i.  Fito-ni  toi-fabere-ha  fa'ppiaku-n&n  bakari-no  sei-zb-wo-mo  wokuri-faberu-ran  \ 
na-ico-ba  se-ura-ga  matsu-to  mhsi-faberi-si-ka-bn. 

Ferner  stand  zur  Seite  des  Weges  eine  alte  Fichte.  Es  war  eine  Fichte,  welche 
um  die  Zeit,  wo  Bäume  verdorren,  eine  unvergleichliche  Freude  gewährt.  Als  man 
Menschen  befragte,  sagte  man,  sie  werde  die  Sterne  und  den  Reif  von  achthundert 
Jahren  begleiten.  Sie  heisse  die  Fichte  von  Se-ura. 

y  ^  m  ^  ^   -^^^yy^p-^^ 

Okina-sahi  |  uje-keru  no-he-no  |  matsu-ga  je-ica  |  säte  iku-aki-no  \  simo~wo  ft-nu-ran. 

Alt  und  verwittert. 
Gepflanzt  der  P'eldseite 
Fichte,  ihre  Aeste, 
Wohlan,   wie  vieler  Herbste 
Reif  werden  sie  durchlebt  haben! 


)\  t   ty    ^)    ^  y   u   i-    {    p  ^  ^  m  y  ^ 


)\ 


Fania-na-no  fasi-mo  jh-jh  tsikaku  nari-si-ka-bn. 
Die  Brücke  von  Fama-na   war  endlich  nahe. 

7   m  ^  W^,  ^   n    u    y    ^    y"    11    y(    )^    ^ 
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Kefn-wa  mata  \  me-ni  kakete  iiomi  \  isogii  kana  |  faina-na-no  fasi-no  \  toivoki   loatari-ivo. 
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Heute  wieder, 

Vor  das  Auge  nur  bringend, 

Durcheilt  man 

Von  der  Brücke  von  Fama-na 

Den   fernen  Durchgang! 

)^     2>    -s    m    7    -     iJ     )^    ^     0      h    5}-    -f;     0    -ji^ 
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Ni-ziü-jokka  fasi-moto-no  on-tomari-u-o  tatsi-faberi-si-ni  \  ame  furi-ide-faberi-si-ka-ba. 
Am    vier    und    zwanzigsten  Tage,    als    man    von    der    hohen    l^iiikehr    aufgebrochen 
war,  entwickelte  sich  Regen. 

y.    ^)    )\   y    ^    }-   ^   b-   y    "t   n    -^    ^   K 

Tabi-bito-no  \  mino-nü  mva-mo-mo  |  sira-suge-no  |  minato-ja  idzuku  \  ame-iua  furi-ki-nu. 

Des  reisenden  Menschen 

Regenmantel,  das  Oberkleid  aucli 

Des  weissen  Riedgrases 

Wasserthor,  wo 

Ist  der  Regen  gekommen? 
Uwa-mo  ist  so  viel  als  uwa-mi  oder  fira-mi  , Oberkleid'. 

Sira-suge  bedeutet :  weisses  Riedgras.  Ein  Hafen,  der  diesen  Namen  führt,  ist  jedoch 
nicht  vorgekommen. 

Ima-fasi-to  viosu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Ima-fasi  ,die  Brücke  von  Jetzt". 


2. 
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Kimi-ga  tarne  \  toatasu  ima-fasi  |  ima-jori-u-a  \  iku  jorodzu-jo-wo  \  kakete  miju-ran. 

Für  den  Gebieter 

Ueberschritten,  die  Brücke  von  Jetzt, 
Von  jetzt  an 

"Wie  viele  zehntausend  Alter 
Wird  sie  anhängen   und   erscheinen  ? 

y"    ^}    -)-  y   u   i-    ^}    -^    V  y  ^   n  ^ 

Ja-fagi-no  toyiiarl  tsikaka  nari-te. 

Als  die  Einkehr  von  Ja-fagi  , Einkehr  des  Pfeilschneidens'  nalie  war: 

^    7    y    )^   ^   <^   fjr    ij    ^    ^   )u    yy    -n-   r 
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Adzusa-jumi  \  kajeru-sa  tsikakii  \  nari-ni-keri  \  onazi-ja-fagi-no  \  jado-ivo  tofu  made. 

Durch  Bogen  von  Hartriegel 
Die  Zurückkunft  nahe 
Geworden  ist, 

Der  nämlichen   Pfeile  Schneiden, ' 
Nach  dessen  Einkehr  bis  man  fragt. 

Ni-ziü-go-nitsi   \   kono   on-tomari-wo  tatsi-faberi-te   \    narumi-no  fotori-wo  sugi-faberu  tote. 
Am  fünf  und  zwanzigsten  Tage  brach  man  von  dieser  hohen  Einkehr  auf  und  wollte 
an  der  Gegend  von  Narumi  vorüber  ziehen.^ 

Ni-ziü-roku-nitsi  \  nö-siü  su-no  mata-to  mbsu  tokoro-nite. 

Am  sechs  und  zwanzigsten  Tage  war  es  in  Nö-siü  (Mi-no),  an  einem  Orte  Namens 
Su-no  mata. 

Wono-dzukai'a  \  na-ni  nagaki  su-no  \  mata  tagui   \   arazi-to  mijuru  \  fama-no  iije  kana. 

Nach  ihrem  eigenen 
Namen  die  lange 
Flussinsel,  wieder  ihres  Gleichen 
Dass  sie  nicht  hat,  sieht  man 
Auf  des  Meerufers  Höhe! 
Su-no  mata  hat  hier  die  Bedeutung:  Die  Flussinsel  wieder.  Sonst  wird  dieser  Name 
als  die.  Abkürzung  von  sumi-no  mata  ,Tintenschenkel'  betrachtet. 

Naga-fasl-to  mbsu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Naga-fasi  ,die  lange  Brücke': 

Tatsi-kajeru  |  ko7io  naga-fasi-mo   \  naga-tsuki-ja    \   su-e-ni  naru  made  \  fi-kazu  fe-ni-keri. 

Wo  man  zurückkehrt, 
An  dieser  langen  Brücke, 
Der  lange  Monat 
Bis  zu  Ende  geht. 
Der  Tage  Zahl  ist  verflossen. 


'  Das  Schneiden  der  Pfeile  von  den  nämlichen  Hartriegel. 

2   Uta  issiu  kaku  ,ein  Gedicht  fehlt'. 
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Ni-ziü-sitsi-nitsi  |  tarn-i-no  on-tomari-wo  |  tsutomete  tat si-f aber i-si-ni  \  jama-da-no  nisi-ni 
ine  fosi-taru-ioo  mite. 

Am  sieben  und  zwanzigsten  Tage,  als  man  von  der  Kinkcdir  von  Taru-i  am  frühen 
Morgen  aufbrach,  sah  man,  dass  im  Westen  von  Jama-da  ,ßergfeld' '  die  Reisptianzen 
getrocknet  waren. 

^   X   ^    y   ^  ^v   7"   y   1]    ^yiJ4-tt-|§ 

Asor-fi  sasu  I  jama-da-no  wosi-ne  \  kari-tsumi-te  \  joru  looku  tsuju-wo  |  madzu-ja  fosu-ran. 

Worauf  die  Morgensonne  scheint, 
Des  Bergfeldes  späten  Reis 
Indem  man  schneidet  und  häuft. 
Der  In  der  Nacht  fällt,  der  Thau, 
Wird  man   ihn   früher  trocknen? 

Kasiwa-hara-to  mbsu,  tokoro-nitc 

An  einem  Orte  Namens  Kasiwa-bara  , Ebene  der  Steineichen': 

Aki  samu-mi  \  sita-ha  iro-dzuhi  \  kasiwa-hara  \   tmju  nomi  morokn  \  kaze  tookuru  nari. 

In  der  Herbstkälte 

An  den  unteren  Blättern  sich  färbende 
Steinelchen,  auf  ihrer  Eb'ne 
Der  Thau  allein  schwächlich, 
Der  Wind  bleibt  zurück! 

Same-ga  i-to  rnosu  tokoro-nite. 

An  einem  Orte  Namens  Same-ga  I  , Brunnen  des  Erwachens': 

Kimi-ga  jo-wa    nagare-mo  towosi  \  same-ga  i-no  |  viidzu  wakumu-to-mo  |  tsuki-si-to-zo  omofu. 

Das  Zeitalter  des  Gebieters, 
Seine  Strömung  geht  weit. 
Der  Brunnen  des  Erwachens. 
Sein  Wasser  wenn  auch  sprudelt. 
Es  ist  versiegt,  glaubt  man. 


'  Ein  andere»  Jama-da  .Berpfeld'  findet  siih  in   I-de,  Kreis   Watarai. 
DonknchrlrUlll  der  pbil.-hist.   C'l.   XXII.  »tl.  «n 


■jYO  August  Pkizmaier. 
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Wo-no-to  mosu  tokoro-ni  momidzi-wo  mi-faheri-te. 

An  einem  Orte  Namens  Wo-no  »kleines  Feld'  sah  man  rothe  Blätter. 

Z/      it      ^      :^      -      ZI       £-\)j       tK^tDÄß 

Tabi-lwromo  \  momidzi-no  nu-sa-mo  \  tori-ajezu  \  mijako-no  ni-si-ki  \  mata-ja  kasanen. 

Zu  dem  ßeisekleid 
Den  Hanf  der  rotlien  Blätter 
Nicht  zu  nehmen  wagend, 
Den  Goldstoff  von  Mijako 
Wird  man  wohl  noch  häufen. 

7"  ^  m  y  -^  y  r 

Adzusa-no  seki-nite. 

An  dem  Passe  von  Adzusa  ,Pass  des  Hartriegels': 

Moru  fito-mo  \  kono  seki-no  na-no  \  adzusa-jumi  \  te-ni  furenu  jo-wa  \  nodoka  naru-rasi. 

Der  bewachende  Mensch, 
Wo  dieses  Passes  Name, 
Der  Hartriegelbogen 

Ihm  in  die  Hand  nicht  kommt,  das  Zeitalter 
Wird  ruhig  sein. 

y"    ^)   ^  )\   ^  y  -  "^  y  ^  ^ 

Take-niono-no  jado-ni  tsuki-faheri-te. 

Man  gelangte  zu  der  Einkehr  von  Take-mono  ,Einkehr  des  Kriegers'. 

U      ^)1]^^h^9y^A^^y^V 

]Vaqa  kimi-iw  \  mi-jo-ivo  osamuru  \  take-vtonu-nu  \  na-wo  kiku  sato-mo  \  sidzuka  nari-keri. 

Der  meines  Gebieters 
Hohes  Zeitalter  einrichtet, 
Des  Kriegsmannes 
Namen  hörend,  das  Dorf 
Ruhig  wird  es  geworden  sein. 


2> 
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Kono  on-tomari-nite  go-jei-iüo  kudasare-faheri-si-ni. 

In  dieser  hohen  Einkehr  wurde  das  liohe  Gedicht  herabgesendet. 
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Waka-je  nomi  \  sofu-beki  tsi-jo-no  \  aki  kakete  \  nani-ka  oi-so-no  \  mori-no  momiclzi-ha. 

Wo  junge  Zweige  nur 
Gesellt  sein   kunnen,  der  tausend  Alter 
Herbst  anhangend, 
Irgend  von  Oi-so's 
Walde  die  rotlien   Blätter. 


Das  Feld  von  Mu-sasi. 
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Ten-hun  zm-go-nen  tsiü-siü-iio  koro  ;  mii-sasi-no-ivo  min  tote  \  kono  tosi-tsuki  omoi-tatsi-nuru 
koto  nare-ba  |  fito-bito  amata  utsi-tsurete  |  ko-taka-kari-site  asobamu  tote  \  mina-mina  kari-no  sib- 
zoku-sife  muma-ni  utsi-nori  \  madzu  kama-kura-ni  mode-keru. 

Im  fünfzehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Ten-bun*,  um  die  Mitte  des  Herbstes,  wollte 
man  das  Feld  von  Mu-sasi  sehen.  In  Betracht  dieses  Monates  des  Jahres  schlössen  sich 
viele  Menschen  als  Begleiter  an  und  wollten  sich  mit  der  Sperberjagd  vergnügen.  Alle 
kleideten  sich  somit  in  Jagdschmuck,  bestiegen  die  Pferde  und  begaben  sich  vorerst 
nach  Kama-kura. 
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Anata-kuuata-iio  ko-seki-ivo  nagame  \  ja-fata-jama-jori  jo-mo-iio  ke-siki-wo  nagame  |  ko-iso 
uwo-iso-ioo  mi-watase-ba  \  ivosi  kamome-no  nami-ni  tatsi-saioagu-wo  mire-ba. 

Man  blickte  hier  und  dort  auf  die  Alterthümer,  hatte  von  dem  Berge  der  acht  Fahnen 
die  Aussicht  auf  die  vier  Gegenden.  Als  man  den  Blick  auf  die  kleine  Seeküste,  die 
grosse  Seeküste  liinüber  sandte,  sah  man  Fächcränten  und  Müven  unruliig  auf  den  Wellen 
sich  erheben. 
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Das  Jahr  1546  n.  Chr. 


J72  August  Pkizmaier. 

Wosi-kamo-no  \  tatsu  sira-nami-no  \  iso-he-jori  \  ama-no  miru  me-too  |  sode-ni  uke-ba-ja. 

Wo  die  Fäclieränten 
Sicli  erheben,  die  weissen  Wellen, 
Von  des  Ufers  Seite 
Des  Seefischers  Auge 
In  den  Aermel  möchten  sie  nehmen. 

Owo-iso-no  I  nami-dzi-wo  wakete  \  juku  fune-iva  \  uki-jo-wo  wataru  \  ta-dzuki  naru-ran. 

Der  grossen  Seeküste 
Wellenweg  zertheilend 
Das  fahrende  Schiff, 

Die  verschwimmende  Welt  zu  durchsetzen, 
Ein  Mittel  wird  es  sein. 
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Sugi-ni-si  kb-si-no  tosi  siuku-guan-no  koto  ari-te  kono  viija-ni  mude-keru-ga  jb-jb  i-tose 
amari-ni-ja  nari-nu-ran-to  ohoje-faheru.    Waka-mija-no  go-sio-ni  ma-iri-te. 

Man  erinnerte  sich,  dass  man  in  dem  verwichenen  Jahre  K5-si  (37) '  ein  Gelübde 
gethan  und  dass  es  seit  dem  Besuche  dieses  Palastes  allmälig  wohl  über  fünf  Jahre 
geworden.     Man  besuchte  den  hohen  Ort,  den  jungen  Palast.^ 

-   -^  -^   \]    i-   y  \U  A  y   y   n   i^   ^   ^^ 
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l'anomi-kosi  \  mi-iva  viono-no  fu-no  \  ja-fata-jama  \  inoru-tsigiri-wa  \  jorodzu-jo  made-ni. 

Wo  vertrauend  man  gekommen, 
Er,  der  ein  Kriegsmann  ist, 
Der  Berg  der  acht  Fahnen, 
Die  Verabredung  im  Beten  zu  ihm 
Bis  zu  zehntausend  Altern. 

v^A^z^^^M^^m^  y  ^  -  ^  '^  11  ^ 
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'  DieRes  Jahr  ist  das  Jabr  1540  n.  Cliv. 

^  Mit  dem  Namen  Waka-raija  junger  Palast'  wird  eine  Anziihl  Tempel  benannt. 
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Säte  koko-kasiko-710  tani-dani  jama-jama  \  ju-fi-no  fama  ,  oivo-tori-i  ko-zi  ko-seki-wo  nagame 
akure-ha  mo-sawa-no  kita  matsu-i-no  sib-ni  \  mi-ta  dan-zib  tsifi  uzi-mune-ga  siiiku-sio-ni  \  fito- 
jo-iüo  akasi-te  juku-ni  \  köre  namu  ko-jo-roki-no  iso-to  in. 

Man  blickte  dann  auf  die  Thälei',  die  Berge  hier  und  dort,  auf  das  Meerufer  von 
Ju-fi,  den  grossen  Vogelsitz,  die  alten  Tempel  und  die  Alterthümer.  Den  nächsten  Tag 
verbrachte  man  in  dem  nördlich  von  Mo-sawa  gelegenen  Dürfe  von  Matsu-I,  in  der  Einkehr 
Uzi-mune's  von  dem  Geschlechte  Mi-ta,  beurtheilenden  Angestellten  von  der  Erdstufe  des 
kaiserlichen  Yermerkers,  eine  Nacht  und  reiste  weiter.  Dieses  heisst  der  Seestrand  von 
Ko-jo-roki. 

g;  ly   >;^   77    7^   y   a  y 

Kinofii  tatsi  \  kefu  ko-ju-roki-no  \  iso-no  nami  \  iso-ide  jukamu  \  jufu-gure-no  mitsi. 

Gestern  sich  erhebend, 
Heute  von  Ko-ju-roki's ' 
Seestrand  die  Wellen 

Von  dem  Seestrand  werden  weiter  zieh'n 
Auf  der  Abenddämm'runa-  Wes'e. 
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Koro-ica  fatsi-guatsu-no  zib-ziim  \  asa-giri  fukaku  wake-iri-te  juku-ni  jama  ari  \  iaa-jama- 
to  in.  Kono  jama-no  usiro-wa  ka-i-no  jama  \  kita-ioa  tsitsi-hu  nado  musi-fabern.  Sore-jori  inu- 
sasi-no  kuni  katsu-dzi-to-iü  tokoro-ni  tsuki-nii. 

Um  diese  Zeit,  in  der  ersten  Decade  des  achten  Monats,  war  der  Nebel  tief.  Als 
man  zertheilend  in  ihn  trat,  zeigte  sich  ein  Berg.  Derselbe  heisst  Iwa-jama  .Felsenberg'. 
Die  Rückseite  dieses  Berges  heisst  Berg  von  Ka-I,  die  Nordseite  heisst  Tsitsi-bu.  Von  hier 
gelangte  man  in  das  Reich  Mu-sasi,  zu   einem  Orte  Namens  Katsu-dzi. 

)iyiiyxj#iJü^^h(    {   ^  j  h  ^  "U  ^ 
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An-dö  ka-ga-no  kaini  jasu-moto  kono  tokoro-no  reö-ziu-ja  tsune-dznne  mitsi-mitsi-no  ko(o-7n 
kajoivasi-kere-ha  j  san-kai-no  tsin-butsu  kazu-wo  tsickusi  motc-nasi-keru. 

Jasu-moto  von  dem  Geschlechte  An-do,  Statthalter  von  Ka-ga  und  wohl  der  leitende 
Vorgesetzte  dieses  Ortes,  Hess  immer  wieder  in  Sachen  der  Wege  verkehren,  und  wurde 
man   mit  allen  Seltenheiten  der  Berge  und  des  Meeres  bewirthet. 


'  Ko-ju-roki  stellt  statt  des  friibercn  Ko-jo-roUi.  Hier  vielleielit  ein  Wortsiiiol  mit  kyii  ,übei8clireiteu',  eben  so  bei  iso-ide  ,voii 
dem  Seestrand  ausgehen'  mit  dem  in  der  gemeinen  Sprache  üblichen  iaoi-de  , eilend'. 


-1-1  August   I'fizmaieh. 
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ÄTono  tokoro-ni  futsu-ka  tu-riil-site  \  sore-jori  mu-sasi-no-ico  kari-juku-ni  \  makoto-ni  jitku- 
to-mo  fate-nu  ara-ba  koso  fagl  susnki  ivomina-fesi-no  tsuju-ni  jadoreru  musi-no  ko-e-go-e  \  aicare- 
wo  mojowosu  hakari  nari. 

Man  verweilte  an  diesem  Orte  zwei  Tage  und  zog  von  hier  zu  dem  Felde  von  Mu- 
sasi  auf  die  Jagd.  In  der  That  ,wandeln  mag  man,  doch  wenn  es  ein  Ende  gibt'.'  — 
Die  Stimmen  der  Insecten,  welche  in  Weiderich,  Riedgras  und  Baldrian  ihre  Einkelir 
genommen,  erweckten  nur  Traurigkeit. 

Mu-sasi-no-to  \  idzuku-ioo  sasi-te  \  wake-iran  \  juku-mo  kajeru-mo  \  fate-si  na-kere-ba. 

Für  Mu-sasi's  Feld, 
Nach  welchem  Orte  sich  aufmachend, 
Wird  man  eintreten. 
Bei  Fortziehen  und  Zurückkehren 
Da  ein  Ende  nicht  ist? 

Ini-si-je-no  kusa-no  jukari-mo  natsukasi-kere-ba  nari  \  kore-mo  murasaki-no  ßto-moto  juje 
naru-besi. 

Die  ehemalige  Beziehung  zu  den  Pflanzen  war  nämlich  ersehnt.  Dieses  kann  wegen 
des  einzelnen  Stammes  der  Purpurpflanze  sein. 

^     H    ^    X     ^     '^     )^     -h     y     /     ^     ^     ^^^    ^ 

Fedatsu-na-jo  \  waka-jo-no  naka-no  \  fito  nare-ba  \  siru-mo   siranu-mo  \  kusa-no  fito-moto. 

Schliesse  nicht  ab. 
Inmitten  der  jungen  Welt 
Ein  Mensch  Avenn   es  ist, 
Der  kennenden,  der  nicht  kennenden 
Pflanzen  einzelnen  Stamm! 

:^   -   ^-  y   -fe   -   7;    ^   ^  ^   ^v   7  -f    r  -jr  ^^  y 
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1  Diese  zwei  Sätze  sind  in  Gestalt  zweier  Verse. 
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Akure-ha  fatsi-guatsu  ziü-san-nitsi  \  asa-giri  ijo-ijo  fukaku-site  \  mitsi-mo  sadaka-ni  mije- 
ivakäzu.  Muma-ni  makasete  juku-ni  |  naga-i-no  sio-ni-mo  tsuki-nu.  Makoto-ni  waka-miirasnki-no 
maki-ni  \  kakarii  asa-giri-uo  wake-ira7i-to  mti-mo  köre  naru-besi. 

Am  anderen  Morgen  war  der  dreizehnte  Tag  des  achten  Monats.  Der  Morgennebel 
wurde  immer  dichter  und  der  Weg  war  vor  den  Augen  nicht  mit  Gewissheit  zu  unter- 
scheiden. Indem  man,  sich  den  Pferden  anvertrauend,  Aveiter  zog,  gelangte  man  zu  dem 
Dorfe  von  Naga-I  ,das  Dorf  des  langen  Brunnens'.  In  der  That  kommt  es  in  dem  Buche 
der  jungen  Purpurpflanzen  vor,  dass  man  in  einen  solchen  Morgennebel  treten  wird. 
Es  kann  dieses  sein. 
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Owo-zaica-no  sio  nado-wo  jvkii-ni  jb-jb  sumi-da-gaica-ni-mo  tsuki-nu.  Kawa-dzura-ico 
mire-ba  makoto-ni  siroki  tori-no  fasi-to  asi-to  akaki  tori-no  miire-i-te  uioo-ioo  kü  ari-sama 
mukasi-wo  omoi-idete. 

Nach  Owo-zawa  ,grosser  Sumpf'  und  anderen  Dörfern  ziehend,  gelangte  man  allmälig 
zu  dem  Flusse  Sumi-da.  Als  man  auf  die  Oberfläche  des  Flusses  blickte,  weilten  dort 
wirklich  weisse  Vögel  mit  rothen  Schnäbeln  und  Füssen  schaarweise  und  verzehrten  Fische. 
Bei  diesem  Anblick  brachte  man  die  alte  Zeit  in  die  Gedanken. 
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Mijako-dori  \  sumi-da-gawara-ni  \  fune-ioa  are-do  \  tado  sono  ßto-ioa  |  na-nomi  ari-wara. 

Der  Vogel  von  Mijako! 
In  dem  Flussbette  des  Sumi-da 
Ein  Schilf  wohl  ist, 
Doch  davon  der  Mensch  — 
Ein  Name  mir  Ari-wara. ' 
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'  Der  Difhter  Ari-wara  Nari-fira,  der  im  dritten  Jalire  des  Zeitraumes  Gen-Uei  (870  n.  Chr.)  starb,  reiste  zu  dem  Flusse  .Sumi-da 
und  verfertigte  auf  ihn  ein  Gediclit. 


j'j'^j  yVugust  Pfizmaier. 

Mnkai-wa  a-wa  kadzusa  \  ma-iio  atari-ni  mi-ivatasaru.  Koko-ni  ka-sai-no  sib  \  zen-kib-zi-no 
tsio-rö  tosi  ja-xo-dzi-td  icojoberu-ga  \  mukai-nt  iderare  \  zi-nai-ni  tatsi-jori  ßto-jado-su-beki 
josi  mbsare-kere-ba. 

Gegenüber  wurde  nach  A-wa  und  Kadzusa  vor  den  Augen  hinüber  geblickt.  Hier 
kam  der  Aclteste  des  in  dem  Dorfe  Ka-sai  befindlichen  Klosters  Zen-kiö,  ein  achtzig- 
jähriger Greis,  entgegen  und  sagte,  dass  man  nach  dem  Kloster  aufbrechen  und  daselbst 
eine  Nacht  zubringen   könne. 
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Kawa-wo  icatari  kano  ttra-ni  juki-te  fito  jadü-suru-ni  \  jo-ni  iri  kaze  ßja-jaka-ni  fuki- 
tari.  Matsu-kaze  koto-nl  iru-to  iu  koto-wo  omoi-idete. 

Man  übersetzte  den  Fluss,  begab  sieh  zu  jenem  Kloster  und  übernachtete  daselbst. 
Als  es  Nacht  wurde,  wehte  der  Wind  frostig.  Alan  dachte  an  die  Worte:  Der  Fichten  wind 


dringt  in  die  Harfe. 
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Matsu-kazeriio  \  fuku  ko-e  kike-ba  \  jo-mo-sugara  \  sira-be-koto-naru  \  ne  koso  kawarane. 

Des  Fichtenwindes 
Wehen  wenn  man  hört, 
Die  ganze  Nacht  hindurch 
Der  gestimmten  Harfe 
Ton  sich   verändert  nicht. 
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Akiire-ba  koma-wo  fajarne  kajeran  tote  |  moto-no  mitsi-ni  sasi-kakari  |  itsii  ko-joro-ki-no 
ISO  tsidai  I  fi-kazu  tsumori-te  keo-ica  fatsi-gnatsu  tsiu-ziun-ni-mo  nari-nu.  Wo-no-bara-ni  koso 
tsuki-ni-kere. 

Am  anderen  Morgen  trieb  man  die  Füllen  an  und  machte  sich,  Willens  heimzukehren, 
auf  den  früheren  Weg.  Indem  man  längs  der  Seeküste  von  Ko-jo-roki  die  Zahl  der  Tage 
häuftej  wurde  es  heute  die  mittlere  Decade  des  achten  Monats.  Man  mag  in  Wo-no-bara 
angekommen  sein. 

Ko-joro-ki-no  iso  ,die  Seeküste  des  kleinen  Jo-roki'  liegt  in  dem  Reiche  Sagami, 
Kreis  Jo-roki.  An  dieser  Küste  ist  auf  der  Karte  der  Name  Wo-da-bara  ,Ebene  des 
kleinen  Feldes'  gezeichnet. 
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Die  erste  Reise  Tojo-tomi  Katsu-tosi's  nach  den  östlichen  Gegenden. 
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Asa-midzu-no  naka-sima  meguri-arikii-ni  \  okasi-ki  tokoro-dokoro-wa  fitori-gotsi-7iu.  Suzu- 
ka-jama-wo  koju  tote. 

Als  man  in  dem  Naka-sima  des  seichten  Wassers  umherwandelte,  sprachen  die  merk- 
würdigen Orte  selbst.  Man  wollte  den  Berg  von  Suzu-ka  überschreiten. 

Naka-sima  ,dle  mittlere  Insel'  ist  ein  Kreis  des  Reiches  Wowuri. 

Suzu-ka  , Glückchenhirsch'  ist  ein  Kreis  des  Reiches  I-se.  Der  Berg  wird  nach  diesem 
Kreise  benannt. 
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Jo-ioo  komete  |  isogu  fai-ma-no  |  suzu-ka-jama  \  fnri-dete  nomi-zo  \  juku-he-kari-keru. 

In   der  Nacht   noch, 
Des  eilenden  Postpferdes 
Glöckchen,  an  ihres  Hirsches  Berg 
Zagend  im  Hervorkommen  nur 
Musste  man  weiter  ziehen. 
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Age-mote-juku  mama-ni  \  migi-fidari-no  jama-ica  \  tate-isi-no  jh-ni  vbojete  |  si-guatsn  bakari 
nare-ha  \  toivoku  tsikaki  ko-zu-e-doino-no  \  mcomi'Watari-taru  ke-siki  omo-sirosi. 

^Yährend  man  aufwärts  zog,  bemerkte  man,  dass  die  Berge  zur  Rechten  und  Linken 
gleich  aufgestellten  Steinen  waren.  Es  war  um  den  vierten  Monat  des  Jahres,  und  der 
Anblick    der  nahen  und  fernen  Baumwipfel,    welche  grün  herüber  ragten,   war  lieblich. 
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I-se-no  umi-ioa  dwu-ja-nu  ari-sama-zo  ine-ni  tsuke-tam  [  kuica-na-to  in  tukoro-Joi'i  sam-no 
toki  bakari  fune-ni  nori-im. 

An  einem  Orte  Namens  Kuwa-jui,  wo  das  Meer  von  1-se  nach  Ai-t  eines  Salzh;uises 
vor  die  Augen  gestellt  war,  bestieg  man   um  die  Stunde  Saru  (9)  das  SeliitV. 
Kuwa-na  ,Name  des  Maulbeerbaumes'   ist  ein  Kreis  des  Reiches  I-se. 

DCNk.cliriftori  der  phiI.-lli^t.  Cl.  XXXI.  11,1.  .,-l 
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Kore-jorl  atsu-ta-no  kata-fo  iü  tokoro-je  kogi-wataru-ni  \  sitsi-ri-no  to  nari-kere-ba  \  jo 
itaku  fnke-nio-hesi-to  iü. 

Von  hier  ruderte  man  zu  einem  Orte  Namens  , Seite  von  Atsu-ta'  hinüber.  Da  es 
eine  Ueberfahrt  von  sieben  Ri  war,  sagte  man,  dass  es  sehr  tief  in  der  Nacht  geworden 
sein  könne. 

Atsu-ta  ,das  heisse  Feld'  liegt  in  dem  Eeiche  Wowari,  Kreis  Ai-tsi,  an  der  östlichen 
Seite  des  Meerbusens,  welcher  die  Reiche  I-se  und  Wowari  trennt. 
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Jaja  kure-juku  sora-ica  kumori-futagaru  kokotsi-site  |  juku-saki-mo  mije-ivakazu  \  ima-made 
ari-tsuru  ura-jama-mo  tatoje-ni  kije-use-nu. 

Indem  man  das  Gefühl  hatte,  als  ob  der  allmälig  dunkelnde  Himmel  mit  Wolken 
verschlossen  wäre,  unterschied  man  nicht  mit  den  Blicken,  wohin  es  vorwärts  ging.  Die 
bisher  vorhandenen  Berge  der  Bucht  schmolzen  gleichsam  und  verschwanden. 
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Ama-kaze  saje  niwaka-ni  fuki-idzure-ba  iitsi-tva  me-dzu-hesi .  Toma  fiki-firocje-tsiri-no 
naka-ni  fusi-tare-do  utsi-mo  inadoromare-nu  naru-besi. 

Da  der  Wind  nur  plötzlich  heranblies,  musste  man  in  dem  Schilfe  froh  sein. 
Obgleich  man  in  dem  Staube  des  gebreiteten  Strohdaches  lag,  konnte  es  sein,  dass 
inwendig  geschlummert  wurde. 
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Ftma-bito-ni  atsu-ta-no  kata-to  iü  tokoro-wa  idzu-kata-zo  j  tvosije-temu-ja-to  toje-ba  j  wo7wre- 
mo  ika-de  siri-tsukb-matsuran  \  ame  furi-dete  go-ku-ru  nare-ba-to  fara-tatsu.  Takaki  jnma-to 
tanomi-tsuru  kadzi-tori-mo  ku  ije-ba  \  ika-naru-ni-ka. 

Man  fragte  die  Schiffleute-  Wird  man  angeben,  wo  der  Ort  Namens  , Seite  von 
Atsu-ta'  liegt?  —  Man  antwortete  unwillig:  Wie  können  wir  es  wissen?  Da  es  herab- 
regnet und  es  für  euch  beschwerlich  ist.  —  Da  auch  der  Steuermann,  auf  den  man  sich 
wie  auf  einen  hohen  Berg  verlassen  hatte,  so  sprach,  welcher  Art  mochte  es  sein? 
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^   ^  ^   "h   y    "t   t^  !K  -t   y    u   ^   r    -j    t 
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Mijako-bito  |  atsu-ta-no  kata-no  \  isari-bi-no  \  fono-mo  sirasi-yia  \  juta-no  tajuta-wo. 

Der  Mensch  von  Mijukü 
An  Atsu-ta's  Seite 
Die  Fisclierfeuer 
In  Trübung  nicht  erkennt, 
Die  ungewiss  flackernden. 

Fama-na-no  fasi-iii  firu-no  jasumi-si-tsutsu  funa-ko-domo-no  motsi-i  kui  sake  noinu  aida-ni 
kawa-dzura-wo  mi-jari-te. 

An  der  Brücke  von  Fama-na,  während  die  Schiffer,  Mittagsruhe  haltend,  Kuchen 
assen   und  Wein   tranken,    entsendete   man   die  Blicke   nacli    der  Oberfläche   des   Flusses. 

y.   -y    u    u    z^   y  m  ^   7   y    Y    ^    ±    a  m 
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Koi-icatani,  \  mijako-iva    towo-tsu  |  afumi-^iaru  \  fama-na-no  fasi-ni  \  kokoro-iva   naki-nu. 

Die  in  Sehnsucht  man  übersetzt, 
Von  Mijako  fern 
Die  Einfahrt  wo  ist. 
An  Fama-na's  Brücke 
Weinte  das  Herz. 

Die  Brücke  von  Fama-na  befindet  sich  in  dem  Reiche  Tötömi,  Kreis  Fama-na. 
Das  genannte  Reich  heisst  ursprünglich  Towo-ta-afumi  und  Towo-tsu-afumi  ,der  ferne 
Strom,  der  ferne  Einlass  des  Meeres'.  Tötömi  ist  davon  die  Abkürzung.  Afioni  ist  in 
einigen  alten  Namen  eine  andere  Lesung  von    )tL  je  ,Sti'om,  Einlass  des  Meeres'. 

7" 


^ 

h   ^v 

i 

"t     ff     3 

u    y   p   h    ±   -^ 

y 

n-      17 

y 

t    t-    'j 

i~  lU  y  7"  y<  y 

Koma  nadzumi-nu  tote  \  zi-tsu-no  jama  katsi-jori-jriki  omoi-idzurii  koto  owoku-te. 
Indem  man  sagte,  dass  die  Füllen    in  dem  Schlamm   stecken  geblieben   seien,   ging 
man  auf  dem  Berge  von  U-tsu  zu  Fussc.  Es  kam  vieles  in  die  Gedanken. 

•^ttiviyyyAx^y^-yp^vA 
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Mukasi  omofu  \  u-tsu-no  jama-be-no  |  tsuda  kajete  \  fito  koso  arane  \  sigerit  koro  kana. 
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-iQA  August  Pfizmaier. 

Die  der  Gedanke  von  einst, 
An  der  Bergseite  von  U-tsu 
Der  Epheu,  indem  er  wechselt, 
Der  Mensch  nicht  vorhanden 
In  der  Blätterfülle  Zeitl 
In  Suru-ga,  Kreis  A-he,  findet  sich  auf  der  Karte  bei  einem  Berge  die  Bezeichnung 
^    ^    ^    |li^    n-tsii-tani-no  tage  ,Bergiibergang  des  Thaies   U-tsu', 

)t/  -I    ^  if^  y   ^  'u  X    B   y   y 

Sono  fi  suru-ga-no  fu-ni  iru. 

An  diesem  Tage  trat  man  in  das  Sammelhaus  von  Suru-ga. 

^     y     )V     1] 

Wonore  nomi  \fu-zi-iio  ne  tada-ja  \  omofu-ran  \  juki-no  fumoto-ni  \  kakaru  sira-himo. 

Für  sich  allein 
An  des  Fu-zi  Gipfel  gerade 
Denken  wird 

An  dem  beschneiten  Bergesfuss 
Die  hängende  weisse  Wolke? 

yyyij±^^'tyy-^iyTi- 

Tsiri-te   ini-si  \  mijako-no  fana-no  \  omo-kage-ni  \  mala    tatsi-mukafu  \  fu-zi-no    sira-juki. 

Die  verstreut  und  vergangen, 
Mijako's  Blumen, 
Als  ihr  Abbild 
Noch  hervortritt  gegenüber 
Des  Fu-zi  weisser  Schnee. 
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Kijo-mi-ga  seki-ni  itari-te  I  mi-ko-no  lüasureme-ja-to  no-tamai-si  koto  \  mi-ni  simi-te 
kasumanu  saje-zo  aru-ja  \  fako-ne-ni  toinaru. 

Zu  dem  Passe  von  Kijo-mi  gelangt,  konnte  es  wohl  sein,  dass  das  von  dem  hohen 
Sohne  gesprochene  Wort:  Wird  man  wohl  vergessen?  nicht  in  den  Leib  drang  und 
überdeckte?  Man  kehrte  in  Fako-ne  ein. 

Der  Pass  von  Kijo-mi  befindet  sich  in  dem  Reiche  Suru-ga,  Kreis  Ro-wara. 

Fako-ne  liegt  in  dem  Reiche  Sagami,  Kreis  Asi-kara-no  simo,  an  der  Gränze  des 
Reiches  I-dzu.  Die  Ankunft  an  dem  Passe  von  Kijo-mi  wird  einige  Tage  früher 
erfolgt  sein. 
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Die  äi,terp;n  Reisen  nach   dkm  Ostkn  .Iai>ans.  \%\ 
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Fi-taku  tsiiki-ni-kere-ha  tsukare-nagara  ugoki-idzuru-ni  |  mukasi-no  tera-wa  nasi  1  tada 
tani-ni  ^imorurii  isi-zuje  nomi  nokoru. 

Da  man  bei  lioclistehender  Sonne  ankam,  ging  man,  so  ermüdet  man  war,  rüJirig 
liinaus.  Doch  der  alte  Tempel  war  niclit  vorhanden,  es  war  bloss  eine  in  dem  Thale 
vergrabene  steinerne  Unterlage  übrig. 
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Jado-ja-no  nusi  \  fako-ne-jama  usu-murasaki-no  tsuho-sumire-to  jomare-tari-si-ria  \  futa- 
siwo  mi-siwo-to  iivan  reo  nari-to  \  fakari-siri-te  faheri-si-wo  \  koko-moto-ni  mina  kam  iru 
naru-ica  okasi  \  ika-de  sa-wa  sii-i-lvbe-mi-ramu. 

Der  Wirth  des  Einkehrhauses  hatte  erwogen  und  erkannt,  dass  die  Worte  des  Gedichtes : 

,Fako-ne's  Berg 

Das  licht  purpurne 

Topfveilchen' 
so  viel  sagen  wollen  als:  zweimalige  Färbung,  dreimalige  Färbung.   Dass  an  diesem  Orte 
alles  diese  Farbe  hat,  ist  seltsam.  Man  wird  es  auf  irgend  eine  Weise  so  erlangt  haben. 
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Joku  kiki-sadamete  koso  \  nmkasi-no  fito-ioa  kb  jorodzii-ni  itaranu  kuma-na-kari-si-ga  \ 
midzu-umi-wa  furnoto-jori  jo-ri  nobori-te  \  itadaki  nare-ha  omoi-kakenu  kokotsi-su-hesi. 

Man  hörte  und  bestimmte  es  gut.  Für  die  ehemaligen  Menschen  war  kein  Hinderniss, 
dass  sie  nicht  zu  Zehntausenden  angekommen  wären.  Wenn  sie  an  dem  See  von  dem 
Fusse  des  Berges  vier  Ri  emporstiegen  und  auf  dem  Gipfel  waren,  mussten  sie  ein 
unvermuthetes  Gefühl  haben. 
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Je-do-fo  iü  tokoro-ni  ßt,si-taru  jo  \  ake-gnta-no  tsnki  madojori  sasi-iri-nu. 
In    der    Nacht,    in  welcher    man    sich    an    einem    Orte    Namens    Je-do    niedergeleo-t 
hatte,  schien  der  Mond  des  Tagesanbruchs  von  dem  Fenster  herein. 
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Ne-zame-site  |  mijako  koi-si-ki  \  ori-si-mo  are  \  sonata-no  sora-no  \  tsuki-wo  tniru  kana. 

Aus  dem  Schlaf  erwachend, 
Wo  nach  Mijako  man  sich  sehnt, 
Um  die  Zeit  wenn  es  sein  mag, 
Des  dortigen  Himmels 
Mond  man  erblickt! 

^  y  A  ^^  y  "^  ^ 

Juku  tsuki-mo  |  ima-ja  mijaku-no  \  sora  naramu  \  omoi-wokuru-to  \  fito-ni  tsutaje-jo. 

Wandernder  Mond, 
Jetzt  wohl  an  Mijako's 
Himmel  wirst  du  sein! 
Die  Gedanken  dass  dich  begleiten, 
Theile  den  Menschen  mit. 

Joru-no  jado  nama-gusasi-to-wa  \  muhe-mo  i-i-keri-na. 

Dass  die  nächtliche  Einkehr  widerlich  sei,  sagte  man  mit  Recht. 

^h)L.4^     V    ^    n    ^     )^     ^     ^     h^ 

Nani-to  naku  |  utsi-nagamure-ba  \  kumo-zo  juku  \  jume-dzi-mo    towoki  \  furu-sato-no  sora. 

Unvermerkt 

In  die  Weite  wenn  man  blickt, 
Die  Wolken  wandeln 
An  der  von  dem  Traum  weg  fernen 
Heimat  Himmel. 
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Sumi-da-gatva  tsikasi-to  kiki-te  mi-ni  juku.  Ima-mo  fune-ni  nore-to  iü-v:a  kono  loatasi- 
mori-no  kuse-ni-ja  aramu. 

Als  man  hörte,  dass  der  Fluss  Sumi-da  in  der  Nähe  sei,  ging  man  hin,  ihn  zu  sehen. 
Zu  sagen,  dass  man  das  Schiff  besteigen  möge,  wird  vielleicht  die  Gewohnheit  dieses 
Fährmanns  sein. 

^  ^   y   )\  m   ^    Y.   A-   7  ^  y   y   ^ 
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Köre  so-ko-no  \  adzuma-dzi   towoku  \  omoi-ko-si  |  sumi-da-ga  fara-no  \  tvokuru   nari-keru. 
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An  der  Stelle  dort, 
Der  Ostweg  fern 
In  die  Gedanken  wo  kam, 
Des  Sumi-da  Eb'ne 
Zurückgeblieben  ist. 

y   A   :^   r  .%   -(   A   m  A  m  i^   '^    y"   h 
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Towade    tada  |  sore-to    tanomamu  \  sumi-da-gaica  \  mnre-iru    tori-ica  |  aranu    namu   koso. 

Nicht  fragend,   nur 

Dass  er  es  ist,  wo  man  glauben  wird, 
An  Sumi-da's  Flusse 
Die  in  Schaaren  sitzenden  Vügel 
Sind  vorbanden  nicht. 

■fe   ^  ^  ;^   ^  X   T  7"  X   1   b  11  -t)-  •))-  ^  )i^   ))    1] 
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Kajeri-kuru  mitsi-ni  \  asa-kusa-no  kuan-on  tote.  \  to-boso  jusuri-te  mote-nasu  fotoke  owasu  j 
kutsi-ni  makasete. 

Auf  dem  Rückwege  war  der  die  Thürtiiigel  rüttelnde,  bewirthende  Buddha,  den  man 
für  Kuan-on  von  Asa-kusa  ausgibt.  Man  legte  ihm  in  den  Mund: 
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Ika-nare-ja  \  no-be-ni   kari-kafu  |  asa-kusa-no  \  kmoamn-ioo   muma-no  \  fami-nokosi-tsuru. 

Wie  mag  es  sein? 

An  der  Feldseite  gemähte, 

Schale  Pflanzen, 

Die  man  essen  will,  das  Pferd 

Vom  Essen  liess  sie  übrig. 
Asa-kusa  hat  die  Bedeutung:  schale   Pflanzen.  Ein  Tempel  dieses  Namens  findet  sich 
in  der   heutigen   Stadt  Je-do. 
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Go-guatsu  mi-ka  mijako-je  kado-de-sii.  Itsu-ka-no  tsutomete  ico-da-bara-to  tu  tokoro-no 
jado-ni  fomaru.  Aknre-ba  tama-dare-no  ko-game-ni  mugi-no  ko  sukosi  iri-te  \  tsi-maki-mekii 
mono  go-zen-ni  tote  sasi-klzn. 

Am  dritten  Tage  des  fünften  Monats  brach  man  nacli  Mijako  auf.  Am  früIuMj  Morgen 
des  fünften  Tages  hielt  man  in  dem  Einkehrhause  eines  Ortes  Namens  Wo-da-bara.  Am 
anderen  Morgen  gelangte  in  den  kleinen  Topf  der  herabhängenden  Edelsteine  ein  wenig 
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Weizenmehl  und  kam  ein  Gegenstand  gleich  einem  mit  Schilf  umwickelten  Reiskuehen, 
fi'w  die   hohe  Gegenwart  bestimmt,   zum  Vorschein.' 
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Aruzi-no  otoko-ni-ja  aran  \  keö-wa  me-de-taki  setsi-ni  sbrb  \  ippai  kesi-mesare-sbraje-kasi-to 
ai-datsi-naku  iü-mo  kawo  ma-forare-im-besi. 

Jemand,  der  etwa  ein  Knecht  des  Wirthes  sein  mochte,  sagte  mit  abgebrochenen 
Worten:  Heute  ist  ein  wundervolles  Fest.  O  dass  man  einen  Becher  voll  anbeföhle!  — 
Es  konnte  sein,  dass  er  von  Angesicht  sehen  wollte. 

i-    h   u    X    A   ^  ^   -^    n 
y^    y-    y    V    ^-    1J    ^     ^)     ly 

Si-toge-naki  koto  utsi-katari-te  \  ima  sihasi  neinari-mbsu-bei-v:o  |  nanigasi-ga  tamu-na-no 
je-zi  makaran  tote  tatsi-nu. 

Unvollständige  Reden  führend,  sagte  er:  Ich  soll  jetzt  eine  Weile  schlafen.  Der 
Leibwächter  meines  Gebieters  wird  fortgehen.  —  Hiermit  erhob  er  sich. 
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Kare-ga  furumai-ni  tsukete-mo  \  mijako-naru  me-ko-domo-no  keo-wa  iü-ran  omu-ran  |  aja- 
me-kmn-fuku  jado-no  utsi-nife  sa-koso-to  ije-ba  \  maje-naru  fito-no  oivoseraruru  koto  koso  \  nta- 
no  jb-ni-mo  kikojure  \  kaki-tsukete  min  tote  mire-ha. 

Bei  seinem  Benehmen  setzte  man  noch  hinzu:  Weib  und  Kinder  in  Mijako  werden 
heute  sprechen,  werden  denken,  in  der  mit  Binsenmahd  gedeckten  Einkehr  ist  es  so.  — 
Diese  Worte  der  anwesenden  Menschen  klangen  wie  ein  Gedicht.  Man  schrieb  es  auf, 
um  zu  sehen.  Man  sah: 

~   p    Y  y    \)    yry.^y^yyh^ 
y-^y^yu-^Ay^y^^b-^^ 

Me-ko-domo-no  |  kefu-iva  ifu-ramu  j  omofu-ramu  \  aja-me-kari  fuku  \  jado-no  utsi-nite. 

Weib  und  Kinder 
Heute  werden  sprechen. 
Werden  denken 

In  der  mit  Binsenmahd  gedeckten 
Einkehr  Innerem. 


•  Dieses  ist  an  der  Küste  vun  Ko-jo-rolu   in  Saga-mi,  wo  auch  Wo-da-bara  liegt,  Sitte. 
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Mimi-tokti-mo  idzuru  kana  \  kb-wa  je-jomi-idezaramasi.  Ke-u  ari-keru  koto  kana-ja. 
Scharfhörig   zeigte  man    sich!    Auf  diese  Ai-t  wird  man    es  als  Gedicht   nicht   lesen 
dürfen.  Es  war  wohl  eine  selten  vorkommende  Sache. 

7    h    -    1j    \\\    )\    ly    V    ^     V    )V    ^    y    ^    i-    ^ 

Jiikn  mitsi-ni fototogisu-no  naki-keru-wo  towase-kere-ba  \  si-dzu-fata-jama-no  kata-ni-ja-toiii. 
Als   man   fragen  Hess,    ob   auf  dem  Wege,    wo  man  wandelte,  der  Kuckuk  gerufen 
habe,  hiess  es,  es  werde  vielleicht  die  Seite  des  Berges  Si-dzu-fata  sein. 
Der  Berg  Si-dzu-fata  liegt  in  dem  Reiche  Suru-ga,  Kreis  A-be. 

Ori-fajete  \  tate-nuki-ni  nawu  \  fatotucjisu  |  si-dzn-fata-jama-no  \  sa-iai-dare-no  koro. 

Weiter  webend 

Bei  Zettel  und  Einschlag  noch 
Der  Kuckuk, 

Wo  des  gemeinen  Webstuhls  Berg, 
In  des  Sommerregens  Zeit. 

In  Si-dzu-fata-jama  ,Berg  Si-dzu-fata'  wird  Si-dzu-fata  als  Sidzu-fata  ,gemeiner  Web- 
stuhl' betrachtet. 

~    ^   y   X    ^)    y    "^    ^)    u    ~    n    ^)     ^)    7"    2>    ^ 

To-kaku  i-i-siroi-te  niwa-jori  nobori-nure-ba  |  iso-ni-mo  tsikaku  nari-nu.  Fito-bito  me-dzti- 
rasi-gari  foicü-emu  \  titsukusi-kere-ba-ni-ja. 

Als  man,  jedenfalls  es  zur  Kenntniss  bringend,  von  dem  Vorhofe  heraufgestiegen 
war,  befand  man  sich  nahe  an  der  SeekUste.  Die  Menschen  lächelten  verwundert,  viel- 
leicht weil  es  schön  war. 


Die  zweite  Reise  Tojo-tomi  Katsu-tosi's  nach  den  östlichen  Gegenden. 
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Ki-sara-gi  fatsu-ka  mattaki-no  korowoi  |  inijako-ivo  ide  figasi-ni  omornuki-keru-ni  |  y?>ü- 
62Vo  na-gori-o$i-niite  utsi-iookuri-faheri-keru-ni  \  afu-saka-no  seki-no  si-midzu-no  moto-nite  j 
ima-iva  kajeri-ne-to  ijeri-kere-do  nawo  situ  kokoro-ni-ja  \  juki-mo  jarazari-kere-ba  \  koma-ivo 
todomete. 

Am  zwanzigsten  Tage  des  zweiten  Monates  des  Jahres,  zur  Zeit  der  vollständigen 
Bereitschaft,  trat  man  aus  Mijako  und  reiste  nach  Osten.  Die  Menschen,  denen  die 
Trennung  leid  that,  gaben  das  Geleite.  An  dem  klaren  Wasser  des  Passes  von  Afu-sa 
sagten  sie  wohl,  dass  sie  jetzt  zurückkehren  werden,  doch  vielleicht  noch  sehnsüchtigen 
Herzens  gingen  sie  nicht  fort.  jMan  hielt  die  Füllen  an. 

Der  Pass  von  Afu-sa  liegt  in  dem  Reiche  Omi,  Kreis  Si-ga.  Was  jenseits  von  ihm 
liegt,  gehört  zu  den  Gegenden  des  Ostens. 


y     ij-     r    ^     i- 

^     ^    IV    y 

7   i^  y   ^ 

^     U     7     ^}      U 

^    ^    h    7; 

^    h  M  y 

Tada  tanome  |  adzuma-dzi  tou-oku  \  icakara-to-mo  \  mata  tatsl-kajeri  \  afu-saka-no  na-ivo. 

Hoffe  nur, 

Auf  dem  Ostweg  fern 
Wenn  man  sich  auch  trennt, 
Wieder  bei  der  Rückkehr 
Auf  Afu-saka's  Namen. 
Afu-saka  hat  die  Bedeutung:  die  Bergtreppe,  wo  man  sich  vereinigt. 
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Sono  fi-wa  afumi-no  kusa-tsu-to  iü  tokoro-ni  tomari-faheri  \  fajaku  kagami-jama-ico 
stigi-keru-ni  j  kasumi  tanabiki  ivori-ftisi  kokoro-ari-kern  kei-ki  nare-ba  \  tada-ni  sngi-gataku 
obnjete. 

An  diesem  Tage  kehrte  man  an  einem  in  Afumi  gelegenen  Orte  Namens  Kusa-tsu 
ein.  Man  war  bereits  an  dem  Spiegelberge  vorüber  gekommen,  als  Höhenrauch  sich 
hernieder  senkte.  Da  bisweilen  ein  Anblick  war,  dem  man  Aufmerksamkeit  zugewendet 
]iatte,  hielt  man  es  für  schwer,  geraden  Weges  vorüber  zu  kommen. 

Kagami-jama  ,der  Spiegelberg'  liegt  in  dem  Reiche  Omi,  Kreis  Kama-fu. 

^Utt^i-^nyytlJ^i^lU^ 

Kagami-jama   \  farn-no  kasumi-ni  \  kumorazu-ioa  |  kimi-ga  tsi-tose-wo  |  mite-mo  jukanan. 
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Der  Spiegelbei'g 
Von  des  Frühlings  Höhenrauch 
Wenn  umwölkt  nicht  wäre, 
Des  Gebieters  tausend  Jahre 
Sehend,  würde  man  weiter  zieh'n. 
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Ko-kon-ni  \  afumi-no-ja   kagami-nu  jama-wo  I  tate-tare-ha  kanete-zo    mijurti  kimi-ga  tsi- 

tose-wa  I  -to  jomeru  uta-wo  omoi-idasi-te  \  kimi-no  tsi-tose-wo  tamotase-tamawan  koto  utaqai-niu 

nasi.  Sare-ba  kimi-no  tsi-tose-wa  miju-ran  mono-wo-to  iü  nari.  Onazi-ku  faherit  fito-no  jomeru. 

Man  dachte  an  das  in  der  Sammlung  des  Alterthums  und  der  Gegenwart  enthaltene 

Gedicht: 

Der  in  Afumi  wohl, 
Den  Spiegelberg 
Wenn  man  hinstellte, 
Zugleich  mit  ihm  wären  zu  sehen 
Des  Gebieters  tausend  Jahre. 
Dass    der    Gebieter    tausend    Jahre    festhalten    wird,    ist    zweifellos.    Indessen    wird 
besagt:    0   dass   doch   die    tausend    Jahre    des   Gebieters    zu    sehen    wären!    Das   Gedicht 
eines  in  der  Gesellschaft  befindlichen  Menschen : 

Omo-kage-tva  |  utsiisasu  tote-mo  |  kagami-jama  |  natvo  natsukasi-mi  |  iza  jori-te  mimu. 

Sein  Bildniss 

Dass  er  abspiegelt,  sagend, 
Den  Spiegelberg 
Mehr  noch  von  Sehnsucht  voll 
Wohlan!  hinzutretend  wird  man  sehen. 

X   V  t  1]  7.  ^   ±  u   h  ))^  y  y  m  m  ^  y  ^  y  M 
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Jajoi-no  fazime-tsu  kata  \  wo-icari-no  kani-ni  tsuki-nu.  Fuvu-sato  nare-ba  niijako-ito  sinni- 
ka-ni-mo  otorazu. 

In  der  ersten  Decade  des  dritten  Monates  des  Jalircs  gelangte  man  zu  dem  Reiche 
N\  o-wari.  Da  dieses  die  Heimat  war,  stand  es  dem   ^\'uhnorte  von  Mijako  nicht  nach. 
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Natsukasi-ku  ohojete  |  sumi-ken  mukasi-no  ato-ni  juki-fe  mire-ha  \  ari-si-ni-mo  arazu  sumi 
arazi-te  j  niwa-no  jomogi-fu  ts7iju  fukaku  \  viatsu-no  otsi-ha  noki-ivo  udzumu  \  otsi-bana  munasi- 
kuki-wo  si-si  \  kaze  okasi-te  ko-zu-e-wo  narasu  \  tada  namida-ioa  otsn-to-mo  ohojenii-ni  \  sode-mo 
tokoro-sekn  nari-ni-keri. 

Als  man,  von  Sehnsucht  erfüllt,  zu  den  alten  Ruinen,  welche  bewohnt  gewesen  sein 
mochten,  wandelte  und  hinblickte,  waren  die  Gebäude  ohne  Ausnahme  vorhanden.  Auf 
dem  Beifuss  des  Vorhofes  lag  der  Thau  dicht,  unter  herabfallenden  Fichtennadeln  war 
das  Vordach  vergraben,  herabfallende  Blüthen  brachten  leere  Stengel  zuwege,  der  Wind 
andringend  machte  die  Wipfel  ertönen.  Man  fühlte  nur,  dass  die  Thränen  fallen,  und 
der  Aermel  Avurde  ein  verschlossener  Ort. 
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Mattosi-mo  aranu  tsuki-no  fono-bono-to  sasi-idete  \  kajeru-gari-no  woto-dzurete  juku  \  mono- 

kanasi-ku  faheri-kere-ha, 

Der  nicht  volle  Mond  schien  düster  hervor,  und  es  verlautete  etwas  von  der  Rückkehr. 

Man  war  traurig. 

z^    ^     ^    i-    "ly    y     ^ 

Furu-sato-wa  |  kaku  koso  arame  \  kajeru-gari  \  kokoro-dzukusi-ni  \  nani  isogn-ran. 

Die  Heimat, 

So  beschaffen  wird  sie  sein. 
Bei  der  Heimkehr, 
In  des  Herzens  Erschöpfung 
Wozu  sollte  man  eilen? 

y   y    u    n   7   ^   ^   ij   ^   y   -^   n   y   u 

Fisa-kata-no  |  tsuki-wa  mijako-no  \  kata-mi  kana  \  tabi-ni  si-are-ba  \  nagamerare-tsutsu. 

Der  dauernde,  feste 
Moiid,  von  Mijako  er 
Ein  Geschenk  der  Begleitung, 
Zur  Zeit,   wo  man  auf  der  Reise, 
In  die  Ferne  während  geblickt  wird. 
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7=     ij     -^    t.     €    ^    7    ;l-    )^    y     :?    -^    i 

Mijako-no  faru-too  omoi-jari-te. 

Man  (lachte  an  den  Frühling  von  Mijako. 

t   ^  -   ^   ^'   r   y    'j    if   4^   -i-   y    ^    V 

Naka-naka-ni  |  mimi-zo  kanasi-kl  \  fana-zakari  \  sasofu  arani-nn  |  uki-ni  tsukete-mo. 

In  der  That 

Die  man  nicht  sieht,  die  traurige 
Blüthenfülle, 

Zu  des  wegführenden  Sturmes 
Schlamminsel  wenn  man  sie  auch   bringt. 
Uki    , schwimmend'    hat    hier    die    Bedeutung    von     doro-no    uki-su     , schwimmende 
Schlamminsel'. 

^    ^    )\    -    ^    ZI    \\\    y    ^    ^    K   ~    t^    ^    y    {    -V 
7'X2>2>Ji>x74'^-yii>'>^^^    P 

Jo-jü  isogi-keru  fodo-ni  |  towota-afumi-no  kiini  sa-Jo-no  naka-jama-ico  koje-keru-ni  \  sibad 
jasumi-te. 

Zuletzt,  als  man  eilte,  hatte  man  den  mittleren  Berg  der  wahren  Nacht  in  dem 
Reiche  TOtomi  überschritten.  Man  ruhte  eine  Weile  aus. 

^"^^^VVyA^y      ^     ZL     y     -^     y 

^    1}    J    ^    it^   %   -^    y    ^    ^    t    y    y    ^ 

Kitsa-makura  \  tsuju-mo  itoku-ja  \  rnnsubu-ramn  |  naivo  sode  sihoru  |  sa-jo-no  naka-jama. 

An  das   Pflanzenpolster 
Der  Thau  übermässig  wohl 
Wird  sich  legen, 

Wo  den  Aermel  man  noch  auswindet, 
Auf  dem  Mittelberge  der  wahren  Nacht. 

IV   y    3    y   A   '!>  ^    )^    ^    2^    -i-    <}■ 

Onazi-ku  faberit  fito-no  jomeru. 

Die  in  der  Gesellschaft  befindlichen  Menschen  verfertigten  Gedichte. 

^i'3y^tiyyljA^)lJt 

Tahi-koromo  \  kajeri-te  fito-ni  \  kataramasi  \  tsuki-mo  ima-wa-no  \  sa-jo-no  naka-jama. 

Im  Reisekleid 

Man  zurückkehrt,  zu  den  Menschen 
Niclit  sprechen  wird 
Der  Mond  auf  dem  jetzigen 
Mittelberge  der  wahren  Nacht. 
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i>    "t    X    ^    '^L^    U     -f    X    7    -^    7;    y    tf    ■)- 

Inotsi  nari  \  sa-jo-no  naka-jama  |  kcfit  kojete  \  itsu  kajerit-heki  \  jukii-e-to-mo  nasi. 

Das  Leben  ist  es! 
Den  Mittelberg  der  wahren  Nacht 
Heute  man  überschreitet; 
Wo  einst  man  könnte  zurückkehren, 
Dieses  ßeiseziel  gibt  es  nicht. 

^   •}-   3    y\    u   ^    h  y{    y\   ^    h  y  "^    ^) 

Tori-no  ne-mo  \  fumoto-no  sato-ica    ake-nure-do  \  icaga  ki-si  kata-ica  \  sa-jo-no  naka-jama 

Der  Hahn  krähet, 
In  des  Bergesfusses  Dort" 
Der  Tag  brach  an, 

Doch  die  Seite,  von  der  wir  gekommen. 
Der  Mittelberg  der  Avahren  Nacht. 

Im  tsuki-iL'o  I  sonata-no  sora-to  \  kajeri-mite  \  jume-dzi-ni  kojuru  |  sa-jo-no  naka-jama. 

Auf  den  untergehenden  Mond, 
Wie  er  an  dem  Himmel  dort. 
Zurückblickend, 

Auf  Traumwegen  man  überschreitet 
Den  Mittelberg:  der  wahren  Nacht. 
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Säte  juku-mama-ni  suric-ga-no  kuni  u-tsii-no  jama-ni  itari-nu.  Nari-fira  a-son  \  kono 
tsuta-no  foso-mitsi  loake-iri-si  tabi-no  aware-mo  omoi-sirarete. 

Während  man  somit  weiter  reiste,  gelangte  man  zu  dem  Berge  von  U-tsu  in  dem 
Reiche  Suru-ga.  Der  Leid  der  Reise,  auf  welcher  Nari-fira  A-son  diesen  Fussweg  des 
Epheus  betrat,  wurde  in  Gedanken  erkannt. 

^yy-ynyvz^ 
^  M  ^  ^  t-  ^v  y   ^ 

U-tsu-no  jama  \  koje-si  fito  koso  \  mukasi  nare  |  loakuru-wa  onazi  \  tsuta-no  foso-mitsi. 
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Der  den  Berg  von  U-tsu 
Üebcrschritten  hat,  der  Menscli 
p]heTOals  sei  gewesen. 
Was  man  einschlägt,  ist  derselbe 
Fussweg  des  Epheus. 

)i/   y    ^    /   A  )v  -^    u    ^    i^    i-   t- 

Onazi'hi  faheru  ßtn-no  jomeru. 

Die  in  der  Gesellschaft  befindlichen  Menschen  verfassten  die  Gedichte: 
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I  farii-iva  jurne-ka-ica. 
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Mijako-idete 


)V    /    ^    y    ZI    y    p 
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Adzusa-jumi  |  jajoi-no  sora-mo  \  ti-tsti-no  jama  \  kojete    mijako-no 

Mit  dem  Hartriegelbogen, 
"Wo  des  dritten  Monats  Himmel, 
Den  Berg  von  U-tsu 
Indess  man  überschreitet,  Mijako's 
Frühling,  ist  er  ein  Traum? 

t      y      11      ^      11      ~      "^      ^ 
iku-jo   nare-ni-si  \  knri-makura  \  jume-ka    utsutsti-ka  \  u-tsu-no  jama-koje. 
Aus  Mijako  gezogen, 

Manche  Nächte  woran  man  gewöhnt  war. 
Das  entlehnte  Polster, ' 
Ist  es  Traum,  ist  es  Wirklichkeit 
Bei  dem  Bergübergang  von  U-tsu? 

^    '^■j'T.-^Aiiy^y^ 

Ondzi-dokoi'u   mei-sio  \  si-dzu-fata-jaraa    tote  fu-zi   seniu-gemu-nite   masi-ro'Tn 
narasi  mudete  jomeru. 

Der  eben  daselbst  befindliche  berühmte  Ort  heisst  Berg  Si-dzu-fata  ,der  gemeine 
Webstuhl'  und  ist  der  Altar  Sen-gen  an  dem  Fu-zi.  Ihn  zum  Gegenstande  der  Besichtigung 
machend,  besuchte  man  ihn,  und  verfertigte  ein  Gedicht. 

Der  Altar  ^  ^  Sen-gen  befindet  sich  in  dem  Reiche  8uru-ga,  Kreis  U-do.  Die 
Gottheit,   der  man   daselbst   opfert,    ist  Ko-no  fana-saku-ja-bime,  die  Tochter  Owo-jama- 
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dzumi-no  mikoto's.     Der  Ort   heisst   allgemein 
Erscheinender  des  Fu-zi'. 


I^    Fu-zi-gon-gen    ,vorläufig 
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'  Das  entlebnte  Polster  ist  die  Reise. 
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Jo-no  fito-no  |  omoi-sire-to-ja  \  asa-goro-mo  |  kami-mo  looru-tefu  |  si-dzu-fata-no  jama. 

Die  Menschen  der  Welt 

In  Gedanken  mögen  erkennen  1 

Zur  Morgenzeit 

Die  Gottheit  weilt,  so  heisst 

Des  gemeinen  Webstuhls  Berg. 
^    ^    Sen-(jen,  der  Name  des  Tempels,  wii-d  hier  japanisch  asa-goro  gelesen  und  als 
^    ^   asa-goro  , Morgenzeit'  betrachtet. 
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Koko-ni  ten-ga  on-asi-wo  jasume-tamote  |  mi-ka  amari  go-za  ari-keru  fodo  \  ßto-bito-mo 
tsukare-nawosi-te  \  sio-sio-ni  sbraware-kerii,  naka-ni-mo  |  mi-dzukara  jasiirai-si  ije-aruzi  \  kokoro 
ari-keru  ßto-nite  \  taki-wotosi-isi  tötete  niwa  nado  furuku  tsiikuri-nasi  \  koto-ni  me-mo  äja- 
naru  kei-ki  nari. 

Hier  gönnte  der  Ten-ga'  seinen  Füssen  Ruhe  und  verweilte  drei  Tage.  Auch  die 
Menschen  erholten  sich  von  ihrer  Müdigkeit  und  befanden  sich  an  verschiedenen  Orten. 
Unterdessen  legte  der  Wirth  des  Hauses,  in  welchem  ich  anhielt,  als  ein  aufmerksamer 
Mensch,  Wasserfallsteine  und  stellte  den  Vorhof  auf  alterthümliche  Weise  her.  Es  war 
ein  besonders  wundervoller  Anblick. 

yy-y]^y'^i'^^^t^i'Ziyr 
€.^'f#^T0  7^:7X2>t-t<J-)ly 
y'i^ny')lyyiy1]~^^^3l]hiy 

Aruzi-no  otoko  sakana  mojowosi  \  sake  susume  koma-jaka-ni  mono-gatarl-site  \  asohi-keru, 
tsui-de-ni  \  iwa-tsutsuzi-wo  mite. 

Die  Leute  des  Wirthes  richteten  Speisen  an,  reichten  Wein.  Man  sprach  über 
Einzelnheiten  und  vergnügte  sich.  Bei  dieser  Gelegenheit  sah  man  die  Bergrosen. 

it~^y)v^i^y-\^y'vwv 

Kurenai-no  \  waki-te  iro  koso  |  iiva-tsutsazi  \  fana-mo  aruzi-no  \  kokoro-ni-zo  saku. 

Mit  scharlach'ner, 
Besonderer  Farbe 
Die  Bergrose! 

Die  Blüthen  als  des  Wirthes 
Herz  sich  erschliesen. 


'  Der  Ten-ga  ist  der  Kuan-baku. 


Die  ältkuen  Reiskn  nach  dem  Ostes  Japans.  193 


+ 

A 

t 

y 

^ 

)^ 

vi 

f 

^ 

y 

'b 

^ 

y 

/ 

/ 

«j 

i 

7 

-H- 

2/ 

-h 

1) 

y 

T 

T 

y 

t 

y 

7 

> 

y 

-t 

^ 

r 

# 

u 

-f 

■ 

Y 

ly 

u 

^ 

11 

y 

>g 

2^ 

y. 

;u 

"<' 

t 

)k 

■> 

ij 

3- 

m 

T 

B 

X 

^7 

i- 

^ 

^ 

z/ 

tf 

D 

Wr 

^^ 

7" 

X 

-h 

X 

^ 

)b 

^^ 

~» 

jz. 

V 

r 

— 

€ 

^b 

Y 

:/ 

4^ 

^ 

A 

-h 

7" 

^ 

'S 

-N 

-^ 

h 

4^ 

H^ 

)\ 

^ 

7" 

y 

— 

'S 

y 

— 

— 

Y 

77 

y 

U 

t 

Uü 

vi 

■^ 

3 

* 

Ni-ziü-ni-nitsi-ni  \  fu-tsiü-wo  idete  kijo-mi-ga  seki-ni  tomari-faheri-keru-ni  \  ura-no  ari- 
sama  jama-no  tatazumai  \  me-mo  fanatsi-gataku  obojete  kururu  made  nagame-worti-ni  fito-bito 
saranu  tokoro  dani  omo-siroki-ni  \  tira-no  tsuki  sa-koso-ioa  aran-to  matsi-ai-keru-ni  \  sono  jo  si-mo 
kumon-gatsi-nite  \  munasi-kic  ake-nan-to  sure-ha. 

Am  ein  und  zwanzigsten  Tage  verliess  man  das  Sammelhaus  und  kehrte  an  dem 
Passe  von  Kijo-mi  ein.  Bei  dem  Anblick  der  Bucht,  bei  dem  Anhalten  auf  den  Bergen 
glaubte  man,  dass  man  das  Auge  nicht  wegwenden  könne,  und  man  blickte  hin,  bis  es 
dunkelte.  Der  Ort,  von  dem  die  Menschen  sich  nicht  entfernten,  war  nur  lieblich  und 
man  wartete  in  Gemeinschaft  auf  das  Erscheinen  des  Mondes  der  Bucht.  Indessen  nahm 
in  dieser  Nacht  die  Umwülkung  überhand  und  es  sollte  Aergebens  tagen. 

^   ^   y   77    p    ij    \L   y  ^   )\  M  ^   ^ 

Onazi-ku-wa  \  tsuki-naiui  farase  |  oki-tsu  kaze  \  fikari  kijo-mi-ga  |  seki-no  na-mo  osi. 

Dasselbe  wenn  es  ist, 

Allmonatlich  aufheit're 

Der  Buchtwind, 

Des  bei  Glanz  klarsehenden 

Passes  Namen  indem  er  bekundet. 
Pass  Kijo-mi  hat  die  Bedeutung:  Pass  des  klaren  Sehens. 

)i^   y    ^    y    h    }:.   )v   ^    u    -^    )^    y    ^    -j-    ^ 

Onazi-ku  faberi-keru  fito-no  jomeru. 

Ein  in  der  Gesellschaft  befindlicher  Mensch  verfasste  die  Gedichte: 

)^y^4^77^-:^^y^^^ 

y    ^i    -^^    "t    ^     ^    ^    ^    )V     V    u     ZI     ü 

Tabi-goromo  \  kokoro-zu  tomaru  \  adzuma-dzi-ni  \  kijo-mi-ga  seki-7no  \  mi-fo-no  matsu-bara. 

Das  Ileisekleidl 
Wo  das  Herz  einkehrt, 
Auf  dem  Ostwege 
Kijo-mi's  Pass, 
Der  Fichtenwald  von  Mi-fo. 
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Kane-no  ko-e-mo  '  fuke-jukii  tsuki-no  \  kijo-mi-gata  \  jose-kuru  nami-ni  |  jume-zo  same-nuru. 

Wo  der  Glocke  Ton 
Näcbtlicli  später  wird,  des  Mondes 
Klarsehen,  an  dieser  Seite 
Bei  den  andrängenden  Wellen 
Aus  dem  Traum  ist  man  erwacht. 
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Sore-jori  mi-fo-no  matsu-hara-wo  mi-jari-keru-ni  \  kiki-si-jori  miru-wa  masari-te  oboje- 
kere-ba  \  icasureme-ja  kijo-mi-ga  seki-no  nami-ma-jori  \  kasumi-te  idzuru  mi-fo-no  matsu- 
bara  \  -to  i-i-ken-mo  kotoivari  kana  tote. 

Hierauf  blickte  man  auf  den  Fichtenwald  von  Mi-fo.  Man  bemerkte,  dass  er  besser 
aussah,  als  man  gehört  hatte.  Wie  recht  wäre  es,  wenn  man  sagen  würde: 

Wird  man  wohl  vergessen 

An  dem  Passe  von  Kijo-mi 

Den  zwischen  den  Wellen 

Nebelig  hervorkommenden 

Fichtenwald  von  Mi-fo? 
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Omo-kage-mo  \  icaga  wasureme-ja  \  kijo-mi-gata  \  seki-ni   mukajeru  \  mi-fo-no  matsu-bara. 

Im  Bilde 

Werd'  ich  wohl  vergessen, 
An  Kijo-mi's  Seite 
Der  dem  Passe  gegenüber. 
Den  Fichtenwald  von  Mi-fo  ? 
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To  jomi-te  Juktt-ni  |  me-ni  tatsn  sama-naru  kaioa  ari-keru-tvo  toi-faberi-kere-ba  \  köre  namu 
sumi-da-gawa-to  iü  |  sate-ioa  nari-fira-no  mijako-dori-ni  \  koto-toi-si  tokoro-ni-ja-to  i-i-kere-ba 
okina  sore-ni-ioa  arazu  \  koko-wa  suru-ga-no  kuni  iwo-bara-Ja  sumi-da-gatva-to  jomi-si-to  katari- 
kere-ba. 


Die  älteren   Reisen  nach  dem  Osten  Japans.  295 

Als  man  dieses  gedichtet  hatte  und  weiter  zog,  zeigte  sich  ein  Fluss  von  auffallender 
Art.  xVls  man  fragte,  hiess  es,  dieses  sei  der  Fluss  Sumi-da.  Man  sagte :  Also  ist  dieses 
vielleicht  der  Ort,  an  welchem  Nari-fira  nach  dem  Vogel  von  Mijako  fragte.  —  Die 
Greise  sprachen :  Er  ist  es  nicht.  Hier  ist  das  Reich  Suru-ga.  Für  Iwo-bara  hat  man 
wohl  Sumi-da-gawa  , Fluss  Sumi-da'  gelesen. 

{     -^    ik    n     t     h    M    t    "t     ^     i-    ^     h    ^ 

Mijako-dori  |  iza-ja  koko-ni-mo  \  sumi-da-gaica  \  kotu-toi  kawa-se  \  naini-no  mani-mani. 

Der  Vogel  von  Mijako! 
Wohlan,  auch  hier 
Sumi-da's  Fluss  •, 
Es  fragen  der  Stromschwelle 
Wellen  nach  Belieben. ' 
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Kano  fu-zi-no  jama-wo  mire-ha  \  taka-ne-no  juki-wa  kumo-jori  sora-ni  araware  \  fumoto-wa 
ta-go-no  ura  uki-sima-ga  fara  tsudzuki  \  iri-je-ni  sima  nagame-jaru  teö-bb  |  sara-ni  i-i-sirazu. 

Als  man  jenen  Berg  Fu-zi  sah,  kam  der  Schnee  des  hohen  Gipfels  aus  den  Wolken 
an  dem  Himmel  zum  Vorschein.  Der  Fuss  des  Berges  setzte  sich  bis  zu  der  Ebene  der 
schwimmenden  Insel  der  Bucht  von  Ta-go  fort.  Die  Aussicht,  indem  man  in  der  Einfahrt 
auf  die  Inseln  blickt,  weiss  man  durchaus  nicht  anzugeben. 

Ta-go-no  ura  ,die  Bucht  von  Ta-go'  befindet  sich  in  dem  Reiche  Suru-ga,  Kreis 
Iwo-bara. 

Uki-sima-ga  fara  ,die  Ebene  der  schwimmenden  Insel'  befindet  sieb  in  dem  Reiche 
Suru-ga,  Kreis  Sun-tC.  Die  oben  genannte  Bucht  hat  auf  der  Karte  die  Bezeichnung  von 
Alterthümern. 

■^^yy:^y7^#7)^y7^4^-f 

Itsu   kijete  \  ivu-no-ga  faru-ico-mo  \  matsi-je-mazi  \  fu-zi-no   taka-ne-no  \  juki-no  sita-giisa. 

Wann  das  Zergehen? 

Auf  des  kleinen  Feldes  Frühlinor 

Nicht  wird  warten  können 

Auf  des  Fu-zi  hohem  Gipfel 

Unter  dem  Schnee  die  Pflanze. 
Die  Pflanze  unter  dem  Schnee  (juki-no  sita)  ist  der  Steinbrech. 


'  D.13    Gedicht  Ari-wara  Narl-fira's    auf   den  Fluss  Sumi-da    hcKinnt  alsl.ald  mit  den   Worten:    iza-ja  koto-towan  .wohlan,  mal 
wird  fragen'. 
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IV    ^    B     /     h    H    'U   ^    )^    ^    ^    -3-    /^ 

Onazi-ku  faheru  fito-no  jovierii. 

Die  in  der  Gesellschaft  befindlichen  Menschen  verfassten  die  Gedichte: 

Adzuma-dzi-no  \  tahi-no  susami-ni  I  nagamure-ha  \  jama  koso  na-kere  \  fu-zi-no  taka-ne-ni. 

Auf  dem  Ostwege 
Versunken  in  die  Reise, 
Weithin  als  man   blickte, 
Kein  Berg  mag  gewesen  sein 
Mit  des  Fu-zi  hohem  Gipfel. 

Juki-no    koro-mo  \  kumo-ivo-ba    loohi-ni  \  suru-ga    naru  \  fu-zi-no  Jaka-ne-no  \  faru-no  \ 

ake-hono. 

Der  zur  Zeit  des  Schnees 

Die  Wolken  zu  einem  Gürtel 

Eben  macht. 

Auf  des  Fu-zi  hohem  Gipfel 

Des  Frühlings  Tagesanbruch. 
Juki-no  koro-mo  ,ziir  Zeit  des  Schnees'   wird  hier  als  juki-no  kororao  ,im  Schneekleide' 
betrachtet.  Suru-ga  naru  ,indem  man  macht'  schliesst  sunt-ga-naru  ,in  dem  Reiche  Suru-ga 
befindlich'  in  sich. 

:^       l,       :^      )V       ^       -       ^ 

Kiki-si-jori  \  ke-siki-ni  aranu  \  fu-zi-no  ne-no  \  kumo-ni  kakureru  \  juki-no  mura  kije. 

Der  seit  man  es  gehört, 
Kein  Ausblick  ist. 
Auf  des  Fu-zi  hohem  Gipfel, 
Von  Wolken  verborgen, 
Das  Schneedorf  schmilzt. 

)i>  y  )u  y   y  s  7   B#  ^  )i/  7   7   7 

Fu-zi-no  ne-wo  \  miru-miru  juke-ba  \  toki  siranu  |  juki-ni-zo  fana-no  \  faru-wo  wasururu. 

Des  Fu-zi  Gipfel 

Immer  sehend,  wenn  man  wandelt, 
Der  die  Zeit  nicht  kennende 
Schnee,  bei  ihm  der  Blumen 
Frühling  man  vergisst. 
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2.    ^    1^    y    7;    D    g:   1^    )^    4^    ^    y/     ij     ^    ^    7>    y 
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Kono  tahi  mitsi-siigara-no  mei-sio  |  nokorazu  mi-faheri-te  icoroka-naru  kokoro-ni  kaki- 
atsiime-faheri-kerU'Wa  \  kono  mitsi-ni  kokoro-zasi  fukaku  site  \  notsi-no  azakeri-ivo  maneku 
nomi  narazi. 

Indem  man  auf  dieser  Reise  die  auf  dem  "Wege  befindlichen  berühmten  Orte  ohne 
Ausnahme  sah  und  unverständigen  Sinnes  schrieb  und  zusammenfasste,  war  bei  diesem 
Vei'fahren  der  Vorsatz  ernst,  und  es  mag  nur  nicht  geschehen,  dass  man  sich  später 
Spott  zuzieht. 


Der  Seeweg  von  Kuan-tö. 
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Mei-wö  fatsi-nen  go-guatsu  mi-ka    fu-zi  reki-ran-no  tame-ni    mijako-wo  omoi-tatsi-faberi-te 
gö-sui    kasiwa-gi-gh-ni   todomari-te   \  jokka    asita-vi   tatsi-faheru-ni  \  sia-tö-ioo  fusi-ogami-tate- 
matsuri-te. 

Am  dritten  Tage  des  fünften  Monates  des  achten  Jahres  des  Zeitraumes  Mei-wö 
(1499  n.  Chr.)  verliess  man,  um  den  Fu-zi  im  Vorübergehen  zu  sehen,  entschlossen 
Mijako  und  hielt  in  dem  Bezirke  Kasiwa-gi  in  G5-siü.  Am  frühen  Morgen  des  vierten 
Tages  aufbrechend,  verehrte  man  demüthig  den  Tempelgrund. 

^     ^    IUI     1)     ^    :?     7     y     ij      ^     -s?    T    ^ 

Kasiwa-gi-ni  ;  ato-taruru  jori    mori-no  naka-ico    sa-koso  fa-mori-no  \  kami-mo  masu-rame. 

Auf  die  Steineichen 
Die  Fussspur  seit  er  herablässt, 
In  des  Waldes  Mitte 
So  des  ßlätterbewahrens 
Gott  auch  wird  es  sein. 
Kasiwa-gi  hat  die  Bedeutung :  Baum  der  Steineiche.  J/o?-/ , Wald' ist  eine  Anspielung 
auf  mori  ,Bewahren'  in  dem  Namen  des  Gottes.  Indessen  wird  dieser  Name  auch  als  ^    ^ 
fa-mori  ,Blätterfiille'   betrachtet. 
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ij     ^    -     n?    )^    )^     ij     V     ij    tK    /    ^    Ö    Ö 
y\    ]^}r    y    n    ^    1j    y    7"    -^    ^    ly    fpi    M 

Utsi-sira-kmoa  soto-sira-kaioa  \  saku-zitsu-no  ame-ni  midzu  masari-te  \  ßto-bito  watari-kane- 
fahere-ha  \  kokoro-no  utsi-ni  ki-nen-si-faberi. 

Da  in  dem  inneren  weissen  Flusse,  in  dem  äusseren  weissen  Flusse  von  dem 
gestrigen  Regen  das  Wasser  wuchs  und  die  Menschen  nicht  übersetzen  konnten,  betete 
man  im  Herzen. 

:^/    ^    X     €     7     y     )^    X     ^    1$    ^h    Ä    :^ 

Waga-tanomu  \  utsi-io-no  kami-ni  \  makasure-ha  \  kono  sira-kawa-mo  \  jasiiku  tvataran. 

Auf  den  wir  hoffen, 
Dem  Gott  innen  und  aussen 
Wenn  man  sich  vertraut, 
Diesen  weissen  Fluss  auch 
Leicht  man  übersetzen  wird. 

Jama-naka-to  mbsu  tokoro-nite  fototogisu-ivo  kiki-te. 

An  einem  Orte  Namens  Jama-naka  hörte  man  den  Kuckuk. 

^   V  ^  "t  ^  y  ^  ^  )^  ^  ii   y   '-i   ^ 

Johib  ko-dori  |  sore-ka-to  kike-ba  \  jama-7iaka-ni  \  obo-tsuka-naku-mo  \  naku  fototogisu. 

Den  rufenden  kleinen   Vogel 
Undeutlich  als  man  hörte, 
Mitten  in  dem  Gebirge 
Kaum  vernehmbar  auch 
Der  Kuckuk  rief. 
Jama-naka  hat  die  Bedeutung :  des  Gebirges  Mitte.  ,Der  rufende  kleine  Vogel'  wird 
für  die  Holztaube  (tsutsu-dori)  gehalten. 

7"    ly    \)    ^    y    r    3 
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Sekt  min-bu  dai-fu  zai-sio-ni  tsuki-te  \  madzu  kin-zio~no  tera-ni  todomari-keru-ni  \  ko-joi-wa 
ajame-no  makura-siku  jo  nari  tote  siki-faheri-te. 

Indem  man  an  dem  Passe  zu  dem  Aufenthaltsorte  des  grossen  Stützenden  von  der 
Abtheilung  des  Volkes  gelangte,  verweilte  man  früher  an  den  Tempeln  der  nahen 
Orte.  Weil  heute  die  Nacht  war,  in  der  man  das  Schwertlilienpolster  breitet,  breitete 
man  es. 


'J 

)^ 

:? 

7" 

^ 

3 

t 

^ 

7 

2. 

2> 

-^ 

-fe 

<1- 

2. 

ij 

h 

7 

:^ 

3^ 

Die  ältekEaN  Reisen  nach   dem   Osten  Japans.  199 

3     ^     y     ~?     yi     y     Z^     ij     -^     ^     \_     ^     ~    "U 

y   ^  m  ^   y   ^   y-   'T    n   y   y\   ^   ^    ZI 

Mijako-ni-mo  \  omoi-wa  idzu-ja  \  kari-ne-site  |  ajame-no  makura  \  fitori  siku  jo-wo. 

Nach  Mijako 
Die  Gedanken  zieh'n ! 
Kui'ze  Zeit  schlafend, 
Das  kSchwertlilienpolster 
Wo  man  einsam  breitet,  in  dieser  Nacht. 

2>        -S        2/        ^       ^       -t 

~   ')   n  m  m  B 

Nanu-ka  ama-jadori  tö-riü-si-faberi-si-ni  \  inin-hu  dai-fu  moto-jori  jomi-te  okose-faheri-si. 
Am  siebenten  Tage  stellte  man  sich  bei  Regen  unter  und  hielt  sich  auf.  Der  grosse 
Stützende  von  der  Abtheilung  des   Volkes  brachte  ursprünglich  ein  Gedicht  vor, 

7=lj^-if-fe^      y     1j     y     ^      y     ^     -j 

Mijako-hito  \  sa-koso  kokoro-no  \  ukaru-ramu  \  ibuseki  sato-ni  \  ama-jadori-site. 

Der  Mensch  von  Mijako, 

So  seine  Gedanken 

Umherschweifen  werden, 

In  dem  düsteren  Dorfe  * 

Bei  Regen  indess  er  sich  unterstellt. 
jä  Kajesi.  Die  Entgegnung : 

8a-viidare-iva  \  kokoro  ari-keri  \  ama-jadori  \  tajori  si  naku-wa  \  koto-nQ  fa-rino  mi-si. 

Des  fünften  Monats  Regen 
Einen  Sinn  hat  gehabt. 
Unterstellen  bei  Regen, 
Kunde  davon   wenn  niclit  war, 
Blätter  der  Worte  man  sah. 

'j    -»f    M   i    -     >J     )\    fr  m    y"    r    -^^    fj\    B    H 

Jakka  kono  ß  siuku-sio-ni   mnmu  .  ari-te  uta-marl  tev-giu-si-faheri-si-ni  \  ziü-go-siü  dai-ivo 
sayuri-te. 

Achter  Tag.     An    diesem   Tage,    während    man    sich  in  der  Einkehr  befand,  schlug 
man  den  Ball  des  Gedichtes   und  suchte  fünfzehn  Aufgaben. 
^<J]    ^  Fatsu-faru.  Der  Frühlingsanfang. 
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ij      -     )^    )U     ^    ^     ^     ^     ^     h     >J     ^    ^     :7     7 

Mitsi-wo  okosi  i  jo-iva  matsuri-goto  \  sunawo-nite  \  kuni  tanosimeru  \  faru-wa  ki-ni-keri. 

Wo  den  Weg  man  aufbaut, 

In  dem  Zeitalter,  der  Lenkung  Sache, 

Eedlich  indem  sie  ist. 

Der  das  Reich  erfreuende 

Frühling  ist  gekommen. 
W    M,  Janagi-kaze.  Der  Weidenwind. 

Kore-mo-ja-wa  |  fiiku-to-ica  üvavm  \  faru-kaze-ni  |  asa-tsuju  juragu  \  tama-no  wo  janagi. 

Dass  er  hier  auch 

^Yeht,  von  dem  man  sagen  wird, 

Im  Frühlingswind 

Der  als  Morgenthau  rollenden 

Edelsteine  Schnur,  die  Weide. 
Tama-no  ico  ,Schnur  der  Edelsteine'  bezeichnet  das  Lebensloos. 
^    BB   Aki-ta.  Das  Herbstfeld. 

/    ^    ^    X    n    :?i    y    ^ly    y    o    :i    W    u    y 

Wono-dzukara  \  kami-ja  kokoro-ioo  \  tsukuru  ta-no  \  sime-wo-ha  kojenu    sa-ivo-sika-no  ko-e. 

Worauf  er  selbst, 

Der  Gott  wohl  die  Gedanken 

Heftet,  des  Feldes 

Kennzeichen  nicht  überschreitend 

Des  wahren  Hirschbocks  Stimme. 
^   ^'    Fö-ren.  Der  Liebe  Begegnen. 

Naioo  nokoru  \  urami-to-ja   omofu  |  kinu-ginu-wo  \  kanete    nageki-no  \  jo-ioa-no    nokori-zo. 

Noch  immer  übrig 

Der  Groll  wohl  bleibt,  denkt  man-. 

Zu  der  Trennung 

Nicht  fähig,  der  Klage 

Nacht,  wenn   sie  noch-  übrig  ist. 
i^   Matsu.  Die  Fichten. 
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Na-ni  oje-ba  \  kame-no    tije    narn  \  jama-kaze-mo  |  matsu-ni  kotafuru  \  jorodzu-jo-no  ko-e. 

Der  dem  Namen  nach 
lieber  der  Schildkröte, 
Der  Bergwind, 

In  den  Fichten  ihm  Antwort  eribt 
Der  Ruf:  Zehntausend  Jalirel 

^)   "^  7  i    h  \h  m  ^)r  ^  y  ^ 

Kono  zai-sio  kame-jama-to  iü  nari. 

Dieser  Aufenthaltsort  heisst  Kame-jama  , Schildkrötenberg'. 

^  m    ')    M,   y"    1]    ~    ly    ^   &  A  iä   m   ^ 

Ziü-san-nitsi  kokv.-fu  sa-do  niü-dh  mori-jasu  zai-sio-ni  makari-te  \  rib-do  ari.  Fito-jomi-no 
naka-ni. 

Am  dreizehnten  Tage  ging  man  nach  dem  Sammelhause  des  Reiches,  dem  Aufent- 
haltsorte des  in  den  Weg  eingetretenen  Sa-do  Mori-jasu  fort  und  hatte  beide  Wege.  In 
einem  Hersagen  von  Gedichten  hiess  es : 

fP    -^  Fototogisu.  Der  Kuckuk. 

A     =t     h     t     'A     -?    P    ^     V     ^     ^     U     )\     ZI 

Mijako-wo-ha  \  kikade  ide-ni-si  \  fototogisu  \  i-se  made  tare-ga  |  matsu-to  omoivamu. 

Von  Mijako 

Nicht  hörend,  herausgekommen  ist 

Der  Kuckuk; 

Bis  I-se  Jemand 

Erwartet  ihn,  denkt  er. 
^    ^  Nb-reö.  Die  Abkühlung. 

Mumbi-aguru  \  iwa-ivi-no  midzu-no  \  sumeru  jo-ivu  |  oinoje-ba  fiza-to  \  kumi-mo  tsukusazi. 

Das  man  auffasst, 

Des  Felsenbrunnens  Wasser, 

An  sein  klares  Alter 

Wenn  man  denkt,  die  Kniee 

Völlig  man   nicht  schlicsst. 
iß    ^>  Kon-ren.  Grollend  lieben. 

7     ^    ^     ^     ^     7,     1]     y     U     h    ^V     V     ~     y     i 
3      7—))      ^uj^j^^^y^^-^sy 

Itsu-no  ma-ni  \  nare-nuru  mi  tote  \  nramn-ramu  \  kairnsii  t.<igiri-mo  fito-jo  futa-jo-wo. 

Donkschrifton  der  phil.-hist.  Cl.  XXXI.  Bd.  26 
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Bis  zu  welcher  Zeit, 

Vertraut  selbst  weil  man  ist, 

Wird  man  grollen 

In  Verabredung,  die  man  wechselt, 

Eine  Nacht,  zwei  Nächte? 
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Ziü-roku-nitsi   dai-zin-gü-ni  \  dai-kuan-no  fito  ma-irase-keru-ni  \  jomi-te  tate-matsuri-keru. 
Am  sechzehnten  Tage  kam  der  Mann  des    stellvertretenden  Amtes  zum  Besuche  in 
den  grossen  göttlichen  Palast.  Man  verfasste  für  ilm   ein  Gedicht. 

y    )U    ^    -    T-     )j     u    y    y\    y    ^    7    ^   s. 
u.    y    '$,   y    ^   ^  U   ^    y    ^     yy    ;il    + 

I-suzu-gawa  \  fukaku   inora-ha  |  jo-tsu-no    2imi  \  kajeri-ku    made-ni  |  nayni   tatsuru  jume. 

Der  fünfzig  Glöckchen  Fluss, 
Inbrünstig  wenn  man  betet, 
Die  vier  Meere 
Bis  zur  Rückkunft 
.Worin  Wellen  werfen,  ein  Traum. 

m  '>\\  y  y 
^  4  ^  ^ 

i:    ;il    -    - 

^  ^  m  m 

Ziu-sitsi-nitsi  bi-siü  owo-no-ni  tsuki-faheri-si-ni  \  i-dzu-no  faja-kumo-suke  moto-jori  gan-sio 
ari,  Kon-do  fu-zi  itsi-ran-no  tsuide-ni  \  siun-siü  ima-kawa  siuku-sio-je  tatsi-joru-heki  aramasi- 
faheri-si-ni  |  kuni  idzure-no  koto  ari. 

Am  siebzehnten  Tage  kam  man  zu  Owo-no  in  Wo-wari  an.  Es  befand  sich  daselbst 
ein  Schreiben  von  Faja-kumo-suke  aus  I-dzu.  Darin  wurde  in  Kürze  gesagt,  dass  man 
bei  Gelegenheit  der  diessmaligen  Besichtigung  des  Fu-zi  sich  zu  der  Einkehr  von  Ima- 
kawa  in  Siün-siü  wenden  möge.  Es  gab  in  dem  Reiche  Mehreres  zu  thun. 
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Rai-nen-ni  jen-in-su-beki  josi  musi-okose -faheri-si-ka-ha  |  fajakti  omoi-tatsi-fabere-domo  \ 
ano  siuk'u-sio-ni-wa  makade-faberu-mazi-ki  josi  |  fen-tu-no  tsuide-ni  jomi-te  tsukawasi-keru. 

Man  brachte  vor,  dass  man  es  auf  das  kommende  Jahr  verschieben  werde  und  ant- 
wortete, dass  man  sich  schnell  entschlossen  habe,  aber  sich  zu  jener  Einkehr  nicht 
begeben  könne.  Bei  dieser  Gelegenheit  schickte  man  ein  Gedicht. 
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Ima-zo  siru  \  suru-ga-no  umi-no  \  fama-tsudzura  \  kurn.  fito  itofu  \  uki-na  nari-keri. 

Das  jetzt  man  verwaltet, 
Suru-ga,  an  seines  Meeres 
Ufer  die  Schlingpflanze, 
Der  dem  Kommenden  zuwider, 
Ein  leichter  Name  Avurde  sie. 

»)     )-\    y    3    ^     Hij    ^    P^    ^    tK    m    >^    B3    0    + 

Ziü-fatsi-nitsi  tsi-ta  kowori  moro-kawa  \  midzu-no  u-e-mon  ta-ju  tamc-nori  zai-sio-ni  tsuki- 
faberi. 

Am  achtzehnten  Tage  kam  man  in  Morö-kawa,  Kreis  Tsi-ta,  zu  dem  Aufenthalts- 
orte des  Grossen  Midzu-no  U-e-mon  Tame-nori's. 
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Madzu  kono  takoro-ni  siharaku  kiü-soku-su-heki  josi  \  tai-setzu-ni  mosi-kere-ha  \  kokoro- 
sidzuka-ni  kan-doku-si-faberi  su-zitsu-no  aida  kusa-gusa-no  kiö-jü  ari.  Ni-ziü-siu  tsuranuru  uta-ni. 

Da  man  vorher  ausdrücklich  gemeldet  hatte,  dass  man  an  diesem  Orte  eine  Weile 
ausruhen  werde,  verfasste  man  heiteren  Sinnes  inzwischen  Gedichte  und  hatte  während 
mehrerer  Tage  mancherlei  Vergnügungen.  Unter  zwanzig  Reihen  von  Gedichten  waren: 

|l|    fli    Jama-kasumi.  ,Der  Höhenrauch  des  Berges' : 
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Faru-ni  agete  \  iku-su-nu  fito-no  \  koto-no  fa-no  \  fana-zono-jama-wa  \  kasumi  somu-ramii. 

Bei  Darreichen  im  Frühling 
Wo  von  manchen  Menschen 
Die  Blätter  der  Worte, 
Des  Blumengartens  Berar 
Von  Höhenrauch   wird   gefärbt  sein. 


^    Tahi.  ,Die  Reise'. 
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Kefu  iku-ka  \  mijako-tvo  ntmsn  \  tabi-no  jado-ica  \  mifsi-no  foka  navit  \  koto-waza-mo  nasi. 


2Q4  August  Pfizmaiee. 

Wo  heute  nach  Tagen 
Von  Mijako  man  hingezogen, 
Das  Einkehrhaus  der  Heise, 
Die  ausser  dem  Wege  liegen, 
Sachen  in  ihm  gibt  es  keine. 

jpjt   licai.  ,Der  Wunsch'. 
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Tate-somuru  |  noki-ba-no  matsu-wa  \  tsuru-no  ko-no  \  su-kufu  notsi  mach  \  kage  sakaje-to-zo. 

Das  zu  bauen  man  anfängt, 
Des  Vordachs  Fichten, 
Bis  nach  der  Urenkel 
Nesterbauen 
Reich  an  Schatten  sie  seien. 

>ij      )\     3     ^      (      9^^2y±yt^ 

Kono  ß  kakari-no  kiri-tatsi-ico    si-fabern.    Mata  icono-icono    ni-siu-ka  jorai-faheri-si-toki. 
An  diesem  Tage  machte    man  den  Ueberschlag  der  Kosten.    Ferner  verfasste  dann 
ein  Jeder  zwei  Gedichte. 

^    ^    Natsu-no  tsuki.  ,Der  Sommermond'. 

b-   y   y 

Asa-kawo-no  \  fana-to    tsuki-to-wo  \  kurabure-ba  |  sakari    mizikakl  \  natsu-no  jo-no    kage. 

Der  Trichterwinde 
Blumen  mit  dem  Monde 
Wenn  man  vergleicht. 
Das  von  Fülle  kurze 
Licht  der  Sommernacht  sind  sie. 

iW    W   '5i«2-^en.  ,Die  Worte  der  Ani-ufung'. 
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Matsu-no  uje-ni  |  kuru-tefu  ito-wo  |  iku  musubi  \  tama-no  ivo  kawa-no  |  su-e  kakete  minm. 

Den  über  die  Fichten 
Man  windet,  so  heisst  er,  den  Faden 
Mehrmals  geknüpft. 

Ihn  an  des  Flusses,  der  Edelsteinschnur 
Ende  hängend,  wird  man  sehen. 
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Ziü-kiü-nitsi  ja-tsu  fasi-wo  mi-ni  \  fito-hito  sasoi-te  mama  ari-faberi-si-ni  |  sasi-oki-ojobi-si 
katatsi-mo  naku  kure-fatete  \  kaki-tsu-hata  nado-mo  kokoro-utsukusi-ku  mije-faberazu.  Aware- 
naru  kokotsi-si-faheri-te. 

Am  neunzehnten  Tage  sali  man  die  acht  Brücken.  Eben  indem  man  die  Menschen 
umherführte,  sah  es  nicht  aus,  als  ob  man  davon  schon  abgelassen  hätte,  und  es  wurde 
gänzlich  dunkel.  Die  Schwertlilien,  herzbewegend,  waren  nicht  zu  sehen. '  Man  hatte 
das  Gefühl  der  Traurigkeit. 

.    ^)   j^  ^   ^  7.   7"  ^   y  A  ^  V  m  ^   y 

Kadzura-ki-no  \  kami-wa  watasann  \  ja-Uu  fasi-mo  |  tajete    kazu-naki  \  kumo-te   nari-keri. 

Wo  Kadzura-ki's 
Gott"  nicht  überschreitet, 
Die  acht  Brücken 
Sind  völlig  zahllose 
Spinnenhände'  geworden. 
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Nami  are-ba  \  omoi-watari-si  \  ja-tsiL  fasi-wo  \  nana-so-dzi  tsikaki  \  joicai-ni-zo  miru. 

Wellen  sind ! 

Wo  in  Gedanken  man  überschritt. 
Die  acht  Brücken 
In  einem  den  Siebzigen  nahen 
Alter  man  sieht. 

2>      t      i^     )U 
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Kaki-tan-bata  \  mina-gara  tajete  \  murasaki-no  |  fito-moto  nokoru  \  fana  dani-mo  nasi. 

Die  Schwertlilien 
Alle  vernichtet, 
Ein  purpurner, 
Einzelner  Stamm  übrig, 
Blüthen  selbst  sind  keine. 
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'  Der  Schwertlilien,  die  an  ilicsen  acht  Brücken  wachsen,  winl  in  dem  I-se-mono-gat.-ui  wolmmthsvoll  gedacht. 

2  Gott  von  K.vlzura-ki  ist  eine  Benennnng  des  Gottes  Fitr,-koto-nusi.   Derselbe  wird  auch  Ta-tsikara-wo  "^Mann  der  Hand!    ift' 
genannt. 

3  Durch    „Spinnenhände'    werden,    wie    man    gewühnlicl,  at.,un,n,t,    die    Briickenbalken    bezeichnet-.     Nach   .\ndoreu  sind  es  die 
Furchen  des  fliessenden  Wassers. 
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Ni'Ziü-jokka  moro-kawa-jori  \fune-nite  mi-kaiva-je  juki-faheri-si-ni  \  kaze  kawari-te  sima- 
zima-ni  todomari-faber'u-ni  |  am  tokoro-ni  te-dzukara  miru-wo  tori-te  |  i-se  naru  fito-no  moto-ni 
mbsi-tsukawasi-faberi-si. 

Am  vierundzwanzigsten  Tage  begab  man  sich  von  Moro-kawa  zu  Schiffe  nach 
Mi-kawa.  Als  der  Wind  umschlug,  hielt  man  an  den  Inseln.  An  einem  Orte  pflückte 
man   eigenhändig  die  Seefichte  ^  und  schickte  sie   an  einen  in  I-se  befindlichen  Menschen. 

=^    1^     y     -     r     ^     ^      V    ^^    V     1]    )V    t     ^     M 

Kimi-wo  itsu-ka  \  miru  me  karu  tote  j  sode  nurenu  \  i-se  o-no   ama-ni  \  aranu  waga  mi-mo. 

Von  dem  Gebieter  einmal 
Das  Auge,  das  sieht,  um  zu  wenden, 
Er,  dessen  Aermel  nicht  benetzt  ist, 
Der  Seefischer  von  I-se 
Selbst  auch  ist  man  nicht. 
Miru  me  kam  ,das  sehende  Auge  trennen'  hat  hier  zugleich  den  Sinn :  das  Seegras 
(miru)^  das  Hornblatt  (me)  abmähen  (kam). 
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Kajesi  go-nitsi-ni  jomi-te  okose-faberi-si. 

Das  Gedicht  der  Entgegnung  brachte  man  in  späteren  Tagen  vor, 

)V     iJ     jO    )1^    ^ 

Kimi-wa  ika-ni  \  miru  me-mo  karanu  \  tcaga  sode-wa  \  tare  juje  nururu  \  kokoro  kogasiru. 

Der  Gebieter  irgendwie 

Von  dem  das  Auge,  das  sieht,  nicht  wendet, 

Mein  Aermel, 

Um  wessen  Willen  benetzt  er  ist, 
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'   Ein  Meergras  von  der  Gestalt  einer  blätterlosen  Fichte.  Auch  in  der  Aussprache  umi-matsu  üblich. 
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An  einem  Orte  Namens  Owo-fama  das  Schiff  anlegend,  ruhte  man  in  dem  Bonzen- 
sitze eine  Weile  aus  und   befand  sich  vor  dem  Bildnisse  des  Tempels. 
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Owo-fama-no  \  nami-dzi  wakenu-to  \  omoi-si-ni  \  faja  kano  kisi-ni  \  fune  josete  gen. 

Von  Owo-fama 

Den  Wellenweg  dass  man  nicht  theilt, 
Indess  man  dachte, 
Schon  an  jene  Uferbank 
Das  Schiff  legte  man  an. 
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Ko-joi-wa  fune-no  utsi-ni  akasi-faberi-te  \  jo  fito-jo  funa-ko-domo-no  \  makura-no  uje-wo-ba 
kajowasi-fahere-ha  |  omoi-tsudzuke-faherii. 

Diese  Nacht  verbrachte  man  in  dem  Schiffe,  Man  hatte  durch  eine  Nacht  wechsel- 
seitig den  Obertheil  der  Schifferpolster.  Hieran  knüpfte  man  die  Gedanken. 
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Nani-wa-je-ni  \  aranu  funa-dzi-mo  \  ama-bito-no  \  asi-no  sita-ni-zo  |  fito-jo  akaseru. 

Der  Nani-wa's  Einfahrt 
Nicht  ist,  auf  dem  Schiffwege 
Zu  der  Seefischer 
Füssen  jetzt 
Eine  Nacht  man  verbringt. 
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Ni-zin-(jo-nitsi  sa-ku-sima-to  iä  tokoro-ni  ßme  josete  \  seki-toku-an-to  in  seo-an-ni  jadori-tc 
miru-ni  \  san-sui-no  taje-daje-naru-ico  ukete  \  makoto-ni  san-kio-no  tei-mo  sabisi-kn-te. 

Am  fünfundzwanzigsten  Tage  landete  man  an  einem  Orte  Namens  Insel  Sa-ku  und 
kehrte  in  einem  kleinen  Klosterhause  Namens  Klosterhaus  der  o-rossen  Tuo-end  ein.  Als 
man  hinblickte,  nahm  es  entfesselte  Gebirgswasser  auf  und  war  in  Wirklichkeit  als 
Gebirgswolmung  einsam. 
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Kaku-site-mo  '  jo-wa  sumare-ken  \  jama-inidzu-no  |  sidzuku-ivo  saje-ni  \  mata  ie-ja-iva  kumu. 

Auf  solche  Weise 
Die  Welt  war  verscMossen. 
Des  Gebirgswassers 
Tropfen  eben 
Noch  mit  der  Hand  vielleicht  schöpft  man. 
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Ni-ziü-fatsi-nitsi  fune-wo  idasi-faberu-iü  \  migi-no  kata-ni  atari-te  \  taka-si-jama  nari-to 
iü-wo  mire-ba  \  jama-to  si-mo  naki  woka-no  faruka-ni  mi-watasarete. 

Am  achtundzwanzigsten  Tage  schiffte  man  ab.  Es  heisst,  dass  an  der  Seite  zur 
Rechten  der  Berg  Taka-si  sich  befindet.  Als  man  hinsah,  wurde  nach  einer  Anhöhe, 
woselbst  ein  Berg  war,  aus  der  Ferne  hinüber  geblickt.  ^ 
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Mukasi-jori  |  so770  na  bakari-ja  \  taka-si-jama  |  idzukit-wo  fumoto  \  mine-to  si-mo  7iasi, 

Der  von  Altersher 
Seinen  Namen  wohl  hat, 
Taka-si' s  Berg, 
W^o  ist  der  Bergesfuss? 
Berggipfel  ist  keiner. 
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Jbjaku  ziun-fü-ni  nari-te  \  ja-fo  nado  iü-wo  kake-sojete  |  fiine-no  fasiri-kere-ba. 
Als  der  Wind  allmälig  günstig  wurde,  hängte  man  sogenannte  DoppelsegeP  hinzu, 
und  das  Schiff  ging  schnell. 
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Ima-koso-iva  \  iru-ga  gotoktt-ni  \  adzusa-jumi  \  ja-fo  kake-sojete  \  fune-mo  ide-kere. 

Jetzt  eben. 
Als  ob  man  schösse, 
Auf  den  Bogen  von  Hartriegel 
PfeilsegeP  indem  man  legt. 
Das  Schiff  wird  hervorgetaucht  sein. 


'  Von  dem  Berge  Taka-si  wird  angegeben,  dass  er  an  der  Gränze  der  Reiche  Mi-kawa  und  Totömi  liegt. 
2  Ja-fo,  die  Abkürzung  von  ija-fo  ,noch  mehr  Segel',  bedeutet  doppelte  oder  mehrfache  Segel. 
'  Ja-fo  .mehrfache  Segel'  wird  hier  als  ja-fo  ,Pfeilsegel'  betrachtet. 
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^    b-    Y    ^    \S\    ~    y\    y    W,   — 

Roku-yaatsu  tsui-tatsl  ima-fasi-no  sara-ico  tatsi-faheru-ni  |  futa-mura-jama-no  fumoto-wo 
toicori-ktrii-ni  \  kure-fa-dori  aja-ni  koi-siku-to  jomeri-si  koto  nado  |  omoi-iderarete. 

Am  ersten  Tage  des  sechsten  Monats  brach  man  von  der  Schüssel'  von  Ima-i"asi 
auf.  Indem  man  zu  dem  Fusse  des  Berges  der  zwei  Dörfer  vordrang,  kam  in  Erinnerung, 
dass  ein  Dichter  sagte : 

Kure-fa-dori 

Bei  Blumenstreifen  ersehnt.^ 

Wosoku  toku  j  uje  looku  nabe-mo  \  futa-mura-ni    jama-no  na  utsusu  j  wo-da-no  omo  kana. 

Langsam,  schnell, 
Wo  darüber  gestellt  der  Kessel,^ 
In  den  zwei  Dörfern 
Des  Bei'ges  Namen  man  versetzt 
Auf  der  Fläche  von  Wo-da. 

3    7   '^^       ^       n    -j 

-^      h      h  ^  m     3 

%    -j     ^    (gfc+|)   yx    \L 

Ko-joi-wa  tötomi-no  kuni  wasi-tsu-to  iü  tokoro-ni  tsuku.  Fon-keö-zi-to  iü  fo-ge-dö-ni  ßto- 
jadori-si-faberi  \  do-no  fasira-ni  jomi-te  osi-tsuke-faberi-si. 

Diesen  Abend  gelangte  man  in  dem  Reiche  TOtomI  zu  einem  Orte  Namens  Wasi-tsu. 
Man  kehrte  für  eine  Nacht  in  einer  mit  dem  Namen  Kloster  Fon-keO  belegten  Halle 
der  Secte  FO-ge  ein.  Man  heftete  an  eine  Säule  der  Halle  ein  Gedicht. 

^   r   =■   y  ^  ^  ^  y"   y   y   >^   ^   ^    'A 

Tabi-koro-mo  |  loasi-tsu-no  sato-ico  |  kite  toje-ba  \  kuto-jama  sepp6-no  j  niwa-ni-zo  ari-kerii. 
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'  Ein  Ausdruck,  der  die  Gestalt  eines  Thalgrundes  bezeichnet. 

-  Zu    den    Zeiten    des   Kaisers    Wö-zin    schickte   das   Reich    V   zwei   Weberinneu    Namens  Kure-fa-dori   und  Aja-fa-dori.    Dem 
letzteren  Namen  wurde  aja  , Blumenstreifen'  entnommen.  Auf  die  obigen  zwei  Verse  folgt  iu  dem  Gedichte  noch:  ari-ai-ka-ba 
/iila-niiira-mo  |  kojezH  nari-ni-ki. 

Als  sie  geworden, 
Der  Berg  der  zwei  Dörfer, 
Unübcrsteiglich  ist  er  geworden. 
In  dem  Gedichte  sollte  /ula-mura  eigentlich  ,zwei  Enden   oder  Stücke  Stoffes'  (jEs     mura)  bedeuten.     Es   wird   aber 
auf  den  Namen  Fnta-mura-jama  ,I5erg  der  zwei  Dörfer'  (/TTj*     niiini)  übertragen. 
'  Nabe  ,Kessel'  steht  iu  dem  Sinne  des  obigen  sara  ,Schüssel'. 
DeDkschiiften  der  phil.-liist.  Cl.  XXXI.  Bd.  '27 
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Zur  Reisezeit 

Nach  Wasi-tsu's  Dorf 

Im  Kommen   als  man  fragte, 

Ein  anderer  Berg  für  Predigen 

Der  Vorhof  war. 

Futsu-ka  tera-wo  idete  \  zlun-tu-no  watasi-wo  si-faberan  tote  \  fune  matsu  fodo  \  ßdari-no 
kata-ni  ina-sa-foso-je-ivo  mi-jari-te. 

Am  zweiten  Tage  verliess  man  den  Tempel  und  wollte  die  gerade  Ueberfahrt 
benützen.  Während  man  desshalb  auf  das  Schiff  wartete,  entsandte  man  den  Blick  auf 
die  schmale  Einfahrt  von  Iha-sa. 

7s   zy  '^^  ^   9   u  "^  y   y  -t  ^    -  y 

Idziiku-ni-ka  \   ina-sa-fosu-je-no  \  tvafasi-mori  \  waga    mi-wo   tsukusi  \  matsu-to    sirazu-ja. 

An  welchem  Orte 
Von  Ina-sa's  schmaler  Einfahrt 
Der  Fährmann  ist? 
Dass  man  sicli  aufreibt 
Und  wartet,  weiss  er  wohl  nicht. 

:^    ^    y    m 

^  y  ^  m 

Fiku-ma-no  jado-ni  tsuki-te  \  asita-ni  no-no  atari-ico  mi-ni  makari-te. 
Zu  der  Einkehr  von  Fiku-ma  gelangt,    ging  man  am  Morgen  zur  Besichtigung  der 
Gegend  des  freien  Feldes  fort. 
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Magaki-hara  \  fana-saku    aki-ni  \  varamasc-ha  \  nmvo-ja    kokoro-no  \  ßku-ma-no-no  tsuju. 

In  der  Zauneb'ne 

Der  Herbst,  avo  Blumen  erblüh'n. 

Wenn  sein  würde. 

Noch  immer  dann  für  das  Herz 

Auf  Fiku-ma's  Felde  der  Thau. 


CICERO  UND  DER  PATRICIA!, 

EINE  STAATSRECHTLICHE  ÜNTEKSL'CHUXG, 

VON 

MAX  BÜDINGER, 

WIRKLICHEM  MIIGUEDE  DEIl   KAIS    AKADEMIE   DER   WISSENSCHAFTEN. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  30.  JÜ.M  1880. 


Einleitung. 


Historia  nee  institui  potest  uisi  praeparato  ütio  nee 
exiguo  tempore  absolvi;  et  ego  animi  pendere  soleo, 
cum  semel  quid  orsus  suiu,  si  traducor  alio,  neijue 
tarn  facile  inteirupta  contexu,  quam  absolvo  iustituta. 
Cicero  de  legibus  1,  3,  9. 

JJie  richtige  Beurtheilung  des  Patriciates  in  dem  römischen  Staatsgefüge  muss  als 
eine  der  erheblichsten  Aufgaben  der  Universalhistorie  angesehen  werden.  Sie  ist  zuo-leich 
eine  der  schwierigsten;  denn  niclit  viele  Gebiete  historischer  Forschung  leiden  so  sehr 
wie  dieses  unter  dem  Herbeiziehen  halb  und  kaum  halb  entsprechender  Institutionen  eines 
andern  Zeitalters,  diesmal  des  germanischen  Mittelalters  und  gar  der  Neuzeit,  welche 
dem  flüchtigen  Blicke  Analogieen  zu  bieten  scheinen. 

Gerade  über  die  wesentlichsten  Attribute  des  römischen  Patriciates,  Beides  in 
sacraler  und  in  rein  politischer  Beziehung,  sind  wir  aber  von  Angehörigen  desselben 
gar  nicht  unterrichtet  —  wie  denn  Fabius  Pictor  nur  mythische  Ueberlieferungon  von 
den  Ursprüngen  desselben  gebracht  zu  haben  und  selbst  Caesar  geflissentlich  jede  Hin- 
deutung auf  den  Patriciat  in  seinen  Schriften  zu  vermeiden  scheint.  Die  Nachrichten 
der  plebeischen  Geschichtsforscher  und  Antiquare  und  vollends  der  griechischen  Fremden, 
so  weit  sie  Stellung,  Gestaltung  und  Einflussnahme  des  Patriciates  behandeln,  sind  so 
lückenhaft  und  widerspruchsvoll,  dass  sie  mehr  zu  neuen  Combinationen  verlocken,  als 
urkundlich  bezeugte  Thatsachen   in  ihrem  natürlichen  Zusammen Iiange  erkennen  lassen. 

Ich  habe  nun  auf  einem  andern  Wege  dem  grossen  staatsrechtliclien  l'robleme 
näher  zu  treten  unternommen.  Ich  habe  aus  den  Quellen  der  ausgehenden  Ilepuiilik, 
über  deren   Geschichte  wir  von  Zeitgenossen  hinlänglich   unterrichtet  sind,    zunächst  die 
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Anschauungen  festzustellen  gesucht,  welche  innerhalb  des  Kreises  der  Gebildetsten  über 
den  Patriciat  als  eine  lebende  Institution,  und  über  die  einzelnen  Zugehörigen  desselben 
als  Genossen  eines  geschlossenen  Standes  vorhanden  waren. 

In  diesem  Sinne  habe  ich  vornehmlich  Cicero,  welcher  die  öffentliche  Meinung 
Roms  in  jener  Zeit  am  treuesten  vermittelt,  aufmerksam  lesen  und  gleichsam  hören  zu 
müssen  gemeint. 

Ich  gehe  in  der  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  dieser  Lecture  von  dem  Momente 
aus,  da  er,  wie  bei  seinem  ersten  öffentlichen  Auftreten  zu  Sulla's  Zeit,  sich  zum  zweiten 
Male,  nun  im  Greisenalter  und  in  anscheinend  ausreichender  Kunde  der  Staatsverfassung, 
unter  einem  im  Vollbesitze  der  Gewalt  stehenden  Patricier  zu  äussern  öffentlich  und 
vertraulich  vielfache  Gelegenheit  nahm. 

Diese  erste,  wie  die  drei  folgenden  Untersuchungen  sind  nicht  so  concinn  gerathen, 
wie  ich  wünschte.  Zur  P^ntschuldigung  vor  dem  ungeneigten  Leser  darf  ich  anführen, 
dass  ich  sie  gebe,  wie  sie  mir  selbst  allmählich  erwachsen  sind,  und  somit  wahrhaft 
genug,  wenn  sie  auch  nur  zu  sehr  die  Leichtigkeit  des  Kunstwerks  vermissen  lassen. 


Erstes  Capitel. 
Verhältniss  Cicero's  zu  Caesar  als  Alleinherrscher. 

§•  1- 

Empfliulimgen  Cicero's. 

Cicero's  Dankrede  für  Marcellus'  Begnadigung  hat  vielleicht  vor  allen  anderen 
auf  uns  gekommenen  den  grossen  Vorzug,  uns  wesentlich  in  der  Form  überliefert  zu 
sein, ^  in  der  sie  in  einer  plötzlichen  frohen  Erregung^  gehalten  wurde.  Der  Redner 
bittet  Caesar,  nicht  gieichgiltig  gegen  eine  gewaltsame  Verkürzung  seines  Lebens  zu 
sein,  da  die  Einzelnen  wie  der  Staat  des  kaum  begonnenen  Werkes  einer  Neuordnung 
der  Dinge  nicht  entbehren  können.  Leicht  werde  ihm  trotz  seiner  ,unsterblichen  Tliaten' 
die  Nachwelt  mehr  Bewunderung  als  Ruhm  spenden,  wenn  er  sich  auf  die  Besiegung 
seiner  Gegner  beschränke;  denn  es  sei  ,der  Ruhm  die  glänzende  und  verbreitete  Kunde 


'  F.  A.  Wolfs  ganz  ausnahmsweise  nicht  hinlänijlieh  begründete  Zweifel  über  die  Echtheit  der  Rede  sollte  doch  Drumaun, 
Geschichte  Roms,  VI,  266 — 271,  beseitigt  haben,  wie  auch  Bernhardy,  römische  Literaturgeschichte,  5.  Aufl.,  820,  den  Zweifel 
über  die  Rede  zu  viel  findet,  den  doch  Kayser  (Ciceronis  opera  ed.  Tauchuitz  1860 — 1867  t.  V  p.  Villi  bescheiden 
wiederholt  hat:  liceat  de  Marcelliaiia  hie  fateri,  nostro  sensu  eam  aeque  indignam  Cicerone  esse  atque  illas  quatuor  item 
a  F.  A.  Wolfio  reprehensas.  Das  im  Texte  verwerthete  Argument  der  Ueberlieferung  fasst  Drumanu  so:  ,wir  wissen  auch 
nicht,  ob  sein  Vortrag  nicht  blos  nach  fehlerhaften  Arbeiten  der  Schnellschreiber  auf  uns  gel^ommeu  ist',  auch  nach  ,den 
oft  sehr  verschiedenen  Lesarten',  welche  nacliträglich  Kayser's  Ausgabe  be.stätigt  hat.  p.  XXVIII.  Es  wäre  dann  nicht  ganz 
richtig,  was  in  dem  Dialoge  mit  Caleuus  (vgl.  unten  S.  224,  Anm.  "2)  beliauptet  wird  :  oizi  tiv»  äyvoEiv,  ö-:  [j.r;osv«  T'jv  Oa-jjiasr'tiv 
aou  ToÜTojv  Xo'ycüV  ou;  izoEOtoxac  EVor)y.a;,  aA^i  tkxvt«;  «utou;  [iETÖt  tsüt«  auYYEYpasa;.     Cassiua  Dio  46,  7   (ed.  Dindorf). 

^  —  noli  quaerere;  ita  mihi  pulcher  hie  dies  visus  est,  ut  speciem  aliquam  viderer  videre  quasi  reviviscentis  rei  publicae  .... 
cum  omnes  ante  nie  rogati  gratiosi  Caesari  cgissent  .  .  .  ego  rogatus  mutavi  meum  consilium;  nam  statueram  ...  in  perpetuum 
tacere;  fregit  hoc  meum  consilium  et  Caesaris  magnitudo  animi  et  senatus  officium.  An  Servius  Sulpicius,  Ende  September 
4G  V.   Gh.  (ad  famil.  IV,  4,  3  und  41).  Vgl.  übrigens  S.  215,  Anm.  4. 
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vieler  und  grosser  Verdienste  um  Angehörige,  um  das  Vaterland  oder  um  das  ganze 
Menschengeschlecht'. ' 

Es  mag  das  eine,  Caesars  Ideen  nahekommende  Definition  des  Ruhmes  sein,  da  ja 
Caesar  selbst  von  sich  berichtet,  den  Kampf  auch  unter  günstigen  Bedingungen  lieber 
vermieden  zu  haben,  um  dem  Frieden  die  Unversehrtheit  /u  wuliren.- 

In  der  Anschauung  Caesars  und  in  dessen  Hause  hat  denn  auch  Cicero  gegen  Ende 
des  nächsten  Jahres  (4r))  einen  des  Mordversuches  gegen  ihn  beziclitigten  König  mit 
Ausdrücken  der  Bewunderung  für  den  neuen  Kegenten  der  gebildeten  Menschheit 
vertheidigt.  Man  kann  die  Aufrichtigkeit  solcher  Ausdrücke  für  diesen  Moment  nicht 
bezweifeln,  wenn  sicli  aus  vertraulichen  Aeusserungen  schliessen  lässt,  die  nach  jener 
frühern  enthusiastischen  Rede  für  Marcellus  niedergeschrieben  sind.-' 

Frei  hatte  Cicero  einst  im  Senate  bekannt,  dass  er,  gleicli  seinem  Bruder  und 
Vetter,  von  ihrer  Aller  Jünglingszeit  an  mit  Caesar  in  vertrautem  Verkehre  gestanden 
habe.^  Trotz  ihrer  politischen  Differenzen  habe  doch  ihre  Freundschaft  fortgedauert.'* 
Alle  freundlichen  Anerbietungen  Caesars  während  dessen  Consulates  habe  er  aus  Ueber- 
zeugung  abgelehnt;  so  sei  die  Verstimmung '^  und  Entfremdung  bei  den  Ciodianischen 
Händeln  erfolgt,  wenn  auch  niemals  eigentliche  Feindseligkeit  zwischen  ihnen  be- 
standen liabe." 

Selbst  in  der,  wohl  bald  nach  Caesars  Besuche,*  also  um  Neujahr  44,  verfassten 
Einleitung  zu  dei-  Schrift  über  das  Wesen  der  Götter  findet  sich  die  Aeusserung,  dass 
nach  einer  höhern  Bestimmung  nunmehr  eine  Alleinherrschaft  eingetreten  sei,"  wie 
ja    Cicero    in    seiner    Jugend    auch    Sulla's    Regiment    als    ein    verhältnissmässiges,    von 

'  gloria  est  ilhistris  ac  pervagata  multoi-um  et  mag'nonim  vel  in  suos  vel  in  patriam  vel  in  omne  genus  honiinuni  fama  nieri- 
torum  (pro  Marcello  8,  26).  Wie  nur  Drumann  VI,  4-20  das  für  Cicero's  eigene  Auffassung  vom  Ruhme  halten  konnte  I  Die  sui 
sind  keineswegs  die  .Mitbürger',  sondern  die  Verwandten  oder  Clangenossen.  Cicero's  Meinung  wird  schon  eher  in  der  ersten 
Philippica  12,  2il  gegeben:  est  autem  gloria  laus  recte  factorum  magnoruinfiue  in  rempublicam  lueritorum,  quae  cum  optimi 
cuiusque  tum  etiam  multitudinis  testiraouio  comprobatnr.  In  diesem  Sinne  schreibt  er  (54  v.  Ch.)  walirheitsgemäss  lad 
Quintum  III,  5,  3):  nee  sitio  honores  nee  desidero  gloriam  und  (ad  Atticum  V,  20,  6)  nach  seinen  militärischen  Erfolgen  in 
Cilicien  (51  v.  Ch.):  nee  nie  tarn  fama,  quae  summa  est,  quam  res  ipsa  delectat.  Was  er  etwa  Ende  October  44  (ad  Atti- 
cum XVI,  11,  8  vom  b.  November  zeigt  den  ersten  Entwurf  beendet)  über  die  summa  et  perfecta  gloria  schreibt,  ist 
flacher:  constat  ex  tribus  his:  si  diligit  multitudo,  si  fidem  habet,  si  cum  admiratione  quadam  liouore  dignos  pntat,  was 
dann  kläglich  genug  ausgeführt  wird.   De  officiis  II,   9,   .31   sqq. 

2  qui  etiam  bona  conditione  et  loco  et  tempore  aequo  ronfligere  noluerit,  ut  quam  integerrima  essent  ad  pacem  omnia.  De 
bello  civili  I,  .Sü. 

'  In  C'aesare  liaec  sunt:  mitis  clemensque  natura  homo  valde  est  acutus  et  multum  providens.  .  .  admirari  soleo  gravitatem 
et  Justitium  et  sapientiam  Caesaris :  uunquam  nisi  honorificentissime  Pompejnm  appellat  ....  nie  amicissime  cotidie  magis 
Caesar  amplectitur,  familiäres  qnidem  ejus  sicuti  neminem.  An  A.  Caecina.  (Ad  famil.  VI,  6,  §§.  8,  <),  10,  13.)  hoc  tempus, 
quod  est  totum  ad  unius  voluntatem  accommodandum  et  prudentis  et  Überaus  et,  ut  perspexiase  videor,  nee  a  nie  alieni  et  tibi 
amicissimi.  Au  Scr.  Snlpicius.  April  4.5  (ad  famil.   IV,  li,  3). 

*  illud  tempus  faniiliaritatis  et  consuetudinis.  De   provinciis  consularihus    17,  40. 

'  ita  dissensi  ab  illo,  ut  in  disiunctionc  sententiae  conjuncti  tameu  amicitia  mauereinus.   Il)i(UMn. 

«  magis  est  mihi  verendum,  ne  mca  superbia  In  illius  liberalitatc,  quam  ne  illius  iniuria  in  nostra  amicitia  reprehendatur. 
Ibid.    IH,  42. 

'  cum  ininiicitiae  fueriut  uunquam,  opiiiio  iniuriao  boneticio  sit  extincta.  1.  1.  20,  47;  das  ist  schon  etwas  mehr  als  (ad  Atti- 
cum IV,  S.  I)  subturpicula  ;:aXiv(;)&ia;  aber  die  Rede  gehört  doch  zu  den  kunstvollsten,  die  man  lesen  kann.  Und  wie 
weit  er  wirklich  behaupten  konnte,  dass  eine  Feindschaft  zwischen  ihm  und  Caesar  nie  bestanden  habe,  werden  wir  auch 
ferner  sehen.   Vgl.  unten  S.  214,   Anni.  7   und   S.  2ir>,   Anm.    1   und  2. 

8  S.  unten  S.  215  Anm.  ö. 

"  nam  cum  .  .  .  .  is  esset  rci  publicae  status,  ut  eam  unius  con.silio  atquo  cura  gubernari  necesse  esset,  primuui  reipublicae 
causa  philosophiam  .  .  .  cxplicandam  putavi  magni  existimnns  Interesse  ad  decus  et  ad  laudcm  civitatis  res  tarn  gravis 
tamque  praeclaras  Latinis  etiam  literis  contineri.  De  Deorum  natura  I,  4,  7.  Dahin  gehiirt  doch  auch  in  dem  oben  (-.  212, 
Anm.  2)  erwähnten  Briefe  an  Snlpicius  (ad  famil.  IV,  4,  2):  tu  quid  doloat,  scribero  andes:  nos  ne  id  qnidem  tuto 
poasumus,  nee  id  victoris  vitio,  quo  nihil  moderatius,  sod  ipsius  victoriae,  quae  civilibus  boUia  aemper  est  inaolons. 


214  Max  BüDixGER. 

den  Göttern  gespendetes  Glück  erschienen  war;'  noch  im  Jahre  70  hat  er  Sulla's  Werk 
zu  erhalten  für  eine  absolute  Nothwendigkeit  erklärt.-  Freilich  hatten  ja  in  diesem,  von 
so  raschen  Impulsen  bewegten  Gemüthe  inzwischen  auch  andere  Stimmungen  Platz  ge- 
griffen.^ 

Aber  in  die  Zeit  eben  der  Eede  für  König  Dejotarus  fallt  doch  auch  wieder  ein 
vertrauliches  AVort  freundlicher  Empfindung  für  Caesar.''  Wie  unwillkürlich  hatte  er  ja 
schon  einmal  vor  einem  Jahrzehnte  Caesars  Thaten  in  Gallien  eine  hinreissende  Schil- 
derung echter  Bewunderung  gewidmet;*  in  der  Heftigkeit  der  Rede  gegen  Vatinius  hat 
er  doch  am  Ende  nur  gesagt,  dass  der  Angeklagte  für  seine  Verfehlungen  nicht  den 
etwaigen  leidenschaftlichen  Ausbruch  eines  so  ausserordentlichen,  milden  und  verdienst- 
reichen Wesens  wie  Caesar  als  Entschuldigung  anführen  dürfe,  "^  und  in  der  Rede  für 
Sestius  verdeckt  er  sogar  ganz  gelinde  Caesars  Parteinahme  für  Clodius  bei  dessen 
Transition  zur  Plebs;  auch  hier  hebt  er  Caesars  Milde  und  seine  Abneigung  gegen 
Bürgermetzelei  hervor. ' 

Wenn  man  nun  Cicero  den  Herrscher  in  der  Rede  für  Dejotarus  anreden  hört:  ,in 
Deinen  Augen,  Deinem  Munde  und  Antlitze  finde  ich  Ruhe,  auf  Dich  allein  schaue  ich, 
an  Dich  allein  geht  meine  ganze  Rede',  so  möchte  man  wohl  glauben,  dass  es  dem  Redner 
auch  Ernst  mit  dem  minder  stark  schon  vor  Jahren  gebrauchten**  Schmeichelworte  sei, 
Caesar's  Naturell  sei  ein  , erlesenes  vmd  einziges',"  seine  , Rechte  nicht  fester  in  Kriegen 
und  Schlachten,  als  in  Versprechungen  und  Treue',  seine  , Treue  mit  Stetigkeit  und 
Milde' '"  gepaart.  Noch  im  jMai  des  Jahres  43  hat  Cicero  wirklich  behauptet,  erst  die 
Scene  bei  dem  Luperealienfeste  des  vorigen  Jahres  habe  sein  Gemüth  dem  Regenten 
entfremdet:  durch  das  Anbieten  des  Diadems  habe  diesen  Antonius  getödtet."  An  jene 
Erklärung  aus  dem  Jahre  56,  als  er  im  Senate  auf  Erstreckung  von  Caesar's  Provincial- 
gewalt    drang,    hat    er    wohl  selbst  nicht  mehr  gedacht:    denn  damals  bekannte  er  doch 

'  sciunt  .  .  .  me  .  .  .,  postea  quam  id,    quod   uiaxime  volui,  fieri  non  potuit,    ut  componeretur,    id  maxime  det'eudisse,    ut  ei  viii- 

cerent,  qui  vicerunt. ...  eaque  omuia  deorum  voluutate,  studio  populi  Romani,  consilio  et  imperio  et  t'elicitate  L.  SuUae 

gesta  esse  intellego.  Pro  Roscio  Amerino  46,  137. 
-  Ejus  (Sullae)  omnis   res   gestas    uon  soluin  obtinemus,  verum  etiara  propter  niajorum  incoramodorum  et  ealamitatum  nietum 

publica  auctoritate  defendimus.  II.  Verr.  III,  35,  81. 
^  Drumann  VI,  286,  298,  333;  doch  muss  manche  Aeusseruug,  wie  nach:   me  Idus  Martiae  uou  delectaiit;  ille  nuuquam  rever- 

tisset  —  aus  dem  Partherkriege  —  (ad  Atticum  XV,  4,  3),  mehr  als  sachliche  Behauptung  und  kein  Falsch  bergend  angesehen 

werden.  Drumann  und  seine  Nachtreter  legen  zu  sehr  herkömmliehe  Maasstäbe  qnasireligiöser  Ueberzeugung  an  dies  geniale 

Schriftstellerlehen. 
*  hie  pax  consecuta,  sed  tamen  eiusmodi  pax,  in  qua,  si  adesses,  multa  te  non  delectarent,  ea  tarnen  quae  ne  ipsum  C'aesarem 

quidera  delectant  ....  Equidem   sie  jam  obdurui,  ut  ludis  Caesaris   nostri  aninio  aequissimo  viderem  T.  Plancum.   An  Corni- 

ficius  (ad  famil.  XII,   18,  2). 
''  De  provinciis  consularibus   13,  32  sqq. 
*>  si  iam  violentior  aliqua  in  re  C.  Caesar  fuisset,  si  eum  magnitudo  contentionis,  Studium  gloriae,  praestans  animus,  excellens 

nobilitas  aliquo  impulisset,    quod  in  illo  viro  et  tum  ferendum  esset  et  maximis  rebus,    quas  postea  gessit,  oblitterandum,  id 

tu  tibi,  furcifer,  sumis.  In  Vatin.   6,   15  cf.  9,  22 :  C.  Caesaris,  clementissimi  atqxie  optimi  viri. 
'  Caesar  ....  vel,   ut   ego   arbitror,    exoratus,  vel,  ut  nonnemo  pntabat,  mihi  iratus,  ignarus  quidem  certe  et  imprudens  im- 

pendentiura    tantorum    scelernm    et   malorum.     Pro  Sestio  7,   16  cf.  63,   132.     C.   Caesarem  .   .   .  mitem  horaiuum  et  a  caede 

abliorrentem. 
^  Vgl.  Anm.  6. 
9  in   tnis    oculls,   in   tuo   ore   voltuque   aca-iesco,   te  unum  intueor,  ad  te  unura  omnis  mea  spectat  oratio.  —  tua,  C.  Caesar, 

praestans  singularisque  natura  hunc  mihi  metum  minuit.  Pro  Deiotaro  2,  5  und  4. 
'"  Ibid.  3,  8:    per   fidem    et    constantiam    et    clementiam    tuam.   —  —  dexteram   non   tarn   in  bellis  neque  in   proeliis,    quam  in 

promissis  et  fide  firmiorem. 
"   üeceptum  a  me  C'aesarem  dicere  audes:  tu,  tu,  inquam,  illum  oceidisti  Lupercalibus.   XUI  Philipp.   19,  41. 


CiCEKO    UND    DER    pATRIflAT.  215 

einmal,  wenn  auch  mit  Einschränkung,*    einige  Abneigung    gegen  Caesar    und   erklärte, 
dieselbe  nur  des  Gemeinwohles  halber  aufgeben  zu  wollen.- 

Auf   andere    Empfindungen    Cicero's    wegen   Caesars  Ahnenrecht,    patricischer  Con- 
sulate  und  tribunicischer  Gewalt  kommen  wir  zurück.^ 


§•  2. 
Achtungszeugnisse  Caesar's. 

Caesar  hat  denn  auch  seinerseits  einmal  kurz  vor  seinem  Tode  Aeusserungen  gethan, 
die  einige  Verstimmung  über  Cicero's  Zurückhaltung*  zeigen;  aber  noch  zu  Ende  des 
Jahres  45  hat  ihn  der  Herrscher  in  einem  seiner  Landliäuser  in  aller  Heiterkeit  besucht.* 
Wenn  Cicero  auf  den  Trostbrief  über  den  Tod  seiner  Tochter  wenig  Werth  le^te,  den 
ihm  Caesar  nach  Bewältigung  des  letzten  Pompejanerheeres  aus  Sevilla  am  30.  April 
dieses  Jahres  geschrieben  hatte, "  so  müssen  doch  wir  uns  erinnern,  in  wie  innigem 
Tone  einer  zärtlichen  Fürsorge  für  das  unvergleichliche  literarische  Verdienst'  des 
Mannes  .der  Imperator  Caesar  den  Imperator  Cicero'  nach  den  ersten  Entscheidungen 
des  Bürgerkrieges  in  Italien  gebeten  hatte,  sich  von  dem  ganzen  Streite  fern  zu  lialten.* 

Es  ist  ja  wohl  nur  bei  Plutarch  überliefert,  dass  Caesar  von  der  Rede  für  Ligarius 
bis  zu  nervösen  Zuckungen^  ergriffen  worden  sei;  gewiss  ist,  dass  ihm  die  Rede  nach 
ihrei-  Publication  von  zwei  Vertrauten,  die  sie  bewunderten^"  und  des  Herrn  Geschmack 
kannten,  zugesendet  wurde.  Sind  doch  auch  wir  noch  hingerissen"  von  diesen  so  ein- 
fachen, zum  Herzen  dringenden  und  freimüthigen  Ausführungen,  in  denen  der  Redner 
seine    eigene    frühere  Gegnerschaft  gegen  Caesar   eher  in  gesteigerten  Tönen  vorträgt, '- 


'  cum  inimicitiae  fuerint  nunquam.  De  prov.  consul.  "20,  47. 

2  hie  nie  mens  iu  rem  publicam  animuä  pristiuus  ac  peiennis  cum   Caesare  reducit,   reconciliat.  De   pror.  consul.  9,   73. 

3  Vgl.  unten  Cap.  III,  §.  1. 

'  Mehr  ist  in  dem  Scherzworte   —  quin  me  male  oderit,   oder:   sim  stultus,  ut  liunc  ....  putem  mihi  esse  amicum  —  nicht 

enthalten  (ad  Atticum  XIV,   1,  2;  2,  3). 
5  Homines  visi  sumus. tj-ojSa;ov  ojo'iv  in  sermone;  quid  quaeris?  delectatus  est  et  libenter  fuit:  ad  Atticum  XIII,  52,  2. 

Doch  schon  vorher  hielt  er  auf  Cicero's  Empfehlung:  ad  famil.  XIII,   l',l,   1. 
5  Ad  Atticum  XIII,  20,  1. 
■  ut  cogitata  praeclare  eloqui  possent  nonnulli  studio  et  usu  elaboravcrunt,  cuius  te  paene  principem  copiae  atque  inventorem 

bene   de   nomine   ac   dignitate   populi    Romani    meritum    esse    existimare    debemus.     Aus  Caesar's  Dedication  des  Buches  de 

analogia.  Brutus  72,  253.    Den  Regenten  an  diese  seine  friedlichen  Worte  jetzt  (etwa  März  40  :  Drumann  VI,  20)   während 

des  afrikanischen  Krieges  zu  mahnen,  war  freilich  nicht  zart  und   kaum  achtbar. 

*  tu  cxplorato  et  vitae  meae  testimonio  et  amicitiae  iudicio  neque  tutius  neque  honestius  repcries  quicquam,  quam  ab  omni 
contontione  abesse.  (Ad  Atticum  X,  8,  6,  2)  X,  207  Baiter. 

*  i/.T:oi(lf,  ysvo;j.£vov  T'.vr/Ofjv»!  -w  ati|j.»Ti.  Leben  Cicero's  Cap.  39. 

'»  Ligarianara,  ut  Video,  praeclare  auctoritas  tua  commeudavit:  scripsit  enim  ad  me  Baibus  et  Oppius  miriiicc  sc  probare  ob 
eamque  causam  ad  Caesarem  eam  se  oratiunculam  niisis.se.  Ad  Atticum  X,  19. 

"  Asconius  (edd.  Kiessling  et  Scholl)  36,  27  hält  die  Rede  für  Milo  hnher:  manet  autem  illa  quoque  excepta  eius  oratio  [wie 
die  unsere  für  Marcellus  auf  solcher  Nachschrift  beruhen  wird];  scripsit  vero  haue  quam  legimus  ita  perfccte,  ut  iure  prima 
haberi  possit.  Es  ist  diese  Meinung  wenigstens  doch  nicht  so  absurd,  wie  die  iu  des  jungem  Pliuius  Briefe  au  Tacitus 
(opp.  I,  20,  p.  25  ed.  Keil):  M.  TuUium  ojipono,  cuius  oratio  optima  fertur  esse,  quac  maxima,  d.  h.  die  Cluentiana.  Sido- 
nius  Apollinaria  (cpp.  Vill,  20,  p.  423  ed.  Baret)  sagt  darnach  kurz:  M.  Tullius  in  actionibus  ceteris  ceteros,  pro  A.  Cluentio 
ipse  se  vicit.  —  Moralisch  ist  denn  aber  doch  auch  gegen  die  Miloniana  zu  sagen,  dass  es  eine  jedem  geordneten  Staats- 
wesen mit  individueller  Gewalt  und  Willkür  droheiuie  Rede  ist,  wie  schon  die  Sätze  5,  10;   28,  77;  29,  .S(l  hinlänglich  7'igen. 

'2  isdem  in  armis  fui  (3,  9),  obwohl  er  keineswegs  an  einer  Schlacht,  vollends  der  von  Pharsalus.  Theil  genommen  hat.  Mori 
melius  fuit:  in  lectulo  fateor,  scd  non  accidit:  in  acie  non  fui.  Ad  famil.  IX,  18,  2.  Castra  in  Tliessalia  castris  collaU 
audiebamus.  De  divinatione  II,  55,   113  cf.   I,'32,  6ö, 
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seinem  Vertrauen  in  dessen  Hochherzigkeit  und  Milde  aber  einen  fast  unwiderstehlichen 
Ausdruck  gibt!* 

Cicero  Ehren  von  politischer  Consequenz  zu  ertheilen,  konnte  Caesar  nicht  zu  Sinne 
kommen-,  aber  es  gibt  eine  Nachricht  über  dessen  Einschreibung  in  den  Patriciat,  die 
einer  Erörterung  werth  sclieint. 

Denn  es  ist  ja  ausser  Zweifel,  dass  Caesar  gegen  Ende  des  Jahres  45^  durch  ein 
nach  einem  Cassius'  genanntes  Gesetz  ermächtigt  wurde,  mit  Genehmigung  des  Senates* 
in  den  seit  der  Einführung  des  Volkstribunates  geschlossen  gewesenen  Patriciat  auf- 
zunehmen, und  dass  er  von  dieser  Ermächtigung  derart  Gebrauch  machte,  dass  man 
behaupten  konnte,  ^  er  habe  ,viele  Consulare  und  auch  sonstige  frühere  Magistrate'  in 
diesen  Stand  der  Clanliäuptlingsfamilien  erhoben  —  denn  diese  dem  keltischen  Staats- 
wesen entnommene  Verdeutlichung  des  Patriciates  dürfte  der  Wahi-heit  noch  am  nächsten 
kommen/'  Wenn  nun  auch  Cicero's  Briefwechsel  genug  Lücken  aufweist,  so  müsste  man 
sich  doch  eher  wundern,  keiner  Klage  zu  begegnen,  wenn  sein  Name  bei  solcher  Aus- 
zeichnung von  anderen  Consularen  übergangen  worden  wäre,  als  man  auffallend  finden 
darf,  dass  der  ganzen  Angelegenheit  so  wenig  wie  anderer  Caesarischer  Gesetzgebungs- 
acte  in  dem  Briefwechsel  gedacht  wird.  Aber  von  Caesarischer  Seite  scheint  man  auch 
in  der  Ignorirung  des  Actes  eine  Undankbarkeit  gesehen  zu  haben. 


Zweites  Capitel. 
Digression  über  den  Dialog  mit  Calenus. 

§•  1. 

Stand  der  Frage. 

Cassius  Dio  hat  fast  zwei  Drittel  des  fünfundvierzigsten  (Capitel  17  bis  47)  und 
den  Anfang  des  sechsundvierzigsten  Buches  bis  in  das  29.  Capitel  mit  einer  Relation 
über  Senatsverhandlungen  gefüllt,    die  ihm,   sowohl  nach  dieser  seltsamen  Scheidung  in 

'  si  in  tanta  tua  fortuna  lenitas  tanta  non  esset,  quam  tu  per  te,  per  te  iuquam,  obtines,  intellego  quid  loquar :  acerbissimo 
luetu  redundaret  ista  victoria.  ö,   15. 

2  Xikolaos  von  Damascus  (fr.  100  ed.  Müller  bist.  Graec.  III,  434)  sagt  ausdrücklich,  Oetavian  sei  vor  der  Abreise  nach 
ApoUonia  aufgenommen  worden:  oia-pißtuv  Ö'lv  Trj  r.oXii.  \>-o  t^;  ßo'j).f);  äjrooEi'zvjTstt  stvstt  T'Iiv  raifiKttüV.  Was  Drumann  IV,  254, 
n.  10  dagegen  einwendet,  ist  ohne  Belang.  Suetou  Augustus  2  und  10  gibt  für  die  Zeit  der  Aufnahme  keinen  Äufschluss: 
per  Divum  Julium  in  patriciatura  redit  (gens  Octavia).  (Octavianus  wollte  Volkstribun  werden)  quamquam  patricius,  nec- 
dum  Senator,  ebensowenig  Cassius  Dio  XLV,  2,  7:  ö  KoiToap  .  .  .  i;  xoü;  EujiaTpiSa;  aÜTOV  lorJYaYEV. 

'  ,Der  Antragsteller  der  lex  Cassia  ist  unbekannt'  sagte  Nipperdey  ganz  richtig  von  der  einzigen  Erwähnung  bei  Tacitus  ab 
excessu  XI,  25. 

*  Das  sagt  nicht  nur  Nikolaos  (vgl.  oben  Anm.  2)  ausdrücklich,  sondei-n  ergibt  auch  die  Analogie  der  lex  Saenia  aus  dem 
Jahre  30  v.  Gh.,  von  deren  Ausführung  'im  Jalire  29  Augustus  meldet  (res  gestae  D.  Aug.  ed.  Mommsen  p.  20):  patriciorum 
numerum  auxi,  consul  quintum  jussu  populi  et  senatus.  Mommsen  bemerkt:  post  legem  latam  demum  factum  esse  S.  C. 

5  -«aTwXrjOci;  .  .  etCi  t/jv  yEfouai'av  ....  iaiypx<lvi  .  .  .  .,  noÄXo'j;  8k  zai  £?  tou;  sü-atpläa;  Toü;  T£  üiiatiJZOTa;  7]  za't  ip/'Iv  tiv« 
ä'p5«''Tac  SYxaTE'XsS'V.  Cassius  Dio  XLIII,  47,  3.  Senatum  supplevit,  patricios  adlegit.  Suetoni  D.  Julius  41,  wohl  nach  der 
Reihenfolge  aus  dersellien  Quelle. 

^  —  babuit  (Romulus)  plebein  in  clientelas  principum  discriptam  (Cic.  Rep.  II,  9,  IG)  ist  factisch  gewiss  eben  so  falsch, 
als  ihm  eine  riclitige  Vorstellung  von  der 'Tatur  des  italischen  —  und,  fügen  wir  hinzu:  des  keltischen  —  Staates  zu  Grunde 
liegt,  und  als  durch  diese  Formel  treffend  das  Merkmal  des  Clanverbandes  bezeichnet  ist,  durch  welches  der  italische  Staat 
sich  von  dem  griechischen  wie  germanischen  am  meisten  unterscheidet.  Mit  ihm  lösen  sich  auch  die  Schwierigkeiten  des 
gentilischen  Erbrechts  und  der  Gentilvertretung,  welche  neuerlich  Genz,  das  patricische  Rom  (1878)  S.  4  ft'.,  17,  69,  73  ft". 
hervorhebt.  Festus  S.  233:  plebs  distributa  est  inter  patres,  nt  opibus  eorum  tuta  esset,  enthält  schon  eine  spätere  Deutung. 
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zwei  Bücher,  als  nach  der  Ausführlichkeit  ihrer  Mittheilung  zu  schliessen,  besonders 
bedeutend  erschienen  sein  müssen.  Man  darf  hiebei  nicht  an  andere  Reden  desselben 
^\'e^kes,  etwa  die  vielerörterten  über  die  neue  .Staatsform  des  Reiches  im  zweiund- 
fünfzigsten Buche,  erinnern,  welche  für  die  eigene  Zeit,  die  politisclie  und  religiöse 
Confession  des  Autors  ihre  vornehmste  Bedeutung  haben  und  daneben  zu  einer,  freilich 
nicht  gerade  römisch  empfundenen  Orientierung  über  die  allgemeine  Politik  der  Augu- 
steischen Epoche  doch  erwünscht  scheinen  konnten.  Die  hier  in  Betracht  kommenden 
Stücke,  wesentlich  aus  einer  Rede  Cicero's  und  einer  Antwort  des  C'onsulars  C'alenus 
bestehend,  sind  aber  für  den  allgemeinen  Zusammenhang  bei  Cassius  Dio  ohne  ersicht- 
lichen Belang,  da  die  Herabwürdigung  Cicero's,  welche  als  nächste  Absiclit  hervor- 
zutreten sclieint,  doch  unmöglich  als  ein  wesentliches  Ziel  des  Geschichtschreibers 
angesehen  werden  kann. 

Dennoch  scheint  die  allgemeine  Ansicht  dahin  zu  gehen,  dass  man  es  liier  mit 
einem  rhetorischen  Kunststücke  desselben  zu  thun  habe,*  dem  im  besten  Falle  Tradi- 
tionen aus  Cicero  feindlichen  Kreisen-  beigemisclit  seien. 

Sieht  man  aber  die  beiden  Reden  näher  an,  so  ergeben  sich  doch  unmittelbar 
einige  Merkmale,  die  gegen  eine  so  späte  Abfassung,  ja  überhaupt  gegen  bloss  rheto- 
rische Zwecke  zu  sprechen  scheinen. 

Was  Cicero  sagt,  ist  freilich  zunächst  nur  ein  Auszug  aus  einer  Anzahl  philippischer 
Reden,'  vornehmlich  der  zweiten,  wie  das  längst  bemerkt  wurde;  aber  gerade  in  Bezug 
auf  das  Hauptobject  des  Angriffes,  auf  Antonius,  ist  der  Auszug  doch  verhältnissmässig 
sehr  gelinde.  "Was  dem  wilden  Gesellen  von  seinen  Thaten  nach  Caesar's  Tode,  auch 
den  willkürlichen  Aenderungen  in  der  Provinzvertheilung^  vorgeworfen  wird,  das  würde 
er  nur  selbst  mit  Vergnügen  gelesen  und  dabei  den  widersinnigen  Vorwurf  der  Feigheit 
und  der  ünzuverlässigkeit  gegen  seine  Freunde^  verlacht  haben.  Schrieb  er  doch  ganz 
officiell  eben  Ende  März  des  Jahres  43:''  ,ich  bin  entschlossen,  weder  meine  noch  der 
]\Ieinigen  Beschimpfung  zu  ertragen,  noch  die  Partei  zu  verlassen,  die  Pompejus  gehasst 
hat'.'  Lnd  auch  die  Erinnerungen  an  seine  Ausschweifungen,  die  er  ja  stets  ohne  Scheu 


'  Sturz  zu  Cassiuä  Dio  V,  472,  Drumanu  I,  231  mit  Nachweis  ciceronianisclier  Quellenstellen;  auch  III,  üG'.i:  ,Dio  ...  in 
einer  von  ihm  erdichteten  Sclimährcde  des  Fufius  Calenus',  ähnlich   V,  il-J,  Änm.  ii. 

'  Dnimann  VI,  307.  .Seine  (Cicero's)  Feinde  erdichteten',  darnach:  Willem.i,  le  senat  de  la  republique  Romaine  (1878)  I,  32->. 

3  Dniraann's  Nachweis  (oben  Anm.  1)  ist  insofern  unvollständig,  als  die  Benutzung  der  Reden  nur  bis  zur  achten  bemerkt 
ist,  wälirend  sich  (c.  46,  4 :  zal  Oüjat  y.x\  iop^i^n:  —  —  iijijiaajBc,  o;:£f  oJ5£vi  -!o7:ot£  'i'/.Xio  jitj  oO/.  h  r.o\im,>  v:  -:  r.x-xr.cx- 
5avTi  iyivETo)    selbst  ein,   auch  in  Sturz'  Erklärungen  (V,  470)   überseliener  Satz  aus   der  vierzehnten  (8,  24.  —  supiilicatio 

nullia  armis  sumptis,  non  ob  caedem  liostium novo  et  inaudito  genere  deeretji  est)  aufgenommen  findet.    Benierkens- 

wertber  sind  jedoch  die  Erweiterungen.  Wenn  II  Philipp.  34,  84,  und  III  Pliilipp.  :>,  12  von  Antonius'  KutbUissung  bei 
den  Luperkalien  die  Rede  ist,  so  wird  hier  hinzugefügt,  V/a  i'aa  t£  to  Oxju.ai3Tov  uoj  i-öi^a  y.x:  rjajfzov  x»'  ßocXuaiv  (doch 
wohl  nur:  ini|)udieum)  0-o)piö[ji;v  (c.  30);  auch  der  unciceronische  und  zuglcicli  abgeschmackte  Vergleich  mit  Cloelia  und 
Horatius  Codes  (c.  31),  in  deren  Nachahmung  sich  Antonius  nur  geirrt  habe,  ist  harmlos  genug,  und  die  Umschreibunn- 
von  (II  Pliilipp.  34,  87)  ideone  L.  Tarquinius  exactus,  Sp.  Cassius,  Sp.  Maelius,  M.  Manlius  necati  cet.  durch  f.uii!;  .  .  o! 
To'u;  Tapxuvloj;  i'iiXxoxvxzi,  o't  Tov  BpoÜTOv  »•(xz^i'jx'KZi,  o'.  TÖv  KajiiTtüXtvov  ■/.x-xy.p^avhxv:^;,  o\  rov  l-ojf.ov  änoxT;;v»vT£:  (c.  32) 
ist  entsprechend;  der  eine  Spurius  ersetzt  Beide:  Cassius  und  Maelius. 

*  c.  -22,  24,  20,  23,  27;    hier  ist  zu  ßpovT't./  -i-i-x  y.x:  «<iTf»™,v  l-lr^ctl/ir,  u.  s.  w.,   als  Antonius   seine  Gesetze   durehbrachte, 

V  Philipp.    3,    §.    7    und    8    zu   vergleichen:   der   xoivo;    ä.X:-:T,p:(,; t^?   oixojfifvr,;    öXtyoj   -ijr,;  dürfte  Antonius  vollends 

amusirt  haben. 

5  r.x:  Oc'.ÄoTaro;  iv  toi;  psyloToi?  Töjv  xivojvtov  xa\  ä::iato7»To;  r.phi  to'u;  r.ivu  !f>().oj;  hziv.  c.  39,  §.  4  cf.  40.  Das  Krstere  l.^sst 
Cicero  II  Philipp.  29,  74  entfernt  vermutben:  tarn  bonus  gladiator  rudern  tarn  cito;  aber  es  muss  doch  auch  bemerkt 
werden,   dass  er  sagt  (I  Philipp.  13,  33):   nihil  unquam  in  te  sordidum,    nihil   humile  cognovi  ....  novi  firmitaten.  tuam. 

«  Denn  Antonius'  Brief  setzt  den  nach  der  elften  Philipica  gefassten  Senatsbeschluss  voraus.    Vgl.  Drnmann  I,  269,  VI,  366. 

'  XIII  Philipp.  11),  42. 
Petikscliriflon  der  phil.-liist.  CI.  XXXI.  Bd.  .jo 
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vor  dem  Welturtheil  betrieben  hat,  dürften  ihn  in  dem  Excerpte  aus  Cicero  nicht 
sonderlich  irritirt  haben ;  es  ist  nur  zu  hoffen,  dass  er  nicht  gelacht  hat  bei  der  Er- 
innerung an  die  grobe,  von  Cicero  mit  tiefstem  Ernste  geschilderte  Unschicklichkeit, 
die  ihm  auf  der  Tribüne  begegnete. ' 

Cicero  zu  widerlegen,  erhebt  sich  in  Cassius  Dio's  Darstellung  der  Consular  Quintus 
Fufius  Calenus,  des  Consuls  Pansa  Schwiegervater,  zu  einer  Ausführung  voll  Bitterkeit 
und  Gehässigkeit  gegen  den  grossen  Redner.  Eben  diese  Rede  enthält  aber  den  für 
unsere  Zwecke  erheblichen  Passus  über  Cicero's  Erhebung  in  den  Patriciat.  Es  dürfte 
daher  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  sie  einer  näheren  Prüfung  unterzogen  wird. 

Eine  solche  ergibt  wohl  sehr  bald,  dass  Calenus'  Rede  in  dieser  Form  niemals  im 
Senate  gehalten  worden  sein  kann,   aber  nur  nicht  aus  den  bisher  vorgebrachten  Gründen. 

Man  hat  geltend  gemacht,  dass  sich  in  derselben  Angaben  über  Schwächen  und 
Laster  Cicero's  finden,  die  allem  Anscheine  nach  nicht  begründet  sind;  aber  es  hat 
wohl  auch  noch  Niemand  Alles  geglaubt,  was  Cicero  seinerseits  von  seinen  politischen  oder 
gerichtlichen  Gegnern  behauptet.  Ebensowenig  beweist  die  allerdings  unbestreitbare 
Thatsache,  dass  in  den  Januarsitzungen  des  Jahres  43  —  in  welcher  Zeit  Dio's  Dialog 
spielt  —  Calenus  stets  zuerst  um  seine  Meinung  befragt  wurde*  und  dieselbe  am  1. 
Januar  auch  zuerst  abgab.  ^  Denn  es  ist  vollkommen  sicher,  dass  die  Verhandlung  erst 
am  vierten  Tage  geschlossen  wurde  und  vorher  keine  Abstimmung  stattfand.*  Ob  daher 
Calenus  noch  einmal  sich  zu  äussern  Gelegenheit  hatte,  wissen  wir  nicht.  Wir  müssen 
der  Rede  wohl  durch  andere  Mittel  beizukommen  suchen. 


Der  Werth  von  Appian's  Pisouischer  Rede. 

So  weit  bis  jetzt  erkennbar  war,  hat  Calenus'  Rede  genau  so  viele  Authenticität,  als 
die  bei  Appian  mitgetheilte  des  Consulars  Piso  Caesoninus,  welche  man  gewöhnlich  für 
authentisch  hält.'  Sieht  man  näher  zu,  so  ist  sie  gleich  der  angeblichen  Cicero's,  auf 
die  sie  zu  antworten  scheint,  ein  rhetorisches  Kunststück.  Beide  Reden  sollen,  nachdem 
Cicero  und  Piso  schon  am  ersten  Tage  gesprochen  haben,"  am  3.  Januar  gehalten  worden 
sein :  aber  an  diesem  Tage  hat  Cicero  höchst  wahrscheinlich  überhaupt  keine  Rede 
gehalten;'  einen  Tribun  Salvius,  der  mit  so  grossem  Muthe  Antonius'  Sache  vertreten 
haben  soll,  erwähnt  eben  nur  Appian ;  ausdrücklich  sagt  dagegen  Cicero,  der  Aedilicier 


'  T7]V  xpai7:c<>,r)V  ■ —  e?7)[iei  c.  27  nach  II  Philipp.  20,  63. 

2  —  ut  numquam  po?t  Kalendas  Januarias  idera   senseris,   quod   is,    qui   te   sententiam   primuin   rogat.     X    Philipp.    1,   3.   — 

consuetndo  ut  quem  ordinem  interrogandi  sententias  consul  Kai.  Januariis  instituisset,  eum  toto  anno  conservaret.     Suetoni 

D.  Julius  21. 
ä  ejus  sententia,  qui  primus  rogatus  est.  V  Philipp.   1,   1. 

->  —  ((uamquam  discessio  facta  non  esset.  VI  Philipp.  1,  3.  Die  Einwendungen  vergleiche  bei  Drumann  I,  231  ft". 
5  Dramann  I,  231,  241.     Doch,  wie  es  scheint,  nicht  mehr  so  bestimmt,  II,  77:    (Pisn)  ,trat  dem  Antrage   des  Calenus   bei', 

wie  er  denn  selbst  meint,  (I,  240)  Piso  könne  nicht  gesprochen  haben  ,wie  berichtet  wird;  denn  er  hätte  Falsches  gesagt';  — 

,aber   seine  Rede  trägt  das  Gepräge   seiner  persönlichen  Verhältnisse'.     Das  beweist  doch  aber  nur,  dass  die  Figur  nicht 

unpassend  von  einem  Autor  gefunden  wurde,  der  Cicero's  Argumente  als  widerlegt  darzustellen  wünschte. 
''  Appian,  Bürgerkrieg  III,  50  f. 
■>  Er  sagt  wohl:  cum  pridie  frequentes  essetis  assensi,  postridie  ad  spem  estis  inanem  pacis  devoluti  (VII  Philipp.  4,   14),  was 

sich  mit  einiger  Gew.ilt   auf  eine  Rede   des  3.  nnd   den  Beschluss   des   4.   Januar   deuten  Hesse;    alier   die  Zeitbestimmung 

markirt  nur  die  Unbeständigkeit  des  Senates  schärfer. 
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L.  Varius  Cotyla  allein  habe  Antonius  bisher  Im  Senate  vertheiJigt,  während  nun  auch 
Consulare,  womit  zunächst  Calenus  gemeint  ist,  für  ihn  eingetreten  seien. ' 

Bei  allen  Willkürliclikeiten,  welche  die  philippischen  Reden  von  Cicero's  Hand  bei 
der  Aufzeichnung  nachweislich  zu  befahren  hatten,-  ist  doch  nicht  abzusehen,  wie  eine 
so  wielitige  Persönlichkeit  aus  demselben  hätte  getilgt  werden  können;  ausser  der  Polemik 
gegen  Salvius  lässt  sich  aber  in  Appians  kurzer  pseudocicei'onianischer  Rede  Alles  aus 
der  zweiten  und  fünften  Philippica  ableiten.  Was  die  Gegenrede  Piso"s  betrifft,  so  will 
ich  auf  sachliche  Unmöglichkeiten  nur  hindeuten;'  aber  auch  dieser  Rede  gedenkt 
Cicero  entweder  überhaupt  nicht  oder  doch  in  einer  für  die  Ueberlieferung  bei  Appian 
keineswegs  günstigen  Weise;  denn  am  19.  März  ei'wähnt  er  in  dej-  zwölften  Philippica 
allerdings  eine  Rede  Piso's  aus  der  Zwischenzeit,  in  der  aber  gerade  die  emphatische 
Wendung*  vorkam,  die  man  bei  Appian  vergeblich  sucht. 

Hinzu  kommt,  dass  eben  dieser  Piso,  den  doch  Cicero  zwölf  Jahre  früher  als  ein 
Scheusal  geschildert  hatte  und  eigentlich  als  solches  noch  betrachtete,^  in  einem  Briefe  an 
Cassius  aus  dem  September  des  vorigen  Jahres  als  der  erste  und  für  mehrere  Wochen 
einzige  geschildert  wird,  der  Antonius  anzugreifen  gewagt  habe.''  Eine  Gemüthswandlung 
konnte  sich  ja  schon  damals  vollzogen  haben.  Schwerlich  hätte  aber  in  diesem  Falle 
Cicero  sich  noch  nach  mehr  als  zwei  Monaten  in  eben  jener  zwölften  Philippica  (§.  1.5)  zu 
einer  Reihe  von  Fragen  an  Piso  haben  bestimmt  fühlen  können,  in  denen  er  diesen 
seinen  alten  Feind  wegen  seiner  neuen  Vermittlerrolle  prophetisch  erinnert,  er  bringe 
die  Senatoren  in  die  von  ihm  selbst  bezeichnete  Alternative,  , entweder  ins  Elend  zu 
gehn,  oder  die  Nacken  den  Räubern  zu  bieten  und  im  Heimathlande  zu  fallen'. 

Ich  denke,  man  wird  dem  unzweifelhaft  höchst  nichtswürdigen  alten  Manne  kein 
Unrecht  thun,  wenn  man  annimmt,  dass  seine  Bekehrung  zur  Sache  des  Antonius  erst 
von  der  Gesandtschaft  an  diesen  datiere,  zu  der  er  am  5.  Januar  abreiste.  Appian's  Vor- 
lage muss  aber  spät  genug  verfasst  sein,  um  behaupten  zu  können,  Piso  sei  Antonius' 
Statthalter  in  dessen  Abwesenheit  und  durch  sein  hohes  Ansehen  allein  im  Stande 
gewesen,  sich  gegen  Cicero's  Freunde  nach  dessen  Rede  Gehör  zu  verschaffen."  T»ie 
Vorlage  bemerkte  wohl  nicht  ausdrücklich,  dass  der  Ehrengreis  Piso  Caesar's  Schwieger- 
vater war,  obwohl  seine  Rede  zu  dieser  Voraussetzung  bestens  passt;  aber  die  ganze 
Rolle  ist  ihm  voraussichtlich  nur  dieser  Verwandtschaft  halber  zugetheilt  worden,  wenn 


'  —  ut  quem  nemo  praeter  C'otylam  tum  inventus  sit,  qui  defenderef,  is  lialieat  jam  patronos  etiam  oonsulares.  V.  Pliilipp.  2,  5. 

^  Besonders  lehrreich  hierüber:  ad  Atticum  XVI,  11,  1  und  3. 

'  Eine  bemerkt  Drumann  (I,  240):  dass  das  Volk  in  Cicel'o's  Gegenwart  Antonius  die  Provinz  Gallia  Cisalpina  zngeiviesen 
habe.  Aber  keineswegs  [j.ovo;  r^p/v.  (c.  57),  da  Dolabella  nach  Syrien  abgegangen  sei  (vgl.  Cassius  Dio  47,  29), 
noch  hatte  er  ein  ihm  von  dem  Senate  gegebenes  Heer  jtoiuov  h  xr,  -o'Xei,  nocli  hatte  Octavian  nur  3000  zur  blossen 
Demonstration  bestimmte  unbewalfnete  Leute,  die  oi;  J'-pioiav  ::oX£ij.nv  a'.fO'jaEvov  /.»Tj).:;:dvrxc ,  Antonius  dagegen  Tiiiauiio'j; 
(c.  58).  Das  verwünscht  nüchterne  Pathos  der  ganzen  Rede  gemahnt  an  Livius.  Mommsen  freilich  (Hermes  XV,  101)  nimmt 
von  IV,  136  sprechend   diesen  Abschnitt  Appian's,    doch    wohl   von  Caesar's  Tode  ,ohne  Zweifel  als  Auszug  aus  PoUio'  an. 

*  L.  Pisonis,  amplissimi  viri,  praeclara  vox .  .  . .  jure  laudata  est;  excossurum  se  ex  Italia  dixit,  deos  penates  et  sedes  patrias 
relicturum  si  —  quod  di  omen  averterint!  —  rem  publicam  opressissct  Antonius.  XII  Philippica  6,  14. 

''  Hlumenlese  bei  Drumann  II,  l'.l  Noch  im  Januar  43  schreibt  Cicero  au  Cassius:  nihil  autom  foedius  Philippe  et  Pisone 
Icgatis,  nihil  flagitiosius   (ad  familiäres   XII,  4). 

f'  Pisoni,  qui  in  eum  primus  invectus  est,  nuUo  adsentiente  nee  mihi  qui  idem  triconsimo  post  die  feci.  Ad  familiäres  XII,  2,   1. 

'  —  ö  TW  'Avtov«,)  TT,v  ä::o07i|ii«v  feitponiüciv  (Calcnum  procuratorera  [Antonii]  nennt  Cicero  XII  Philippica  7,  18),  «vrip  ev  Tat; 
[j.aXiaTa  'P(u[j.a!(ov  iziastvjjc  c.  SSO.  W\y.ipmio;  .  .  .  o\  yIXoi  OopußojvTS?  «n«üaTtü;  oOSevi  ävrsinEiv  Itzixpir.oy-:»  •  fis'/pi  Iljiitii  o;  aüroü 
n«psX0(JvTO{  fi  T£  äXX»i  ßouXi)  xati  aliln  tou  «väpb;  i,Tj-/!).'3i  z»i  ol  toü  Kix^puvo;  ij^s'o/ovto,  c.  54.  'Qos  [j.iv  ö  Ildjuv  aissXoYSiTo 
xai  ("iveBi^ev  6[ioO  z«:  lyoßEi.  c.  61. 

28» 
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ich  selbstverständlich  auch  weit  entfernt  bin  zu  bestreiten,  dass  er  irgend  eine  nicht 
auf  uns  gekommene  Rede  bei  seinem  Votum  in  jenen  ei'sten  Januartagen  des  Jahres  43 
gehalten  habe. 

§.  3. 
Beziehungen  zwischen  Cicero  und  Calenas. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Beglaubigung  für  Appian's  pisonische  Kede  sehr  gering. 
Für  Dio's  Eede  des  Consulars  Calenus  lässt  sich  nun  wohl  auch  kein  sti'icter  Beweis 
führen,  dass  ihr  irgend  eine  wirklich  gehaltene  zu  Grunde  liege ;  aber  sicher  ist,  dass 
Cicero  in  Calenus  den  eigentlichen  , Anwalt' '  seines  Feindes  Antonius  in  ganz  eigen- 
thümlicher  Weise  bekämpft  hat. 

Durcli  mehr  als  achtzehn  Jahre  lassen  sich  beider  Beziehungen  verfolgen.  Sie 
beginnen  mit  einer  ziemlich  entschiedenen  Missachtung  von  Seiten  Cicero's,  der  trotzdem 
seine  persönlichen  Beziehungen  zu  Calenus  erhielt.  Im  Jahre  61  bezeichnet  er  ihn 
einem  Freunde  als  leichtsinnig,^  im  zweitnächsten  Jahre  als  einen  Mann,  den  die  Wohl- 
denkenden schelten  und  verhöhnen.^  Nach  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  im  Jahre  49 
besuchte  er  Cicero  auf  dessen  Villa  bei  Formiae,  auf  der  Reise  nach  Brundisium  begriffen ; 
er  war  sehr  erregt,  schalt  auf  Pompejus,  auf  den  Leichtsinn  und  die  Thorheit  des  Senats, 
was  Cicei'O,  wenn  auch  ungern,  doch  ruhig  hi-ngenommen  zu  haben  scheint,  *  Nach 
der  Schlacht  von  Pharsalus  bezeichnet  ihn  Cicero  in  seiner  Angst  wohl  unter  den 
ihm  in  Caesar's  Nähe  besonders  übel  Gesinnten,^  aber  doch  nicht  mehr  als  seinen 
eigenen  Neffen,  ja  gelegentlich  seinen  Bruder  Quintus.  Im  nächsten  Jahre  weiss  er, 
dass  die  Pompejaner,  welche  sich  freiwillig  durch  Calenus'  Vermittlung  an  Caesar's 
Gnade  wenden,  für  zaghaft,  wohl  eben  von  dem  Vermittler,  gehalten  werden;''  das 
verhindert  Cicero  drei  Wochen  später  freilich  nicht,  mit  dem  Vermittler  auf  eine 
Abbitte  der  noch  in  Griechenland  weilenden  Pompejaner  zu  hoffen.' 

Nach  Caesar's  Ermordung  trat  wohl  eine  Entfremdung  ein;  aber  schon  am  22.  Mai  44 
erhielt  Cicero  auf  seinem  Erbgute  bei  Arpinum  eine  ,nach  seiner  Art  abgeschmackte' 
Note  von  Calenus,  in  welcher  derselbe  den  Wunsch  nach  Herstellung  ihrer  freundschaft- 
lichen Beziehungen  aussprach.*  Cicero's  Antwort  muss  wohl  nicht  ablehnend  gelautet 
haben,  ^  Er  hat  Atticus  freilich  bei  der  Revision  der  zu  veröffentlichenden  beiden  ersten 
Reden  gegen  Antonius  vor  Calenus'  Einmischung  gewarnt;'"  aber  seine  Opposition  gegen 
denselben  hat  er  nicht  nur  am  1.  Januar  43,  da  er  Antonius'  Vertheidigung  zuerst  von 


'  Vgl.  S.  219,  Anm.  7. 

-  levissiinus  tribuims.  Ad  Atticum  I,  14.    Calenus  ist   hier  als   Tribuu   bei   dem  Pioeesse   wegen   der  Entweihung  des  Festes 

der  Bona  Dea  Clodius'  Anhänger,  doch  vor  dessen  Entzweiung  mit  Cicero. 
3  (boni)  clamoribus  et  convitiis  et  sibilis  consectantur.  Ebendas.  II,  17  (ans  dem  Juni  59).   . 
*  venit  ad  me  Q.  Fufius,  quo  voltu!  quo  spiritu!  properans  Brundisium,  scelus  accusans  Pompeii,  levitatem  et  stultitiam  senatus. 

Haec  qui  in  mea  villa  non  t'eram  —  es  scheint  eben  doch!  —  Curtium  in  curia  potero  ferre?  Ebendas.  IX,  5. 
!>  Fufius  est  illic  mihi  inimicissimus.  Ebendas.  XI,  S. 

'•  qui  sua  voluntate  ad  Caesarem  venerunt,    nihil  possunt  uisi  timidi  existima  ri.  Ebendas.  XI,  15. 
■>  Achaici  etiam  Fufio  spem  deprecationis  afierunt.  Ebendas.  XI,  16. 
8  hora  VIII  a  Q.  Fufio  venit  tabellarius  .  nescio  qiiid  ab  eo  literularum,  uti  me  sibi  restituerem;   sane  insulse,  ut  solet,  nisi 

forte,  quae  non  araes,  omnia  videntur  insulse  fieri.  Ebendas.  XV,  4. 
"  Scripsi  ita,  ut  te  probaturum  existimo,  schreibt  er  a.  a.  O.  an  Atticus. 
1"  Caleni  interventum  —  cavebis.  5.  November  44  an  denselben  XVI,  11. 
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ihm  hören  musste,  in  die  schonendste  Form,  ohne  ihn  zu  nennen,  gekleidet, '  sondern 
auch  später  —  so  weit  Cicero's  Schriften  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  März  dieses  Jahres* 
irgend  welchen  authentischen  Aufschluss  geben  —  hat  er  seine  Bekämpfung  dieses  Gegners 
auf  das  rücksichtsvollste  vorgetragen.  Man  muss  hiebei  bedenken,  dass  er,  und  wohl  nicht 
erst  bei  diesem  letzten  Termine  unserer  Nachrichten,  davon  unterrichtet  war,  dass  Calenus 
in  täglicher  Correspondenz  mit  Antonius  stehe. ^  Wenige  Tage  früher-sagte  der  doch: 
,nur  widerwillig  habe  ich  eine  von  der  seinigen  verschiedene  Meinung  geäussert  und 
trete  jetzt  der  seinigen  gern  bei.  Man  mag  hieraus  schliessen,  dass  meine  abweichende 
Auffassung  regelmässig  nicht  dem  Manne,  sondern  der  Sache  gilt.  Diesmal  trete  icli  Futius' 
Meinung  mit  Danke  bei.  Denn  sein  Votum  ist  streng,  gewichtig  und  staatsmännisch 
gewesen.     Wer  mag  diese  Strenge  nicht  loben'  ?  ^ 

Kurz  vorher  machte  er  ihm  im  Senate  die  schmeichelhaftesten  Vorwürfe  wegen 
seiner  neuerlichen  politischen  Haltung:  Calenus'  Votum  sei  seit  Jahresbeginn  immer  ein 
von  dem  Consul  abweichendes  und  vereinzeltes.  , Warum  vertheidigst  Du  immer  Leute 
die  Dir  ungleich  sind?  Deine  Lebensweise  wie  Deine  GlUcksgüter  laden  Dich  zu  würdiger 
Müsse;  Deine  Billigung,  Deine  amtliche  Entscheidung,  Deine  persönliche  Empfindung 
gilt  aber  dem,  was  der  allgemeinen  Kühe  wie  Deiner  Würde  feindlich  ist.  Früheres 
bei  Seite  zu  lassen,  will  ich  doch  nicht  verschweigen,  was  mich  höchlich  in  Erstaunen 
setzt:  was  soll  Deine  Bekämpfung  der  beiden  Brutus'?*  Noch  am  Jahrestage  von  Caesars 
Ermordung,  am  15.  März  43,  bezeichnet  er  ihn  als  ,tapfern  und  wackern  Mann,  meinen 
Freunds  der  sich  grossen  Täuschungen  hingebe,  wenn  er  meine,  Antonius  werde  ihn  an 
seiner  eventuellen  Gewalt  Theil  nehmen  lassen:  oft  genug  habe  auch  er  früher  ,über 
jenen  Menschen'  Klage  geführt;  Calenus'  Gutmüthigkeit  gehe  eben  nur  zu  weit,  indem 
er  auch  den  verbrecherischen  Mitbürger  unbeschädigt  wünsche.'^ 

Es  ist  nun  freilich  sicher  genug''  und  schon  früher  bemerkt  worden,  dass  die 
Philippischen  Eeden  nicht  veröffentlicht  worden  sind,  wie  sie  gehalten  wurden.  Ueber- 
legt  man  aber,  dass  zwischen  der  letzten  vom  22.  April  und  Cicero's  Tod  am  7.  De- 
cember  nur  achthalb  Monate  liegen,  und  zieht  man  noch  alle  Rücksichten  der  Aeno-st- 
lichkeit  in  Betracht,  die  Cicero's  Gemüth  unter  den  raschen  politischen  Wandlungen  für 
seine  Eedactionsthätigkeit  bis  in  den  November  bedrängen  mocliten,  so  wird  man  doch 
nicht  annehmen  können,  dass  dieser  sanfte  Ton  des  geschriebenen  von  dem  des  ge- 
sprochenen Wortes    sehr    stark    abgewichen  sei.     Man  muss  aber  Cicero's  reizbares  und 


•  me  perturbasset  ejus  sententia.  V  Phil.  1,   1. 

2  Aus  dieser  Zeit  ist  die  chronologisch  letzte  Nachricht:  XII  Philippica  1,  1:  cottidie  literas  inittere,  accipere,  aperte  favere 
Antonio. 

3  ut  invitus  saepe  dissensi  a  Q.  Fufio,  ita  sum  eius  sententiae  libenter  adseusus:  ex  quo  iudicare  debetis,  me  uoii  «uui 
homine  solere,  sed  cum  causa  dissidere;  itaque  uon  adsentior  solum,  sed  etiain  gratias  ago  Futio;  dixit  enim  severaiii, 
gravem,  republica  dignam  sententiam.  —   _   —  quam  severitatem  quis  potest  non  laudaro.  XI  Philippica  (i,   15. 

•  Cur  semper  tui  dissimiles  defendis?  Cur  cum  te  et  vita  et  fortuna  tua  ad  otium,  ad  dignitatem  invitet,  ea  probas,  ea  dccernis. 
ea  sentis,  quae  sint  iuimica  et  otio  communi  et  dignitati  tuae.  Nam  ut  superiora  omittam,  hoc  certe,  <|Uod  mihi  admi- 
rationem  movet,  non  tacebo:  quod  est  tibi  cum  Brutis  bellum?  X  Pliiliiip.  1,  3;  2,  4.  Daraus  ist  Ad  Brutuni  II,  ,5,  4 
gemacht  worden,  als  ob  Cicero  nach  M.  Brutus'  Instruction  gehandelt  habe. 

'  vir  fortis  et  strcnuua  amicus  mens.  —  quin  etiam  de  illo  homine  queri  solebas.  —  mim  tu  qui  omnis  salvos  vis,  Catilinam 
salvum  esse  voluisti?  Hoc  interest,  Calene,  inter  meam  sententiam  et  tuam.  Ego  nolo  quemquam  civium  committe.'j,  ut 
morte  multandus  sit;  tu,  etiam  si  commiserit,  conservandum  putas.  VIII  Philipp.  4,  11  und  li;  .'),  15. 

»  Vgl.  S.  215,  Anm.   11   und  S.  220,  Anm.   10. 
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dem  Beleidiger  gegenüber  geradezu  unversöhnliches  Temperament'  nur  wenig  kennen, 
wenn  man  annehmen  will,  dass  diese  Sanftmuth  des  Redners  trotz  der  Insulten  bewahrt 
worden  wäre,  welche  Calenus  bei  Cassius  Dio  gegen  denselben   schleudert. 


§.  4. 
Calenus'  Ans:riife  gegen  Cicero's  Person. 

Wenn  sich  nun  Piso's  Rede  bei  Appian  als  ein  ebenso  unnützes  und  inhaltloses  wie 
correctes  Rhetorenstück  erwies,  so  ist  eben  die  des  Dio'schen  Calenus  von  ganz  anderem 
Charakter,  starker,  ja  wilder  Leidenschaftlichkeit,  wie  sie  ein  Kampf  im  wirklichen 
Leben,  oder  eine  Rechtfertigung  geschehener  Unthaten  allenfalls  erklärt. 

Zunächst  fällt  auf,  dass  der  Gegensatz  zwischen  Calenus  und  Cicero,  den  wir  in 
der  Wirkliclikeit  von  beiden  Seiten  mit  möglichster  Schonung  verdeckt  sahen,  hier  in 
aller  Schrofflieit  hervortritt.  Schon  in  der  Dionischen  Rede  Cicero's  wird  derselbe,  wenn 
aiich  ohne  Namennennung,  der  Unverschämtheit  geziehen,  da  er  den  Senatoren  Albern- 
heit zutraue,  sie  mit  Lügenreden  bewerfe;"^  mit  directer  Nennung  wird  er  sammt  seinen 
Gesinnungsgenossen  dann  aufgefordert,  in  Ruhe  den  Beschluss  des  Senates  abzuwarten 
,und  nicht  um  persönlicher  Gunst  für  Antonius  willen  das  gemeine  Beste  zu  verrathen'.'' 

Calenus  hebt  das  denn  auch  mit  einer  Heftigkeit,  welche  an  seinen  Besuch  auf 
dem  Formianum*  erinnert,  gleich  Anfangs  hervor:  wegen  seiner  Privatfeindschaft  gegen 
Antonius  liabe  Cicero  ,auch  meiner  verläumderisch  gedacht,  als  ob  er  nur  mit  rück- 
sichtslosen Beschimj)fungen  seine  Geistesmacht  zeigen  könne'.''  Zur  Abwehr  bringt  nun 
aber  Calenus  eine  Schildei'ung  Cicero's,  deren  thatsächliche  Bedeutung  man  doch  der 
freilich  offenbaren  Uebertreibungen  halber  durchaus  unterschätzt  hat. 

Nicht  wohl  kann  Jemand  von  der  hinreissenden  Beredsamkeit  Cicero's  tiefer  ergriffen 
sein,  als  ich  es  bin  —  dem  klagevollen  Demosthenes  fehlt  überall  die  Freudigkeit  des 
Siegers  und  Herrschers,  die  auch  des  Lesers  Herz  höher  schlagen  macht  —  und  nicht 
leicht  lässt  sicli  ein  Scliriftsteller  vorchristlicher  Zeit  an  humaner  Gesinnung  Cicero  an 
die  Seite  setzen.  Aber  die  nachfolgenden  Ausführungen  wei'den  es  nur  zu  sehr  bestätigen 
und  als  natürliche  Wirkimg  von  Cicero's  Herkunft  erklären,  dass  der  Vorwurf  nicht 
ganz  ungegründet  ist,  er  habe  aus  der  politischen  Zwietracht  Vortheil  gezogen  und 
dieselbe  stets  eher  gefördert  als  beendet.  Vollends  in  der  uns  vorliegenden  griechischen 
üebersetzimg  erinnert  die  Schilderung  seiner  Thätigkeit''    ganz  an  die  des  Aristophani- 


'  Dabei  ist  doch  das  Bekenntniss  «alir:  liominem  me  esse  gratuni  et  noii  modo  tantis  beneficiis,  sed  etiam  mediocri  hominuni 

benevolentia  commoveri.  De  provincüs  consularibus  18,  44. 
2  K«(-ot  Tivs;  e;  Tour'  avaiOcta?  sXrjXüöaaiv  üyrs'i  -oX[j.av   A;y3tv,    w;  O'j  -oXcfJ-sT  -^  T.ö'/.i'.  •  /.a\  TOjauTr^v  y£  gurjöciav  f,[jLwv  xaTsyvtoxactv, 

war:  xa".  voiii^civ  •/..  -.  X.  .  • —  rat;  iJ/cUOoXoyiai;  a'i;  iv;cpiXXou(jiv  ;^[Jiä;.  c.  20. 
'  Kai  ffO'.  0»,   w  KaX^vs,   toT;  tj    öiXXo'.c  toi;   T«uTa    aot   opovouat   O'jjjLßouXtuti)   xaS'    7jcjuy(»v   i:;tTpi'iJ<at   Tr;    T£   Ycpouo(a   la  npouiJxovTx 

iJiTjyf^jgOai  y.a:  |j.rj  t^;  i8(a;  u|j:iüv  npb;  'AvTtuviov  yäpiTo;  eVve/.x  ri  zo'.vrj  -äoiv  rj|j.Tv  aujAs^povra  xita;:poBouvai.  c.  4G,  was   denn  docU 

weit  beleidigender  nnd  gröber  ist,  als  die  S.  221,  Anm.  4  angefülirte  Stelle  ans  Cicero  selbst. 
<  Vgl.  S.  220,  Anm.  4. 
^  zai  rpoasTi  xai  Ijioü  SiaßöXto;  IjiVjjjiövEuasv,  tot  oux  äv  aXXto;  -r^i  iauTOu  0£ivdTr,Ta  oiaSsI^ac,  i\  \j.-r^  tiva;  avior;v  ;:pom;Xax(<Jcis.  XLVI,  1,  2. 

''  avw  x«t  xixTU)  TapiTTiDV  StaTSrArjXEV  c.  2,  1.  aniaTÖ;  Ti  yap  tpiost  xa".  -apayoOT);  la-i  xat  oütc  ti  epfi»  i^  T^  4'"/fi  ^/.^'  '"•"■'■  '^*'''^* 
ii\  xuxä  XKt  arpsoE'..  c.  3,  4  —  ex  [i'ev  twv  xazwv  t'")V  aXXoTpfwv  xat  -XouTSt'  x»'  aü^ii,  a'jxo'fx'JTwv,  D.xwv  crnaparrojv  Tou;  |j.7]Skv 
äSixoüvT»;  vt^r.zp  o\  x4v£;,  ev  Sk  8tj  Tij  xoiVTJ  öji^ovo!»  aT:opp=T  xa".  aOliv..  c.  4,  2. 
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sehen  Kleon,  , Hätten  wir  Liebe  und  Wohlwollen  für  einander  gehabt,  so  wäre  ein  solcher 
Redner  nicht  erwaclisen', '  sagt  Calenus. 

Seine  Herkunft  und  Jugend  hat  Cicero  stets  in  den  freundlichsten  Farben  gemalt. 
Wer  will  abei-  beweisen,  dass  der  reiche  und  vornehm  geborene  Calenus  so  ganz  Un- 
recht hat,  wenn  er  behauptet,  seines  Gegners  Vater  sei  eigentlich  ein  Walker,  Kleider- 
fabrikant' und  wenig  glücklicher  Speculant  mit  Staatspachtungen  gewesen,^  auch  ohne 
grosses  Vermögen*  gestorben?  Cicero  selbst  habe  seinen  leider  wirklich  sehr  starken 
Vorrath  an  Schimpfworten  in  der  Werkstatt  aufgelesen,  in  der  er,  nackt  unter  Nackten, 
als  Kind  Ledersclinitzel  und  Tuchabfälle  sammelte.'^  Zu  der  Abgeschmacktheit  wird 
sich  doch  kaum  Jemand  mehr  versteigen,  dass  hierin  auch  für  unser  Urtheil  ein  Vor- 
wurf gegen  den  grossen  Rednei-  und  Schriftsteller  liege,  von  dem  ihn  seine  heutigen 
Freunde"  nach  Kräften  zu  befreien  suchen  müssten. 

Cicero  selbst  scheint  auf  solche  Anschuldigungen  wegen  seiner  Herkunft  kaum  direct 
geantwortet  zu  haben:  seiner  municipalen  Herkunft  hatte  er,  wie  wir  noch  sehen  werden, 
in  der  That  zu  viel  zu  danken,  um  dieselbe  nicht  mit  einem  ganz  berechtigten  Selbst- 
gefühle zu  erwähnen,  wenn  von  Stadtrömern  auf  dies  Merkmal  geringerer  Menschen- 
gattung —  ,als  ob  sie  durch  Natur  und  Art  von  uns  geschieden  seien'  —  hingewiesen 
wurde.  ^ 


'  o'jTc  Y»p  f,   aiXia  OJTE  r,   EÜvoia  r^'J-W'i  r,   -oc;   i).X)',Xo'JC  to'.o-jtov  ouvavTai  zpifEvt  pTJtopa.   c.  4,   1. 

2  Neben  dem  xva;p£J;  (vgl.  die  t'olg.  Aum.)  muss  mau  auch  deu  c.  5,  §.  2  erhobenen  Vorwurf  erwägen:  r.iaaiti  Tat;  äXXoTpfai? 
EaÖTjsi  otä  Tr,v  zxxpii>xi  ':i'/[_'>T^i  äel  y f.r^'za.i^vtoi. 

'  C.0  väp  roj  zai  ö  naT7|p  aOTw  zva-^EÜs  (=v  tw  7.vaye«o  c.  5  s.  f.)  ö  t«;  t£  oia^uXi?  /.y.\  ri;  sXai'a;  iü  -ois  IpyoXaßtov  JJ  y''«?  'h 
TXo\f.a-i  xaiAiKcV.  Die  gepachteten  Wein-  und  Oelpflauzungeu  sind  am  Ende  gar  sieilische  Staatsgüter:  is  ager  a  c«nsoribus 
locari  seiet.  II  Verrina  III,  6,  13,  nach  der  altern,  von  ilarquardt,  rJm.  Staatsverw.  II.  il,  Anm.  4  auf  zwei  schwache 
Beweise  aufgegebenen  Erklärung.  Darf  man  an  sieilische  Pachtungen  denken,  so  wird  auch  das  curiose  Lob  begreiflich, 
das  den  dortigen  Bewohnern  in  den  Verrinen  gespendet  wird  (II  lib.  II  c.  3,  §.  7):  sie  porro  nostros  homiues  diligunt,  ut 
bis  solis  neque  publicanus  neque  negutiator  odio  sit  und  die  Liebeserklärung  für  die  Staatspächter:  cum  universo  ordini 
publicanorum  semper  libentissime  tribuerim  idque  magnis  eins  ordinis  erga  me  meritis  facere  debuerim  (Ad  familiäres 
Xni,»9,  2.)  c.  4,  g.  2.  äva,av);56r)t£  tmc,  jasv  toS  OOfppoj  zaTriYOf r;7a; ,  /.aisEp  zai  l/.  lij;  T^/vi];  le  tt);  riTfiia;  aOTtö  zipuT/iri 
0T£  Ivojpr.o«;.  c.  7,  §.  4.  Ich  bemerke  doch,  dass  des  Vaters  Redlichkeit  durch  die  juristische  Mittheilung  De  oföciis  III, 
19,  77  gesichert  scheint. 

*  Dazu  passt  doch  auch  die  Schilderung  seines  eingezogenen  Lebens  (de  legibus  II,  1,  3):  hanc  vides  villnm,  ut  nun  quidem 
est,  lautius  aediticatam  patris  nostri  studio,  qui  cum  esset  inlirma  valetudine,  hie  fere  aetatera  egit  in  litteris. 

5  hl  oU  aJTo;  Tpa-^E'.c,  ojy.  är.v.y.ozwi  to-j;  zpeiaaovi;  aO-o3  zai  r.oiz^i  zai  ::Xijv£i  Xoi3op(a'.5  xtjiv  15  EYp»OT7)p((ov  z«!  xpiöStuv  erttTEraoEj- 
|if;a!S  -/pwiivioc.  eTtx  to'.outo?  ajTO?  wv  za'.  -CM-ioi  i-i  Yj^ivoi;  »ü^'JÖe'i?  zai  o?onwT»5  zai  uCTrcEX^Oo-j;  zx".  rsr.xxO.x^  sjXKi-fu,)  /..  -.  X. 
—  c.  4,  3;  ö,   1. 

6  Haec  (die  Fibreuusinsel)  est  mea  .  .  .  germana  patria,  bic  euim  orti  stirpe  antiquissinia  sumus.  De  legibus  II,  1,  3.  Nie 
hätte  ,meo  regnante  gentili'  (Tuscul.  I,  Ifi,  36)  ernst  genommen  werden  dürfen.  Er  selbst  verschmäht  die  Liigenmalerei 
der  Herkunft:  si  ego  a  M.  Tullio  esse  dicerem  (Brutus  16,  (jä)  qui  patricius  .  .  .  consul  fuit.  Hübsch  sagt  er  als  t'onsul  (de 
lege  agr.nria  II,  36,  100):  er  sei  von  denen,  qui  non  in  cuuabulis  sed  in  campe  sunt  consules  facti;  .  .  .  quemadmoduni,  cum 
petebam,  null!  rae  vobis  auctores  generis  commendarunt,  sie,  si  quid  deliquero,  nuUae  sunt  imagines,  quae  mea  vobis  deprecentur. 

'  Ignobilitatem  obiecit  (Antonius)  C.  Caesaris  filio ,Aricina  mater'.     Trallianam  aut  Epheslam  putes  dicere.  Videte,  quam 

despiciamur  omnes,  qui  suraus  e  municipiis,  id  est  omnes  plane:  quotus  enim  quisque  nostrum  non  est?  III  Philipp.  6,  15. 

lUud  quaero  peregrinum  cur  me  esse  dixeris  —  —  ,hoc  dico',  inquit,  ,te  esse  e  municipio'.    Fateor ;  sed  scire  ex  te 

pervelim,  quam  ob  rem  qui  ex  municipiis  veniaut,  percgriui  tibi  esse  videantur.  Pro  Sulla  7,  22  und  23.  Schon  Catiliua 
sagte,  was  freilich  der  Consul  Cicero  in  seinem  sonst  so  br.auchbaren  Referate  über  des  Feindes  Reden  (pro  Murena 
§§.  49—51)  auslässt:  ne  existumarent,  sibi  patricio  homini  .  .  .  perdita  re  publica  opus  esse,  cum  eam  servaret  M.  Tullius, 
inquilinns  civis  urbis  Romae.  (Sallust  31,  7.)  Wahrlich:  Cicero  hat  Recht:  semper  fuit  apertissimus  (Catilina)!  Pro  Murena 
§.  51.  Eben  ihn  meint  doch  auch  als  Fremden  Catilina  in  seinem  Briefe  an  Catulus  (Sallust  35,  2):  non  digni,.-.  homines 
honore  honentatos  videbam.  Wie  bitter  Cicero  bei  .seinem  Emporkommen  die  mangelnde  Nobilität  zu  emi>lindeu  halte,  schildert 
er  mit  ergreifender  Beredsamkeit  (II  actio  in  C.  Verrem.  V,  71,  §.  ISl  und  182):  videmus,  quanta  sit  in  invidia.  quaVoque 
in  odio  apud  ciuosdam  nobilis  homines  novorum  hominum  virtus  et  iudnstria:  si  tnntulum  oculos  dciccorinius.  praesto  esse 
insidia»;  si  ullum  locum  aperucrimus  suspitioni  aut  crimini,  accipiendum  statim  volnus  esse;  sempernobis  vigllandum,  semper 
labornndum  videmus.  inimicitiae  sunt:  subeantur;   iabor:   suscipiatur;   ctenim  tacitao   magis   et   occultae    inimicitiae  timcndae 
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Die  Definition  der  mit  einem  Makel  behafteten  Berufszweige,  welche  er  seinem 
Sohne  vorträgt,  ist  freilich  auch  für  römische  Anschauung  übertrieben:  sie  beginnt  mit 
Zöllnern  und  Wucherern,  verwirft  die  Lohnarbeit,  den  Kleinhandel  und  das  Handwerk  5 
den  kaufmännischen  Grosshandel  dagegen,  der  nach  erreichtem  Vermögen  aufgegeben 
und  dessen  Ertrag  zu  Güterkäufen  verwendet  wird,  rühmt  Cicero  dem  Sohne  höchlich. 
Das  Ganze'  liest  sich  doch  wie  ein  beklommenes,  zu  Calenus'  Bosheiten  stimmendes 
Bekonntniss  der  mühseligen  Art,  wie  des  Redners  Vater  zu  einiger  Wohlhabenheit 
gekommen  ist. 

Aber  Cicero  würde  doch  die  rohen  Insulten,  mit  welchen  der  Dionische  Calenus 
den  Vorwurf  der  niedrigen  Geburt  begleitet  —  ganz  abgesehen  von  den  verhältniss- 
mässig  civilen  Ausfällen  über  seine  Anmassung,  Eitelkeit,  Undankbarkeit  und  feige 
Flucht-  —  natürlich  reichlich  vergolten  haben.  Dio  behauptet  denn  aucli,^  wie  immer  nach 
seiner  Quelle,  dass  das  geschehen  sei,  man  müsste  voraussetzen :  am  2.  Januar.  Da  aber 
mindestens  in  unserer  literarischen  Ueberlleferung  nicht  nur  keine  sonstige  Spur  solcher 
p]rwiederung  vorhanden  ist,  sondern  die  von  Cicero  edirten  Philippischen  Reden,  wie 
oben  gezeigt  wurde,  anzunehmen  nöthigen,  dass  die  Controverse  beider  Politiker  sich 
immer  in  urbanen  Formen  hielt,  so  scheint  kaum  etwas  anderes  als  eine  Erfindung  einer 
Scheltrede  zu  Ungunsten  Cicero's  in  der  Quelle  übrig  zu  bleiben,  die  sich  doch  aus 
einer  ganz  eigenthümlichen  Stellung  ihres  Verfassers  erklären  muss. 

Von  einer  wie  tiefen  Erbitterung  dieser  Verfasser  der  Rede  erfüllt  ist,  zeigen 
aber  vielleicht  am  meisten  die  Angriffe,  aufweiche  eine  Erwiederung  eben  nicht  möglich 
war,  Material  zu  solchen  Angriffen  lag  freilich  reichlich  unter  Catilina's  und  C.  Antonius' 
Namen  vor.*  Sie  beginnen  hier  mit  einem  wilden  Spiele  auf  des  Redners  Zunamen''  und 
bringen    ein     wüstes    Bild    physischer    Herabgekommenheit    und     sittlicher    Verderbniss 


sunt,  iiuani  iudict.ae  et  apertae  .  hominum  nobiliuni  non  fere  quisquam  ntistrae  industriae  favet;  lUiUis  nostris  officiis  bene- 
volentiam  illorum  adlicere  possumus.  quaai  natura  et  genere  diiuncti  sint,  ita  dissident  a  nobis  animo  et  voluntate. 
lu  heiterer  Ausmalung  begegnet  dieselbe  Auffassung  in  denselben  Verriuen  III,  4,  §.  7  und  8:  ad  tuam  (Hortensii)  ipsius 
amicitiam  ceterorumque  hominum  magnorum  atque  nobilinra  faciliorem  aditam  istius  habet  nequitia  et  audacia,  quam  cujus- 
quam  nostrum  virtus  et  integritas.  odistis  hominum  novorum  industriam,  despicitis  eorum  frugalitatem,  pudorem  contemnitis  .  .  . : 
Verrem  amatis  .  .  .  at  literis,  at  sermone,  at  hunianitate  eins  delectamini  .  .  —  .;  hune  vestri  janitores,  bune  cubicularii 
diligunt;  hunc  liberti  vestii,  hunc  servi  aucillaeque  amant:  hie  cum  venit,  extra  ordlnem  vocatur;  Iiic  solus  introdncitur;  caeteri, 
saepe  frugalissimi  liomines,  excluduntur.  Anderseits  gesteht  er  doch  auch  dankbar  (Pro  Plancio  24,  59),  dass  ihm,  equitis 
Romani  filio  (vgl.  S.  223),  bonorum  aditus  so  leicht  geworden  sei,  wie  er  es  nur  seinem,  nunmehr  consnlarischera  Hause 
entsprossenen  Sohne  wünschen  könne.  Um  so  seltsamer  liest  sieb  dann  Pro  Sestio  9,  21 :  omnes  boni  semper  nobilitati  favemus. 
'  Jam  de  arteficüs  et  quaestibus,  qui  liberales  habendi,  qui  sordidi  sint,  haec  fere  accepimus.  Primum  inprobantur  ii  quaestus, 
qui  in  odia  hominum  incurrunt,  ut  portitorum,  ut  faeneratorum.  inliberales  autem  et  sordidi  quaestus  mercenariorum  omnium, 
quorum  operae,  non  quorura  artes  emuntur      .  .  .  sordidi  etiam  putandi,  qui  mercantur  a  mercatoribus,  quod  statim  vendant 

opificesque  omnes  in  sordida  arte  versantur,  nee  enim  quidqnain  inaenuum  potest  habere  officina  ....  Mercatura  .   . , 

si  tenuis  est,  sordida  putanda  est;  sin  magna  et  copiosa  .  .  .  non  est  admodum  vituperanda,    atque  etiam,    si   satiata    quaestu 
vel  contenta  potius  .  .  .  se  in  agros  possessionesque  contulit,  videtur  iure  optimo  posse  laudari.  De  officiis  I,  42,  150  sq. 

2  Capitel  9;  27,  1,  12;  21;  11.  Sollte  Cicero  die  Schwäche  gehabt  haben,  aus  der  allen  Zeitgenossen  klaren  Difi'erenz  seiner 
edirten  Reden  von  den  gehaltenen  ein  Gelieimniss  zu  machen?  Vgl.  oben  S.  214,  Anm.  1.  Asconius  las  ja  noch  die  wirklich 
geh,altene  Miloniana  vgl.  S.  215,  Anm.  11. 

3  c.  29,  11.  Toiau-ca  toü  kaXv'jVO'j  eItovco;,  6  KtXift'jv  oOz  rjvEyzEv .  «lito;  [ikv  y«P  '■«'■  izpxTO)  xai  xatx/.opii  Tr)  r.a.ppr,'7'.ix  is\  ^ipb; 
sivta;  öaoitoi  iyp^TO,  Tiapi  os  Sr,  -wv  äXXujv  oü/.  iji(ou  -riiv  öiiot'av  ävn>.a|j.ßävEiv  .  zai  töte  oOv  äpsi;  to  t*  or,;j.dTta  oiaazoTOn/, 
e;  ).oioop!a;  «Otw  zaT^OTr)  •  (Vxjte  Tr,v  r,ij.:'pav  Ixsfvrjv  xai  oia  toüto  oü/  fjziaTa  [j.xTr|V  SiaTpißT)vai. 

*  Hinc  orationi  Cicerouis  (in  toga  candidaj  et  Catilina  et  Antonius  contumeliose  responderunt,  quod  solum  poterant,  inveoti 
iii  novitatem  eins.  Feruntnr  (pioqne  orationes  nomine  illorum  editae,  non  ab  ipsis  scriptae,  sed  ab  Ciceronis  obtrectatoribus, 
qu.as  nescio  an  satius  sit  ignorare  (Asconius  84,  4)   —  für  nns  gilt  das  Letztere  keineswegs. 

'■  c.  18:  'o  Ki/.spMv  ?1  Ki/.ipo\jAE  ?|  ktzEpi/.'.E  r,  KizEpiO;  ?,  FpafzouAE  f]  oTi  r-oii  zoci  /afpsi;  ovo|j.a?ö[j.Evo;.  Und  selbst  den  Graeculus 
hat  man  für  Cassius  Dio's  Erfindung  halten  können! 
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aller  Art,  in  welehem  Gofühllosigkelt  und  Habgier  im  eheliclien  Leben,  geheime  Aus- 
s;clnvelfung  und  absichtliche  Verschlechterung  des  Sohnes  abschreckend  genug  neben 
einander  erscheinen. '  In  den  Schlussworten  -  liegt  aber  zugleich  die  schwere  Anklage 
gegen  Cicero,  dass  er  mit  seinen  Reden  und  Handlungen  das  Leben  aller  Senatoren  in 
Gefahr  gebracht  habe,  und  unter  Anrufung  der  Gottheit  eine  Art  Rechtfertigung  des 
Geschickes,  das  ihn   bei  den  Proscriptionen  noch  im   Laufe  dieses  Jahres  ereilte. 


§.  5. 
Kaltung  des  Dialo^'es  üctavianiis  gegenüber. 

Von  den  so  gewonnenen  Gesichtspunkten  aus  erhalt  nun  die  weitere  Frage  ein 
erhebliches  Interesse,  wie  sich  der  Verfasser  der  Reden  den  Urhebern  eben  dieser 
Proscriptionen,  den  Triumviren,  gegenüber  verhalte.  Von  Lepidus  wird  in  beiden  über- 
haupt nicht  gesprochen.  Ueber  Octavianus  zu  reden  Hess  sich  nach  der  Natur  der  Sache 
nicht  vermeiden.  Es  geschieht  aber  seiner  schon  in  der  Dionischen  Rede  Cicero's  im 
(Gegensätze  zu  den  langen  und  überschwenglichen  Lobeserhebungen,  die  ihm  in  den 
Philippiken  zu  Theil  werden,  in  gar  knapper  und  zurückhaltender  Weise  Erwähnung: 
er  sichert  die  freie  ßerathung  Cicero's  und  des  Senates  durch  seine  Truppen:'  kaum 
den  Kinderjahren  entwachsen,  vor  kurzer  Zeit  erst  mit  der  Toga  bekleidet,  hat  er  zu 
unserer  Schande  derart  für  den  Staat  Sorge  tragen  müssen,'  dass  er  sein  Vermögen 
zur  Rettung  desselben  verbraucht  und  Truppen  gesammelt  hat'.  Sein  Wohlwollen  haben 
wir  ja  freilich  thatsächlich  erfahren,  indem  er  uns  bekanntlich  gegen  die  Ueberfluthuno- 
von  Antonius'  Heer  schützte,  '  ,da  wir  Anstand  nahmen,  von  den  uns  anerbotenen  Diensten 
der  Veteranen'  Gebrauch  zu  machen.  Calenus  vollends  umgeht  die  für  die  supponirte 
Zeit  der  Rede  thatsächlich  erheblichste  Frage  der  Streitkräfte  und  eigentlichen  Absichten 
Octavians  Antonius  gegenüber  so  lange  und  so  sehr  als  möglich.  Cicero,  ,der  ihm  den 
\'ater  gemordet  habe',  helfe  ihm  wohl  jetzt-  und  preise  ihn,  obwohl  er,  zu  Herrschaft 
und  politischem  Thun  noch  zu  jung,  ohne  gesetzlichen  Ruf  und  Auftrag,  sich  eine  Macht 
gebildet  und  Krieg  begonnen  habe.'  Er  wirft  die  Frage  nach  der  grössern  Legalität 
in  Beider  Thun  auf  und  findet,  dass  sie  zu  Antonius"  Gunsten  beantwortet  werden  müsse; 
denn  Octavianus  habe  sich  als  Privatmann  mit  einer  bedeutenden  Kriegsmacht  umgel)en. 
den  von  dem  Senate  gesendeten  Beamten  Antonius  angegriffen;  seine  Truppen  hätten 
ihren  Feldherrn  Antonius  verlassen,    er  habe  Veteranen    utii  Geld    nach   Ixom    selbst    zu 


'  Docli  .soll  bemerkt  seirij  dass  von  der  unzweifelhaft  aus  niedrigen  Motiven  geschlossenen  zweiten  Khe  Cicero's  nur  massiges 
Material  genommen  ist:  irJ^yr^pu^i  ~',-t  'iV  h.  ttj;  oJafa;  xhr,;  ra  or/ci!JH.aTa  i-0T(ci„5  (c.  18).  Antonius  selbst  scheint  in  seiner 
Gegenschrift  gegen  die  Philippiken  gerade  dieses  Thema  besonders  eingehend  behandelt  zu  haben:  'Avitivio;  0£  toü  yauioj 
uvr.aOsU  =v  tat;  r.p'o?  Tou;  «I-i/.inm/.ol;  ivTiypayar;  l/.^a).:?/  aOvov  ^tjs;  f-''"'''-'  "«f'  lifnpxci,  /ap.fvTto?  Sa»  t^v  otxo-jpia»  <i; 
anpr/.TOJ  z»'.  iarpa-iJTOu  -xpxtjy.wKTiu-i  toj   Ki/JptDioc.  Plutarch  Cicero  41. 

■-  x»\  s'y  olv  ziTztp  ovTtüs  <Jwj£aOai  rijv  r.xzplix  iOO-tii,  ToiaÜra  za\  liy^  xoä  r.pizii  =5  wv  xx\  aOrö;  <j<uOi)<rT;.  ;i^  |ii  At'  £$  <t>v  x.i  fu.x- 
ojvaOTÄidci;.  c.  28,  6.  ■  •  •  il*  ^ 

■■>  XLIV,  19,  1. 

•  -C.j  yap  oiy.  a!<r/.pbv  K«[<j«pa  |/£V  fpi.  xb  h  ratö.ov  -por/,r,XuOdTa  X7.\  oO  noXu;  £=  o'u  -/pdvo;  ;;  tob«  £>,jßo-.;  ;yy£Yp»aa;„v  TOjaÜTrv 
Tou  ÄOlvoü  Tipdvoiav  noufnOai  /..  T.   X.   c.  38,   §.   2.  '  ' 

'  ~-  ,.»l.r.zp  -ETpav  zpf,,,  ttj,  eOvof«;  «Oroü  £tX,)?()Ta?.  li;  yxp  oOx  oTSsv,  Sit  ...  .  'Ayrtivio;  ....  ueii  -«küv  t.5v  aroatEuuiT«. 
MJ-Ef  Tt;  ■/v.ii.ippoji  iair.tr.-:M/.u;  c.  38,  §.  2  und  3. 

''  Tu)  Kaisapi,  w  zai  tÖv  r.xzipx  iziy.Tini,  auvafpii.  c.  3,  §.  3. 

'  X«'.  0Jva|iiv  rAr.opi<niiwi zx\  -dX£;j.Civ   .   .   .   iv7)pr,[j.:vov.   c.   22,  §.  (!. 
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ziehen  veranlasst;  im  Ganzen  stellt  er  dessen  politische  Verfehlung'  im  Gegensatze  zu 
Antonius'  durchaus  correctem  Verfahren  auf  Eine  Linie  mit  Decimus  Brutus'  Verhalten. 
Der  Redner  ist  aber  doch  weit  entfernt,  desshalb  Octavian's  oder  auch  nur  Brutus' 
Bestrafung  zu  verlangen.  ,Meine  Meinung  ist,  dass  man  keinen  der  jetzt  in  Waffen 
Stehenden  als  Staatsfeind  erklären,  noch  auch  eine  genaue  Untersuchung  anstellen  müsse, 
was  und  wie  es  von  ihnen  geschehen  ist;  der  gegenwärtige  Moment  ist  ja  zu  solcher 
Untersuchung  nicht  geeignet;  denn  gleichmässig  sind  sie  Alle  unsere  Mitbürger.'-  Er 
schlägt  desshalb  gleichlautende  Botschaften  an  alle  Drei  vor,  sie  zum  Frieden  und  zum 
Gehorsam  gegen  den  Senat  zu  mahnen. 

§•  6. 
Antonius'  Vertheidigung. 

Hiemit  muss  man  nun  zusammenhalten,  dass  die  Rede  auf  eine  volle  Rechtfertigung 
von  Antonius'  Handlungen  ganz  vornehmlich  gerichtet  ist.  Man  darf  wohl  sagen,  dass 
diese  Rechtfertigung  durchaus  Antonius'  überaus  empfindlicher  und  reizbarer  Natur 
entspricht;"  auf  seine  angesehene  Herkunft  und  sorgfältige  Erziehung  wird  das  grösste 
Gewicht  gelegt.*  Auf  seine  Abkunft  von  Hercules  legte  er  thatsächlich  einen  bis  zum 
Lächerlichen  hohen  AVerth.''  Möglich,  dass  der  dunkle  Ursprung  der-  einer  Differenzirung 
des  Faunus ''  geltenden  Luperealien'  in  jenen  Jahren  mit  Hercules'  Anwesenheit  auf 
i'ömischem  Boden  auch  von  Anderen  in  Verbindung  gebracht  wurde.*  Direct  nennt 
Calenus  die  Luperealien  ein  von  den  Vätern  —  doch  wohl  seines  Schützlings ,  den 
Antoniern  —  tiberkommenes  Fest,^  bei  welchem  Antonius  als  Priester  und  Vorsteher  einer 
Priesterschaft  nackt  habe  den  Lauf  vollbringen,  ja  in  der  sacralen  Entblössung  vor  dem 
Volke  sprechen  müssen ;  dass  die  Anerbietung  des  Diadems  a,n  Caesar  mindestens  in 
Antonius'  Augen  durch  seine  Würde  als  Vorsteher  der  Lupei^ci'"  eine  besondere  Weihe 
erhielt,  wird  man  wohl  nach  dieser  Darstellung  annehmen  dürfen. 


■  "OTEpo;  ujitv  aSf/.sTv  Zov.n  'Avuwvio;  6  tx;  ouvx^S'.;  "ä;  ooQ  =  (7a;  auroj  irap**  Ujj.(jjv  OiO'.Y.tjj'f,  '/^  Ka^jap  o  xoix-j't^w  Ea/uv  loi'av  -Ep'.ßißAT]- 
[livo;;  'Av-(iv'.oc  ....  6  toj;  ouaiii^ou;  6[j.wv  ävaYxätJKi  iOAuv  tot;  Ar)y((j[j.a3iv  üaüv  KEioö^vai  rj  Izeivoi  .  .  .;  ''Avirtövioc  S;  jj.TiSiva 
TOÜTüJv  TtÜv  ozf aTiiüTÜiv  ....  £5  Trj'/  no'Xiv  irjx'^Xfüii  1^  Kaiijxp  ö  to-j;  r.iXcii  EaTpa-£U[j.sVO'j;  i'iXTZzhxc  yprjuaai  SiOpo  IXO;?v  .  .  .  ; 
—  riYou|j:a!  .  .  .  -oJTou;  (Caesar  und  D.  Brutus)  8!/.r]v  .  .  .  öasiXsiv.  c.  26,  3 — 6. 

2  !iif,u.\  "cip  Bstv  ^i^f|'t  lyOpöv  -tu  \xriZha.  toutwv  tCv  tä  'ÖtAü  e/o'vtojv  -oii^oaoOai,  [Ar^T'  azptßw;  i^ETartiv  Ti'  zat  kw;  ü^"  ajTtuv 
-i-pa/.T«i.  oÜTE  yxp  ö  r.x^wt  zaipb;  tr-iTTfinöi  -saxi  T.poi  toüto,  y.xX  -oXnuiy  xürSv  rjjiETcpco-J  tcsvtwv  6|jio(co;  ö'vTtüV,  av  te  y.il  Tic 
-Taisr,  aswv  r;[iw  a.r.oXii-:oi.\,  ocv  te  xai  x.atopOojar),  ly'  ^[J-S;  a.u'iTfii^ii-oi.i..  (Man  bemerke,  dass  Asinius  PoUio  in  die.ser  Lage  war.) 
S'.'  O'jv  TaÜTa  xai  -oXtTi/.w;  zai  ^'.Xixw;   au-ou;  r,you[J.a'.  ypfivai   [J.£Ta/EcpiaaaOai.   c.   27,  §.   2. 

^  quod  .si,  ut  mihi  a  quibusdam  eins  familiaribus  dictum  est,  omnis  eum  quae  Iiabetur  contra  voluntatem  eius  oratio  graviter 
ofifendit,  etiam  si  nuUa  inest  contumelia,  feremus  amici  nataram.  I  Philipp.  11,  28.  Das  bestätigt  auch  Plutarch,  Antonius 
35  .  .  .  r.iXi'i  £/.  -iv(j>v  Siaßolwv  r.npo^Midd;. 

^  ävOp'o-oj   y.7.\  "aioaydjyoT;  y.a/.   oioa^x.xAoi;  za-ä  TrjV  Tou  yE'vou:    a^iav   y.iypri^.i'JO-J.  c.  ö,  §.  5. 

■'  Plularcli  Antonius  c.  4. 

s  Marquardt,  romisclie  Staatsverwaltung,  III,  424  ff. 

"  —  y.ui  t:  y.x:  -pojrjzsi  Tot:  'ApzaBizo?;  A'jv.aioi;  meint  doch  von  der  Luperealienfeier,  ;:Epi  r,;  -oXXoi  ypi^fouivi,  Plutarch 
Caesar  61  schwerlich  persönlich,  sondern  auch  nach  zeitgenössischer  Aufzeichnung,  so  dass  er  Antonius  c.  12  geradezu 
sagt:  i]  Twv  A-jzaiwv  lopir,  ...  y,v  AounEpzaXia  zaXoOaiv,  eine  Identification,  die  schon  Livius  I,  5,  2  hat:  nudi  juvenes  Lycaeum 
Pana  venerantes,  während  Dionysios  Hai.  I.  32  doch  zweifelt:  f^ii-iXi  S'  av  Et'noijxev  Auzaiov. 

*  Den  mit  dem  Ansprüche  der  patricischen  Pinarier  concurrirendeu  Ahüencult  des  Hercules  bei  den  plebejischen  Antoniern 
in  dieser  Zeit  lässt  die  von  Schwegler,  römische  Geschichte  I,  352,  3Glff.,  360  <f.  begonnene  Forschung  doch  wohl  weiter- 
führen. 

^  ~x  \-jy.xix  TTjV  -irpiov  sop-r^v  -ouTjv.  —  Ouaai  zaia  tä  -arpta  — •  ö~'.  TE  y^'^wo^  hj  t5)   ayopa  zal  OTi  TotauTa  iör}tj.rjyop75aE.  c.  ä. 
'"  Marquardt,  a.  a.  O.  424. 
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Die  Rechtfertigung  von  Antonius'  politischer  Vergangenheit,  vollends  seines  ersten 
bedeutenden  Auftretens  als  Volkstribun,  zu  Caesar's  Gunsten,'  ist  vom  Gesichtspunkte 
historischer  Wahrheit  natürlich  genau  so  viel  wertli  wie  Cicero's  Beschuldigungen.  Im 
Folgenden  erregt  die  mit  besonderer  Sicherheit  vorgetragene  seltsame  ßeliauptung  Auf- 
merksamkeit, dass  Cicero,  undankbar  für  seine  Eettung  durch  den  Sieger,  auch  grolle, 
weil  er  nicht  ßeiterführer  geworden  sei."  Dass  in  der  Zeit,  da  Caesar  des  Redners 
Gast''  war,  von  dessen  Seite  eine  Aeusserung  derart  gefallen  sei,  wird  man  wohl  doch 
anzunehmen  haben.  Im  Zusammenhange  mit  dieser  Controverse  steht  die  einjährii>-e 
Dauer  des  Amtes,  als  Antonius  dasselbe  bekleidete;  der  Vorwurf,  dass  dies  ungesetzlich 
gewesen  sei,  ist  in  keiner  der  auf  uns  gekommenen  Reden  Cicero's  enthalten;'  in  der  Dio- 
nischen  Rede  desselben  erscheint  er,  doch  nur  als  eine  Thatsache  ohne  Präcedens.^  Calenus 
bezieht  sich  darauf,  dass  in  demselben  Sinne  auch  Caesar's  einjährige  Dictatur  dem 
Herkommen  widersprochen  habe;  auf  alle  Fälle  sei  Beides  von  Senat  und  Volk  beschlossen 
Avorden,''  ein  Angriff  wegen  dieser  Würde  also  zwecklos  und  niedrig  zugleich.  Wer 
hätte  aber  an  der  ganzen  Controverse  auch  nur  das  geringste  Interesse  gehabt,  als 
Antonius  zum  unbestrittenen  Besitze  der  Herrschaft  des  Ostens  gelangt  und  vollends, 
als  er  besiegt  und  todt  war! 

Andere  Anklagen,  wie  über  den  Kauf  pompejanischer  Coniiscationsgiiter,  Fehlen 
bei  Caesar's  späteren  Feldzügen,  kann  der  Redner '  leicht  genug  zurückweisen.  Wälirend 
der  Unruhen  in  Italien  in  Caesar's  Abwesenheit  habe  Antonius  mit  Beistimmung  des 
Senates  eben  nur  Schlimmeres  verhütet  und  Cicero  ihm  niemals  einen  Vorwurf  gemacht" 
—  was  ja  freilich  Alles  richtig  sein  mag.  Seine  Differenzen  mit  Caesar  seien  bald  aus- 
geglichen worden;  durch  die  sehr  wohlüberlegte  öffentliche  Darbietung  des  königlichen 
Diadems  bei  dem  Luperealienfeste  an  Caesar  habe  aber  Antonius  denselben  von  der 
beschlossen  gewesenen  Annahme  des  Königstitels  mit  Erfolg  abgeschreckt;*  Zeugniss 
des  sei,  dass  Caesar,  der  doch  zum  lebenslänglichen  Dictator  ernannt  und  mit  dem 
Rechte,  die  königlichen  Abzeichen  zu  tragen  ausgestattet  war, '"  seitdem  sich  nicht  als 
Monarch,  sondern  auf  dem  Fusse  der  Gleichheit  mit  den  Senatoren  und  ohne  Leibwache 


'  Cap.   11   und  12. 

-  iyavazTEf;   ort    rj./)    zat   \-.r.xp-/rj'3xi .    öTia   raura    uayT'o   d-jvj'.O'o;    toXjaS;   Xifz\.-J   oTi    oOä    :/,o^'/    tV/  'A/Ttöviov    o\     ho-j;  \r.7:3p/yi<jx: 

c.   12,  4;  13,  1. 
'  Vgl.    oben   S.  215,  Anm.  5.     Der   betreffende   Brief  an    Atticus   umgeht  jede  Mittbeilung   über   die    gescliäftliehe    Seite    der 

Conversation.     Dass  'jr.a-jouM-i  oj5r/  in  sermone  vorgekommen  sei,  wird  wühl  auch  Atticus  nicht  geglaubt  haben. 
■*  Ganz  andern  Sinnes   ist  II  Philipp.  25,   62:    accessit   ut  Caesare   ignaro ,   cum  esset    ille  Alexandreae,   beneScio  amicoruin 

eius  raagister  equitum  constitueretur. 

5  I::'  EvtauTÖv  oXov  'mr.ipyjiat'i,  o  \i.^r.ia  npö-ctpo'i  lyifoiii.  XLV,  28,   1. 

6  silir)-j!<jOri  orjofo)?  ä(j.cpÖT£pa  /.at  flpjtjs  /.ai  ijjj.?/  nai  Tw  orjiit.).  XLVI,  13,  1.  Nach  XLH,  21  ist  von  dem  AugurencoUegium  der 
Einspruch  erhoben,  aber  verlacht  worden:  aÜTOv  jasv  o:y.-ci-cwpx  zt:'  sviauröv,  -xp'x  izi/Tx  -a  r.i-p:x  X=/0^vai  yvovT;;,  r.ip\  o:  of, 
Toi  Ir.-ipyo'j  izf ißoXoyou[j£vöi.  Plut.  Caesar  5,  1  kennt  nur  die  Thatsache  der  einjährigen  Dictatur;  wenn  .\ppian  III,  ",•,  1 
nicht  irrt,  so  hätte  Octavian  das  Jahresamt  eines  magister  equitum  ebenfalls,  wohl  für  das  Jahr  43,  erhalten.  —  V^l.  übrigens 
Mommseu,  Staatsrecht  I,  673,  685. 

^  Cap.  14  und   15. 

«  Cap.  18. 

9  ir.hpfl/f)  an'  «-jtwv  xa\  an^insuae  c.  17,  7.  h  te  Tjj  lopri)  tmv  Auxx(».)V  ivac  äva|jiv»jaOi)  toj  'Pwii'JXou  x»~t  ■j::ö  Toi  (tr.i-o-j,  Vva 
:v;o)',7r)  Ti  tmv  ipynU.yi  Orär'DV  ipyx.  c.  19,  6.  Die  Argumente  dieses  C'apitels  sind  bestecliend  und  rhethorisch  (renug;  auch 
lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  die  Worte,  welclic  .\ntonius  in  die  Fasten  eintragen  liess  —  ,C.  Caesar!,  dictatori  perpetnot 
M.  Antoninm  ronsulem  populi  jussu  regnnm  detulisse,  Caesarcm  uti  noiuissc'  (Cicero  II  Philipp.  34,  87)  —  die  von  Calenns 
gewünschte  Deutung  zulassen,  dass  Caesar  für  immer  von  dem  Kiinigstitel  abgesehreckt  sein  sollte. 

'"  r.i'nx  «OkT)  (t(T)  Ka((j«pi)  tÖv  5r)|iov  |jtETäi  i^;  ßouXfj;  eäeiv,  oütw?  w^ti  -i  -z  aX>.a  zat  6ixT»Ttüpa  aCtöv  äia  ß!oa  :Tvat  ttj  te  axijf, 
Tiov  ßaaiX^tDV  yprjaOai  i}r,tp!a«aOai.  c.   17,  5. 

29* 
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hielt;'  eben  hiedurch  sei  dann  seine  Ermordung  so  leicht  geworden.  Uebei-haupt  habe 
Antonius  gerade  durch  sein  Entgegenkommen  Cae.ar  zu  weit  zu  gehen  verhindert.^ 
Das  mag  Alles  nicht  richtig  sein,  wie  ich  es  denn  persönlich  für  nicht  ganz  begründet 
halte;  zu  Antonius'  Vertheidigung  ist  es  aber  nicht  nur  ganz  geschickt  vorgetragen, 
sondern  für  die  Beurtheilung  der  Frage  nach  Caesar's  Absicht  in  Bezug  auf  seinen 
definitiven  Herrschertitel  auch  sehr  wichtig. 

Die  fUr  Antonius  peinlichste  Erörterung,  die  Frage  der  Aneignung  der  Caesarischen 
Schätze  und  Papiei-e,  umgeht  der  Dionische  Calenus  mit  der  Erklärung,  dass  das  eine 
zunächst  den  Ei'ben  Octavianus  angehe,  etwaige  Missbräuche  mit  dem  andern  aber  sofort 
liätten  z;ir  Untersuchung  gebracht  werden  müssen.  '^  Leicht  und  nicht  frei  von  Unrichtig- 
keiten *  geht  der  Redner  auch  über  die  gegen  Antonius  erhobenen  Anschuldigungen 
wegen  Kreta's  und  der  versuchten  gewaltsamen  Besitznahme  des  cisalpinischen  Gallien 
hinweg,  indem  er  durchaus  den  Einwand  als  unzulässig  bezeichnet,  Antonius  habe  den 
Senat  gezwungen,'  Seltsamer  Weise  aber  behauptet  er  wiederholt"  ■ —  als  ob  hiedurch 
etwas  Unwahres^  wahr  würde  —  dass  Antonius  durch  einen  Senatsbeschluss  ermächtigt 
worden  sei,  das  cisalpinische  Gallien  statt  Makedoniens  zu  übernehmen,  gerade  ,um  ihn 
an  Uebelthaten  zu  verhindern  und  zu  sofortiger  Ausführung  der  Senatsbefehle  zu 
nöthigen'.**  Auch  das  ist  ja  richtig,  dass  Cicero  in  den  ersten  Wochen  nach  Caesar's 
Ermordung,  ehe  Antonius  noch  irgend  welche  Truppen  zu  seiner  Verfügung  hatte,  sich 
tlen  Ansprüchen  desselben  günstig  erwies  oder  seinen  Anforderungen  gegenüber 
schweigend  verhielt.  Die  früher  erwähnte  Vergleichung  mit  Octavianus  fällt  denn  auch 
durchaiis  zu  Antonius'  Gunsten  aus." 

Noch  stärker  aber  als  in  der  directen  Vertheidigung  prägen  sich  Antonius'  eigene 
Auffassungen  in  der  wiederholten  bittern  Erwähnung  der  Hinrichtung  seines  Stiefvaters 
aus.  P.  Cornelius  Lentulus  Sura  ist  wohl  in  der  That  der  vornehmste  Genosse  Catilina's 
in  der  Leitung  der  Verschwöi'ung  des  Jahres  G3  gewesen  und  würde,  wenn  dieselbe 
Erfolg  geliabt  hätte,  als  Commandirender  in  Rom'"  wahrscheinlich  eine  ähnliche  Stellung 
neben  Catilina  eingenommen  haben,  wie  sie  nach  den  Proscriptionen  des  Jahres  43  neben 
Antonius,  der  sich  ja  gern  mit  Catilina  verglich,  "  Lepidus  erhielt.  Gerade  seine  Hin- 
richtung scheint  auch  in  weiten  Kreisen  seiner  patricischen  Standesgenossen  unmittelbar 
Unwillen  erregt  zu  haben.'-    Schon  im  nächsten  Jahre  ward  sie,  von  einem  jungen  den 


'  T€z;j.r,p'.ov  0£,    on   oOojv  'hi    .0  Tzaair.oi'i  oj;   /.»\  ojvaiTSJcov  s-p«?£  y.a.\  T.porshi  xr.    zoivtö;  za\  ätp'jXstztw;  tzx'jvi  r;[jiT'v   govr]'/.   c.   17,  8. 

2  iTtofrjiav  «Uiöv  ^rfihi  ihv  ht'iöii.  ;:pä;oci.   c.   19,   1. 

'  Ott  -0   (J.SV  -öt  z).r)povo[i.oijvTi  auTOu  Tfj;  o\n\x:  rrpoir^zo-/   iv    ■'•>•,  -o/.'j-pav|;.ovsrv,  -'0  ii   iiizip  Tivi  iX»j9£ictv  zazo'jpy^a:   £~i/s,   tots   £/pv' 

TTapayprJiia  z£ztu)v3a0«'..  c.  23,  §.  2. 
*  Vgl.  oben  S.  219,  Änm.  .S.  Immerhin  verdient  das  im  23.  Capifel  über  die  Provineialverwaltung  Gesagte  noch  eine  genauere 

Uutersticlmug. 

oj-£    yxp    auTo;    '.rjyy/  -v/a.    TTpaTiwTMv    £!/_£v    tVior;    zapi    •flr•'^txr^•^    üai;    -O'.rjaai  Ti    y.aTmxy/.xGXi.,    za\    -'0   -px-[u.x  0-£p    Tfi5    -o'Xstoc 

T.i-pi/.-x\.  c.  24.  §.   1. 
«  Cap.  23  und  24. 

"  Casaius  Dio  40,  23  sq.  Drumann  I,   104. 

9  Tv'  £vzaüOa  £v  T^  IxxXla  Sn   [itItö  tt  zazoupyr^-jr)   z»>.  To  zpo-jT«y0^v  £j3u:   W  üi^wv  -ou^arj.   c.   24,  §.  3. 
9  Cap.  2.5  und  26. 

'"  Cum  —  —   Catilina  in  castris,  in  liif?  arif'jni  temjilis  ac  tectis  dux  Lentulus  esset  constitutus.   Pro  .Sulla   11,  33. 
"  IV    Pliilipp.    0,   15;    doch    bemerkt    Cicero   XIII    Philipp.    10,  22:    cuius    (Antonii)    propter   nefaria   scelera   tolerabilis    fuisse 

vidctur  Catilina. 
'-  Immerhin  ist  zu  erinnern,    dass  ein  plebejischer  C'ornelier,    zugleich  Cicero's  Verehrer,    vielmehr  Cethegus'    Hinrichtung  t'iir 

die  wichtigere  hielt,  vielleicht  weil  mit  diesem  die  Familie  der  Cethegi  ausstarb  (Drumann  II,  558):  poena  Cethegi  Dejectusque 
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Catilinatiern  sonst  feindseligen  Patricier,  Cicero  zum  Vorwuir  gemacht.'  Erst  im  Laufe 
des  Jiilires  44  scheint  aber  Antonius  die  Klage  erhoben  zu  haben,  Cicero  habe 
ihm  einmal  nach  der  Hinrichtung  seines  Stiefvaters  Lentulus  die  Auslieferuno-  der 
Leiche  verweigert,-  schwerlich  mit  Recht,  obwohl  Antonius  nach  Plutarch  noch  hinzu- 
fügte, er  habe  zur  Erfüllung  des  IJegehrons  die  Vermittlung  von  Cicero's  Mutter  erbitten 
müssen.*  Auf  alle  Falle  ist  es  höchlich  in  Antonius'  Sinne,  wenn  der  Dionische  Calenus 
klagt,  Cicero  habe  Lentulus  ,ohne  Process  zu  Grunde  gehen  lassen', '  ,ihn  und  seine 
Genossen,  die  nichts  verbrochen  hatten,  ohne  Process  und  Beweisführung  jämmerlich 
und  gottlos  umgebracht',  ihn,  ,dessen  Ahnen  allein  ihm  schon  eine  Garantie  liebevoller 
Behandlung  im  Vaterlande  hätten  geben  müssen',  ihn,  der  in  der  Behaglichkeit  vor- 
gerückter Jahre  durch  die  Neuerung  nur  verlieren  konnte,  ihn,  ,einen  hochverdienten 
Consular  und  Prätor,  Spross  jenes  Vormaunes  des  Senates,  '  ohne  Schuld  in  Wort  imd 
Handlung,  wie  einen  gemeinen   Verbrecher  getödtet'," 

Ja  Catilina  selbst  wird  Antonius'  Sympathien  entsprechend  in  Schutz  genommen. 
Das  wird  schon  mit  einer  Bemerkung  in  der  Dionischen  Rede  Cicero's  eingeleitet,  nach 
welcher  derselbe  als  Consul  gegen  Antonius  nur  thun  würde,  was  er  einst  zum  Schutze 
der  Senatoren  gegen  Catilina  und  Lentulus  gethan  habe.'  Ausdrücklieh  hat  das  Cicero 
insofern  gesagt,    als    er    erklärte,"    Antonius  habe  das  Schicksal  der  Genossen  Catilina's 


redit  (aniraisl  votis  Catilina  nefandis.   (Cornelius  Severus  bei  Seneea  ed.  Hiirsian  [i.   37).   Dass  Cicero  selbst  als  Arpinate  zur 
Tribus  Cornelia  gehörte,   mag   hier  vorläufig-  bemerkt  sein. 

lu  seiner  poetischen  Schilderung  des  Ereio-nisses  nennt  er  es  (De  divin.  J,  12,  20,  Vers  4!)):  civilem  generosa  a 
stirpe  profpctam  .  .  .  cladera.  Schon  in  der  Rede  für  Flaccus  (38,  90)  sieht  er  von  den  plebejischen  Hingerichteten  ganz 
ab,  indem  er,  an  die  neuerlich  stattgehabte  Grabfeier  zu  Ehren  Catilina's  erinnernd,  ausruft:  litemus  igitur  Lentnlo,  pa°ren- 
temus  Cethego.  Seltsamer  Weise  berührt  bei  den  Hinrichtungen  Sallust  nur  bei  Lentulus,  dass  er  patricius  ex  gente  cla- 
rissuma  Cornelionim  gewesen  sei,  und,  früher  Consul,  jetzt  gerechte  Strafe  erlitten  habe;  Cethegus  nennt  er  eben  nur  mit 
den  drei  Anderen.  Catil,:   ö5,  6. 

Aber  eben  Cicero  scheint  im  Herzen  ebeufalls  Cethegus  in  viel  höherem  Grade,  als  man  aus  seinen  Reden  und 
Sallust  verrauthen  sollte,  als  den  intellectuellen  Führer  der  A^erschwörung  betraclitet  zu  haben:  cupiditas  .  .  .  honoris, 
imperii,  provinciarum  .  .  .  Cethego.  bomini  no}i  probatl.ssimo,  serviro  co.-git  eos,  qui  sibi  esse  aniplissimi  videbantur,  munerä 
niittere,  noctu  venire  domuni  ad  eum,  precari,  denique  supplicare.  Paradoxa  stoicorum  V,  3,  40.  Aehnlich  doch  auch  Sallust, 
Catilina  32,  2  (.Jordan):  Cethego  atque  Lentulo  cetcrisque,  quorum  cognoverat  promptam  audaciam,  mandat  (Catilina)i 
quibus  rebus  posseut,  opes  factiouis  confirnient.  Ueber  Cethegus  als  Hauptperson  spricht  doch  auch  derselbe  43,  3  und  4 
und  am  Ende  fast  Cicero  selbst  IH.  Catilin.  4,  10.  (Vgl.  Plutarch,  Cicero  19,  1). 

'  L.  Torquatus  .  .  .  cum  suppressa  -voce  de  scelere  P.  Lentuli  .  .  .  dixisset,  de  supplicio,  de  carcere,  niagna  et  queribunda 
voce  dicebat.  Pro  Sulla  10,  30.  Noch  im  .Tahre  M  klagt  Cicero:  nunc  a  Flacco  Lentuli  poenae  per  vos  expetuntur.  Pr.» 
Flacco  3S,  ;iü. 

2   Ad  sepulturam  corpus  vitrici  sui  negat  a  me  datnni,  hoc  vero  ne  P.  quidem  Clodius  di.\it  unquarn.   U   Philipp.   7,  17. 

'  Plutarch  fügt  seinerseits  hinzu  (Antonius  2):  I'oOto  ;j.r/  o5v  vj.olo-[Oixi;wi  i:3oo;  ioriv  ■  oOo£i;  ykp  z'.pyOr,  Tayi)«  twv 'tot/ xoXa- 
oOivTM-/  Jm  Toü  K'.zfo'jjvo;.   Ob  das  so  ganz  sicher  ist.   weiss  ich  doch  nicht. 

*  Tov  .\='vTouÄov  a/.piTov  ä-oAs'jx:.  c.  2,  §.  3. 

■^  Gemeint  ist  wohl  Lentulus  Lupus,  Censor  147  (^Uruniann  II,  .528). 

«  Die  Rede  hält  im  20.  Capitel  die  Ordnung  ein,  welche  Antonius'  eigene  Rede  gegen  Cicero  nach  der  zweiten  Philippica 
c.  7  beobachtet.  Zuerst  kommt  der  Vorwurf,  Cicero  habe  das  Capitol  mit  einer  W.-iche  zal  ooJÄ.üv  -xpx-M,n>;  besetzt:  clivnm 
Capitolinum  .  .  .  plciuni  ..^ervorum  armatorum  fuisse.  was  ihn  bei  der  augeblichen  VVatfenbereitschaft  aller  Classcn  besonder.- 
ärgert.  Dann  f.dgt  aber,  entsprechend  der  oben  Aum.  2  erwähnten  Verweigerung  von  Lentulus'  Leiche,  bei  Calenus 
Lentulus'  «erühmung:  tov  AivTo-.Xo';  zxl  to'u;  ai-.ä  aÜTou  ixrJT'  äSiX7)<javTä?  ti  p;T£  xpiOsvTa;  uitjts  k\zyyüh-xi  oh^püi  o'ioflnpxz, 
....  avEj  AOYOu  xa\  y.phi<,,;  hi^iXi^  i;  Tb  SejuwTrlpiov  ävSpa  i-.iv.y.f,  yipo-ixx  (fere  senem,  ist  wohl  ein  schwaches  Argument) 
rw/.a  p.Ev  zcl  ,j.zyi;.x  h.  ::.,0Y0v<o7  hv/ypx  ■^■Xix;  l,ynx,  ^rflh  i\  a-Zfi'  6-i  t^;  f^Xv^ix;,  atfi'  0,:o  t.öv  t.oo::<ov  vuoTspi'aa.  ojvoi- 
li£vov.  ...j.  1^37  Yap  .  .  .  .  oOz  xyxOoy  sT/a..:  -O'x  2nXa  iflpoUv.  .  .  .  .,  Vv'  oOt<o;  o:zTp<ö;  za\  ivool.o;  ä/fip'irraTSuz.'.,;,  TTpaT.;yo,v, 
|ir,Tö  Ti  st,.-..v  pit'  «zois»;  i';  t:  Tb  oiy.r,i,x  lu.::hr,   y.x\  hl'   '",',-zp  o\  y.xy.ojp-(6zx-:o:  -yllxpr^;  toüto  .  .   .   [jidlXioTa   .   .   .  ToiXXio^ 

£ÜE0j|i7)»£V,     iv'    VI    TO)    .    .    .    .    TouXXlcfw    TOV    j'yYOVOV    TOJ     AlVTOliXou    ixEtVOJ    TOÜ    ;:pOXfiTOJ    nOT£    TT)?    ßouX%    T^VOUl^VOJ    änOXTsfvij. 

■  £iy:   Oj:aT£>i,ov  Etu^ov,  nävTw;  av  y.x\  zr.a{r,<tx,  xaOajiep  x«i  ::poT£pov,  ote  xa'i  tov  kcT.Xivav  xa?  tÖv  AsvtouXov,  auT-ö  TOiiT.o  rpo<r  <ovTa 
£nißou/,£uaavT«;  ü[irv,^(iuvä[i.,iv  XLV,  42,  (1.   Vgl.  oben  S.  228,   Anm.   11.  '  •      «^      •  • 

*  II  Philipp.  7,  17  und  14,  34. 
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und  auf  alle  Fälle  mit  Caesar  zu  sterben  verdient.  In  einem  Zusammenhange  beschuldigt 
ihn  aber  Calenus,  Clodius  durch  Milo,  Caesar  durch  Brutus  gemordet,  ,Catilina  zum 
Kriege  getrieben' '  und  Lentulus  umgebracht  zu  haben.  Nur  Cicero  selbst  habe  in 
seinem  Consulate  ,die  ruhige  und  einträchtige  Stadt  in  Aufregung  versetzt',"  Catilina 
aber,  den  er  übel  zu  Grunde  gerichtet,  sei  nur  ein  eifriger  Aemterbewerber  gewesen 
und  habe  sonst  nichts  Arges  gethan.'' 

Man  glaubt,  nach  dem  eben  Bemerkten,  Antonius'  eigenes  Urtheil  über  die  catili- 
narische  Verschwörung  und  namentlich  über  seinen  hingerichteten  Stiefvater    zu    hören. 

Dass  nicht  auch  Clodius  gerühmt  wird,  ist  dagegen  auffallend;  denn  Calenus  hat 
denselben  nicht  nur  im  Jahre  61  als  Tribun  geschützt,  sondern  auch  nach  Cicero's 
eigenem  Berichte  für  einen  ganz  vorzüglichen  und  edlen  Mann  erklärt.* 

§•   7. 
Die  Eutsteliuug  des  Dialoss. 

Ueberlegt  man  aber  den  Dialog  als  Ganzes,  so  muss  man  sich  wohl  sagen,  dass  der- 
selbe von  einer  Leidenschaft  erfüllt  ist,  wie  sie  Interessen  der  Gegenwart  eingeben  und 
erklären,  wie  sie  aber  bei  einem  später  Lebenden  schon  an  sich  durchaus  räthselhaft 
erscheinen  müssten.  Vollends  die  Berühmung,  welche  Antonius  nach  allen  Seiten  und 
gar  mit  einer  enthusiastischen  Rechtfertigung  seines  in  die  catilinarische  Verschwörung 
verstrickten  Stiefvaters  in  Calenus'  Rede  findet,  dazu  die  deutliche  Vertheidigung  der 
Ermordung  des  möglichst  verächtlich  gemachten  Cicero  —  alle  diese  Umstände  nöthigen 
eine  Abfassung  durch  einen  Zeitgenossen  anzunehmen.  Derselbe  kann  freilich,  nach  so 
manchen  kleinen  Irrthümern  zu  schliessen,  nicht  in  Rom  gewesen  sein,  während  die 
philippischen  Reden  gehalten  wurden,  und  hat  die  Reden  nachweislich  nach  ihrer  Edition 
in  dei'  uns  vorliegenden  Fassung,  wenn  auch  frei  benützt.  Er  hat  Octavianus,  der  zur 
Zeit  dieser  Reden  Antonius  in  Waffen  gegenüber  stand,  nur  mit  grosser  Schonung  in 
den  Kreis  der  hier  unvermeidlichen  Angriffe  gezogen.  Und  auch  der  Umstand  muss 
wohl  zur  Signatur'  des  Verfassers  noch  in  Erwägung  gezogen  werden,  dass  gerade  Calenus 
mit  der,  wie  wir  sahen, ^  chronologisch  etwas  bedenklichen  Rolle  betraut  wurde, 
Cicero's  Schwächen  aufzudecken  und  Antonius  zu  vertheidigen;  denn  nicht  nur  in 
Worten,  wie  man  ja  auch  aus  Cicero's  Philippiken  weiss,  sondern  auch  als  Heerführer 
hat  Calenus  sich  als  Antonius'  treuer  Vei'theidiger  erwiesen;  der  grösste  Theil  der 
Antonianischen  Streitmacht  im  Westen,  in  der  Stärke  von  elf  Legionen,  stand  während 
des  perusinischen  Bürgerkrieges  unter  seinem  Befehle : ''  er  hielt  die  Zugänge  Galliens 
drohend  besetzt,  bis  er  im  Frühjahre  40  unerwartet  an  Krankheit  starb'  und  sein 
Sohn,   angeblich  noch  ein  Knabe, '^  Legionen   und  Land   Octavianus   übergab. 


'  Tov  Kan^fvav  l/.j;oXEu.!Ü3a;  XLVI,  2,  3 

-  rjou/aCouux/  xai  6(j.ovociOaav  -r^v  i:o').iv  rjiiöjv  .  .  .  r^cTocpa^a;  y.oü  Euraaiaoas.  Eliendas.   20. 
3  oO  TOV  KaT'.XIvav  u-O'joap/r^aavTa  [j.o'vov,   'iXXo  3:  ixrflh  Setvbv  no'.rjir/Ta  zazw;  änwXsasc;.    Ebendas.  20.  2. 
i  —  sauctuni,  temperautem,  inuocentem,  modestimi,  rotincnduin  civem  et  optancluni.  VIII   riülipi).  ü,   16. 
=■  Vgl.  oben  S.  218,  Aiim.  4. 
«  Appian  V,  24. 

■J  Cassius  Dio  XLVIII,  20.  Appian  V,  51. 

*  Im    Beginne    der   Conferenz    von   Unmdisiuni    sagt    —   und   dies   ist    wohl   wiililicli   aus    Asinius    PoUio    —    Octavianus    zu 
Antonius:   oO  .   .   .  Ka/.riVoO  tiXsuTrjaocvTo;   i'/pf\-i  In:  \j.i:(i'M.!.U)  -m  Ka),rivo'j  r.xioX  y^vfuOa;  Toaauta;  ä-fopaä;.   Appian  V,  51. 
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Alle  diese  Zeichen  trelVoii  nun  bei  Asinus  l'ollio'  zu.  Ich  waffe  den  Dialotr  für 
ihn  in  Anspruch  zu  nehmen. 

§.  8. 
Asinins  PoUio's  scliriftstellerischer  Charakter. 

Ueber  die  Zeit,  in  der  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  sich  auf  die  Darstellung  des 
Bürgerkrieges  seit  dem  Jahre  GO  vor  Christo  richtete,  ist  weder  Genaues  überliefert  noch 
auch  irgendwie  vermuthungsweise  festzustellen.  Horazens"  Schilderung  des  Werkes  — 
eine  schönere,  als  Herodot  und  Thukydides,  Sallust  und  Tacitus  je  gefunden  haben, 
die  schönste,  die  ein  Historiker  sich  wünschen  mag  —  lässt  doch  nur  erkennen,  dass 
es  nach  des  Autors  dalmatischem  Triumphe  am  25.  October  39  und  vor  der  Abfassung 
eben  dieser  horazischen  Ode,  etwa  im  Jahre  30,  denselben  beschäftigte.  Auch  die 
weitere  Thatsache  lässt  sich  dieser  Ode  entnehmen,  dass  das  Werk  mit  vollem  Bewusstsein 
der  Gefahr  geschrieben  wurde,  die  mit  einer  Darstellung  von  noch  fortwirkenden  Feind- 
schaften verbunden  ist.  ^  Dasselbe  war,  als  Horaz  schrieb,  schwerlich  bis  zu  Caesars 
Tode  gelangt*  und  vollends  nicht  zu  dem  auch  uns  noch  wunderbar  scheinenden  Anfange 
der  Regierung  Octavians,    auf   die    man    doch   irgend  eine  Anspielung  erwarten  dürfte.' 

Ueber  den  Charakter  seiner  Darstellung  urtheilen  gegen  Ende  des  ersten  Jahr- 
hunderts Quintilian  und  der  Verfasser  des  Gespräches  über  die  ßedner,'^  dass  sie 
unanmuthig  oder  hart  und  trocken  sei  und  Alterthümlichkeit  atfectire. '  Nicht  die 
letztere  lässt  sich  in  dem  uns  nur  griechisch  überlieferten  Dialoge  erkennen-  aber 
anmuthig  und  milde  ist  er  auf  alle  Fälle  nicht.  Die  Alterthümlichkeit  mindestens  in 
Worten  hatte  Asinius  übrigens  selbst  an  Sallust  getadelt,"  so  dass  die  gerügte  Eio-en- 
thümlichkeit  wohl  mehr  aus  dem  Umstände  zu  erklären  ist,  dass  er,  mindestens  nach 
Sallust's  Tode,  sich  desselben  Philologen-'  als  Berathers  bediente,  wie  jener  o-rosse 
Geschichtschreiber. 

Aber  beide  Kunstkritiker  wissen  doch  auch  viel  Rühmliches  von  dem  Schriftsteller 
zu    sagen.     In    dem  , Gespräche'  wird    er    unter    den  Besten    genannt,    deren  Bücher    bei 


'  Georgius  Tliotiret,  de  Cicerone,  Asinio  Pollione,  Caio  Oppio  (Leipziger  Studien  für  classisclie  Pliilologie.  1S78.  I.)  328  brinfrl 
die  neuere  Literatur. 

'  Oden  II,  1. 

'  .  .  .  incedis  per  ignis    Suppositos  eineri  doloso,  sagt  der  Dicliter. 

'  Die  Beziehung  auf  die  Schlacht  von  Pharsalus  in  der  fünften  Stiyiplie  i.st  einleuchtend  genug  in  den  Editionen  Mcinekes 
(1S.54)  S.  XVIII  und  Linljer's  S.  XIII  dargelegt.  Da  der  letztere  die  vorletzte  Strophe  für  unecht  hält,  so  wird  man  wegen 
der  Erwähnung  von  Cato's  Tode  in  Vers  "Jt  diesen  ah  das  letzte  bedeutende  Ereigniss  betrachten  müssen,  auf  das  der 
Dichter  sicher  anspielt,   oder  anders  ausgedrückt:  dessen  Schilderung  ihm  bedeutend  erschien. 

'•  Es  ist  miissig,  jenseit  Cicero's  Tode  (s.  unten  S.  233)  das  Ende  bestimmen  zu  wollen,  vollends  (wie  Thouret,  a.  n.  O. 
328)  die  Erwähnung  von  Brutus  und  Cassius  (Tacitu.s  ab  exe.  IV,  34)  in  Asinius'  Historien  zwängen  zu  wollen,  da  so  manche 
andere  Schrift  Gelegenheit  gab.  auf  sie  zu  kommen:  Asinii  Pollionis  scripta  ogrogiam  ooruTidom  niemoriam  tradunt.  Mit 
Teuirel,  Literaturgeschichte  (3.  Aufl.)  440  lässt  sich  allenfalls  s:.gen,  er  habe  die  Schlacht  von  Philipp!  .wohl  noch'  behandelt. 

'■  Quintil.  X,   1,   113;  dialogus  de  oraloribus  21. 

'  Quintilian:  a  nitore  et  iucunditate  Ciccronis  ita  longe  abest,  ut  videri  possit  saeculo  prior.  —  Dialogus:  videtnr  mihi  intor 
Menenios  et  Appios  studuisse;  Pacuviuui  certe  et  Accium  non  solum  tragoediis  scd  etiam  orationibus  suis  c.\pro."it;  adeo 
durus  et  siccus  est. 

9  Sallustii  scripta  reprchendit  ut  nimia  priscorum  vorhorum  affectatione  oblita.  Snetoiii  de  grammaticis   10    (|>.  2(;i   ed.  Roth). 

'■>  L.  Ateius  Philologus c.jluit  familiarissiiuc  (J.  Sallustium  et  eo  defuncto  Asinium  PoUionem,  quos  historiam  co-.ipo- 

ncre  aggressos instruxit,  altcrum  (Pollinncm)  praccepti.s  de  ratione  scribendi.  Kbondas.  Nur  achliesse  man  nicht  dar.vis 

Asinius  habe  .sein  Oeschichtswerk  erst  nach  Sallust's  Tode  im  .Jahre  ;«  begonnen!   Das  .agressus'  ist  nicht  zu  ernstgemeint. 
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aller  Verschiedenheit  das  Gepräge  derselben  gesunden  Beredsamkeit  tragen,'  die  ,nach 
ürtheil  und  Absicht  eine  innere  Verwandtschaft'-  haben;  an  Asinius  speciell  wird  die 
.Stilgerechtigkeit' ^  gerühmt.  Quintilian  lobt  an  ihm,  dass  er  ,auskunftsreich  und  in 
hohem  Grade,  nach  Mancher  Meinung:  bis  zum  Uebermaasse  genau  sei','  dabei  doch 
.gesundes  Urtheil  und  Lebhaftigkeit  in  genügendem  Maasse'^  zeige.  Tacitus  betont 
sonst  nur  die  ,vollkommene  Rücksichtslosigkeit"'  und  dass  er  zu  denen  gehöre,  welche 
durch  ,reinen  Lebenswandel  und  Beredsamkeif '  zu  den  höchsten  Ehren  gelangten. 
Schon  ein  jüngerer  Zeitgenosse,  wie  Vellejus,  rühmt  seine  Consequenz  und  seine  Treue 
als  L'aesarianer.  '^ 

Alles  in  Allem  wird  man  auch  von  diesen  Ürtheilen  keines  unserem  Dialoge  wider- 
sprechend, die  ,Itücksichtslosigkeit'  aber  vollends  bestätigt  finden.  Seinen  Freimuth  hat 
wohl  im  Jahre  25  nach  Christo  Cremutius  Cordus  gepriesen,  ehe  er,  wegen  einer  Berüh- 
mung  von  Brutus  und  Cassius  in  seinem  eigenen  Geschichtswerke,  sterben  musste :  auch 
Pollio  habe  ihnen  ein  vorzügliches  Andenken  gewidmet.''-  Aber  wenn  ein  überliefertes 
Witzwort  desselben  echt  ist,  so  muss  man  wohl  sagen,  dass  er  nicht  der  Mann  war, 
sich  durch  seine  literarische  Thätigkeit  Octavian's  Feindschaft"  zuzuziehen  —  was 
denn  auch  unser  Dialog  bestätigen  würde.  Einer  Lüge  zu  Gunsten  der  Gewalthaber 
hielten  ihn  jedoch,  wenn  man  nach  dem  altern  Seneca"  schliessen  darf,  auch  die  Zeit- 
genossen nicht  fähig. 

Immerhin  scheint  sich  jene  von  Quintilian  betonte  Pünktlichkeit  Pollio's  auch 
darin  zu  erkennen  zu  geben,  dass  ei-  eben  Genauigkeit  und  vollkommene  Wahrheit  von  dem 
Geschichtschreiber  verlangt  haben  muss-,  denn  er  urtheilte  über  Caesars  Commentarien, 
dass  sie  beider  Eigenschaften  entbehren,  da  Caesar  das  von  Anderen  Vollbrachte  ohne 
Weiteres  geglaubt  und  seine  eigenen  Thaten  absichtlich  oder  auch  aus  Gedächtniss- 
schwäche unrichtig  geschildert  habe;  er  meinte  aber,  Caesar  würde  das  Werk  noch 
umgearbeitet  und  verbessert  haben. '" 


'  eandem  sanitatem  eloquentiae  ferunt.  Dialogus  de  oratoribus  25. 

-  quandam  iudicii  ac  voluntatis  similitudiuem  et  cognatiouem.   Ibid. 

'  numerosior  Asinius.  Ibid. 

*  inulta  .   .  .  inventio,  summa  diligentia,  adeo  ut  quibusdam  etiam  nimia  videatur.  X,   1.   113. 

5  et  consilii  et  animi  satis.  Ibid. 

5  Asinius  Gallus  .  .  .  PoUionis  Asinii  jiatris  ferociam  retineret.  Ab  exi'.   D.   Aug.  I.   12. 
"  —  —  ad  summa  profectos  iueorrupta  vita  et  facuadia.  Ab  exe.  XI,  6. 

6  Asinius  Pollio,  firmus  proposito  et  Juliauis  paitibus  fidns.  Vellejus  Paterc.   II,   63. 
9  Vgl.  oben  S.  231,  Anm.  5. 

'"  Macrobius  Saturnal.  II,  4:  temporibus  triumviialibus  Pollio  cum  fescenninos  in  eum  Augustus  acnpsisset,  ait:  at  ego  taceo; 

non  est  enim  facile,  in  eum  scribere,  qui  potest  proscribere. 
"  Nach  Anführung  der  in  der  Rede  für  L.  Aelius  Lamia  enthaltenen  Ausfälle  auf  Cicero.    Huic  certe   actioni   pro  Laniia    qui 

interfueruut  negant,   eum  haec  dixisse    —   nee   enim    raentiri    sub   triumvirorum   conscientia  sustinebat  —  sed  postea  compo- 

suisse.  Seneea  Suasoria  VI,  p.  33   ed   Bursian. 
'2  —  parum  diligenter  parumque  veritate  compositos  putat,  cum  Caesar  pleraque  et  quae  per  alios  erant  gesta  temere  crediderit, 

et  quae  per  se,  vel  consulto  vel  etiam  memoria  lapsus   perper.am    ediderit;    existimatque  rescripturum   et  correcturum  fuisse. 

Suetoni  de  grammaticis   10. 
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§.   9. 
Asinius  Pollio's  Beziehnngen  zn  Antonius  nnd  Cicero. 

Was    nun    speciell    seine  Beziehungen    zu  Antonius    und  (Jiceru    angeht,    welche  für 
unsern  Zweck  das  Entscheidende  sind,   so  ist  etwa  das  Folgende  zu   bemerken. 

Bei  Caesar's  Tode  obwohl  kaum  einunddreissig  Jahre  alt'  Statthalter  im  jen- 
seitigen Spanien,  hielt  er  sich,  nach  den  sogleich  näher  zu  besprechenden  Briefen, 
formell  an  den  Senat  und  schalt  in  dem  ersten  derselben  weidlich  über  Antonius. 
Sachlich  aber  blieb  er  zugleich  dem  Senate  treu  und  doch  neutral,  bis  der  Senat 
von  Octavianus  im  August  43  genöthigt  ward ,  die  gegen  Antonius  und  Lepidus 
gerichteten  Beschlüsse  zurückzunehmen;-  im  September  führte  er  diesen  hierauf  seine 
drei  Legionen  zu.  An  den  Proscriptionen  nahm  er  insoweit  Theil ,  als  er  in  die 
seines  Schwiegervaters  gegen  Zusage  des  Consulates  für  das  Jahr  40  willigte  und 
zunächst  als  Antonius'  Legat  die  Statthalterschaft  des  transpadanischen  Gallien  über- 
nahm. Während  des  perusinischen  Bürgerkrieges  hielt  er  sich  wie  Calenus  zurück,  der 
damals  Commandirender  in  Ligurien,  in  diesen  gefahrvollen  Zeiten  als  Pollio's  west- 
licher Nachbar  bis  zu  seinem  früher  (S.  230)  erwähnten  Tode  bezeichnet  werden  kann; 
nach  demselben  verlor  auch  Pollio  seine  Statthalterschaft  an  einen  Anhänger  Octavian's, 
behielt  aber  noch  Truppen  genug  unter  seinem  Befehle,  um  Antonius  eine  Landung  in 
Italien  zu  sichern,  und  vermittelte  den  Anschluss  der  letzten  Streitmacht  der  Republikaner 
an  denselben,  den  Anschluss  der  Flotte  des  Domitius  Ahenobarbus.  Beim  Vollzüge  des 
Friedenschlusses  von  Brundisium  war  er  in  hervorragendem  Maasse  während  seines 
Consulates  im  Jahre  40  bethelllgt;  er  fungirte  bei  demselben  als  Antonius',  wie 
Mäcenas  als  Octavian's  Bevollmächtigter,  während  Nerva  als  beider  Triumviren  Freund 
die  Vermittlung  zwischen  Beider  Ansprüchen  übernahm.  Als  Antonius'  Legat  errang 
er  sich  dann  noch  durch  glückliche  dalmatisch -illyrische  Kämpfe  den  erwähnten 
Triumph  Im  folgenden  Jahre,  nach  welchem  er  sich  von  der  Politik  ausserhalb  der 
Senatsberathungen  ganz  zurückzog.  Von  Antonius  gereizt  hat  er  sich  dann  mit  diesem 
überworfen;^  aber  dem  Entscheidungskampfe  gegen  denselben  entzog  er  sich  würdig 
mit  einer  Erinnerung  an  die  Dienste,  die  sie  sich  gegenseitig  geleistet, '  und  Octavian 
hat  diese  Erinnerung  gelten  lassen. 

Eingehender  muss  sein  Verhältniss  zu  Cicero  betrachtet  werden.  Dieser  selbst 
scheint  erst  im  Jahre  45  in  Correspondenz  zu  Ihm  getreten  zu  sein;  im  Mai  erwähnt 
er  eines  Briefes  mit  unangenehmen  vertraulichen  Mittheilungen '^  von  Pollio,  welcher  jedoch 
damals    Atticus    schon    näher    stand;"    im    Juli    bekennt    er    ausdrücklich    seine    Glelch- 


'   Willems,   le   sc'iiat  de  hi  republique  Romaine.   I,  .590. 

2  Dnimiuiii  II,   7   flf. ;  I,   4U),   422. 

'  ,<la  er  contra  mnlcdicta  Antonii  schrieb'.  Teuffei  Literaturg.  448. 

*  rogante  Caesare,  ut  secum  ad  bellum  proficisceretur  Actiacum:  ,Mea',  inquit,  .majorii  in   Antonium  nierita  sunt,  illius  in  mo 

beneficia  notiora;  itaque  discrimini  vestro  me  subtraham  et  ern  pracda  victoris'.  Vellejus  II,  «6. 
'  A.   P.  ad  mo  scripsit  de  impuro  nostro  cognato.   Ad  Atticum   XII,  .'18,  2. 
1  exspectaram  aliquid  de  litteri.«i   Asinii  Pollionis.   Ibid.  XII,  31),   1. 
DenkachrifteD  der  phJI.-hJBt.  Cl.  X.XXI.  liil.  30 
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giltigkeit  Asinius  Pollio  gegenüber.'  Wenn  er  ihn  sonst  erwähnt,  geschieht  es  eben  in 
diesem  Sinne  etwa  bei  Neuigkeiten. - 

Um  so  lebhafter  interessiren  uns  die  drei  Briefe,^  welche  derselbe  im  Jahre  43, 
als  Cicero  das  Orakel  des  Senates  einigermassen  war  und  noch  mehr  schien,  an  ihn 
richtete.  Es  sind  recht  eigentlich  dienstliche  Schreiben  zu  Händen  der  republikanisch 
gesinnten  Senatoren,  obwohl  Pollio  in  dem  ersten  Cicero's  Nähe,  an  seinen  Spazier- 
gängen und  Scherzen  Theil  zu  nehmen,  für  ein  ersehntes  Glück  erklärt*  und,  wie 
früher  bemerkt,  mit  Abscheu  von  Antonius  spricht,'^  ich  denke:  Beides  ohne  Falsch; 
denn  ungenügend  unterrichtet  wie  er  war  —  die  spärlich  zu  ihm  gelangenden  Briefe 
vom  italischen  Kriegsschauplatze  brauchten  mindestens  vierzig  Tage**  —  mochte  er 
von  Antonius'  Schuld  und  Cicero's  Verdienst  wohl  recht  übertriebene  und  verkehrte 
Nachrichten  erhalten  haben.  Die  Briefe  sind  von  gedrängtem  Inhalte,  anschaulich  und 
geschäftsmässig,  der  Ausdruck  ist  vollkommen  klar  und  einfach.  Es  ist  doch  auch  ein 
Zeichen  des  regellosen  Zustandes  in  liom,  dass  Asinius  Pollio  von  Caesar's  Ermordung 
an  bis  in  den  März  des  folgenden  Jahres  ohne  alle  officielle  Nachricht  und  Instruction 
von  Consulen  und  Senat  gelassen  wurde.  '  In  dem  letzten  Briefe  von  Ende  Mai  43 
lassen  sich  seine  Anschauungen  noch  deutlich  erkennen:  er  hat  Nachrichten  von  den 
Schlachten  bei  Mutina  erhalten,  vielfach  irrige,  namentlich  über  Antonius'  Absichten' 
wohl  höchst  übertriebene.  Er  meint  einen  grossen  Brand  ausgebrochen  zu  sehen,  zu 
dessen  Löschung  Jeder  herbeieilen  müsse,  dem  Ileich  und  Name  des  römischen  Volkes 
am  Herzen  liege;"  er  ist  zur  That,  zum  Abmärsche  entschlossen,  noch  ungewiss  zu 
welcher  Allianz:  dem  Staate  wolle  er  in  diesem  Augenblicke  nicht  fehlen,  noch  auch 
ihn  überleben. '"  Schon  in  dem  ersten  Briefe  hatte  er  sich  als  einen  dankbaren  Ver- 
ehrer und  Untergebenen  Caesar's,  aber  auch  entschlossen  erklärt,  keinen  neuen  Monarchen 
anzuerkennen." 

Aber  die  Dinge  standen  eben  viel  weniger  einfach,  als  er  gedacht  hatte:  seine 
Rathschläge  scheinen  zum  Theile  von  der  Voraussetzung  eingegeben  zu  sein,  das 
Gerücht,  auch  Octavianus  sei  gefallen, '-  entspreche  der  Wahrheit.  In  dem  Heere  der 
Triumviren,  dem  er  sich  anschliessen  musste,  hat  er  all'  die  Kläglichkeiten  der  Senats- 
majorität,  und  speciell  Cicero's  in  diesem  Jahre  besonders  stark  hervortretende  Schwächen 


'  vides,  quanto  lioe  diligentius  eurem,  quam  de  rumore  aut  de  Pollione.  Ibid.   XIII,  21,  3. 

2  Die  Stellen  sind  in  den  Indices  dm-  C'iceroeditionen  verzeichnet. 

3  Ad  familiäres  X,  31— 3.S. 

*  invideo  illi  (familiari  meo)  quod  ambulat  et  iocatur  tecum.    quaeres,    €juanti  id  aestimem?   si  unquam  licuerit  vivere  in  otio, 

experieris;  nullum  enim  vestigium  abs  te  discessurus  sum.  31,  6. 
'  ne  movear  eius  sermouibus,  quem  tametsi  nemo  est  qui  videre  velit.  tarnen  nequaquam  proinde  ac  dignus  est  oderuut  horaines, 

nericulum  non  est;    adeo  est  enim  invisus  milii,    ut  nihil  non  acerbum    putem,    quod  commune    cum   illo    sit;    natura  autem 

mea  et  studia  trahunt  me  ad  pacis  et  libertatis  cupiditatem.  31,  2.  Doch  auch  33,  5:  in  dilectu  non  mtiltura  spei  puto  esse, 

praesertim  cum  nihil  sit  periculosius,  quam  spatium  confirmandi  sese  Antonio  dari. 
6  die  quadragesimo  post  aut  ultra  etiam,  quam  facta  sunt,  omnia  nuntientur.  33  s.  f. 
''  unas  enim  post  Idus  Martias  demum  a  Pansa  literas  accepi.  31,  4  vom   16.  März  43. 
8  si  nihil  in  Lepido    spei   sit,    descensurum   ad  e.xtrema   et   non   modo    nationes  sed  etiam  servitia  concitaturum ;    über    dessen 

Armeestand  und  Zuzüge  ist  er  doch   gut  unterrichtet.  33,  4. 
'  res  enim  cogit,    huic  tanto   incendio  succurrere  omnes,   qui  aut  Imperium  aut  nomen  denique  populi  Romani  salvum  volunt 

esse.  33,  5. 
1"  proximis  litteris  eonsilium  meum  expedietur;  nam  neque  deesse  neque  superesse  reipublicae  volo.  33,  5. 
"  si  id  agitur,  ut  rursus  in  potestate  omnia  unius  sint,  quicumque  is  est,  ei  me  profiteor  inimicum;   nee  periculum  est  ullum, 

quod  pro  libertate  aut  refugiam  aut  deprecer.  31,  3. 
'2  diei  etiam   Octavianum  cecidisse  —  quae  si,  quod  di  prohibeant!  vera  sunt,  nou  mediocriter  doleo  — .  33,  4. 
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erfahren  können.  Mit  denen  des  in  den  Pruscriptionen,  wie  Antonius  sagte,'  nur  nach 
Vergeltungsrecht  gemordeten  Menschen  Cicero  hat  er  allmählich  auch  die  des  Sclirift- 
stellers  nur  zu  sehr  erkannt.  Quintilian  l'und  darin  seine  wie  seines  Sohnes  Kritik 
feindselig;"  aber  schon  ein  Zeitgenosse,  wie  der  ältere  Seneea,  fand,  dass  PoUio  der 
beharrlichste  Gegner  von  Cicero's  Rufe  gewesen  sei;^  in  der  jtublicirten  Rede  für  Lamia 
behaupte  er  nicht  nur,  Cicero  sei  zur  Abschwörung  seiner  Philippiken  bereit  gewesen, 
,sondern  er  habe  noch  viel  ärgere  Dinge  gethan';'  doch  habe  er  dies  Alles  nicht  in 
sein  Geschichtswerk  aufgenommen."  Auch  die  Schilderung  von  Cicero's  Ermordung  in 
demselben  fand  übrigens  Seneea,  der  ihn  doch  wiederholt  selbst  geliört  und  bewundert 
hat,''  geradezu  boshaft.'  Seneea  meint,  nur  widerwillig  habe  derselbe  das  schöne  (»esammt- 
urtheil,  angeblich  das  beredteste  aus  l^ollio's  ganzem  Werke'*  über  den  Menschen  und 
Schriftsteller  abgegeben,  das  uns  vollständig  mitgetheilt  wird ;  aber  auch  in  diesem 
fehlt  es  nicht  an  wegwerfenden  Worten  über  Cicero's  Verzagtheit  im  Unglücke  und 
seine  Todesfurcht;  seinen  Tod  selbst  findet  Pollio  nicht  gar  beklagenswerth, '•'  Es  ver- 
letzte ihn,  als  er  in  Messalla  Corvinus'  Haus  die  Declamation  eines  Dichters  anhören 
sollte,  der  mit  den  beifällig  aufgenommenen  Worten  begann :  er  wolle  sein  Klagelied 
über  Cicero-  erheben,  mit  dem  die  lateinische  Zunge  zum  Schweigen  gebracht  sei.  Pollio 
entfernte  sich  mit  der  Erklärung,  er  wolle  nicht  das  Gedicht  eines  Menschen  hören, 
dem  er  stumm  zu  sein  scheine. '" 


§•  10. 
Abfassungszeit  des  Dialoges. 

Es  wird  nach  allen  diesen  Erwägungen  wohl  keine  Schwierigkeit  haben,  den 
Dionischen  Dialog  Cicero's  mit  Calenus  auf  Asinius  Pollio  zurückzuführen.  Aber  auch 
über  die  Zeit  der  Abfassung  möge  noch  eine   Vermuthung  gestattet  sein. 

p]s  wurde  früher  (S.  231)  erörtert,  dass  allem  Anscheine  nach  die  Darstellung  in 
Pollio's  Geschichtswerke  noch  nicht  bis  zu  Caesar's  Tode  gelangt  war,  als  Horaz  jene 
Ode  schrieb.  In  dem  Dialoge  werden  nun  aber  einzelne  Subtilitäten,  wie  die  einjährige 
Bekleidung  des  Reiterfuhreramtes,  so  lebhaft  erörtert,  dass  man  doch,  wie  schon  oben  " 
bemerkt  wurde,  nicht  annehmen  kann,  dieselben  hätten  nach  längerer  Zeit,  vollends 
nach  Antonius'  Tode,    noch  ein    Interesse  gehabt;    anderseits    finden    sich   jene  gerügten 


'  Ich  entnehme  das  dem  Rhetor  Geminus  Varius   bei  Seneea   suas.  VI  p.  32:   Cicero  müsse  Antonius'   Gnade  ansuchen   und 
Abbitte  leisten,  qui  prior  illum  proscripsisset;  qui  litem  incohasset,  ab  eo  scmper  nasci  satisfactionem  ac  data  ropari. 

2  ncque  .  .  .  videatur  satis    esse  pert'eetus  ....    Cicero  ....  Asinio  utrique,    qnia   vitia   orationis  eins    etiam   pluribu»    locis 
insequantur.  instit.  orat.  XII,   1,  i-i. 

3  int'estissimus  famae  C'ioeroni  permansit.   Seneea  suas.  VI,  p.  32. 

'  ceteraque  bis  alia  sordidiora  multa.  Ebenda«.  Vgl.  §.  4,  S.  224  Anm.  4.  Man  wird  zunächst  an  die  anstössigen  Behauptungen 
in  Calenus'  Rede,  c.   18  erinnert. 

'  —  ut  ne  ipse  quidem  Pollio  in  historiis  suis  ponere  ansus  sit.  p.  33. 

6  Excerpta  controv.  1.  IV.  p.  375  sq. 

^  Cioeronis  mortem  solus  ex  omnibus  maligne  narrat.  p.  30. 

'  Adtirmare  vobis  possum  nihil  esso  in  historiis  hoc  quem  retuli  loco  diaertius.  p.  37. 

9  Utinam  moderatius  secundas  res  et  fortius   adversas   ferre    potuisset!    namque    utraeque    cum    venernnt    ei,    mutari    ea«   uon 
posse  rebatur.   —   —    —   Atque  ego  nc  miserandi  quidem  exitus  eum   fuisse  judioarcm,  nisi  ipse  tarn  miseram  mortem   pul-jsset. 
<»  Seneea  1.  1.  38. 
"  Vgl.  oben  S.  227. 

30» 
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Irrthümer, '  die  einem  in  Rom  schreibenden,  gewissenhaften  Autor  auch  in  späterer 
Augusteischer  Zeit  schwerlich  begegnen  konnten.  Man  wird  vielleicht  vermuthen  dürfen, 
dass  dies  Gespräch  die  Wirkung  der  Lecture  der  Philippiken  gewesen  ist,  die  Pollio 
kurz  vor  den  Proscriptionen,  während  derselben,  oder  bald  nach  ihnen  zugekommen  sein 
werden,  Dass  er  aber  auch  im  Felde  literarisch  thätig  war,  ersieht  man  vielleicht  aus  der 
achten  Ekloge  Vergil's,  die,  wenn  von  Pollio  angeregt,  ihm  während  des  dalmatisch-illyri- 
schen Feldzuges  zugesendet  worden  zu  sein  und  in  dem  Eingange  eben  dieses  glücklichen 
Feldherrn  Dichtungen  zu  preisen  scheint.^ 

Ist  der  Dialog  aber  auch  schon  so  früh  entstanden,  so  hat  ihn  doch  Cassius  Die 
schwerlich  gesondert,  sondern  in  das  Geschichtswerk  eingereiht  vorgefunden. 

Drittes  Capitel. 
Der  Principat  des  Senates. 

§•  1. 

Clcero's  politische  lleberzengungeu  in  den  letzten  Lebensjahren. 

Wie  manche  Momente  nun  auch  für  Asinius  Pollio  als  Autor  des  uns  glücklich 
erhaltenen  Dialoges  in  den  nächsten  Jahren  nach  Cicero's  Tode  sprechen,  so  verhehle 
ich  mir  doch  nicht,  dass  vielleicht  noch  ein  Anderer  von  Antonius'  Verehrern  unter 
den  Zeitgenossen  als  Verfasser  genannt  werden  könnte;  über  die  Entstehungszeit  des 
Dialoges  und  dass  er  keineswegs  von  Cassius  Dio  stammen  könne,  wird  hoffentlich  kein 
Zweifel  bleiben. 

Die  thatsächlichen  Angaben  in  Calenus'  Rede,  so  weit  sie  auf  Cicero  selbst  gehen, 
haben  sich  wohl  nicht  überall  controliren  lassen-,  auch  wird  man  zugestehen  müssen, 
dass  die  Farben  oft  recht  unfreundlich  aufgetragen  sind;  dreiste  Erfindungen  haben  wir 
doch  immerhin  Antonius'   erbittertem  Vertheidiger  nirgends  nachweisen  können. 

Als  eine  solche  pflegte  man,  wie  schon  früher''  bemerkt  wurde,  die  Behauptung 
zu  betracliten,  dass  Cicero  von  Caesar  unter  die  Patricier  eingeschrieben  worden  sei. 
Bei  dem  Angreifer  erscheint*  der  Vorwurf  der  Undankbarkeit  Cicero's  wegen  dieser  Standes- 
erhöhung zusammen  mit  dem  wegen  seiner  Lebensrettung  oder  Begnadigung  durch  Caesar. 


'  Vgl.  oben  S.  218. 

2  Icli   setze  die  für  den  Sachverhalt  bedeuteiideu  Verse  6    bis    12    lieber   ganz    hieher,   da    dereu  Beziehung   doch   keineswegs 

zweifellos  ist: 

Tu  mihi  seu  magui  superas  jam  saxa  Timavi 

Sive  orara  lUyrici  legis  aequoris:  en  erit  uuquam 

nie  dies  mihi,  cum  iiceat  tua  dicere  facta? 

En  erit,  ut  Iiceat  totum  mihi  ferre  per  orbem 

Sola  Sophocleo  tua  carniina  digna  cothurno? 

A  te  principium,  tibi  desinam.  aceipe  iussis 

Carmina  coepta  tuis,  atque  haue  sine  tempora  circum 

Inter   victrices  ederani    tibi  serpere    lauros. 
Zu  Vers   12  bemerkt  Servius  (ed.  Lion  II,   147)  u.  A.    Quidam  ...  in   PoUionem  dictum  trahuut,  qui  tunc  lUyricum 
petebat  expugnaturus  Salonas  et  inde  aii  Orienten!  ad  Antonium  profecturus. 

3  Vgl.  oben  S.  217. 

♦   '(va  Yoüv  -äXXa  liatu,    eXejjSei?  üiio   toü  Kalaapo;   /.«•    owOe'v?  ??  te  tou;  sOraTpISa?  EyYpa^e'i?  ixtc^xteivev  oüx  auTO/Eipla  (;:Ö0€V  hn\6i 
TE  oÜT'i)  zat  fd't^i.i  üiv;)  äX>.'  ävaitElua;  /.«i  napadzEuisa?  Tou;  toüto  noirjdoivT«;.  Cassius  Dio  XLVI,  22,  3. 
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Ob  C.  Asinius  Pollio  die  Ehre  des  Patrieiates  zu  Theil  wurde ,  ist  immerhin 
zweifeliiaft:  er  selbst  redet  nur  davon,  dass  Caesar  ihn  unter  die  ältesten  und  ver- 
trautesten Freunde  aufgenommen  habe ; '  dass  Tacitus  unter  den  eventuell  zur  Nach- 
folge im  Principate  geeigneten  Männern  von  Augustus  zwar  Pollio's  Sohn  C.  Asinius 
Gallus  als  danach  geizend  nennen,  zugleich  freilich  als  ,zu  gering'  an  Befähigung  ausser 
Frage  kommen  lässt,  *  spricht  einigermassen  zu  Gunsten  der  Aufnahme  des  Vaters.  An 
Antonius'  Aufnahme  lässt  sich  kaum  zweifeln,  obwohl  auch  dieser  seltsamer  Weise 
nirgends  gedacht  wiid. 

Immerhin  ist  in  Cicero's  Aeusserungen  über  Patricier  und  Patriciat  allem  Anscheine 
nach  einige  Veränderung  zu  bemerken,  obwohl  er  den  Stand  auch  im  letzten  Lebens- 
jahre zu  politischer  Geltung  nicht  kommen   lassen   wollte. 

Die  Gerechtigkeit  erfordert  jedoch,  sich  hiebei  den  tragischen  Conflict  stets  gegen- 
wärtig zu  halten,  an  welchem  Cicero  zu  Grunde  gegangen  ist.  In  dem  drückenden, 
in  dem  Buche  von  den  Pflichten  so  vielfach  zur  Geltung  kommenden  Gefühle  gleich- 
sam halber  Zugehörigkeit  zu  einem  ßegierungskreise,  ja  zu  einem  Staatswesen,  dessen 
Ehren  ihm  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  der  Macht  ertheilt,  nach  dem  Consulate 
aber  in  praktischem  Einflüsse,  in  Censur  und  Triumph  versagt  worden  waren,  findet  er 
es  seiner  unwürdig,  von  dem  politischen  Schauj)latze  abzutreten,  auf  welchem  doch  in 
der  That  kein  gescheidterer  Mann  die  Sache  der  plebejischen  Republik  zu  vertreten 
vermochte.  Etwa  im  April  44  —  da  er  sich  von  den  Caesarmördern  aus  altplebejischer 
Nobilität,  wie  von  Antonius,  der  mindestens  die  Ansprüche  eines  Patriciers  erhob,  und 
von  dem  curiosen  neuen  patricischen  Oberpontifex  Marcus  Aemilius  Lepidus  gleich- 
massig  zurückgesetzt  sah  —  vertiefte  er  sich  unter  Anderem  in  den  Schriften  von  der 
Wahrsagung  und  vom  Schicksal  in  das  bis  heute  ungelöste  Problem,  die  staatlich 
anerkannte  religiöse  Ordnung  mit  den  Theoremen  der  Philosophie  in  Einklang  zu 
bringen,  oder  anders  ausgedrückt:  seine  Pflichten  als  Augur''  mit  seiner  Kenntniss 
griechischer  Freigeister  *  zu  versöhnen.  Ganz  anders,  als  noch  vor  Kurzem  in  dem  müh- 
samen, grossen  Excerpte'  über  das  Wesen  der  Götter,  ist  ihm  doch  inzwischen  der 
Gegensatz  klar  geworden. 

Dabei  geht  es  denn  nicht  ohne  einige  Abgeschmacktheit*  ab,  und  man  behält  auch 
immer  das  störende  Gefühl,  der  Scliriftsteller  wünsche,  gerade  in  dem  Bewusstsein  der 
Fremdartigkeit  und  ungebührlichen  Zuversichtlichkeit  seines  Gedankenganges,  von  dem 
Leser  für  einen  wahren,  auf  diesem  vernachlässigten  Felde  nur  bescheiden  auftretenden 
und  griechisch  gebildeten  Römer  gehalten  zu  werden, ' 


'  Caeaarem,   quod  nie  in.tanta  fortuna  modo  cogrnitum  Tetustissimorum  familiai-ium  loco  habuit,  dilexi  summa  cum    picfate  et 

fide.   Ad  famil.  X,  yi,  .S. 
'  Gallum  Asinium  avidum  et  minorem.  Ab  exe.  I,   13. 
5  Rctiiietur  autem  ot  ad  opinionem  vulgi  et  ad    magnas   utilitates    reipublicae    mo.i,    religio,    disoipliua,   jus   augurum,    ooUegii 

auctoritas  ....  Paiendum  .  .  .  religioni  nee  patriua  mos  tam  contumaciter  repudiandus.  De  divin.  II,  33,  70  und  71. 
*  Est   enim    periculum,    ne   aut    negleotis    iis    (auspicii.«i  rehnsque    divinis)  impi.i    fraude    ;iut    »usceptis   auili   »upcrstitiono   obli- 

gemur.  Ibid.  I,  4,  7. 
>  Drumann  VI,  349. 

5  Quum  est  sonino  sevocatus  animus futuia  praevidet.  De  Diviu.  I,  30,  63. 

■>  .Sed  ita  audies,   ut  Komanum   hominem,    ut  timide    ingredientom    ad    hoc    geuu.'i  disputandi,    ut    longo    inton-allo    haec   -studi« 

repetenteni.     De  fato  2,  4.  Qni   (Cato)  si  cruditius  videbitur  disputare,    quam   conaucvit  ipse  in  suis  libris,   attiibuito  Vtteris 

Graeiis  quarum  constat  eum  per.itudiosum  fuisse  in  senectute.   Cato  M.ijor  1,  3.  —  tantuni  profecisse  videmur,  ut  a  Öraecis 

ne  vcrborum  quidem  ropia  vinccremur.  De  Deorum  natura  I,  4,  8. 
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Es  wird  ja  freilich  schon  ganz  wahr  sein,  was  er  in  allen  den  kleinen  quasi- 
philosophischen Arbeiten  dieser  Jahre  in  verschiedenen  Tonarten  vorträgt,  dass  er  in 
Ermangelung  von  politischer  Wirksamkeit,  sich  selbst  durch  literarische  Thätigkeit 
würdig'   beschäftigen  und   seinen  MitbüJ'gern  nützlich   sein   wolle/ 

Aber  eben  dieses  Gefühl  seiner  durch  vielfache  Studien  gewonnenen  geistigen 
Ueberlegenheit  treibt  ihn,  den  Halbfremden,  ^  wieder  zur  Thätigkeit  im  Senat  und  vor 
der  Volksversammlung  und  zu  den  von  einer  unbändigen  Leidenschaft  erfüllten,  selbst 
in  der  uns  vorliegenden,  literarisch  umgeänderten  Recension  noch  zuweilen  abschreckenden 
philippischen  Reden. 

Furchtbar  wirkt  in  denselben  noch  ganz  besonders  die  Klarheit,  mit  welcher  Cicero 
gleichsam  die  von  ihm  einst  für  unmöglich  gehaltene  Erfüllung  der  catilinarischen  Ver- 
schwörung, ^  das  Geschick  der  Proscriptionen  voraussieht.  ,Unser  Aller  Habe',  sagt  er 
im  Senate,  ,ist  versprochen,  so  dass  Antonius  für  sich  kaum  einen  Rest  behält'.^ 
,Von  Eurem  Besitze  hat  sein  Bruder  nach  Belieben  ausgetheilt'. '^  Antonius  habe  die 
Stadt  unter  seine  Rotte  zu  theilen  versprochen;  ,sie  suchen  sich  die  besten  Häuser, 
Gärten,  die  Villen  von  Tusculum  und  am  Albanerberge  aus';'  er  ist  überzeugt,  den  Tod 
zu  finden,  wenn  er,  sei  es  auch  als  Gesandter,  in  Antonius'  Gewalt  komme:  ,ich  kenne 
des  JVlenschen  Wuth  und  zügellose  Gewaltthätigkeit',  nie  wird  er  mich  verschonen;"* 
kommt  er  zum  Siege,  ,so  sind  die  glücklich  zu  preisen,  die  ohne  Qualen  aus  dem  Leben 
scheiden'.'^  ,Nach  dieser  Stadt  begehrt  er,  um  seine  dürftigen  Raubgesellen  zu  befrie- 
digen: sein  erfahrener  Geometer,  seine  schlaue  Messstange,  hat  sie  schon  vertheilt'.'" 

Doppelt  schmerzlich  musste  Cicero's  Gemüth  in  dieser  Voraussicht  ergriffen  sein, 
da  eben  in  diesen  Jahren  die  Erinnerungen  an  seine  eigene  Jugend  besonders  lebhaft 
in  ihm  erwachten  und  darunter  auch  das  Bild  einer  Scene  aus  dem  Bundesgenossen- 
ki-iege,  welches  zeigte,  wie  Männer  von  edler  Gesinnung  als  politische  Feinde  einander 
bekämpfen  können,  ohne  persönlichen  Groll  gegen  einander  zu  hegen. " 

Alle  die  Consulare,  die  einst  mit  ihm  politisch  zusammengewirkt  hatten,  an  deren 
frühere  Mitwirkung  er  jetzt  mindestens  gern  glaubte,  waren  verstorben  ''^  oder,  seit  der 
Mitte  des  Jahres  44  in  den  Lagern  der  Republikaner  im  Osten. 


'   nee  me  angoribus  dedidi  ....  nee  indignis  homine  docto  voluptatibus.   De  officiis  II,  I,  2. 

^  —  si  optimarum  artium  vias  traderem  meis  civibus.     De   divinatione    II,    1,    1.   philosophiam  nostris  homiiiibus  explicaiidam 

putavi.  De  Deorum  natura  I,  4,  7. 
3  Vgl.  üben  S.  22.3  und  237,  dazu  unten  Seite  242. 
*  Am  8.  November  63    sagte    er:    desinant   furere    ac   proscriptiones    et    dictaturas    cogitare.     Tantus   enim   illorum    temporum 

dolor  iuustus  est  civitati,    ut  iam  ista  non  modo  homines,  sed  ne  peoudes  quidem  pa9.surae  esse  videantur  (II  Catil.  9,  20). 

Zwanzig  Jahre  später  haben  sie  sieh  doch   so  ,thierähnlieh'  die  Proscriptionen  gefallen  lassen ) 
^  qui  ne  sorti  quidem  fortunas  uostras  destinavit,   sed  libidini  cuiusque  nos  ita  addixit,  ut  ne  sibi  quidem  quicquam  integrum, 

quod  non  alieui  promissum  jam  sit,  reliquerit.  V  Philipp.   12,  33. 
s  Hie  pecunias  vestras   aestimabat,   possessiones  notabat  et  urbanas  et  rusticas ;    .   .  .  dividebat  agros,  quibu»  et  quos  volebat. 

Philippiea  V,   7,  20. 
'  nrbeni    divisurum    se    confirmat    (cf.    IV   Phil.  4,    10)  ....  pestes,    quae    sequuntur   Antonium,    aedis    sibi    optimas,    hortos, 

Tuscnlana,  Albana  definiunt.   VIII  Philipp.   3,   9. 
ä  novi  hominis  furorem,  novi  effrenatam  licentiam   —   —  numquam    profecto   a    rae    sacrilegns   manus  atque  impias  abstinebit. 

XII  Philipp.  26,  11. 
8  te  Victore  —  quod  di  omen  avertant!  —  beata  mors  eornm  futura  sit,  qui  ex  vita  exeesserint  sine  tormentis.  XII  Philipp.  19,  41. 
'"  quam   (nrbem)    ille  ad  explendas  egestates  latrocinii   sui    coneupivit,    quam    peritus   metator   et   eallidus  deeempeda  sua  Saxa 

diviserat?  XIV  Philipp.   4,   10. 
"  XII   Philipp.   11,  27.   Vgl.  oben   Capitel  I,  §.   1   S.  213  Anm.   7. 
'^  —  decem  fuimus  eonsulares;  qui  si  omnes  viverent,  bellum  omnino  hoc  non  fuisset;  auctoritati  eessisset  audacia.  XIII  Phil.  13,  28. 
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Die  mythischen  und  wirlclichen  Ansprüche,  die  der  von  Cicero  selbst  so  lano-e 
bekämpfte  Patriciat  erhob,  waren  mit  Caesar's  Dictatur  zu  gefährlichsten  Wirklichkeiten 
geworden.  Der  Regent  selbst  war  alles  Ernstes  davon  überzeugt,  von  den  Göttern  von 
der  Ahnmutter  Venus  und  ihrem  Sohne  Aeneas,'  dazu  mütterlicherseits  von  den  Königen 
abzustammen:  das  Alles  hat  er  schon  als  Quästor  dem  Volke  auf  offenem  Markte 
gesagt.  P]r  war  als  Jüngling  mit  dem  Zauber  des  höchsten,  nur  den  Patriciern  zugäng- 
lichen Priesterthumes  ausgestattet,  dem  Flaminate  des  Jupiter;  nur  gewaltsam  war  er  durch 
Sulla  aus  demselben  verdrängt  worden,  wie  denn  bei  seinen  Lebzeiten  kein  Anderer  es  zu 
bekleiden  unternahm  und  er  selbst  doch  rituell,  obgleich  unschuldig,  von  demselben 
ausgesclilossen  war;-'  es  war  nur  eine  geringe  Entschädigung,  dass  er,  noch  vor  Bekleidung 
eines  weltlichen  Amtes,  an  die  Stelle  seines  plebejischen  Mutterbruders  C.  Aurelius 
Cotta  in  das  Pontificalcollegium  aufgenommen  wurde,  eine  nach  seinem  eigenen  Sinne 
unentbehrliche,  dass  er  unter  Cicero's  Consulat  durch  das  hergestellte  Wahlrecht  des 
Volkes  als  Oberpontifex  die  Leitung  des  Staatscultus  in  der  gleichsam  modernen  Form 
erhielt,  die  den  beiden  früheren  Gewaltherren  Roms,  Cinna  und  Sulla,''  abgegangen  waren. 

Vollends  die  gänzliche  Beiseitesetzung  des  seit  fast  dreihundert  Jahren  mit  nur  einer 
Ausnahme  (im  Jahre  86  durch  den  Regenten  Cinna)'  beobachteten  Gebrauches  oder 
Gesetzes,  dass  nicht  beide  Consulen  Patricier  sein  sollten,  musste  Cicero  tief  verletzen. 
Drei  Jahre  hinter  einander  —  falls,  wie  höchst  wahrscheinlich,'^  nun  auch  Antosiius  als 
Patricier  anzusehen  ist  —  war  diesem  Stande  der  regelmässige  Consulat  reservirt ;  selbst 
für  Caesar's  Todesjahr  war  noch  der  ehemalige  Schwiegersohn  des  Redners,  der  trotz 
seiner  im  Jahre  47  des  Volkstribunats  halber"  erfolgten  Scheinadoption  durch  einen 
Plebejer,'  höchst  wahrscheinlich  von  Neuem  patricische  Cornelius  Dolabella,  der  nach 
den  Iden  des  März  auch  wirklich  eintrat,  als  Ersatzconsul  in  Aussicht  genommen.  Vielleicht 
noch  empfindlicher  hatte  es  einem  Vorkämpfer  der  Plebität  sein  müssen,  dass  für  das 
Jahr  43  ,die  beiden  Hörner  Caesars'  nach  des  Redners  Ausdruck,  die  keineswegs 
hervorragenden  Plebejer  Hirtius  und  Pansa,  designirt  waren.  Die  Republik  im  alten 
Sinne,    in  welcher  alle  freien  Italiker  in  der  Plebs  Aufnahme  gefunden  hatten,  empfing 
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'  Als  Juliae   atirpig    auctoreni    feierte    ilm  noch   Nero  im  Jalire  53  in  der  Rede  für  die  vervollständigte  Immiuiität  von   Ili 
Tacitua  12,  58.  Caesar's  auch  für  homerische  Topographie   merkwürdigen  Besuch   der  ■|riimmer  von  Troja  schildert  Liican 
Phars.  IX,  9fi4  ff. 

^  Diese  Sätze  erfordern  noch  eine  nähere  Auseinandersetzung,  auf  die  ich  in  einem  andern  Zusammenhange  einzugehen  wüuschc. 

3  Nicht  erst  Tacitus  ab  exe.  I,  1,  wie  ich  noch  in  der  englischen  Verfassungsgeschichte  annahm,  hat  diese  Auffassung 
begründet;  sie  findet  sich  schon  bei  Cicero:  L.  Cinnae  dominatum  (I  Philipp.  14,  34);  in  Cinnae  dominatione  fad  Atticuni 
VIII,  3,  6);  memineramus  Cinnam  nimis  potentem,  SuUam  postea  dominantem,  modo  Caesarem  regnantem  videramns 
(II  Philipp.  42,  108);  regnum  huius  urbis  .  .  .  (apud)  Cinnam  .  .  et  Sullam  fiiisse  (III  Catil.  4,  0);  .  .  ei  qui  regibns  exactis  regnnm 
occupare  volucrunt.  Cinnam  memini;  vidi  Sullam:  modo  Caesarem;  hi  enim  tres  post  civifateni  a.  L.  Bruto  liberatan» 
plns  potuernnt,  quam  univcr,«a  res  jmblica.  (V  l'hilipp.  C,   17.) 

<  Der  von  Mommsen,  Forschunjjen  I,  114  wegen  des  im  .Jahre  «6  nach  Miirius'  Tode  mit  dem  Patricier  L.  Valerius  Flaccus 
bekleideten  Consulate."  angenommene  plebejische  Stand  Cinna's  ist  doch  nicht  zu  halten,  da  die  Nominirung  dieses  Consul 
suffectiis  nach  ältester  Weise  durch  Ernennung  des  Ueberlebenden,  nicht  durch  Vtdkswahl  erfolgte,  auf  die  das  schon  an 
sich  zweifelhafte  (Mommsen,  Staatsrecht  II,  75)  Gesetz  vom  Jahre  342  allein  ging,  wie  ja  ohnehin  Cinna  sich  selbst  zu  drei 
Consulaten  ernannte  (Liviiis  per.  SO  und  S.'i).  Auch  dass  Cinna's  Tochter  als  flaminica  DIalis  fnngirte,  da  sie  Caesar's  Gattin 
war  —  worauf  ich  wohl  an  anderem  Orte  zurückkomme  -  und  die  von  Cicero  ei-wiihnte  Weissagnng  ex  libris  Sibyllinis 
arnspicnmiiue  responsis  (III  Catil.  4,  11),  dass  drei  Cornolier  das  regnum  huius  urbis  haben  sollen  —  Cinna  tnid  8nlla  die 
beiden  ersten,  Lentnlus  Sura  der  dritte   —   passt  dm  h   nur,   wenn  atU'li   Cinna  Patricier  ist. 

^  Vgl.  oben  S.  237.  Ordentliche  Consulen  sind:  im  .Jjiluo  4ii  Caesar  III.  und  Lepidns;  4n  Caesar  IV.  sine  coli.;  44  Caesar  V 
und  M.  Antonius.  (C.  I.  L.  t.   I.  p.  542.) 

«  Cassius  Die  42,  29.  Druniann  II,  566  ff. 

'  Vgl.  unten  §.  4  B. 
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ihren  sprechendsten  Ausdruck  in  dem  Tribunate:  eben  dies  ward  von  Caesar  vollends 
durch  die  Zutheilung  der  tribunicischen  Gewalt  beseitigt.  Da  versteht  man  denn  erst 
recht,  wie  Cicero  in  dem  Buche  von  den  Gesetzen  nicht  nur  den  Tribunen'  in  der 
Gesetzgebung  die  herkömmliche  Stellung  zuweist,  sondern  auch  ihr  Amt  als  ein  Boll- 
werk der  Freiheit  gegen  alle  Einwürfe  vertheidigt,  ^  indem  er  seinen  Bruder  erinnert, 
wie  ihm  durchaus  nicht  von  Seiten  der  Plebes  Schwierigkeiten  erhoben  worden  seien, 
als  er  im  höchsten  Ansehen  stand  —  sondern  von  dem  Patriciate,  sollte  man  meinen; 
aber  das  sagt  er  nicht  mehr, ^  wie  in  früheren  Zeiten,*  sondern  nennt  nur  die  gegen 
ihn  in  Bewegung  gesetzten  Pöbelhaufen. 

§•  2. 
Cicero's  patricische  Freunde. 

A.  Die  Sulpicier.   (Die  Pairicier  der  catilinarischen  Verschioörung.) 

Wahrhaft  nahe  hat  Cicero  überhaupt  im  Leben  eigentlich  nur  ein  Patricier  ge- 
standen, der  eben  im  Jahre  43  gestorben  ist:  Servius  Sulpicius  Eufus.''  Und  es  ver- 
lohnt wohl  der  Mühe,  den  Beziehungen  beider  Gelehrten  —  denn  Servius  Sulpicius 
war  ein  angesehener  Jurist  und  seiner  Wissenschaft  mit  Leidenschaft  ergeben  —  welche 
diese  Standeskluft  trennte,  hier  nachzugehen:  die  staatsrechtliche  Doctrin  wird  damit 
gleichsam  in  das  lebendige  Dasein  gerückt. 

Beide  waren  so  ziemlich  gleichalterig"  und  haben  im  Jahre  78  gemeinsam  in 
Ehodus  studirt;'  der  Sulpicier  war  aber  auch  mit  einer  Patricierin,  einer  Postumia, 
vermählt,*  ohne  jedoch  auf  sonstige   Verbindungen  zu  verzichten.^ 

Zuerst  wird  auf  die  Kluft  hingewiesen,  als  Cicero  auf  der  Höhe  seines  Lebens  als 
Consul  für  L.  Licinius  Murena,  den  erwählten  Nachfolger  im  Consulate,  eintrat.  Murena  ist 
ja  wohl  all  der  Bestechung  und  des  Unterschleifes  bei  seinen  Wahlmanövern  schuldig 
gewesen,  deren  er  bezichtigt  wurde;  aber  mindestens  die  auf  uns  gekommene  Rede  ist 
von  so  anziehender  Form  und  so  hinreissendem  Inhalte,  dass  man  die  Freisprechung 
des  Angeklagten  nur  natürlich  findet:    eines  erwählten  plebejischen  Consuls,  vertheidigt 


>  iir,  3,  9  s.  f. 

2  III,  8—12. 

3  So  ist  doch  der  Satz  III,  11,  25  gemeint:  non  enim  plebes  nostris  rebus  invidit  sed  vincula  soluta  sunt  et  servitia  iucitata 
adjuncto  terrore  etiam  militari;  neque  nobis  cum  illa  tum  peste  certamen  fuit,  sed  cum  gravissimo  reipublicae  tempore 
(unter  Clodius  Tribunal),  cui  nisi  cessissem,  non   diuturnum  beneficii  mei  patria  fructum  tnlisset. 

*  Vgl.  oben  Capitel  II,  §.  4,   S.   223  und  Capitel  III,  §.  2  A.,  S.  242,   sowie  §.   3. 

'■>  Der  eigentlich   vertraute  Freund    desselben    scheint    freilich    ein  Standesgenosse  A.  Manlius  Torquatus  (Prätor  52)  gewesen 

zu  sein,   dem  Cicero   im    Jahre  45   schreibt:   habea  Ser.  Sulpicium,    quem    semper  unice   dilexisti,   qui  te  profecto  et  bene- 

volentia   et   sapientia   consolatnr.     (Ad    famil.  VI,    1,    6.)   —    cum   familiarissimi   hominis,   tum    optimi    et   prudentissimi   viri. 

(Ibid.  VI,  4,  5.) 
^  Doch  muss  man  das   ,ineunte  aetate'  im  Brutus  41,   151,  nicht  zu  genau  nehmen. 
'  Brutus  1.  1.  und  Ad  famil.  IV,  3,  3:  te  autem  ab  initio  aetatis  memoria  teneo,  summe  omnium  doctrinarum  studiosum  fuisse 

omniaque  qnae  a  sapientissimis  viris  ad  bene  vivendum  tradita  essent,  summo  stvidio  curaque  didicisse. 
8  Ad  Atticum  X,  9,  3  (2.  Mai  49):  Servium   exspeeto  ad  Nonas;  et  adigit  ita  Postumia  et  Servius  filius.    Ad  familiäres  IV,  2,   1. 

Postumia  tua. 
ä  hie  ego  Servium    exspeeto  —  rogor   enim    ab    eins   uxore   et   filio  —  et  puto  opus  esse :   hie  tarnen  Cytherida  secum  lectica 

aperta  portat,  alteram  uxorem;  Septem  praeterea  conjunctae  lecticae  amicarum,   eae  sunt  amicorum.  Ad  Atticum  (2.  Mai  49) 

X,   10,  5  aus  dem  Cumanum.   Wie  reimt  sich  aber  das  zu  IX  Philipp.  6,   13:  mirifice  .  .  .  continentiam  diligebat,  huius  seculi 

insolentiam  vituperabat? 
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wie  er  war,  von  dem  grossen  plebejischen  Redner  als  regierendem  Consul.  Und  in  einem 
öfi'entliclien  Interesse,  da  nach  t.'icero's  Behauptung  eine  Verurtheilung  seines  Clienten 
die  Calilinarier  zum  Siege  bringen  werde,  sah  man  hier  Cicero  gegen  zwei  persönliche 
Freunde  auftreten,   welche  Murena  angeklagt  hatten. 

Das  kommt  bei  Cicero's  Persönlichkeit  und  seiner  lebhaften  Empfindung  für  Freund- 
schaft, '  von  der  man  doch  wohl  auch  sonst  in  Rom  gewusst  hat,  sehr  in  Betracht.  Er 
wusste,  wie  leicht  Freundschaften  sich  im  politischen  Kampfe  lösen"  nnd  welche  Rück- 
sichten unter  gebildeten  Menschen  auch  nach  der  Lösung  derselben  walten  müssen.' 

Nun  hatte  er  sich  einerseits  gegen  Cato's  sehr  begründete  Vorwürfe  wegen  unfreund- 
schaftlichen und  dazu  für  den  regierenden  Consul  unschicklichen  Auftretens  zu  ver- 
theidiii-en,  was  ihm  in  den  Formen  höchster  Anerkennung  von  Cato's  nur  zu  grossem 
Tugendeifer  ^  gelungen  ist.  Weniger  einfach  stand  -anderseits  die  Frage  für  ihn  gerade 
dem  zweiten  hochgeehrten*  Freunde,  Servius  Sulpicius,  gegenüber,  der,  boi  seiner 
Bewerbung  um  das  Consulat  gescheitert,  nunmehr  den  glücklichern  Rivalen  angeklagt 
hatte.  Zunächst  erinnert  er  denselben  wohl  mit  Recht,  dass  er  seinen  Freundespfiichten 
während  Sulpicius'  Bewerbung  nachgekommen  sei,  dass  diese  aber  keineswegs  die  Vej-- 
theidigung  eines  Angeklagten  ausschliessen  dürfen,  vollends  wenn  man  einem  solchen 
ebenfalls  befi'eundet  sei;  gerade  Sulpicius'  scharfe,  in  den  nichtigen  Spitzfindigkeiten 
der  Jurisprudenz  sich  besonders  gern  bewegende  Geistesart  und  seine  Liebhaberei  für 
Anklagen,^'  dazu  seine  Abneigung  gegen  Volksvergnügungen,  haben  nach  Cicero's  frei- 
müthigen  Erklärungen  das  Scheitern  seiner  Wahl  veranlasst.  Was  ihm  zu  dem  Allen 
in  Nachtheil  gegen  seinen  Mitbewerber  gesetzt  habe,  sei  —  was  sich  freilich  nur  von 
den  Neubürgern  behaupten  lässt  —  mangelnde  Kunde  der  Masse  der  Wähler  von 
Sulpicius'  Familie.  Zwar  zum  höchsten  Adel  gehörig,  sei  sie  doch  mehr  den  Gelehrten 
als  dem  wählenden  Volke  bekannt. ' 

Wenn  aber  aus  der  Thatsache,  dass  seines  hochadeligen  Freundes  Vater  im 
Ritterstande     eingeschrieben ,     sein     Grossvater    wenig     genannt     worden     war ,    Cicero 


'  me  .  .  non  minus  .  .  .  Sulpicii  conquestio,  quam  Catonis  aceusatio  commovebat,  qui  gvavissime  et  acerbissime  ferre  se  dixit, 
me  familiaritatis  neeessitudinisque  oblitum  causam  L.  Murenae  contra  se  defendere;  .  .  .  cum  grave  est  vere  accusari  in 
amicitia,  tum  etiam,  si  falso  aecuseiis,  non  est  neglegemlum.  Pro  Murena  3,  7.  amicorum  neglectio  improbitatem  coarguit. 
Ibid.  4,  9.  Vgl.  oben  Capitcl  I,  §.  1,  S.  213,  Anra.  6  und  7. 

'  pestem  enira  nuUam  majorem  esse  amicitiis,  quam  in  .  .  .  optimis  quibusque  honoris  certamen  et  gloriao,  ex  quo  inimicitias 
raaximas  saepe  inter  amicissimos  extitisse.  Laelius  10,  34.  Perditiasimi  est  hominis  simul  et  aniicitiam  dissolvere  et  fallere 
eura  qui  laesus  non  esset,  nisi  credidisset,  sagt  er  schon  pro  Roscio  .A.merino  39,   112. 

'  qnis  enim  umquam,  qui  paulum  modo  bonorum  consuetudinera  nosset,  littcras  ad  se  ab  amico  missas  offensione  aliqua 
interposita  in  medium  protulit  palainque  recit,avit  ?  II  Philipp.  4,   7. 

•  Doch  einmal  auch  bei  dem  Vorwurfe,  Murena  habe  getanzt:  maledictum  est,  si  vore  obicitur,  vehementis  accusatoris,  sin 
falso,  maledici  convitiatoris;  quare  cum  ista  sis  anctoritate,  non  debes,  Marce,  adripere  maledictum  ex  trivio  aut 
ex  scurranim  aliquo  convitio  cet.  Pro  Mm-ena  6,  13. 

'  summam  video  esse  in  te,  Ser.  Sulpici,  dignitatem  generis,  integritatis,  industriae  ceterorumque  ornamentorum  omnium  cet. 
Ibid.  7,   15. 

''  Wie  hoch  er  doch  thatsächlich  Servius'  juristische  Bildung  schätzte,  zeigt  die  .■Veusserung  über  ihn  in  den  Oflicien  (l\, 
19,  l'iü):  cum  is  esset,  qui  omnis  superiores,  quibus  honore  par  esset,  scientia  (juris  civilis)  facile  vicisset,  und  in  der  neunten 
Philippica  (.5,  10):  nee  vero  silebitur  admirabilis  quaedam  et  incredibilis  ac  paene  divina  eins  in  legibus  interpretaudis, 
aequitate  explicanda  scientia.  Omnes  ex  omni  aetate,  qui  in  hac  civitate  intellegentiam  iuris  habuerunt,  si  unum  in  locum 
conferantur,  cum  Ser.  Sulpicio  non  sint  comparandi.  Damit  stimmt  so  ziemlich  auch  Gellius  Noctes  Atticae  II,  10,  doch  wohl 
aus  Varro,  an  den  Ser.  .Sulpicius  eine  Frage  über  die  Hedeutung  des  Wortes  favissu  richt-ete :  iuris  civilis  nuctor,  vir  tiene 
literatus. 

'  tua  vero  nobilitas  .  .  .,  tametsi    summa   est,    tarnen  hnminibus   literatis  est  notior,    populo    vero  et  suflfragatoribus  obscurior. 
—  itaque  non  ex  scrmone  hnminum  recenti,  sed  ex  annalium   vctuatato  cruenda  memoria  est  nobilitatis  tuae.  Ibid.  7,  IG. 
Denkscliriften  der  pbil.-hist.  Cl.  XXXI.  Bd.  31 
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den  Schluss  zieht,  dass  sie  Beide,  als  durch  eigene  Kraft  emporgekommene  Männer, 
eigentlich'  zu  derselben  Classe  gehören,'  so  wird  wohl  Sulpicius  das  keineswegs  und  um 
so  weniger  richtig  gefunden  haben,  als  Cicero  selbst  bald  nachher  an  einem  andern 
jungen  Patricier,  L,  Pinarius  Natta,  Murena's  Stiefsohne,  von  dem  er  mindestens  im 
Jalire  48  mit  unverhohlenem  Hasse  spricht,^  zu  rühmen  weiss,  dass  er  sich  den  Capi- 
talistenrittern  beigesellt  habe/ 

Denn  eben  bei  diesem  Anlasse  erfahren  wir  von  Cicero ,  dass  dieser  Sulpicier, 
und  voraussichtlich  die  weit  überwiegende  Mehrzahl  seiner  Standesgenossen ,  Murena 
weffen  seiner  Herkunft  verachtete,  trotzdem  schon  seit  drei  Generationen  dessen  Vor- 
fahren  zu  den  Prätoriern  zählten:  nur  wer  Patricier  sei,  erscheine  Sulpicius  als  guter 
Herkunft/"  und  doch  seien  notorisch  hochangesehene  plebejische  Familien  vorhanden. 

In  derselben  Zeit,  im  November  des  Jahres  63, "^  da  Catilina  zwar  aus  Eom  gewichen 
war,  andere  Patricier  aber  im  Bunde  mit  ihm  die  Gewalt  zu  erlangen  hofften,  fand 
dies  statt:  .schlechter',  sagte  Cicero  zwei  Wochen  früher,  ,ist  ein  Theil  der  Patricier,  als 
ihre  Gladiatoren'.'  Man  sieht  nun  eben  damals  den  bedächtigen,  juristisch  vollkommen 
gebildeten  und  den  Catilinariern  durchaus  abgeneigten  Sulpicier  einen  zu  gutem  Theile 
auf  seine  patricische  Herkunft  begründeten  Anspruch  auf  das  höchste  Amt  erheben. 
Dem  entsprechend  ist  man  denn  nicht  weiter  erstaunt,  Cicero  mit  einer  Ausführung,  die 
man  eher  in  den  Zeiten  des  Kampfes  der  Plebejer  um  den  Besitz  der  heiligen  Eegierungs- 
ämter"  erwarten  sollte,  Theorien  von  vorzüglichen  Männern  vortragen  zu  hören,  die, 
obwohl  keiner  oder  einer  vergessenen  Clanhäuptlingsfamilie  angehörend,  doch  durch 
treffliche  Thaten  ihrem  Hause  Ruhm  gewannen  und  zu  den  höchsten  Würden  aufstiegen. 
P>  gibt  auch  seiner  Verwunderung  über  diese  Betonung  des  Geburtsunterschiedes  Aus- 
druck, die  ja  ihn  selbst  nicht  weniger  treffe,  als  seinen  zum  Consul  erwählten  Clienten. 
Sei  er  docli  selbst  gegen  zwei  Patricier  bei  der  Wahl  durchgedrungen,  deren  Einer 
gei-ade  ein  Sulpicier  war."'  Er  erklärt  geradezu  den  Vorwurf  mit  Ueberraschung  ver- 
nommen zu  haben;  aber  nicht  nur  von  Sulpicius  ist  derselbe  möglicher  Weise  erhoben 
worden,    sondern    auch    von    dem    dritten  Ankläger,'"    dem    gerade    dann    wahrscheinlich 


'  Dieselbe  plebejische  Curiosität  bringt  Sallust,  wenn  er  iu  jenem  schönen  Vergleiche  zwischen  Caesar  und  Cato  unter  den 
prope  aequalia  auch  das  genus  nennt.  (Catilina  54,  1.) 

2  pater  enim  fuit  equestri  loco,  avus  nuUa  inlustri  laude  celebratus,  .  .  .  quare  ego  te  semper  in  nostrum  numerum  adgregare 
soleo,  quod  virtute  industriaque  perfecisti,  ut  cum  equitis  Romani  esses  filius,  summa  tarnen  amplitudine  dignus  putarere. 
1.  1.  Dazu  rauss  man  De  republica  I,  6,  10  vergleichen,  wo  der  Ritterstand  von  Cicero's  Vater  —  equestri  loco  natus  — 
wie  ein  Titel  erscheint  I,  6,   10,  equitis  Romani  filium  nennt  er  sich  noch  einmal  pro  Murena  8,   17.  Vgl.  unten  Anm.  ö. 

3  oderam  hominem  —  exosus  mihi.  Ad  Atticura  IV,  8  b. 

•  L.  Natta,  summo  loco  adolescens  ...  in  equitum  centurüs  voluit  esse.  Pro  Murena  35,  73. 

=  contempsisti  L.  Murenae  genus;  extulisti  tuum:  quo  loco  si  tibi  hoc  sumis,  nisi  qui  patricius  sit,  neminem  bouo  esse  genere 
natum,  facis,  ut  rursus  plebes  iu  Aveutinum  sevocanda  esse  videatur;  sin  autem  sunt  amplae  et  honeatae  familiae  plebe- 
jae  cet.    Ibid.  7,    15.  Vgl.  oben  Capitel  II,  §.  4,  S.  223  ff.,  Capitel  III,  §.  1,    S.  238  «.   und    unten  S.  243,    Anm.    8   und  9. 

6  Drumann  IV,  187. 

■  gladiatores  —  animo  meliore  sunt  quam  pars  patriciorum.  II  Catil.  12,  26. 

ä  Wie  noch  im  Jahre  215  bei  der  Wahl  zweier  Plebejer  zu  Consulen  die  Auguren  ein  Verdict  abgaben,  auf  das  hin  volgo 
patres  ita  famam  ferebant,  quod  tum  primum  duo  plebei  consules  facti  essent,  id  deis  cordi  non  esse,  worauf  denn  Marcellus 
in  der  That  einem  Patricier  weichen  musste:  Livius  23,  31.  —  Die  Stelle  ist  auch  sonst  wichtig,  vgl.  unten  Cap.  IV,  Einleitung. 

ä  mihi  ipsi  accidit,  ut  cum  duobus  patriciis  ....  peterem.  superavi  tarnen  dignitate  Catilinam,  gratia  [P.  Sulpicium]  Galbam 
Ibidem  8,  17. 

'"    non  arbitrabar  —   —   de  generis  novitate  accusatores  esse  dicturos  (Ibid.)  wird  ja   wohl   auch    von    Sulpicius    gemeint   sein. 
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ebenfalls  patricischen'  C.  Curtius  Postumus,  den  ('icero  im  Jahre  46  als  seinen  sehr 
guten   Freund-   bezeichnet. 

Nach  wenigen  Monaten'  hatte  ('icero  mit  solchen  Ansprüchen  eine  ganz  analoge 
und  nur  viel  empfindlichere  Erfahrung  zu  machen,  da  er  als  Anwalt  eines  so  notorischen 
Catilinariers,  wie  P.  Sulla,  auftrat.  Sallust^  findet  es  nicht  der  Mühe  werth,  die,  wie  es 
scheint,  unbezweifelte  Thatsache  der  Theilnahme  des  Mannes,^  der  nachträglich  in 
Caesars  Dienste  sehr  gut  commandirte,  trotz  Cicero's  publicirter  Rede  auch  nur  näher 
zu  begründen. 

Da  hat  nun  unser  Redner  nicht  nur  den  früher"  erörterten  Vorwurf  municipaler 
Herkunft  von  dem  jugendlichen  patricischen  Ankläger,  dem  Jüngern  L.  Manlius  Ton^uatus, 
vernehmen  und  widerlegen,  sondern  ihm  auch  vor  dem  Gerichte  Worte  wiederholen 
müssen,  die  er  allem  Anscheine  nach '  im  Privatverkehre  öfter  gebraucht  hatte :  ,es 
können  nicht  Alle  Patricier  sein,  verlangen  auch  wahrlich  nicht  darnach,  noch  halten 
Deine  Altersgenossen  Dich  desshalb  für  etwas  Besseres'.*  Die  von  dem  jungen  Patricier 
Peregrinen  Genannten  werden,  aus  ganz  Italien  erlesen,  um  alle  Ehrenämter  .mit  Dir 
ringen;  hüte  Dich,  einen  von  ihnen  einen  Fremden  zu  nennen,  damit  Du  niclit  durch 
die  Stimmen  der  Fremden  verschüttet  werdest'.''  In  der  That  war  Cicero  selbst  auf 
diese  Weise  zum  Consulate  gelangt,  indem  die  Stadtrömer  unter  Cicero's  Mitbewerbern, 
und  dazu  Patricier,  erlagen. 

Schon  bald,  höchstens  einen  halben  Monat  nach  der  Rede  für  Murena,  hatte  wohl 
Cicero  am  3.  Dccember  63  dem  Volke  gesagt,  dass  das  Reich  von  Patriciern,  *"  den 
einzigen  noch  zu  fürchtenden  Feinden,  den  Galliern  in  die  Hand  gespielt  werden  sollte 
und  am  ö.  December  dem  Senate  verkündigt,  dass  einige  Höchstgeborne  Rom  wie  eine 
Feindesstadt  plündern  wollen."  Aber  ihm  selbst  scheint  die  ganze  Thatsache  doch  erst 
allmählich  klar  geworden  zu  sein  oder  erst  zu  Caesar's  Zeit  zur  Mittheilung  für  das  Pub- 
likum räthlich  geschienen  zu  haben,  dass  bei  der  catilinarischen  Verschwörung  ein 
wesentlich  patricisches  Unternehmen  zu  bekämpfen  war,  wie  das  auch  alte  Wahrsagungen 
voraus  verkündet  haben    sollten.     In    diesem  Sinne    hat    er  sich    in    dem  Gedichte    über 


'  Ich  sehe  doch  nicht  ein,  weshalb  ihn  Willems,   I,  517  (cf.  508)   beslimmt  zum  Plebejer  dei-larirt. 

'  familiarissimi  raei.  Ad  familiäres  XIII,  69,  1. 

3  Drnmann  II,  516,  Anm.  77. 

'    C'atilina  17,  3. 

^  Die  Ausflüchte  Cicero's  in  Bezu»  auf  die  erste  Verschwörung' :  quod  nondum  peritus  in  rcpublica  versabar  oder  auch : 
non  modo  animo  nihil  comperi,  sed  vix  ad  auris  meas  suspitionis  fama  pervcnit  (pro  Sulla  4,  11  und  12)  «oUcu  wenig 
besagen.  Gar  nicht  bemerkt  zu  sein  scheint  folgender  Widerspruch:  pro  Sulla  5,  17:  hie  contra  ita  quit;vit,  ut  eo  tempore 
omni  Neapoli  fuerit,  ubi  neque  homines  fuisse  putantur  huius  adfines  suapitionis  et  locus  est  ipse  non  tam  ad  inflammandos 
calamitosorum  animos  quam  ad  consolandos  adcomraodatus;  (19,  53)  in  ea  parte  Italiae,  quae  masime  isla  snspicioue 
caruit.  Dagegen  pro  Sestio  4,  9:  idem  (P.  Sestius)  venit  cum  exercitn  Capuam,  quam  urbem  prnpter  plurimas  belli  opor- 
tunitates  ab  illa  impia  et  .selerata  manu  temptari  suspicabamur. 

6  Vgl.  oben  S.  ■J:->:i  und  ■>■>'). 

'  sed  tamen  te  a  me  pro  magnis  causis  nostrao  necessitudinis  monendum  esse  efiam    atque    etiam  puto.     Pro   Sulla  8,  23. 

*  non  possunt  omnes  esse  patricii;  si  verum  quaeris,  nc  curant  quidein  ;  nee  se  aequales  tui  propter  istara  causam  abs  te  anteiri 
putant.  Ibid. 

'  ne  peregrinorum  suffragiis  obruare,  qui  .  .  .  nee  patientur,  se  ab.s  te,   nisi  virtute  vincentur,   honore  snperari.   S.   -2'. 
">  ut  homines  (ialli  ex  civitate  male  jiacata,    quae  gens  una  restat,    quae  bellum   pnpulo  Komano  facerc  et  posse  et  non  nolle 
videatur    welche  Behauptung!),  spem  imperii  ac  rerum   niaximaium  ultro  sibi  a  patriciis  hominibus  oblatam   neglegprent. 
III   Catil.  9,  22. 
"  (libertiui)  ....   hanc    suam    patriani  jndicaiit,    quam    quidem   hie    nati    et  sunimo   loco  nati  (vgl.  oben  S.  242,  Anm.   4  über 
Natta)  non  patriam   suam.  sod  urbem  liostium  esse  iudicaverunt.   IV  Catil.  8,   I,    IG. 

31» 
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seinen  Consulat  geäussert '  und  bald  nach  seinem  Tode  einer  seiner  Bewunderer  von  einem 
patricischen  Verbrechen  gesprochen.^ 

Aber  auf  die  persönlichen  Beziehungen  Cicero's  zu  8ervius  Sulpicius  scheint  die 
Gegnerschaft  im  Murena'schen  Processe  nicht  weiter  eingewirkt  zu  haben,  wenn  unsere 
freilich  für  fast  anderthalb  Jahrzehnte  verstummenden  directen  Nachrichten  von  Cicero's 
Empfindungen  einen  Schluss  gestatten.  Aus  der  Zwischenzeit  erfährt  man  nur,  dass  der 
patricische  Freund  sich  als  Consul  im  Jahre  51  einer  Verstärkung  der  Truppen  in 
Cilicieu  und  Syrien  durch  Aushebungen  in  Italien  wohl  mit  Recht  widersetzte  ■'  und 
damit  einen  Plan  Cicero's  als  designirten  Statthalters  der  erstem  Provinz  kreuzte  und 
dass  ein  Aedil,  wie  C.  Caelius  Rufus,  der  Cicero's  Gesinnungen  kannte  und  schonte, 
damals  von  ihm  als  einem  Zauderer  schreiben  konnte.*  Ihm  selbst  naacht  wohl  später 
(in  den  Jahren  49  und  48)  Cicero  das  Compliment,  dass  er  den  Krieg  zwischen  Caesar 
schon  damals  vorausgesehen  und  zu  verhüten  gesucht  habe.  Seine  damaligen  Worte 
zeugen  in  der  That  von  einigem  Erkenntnissvermögen  für  die  kommenden  staatlichen 
Gestaltungen.'' 

Beim  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  gedenkt  Cicero  selbst  der  zu  erwartenden  Reise- 
gesellschaft des  alten  Genossen  m.it  der  zweier  anderer  Consulare,  darunter  eines  Aemilius 
Lepidus,  also  eines  zweiten  Patriciers,  mit  nicht  zu  böse  gemeintem  Spotte."  Im  Mai 
sprach  Ser.  Sulpicius  mit  Gemalin  und  Sohn  —  und  minder  löblicher  Begleitung '  —  in 
Cicero's  Cumanum  auf  eine  halbe,  eben  von  Postumia  veranlasste  Einladung  des  Redners* 
vor.  Dieser  erwartete  nichts  Brauchbares"  zu  hören,  war  über  Angst  und  Thränenreich- 
thum  des  Mannes  erstaunt,  aber  doch  auch  über  die  Schärfe  seiner  Erkenntniss  der 
Gefahren,  die  ihnen  Beiden  von  einem  Anschlüsse  an  Caesar  wie  an  Pompejus  drohten.^" 


•  tum  quis  non  artis  scripta  ac  monumenta  volutans  Voces  tristificas  ehartis  promebat  Etruscis.  Omnes  civilem  g-euerosa 
stirpe  profectam  Vitai'e  ingentem  cladem  pestemque  monebant.  Versus  .  .  .  quos  in  Secundo  Consulatu  Urania  Musa  pro- 
uunciat.  De  divinatione  I,  12,  20  und  11,  17.  Hier  hat  man  unter  den  drei  Bearbeitungen  des  Gegenstandes  die  jüngste, 
doch  nicht  blo»  in  ,nonnulli  versus'  (Thouret  1.  1.  307)  erhaltene.  An  den  beiden  prosaischen  scheint  Cicero  im  Jahre  60 
gleichzeitig  gearbeitet  zu  haben,  wenn  auch  die  griechische  früher  vollendet  war:  commentkriura  consulatus  mei  Graece 
compositum  misi  ad  te  .  .  .  Latinum  si  perfecero,  mittam.  'I'ertium  poema  exspectato,  ne  quod  geuus  a  me  ipso  laudis  meae 
praetermittatur.  (Ad  Atticum  I,  10,  10.)  Dennocli  wird  solche  Zeitgeschichte,  namentlich  die  seines  Consulates,  als  ein  noch 
unerfülltes  Postulat  der  öttentlichen  Meinung  geschildert:  de  legibus  I,  3,  8:  iutellego  .  .  .  istum  laborem  jam  diu  a  me 
postulari.  Er  muss  an   eine  ausführliche  vierte  Bearbeitung  gedacht  liaben. 

2  Tunc  redeunt  auimis  ingentia  consulis  acta  Jurataeque  raanus  deprensaque  foedera  noxae  Patriciumque  nefas  e.xtinctura. 
Cornelius  Severus  bei   i^eneca  (suasor.  VI)  p.  37  Bursian.    Vgl.  überhaupt  oben  S.  228  S. 

3  Ad  famil.  III,  4,   1. 

*  Ibid.   VllI  10,  3:  nosti  Marcellum,  quam  tardus  et  parum  efficax  sit,  itemque  Servius  quam  cunctator. 

5  cognoram  enim  iam  absens  te  liaec  mala  multo  ante  providentem  defeusorem  pacis  et  in  consulatu  tuo  et  post  consulatum 
fuisse.  Ad  famil.  IV.  1,  1.  Etsi  enim  afui  magnam  partem  consulatus  tui,  tamen  et  absens  cognoscebam,  quae  esset  tua  iu 
hoc  pectifero  hello  cavendo  et  praedicando  seutentia,  et  ipse  adfui  primis  temporibus  tui  consulatus,  cum  accuratissime 
monuisti  .senatum,  conlectis  omnibus  bellis  civilibus,  ut  et  illa  timerent,  quae  meminissent,  et  scirent,  cum  auperiores  nuUo 
tali  exeniplo  antea  in  republica  cognito  tam  crudeles  fuissent,  quieumque  postea  rem  publicam  oppressisset  armis,  multo 
intolerabiliorem  futurum. 

^  uec  me  M.  Lepidi,  L.  Volcatii,  Ser.  Sulpicii  comitum,  quorum  nemo  nee  stultinr  est  quam  L.  Domitius,  uec  iuconstautior 
quam  Ap.  Claudius.  Ad  Atticum  VIII,  1,  3. 

T  Siehe  oben  S.  240,  Anm.  9. 

*  tu,  si  videbitur,  ita  censeo  facias,  ut  si  habes  iam  statutum,  quid  tibi  ageudum  putes,  in  quo  non  sit  coniunctum  consilium 
tuum  cum  meo,  supersedeas  hoc  labore  itineris;  sin  autem  est,  qüod  mecum  coramunicare  velis,  ego  te  exspectabo.  Ad 
familiäres  IV.  2,  4. 

ä  Servium  expecto,  nee  ab  eo  quicquam  üyii?.  Ad  Atticum  X,   12,  4. 

'"  horribilem  utriusque  victoriam  cum  projjter  alterius  (Pompeji)  erudelitatem,  alterius  (Caesaris)  audaciam,  tum  propter  utriusque 
difficultatem  pecuniarum,  quae  erui  nusquam  nisi  ex  privatorum  possessionibus  posset.  Ad  Atticum  X,   14,  1. 
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Seine  eigenen  Aengste  stimmten  jedocli  mit  denen  des  Freundes,'  wenn  er  auch  über  seine 
Sophismen  schilt"  und  bei  Caesar's  Entgegenkummen  gegen  ihn  selbst  nach  Monats- 
frist Servius'  Anspruch  auf  persönliche  Neutralität  lächerlich^  findet,  da  derselbe  doch 
seinen  Sohn  in  Caesar's  Heere  dienen  lasse.  Dass  der  Vater  ihm  damals  eine  gewisse 
Kälte  zeigte,  empfand  er  schmerzlich,  wie  man  aus  der  Betheuerung  seiner  eigenen 
Gleichgiltigkeit  hierüber  schliessen  darf.'  Zuletzt  fand  er  schon  am  Ende  des 
Jahres  49,  wälirend  er  selbst  in  Brundisium  der  Zukunft  noch  bange  entgegensah,  dass 
Sulpicius  mit  seinem  zeitigen  Einlenken  zu  Caesar  das  klügere  Theil  erwählt  habe.'' 

Und  mit  lebhafter  Dankbarkeit  empfing  Cicero  die  Zeugnisse  der  Sympathie  des  rasch 
wieder  in  glücklichere  Umstände  gelangten  hochgebornen  Genossen,  dessen  "Weisheit  und 
Güte  er  im  Herbste  des  Jahres  48  kaum  genug  zu  rühmen  weiss.''  Bei  einem  so  empfind- 
lichen Schriftsteller  kommt  vielleicht  noch  mehr  in  Betracht,  dass  er  die  Feinheit  und  Sicher- 
heit des  schriftlichen  Ausdruckes  desselben"  als  eine  der  seinigen  überlegene  bezeichnet. 
Aus  diesem  Gefühle  anerkennender  Ueberlegenheit  hat  man  es  wohl  auch  zu  erklären, 
dass  Cicero  die  Uebernahme  der  Statthalterschaft  von  Griechenland,  zu  welcher  sich  der 
Sulpicier  von  dem  julischen  Herrscher  hat  bestimmen  lassen,  nicht  nur  billio-t,  sondern 
preist.'  Der  neue  Statthalter  empfand  freilich  selbst  das  Demütliigende  seiner  Position 
nur  zu  bitter,"  als  er  den  um  seiner  Wärme  und  Würde  willen  viel  gepriesenen  Trost- 
brief über  Tullia's  Tod  schrieb.  Cicero  aber,  indem  er  ihm  für  die  gütige  und  ermun- 
ternde Zuspräche  dankte,  erinnerte  sich  wie  unwillkürlich,  den  alten  Cato  aus- 
genommen, nur  an  patricische  Standesgenossen  seines  Freundes,  darunter  auch  einen 
Gentilen  desselben,  welche  in  den  Blüthezeiten  der  Republik  den  Verlust  von  Kindern 
in  nachahmungswürdiger  Weise  ertragen  hatten.  "^ 

Nach  Caesar's  Tode  waren  Beide  im  Mai  in  , wetteifernd  vei'zweiflungsvoUer 
Stimmung'."  Im  October  vermisste  Cicero  die  Anwesenheit  des  angesehenen  und   wohl- 


'  Ibid.  14,  2  ganz.  Man  sieht  das  schon  aus  dem  zögernden  Zngeständniss  ihrer  Uebereinstimmung  in  der  Angät  voraus,  ehe 
noch  Sulpicius  gekommen  ist:  certe  sirailis  in  utroque  nostrum,  cum  optirae  sentiremus,  error  fuit.  Ad  famil.  IV  2  3  und 
dies  wiederholt  sich  sehr  oft  nach  Caesar's  Tode  (Ad  Atticum  XIV,  19,  i.  7.  Mai  44):  Servil  orationem  coguosco.'iu  qua 
plus  timoris  video  quam  consilii;  sed  quoniam  perterriti  omnes  sumus,  adsentior  Servio. 

J  Servil  consilio  nihil  expeditur:  omnes  captiones  in  omui  sententia  occurrunt.  Ibid.  15,  2. 

3  hominea  ridiculos!  Ibid.  3  a,  2. 

*  injecta  mihi  spes  quaedam  est,  velle  mecum  .<er.  Sulpieiura  conloqui:  ad  eum  misl  Philofiniura  libertum  cum  literis:  si  vir  esse 
volet,  praeclara  d-jvoo!»;  sin  autem  .  .  .,  erimns  nos  qui  solemus.  Ibid.  7,  2.  Dasselbe  besagt  doch  auch  aus  dem  Juni  45  der 
Brief  an  Atticus  (XIII,  10,  1):  tibi  Servius  quid  videtur?  quamquam  hoc  nuUam  ad  partem  valet  scilicet,  mihi  praesertim, 
qui  non  minus  bene  actum  cum   Ulis  putem.  Quid  euim   sumus  aut  quid  esse  possumus? 

5  Ibid.  XI,  7.  4. 

6  —  doleo  tarnen  te  sapientia  praeditum  prope  singulari  non  tuis  bonis  delectari  potius  quam  alieuis  malis  laborare.  —  — 
Caesar  ipse  ita  de  te  iudicat  et  omnes  cives  sie  existimant,  quasi  lumen  exstinctis  caeteris  elucere  sanctitatem  et  prudeutiam 
et  dignitatem  tuam.  Ad  famil.  IV.  3,   1   und  2. 

'  cedo  tuoruni  scriptorum  subtiiitati  et  elegantiae.   Ad  famil.  IV,  4,  1.  Das  scheiut  doch  von  den  gegenseitigen  Complimenten, 

die  der  Brief  schildert,  übrig  zu   bleiben. 
8  omnes  enim  causae,  quas  commemoras,  justissimac  sunt  tuaque  et  auctoritate  et  prudentia  diguissimae.  —  —  .  .  tu  quidem 

vacuns  molestiis  sed  prae  nobis  beatus.  Ibid.  2  und  3. 
'  cogita  .  .  .  ea  nobis  erepta  esse,  quae  hominibus  non  minus  quam  liberi  cara  esse  debent:  patriam,  houestatem,  diguitatem 

honores  omnis.  Ad  famil.  IV,  5,  2. 
">  Ibid.  IV,  6,  1.  Q.   Maximus  (=  Fabius   Cunctator    au<  h  Tu^5culau.    III,   28,    70,    de   deorum  natura  IH,   80  crwühnt)  .... 

L.  Paulus,  qui  duo  Septem  diebus  (ebenfalls  und  mit  Cato  Tuscul.  1.  1.,   de  senect.  19,  Ö8  Laelius  2,  9  mit  Gallus  und  Cato- 

bis  ins  Einzelne  beider  Söhne  Todeszeit  in  der  consolatio  fr.  19,  p.  74  mit  dem  eines  [Patriciers]  Horatius  Pulvillns  mid  eines 

(Plebejers]  Marcius  Rex)  et  vester  Galus  (=  G.  Sulpicius  cos.  166  auch  sonst  von  Cicero  sehr  gerühmt)  et  M.  C»  i. 
"  Servius   proficiscens   qnod   desperanter   tecum  locutus   est,  minime   miror,   neque  ei  quicquani  in  despcratione  coucedo      Ad 

Atticum  XIV,  18.  3. 
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meinenden  Genossen  unter  den  Consularen  im  Senate,  ausserdem  von  Patriciern  nur 
noch  den  unschädlichen  Lucius  Caesar  ,den  besten  und  muthigsten  Bürger',  wie  er  in 
einem  Briefe  an  Cassius  heisst. ' 

Als  Servius  auf  der  am  5.  Januar  43  angetretenen  Gesandtschaftsreise  zu  Antonius, 
wie  es  scheint:  in  den  letzten  Tagen  des  Monats,  starb,  benutzte  Cicero  den  Anlass, 
um  bei  dem  Antrage  wegen  Errichtung  einer  Statue  auf  dem  Forum  und  Anweisung  eines 
Begräbnissraumes  auf  dem  Esquilin  den  Werth  des  Hingeschiedenen  im  Gegensatze 
zu  den  beiden  plebejischen  Mitgesandten  desselben,  seinem  eigenen  alten  Feinde 
Calpurnius  Piso"  und  Octavian's  Stiefvater  Marcius  Philippus,  recht  gründlich  in  der 
neunten  Philippica  hervorzuheben.  Nicht  leicht  wird  man  eine  andere  Rede  finden,  die 
unter  der  Form  der  Berühmung  eines  Verstorbenen  und  seines  lebenden  Sohnes  und 
mit  der  Verbrämung  antiquarischen  Wissens,  so  voll  von  Stacheln  gegen  lebende 
Collegen  ist.'  Weit  entfernt  aber,  bei  diesem  Anlasse  von  dem  patricischen  Stande  des 
hingeschiedenen  Freundes  Erwähnung  zu  thun,  gedenkt  er  bei  Gelegenheit  ähnlicher 
Auszeichnungen  von  Gesandten,  die  während  ihrer  Dienstzeit  den  Tod  gefunden  haben, 
besonders  gern  und  wiederholt  des  im  Jahre  162  umgebrachten  Consulars  Cn.  Octavius, 
den  man,  als  auf  einer  Gesandtschaftsreise  umgekommen,  auch  mit  einer  Statue  geehrt 
habe,  ,weil  man  damals  auch  Parvenüs  dies  nicht  missgönnte'.* 

In  der  That  lag  aber  die  Sache  bei  jenem  Octavius  doch  wesentlich  anders,  als  bei 
Cicero;  denn  schon  dessen  Vater  war  Prätor,  sein  Grossvater,  den  beide  Zweige  der 
Octavier  als  eigentlichen  Ahnherrn  betrachten,  mindestens  Quästor  gewesen.  "^  Von  einer 
Neulingschaft,  über  die  sich  Cicero  selbst  vor  einem  Jahrzehnt"  passende  Belehrung 
ertheilt  hatte,  kann  also  nur  in  sehr  beschränktem  Sinne  die  Rede  sein.  Wohl  aber 
wäre  es  —  ganz  abgesehen  von  der  Verschweigung  der  Thatsache,  dass  der  Hin- 
geschiedene im  Jahre  52  letzter  Interrex  gewesen  war'  —  schicklich  gewesen,  bei  dieser 
Gelegenheit  der  grossen  Thaten  der  patricischen  Sulpicier  und  speciell  der  Familie  der 
Rufi  zu  gedenken:  in  seiner  Schrift  vom  Staat  hatte  er  des  älteren  Scipio  Africanus 
vornehme  Geburt  hervorzuheben  doch  besonders  angemessen  erachtet.* 

Ein  anderer  Sulpicius  Rufus  noch  neben  den  beiden  Servius  Vater  und  Sohn,  der 
Cicero  nahe  stand,  ist  Caesar's  Legat  Publius,  Censor  im  Jahre  42,^  vielleicht  ein  Sohn 
des  strengen,  gleichnamigen  senatorischen  Richters."-'    Für  ihn  als  Statthalter  Ulyricums 


'  L.  Caesar,  optimus  et  fortissimus  civis  valetudine  impeditur;  Ser.  Sulpicius  et  summa  auctoritate  et  optime  sentiens  non 
adest.  Ad  famil.  XII,  2,  3.  Doch  erfordert  die  Gerechtigkeit  zu  sagen,  dass  Beide  auch  nach  Servius'  Tode,  im  Februar  -13, 
ebenfalls  verbunden  erscheinen:  magnum  damuum  factum  est  in  Servio.  L.  Caesar  optime  sentit,  sed,  quod  avunculus  est, 
non  acerrimas  dicit  sententias  (Ad.  famil.  X,  28,  3),  auch  in  der  achten  Philippica  (7,  22):  utinam  L.  Caesar  valeret,  Servius 
•Sulpicius  viveret:  multo  melius  haec  causa  ageretur  a  tribus  quam    nunc  agitur  ab  uno:  deserti  —  —  .sumus  s  principibus. 

■'  Vgl.  oben  S.  il9. 

^  Unter  vielen  Spitzfindigkeiten  die  curioseste  ist  wohl:  vos,  patres  conscripti,  ....  Ser.  Sulpicium  vita  privastis  (4,  8): 
reddite  ....  ei  vitam,  cui  ademistis  (5,  10),  weil  sie  den  schon  Krauken  zur  Uebernahme  der  Gesandtschaft  veranlasst 
haben  und  ihm  desshalb  eine  Statue  setzen  müssen. 

*  nemo  tum  novitati  invidebat.  2,  4. 

5  Drumann  IV,  218  ff. 

''  De  republica  fr.  Vatic.  I,  1,  1 :  Catnni  homini  ignoto  et  novo,  quo  omnes,  qui  isdem  rebus  studemus,  quasi  exemplari  ad 
industriam  virtutenique  ducimur. 

■J  Vgl.  unten   Cap.   IV,  §.   1. 

8  —  nobilissima  in  familia  natus   I,   19,   31. 

0  Willems  I,  524. 
'"  judex  tristis  et  integer.   I   Verr.   10.  23. 
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beantragte  Cicero  nach  einem  Siege  im  Senate  eine  Supplication.  Indem  er  ihm  das 
mitthcilt,  ihm  einen  Bekannten  empfiehlt  und  um  Aufspürung  eines  dem  Redner  nach 
einem  Bücherdiebstahle  entlaufenen  Sclaven  bittet,  erinnert  er  ihn  an  ihre  alte,  gegen- 
seitig mehrfach  bewährte  Freundschaft,  für  welche  Cicero  auch  ferner  thätiges  Zeugniss 
zu  geben  bereit  sei.' 


B.  Aemilius  Scaurus. 


So  seltsam  es  ist,  scheint  doch  auch  eine  so  wenig  respectable  Persünlichkeit,  wie 
die  von  SuUa's  Schwiegersohn,-  des  Candidaten  um  den  Consulat  für  das  Jahr  53,  des 
Marcus  Aemilius  Scaurus,  hieher  gezählt  werden  zu  müssen.  Die  zu  seiner  Vertheidio-ung 
gehaltene  Rede  ist  eine  von  den  wenigen  für  Patricier  gehaltenen,  die  auf  uns  gekommen 
sind.  Die  für  Piiblius  Sulla,  von  dem  früher  die  Rede^  und  dessen  Vertheidigung  nur 
ein  wenig  die  Feindschaft  des  um  der  Hinrichtung  der  Catilinarier  willen  gegen  Cicero 
grollenden  Standes  zu  mildem  bestimmt  war,  vmd  die  noch  zu  besprechende  für  Flaccus, 
die  er  wie  einen  Nothanker  in  drohender  eigener  Gefahr  ergrifi",  wollen  unter  anderen 
Gesichtspunkten  betrachtet  sein.  Man  hat  wohl  allen  Grund  es  zu  beklagen,  dass  von 
dieser  Rede,  welche  Cicero  für  ihn  mit  dem  besten  Erfolge  bei  einer  Anklage  wegen 
Erpressung  und  Mord  hielt,  nur  eben  Reste  genug  auf  uns  gekommen  sind,  welclie  den 
Reichthum  des  Kunstwerkes  an  ergreifenden  und  heiteren  Schilderungen,  an  bitteren 
Ausfällen  gegen  einzelne  Feinde  und  gegen  das  ganze  Sardenvolk,  an  warmer  und 
höflicher  Zuspräche  für  die  doch  nur  gerichtlichen  Gegner  erkennen  lassen.  Aber  man 
fühlt  doch  auch  etwas  mehr  als  das  Zungeninteresse  des  Advocaten,  wenn  man  liest, 
wie  Cicero  von  der  drohenden  Gefahr  seines  Clienten  erregt  ist.'  Ohne  die  in  dieser 
Zeit  bei  der  Erwähnung  des  Patriciates  in  Cicero's  Munde  noch  meist  üblichen  bösen 
Seitenbemerkungen  und  ohne  sich  durch  die  Thatsache  beirren  zu  lassen,  dass  der  arge 
Clodius  als  erster  Vertheidiger  sein  College  war,'  erwähnt  er  wiederholt  den  hohen 
Geburtsstand  desselben,  wie  er  an  Rang  seinem  Gegner,  des  Redners  Freunde,  dem 
Consul  Appius  Claudius,  gleich  stehe,  der  ihn  eigentlich  nur  als  eventuellen  Rivalen 
seines  Bruders  Gaius  bekämpfe;  bei  diesem  Anlasse  wird  den  Richtern  mit  einer  puren 
thatsächlichen  Bemerkung  zu  Gemüthe  geführt,  dass  der  Angeklagte  zu  mehreren  der 
dem  Patriciate  factisch,  wie  die  sieben  oder  acht  Pontificalstellen  und  rechtlich  alle 
Stellen  der  Saliarier,  reservirten  Priesterthümer  und  sonstigen  Ehren  —  wohl  dem 
Amte  eines  Interrex  —  gelangt  sei,"  gleichsam  in  seiner  Person  ein  sehr  wesentliches 
Element  der  politisch-religiösen  Staatsordnung  darstelle. 

Aber  ganz  abgesehen  von  den  bei  Cicero  immer  mitspielenden,  auch  hier  noch  zu 
erwähnenden    minder    schönen    Utilitätsrücksichten ,    wird    man    doch    auch    die    freund- 

'  -  jure  nostrae  veteris  amicitiae  multonimque  inter  nos  officiorum  -.  uec  reliquo  tempore  ullo  aut  rei  aut  existimationi  tuae 

deero.  —   —  pro  uostra  amicitia  et  pro  tue  in  me  perpetuo  studio.  Ad  famil.  XIII,  77. 
'  Drumann  I,  28  ff. 
'  Vgl.  oben  .S.  24.S. 

*  nee  vero  sine  magno  animi  maerore  ac  dolore,  cum  tui  filii  squalorem  a.spe.ti,  de  te  reeordor.  Pro  Scauio  24.  49. 
'••  Asconius  ed.  Kiessling.  18,  9. 
6  qni  (C.  Claudius)  sive  patricius  sive  plebejus  esset  -  nondum  enim  certuni  eonstituerat  -  cum  hoc  sibi  contontiontin  fore 

putabat,  Appius  autem  hoc  majorem  etiam  quod  illum  in  poutiöcatus  petitionc.  iu  saliatu,  in  .-eteris  meminerat  tuisse  patri- 

cinm.  Ibid.  LI,  34. 
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schaftliche  Sympathie  begreiflich  finden/  welche  der  niedrig  geborne  Consular  für 
Scaurus  empfand.  Das  wichtigste  und  für  Cicero  ehrenvollste  Argument,  das  ihn  zur 
Vertheidigung  trieb,  scheint  aber  eine  pietätische  Erinnerung  gewesen  zu  sein.  Wie  er 
bei  seinem  Freunde  Servius  Sulpicius^  eine  Analogie  zu  seinem  eigenen  Emporkommen 
annahm,  weil  dessen  nächste  Vorfahren  keine  curulischen  Aemter  bekleidet  hatten,  so 
war  ihm  auch  schon  Scaurus'  gefeierter  Vater  aus  ähnlichem  Grunde  wie  ein  Neuling 
in  den  Aemtern^  erschienen  und  hatte  ihn  persönlich  durch  Hinweis  auf  seine  Laufbahn 
zu  politischem  Ehrgeize  ermuthigt.^ 

Cicero  bethätigte  seine  Freundschaft  für  Scaurus  sogar  noch  ferner  in  diesem 
Jahre,  indem  er  zum  zweiten  Male,  diesmal  freilich  vergeblich  und  mit  einer  spurlos 
verschwundenen  Rede,  gegen  eine  Anklage  auf  Wahlumtriebe  die  Vertheidigung  des- 
selben übernahm. 

Schon  im  Jahre  70  äusserte  er  eine  Art  Handwerkscollegialität  für  Scaurus,  der 
ihm  ein,  wenn  auch  gefährliches  und  angeblich  verschmähtes  Vorbild  für  die  Anklage 
des  Verres  abgegeben,  indem  sich  eben  Scaurus  dieses  Mannes  als  Puppe  bedient  hatte.  ^ 
Unter  dieses  Flaccus  als  Praetors  Vorsitze  war  nach  Cicero's,  durch  die  Abwechslung 
heftiger  Polemik  mit  malitiöser  Conversation  und  fesselnder  Erzählung  so  anziehender 
Rede  P.  Sestius  (14.  März  56)  freigesprochen  worden ;  in  jener  Rede  selbst  gedachte 
der  Vertheidiger  des  Vorsitzenden  in  bescheidener  und  fast  demüthiger  Weise , 
mit  Beziehung  auf  die  von  ihm  während  dessen  Aedilität  gegebenen  glänzenden 
Spiele."  Bei  der  Bewerbung  um  den  Consulat  in  diesem  Jahre  sieht  Cicero  in  den  vier 
Candidaten  gleichsam  eine  Vertretung  beider  Stände,  indem  er  je  die  beiden  Plebejer' 
und  Patricier  zusammen  betrachtet  und  ihre  Chancen  gleich  findet;  dass  Scaurus  auf 
W^ahlumtrlebe  angeklagt  sei,  errege  wohl  kein  grosses  Mitleid;  aber  man  erinnere  sich 
dankbar  seiner  Aedilität  und  die  Landbevölkerung  —  auf  die  ja  Cicero  viele  Rücksicht 
zu  nehmen  stets  allen  Grund  hatte  und  beflissen  war  —  sei  der  Thaten  seines  Vaters 
eingedenk.  ■  Schon  nach  der  ersten  Vertheidigung  berühmt  er  sich  übrigens  gegen  seinen 
Bruder,    sich    Scaurus    , durch    die  Wohlthat    sehr  verpflichtet  zu  haben'.'     Als  er  selbst 


'   —  cui  nos  non  deei'imus.  Ad  Quintnm  fratrem  11,   lö,  3. 

2  Vgl.  oben  S.  242,  Anm.  2. 

3  Asconius  gibt  ganz  gut  Cicero's  Ideen  wieder,  irrt  aber,  indem  er  das  Verhältniss  den  Thatsachen  entsprechend  findet 
(20,  16):  Possit  aliquis  quaerere,  cur  hoc  (vgl.  die  folg.  Anm.)  dixerit  Cicero,  cum  Scaurus  patricius  fuerit,  quae  generis 
claritas  etiam  inertes  homines  ad  summos  honores  provexit.  Verum  Scauru.s  ita  fuit  patricius,  ut  tribus  supra  eum  aetatibus 
iacuerit  domus  eins  fortuna.  Nam  neque  pater,  neque  avus  neque  etiam  proavus  —  ut  puto  propter  tenues  opes  et  nuUam 
vitae  industriara  —  honores  adepti  sunt;  itaque  Scauro  aeque  ac  novo  homini  laborandum  fuit.  Darauf  kommt  er  1,24,  12) 
nocli  einmal  zurück:  paternus  avus  proavusque  Scauri,  ut  supra  diximus,  humiles  atque  obscuri  fuerunt. 

*  Non  enim  tantum  admiratus  sum  ego  illum,  sicnt  omnes,  sed  etiam  praecipue  dilexi;  primus  enim  me  flagrantem  studio 
laudis  in  spem  impulit,  posse  virtute  me  sine  praesidio  fortunae,  quo  contendissem,  labore  et  constantia  pervenire.  Pro 
Scauro  1,  4. 

5  M.  Scaurus  qui  Cu.  Dolabellam  accusavit  istum  in  sua  potestate  ac  dieione  tenuit:  homo  adulescens  cum  istius  in  inqui- 
rendo  multa  furta  ac  flagitia  cognosset,  fecit  perite  et  callide:  volumen  eins  rerum  gestarum  maximum  isti  ostendit;  ab 
homine  quae  voluit  in  Dolabellam  abstulit;  istum  testem  produxit;   dixit  iste  quae  velle  accusatorem  putavit.' II  Verr.  I,  38,  97. 

*  ex  te  igitur,  Scaure,  potissimum  quaero,  qui  ludos  apparitissimos  magnificentissimosque  fecisti,  ecquis  istorum  popularium 
taos  ludoa  aspexerit?   64,  116.     Dazu  die  Berühmung  der  propugnatores  rei  publicae,   seines  Vaters  und  Oheims:    47,  101. 

■>  —  reliqui  duo  plebeü  sie  exaequantur,  ut  cet.  Ad  Atticum.   IV,   16,  6. 

8  nulla    est   magno    opere    commota    ajpLjtiOsi«,    sed    tarnen    habet   aedilitas   eins    raemoriam    non    ingratam    et  est  pondus  apud 

rusticos  in  patris  memoria.  Ibid. 
'  Scaurum  beneficio  defensionis  valde  obligavi.   Ad  Quintum  fr.  II,   1,   16. 
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nach  dem  zweiten  Processe  verurthcilt  ward,   gedenkt  Cicero  seiner  nur  geleo-entlich  und 
kalt,  um  den  Wechsel  menschlicher  Geschicke  seinem  Sohne  zu  veranschaulichen.' 

C.  Appius  Claudius  Pulcker. 

Wie  mag  man  vollends  ganz  reine  Motive  bei  Cicero  in  allen  Liebestarben  verkündeter 
Aussöhnung  und  neuer,  angeblich  auf  gegenseitige  literarische  und  künstlerische  Inter- 
essen basirter  Freundschaft"'  mit  Appius,  dem  Bruder  seines  Todfemdes  P,  Clodius, 
erwarten?  Es  liegt  in  diesen  Beziehungen  bei  der  Eeichhaltigkeit  des  auf  uns  gekommenen 
Materiales  für  uns  später  Lebende  nichts  Zweifelhaftes,  und  da  der  Stoff  eine  ausreichende 
Behandlung^  bereits  erfahren  hat,  so  kann  ich  mich  auf  einige,  für  den  vorliegenden 
Zweck  erhebliche  Bemerkungen  beschränken. 

Was  sich  für  die  theoretische  Anschauung  des  Redners  vom  Patriciate  aus  den  per- 
sönlichen Beziehungen  Beider  ergibt,  wird  demnächst  zu  erwägen  sein.'  Cicero  betont 
seine  Freundschaft  während  des  Milonischen  Processes,  da  ihm  Appius  als  Ankläger  gegen- 
überstand;=  er  versichert  auch  nach  neuen  Conflicten,  welche  allem  Anscheine  nach  wirklich 
nur  durch  des  Patriciers  Schuld  und  Anmassung  veranlasst  waren,  dass  seine  Versöhnung 
und  Freundschaft  ernst  und  ohne  Falsch  sei;"  er  fügt  wenige  Monate  später,  im 
Februar  .50,  hinzu,  dass  sein  Benehmen  in  Freundschaften  von  jeher  treu  und  hinter- 
haltslos gewesen  sei. '  Die  Erklärung  entspricht,  wie  wir  wissen,  im  Wesentlichen  der 
Wahrheit;  aber  diesmal  ist  Versöhnung  und  Freundschaft  doch  keineswegs  frei  von 
Nebengedanken.  Caelius  konnte  ihm  ungenirt  melden  (September  des  Jahres  50),  Appius 
sei  ein  habgieriger  und  höchst  undankbarer  Mensch,  der  den  Schreiber  wegen  empfangener 
Wohlthaten  hasse,  ihn  offen  bekämpfe  und  aus  seiner  üblen  Gesinnung  kein  Hehl  mache.' 
Seinerseits  bekennt  Cicero,  dass  ihre  ,Freundschaft'  durch  die  nicht  ganz  unfreundliche 
und  vollends  später  gewürdigte'-'  Haltung  erleichtert  worden  sei,  welche  Appius  bei  des 
Redners  Conflict  mit  Clodius  eingenommen  habe. '"  Und  nicht  allzu  fein  gibt  er  weiter 
zu  verstehen,  dass  der  hohe  Rang  und  die  weiten  Verbindungen  des  Claudiers"  ihn  zu 


1  De  offieiis  I,  39,  138. 

2  NiTch  Appius'  Tode  ist  sie  allmählich,  «ie  m.inch'  anderer  Mythus,  zur  Wahrheit  geworden;  Tuscul.  I,  16,  37:  meus  amicus 
Appius. 

3  Drumanu  II,   186  ff.;  VI,   121   S. 
*  Vgl.  unten  §.  3,  S.  "2.58. 

5  —  qui  (Publius)  Appium  tratrem,    homiuera   mihi   conjunctum  fidissima  gratia,   absentem  de  possessione  fundi  deiecit.     Pro 
Milone  27,  7ö. 

6  si   qms   est,  qui   neminem   bona   fide   in   gratiam   putet   redire   posse,   nou   uostram  is  perfidiam  coarguit,   sud  indicat  suain, 
simulque  non  de  meis  peius  quam  de  te  existimat.  Ad  familiäres  III,  8,  7. 

'  nihil  in  me  non  perfidiosum  et  fallax  in  amicitia,  sed  ne  humile  quidem  aut  jejunum  debes  agnosoere.  Ibid.  HI,   10,  7.  Vgl. 

oben  S.  241,  Anm.  2  und  3. 
«  Pudet  me  tibi  conäteri  et  queri  de  Appii,   hominis  ingratissimi  iniuriis,   qui  me  odisse,   quia   magna  mihi  del)ebat  beneficia, 

coepit  et,  cum  homo  avarus,  ut  ea  solveret,  sibi  imperare  nou  posset,  occultum  bellum  mihi  indixit,  ita  occultum  tarnen  ut 

multi  mihi  renuntiarent  et  ipse  facile  auimadverterem  male  eura  de  me  cogitare.  Ad  famil.  VIII,  12,  1. 
ä  —   de    me   cum    omnes   magistratus   proraulgassent   praeter   unum   practorem,   a   quo   non  fuit  postulandum,  tratrem  inimici 

mei.  In  Pisonem  15,  35  —  also  aus  dem  Jahre  55. 
'»  —  cum  te  ex  fratre  meo  ne  tunc  quidem,  cum  tibi  prope  necesse  esset,  eas  agcro  partis,  inimicum  mihi  fuisse  coenossem 

Ad  famil.  III,  10,  7. 

I'  si  id  est  maxime  astuti,  omuia  ad  suara  utilitatem  referre,  quid  mihi  tandem  erat  utilius,  quid  commodis  meis  aptius    quam 

i.oraini.'.   nol-ilissimi   atque   honoratissimi   conjunctio,    cujus  opes,  ingenium,   liberi,   adfines,   propinqui   mihi  maguo  vel  orua- 
nienlo  vel  praesidio  esse  posseiit.   Ibid.   III,   10,  9. 

Denkscbriften  der  pUil.-liiBt.  Cl.  XXII.  Bd.  qo 
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der  Freundschaft  auch  neben  einer  Art  geistiger  Wahlverwandtschaft  gebracht  haben;' 
auch  die  ziemlich  neue  Collegialität  im  Augurencollegium^  wird  uns  schwerlich  als 
Freundschaftsattest  gelten  können. 

In  der  That  ist  ein  Hauptmoment  für  Cicero's  Zärtlichkeit  neben  dem  ganz  be- 
o-reif liehen  Wunsche,  trotz  der  Conflicte  mit  Clodius  und  vollends  nach  denselben  den 
ersten  Häuptling  des  claudischen  Clanes  in  freundlicher  Stimmung  zu  halten,  die  Ver- 
schwägerung desselben  mit  Pompejus  zu  selbstsüchtigen  Zwecken  zu  benutzen  •,  denn 
Appius'  Tochter- Claudia  war  mit  Pompejus'   ältestem  Sohne  vermählt. 

So  konnte  man  glauben,  dass  durch  diese  Verbindung  mindestens  ein  Theil  der 
patricischen  Claudier  der  Sache  der  Optimaten  im  Entscheidungskampfe  gegen  Caesar 
gewonnen  sein  werde.  Appius  übernahm  wohl  im  Jahre  49  Griechenland  als  Provinz ;  wie 
er  aber  stets  für  besonders  gelehrt  im  Deuten  von  Zeichen  und  Wundern  galt,^  —  dazu 
auch  freilich  für  einen  guten  Redner,  Juristen  und  Antiquar*  —  so  nahm  er  von  einem 
Spruche  der  Pythia  Veranlassung,  sich  in  dem  Kriege  zwischen  seinem  ötandesgenossen 
Caesar  und  seinem  Verschwägerten  Pompejus  neutral  zu  erklären  und  nach  Euboea  zurück- 
zuziehen, Avo  er  noch  vor  der  Schlacht  von  Pharsalus  gestorben  ist. 

Fragt  man,  wie  Cicero  ihm  überhaupt  näher  trat,  so  gibt  er  uns  selbst  einige  Aus- 
kunft. Bei  der  Vernehmung  der  Zeugen^  im  catilinarischen  Processe  vor  dem  Senate 
bestimmte  er  je  zwei  Patricier  und  zwei  Plebejer,  von  angeblich  anerkannter  Recht- 
lichkeit und  Geschicklichkeit  zur  Protokollführung.  Der  eine  jener  beiden  Patricier  war 
der  damalige  Quästorier  Appius  Claudius. 

D.  Die   Valerier. 

Der  andere  war  M.  Valerius  Messalla  Niger,  damals  Prätor.  Er  scheint  —  da  sich 
von  dem  Jugend  Verhältnisse  zu  Caesar'^  kaum  dasselbe  sagen  lässt,  und  das  oben  (S.  248) 
Erwähnte  zu  dem  älteren  Aemilius  Scaurus  nur  auf  eine  geistige  Anregung  zurückzu- 
gehen scheint  —  der  erste  Patricier  gewesen  zu  sein,  der  Cicero  förderte ;  im  Jahre  80 
noch  zu  jung  und  zart,'  um  als  Sachwalter  aufzutreten,  veranlasste  er  doch  aus  reinem 
Rechtsgefühle  ein  geordnetes  gerichtliches  Verfahren  in  der  Criminalsache  des  Ameriners 
Sextus  Roscius  und  bestimmte  mit  natürlichem  Vertrauen  auf  seine  hohe  Geburtsstellung  ^ 


>  Studiorum  similitndo,  suavitas   consuetudinis,  delectatio  vitae  atque  victus,  sermonis  societas,  litterae  inferiores.  Ibid. 

2  amplissimi  sacerdotii  collegium,  in  quo  non  modo  amicitiam  violari  apud  maiores  nostros  fas  non  erat,  sed  ue  cooptari 
quidem  sacerdotem  licebat,  qui  cuiquam  ex  collegio  esset  inimicus.   Ibid. 

'  De  divinatione  I,  16,  30;  58,  132;  II,  35,  75.  Hieher  gehört  auch  in  Cicero's  Briefe  an  ihn  (ad  famil.  III,  i,  1):  illo  libro 
augurali,  quem  ad  me  amantissirae  scriptum  suavis.'iimum  misisti,  und  (III,  9,  3)  reliquum  quod  est  promissi  ae  muneris  tui 
mihi  persölvas.  Ferner:  ea  quae  mens  amicus  Appius  v£xpo(j.o(vTEra  faciebat.  Tusul.  I,  16,  37.  Zu  den  optimi  augures  wird  er 
de  legibus  II,  13,  32  gezählt.  Man  wird  wohl  annehmen  dürfen,  dass  Appius'  Auguralschrift  auch  für  Livius'  erstes  Buch 
und  Dionysius  und  somit  für  unsere  Scheinkunde  altrömischer  Bräuche,  z.  B.  der  Interregnalordnung  (Liv.  I,  17  f.)  eine  Haupt- 
quelle war. 

*  hie  iam  et  satis  Studiosus  et  valde  cum  doctus  tum  etiara  exercitatus  orator  et  cum  auguralis  tum  omnis  public  juris 
antiquitatisque  nostrae  bene  peritus  fuit.  Brutus  77,  267. 

=  itaque  introductis  in  senatum  iudicibus  institui  senatores,  qui  omnia  iudicum  dicta,  interrogata,  responsa  perscriberent.  at 
quos  viros!  non  solum  summa  virtute  et  fide,  cuius  generis  erat  in  senatu  facultas  maxima,  sed  etiam  quos  soiebam  memoria, 
scientia,  sceleritate  scribendi  facillime,  quae  dicerentur,  persequi  posse:  C.  Cosconium,  qui  tum  erat  praetor,  M.  Messallam, 
qui  tum  praeturam  petebat,  P.  Nigidium,   Appium  Claudium.  Pro  Sulla    14,   42. 

«  Vgl.  oben  Cap.  I,  §.  1,  S.  213,  Anm.  4. 

"<  qui  si  iam  satis  aetatis  atque  roboris  haberet,  ipse  pro  Sexto  Roscio  diceret;  quoniam  ad  dicendum  impedimento  est  aetas  et 
pudor,  causam  mihi  tradidit.  Pro  Roacio  Amerino  51,   149. 

*  quem  sua  causa  cupere  ac  debere   intellegebat.  Ibid. 
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eben  Cicero,  die  Vertlieidigung  zu  übernehmen.  Noch  scheint  diesem  der  Patriciat  nichts 
Besonderes  innerhalb  der  Nobilität  gewesen  zu  sein  —  auf  diese  seine  theoretische  An- 
schauung kommen  wir  noch  zurück.'  Er  meinte  wohl  mit  Recht,  das  römische  Volk 
habe  gern  die  Hand  zur  Herstellung  der  Adelsherrschaft  unter  Sulla  geboten  und  werde 
sie  auch  erhalten,  wenn  Alle  so  edelniüthig  wie  Messalla  sich  der  Bedrängten  annehmen.^ 
Unter  freilich  sehr  veränderten  Umständen  hat  er  siebzehn  Jahre  später  wälirend  der 
eatilinarischen  Verschwörung  dem  Consul  Cicero  den  erwähnten  Protokollistendienst 
gethan.  Im  folgenden  Jahre  war  er  aus  dem  Kreise  der  Patricier,  wie  es  scheint,  der 
Einzige,  der  Cicero  zu  des  Catilinariers  Sulla  Vertheidigung  bewog,  und  der  Redner 
gedenkt  seiner  bei  diesem  Anlasse  als  seines  nahen  Freundes ; '  Messalla  war  sich  wohl 
selbst  bewusst.  nicht  so  auskunftsreich  zu  sein  und  trotz  seiner  Anstrenorunff,  Klutrheit 
und  gewählten  Diction''  den  Angeklagten  nicht  retten  zu  können.  Zum  Unterschiede 
von  seinem  plebejischen  Collegen  hielt  er  sich  im  Jahre  darauf  (61  vor  Christo)  auch 
als  Consul  ehrei-bietig  gegen  Cicero  und  auf  der  Seite  der  , Gutgesinnten'  in  aller  Strenge 
gegen  den  der  Profanation  beschuldigten  Clodius.  ^  In  rückhaltloser  Weise  nöthigte  er 
auch  Pompejus,  sich  über  die  Sache  und  das  ausserordentliche  Gerichtsverfahren  in  der- 
selben zu  äussern.''  Er  übertraf  durcli  seine  Haltung  Cicero's  Erwartungen,  als  dessen 
Nachfolger  er  sich  bezeichnet  zu  haben  scheint.'  Er  war  Pontifex  und  im  Jahre  54 
mit  Cicero  einer  von  Scaurus'  sechs  Vertheidigern.  Bei  unserem  Autor  wird  er  nicht 
weiter  erwähnt. 

Ein  Geschlechtsgenosse  desselben  nicht  näher  bekannten  Verwandtschaftsverhältnisses,* 
M.  A'alerius  Messalla,  ein  Schwestersohn  des  Redners  Hortensius,  der  nach  vielen  Fähr- 
lichkeiten  und  notorischen  Bestechungen  im  Spätjahre  53  durch  Pompejus'  Gunst  endlich 
zum  Consulat  gelangte,  dann  aber  doch  nachträglich  verurtheilt  ward  und  im  Bürger- 
kriege unter  Caesar  diente,  wird  wohl  einige  Male''  von  Cicero  mit  Sympathie  genannt, 
aber  etwa  wie  ein  werther  Hausfreund,  der  einer  Weisung  sich  nicht  leicht  entzieht ;  "^ 
seine  Geschicke  im  Bürgerkriege  haben  Cicero's  Interesse  entschieden  nicht  erregt. " 

Dass  ich  trotz  der  Thränenströme ,  die  Cicero  für  ihn  in  Bewegung  setzte ,  einen 
anderen  Valerier,  L.  Flaccus,  nicht  hieherzähle,  bedarf  wohl  nur  einer  kurzen  Be- 
gründung.    Flaccus   war  als  Prätor  bei  der  Entdeckung  der  eatilinarischen  Verschwörung 


'  Siehe  unten  §.  3. 

2  Der  merkwürdige  und   küline  Satz  lautet  a.  a.  O.:  nimirum,  iudices,  pro  hac  nobilitate  pars  maxima  civitatis  in  armis    fuit. 

haec  acta  res  est,  ut  ei  nobiles  restituerentur  in  civitatem,  qui  lioc  facereut,  quod  facere  Messallam  videtis,  qui  Caput  iuno- 

centis  defenderent,    qui  iniuriae  resisterent,  qui  quantum  possent  in  salute  alterius,  quam  in  exitio  nialleut  ostendere;   quod 

si  omnes,  qui  eodem  loco  nati  sunt,  facerent  et  respublica  ex  illis  et  ipsi  ex  iuridia  minus  laborarent. 
'  atque  idem  ego  neque  P.  Sullam  supplicem   ferre   neque   eosdem  Marcellos   pro   buius  periculis  lacrimantis  aspicere,   neqne 

huius  M.  Mesaallae,  bominis  necessarii,  preces  sustinerc  potui.  Pro  Sulla  6,  20. 
■*  M.  Messalla  minor  natu  quam  nos  (wobl  zehn  Jahre,  vgl.  oben  S.  250,  Anm.  7)  nuUo   raodo  inops,    aed  nou  nimis   oruatus 

genere  verborum :  prudens,  acutu.s,  minime  incautus  i)atronu3,  in  causi.s  cognoscendis  componendisque  diligens,  magni  laboris, 

multae  operae  multarumque  causarum.  Brutus  70,  240. 
'  eins  autem  collega  et  in  me  perhonorificus  et  partium  Studiosus  ac  defensor  bonarum ;  ....  vehementer  adhuc  agit  severe 

Ad  Atticum   I,   13,  2  ff. 
^  quid  de  religione  et  de  promulgata  rogatione  seutiret.  Ad  Atticum  I,   14,  2. 

'  quod  non  sperabam  audi:  Messalla  consul  est  egregius,  fortis,  constans,  diligens,  nostri  laudator,  amator,  imitator.    Ibid.  6. 
8  Willems  I,  467  ft'. 

'  ,noster':  Ad  Atticum  IV,   17,  3;  ad  Quintum   fratrem  III,  3,  2;  8,  3. 
"  Messallam  Caesar!   praestabo.  Ad  Quintum  fratrem   III,  8,  3. 
"   Sulla,  ut  opinor,   cras  erit  hie  cum  Messalla;   currunt  ad   illum   pulsi  a  militilms.  Ad  Atticum  XI,  22,  3. 

32» 
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durch  den  Ueberfall  an  der  mulvischen  Brücke  und  bei  der  Verhaftung  und  Bestrafung 
der  in  Rom  weilenden  Hauptschuldigen  in  hervorragendem  Maasse  betheiligt.  ,Unter 
gegenseitigem  Weinen'  ^  hatte  ihn  Cicero  überhaupt  ei'st  zur  Action  gebracht  und  ihm 
nicht  nur  Schutz  gegen  alle  deshalb  gegen  ihn  erwachsende  Feindseligkeit,  sondern  eine 
glorreiche  Zukunft  zugesichert;-  in  ihm  sah  sich  Cicero  selbst  angegriffen,  während 
Clodius'  Feindschaften  unter  Caesars  Consulat  immer  gefähi'licher  wurden  und  noch 
ganz  neuerlich  Catilina's,  doch  wohl  hochgeborene,  Freunde  dessen  Grabstätte  mit  Blumen 
und  Gelage  gefeiert  und  seinen  Manen  Opfer  dargebracht  hatten.^  Cicero  sah  sich 
selbst  gleichsam  den  Rachegeistern  der  erschlagenen  Clanhäuptlinge  gegenüber,  als 
gegen  Flaccus  die  Criminalklage  erhoben  wurde.  Diese  war,  wie  gesagt,  auf  alle  Fälle 
mit  gegen  ihn  selbst  gezielt,  obwohl  sie  sich  formell  auf  Schändlichkeiten  seiner  Ver- 
waltung von  Asien  richtete.  So  fasste  auch  der  Redner  seine  Aufgabe ,  als  er  neben 
Hortensius  die  Vertheidigung  übernahm ,  die  sich  als  Advocatenarbeit  wie  ein  Gegen- 
stück der  Verrinen  liest;  denn  an  der  Verres  ähnlichen  Nichtswürdigkeit  des  An- 
geklagten ist  gCAviss  nicht  zu  zweifeln.  Sachlich  ist  es  ein  Erguss  leidenschaftlicher 
Selbstvertheidigung  des  Redners,  deren  Rücksichtslosigkeit  gegen  einheimische  Gegner, 
Gz'iechen,  Kleinasiaten  und  Juden  durch  die  unvergleichlich  künstlerische  Beherrschung 
des  Ausdruckes  nur  um  so  unwiderstehlicher  wird.  Auch  Hortensius  hatte  als  erster 
Anwalt  nichts  Besseres  für  Flaccus  zu  thun  gewusst,  als  dessen  Pi-ätur  zum  Anlasse  für 
Cicero's  Lob  ,bis  an  die  Sterne'  zu  wählen.  Welches  Geschworenengericht  hätte  nach 
Cicero's  Rede  Flaccus  nicht  freigesprochen! 

E.  Lentulits  Spinther,   Crus  und  Marcellinus. 

Alle  die  guten  Eigenschaften,  welche  neben  so  manchem  Schatten  jedem  selbst- 
ständig und  unbefangen  Denkenden  Cicero  bei  der  Leetüre  seiner  Schriften ,  auch  un- 
abhängig von  seiner  pikanten  Conversation,  so  anziehend  machen:  seine  lebhafte  Herz- 
lichkeit, seine  humane  Gesinnung,  sein  dankbares  Gemüth,  seine  neidlose  Freude  an 
fremden  Leistungen  —  alle  diese  rein  menschlichen  Tugenden  kommen  in  seinem  Ver- 
hältnisse zu  Publius  Cornelius  Lentulus  Spinther  zu  voller  Geltung.  Denn  man  wird 
wohl  sagen  dürfen ,  dass  unter  so  vielen  selbstsüchtigen ,  neidischen  und  habgierigen 
Angehörigen  der  Nobilität  dieser  Patricier  nicht  gerade  der  Beste  gewesen  ist.* 

Auch  Cicero  selbst  hatte  gelegentlich  zu  erfahren ,  wie  wenig  sich  Lentulus  um 
seine  Interessen  kümmere ;  vollends  des .  Redners  ökonomische  Herstellung  nach  der 
Confiscation  und  Verwüstung  seines  Eigenthumes  durch  Clodius'  Feindseligkeit  hat 
Lentulus  ganz  gleichgiltig  gelassen.  Während  Cicero's  Proconsulat  in  Cilicien,  den  er 
überhaupt  veranlasst  haben  dürfte,  hat  er  wohl  mitgewirkt, "  demselben  die  Supplication 


'  cum  ego  te,  eaelum  noctemque  contestans,  fleus  fleatem  obtestabar.  Pro  Flaeco  40,  102. 

2  —  mea  dextera  illa,  mea  fides,  raea  promissa,   cum  te,   si  rem  publicam  conservaremus,   omaium  bonorum  praesidio,    quoad 

viveres,  non  modo  raunitum,  sed  etiam  ornatum  fore  poUicebar.  Ibid.  41,  103. 
'  sepulcrum  L.  Catilinae  floribus  ornatum  liominum  audacissimorum  ac  domesticorum  hostium  conventu  epulisque  celebratum 

est  justa  Catilinae  facta  sunt.  Ibid.  3S,  9", 
*  Ad  Atticum  II,  25,   1. 

^  Dem  Ton  Drumann  II,  533  ff.  entworfenen  Bilde  ist  in  der  That  nichts  Wesentliches  beizufügen. 
^  Richtig  schreibt  Caelius  (ad  famil.  VlII,  11,  2):  Furnius  et  Lentulus,  ut  debuerunt,  quasi  eorum  res  esset,  una  nobiscuni 

circumierunt  et  laborarunt. 
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vom  Senate  zu  verschaffen,  nach  welcher  der  ziirückkehrr  .idc  Imperator  die  Bewilligung 
des  Triumphes  erwarten  durfte,  der  Cicero  freilich  doch  und  aus  guten  Gründen  versagt 
blieb.  Im  Uebrigen  finde  ich  nicht,  dass  Lentulus  Spinther  sich  später  um  den  Redner 
besonders  verdient  gemacht  habe.  Aber  während  der  catilinarischen  Bewegungen  hatte 
er  als  prachtentfaltender  Aedil  Gelegenheit,  Cicero's  Brauchbarkeit  kennen  zu  lernen: 
eben  er  übernahm  die  Hut  seines  dem  Tode  geweihten  Geschlechtsgenossen  Lentulus 
Sura. 

Wie  er  nun  durch  Caesar's  Gunst  im  Jahre  59  die  einträgliche  Statthalterschaft  des 
diesseitigen  Spanien  und  dann  den  Consulat  für  das  Jahr  57  erhalten  hatte,  scheint  er 
in  dem  eben  damals  verbannten  Cicero  einen  brauchbaren  Heiter  gegen  die  Triumviren 
erkannt  und  in  diesem  Sinne  sich  noch  vor  seinem  Amtsantritte  vor  den  Angehörigen  des- 
selben ausgesprochen  zu  haben.  Am  ersten  Tage  seines  Consulates  stellte  er  in  der 
That  den  entscheidenden  Antrag  und  im  Laufe  des  Jahres  erfolgte  die  Zurückberufung. 

Nie  hat  der  so  der  Heimat  Wiedergegebene  die  Wohlthat  vergessen.  Es  will  nicht 
gerade  viel  bedeuten,  dass  er  in  seinen  Briefen  an  diesen  Cornelier  in  den  beiden 
nächsten  Jahren  während  Lentulus'  Statthalterschaft  von  Ciiicien  seiner  dankbaren  Em- 
pfindung immer  von  Neuem  einen  fast  an  die  Clientel  erinnernden  Ausdruck  gibt; 
immerhin  sind  doch  auch  bei  Cicero's  leicht  erregtem  Gemüthe  Erklärungen  bemerkens- 
werth,  wie  ,sein  Leben  sei  ihm  verbittert,  wenn  er  sich  nicht  der  Grösse  der  empfangenen 
Wohlthat  gemäss  halte,'  da  ja  selbst  die  Bezeichnung  der  Pietät  ihm  zu  gerino-  er- 
scheine'.' Aber  wiederholt  hat  er  auch  in  gerichtlichen  Eeden^  und  besonders  in  denen 
für  Sestius  und  Milo*  ähnlichen  Stimmungen  Ausdruck  gegeben:  er  nennt  da  Lentulus 
Spinther  in  den  Jahren  56  und  52  unter  Anderem  geradezu  ,den  Gott  und  Erzeuger 
seines  Glückes  und  Namens', '  ,den  Hersteller  seines  Heiles'.  Noch  während  Lentulus  im 
Jahre  49  in  Italien  bei  Caesars  Einbrüche  verblieb  und  zu  einem  leidlichen  Verständnisse 
mit  dem  Sieger  zu  kommen  schien,  ist  das  Verhältniss  ganz  ungetrübt:  Cicero  macht 
sich  bei  Caesar  gelegentlich  zum  Vermittler  der  freundlichen  Empfindungen  des  noch 
Schwankenden."  Nach  dessen  offenem  Uebergange  zu  den  Pompejanern  scheinen  die 
Beziehungen  sich  trotz  oder  wegen  Cicero's  eigenen  Verfahrens  etwas  gelockert  zu  haben. 
Lentulus'  Ende  wird  mit  dem  Anderer  aus  dem  Bürgerkriege  wohl  in  einem  Briefe  ohne 
ehrenden  Beisatz  erwähnt;'  aber  im  Brutus  hat  doch  Cicero  dem  Hingeschiedenen  einen 
schönen  Nachruf  gewidmet.'   Noch  in  der  dritten  Philippica  gedenkt  er  seiner  herzlich.' 

■  tanta  est  enim  mao:nitiulo  tuonim  erga  nie  beneficiorum,    ut  quia   tu  iiisi  perfecta  re  de  me    non    conquiesti,    ego,   quin   noii 

idem  in  tua  causa  et'ticio,  vitam  mihi  esse  acerbam   puteni.  Ad  famil.  I,   1,   1. 
'  —  cum   illud  ipsum   gravissimum  et  sanctissimum  nonien  pietatis  levius  mihi  meiitis  erga  me  tuis  esse  videatur?  Ibid.  I,  3,   1. 
'  Pro  Sestio  32,  70;  33,  72;   man  wird  wohl  jetzt  absehen  dürfen  von  den  Declamationen  post  reditum  in  senatu  11,  28  und 

ad  Qiürites  5,   U,  wo  es  von  demselben  heisst:  parens  deus,  salus  nnstrae  vitae,  fortunae,  nominis.  Vgl.  unten  Anm.  ti. 
*  15,  39:    clarissimns  et  fortissimus  consul  iuimicus   Clodio,  ultor  sceleris  iUius,  propugnator  senatus,    defeusor  vestrae  volun- 

tatis,  patronus  public!  consensus,  restitutor  salutis  meae. 
5  Video  P.  Lentulum,  cuins  ego  patrem  deum   et  parentem  statuo  fortunae  ac  nominis  mci.   Pro  gestio  l!0,   144.    Vgl.  Anm.  S". 
«  cum  antea  tibi  de  Lentulo  gratias  ogissem,    qui  oi  saluti,   qui   mihi   fuerat,    fuisscs,   tamen   lectis   eins   l'itteris,   qnäs  ad   mo 

gratissimo  animo  de  tua  liberalitate  beneficioque  misit,   eandem   me   salutem   a   to   accepisse  putavi  quam  ille.     Ad  Aftioum 

IX,  11,  A,  3. 

'  ceteri  quidem,  Pompejus,  Lentulus  tuus,  Scipio,  Afranius  foede  perierunt.   An  Paetus  Juli  i6.  Ad  famil.  IX.   18,  2. 

8  -   ille   nostrarum   iniuriarum   ultor,   auctor  salutis,   quicquid  habuit.    quantumeuuquc    fuit,    illud   totum    hahuit  e  disciplina, 

mstrumcnta  naturae  deerant;  sed   tantus  animi  splendor  et  fauta  maguitudo,    ut  sibi  omnia,   quae    clarorum    virorura   es-ent, 

non  dubitaret  asciscere  eaque  omni  diguitate  obtiueret.  Brutus  77,  2ö8. 
'  mihi  liomo  conjunctus.   10,  25. 
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Von  zwei  anderen,  Cicero  läher  stehenden  Cornelii  Lentuli  genügt  eine  Hindeutung.  * 
Lentulus  Crus  hatte  als  Clodius'  Ankläger  im  Jahre  61  Cicero's  Beifall,  sich  auch,  wenn- 
gleich vergeblich  ,  für  denselben  vor  seiner  Verbannung  bei  dem  Consul  Piso  bemüht ; 
seiner  notorischen  Feindschaft  zu  Caesar  halber  für  das  Jahr  49  zum  Consul  gewählt, 
erscheint  er  auch  Cicero  sammt  seinem  Collegen  bei  Ausbruch  des  Krieges  durchaus 
unfähig,^  wie  er  denn  geistige  Anstrengung  scheute-,^  sein  Tod  erfolgte  in  einem  egypti- 
schen  Kerker  im  folgenden  Jahre. 

Höher  zu  stellen  war  ein  Lentulus  Marcellinus ,  dessen  Vater  in  dem  Namen  auch 
nach  seiner  Aufnahme  in  die  patricische  Familie  der  Cornelii  Lentuli  die  Erinnerung 
an  den  glorreichen  Ahnherrn,  den  Eroberer  von  Syrakus,  bewahrte ;  der  Sohn,  den  ihm 
eine  Cornelia  aus  dem  Scipionenzweige  gebar ,  war  Cicero  schon  in  dem  Verrinischen 
Processe  theils  als  Patron  der  Syrakusaner,  theils  als  Zeuge  nützlich  und  unterstützte 
ihn*  später  in  seinen  Händeln  mit  Clodius,  mit  dem  er  auch  als  Consul  im  Jahre  56  in 
Conflict  gerieth.  Gegner  der  Triumviren  seit  dem  Vertrage  von  Lucca,  hielt  er  sich  im 
Bürgerkriege  neutral,  während  sein  Sohn  Caesar  als  Legat  diente.  In  ein  näheres  Ver- 
hältniss  zu  Cicero  scheint  er  nicht  getreten  zu  sein. 


F.  Fernere  Beziehungen;  das  manUsche  Geschlecht ;  die  Adoptirten. 

Es  bleibt  ja  möglich ,  dass  Cicero  auch  mit  anderen  Patriciern  freundschaftliche 
Beziehungen  hatte ;  aber  einzelne  artige  Aeusserungen,  wie  er  sie  etwa  von  dem  spätem 
Triumvir  Lepidus"  oder  dessen  Bruder  L.  Aemilius  Paullus,  dem  Consul  des  Jahres  50,'' 
und  auch  diesem  selbst  gegenüber  in  ein  paar  Gratulations-  und  Selbstempfehlungs- 
briefen ^  gebraucht,  dürfen  doch  nicht  über  die  völlige  Gleichgiltigkeit  beider  Theile 
für  einander  täuschen. 

Eher  möchte  man  über  Cicero's  Beziehungen  zu  dem  manlischen  Geschlechte*  näher 
unterrichtet  sein,  aus  dessen  Familie  der  Torquati  mindestens  fünf  um  das  Jahr  55  vor 
Christo  im  Senate  sassen"  und  neben  Anderen  des  Hauses  auch  in  des  Redners  Schriften 
erwähnt  werden. 

Eines  achtungsvollen  Verhältnisses  zu  dem  Consul  des  Jahres  65  gedenkt  Cicero 
wohl  wiederholt  im  Allgemeinen  in  der  Rede  für  den  von  diesem  Lucius  Torquatus  aus 
dem  Conaulate  verdrängten  Sulla,  wobei  denn  auch  erwähnt  wird,  dass  derselbe  seinen 


1  Vgl.  Drumann  II,  548  ff ,  40.5  ff. 

2  Cave  enim  putes,  quidqHam  esse  minoris  bis  consulibus  —   .  illi  .  .  .  vcnturi  erant  inanes  imparati.   Ad  Atticum  VII,  20,   1. 
'  cogitandi  non  ferebat  laborem.  Brutus  77,  268. 

*  Ira  Jahre  57  lobt  ihu  Cicero  liöcblicli  wegen  seiner  Fürsprachen  in  der  Hausangelegenheit  u.  s.  w.  Ad  Atticum  IV:  cupi- 
dissimus  inei  (2,  3),  egregius  (3,  3). 

5  Vgl.  oben  S.  227  und  231. 

6  Ad  Atticum  VI,  3,  4;  ad  famil.  XV,  14,  15. 

"  Ad  famil.  XV,   12  und  13  zeugen  von  nicht  misszuverstehender  Dienstbeflissenlieit. 

8  Ich  bemerke  docli,  dass  allem  Anscheine  nach  auch  der  sogenannte  Veteran  und  Culonist  Centurio  C.  Maulins,  der  als  Catilina's 
ünterfeldberr  das  Heer  in  Etrurien  sani.nelte  und  in  der  Entsoheidungsschlaclit  in  gleichem  Range  mit  Catilina  commandirte, 
nahrscheinlich  ebenfalls  Patricier,  und  zwar  von  der  Familie  der  Acidini  war,  aus  der  ein  Jüngling  im  Jahre  4.5  sich  in 
Athen  befand  (ad  Atticum  XII,  32,  2;  ad  famil.  IV,  12,  2);  so  erklärt  sich  doch  am  einfachsten  die  Äeusseruug  über  Clodius: 
ille  .  .  .  omnes  Catilinas,  Acidinos  postea  reddidit  (ad  Atticum  IV,  3,  3). 

«  Willems  I,  436  ff..  .5.50. 
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Standesgenossen  Catilina  in  dessen  Erpressungsprocesse  vertlieidigte. '  Cicero  rühmt  aber 
doch  ganz  besonders  seine  Haltung  bei  der  letzten  catilinarischen  Verschwörung  des 
Jahres  63;  -  dann  hat  er  für  denselben  wegen  seiner  Thaten  als  Statthalter  von  Macedonien 
den  Triumph  beantragt.'  Aber  in  eigentlich  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  ihm  stand 
doch  nicht  Cicero,  sondern  Hortensius. ' 

Damals  gedenkt  er  auch  noch  inniger  Beziehungen  zu  dem  gleichnamigen  Sohne 
desselben,  Sulla's  Ankläger;''  aber  diese  haben  sich  sichtlich  eben  bei  diesem  Anlasse 
gelöst,  wie  man  trotz  gelegentlicher  Besuche  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  aus 
Cicero's  kühlen  Aeusserungen  vom  Jahre  54  bei  Gelegenheit  neuer  gerichtlicher  Kämpfe 
desselben  gegen  Sulla  erfährt.''  Nach  seinem  Tode  in  Africa  während  des  Bürgerkrieges 
wird  er  nicht  als  Cicero's,  sondern  als  Brutus'  Freund  bezeichnet^  und  ihm  nur  als 
Redner,  wie  seiner  Rechtschaffenheit  und  Anmuth  halber  ein  warmer  Nachruf  ge- 
widmet." 

Eines  dritten  Gliedes  des  Geschlechtes  haben  wir  als  Servius  Sulpicius'  Freundes 
schon  zu  gedenken  gehabt. '''  Während  seines  Exiles  in  Athen  unter  Caesars  Dictatur 
schrieb  ihm  Cicero  die  auf  uns  gekommenen  Trostbriefe,  die  doch  rein  politisch -ge- 
schäftlichen Inhaltes  sind.'"  In  den  Zeiten  der  clodianischen  Bedrängniss  des  Redners 
scheint  er  sich  recht  freundlich  gegen  denselben  benommen  zu  haben." 

Von  vier  oder  fünf  Anderen  des  manlischen  Namens,  die  Cicero  gelegentlich  erwähnt, 
lassen  sich  nähere  Beziehungen  zu  ihm  überhaupt  nicht  nachweisen. 

Auffallend  ist,  dass  Cicero  zu  keinem  Angehörigen  des  fabischen  Geschlechtes  in 
nähere  Beziehungen  trat,  obwohl  seine  Gemahlin  Terentia  als  Stieftochter  eines  Fabiers 
und  Halbschwester  einer  Vestalin  aus  diesem  grossen  Hause'-  ihm  doch  voraussichtlich 
eine  Annäherung  erleichtern  musste.  Aber  der  Consul  Maximus  des  Jahres  45,  wie  der 
wahrscheinlich  zu  ädilicischem  Range   aufgestiegene  Sanga  werden  nur  eben  genannt.'^ 

Andere  Geschlechter,  wie  Quinctier  und  Quinctilier, "  werden  ebenfalls  nur  in  einzelnen 
senatorischen  Repräsentanten  erwähnt.  Gar  nicht  in  den  Senat  gekommen  zu  sein  scheint 
L.  Finarius  Natta,    trotz    seiner  Jugend  Pontifex  im  Jahre  57,*^    Clodius'  Schwager,    als 


'  pro  Sulla  29,  81. 

'  horao   amantissimns    patriae,   maximi  animi,   summi   consilü,   singularis   constautiae,   cum   esset  aeger,  tanieu  omnibus  rebus 

illis  interfuit;    misquam    est  a  me  disgressus;   studio,  consilio,   auctoritate  uuus  adiuvit  plurimum,   cum  infirmitatem  corporis 

virtute  aniniia  superaret.  Pro  Sulla   12,  34. 
'  vir  omni  dignitato  ornatissimus  L.  Torquatus    inagiiis    rebus   gestis    me   referente  ab  seiiatu  imperator  est    appellatus 

Torquato  gravisaimo  et  sanctissimo  viro.  In  Pisonem   19,  44;  22,  47. 
*  Q.  Hortensius,  qui  ....   propter  summam  familiaritatem  summumque  amoreni   in  patreni  tuum,  cet.  Pro   Sulla  4,   12. 

5  mihi  summus  tecum  usus  1.  1.  4,   11. 

6  Ad  Atticum  IV,  18,  3;  ad  Quintum  frat.  UI,  3,  2. 

'  Brutus  Torquati  .  .   .  mentione  permotus.   Brutus   70,  260. 

6  Brutus  70,  26ö. 

'  Vgl.  oben  Seite  240,  Anm.  5.   Von  diesem  spricht  auch  Cornelius  Nepos.  Atticus   11   und   15. 
"1  Ad  familiart-s  VI,   1—4. 
"  vir  optimua  nostrique  amantissimus  .  .  .  cuius  quantum  Studium  et  quam   iusigne  fuerit  erga  me  temporibus  illis,  quae  nota 

sunt  Omnibus,  scire  necesse  est  utrumque  vcstrum.  De  finibus  II,  22,  72. 
'2  Drumann  VI,  685. 
"  Stelleu  bei  Willems  I,  484,  511. 
'*  Willems  I,  273,  476. 
"  De  domo  45,   118;  52,   134. 
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Stiefsohn  Murena's'  schon  früher  von  uns  angeführt.  Dem  Anscheine  nach^  gehören 
zu  dem  Patriciate  auch  Lucius  Sempronius  Atratinus,  Vater  und  Sohn,  von  denen  Cicero 
in  der  Rede  für  Caelius  spricht.  Den  Vater,  den  der  Redner  seinen  Freund  nennt,  hat 
Caelius  zweimal  wegen  Amtserschleichung  belangt.  ^  Den  Sohn,  der,  ein  halber  Knabe, 
nun  seinerseits  Caelius  anklagte,  rühmt  der  Redner  freilich  mehrfach,*  ohne  einer  vor- 
nehmen Abstammung  zu  gedenken. 

Nicht  in  diesen  Kreis  unserer  Betrachtungen,*  welche  das  politische  Gewicht  der 
geborenen  Patricier  aus  Cicero's  Freundeskreise  veranschaulichen  sollen,  gehören  die 
von  Patriciern  adoptirten  Plebejer.  Von  diesen  ist  namentlich  der  ,Befreier'  M.  Junius 
Brutus,  oder,  wie  er  nach  seinem  Oheime  Q.  Servilius  Caepio,  der  ihn  adoptirte,  officiell 
hiess:  Q.  Caepio  Brutus,*'  zeitweise  Cicero  besonders  nahe  getreten.  Decimus  Junius 
Brutus,  nach  seiner  Adoption  durch  den  Consul  des  Jahres  99  A.  Postumius  Albinus 
mit  dem  Beisatze  Brutus '  genannt,  ist  für  Cicero  erst  nach  Caesar  s  Tode  bedeutend  und 
ein  Freund  geworden.  Des  gleichnamigen  Münzmeisters,*  der  vor  das  Jahr  68  gehört, 
gedenkt  Cicero  übrigens  nicht.  Auch  der  curiose  Imperator  des  Optimatenthumes,  Scipio 
Metellus,  der  eine  so  seltsame  Anmassung  zur  Schau  trug,  gehört  wegen  seiner  Adoption 
durch   einen  Plebejer,  einen  Caecilier,  nicht  hieher. 

Von  den  patricischen  Schwiegersöhnen  des  Redners  wird  später  (§.  4)  noch  eingehend 
zu  berichten  sein. 

§.  3. 
Cicero's  Theorien  vom  Patriciate. 

Eine  ganze  Reihe  von  Aeusserungen  des  Redners  über  den  patricischen  Stand  und 
seine  Angehörigen  hat  uns  bereits  beschäftigt.' 

Man  sollte  doch  meinen,  dass  schon  der  langjährige  Verkehr  mit  einem  juristisch 
so  vollkommen  gebildeten  Patricier  wie  Servius  Sulpicius,  von  den  übrigen  befreundeten 
Standesgenossen  ganz  abgesehen,  die  Vorstellungen  Cicero's  über  diese  Grundinstitution 
römischen  Verfassungslebens'"  geläutert,    aus  dem  Bereiche    persönlicher    und  genossen- 

'  Vgl.   oben  S.  242,  Änm.  4. 

?  Moramsen  Forschungen  I,  ,109,  124  und  Willems  I,  79  und  509  bezweifeln  es  für  diese  Atratini,  und  letzterer  gar  für  die 
Pinarii  Nattae;  aber  der  Tolle  Name  des  patricischen  sempronischen  Hauses,  das  freilich  seit  380  aus  unseren  Listen  ver- 
schwindet, spricht  doch  für  die  Zugehörigkeit;  Mommsen's  Annahme  einer  früheren  Transition  dieser  Familie  mit  beibehaltenem 
Namen  geht  von  der  unbegründbaren  Voraussetzung  aus  (vgl.  unten  Cap.  IV,  §.  2),  dass  auch  vor  dem  Falle  des  Tribunen 
P.  Sulpicius  Eufus  im  Jahre  88  solch'  eine  staatsrechtliche  Ungeheuerlichkeit,  wie  sie  sich  dann  bei  Clodius  und  Dolabella 
wiederholte,  vorgekommen  sei.  —  Von  dem  antiquarischen  Scherze,  dass  L.  Papirius  Paetus  ein  Patricier  zu  sein  behaupten 
solle  (ad  famil.  IX,  21),  braucht  hier  wohl  kaum  gesprochen  zu  werden. 

3  nomen  amici  mei  de  ambitu  detulit;  quem  absolutum  iusequitur,  revocat.  Pro  Caelio  31,  76.  Cicero  selbst  vertheidigt  ihn 
ibid.  3,  7. 

*  1.  I.  1,  2;  3,  7;  7,   15. 

5  Dass  C.  Curtius  Postumus,  ein  anderer  Freund  des  Redners,  möglicherweise  zu  den  patricischen  Curtii  gehöre,  von  denen 
freilich  nur  aus  der  Familie  der  Chilones  oder  Philones  ein  Consul  von  401  figurirt  (Mommsen,  Forschungen  I,  108),  wurde 
oben  unter  Lit.  A  dieses  Paragraphen,  S.  243,  bemerkt. 

s  Drumann  V,  18;  Mommsen,  Forschungen  I,  51. 

"  Drumann  V,  9. 

8  Willems  I  471,  mit  halsbrechenden  Conjecturen. 

9  Vgl.  oben  S.  223,  Anm.  6  und  7;  S.  22"^  Anm.  10  und  12;  S.  229;  239;  241,  Anm.  7;  S.  242,  Anm.  2,  5  und  7;  S.  243, 
Anm.  8—11;   S.  251,  Anm.  2. 

'0  Es  ist  ein  starkes  Stück,  wie  sich  Cicero  als  regierender  Consul  im  Jahre  63  über  die  patricischen  Cnriatcomitien  ver- 
ächtlich äussert;  comitüs  .  .  .  illis  ad  speciem  et  usurpationem  vetustatis  per  XXX  lictores  auspieiorum  causa  adum- 
bratis  (de  lege  agraria  II,  12,  31). 
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schaftlicher  Antipathie  zu  khiren  und  durchgebildeten  Formen  gebracht  haben  müsse. 
Wenn  das  aber,  obwohl  Cicero  in  seinem  Kampfe  mit  Clodius  einmal  die  religiös- 
politische Nothwendigkeit  des  Patriciates  als  Advocatenargument  geltend  macht,'  ganz 
unläugbar  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  so  wird  man  seine  mangel-  und  lückenhafte  Kunde 
doch  kaum  allein  dem  gleichsam  angeerbten  und  unter  so  mancherlei  Zurücksetzungen 
o-esteio-erten  Widerwillen  gegen  den  noch  immer  geschlossenen  Stand  der  eiiemaligen 
priesterlichen  Herren  des  Staates  zuschreiben  dürfen.  Wie  verstohlen  und  unwillkürlich 
kommt  seine  Vorstellung  von  der  unerreichbaren  Ueberlegenheit  des  Standes  zu  Tage, 
wenn  er  im  Jahre  56^  von  seiner  Rückberufung  berühmt,  sie  sei  wie  bei  dem  Aufzuge 
eines  Patriciers  oder  Statthalters  erfolgt.  fCine  so  vorlaute  Aeusserung ,  wie  er  sie  im 
Jahre  69  oder  68  that,  dass  Sulla  wie  den  neu  aufgenommenen,  auch  den  Patriciern  als  den 
ältesten  Bürgern  ihr  Bürgerrecht  habe  nehmen  können,^  würde  er  freilich  wohl  später 
nicht  mehr  gewagt  haben.  Vollends  seit  Cicero  mit  dem  Spätjahre  53  an  Marcus  Crassus' 
Stelle  in  das  xVuguralcollegium  aufgenommen  war,  hatte  er  sogar  die  amtliche  Aufgabe, 
sich  eingehend  mindestens  mit  einem  Theile  der  sacralen  Pflichten  und  Rechte  des 
Patriciates  zu  befassen.  *  Wie  ernstlich  er  diese  Aufgabe  nahm,  sieht  man  im  Uebrigen 
noch  aus  seinem  Buche  von  der  Wahrsagung.^  Aber  es  ist  wohl  möglich,  dass  er  vor 
der  lex  Cassia''  —  für  die  doch  voraussichtlich  auch  das  Augurencollegium  als  solches 
sein  Gutachten  abzugeben  hatte  —  über  manchen  specitischen  Brauch  von  den  patricischen 
Collegen  nicht  aufgeklärt  wurde.  Er  selbst  war  von  dem  Redner  Hortensius,  also  auch 
einem  Plebejer,  unter  eidlicher  Versicherung  seiner  Tauglichkeit  vorgeschlagen  und  nach 
seiner  Wahl  inaugurirt  worden,  so  dass  er  nach  den  Traditionen  des  Collegiums  in  einem 
Pietätsverhältnisse  zu  ihm  stand. ' 

Wenn  er  also  möglicher  Weise  über  den  Ritus  der  noch  zu  besprechenden  Vor- 
gänge bei  den  Interregnen  bis  zum  April  eben  dieses  Jahres  53  ungenügend  unter- 
richtet war:  bei  dem  Interregnum  des  nächsten  Jahres,  welchem  der  gelehrte  Studien- 
genosse Servius  Sulpieius  als  Zwischenkönig''  durch  Pompejus'  Creirung  zum  alleinigen'' 
Consul   im  Schaltmonate  von  52    ein  Ende  machte,    sollte    man    von    dem    neuen  Auarur 

'  o 

'  ita  popiilus  Romamig  bievi  tempore  iieque  regem  sacrorum,  neque  flamlnes,  nee  Salios  iiabehit,  nee  ex  parte  diniidia  relkjuos 
sacerdotes,  neque  anctores  centuriatorura  et  curiatorum  comitiorura  auspiciaque  populi  Rümani  intereant  necesse  est,  cum 
interrex  nuUus  Sit,  quod  et  ipsum  patricium  esse  et  a  patriciis  prodi  necesse  est.  De  domo  14,  38. 

2  —  ut  omnes  tantam  illam  copiara  et  tarn  magnificum  apparatum  non  privatum  aut  plebeinm,  sed  ])atricium  et  praetorium 
esse  arbitrarentur.  Pro  Sestio  35,  77. 

■•  neque  enim  ratio  adferri  potest,  cur  si  euidam  novo  civi  potuerit  adimi  civitiis,  non  omnibus  patriciis,  mm  omnibus  anti- 
quissimis  civibus  possit.   Pro  Caecina  35,   102. 

*  Unter  diesen  Titel  fällt  doch  seine  religiöse  Vorschriftenstrenge,  dass  nur  officiell  anerkannte  Götterverehrung  gestattet 
sein  solle:  privatim  colunto,  quos  rite  a  patribus  adscitos  aceeperiut.   De  legibus  II,  8,   19. 

'  Auch  die  sehr  bemerkenswcrthe  Confession  gehört  bieher:  dubium  non  est,  quin  haec  disciplina  et  ars  augurum  evanuerit 
iam  et  vetustate  et  neglegentia;  ita  neque  illi  adsentior,  qui  hanc  scientiam  negat  umquam  in  nostro  collegio  fuisse,  neque 
illi  qui  esse  etiam  nunc  putat;  qnae  mihi  videtur  apud  majores  fuissc  duplex  ut  ad  rei  publicae  tempus  (?)  non  numquam, 
ad  agendi  consilium  saepissime  pertineret.  De  legibus   11,   13,  33. 

0  Vgl.  oben  S.  21(;. 

'  —  cooptatum  mo  ab  eo  in  conlegium  recordabar,  in  quo  iuratus  iudicium  dignitatis  moae  feeerat  et  inauguratuiu  ab  eodeni, 
ex  quo  augurum  iustitutis  in  parentis  eum  loco  colere  debebam.  Brutus  1,  1.  Hiezu  gehört  die  oben  (S.  äöO,  Anm.  2)  citirte 
Aeusserung  in  dem  Briefe  .an  Appius   Claudius. 

6  Asconius  in  Milonianam  (30,  16  ed.  Kiessling):  facto  in  .M.  Mibuli  sententiam  .S.  C.  Pompejus  ab  interrege  Ser.  hilpicio  V 
Kai.  Mart.  monse  intercalario  consul  ereatus  est. 

'J  Ich  bemerke,  dass  die  Sache  nicht  ganz  so  widersinnig  ist,  wie  sie  scheint.     Beloch,   der  italische  Bund  unter  Korns  Hege- 
monie (1880  S.   18-J),    macht   mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  es   für  die  ersten  Zeiten  der  Republik  ,doch  sehr  frii^jüch 
ist,  ob  dam.al«  die  Collegialität  der  höchsten  Magistratur  überhaupt   schon  bestand'.   Ucbernahm   doch   auch  Caesar  im  .Jahre 
4.")  den   Consulat  ohne   Collegen ! 
Denkscliriften  der  pbil.-liist.  Cl.  X.XXI.   lid.  33 
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eine  genaue  Kenntniss  von  den  Hergängen  und  von  der  Corporation  erwarten,  durch 
welche  die  den  Göttern  genehme  Herstellung  der  Aemterfolge '  statthatte. 

So  mag  man  noch  die  Seltsamkeiten  entschuldigen,^  welche  er  im  Jahre  seiner  Wahl 
zum  Augur  in  den  Büchern  vom  Staate  niedergelegt  hatte,  selbst  abgesehen  davon,  dass 
die  Vollendung  des  Werkes  erst  etwa  Ende  des  Jahres  52  erfolgte. '  Es  mag  auch  noch 
hino-ehen  und  wird  am  Ii^nde  dem  Charakter  des  altitalischen  wie  des  altkeltischen 
Staates  nicht  so  übel  entsprechend  befunden  werden,  was  Cicero  vom  ältesten  Rom  be- 
hauptet. Ueber  dasselbe  sind  wir  am  Ende  durch  die  Ausgrabungen  der  Stadtmauern 
und  die  Werthung  der  Funde  auf  dem  Esquilin  in  manchem  Betracht  besser  unterrichtet 
als  die  ßömer  vor  1900  und  2000  Jahren.  Aber  Cicero's  Ansieht  wird  wohl  richtig 
sein,  dass  im  ältesten  ßom  die  ganze  Bevölkerung  nach  Clientelen'  eingetheilt  gewesen 
—  oder  modern  ausgedrückt:  der  Staat  aus  einem  Zusammentritte  von  Clans  erwachsen 
sei.  So  hat  er  sich  auch  den  bestehenden  Rangunterschied  der  patricischen  Häuser,  der 
wohl  damals  überhaupt  auf  einen  ersten  König  Tarquinius  zurückgeführt  wurde,  als  mit 
der  Stimmordnung  im  Senate  verbunden  zurechtgelegt.'^^ 

Aber  in  allen  den  Combinationen  über  die  Neugestaltung  des  Staates,  namentlich 
den  Phantasien  im  Buche  ,von  den  Gesetzen',  mit  denen  sich  Cicero  seit  dem  Jahre  52 
bis  zu  seinem  Tode'^  beschäftigte,  hat  der  Patriciat  eine  Stelle  ganz  und  gar  nicht  er- 
halten.' Nur  aus  einer  gelegentlichen  Aeusserung  lässt  sich  schliessen,  dass  Cicero  die 
Nobilität  an  die  Stelle  des  Patriciates  getreten  wähnt, '^  von  dessen  Existenz  man  hier 
nur  ganz  gelegentlich  bei  einer  scherzhaften  hydrographischen  Bemerkung  erfährt.'^ 

Persönlich  dürfte  man  Cicero's  Empfindungen  noch  näher  treten,  wenn  man  in  der 
Zeit  des  beginnenden  tödtlichen  Kampfes  gegen  Antonius,  der  sich  ja  mindestens  als 
Patricier  geberdete,'"  im  Herbste  des  Jahres  44  in  dem  Buche  von  den  Pflichten  liest, 
wie  Beispiele  von  pfiffigen,"  wenn  auch  nicht  gerade  criminellen  Handlungen  bei  Acten 
des  Handelsverkehres  aus  Processen  mit  Patriciern  besonders  gern  genommen  werden:'^ 

'  Die  ohnehin  unrichtige  (Mommsen,  Staatsrecht  -I,  625,  Anni.  2)  Behauptung,  dass  die  Romulischen  Senatoren  novam  et  inauditam 
ceteris  o-entibus  interregni  iueundi  rationem  excogitaveruut  (De  rep.  II,   12,  23),  konnte  auch  jeder  gebildete  Grieche  aufstellen. 

'  Kaum  noch  ein  Anderer  dürfte  doch  wie  er  in  Rom  behauptet,  haben  (a.  a.  0.),  die  Patricier  hätten  diesen  Namen  als 
Nachkommen  der  von  Romulus  in  den  Senat  berufeneu  Optimales. 

3  Drumann  VI,  85. 

«  habuit  (Romulus)  plebem  in  clientelas  prineipum  discriptam.  De  rep.  II,  9,   16.  Vgl.  oben  S.  216,  Aum.  6. 

s  —  ad  patres  maiorum  gentium,  quos  priores  sententiam  rogabat,  a  se  ascitos  minorura.  II,  20,  35. 

6  Drumann  VI,   105   ff. 

^  Auch   in    der    unheilbaren    Stelle    de    legibus    III,    3,    9    (vgl.   Mommsen,    Staatsrecht,    2 1,    629,    Anm.   1):    ast   quando 

possiet  wird  nur  bestimmt,  dass  bei  dem  Aufhören  consularischer  Magistratur  auspicia  patrum  sunto  ollique  ec  se  produnto, 
qui  comiciatu  creare  consules  rite  possiet;  aber  diese  patres  im  Idealstaate  sind  eben  nach  Cicero's  Sinne  durchaus  die  Sena- 
toren und  überhaupt  nicht  Patricier,  wie  doch  auch  Mommsen  a.  a.  O.  S.  630,  Anm.  3  annimmt.  Christensen's  (Hermes  IX,  202) 
Alternativen  o-ehen  ebenfalls  von  der  irrigen  Meinung  aus,  als  ob  Cicero  dem  Patriciate  leidenschaftslos  referirend  gegenüberstehe. 

8  tantum  njali  est  peccare  principes   (der  Jetztzeit,  er  meint  die  Spitzen  der  Nobilität)  quod  permulti  imitatores  prineipum 

existunt-  nam  licet  videre,  si  velis  replicare  memoriam  temporum,  qualescunque  summi  civitatis  viri  fuerint,  talem  civitatem 
fuisse;  quaecunque  mutatio  morum  in  principibus  extiterit  (d.  h.  iu  alter  Zeit  bei  den  Vornehmsten  des  Patriciates)  eandem 
in  populo  secutam.  De  legibus  III,  14,  31.  Anderseits  wird  freilicli  de  oföciis  I,  39,  138  homo  princeps  direct  durch  Prä- 
torier  oder  Consular  erklärt,  während  ebendaselbst  III,  10,  40  die  principes  beschliessen:  nomen  Tarquiniorum  et  memoriam 
regni  esse  tollendam,  und  Paradoxa  V,  2,  36  sagen  die  Caesarianer;  at  sumus  principes  civitatis. 

0  Fibrenus  .  .  .  praecipitat  in  Lirem  et,  quasi  in  familiam  patriciam  venerit,  amittit  nomen  obscuriua  Liremque  multo  geli- 
diorem  facit.  De  legibus  II,  3,  6. 

»»  Vgl.  oben  S.  226. 

'1  Quornum   haec?  ut  intelligas,  non  placuisse  maioribus  nostris  astutos.  De  officiis  III,  17,  68. 

12  T.  Claudius  Centumalus  iu  dem  einen,  ('.  Sergius  Grata  im  andern  Falle  1.  1.  III  16,  65  und  67.  Das  Gravirende  für  Grata 
liegt  darin,  dass  er,  obwohl  factisch  Kläger  nach  dem  Wiederkaufe  seines  Hauses,  bei  dem  ersten  Verkaufe  die  auf  dem- 
selben lastende  Servitut  verschwiegen  hatte. 
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es  ist  ein  Zug  der  Ungerechtigkeit,  den  an  einem  des  Standes  schon  die  älteste  auf  uns 
gekommene  gerichtliche  Vertheidigung  des  Redners  noch  in  schüchternen  Formen  im 
Jahre  81^  rügt.  Dagegen  muss  man  auf  die  abwehrenden  Aeusserungen  einer  an  sich 
ja  ganz  begründeten  Selbstachtung  kein  (iewicht  legen,  durch  welche  er  —  ähnlich  wie 
in  der  Vertheidigung  Murena's  und  Sulla's  den  Anklägern  Sulpicius  und  Manlius  Tor- 
quatus  gegenüber^  —  seine  Gleichgiltigkeit  gegen  die  Vorzüge  des  Patriciates  in  einem 
Briefe  an  einen  entrüsteten  Angehörigen  dieses  Standes  zu  erkennen  gibt.  Er  geht 
dabei  so  weit,  zu  behaupten,  dass  er  niemals,  bei  aller  Achtung  vor  den  betreffenden 
Ahnherren,  von  den  patricischen  Namenehren  etwas  gehalten  habe  und  sich  dermalen 
den  Patriciern  durchaus  ebenbürtig  halte, '^  wie  er  ja  eine  ähnliche  Seltsamkeit  schon 
als  Consul  sogar  mündlich  Sulpicius  entgegengeworfen  hatte.' 

§•  4. 
Die  patricischen  Schwiegersöhne. 

Dennoch  gibt  es  ein  unwiderlegliches  Zeugniss  für  die  ungemeine  Wichtigkeit,  w^elche 
Cicero  im  praktischen  Leben  der  Verbindxmg  mit  dem  Patriciate  beilegte,  wie  es 
sich  wohl  kaum  bezweifeln  lässt,  dass  eben  dies  die  aiA'fiXarpta  ist,  wegen  deren  von 
dem  Redner  freilich  in  Abrede  gestellter  Aufsuchung  ihn  sein  Bruder  verspottete,* 

Aus  dem  Patriciate  wählte  er  seine  Schwiegersöhne,  Tullia's  Gatten,  nachdem  die 
erste  Ehe  der  Tochter  mit  einem  Calpurnius  Piso  Frugi,  also  einem  der  plebejischen 
Nobilität  angehörigen  jungen ,  übrigens  sehr  wohlgesinnten  Manne,  sich  in  keiner  Be- 
ziehung, nicht  einmal  zur  Fürsprache  bei  einem  anderen  Piso  in  den  Tagen  der  Gefahr 
und  Verbannung  Cicero's  im  Jahre  58,  förderlich  erwiesen  hatte.*  Der  zunächst  nach 
Piso's  wohl  im  Jahre  57  erfolgten  Tode  ersehene  Eidam  wurde  denn  auch  dem  bisher, 
gegen  Atticus'  Rath,'  vernachlässigten  Kreise  der  patricischen  Geschlechter  entnommen, 

Hiebei  muss  man  sich  immer  gegenwärtig  halten ,  wie  die  plebejische  Nobilität 
diesen  Ivreis  stets,  seit  sie  den  Bann  der  Betheiligung  am  Consulate  gebrochen,  von  den 
bedeutenden  politischen  Aemtern  nach  Kräften  fern  zu  halten  suchte.  Bis  zu  der 
demokratisch-socialistischen  Bewegung  der  sechziger  Jahre  unseres  Jahrhumlerts  hat  ein 


'  Dolabella,  quemadmodum  solent  Jiomines  uobiles,  —  ich  denke,  das  Wort  kann  nach  dem  Znsamraenhange  nur  im  eminenten 
Sinne,  für  Patricier  gemeint  sein  —  seu  recte,  seu  perperam  facere  coeperiint,  ita  in  utroque  excellunt,  ut  nemo  nostr» 
loco  natus  (vgl.  oben  S.  242,  Amn.  2),  adseqni  possit,  iniuriara  facere  fortissime  perseverat.  Pro  Quinctio  8,  31.  Aus 
derselben  Tonart  ist  immerhin  (I  Verrina  6,  13):  proponit  mihi  (Verres)  inania  nobilitatis,  hoc  est  hominum  adror[^antinm 
nomina.  (Vgl.  oben  S.  223,  Anni.  6.) 

2  Vgl.  oben  S.  243. 

'  quaeso,  etiamne  tu  has  incptias,  ....  ullam  Appietatem  aut  Lentiilifatem,  valere  ap\id  nie  pIns,  quam  ornamenta  virtutis 
oxistimas?  cum  ea  consecutus  nondum  erani,  quae  sunt  liominum  opiuionibus  amplissinia,  tarnen  ista  vestra  nomina  nunquam 
sum  admiratus;  viros  eo8,  qui  ea  vobis  reliquissent,  magnos  arbitrabar:  postea  vero  quam  ita  et  cepi  et  gessi  maxima 
impcria,  .  .  .  superiorem  quidem  nunquam,  eed  parem  vobis  me  speravi  esse  factum.  Januar  öO  an  den  , Freund"  (vgl.  oben 
S.  249)  Appius  Claudius  Pnlcher.  Ad  famil.  III,   7,  .0. 

*  Vgl.  oben  S.  212,  Aura.  ö. 

'■'  De  nostra  TuUia  .  .  .  spero  cum  Crassipede  nos  confecisse  .  .  —  ...  öjiipiXaipfav  antem  illani,  quam  tu  sulcs  diccre,  bono 
modo  desidero  sie  ])rorsus,  ut  advenientem  cxcipiam  lubenter,  latentem  etiani  nunc  non  exciteni.  Ad  Qnintum  fratr»m  II,  4, 
2  f.  ed.  Uaitcr  ans  dem  März  ölj;  die  otfene  Wendung  erklärt  doch  der  unten  S.  2(10  näher  besprochene  Brief  an  .\tticus: 
—  ut  cum  aliquo  aduleacente  primario  conjuncta  aetatem  gereret,  bezeichnet  übrigen»  auch  ein  so  artiger  Krenud  wie 
Scr.  Sulpicius  bei  Tullia's  Tod  als  ein  Ziel  von  Cicero's  Elirgeiz.  Ad  famil.  IV,  4,  H. 

«  Dnimann  II,  »3  ff.,   VI,  OaC  ff. 

"  Vgl.  unten  S.   2(50,  Anm.  2. 
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einigermassen  analoges  Verhältniss  im  Canton  Zürich  bestanden,  indem  dort  seit  Menschen- 
altern die  Angehörigen  der  ritterschaftlichen  Geschlechter,  der  , adeligen  Gesellschaft 
zur  Constaffel'  (d.  h.  dieser  Zunft  beigeordnet),  geflissentlich  von  den  abwechselnd 
herrschenden  Parteien  der  Stadt  und  Landschaft,  den  Liberalen  wie  Conservativen,  von 
den  eigentlich  politischen  Aemtern  fern  gehalten  wurden. 

Cicero  aber  war  viel  mehr ,  als  man  nach  dem  Schulworte  vom  ,neuen  Menschen' 
anzunehmen  geneigt  ist,  ein  Neuling  in  dem  ganzen  römischen  Staats-  und  Parteigetriebe. 
Wie  wenig  er  sich  trotz  seines  Consulates  zu  der  plebejischen  Nobilität  zählen  durfte, 
war  ihm  bei  Gelegenheit  seiner  Verbannung  nur  zu  nahe  gelegt  worden ;  seine  Rück- 
berufung zu  beantragen,  hatte  am  Tage  des  Amtsantrittes  nur  jener  Ijentulus  Spinther, ' 
also  ein  patricischer  Consul ,  gewagt.  Dennoch  hatte  er  sich ,  auch  als  seine  ßück- 
berufung  am  4.  August  durch  das  Zuströmen  der  Italiker  in  die  Volksversammlung, 
also  ganz  wesentlich  durch  die  Neubürger,  bewirkt  worden  war,  recht  geflissentlich 
von  Neuem  an  die  plebejische  Nobilität  zu  halten  gesucht  und  nur  Demüthigungen  er- 
fahren, handlich  entschloss  er  sich,  in  den  auch  aus  natürlichem  Stolze  bisher  gemiedenen 
patricischen  Kreis  durch  einen  neuen  Ehebund  seiner  Tochter  zu  treten  und  die  unfrucht- 
baren alten  Verbindungen  aufzugeben.^  ,Ich  wollte  mir  wahrhaftig,'  sagt  er,  ,die  Noth 
dieser  neuen  Verbindung  auflegen,  damit  ich  nicht  irgend  wieder  zu  denen  zurückfallen 
dürfe,  welche,  auch  wo  sie  Mitleid  mit  mir  haben  sollten,  nur  ewigen  Neid  empfinden.'^ 
Sie  machen  böse  Bemerkungen,  dass  er  es  ihnen  gleich  thun  wolle,  wie  andere  Männer 
von  Stand  sich  Villen  kaufe ,  statt  in  seinen  engen  Vermögensverhältnissen  sich  lieber 
durch  Besitzverkäufe  bescheiden  zu  rangiren.*  Tief  bereut  er,  den  Uebelwollenden  und 
dazu  Machtlosen  so  lange  vertraut  zu  haben,  und  er  liofl't,  in  der  neuen  Allianz  Treue 
zu  finden,''  obwohl  ihm  die  Aussteuer  für  den  neuen  Eidam  schwer  genug  wird." 

A.  Crassipes. 

Ueber  die  Verwandtschaftsverhältnisse  desselben  sind  wir  nicht  weiter,'  als  dass  er 
zu  den  Furii  Crassipedes''  gehörte,  unten-ichtet ,  etwas  besser  über  sein  Vermögen:  er 
hatte  Gärten    in  oder  vor  der  Stadt    an  der  Tiber.     Bald    nach  der  Verlobung,    die  am 


1  Vgl.  oben  §.  3  E.,  S.  253. 

2  So  lösen  sieh  doch,  wie  mich  dünkt,  am  leichtesten  die  Schwierigkeiten  in  dem  immerhin  nicht  mehr  ganz  erhellbaren 
Briefe  vom  9.  April  56  an  Atticua  IV,  5:  non  est  credibile,  quae  ait  perfidia  in  istis  principibus  .  .  .  aenseram,  noram 
inductus,  relictus,  projectus  ab  iis;  tarnen  hoc  eram  animo,  ut  cum  iis  in  re  publica  cousentirem:  idem  erant,  qui  fuerant. 
vis  aliquando  te  anctore  resipui. 

^  ego  mehercule  mihi  necessitatem  volui  inipouere  liuius  uovae  conjuiictionis,  ne  qua  mihi  liceret,  labi  ad  illos,  qui  etiam 
tum,  cum   misereri  mei  debent,  non  desiuunt  invidere.  1.  1. 

*  erimus  uberiores,  si  .  .  .  et  ii  subringentur,  qui  villam  me  moleste  ferunt  habere  quae  Catuli  fuerat  ....  qui  domum  negant 
oportulsse  me  aedificare,  vendere  aiunt  oportuisse.  1.  1. 

5  finis  Sit:  quoniam,  qui  nihil  possunt,  ii  me  nolunt  amare,  demus  operam,  ut  ab  iis,  qui  poasunt,  diligamur,  dices  ,vellem 
jara  pridem',  scio  te  voluisse  et  me  aainum  germannm  fuisse.  sed  jam  tempus  est,  me  ipaum  a  me  amari,  quando  ab  illis 
nuUo  modo  possum.  1.  1. 

*  viaticum  Craasipea  praeripit.  1.  I. 

■■  Eine  Vermuthung  wird  §.  5,  S.  '264,  Änm.  (i  erwähnt. 

'  Bisher  wurde  entweder  nur  als  zweifelhaft  angesehen  (Mommsen,  Forschungen  I,  115:  ,vermuthlicb  patricisch')  oder  geradezu 
bestritten  (Willems  I,  hiO:  ,il  n'existe  aucune  preuve'),  dass  die  Familie  patricisch  sei.  Die  nachfolgende  nähere  Betrachtung 
aus  den  Ciceronianischen  Briefen  dürfte  der  Patricität  dieser  Furii  Craasipedea  mindeateus  hohe  Wahracheinlichkeit  geben. 
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6.  April  56  stattfand,'  muss  wohl  die  Hochzeit  gefeiert  worden  sein.-'  Kmle  October  5.0 
schreibt  Cicero  an  seinen  Freund  P.  Lentulus,  Crassipes'  Standesgenossen:  Crassus  ist 
gleichsam  ,aus  meinem  Hause'  in  seine  Provinz  abgegangen,  ,da  er  (kurz  vor  der  Ab- 
reise) nach  unserer  Verabredung  bei  mir  in  meines  Schwiegersohnes  Crassipes  Garten 
gespeist  hat'.  ^  Schon  einige  Monate  vorher  spricht  Cicero  von  einem  anderen  Mahle, 
das  er  in  diesen  Gärten,  ,wie  in  einer  Herberge',  eingenommen  habe. ' 

Dass  der  Eidam  von  dieser  Auffassung  des  verwandtschaftlichen  Bandes  besonders 
entzückt  gewesen  sei,  wird  man  wohl  nicht  annehmen  dürfen.  So  nehme  ich  denn  auch 
keinen  Anstand ,  einen  undatirt  auf  uns  gekommenen  Brief  an  denselben ,  in  welchem 
Cicero  einen  entsprechend  geringschätzigen,  nämlich  höchst  vmleidlichen  Meisterton  an- 
schlägt, in  eines  der  nächsten  Jahre  zu  setzen.'  Da  die  Ehe  Tullia's  mit  Crassipes  schon 
bald  nach  Anfang  des  Jahres  50  wieder  gelöst  war,''  so  muss,  falls  meine  Annahme 
richtig  ist,  der  betreffende,  für  Cicero's  Grundanschauungen'  ohnehin  sehr  bezeichnende 
Brief  zwischen  die  Jahre  54  und  51  gehören.  Denn  im  Kalendersommer  55  war  Crassipes 
noch  in  Rom,  in  dem  Briefe  aber  erscheint  er  als  Quaestor  in   Bithynien. 

Hier  nun  verlangt  Cicero  in  überaus  decidirter ,  ja  gebieterischer  Weise  für  ver- 
schiedene Gattungen  römischer  Kauf  leute,  eine  bithynische  Association ,  Staatspächter 
und  Private,  das  thätige  Eingreifen  von  Crassipes.  Wenn  für  diesen  als  Staatsbeamten 
und  als  wohlhabenden  Patricier  die  herrische  Intervention  an  sich  nicht  eben  erfreulich 
sein  mochte,  so  mussten  ihn  die  groben  Entschädigungszusicherungen  am  Schlüsse  vollends 
verletzen.  '^  Auf  alle  Fälle  hat  Cicero  die  Ausnutzung  des  Eidams  nicht  ganz  leicht 
gefunden ;  trotz  der  Scheidung ,  und  obwohl  Cicero  nach  derselben  auch  seinerseits 
Crassipes'  Fürsprache  wegen  Verwilligung  des  Triumphes  nicht  ansprechen  mochte," 
scheint  sich  ein  leidliches  Verhältniss  zwischen  Beiden  erhalten  zu  haben ,  auch  als 
Crassipes  zu  Caesar  übertrat,  wie  das  die  geborenen, '"  und  nicht  etwa  durch  Adoption 
aus  einer  Familie  plebejischer  Mobilität  gekommenen  Patricier  mit  wenigen  Ausnahmen  " 
thaten ;  gerade  als  er  Pompejus  in  Brundisium  im  Kalendermärz  des  Jahres  49  verlassen 
hatte,  besuchte  er  den  frühern  Schwiegervater  auf  dem  Lande.  '^ 


'  Ad  Quiiitum  fratrem  II,  6,  2. 

'  qiiod  mihi  de  filia  et  de  Craasipede  gratularia,   agnosco    humanitatem    speroque    et   opto  uobis  hanc  conjunctionem  voluptati 

fore.   Mai  56  an   P.  Lentulus.  Ad  familiäres  I,  7,   11. 
'  paene  a  meis  Laribus   in    provinciam    est   profectus;    uam    ut  mihi  condixisset,    cenavit   apud   me    in   mei   gcneri  Crassipedis 

hortis.   Ad  famil.  I,  9,  20. 

*  —  in  hortis  Crassipedis,  quasi  in  deversorio  cenare.  Mai  55  ad  Atticum   IV,   12. 

'  TuUia  scheint  im  Juli  54  an  einer  Frühgeburt  krank  gelegen  zu  haben;  ihrem  Wunsche  gemäss  trat  deshalb  Cicero  nicht 
als  Verthf'idiger  iu  einem  Processe  auf,  in  dem  Clodius  die  Gemiither  als  Ankläger  erregte:  Publius  sane  diserto  epilogo 
criminans  raentes  judicum  commoverat  .  .  .  nos  verbum  uuUum.  verita  est  enim  pusilla,  quae  nunc  laborat,  ne  auimuiii 
Publii  ot^'endercni.   (Ad   Atticum   IV,   15,  4.) 

6  Ad  Atticum  VI,   I.  8. 

'  Wegen  der  Publicaneu  vgl.  oben  S.  223,  Anm.  3. 

*  id  cum  mihi  gratissimum  feceris,  tum  illud  tibi  promitto  et  aponden,  te  socios  Kithynijie,  si  iis  commodaris,  memorea  esse 
et  gratos  cogniturum.  Ad  familiäres  IX,  20. 

»  Ad  Atticum  VII,  1. 

'"  Die  Adojitirten  scheinen  meist  Pompejaner  geweaen  zu  sein. 

"  Von  C'firneliern:  Lentulus  Spinthcr  und  Sohn,  Lentulus  Crua,  Faustus  Sulla;  Aulus  und  der  jüngere  Lucius  Manlius  Tor- 
quatua;  Lucius  Julius  Caesar  der  Sohn  und  vielleicht  noch  wenige  Andere.  Pompejus'  Schwiegervater,  der  .Imperator'  Scipio 
Mctellus,  gehört  als  aJoptirter  Caecilier  nicht  zu  ihnen.    Wegen  Appius  Claudius  Pulcher's  Stellung  vgl.  oben  S.  250. 

Ich  bemerke  bei  diesem   Anlasse,  dass  sich  auch  an   der  Verachwörung  gegen  Caesar  kein  geborener  Patricii     ausser 
Sulpicius  Qalba  betheiligt  hat. 

'2  Ad  Atticum   IX,    II,  3. 
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B.  Dolahella,   Tiber  ins  Claudius  Nero. 


Einige  Zeit  dachte  dann  Cicero  an  eine  Wiedervermäliliing  seiner  Tochter  mit  dem 
Sohne  seines  alten  Genossen  Servius  Sulpicius,'  dessen  er  in  den  Briefen  an  den  Vater 
so  oft  mit  Zärtlichkeit  gedenkt;-  aber  im  Jahre  50,  noch  während  seiner  Statthalterschaft 
in  Cilicien,  bot  sich  eine  viel  lockendere  Verbindung  mit  einem  Cornelius  Dolabella. 
Cicero  kam  dadurch  in  Verwandtschaft  mit  eben  dem  cornelischen  Geschlechte,  aus 
welchem  er  das  beliebte  Muster  des  Patrioten  in  dem  altern  Scipio  Africanus  so  ungemein 
häufig  in  seinen  Schriften  erwähnt,  von  welchem  er  zwei  Glieder  durch  Henkershand 
zum  Tode  gebracht,  einen  Sulla  vor  der  Verurtheilung  als  Catilinarier  geschützt,  einen 
Lentulus  sich  zum  bewunderten  Freunde  gemacht  hatte.  ^  Fügen  wir  auch  sofort  hinzu : 
er  gewann  Familienverbindung  mit  den  Corneliern ,  welche  der  Tribus  *  den  Namen 
gegeben  hatten,  in  welche  mit  den  anderen  Arpinaten  auch  Cicero's,  übrigens  unbekannter 
Urgrossvater •'*  Aufnahme  gefunden  hatte. 

Die  Verlobung  mit  dem  Cornelier  Publius  Dolabella"  um  den  Anfang  des  Kalender- 
monates April  50  und  die  Vermählung  im  August  erfolgten  übrigens  nicht  nur  in 
Cicero's  Abwesenheit,  sondern  allem  Anscheine  nach  auch  gegen  Cicero's  Wunsch  in 
jenem  Momente,  obwohl  er  seine  Genehmigung  zu  jeder,  doch  wohl  patricischen,  neuen 
Ehe  im  Voraus  ertheilt    hatte.' 

Denn  zu  Ende  des  Jahres  51  hatte  sich  als  Werber  um  Tullia's  Hand  Tiberius 
Claudius  Nero  —  es  ist  der  Vater  des  Kaisers  Tiberius  —  bei  Cicero  in  dessen  da- 
maliger Statthalterschaft  Cilicien  eingefunden  und  scheint  dessen  Zusage  erhalten  zu 
haben.  ^  In  einem  übermässig  warmen,  ja  geradezu  zudringlichen  Empfehlungsschreiben 
an  den  Statthalter  von  Bithynien  aus  dieser  Zeit  spricht  er  bereits  von  , meinem  Nero' 
und  ,höher  als  ihn  schätze  ich  keinen  aus  dem  ganzen  Adel';  er  nennt  ihn  einen  , edlen, 
geistvollen,  enthaltsamen  Jüngling',  der  ,die  von  seinen  Vorfahren  ererbten  umfassenden 
Clientelen'  in  Kleinasien  zu  vermehren  wünsche;  mit  der  uns  schon  bekannten^  widrigen 
Geschäftswendung  wird  denn  auch  der  Vortheil,  ihn  sich  zu  Danke  zu  verpflichten,  her- 
vorgehoben. *"  31it  besonderer  Geschicklichkeit  hat  sich  dann  Cicero  dem  Geschlechts- 
genossen des  so  unerwartet  Zurückgesetzten,  seinem  bedenklichen  Freunde  Appius  Claudius 
Pulcher  gegenüber,  zu  äussern  gewusst,  der,  des  neuen  Schwiegersohnes  Anklage  durch 


'  Stellen  bei  Dnimaim  VI,   C99. 

2  Die  Empfehlung:    de   svioai/io  probo  idem,    quod  tu,    Postumiae  filio  (ad  Atticum  V,  21,    13),  klingt  freilich,   als    ob  ihm  an 
demselben  mehr  seiner  patricischen  Mutter  halber  gelegen  gewesen  wäre. 

3  P.  Lentulum,  quem  mihi  ipsi  antepono.   Ad.   famil.  III,   7,  ö. 
■•  Beloch,  der  italische  Bund  33. 

5  Vgl.  oben  S.  223,  Anm.  i,  S.  228,  Anm.  12,  und  S.  242,  Anm.  2. 

6  In  Bezug  auf  ihn  weiss  ich  dem  von  Drumann  II,  565  ff.,  VI,  700  ff.  Gesagten  für    die  von  mir  eingehaltenen  Gesichtspunkte 
nichts  Wesentliches  hinzuzufügen  und  verweise  daher  auf  diesen. 

■J  —  mandaram,  ut  cum  tarn  longe  afuturus  essera,  ad  nie  ne  referrent,  agerent  quod  probassent.  Ad  famil.  III,   12,  2. 

8  Ego,  dum  in  provincia  omnibus  rebus  Appium  orno,    subito  sum  factus  accusatoris  eins  socer  ....  crede  mihi,  nihil  miuus 

putaram  ego,  qui  de  Ti.  Nerone,   qui  mecum  egerat,  certos  homine.s  ad  mulieres  miseram,  qui  Romam  venerunt  factis  »pon- 

salibus.  Anfang  August  50.  Ad  Atticum  VI,   6,   1.    ■ 
3  Vgl.  oben  S.  248,  Anm.  9,  S.  261,  Anm.  8. 

'"  Aus  dem  für  alle  Betheiligten  charakteristischen  Briefe  gehört  liieher:    Nero  meus  mirificas  apud  me  tibi   gratias   egit;    .  .  . 
magnum  fructum  ex  ipso  capies;  nihil  est  enim  illo  adulescente  gratius;  .  .  .  pluris  enim  ex  omni  nobilitate  neminem  facio;  .  .  . 

magnum  theatrum  habet  ista  provincia  ad   adulescentis   nobilis    ingeniosi,    abstinentis   oommendationem   atque    gloriara;    am- 

plissimas  clientelas  acceptas  a  majoribus  confirmare  poterit.  Ad  familiäres   13,   64. 
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Richterspruch  eben  entgangen,  seine  Glückwünsche  darzubringen  raalitiöser  Weise  nicht 
versäumt  hatte.'  Aber  auch  ihm  gegenüber  gesteht  er  IVeimüthig :  er  würde  die  Sache 
gebilligt,  wenn  auch  eine  andere  Zeit  für  den  Abschluss  gewählt  haben,*  um  Appius' 
Empfindungen  zu  schonen,  der  die  Verlobung  mit  seinem  Ankläger  allerdings  als  Be- 
leidigung empfinden  durfte.  Die  oft'ene  Erinnerung  an  ihre  einstigen  Zerwürfnisse  bringt 
er  dabei  wieder  in   unwiderstehlich  gefälliger  Form.^ 

Aber  mit  dem  neuen  patricischen  Schwiegersohne,  der,  obwohl  erst  zwanzigjährig, 
schon  seine  patricische  Gattin  ,  eine  Fabia,  vielleicht  eine  Nichte  Terentia's,  der  neuen 
Ehe  halber  Verstössen  hatte,  fuhr  Cicero  auf  alle  Fälle  viel  übler,  als  mit  dem  frühern. 
Auch  dieses  Mal  ist  Cicero  die  cornelische  Clanschaft  verhängnissvoll  geworden.  Bei 
dem  Bürgerkriege,  der  gleich  im  ersten  Jahre  der  Ehe  ausbrach,  trat  Dolabella,  wie 
fast  alle  Patricier,*  auf  Caesar's  Seite  und  nahm  an  dessen  Feldzügen  in  Griechenland. 
Africa  und  Spanien  Theil.  Er  erlangte,  in  steter  Rivalität  mit  Antonius,  dazu  ohne  sich 
jemals  besonders  auszuzeichnen,  eine  bedeutende  politische  Stellung  in  Rom  selbst;  da 
sich  zur  Schuldentilgung  das  Beispiel  anderer  Patricier,  etwa  Catilina's,  in  sullanischer 
Zeit  nicht  nachahmen  Hess,  als  Caesar  keine  Proscriptionen  vornahm,"*  so  musste  eine 
andere  Auskunft  gefunden  werden.  Schon  zu  Ende  des  Jahres  49  erwog  Cicero  selbst 
als  eine  ,politische  Frage',  ob  das  in  dem  Testamente  einer  Livia  demselben  zugesicherte 
Erbtheil  gross  genug  sei,  um  die  Bedingung  eines  Namenwechsels  —  selbstverständlich 
mit  ^'erzicht  auf  den  Patriciat  —  zu  erfüllen ,  von  der  der  Antritt  der  Erbschaft  ab- 
hängig gemacht  war. "^  Die  Erwägung  ist  nach  Form  und  Inhalt  nichts  weniger  als  ein 
Zeugniss  zarter  Empfindung.  Gewiss  ist,  dass  Dolabella  im  nächsten  Jahre  Plebejer  und 
für  das  Jahr  48/47  Volkstribun  wurde.  Ob  der  Beiname  Lentulus,  den  er  fortan  zu- 
weilen führt,  hiemit  und  vollends'  mit  einer  Adoption  durch  einen  im  Jahre  66  erwähnten 
und  sonst  unbekannten*  Plebejer  Cn.  Lentulus  zusammenhängt,  ist  höchst  zweifelhaft. 

Mit  seinen  Rogationen  zur  Erleichterung  aller  und  vornehmlich  der  städtischen 
Schuldner  erhielt  der  lüderliche  Schwiegersohn  bald  genug  einen  lärmenden  Anhang, 
so  dass  Cicero  aus  Angst''    von   der    schon  beabsichtigten  neuen  Scheidung  der  Tochter 


'  suscipe  paulisper  nicas  partis  et  eum  te  esse  finge,    qui  sum  ego;    si  facile  inveneris,  quid  dicas,  uoli  ignoscere  Iiaesitationi 

nicae;  das  ist  die  nicht  am  wenigsten  feine  Wendung.  Ad  famil.  III,   12,  2. 
2  in  lioc  autem  mibi  illud  occurrit:  ,quid    tu    igitnr,   si  adfuisses',    rem  prohassem;    de  tempore  niliil  te  invito,    nihil  sine  con- 

silio  egissem  tuo.  I.  1. 
■>  ut  vetus  nostra  simultas  antea  stimulaliat  me  ut  cavereiii,   no  cui  suspiticmem  ficte  reconciliatae  gratiae  dareni,  sie  adfinit.is 

nova  curam  mihi  adfert  cavendi  ne  quid  de  sumnio  erga   te    amore    detractum    esse    videatur.     Ad    famil.   III.    12,    3.     Das 

erinnert  an  die  Apostrophe  jjro  Scauru   14,  31:  hie  ego   Appiuni   Claudium  consulein,  fortissimum  atque  ornatissiraum  virum, 

mecnnique,  ut  spero,  fideli  in  gratiam   reditu  firmoque  conjunctum   cot. 
^  Vgl.  oben  S.  261,  Anm.   11. 
'  Prächtig  ist,  dass  Cicero  selbst  im  April  49  etwas  der  Art  für  Dolabella  hoffte:   in   commuuibus   niiseriis  bac  tarnen  oblcc- 

tabar  specula,    Dolabellam  nieinn  vel  potius  nostrum  fore  al)  iis  molestiis,    quas   liberalitate   sua   contraxerat,    liberum.     ^Ad 

famil.  II,   1(),  5.) 
'  Dolabellam  video  Liviac  testamento  o<im  duobus  cohercdibus  esse  in  tiiente,  sed  iuberi   mutari  nomen:  est  :;oXiTixbv  (rxiuiu.a, 

reetumne  sit  nol)ili  aduleseenti   inutare  nomen  mulieris  testamento;  sed  id  atXojo^ruiifov  ot-uxpivri^ouLSv,  cum  scicnius,  qiiantum 

quasi  sit  in  trientis  triente.  Ad  Atticum   VII,  S,  2. 
'  Wie  Drumann  II,  öüt!  meint. 
*  Cn.  Lentulus,    in   quo    omnes    pro   amplissimis   vcstris    honoribus    summum    consilium,    summnm  gravitntem  esse  cognovistis. 

De  imperio  Cn.  Pompeji  23,   liH;  derselbe  wird  als  früherer  Tribun  und  nunmehriger  Legat  erwähnt.     Ebendaselbst    "i,  58. 

Wegen  der  Transition  nur  Dio  Cassius  42,  29:  ex  tiüv  EuraTjstStöv  j?   tö  nXrjOo;   £-;  t^  Si;[ioip/i»  ustsutt,. 
"  —   si  metuendus  iratus  est,  quiesces.   An  Terentia  im   Augu.il    17.  Ad   famil.  XIII,   13,  dazu   14,   I. 
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abstand.  Dieselbe  erfolgte  erst  im  Spätjahre  46  oder  Anfangs  45,  auf  alle  Fälle  einige 
Zeit  vor  der  Geburt  des  Knaben,  den  Tullia  kurz  vor  ihrem  Tode  im  Februar  45  gebar. 
Anders  als  bei  der  Trennung  von  Crassipes,  dessen  gute  Vermögensverhältnisse  wohl 
solche  Erwägungen  ausschlössen,  erhob  sich  nun  für  Cicero  die  widrige  Sorge,  dass 
Dolabella  die  empfangene  Mitgift  zurückstelle.  Bis  in  den  November  des  Jahres  44,  da 
Dolabella  als  Consul  in  die  ihm  zugewiesene  Provinz  Syrien  abging,  dauerten  die  frucht- 
losen und  wiederholt  von  Cicero  drohend  geführten  Verhandlungen  über  das  Geld. 

Trotzdem  versteht  der  menschenkundige  Redner,  noch  mehr  als  mit  dem  allem  An- 
scheine nach  nicht  unehrenhaften  Crassipes,  so  mit  dem  durchaus  nichtswürdigen  Dola- 
bella bei  Caesar's  Leben  und  vollends  nach  dessen  Ermordung  bis  zu  seinem  Abgange, 
schon  des  gemeinsamen  Hasses  gegen  Antonius  halber,  ein  freundliches,  ja  zuweilen  zu 
Herzlichkeit  sich  steigerndes  Verhältniss  zu  bewahren:  am  1.  Mai  44  nennt  er  ihn  gar 
wieder  ,seinen  wundervollen  Dolabella;  denn  jetzt  nenne  ich  ihn  den  Meinigen,  während 
ich  früher  wirklich   einigen  Zweifel  hatte'.  * 

Seiner  Verwendung  bei  Caesar's  Lebzeiten  glaubte  er  nicht  entrathen  zu  können 
und  hat  sich  derselben  wohl  öfter  als  in  den  beiden  nachweislichen  Fällen  einer  Be- 
gnadigung und  der  Ueberreichung  einer  Schrift  bedient.  Seinerseits  verlangte  Dolabella 
aber  auch  ein  öffentliches  Zeichen  von  Cicero's  Werthschätzung  durch  Dedication  einer 
neuen  Arbeit;  wenn  der  frühere  Schwiegervater  Anstand  nahm,  weil  er  sich  ,vor  den 
Troern  scheute',^  so  ist  dies  vermuthlich  wörtlich  für  Patrlcier  gemeint;  denn  dass  Dola- 
bella auch  förmlich,  wohl  bei  Gelegenheit  der  lex  Cassia,^  in  deren  Kreis  zurücktrat,  ist 
höchst  wahrscheinlich,  wie  denn  auch  ein  älterer  Sohn  desselben,  Consul  im  Jahre  10 
nach   Christo,  in  den  Fasten  nur  als  ein  Cornelius  Dolabella  bezeichnet  wird.* 

Da  der  säumige  Schuldner  sich  in  Asien  durch  Trebonius'  Hinrichtung  (15.  Februar  43) 
als  Eächer  Caesar's  bekannte,  wendete  sich  auch  Cicero  ingrimmig  von  ihm  ab,  formulirte 
den  Beschluss,  der  ihn  zum  Reichsfeind  erklärte,  und  erlebte  seine  Tödtung  auf  Cassius' 
Befehl  in  Laodicea  im  August  43. 

§.  5. 
Senatsleitimg. 

Eine  neuerlich  vorgenommene  Zusammenstellung  des  Senates  der  Lectio  des  Jahres  55 
hat  die  annähernd  gewiss  richtige  Zahl  von  43  Patriciern  aus  zwölf  Geschlechtern  °  gegen- 
über 372  Plebejern  ergeben.''     Die  Bedeutung    der    ersteren    in    dem  Staatswesen  dieser 


1  O  mirificum  Dolabellam  meum !  jam  enim  dico   meum;  antea,  crede  mihi,  subdubitabam.  Ad  Atticum  XIV,   15,   1. 

2  Volo  Dolabellae  valde  desideranti  (so  nach  XIII,  10,  2);  non  reperio  quid;  et  simul  aiosoji-av  Tpüa;,  neque,  si  aliquid,  potero 
|j.^;j.']iiv  effugere.  Ad  Atticum  XIII,   13,  2. 

3  Vgl.   oben  S.  216  und  231. 

*  C.  I.  L.,  I,  .550:  P.  Cornelius  P.  f.  P.  n.  Dolabelha,  mit  einem  flamen  Martialis,  also  einem  andern  Patricier:  C.  Juniu.s 
C.  f.  M.  n.  Silanus. 

*  Wir  haben  diese  zwölf  Gentes  sämmtlich  zu  erwähnen  gehabt:  Aemilia,  Claudia,  Cornelia,  Fabia,  Julia,  Manila,  Posturaia, 
Qninctia,  Quinctilia,  Servilia,  Sulpicia,  Valeria.  Die  Furier,  Pinarier  und  Sempronier  fehlen  bei  Willems  aus  den  früher 
(S.  260,  Anm.  8,  und  S.  2.56,  Anm.  12)  mitgetheilten  Gründen.  Curtier  können  ohnehin  (vgl.  oben  S.  2.50,  Anm.  5)  nur 
ganz  vermuthungsweise  als  Patricier  dieser  Zeit  bezeichnet  werden. 

Varro  (de  lingua  Latina  VIII,  2,  p.  393  ed.  Spengel)  scheint  übrigens  anzudeuten,  dass  die  Gentes  sich  von  je  iinem 
Ahnherrn  ableiteten;    ut  in  homitiibiis  quaedain   sunt  cognationes  et  gentilitates,  sie  in  verbis;  ut  enim  ab  Aimilio  homines 
orti  Ainiilii  ac  gentiles  cet. 
6  Willems    I,  ö')ö  ff.;    einzelne  Namen,    wie    eines  Praetoriers  P.  Furius  Crassipes,    (S.  4.51),    der    freilich    um    82    curnliscber 
Aedil  und  vielleicht  Vater  von  TuUia's  Gatte  war,   sind  freilich  problematisch. 


Cicero  und  dkk  I'atkiciat.  2G5 

Zeit  und  die  allmählich  steigende  Erkenntniss  Cicero's  von  derselben,  wie  seine  Bemühung 
um  die  freundliche  Gesinnung  dieses  Standes  dürften  wohl  schon  in  den  vorgeführten 
Untersuchungen  hinlänglich  dargelegt  sein.  In  den  suUanischen  ,  catilinarischen  und 
clüdianischen  Schrecken  konnte  er  die  alte  patricische  Herrschaft  wiederkehren  selien 
die  in  der  Monarchie  von  Caesar  und  den  blutigen  Triumviren  an  bis  auf  den  Tod  des 
Enkels  jenes  Caesarmörders  Galba,  des  kläglichen  letzten  patricischen  Kaisers  im 
Jahre  69 ,  den  römischen  Staat  in  der  That  regieren  und  schwer  genug  erschüttern 
sollte. 

Seine  eigene  Unthätigkeit  in  politischen  Dingen,  vollends  während  Caesar's  Herrschaft, 
hat  unter  diesen  reichlich  angeknüpften  Beziehungen  und  im  Bewusstsein  seines  unver- 
gleichlichen literarischen  Verdienstes  Cicero  bitter  empfunden :  '  P^ast  in  jeder  Schrift 
dieser  Zeit  verwünscht  er  die  ihm  auferlegte  Müsse,  in  der  er  nicht,  wie  jener  Scipio 
Africanus,  von  sich  berühmen  durfte,  thätig  sein  zu  können.  Die  geistige  Führerschaft 
des  Senates,  die  aus  jenen  beiden  Factoren  entspringen  musste,  ist  ihm  lange  genug 
vorenthalten  worden. 

Endlich,  im  hohen  Greisenalter,  als  die  Senatssache,  wie  er  bei  Caesar's  Lebzeiten 
ja  selbst  ganz  deutlich  und  wiederholt  erkannt  hatte,  längst  verloren  war  und  jene 
catilinarischen  Gewalten  ,  die  bei  der  Erörterung  des  Gespräches  mit  Calenus  uns  ent- 
gegen getreten  sind,=  sich  schon  anschickten,  ihre  Beute  zu  ergreifen,  —  endlich  mit 
dem  Ausgange  des  Jahres  44  und  bis  in  den  Sommer  des  Jahres  43  hat  er  die  Führer- 
schaft des  Senates  erhalten. 

Es  ist  neuerlich  von  Herrn  P.  Willems  sehr  wohl  ausgeführt  worden,  dass  Mommsen's 
Meinungen  über  die  Zusammensetzung  des  Senates  im  ersten  Jahrhundert  und  vollends 
seit  dem  Jahre  70  vor  Christo  nicht  haltbar  seien.  Namentlich  hat  aber  derselbe  zweierlei 
überzeugend  dargethan.  In  der  allgemeinen  Erschütterung  der  alten  Ordnungen,  am 
Ausgang  des  zweiten,  vornehmlich  aber  im  Anfange  des  ersten  Jahrhunderts  fand  einer- 
seits die  Befragung  der  Patricier  vor  den  Plebejern  innerhalb  jedes  Amtsordo  nicht 
mehr  statt.  Anderseits  wurde  die  Bekleidung  des  Principates  des  Senats  nicht  länger  als 
an  den  Patriciat  gebunden  erachtet.  Nach  einander  haben  vielleicht  sogar  zwei  Plebejer 
vom  Jahre  70  an  diese  hohe  Würde  bekleidet,  welche  doch  auch  den  Schutz  der  Ehre 
des  Senates  bedeutete,^  wie  ja  die  Principes  der  Jahre  133,  121  und  100  die  Unter- 
drückung der  Aufrührer  geleitet  haben:  Scipio  Nasica  Serapio  hatte  die  Senatoren  per- 
sönlich gegen  Tiberius  Gracchus  geführt,  Cornelius  Lentulus  die  militärischen  Massregeln 
gegen  Gaius  Gracchus  und  Flaccus  geleitet,  Aemilius  Scaurus  dem  Consul  .Alarius  das  Com- 
mando  gegen  Saturninus  übergeben.  Die  plebejische  Nobilität  hat  mit  der  Beseitigung 
auch  dieses  uralten  patricischen  Vorrechtes  gleichzeitig  mit  der  Zerstörung  so  wesent- 
licher Elemente  der  suUanischen  Verfassung  die  Erbitterung  des  Patriciates  wohl  nicht 
am   wenigsten  bewirkt. 

Q.  Lutatius  Catulus  scheint  wirklich  vom  Jahre  70  bis  zu  seinem  Tode  und  dann, 
möglicherweise  unmittelbar  darauf,  P.  Servilius  Vatia  Isauricus  die  Würde  bekleidet  zu 


'   Vgl.  ohcii  S.  215  f. 
■  Vgl.  oben  S.  229. 
'  Willems  I,   1 1 1  ff. 
DenkschriftoD  der  pbil.-hint.  Cl.  XXXI,  Bd. 
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haben  •,  aber  es  ist  schon  an  sich  unwahrscheinlich ,  mit  P.  Willems  anzunehmen ,  dass 
sie  dem  Letztern  trotz  Caesars  Herrschaft  bis  zu  seinem  im  September  44'  erfolgten 
Tode  geblieben  sei. 

Zunächst  kommt  freilich  in  Betracht,  dass  der  Principat  in  dieser  Zeit  als  Wächter 
der  Senatsehre  nicht  mehr  hervortritt  und  zu  einem  blossen  Titel  geworden  ist,  der  erst 
durch   Octavianus  wieder  neues  und  ungeahntes  Leben  erhalten  sollte. 

Denn  Varro  -  meldet,  dass  in  seiner  Zeit  sogar  die  alte  Sitte  abgekommen  war,  den 
Princeps  zuerst  bei  den  Abstimmungen  des  Senates  zu  befragen;  der  Vorsitzende  lasse 
nach  seinem  Belieben  einen  von  den  Gonsularen  zuerst  abstimmen. 

Wie  rücksichtslos  die  plebejische  Nobilität  hiebei  verfuhr,  ersieht  man  aus  der 
Thatsache,  dass  der  Consul  M.  Pupius  Piso  im  Jahre  Gl  vier  plebejische  Consulare, 
darunter  den  wahrscheinlichen  Princeps  Catulus  selbst  erst  an  dritter  Stelle,  zuei'st  be- 
fragte; dass  die  Nennung  des  durchaus  unverdienten  C.  Piso'*  an  erster  Stelle  von  dem 
Beifallsgemurmel  des  Senates  begleitet  wurde,  wird  von  Cicero  verdriesslich  notirt. 

Nun  bezeichnet  sich  ja  unser  Redner  in  der  That  selbst  einige  Male  so,  dass  man 
zu  dem  Missverständnisse^  gelangen  konnte,  es  habe  auch  er,  in  Folge  einer  Anmassung 
des  Senates  oder  der  am  1.  Januar  43  antretenden  Consulen,  die  Würde  bekleidet.  Bei 
näherm  Zusehen  zeigt  sich,  dass  er  nur  figürlich  redet. 

An  Cornificius  schreibt  er  freilich  Anfangs  Januar  dieses  Jahres :  sobald  sich  endlich 
die  Grelegenheit  geboten,  habe  er  nach  alter  Weise  die  Vertheidigung  des  Staates  über- 
nommen, sich  als  Vormann  für  Senat  und  Volk  bekannt  und,  nachdem  er  die  Sache  der 
Freiheit  einmal  ergriffen,  auch  keine  Zeit  verloren,  Staatswohl  und  Freiheit  zu  schützen.  ^ 
So  spricht  er  am  22.  April  davon,  dass  er,  aus  Mangel  an  anderen  geeigneten  Consularen, 
ungesucht  die  Führung  als  Vormann  (princeps),  die  ihm  die  Angesehensten  (principes) 
schon  einmal,  nach  seinem  Consulate,  —  zu  welcher  Zeit  in  ihm  doch  Niemand  den 
princeps  senatus  vermuthen  wird  —  zugestanden  hatten,  habe  annehmen  müssen,  dass 
aber  höchst  thoricht  sei,  daraus  einen  Gegenstand  des  Ehrgeizes  zu  machen,  da  es  sich 
um  einen  rein  moralischen  Vorrang  unter  herzhaften  Männern  handle. '' 

So  spricht  er  in  dieser  Zeit  besonders  gern  von  principes  und  principatus.  Den 
ganzen  Senat  bezeichnet  er  so  als  W^eltherrn,'  Pompejus  als  den  Aller,  ja  er  spricht 
von   den  Gesandten  an  Antonius  als  ihrer  drei  und  zwei.* 


'  pi-oxime  mortuus,  sagt  Cicero  in  iler  juif  den   19.   September  fingirten  zweiten  pliilippisclien  Rede  ö,  12. 

2  Gellius  XV,  7,  9. 

5  AUobrogum  pacificator  idque  admurmurante  senatu,  dann  Cicero,  Catulus,  Hortensius.   Ad  Atticum  I,   1.3,  2. 

<  Danach  wohl  schon  Cremntius  Cordus  bei  Seneca,  suaaoriarum  liber  p.  34,  1.  18  (ed  Bursian):  brevi  ante  princeps   senatu.s 

Romaniqiie    noniinis    titnlus,   was  gleichermas-sen  übertrieben  ist,    und  neuerlich    Willems  I,   122:    Ciceron  a  ^te  sans  doute 

nomme  au  commencement  de  43   avant  J.-C. 

5  ut  primum  occasio  data  est  meo  pristino  more  rem  publicam  defendendi,  me  principem  senatui  populoque  Romano  professus 
sum  nee  postea  quam  suscepi  causam  libcrtatis,  miuimum  tempus  amisi  tuendae  salutis  libertatisque  communis.  Ad  famil. 
XII,  24,  2. 

6  Utinam  quidem  illi  principes  viverent,  qui  rae  pnst  menm  eonsulatum,  cum  eis  ipse  cederera,  principem  non  inviti 
videbant  (d.  h.  im  Jahre  62  und  etwa  61):  lioc  vero  tempore  in  tanta  inopia  conatantium  et  fortiura  consularium,  quo  me 
dolore  adfici  creditis  ....  quod  si  qnis  de  contentione  principatus  laborat,  quae  nuUa  esse  debet,  stultissime  facit,  si 
vitiis  cum  virtute  contendit  .  .  .  .  si  pri  .cipatus  ageretur,  quem  nunquam  expetivi,  quid  tandem  mihi  esset  optatius.  XIV 
Philipp.  7,  17  sq. 

■'  nos  principes  orbis  terrarum  gentiumque  omnium.  111   Philipp.   14,  35. 

8  Cn.  Pompejus  omnium  princeps  XI  Philipp.  8,  18.  tres  principes  civitatis  VIII,  b,  17.  L.  Piso  et  tu,  L.  Philippe,  principes 
civitatis  Ibid.   10,  28.  Das  ist  wie  II  Vcrrina  I,  53,  139;  in  adulescente  gravissimo  ac  principe  juventutis  imd  In  Vatinium 
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Es  war  doch  wirklich  ein  Consular  vorhanden,  der  diese  Würde,  und  wolil  von  des 
Diutators  Caesar  Gnade  verliehen,  bekleidete,  Cicero's  A'orgänger  im  Consulat  und  guter 
Freund,'  der  Repräsentant  der  älteren  Linie  des  Julischen  Hauses,  Antonius'  Mutterbruder: 
Lucius  Julius  Caesar.  Ausdrücklich  wird  er  und  er  allein  als  princeps  Senator-  be- 
zeichnet und  wird  das  wühl  auch  bis  zu  seinem  Tode  geblieben  sein,  dessen  Zeit  nicht 
feststellt;  mit  ihm  erloschen  die  echten  Julii  Caesares :  wohl  erst  nach  ihm,  der  durch 
die  Energie  seiner  Schwester  den  Proscriptionen  entging,  hat  Caesar  Octavianus  die 
Würde    übernommen. 


Viertes  Capitel. 
Die  politische  Action  des  Patriciates. 

Octavianus,  wie  Cicero  volskischer  Herkunft,  hat  die  religiöse  Bedeutung  des  Pa- 
triciates zu  paralysiren  gewusst.  Er  sorgte,  alle  die  Rücksichtslosigkeiten  seines  grossen 
Adoptivvaters  gegen  den  Adel  der  Clanhäuptlinge  vermeidend,  für  volle  Besetzung  der 
denselben  reservirten  Priesterthümer.  Im  Jahre  nach  seiner  Uebernahme  des  Oberponti- 
licates,^  im.  Jahre  11  vor  Christo,  hat  er  auch  für  die  Wiederbesetzung  des  Jupiterpriester- 
thumes,  welches  seit  Caesars  A^erdrängung  im  Jahre  82*  unbesetzt  geblieben  war  also 
nach  71  oder  72'  Jahren,  Sorge  getragen;  aber  in  dem,  Patriciern  wie  Plebejern"  zu- 
gänglich gemachten  und  zu  einer  Priesterschaft  exquisitester  Vornehmheit  umgestalteten 
Arvalcollegium  schuf  er  ein  sacrales  Institut,  das  dem  patricisclieu  Ehrgeize  die  reser- 
virten Priesterthümer  als  eine  nicht  eben  begehrenswerthe  Antiquität  erscheinen  lassen 
musste. ' 


10,  24,  principem  juventutis  (Curionem),  oder  die  Frage  nach  Catilina's  Meldungserlaubuiss  um  den  Consulat  in  der  Rede 
In  toga  Candida  (Asconius  79,  25):  a  principibus  civitatis?  wie  wiederholt  in  der  Rede  gegen  Vatinius:  3,  6;  4,  10;  9  23. 
Cicero's  Gebrauch  des  Wortes  erhellt  noch  aus  der  S.  2ö8,  Anm.  8  schon  besprochenen  Stelle  De  legibus  III,  U,  31:  nee 
enim  tantum  mali  est  peccare  principes,  quamquam  est  niagnum  hoc  per  se  ipsifiii  malum,  quantum  illud,  quod  i)erniulti 
imitatürespriucipumexistunt;  nam  licet  videre  .  .  .  .:  quaecumque  mutatio  morum  in  principibus  exstiterit,  eandem  in  i,o])ulo 
secutam.  Das  Wort  hat  eben  bei  Cicero  überhaupt  keinen  technischen  BegritJ'.  Audi  De  republica  II,  12,  23  darf  mau 
vielleicht  hiehcr  ziehen,  wo  die  optimales  des  romulischen  Senates,  deren  Nachkommen  die  Patricier  seien,  auch  als  die 
principes  bezeichnet  werden,  die  das  Interregnum  erfunden  hätten.  Ferner  wäre  auch  auf  den  die  Optimatenführer  bezeich- 
nenden Gebrauch  des  Wortes  in  dem  Briefe  an  Atticus  (IV,  5)  hinzuweisen  (vgl.  oben  S.  260,  Anm.  2). 

'  Vgl.  oben  S.   2-t(;,  Aum.   1. 

2  Tu  (Antoui)  cum   principem  senatorem,  civem  siugularem   tani  prupinquum  habeas.   II   l'hilipii.   tl,   15. 

^  Mommsen,  römisches  Staatareilit  ^  II,   1052. 

••  Vgl.  oben  S.   239,  Anm.  2. 

5  ,duobus  et  septuaginta  annis  post  Cornelii  Merulae  caedem  neminem  sutiectum  ncc  tarnen  ccssavisse  religiones'  bei  Tacitus 
ab  exe.  III,  58  ist  die  handschriftlich  allein  beglaubigte  Lesart.  Man  hat  entweder  einen  Rcchnungsirrthum  des  Sihrift- 
stellers  angenommen,  so  neuerlich  Draeger,  da  Cornelius  Merula  notorisch  im  Jalire  87  starb,  oder  auch,  wie  Nipperdey 
und  Halm,  geradezu  —  unter  der  bedenklichen  Voraussetzung,  dass  die  Zahl  mit  Ziffern  gesclirieben  gewesen  und  II  für  U 
verlesen  sei  —  die  Zahl  in  quinque  verändert.  Tacitus'  eigener  Irrthum  scheint  mir  vielmclir  in  dem  Beisatze  ,post  Cornelii 
Merulae  caedem'  zu  liegen,  durch  den  er  die  in  der  Son.itsvorhandlung  vom  Jahre  22  nach  Christo  ganz  richtig  angegebene 
Zahl  zu  erkliircn  meinte.  Von  der  etwas  ehrenrührigen  Flucht  Caesar's  aus  Amt  und  Stadt  wegen  SuUa's  Drohung,  vollends 
nach  dem  heldenmüthigen  Tode  eben  des  Vorgängers  Cornelius  Merala,  hat  man  im  Senate  auch  im  Jalire  22  ni.  -h  Christo 
schwerlich  reden  dürfen. 

6  Mommsen,  römische  Forschungen   1,  79.   Marquardt,   römische  Staatsverwaltung  III,    130,  Anm.  2. 

'  Schon  bei  jener  Senatsverhandluiig  (Aum.  5)  wurde  bemerkt,  der  Hitus  des  Jupiterflamiiiates  sei  schon  öfter  von  pomifices 
vollzogen  worden  und  die  bislierigo  Nichtbesetzung  desselben  ülierhaupt  ohne  Schaden  geblieben:  saepc  pontifices  Dialia 
.'acra  fccisse,  si  flamen  valetudine  aut  munere  publico  impediretur;  duobus  cet. 
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Die  politische  Bedeutung  des  Patriciates  hörte  aber  mit  der  Begründung  des  Prin- 
cipates  schon  um  deswillen  auf,  weil  die  beiden  einzigen  Aeusserungen  dieser  Bedeutung 
unmöglich  oder  wesenlos  geworden  waren.  Die  mit  dem  Auspicienwesen  untrennbar 
zusammenhängende  und  geradezu  durch  dasselbe  bei  der  Auctoritas  patrum  für  Gesetze 
und  Wahlen,  wie  bei  der  legalen  Verleihung  der  Anspielen'  an  die  Magistrate  in  den 
von  den  dreissig  Lictoren  repräsentirten  patricischen  Curiatcomitien  -  zur  regelmässigen 
Erscheinung  gelangende  sacral-politische  Oberleitung  waren  pur  formelle  Acte  schon 
seit  Jahrhunderten  geworden^  und  wurden  nun  vollends  leere  Formalität.  Aber  auch 
die  temporäre  patricische  Oberleitung  der  ganzen  Administration  durch  das  Interregnum 
fiel  weg,  seit  die  Erledigung  des  Consulates  allmählich  durch  Vorausernennungen  und 
Sufficirungen  unmöglich*  geworden  war.  Die  irreguläre  Einwirkung  auf  den  Gang  der 
Politik  aber,  welche  in  den  scheinbaren  Uebergängen  von  Patriciern  zur  Plebs  geübt 
wurde,  um  zu  dem  Volkstribunate  zu  gelangen,  hörte  mit  der  Bedeutung  dieses  Amtes 
von  selbst  auf.  Eben  für  die  beiden  letzteren  Acte  hatte  jedoch  Cicero  noch  mannigfache 
Gelegenheit,  sich  von  der  politischen  Wichtigkeit  des  alten  Herrscherstandes  zu  überzeugen. 


§.   1. 
Die  Interreeuen. 

In  der  früher "^  angeführten  Aeusserung  aus  dem  Jahre  57  führt  Cicero  die  Interregnen 
unter  den  Priesterthümern  und  in  der  engsten  Verbindung  mit  den  Auspicien  an ,  die 
ohne  das  Zwischenkönigthum  aufhören  müssten,  wie  er  auch  schon  in  der  Einleitung  zu 
der  betreuenden  Rede ,  wenn  gleich  mit  unrichtiger  Nutzanwendung  auf  das  Pontifical- 
collegium,  das  Zusammenfallen  geistlicher  und  weltlicher  Oberleitung  für  einen  charakte- 
ristischen Zug  römischen  Staatslebens  erklärte.'' 

Aber  wir  haben  doch  auch  in  seinen  Verhältnissen  zu  so  vielen  Personen  des  patri- 
cischen Standes,  wie  in  seinen  erbitterten  Aeusserungen  über  dessen  Anmassungen, ''  wie 


'  So  viel  ich  sehe,  ist  unter  so  vielen  Phrasen  die  echte  Aeusserung  von  Cieero's  Ueberzeugung  über  den  Werth  der  Auspicien  in  der 
Rede  gegen  Vatinius  6,   14  enthalten :  auspieia,  quibus  haec  urbs  condita  est,  quibus  omnis  res  publica  atque  imperium  tenetur. 

2  Wie  das  neuerlich  von  Emanuel  Hoffmann,  patricische  und  plebejisclie  Curien  (Wien  1879)  für  die  lex  curiata  (de  auspiciis 
publicis)  S.   IG,  23  ff.,  40,  in  so  vorzüglicher  Weise  dargelegt  worden  ist. 

3  Zum  letzten  Male  scheint  die  Verweigerung  der  Auspicien  durch  die  Curiatcomitien  im  Jahre  "215  vorgekommen  zu  sein. 
M.  Marcellus  war  neben  Tiberius  Gracchus  nach  dem  Ableben  eines  Posthumiers  zum  Consul  ernannt  worden.  Cui  ineunti 
consulatum  cum  tonuisset,  vocati  augures  vitio  creatum  videri  pronunciaverunt  volgo  que  patres  ita  fama  ferebant, 
quod  tum  primum  duo  plebei  consules  facti  essent,  id  deis  cordi  non  esse,  in  locum  Marcelli,  ubi  is  se  magi- 
.stratu  abdicavit,  suffectus  Q.  Fabius  Maximus  tertium  (Livius  2.3,  31).  Plutarch  (Marcellus  12)  lässt  das  entscheidende  Zwischen- 
glied weg:  -füv  tepttov  o-jx.  aicidv  ii  0£[Ji£'vfü7  tÖ  a7j[j.£tov,  £[j,'^av(jj<;  os  xto^vusiv  oxvouvitov  xat  oeoioTtov  xov  ofjijLov,  auTÖ?  £;ajtj.oaaTo  ttjv 
äp/r,/.  Die  patres,  welche  jene  Erklärung,  die  Livius  mittheilt,  abgaben,  dürften  eben  die  in  den  Curien  versammelten  Patricier 
gewesen  sein,  da  der  Senat  in  seiner  überwiegenden  Majorität  bereits  aus  Plebejern  bestanden  haben  dürfte.  (Livius  XXIII, 
23,  und  Willems  I,  288  ff.)  Von  der  Stelle  bei  Livius  ist  schon  in  einem  andern  Zusammenhange  (Cap.  III,  §.  2  A., 
Seite  242,  Anm.  8)  die  Kede  gewesen. 

*  Mommsen,  Staatsrecht,  II,  78  ff.;  auf  zwei  Fälle  von  Erledigung  des  Consulates  im  Jahre  39  und  im  Januar  69  nach 
Christo  verweist  derselbe  I  ',  625  Anm.  Oa  aber  der  Principat  als  solcher  der  Einholung  von  Auspicien  entbunden  war 
(ebendas.  II  ^  767),  so  hätte  ein  Interregnum  damals  ohnehin  keinen  Sinn  mehr  gehabt. 

^  Cap.  111,  §.  3,  S.  257,  Anm.  1. 

'  —  eosdem  et  religionibus  deorum  immortalium  et  summae  rei  publicae   praeesse   voluerunt   (majores  nostri).  De  domo  I,   1. 

■>  Vgl.  besonders  oben  S.  242,  Anm.  5,  und  S.  243,  Anm.  8  und  9. 
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namentlich  in  seinen  theoretischen  Darlegungen   über  denselben,    die  das  ganze  Institut 
gleichsam  aus  der  Welt  zu  schaffen  suciien,  hinlänglich  zu  erkennen  Gelegenheit  gehabt 
mit  wie  Avenig  sympathischen  Gefühlen  er  die  praktische  Geltendmachung  derselben  in 
der  Staatsordnung  begleitete. 

Fünfmal  hat  er  aber  in  seinem  Leb.en  den  Patriciat  als  Stand'  im  Besitze  der  obersten 
Regierungsgewalt-  gesehen;  denn  die  Bestellung  eines  Interrex  erfolgte  niemals  sofort, 
hat  im  Jahre  .')-i  sogar  zwanzig  Tage  gedauert  und  scheint  überhaupt  in  dieser  Zeit  erst 
nach  einer  förmlichen  Aufforderung  des  Senates  geschehen  zu  sein.' 

In    seinem    letzten  Lebensjahre    hat  er  dann  freilich  die  Genugthuung    erlebt     dass 
nach    dem    Tode    der    beiden    Consulen    kein    Interregnum    die    Staatsleitung    übernahm 
sondern  der  Senat  selbst  unter  seiner  eigenen,    Cicero's,    geistiger  Führung;    Octavianus 
bot  ihm  vergeblich  auf  dem  Marsche  gegen  Rom  noch  im  Juli  oder  Anfang  August  an 
sie  wollten  das  Consulat  zusammen  übernehmen.*    Cicero  führte  vielmehr  im  Namen  des 
Senates  bis  zu  der  letzten  Selbsttäuschung  die  Verhandlungen ''  mit  dem  Erben  Caesars 
der  entschlossen  war,  die  Gewalt  als  Consul  zu  ergreifen. 

Wie  aber  die  Stadt  besetzt  war,  setzte  sich  Octavianus  ,aus  Mangel  an  Zeit  über 
das  eigentlich  gesetzliche  Interregnum  hinweg','  bestimmte  den  Stadtpraetor  Quintus 
Gallius,'  Duumviren  zu  ernennen,  unter  deren  Leitung  dann  die  neue  Consulwahl  statt- 
fand; die  mangelnde  sacrale  Weihe,  wie  sie  das  Interregnum  gebracht  hätte,  wurde  aber 
von  den  Göttern  gewährt  durch  das  Erscheinen  von  sei  es  zwölf  Geiern  bei  Octavian's 
erstem  consularischen  Opfer,  dem  einst  dem  Stadtgründer  gewordenen  augurium  auo-ustum  * 
oder  gar  durch  das  Erscheinen  von  sechs  bei  dem  Marsche  auf  das  Marsfeld  und  dazu  von 
zwölf  bei  seiner  ersten  Rede;"  noch  mysteriöser  oder  officieller  ist  vielleicht  die  Fassung. 
nach  welcher  die  Erscheinung  bei  dem  vorgeschriebenen  Auguralacte  in  der  Nacht  vor 
Antritt  des  Consulates  stattfand  und  bei  dem  ersten  Opfer  ,die  Lebern  aller  Opferthiere' 
wundersam  glückverheissende  Gestaltung  hatten." 

(iegen  solche  Argumente  von  der  Ueberflüssigkeit  des  Interregnum ''  konnte  auch 
der  Augur  Cicero  nichts  einwenden;  Aufzeichnungen  von  ihm  aus  dieser  Zeit  sind  freilich 

'  Volleuds  nach  Hoffmann's  Beobachtungen  lässt  sieh  doch  kaum  an  der  wesentlichen  Richtigkeit  von  Lange's  Ausfiihrungen 
(römische  Alterthümer  13,)  2S7— 291  zweifeln,  dass  die  Gesamratheit  der  vollberechtigten  Patricier  den  Interrex  nach,  freilich 
nnbekanuter  Curien-  und  Decurienordnung  bestellte;  immerhin  haec  coucilia  .  .  .  Ciceronis  tempore  paueonim  hominum 
erant,  quia  mimerns  gentium   patriciarum  valde  imminutus  erat.   (Lauge,  de  patrum  auctoritate  39.) 

2  Zuerst  erkannt  von  Bubino,   Untersuchungen  S.  8tj  ff. 

5  Mommsen,  Staatsrecht  U,  G31  f.  Die  classische  Stelle  hiefiir,  wie  für  die  Ernennung  durch  den  gesammten  Patriciat  überhaupt, 
ist  und  bleibt  Ascouius  (27,  9  ed.  Kiessling)  nach  den  Acten:  dum  .  .  .  Pompejus  gener  Scipionis  et  T.  Munatius  tribunus 
plebis  referri  ad  senatum  de  patriciis  convoeandis  qui  interregem  proderent  non  essent  passi. 

*  Cassius  Dio  XLIV,  42  ioinz  axX  tjvj-.x-.o-i  «OtÖv  Orroo^^isOai  -oirjaEiv. 

*  Kiz^puv,  OS  TE0J5  «uToi;  E-ETOXaCev.  Appian  III,  89. 

6  kstSri  iSivsTOv  |j.£5oßa<j.X/a  Si'  ÄXf^oa  oü-w;  =::'  aOTi?  (die  Wahlen)  xari  Ti  riipta  yE/EcOai.  Cassius  Dio  XLIV,  45.  Der  un- 
sinnige Zu.^atz  T.oÜM^  avdpuv  töiv  -i;  EÜ-aifJoa?  ip-^i;  (aber  die  curulischen  Aemter  haben  gar  nichts  mit  der  Sache  zu 
schaffen!)  I/ovtcv  i::oor,;j.oJvT(ov  wird  auf  des  Autors  eigene  Weisheit  und  nicht  auf  seine  Quelle  zurückgehen. 

■■  Sueton  Augustus  27,  Appian  III,  95. 

8  So  nach  Appian  III,  94.  Ich  bemerke  doch,  dass  Cicero  einmal  (pro  Milone  16,  43)  mit  augusta  centuriarum  auspicia  die 
gewöhnlichen  consularischen  bezeichnet. 

9  So  nach  Cassius  Dio  XLIV,  40.  Julius  Obsequens  (ed.  Jahn)  c.  129  begnügt  sich  .consceudenti  rostra'  mit  sechs;  aber  .  usamr 
smd  es  doch  zwölf:  veluti  Romuli  auspiciis  novam  urbem  condituro  «ignum  dederunt;  das  werden  des  ängstlichen  Liv 
gehorsamst  gläubige,  eigene  Worte  sein. 

'"  Suetoni  Augustus  95. 

"  Nicht,  wie  es  mein  theurer  verewigter  Rubino,  Untersuchungen  103  ff.,  gefasst  hat,  dem  Krsatze  desselben.  Dass  dies 
prächtige  Ausführung  nicht  sofort  Verständniss  finden  konnte ! 


usammen 

ins' 


270  Max  Büdinger. 

nicht  auf  uns  gekommen.  Octavianus  selbst  hat  aber  doch  Anstand  genommen,  dieser 
so  zeitgemässen  und  erwünschten  Zeichen  und  Wunder  in  seiner  Autobiographie  in 
scheinheiliger  Demuth  zu  gedenken. ' 

Ueber  die  fünf  wirkliehen  Interregnen  ist  nun  Cicero  ganz  merkwürdig  kurz  und 
schweigsam.  Das  etwas  irreguläre ,  durch  welches  im  Herbste  82  der  erste ,  also  wie 
später  der  Princeps  auspicienlose"  Interrex  das  Gesetz  über  eine  Sulla  zu  verleihende 
unumschränkte  Dictatur  einbrachte,  erwähnt  er  einmal,  aber  mit  wahrem  Ingrimme.  ^ 
Des  vom  Jahre  77,  aus  welchem  man  den  Namen  eines  Interrex  Appius  Claudius  kennt,* 
gedenkt  er  überhaupt  nicht;  er  war  allerdings  während  desselben  von  Italien  abwesend; 
da  er  aber  noch  in  demselben  Jahre  in  Terentia  die  Stieftochter  eines  Fabiers  heirathete, 
so  hat  er  wohl  einige  Nachrichten  über  dasselbe  erhalten  können.  Wie  leicht  bei  einiger- 
massen  ernstlichem  Bemühen  mindestens  die  äusseren  Hergänge  bei  Interregnen  zu  er- 
forschen waren,  ersieht  man  noch  aus  Asconius ,  der  durch  Einsichtnahme  der  gericht- 
lichen Acten  dieser  Zeit'  so  ungemein  wichtige  Aufschlüsse  über  Bestellung  und  Rechte 
der  ZwischenkOnige  gefunden  und  uns  vermittelt  hat,  dass  man  wünschen  möchte,  sein 
Lehrer  Livius**  hätte  sich  nur  etwas  mehr  mit  diesen  in  die  Gegenwart  reichenden  staats- 
rechtlichen Elementen  bekannt  gemacht,  deren  echte  Tradition  für  uns  unschätzbar  wäre, 
aber  freilich  bei  Augustus  kaum  auf  eine  gnädige  Aufnahme  zu  rechnen  hatte. 

Die  drei  folgenden  der  Jahre  55,  53  und  52  hat  Cicero  in  Rom  erlebt. 

Soviel  ich  sehe,  ist  aber  nur  über  das  vom  Jahre  53  eine  Aeusserung  erhalten,  welche 
des  redemächtigen  Plebejers  Stimmung  verräth ;  es  wird  wohl ,  da  die  Consul wählen 
erst  im  Kalenderjuli  stattfanden,  damals  die  höchste  Zahl  von  Interregnen  in  historischer 
Zeit'  erreicht  worden  sein.  In  seiner  Ohnmacht  gegenüber  dieser  sacralen  patricischen 
Herrschaft  konnte  Cicero  scherzend  den  Leuten,  welche  Processe  hatten,  den  Rath  geben, 
die  beti'eftenden  Interregen  während  ihrer  fünftägigen  Amtsdauer  wenigstens  zu  je  zwei 
gerichtlichen  Auskünften  zu  bestimmen,    da    dermalen   Juristen    doch    überflüssig    seien.  * 

Bei  der  ihn  doch  wahrlich  selbst  nahe  genug  angehenden  Vertheidigung  Milo's  nach 
dem  Interregnum  von  52  vermeidet  er  mit  gar  nicht  bemerkter  Absichtlichkeit,  desselben 
zu  gedenken;    ohne  Asconius"  Hilfe  wUsste  man  überhaupt  nicht,    dass  die  Belagerung^ 


'  Er  sagt  eben  nur:  Populus  autem  eodem  anuo  me  consulem,  cum  consul  uterque  bello  cecidisset  .  .  .  creavit.  (I,  7.)  Doch 
hängt  wohl  irgendwie  der  Augustu3-Name  mit  der  frommen  Fiction  zusammen :  quo  pro  merito  meo  Augustus  appellatus 
sum.  (VI,   17.) 

2  Mommsen,  Staatsrecht  I,  95,  Anm.  1,  hier  wohl  mit  Recht  gegen  Rubino;  immerhin  sagt  Ap.  Claudius  Crassus  bei  Livius 
VI,  41,  6  —  wohl  nach  Pulcher's  Anguralbnch  (vgl.  oben  S.  250,  Anm.  3)  — :  ut  .  .  .  nos  quoque  ipsi  sine  suffragio  populi 
auspicato  interregem  prodamus.  Genz  (das  patric.  Rom  80)  definirt  seinerseits  richtig  von  dem  ersten  Interrex;  ,er 
übernahm  auf  Grund  seiner  auspicia  privata  die  ihm  nun  zustehenden  auspicia  publica:' 

3  omnium  legum  iniquissimara  dissimillimamque  legis  esse  arbitror  eam,  quam  L.  Flaccus  interrex  de  Sulla  tulit,  ut  oniaia 
quiiecuiique  ille  fecisset,  essent  rata.  De  lege  agraria  III,  2,  ö. 

*    Sallusti  historiarum  fragmenta:  oratio  Philippi  §.   21    ed.  Jordan. 

5  —  acta  etiam  totius  illius  temporis  persecutus  sum.  Asconius  39,  3.  Ueber  die  Genauigkeit  und  Ausführlichkeit  dieser 
gerichtlichen  Protokolle  handelt  sehr  gut  Le  Blant  (comptes  rendus  de  l'academie  des  inscriptions  et  belies  lettres  1879, 
4"  Serie  p.  211  tf.):  les  acta  martyrum  et  leurs  sources. 

6  Nach  Madvig  handeln  über  das  Verhältniss  zu  Livius  neuerlich  die  Herausgeber  Kiessling  und  Schoell  praef.  p.  G  f.  Wenn 
Livius,  in  dessen  Knabenzeit  die  letzten  InteiTegna  im  fernen  Rom  fallen,  constant  den  Act  als  nur  von  Senatoren  voll- 
zogen scliildert,  so  wird  die  patricisclie  Mystik  in  Pulcher's  Auguralbuch  wohl  auch  zu  dieser  Vorstellung  beigetragen  haben. 

■'  wie  Mommsen,  Staatsrecht  2 1,  035,   Anm.   4  bemerkt;   die  sonst  bekannte  höchste  Zalil  ist  übrigens  fünfzehn:  Langet',   292. 

So  erkannte  wohl  auch  Livius  (I,  17,  7)  alles  Ernstes  in  dem  Interregnum  nur  eine  multiplicata  servitus. 
s  Nisi   ante  Roma   profectus   esses,    nunc    eam    certe   relinqueres.     Quis   enim    tot   interregnis  jure    consultum   dcsiderat?    Ego 

Omnibus,  unde  petitur,  hoc  consilii  dederim,  ut  a  singulis   interregibus    binas  advocationes  postulent.     Ad  famil.  VII,   11,   1. 
"  oppugnationem   aedinm  M.  Lepidi.  Pro  Milone  5,   13. 
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des  Marcus  oder  Manius  Aemilius  Lepidus,  und  keineswegs  nur  durch  Milo's  Feinde, 
eine  sehr  ernste  Begebenheit  war,  welche  von  dem  Senate  zusammen  mit  ( liodius'  Mord 
und  der  Verbrennung  der  Curie  für  eine,  ausserordentliche  Massregeln  rechtfertigende 
Gefährdung  des  Staates  erklärt  ward.'  Die  Meuterer  hielten  eben  in  M.  Lepidus  den  ersten 
Interrex ,  also  den  gesetzmässigen  und  alleinigen  Oberbeamten  des  Staates,  ^  während 
seiner  fünftägigen  Regierungsdauer  und  dazu  mit  Plünderung  seines  Hauses  eingesperrt,' 
weil  er  sich  weigerte,  wie  das  seine  Pflicht  war,  ^  als  erster  Interrex  ^Vahlen  vorzunehmen. 
Niemals,  auch  nicht  in  dem  feierlichen  Nachrufe  an  seinen  Freund  Servius  Sulpicius,' 
hat  er  der  ebenfalls  nur  von  Asconius  gemeldeten  Thatsache  gedacht,  welche  doch  die 
officiellen  Klogien  stets  melden,"  dass  dieser  Sulpicius  es  war,  der  endlich'  Pompejus' 
Wahl  zum  alleinigen  Consul  als  Interrex  geleitet  und  wohl  auch  sonst  wiederholt  dies 
Amt  bekleidet  hat. 

Des,  wie  es  scheint,^  nicht  eben  kurzen  Interregnums  von  55  gedenkt  Cicero,  wenn 
ich  mich  nicht  täusche,  gar  nicht:  und  doch  besiegelte  es  die  Unmacht  der  patricischen 
wie  plebejischen  Optimaten,  indem  der  in  Lucca  erneuerte  Triumvirat  zweien  aus  seiner 
Mitte  den  Consulat  sicherte. 

§•  2. 
Transitionen. 

Es  ist  nicht  überliefert,  ob  der  Patriciat  und  Cicero  den  Hohn  zu  würdigen  wussten, 
der  in  dem  frommen  Acte  lag,  dass  sich  Octavianus  unmittelbar,  nachdem  ihm  das 
Geierwunder  über  das  Interregnum  hinweg  geholfen  hatte ,  durch  ein  Curiatgesetz. 
d.  h.  durch  die  dreissig  den  Patriciat  repräsentirenden  Lictoren,  noch  einmal  als  Caesar  s 
Sohn  und  echten  Julier  erklären  Hess. ' 

Es  ist  das  aber  doch  nur  das  Widerspiel  der  bei  Cicero's  Lebzeiten  von  dem  Pa- 
triciate  selbst  geübten  Scheinübergänge  zur  Plebs  durch  Arrogationen,'"    bei  denen  der 


'  So  nach  den  Gerichtsacten  bei  Asconius  ed.  Kiessling  39,  3:  acta  etlam  totius  illius  temporis  persecutus  sum,  in  quibus 
cognovi,  pridie  Kai.  Mart.  .S.  C.  esse  factum :  P.  Clodi  caedem  et  iuceudiuni  curiae  et  oppugnationem  aedium  M.  Lepidi  contra 
rem  publicam  factam. 

2  domns  M.  Lepidi  interregis  (is  enira  magistratus  curnlis  erat  creatus)  et  absentis  Milonis  eadeni  Clodiana  miiltitudo 
obpugnavit,  sed  inde  sagittis  repnlsa  est.  Asconius  S'.),  .5. 

'  —  domum  eins  per  omnes  interregni  dies  —  fuerunt  autem  e.\  niore  quinque  —  obsedenint.  Dcinde  [so  die  Handschriften;  wegen 
der  unten  folgenden  oppugnatio  domus  interregis  muss  das  Ereigniss  aber  noch  in  die  Zeit  dieses  Zwischenkönigthums  gehören, 
daher   wohl  tum   etiam   oder  etwas  Aehnliches   zu  lesen  sein  dürfte]  omni  vi  jauua  expugnata  et  imagines  majorum  deje- 

cerunt  et  lectulum   nxoris   ejus   Corncliae fregerunt  itemque   telas Post   quae   supervenit  Milonis    manus  et 

ipsa  postulans  coraitia  [davon  erfährt  man  nun  freilich  vollends  gar  nichts  bei  Cicero];  cuius  adventus  fuit  saluti  Lepido: 
in  se  cnim  conversac  factiones  inimicae,  atqne  ita  oppugnatio  domus  interregis  omissa  est.  Asconius  38,  2  ff.  Das  wird  in 
Asconius'  eigener  Einleitung  zu  der  Rede  (vgl.  Aum.  2)  viel  weniger  gonau  erzählt. 

•  Nou   fuit  autem   moris  ab  eo,  qui  primus  interrex  proditus  erat,  comitia  haberi.  Asconius  37,  20. 
■'  Vgl.  oben  S.   240,  Anm.  7. 

•>  Dazu  mit  Angabe  der  Zahl  der  bekleideten  Interregna.  Moramsen,  Staatsreclit  - 1,  ()2(i,  Anm.  2. 

"  Bebant  interea  alii  ex  aliis  interreges,  quia  comitia  consnl.iria  propter  eorum  candidatorum  tumultus  et  oasdem  manus 
armatas  haberi  non  poterant.  Asconius  29,  21. 

*  Lange  III,  .328;  Drumann  III,  278. 

'  'And  Ti  T'7)V  O'j'j'.'öv  lajTÖv  e!ii-oii;TO   tw  zaTci  avOi?  zaTa  vöfjov  Ko'JS'.atio/.  Appian  III,  94. 
'"  Ohne    solche    ist    doch   keine  Transition    bekannt,    mag  auch   die  transitio    ad    plebem   nach    pntricischem  Rechte    durcii    die 

blosse  dctestJitio   sacrorum  calatis  comitiis  vollzogen  sein,  wie  Mommseu,  Forschungen   I,   120  annimmt.     Vermögensrechtlich 

wird   die  Detestation  als  Thcil  der  Arrogation  gut  begründet  bei  Genz  35. 
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Adoptirte  seinen  Namen  behielt  und  —  wenn  das  freilich  unvollständige  Material  einen 
Schluss  gestattet  —  mit  demselben  sogar  die  volle  Zugehörigkeit  zur  bisherigen  Familie. 
Wie  leicht  Cicero  die  8ache  nahm,  als  es  sich  um  seinen  Schwiegersohn  Dolabella 
handelte,  wurde  früher'  erwähnt:  um  ein  gut  Stück  Geld  rieth  er  die  ganze  Standes- 
ehre hinzugeben ;  Dolabella  hat  dann  den  Schritt  wirklich ,  doch  aus  scheinpolitischen 
Gründen  gethan.  Auch  die  aus  der  Rede  für  Scaurus  früher"  angeführte  Stelle  gehört 
hieher,  nach  welcher  Gajus  Claudius  Pulcher  aus  politischen  Rücksichten  ohne  Wissen 
seines  Bruders  schon  Plebejer  geworden  sein  konnte.^ 

Ueber  die  Formen  von  F.  Sulpicius  Rufus'  Transition  im  Jahre  89,  die  den  folgenden 
als  Muster  gedient  zu  haben  scheint,  mag  Cicero,  da  dessen  Auftreten  in  seine  frühe 
Jugend'  fällt,  nichts  erfahren  haben ;  im  Uebrigen  hat  er  sich  mit  diesem  marianischen 
Redehelden ■'^  oft  genug  und  mit  imgemeiner  Wärme  beschäftigt,  wie  er  ja  ihm  auch  in 
dem  Buche  über  die  Redekunst  eine  Rolle  ertheilt  und  einen  hohen  Platz  um  seiner 
edlen   Leidenschaft  und  Redekunst  willen  anweist. '' 

Die  verhängnissvollste  für  Cicero's  ganzes  Leben  war  ja  freilich  im  Gegensatze  zu 
dieser  seinem  Verwandten  Marius  so  nützlich  gewordenen  Arrogation  die  des  Publius 
Clodius  Pulcher,  der  nicht  nur  während  seines  Tribunates  in  der  Stadt  Rom  selbst  und 
für  die  Reichsregierung,  sondern  auch  wiederholt  in  den  nächsten  Jahren  das  entscheidende 
Element  und  zeitweise  geradezu  Regent  in  Rom  war. '  ,Er  hat  Königreiche  gegeben 
und  genommen,  den  Erdkreis  nach  seinem  Belieben  vertheilt,'  klagt,  ob  auch  höhnisch, 
Cicero  nach  seinem  Tode ,  ,die  gewichtigsten  Senatsbeschlüsse  hat  er  vernichtet ,  den 
Senat  in  seinem  Tribunate  misshandelt.'*  Was  die  Arrogation  angeht,  so  ist  sie  un- 
zweifelhaft, als  von  einem  kaum  Zwanzigjährigen  an  einem  wohl  zehn  Jahre  altern 
Manne  vollzogen,  nach  römischem  Sacralrecht  eigentlich  unzulässig ; '  aber  an  der  for- 
mellen Giltigkeit  des  Actes  der  Transition  kann  man,  da  sich  Cicero's  Einwände  über 
Anspielen  und  Termine  als  unzulässig  erwiesen  haben,^  nicht  mehr  zweifeln. 

Auch  nach  seiner  Transition,  die  doch  seine  Ahnenrechte  nicht  schädigte,'"  mit  jenem 
seinem  alten  Namen,  unter  welchem  er  in  Cicero's  Gefolge  während  der  catilinarischen 


1  Vgl  oben  S.  236,  Anm.  6. 

2  Cap.  III,   §.  2  B.,  S.  247,  Anm.  (j. 

'  Asconius  irrt,  wenn  er  hier  nur  eine  spöttische  Redensart  Cicero's  annimmt  (22  f.  ed.  Kiessling):  hoc  loco  urljane  Cicero 
lusit  in  C.  Claudium,  cum  quo  in  gratiam  non  redierat.  Nani  quia  is  P.  Clodi  erat  frater,  qui  ex  patricia  in  plebeiam  fami- 
liam  tranaierat  per  summam  infamiam,  ipsum  quoque  dubitare  adliuc  dixit. 

*  me  puero.  Ad  Atticum  XIII,   19,  4. 

*  si  de  re  militari  dicendnm  huic  erit  Sulpicio,  quaeret  a  C.   Mario.  De  oratore  I,   1.5,  66. 
ü  De  oratore  III,  8,  31. 

■J  Hübsch  bei  Drumann  II,  223  und  iilier  Clodius'  Macht  258  6f.,  271.  Auch  das  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Familie 
der  Claudii  Pulchri  den  Scheinplebejer  fortwährend  als  zu  sich  gehörig  betrachtete;  seines  Bruders  Gaius  beide  Söhne 
übten  durch  die  Anklage  von  Clodius'  Mördern  Blutraclie:  patrui  sui  mortem,  velut  auctore  fratre,  persequebantur.  (Asconius 
30,  2;  Wirz,  Einleitung  zur  Miloniana  20.)  Milo's  Verurtheilungen  betrieb  besonders  des  Gemordeten  Bruder  Appius.  (Asconius 
48,  3  und  7.)  Auch  zwei  Valerier,  P.  Nepos  und  P.  Leo,  betheiligten  sich  an  den  Anklagen  gegen  Milo  (Asconius  30,  4; 
36,  7 ;  48,  8)  für  den  erschlagenen  Standesgenossen. 

8  P.  Clodium  .  .  qui  regna  dedit,  ademit,  orbem  terrarum  quibnscum  voluit  partitus  est.  —  —  senatus  gravissima  deci-eta 
perfregerat  .  .  .,  vexarat  in  tribunatu  se  atum.  Pro  Milone  27,  73;  33,  87.  unus  omuem  omnium  potestatem  armis  et  la- 
trociniis   possidebat.  Pro  Sestio   1.5,  34. 

5  HoÖ'mann,  Curien   S.   14  und  30. 

'"  Tu  .  .  .  Sexte  .  .  .  P.  Clodii  cruentum  cadaver  .  .  .  spoli.atura  imaginibus  .  .  reliquisti.  Pro  Milone  13,  33.  —  in  monumentis 
maiorum interfectus.  Ibid.  8,  7. 
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Verschwürung  geglän/.t  hatte,  trat  dem  Kedner  der  Sprosse  des  Claudischen  Patricier- 
hauses  so  furchtbar  entgegen,  wie  demselben  einst  Sulla,  neuerlich  Catilina  mit  Lentulus 
und  Cethegus  erschienen  waren,  Caesar  und  die  Triumviren  von  43  erscheinen  sollten. 
Und  wenn  er  niemals  zu  der  Erkenntniss  gelangte,  dass  in  dieser  langen  Kette  von 
patricischen  ITerrschaftsansprüchen  (innerhalb  deren  auch  Lepidus'  Unternehmen  vom 
Jahre    7  7    vor  Christo    seine    Stelle    findet)    eine    neue  Staatsordnung  heraufziehe,  die  in 

dem  Adelskaiserthume    des  julisch-claudischen  Hauses    ihren  Abschluss    finden  sollte,  

wenn  er  diesen  uns  jetzt  so  klar  entgegentretenden  Zusammenhang  nicht  ahnte  so 
beweist  das  weniger  seinen  Mangel  an  politischer  Voraussicht  als  seine,  menschlich' 
allerdings  ganz  begreifliche  Unterschätzung  der  lebendigen  Kräfte  des   Patriciates. 


'  conubia  .  .  .  ne  plebeis  cum  patribus  essent,   in  li  umau  iss  i  ma  lepe  sanxerunt  (decemviri).  De  rep.   II,  37,  C3. 
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s  17  2>i  :m  a  r  I  xj  :m. 

I.  Einleitendes;  erste  unvollkommene  Bekanntschaft  der  Italiener  mit  Kant's  Philosophie.  Roinaguosi's  Polemik  gegen  die- 
selbe. II.  Galluppi's  Beleuchtung  und  Kritik  des  Kant'schen  Kriticismus.  III.  Kosroini's  Verhältniss  zu  Kant's  Erkenntuisstheorie. 
IV.  Gioberti's  Stellung  zur  neudeutschen  Philosophie  im  Allgemeinen,  zu  Kant  im  Besonderen.  V.  Mamiani  als  Verfasser  der 
, Neuen  Prolegomena  zu  jedweder  Metaphysik  der  Gegenwart  und  Zukunft'.  VI.  Auffassung  und  Beurtheiluug  Kant's  von  Seite 
der  Hegelianer  sowie  der  Vertreter  der  kritisch -skeptischen  Richtung  in  Italien.  Cantoni's  historisch -kritische  Würdigung  der 
Kant'schen  Philosophie.  VII.  Stellung  der  Verehrer  Vico's  zu  Kant's  Lehre,  Beleuchtung  der  Gegensätze  und  Denkverwandtschaften 
zwischen  Kant  und  Vico. 


J_yie  Kant'sche  Philosophie  ist  trotz  ihrer  allgemein  europäi;^eheii  liedeutung  ein 
speoiiisches  Erzeugniss  des  deutschen  Geistes,  und  hat  auf  durchgreifende  Weise  nur  in 
der  Entwickelung  der  deutschen  Philosophie  dieses  Jahrhunderts  nachgewirkt.  Das 
Interesse ,  welches  ihr  ausserhalb  Deutschland  in  den  Westländern  Europas  entgegen- 
gebracht wurde,  war  vorwiegend  ein  kritisch  -  polemisches;  eine  Kant'sche  Schule  gab 
es  nur  in  Deutschland,  und  nur  hier  wurde  die  Ivantsche  Philosophie  die  directe  Unter- 
lage neuer  philosophischer  Gedankenschöpfungen  und  Denkentwickelungen,  deren  Eeihe 
man  bei  dem  neuerdings  erwachten  historisch -kritischen  Interesse  an  Kant's  Lehre  und 
Scliriften  noch  nicht  für  vollständig  abgeschlossen  erachten  darf. 

I)ie  Italiener  gelangten  verhältnissmässig  spät,  und  Anfangs  nur  auf  Umwegen  zur 
Kenntniss  der  Kant'schen  Philosophie.  Eine  französisch  abgefasste  Schrift  von  Cii.  Villers 
über  dieselbe,  zusammt  einer  aus  dem  Holländischen  ins  Französische  übersetzten  Dar- 
legung des  Inhaltes  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  waren  in  den  ersten  zwei  Decennien 
dieses  Jahrhunderts  die  einzigen  Quellen,  aus  welchen  man  in  Italien  Aufschlüsse  über- 
Kant's  Lehre  schöpfte.  In  den  Jahren  1821  und  1822  erschien  zum  ersten  .Male  eine 
(von  Mantovani  angefertigte)  italienische  Uebei'setzung  der  Kritik  der  reinen  Vernunft. 
und  von  da  an  datirt  die  genauere  Bekanntschaft  der  Italiener  mit  Kant's  Lehre.  l>a 
um  diese  Zeit  die  Kant'sche  Philosophie  schon  längst  durch  andere  aus  ilir  orwaclisonc 
Noubildimgen    des   philosopliischen  Gedankens    überholt    war,    die    gleichfalls    in   Italien 
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nicht  unbekannt  blieben ,  so  konnte  schon  aus  diesem  Grunde  von  einer  Einwurzelung 
der  Kant'schen  Lehre  in  Italien  keine  Rede  sein  ;  als  wirklicher  Kantianer  wäre  einzig 
Alfonso  Testa  zu  nennen,  der,  aus  dem  Collegium  Alberoni  in  Piacenza  hervorgegangen, 
anfangs  der  durch  Condillac  dieser  Schule  eingepflanzten  Richtung  gehuldigt  hatte,  diese 
später  aber  in  bereits  vorgerückten  Lebensjahren  mit  Hilfe  des  transcendenten  Idealismus 
zu  überwinden  trachtete/  Uebrigens  gehören  diese  seine  Bestrebungen  einer  Zeit  an, 
in  welcher  bereits  Rosmini's  Stern  aufgegangen  und  Gioberti  um  die  Schaffung  einer 
dem  italienischen  Geiste  congenialen  Philosophie  bemüht  war,  daher  Testa's  Kantianismus 
als  eine  völlig  isolirte  und  von  der  Zeit  überholte  Erscheinung  dastand.  Da  man  nämlich 
in  Italien  auf  eine  ernste  Discussion  des  Kant'schen  Kriticismus  einzugehen  begonnen 
hatte,  durfte  derselbe  auch  bereits  als  geistig  überwunden  angesehen  werden.  Soave  und 
Roniagnosi  hatten  ihn  bereits  vor  einer  genaueren  Bekanntschaft  mit  demselben  ent- 
schieden von  sich  gewiesen  •,  Testa  mochte  erst  in  Folge  der  sorgfältigeren  Prüfung,  die 
durch  Galuppi  und  Rosmini  dem  Kantianismus  zu  Theil  wurde,  mit  demselben  sich  näher 
befreundet  haben. 

Romagnosi ,  gleich  Melchiorre  Gioja  und  dem  späteren  Testa  aus  dem  Collegium 
Alberoni  hervorgegangen,  ist  unter  den  hervorragenderen  philosophischen  Schriftstellern 
Italiens  der  älteste,  wenn  auch  nicht  der  Zeit  nach  erste,  bei  welchem  sich  eine  Bezug- 
nahme auf  Kant's  Lehre  vorfindet.  Sein  Standpunkt  bringt  es  mit  sich,  dass  er  sich 
Kant  gegenüber  schlechthin  nur  ablehnend  verhalten  kann.  Es  handelt  sich  in  seiner 
Kritik  der  Kant'schen  Lehre ^  um  das  erkenntnisstheoretische  Problem,  rücksichtlich 
dessen  er  die  Gesammtheit  der  von  der  Geschichte  der  Philosophie  verzeichneten  Doctrinen 
unter  drei  Hauptclassen  subsumirt,  gemäss  der  Möglichkeit  eines  dreifachen  Standpunktes, 
der  in  Bezug  auf  das  erkenntnisstheoretische  Problem  eingenommen  werden  kann :  Theo- 
sophismus, Physiosophismus,  Aseismus.  Das  Wesen  des  Theosophismus  ist,  das  Zustande- 
kommen der  menschlichen  Wahrheitserkenntniss  in  irgend  einer  Weise  durch  göttliche 
Causalität  vermittelt  zu  denken ;  diese  Grundrichtung  des  philosophischen  Denkens  ist 
vertreten  durch  die  Platoniker  und  Neuplatoniker,  durch  Cartesius  und  Malebranche, 
Berkeley,  Leibniz  und  Wolff.  Den  Pliysiosophismus,  als  dessen  ältesten  Repräsentanten 
Romagnosi  Aristoteles  bezeichnet,  sieht  er  von  seinen  später  nachfolgenden  Verbildungen 
und  Auswüchsen  gereinigt  durch  Hobbes  und  Locke ,  Gassendi ,  Stellini  und  Genovesi, 
Condillac,  Bonnet,  Destutt-Tracy,  Reid,  Smith,  Dugald-Stewart  vertreten.  Als  Aseismus 
bezeichnet  Romagnosi  jene  philosophische  Doctrin,  welcher  gemäss  der  erkennende  Mensch 
die  Principien  seines  Erkennens  und  Verstehens  ausschliesslich  aus  sich  selbst  scliöpft, 
aber  eben  desshalb  seinen  durch  innere  und  äussere  Erfahrung  gewonnenen  Erkenntnissen 
nur  den  Charakter  eines  subjectiven  Wahrseins  verleihen  kann ,  indem  er  ihnen  das 
(Tepräge  der  für  sein  Denken  giltigen  Währung  aufdrückt.  Dies  ist  der  Denkstandpunkt 
Kant's,  welcher,  gleichviel  ob  er  die  Existenz  der  sichtbaren  Aussenwelt  bloss  fingire 
oder  wirklich  supponire,  die  Quelle  der  Erkenntniss  einzig  im  denkenden  Subjecte  selber 
suclit.  Die  unzweifelhafte  Erscheinung  der  Aussenwelt  im  denkenden  Subjecte  gilt  ihm 
nicht  als  eine  von  der  Aussenwelt  hervorgebraclite  Wirkung,  in  welcher  sich  das  Wahr- 
sein der  Thatsächlichkeit  der  Aussenwelt  bezeugt,    sondern    als    etwas,    was  gleich  dem 


'   Vgl.  über  ihn  Ferri,  histoire  de  la  pLilosopliie  en  Italic  au  dix-ueuvieme  siecle  (Paris   18G0)  p.  38  ff. 

2  Eaposizione   storico-critica    del   Kantismo    e   dellc    consecutive    dottrine.      Enthalten    in    Romagnosi's    Opp.     (Milano    1841) 

!,  p.  r,-ir,  ff. 
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Tlione  unter  der  Hand  des  Künstlers  erst  dureli  das  denkende  Subjeet  seine  Gestalt 
seine  bestimmte  Form  erlangt.  Diese  im  denkenden  Ich  selber  gelegenen  Formen,  in 
welche  dasselbe  die  Dinge  der  Aussenwelt  fasst,  erschöpfen  den  Inhalt  der  menschlichen 
\\';ilirheitserkenntniss  von  den  Aussendingen ;  und  weil  sie  unabhängig  von  der  Erfahrung 
und  vor  aller  Erfahrung  dem  denkenden  Subjecte  angehören,  heissen  sie  transcendente 
Formen.  Kant's  Denkstandpunkt  involvirt  noch  immerhin  den  Glauben  an  die  unbe- 
weisbare J']xistcnz  der  Aussenwelt;  da  aber  die  unbeweisbare  Existenz  angezweifelt 
und  die  angezweifelte  verneint  werden  kann,  so  liegt  es  nicht  allzuferne,  vom  Transcen- 
dentalismus  zum  reinen  Idealismus  fortzuschreiten,  und  die  gesammte  Erscheinungswelt 
ausschliesslich  zu  einem  Producte  des  denkenden  Subjectes  zu  machen,  wie  dies  von 
Seite  Flehte's  geschehen  ist.  Noch  weiter  ging  Schelllng,  der  auf  Grund  dieses  transcen- 
clentalen  Ideallsmus  die  reale  Existenz  einer  Mehrheit  seiender  Dlno-e  im  Einen  Ab- 
sohlten  untergehen  Hess  und  damit  in  vergeistigter  Gestalt  den  Spinozismus  wieder 
erneuerte. 

Romagnosi  erklärt  jene  Grundrichtung  des  philosophischen  Denkens,  welche  er  die 
physiosophische  nennt,  als  die  älteste,'  dem  gesunden  Denken  natürlichste,  die  daher 
durch  die  beiden  anderen  Richtungen  niemals  verdrängt  werden  konnte,  sondern  den- 
selben gegenüber  durch  die  Macht  ihrer  Wahrheit  immer  wieder  aufs  Neue  zur  Geltung 
gekommen  sei.  Der  Physiosophismus  fusst  auf  dem  Grunde  der  zeitlich -irdischen  Er- 
fahrung, und  sieht  in  dieser  die  Bezugsquelle  aller  menschlichen  Erkenntnisse;  das  geistige 
Erkenntnissleben  des  Menschen  kann  sich  nur  im  lebendigen  Wechselverkehr  mit  der 
zeitlich -Irdischen  Erfahrungswelt  entwickeln,  und  dieser  seiner  unmissbaren  Unterlage 
sich  nur  insofern  entheben,  als  es  das  in  der  äusseren  und  Inneren  Erfahrung  des  Menschen 
thatsächlich  Gegebene  in  ein  geistig  Verstandenes,  das  Factum  In  ein  Verum  umsetzt. 
Dieser  Denkstandpunkt  involvirt  aber  nicht  nur  die  unbefangene  Anerkennung  der  that- 
sächlichen  Wirklichkeit  der  zeitlich-irdischen  Erfahrungswelt  als  etwas  Denknothwendlo-es 
sondern  verbietet  auch  eine  ausserhalb  derselben  gelegene  Ursache  oder  Quelle  der 
menschlichen  Realerkenntnisse  zuzulassen,  sei  es,  dass  diese  in  theosophlscher  Erleuchtung 
oder  in  angebornen  Erkenntnissen  gesucht  werde.  Demzufolge  bestreitet  Romagnosi  auch 
die  von  Kant  dem  menschlichen  Ich  als  apriorischer  Besitz  beigelegten  subjectiven  An- 
schauungs-  und  Denkformen,  welche  dem  denkenden  Ich  die  Nöthigung  auferleo-en.  die 
Dinge  auf  eine  gewisse  Art  aufzufassen,  ohne  dass  sieh  die  objective  Wahrheit  dieser 
Auffassung  erproben  Hesse.  Er  erklärt  die  Annahme  solcher  apriorischer  Fassungsformen 
für  eine  unphilosophische  Imagination ;  -  er  zweifelt,  ob  solche  angeborne  stabile  Formen 
sich  mit  dem  beweglichen  Sein  und  Wesen  der  Seele  vereinbaren  lassen.'  Uebrlo-ens 
lasse  sich  die  (Jenesis  jener  angeblich  apriorischen  Formen  ganz  gut  aufzeio-en;  und 
gesetzt,  ihr  Ursprung  wäre  verborgen,  wie  kann  Kant  sie  als  virtutes  matrices  aller 
menschlichen  Erkenntniss  erklären  wollen? 


'  Aristotile    ...    in    Greeia    iini)ürt.'i    la     filosofia    riceviita    >\n\\'    Hirau,    dotfriua   che    di    lä    fii    anclie    iiuportata    nell"    Iiidin. 

0.  c,  p.  ÜÜ2.    Vgl.   liiezii  unsere  Al)handlun^  über  E.  Amari,   Sitziingsber.   Bd.  XCVI,  S.  28. 
-  Che  cosa  sono  que'  modelli  a  priori,    i  quali  a  guiaa    di  punzoni    di  stamperia    ricevono    le    informi   masso   delln    sensibiliti 

o  a  gnisa  di  ijigilli  v'   improntano  le  forme  loro,  e  dannn   loro  la  tigura  di   idee?     l";  vero  o  no  che  qui  si  fabbrica  ooii  una 

volgare,  fantasticra  e  incompatibile  analogia?     O.  c,  p.  .577. 
'  Kigurando  laninia  a  gui.sa  di  .scintilla  di  fuoco  o  di  anra  puriaainia,  come  fecero  alcnni  anticlii.  noii  era  possibile  sUmparvi 

dentro   le    forme   stabili   cd  innati   immaginate   dal    Kant,    ed   attribuire   loro   la    virtu   niatrice   da   Ini    gratiiitamente    imma- 

ginata.    Ivi. 
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Der  Hauptanstoss ,  welchen  Romagnosi  an  Kant's  Lehre  und  den  aus  derselben 
herausgewachsenen  Systemen  des  transcendentalen  Ideallsmus  nimmt,  ist,  wie  schon  die 
Bezeichnung  derselben  als  eines  falschen  Aseismus  zu  erkennen  gibt,  die  Isolirung  des 
denkenden  Subjcctes  von  der  objectiven  Wirkliclikeit  der  sinnlich  gegebenen  Aussenwelt. 
Eine  solche  Isolirung  lässt  sich  nur  unter  völligem  Absehen  von  der  nothwendig  ge- 
botenen Berücksichtigung  und  analytischen  Zergliederung  unläugbarer  psychologischer  That- 
sachen  ins  Werk  setzen/  Es  ist  eine  unläugbare  Erfahrungsthatsache,  dass  der  Mensch 
die  mannlo-fachsten  und  verschiedensten  Sensationen  inne  wird,  welche  sämmtlich  zu- 
fälliger  Natur  und  vorübergehend  sind.  Wodurch  werden  sie  veranlasst?  Man  kann 
nicht  sagen,  dass  die  eine  die  andere  nothwendig  hervorruft;  denn  der  Nexus  derselben 
unter  einander  ist  der  mannigfaltigste  und  verschiedenartigste,  keine  derselben  hat  eine 
bestimmte  andere  aus  ihnen  zu  ihrei-  ausnahmslosen  stetigen  Folge.  Sollten  wir  eine 
verborgene  innere  Kraft  annehmen,  welche  die  Seele  durch  den  Wechsel  der  psychischen 
Phänomene  hindurchtreibt'?  Diese  Kraft  muss  entweder  als  determinirt  oder  als  inde- 
terminirt  gedacht  werden,  Ist  sie  indeterminirt,  so  bedarf  sie  eines  von  Aussen  kom- 
menden  Anstosses,  um  sich  in  einer  bestimmten  Weise  und  keiner  anderen  zu  bethätigen ; 
sie  in  sich  selber  schon  determinirt  zu  denken,  widerstreitet  dem  wechselvollen  und 
transitorischen  Charakter  des  denkenden  Ich.  Wie  sollte  dieses  als  ein  einfaches  und 
von  Natur  aus  in  bestimmter'  Weise  determinirtes  Seiendes  zu  ganz  verschiedenartigen, 
ja  entgegengesetzten  Aifectionen  disponirt  sein?  Es  bleibt  sonach,  wenn  man  nicht  den 
Satz  des  Widerspruches  abschwören  will,^  nichts  übrig,  als  anzuerkennen,  dass  es  ausser- 
halb des  denkenden  Ich  etwas  Reales  gibt,  durch  dessen  Einwirkung  die  an  sich  in- 
determinirte  wahrnehmungsfähige  Substanz  im  Menschen  vielfältigst  in  contingenter  Weise 
determinirt  wird,  und  die  Zufälligkeit  dieser  Determinationen  muss  den  Erklärungsgrund 
der  in  den  Verbindungen  einer  bestimmten  Wahrnehmung  und  Vorstellung  mit  den  ver- 
schiedenartigsten anderen  Wahrnehmungen  und  Vorstellungen  statthabenden  Zufälligkeit 
darbieten. 

Kant  rechtfertigt  seine  Isolirung  des  denkenden  Ich  von  der  sinnefälligen  Aussenwelt 
durch  den  Satz,  dass  wir  die  Dinge  nicht  nach  ihrem  Ansichsein  erkennen.  Romagnosi^ 
gibt  diesen  Satz  in  seiner  Art  zu,  verwahrt  sich  aber  gegen  die  von  Kant  daraus  ge- 
zogenen Folgerungen.  Daraus,  dass  wir  die  Dinge  nicht  nach  ihrem  inneren  Ansichsein 
erkennen,  folgt  nicht,  dass  wir  nicht  eine  wahrhafte  Erkenntniss  von  denselben  hätten. 
Kant  zeigt  sich  in  diesem  Punkte  von  einem  Vorurtheile  abhängig,  welches  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  mit  der  vulgären  Meinung  hat,  dass  unser  sinnliches  Sehen  der  Körper- 
dinge ein  unmittelbares  Sehen  derselben  sei,  während  wir  in  Wahrheit  nur  die  in  uns 
erzeugten  Bilder  derselben  appercipiren.  Und  doch  bestreitet  kein  Vernünftiger,  dass 
wir  die  Dinge  durch  das  Sehorgan  wirklich  wahrnehmen.  Wer  hat  den  Kantianern 
gesagt,  dass  man,  um  einen  Gegenstand  in  Wahi-heit  zu  erkennen,  nicht  blos  die  Copie, 
sondern  auch  das  Original  sehen  müsse,  um  die  Identität  der  Formen  constatiren  zu 
können?    Sie  haben  nie  daran  gedacht  zu  erklären,  worin  sowohl  die  absolute  Walirheit 


'  Che  cosa  e  la  meute  sana'?    §.  17  ff.    lO;  p.  I,  p.  478  ff.) 

2  II  principio  di  contraddiziüiie   e   iuchiuso  nelle  proposizioni:    non   esservi   etfetto    .senza   causa;    che   uno   effetto   determioato 

suppone  una  causa  determinata;   che  cio  che  non  e  composto,  non  puö  essere  in  parte  deterininato  ed  in  parte  indeterniinato; 

che  effetti  contrarü  contemporanei  non  si   possono  attribuire  alla  stessa  cagione  etc.    O.  c,  §.  2ü. 
^  Del  Kantismo.    Opp.  I,  p.  598. 
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;il«  auch  die  Wuhilieit  der  Sensation  bestehe.  Sie  blieben  dabei  stehen,  die  Möglichkeit 
einer  wahrhaften  Erkenntniss  der  Dinge  an  eine  unmögliche  und  desshalb  absurde  P'or- 
derung  zu  knüpfen,  und  Kiteten  aus  der  Unerfüllbarkeit  derselben  die  Folgeruno-  ab 
dass  man  auf  eine  objectiv  wahre  Erkenntniss  der  Dinge  verzichten  müsse.  Dieser 
^■erzicht  beruht  auf  einem  falschen  Begriffe  von  der  Wahrheit  als  einer  angeblichen 
Verähnlichung  des  Erkennenden  mit  der  Essenz  der  zu  erkennenden  Sache,  während 
die  Wahrheit  der  Vorstellung  nur  darin  besteht ,  dass  die  Vorstellung  oder  der 
Concept  der  Action  des  auf  den  Menschen  wirkenden  Objectes  entspricht.  Wenn  ein 
durch  eine  Wand  verdeckter  Mann  mit  lauter  und  deutlich  vernehmbarer  Stimme  zu 
uns  spricht,  so  können  wir,  ohne  ihn  zu  sehen,  uns  mit  ihm  in  einen  für  uns  in- 
structiveu  Verkehr  setzen ;  den  von  ihm  uns  zugesendeten  Spruchlauten  und  Worten 
entsprechen  die  von  den  Sinnendingen  in  uns  hcjvorgebrachteu  Sensationen,  deren 
Wahrheit  auf  ihrer  unläugbaren  Abkunft  von  den  auf  uns  einwirkenden  Aussendingen 
beruht. 

Komagnosi  ist  mit  Kant  einverstanden,    dass  wir  von  dem,   was  die  Dinge  an  sich 
sind,  nichts  wissen  und  nichts  wissen  können,  weil  die  menschliche  Seele  nicht  aus  sich 
herausgehen    und    ins  Innere    der  Dinge    eindringen    kann.     Wir  Avissen   blos    dasjenige, 
was  uns  die  Dinge  durch  ihre  Einwirkung  auf  uns  von  sich  zu  erkennen  geben:  damit 
besitzen  wir  aber  eine  wirkliche  Erkenntniss  von  ihnen,    welche  sich   auf  die  Wahrheit 
unseres  sinnlichen  und  rationalen  Apperceptionsvermögens  gründet.   Wir  wissen  von  einem 
Sein  und  Wirken  der  Dinge,  welches  sich  uns  sinnlich  bezeugt  und  im  Denken  als  im- 
abweisliche  Thatsache  bewahrheitet;  und  nicht  blos  das  Dass,  sondern  auch  das  Was 
unserer  sinnlichen  und  rationalen  Apperceptionen  hat  auf  Wahrheit  Anspruch,  weil  der 
Sinn  als  solcher    —  und  Sinn  ist  eben  so  gut    der  rationale  Denksinn    als  der  leibliche 
Sinn   —  auf  die  Apperception  des  objectiv  Gegebenen    angelegt  ist.     Aber    freilich    er- 
greifen wir  auch  im  rationalen   Denken  nicht  das  Wesen    der  Dinge,    und    insofern    hat 
Kant  Hecht,  wenn  er  sagt,  dass  die  Welt  sich  uns  in  unserem  Vorstellen  nur  als  Phänomen 
präsentire;  nur  dass  dieses  Phänomen  nicht  subjectiver  Schein  ist,  wie  Fichte  aus  Kant's 
Lehre  folgerte,  oder  dass  die  nothAvendigen  Auffassungsformen  desselben  blos  subjective 
AVahrheit  hätten,  wie  Kant  selber  meinte.    Den  durchaus  phänomenalen  Charakter  unserer 
Weltauffassung  habe,  bemerkt  Komagnosi, '   bereits  Condillac  betont,  und  die  Erklärung 
hiefür  darin  gefunden,  dass  der  Mensch,  mag  er  in  seinem  Denken  sich  zu  den  höchsten 
Hohen  aufschwingen  oder  in  die  tiefsten  Tiefen  versenken,    niemals   aus    sich  herauszu- 
gehen vermöge.-     Das  Zusammentreffen  zweier  so  grundverschiedener  Denker    in  einem 
gemeinsamen  Gedanken    dürfe    wohl    als  Beweis  dafür    gelten,    dass   derselbe  Anspruch 
habe,    für    wahr    zu    gelten.     Condillac    habe    aber    vor  Kant  dies  voraus,    dass    er    die 
Täuschungen    und   Irrungen    des    durch   Kant    inaugurirten  Aseismus    von    sich    ferne    zu 
halten  wusste.  Er  bezeichnete  alle  seelischen  Denkapperceptionen  als  Sensationen,  welchen 
ihrem  Begriffe  nach   etwas  Wirkliches  entspricht,  weil  in  ihnen  das  ausser  uns  existirende 
Wirkliche    sich    vernehmbar    macht.     Man    hat  Condillac  des  Sensualismus  beschuldiget; 
wie  immer  es  sich    mit  seinen   sonstigen  persönlichen   Anschauungen   verhalten    mao-,    so 
viel  ist  gewiss,  dass  die  Auffassung  der  Denkapperceptionen  als  Sensationen  nicht  durch 

'  Doll.i  siiijninii  üconoiiiia  del  sapere  ummio,  §.  171.  Koniapnosi  Opp   I.  p.  546  ff. 
■  Vgl.  Cüiiilillac,  .sur  rurigiue  du3  connaissances  Ijumaines.    I,  Sect.  1,  §.  1. 
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das  Schlagwort  Sensualismus  sicli  beseitigen  lässt ; '  Sensualismus  und  Sensibilismus  sind 
eben  zwei  von  einander  verschiedene  Dinge.  Sensualisten  im  strengen  Sinne  des  Wortes 
hat  es  unter  den  Philosophen  überhaupt  nie  gegeben ;  dass  der  Sinn  des  Wortes  Sensation 
auf  die  sinnlichen  Empfindungen  beschränkt  wird,  gehört  dem  vulgären  Sprachgebrauchc 
an,  in  welchem  nicht  ausser  Acht  gelassen  ist,  dass  es  ausser  dem  sinnlichen  Empfinden 
auch  eine  psychologische  und  eine  rationale  Sensation  gebe,  deren  erstere  in  der  Wahr- 
nehmuno- der  Seelenthätigkeiten,  letztere  in  der  Apperception  der  rationalen  Bestimmt- 
heiten der  appercipirten  Dinge  besteht. 

ßomagnosi's  Zurückweisung  auf  Condillac  gibt  die  nächsten,  unmittelbaren  An- 
knüpfungspunkte seiner  selbsteigenen  philosophischen  Orientirung  zu  erkennen  und  deutet 
den  Rückhalt  seiner  Opposition  gegen  den  Kantianismus  an.  Romagnosi  hat  mit  Condillac 
die  Bestreitung  der  angebornen  Begriffe,  die  Ableitung  unserer  geistigen  Erkenntnisse 
aus  den  Modis  des  Verhaltens  der  durch  Sinneseindrücke  afficirten  Seele  zu  den  Sinnes- 
apperceptionen  gemein  5  er  geht  über  Condillac  nur  insofern  hinaus,  als  er  die  Modos 
jenes  Verhaltens  schärfer  und  bestimmter,  als  bei  Condillac  der  Fall  ist,  als  Reaction 
des  Sensus  in-timus  gegen  die  sinnlich  appercipirten  Actionen  der  Aussendinge  fasst,  und 
den  sensistischen  Subjectivismus  Condillac's  mittelst  der  ihm  eigenthümlichen  Lehre  vom 
Sensus  logicus  zu  überwinden  strebt,  Indess  beschränkte  sich  Condillac's  Subjectivismus 
auf  die  Betonung  der  Subjectivität  unseres  Empfindungs-  und  Vorstellungslebens,  aus 
welcher  er  die  Unerkennbarkeit  des  Wesens  der  in  Bezug  auf  ihre  Existenz  nicht  an- 
gezweifelten Dinge  ableitete;  das  innere  Wesen  der  Dinge  ist  aber  auch  nach  Romagnosi 
etwas  dem  Menschen  Unerkennbares,  und  seine  Verwahrungen  gelten  nur  dem  Bemühen, 
die  sinnliche  Wirklichkeit  in  subjectiven  Schein  aufzulösen.  Während  Condillac  die 
Wirklichkeit  der  sinnlichen  Aussenwelt  als  eine  unmittelbar  durch  die  Sinne  selber  be- 
zeugte Tluitsache  hinnimmt,  will  Romagnosi  dieselbe  auf  bestimmte  Denknoth wendig- 
keiten stützen;  wie  uns  Sein  un<l  Wirken  unseres  denkenden  Ich  gewiss  ist,  muss  uns 
zufolge  nothwendiger  Schlüsse  von  der  Wirkung  auf  die  Ursache  Sein  und  Wirken  dei- 
Körperdinge  ausser  uns  gewiss  sein;  sinnliche  Apperceptionen  können  nicht  durch  un- 
sinnliche Dinge  hervorgebracht  sein,  dem  sinnlichen  Körper  muss  eine  sinnliche  Aussen 
weit  entsprechen. 

In  dem  Bestehen  auf  der  Realität  der  sinnlichen  Körperwelt  gründet  letztlich  dei- 
Geo-ensatz  Romagnosi's  zu  Kant's  Doctrin.  Da  ferner  alle  rationalen  Erkenntnisse  des 
Menschen  auf  Grund  sinnlicher  Apperceptionen  sich  entwickeln,  und  diese  das  nicht  zu 
missende  Materiale  unseres  Erkenntnisslebens  abgeben,  so  wäre,  wofern  die  sinnliche 
Wirklichkeit  blos  mentaler  Schein  wäre,  das  menschliche  Erkennen  ein  inhaltsleeres 
Erkennen;  und  da  die  rationalen  Denkfunctionen  am  sinnlichen  Erkenntnissstoffe  und 
mit  Beziehung  auf  denselben  sich  entwickeln,  so  müssten ,  wenn  die  sinnliche  Apper- 
ception unwahr  wäre,  auch  die  denselben  entsprechenden  rationalen  Denkfunctionen 
unwahr  sein,  sie  wären  einzig  Selbstauseinandersetzungen  des  denkenden  Ich  mit  einem 


Si  voi  figurerete  immagini  esterne  concrete  importate  entro  Tanima,  come  fu  espresso  da  Bacone,  si  rappresenterete  l'aninia 
a  guisa  della  tovüla  rasa  di  Locke,  sulla  quäle  s'imprimono  caratteri,  e  per  soprappiü  attribuerete,  com'  egli  fece  objettiva- 
mente,  ai  corpi  estensione,  6gura  e  irappnet,rabilit.\,  voi  non  potreto  sbrigarvi  dal  sensualismo.  Ma  si  invece  neu'  atto  pnm>> 
della  impressione  dei  sensorio  voi  porrete  la  reazione  dell'  aninia  contemporanea  all'  eccitamento  sensuale,  talchfe  raniiii  i 
altro  sentir  non  possa,  l'uorclii  il  risultato  dei  rapporti  reali  fra  le  cose  esterne,  voi  allora,  lungi  dal  poter  essere  accusata 
ne  di  sensualismo  ne  di  spiritualismo ,  dovrete  certamente  essere  cbiamato  con  altro  nome.  Progresso  e  svilnppi  della 
filosofia  dal  principiare  dei  XIX  secolo,  §.  433.    Opp.  I,  p.  681. 
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unwahren  Scheine.  So  nütliiget  also  das  Festhalten  an  der  Wahrheit  des  rationalen 
Denkens  zum  Festhalten  an  der  Realität  der  sinnlichen  Körperwelt,  unbeschadet  dessen, 
dass  wir  auf  eine  Erkenntniss  desjenigen,  was  die  uns  erscheinenden  Dinge  an  sich  sind, 
zu  verzichten  haben.  Dieser  Verzicht  involvirt  nun  freilich  einen  Subjectivismus  des  Er- 
kennens,  der  sich  von  jenem  Kant's  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  dem  Apriorismus 
der  Kant'schen  Anschauungsformen  und  Denkkategorien  eine  psychologisch-empiristlsche 
Erklärung  des  Processes  der  Ilationalisirung  des  sinnlichen  Wahrnehmungsinhaltes  sub- 
stituirt  wird.  Von  einer  Umbildung  des  Empfindens  ins  rationale  Denken  hatte  bereits 
Condillac  gesprochen ;  Romagnosi  fasst  den  Unterschied  zwischen  sinnlichem  Empfinden 
und  rationalem  Denken  schärfer,  Avenn  er  letzteres  als  Reaction  gegen  die  im  sinnlichen 
Wahrnehmungsleben  gewordene  Einwirkung  der  sinnlichen  Wii-kllchkeit  auffasst.  Eben 
damit  wird  aber  der  Subjectivismus  der  Denkauffassung  gesteigert,  imd  die  objectlve 
"Wahrheit  der  rationalen  Erkenntniss  nur  dadurch  gerettet,  dass  das  rationale  Moment 
als  etwas  mit  dem  sinnlichen  Apperceptionsinhalte  unlöslich  Verbundenes  genommen 
wird,  woi'in  eben  Romagnosi's  Gegensatz  zum  formalistischen  Apriorismus  der  Kant'schen 
Lehre  besteht.  Gedanke  und  Empfindung  bilden  ein  untheilbares  Ganzes,  wie  die  Ver- 
bindung von  Seele  und  Leib  im  Menschen;  durch  die  Betonung  dessen  will  Romagnosi 
den  specifischen  Charakter  des  menschlichen  Erkennens  wahren,  im-  Gegensatz  zu  Kant, 
der  den  Menschen  einzig  nur  als  Denkwesen  fasst ,  und  von  der  durch  die  Verbindung 
des  seelischen  Denkwesens  mit  der  sinnlichen  Leiblichkeit  bedingten  und  determinirten 
Beschatfenheit  der  menschlichen  Denkthätigkeit  völlig  abstrahirt. 

Der  psychologische  Subjectivismus  Romagnosi's  bekundet  sich  in  seiner  Polemik 
gegen  die  sogenannten  abgezogenen  Vorstellungen  oder  abstracten  Begrifi:'e. '  Es  gibt 
keine  abstracten  Begi'iffe  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes ;  der  menschliche  Intellect 
löst  nichts  von  den  Dingen  ab ,  zieht  nichts  aus  denselben  hervor.  Der  sogenannte 
Allgemeinbegi'ifi'  ist  nichts  Anderes ,  als  das  Resultat  der  Wahrnehmung  einer  Aehn- 
lichkeit,  zufolge  welcher  das  an  einem  bestimmten  Objecte  Beobachtete  an  einem  anderen 
Objecte  gleichfalls  statthat.  Romagnosi  beruft  sich  darauf,  dass  bereits  seit  Jahrhunderten 
die  Wesenlosigkeit  der  sogenannten  abstracten  Begriffe ,  somit  die  Unmöglichkeit  einer 
angeblich  durch  sie  vermittelten  Erkenntniss  der  Wesenheiten  der  Dinge  constatirt  sei. 
Umgekehrt  aber  sucht  er  die  Unmöglichkeit  einer  sogenannten  abstractiven  Verstandes- 
thätigkeit  zu  einem  Argumente  für  die  objective  Wahrheit  der  auf  dem  von  ihm  be- 
zeichneten Wege  erlangten  rationalen  Erkenntnisse  zu  gestalten.  Die  Unmöglichkeit  des 
Abstrahirens  zeugt  für  die  Inalterabilität  und  Immutabilität  der  sinnlichen  Apperceptionen, 
welche  den  Stofl"  der  rationalen  Denkthätigkeit  darbieten.  -  Aber  unsere  sinnlichen  Apper- 
ceptionen manifestiren  uns  doch  nur,  was  die  Dinge  im  Vei'hältniss  zu  uns,  oder  was  sie 
für  uns  sind  ;  über  diesen  Subjectivismus  kommen  wir  auch  durch  die  von  Romagnosi  beschrie- 
benen rationalen  Thätigkeiten  der  analytischen  Zergliederung  und  derunificativen  Zusammen- 
fassung der  durch  analytische  Zergliederung  gewonnenen  Erkenntnissdata  nicht  hinaus. 
Man  gelangt  auf  diesem  Wege  wohl  zu  einer  rationalen  Apperception  eines  geordneten 


'  Suprema  economia  del  sapere  umano,  §.  175.  Opp.  I,  p.  549. 

'  Potrete  meutalmeuto  distinguere  col  senso  logico  l'unlti  complessiva;    ma  dal  positive  delle  parte  non  In  potete  distacc*ro, 
come  non  potete  distaccaie  l'area  da  un  circolo ;    dnnque  e  inalterabile.     Quanto  alle   seusazioni   di  unitA  semplice  voi  uoii 
potete  far  nulla,   perchö  non  distinguete  nuUa.     Astraete   per   eaenipio   nel   bianco   o   nel  lucido  di  un  raggio  qualche  cosa, 
se  piitcte.     L.  c. 
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Zusammenhanges  in  der  Welt  der  Erscheinungen;  aber  dieser  Zusammenhang  ist  eben 
nur  ein  Reflex  unserer  subjectiven  Denkthätigkeit,  mittelst  welcher  wir  die  Dinge  nach 
der  uns  zugekehrten  Seite  ihres  uns  an  sich  verborgenen  Wesens  in  den  Rahmen  des 
uns  möglichen  Verständnisses  fassen.  Romagnosi  besteht  nur  darauf,  dass  dieses  Ver- 
ständniss  ein  wirkliches  Verständniss  sei,  so  tief  er  es  auch  nach  dem  Belange  seiner 
Ero-ebnisse  im  Vergleiche  mit  den  Erkenntnissen  übermenschlicher  Intelligenzen  stellt. 

Romagnosi's  Polemik  gegen  die  philosophische  Geltung  der  sogenannten  abstracten 
Beorifl'e  oder  Allgemeinbegrift'e  kehrt  sich  auch  gegen  die  apriorisch  feststehenden  An- 
schauungs-  und  Denkformen  Kant's,  sofern  dieselben  eine  von  der  sinnlichen  Erfahrung 
unabliängige  Bedeutung  und  Geltung  haben  sollen,  sowie  gegen  die  Ideen  als  die  durch 
den  seelischen  Vernunftsinn  apprehendirten  überzeitlichen  Verknüpfungen  des  in  der 
zeitlichen  Erfahrung  gegebenen  DiÖ'erenten  und  Mannigfaltigen,  an  welche  Kant  gleich- 
falls schon  rührte,  obwohl  er  sie,  von  den  aus  der  alten  Metaphysik  überkommenen 
Eindrücken  befangen,  nicht  nach  ihrem  wahren  Wesen,  sondern  in  abstract  metaphysischer 
Weise  als  Vernunftkategorien  fasste,  und  ihrem  Denkinhalte  den  Charakter  des  Absoluten 
im  Geo-ensatze  zu  den  einen  bedingten  Erkenntnissinhalt  umschliessenden  Verstandes- 
kategorien zuschrieb.  Kant  verzichtete  auf  die  theoretische  Erweisbarkeit  der  von  ihm 
aufgestellten  metaphysischen  Vernunftideen;  sie  verificirten  sich  ihm  nur  vom  Stand- 
punkte der  praktisch-moralischen  Weltanschauung,  für  welche  Gott,  Freiheit  und  Unsterb- 
lichkeit imabweisliche  Postulate ,  unbedingt  geforderte  Voraussetzungen  einer  sittlichen 
Weltordnung  sind.  Eben  dieses  unvermittelte  Auseinanderfallen  der  theoretischen  und 
praktischen  Vernunft  wird  von  Romagnosi  als  das  augenfälligste  und  anstössigste  Ge- 
brechen des  Kant'schen  Denksystems  bezeichnet;^  an  diesem  Gebrechen  sei  offenbar 
geworden,  dass  Kant  in  seinem  Bestreben,  eine  Protologie  des  philosophischen  Erkennens 
zu  schaffen,  völlig  irre  gegangen  sei.  Denn  um  eine  solche  zu  schaffen,  musste  er  ein 
reales,  einheitliches,  actives  Princip  aufweisen,  welches  die  lebendige  Wurzel  der  theo- 
retischen und  praktischen  Functionen  des  denkhaften  Ich  bildet,  und  die  Aufeinander- 
beziehuno-  von  vernünftigem  Denken  und  Wollen  in  ihrem  innersten  Wesen  aufhellt  und 

beleuchtet. 

Ein  Ansatz  zu  der  von  Romagnosi  hier  gemeinten  Aufhellung  findet  sich  bereits 
bei  Condillac,  welcher  in  seiner  Abwerfung  der  Lehre  von  den  angebornen  Ideen  ein 
Mittel  sieht,  der  falschen  Lehre  von  der  Determination  des  Willens  durch  den  Verstand 
wirksam  zu  begegnen,  und  das  freie  Thun  der  Seele  bereits  in  der  Umbildung  der 
sinnlichen  Empfindungen  in  Gedanken  aufzuzeigen  Anlass  findet.  Dieselbe  Auffassungs- 
weise begegnet  uns  auch  bei  Romagnosi,  der,  wie  schon  bemerkt,  die  Entwickelung  des 
rationellen  Denklebens  aus  der  Reaction  gegen  das  an  sich  unfreie  Empfindungsleben 
erklärt.  An  die  Stelle  denknothwendiger  Vernunftgedanken,  in  welchen  sich  nach  älterer 
Ansicht  die  Erkenntniss  des  Einzelnen  und  Besonderen  zu  vermitteln  hatte,  treten  bei 
Romagnosi  Acte  der  denkfähigen  Seele,  welche  prüfend  und  unterscheidend  in  den  durch 
die  sinnlichen  Apperceptionen  ihr  dargebotenen  Erkenntnissstoff  eingeht,  und  denselben  in 
das  Licht  rationaler  Erkenntniss  zu  erheben  bestrebt  ist.  Wie  bei  Condillac  tritt  bei  Ro- 
magnosi der  Act  des  Aufmerkens  fattenzione)  als  bedeutsamer  Factor  in  der  Scluiftung  der 
rationalen  Erkenntniss  hervor ;  Romagnosi  bezeichnet  die  Aufmerksamkeit,  in  welcher  er  eine 


Del  Kantismo,  §.  235.  Opp.  I,  p.  578. 
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Willensbetliätigung  des  denkenden  Ich  erkennt,  geradezu  als  die  .Mutter  aller  ratiunalen 
Erkenntniss, '   als  deren   ^  ater  natürlich  der  öensus  logicus  zu  gelten   hat,    so   dass  dem- 
nach alle  Geisteserkenntniss    als    gemeinsames  Product    des  Verstandes    und  Willens    er- 
scheint.     Die  Aufmerksamkeit  als   solche   kann   zwar  nicht  die  durch   den   Sensus  logicus 
zu  ermittelnden  Erkenntnisse  hervorbringen ;    aber    sie    ist  eine  nothwendige  i3edingung 
des  Zustandekommens    tlerselben ,    indem    sie    die    sinnliche   Apperception    verlebendigen 
hilft,  und  bewirkt,  dass  der  Blick  des  Geistes  sich  auf  bestimmte  besondere  .Seiten  und 
Beziehungen    des    durch    die    sinnliche    Apperception    präsentirten    Objectes    concentrirt, 
wodurch  das  Geschäft  des  Unterscheidens  eingeleitet  wird,    dessen  diverse  Acte  die  be- 
sonderen   Functionen    der  Intellection    constituiren.     Die    Functionen    der   intellectuellen 
Erziehung  summiren  sich  in  der  Aufgabe,  die  Aufmerksamkeit  zu  erwecken  und  richtio- 
zu   leiten;   denn   wie  die  richtig  geleitete  Aufmerksamkeit  die  Mutter  aller  Wahrheit  ist, 
so  die  schlecht  und  unrichtig  geleitete  die  Ursache  aller  Irrthümer,  Fehlgriffe  und  Aus- 
schreitungen.   Nicht  blos  die  Erziehung  und  geistige  Leitung  des  Einzelmenschen,  sondern. 
die  geistige  Entwickelung  der  Gesammtmenschheit  ist  durch  die  Weckung  und  Leitung 
des  Geistes  der  Beobachtung  beeinflusst  und  bedingt;  zuerst  nahm  die  äussere  sinnliche 
Naturwirklichkeit  die  Aufmerksamkeit  des  31enschen    in  Anspruch    und    weckte    in    ihm 
den  Geist  der  Beobachtung;  dazu  kam  dann  weiter  die  Sprache  als  Mittel  der  Fixirung 
der  durch  den  Sensus  logicus  ermittelten  denkhaften  Bestimmtheiten    der  Dinge,    deren 
traditionelle  Festhaltung  im  Worte  den  geistigen  Entwickelungsgang  beschleunigen  half, 
und   dem  geistigen  Denken    zu    einem    höheren  Grade    von  Selbstständigkeit    und    freier 
Bewegung  gegenüber  den  Eindrücken  der  sinnlichen  Aussenwelt  verhalf.     Erhebimg  in 
den  Stand  der  geistigen  Freiheit  und  Mündigkeit  ist  überhaupt  der  Zweck  alles  Unter- 
richtes und  aller  Erziehung,    imd    gemeinhin    das  in  der  civilisatorischen  Entwickelimo- 
der  Menschheit  angestrebte  Ziel.     Wenn  wir  das  Wesen  der  Dinge  zu  erkennen  unver- 
mögend sind,  so  kann  das  von  aller  menschlichen  Erkenntniss  angestrebte  Ziel  zuhöchst 
nur  ein  praktisches  sein:  edle  Menschenbildung,  in  welcher  die  Orientirung  an  der  nach 
ihrem  verborgenen  Wesen  nicht  erkennbaren  Wirklichkeit  als  Mittel  zur  Hervorbildung 
alles  Besseren,  was  im  Menschen  der  Anlage  nach  vorhanden  ist,  dienen  soll.  Der  skeptisch 
angehauchte  Kritieismus  Kant's    hat    einzig    darin   seinen  Gnmd ,    dass  er  imerreichbare 
Ziele    einer    theoretischen    Befriedigung    des    menschlichen    Geistes    im    Auge    hat,    auf 
welche  eine  besonnene,  psychologisch  orientirte  philosophische  Forschung  im  Vorliinein 
verzichtet.  ^ 

Kant  gilt  uns  Deutschen  als  Ueberleiter  der  Philosophie  aus  ihren  Zuständen  im 
18.  Jahrhundert  in  die  speculative  Denkauffassung  des  19.  Jahrhunderts,  wie  sich  die- 
selbe in  Deutschland  ausgestaltet  hat.  Da  das  Bediirfniss  einer  speculativen  Denkauf- 
fassung Romagnosi's  Geiste  völlig  fremd  ist,  so  war  er  auch  niclit  in  der  Lage,  Kant's 
geschichtliche  Bedeutung  nach  dieser  Seite  zu  würdigen,  und  blieb  bei  einer  kritischen 
Beleuchtung  der  Mängel  imd  Unfertigkeiten  des  Kant'schen  Kritieismus,  so  wie  der 
Irrungen    des    aus    Kant's    Kritieismus    herausgewachsenen    transcendentalen    Idealismus 


1  Ricerche  sulhi  valitlit.'i  ilei  giudizii  del  piiblico  a  di.scernere  il  vero  dal  falso,  §.  306.  Opp.  I,  p.  808  ff. 

'  La  prctesa  coguizione  delle  cose  in  sr  .stesse,  presa  eonic  condizione  necessaria  alla  coiiosceuza  vera  c  reale  delle  cose 
esteriori,  e  uii  enorme  controsen.so  filnsofico  ...  In  qualunquc  stato  si  trovasse  l'uomo,  e  fosse  pur  ridotfo  a  puro  s,,irito, 
nou  conoscorebbe  e  non  potrebbo  conoscere  mai  fuorclie  un  puro  atto  della  propria  mente,  ed  una  mera  affezione  di  ti 
propria  sostanza  occasionata  da  nna  potenza  esterna.     Del  Kantismo,  §.  283.  Opp.  I,  p.  ü99. 
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stehen.  Dass  durch  die  kühnen  philosophischen  Gedankengebilde  des  letzteren  eine 
vertiefte  Fassung  des  philosophischen  Denkens  und  der  Aufgaben  desselben  angeregt 
wurde,  lag  ausser  dem  Gesichtskreise  Romagnosi's,  der  trotz  aller  Sympathie  und  Pietät, 
die  er  gegen  seinen  älteren  Landsmann  Vico  hegte,  den  divinatorischen  Charakter  Vico's 
als  Vorläufers  der  neuzeitlichen  deutschen  Speculation  nicht  erkannte.  Romagnosi's 
Pliilosophiren  steht  auf  sensualistisch- empiristischer  Grundlage,  welcher  er  sich  relativ 
dadurch  enthebt,  dass  er  sich  auf  den  Standpunkt  eines  subjectivistischen  Psychologismus 
zurückzieht;  subjectiven  Idealismus'  kann  man  letzteren  nur  insoferne  nennen,  als  man 
das  AVort  Idee  dem  philosophischen  Sprachgebrauche  der  romanischen  Länder  zufolge  im 
weitesten  Sinne  als  Gedankenvorstellung  fasst.  Romagnosi  versteht  es  im  Sinne  eines  am 
Anblick  äusserer  Erfahrungsobjecte  in  der  Seele  aufleuchtenden  Gedankens,  was  allerdings 
mit  der  bei  uns  in  Deutschland  geltenden  Auffassung  der  Vernunftidee  in  deren  Unter- 
schied vom  Verstandes  begriffe  zusammenstimmt.  Aber  bei  näherem  Zusehen  sind  die 
Ideen  Romagnosi's  doch  nur  Gedanken  solcher  Art,  welche  an  den  erfahrungsmässig  ge- 
gebenen rationalen  Bestimmtheiten  der  Dinge  haften,  und,  soweit  überhaupt  Verstandes- 
und Vernunftdenken  sich  von  einander  trennen  lassen,  dem  empirischen  Verstandesdenken 
angehören.  So  verhält  es  sich  mit  den  von  ihm  erklärten  Ideen  des  Raumes^  und  der 
Zeit,'  die  Kant  wohl  weit  richtiger  als  Anschauungsformen  des  äusseren  und  inneren 
Sinnes  bezeichnete;  so  mit  den  rationalen  Attributen  der  Dinge,  welche  Romagnosi  als 
specifisches  Object  der  unterscheidenden  und  unificirenden  Thätigkeit  des  Sensus  logicus 
hervorhebt,*  Der  Begriff  der  Idee  als  eines  das  Gegebene  in  der  Tiefe  seines  Wesens 
greifenden  und  aus  dieser  seiner  Mitte  heraus  umgreifenden  Dinges  muss  dem  bei  einem 
subjectivistischen  Phänomenalismus  stehen  bleibenden  Empiristen  fremd  bleiben;  darum 
musste  ihm  auch  die  Bedeutung  der  durch  Kant  angeregten  philosophischen  Denk- 
bewegung unverständlich  bleiben ,  als  deren  schliessliches  Ergebniss  die  speculative 
Erfassung  der  gegebenen  Weltwirklichkeit,  und  damit  eine,  wenn  auch  zufolge  des 
Standortes  des  menschlichen  Weltbetrachters  nur  beziehungsweise  Erkenntniss  der  Dinge  an 
sich,  sich  ermittelt  hat.  Allerdings  vermag  sich  der  Zeitmensch  nicht  in  die  absolute  Mitte 
der  Dinge  zu  versetzen,  die  eben  nur  Gott  selbst  ist ;  aber  er  ist  seiner  kosmischen  Stellung 
nach  relativ  in  die  Mitte  der  Dinge  gesetzt,  und  muss  demzufolge  auch  relativ  einen 
Einblick  in  das  Wesen  der  Dinge  haben  können.  Diese  centrale  Stellung  des  Menschen 
wird  freilich  nur  dann  erfasst,  wenn  man  ihn  nach  der  Ganzheit  seines  Wesens  als 
Ineinsbildung  der  unsichtbaren  und  sichtbaren  Welt  fasst;  die  spiritualistische  Isolirung 
des  geistig  -  seelischen  Theiles  des  Menschenwesens  von  der  sinnlich -leiblichen  Wesens- 
hälfte des  Menschen  hat  zur  Folge,  dass  die  centrale  Weltstellung  des  Menschen  nicht 
verstanden    werden    kann,    und    bahnt    jenen    subjectivistischen    Psychologismus    an,     zu 


'  Vgl.  Ferri  (siehe  oben  S.  276,  Anm.  1),  I.  p.  24. 

-  Vgl.  Questioni  suUe  apparenze  6siclie,  Opp.  I,  p.  612:  In  buona  filosofia  altro  dir  non  si  puö,  se  noa  che  la  materia  reale 
divisibile  con.siste  in  una  pluraliti  di  sostanze  incognite  comprese  in  uuo  solo  concetto  .  .  .  Molte  cose  reali  unite  ci  danno 
l'idea  d'estensione  unita. 

3  Ciü  che  abbiam  detto  quanto  al  mistero  dell'  estensione,  si  puö  agevolmente  applicare  a  quello  della  durata,  ed  a  qual- 
cunque  altero  oggetto  capace  di  piu  e  di  -leno  .  .  .  Tutto  il  mistero  consiste  neu'  uuitii  contiuua,  a  cui  si  aggiuuge  il  nostro 
giudizio  di  poter  crescere  o  diminuire  all  infinito  ...  II  carattere  precipuo  dell'  idea  del  tempo  consiste  nell"  idea  di 
successione;  e  questa  idea  si  forma  colla  compresenza  di  un'  idea  stabile  e  di  altre  variabili.     O.  c.,  p.  G13. 

*  Egli  (senso  intimo)  fe  propriamente  quello  che  ci  fa  pronunciars  essere  una  data  idea  .simile  o  dissimile,  singolare  et  plurale, 
assoluta  o  relativa,  semplice  o  complessa,  individuale  o  coUettiva  etc.     Che  cosa  k  la  mente  sana,  §.  48.   Opp.  I,  p.  490. 
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welchem  der  unvermittelte  Cartesische  Dualismus  von  Geist  und  Körper  den  Grund 
legte,  und  welcher  die  gesammte  philosophische  Denkentwickelung  bis  auf  Kant  herab 
beherrschte.  Dieser  unvermittelte  Dualismus  war  Ursache,  dass  die  sichtbare  Natur- 
wirklichkeit dem  Menschen  als  etwas  nach  ihrem  inneren  Wesen  Unverstandenes  gegen- 
überstehen musste;  eine  weitere  Folge  dessen  war,  dass  man  entweder  in  empiristischer 
Weise  sich  mit  der  einfachen  Anerkennung  der  tliatsächllchen  Wirklichkeit  der  sinn- 
lichen Daseinswelt  begnügte ,  oder  dieselbe  umgekehrt  als  blosse  mentale  Spiegelung 
nahm,  oder  in  abstract  spiritualistischer  AVeise  auf  unsinnliche  metaphysische  Componenten 
zurückführte,  aus  deren  Zusammensein  und  Aufeinanderwirken  der  Schein  der  sinnlichen 
Realität  resultiren  sollte.  Dass  der  Mensch  in  der  untheilbaren  Einheit  seines  Wesens 
selber  in  diesen  Schein  getaucht  sei,  und  desselben  in  abstractester  geistiger  Lostrennung 
seines  inneren  geistigen  Selbst  von  der  sinnlichen  llealität  nicht  los  werden  könne,  Hess 
man  vom  Standjjunkt  des  abstract  metaphysischen  Denkens  aus  unbeachtet;  man  war 
eben  an  das,  zum  ersten  Male  in  der  Schelling'schen  Naturphilosophie  aufgegangene, 
wenn  auch  vorerst  noch  in  pantheistischer  Ueberschwenglichkeit  verbildete  Verständniss 
der  concreten  Lebendigkeit  noch  nicht  herangekommen ,  deren  personhafter  Ausdruck 
zunächst  der  Mensch  selber  ist,  daher  für  eine  speculative  Welt-  und  Gotteserkenntniss 
für  immer  der  Mensch  in  den  Mittelpunkt  der  Weltbetrachtung  tritt,  und  alles  Andere 
ausser,  über  und  unter  dem  Menschen  nach  seinen  realen  Beziehungen  zum  Menschen- 
wesen zu  fassen  und  zu  verstehen  ist. 


IL 

Romagnosi  hatte  seine  Kritik  der  Kant'schen  Philosophie  zum  Theile  an  die  Be- 
sprechung eines  Buches  geknüpft,  durch  welches  Pasquale  Galluppi  sich  zum  ersten  Male 
einen  über  die  engeren  Grenzen  seiner  neapolitanischen  Heimat  hinausdringenden  Ruf 
erworben  hatte.  Es  sind  dies  die  14  Briefe,  welche  eine  kritische  Ueberschau  der  ge- 
schichtlichen Entwickelung  des  philosophischen  Gedankens  von  Cartesius  bis  Kant  geben,* 
und  die  Aufmerksamkeit  auch  auf  zwei  andere  bereits  erschienene  grössere  Arbeiten 
Galluppis  lenkten,  deren  eine,  eine  kritische  Sichtung  der  verschiedenen  philosophischen 
Erkenntnisstheorien, "  dem  Inhalte  nach  sich  mit  den  kürzer  gefassten  und  gemeinver- 
ständlicher gehaltenen  ,Lettere  filosofiche'  deckt.  Als  dritte  hieher  gehörige  Schrift 
Galluppi's  haben  wir  noch  eine  dem  Institut  de  France  überreichte  Kritik  der  Kant'schen 
und  nachkant'schen  deutschen  Philosophie  zu  nennen,''  welche  den  transcendentalen 
Idealismus  in  seinen  Gestaltungen  bei  Kant,  Fichte,  Schelling  beleuchtet,  aber  bei  der 
lilentitätslehre  als  letztem  Resultate  dieser  Entwickelungsreihe  stehen  bleibt,  ohne  Ahnung 
dessen,  dass  eben  durch  Schelling's  Identitätslelii-e,  im  l'rinclpe  wenigstens,  die  Ueber- 
windung  jenes  psychologischen  Subjectivismus  eingeleitet  war,  in  dessen  Gedankenkreise 
auch  Galluppi  noch  befangen  ist,    trotzdem,    dass  er,    von  Romagnosi  abweichend,    mit 


'  Letteie  filosoficlie  sulle  vicende  della  filosofia  rclativamente  ai  princlpii  tlelle  conoscenze  umaiic  da  Cartesio  fiiio  «  Kant 
incliisivamente.     Meaaina,   1827. 

'  Saggii)  filoäoficü  suUa  crltica  doUa  conoscenza,  ossia  analisl  distinta  del  pen.iiei'C  iiiiiauo  eon  iin  esame  delle  piu  import.aiiti 
qiiistioni  dcU'  ideologia,  del  Kantismo  e  della  filosotia  trasccndentale.  Dieses  Werk,  dessen  erster  Band  bereits  181"'  r.n 
Messina  an's  Licht  trat,  erschien,  zu  6  Bändon  erweitert,  in  Neapel  1833. 

'  Considerazioni  filosofiche  .sull'  idealismo  trasccndentale  e  sul  ra/.ionalismo  assoluto.  (Abgcfasst  anno  1820,  in  3.  Auflage  er- 
schienen zu  Turin   1857.) 
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Eeid  das  appercipirende  Ich  in  eine  directe  Verbindung  mit  der  gegenständlichen 
Wirklichkeit  zu  bringen  bemüht  ist,  ja  über  Reid  hinausstrebend,  dem  appercipirenden 
Ich  eine  unmittelbare  Intuition  des  Objectes  vindicirt.  Denn  diese  Intuition  hat  doch 
mir  Erscheinungen  zu  ihrem  Objecte,  während  Galluppi  mit  Kant  und  Romagnosi  darin 
einverstanden  ist,  dass  das  Wesen  der  Dinge  uns  verhüllt  sei. 

Diese  Haltung  Galluppi's  erklärt  sich  aus  seinem  principiellen  Ausgange  von 
Cartesius,  in  welchem  er  einen  grundlegenden  Erneuerer  wahrer  und  achter  Philosophie 
erkennt. '  Der  Cartesische  Satz  Cogito  ergo  sum  besagt,  dass  die  Existenz  des  denkenden 
Ich  eine  unmittelbare  Erfahrungsthatsache  und  das  erste  philosophisch  Gewisse  sei ;  er 
schliesst  in  sich,  dass  die  Selbstwahrnehmung  des  denkenden  Ich  mit  den  Modificationen 
desselben  gegeben  und  mit  diesen  unabtrennlich  verbunden  sei.  Diese  Grundaufstellung 
ist  nicht  blos  richtig,  sondern  auch  denknothwendig,  weil  sie  durch  die  im  Wechsel  imd 
in  der  Aufeinanderfolge  der  Modificationen  des  denkenden  Ich  statthabende  Identität 
des  Ich  gefordert  ist.  ^  Condillac  ist  demnach  im  Unrechte,  ^  wenn  er  im  Widerspruch 
gegen  eine  anderwärts^  geäusserte  richtigere  Ueberzeugung  das  Ich  seiner  empfindenden 
Bildsäule  nur  aus  einer  Collection  von  Sensationen  bestehen  lässt,  deren  Band  bloss  das 
Gedächtniss  gehabter  Affectionen  in  Verbindung  mit  der  Apperception  des  gegenwärtigen 
Zustandes  wäre. '^  In  den  von  Aussen  causirten  Modificationen  des  denkhaften  Ich  ist 
aber  zugleich  auch  eine  unmittelbare  Apperception  der  einwirkenden  Objecte  vorhanden. 
Die  Notionen  der  Qualitäten  als  eines  von  ihren  Trägern  Abgetrennten  sind  Abstractionen 
des  Geistes,  die  der  unmittelbaren  Apperception  nachfolgen,  wie  Leibniz''  gegen  Locke 
hervorzuheben   nicht  unterlassen  hat. 

Locke  hat  die  Frage  unerörtert  gelassen ,  wie  es  komme ,  dass  die  Modificationen 
des  denkenden  Ich,  welche  sich  in  den  Sensationen  präsentiren,  uns  als  etwas  ausser 
dem  Ich  Seiendes  erscheinen;  er  hat  ferner  unerklärt  gelassen,  wie  unsere  Sensationen 
die  eomplexen  Vorstellungen  des  Körperlichen  in  uns  hervorbringen. '  Er  nahm  das 
Eine  wie  das  Andere  einfach  als  Erfahrungsthatsache,  genauer  gesagt,  als  eine  primitive 
Thatsache  unserer  intellectuellen  Natur  hin.  Die  auf  ihn  folgenden  Denker,  welche  sicli 
über  da"s  von  ihm  unerklärt  Gelassene  Rechenschaft  zu  geben  bemüht  waren,  inaugurirten 
die  Epoche  der  Ideologisten,  welchen  Galluppi  auch  Condillac  einreiht.  Condillac  ver- 
wandelte Dasjenige,  was  Locke  als  primitives  Factum  unserer  Denknatur  hinstellte,  in 
ein  Erzeugniss  unserer  Denkgewöhnungen ,  welche  sich  aus  dem  Sensationsleben  der 
Seele  entwickeln ;  die  Denkgewöhnungen  sind  Gewohnheiten  des  Urtheilens,  bei  deren 
Subjectivismus  es  dahingestellt  bleiben  muss ,  ob  die  primitiven  Qualitäten  der  Körper 
etwas  Wirkliches,  Avofür  sie  Locke  nahm,  oder  blos  etwas  Scheinbares  seien.  Condillac 
bildet  solchergestalt  eines  der  Mittelglieder  zwischen  Locke  und  Kant,**  sofern  nämlich 


'   C'artesio,   che  alla  raetk  del  secolo  decimosettimo  .stabil!  1'  epoca  del  risorgimento  della  scienza,   di  cui  ci  npcupiamo,   san'i  il 

punto,  da  cui  partiremo.     Lettere  filo.sofiche,  lett.  1. 
2  Saggio  Tom.  I,  §.  7. 

'  Vgl.   Condillac,   traitü  des  sensations  P.  I,  cliap.  1   et  0. 
*  Orig.  des  connaiss.  humaiu.     P.  I,  .sect.  2,  ehap.  1,  §.  15. 
'  A  qiial  cosa  1'  lo  attribui.sce  insieme  il  fu  e  1'  kl     Alla  modificazione  passata?     Non  giä  perchi  ella  fu  e  non  t.     Alla  nio- 

dificazione  presente?     Neppure,  perche  dla  e,    e  non  fu.     Egli  dee  dunque  attribuirla  al  soggetto,  al  me,   e  diie:   quell'  lo 

che  fui  in  quel  modo,  sono  in  questo  altro.     Saggio  I,  §.  7. 
''  Nonveaux  Essais  snr  Tentendement  huniain,  II,  chap.  23. 
■>  Lettera  2. 
8  Lettera  5.   —   Ausführlicher  Saggio  III,   c.  10  f. 
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der  aus  dem  Locke'schen  Empirismus  herausgewachsene  sensualistische  Ideoloo-ismus 
Condillac's  den  transcendenten  Idealismus  Kant's  zu  provociren  geeignet  war.  Condillac 
hatte  die  Sensationen  als  Modificationen  des  denkhaften  Ich  von  den  sie  causirenden  Ob- 
jecten  abgelöst  und  förmlich  ausgesprochen,  dass  innere  Modificationen  nichts  Aeusseres 
kenntlich  machen  können:  so  war  es  denn  ganz  natürlich,  dass  Kant  zu  fragen  ver- 
anlasst wurde,  wie  sich  die  Möglichkeit  einer  äusseren  Erfahrung  a  priori  erklären 
lasse.  Die  Noth wendigkeit  einer  apriorischen  P>klärung  ergab  sich  aus  Condillac's  Los- 
lösung der  Modificationen  vom  Verbände  derselben  mit  der  lebendigen  Erfahrungs- 
wirklichkeit; sie  hatten  sich  ihm  in  Abstractionen  aufgelöst,  für  welche  es  keinen 
aposteriorischen,  somit  nur  einen  apriorischen  Erklärungsgrund  geben  konnte  und  diesen 
eben  wollte  Kant  aufspüren. 

Ein  so  umfassender  Geist  wie  Kaut  konnte  nicht  dabei  stehen  bleiben  wollen,  die 
apriorischen  Möglichkeitsbedingungen  der  äusseren  Erfahrung  aufzuspüren;  sein  Ab- 
sehen musste  naturgemäss  darauf  gerichtet  sein,  die  Möglichkeitsbedingungen  der  Er- 
fahrung gemeinhin,  zunächst  der  inneren,  zu  erklären.  Dazu  konnte  er  abermals  durch 
Condillac  veranlasst  werden.  Dieser  vermochte  das  Ich  blos  als  Collection  der  von  der 
.Seele  erfahrenen  Modificationen  ihrer  selbst  zu  begreifen.  Kant  musste  veranlasst 
werden  zu  fragen,  durch  welches  innere  Band  die  aufeinanderfolgenden  Modificationen 
verknüpft  zu  denken  wären.  Es  bot  sich  ihm  kein  anderes  Band  dar,  als  jenes  der  Zeit- 
vorstellung; somit  war  ihm  diese  eine  notbwendig  vorauszusetzende  Möglichkeitsbe- 
dingung der  Erklärung  der  erfahrungsmässig  feststehenden  Aufeinanderfolge  der  Modi- 
ficationen. Nur  in  Folge  der  Apriorität  der  Zeitvorstellung  ist  der  Selbstgedanke  des 
denkhaften  Ich  möglich.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Substanzbegriffe,  dessen 
Realität  Locke  und  Condillac  als  denknothwendig  anerkannten,  ohne  dieselbe  philosophisch 
begründen  zu  können;  Kant  erklärte  die  Substanzvorstellung  als  eine  apriorisch  in  uns 
vorhandene  Vorstellung.  Die  Substanzvorstellung  und  Zeitvorstellung  sind  synthetische 
Bildungen  des  Intellectes,  in  welchen  sich  die  complexen  Ideen  des  empirischen  Ich  mit 
apriorischer  Nothwendigkeit  zur  Einheit  zusammenfassen. 

Kant's  Recurs  auf  apriorische,  von  der  sinnlichen  Erfahrung  unabhängig  feststehende 
Denknothwcndigkeiten  weist  auf  ein  anderes  geschichtliches  Mittelglied  zwischen  Kant 
und  Locke  hin  —  auf  Leibniz,  nach  dessen  Grundanschauung  alle  Elemente  der  noth- 
wendigen  Erkenntnisse  ausschliesslich  aus  dem  denkenden  Subjecte  abzuleiten  sind. 
Modificationen  können  nur  an  Substanzen  vorkommen;  die  Zahl  ist  nicht  möglich  ohne 
Einheit;  die  Wirkung  ist  undenkbar  ohne  Ursache.  Dies  sind  Beispiele  nothwendiger 
Erkenntnisse,  welche  auf  die  Notionen  der  Substanz  und  des  Accidens,  der  Einheit  und 
der  Zahl,  der  Ursache  und  Wirkung  gegründet  sind;  diese  Notionen  sind  unabhäno-ig 
von  der  Erfahrung  a  priori  in  unserem  Geiste  vorhanden,  und  sind  als  reine,  subjecttve 
Erkenntnisselemente  von  den  empirischen,  von  Aussen  stammenden  objectiven  Elementen 
unserer  Erkenntnisse  zu  unterscheiden.  Wie  formt  Kant  mittelst  der  subjectiven  denk- 
nothwendigen  Erkenntnisselemente  die  Objecto  der  sinnlichen  Erfahrung?  Die  erste 
Vorstellung,  welche  wir  von  den  sinnlichen  Objccten  haben,  ist  die  Vorstelluno-  der 
Ausdehnung.  An  der  Vorstellung  des  Ausgedehnten  iiaben  wir  ein  nothwendio-es"  all- 
gemeines, subjectives  Erkenntnisselement  von  dem  objectiven  zufälligen  und  A^iriab^-n 
Elemente  der  sinnlichen  Vorstellung  zu  unterscheiden.  Das  erstere  ist  uns  in  der' Vor- 
stellung des  Raumes  als  solchen  gegeben,    die  auch   <lann   noch   übrio-  bleibt,    wenn  wir 
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den  sinnlichen  Körper  als  vernichtet  denken,  und  die  nicht  als  Abstraction  aus  der  Er- 
fahrung genommen  werden  kann,  weil  der  Raum  als  ein  untheilbares  Eines  nicht  aus 
der  Vielheit  particulärer  Vorstellungen  abgezogen  sein  kann.  Die  Raumvorstellung  ist 
sonach  eine  subjective,  apriorisch  nothwendige  Vorstellungsform,  ohne  welche  wir  uns 
die  Kürper  nicht  vorstellen  können.  In  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich  mit  der  Vor- 
stellung von  der  Bewegung  und  von  der  Zeit.  Diese  apriorischen  Vorstellungsformen 
drückt  das  die  Sinnenwelt  appercipirende  Ich  den  Objecten  so  auf,  wie  ein  Siegel  seine 
Form  dem  Wachse  aufdrückt;  daher  ist  zu  erklären,  dass  uns  Zeit,  Raum,  Bewegung  als 
etwas  ausser  uns  Befindliches  erscheinen.  Es  sind  dies  Kant's  sinnliche  Anschauungs- 
formen,  deren  Beleuchtung  er  der  transcendentalen  Aesthetik  zuweist.  Die  unter  diesen 
Anschauungsformen  sich  präsentirenden  sinnlichen  Erfahrungsdata  werden  Gegenstand 
der  urtheilenden  Verstandesthätigkeit,  deren  mannigfache  und  verschiedenartige  Functionen 
sich  auf  zwölf  Grundtypen,  die  sogenannten  Kategorien,  zurückführen  lassen.  Die  ver- 
schiedenen Kategorien,  unter  welche  die  Urtheilsaussagen  fallen,  sind  die  nothwendigen 
ßubjectiven  Modi  der  synthetischen  Verknüpfung  der  sinnlichen  Vorstellungen;  diese 
Modi  entsprechen  zwölf  apriorischen  Grundbegriffen  oder  Grundtypen  als  denknoth- 
wendigen,  vor  aller  Erfahrung  feststehenden  Formen  der  rationalen  Fassung  des  in  der 
anschaubaren  sinnlichen  Wirklichkeit  Gegebenen.  Kant  kennt  sonach  zwei  Quellen 
unserer  theoretischen  Welterkenntniss :  die  sinnliche  Erfahrung  und  den  menschlichen 
Verstand ;  den  Kategorien  des  Verstandes  muss  sich  die  gesammte  sinnlich  anschaubare 
Wirklichkeit  einordnen,  sie  schliessen  die  Gesetze  des  Zusammenhanges  der  gesammten 
sinnlichen  Erscheinungswelt  in  sich. 

Was  wird  aber  —  fragt  nun  Galluppi^  —  mittelst  dieser  apriorischen  Denknoth- 
wendigkeiten  eigentlich  erkannt?  Kommen  wir  durch  dieselben  an  die  Erkenntniss  des 
Wirklichen  heran?  Wir  appercipiren  nur  Phänomena,  keine  Noumena.  Im  Körper  stellt 
sich  uns  eine  auf  eine  bestimmte  Art  begränzte  und  gestaltete  Ausdehnung  dar;  die  an 
diesem  Phänomen  scheinbar  haftenden  Qualitäten  sind  nichts  anderes,  als  unsere  sub- 
jectiven  Empfindungen;  die  dem  Körper  beigelegte  Substanzialität,  seine  Selbstpräsen- 
tirung  als  ein  zur  Einheit  verbundenes  Vieles  sind  lauter  Modi  unseres  Denkens.  Die 
Körper  sind  sonach  für  uns  nichts  anderes  als  Erscheinungscomplexe,  welchen  wir  keine 
Wirkungsursache  supponiren  dürfen,  weil  der  Causalitätsgedanke  selber  nur  eine  sub- 
jective Denkkategorie  ist.  Das  Ich  selber  ist  nur  ein  Phänomen;  es  bezeugt  sich  wohl 
dem  inneren  Sinne  als  eine  im  Wechsel  beharrende  Substanz,  aber  Substanz,  Zeit, 
Wechsel  sind  selber  nur  Phänomene.  Selbst  die  Sensationen,  welche  den  Stoff  der  Er- 
kenntniss bilden,  können  nicht  für  etwas  Reelles  gelten;  denkt  man  von  ihnen  die 
Succession  hinweg,  welche  ein  Phänomen  ist,  so  werden  sie  völlig  unfassbar.  Sie  be- 
kunden sich  als  Seinsmodi ,  und  fallen  demzufolge  unter  die  Kategorie  der  Accidenz. 
Sie  fallen  zufolge  ihrer  Beziehung  zu  bestimmten  Theilen  des  Körpers  unter  die  Raum- 
kategorie; das  Gleiche  gilt  von  der  im  Haupte  locirten  Denkthätigkeit.  Das  gesammte 
menschliche  Wissen  dreht  sich  in  einem  Kreise  von  Erscheinungen,  ohne  Vermögen 
über  denselben  hinauszulangen.  Für  die  Realität  der  Erkenntniss  ist,  da  Subject  und 
Object  des  Erkennens  nur  als  Phänomena  erkannt  werden  können,  durch  die  Unter- 
scheidung zwischen  subjectiven  und  objectiven  Denkelementen   gar  nichts  gewonnen  — 


'  Lettera  8. 
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abgesehen  davon,  dass  Kant  die  Abtrennung  der  ersteren  von  den  letzteren  nicht  ohne 
Widerspruch  vollziehen  kann.  Alles  menschliche  Erkennen  beginnt  nach  Kant  mit 
Sensationen,  ohne  jedoch  aus  diesen  allein  abgeleitet  werden  zu  können;  wenn  aber  das 
gesammte  Erkennen  mit  den  Sensationen  beginnt,  so  ist  vor  denselben  nichts  anderes 
als  Erkenntnisselement  vorhanden,  und  die  angeblichen  subjectiven  Fassungsformen  des 
empirischen  Krkenntnissstoffes  können  keine  aller  Sensation  vorausgehende  und  von  der- 
selben  unabhängige   Realität   haben. 

Der  Apriorismus  Kant's  ist  von  jenem  der  Cartesianer  und  Leibnizianer  durch- 
greifend verschieden. '  Letztere  erkannten  in  der  apriorischen  Ordnung  der  Dinge  eine 
unabhängig  von  der  irdischen  Erfahrung  bestehende  Realität;  die  angebornen  Ideen 
galten  ihnen  als  Semina  sapientiae,  die  Gott  den  Menschenseelen  einsenkte,  um  sie  die 
Dinii-e  in  deren  Wesen  erkennen  zu  machen.  Condillac  verwarf  die  angebornen  Ideen 
als  unnütz,  weil  das  Vorhandensein  derselben  in  unserem  Geiste  eben  nur  ihr  eigenes 
Dasein,  nicht  aber  jenes  der  ihnen  angeblich  entsprechenden  Realitäten  beweisen  Aviirde. 
Kant  nimmt  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  Condillac  und  den  Vertretern  der  an- 
gebornen Ideen  ein ;  er  gibt  zu,  dass  es  apriorische  Notionen  gebe,  anerkennt  aber  mit 
Condillac  keine  andere  als  die  in  der  Erfahrung  sich  darbietende  Realität.  Es  gebe 
wohl  eine  Ordnung  apriorischer  Principien  und  Notionen,  dieselbe  habe  jedoch  eine  rein 
gedankenhafte  Existenz;  jene  apriorischen  Principien  und  Notionen  sind  einzig  Vehikel 
der  rationalen  Fassung  des  in  der  sinnlichen  Erfahrung  Gegebenen,  in  deren  Ermangelung 
ims  die  Erfahrung  selber  unmöglich  wäre. 

Man  kaim  nicht  in  Abrede  stellen ,  dass  die  Kant'sche  Lehre  in  Skepticismus  aus- 
läuft ;  denn  dieser  nimmt  nicht  mehr  in  Anspruch ,  als  was  der  Kriticismus  ihm  frei- 
willig zugesteht,-  nämlich  dass  wir  nicht  zu  erkennen  vermögen,  was  die  Dinge  an  sich 
sind.  Gleichwohl  glaubt  Kant  durch  seine  Lehre  den  Skepticismus  Hume's  überwunden 
und  beseitigt  zu  haben.  ^  Hume  ist  das  dritte  Mittelglied,  welches  sich  zwischen  Locke 
und  Kant  einschiebt,  und  die  Entstehung  des  Kant'schen  Transcendentalismus  geschichtlich 
erklären  hilft.  Neben  Hume  darf  auch  Reid  nicht  unberücksichtigt  bleiben ,  dessen 
Polemik  gegen  Hume  Kant  gleichfalls  seiner  Betrachtung  unterzog.  Hume  bestritt  die 
metaphysische  Geltung  des  Causalitätsgesetzes ;  nach  Kant  hätte  er  es  als  ein  aus  Ge- 
wöhnung abzuleitendes  Product  der  Imagination  angesehen.  Kant  fasst  indess  Hume's 
Meinung  nicht  richtig,  wenn  er  sagt:  Hume  hätte  daraus,  dass  er  die  Causalität  nicht 
in  den  beobachteten  Dingen  fand,  schliessen  sollen,  dass  sie  im  Beobachter  sei.  Der 
wahre  Gedanke  Hume's  war,  dass  die  metaphysische  Causalität  nicht  in  den  beobachteten 
Dingen  sich  darstelle,  und  daher  auch  nicht  im  Denken  des  Beobachters  sich  aufweise, 
welches  durchofänffiff  aus  der  Erfahrung  abzuleiten  sei.  Reid  zeigt  seinerseits,  dass  er 
Hume's  Gedanken  richtig  aufgefasst  habe,  wcmn  er  gegen  ihn  folgendennassen  argu- 
mentirt:  Die  metaphysische  Causalität  ist  ein  Factum  unseres  Intellectes;  sie  ist  nicht 
aus  der  Erfaln-ung  abgeleitet,  ist  sonach  ein  subjectives  Gesetz  des  Beobachters.  Kant 
meint,  Reid  habe  den  Stand  der  Frage  nicht  verstanden;  es  handle  sich  hier  nicht  um 
die  Existenz  des  Begriffes    der  metaphysischen  Causalität,    sondern    um    die   Entstehung 
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'  Niuiio  scettiro  ha  pensato  di  contrastnre  l'esistenza  delle  apparenzej  lo  scetticismo   si  t  limitnto  a  porre  in  dubbio   la  cor- 

rispondenza  delle  apparenze  alle  coso  reali.     Lett.  9. 
'  Lett.  l->. 
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desselben.  Diese  Bemerkung  Kant's  ist  unrichtig;  das  Wahre  ist  vielmehr,  dass  Hume 
den  metaphysischen  Causalitätsbegriif  verneinte,  weil  er  denselben  aus  der  Erfahrung 
nicht  abzuleiten  vermochte. 

Kant  erklärt  den  Satz :  „Keine  Wirkung  ohne  Ursache"  für  ein  synthetisches  Urtheil, 
und  folgert  aus  der  apriorischen  Nothwendigkeit  desselben,  dass  es  synthetische  Urtheile 
a  priori  geben  müsse.  Kant  war  nicht  der  Erste,  der  durch  Hume's  Skepticismus  auf 
diese  Annahme  geleitet  wurde ;  vor  Kant  hatte  bereits  Reid  bemerkt,  dass  das  Princip 
der  Causalität  nicht  in  den  beobachteten  Dingen,  sondern  im  betrachtenden  Subjecte 
sei  und  der  oben  angeführte  Satz  keine  Identitätsaussage  sei.  Galluppi  verargt  es  Kant, 
nicht  offen  gestanden  zu  haben,  dass  er  diese  Erkenntniss  Reid  verdanke.  Wenn  Kant 
gemeinhin  behauptet,  dass  die  Grundaxiome  der  Mathematik  und  Physik  synthetische 
Sätze  seien,  so  ist  abermals  zu  erinnern,  dass  auch  die  schottische  Schule  gelehrt  hat, 
die  arithmetischen  Urtheile  (z.  B.  2  +  2  =  4)  seien  keine  blossen  Identitätsaussagen. 

Wie  sind  —  fragt  Kant  nun  weiter  —  synthetische  Urtheile  a  priori  möglich? 
Dass  es  synthetische  Erfahrungsurtheile  gebe ,  steht  unzweifelhaft  fest ;  sie  werden 
möglich  durch  die  empirische  Anschauung.  Demzufolge  wird  ein  synthetisches  Urtheil 
a  priori  durch  eine  apriorische  Anschauung  möglicli  sein;  diese  ist  aber  nur  möglich 
als  Form  oder  Modus  der  empirischen  Anschauung.  Man  kann  die  Formen  oder  Modos 
der  empirischen  Anschauung  die  reinen  Anschauungen  nennen,  als  welche  wir  bereits 
die  subjectiven  Anschauungsformen  Zeit  und  Raum  kennen.  Die  mit  denselben  ge- 
gebene Möglichkeit  synthetischer  Urtheile  wird  actuirt  durch  Application  der  Kategorien 
des  Verstandesdenkens  auf  die  reinen  Anschauungen.  Die  synthetischen  Urtheile  a  pi'iori 
sind  die  apriorisch  feststehenden  Bedingungen,  welchen  alle  mögliche  Erfahrung  unter- 
worfen ist,  und  welche  demnach  die  Geltung  unumstösslicher  Gesetze  aller  Erfahrung 
haben.  Als  solche  gemeingiltige  Gesetze  aller  Erfahrung  hebt  Kant  hervor,  dass  alle 
Phänomene  in  extensiver  Grösse  sich  darstellen,  dass  jede  Sensation  einen  bestimmten 
Intensionsgrad  hat,  dass  in  allen  natürlichen  Veränderungen  die  Quantität  der  Materie 
dieselbe  bleibt,  dass  jegliches  Geschehen  in  einem  ihm  vorausgehenden  Geschehen  be- 
gründet ist,  dass  alle  zugleich  bestehenden  Dinge  in  Wechselwirkung  stehen. 

Kant  glaubt  durch  Aufstellung  und  Ableitung  dieser  unumstösslichen  Gesetze  aller 
Erfahrung  den  Skepticismus  Hume's  siegreich  abgewiesen  zu  haben.  Hat  er  ihn  wirklich 
überwunden?  Kant  hat  vor  Hume  einzig  dies  voraus,  constatirt  zu  haben,  dass,  so 
lange  es  Menschen  gibt,  diese  die  sinnlich  appercipirte  äussere  Wirklichkeit  so  auffassen 
müssen,  wie  wir  sie  thatsächlich  auffassen;  er  substituirt  dem  von  Hume  angenommenen 
natürlichen  Instincte  subjectiv  nothwendige  Anschauungs-  und  Denkformen.  Mit  sich 
selbst  geräth  Kant  in  Widerspruch,  wenn  er  im  Bemühen,  an  die  erfahrungsmässige 
Wirklichkeit  heranzukommen ,  von  empirischen  Gesetzen  und  von  materiellen  Bedin- 
gungen der  Erfahrung  spricht.  Der  einzige  empirische  Bestandtheil  unserer  Erkenntnisse 
sind  die  Sensationen,  die  für  sich  genommen  keinen  gesetzlich  bestimmten  Zusammen- 
hang unter  einander  haben;  die  Modi  ihrer  Synthesen  gehören  als  etwas  Apriorisches 
dem  Verstände  an.  Was  soll  sonach  mit  empirischen  Gesetzen  und  materialen  Be- 
dingungen der  Erfahrung  gemeint  sein,  und  wie  und  worin  sollen  sich  die  empirischen 
Gesetze  der  Erfahrung  von  den  apriorischen  Gesetzen  derselben  imterscheiden?  Dass 
ein  ruhender  Körper  durch  den  Stoss  eines  anderen  Körpers  in  Bewegung  gesetzt  wird, 
mag  man  ein  empirisches  Gesetz  nennen ,    sofern  der  entsprechende  Vorgang  ein  sinne- 
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fällicres  Ereigniss  ist;  aber  dieses  sogenannte  empirische  Gesetz  ist  zugleich  ein  sub- 
jectiv  apriorisches  Gesetz,  sofern  die  Verkniipfung  zwisciicn  Ursache  und  Wirkung  nach 
Kant's  Lehre  dem  Verstände  angehört. 

Kant  gesteht  die  aus  Plume's  Skepticismus  sich  ergebende  Unmöglichkeit  einer 
Metaphysik  zu;'  es  kann  keine  Metaphysik  als  Wissenschaft  geben,  weil  der  Gegenstand 
derselben  ausser  aller  Erfahrung  liegt,  wälirend  das  Causalitätsgesetz  nur  für  den 
Bereich  der  Erfahrung  giltig  ist.  Gleicliwuhl  sei  im  menschlichen  Geiste  eine  natür- 
liclie  Disjjosition  zur  Aufwerfung  metaphysischer  Fragen  vorhanden.  Unwillküidich 
komme  der  Mensch  dahin  zu  fragen,  ob  die  Welt  von  Ewigkeit  her  sei  oder  einen 
zeitlichen  Anfang  habe,  ob  sie  begränzt  oder  unbegränzt  sei;  ob  die  Körper  bis  in's 
Unendliche  theilbar  seien  oder  der  Theilung  durch  schlechthin  untheilbare  ßestandtheile 
der  Körper  irgend  eine  Grenze  gesetzt  sei.  Wie  kommt  der  menschliche  Geist  dazu, 
solche  Fragen  aufzuwerfen,  deren  definitive  Beantwortung  schlechthin  unmöglich  ist? 
Kant  findet  den  Grund  dessen  in  dem  ausser  dem  Verstandesvermögen  dem  Menschen 
weiter  noch  eignenden  Vernunftvermögen,  welches  bestrebt  ist,  das  Besondere  aus  dem 
Allgemeinen,  dieses  aus  nocli  Allgemeinerem  zu  erklären,  bis  es  zuletzt  bei  etwas 
Höchstem  und  Letztem  anlangt,  welches  nicht  mehr  aus  etwas  Anderem  erklärt  werden 
kann.  Dieses  Letzte  heisst  das  Absolute  oder  Unbedingte;  die  Erfassung  desselben 
vermittelt  sich  in  einer  regressiven  Schlussthätigkeit ;  das  in  diesem  Rückgange  auf  ein 
Letztes  und  Unbedingtes  Erfasste  heisst  Vernunftidee.  Die  Vernunft  ist  sonach  unter 
Einem  Ideenvermögen  und  Schlussvermögen.  Es  gibt  drei  Arten  der  Schlussthätigkeit, 
die  kategorische,  hypothetische  und  disjunctive ;  aus  der  ersten  soll  sich  die  Idee  eines 
absoluten  Subjectes,  aus  der  zweiten  die  Idee  einer  geschlossenen  Einheit  des  Welt- 
ganzen, aus  der  dritten  die  Idee  des  absoluten  Inbegriffes  alles  Denkbaren  begründen: 
psychologische ,  kosmologische ,  theologische  Idee.  Es  fällt  Kant  nicht  schwer ,  von 
seinem  Standpunkte  aus  zu  zeigen,  dass  es  unmöglich  sei,  die  objective  Realität  irgend 
einer  dieser  drei  Ideen  zu  erweisen.  Es  lässt  sich  nicht  zeigen ,  dass  die  Seele  eine 
einfache,  unsinnliche,  in  der  Aufeinanderfolge  der  Erscheinungen  identisch  beharrende 
Substanz  sei;  denn  die  Ausdrücke  Substanz,  Einfachheit,  Subject  bezeichnen  blosse  Be- 
griffskategorien,  welche  nur  für  die  sinnliche  Erfahrung  Geltung  haben;  die  Zeit,  in 
deren  successivem  Verlaufe  das  Ich  mit  sich  selber  identisch  verharrt,  ist  nur  eine  sub- 
jective  Anschauungsform.  Die  Ei'scheinung  des  Weltganzen  lässt  sich  nach  der  ^  er- 
schiedenheit  der  in  ihr  sich  aufweisenden  Bedingungsverhältnisse  unter  die  vier  Ka- 
tegorien der  Quantität,  Qualität,  Relation  und  jNlodalität  subsumiren ;  sollen  die  unter 
diese  vier  Kategorien  fallenden  Reihen  der  Erscheinungen  der  Forderung  der  Vernunft 
gemäss  zur  unbedingten  Vollständigkeit  erweitert  werden ,  so  stösst  das  Denken  auf 
die  vier  bekannten  Antinomien ,  über  welche  sich  nicht  hinauskommen  lässt.  Eben 
so  wenig  ist  die  Realität  des  Inhaltes  der  theologischen  Idee.  d.  i.  des  absoluten 
Denkideales,  erweisbar;  die  Beweise  der  natürlichen  Theologie  für  das  Dasein  Gottes 
sind  metaphysiscli  werthlos ,  da  der  Begriff  des  AUervollkommensten  nicht  schon  die 
Existenz  desselben  in  sich  schliesst,  und  der  Schluss  auf  die  Realität  einer  liöclisten 
absoluten  Weltursache  das  unserem  Denken  unübcrschrcitbare  Gebiet  der  Erfahrung 
transcendirt. 

'  I.ett.  13. 
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So  endet  die  Kant'sclie  Philosophie  mit  einem  Bekenntniss  der  völligen  Unbegreif- 
lichkeit aller  Dinge,  und  unseres  Nichtwissens  betreffs  dessen,  was  die  Dinge  an  sich 
sind.  So  weit  ist  selbst  Sextus  Empiricus  nicht  gegangen;  dieser  blieb  bei  der  Assertion 
stehen,  dass  die  Wahrlieit  noch  nicht  gefunden  sei,  und  schritt  nicht  bis  zu  der  Be- 
hauptung vor,  dass  sie  unauffindbar  sei.'  Dies  zu  thun  blieb  Kant  vorbehalten,  der 
indess  in  der  That  auch  mit  Sextus  sich  beschäftiget,  und  sogar  die  Terminologie  des- 
selben sich  angeeignet  zu  haben  scheint. '  Sextus  bezeichnet  die  Skepsis  als  o'jva[A!,c 
6.v-ihzzif:'q  (patvojjLSVcov  %rj}.  voo'J[j.£V(üv,''  und  lässt  nebstdem  auch  die  Noumena,  sowie  die 
Phänomena  untereinander  im  skeptischen  Denken  zu  einander  in  Gegensatz  treten ;  die 
Noumena  sind  ihm  Objecto  der  Vernunft,  die  Antithetik  derselben  die  nämliche  wie  in 
Ivant's  transcendentaler  Dialektik.  Die  Principien  der  Skeptik  mussten  Kant  auf  die 
Lehren  der  Eleaten  und  auf  die  Raisonnements  der  griechischen  Sophisten  zurückleiten; 
er,  der  nach  seinem  eigenen  Bekenntniss  durch  Hume  aus  seinen  dogmatischen  Träumen 
geweckt,  eine  durchaus  aprioristische  Philosophie  begründen  wollte,  konnte,  durch  Sextus 
hiezu  veranlasst,  unmöglich  unterlassen,  den  ersten  Versuch  eines  absoluten  Rationalismus 
in  der  gi-iechischen  Philosophie  zum  Gegenstande  seines  Studiums  zu  machen.  Aus  der 
Lehre  des  Xenophanes ,  dass  keinerlei  Art  von  Generation  möglich  sei ,  konnte  er  die 
Sätze  deduciren ,  dass  die  Causalität  nicht  etwas  Objectives  und  Reales  sei ,  dass  das 
Princip  der  Causalität ,  das  sich  in  unserem  Verstände  findet ,  nicht  ein  identisches, 
sondern  ein  synthetisches  Princip  sei,*  dass  unsere  Zeitvorstellung  eine  subjective 
apriorische  Anschauungsform  sei, '  dass  unsere  Erfahrung  auf  blosse  Erscheinungen  sich 
beschränke,"  dass  das  Absolute  ein  der  Realität  entbehrendes  Gedankenideal  sei.'  Für 
Gorgias  ergab  sich  aus  den  apriorischen  Erkenntnisselementen  des  Xenophanes  noch 
ein  anderes  von  Letzterem  nicht  anerkanntes  aprioristisches  Element,  jenes  des  reinen 
Raumes;*  durch  denselben  Denkprocess  wie  Gorgias,  und  vielleicht  durch  Gorgias  an- 
geregt, kam  Kant  dahin,  den  Raum  für  eine  subjective  Anschauungsform  zu  erklären. 
Die  Anregung  durch  Gorgias  gewinnt  einen  gewissen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit, 
wenn  wir  Gorgias    wie   später  Kant    Antithesen    des    apriorischen  Vernunftdenkens    auf- 


1  Lett.  14. 

2  Coiisiderazioui  sull'  idealismo  trauscendeutale,   §.  24. 
'  Hypotyp.  I,  c.  4. 

*  Se  la  causalitk  fosse  oggettiva  e  reale,  la  generazione  nou  sarebbe  impossibile.  Se  il  principio  di  causalitä  fosse  uu  prin- 
cipio  identico,  la  causalitä  non  ripugnerebbe  al  principio  d'  identitä.  Intauto  il  principio  di  causalitä.  apparisce  nella  nostra 
intelligenza  come  necessario  ed  iudependeute  da  qualunque  esperienza.     Considerazioni,  §.  23. 

^  Se  non  vi  sono  generazioni  nella  natura,  non  vi  sono  successioni;  il  tempo  intanto  ai  mostra  a  uoi  indepeudente  da  qualun- 
que oggetto;  poiche  possiamo  coucepire  annientati  tutti  gli  oggetti,  e  la  durata  o  il  tempo  ci  remaue.  Da  ciö  coucluderä: 
il  tempo  e  a  priori  in  noi,  ed  esso  e  non  oggettivo  ma  soggettivo.     Ivi. 

^  Se  la  generazione  in  se  e  impossibile,  ed  e  perciö  solameute  ua'  appareiiza  nella  natura,  la  geuerazioue  delle  modificazioni 
che  si  mostra  nella  coscienza,   e  apparente  aucora.     Ivi. 

''  Ma  che  cosa  dirä  egli  di  quell'  essere  eterno,  unico,  immutabile,  infinito,  che  fu  il  primo  risultamento  della  meditazione  e 
del  razionalismo  assoluto  di  Senofane?  Egli  si  accorgerä  che  il  filosofo  di  Colofone  lo  ha  posto  gratuitamente:  egli  peuserä 
che  essendo  1'  ordine  a  priori  meramente  ideale ,  come  lo  provauo  la  soggettivitä  e  1'  idealitä  della  causalitä  e  del  tempo, 
questo  assoluto  di  Senofane  non  pui)  essere  che  ideale  ancora.  Egli  stabilirä  in  consequenza:  L' assoluto  e  un  ideale  privo 
di  qualunque  realtä.     Ivi. 

*  .Senofane    negö   il   vacuo;    nel    ragionamento    intanto    portato   di    Gorgia   si   trova   il   vacuo    come    condizioue   neeessaria   per 

r  esistenza  di  qualunque  essere Questa  opinione  e  coutraddittoria  a  quella  di  Senofane;  ma  esse  appartiene  ad  un 

altro  filosofo  che  si  ripone  fra  gli  eleatici  fisici :  questi  e  Leucippo.  Gorgia  riunendo  con  uno  spirito  sofistico  a'  principii 
di  Senofane  ne'  quali  era  inclusa  la  negazione  dello  spazio  e  1'  esistenza  neeessaria  dello  spazio  medesimo ,  partiva  da  una 
contradizzione ;  uon  k  dunque  da  maravigliarsi ,  se  egli  sia  giunto  a  dedurre  1'  impossibilitä  di  qualunque  esistenza.  Con- 
siderazioni, §.  22. 
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stellen  selieii.  Uorgius  stellte  einander  zwei  den  liegritl'  des  Unendlichen  betreffende 
Antithesen  gegenüber:  das  Unendliclie  kann  nur  Eines  sein  —  das  Unendliche  kann 
nicht  ein  einziges  sein;  wäre  es  zu  wundern,  dass  hiedurdi  in  Kant  der  Gedanke  an- 
geregt wurde,  im  absoluten  Denkideal  der  menscliliclien  Vernunft  mache  sich  ein  \Vider- 
spruch   der   Vernunft  mit  sich  selber  vernehmbar?' 

Die  Metliüde  des  Kant'schen  Ivriticismus  ist  unter  Einem  dogmatisch  und  skeptisch.  ^ 
Dogmatisch  verfährt  Kant  in  seinen  Erörterungen  über  Ursjjrung  und  Entwickelung 
der  menschlichen  Erkenntniss;  er  bestimmt  im  Tone  dogmatischer  Apodiktik  die  aprio- 
rischen Elemente  der  sinnlichen  Erkenntniss ,  der  Verstandes-  und  Vernunfterkenntniss, 
sowie  die  Verbindung  dieser  Elemente  unter  einander  und  mit  den  von  Aussen  heran- 
kommenden Elementen.  Mehr  als  blos  skeptisch  verfährt  er  hingegen  in  der  Prüfung 
der  Realität  und  Gewissheit  der  Erkenntniss ;  man  kann  seine  Philosophie  nach  ihrem 
theoretischen  Gehalte  als  absoluten  Skepticismus  bezeichnen.  Dogmatismus  und  absoluter 
Skepticismus  sind  jedoch  zwei  schlechthin  unvereinbare  Elemente,  und  eine  Philosophie, 
welche  beide  zugleich  in  sich  hegt,  muss  als  absurd  bezeichnet  werden.  Ein  formidabler 
Gegner  ist  dem  Gebäude  der  Kant'schen  Lehre  nach  Galluppi's  Dafürhalten  in  einem 
modernen  Aenesidemus  erwachsen,^  welcher  dem  Ivriticismus  gegenüber  zwei  vom  Stand- 
punkte desselben  unbeantwortbare  Fragen  urgirte:  1.  ob  eine  Erkenntniss  des  Ursprunges 
unserer  apriorischen  und  aposteriorischen  Vorstellungen  nicht  unsere  geistige  Fassungs- 
kraft übersteige;  2.  ob  die  ßeflexion  über  die  Acte  des  Bewusstseins  ausreiche,  uns 
sichere  Notionen  über  Materie  und  Form  unserer  Vorstellungen  zu  liefern,  und  ob  etwas 
Factisches,  wie  das  Bewusstsein  ist,  uns  zur  Erkenntniss  dessen  führen  könne,  was  über 
aller  Erfahrung  liegt,  d.  i.  zur  Erkenntniss  des  Ursprunges  der  Elemente  unserer  Ideen. 
So  lange  auf  diese  Fragen  nicht  befriedigende  Antwort  gegeben  sei,  ist  nach  Aenesi- 
demus alle  Mühe  und  Anstrengung,  den  wahren  Modus  der  Entstehung  unserer  Er- 
kenntnisse aufzudecken,  vergeblich  aufgeboten. 

Unserem  Geiste  ist  stets  eine  doppelte  Erscheinung  gegenwärtig,  jene  des  eigenen 
Ich  und  jene  der  äusseren  Wirklichkeit.*  Kant  nahm  seine  Stellung  über  dem  Geo-en- 
Satze  dieser  beiden  Erscheinungen,  und  wollte  ihre  Dualität  aus  einem  synthetischen 
Acte  des  Intellectes  urspringen  machen.  Wenn  er  aber,  um  den  Ursprung  des  er- 
fahrungsmässigen  Erkennens  aufzuzeigen,  seinen  Standpunkt  über  der  Erfalirung  nahm, 
so  musste  er  einen  über  derselben  gelegenen  realen  Anknüpfungspunkt  ausfindig  machen 
können;  er  musste  bestimmte  Elemente  gewinnen,  aus  deren  Synthese  die  phänomenale 
Dualität  sich  bildet.  Als  solche  Elemente  konnten  sich  ihm,  der  eine  apriorische  Er- 
klärung jener  phänomenalen  Dualität  geben  Avollte,  nur  das  Subject  an  sich  und  das 
Ubject  an  sich  darbieten ;  diese  beiden  mussten  ilim  die  Wirkungsursachen  joner  beiden 
diversen  phänomenalen  Elemente  sein,  welche  durch  die  Synthese  des  Intellectes  se- 
einiget  werden  sollen.  Sein  Denkstandpunkt  verbot  ihm  aber,  jene  Wirkungsursachen 
als  Realitäten  anzuerkennen;  ein  Umstand,  welcher  aucli  stricte  Bekenner  seiner  Lehre 
ins    Gedränge    brachte.     Einer    derselben    sagte,    Kant    läugne    nicht    das  Ding  an  sich, 


'  o.  c,  §.  24. 
2  Lett.  14. 

ä  G.  E.  Schulze,    Aeneaidemus    oder   über   die  Fundamente   der   von  Roiuliold  gelieferten  Elcmentarphilosopliie.      Xobst  .  mer 

Vertheidigunjf  des  Skepticismus  gegen  die  Anmassnngen  der  Vernunftkritik,   1792. 
*  Considerazioni,  §§.  1  flf. 
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sondern  blos  dessen  Vorstellbarkeit  für  uns ,  da  wir  uns  nur  Erscheinendes  vorstellen 
können,  xiber  sobald  die  Existenz  der  Dinge  an  sieh  zugegeben  ist,  ist  auch  schon  ein 
"Wirkungsgrund  der  phänomenalen  Wirklichkeit  zugestanden  ,  und  damit  gegen  Kant's 
Lehre  der  Bereich  der  Erfahrungserkenntniss  überschritten,  und  zwar  nicht  auf  apriori- 
schem Wege,  den  ja  Kant  selbst  abschneidet  durch  die  Erklärung,  dass  eine  apriorische 
Erfassung  der  objectiven  Realität  ausser  dem  Vermögen  des  menschlichen  Intellectes 
liege.  Man  müsste  auch  fragen :  Versteht  der  Kantianer ,  was  ein  Ding  an  sich  sei, 
oder  versteht  er  es  nicht?  Wenn  nicht,  so  ist  es  absurd,  vom  Dinge  an  sich  zu  reden 
und  seine  Existenz  zuzugeben ;  behauptet  er  aber  zu  verstehen ,  was  ein  Ding  an  sich 
zu  bedeuten  habe,  so  ist  es  für  ihn  bereits  zum  Phänomen  geworden.  Dieser  Consequenz 
aus  dem  Wege  gehend ,  gestehen  andere  Kantianer ,  dass  das  Ding  an  sich  uns  völlig- 
unbekannt  sei  und  der  Gedanke  desselben  nur  aus  einer  subjectiven  Denknothwendig 
keit  stamme,  womit  selbstverständlich  auf  die  Erweisbarkeit  seiner  objectiven  Realität 
verzichtet  ist. 

Eine  Sache,  deren  Vorhandensein  ohne  Grund  angenommen  wird,  kann  mit  dem- 
selben Rechte,  mit  welchem  sie  als  existent  angenommen  wird,  auch  geläugnet  werden. ' 
Demzufolge  nahm  Fichte  nicht  Anstand,  das  Object  als  Noumenon  zu  beseitigen,  und 
anerkannte  einzig  das  Subject  als  Noumenon."  Er  erklärte  sich  mit  Aenesidemus  ein- 
verstanden ,  welcher  es  widersprechend  fand ,  dass  wir  einerseits  keine  Kenntniss  von 
der  Action  eines  an  sich  seienden  und  ausserhalb  dem  Bereiche  unserer  Denkapper- 
ceptionen  gelegenen  Dinges  haben,  andererseits  aber  das  Materiale  unserer  Anschauungen 
auf  ausser  uns  existirende  Dinge  zurückführen  sollten.  Fichte  meinte  jedoch,  dass  dieser 
Widerspruch  nur  einer  unrichtigen  Auffassung  der  Lehre  Kant's  zur  Last  falle ;  die 
wahre  Meinung  Kant's  könne  dem  Geiste  seiner  Lehre  gemäss  nur  diese  sein,  dass  es 
kein  anderes  Noumenon,  als  das  denkhafte  Ich  gebe.  Kant  protestirte  gegen  die  von 
Fichte  seiner  Lehre  gegebene  Deutung ,  und  stützte  sich  hiebei  wahrscheinlich  auf  die 
von  Leibnitz  vorgenommene  Unterscheidung  zwischen  nothwendigen  und  zufälligen  Er- 
kenntnissen, deren  letztere,  wie  Kant  wohl  einsah,  sich  selbst  für  den  Fall,  dass  Leibniz 
es  so  wollte,  nicht  aus  dem  denkenden  Subjecte  ableiten  Hessen.  So  wird  also  Kant 
durch  sein  Bemühen ,  einen  Selbstwiderspruch  Leibnizens  zu  beseitigen ,  auf  eine  dem 
Geiste  seines  selbsteigenen  Lehrconceptes  widerstreitende  Annahme  einer  doppelten 
Quelle  unserer  Erkenntniss  hingedrängt.  Uebrigens  ist  der  Antheil  des  Objectes  an 
der  menschlichen  Erkenntniss  bei  Kant  ein  geringster.  Das  Object  liefert  das  Materiale 
der  Sensation  in  einem  unbestimmten,  vagen  Zustande;  das  Subject  verleiht  der  Sen- 
sation einen  bestimmten  Intensitätsgrad,  erhebt  sie  in  den  Bereich  der  Anschauung,  die 
Anschauung  zur  Vorstellung,  und  construirt  nach  seinen  formalen  Gesetzen  die  gesammte 
phänomenale  Natur.  Indem  Fichte  den  Einfluss  des  Objectes  völlig  beseitiget,  muss  er 
auch    die    von  Kant    behauptete    ursprüngliche  Passivität    des    appercipirenden  Subjectes 


'  Die  völlige  Verwerfung  der  Noumeua  vom  Standpunkte  des  theoretischen  Vernunfterkennens  ist  nacli  Galluppi's  Dafürhalten 
die  wahre  Meinung  Kant's:  Che  cosa  son  essi  mai  i  noumeni  nel  seuso  negato,  che  la  filosofia  critica  sembra  di  amraettere? 
Sono  essi  realtä,  in  se,  esistenza  in  se?  Ma  la  realtä  e  l'esisteuza  sono  secondo  Kant  categorie  dell'  intelletto,  e  queste 
non  possono  applicarsi  a'  noumeni ,  ma  solo  alle  visioni  pure.  Su  quäl  fondamento  il  criticisnio  ammette  egli  i  noumeni 
nel  senso  negativo?  Couosce  egli  la  loro  esistenza  a  priori?  No,  perche  il  eriticismo  non  ammette  alcuna  realtä  nell" 
ordine  traacendentale.  La  conosce  egli  empiricamente?  No,  perche  i  noumeni  sono  fuori  del  dominio  della  sensibilitä. 
Saggio  III,  §.  113. 

^  Considerazioni,  §§.  ö  ff. 
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verwerfen  und  das  Ich  als  reine  Thiitigkelt  und  absolute  Spontaneität  fassen.  Die 
Autonomie  des  Subjectes,  welche  Kant  nur  von  ihrer  sittlichen  Seite  fasste,  ist  bei 
Fichte  zuo-leicll  auch  Princip  der  reinen  Vernunft,  die  ihm  mit  dem  reinen  Ich  zu- 
sammenfällt. 

Fichte  gewinnt  den  Gedanken  des  reinen  Ich  durch  Zurückziehung  des  empirischen 
Ich   auf  sich   selbst    und  durch  Erhebung    zum  Gedanken  seines  Ansichseins ,    um   es  als 
lebendige  Selbstheit  zu  erfassen. '    In  diesem  Vorgehen  lässt  sich  Fichte  eine  unzulässige 
Identificirung  der  metaphysischen  und  logischen  Ordnung  zu  Schulden  kommen ;  er  gibt 
sich  der  .Meinung  hin ,    dass  das  in  logischer  Ordnung  Erste  es  auch  in  metaphysischer 
Ordnung  sein  müsse.     Weil    das    philosophirende  Denken    vom  Ich    als  Erstem  ausgeht, 
glaubt  Fichte  dasselbe  auch  als  ein  in  metaphysischer  Ordnung  Erstes,    somit  Höchstes 
setzen  zu  sollen,  während  in  metaphysischer  Ordnung  die  Ursache  früher  als  die  AVirkung 
ist,  von  welch'  letzterer  das  Denken  als  einem  Ersten  auszugehen   hat,  um  sich  zur  Er- 
kenntniss  des  Verursachenden    zu    erheben.     Fichte    stellt    ferner    einen    ganz    falschen, 
philosophisch  geradezu  unmöglichen  Begriff  vom  reinen  Denken  auf,  wenn  er  ihm  eine 
sogenannte  abstractive  Thätigkeit    beilegt.     Die  abstractive  Thätigkeit    setzt    ein  Object 
voraus,  von  welchem  abstrahirt  wird ,    Fichte  aber  läugnet   jede  objective  Wirklichkeit, 
wenn  er  bloss  das  reine  Ich  gelten  lässt.    Dieselben  philosophischen  Fehler  haften  dem 
an  Fichte  anknüpfenden  Schelling  an ;  -  auch  Schelling  confundirt  die  logische  Ordnung 
und    das  Abstractionsverfahren    des  Philosophen    mit    der    metaphysischen    Ordnung    der 
Existenzen.     Der  Geist,    sag-t    Schellino-      kann    kein    Bewusstsein    seiner    Handlung    als 
solcher  haben,    sofern    er    sich    nicht    über  alles  Objective  erhebt.     Aber  von  allen  Ob- 
jecten  isolirt,    findet  er  nichts  als  sich  selbst.     Eben    darum    aber    kann    diese  Isolirung 
nicht  Platz  greifen,    wo  es  sich  um  das   Verständniss    der  metaphysischen  Ordnung    der 
Existenzen  handelt.     Der  Geist    soll    sich    nach  Schelling    über  alles  Endliche    erheben ; 
er  vernichte  durch  sich  selbst  alles  Endliche,    und  betrachte  sich  dann  einzig  in  jenem 
positiven  Absoluten,  welches  übrig  bleibt.     Der  Geist  existire  nur  zufolge  dessen,  dass 
er  wolle.     Der  Geist    kann  jedoch ,    wenn    seine  Existenz    die  Quelle    aller  Realität   ist, 
diese  nicht  vernichten  und  läugnen  ;    er    erhebt  sich  demnach    nicht  über  das  Endliche. 
Wenn  er,  um  zu  existiren,  die  Objecto  vernichten  müsste,    so  müsste  er  früher  handeln 
als  er  existirt.     Die  Erhebung  über  das  Endliche  ist  nicht  ein  metaphysischer  Vorgang, 
sondern  eine  logische  Absti'action.    Das  reine  Wollen,  welches  nach  Fichte  und  Schelling 
der  erste  Ring  der  Kette  ist,  ist  in  logischer  Ordnung  das  Letzte;  das  endliche  Object, 
welches    für  Beide    das  Letzte    ist,    ist    für    das    abstracto  Denkvorgehen    der  Ausgangs- 
terminus. 

Dem  transcendentalen  Idealismus  widerstrebt  es,  von  der  Psychologie  auszugehen, 
und  in  den  von  derselben  gebotenen  Thatsachen  des  empirischen  Bewusstseins  eine 
Unterlage  seines  philosophischen  Forschens  zu  suchen;  er  nimmt  die  durch  dasselbe 
bezeugte  Dualität  von  Subject  und  Object  für  etwas  rein  Pliänomenales,  welches  die 
Philösoj)hie  a  priori  zu  erklären  habe.  Man  bezeichnet  jene  Methode  zu  philosophiren, 
welche  einen  schlechthin  über  aller  Erfahrung  gelegenen  Ausgangspunkt  wählt,  als  ab- 
soluten Rationalismus,^    im  Unterschiede    von  dem    durch  Cartesius -Leibniz    vertretenen 


'  o.  c,  §§.  8  ff. 

2  0.  c,  §.  10. 
'  0.  c,  §.  7. 
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gemässigten  Rationalismus ,  welcher  die  Realität  des  in  der  psychischen  Denkerfahrung 
erfassten  Ich  anerkennend ,  dasselbe  zum  Stützpunkt  alles  philosophischen  Erkennens 
macht,  und  aus  den  angebornen  Ideen  desselben  alle  objective  Wirklichkeit  verstehen 
will.  Dass  auch  dieser  Standj)unkt  unhaltbar  sei,  hat  sich  bereits  oben  in  dem  von 
Leibniz  nothgedrvmgen  anerkannten  Unterschiede  zwischen  nothwendigen  und  zufälligen 
Wahrheiten  aufgewiesen.  Somit  bleibt  als  einzig  möglicher  Denkstandpunkt  nur  jener 
der  Erfahrungsphilosophie  übrig,  welche  nicht  bloss  die  Realität  des  subjectiven  Ich  als 
etwas  philosophisch  Gewisses  anerkennt, '  sondern  auch  das  Phänomen  der  Aussenwelt 
in  seiner  Vielfältigkeit  aus  einer  demselben  zu  Grunde  liegenden  Vielfältigkeit  objectiver 
Realitäten  zu  erklären  weiss,  -  Ist  die  Dualität  zwischen  Ich  und  Welt  philosophisch 
festgestellt,  so  zwar,  dass  die  Ableitung  des  einen  der  beiden  Gegensatzglieder  aus  dem 
anderen,  und  umgekehrt,  unmöglich  ist,  so  müssen  beide  mittelst  des  in  seiner  objectiven 
Geltung  feststehenden  Satzes  vom  Grunde  aus  einem  über  ihnen  Beiden  stehenden  Causal- 
grunde  als  scliöpferischer  Ursache  erklärt  werden.  So  wird  also  auf  dem  Grunde  einer 
soliden  Erfahrungsphilosophie  die  Realität  der  objectiven  Wirklichkeit,  der  kosmischen 
sowohl  als  der  überweltlichen,  welche  durch  den  transcendentalen  Idealismus  in  Frage 
gestellt  oder  völlig  negirt  wird,  erhärtet.  Galluppi  verläugnet  nicht  die  Abkunft  seiner 
Philosophie  aus  dem  durch  Cartesius  geschaffenen  Anfange  der  neueren  Philosophie,  so- 
fern er  vom  Ich  als  erstem  Gewissen  ausgeht ;  er  bekämpft  aber  den  Idealismus  und 
Ideologismus  in  allen  Gestaltungen  desselben  und  substituirt  dem,  im  Bereiche  der  von 
ihm  überschauten  philosophischen  Denkentwickelung  noch  nicht  zu  seinem  richtigen 
Selbstverständniss  durchgedrungenen  Standpunkte  der  Idee  die  Berufung  auf  das  un- 
trügliche Zeugniss  des  Sensus  Intimus,  mittelst  dessen  sich  die  substanziale  Realität  des 
denkenden  Ich  unmittelbar  erhärtet.^ 

Trotz  seiner  entschiedenen  Stellungnahme  gegen  Kant  verschliesst  sich  Galluppi  nicht 
der  Anerkennung  der  hohen  Bedeutung  der  Kant'schen  Philosophie.  Er  war  unter  den 
Italienern  der  erste,  welcher  Kant  nicht  bloss  aus  den  Darstellungen  Anderer  kennen 
gelernt,  sondern  Kant's  Hauptwerk,  die  Kritik  der  reinen  Vernunft,  welche  a.  1821  in 
italienischer  Uebersetzung  erschienen  war,  zum  Gegenstande  eines  ernsten,  eindringen- 
den Studiums  gemacht  hatte.  ^  Er  bekennt,  in  seinem  Bestreben,  einen  richtigen  Mittel- 
weg zwischen  Empirismus  und  Rationalismus  zu  finden,  durch  das  Studium  dieses  Werkes 
erheblich  gefördert  worden  zu  sein ;  sein  besonderstes  Interesse  widmete  er  der  von 
Kant  der  Philosophie  gestellten  Aufgabe,  das  objective  und  subjective  Element  der  Er- 
kenntniss  genau  zu  bestimmen.  Die  Empiristen  lassen  nur  objective  Elemente  derselben 
zu.  Sollte  indess  der  menschliche  Geist,  der  ein  lebendiges  Agens  ist,  nicht  aus  sich 
selbst  gewisse  nicht  von  Aussen  her  empfangene  Elemente  entwickeln  können?  Und 
sollte    das  subjective  Erkenntnisselement    nicht    ein    solches    sein    können ,    welches  ohne 


'  Per  (listruggere  (juesta  dottrina  del  criticismo  (dass  nämlich  die  Realität  des  denkenden  Icli  nur  durch  Paralogismen  er- 
schlichen werde),  basta  di  porre  che  la  sostanza  non  k  una  categoria,  ma  una  cosa  in  sfe;  e  che  il  senso  intimo,  il  quale 
ci  mostra  1'  io,  come  sostanza,  ü  infallibile.     Lett.  13. 

2  La  eonoscenza  di  un  efifetto  pui'i  benissime  esser  causa  di  ragione  della  coiioscenza  della  causa;  e  percio  ne'  raziocinj  con 
cui  la  ragione  deduce  dal  condizionale  "  assoluto,  ella  non  fa  un  cammino  diverso  che  fa  in  tutti  gli  altri  raziocinj,  che  .si 
versano  su  gli  oggetti  dell'  esperienza,  e  nei  quali  sale  dell'  effetto  alla  causa.  Per  esempio:  Vi  e  qui  del  fumo:  ma  il 
fumo  e  r  effetto  del  fuoco;  vi  c  dunque  del  fuoco.    Un  tal  raziocinio  e   legittimo.     Ivi. 

3  Vgl.  Saggio  III,  c.  \ö,  §.  116. 

*  Jo  lessi  e  studiai  con  molta  fatica  ed  intenzione  la  Critica  della  Ragion  pura  di  Kant.     Lett.   U. 
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Versehrung    des    objectiven  Elementes    die    aus    demselben    geschöpfte  Erkenntniss  viel- 
mehr zu  erweitern    und  zu  befruchten    vermögend  wäre?     Aber    nur  nicht  mittelst  syn- 
thetischer Urtheile  a  priori;    diese  durften  in  einer    auf  eine  wirkliche  Erkenntniss    des 
Realen  ausgehenden  Philosophie  schlechthin  nicht  Platz  greifen,  ihre  Zulassung,  an  sich 
schon  ein  Fehler,  konnte  nur  auf  die  abenteuerlichsten  Irrwege  ablenken.     Wenn  diese 
vermieden  werden  sollten,    so  musste  von  dem  in  metaphysischer  Beziehung  wichtigsten 
Satze ,    vom    Satze :    ,Keine  Wirkung    ohne  Ursache'    gezeigt    werden ,    dass  er  kein  syn- 
thetisches Unheil  a  priori,    sondern  ein  identischer  Satz  sei.     Galluppi  glaubte    ihn    als 
solchen  zunächst  auf  psychologischem  Wege  erprobt  zu  haben,  indem  er  das  substanziale 
Ich  als  Causalursache  der  demselben  inhärirenden  Qualitäten  und  Accidenzen  nachwies; 
er  bemühte  sich,  denselben  auch  in  seiner  höchsten  und  allgemeinsten  Anwendung,    so- 
ferne  es  sich  nämlich  um  Erweisung  der  absoluten  Weltursache  handelte,  als  identischen 
Satz  nachzuweisen.     Hier  handelt  es  sich  vor  Allem  darum,    dem  Zeitbegrifie   das  sub- 
jectivistische  Gepräge  abzustreifen;    denn  nur  auf  diesem  Wege  wurde  es  möglich,    die 
Zeitlichkeit  der  Weltschöpfung    durch  einen  Act  der  höchsten  Weltursache  zu  erweisen. 
Ist  die  Zeit  nichts  Anderes  als  die  Zahl  der  Hervorbringungen,    so  steht  als  identische 
Proposition  der  Satz  fest:    Einer  Existenz,    welche  einen  Anfang  hat,    muss  eine  andere 
Existenz  vorausgehen.     Wie  lässt  sich  dies  als  möglich  denken,  ohne  dass  abermals  die 
Zeit  als  etwas  von  den  existenten  Dingen  Verschiedenes  erscheint?'     Dadurch,  dass  man 
die  vorausgehende  Existenz  als  solche  denkt,    welche  die  nachfolgende   zu    einer    einen 
Anfang  habenden  Existenz  macht.     Damit    wird    die    vorausgehende  Existenz    zu    einer, 
ihrer  Natur  nach  vorausgehenden,  ihre  Präcedenz  ist  eine  objectiv  statthabende  Präcedenz, 
ihre  Anteriorität  die  denknothwendige  Bedingung,    und  sie  selber  die  denknothwendige 
Ursache  des  Anfanges  der  nachfolgenden  Existenz.     Das  Causalitätsprincip  ist  somit  hier 
in  seiner  eminentesten  Bedeutung  als  identischer  Satz  nachgewiesen. 

Das  objective  Element  unserer  Erkenntnisse  —  sagt  Galluppi  —  soll  ohne  Ver- 
sehrung der  Realität  der  Erkenntniss  durch  das  subjective  befruchtet  und  über  sich 
selbst  emporgehoben  werden.  Wie  bewährt  sich  dies  in  dem  soeben  gelieferten  Nach- 
weise der  objectiven  Giltigkeit  des  Causalitätsprincipes?  Das  Causalitätsprincip  ist,  ohne 
ein  synthetisches  Urtheil  a  priori  zu  sein,  dessungeachtet  nicht  ein  blos  empirischer 
Satz,  sondern  ein  Product  der  synthetischen  Verstandesthätigkeit,-  und  die  Subsumtion 
des  thatsächlich  Gegebenen  unter  diese  intellectuelle  Synthese  eine  Erhebung  der  ob- 
jectiven Erkenntnisselemente  über  sich  selbst  ohne  Versehrung  des  in  ihnen  enthaltenen 
objectiven  Erkenntnissinhaltes. ^  Um  diesen  zu  wahren,  muss  eben  die  von  Kant  ffe- 
gebeno  Analyse  der  Elemente  der  Erfahrung  berichtiget  werden.  Kant  sagt  einfach, 
die    Erfalimng    schliesse    objective    und    subjective    P^lemente    in    sich,    ohne    über    die 


'  L'  esistenza  che  preeede  e  forse  in  un  instante  dl  tempo  antecedento  a  quello  in  cui  1'  esiatenza  preccduta  ?  Con  citN  si 
ricade  nella  dottrina  del  tempo  distinto  dalle  cose  esistenti.    Ivi. 

2  Dati  i  diie  termini,  posao  io  egualmente  conoscere  la  relazione  fra  di  iniesti.  Queat^i  relazioiie  non  ö  mica  im  eleniento 
empirico:  i  due  termini  possono  essere  empirici  tutte  e  due;  ma  la  rcla/.ione  e  logica,  e  ideale;  cssa  e  un  elemento  soggetlivo 
delle  nostre  conoscenze,  riguardo  all'  orig-ine,  perchi  viene  dal  soggetto  non  dal  oggetto,  ed  auclie  riguardo  al  valorc,  poicli^ 
i  termini  delle  relazioni  sono  rcali,  ed  il  tVmdamento  della  relazione,  il  qnale  consiste  nella  natura  de'  termini,  i-  reale  ancora : 
ma  la  relazione  fc  logica  ed  ideale.     Ivi. 

'  Diese  Versehrung    ist   ausgeschlossen    durch    Ablehnung    des    sulijectivistischen    Apriorismus    der    Kant'schen    svntheti-.hen 
Urtheile  a  priori:    Le  due  nozioni  fundamciitali    delle  relazioni  logiehe,    cioe    le    nozioni   d' identitA    e  di  diversitji  eono  elo- 
menti  soggpttivi  delle  nostre  conoscenze.      Ivi. 
Denk«clirift«n  der  pbil.-hiet.  Cl.  XIXI.  Bd.  38 
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specifischen  Unterschiede,  die  im  allgemeinen  Begriffe  der  Erfahrung  enthalten  sind,  sich 
genauere  Rechenschaft  zu  geben.  Galluppi  will  zwei  Arten  von  Erfahrung  unterschieden 
wissen,  die  primitive  und  die  comparative  Erfahrung;  erstere  enthält  ausschliesslich 
objective  Erkenntnisselemente,  letztere  aber  zugleich  objective  und  subjective.  Kraft 
dieser  Unterscheidung  lässt  sich  die  Realität  unserer  Erkenntnisse  in  harmonische 
Uebereinstimmung     mit    den    unläugbar     vorhandenen    subjectiven     Elementen     unseres 


Erkennens    setzen 


III. 

Indem  Galluppi  vergleichende  Blicke  auf  die  Zustände  der  zeitgenössischen  Philo- 
sophie Italiens  in  deren  Verhältniss  zu  dem  von  ihm  vertretenen  Standpunkte  der  Er- 
fahrungsphilosophie wirft,  kann  er  nicht  umhin,  an  Rosmini  eine  zu  weit  gehende 
Connivenz  gegen  Kant  zu  bemängeln;  Rosmini  habe  in  seinen  Untersuchungen  über 
den  Ursprung  der  Erkenntniss  dem  Einflüsse  Kant's  allzusehr  nachgegeben,  als  dass  es 
ihm  von  seinem  Standpunkte  aus  möglich  sein  sollte,  die  Realität  der  Erkenntniss  zu 
erhärten.  Indem  er  die  Realität  unserer  Sinneserkenntnisse  aus  einer  apriorischen  Seins- 
idee begründen  will,  ist  seine  gesammte  Erkenntnisslehre  auf  eine  rein  subjectivistische 
Grundlage  gestellt,  welche  es  ihm  unmöglich  macht,  an  das  objectiv  gegebene  Sein  der 
Dinge  heranzukommen.  '■ 

Der  von  Galluppi  gegen  Rosmini  erhobene  Tadel  ist  nicht  unbegründet,  obschon 
er  das  Wesen  der  Sache  nicht  trifft.  Wahr  ist,  dass  Rosmini  als  Erkenntnisstheoretiker 
den  von  Kant  fisirten  Gegensatz  zwischen  Subject  und  Object,  zwischen  apriorischen 
und  aposteriorischen  Erkenntnisselementen  nicht  in  der  Macht  einer  wahrhaft  specula- 
tiven  Apperception  zu  bewältigen,  und  demzufolge  das  Verständniss  der  gegebenen 
Wirklichkeit  nicht  vollkommen  dem  Standpunkte  des  blos  erfahrungsmässigen  Erkennens, 
auf  welchem  es  auch  noch  bei  Galluppi  trotz  der  Polemik  desselben  gegen  Locke  ruht, 
zu  entheben  wusste.  Es  ist  ferner  richtig,  dass  Rosmini,  im  Unvermögen  einer  specula- 
tiven  Erfassung  der  gegebenen  W^irklichkeit  auf  eine  angeborene  Seinsidee  sich  zurück- 
ziehend, einem  falschen  Apriorismus  anheimfällt,  der  zugleich  auch  ein  unfruchtbarer 
Subjectivismus  ist,  sofern  er  sich  darauf  beschränkt,  das  gegebene  Wirkliche  in  die 
Kategorien  des  metaphysischen  Denkens  zu  fassen,  ohne  das  Wesen  der  Dinge  aus  den 
in  denselben  sich  explicirenden  Ideen  zu  verstehen.  Man  kann  aber  nicht  mit  Galluppi 
sagen,  dass  Rosmini,  indem  er  die  angeborne  unbestimmte  Seinsidee  in  die  geschöpf- 
liche Wirklichkeit  hineinschaute,  nicht  an  diese  selber  herangekommen  wäre;  er  hat  sie 
nur  nicht  in  ihrer  concreten  Bestimmtheit  erfasst,  weil  er,  statt  den  organisch  ge- 
gliederten Lebensgedanken  desselben  zu  erfassen,  sie  aus  einem  metaphysisch  absti-acten 
Gedanken  heraus  verstehen  wollte,  der  in  einer  concret  lebendigen  Idealanschauung  der 
gegebenen  Wirklichkeit  so  völlig  aufgeht,    dass    damit    auch    die  Nothwendigkeit ,    eine 

1  Jo  non  posso  certamente  ridurre  un  individuo  sotto  la  sua  spezie,  ne  uua  spezie  sotto  il  genere  suo,  se  nou  trovo  nel- 
r  individuo  1' idea  della  spezie  nel  priiuo  caso;  ed  in  quella  delle  spezie  quella  del  genere  nel  secundo  caso.  Altrimenti  la 
mia  classiticazione  sarebbe  senza  fondamento  ed  arbitraiia  affatto.  Jo  dunque  dovrei  vedere  V  idea  di  esistenza  nella  sen- 
sazione;  cio  ripugna  alla  dottrina  di  Ri^smini,  pioclie  1' idea  di  esistenza  nou  viene  dalla  sensazione  ma  a  priori.  Ma  ae  la 
cosa  k  cosi:  queata  applicazione  essendo  un'  operazione  dello  spirito  senza  alcun  fondamento  nell'  oggetto  in  se,  fe  impotente 
a  produrre  alcuna  realtä;  tutti  gli  oggetti  rimangono  dunque  ideali;  qualunque  realti  in  se  mi  fugge;  ed  il  risultamento 
acettico  del   criticisnio  e  inevitabile.     Lett.   14. 


Kant  in  Itai.ikn.  299 

angeborne  Seinsidee  zu  behaupten,  entfällt.  Rosmini  sah  in  derselben  das  Correlat  des 
im  Gegensatze  zum  unveränderlichen  absolut  Einen  göttliclien  Sein  vielfältigst  determi- 
nablen  geschüpflichen  Seins;  sie  war  ihm  der  in  seiner  ursprünglichen  Unbestimmtheit 
erfasste  Wcltgedanke,  und  dieser  der  Rückhalt  eines  über  die  Empirie  hinausgreifenden 
wirklich  philosophischen  Verständnisses  der  gegebenen  Wirklichkeit;  dasselbe  sollte  auf 
einen  metaphysischen  Gedanken ,  nicht  blos  wie  bei  Galluppi  auf  ein  Zeugniss  des 
Sensus  Intimus  gestützt  sein,  dessen  Aussagen  doch  auch  nur  dem  Gebiete  der  Empirie, 
wenn  schon  nicht  der  blos  äusseren,  auf  die  Locke  sich  stützt,  sondern  der  psychischen 
Empirie  angehören.  Daraus  erklärt  sich ,  wie  Rosmini  seinerseits  Galluppi  der  Be- 
fangenheit in  subjectivistischen  Anschauungen  zeihen  kann;  er  weist  dieses  nach  an 
Galluppi's  Ausdeutung  und  Erklärung  des  Cartesischen  Cogito  ergo  sum,  an  desselben 
subjectivistischer  Fassung  der  Ideen  der  Einheit,  Identität  und  anderer  sogenannter 
prime  notizie,  er  zeiht  ihn  insgemein  der  Subjectivirung  der  Ideen,  und  sieht  den  Grund 
dessen  darin,  dass  Galluppi  das  objectiv  reale  Moment  der  Erkenntniss  dort  sucht,  wo 
es  eben  nicht  gefunden  werden  kann ,  nämlich  im  Bereiche  der  Sensation ;  die  Folge 
dessen  ist,  dass  er  das  im  Vernunftdenken  sich  aufschliessende  objectiv  reale  Moment 
der  Erkenntniss  für  ein  subjectivistisches  Element  derselben  nimmt,  worin  er  sich  wider 
AVillen  von  Kant  und  Anderen ,  deren  Subjectivismus  er  überwunden  zu  haben  glaubt, 
abhängig  zeigt. 

Schon  in  dem  von  Galluppi  zum  Ausgangspunkt  seines  Philosophirens  gewählten 
Cartesischen  Cogito  ergo  sum  zeigt  sich  nach  Rosmini's  Dafürhalten'  Galluppi's  Unver- 
mögen, sich  zur  rationalen  Objectivität  des  wahrhaft  philosophischen  Denkens  zu  er- 
heben. Er  sieht  in  dem  Cartesischen  Satze  einzig  eine  unanfechtbare  Selbstaussprache 
des  Sensus  Intimus,  eine  Aussprache  der  unmittelbaren  Selbstapperception  des  denkenden 
Ich.  Nach  Rosmini  ist  der  berufene  Cartesische  Satz  so  zu  interpretiren,  dass  er  nicht 
blos  als  Ausdruck  der  subjectiven  Selbstempiindung  des  Ich  verstanden,  sondern  zu- 
gleich als  objectiver  Act  des  Intellectes  aufgefasst  wird.  Als  solcher  ist  er  ein  Urtheil, 
in  welchem  die  Idee  der  Existenz  mit  dem  durch  Selbstempfindung  wahrgenommenen 
Ich  verknüpft  wird.  Erst  in  Kraft  dieses  Urtheiles  wird  das  denkhafte  Ich  seine 
Existenz  gewahr,  und  dieses  Gewahrwerden  ist  das  Dritte,  was  zu  den  beiden  voraus- 
gegangenen Acten  hinzutritt;  und  erst  in  Kraft  dieses  Gewahrwerdens  besagt  der 
Cartesische  Satz  das,  was  er  nach  der  Absicht  seines  Urhebers  besagen  sollte.  Die 
Philosophie  beginnt  eben  da,  wo  man  nicht  blos  denkt,  sondern  über  das  Denken 
reflectirt.  Galluppi  hält  an  der  Ansicht  fest,  dass  die  einfache  Perception  die  erste 
Operation  des  menschlichen  Geistes  sei,  und  somit  die  einfache  Apprehension  (idea)  der 
Objecto  dem  Urtheile  über  die  reale  Existenz  derselben  vorausgehe.  '^  Dies  ist  jedoch 
undenkbar,  da  die  Perception  als  solche  selber  schon  ein  Urtheil  in  sich  schliesst,  somit 
nicht,  wie  Gallu])pi  will,  ein  schlechthin  einfacher  Act  ist.  Unter  der  Idee  muss  etwas 
ganz  Anderes  als  die  Vorstellung  vom  Gegenstande  verstanden  werden ;  die  Idee  ist  ein 
Vernunftgedanke,  der  angeborne  Vernunftgedanke,  der  Seinsgedanke,  mittelst  dessen  in 
dem  auf  die  Sensation  folgenden  Urtheile  des  Intellectes  die  reale  Wirklichkeit  des 
sensuell  Appercipirten  erfasst  und  declarirt  wird.    In  Bezug  auf  die  reale  Apprehension 


'  Saggio  suir  origino  ilelle  idee  (Turin  185-2,  ed.  5),  t.  II,  §.  982. 
^  O.  c    I,  §.  121. 
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der  sinnlichen  Aussenwelt  zeigt  dies  Rosmini  gegen  Galluppi  in  folgender  Weise :  * 
Galluppi  habe  ganz  richtig  die  von  ßeid  aufgestellte  Unterscheidung  zwischen  den  Ver- 
mögen der  Sensation  und  sinnlichen  Apperception  als  blosse  Verstandesabstraction  ver- 
worfen ;  in  der  That  wäre,  wenn  das  Perceptionsvermogen  etwas  vom  Sensationsvermögen 
völlig  Verschiedenes  wäre,  dem  Skepticismus  über  die  Realität  der  Körperwelt  nicht  zu 
entgehen.  Gallupjji  geht  aber  offenbar  zu  weit,  wenn  er  die  Perception  der  Körper 
unmittelbar  in  der  Sensation  enthalten  sein  lässt.  Es  besteht  wohl  ein  enges  Band 
zwischen  Beiden;  dieses  ergibt  sich  jedoch  nicht,  wie  Galluppi  w^ill,  aus  dem  Wesen 
der  Sensation  als  solcher ,  sondern  aus  der  besonderen  Beschaffenheit  der  erworbenen 
Sensationen.  Durch  den  allen  erworbenen  Sensationen  vorausgehenden  Grundsinn  (senti- 
mento  fondamentale)  besitzen  wir  allerdings  eine  complete  Apperception  des  Körper- 
lichen als  eines  ausgedehnten  Solidum ,  und  Object  dieser  Apperception  ist  der  selbst- 
eigene Leib  des  Wahrnehmenden.  Unter  den  besonderen  Sinnen  setzt  uns  nur  der 
Tastsinn  in  eine  unmittelbare  Berührung  mit  der  sinnlichen  Aussenwelt,  die  anderen 
vier  Sinne'  blos  insoweit,  als  sie  gewissermassen  als  Tastsinn  fungiren.  ^  In  dieser 
Function  bieten  sie  immittelbar  keine  vollständige  Perception  der  Körper,  sondern  blos 
einiger  körperlicher  Elemente,  darunter  jene  einer  Kraft  vmd  einer  Flächenausdehnung; 
erst  weitere  sinnliche  Erfahrungen,  die  wieder  auf  das  Tasten  der  Sinne  gegründet  sind 
(sensazioni  tattili),  verhelfen  zur  Apperception  der  kubischen  Ausdehnung.  Diese  sinn- 
liche Perception  ist  für  sich  rein  passiv ,  und  bezeugt  durch  diese  Passivität  allerdings 
das  Vorhandensein  von  etwas  ausser  uns,  das  in  uns  einen  Eindruck  und  Abdruck,  ein 
Bild  oder  eine  Aehnlichkeit  hinterlässt.  Aber  die  Realität  des  auf  uns  von  Aussen  Ein- 
wirkenden wird  doch  erst  dadurch  erkannt,  dass  es  als  Wirkendes  gedacht  wird,  als 
welches  es  nicht  erkannt  werden  kann,  ausser  insofern  es  als  Seiendes  gedacht  wird. 
Nur  kraft  dessen  wird  die  Appercej)tion  der  äusseren  W'irklichkeit  über  den  Bereich 
einer  blos  subjectiven  Apperception  zur  Perception  einer  objectiv  existenten  Realität 
erhoben,  und  diese  Perception  gehört  dem  Intellecte  an. ^  Die  intellective  Perception 
des  Körpers  ist  eine  Einigung  der  Anschauung  eines  Seienden  mit  der  sinnlichen 
Apperception,  oder  ein  Urtheil,  eine  primitive  Synthese.  Wird  diese  Synthese  von  der 
actuellen  Präsenz  des  Körpers  abstrahirt,  so  bleibt  in  unserem  Denken  die  einfache 
Möglichkeit  desselben  zurück,  und  wir  haben  sodann  die  blosse  Idee  oder  die  einfache 
Apprehension  des  Körpers.  Dass  die  Erkenntniss  der  Realität  der  Dinge  im  allgemeinen 
Seinsgedanken  sich  vermitteln  müsse,  hat  sich,  wie  Rosmini  bemerkt,  zeitweilig  selbst 
Galluppi's  Denken  aufgedrängt;*  er  vermochte  sich  aber  dies  nicht  zur  völligen  Klarheit 


'  O.   c.  II,  §.  953  ff. 

^  Cioi  in  quanto  sono  da'  corpiccioli  immediatamente  toccati.     O.  c,  §.  95G. 

ä  Non  v' ha  iin  solo  filosofo  moderne  a  me  noto,  il  quäle  nou  abbia,  almeno  qualche  volta,  confusa  iusieme  la  percezione 
senaitiva  de'  coipi  coli'  intellettiva  ....  Tutto  ciö  che  noi  troviamo  fornito  di  qualche  uuiversalitä  nella  percezione  de' 
corpi,  sii  deva  attribuire  all"  intelletto  e  uon  al  senso.  Questa  veritä  fu  conosciuta  e  affermata  da  tutta  1'  anticbitk.  Avanti 
tredici  secoli  Boezio  scrivea  rettamente  cos'i:  Universale  est  dum  intelligitur,  singulare  dum  sentitur;  e  cos'i  scrirendo  egli 
ripetea  una  sentenza  d'  Äristotele,  che  era  viruto  nove  secoli  prima  di  lui.     O.  c,  §.  962. 

*  Sua  penetrazione  il  conduce  talora  a  sentirne  una  ripugnanza,  e  a  spargere  il  dubbio  suUa  dottrina  che  pur  professa;  come 
\k  dove  dice:  ,Lo  spirito,  sebbene  incomminci  le  sue  operazioni  dalla  percezione  dell' esisteuze  individuali,  non  puö  dire, 
Jo  esisto,  se  non  dopo  di  aver  acquistp'a  l'idea  universalissima  di  esisteuza;  siccome  vedendo  un  fico,  un  arancio,  nou  dira 
fe  un  albero,  se  non  dopo  di  aver  acquistato  l'idea  generale  di  albero,  se  pure  dire  non  si  voglia  che  l'idea  di  esistenza 
sia  innata  in  noi;  ma  anche  in  questa  ipotesi  egli  ha  bisogno  della  coscienza  di  refiessione,  da  cui  ho  parlato  di  sopra,  per 
poter  dire:  Jo  esisto.'  (Galluppi  Saggio  eec.  I,  §.22.)  In  questo  passo  I' acuto  Calabrese  giunge  a  toecare  il  vero  sistema; 
non  gli  manca  che  il  corraggio  d'  afferrarlo.     O.   c.  II,  §.  4.?9. 
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ZU  erheben,  weil  er  auf  das  von  ilini  blo.s  angestreifte  Thema,  wie  die  Ideen  mittelst 
Meditation  des  Verstandes  über  die  Sensationen  sich   bilden,  nicht  näher  einging. ' 

Wie  Rosmini's  Kritik  der  Erfahrungsphilosophie  Galluppi's  an  dessen  Verhältniss 
zu  Reid  anknüpft,  so  können  wir  auch  für  Rosmini's  Beleuchtung  des  Kriticismus  seine 
Auffassung  des  Verhältnisses  Kant's  zu  Reid  zum  Ausgangspunkte  nehmen.  Wie  Hume's 
f?kepticismus  sich  aus  Locke's  Empirismus  entwickelte,  bemerkt  Rosmini,  so  Kant's 
Skepticismus  aus  Reid's  Apriorismus.  ^  Reid  glaubte  dem  Skepticismus  Hume's  das 
Fundament  zu  entziehen,  wenn  er  auf  der  Existenz  einer  apriorischen  Erkenntniss  be- 
stand ;  und  darin  war  er  sicher  auch  im  Rechte,  da  das  Vorhandensein  allgemeiner  und 
nothwendiger  Sätze  in  der  Ueberzeugung  der  Gesammtmenschheit  feststeht.  Die  Frage 
ist  nur,  wie  diese  Ueberzeugung  philosophisch  zu  begründen  sei.  Reid  verzichtete  auf 
eine  solche  Begründung,  und  erklärte  die  allgemein  anerkannte  Geltung  nothwendiger 
und  allgemeiner  Sätze  als  Erzeugniss  einer  instinctiv  empfundenen  natürlichen  Noth- 
wendigkeit,  welche  sich  jeder  weiteren  Erklärung  entziehe.  Damit  stellte  er  jedoch 
die  objective  Wahrheit  und  Realität  derselben  in  Frage,  und  bahnte  jene  Wege  an,  auf 
welchen  Kant  weiter  fortschritt.  Es  gibt  apriorische  Erkenntnisse  —  sagt  Kant  —  und 
da  sie  nicht  aus  der  sinnlichen  Erfahrung  abzuleiten  sind,  so  können  sie  einzig  nur  aus 
dem  Grunde  unseres  geistigen  Wesens  aus  Anlass  der  Sensationen  sich  entwickeln.  Es 
handelt  sich  für  Kant  nur  weiter  auch  darum,  das  im  Vorhandensein  einer  apriorischen  Er- 
kenntniss sich  präsentirende  Factum  zu  analysiren,  und  die  Bedingungen  zu  ermitteln, 
unter  welchen  apriorische  Erkenntnisse  sich  bilden  und  gestalten.  Hiemit  ist  der  Aus- 
gangspunkt der  philosophischen  Forschung  Kant's  bezeichnet,  und  der  Anfang  seiner 
geistigen  Selbstarbeit  im  Hinausschreiten  über  Reid,  der  sich  mit  der  Assertion  eines 
thatsächlichen  Vorhandenseins  apriorischer  Erkenntnisse  begnügt  hatte,  ohne  sich  auf 
eine  detaillii-tere  Auseinandersetzung  des  Wesens  und  der  Modi  der  von  den  empirischen 
Sensationen  abgetrennten  apriorischen  Perception  einzulassen.  Kant  lehrt,  der  mensch- 
liclie  Geist  appercipire  die  äusseren  Dinge,  dieselben  würden  ihm  aber  nicht  einfach 
durch  die  Sensationen  dargeboten,  sondern  in  der  dem  Geiste  selber  angehörigen  Form, 
daher  man  zwischen  Stoff  und  Form  der  appercipirten  Dinge  unterscheiden  müsse;  der 
Stoff  der  Apperception  werde  durch  die  Sinne  geboten,  die  Form  durch  den  Geist  er- 
gänzend hinzugegeben,  und  zwar  habe  man  Formen  des  äusseren  und  inneren  Sinnes 
zu  unterscheiden.  Mit  diesen  seien  die  allgemeinen  Bedingungen  unseres  Erfahrungs- 
erkennens  gegeben. 

Kant  will  durch  diesen  seinen  Apriorismus  sowohl  den  falschen  Idealismus  abge- 
wiesen, als  auch  den  Skepticismus  bewältiget  haben.  ^  Er  hat  jedoch  nur  den  Idealismus 
Berkeley's  und  den  Skepticismus  Hume's  im  Auge;  ersteren  hat  er  einfach  nur  über- 
boten, letzteren  in  höherer  Weise  durchgebildet.  Berkeley  hatte  gesagt,  es  gebe  keine 
Körper;  Kant  defiuirte  die  Körper  als  Synthesen  aus  Intellectualformen  und  Sensationen, 
so  dass  sie  demzufolge  Gebilde  unseres  Geistes  sind.     Berkeley  lehrte,  dass  die  Körper 


'  II  Galluppi  dice  acconciamente,  che  le  idee  si  faniio  colla  meditazioue  3ulle  scnsazioni.  Ma  io  domandn,  ihe  cos'  t  qiipsta 
ineditazioue,  questa  riflessione,  quest' operazione  dell' inteudimeuto,  colla  quäle  egli  foiuia  le  idee?  II  GalK.ppi  imn  lo 
dice;  io  rispondo  non  e,  neu  puö  esser  altro  che  uu' ai)plicazione  d'un'  idea  universale  alle  seiisazioni ,  e  se  non  s' ammette 
ci6,  la  meditazione  non  ha  senso,  la  riflessione  e  ineaplicabile.     O.  c.  II,  §.  927. 

'  O.  c.  I,  §.  324  ff. 

'  O.  c.  I,  §.  328  ff. 


3Q2  Karl  Werner. 

rein  nur  Sensationen  seien  ;  Reid  behauptete ,  sie  seien  nicht  blosse  Sensationen ,  unser 
Intellect  weise  ihnen  instinctiv  ein  objectives  Sein  zu;  also  werden  sie,  folgerte  Kant, 
durch  unseren  Geist  gemacht.  Kant  will  kein  Skeptiker  sein;  das  Wesen  des  Skepti- 
cismus  bestehe  darin,  die  Correspondenz  unserer  Vorstellungen  mit  den  Aussendingen 
in  Abrede  zu  stellen,  während  Kant  sie  nicht  in  Abrede  stelle,  sondern  blos  einer 
Analyse  unterwerfe,  deren  Ergebniss  die  Eruirung  des  doppelten  Elementes  unserer 
Erkenntniss,  des  rationalen  und  empirischen,  sei.  Wenn  der  Skeptiker  frage,  wie  man 
sicli  vergewissern  könne,  dass  die  Dinge  unseren  Vorstellungen  von  ihnen  entsprechen,  so 
entfalle  diese  Frage  in  der  kritischen  Philosophie,  welche  lehre,  dass  unsere  Begriffe 
nicht  Vorstellungen  von  den  Dingen ,  sondern  der  formale  Theil  dieser  Dinge  seien. 
Man  kann  sich  kaum  des  Gedankens  erwehren ,  Kant  wolle  unter  der  Maske  gravitäti- 
schen Ernstes  mit  seinen  Lesern  ein  scherzhaftes  Spiel  treiben.  Worin  soll  denn  der 
Skepticismus  bestehen,  wenn  nicht  darin,  dass  die  Gewissheit  der  Dinge,  wie  sie  an  sich 
und  unabhängig  von  den  Modificationen  unseres  Geistes  sind ,  in  Frage  gestellt  oder 
verneint  werde?  Kant  verrückt  den  Fragepunkt,  wenn  er  das  Problem  des  Skeptikers 
in  der  oben  angegebenen  Weise  formulirt  und  den  Skeptiker  fragen  lässt,  ob  die  per- 
cipirten  Dinge  unseren  Vorstellungen  von  ihnen  entsprechen,  als  ob  die  percipirten 
Dinge  nicht  eben  die  Dinge  wären,  wie  sie  uns  erscheinen,  während  dasjenige,  was  sie 
an  sich  sein  mögen,  völlig  in  Dunkel  gehüllt  bleibt.  Dies  heisst  den  Skepticismus  durch 
etwas  überbieten,  was  schlimmer  als  der  Skepticismus  ist;  der  Kriticismus  schneidet  die 
Realerkenntniss  der  Dinge  im  Principe  ab ,  und  verbietet  der  Philosophie ,  an  das  An- 
sichsein  der  Dinge  zu  denken,  während  der  Skeptiker  dasselbe  doch  wenigstens  voraus- 
setzt und  blos  die  Erweisbarkeit  der  Uebereinstimmung  unserer  Vorstellungen  und  Be- 
griffe von  den  Dingen  mit  den  Dingen,  wie  sie  an  sich  sind,  anzweifelt. 

Der  Grundirrthum  der  kritischen  •Philosophie  besteht  darin,  die  Objecto  des  mensch- 
lichen Gedankens  zu  etwas  rein  Subjectivem  gemacht  zu  haben. '  Die  Sensationen  sind 
Modificationen  unseres  eigenen  Empfindens,  und  reichen  nach  Kant  nicht  aus,  einen 
Beweisgrund  für  die  Glaublichkeit  der  Existenz  einer  äusseren  Wirkungsursache  der- 
selben abzugeben,  weil  das  Causalprincip  blos  eine  subjective  Denknothwendigkeit  sei. 
Kant  findet  kein  Mittleres  zwischen  den  beiden  denkmöglichen  Annahmen,  dass  unsere 
Erkenntnisse  oder  irgend  welche  Elemente  derselben  aus  der  Sensation,  oder  aus  unserem 
Geiste  geschöpft  seien;  diese  exclusive  Beschränkung  der  Quellen  des  Erkennens  auf  die 
ano-eo-ebene  Zweizahl  ist  aber  willkürlich  und  falsch,''  es  sind  nicht  alle  denkmöglichen 
Fälle  erschöpft.  In  seiner  Annahme,  dass  Alles,  was  nicht  aus  den  Sinnen  stammt,  aus 
unserem  Geiste  kommen  müsse,  übersieht  Kant,  dass  das  Sein  zwei  Modi  hat,  einen 
subjectiven  und  einen  objectiven,  und  dass  es  ein  in  beiden  Modis  sich  selber  Gleiches 
sei.  Das  Sein  unter  dem  Modus  der  Objectivität  ist  dasselbe,  welches,  indem  es  sich 
erkennbar  macht,  den  Modus  der  Subjectivität  gewinnt;  das  subjectiv  erfasste  Sein  ist 
dem  Sein,  wie  es  objectiv  ist,  identisch.  In  Folge  dessen  hat  unsere  Erkenntniss  objec- 
tive  Wahrheit,  und  diese  wird  durch  das  uns  subjectiv  sich  vernehmbar  machende  Sein 
des  Dinges  gewirkt.    Wir  haben  die  subjective  Apperception  des  Seins  des  Dinges  in  der 


'  O.  c.  I,  §§.  331  s. 

-  Alla  percezione  concorrono  e  cooperano  tre  facolti  distinte,  cioe:  1.  la  facolti  di  sentire  il  sensibile;  2.  la  fecolti  che  possiede 
r  idea  di  esistenza,  o  sia  che  iutuisce  l'essere,  il  quäle  somministra  il  jiredicato  del  giudizio;  3.  la  faeoltä  che  unisce  il 
predicato  al  subjetto  (la  ragione),    e  cosi  mette  nel  giudizio  la  copula,    o  sia  forma  il  giudizio  stesso.    O.  c,  §.  338. 
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Empfindung,  nicht  als  üb  die  Empfindung  diese  Apperceptiun  wirkte,  sondern  zufolge 
der  Intelligibilität  des  auf  unsere  Sinne  wirkenden  Dinges,  vermöge  welcher  uns  das 
auf  unsere  Sinne  wirkende  Ding  erkennbar  ist;  die  Jntelligibilität  des  Dinges  fällt  aber 
mit  der  objectiven  Realität  desselben  zusammen,  weil  Dasjenige,  was  nicht  ist,  auch 
nicht  intelligibel  sein  kann.  Das  Sein,  welches  sich  durch  Vermittlung  der  Sinnes- 
emptindung  vernehmbar  macht,  ist  niclit  das  Sein  im  Allgemeinen,  sondern  das  particu- 
läre  Sein  des  Dinges,  welches  von  dem  in  unserem  Intellecte  vorhandenen  allgemeinen 
Seinsgedanken  zu  unterscheiden  ist;  wir  tragen  nicht  etwa  diesen  in  uns  vorhandenen 
allgemeinen  Seinsgedanken  in  das  Ding  hinein,  sondern  appercipiren  vermittelst  der 
Sinneswahrnehmung  vielmehr  ein  im  appercipirten  Dinge  dargestelltes  besonderes  Sein. 
Damit  deckt  sich  ein  anderes  Versehen  Kant's  auf,  der  den  in  uns  a  priori  vorhandenen 
Seinsgedanken  nicht  von  dem  im  Sinnendinge  appercipirten  particulären  Sein  unter- 
schied ,  und  denselben  schlechtweg  als  die  Form  des  Dinges  erklärte ,  dessen  Stoff  uns 
durch  die  Sinnesempfindung  geboten  werde.  Auf  diesem  Wege  musste  er  dazu  kommen, 
die  gesammte  SinnenAvclt  für  eine  Production  des  menschlichen  Verstandes  und  der 
menschlichen  Sensitivität  zu  erklären. 

^Yie  mit  dem  Seins-  oder  Existenzgedanken,  verhält  es  sich  auch  mit  den  vier 
Kategorien,  welche  Kant  als  Bedingungen  der  intellectuellen  Perception  hinstellt,  ohne 
die  nöthige  Unterscheidung  zwischen  allgemeinen  Begriffen  und  particulären  Attributen 
der  Dinge  vorzunehmen.*  Es  ist  auch  gar  nicht  wahr,  dass  man,  um  eine  Sache  als 
existent  denken  zu  können ,  mit  dem  Gedanken  derselben  ausdrücklich  den  Gedanken 
einer  bestimmten  Quantität,  Qualität  und  Relation  verbinden  müsse ;^  die  Kategorien  sind 
nicht  Bedingungen  der  intellectuellen  Perception,  oder  wie  Kant  sich  ausdrückt,  der 
Erfahrung,  sondern  Bedingungen  der  Existenz  der  Sinnendinge.  Die  in  den  kategori- 
sirenden  Aussagen  enthaltenen  Bestimmungen  sind  Attribute,  welche  den  Dingen  ohne 
unser  Zuthun  zukommen;  es  kommen  ihnen  nebstdem  auch  noch  viele  andere  Eigenschaften 
zu,  welche  sich  uns,  nachdem  wir  die  Dinge  längst  schon  kennen,  erst  allmälig  und  in 
Folge  eingehender  Prüfung  enthüllen.  Die  in  unserem  Denken  vorhandenen  allgemeinen 
Kategorien  der  Quantität  und  Qualität  sind  etwas  Ideales ,  durch  dessen  Vermittelung 
wir  die  den  Dingen  anhaftenden  particulären  Quantitäten  und  Qualitäten  erkennen;  sie 
sind  Richtmaasse  (regole),  welchen  gemäss  wir  über  die  bereits  percipirten  Dinge  und 
deren  Beschaffenheiten  urtheilen,  keineswegs  aber  die  nothwendigen  Bedingungen  der 
Perception.  Uebrigens  sind  die  allgemeinen  und  die  besonderen  Bestimmtheiten  der  Dinge 
eben  so,  wie  der  allgemeine  Seinsgedanke  und  die  particulären  objectiven  Existenzen, 
dem  Sein  nach  identisch,  im  Seinsmodus  aber  von  einander  verschieden. 

Kant's  Hauptverdienst  ist,  besser,  als  es  von  Seite  irgend  eines  neueren  Philosophen 
der  Fall  war,  den  wesentlichen  Unterschied  zwischen  den  beiden  Thätigkeiten  unseres 
Geistes:  Empfinden  und  Verstehen,  erkannt  zu  haben.  ^  Dadurch  wurde  er  in  den  Stand 
gesetzt,  die  letztere  aus  beiden  einer  genauen  Analyse  zu  unterziehen;  und  diese  führte 
ihn  zu  dem  wichtigen  Resultate,  dass  alle  Thätigkeiten  des  Geistes  sich  letztlich  auf 
Urtheile  reduciren.  Damit  war  er  in  den  Stand  gesetzt,  besser  als  irg-end  einer  der 
neueren  Philosophen  zu  erkennen ,  wo  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe,   den  Ursprang  der 


'  O.  c.  I,  §.  333. 
»  O.  c.  I,  §.  3.^5. 
'  0.  c,  §§.  340  ff. 
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menschlichen  Erkenntnisse  zu  erklären,  gelegen  sei.  Er  erkannte,  dass  der  Verstand  nicht 
urtheilen  könne  ohne  bestimmte  Notionen  oder  Begriffe,  wie  er  sie  nannte,  indem  das 
Urtheilen  wesentlich  in  der  Subsumtion  des  Besonderen  unter  das  Allgemeine  bestehe. 
Er  fragte  sich  demnach,  woher  stammen  die  Begriffe  oder  allgemeinen  Notionen,  welche 
den  durch  die  Sinnesvorstellungen  gelieferten  Denksubjecten  als  Prädicate  beigelegt 
werden  sollen?  Jedes  analytische  Urtheil,  bemerkt  Kant,  hat  ein  synthetisches  Urtheil 
zu  seiner  ^Voraussetzung ;  ^  somit  ist  die  Grundfrage  der  Erkenntnisslehre  diese :  wie 
komme  ich  zu  den  aller  analytischen  Thätigkeit  vorausgehenden  synthetischen  Urtheilen? 
Bezüglich  der  aus  der  sinnlichen  Erfahrung  geschöpften  Urtheile  (empirische  Urtheile) 
steht  es  ihm  fest,  dass  sie  synthetische  Urtheile  sein  müssen.  Aber  nicht  alle  Urtheile 
sind  aus  der  sinnlichen  Erfahrung  geschöpft ;  den  empirischen  Urtheilen  stehen  als 
anderö  Gattung  der  Urtheile  die  apriorischen  gegenüber,  und  es  fragt  sich  daher,  wie 
wir  zu  synthetischen  Urtheilen  a  priori  kommen.  Kant  vermag  das  thatsächliche  Vor- 
handensein solcher  Urtheile  nur  auf  dem  Wege  der  Exemplification  zu  erproben;  dem- 
zufolge sind  alle  von  ihm  angeführten  Beispiele  solcher  Urtheile  zu  prüfen.  Zeigt  es 
sich,  dass  diese  Beispiele  nicht  zutreffen ,  so  ist  damit  auch  der  Beweis  geliefert ,  dass 
die  von  ihm  asserirte  Thatsächlichkeit  synthetischer  Urtheile  a  priori  nicht  statthat,  oder 
dass  er,  wofern  es  wirldich  solche  Urtheile  gibt,  Wesen  und  Beschaffenheit  derselben 
nicht  richtig  aufgefasst  hat.  Kant  behauptet,  dass  alle  Urtheile  der  reinen  Mathematik 
synthetische  Urtheile  a  priori  seien.  Der  Satz  7  -(-  5  =  12  soll  ein  synthetisches  Urtheil 
sein,  weil  es  sich  nur  mit  Hilfe  äusserer  Zeichen,  z.  B.  der  Finger  der  Hand,  zu  Stande 
bringen  lasse ;  aber  die  äusseren  Zeichen  fügen  zu  den  Zahlbegriffen  nichts  hinzu, 
sondern  dienen  nur  dazu,  das  in  denselben  Enthaltene  unter  einer  anderen  Form  dar- 
zustellen. Die  reine  Geometrie  soll  voll  von  synthetischen  Urtheilen  a  priori  sein;  als 
Beispiel  hiefi'u-  wird  der  Satz  angeführt,  dass  die  Gerade  die  kürzeste  zwischen  zwei 
Punkten  sei.  Es  ist  jedoch  nicht  zugegeben,  dass  die  Eigenschaft,  die  kürzeste  Ver- 
bindungslinie zu  sein,  nicht  bereits  im  Begriffe  der  Geradlinigkeit  selber  schon  enthalten 
sei.  Als  Beispiel  eines  der  Physik  angehörigen  synthetischen  Urtheiles  a  priori  führt 
Kant  den  Satz  an,  dass  in  allen  Bewegungen  der  Körperwelt  die  Quantität  der  Materie 
unveränderlich  dieselbe  bleibe.  Abgesehen  davon,  dass  dieser  Satz  nur  in  einem  ge- 
wissen Sinne  und  unter  einer  gewissen  Voraussetzung  denknothwendig  ist,  ^  ist  er  als 
denknothwendiger  Satz  zweifellos  ein  analytisches  Urtheil.  Die  Metaphysik  besteht  nach 
Kant  nur  aus  lauter  synthetischen  Urtheilen  a  priori;  als  Beispiel  eines  solchen  meta- 
physischen Urtheiles  wird  von  ihm  der  Satz  angeführt:  Alles  was  geschieht,  müsse  eine 
Ursache  haben.  Allein  der  Begriff'  des  Geschehenden  als  eines  Bewirkten  schliesst  den 
Begriff  des  Verursachenden  in  sich ,  Bewirktes  lässt  sich  nicht  ohne  eine  bewirkende 
Ursache    denken.      Man    konnte    einwenden ,    dass    Geschehendes    und    Bewirktes    nicht 


'  II  Eant  dice  —  bemerkt  Kosmini  bei  dieser  Gelegenheit  —  che  non  coise  mai  al  pensiero  d'alcun  filosofo  prima  di  lui  la 
divisione  tra  i  giudizj  sintetici  e  gli  analitici :  a  me  par  questo  uno  de'  .soliti  vanti  de'  filosofi ,  eiascuno  de'  quali  pretende 
d'  aver  veduto  il  primo  le  piü  importanti  veritä.  Certo  e,  che  le  due  operazioni  della  intelligenza  nostra,  quella  di  comporre, 
e  quella  di  dividere  (sintesi  ed  analisi),  furono  eceellentamente  descritte  da  Aristotele;  e  dopo  lui  conosciute  piü  o  meno 
da  tutti  i  filosofi:  e  che  a  queste  due  i  janiere  di  operare  si  riducono  appunto  le  due  specie  di  giudizj  Kantiani.  Piatone 
poi  nel  Fedone  descrivc  cliiaraniente  i  giudizj  sintetici  a  priori,  benclife  non  dia  loro  quesfa  denominaziono.  O.  c,  §.  342, 
nota  1. 

2  Questa  proposizione  non  e  punto  necessaria  se  non  nell'  ipotesi,  che  per  mutazioni  del  mondo  corporeo  s'  intendano  mutazioni 
di  forme  e  di  composti,  com'  e  in  fatto.     O.   c  ,  §.  .348. 
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identische  Begriffe  sind,  und  d(Mnnacii  luich  der  Satz:  ,Was  geschieht,  muss  eine  Ursache 
haben.'  ein  Urtheil  anderen  Inhaltes  sei  als  der  Satz :  ,Jede  Wirkung  muss  ihre  Ursache 
haben'.  Hierauf  lässt  sich  erwidern,  dass  nuin  auf  den  Satz :  , Alles  Geschehende  müsse 
eine  Ursache  haben,'  gar  nicht  kommen  würde,  wenn  man  das  Geschehende  nicht  als 
Bewirktes  dächte;  also  ist  er  ein  analytisches  Urtheil.  Wie  kommt  man  aber  dazu, 
alles  Geschehende  als  ein  Bewirktes  zu  beti-achten?  Rosmini  sieht  in  diesem  Urtheile 
eine  von  allen  Menschen  recipirte  üenkgewohnheit,  deren  Entstehung  er  in  folgender 
Weise  erklärt:  So  oft  etwas  Neues  sich  ereignet,  beginnt  etwas  zu  sein,  was  frülier 
nicht  war.  Dieses  Neue  setzt  sich  in  die  AVirklichkeit  durch  ein  Thun ,  welches  nicht 
olnie  thätige  Existenz  gedacht  werden  kann.  Die  Existenz  selber  ist  eine  Thätigkeit 
(actus);  betrachte  ich  nun  beim  Beginne  der  Existenz  einer  Sache  die  Existenz  als  eine 
Thätigkeit,  so  affirmire  ich  hiemit  eine  der  entstehenden  Sache  vorausgehende  Existenz, 
welche  genau  das  ist,  was  man  Ursache  nennt. 

Kant  fasst  das  Problem  der  Ideologie  in  die  Frage :  Wie  sind  synthetische  Urtheile 
a  priori  möglich?'  Die  Frage  lautet  in  anderer  Fassung  auch  so:  Wie  ist  es  möglich, 
dass  wir  einem  gegebenen  Subjecte  ein  Prädicat  beilegen ,  welches  weder  aus  der  Er- 
fahrung geschöpft,  noch  im  Begriffe  des  Subjectes  unmittelbar  sclion  enthalten  ist? 
llosmini  gesteht  der  ersten  Fassung  der  Frage  ihre  Berechtigung  zu,  erklärt  aber  die 
Frage  in  ihrer  zweiten  Fassung  als  fehlerhaft  gestellt ,  und  sieht  in  ihr  bereits  die  un- 
wahre Vorstellung ,  welche  sich  Kant  über  die  Beschaffenheit  synthetischer  Urtheile 
a  priori  bildete,  ausgedrückt.  Rosmini  gibt  nicht  zu,  dass  es  zum  Wesen  eines  solchen 
Urtheiles  gehöre,  dass  das  Prädicat  nicht  im  Begriffe  des  Subjectes  liege;  das  Wesen 
des  synthetischen  Apriorismus  liegt  vielmehr  darin ,  dass  dem  sinnlich  appercipirten 
Objecte,  welches  zufolge  der  sinnlichen  Wahrnehmung  Subject  einer  Denkaussage  ge- 
worden ist,  durch  ein  Urtheil  des  Verstandes  die  Existenz  als  Prädicat  beigelegt  wird. 
Dieses  Prädicat  ergibt  sich  aus  dem  Begriffe  des  Subjectes,  sofern  es  eben  nur  als 
Existirendes  Object  der  Sensation  geworden  sein  kann,  obschon  die  Existenz  als  ein 
intellectiv  erkennbares  Prädicat  nicht  schon  durch  die  Sensation  als  solche  apprehendirt. 
sondern  erst  durch  ein  nachfolgendes  Urtheil,  das  sich  in  der  intellectuellen  Vision  des 
reinen  Seins  oder  Essere  universale  vermittelt,  dem  sensuell  appercipirten  Subjecte  bei- 
gelegt wird.  Rosmini  gibt  also  nur  so  viel  zu,  dass  das  Prädicat  nicht  ursprünglicli  sclion 
im  Subjecte  als  Gegenstand  rein  sinnlicher  Apprehension  liege,  sondern  als  Intelligibile 
demselben  ei'st  in  der  Bildung  des  Begriffes  vom  Subjecte  attribuirt  werde,  weil  die 
Erkenntniss  des  Objectes  als  Existirendem  erst  in  dem  intuitiv  erfassten  allgemeinen 
Seinsgedanken  sich  vermittele.  In  diesem  Sinne  gibt  er  also  mit  Bezug  auf  die  oben 
erwähnte  Fragestellung  die  Proposition  zu:  ,11  predicato  non  esiste  nel  subjetto,'  verwirft 
aber  den  Satz:  ,11  predicato  non  esiste  nel  concetto  del  subjetto.' 

Rosmini  nennt  die  synthetischen  Urtheile  a  priori,  welche  sicli  in  dem  intuitiv 
erfassten  Seinsgedanken  vermitteln,  primitive  Urtheile,  im  Unterschiede  von  den  ab- 
geleiteten Urtheilen ,  deren  Subject  der  in  den  primitiven  Urtheilen  dedarirte  Con- 
cept    einer  Sache    ist.''    Dieser  Concept    drückt    die    generellste    Seinsbestimmtheit    eines 


'  O.  c,  §§.  3Ö3  ff. 

^  Se  iioi  (iiciamo,  a  ragione  d'esempio:    .quest' uomo  i  s.ipiento,'  noi  formiano  un  guulizio,    uel  ijuale  nlihiaiiio  gii   il  oi    oetto 
del    subjetto   (quest' uomo),    e  perciu  non  o  un  giudizio  primitivo.     Mii  se  noi  dieiamo:   ,ciö  cbe  noi  sentiamo  in  questo    mo- 
meiito   co' nostri    sensi,    esiste,'    in    tal    laso    .ein    che    noi    »eiitiaino    eo' iiosiri   sensi'    e    un   subjetto    ben.«!   del    giudir.io   giä 
Uonltscbrifton  der  iihil.-biut.  Cl.  XX.\1.  Bd.  39 
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concreten  Dinges  aus  •,  die  im  primitiven  Urtheile  sich  actuirende  Perception  ist  nichts 
Anderes  als  die  concrete'  Idee  im  Gegensatze  zur  allgemeinen  Seinsidee,  in  deren  Lichte 
eine  particuläre  Existenz  als  Existenz  erfasst  wird.  Rosmini  adoptirt  die  Kant'sche 
Unterscheidung  zwischen  Materie  und  Form  der  synthetischen  Urtheile  a  prioi'i  und  gesteht 
zu  dass  wir  die  Form  dieser  Urtheile  aus  uns  selbst  schöpfen,  nicht  aber,  dass  wir 
mittelst  derselben,  wie  Kant  meint,  die  in  dieselbe  gefassten  Dinge  creiren.  Dieser 
Irrthum  hat  seinen  Grund  in  der  Confundirung  des  Praedicabile  mit  dem  Attribute,  der 
Esistenza-Idea  mit  der  Esistenza-Cosa,  während  doch  die  Esistenza-Idea  etwas  Immu- 
tables Eines,  Allgemeines,  in  allem  Seinsmöglichen  sich  selber  Gleiches  ist,  die  Esistenza- 
Cosa  aber  etwas  Partieuläres,  Vielfaches,  mannigfachst  Diversificirtes  und  sozusagen  der 
Träger  der  Esistenza-Idea  ist.  Daraus  folgt  aber  eben,  dass  die  dem  Geiste  eignende 
Esistenza-Idea  nicht  schöpferisches  Princip  der  in  ihrem  Lichte  geschauten  Dinge,  son- 
dern nur  das  Perceptionsmedium  der  vom  denkenden  Ich  unabhängigen  und  objectiv 
gegebenen  Existenz  der  Dinge  sein  könne.  Allerdings  spricht  Kant  nicht  von  einem 
Schäften  der  Dinge  in  Fichte'schem  Sinne,  sondern  nur  von  einem  theilweisen  Schaffen, 
sofern  durch  das  dem  Subjecte  hypothetisch  angefügte  Prädicat  dem  Subjecte  etwas  als 
inteo-rirender  Theil  angebildet  und  etwas  verliehen  werde,  was  es  an  sich  noch  nicht 
hatte.  Dies  ist  aber  eben  das  Falsche,  wodurch  die  Genesis  des  Subjectes  in  unserem 
Denken  oder  die  subjective  Genesis  zu  einer  Genesis  des  Subjectes  als  solchen  gemacht 
wird,  als  ob  es  erst  durch  unser  Denken  zum  Sein  gelangte,  und  damit  wenigstens 
mental,  d.  i.  nach  seiner  Bedeutung  für  uns  geschaffen  würde. 

Man  ersieht  aus  dem  Gesagten,  dass  ßosmini  dem  formalistischen  Subjectivismus  Kant's 
einen  nicht  weniger  formalistischen  Objectivismus  entgegenstellt,  in  welchem  zufolge  des 
Unvermögens  einer  schöpferischen  ßeproductiou  des  in  der  Erfahrung  Gegebenen  das 
empiristische  Element  ungebührlich  vorschlägt.  Der  Gedanke  der  an  sich  unbestimmten 
generellen  Seinsmöglichkeit  ist  eben  kein  schöpferisches  Princip  einer  speculativen 
Weltconstruction ,  sondern  einfach  nur  ein  Vehikel  zur  Gewinnung  der  allgemeinsten 
abstract-metaphysischen  Bestimmtheiten  der  Dinge,  daher  wir  bei  Rosmini  auf  eine  philo- 
sophische Kosmologie  als  eine  aus  einem  immanenten  Realprincipe  entwickelte  philo- 
sophische Lehre  zu  verzichten  haben.  *  Der  Inhalt  der  Kosmologie  vertheilt  sich  bei  ihm 
auf  die  Gebiete  der  Psychologie,  Ontologie  und  natürlichen  Theologie,  und  fällt  ihm, 
soweit  die  Kosmologie  dessungeachtet  einen  von  den  genannten  Disciplinen  verschiedenen 
selbstständigen  Inhalt  haben  soll,  in  die  Gebiete  der  Somatologie  und  Pneumatologie 
auseinander;  auf  den  Gedanken  einer  Einigung  beider  Gebiete  in  der  Idee  des  Menschen, 
und  eines  Verständnisses  der  Idee  des  Weltganzen  aus  der  Idee  des  Menschen  heraus  ist 
Rosmini's  Philosophie  nicht  angelegt.  Und  doch  ist  der  hiemit  bezeichnete  Weg  der  ein- 
zige, auf  welchem  sich  eine  einheitlich  zusammenfassende  Weltanschauung  gewinnen,  die 
empirische  Weltkunde  auf  den  Standpunkt  einer  speculativen  Gesammtanschauung  erheben, 


formato,  ma  che  non  ci  e  dato  se  uon  da'sensi;  di  cui  percio  uou  abbiamo  il  eoncetto,  fiuo  che  nou  abbiamo  perfezionato 
il  giudizio,  e  abbiamo  detto  a  noi  stessi:  ,esiste';  che  allora  solo  abbiamo  comineiato  a  percepirlo  iutellettualmente. 
O.  c  ,  §.  360. 
1  Der  allgemeine  Weltbegriff  Kosmini'.s  i't  kein  si)eculativer,  sondern  ein  abstract  metaphysisclier  Begriff.  So  heisst  es  in  der 
Schrift:  Sistema  filosofii-o  di  Antonio  Rosmini  (Montepulciani,  1846),  n.  120:  La  cosmologia  come  dottriua  del  tutto  contin- 
gente  tratta  della  natura  delT  essere  reale  contingeute  e  della  sua  causa.  —  Die  Abwesenheit  eines  immanenten  philosophi- 
schen Kealprincipes  spricht  sich  aus  in  der  allgemeinen  Charakteristik  der  philosophischen  Weltauffassung:  Le  scienze 
filosofiche  di  percezione  sono  la  Psicologia  e  la  Cosmologia.     O.  c,  n.  110. 
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und  in  der  Idee  des  Menschen  als  synthetischer  Einigung  des  Weltganzen  auch  der 
Schlüssel  zur  Lösung  der  von  Kant  angeregten  Frage  über  die  Möglichkeit  synthetischer 
Urtheile  a  priori,  richtiger  gesagt,  über  die  Möglichkeit  einer  speculativen  Kenntniss  der 
Weltdiiige  gewinnen   lässt. 

Das  Vehikel  der  Actuirung  des  philosophi.schen  Weltbegriti'es  Jlosmini's  ist  der  Be- 
griff der  Perception,  dessen  Entstellung  und  Vorbildung  durch  Kant  Kosmini  abwehren 
will.  Kant's  Ideologie  leidet  nach  Rosmini's  Darlegungen '  an  den  einander  entgegen- 
gesetzten Mängeln  eines  Zuviel  und  Zuwenig,  unter  deren  Gegensätze  Rosmini  alle  in 
der  Entwickelungsgeschiclite  des  philosophischen  Gedankens  bedeutsame  Ideologien  (Plato, 
Aristoteles,  Leibniz  —  Locke,  Condillac,  Reid,  Dugald-Stewart)  subsumirt.  Das  Zuwenio- 
ist  bei  Kant  der  völlige  Mangel  angeborner  Ideen,  das  Zuviel  das  dem  menschlichen 
Geiste  zugeschriebene  Vermögen  einer  schöpferischen  Bildung  der  Welt  im  inneren  Vor- 
stellen und  Denken.  Plato,  Leibniz,  Kant  haben  am  besten  erkannt,  worin  die  Schwie- 
rigkeit liege,  das  thatsiudillche  Vorhandensein  von  Ideen  im  menschlichen  Denken  zu 
erklären.  Alle  drei  glaubten  auf  irgend  etwas  dem  menschlichen  Geiste  Angebornes  als 
ausreichenden  Erklärungsgrund  zurückgreifen  zu  müssen.  Die  begründeten  Annahmen 
von  etwas  Angebornem  wurden  jedoch  in  excessiver  AVeise  zur  Geltung  gebracht,  daher 
es  nicht  fehlen  konnte,  dass  das  Denkwahre  und  Denknothwendige  mit  willkürlichen 
Fictionen  versetzt  wurde,  am  meisten  bei  Plato,  der  zuerst  das  Problem  der  Ideenlehre 
in  Angriff  nahm.  Die  Nachfolgenden  hatten  den  Vortheil ,  von  den  Fehlgriffen  ihres 
grossen  Vorgängers  zu  lernen,  und  durch  Einschränkung  der  excessiven  Aufstellungen 
des  Gründers  der  Ideenlehre  der  richtigen  Erklärung  und  Begründung  des  Denkfactums 
successiv  näher  zu  kommen.  Während  Plato  'dem  menschlichen  Geiste  die  Ideen  aller 
Dinge  als  einen  in  das  Dunkel  der  Vergessenheit  versenkten  Schatz  vindicirte,  aus  welchem 
im  Anblicke  der  sichtbaren  Dinge  unwillkürliche  Erinnerungen  an  das  einst  in  seiner 
reinen  Geistigkeit  Geschaute  auftauchen,  wollte  Leibniz  nur  Spuren  von  Ideen  zulassen, 
und  vindicirte  denselben  als  keimartigen  Ansätzen  die  Kraft,  sich  durch  sich  selbst  mit 
instinctiver  Macht  zu  entwickeln.  Indess  auch  diese  Annahme  war  vom  Ueberfluss,  da, 
was  Leibniz  nicht  beachtete,  alle  sogenannten  keimartig  angebornen  Ideen  sich  aus  einer 
einzigen  entwickeln  lassen.  Kant  Hess  darum  Leibnizens  Annahme  fallen  und  griff  auf 
die  altbewährte  Unterscheidung  einer  formellen  und  materiellen  Seite  der  Ideen  zurück. 
In  Folge  dessen  reducirte  sich  das  dem  menschlichen  Geiste  Angeborne  auf  die  reinen 
Formen  des  Erkennens;  er  gab  reine  Formen  des  sinnlichen  Erkennens,  des  Verstandes- 
denkens ,  des  Vernunfterkennens ,  im  Ganzen  siebzehn  Formen  an.  Diese  Mehrzahl  ist 
aber  ein  tadelnswerthes  Zuviel,  welches  seinen  Grund  darin  hat,  dass  er  eben  nicht  zur 
Erkenntniss  der  vollkommen  reinen,  von  jedem  Beischlage  des  materialen  Erkenntniss- 
elementes freien  Form  vorgedrungen  war,  w^elche  nur  Eine  sein  kann.  Diese  Eine  reine 
Form  ist  die  Form  der  Vernunft  oder  Essenz  der  Vernunft;  die  Essenz  einer  Sache  kann 
nur  Eine  sein.  Dass  Kant's  Erkenntnissformen  nicht  reine  Formen  seien,  fällt  sofort  bei 
den  von  ihm  aufgestellten  zwölf  Verstandeskategorien  auf,  die  alle  im  Grunde  nur  Eine 
Idee,  aber  unter  verschiedenen  Einkleidungen,  also  nicht  rein  darstellen.  Nebenbei  fällt 
das  Willkürliche  und  Gemachte  seines  Bemühens  auf,  eine  regelrechte  Symmetrie  in  der 
Gliederung  der  Zwölfzahl    herzustellen:    auch    bleibt    er    den  Beweis    schuldisr,    dass    in 

'  O.  c,  §§,  864   ff. 
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dieser  Zwölfzahl  die  Zahl  der  Kategorien  erschöpfend  und  exact  angegeben  sei.  Man 
kann  im  Gegentheile  tadelhafte  Auslassungen  ^  und  Pleonasmen  -  constatiren ;  gelegentlich 
entschlüpft  ihm  sogar  das  Geständniss,  dass  seine  Kategorien  nicht  reine  Formen  seien, 
sondern  etwas  Materiales  beigemischt  enthalten.  Indem  er  nämlich  die  Kategorien : 
Einheit,  Vielheit,  Allheit  mit  den  scliolastischen  transcendenten  Notionen :  Unum,  Verum, 
Bonum  zusammenstellt  und  gewissermassen  identificirt ,  bekennt  er,  dass  er  dem  rein 
loo-ischen  Inhalte  der  drei  scholastischen  Notionen  ein  matei-iales  Element  habe  beimischen 
müssen,  um  ihnen  eine  Beziehung  auf  die  Dinge  geben  zu  können,  deren  Denkmöglich- 
keiten sie  ausdrücken  sollen.  Der  Grund  dieses  Verfahrens  lässt  sicli  unschwer  aufdecken : 
Indem  er  die  Objecte  des  Gedankens  im  Allgemeinen  für  etwas  rein  Subjectives  nahm, 
mussten  sie  sich  ihm  mit  den  Modis  des  denkenden  Seins  identificiren ;  fasste  er  jene 
Objecte  rein  nur  als  Denkemanationen,  so  musste  er  das,  was  den  Modis  des  Denkens 
ano-ehört,  als  Form  des  Gedankens  nehmen.  So  wurde  er  in  die  Fährte  Leibnizens  hinein- 
gezogen,  welcher  aus  dem  Grunde  der  denkhaften  Seele  sowohl  die  Erkenntniss  der  Uni- 
versalien als  auch  der  Realien  emaniren  Hess,  und  die  Welt  der  Abstractionen  mit  der 
Welt  der  wirklichen  Dinge  confundirte.  Bei  Kant  war  dies  eigentlich  noch  weit  mehr  der 
Fall  als  bei  Leibniz,  weil  er  aus  den  Objecten  des  Gedankens  und  aus  den  Formen  des 
Gedankens  Eine  Sache  machte;  er  wollte,  dass  aus  unserer  denkhaften  Innerlichkeit  nicht 
blos  jede  Erkenntniss,  sondern  die  Welt  selber,  zum  grossen  Theile  wenigstens,  hervorginge. 
Kant  zählt  siebzehn  dem  Menschen  angeborne  determinirte  Erkenntnissformen  auf; 
da  aber  dem  menschlichen  Geiste  überhaupt  keine  determinirte  Form  angeboren  sein 
kann,  so  müssen  alle  siebzehn  Formen  einer  zureichenden  Begründung  entbehren,  was 
Rosmini ,  von  der  obersten  derselben  beginnend ,  in  abwärts  steigender  (Jrdnung  des 
Nälieren  aufzeigt. '  Kant  zählt  drei  Vernunftideen  auf,  welche  er  Formen  des  Absoluten 
nennt;  er  confundirt  hiemit  dasjenige,  was  in  Wahrheit  absolut  ist  (Gott),  mit  demjenigen, 
was  nur  in  relativem  Sinne  absolut  genannt  werden  kann  (Menschenseele,  Universum). 
Die  drei  Ideen  des  Absoluten  reduciren  sich  sonach  richtiger  Weise  auf  eine  einzige, 
auf  jene  Gottes ;  diese  aber  wird  von  Kant  in  einer  unzulässigen  äquivoken  Doppelheit 
verstanden,  einmal  als  subjectives  Vernunftideal,  das  andere  Mal  als  subsistentes  Sein. 
Wird  Gott  als  subsistentes  Sein  verstanden,  so  ist  es  undenkbar,  dass  der  Gottesgedanke 
eine  angeborne  Denkform  ohne  Materialinhalt  wäre;  wird  Gott  als  blosses  Denkideal 
gedacht,  sofern  nämlich  die  Vernunft  das  Bedürfniss  hat,  eine  letzte  höchste  Ursache  zu 
postuliren,  so  fällt  die  Gottesidee  unter  den  Causalbegriff,  welcher  den  zwölf  Verstandes- 
kategorien angehört ,  kann  somit  nicht  eine  besondere ,  für  sich  bestehende  reine  Er- 
kenntnissform constituiren.  Von  den  zwölf  Kategorien,  deren  eine  durch  den  Causalitäts- 
gedanken  constituirt  wird,  müssen  drei  Classen,  jene  der  Quantität,  Qualität  und  Relation, 
der  Classe  der  Modalitätskategorien  untergeordnet  werden,  können  also  nicht  für  selbst- 
ständig neben  derselben  bestehende,  wahrhaft  primitive  Denkformen  zu  gelten  bean- 
spruchen.    Ich  kann  recht  gut  ein  Ding    als   möglich  oder  wirklich  denken,    ohne    dass 


'  Cos'i  la  quantitk  contiuua  e  1'  intensiva  dovrebbero  rijiorsi  aotto  la  categoria  (li  quautitä,  sotto  cui  uon  poue  che  )a  quantiti 
discreta.     O.  c,  §.  371. 

-  Come  nella  forma  della  quantitJi  trovJi  l'i  sotto  divisione  de' giudizi  iufiuiti,  i  quali  non  sono  güi  qualche  cosa  di  diverse  dai 
giudizi  aifermativi  o  negativi,  se  uon  nella  vcste  della  parola.     O.  r.,  §.  370. 

3  O.  c,  §§.  373  ff.  —  Auf  die  sinnlichen  Anschauungsfornien  Zeit  und  Raum  sich  näher  einzulassen,  hält  Rosmini  für  über- 
flüssig: perche  queste  non  appertengono  all' ordine  delle  cose  iutellettuali;  nia  solo  puö  cadere  tal  questione  su' loro 
concetti.     O.  c,  §.  383. 


Kant  in-  Italien.  309 

ich  genütliiget  wiire,  um  seine  Quantität,  Qualität  oder  Relation  zu  wissen ;  es  ist  sogar 
eine  Voreiligkeit,  zu  behaupten,  dass  jegliches  Seiende  eine  bestimmte  Quantität  und 
Qualität  haben  müsse,  indem  dies  überhaupt  sich  a  priori  gar  nicht  bestimmen  lässt. 
Aber  auch  die  in  der  Modalitätskategorie  enthaltenen  Begriffe  der  Möglichkeit,  Wirk- 
lichkeit und  Nothwendigkeit  können  nicht  als  angeborne  apriorische  Begriffe  gelten. 
Durch  das  Urtheil,  welches  ausspricht,  dass  eine  Sache  existire,  wird  die  vom  Ich  o-e- 
dachte  Idee  einer  existenten  Sache  durch  keinen  neuen  Gedanken  bereichert;  demzufolge 
kann  die  i-eale  äussere  Existenz  der  Sache,  welche  der  Terminus  jenes  ürtheiles  ist. 
keine  apriorische  Denkform  sein.  Der  Existenzgedanke  trägt  nichts  zur  Gestaltung  oder 
Moditication  der  Idee  von  einer  Sache  bei ;  daher  kann  überhaupt  nur  die  Idee .  nicht 
aber  die  Existenz  einer  ihr  entsprechenden  Sache  eine  Form  des  Intellectes  sein.  Eben 
so  wenig  kann  der  Nothwendigkeitsgedanke  eine  originäre  und  primitive  Denkform  sein; 
denn  nichts  nöthiget  mich,  zu  der  in  der  Idee  erfassten  und  mit  derselben  identischen  Mög- 
lichkeit einer  Sache  den  expliciten  Gedanken  ihrer  Nothwendigkeit  hinzutreten  zu  lassen, 
vorausgesetzt,  dass  diese  Nothwendigkeit  auf  die  gedachte  Sache,  und  nicht  auf  das  Mög- 
lichsein derselben  bezogen  werden  will.  Somit  bleibt  nur  der  mit  dem  Gedanken  einer 
jeden  Sache  verbundene  Gedanke  ihrer  Möglichkeit  oder  Denkbarkeit  als  apriorische 
Denkform  zurück,  soweit  diese  Möglichkeit  ohne  alle  Determination  gedacht  wird;  die 
Idee  des  indeterminirten  Seins  ist  die  einzige  ursprüngliche  und  wesentliche  Form  des 
menschlichen  Intellectes.  Auf  eben  diese  Idee  reduciren  sich  die  unter  die  Relations- 
kategorie fallenden  Begriffe  Substanz,  Ursache,  Action.  Als  Intellectualgehalt  der  Substanz- 
idee erweist  sich  nach  Abzug  dessen,  was  der  sinnlichen  Wahrnehmung  angehört,  die 
Idee  eines  ganz  allgemein  und  unbestimmt  gedachten  Seins  als  Trägers  der  sinnlichen 
Accidenzen;  eben  so  vermittelt  sich  die  Idee  der  Ursache  im  Gedanken  eines  Seienden 
als  Trägers  einer  Operation  (Operante  esistente).  Das  formale  Moment  im  Begriffe  der 
Action  ist  der  Gedanke  der  Möglichkeit,'  der  mit  der  Idee  des  Seins  im  Allgemeinen 
zusammenfällt.  Auf  diese  Idee  reduciren  sich  auch  die  Kategorien  der  Quantität  und 
Qualität  nach  Abzug  des  Materialgehaltes  der  quantitativen  und  (pialitativen  Bestimmt- 
heiten.^ 

IV. 

Rosmini  glaubt  durch  die  von  ihm  als  reine  Form  des  Denkens  aufgewiesene  Idee 
des  Ente  universale,  welches  per  se  Object  sei,  den  pseudo-apriorischen  Subjectivismus 
der  Kant'schen  Erkenntnisslehre  überwunden  zu  haben.  Gioberti^  bestreitet  die  angebliche 
Objectivität  der  Rosmini'schen  Seinsidee;  dieselbe  ist  nach  den  selbsteigenen  Worten 
ihres  Urhebers  ein  abstracter,  ja  der  abgezogenste  aller  Gedanken.    Alle  Abstraction  ist 


•  Come  egli  avviene  che  1' azioiie  particolaie  percepita  dal  senso  si  fa  universale,  quando  ella  diventa  Toggetto  dell' intelletto? 
Ciu  avviene  per  la  virtu  che  ha  1'  iuteudimento  di  cousiderare  1'  azione  particolare  spcrimentata  dal  senso,  come  possibilp 
a  ripetersi  un  numero  indefinilo  di  volle.  ±  duuque  1'  aggiuuta  della  possibilitA  quella  che  rendc  1'  azione  un  concctto  nni- 
vorsale.   O.  c,  §.  .S81. 

2  Quando  io  percepisco  uiia  (inaiitita  particolare,  e  poi  la  peuso  come  puramente  ptssiliile,  io  con  cio  solo  la  ho  rcsa  uni- 
versale ....  La  qnantita  dun<iue  o  la  cpialitii  non  e  ogsretto  del  niio  intelletto  di  natura  sua,  come  fosse  da  se  forma  del 
medesimo;  ma  eil' lia  bi.sogno,  per  devenir  tale ,  d' essere  informata  da  nn' altra  forma  e  la  forma  che  1' intelletto  mio  le 
aggiunge  e  appunto  la  possibilitii.  La  quantitä  e  la  qualitA  .sono  duiKiue  per  se  materia;  ed  t-  il  mio  intelletto  che  infor- 
maudole,  le  rende  nn  suo  concetto.  O.  c.,  §.  382. 

'  Introdnzione  allo  studio  della  filosofia  (Capolago,  18ö4),  t.  II,  j).  32Ö— 374.  (^Weitere  Ansfülirung  dessen  in  Gioberti's 
Error!  di  Antonio  Uosmini.) 
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aber  ihrer  Natur  nach  etwas  Subjectives-,  ausserhalb  des  denkenden  Subjectes  existiren 
nur  concrete  Dinge.  Rosmini's  Ente  ideale  ist  nicht  der  Gedanke  ii'gend  einer  deter- 
minirten  Subsistenz;  im  Gegentheil  soll  eben  seine  Unbestimmtheit  das  Hauptkennzeichen 
seiner  Unterschiedenheit  von  den  realen  Dingen  sein,  welche  mittelst  Empfindung  und 
Wahrnehmung  zu  unserer  Kenntniss  gelangen.  Rosmini  will  freilich  eben  aus  der  Indetermi- 
nation  seines  Ente  ideale  die  Objectivität  desselben  beweisen;  es  soll  die  allgemeine  Seins- 
möglichkeit bedeuten,  aus  welcher  alle  wirklichen  Dinge  herausgebildet  werden.  Aber 
das  Mögliche  als  solches  ist  ja  nichts  Anderes  als  das  Denkbare,  gehört  somit  nicht 
der  existenten  Wirklichkeit,  sondern  dem  subjectiven  Denken  an.  Rosmini  sucht  die 
Objectivität  seines  Ente  ideale  zu  retten,  indem  er  auf  den  Unterschied  zwischen  Objec- 
tivität und  Subsistenz  hinweist;  das  Ente  ideale  könne  nicht  eine  Subsistenz  sein,  weil 
diese  der  complirende  Abschluss  des  Seins  sei,  während  das  Sein  in  seiner  unbestimmten 
Allgemeinheit  das  Essere  iniziale  der  Dinge  sei.  Man  hat  aber  zu  fragen,  ob  die  allge- 
meine Seinsidee,  welche  jegliches  Seiende  repräsentirt,  nicht  vor  Allem  sich  selber  reprä- 
sentiren  müsse;  repräsentirt  sie  sich  selber,  so  subsistirt  sie  auch,  und  es  stellt  sich  durch 
sie  und  in  ihr  etwas  Subsistentes  im  Denken  dar.  W^enn  Rosmini  entffeffenhält.  dass 
das  mögliche  Sein  als  solches  nicht  das  subsistente  wirkliche  Sein  sein  könne,  so  ist  zu 
erwiedern,  dass  die  Seinsmöglichkeit  selber  eine  höchste  Subsistenz  und  höchste  Realität 
sei;  die  Realität  der  Seinsmöglichkeit  ist  eben  mit  dem  schöpferischen  Sein  gegeben, 
welches  die  contingenten  Dinge  causirt,  das  contingente  Sein  hat  das  nothwendige  Sein 
zu  seiner  denknothwendigen  Voraussetzung.  Bei  Rosmini  aber  hat  es  fast  den  Anschein, 
als  ob  nicht  blos  sein  Ente  ideale,  sondei-n  selbst  die  Repräsentation  desselben  im  Denken 
der  Realität  entbehrte,  was  auf  einen  completen  Nullismus  hinauslaufen  würde.  Der 
Nullismus  wird  aber  auch  dann  nicht  vermieden,  wenn  er  der  Seinsidee  wenigstens  eine 
subjective  Realität  zuschreibt;  denn  seine  Aussagen  über  die  Beschaffenheit  der  Seinsidee 
machen  es  unmöglich,  sie  als  ein  von  der  denkenden  Seele  unterschiedenes  Sein  zu  denken. 
Sie  soll  jede  Affirmation,  jedes  Urtheil,  jede  Subsistenz  und  damit  jede  Möglichkeit  einer 
Täuschung  ausschliessen ;  somit  kann  sie  nichts  Anderes  als  die  Selbstgewissheit  des 
subjectiven  Denkens  bedeuten.  Das  einzige  unserem  intellectuellen  Erkennen  Erreichbare 
ist  das  von  den  realen  Dingen  unterschiedene  Ente  ideale;  die  realen  Dinge  können  nur 
sinnlich  apprehendirt,  aber  nicht  geistig  erfasst  werden,  sie  sind  uns  völlig  unerforschbar. 
So  weit  die  Seinsidee  die  Möglichkeit  der  Dinge  bedeutet,  vermittelt  sie  uns  blos  die 
Erkenntniss  der  Möglichkeit  ihres  Bestandes,  keineswegs  aber  die  Gewissheit  ihrer 
Existenz.  Unsere  Gewissheit  bezieht  sich  nur  auf  das  Erkennen,  das  Erkennen  aber  hat 
blos  die  Form,  nicht  den  Stoff  der  Dinge  zu  ihrem  Inhalte;  wenn  nun  die  Form  in 
der  blossen  Möglichkeit  oder  Denkbarkeit  der  Dinge  besteht,  welche  nichts  vom  Objec- 
tiven.  Realen,  Subsistenten  an  sich  hat,  wie  kann  man  da  noch  sich  für  berechtiget 
erachten,  zu  behaupten,  dass  etwas  vom  Acte  des  Denkens  Unterschiedenes  existire? 

Wenn  Rosmini  —  fährt  Gioberti  fort  —  trotz  der  erweislichen  rein  subjectiven 
Geltung  seines  Ente  ideale  dessungeachtet  die  Objectivität  desselben  behauptet,  so  ver- 
fällt er  in  denselben  Fehler,  welchen  er  als  den  Grundfehler  der  Kant'schen  Erkenntniss- 
lehre bezeichnet,  nämlich,  dass  er  sich  durch  Aequivocationen  täuschen  lässt.  Kant 
glaubte  dem  Skepticismus  dadurch  wirksam  zu  begegnen,  dass  er  objectiv  existente 
Noumena  der  Dinge  annahm,  wobei  er  indess  übersah,  dass  das  Noumenon  nur  mittelst 
eines  Begriffes  erfassbar,  alle  Begriffe  aber  auf  dem  Standpunkte  der  Kant'schen  Lehre 
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subjectivcr  Natur  seien.     Dasselbe  trifft  bei  Kusmiiii   zu-,  er  glaubt  die  Ubjeetivitiit  seines 
Ente  ideale  daraus  beweisen  zu  können,   dass  es  ein  Object  repräsentire,   und  will  doch 
nicht  zugeben,  dass  dieses  Object  ausser  dem  denkenden  Ich  subsistire  und  somit  Object 
an  sich  sei.    Es  Hesse  sich  vielleicht  sagen,  dass  eine  mentale  Objectivität,  welche  nicht 
blüs  in  jedem  geschöpflichen  Geiste  sich  bekundet,   sondern  auch  im  göttlichen  Denken 
statthat,  eine  wahrhafte  Objectivität  der  Seinsidee  bezeuge;    und  Rusmini  selber  scheint 
dies  zeitweilig  andeuten  zu  wollen.     Damit  geräth  er  aber  mit  sich  selbst  in  Widerspruch; 
wenn  nämlich  das  Ente  ideale  im  göttlichen  Verstände  subsistirt,    so    ist    es    ein    ausser 
unserem  Geiste  subsistirendes  Sein,  und  wir  ergreifen,  was  eben  Rosmini  nicht  zugeben 
will,    im  Gedanken  desselben  ein  reales  subsistentes  Object,    welches    kein    anderes    als 
Gott    selbst    ist.     Es    ist    lediglich    die    Furcht    vor    dem    Pantheismus,    welche    Rosmini 
bewegt,    eine  durch  die  Intuition  des  Ente  ideale  involvirte  geistige  Intuition  des  abso- 
luten Seins  abzulehnen.    Und  in  der  That,  er  hatte  Ursache,  diesem  Gedanken  aus  dem 
Wege    zu    gehen;    obschon    nämlich    derselbe    an    sich   durchaus    berechtiget,    und  durch 
höchststehende  Autoritäten  einer  christlichen  Philosophie,  durch  einen  Augustinus,  Bona- 
ventura, Malebranche  vertreten  ist,  so  konnte  doch  Rosmini  von  seinem  Standpunkte  aus 
die  pantheistischen  Consequenzen  desselben  nicht  abwehren.    Rosmini's  Ente  ideale  reprä- 
sentirt    sich    nicht    in    directer   Anschauung,    sondern    mittelst   Reflexion;    mittelst    dieser 
repräsentirt    es    sich    als    ein  allgemeinstes  Sein,    welches   unterschiedlos  allem  Seienden 
zukommt,    dem  nothwendigen  und  zufälligen,   göttlichen  und  creatürlichen  Sein.     Würde 
nun  dieses  allgemeinste  Sein  als  subsistent  genommen,    so  müsste  es  zugleich  göttliches 
und  creatürliches  Sein  sein,  die  creatürlichen  Existenzen  könnten  nur  Modificationen  und 
Determinationen  der  alleinzigen   unendlichen    göttlichen  Substanz    sein.     Es    finden    sich 
auch  wirklich  nicht  wenige  pantheistisch  lautende  Stellen  bei  Rosmini,  obschon  er  selber 
den  Pantheismus  als  absurd  bezeichnet,  und  den  Unterschied  seiner  selbsteigenen  Denk- 
anschauung von   der   pantheistischen    darin    sieht,    dass    ihm   das   Ente   ideale   etwas  von 
allen  creatürlichen  Realitäten  numerisch  Verschiedenes  ist.     Ist  es  aber  auch  vom  abso- 
luten göttlichen  Sein  numerisch  verschieden?  Rosmini  stattet  es  mit  den  göttlichen  Attri- 
buten dei-  Unveränderlichkeit,  Ewigkeit,  Nothwendigkeit  u.  s.  w.  aus,  so  dass  sein  Unter- 
schied vom  absoluten  göttlichen  Sein  im  Denken  nur  insoweit  festgehalten  werden  kann, 
als  ihm  die  Subsistenz    abgesprochen  wird;    damit    entzieht    er    sich   jedoch,    wie    schon 
bemerkt,    die   Möglichkeit    einer   Erkenntniss    der   objectiven    Realität    der   Aussendinge. 
Dies  sind  die  Folgen  des  Rosmini'schen  Psychologismus,  welchem  zum  Heile  der  Philo- 
sophie der  von   den  bewährten  JMeistern  derselben  von  jeher  festgehaltene  Ontologismus 
zu  substituiren  ist  als   der  wahre  echte  Standpunkt  einer  philosophischen  Realerkenntniss, 
durch  welchen    die    mit    dem  Psychologismus  verbundenen  Gefahren    der  Abirrung  zum 
Pantheismus   einerseits,    zum  Skepticismus   und  Nullismus    andererseits    im  Principe    aus- 
geschlossen sind. 

Indem  Gioberti  Rosmini  als  Psychologisten  tadelt,  bringt  er  Um  in  eine  nahe  Be- 
rührung mit  Kant  und  mit  Descartes, '  dessen  Wege  Kant  gehe,  wenn  er  in  der  Kritik 
der  reinen  Vernunft  die  Ontologie  durch  die  Psychologie  vernichtet  werden  lasse.  Er 
stellt  indess  Kant  ungleicli  hölier  als  Descartes,  welchen  er  als  Hauptverderber  der 
neueren  Philosophie,    als  Urheber  der  falschen  Principien    und    der  verkehrten  Methode, 

'  Introduz.  I,  p.   142   ff.   —  Vfrl.  jiucli:  Di^l   iiriinat.i  iiiurale  f  civilc  dcgM  ItAÜaiii  (liriissel,   l.si.n,   II.   i>.  iV.>:  II   K.iiitismo,  che 
ii  il   Cartosiaiiisiiio  teileaco,  rinnovato  o  italianeggiato  (ialT  illiKstre  Kovoretano  .... 


312  Karl  Werner. 

durch  welche  jede  Philosophie  dem  Untergange  entgegengefUhrt  werden  müsse,  anklagt. 
Wir  stossen  in  Gioberti  zum  ersten  Male  auf"  einen  italienischen  Philosophen,  welcher  im 
Unterschiede  von  den  bisher  besprochenen  Trägern  des  philosophischen  Gedankens  in 
Italien  entschieden  über  die  durch  Cartesius  inaugurirte  Epoche  der  neueren  Philosophie 
hinausstrebt,  und  diese  Epoche  als  eine  endgiltig  abgeschlossene  ansehen  zu  können 
wünscht,  womit  er  freilich  zu  erkennen  gibt,  dass  er  die  Tragweite  der  geschichtlichen 
Bedeutung  der  cartesischen  Philosophie  nicht  erfasst  hat,  die  für  immer  zu  einem,  ältere 
und  neuere  Philosophie  scheidenden  Marksteine  geworden  ist,  und,  wie  sie  die  gesammte 
seitherige  Entwickelung  der  europäischen  Philosophie  bedingt  und  beeinflusst  hat,  so 
mittelbar  auch  die  auf  dem  Grunde  derselben  sich  vollziehende  Weiterbildung  des  philo- 
sophischen Gedankens  bedingen  und  beeinflussen  muss.  Der  Grund  dieses  \  erkennens 
der  bleibenden  Bedeutung  der  Cartesischen  Philosophie  liegt  in  der  Einseitigkeit  seines 
philosophischen  und  nationalen  Standpunktes  •,  in  philosophischer  Beziehung  stellt  er  sich 
als  Ontologist  dem  Psychologismus  gegenüber,  in  nationaler  Beziehung  kann  er  eine 
gewisse  Antipathie  gegen  die  Cartesische  Philosophie  als  specifische  Repräsentation  des 
französischen  Geistes  nicht  überwinden.  Dagegen  zeigt  er  eine  entschiedene  Vorliebe  für 
die  germanische  Geistesart,  deren  Wesen  er  in  den  synthetischen  Charakter  des  geistigen 
Erkennens  und  das  damit  zusammenhängende  deductive  Denkverfahren  setzt,  während  er 
als  das  Charakteristische  des  französischen  Geistes  das  Stehenbleiben  bei  den  auf  dem 
Wege  der  Induction  oder  des  Ausgehens  vom  Thatsächlichen  gewonnenen  allgemeinen 
Anschauungen  bezeichnet,  die  eben  nicht  die  höchsten  primitiven  Synthesen  des  mensch- 
lichen Gedankens  seien.  Wir  wollen  hier  nicht  näher  auf  Gioberti's  Gedanken  über  die 
relativen  Compensationen  der  Mängel  der  französischen  Geistesart  durch  den  Frankreich 
als  Erbe  der  Väter  verbliebenen  Katholicismus,  sowie  über  die  Hemmnisse  und  Schädi- 
gungen des  deutschen  Geisteslebens  durch  den  Bruch  mit  der  katholischen  Idee  eingehen; 
es  genüge  zu  sagen,  dass  er  die  Cartesische  Philosophie  für  eine  Frucht  des  auf  Car- 
tesius einwirkenden  protestantischen  Geistes  erklärt,  während  er  umgekehrt  im  deutschen 
Idealismus,  unbeschadet  des  protestantischen  Bekenntnisses  seiner  Vertreter,  etwas  Katholi- 
sches oder  dem  Katholicismus  Verwandtes  ei-kennt.  Dass  in  Kant's  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft die  Ontologie  einem  unfruchtbaren  Psychologismus  geopfert  wurde,  hat  seinen 
Grund  in  der  Anwendung  der  protestantischen  Denkmethode ;  durch  seinen  strengen 
sittlichen  Ernst  aber  rettete  sich  Kant  aus  der  Gefahr  eines  völligen  geistigen  Schiff- 
bruches, und  reetablirte  in  Folge  einer  glücklichen  Inconsequenz  die  im  Gebiete  der 
theoretischen  Philosophie  verläugnete  Idee  auf  dem  Boden  des  moralischen  Bewusstseins. 
So  bahnte  er  seinem  Schüler  G.  Fichte  die  Wege,  dessen  ontologische  Lehren  weit  mehr 
mit  Kant's  Buch  über  die  praktische  Vernunft,  als  mit  der  Kritik  der  reinen  Vernunft 
zusammenhängen;  Fichte  ging  von  der  skeptischen  Basis  des  Kant'schen  Psychologismus 
ab,  und  restituirte  den  (Jntologismus  in  der  Form  einer  speculativen  Deduction  der  Kant- 
schen  Ethik.  Dies  Alles  ist  freilich  nur  beziehungsweise  gesprochen;  denn  Giobei-ti  war 
und  blieb  ein  eben  so  entschiedener  Bekämpfer  des  aus  der  Kant'schen  Philosophie 
herausgewachsenen  deutschen  Pantheismus  als  des  französischen  Sensualismus,  für  dessen 
Ausschreitungen  er  indess  in  seiner  späteren  Epoche  nicht  mehr  wie  früher  unmittelbar 
Descartes  verantwortlich  machte.  Versuchte  er  sich  doch  nachträglich  selber  in  einer 
relativen  Verschmelzung  seines  Ontologismus  mit  dem  Psychologismus;  in  diesem  Be- 
mühen wird  man  den  eigentlichen  Charakter  jener  Wandlung  zu  erkennen  haben,  welche 


Kant  in  Italien.  313 

sich  in  seiner  zweiten  philosophischen  Denkepoche  vollzog,  ohne  dass  er  im  Grunde 
seines  "Wesens  ein  anderer  geworden  wäre.  Denn  Dasjenige,  was  er  die  katholische  Idee 
der  Philosophie  nannte,  beschäftigte  ihn  in  seiner  späteren  Epoche  eben  so  angelegentlich, 
wie  in  seiner  ersten  früheren  Epoche;  nicht  weniger  ist  der  kosmosophische  und  geschichts- 
philosojihische  Positivismus,  aufweichen  er  seine  ersten  philosophischen  Denkconstructionen 
gestützt  hatte,  auch  die  Unterlage  seiner  späteren  philosophischen  Arbeiten.  Nur  die  sein 
ursprüngliches  Beginnen  charakterisirende  unvermittelte  Einigung  zwischen  kirchlicher 
Theologie  und  philosophischer  Weltlehre  sollte  einer  nachträglichen  Scheidung  und 
Auseinanderhaltung  Beider  weichen,  um  die  richtige  Vermittelung  zwischen  Beiden  zu 
finden.  Dass  er  hierin  zu  keinem  Abschlüsse  kam,  zeigt  die  unfertige  Form  seiner  nach- 
gelassenen Schriften;  auch  möchte  es  ihm  unter  den  aufregenden  und  störenden  Ein- 
drücken, welche  seine  lebhafte  Betheiligung  an  den  politischen  Ereignissen  seiner  italieni- 
schen Heimat  in  ihm  zurücklassen  musste,  an  der  nöthigen  Ruhe  und  Sammlung  für 
ein  derartiges  Unternehmen  gefehlt  haben.  Charakteristisch  ist,  dass  bei  Gioberti,  soweit 
es  sich  um  sein  Verhältniss  zur  deutschen  Philosophie  handelt,  weit  mehr  von  seinen 
Beziehungen  zu  Hegel,  als  von  jenen  zu  Kaut  die  Rede  sein  müsste.  Bereits  Rosmini  sprach 
in  seiner  Erwiderung^  auf  Gioberti's  oben  angeführte  Beanständungen  der  Rosmini'schen 
Erkenntnisslehre  von  einem  Zusammentreiben  Gioberti's  mit  Hegel;-  er  identificire  gleich 
Hegel  die  Idee  mit  Gott,  und  könne  demzufolge  die  daraus  sich  ergebende  Consequenz  der 
substanziellen  Einheit  des  Menschengeistes  mit  Gott  nicht  ablehnen;  das  göttliche  Schaffen 
aus  Nichts  erscheine  bei  ihm  nicht  als  substanzielles  Produciren  dessen,  was  früher  nicht 
war,  sondern  als  Hervortreten  eines  Seinsmodus,  dessen  active  Substanz  Gott  sei.  Lagen 
derlei  Anschauungen  schon  in  seinem  ursprünglichen  Denkconcepte,  so  kann  die  ihm 
zur  Last  gelegte  spätere  Hinwendung  zu  Hegel  nur  eine  entschiedenere  Betonung  des 
rationalen  Elementes  bedeuten,  in  dessen  successiver  Hervorbildung  beim  denkenden 
Einzelmenschen  sowohl,  wie  in  der  allgemeinen  Culturentwickelung  der  civilisirten  Mensch- 
heit sich  das  Vei'ständniss  des  menschlich  fassbaren  Geistgehaltes  der  hierosophischen 
Weisheitstradition  des  Menschengeschlechtes  heraussetzen  sollte.  Dies  ist  der  Gedanke 
des  späteren  Gioberti,  der,  ohne  seine  ursprünglichen  Denkideale  aufzugeben,  die  unver- 
mittelte Objectivität  ihrer  anfänglichen  geistigen  Fassung  in  ein  reflexiv  vermitteltes 
Yerständniss  derselben  umsetzen  wollte,  ohne  freilich  durch  diese  den  prometheischen 
Bestrebungen  seiner  früheren  Mannesjahre  nachfolgende  Epimethie  einen  wirklichen 
geistigen  Fortschritt  zu  erzielen.  Der  Grund  dessen  war  wohl  kein  anderer  als  dieser, 
dass  er  trotz  der  von  ihm  versuchten  Verschmelzung  des  Ontologismus  mit  dem  Psycholo- 
gismus doch  nicht  wahrhaft  Psychologist  wurde,  da  er  die  im  speculativen  Selbst- 
gedanken des  Menschen  gegebenen  Unterlagen  einer  wahrhaft  tiefen  Psychologie  nicht 
suchte  und  somit  auch  nicht  fand;  indem  er  von  der  durch  Rosmini  ihm  zum  Vorwurfe 
gemachten  Fusion  von  Philosophie  und  Religion  sich  niclit  losmachen  konnte,  blieb  er 
jener  Ontologist,  als  welchen  er  sich  vom  Anfange  her  angekündigt  hatte.  Die  seiner 
späteren  Epoche  zur  Last  gelegte  Annäherung  an  Hegel  aber  dürfte  sich  aus  dem  Bei- 


'  Vincenzo  Gioberti  e  il  Pantcismo.  Mailand,   1847. 

^  Hegel  erscheint  da  als  Erneuerer  ältester  Pantheismen:  Chi  mal  di  voi  non  conosce  il  sistcma  di  Hegel,  che  riduce  appunto 
tuttc  Ic  cose  all'  idea,    e  colle  trasformazioni   di   essa    toglie   a    spiegare    egualnicntc  Iddio    e   il    moudo,    il    ncoessario    ed    il 
contingentc,    1'  essere  e  il  pensiere?    II  quäl  sistema,   lungi  <V  essere  nuovo,    e  quello  appunto  de'  primi  panteisti  italiaui,    gli 
Eleatici,  pe'  quali  era  un  niedesirao  il  pensare  e  1'  essere.  O.  c,  p.  72. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXI.  Bd.  40 
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geschmacke  erklären,  welchen  seine  ursprüngliche  Fusion  von  Religion  und  Philosophie 
durch  das  ihr  in  Folge  enttäuschter  Hoffnungen  sich  beimischende  epimetheische  kritisch- 
reflexive Element  erlangte.  Dass  dieses  von  der  Bekanntschaft  mit  der  Hegel'schen 
Geschichtsphilosophie  beeinflusst  war,  wollen  wir  nicht  in  Abrede  stellen. 

Unter  den  italienischen  Philosophen  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  hat  offenbar 
am  meisten  Gioberti  mit  der  deutschen  Philosophie  sich  befreundet.  Er  unterscheidet^ 
drei  Epochen  der  neueren  deutschen  Philosophie :  Repräsentant  der  ersten  sei  Leibniz ; 
als  zweite  Epoche  bezeichnet  er  die  Kant-Fichte'sche;  die  dritte  lässt  er  durch  Schelling- 
Hegel  inaugurirt  werden.  Ueber  Leibniz  urtheilt  er  sehr  günstig ;  Leibniz  sei  einer 
der  besseren  Ontologisten  der  Neuzeit,  seine  Philosophie  sei  traditional,  katholisch  und 
orthodox,  das  wenige  Irrthümliche  in  ihr  werde  von  ihrem  Wahrheitsgehalte  weit  über- 
wogen. Die  dritte  Epoche  charakterisirt  sich  ihm  durch  das  Bemühen,  den  protestanti- 
sirenden  Psychologismus  der  zweiten  zu  überwinden,  ohne  jedoch  den  Ontologismus 
wahrhaft  gewinnen  zu  können.  Dieser  fordere  strenge  Auseinanderhaltung  der  Begriffe 
Sein  und  Existenz,  welche  beide  in  der  pantheistischen  Anschauungsweise  der  Schelling- 
Hegel'schen  Philosophie  fusionirt  werden ;  Hegel  sei  in  Wahrheit  nur  ein  Psychologist, 
der  Denkinhalt  seines  philophischen  Conceptes  eine  Mischung  von  Geistigem  und  Sinn- 
lichem als  Object  psychischer  Apperception,  der  Gedanke  des  Seins  als  solchen  in  seiner 
Reinheit  und  Absolutheit  sei  da  nicht  erfasst.  Es  fragt  sich  nur,  ob  im  Gedanken  des 
reinen  Seins,  wie  Gioberti  will  und  annimmt,  die  absolute  Realität  als  denknothwendige 
Voraussetzung  und  schöpferische  Ursache  alles  Existenten  erfasst  werde ;  es  hat  vielmehr 
den  Anschein,  als  ob  die  letzte  und  höchste  Denkabstraction  in  die  absolute  realste 
Wirklichkeit  umgesetzt  würde,  und  die  von  Gioberti  seinem  Meinungsgegner  Rosmini 
zur  Last  gelegte  Hypostasirung  einer  Denkabstraction  noch  um  ein  Erhebliches  gesteigert 
würde.  Der  Ontologismus  Gioberti's  ist  die  Signatur  des  ganz  und  gar  in  die  objective 
Wirklichkeit  versenkten  Denkens ;  in  seinem  Bemühen,  diesen  Denkhabitus  als  den  acht 
philosophischen  erscheinen  zu  lassen,  macht  er  die  absolute  Realität  zum  Gegenstande 
einer  unmittelbaren  geistigen  Intuition,  in  dieser  soll  unmittelbar  das  Höchste  als  absolute 
Voraussetzung  alles  Anderen  geistig  ergriffnen  sein.  Wir  können  nicht  zugeben,  dass 
auf  diesem  Wege  ein  speculatives  Weltverständniss  soll  gewonnen  werden  können,  wenn 
man  darunter  nicht  etwa  die  Deduction  des  kosmischen  Seins  aus  der  absoluten  Wirklich- 
keit, die  bei  Gioberti  mit  der  absoluten  Idee  zusammenfällt,  verstehen  will.  Ist  aber 
mittelst  einer  solchen  Deduction,  angenommen,  dass  sie  angeht,  der  reale  Weltinhalt 
philosophisch  erklärt?  Denn  dieser  bestimmt  sich  doch  nur  aus  dem  denknothwendigen 
Verhältniss  des  kosmischen  Seinsinhaltes  zu  jenem  des  göttlichen  Seins,  auf  welchen 
jedoch  da,  wo  es  sich  blos  um  die  Ableitung  des  kosmischen  Seins  aus  seiner  absoluten 
Ursache  handelt,  gar  nicht  reflectirt  wird.  Versteht  man  unter  Philosophie  ein  Erkennen 
aus  Ideen,  so  müsste  man  sagen,  dass  Gioberti  an  die  eigentliche  Aufgabe  der  Philosophie 
gar  nicht  herangekommen  sei;  unter  Ideen  versteht  man  in  der  denkhaften  Seele  auf- 
leuchtende Gedanken,  mittelst  welcher  der  innere  Wesensgrund  der  zuhöchst  aus  der 
absoluten  Wirklichkeit  zu  verstehenden  Weltdinge  geistig  ergriffen  wird.  Dasjenige, 
was  die  Dinge  in  ihrem  Verhältniss  zu  ihrer  absoluten  Ursache  sind,  muss  aus  dem,  was 
sie    an   sich  sind,    verstanden  werden;    und  nur  in  dem  Grade,  als  die  Ideen  der  Dinge 
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erfasst  werden,  kann  auch  das  absolute  Seinsprincip  der  l)inge  verstanden  werden. 
Davon  ist  jedoch  bei  dem  rein  synthetischen  Denkverfahren  der  auf  die  Idee  eines 
absoluten  Produetionsprincipes  gestellten  Philosophie  Gioberti's  nie  und  nirgends  die 
Rede.  Sollte  mit  dem  Gedanken  Ernst  gemacht  werden,  dass  wie  in  der  absoluten  Idee 
alle  anderen  Ideen,  so  im  absoluten  Productionsprincip  alle  zu  producirenden  Dino-e 
entluilten  seien,  so  würde  der  Gioberti  von  seinen  Gegnern  zur  Last  gelegte  Pantheismus 
kaum  zu  vermeiden  sein.  Gioberti  betonte  in  seinem  Festhalten  an  der  Continuität  der 
philosophischen  Denkentwickelung  den  tradionalen  Charakter  der  Philosophie  als  einer 
Cognitio  perennis  des  menschlichen  Geschlechtes,  und  weist  mit  Vorliebe  auf  die  altorien- 
talischen Philosopheme  als  die  der  reinen,  ungetrübten  Urphilosophie  des  menschlichen 
Geschlechtes  nächststehenden  Denkanschauungen  der  Menschheit  hin;  er  betont  ferner 
dass  ihn  die  neuzeitliche  deutsche  Speculation  seit  Schelling  lebhaft  an  jene  altorien- 
talischen Philosopheme  erinnere,  an  welchen  er  nichts  Anderes  als  die  Trübung  eines 
ursprünglich  reinen  Gedankes  durch  naturalistische  Anschauungen  auszusetzen  hat.  Es 
liegt  jedoch  ausser  dem  Gesichtskreise  seiner  geschichtlichen  Erfahrung,  dass  die  in 
naturalistische  Anschauungen  versenkte  neudeutsche  Speculation  durch  den  aus  ihr  hervor- 
gebildeten speculativen  Theismus  nicht  nur  rectificirt  und  von  ihren  Trübungen  gereiniget, 
sondern  völlig  umgebildet  wurde,  und  in  Kraft  dieser  rectificirenden  Umbildung  zu  den 
Principien  einer  concretlebendigen  Auffassung  der  Dinge  gelangte,  in  der  man  im  Gegen- 
satze zu  dem  von  Gioberti  behaupteten  traditionellen  Charakter  der  Philosophie  etwas 
wirklich  Neues,  eine  Abthuung  des  Standpunktes  des  abstract  metaphysischen  Vernunft- 
erkennens  zu  erkennen  hat.  Die  concretlebendige  Auffassung  der  Dinge  ist  aber  unbe- 
streitbar durch  Schelling  angebahnt  worden,  mit  dessen  Leistungen  in  dieser  Hinsicht 
sich  kein  älteres  Philosophem  vergleichen  lässt,  weder  das  von  ihm  so  hoch  gestellte 
Leibniz'sche  System,  noch  die  altorientalischen  kosmologisohen  Philosopheme,  die  nach 
Gioberti's  Annahme  im  Pythagoräismus  und  Piatonismus  sich  reflectiren.  Ist  nun  die 
Anbahnung  einer  concretlebenden  Anschauung  der  Dinge  ein  entschiedener  Fortschritt 
über  alle  der  Schelling'schen  Philosophie  vorausgegangenen  philosophischen  Systeme 
hinaus,  und  die  nachdrucksvolle  Betonung  der  organischen  Wechselbeziehung  alles 
Seienden  etwas  völlig  Neues,  was  vor  Schelling  in  der  Philosophie  nicht  vorhanden  war, 
so  hat  die  Nachwirkung  der  an  sich  allerdings  excessiven  Cartesischen  Betonung  des 
Unterschiedes  und  Gegensatzes  zwischen  geistiger  und  sinnlicher  Wirklichkeif  das  Ihrio-e 
zur  Elimination  der  pantheistischen  Ueberschwenglichkeiten  der  Schelling'schen  Natur- 
philosophie beigetragen,  während  andererseits  die  Forderung  sich  nicht  abweisen  liess, 
durch  eine  geistig  vertiefte  Fassung  des  menschlichen  Vernunfterkennens  die  der  organisch 
lebendigen  Betrachtungsweise  entsprechenden  erkenntnisstheoretischen  Unterlagen  und 
denknothwendigen  Voraussetzungen  jener  Betrachtungsweise  zu  gewinnen.  Hier  war 
also  ein  Zurückgehen  des  menschlichen  Weltbetrachters  auf  sich  selbst,  in  die  Tiefen 
der  menschlichen  Innerlichkeit  gefordert,  aus  welchen  das  vergeistigte  Weltbild  sich 
heraussetzt;  der  von  Gioberti  betonten  schöpferischen  Productivität  der  absoluten  Ursäch- 
lichkeit der  Dinge  hatte  die  Aufzeigung  einer  schöpferisclien  Nachbildung  der  Produc- 
tionen  der  absoluten  Causalität  im  menschlichen  Selbstdenken  zu  entsprechen;  dieses 
schöpferische  Selbstdenken  ist  aber  kein  anderes  als  das  ideale  Vernunftdenken,  in 
dessen  Macht  die  intellective  menschliche  Seele  die  göttlichen  Wesensgedanken  der 
Dinge    reproducirt.     Unter    den  Ideen  oder  Wesensgedanken  sind  die  Gedanken  zu  ver- 
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Stehen,  in  welchen  die  gottgedachten  centralen  Verknüpfungen  der  organisch  ver- 
schlungenen Relationen  des  geschöpflichen  Seienden  geistig  reproducirt  werden ;  das  dem 
menschlichen  Intellecte  eignende  Vermögen  schöpferischer  Reproduction  der  ideellen 
Verknüpfungen  des  Seienden  involvirt  die  denknothwendige  Annahme,  dass  jeder  mensch- 
liche Intellect  ein  relatives  Weltcentrum  sei,  nur  nicht  in  der  abstract  idealistischen 
Weise  des  Leibniz'schen  Monadismus,  sondern  in  Folge  des  lebendigen  Connexes  der 
menschlichen  Seele  als  intellectiver  Form  des  Menschenwesens  mit  der  Gesammtheit  des 
im  mikrokosmischen  Menschenwesen  geeinigten  geschöpflichen  Seins.  Indem  die  mensch- 
liche Seele  in  einem  gewissen  Sinne  die  centrale  Zusammenfassung  alles  dessen  ist,  was 
für  sie  Gegenstand  der  Erkenntniss  werden  kann,  ist  sie  auch  vermögend,  im  Contacte 
mit  der  gegenständlichen  Wirklichkeit  die  Ideen  der  auf  sie  einwirkenden  Dinge  aus 
sich  selbst  hervorzustellen;  ihr  ideales  Erkennen  ist  ein  unaufhörliches  Schöpfen  aus 
den  Tiefen  ihrer  selbst,  vmd  der  von  Gioberti  geschmähte  Psychologismus  die  denknoth- 
wendige Unterlage  eines  selbstständigen  Vernunfterkennens,  während  der  Gioberti'sche 
Ontologismus,  der  Gott  zum  unmittelbaren  Erkenntnissobjecte  macht  und  in  der  absoluten 
Hingegebenheit  an  die  absolute  Wirklichkeit  die  Dinge  erkennen  will,  einer  Negation 
des  menschlichen  Selbstdenkens  gleichkommt.  Es  ist  gewiss  ein  tiefwahrer  Gedanke, 
dass  das  philosophische  Denken  allenthalben  auf  die  Apprehension  der  Offenbarungen 
des  Göttlichen  gewiesen,  ja  dass  die  Offenbarungen  des  Göttlichen  in  Geist,  Natur  und 
Geschichte  das  eigentlichste  Object  des  philosophischen  Erkennens  seien ;  es  handelt  sich 
indess  hier  nicht  um  ein  blosses  Recipiren,  sondern  um  eine  vergeistigte  Reproduction 
des  Apprehendirten  aus  der  Tiefe  der  menschlichen  Innerlichkeit,  um  Hervorstellung 
der  den  geistig  apprehendirten  Manifestationen  des  Göttlichen  entsprechenden  und  durch 
dieselben  geweckten  selbsteigenen  Gedanken  des  Menschen,  in  welchen  das  geistig 
Apprehendirte  nachgebildet  und  gleichsam  nochmals  gesetzt  wird.  So  steht  der  mensch- 
liche Geist  schaffend  in  der  Mitte  einer  geistigen  Denkwelt,  innerhalb  welcher  er,  das 
göttliche  Schaffen  und  W^irken  wiederholend  die  Werke  Gottes  geistig  wiederzeugt,  und 
in  Kraft  dieser  Wiederzeugung  in  den  Glanz  der  idealen  Lichtwelt  emporhebt,  in  welcher 
die  Urbilder  jener  Werke  aufgehoben  sind.  Das  philosophische  Denken  ist  Zurück- 
leitung der  geistig  apprehendirten  Wirklichkeit  auf  ihre  ideale  Urbildung,  und  Beschauung 
des  Wirklichen  im  Lichte  seiner  idealen  Urbildung.  Das  Licht  fällt  von  Innen  heraus 
auf  die  ideal  zu  apprehendirende  Wirklichkeit,  das  Vermögen  der  idealen  Apprehension 
und  Durchgeistung  gehört  dem  Geiste  als  solchem  an  —  jedoch  so,  dass  die  Activität 
dieses  Vermögens  durch  ein  geheimnissvolles  Berührtsein  der  Seele  von  Gott,  und  durch 
einen  hiedurch  angeregten  Aufschwung  derselben  in  den  Lichtbereich  der  reinen  Intelli- 
gibilien  bedingt  ist.  Für  Gioberti  ist  das  Emporgehobenwerden  in  diese  geistige  Licht- 
region die  Hauptsache ;  er  fasst  es  aber  in  rein  passiver  Weise.  Er  spricht  wohl  von 
einer  geistigen  Reproduction  des  gottgedachten  und  gottgesetzten  Dinges;  aber  das  Object 
der  Reproduction  ist  ihm  doch  nur  das  empirische  Ding  als  solches,  nicht  der  Wesens- 
gedanke desselben,  der  nach  Gioberti  eben  nur  in  Gott  geschaut,  also  nicht  aus  der 
Tiefe  der  seelischen  Innerlichkeit  herausgesetzt  wird.  Das  von  Gioberti  der  Malebranche- 
schen Lehre  von  unserem  Schauen  der  Dinge  in  Gott  gespendete  Lob  verwandelt  sich 
in  einen  Tadel  gegen  ihn  selber;  er  hat  eben  so  wenig  als  Malebranche  das  ideelle 
Productionsvermögen  des  Geistes  erfasst.  Er  ist  bezüglich  dieses  Punktes  über  Plato 
nicht    hinausgekommen;    der  bei  Mamiani  zum  Vorschein  kommenden  Verknüpfung  des 
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Platonismus    mit    einem    empirischen  Eealismus  weiss  er  nur  dadurch  zu  entgehen,  dass 
er  die  Idee  selber  zum  Gegenstand  der  Erfahrung  macht. 

]\Iit    dieser  Auffassung    des  Idealerkennens    hängt  bei  Gioberti  der  ihm  eigenthUm- 
liche  Begriff   des    Supraintelligiblen    (Sovraintelligibile)    zusammen.     Indem    er    nämlich 
für  jedes  Ding    eine    demselben    entsprechende    Idee    postulirt,    zufolge    der   Insufficienz 
der  zeitlich-irdischen  Erfahrung  aber  auf  die  Gewinnung  eines  vollständigen  Complexes 
der   den    gegebenen  Dingen    entsprechenden  Ideen  verzichten   muss,    kommt   er  zu  dem 
Resultate,  dass  dem  Menschen  ein  sehr  grosser  Theil  dessen,  was  ihm  an  sich  erkennbar 
wäre,    zeitlich    unerkennbar    bleiben    müsse.'     Eigentlich    ist    es    das    unendliche    Wesen 
Gottes,    das    in    seiner  Totalität    dem  Zeitmenschen    unerfassbar    ist    und   sich    ihm   eben 
nur    in    den  Ideen  der  erfahrungsmässig  appercipirten  Dinge  zu  erkennen  gibt-,    als  der 
absolut   vollständige    Complex    aller  Ideen  muss  Gott    als   das    der    menschlichen  Sovra- 
intelligenza  entsprechende  Object  genommen  werden.     Wir  wollen  nicht    an    die    Frao-e 
rühren,    ob    dieser  Gedanke    nicht    eine    unendliche  Evolution  Gottes    in  continuirlichem 
Schaffen    involviren    möchte;    was  wir  aber    hier  nicht  unberührt  lassen  können,    ist  die 
aus  Gioberti's  Sovraintelligibile    resultirende  Unmöglichkeit    eines    die  Gesammtheit  des 
Geschaffenen  umfassenden  speculativen  Weltgedankens,  oder  was  damit  gleichbedeutend 
ist,   der  Mangel  einer  den  gedankenhaften  Inhalt  des  Weltdaseins  ausdrückenden  specu- 
lativen Weltidee.     Dieser  Mangel    erklärt  sich    daraus,    dass  bei  Gioberti  die  Idee  noch 
nicht    vom   Begriffe    abgelöst    und    demzufolge    nicht   in    ihrem    eigenartigen    Wesen    als 
centrale  Verknüpfung    einer    differenten  Vielheit    erfasst    ist,    als  welche    sie    sich   selbst 
schon  in  der  Auffassung  eines  Einzelobjectes  von  der  begrifflichen  Auffassung  desselben 
unterscheidet,    weil    der  Begriff   allenthalben  nur  durch  Fallenlassen  oder  Ausscheidung 
dessen,    was    der    logischen   Gemeinsamkeit    oder  Gleichartigkeit    widerstrebt,    zu  Stande 
kommt,    während  die  Idee  ihrer  Natur  nach    darauf  ausgeht,    die  differente  Vielheit  aus 
einem    einigenden  Centralgedanken    zu  verstehen    und    in    der  Macht    desselben    zu    um- 
greifen.    Die  Idee    ist   ihrer  Natur  nach  darauf  angelegt,    differente  Vielheiten    zu    um- 
greifen, und  hat  die  überzeitlichen  Verknüpfungen  derselben  zu  organischen  Totalitäten 
zu    ihrem    specifischen    Objecto,    wobei    sie,    zu    stets    höheren    und    umfassenderen    Ver- 
knüpfungen   sich    erhebend,    endlich  auch  bei  einer  die  Gesammtheit  alles  Geschaffenen 
central    zusammenfassenden  Verknüpfung    oder   bei    der    Weltidee    anlangen   muss.     Der 
Inhalt  der  Weltidee  sind  die  constitutiven  Glieder  des  Weltganzen  in  ihrer  Vereiniguno- 
zu    einer    organischen  Totalität,    die    aus    ihren  Beziehungen    zu    der  im    göttlichen  Sein 
gegebenen    absoluten  Totalität    des  Seienden   verstanden    und  als  deren    gegenbildliches 
Correlat    begriffen   werden    muss.     Zu    solchen  inhaltlichen  Bestimmungen    der  Weltidee 
lässt   sich  jedoch  nur  gelangen,  wenn  der  Mensch  in  die  Mitte  des  Weltganzcn  gerückt 
""^ird  —  der  Mensch,  der  sich  aus  Gott,  aus  sich  aber  die  Welt  zu  verstehen  hat.    Indem 
der  Mensch    in    die  Mitte    der  Dinge    gerückt    wird,    concretisirt    und    verlebendigt    sich 
die  Idee   des  Weltganzen,    und   setzt    die    abstracte  Metaphysik   sich  in  eine  speculative 
Kosmologie  um;    der  Gedanke  derselben  ist  Gioberti  fremd,    der  über  den   Dynamismus 
der    Leibniz'schen    Lehre    nicht    hinauskommt     und    für    die    Wesensbestimmungen    des 
Creatürlichen    nur    die    abstracten  Kategorien    des    endlichen    und   contingenten  Seins  in 
Bereitschaft  hat. 
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Gioberti  bezeichnet  als  das  Sovraintelligibile  die  Essenz  der  Dinge,  und  glaubt 
hierin  sich  mit  Kant  zu  begegnen/  dessen  Noumenon  in  Wahrheit  mit  dem  Sovra- 
intelligibile identisch  sei,  nur  dass  sich  Kant  einer  Vermengung  des  Sovraintelligibile 
mit  dem  Intelligibile  schuldig  mache,  und  von  letzterem  aussage,  was  von  ersterem 
gelte.  Wir  entnehmen  hieraus,  dass  Gioberti  das  Verständniss  der  Idee  als  Wesens- 
o-edankens  fehle,  daher  wir  bei  ihm  weder  nach  einer  Idee  der  Natur,  noch  nach  einer 
Idee  des  Geistes  oder  der  menschlichen  Seele,  noch  endlich  nach  einer  Idee  Gottes 
fragen  können.  Damit  bestätigt  sich  uns  aufs  Neue  die  oben  ausgesprochene  Behaup- 
tuno- dass  seiner  Philosophie  die  Bedingungen  einer  concretlebendigen  Erkenntniss  der 
Dinge  abgehen,  und  das  intellective  Erkennen  bei  ihm  nur  die  begrifflichen  Concepte 
der  Dinge  zu  seinem  Objecto  und  Inhalte  haben  könne,  freilich  nicht  als  Abstractionen 
aus  der  sinnlichen  Erfahrungswirklichkeit,  sondern  als  ideale  Visionen  oder  Apper- 
ceptionen  der  Selbstvergegenwärtigung  der  göttlichen  Gedanken  von  den  Dingen  in 
unserem  Geiste.  Dies  war  die  Malebranche'sche  Correctur  der  Ideenlehre  der  Scholastiker, 
welche  die  Ideen  mittelst  des  Intellectus  agens  aus  den  sinnlich  appercipirten  Dingen 
hervorgezogen  werden  Hessen.  Wenn  nun  diese  Correctur  wegen  der  Unerweislichkeit 
eines  Schauens  der  Dinge  in  Gott  unzulässig  war,  so  musste,  wenn  nicht  mit  Kant  auf 
die  Erkennbarkeit  des  Wesens  der  Dinge  gemeinhin  verzichtet  werden  sollte,  die  einzig 
noch  mögliche  dritte  Annahme  eines  Erkennens  des  Wesens  der  Dinge  aus  uns  selbst, 
statt  des  Hervorziehens  des  Wesensgedankens  an  den  Dingen  ein  Hineinschauen  des- 
selben in  sie  zugestanden  werden.  Gioberti  zeigt  durch  seine  Unbekanntschaft  mit 
dieser  Auffassung  der  Idee,  dass  er  trotz  seiner  Sympathien  für  die  neuzeitliche  deutsche 
Philosophie  auf  erkenntnisstheoretischem  Gebiete  im  Wesentlichen  über  Kant  nicht  hinaus- 
gekommen ist;^  jedenfalls  Avirft  es  ein  bedenkliches  Licht  auf  seine  selbsteigenen  philo- 
sophischen Bestrebungen,  dass  sein  Interesse  an  der  neudeutschen  Philosophie  sich  auf 
die  in  pantheisirenden  Anschauungen  befangen  gebliebenen  Bestrebungen  der  nach- 
kantischen  Epoche  der  deutschen  Philosophie  beschränkt,  während  die  Bemühungen  der 
Deutschen  um  einen  speculativen  Theismus  seiner  Kenntniss  fremd  geblieben  zu  sein 
scheinen. 

Gioberti  will  von  der  Kant'schen  Ansicht  über  das  Noumenon  der  Dinge  nur  inso- 
weit abweichen,  dass  dieses,  oder  das  von  Gioberti  mit  demselben  identificirte  Sovra- 
intelligibile nicht  eine  blos  subjective  Notion  sein,  sondern  auf  objective  Geltung  Anspruch 
haben  soll.  Gioberti  begründet  dies  damit,  dass  das  Sovraintelligibile  von  uns  nur  insoweit 
gedacht  werden  könne,  als  es  in  eine  cogitative  Form  eingekleidet  sei;  diese  cogitative 
Form  sei  nun  als  Einkleidung  allerdings  etwas  Subjectives,  habe  aber  als  intellective 
Fassung  des  Sovraintelligibile  doch  zugleich  auch  auf  objective  Geltung  Anspruch, 
welche  mittelbar  auch  dem  in  diese  Form  gefassten  Sovraintelligibile  zukommen  müsse. 
Indem  Kant  das  Intelligibile  selber  subjectiviren  wollte,  machte  er  sich  einer  unzu- 
lässigen Identification  der  Metaphysik  mit  der  positiven  Theologie  oder  Metafisica  rive- 
lata  schuldig,  deren  Notionen  uns  allerdings  in  einer  dem  subjectiven  Fassungsvermögen 


1  Introduz.  IV,  p.  19  ff. 

2  Gioberti  wiederholt  noch  in  einem  seiner  letzten  Werke  das  oben  auseinandergesetzte  Verhältniss  seines  Sovraintelligibile 
zum  Kant'schen  An-sich  der  Dinge:  L' istinto,  il  sentimento,  1' immaginativa  sono  altrettante  forme  inferiori,  altrettanti  gradi 
mimetici  dell' intelligenza  e  ragione.  L' intelletto  nel  senso  del  Kant  e  la  ragione  ancor  mista  di  mimetico;  la  ragione  e 
Tintelletto  puro.     Protologia  (Turin  und  Paris,   1857)  II,  p.  217. 
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des  irdischen  Zeitmensclicn  angcpassten  Form  geboten  werden  müssen,  ohne  dass  deshalb 
diese  Einkleidungst'orm  der  objectiven  Wahrheit  entbehrte.  Nur  ist  dieses  objectiv 
"Wahre  etwas  Phänomenales  im  Verhältniss  zu  dem  unseren  zeitlichen  Intellect  transcen- 
direnden  Wesensgehalte.  Wilren  Kant's  Beweisführungen  für  die  Unmöglichkeit  einer 
Metaphysik  wahr,  so  hätte  er  damit  nur  die  Noth wendigkeit  und  Existenz  der  von  ihm 
verworfenen  positiven  Theologie  erhärtet,  indem  er  nämlich  das  Intelligible  in  ein 
Sovraintelligiblle  verwandelte.  Freilich  hat  er  umgekehrt  auch  durch  den  theologischen 
Eationalismus,  welchen  er  in  seinem  Buche  über  die  Religion  innerhalb  der  Gränzen 
der  reinen  Vernunft  vertrat,  das  Sovraintelligiblle  in  ein  Intelligibile  verkehrt.  Dieses 
Beginnen  war  seiner  unwürdig  und  steht  im  Widerspruche  mit  dem  in  der  Kritik  der 
reinen  Vernunft  eingenommenen  Standpunkte.  Kant's  theologischer  Rationalismus  ist 
auf  seine  Lehre  von  der  praktischen  Vernunft  gestützt,  welche  mit  dem  in  der  Kritik 
der  reinen  Vernunft  eingenommenen  Standpunkte  schlechterdings  nicht  congruu-t. 

Gioberti  unterscheidet  zwischen  natürlichen  und  übernatürlichen  Mysterien  der  Ver- 
nunft vmd  Religion.'  Natürliches  Mysterium  ist  das  Sovraintelligiblle,  welches  für  uns 
zwar  denknothwendig,  dessungeachtet  aber  unbegreiflich  Ist.  Derlei  Supraintelllgibilia 
sind  z.  B.  die  Unendlichkeit  vmd  Ewigkeit  Gottes,  überhaupt  alle  denknothwendigen 
Attributionen  des  uns  unbegreiflichen  göttlichen  Wesens,  Nach  Gioberti  sind  die  intel- 
lectiven  Formen,  in  welchen  uns  die  Supraintelllgibilia  verdeutlichet  werden,  blos  als 
Symbollsirungen  des  an  sich  Unfassbaren  anzusehen;  wollte  man  diese  symbolislrenden 
Verdeutlichungen  für  wesenhafte  Bestimmungen  nehmen,  so  würden  hieraus  rationale 
Antinomien  resultiren,  jenen  ähnlich,  welche  Kant  in  seiner  kritischen  Beleuchtung  der 
metaphysischen  Probleme  der  Kosmologie  aufstellte.  Auf  eine  unlösliche  Antinomie 
wüi'de  es  z.  B.  führen,  wenn  man  sich  die  göttliche  Unermesslichkelt  als  unendliche 
Ausdehnung,  die  Ewigkeit  des  göttlichen  Wesens  als  unendliche  Zeltdauer  vorstellen 
wollte.  Eine  wirkliche  Antinomie  kann  nicht,  wie  Kant  inslnuirte,  in  einem  Widerstreite 
des  Intelligiblen  mit  Intelligiblem,  sondern  nur  in  einem  Widerstreite  des  Sovraintelli- 
giblle mit  dem  Intelligiblen  bestehen,  sofern  nämlich  letzteres  nicht  in  seinem  richtigen 
Verhältniss  zu  ersterem  erfasst  wird.^ 

Uns  dienen  die  eben  angeführten  Bemerkungen  Gioberti's  zum  Belege  des  oben 
ausgesprochenen  Urtheiles,  dass  Gioberti  Im  Wesentlichen  über  Kant  nicht  hinauszu- 
kommen vermag,  und  dass  ihm  ein  wahrhaft  speculativer  Begriff  des  göttlichen  Wesens 
fehle.  Wenn  wir  die  Wesenheiten  der  Dinge  überhaupt  nicht  zu  erfassen  vermögen,  so 
muss  es  selbstverständlich  auch  unmöglich  sein,  das  göttliche  Wesen  zu  erfassen.  Gioberti 
identificirt  hier  die  beiden  von  einander  zu  unterscheidenden  Begriffe  des  Erfassens  und 
des  Begreifens,  deren  ersteres  der  speculatlven  Vernunft,  letzteres  dem  denkenden  Ver- 
stände angehört.  In  Folge  dessen  vermag  er  die  rein  negativen  Bestimmungen  des 
göttlichen    Wesens,    welche    in    der    Unermesslichkelt    und    Ewigkeit    desselben    gegeben 


'  Gioberti  bestimmt  das  Verliältnis.s  beider  Arten  von  Mysterien  zu  einander,  wie  folgt:  II  concetto  di  sovranaturalc  e  gemello 
dcl  concetto  del  sovraintelligibile,  ed  esprime  nell'  ordine  dei  tatti  ciö  che  viene  significato  dall"  altro  ncU'  ordine  d<>lle  idee. 
Introduz.  IV,  p.  29. 

2  Nel  concetto  dei  misteri  razionali  si  vuol  distinguere  accuratamente  V  idea  eflfettiva  e  reale  della  cosa  dal  simbolo  o  feno- 
meno  clie  1'  abbin;liano  o  cuoprono.  Questo  ha  solo  un  valor  subbicttivo,  non  potendosi  attriluiire  realt;\  di  sorta  al.  ele- 
mento  ra/.ionale,  traportato  fiiori  del  sno  proprio  sepfRio  e  applicato  a  nn  oggetto  diverso,  eol  quäle  lia  unicamente  una 
conTenienza  analogica  e  rimotissima.     Introduz.  IV,  p.  '22. 
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sind,  niclit  in  positive,  d.  h.  speculative  Wesensbestimmungen  umzusetzen.  Er  bleibt 
bei  dem  unvermittelten  Gegensätze  zwischen  Zeit  und  Zeitlosigkeit,  ßaum  und  Unräum- 
lichkeit  stehen,  ohne  den  Gedanken  des  Zeitlichen  und  Räumlichen  aus  jenen  des  Ueber- 
zeitlichen  und  Ueberräumlichen  zu  verstehen,  in  dessen  Ermangelung  die  Begriffe  von 
Zeit  und  ßaum  rein  empirische  Begriffe  bleiben  müssen.  Er  bedachte  nicht,  dass  der 
Gedanke  von  dem,  was  durch  keinen  Eaum  umfasst  werden  kann,  sich  in  die  Idee  des 
Allumfassenden  umsetze,  und  ähnlich  auch  die  absolute  Ueberzeit  als  absoluter  Umschluss 
aller  Zeitlichkeit  gedacht  werden  müsse.  Wenn  Raum  und  Zeit  nicht  leere,  wesenlose 
Vorstellungen  sind,  so  müssen  sie  ihre  Urform  im  göttlichen  Sein  und  Wesen  haben, 
und  diese  Urform  muss  sich  im  Selbstaufschlusse  und  in  der  Selbstvermittelung  des 
immanenten  Lebens  Gottes  als  absolute  Form  desselben  bewahrheiten.  Die  speculativ 
erfasste  Dreieinheit  des  göttlichen  Wesens  ist  die  absolute  überräumliche  und  über- 
zeitliche Urbildung  alles  creatUrlichen  Nebeneinander  und  Nacheinander  in  der  durch 
die  absolute  Einheit  und  Geistigkeit  des  göttlichen  Wesens  geforderten  Art  und  Form. 
So  wird  also  durch  die  speculative  Fassung  des  Gottesbegrifl'es  selbst  eine  der  mensch- 
lichen Fassungskraft  angemessene  Aufhellung  der  sogenannten  übernatürlichen  Glaubens- 
mysterien angebahnt,  unter  welche  Gioberti  übrigens  die  göttliche  Dreieinheit  nicht 
gerechnet  wissen  will,^  ohne  dass  sie  hiemit  dem  Verständniss  des  Zeitmenschen  näher 
gerückt  erschiene.  Gioberti  blieb  insgemein  in  seiner  früheren  Epoche  bei  den  all- 
gemeinen Bestimmungen  über  Gott  als  den  urhaft  Seienden  und  Wesenden  stehen, 
ohne  diese  in  der  Idee  des  absoluten  Lebens  und  der  absoluten  Personhaftigkeit  zu 
vertiefen  und  zu  concretisiren.  In  seiner  späteren  Epoche  nahm  er  wohl  einen  Anlauf 
zur  biologischen  Verdeutlichung  des  Mysteriums  der  Dreieinheit  ;^  sie  bestätigt  indess 
nur,  dass  Gioberti  die  Idee  des  absoluten  Geistes  nicht  erfasst  hat  und  sich  ganz  und 
gar  im  Gedankengeleise  des  Neuplatonismus  bewegt,  auf  dessen  Rechnung  eben  sowohl 
seine  vom  Anbeginn  her  feststehende  Anschauung  vom  Ente  ideale,  als  auch  seine 
spätere  Idee  vom  göttlichen  Sein  als  der  absoluten  Productivität  zu  setzen  ist.  Denn 
die  dieser  Idee  gegebene  Ausführung  ist  augenscheinlich  emanatianistisch,^  so  wenig 
das  auch  Gioberti  selber  zugeben  mag,  der  vielmehr  Emanatianismus  und  Pantheismus 
aufs  eifrigste  bekämpft.*  Der  Gioberti  mit  dem  Neuplatonismus  gemeinsame  Grund- 
gedanke ist  das  geistige  Schöpfen  aus  der  absoluten  Fülle  des  göttlichen  Seins;  schon 
die  Grundformel  seines  Systems :  L'ente  crea  le  esistenze,  gibt  dies  deutlich  zu  erkennen. 
Seine  Haupteinwendung  gegen  Hegel  ist,  dass  dieser  den  Gedanken  der  urhaften  gött- 
lichen Fülle  nicht  erfasst  habe,  und  den  Gedanken  des  Nichts  zu  einem  denknothwendigen 
Momente  der  Selbstentwickelung  des  göttlichen  Seins  machen  wolle.^     Er  bringt  dieses 


1  Er  rechnet  sie  unter  die  Supraintelligibilia:  II  mistero  della  Trinitä,  importando  la  maggioranza  del  sovraintelligibile  suUo 
stesso  iutelligibile  divino  cousiderato  in  ordine  alla  mente  nostra  assoggetta  1'  intuito,  che  appende  1'  Idea,  all'  Idea,  in 
quanto  essa  sovrasta  all'  intuito.     O.  c,  IV,  p.  82. 

2  Vgl.  Protologia  I,  p.  359. 

3  Oder  noch  richtiger  dualistiach-emanatianistisch :  Iddio  e  la  produttivitä  infinita  (atto  puro).  Produce  dentro  e  fuori.  Triuiti 
e  creazione.  Ma  uon  puö  far  altro  che  ae  stesso.  L'  atto  creativo  che  nella  sua  radice  e  1'  atto  puro  ha  per  termine  se 
medesimo.  L'  atto  creativo  e  dunque  teogonico.  Dio  fa  se  stesso  infinitamente  o  finitamente.  Infinitamente;  geuerazione 
e  processione  delle  persona  divine.  F^iitamente;  crea  il  mondo.  II  mondo  k  un  Dio  imperfetto,  incoato.  La  cosmogonia 
k  una  teogonia:  Esiodo  ha  ragione.     L.  c. 

«  Vgl.  Protologia  I,  p.  584  ff. 

5  L'  errore  fondamentale  dell'  Hegel  i  la  confasione  dell'  ente  e  del  nuUa.  Quindi  in  tutto  il  suo  sistema  da  al  nuUa  un 
valor  positive II  nuUa  non  k  nell' ente,  ma  nell' esistente.     L.  c. 
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Gebrechen  des  Hegelianismus  mit  dessen  Abkunft  aus  dem  durch  Cartesius  inaugurirten 
Entwickelungsprocesse  der  neueren  Philosophie  in  Verbindung,'  und  ist  der  Ansicht 
dass  mit  Hegel  diese  Entvvickelungsphase  der  Piiilosophie,  in  welc:her  natürlich  auch 
Kant  als  Subjectivist  und  Skeptiker  eine  bedeutende  KoUe  spielt,  endgiltig  abgeschlossen 
sein  möge.  Die  aus  Kant's  Kriticismus  herausgewachsenen  neudeutschen  Philosopheme 
geben  sich  wohl  den  Anschein  der  Objectivität  und  Universalität,  sind  aber  im  Grunde 
durchwegs  subjectivistisch.'  Dies  zeige  sich  an  Hegel  und  seinen  Jüngern;  Hegel's 
Theologie  und  Strauss'  Christologie  sind  barer  Anthropologismus.  Der  Subjectivismus 
sei  allerdings  in  der  Wissenschaft  unvermeidlich;  wie  der  nach  dem  sinnlichen  Augen- 
scheine urtheilende  Mensch  die  Bewegung  der  Erde  auf  die  Sonne  überträgt,  so  über- 
trägt der  denkende  Geist  unwillkürlich  seine  eigene  Natur  auf  Gott  und  auf  das  Universum. 
Es  ist  hieran  nichts  auszusetzen,  wenn  er  sich  bewusst  ist,  dies  zu  thun,  weil  in  Folge 
dieser  Bewusstheit  sich  die  Täuschung  von  selber  corrigirt.'  Dies  sei  jedoch  bei  Kant 
nicht  der  Fall  gewesen;  sein  Beginnen  glich  nicht  jenem  des  Copernicus,  mit  welchem 
er  sich  selber  stolz  verglich,  sondern  war  vielmehr,  um  bei  dem  Vergleiche  der  Philo- 
sophie mit  der  Astronomie  stehen  zu  bleiben,  ein  Zurücklenken  in  den  Geocentrismus 
des  Ptolemäischen  Weltsystems.  Und  dieser  Geocentrismus  wurde  in  der  That  von 
Hegel  adoptirt,  wenn  er  die  Erde  als  die  Geburtsstätte  des  Geistes  im  Universum  feierte 
und  damit  als  den  Gipfelpunkt  der  Entwickelung  des  sichtbaren  Weltalls  proclamirte. 
Man  wird  uns  nicht  zumuthen,  diese  Auslassungen  Gioberti's  über  das  Niveau  eines 
improvisirten  geistreichen  ßaisonnements  hinaufzurücken.  Das  Richtige  ist  vielmehr, 
dass  Gioberti  durch  sein  beharrliches  Ankämpfen  gegen  den  von  ihm  in  seiner  geschicht- 
lichen Bedeutung  nicht  erkannten  Subjectivismus  und  Psychologismus  des  Cartesianismus 
sich  selber  die  Wege  der  Erhebung  über  den  vom  antiken  Naturalismus  beherrschten 
Neuplatonismus  zu  einer  wahrhaft  geistigen  Auffassung  der  Dinge  verleo-te.'  Gioberti 
ist  ernstlich  um  ein  speculatives  Verständniss  der  göttlichen  und  menschlichen  Dinge 
bemüht;  es  fehlt  aber  bei  ihm  an  der  Selbstvermittelung  des  speculativen  Gehaltes 
seiner  philosophischen  Anschauungen  im  Elemente  der  wahrhaften  Geistigkeit,  er  vermag 
sich  in  seinen  höchsten  und  abgezogensten  Denkbestrebungen  des  Einflusses  der  Imagi- 
nation nicht  zu  erwehren.  Demzufolge  kann  man  ihm  auch  nicht  zugeben,  dass  er  in 
seiner  Polemik  gegen  Hegel  den  Hegelianismus  wirklich  als  etwas  geistig  Ueberwun- 
denes  völlig  unter  sich  habe;  er  stellt  sich  ihm  vielmehr  einseitig  gegenüber,  wenn  er 
behauptet,  dass  er  statt  einer  Abstraction,  welche  Hegel  zur  Unterlage  seines  Philo- 
sophirens  mache,  etwas  Ganzes  und  Volles,  das  ein  unmittelbar  Erstes  sei,  als  grund- 
haftes Erstes  setze.*    Wenn  dieses  uranfängliche  Erste  nicht  als  die  absolute  Geistigkeit 

'  O.  c.  I,  p.  594  f. 

2  O.  c.  I,  p.  91. 

3  Gioberti  will  den  Psychologismus  als  Ueberleitung  von  der  rein  sinnlichen  Erkenntniss  zur  wahren  und  iUhtea  Geist- 
erkenntuiss  gelten  lassen:  La  scienza  relativa  o  mimetioa  non  vale  che  come  propedeutica.  E  il  passaggio  dell' uomo  seu- 
ziente  all'  uomo  intelligente.  Tal  fc  la  psicologia  moderna  scozzesse  e  la  uapoletana  (Gallnppi) ;  tal  6  tutta  la  filosofia  che 
non  ai  alza  sulla  esperienza  e  muove  dal  Carte.siiinismo.  Utile  sono  come  tirocinio,  di.iciplina  preparatoria.  I  problemi 
della  scienza  mimctica  non  lianno  piü  alcuu  valorc   nella  scienza  metcssica.     l'rotologia  II.  p.  S. 

*  Gioberti    gibt    allerdings    eine    geistige  Verwandtschaft    seiner  Anschauungen    mit   jenen    der    Neuplatoniker   nicht   zu   (vgl. 

Introduz.  II,  p.  24  f.),   hat  aber  hiebei  nur  die  ethnicistischen  Gestaltungen  des  Neuplatonismus  im   Auge. 
'  Hegel   comincia   con   un  Primo   che   non  e   primo,    poichfe   ogni  astratto  h  secondo;    o  riöesso,    non  intuitivo.     L' ortodossia 

comincia  da  un  vero  Primo,  cioc  dal  concreto  universale.   II  primo  di  Hegel  non  c  un  principio  fecondo,  nia  un' ass    ziune 

sterile.     II  primo  di  Hegel  4  gratuito   e  mediato;    poichi-    ogni    astratto   come    tale    non  b  certo  nc  iuimediato.     Laddove  la 

formola  ideale  come  intuitiva  e  certa  e  inimedlata      Protohigia  I,  p.  585. 
Denkschriften  der  phiL-hibt.   Cl.  XX.XI.  Bd  .. 
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erfasst  ist,  so  taugt  es  nicht  als  Princip  der  Welterklärung  und  lässt  den  von  Gioberti 
so  nachdrücklich  und  principiell  betonten  Creationsgedanken  nicht  zu  seiner  vollen 
Wahrheit  kommen.  Die  absolute  Productivität,  aus  welcher  Gioberti  das  Schaffen  erklärt, 
kann  nicht  als  unmittelbar  Erstes  genommen  werden,  sondern  bedarf  eines  Erklärungs- 
grundes ihrer  selbst,  der  nur  im  Begriffe  der  absoluten  Geistigkeit  als  der  absoluten 
Sammlung  des  Seienden  in  sich  selber,  und  der  mit  dieser  absoluten  activen  Selbst- 
concentration  des  Seienden  gegebenen  absoluten  Energie  und  Wirkungsfähigkeit  ge- 
geben ist. 

V. 

Gioberti's  Philosophie  bezeichnet  den  Höhenpunkt  des  Idealismus  der  italienischen 
Philosophie  in  ihrer  successiven  Erhebung  über  den  empiristisch- subjectivistischen 
Sensismus ,  zu  welchem  sie  sich  in  Folge  fremdländischer  Einflüsse  am  Beginne 
dieses  Jahrhunderts  herabgedrückt  fand.  Man  kann  den  Ontologismus  Gioberti's  Idea- 
lismus nennen,  sofern  das  Seiende,  das  mit  Gott  identisch  ist,  zugleich  auch  die 
Idee  ist,  in  der  wir  die  gottgewirkten  Dinge  als  gottgewirkte  Existenzen  anschauen. 
Terenzio  Mamiani,  der  philosophische  Coätan  Gioberti's  und  Kosmini's,  zeigt  sich  mit 
Gioberti  gegen  Eosmini  darin  einverstanden ,  dass  es  eine  unmittelbare  und  directe 
Intuition  des  Absoluten  gebe,  und  dass  die  Erkenntniss  aller  Wahrheit  von  dieser 
Intuition  begleitet  sei;  er  gibt  aber  nicht  zu,  dass  dieselbe  eine  Apperception  sei,  und 
noch  weniger,  dass  es  eine  geistige  Apperception  der  göttlichen  Schaffensthätigkeit  gebe. 
Damit  wären  nun  die  Ueberschwenglichkeiten  des  ontologischen  Idealismus  Gioberti's 
bedeutend  reducirt,  ohne  dass  jedoch  die  falsche  passivistische  Grundanschauung  vom 
Wesen  der  Idee  als  einem  Erkennen  der  Dinge  in  Gott  corrigirt  wäre.  Der  Unterschied 
zwischen  Gioberti  und  Mamiani  ist  nur  dieser,  dass  Letzterem  die  Eine  Idee  Gioberti's 
in  eine  Vielheit  von  Ideen  auseinandergeht,  deren  absolute  Einheit  in  Gott  zu  erfassen 
er  für  ein  unmögliches  Beginnen  hält.  Die  Folge  dessen  ist,  dass  [Mamiani  weit  ent- 
schiedener, als  dies  von  Seite  Gioberti's  der  Fall  ist,  den  Standpunkt  der  Erfahrung 
betonen  muss,  da  ja  die  Ideen  einfach  nur  die  durch  geistige  Intuition  erkannten  Cor- 
relate  der  erfahrungsmässig  erkannten  wirklichen  Dinge  sind,  somit  von  der  Idealwelt 
nur  so  viel  erkannt  werden  kann,  als  in  der  erfahrungsmässig  erkannten  Wirklichkeit 
sich  unserem  Denken  rational  vernehmbar  macht.  Die  allgemeine  Anschauung  Mamiani's 
vom  Wesen  der  Philosophie  ist  die  einer  auf  dem  Grunde  des  Erfahrungswissens  stehenden 
wissenschaftlichen  Erkenntniss  der  höchsten  und  allgemeinsten  Ursachen  der  in  unserem 
Empfinden  und  Denken  appercipirten  Weltwirklichkeit.  In  diese  Erkenntniss  ist  selbst- 
verständlich die  Erkenntniss  Gottes  als  denknothwendiger  Voraussetzung  des  sich  uns 
präsentirenden  Wirklichen  und  seiner  rationellen  Erkennbarkeit  mit  aufgenommen-,  von 
einem  Verstehen  des  gedankenhaften  Inhaltes  der  gesammten  Weltwirklichkeit  aus  der 
Idee  des  göttlichen  Seins  und  AVesens  kann  aber  bei  Mamiani  noch  weniger  als  bei 
Gioberti  die  Eede  sein.  Das  ganze  Denksystem  Mamiani's  ist  vielmehr  darauf  angelegt, 
ersichtlich  zu  machen,  dass  Gott  nicht  ohne  die  Welt  gedacht  werden  kann;  wie  in 
seiner  Erkenntnisstheorie  Empirie  und  ideales  Erkennen  sich  wechselseitig  fordern  und 
integriren,  so  in  der  dem  subjectiven  Erkennen  entsprechenden  objectiven  Wirklichkeit 
Gott  und  Welt.  Der  Gedanke  von  der  communicativen  Natur  des  göttlichen  Wesens, 
welchen  Gioberti  in  seiner  späteren  Denkepoche  betonte,  ist  bei  Mamiani,  welchem  Gott 
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nur  durch  tlas  Weltdasein  begreiflich  wird,  eine  im  voraus  und  vom  Anfan«-  her  fest- 
stehende Wahrheit.  Gott  muss  schaffen ;  er  wäre  sonst  nicht  derjenige,  als  welchen  er 
sich  im  Denkleben  des  Menschen  bekundet,  die  absolute  Wahrheit  dessen,  was  im 
erscheinenden  Dinge  sich  dem  Blicke  des  Menschen  darstellt.  Sein  Wesen  steht  für 
die  Wahrheit  des  a])percipirten  Dinges  ein,  also  muss  dieses  sein;  Verum  und  Factum 
stehen  in  einer  unlöslichen  Wechselbeziehung  zu  einander.  So  erhärtet  sich  das  Hecht  des 
menschlichen  Erfahrungsbewusstseins  aus  der  Nothwendigkeit  der  göttlichen  Schaffensthat. 
Man  wird  nicht  umhin  können,  in  dieser  allgemeinen  Denkauffassung  ein  Herab- 
sinken unter  die  von  Gioberti  angestrebte  Höhe  philosophischer  Einsicht  zu  erkennen. 
Das  grundsätzliche  Füssen  auf  dem  Standpunkte  der  Erfahrung  schliesst  schon  durch 
sich  selber  den  von  Gioberti  gesuchten  Absehluss  der  philosophischen  Erkenntniss  in 
der  ßückvermittelung  des  aus  Gott  hervorgegangenen  kosmischen  Seins  in  sein  göttliches 
Princip  aus;  Gioberti's  Christosophie  kann  keine  Stelle  in  einem  Denksystem  finden, 
in  welchem  die  kosmische  Wirklichkeit  als  etwas  nothwendig  Gegebenes  erscheint.  In 
diesem  Falle  beschränkt  sich  die  Aufgabe  des  philosophischen  Denkens  darauf,  die 
gegebene  Wirklichkeit  aus  Gott  abzuleiten;  die  ßückvermittelung  derselben  in  ihr  gött- 
liches Princip  vollzieht  sich  da  einzig  im  subjectiven  Denken,  nicht  aber  in  einem 
objectiven  kosmischen  Processe,  da  dasjenige,  was  nothwendig  existirt,  ewig  existirt, 
und  sofern  es  ausser  Gott  existirt,  von  Gott  auch  ewig  ausser  sich  gehalten  werden 
muss.  Wir  wollen  damit  nicht  sagen,  das  Mamiani  diese  Folfferunff  wirklich  ffezoo-en 
habe  und  eine  ausser  Gott  ewig  existirende  Welt  annehme,  sondern  nur,  dass  eine 
derartige  Annahme  eine  kaum  abzuwehrende  Consequenz  seines  Systems  sei,  die  nur 
durch  die  grundsätzliche  Betonung  des  Standpunktes  des  Erfahrungsbewusstseins  verdeckt 
wird.  Aber  in  dem  subjectiven  Dualismus  zwischen  Erfahrungsbewusstsein  und  plato- 
nischem Idealismus  reflectirt  sich  schon  der  Dualismus  zwischen  Gott  und  einer  von 
tiott  ewig  ausser  sich  gehaltenen  Welt;  der  Process  der  fortschreitenden  Weltentwickelung 
wird  von  Mamiani  nur  insoweit,  als  er  in  der  Menschheitsgeschichte  sich  vollzieht,  ins 
Auge  gefasst,  und  da  nur  als  Process  der  fortschreitenden  geistig-sittlichen  Bildung  und 
Entwickelung  angesehen,  die  als  solche  in  die  Gränzen  der  Zeit  gebannt  bleibt,  und 
über  dieselben  nur  insoweit  hinausgreift,  als  es  sich  um  die  Gestaltung  des  Zeitdaseins 
nach  urbildlichen  Ideen  handelt,  ohne  dass  jedoch  diesen  die  Macht  der  Umbildung  des 
Zeitlichen  ins  Aeviterne  einwohnte,  weil  sie  eben  nicht  kosmische,  sondern  blos  sub- 
jectiv  mentale  Mächte  sind.  Die  Ideen  sind  bei  Mamiani  nicht,  wie  bei  Gioberti,  in 
der  Idee  des  Logos  als  Principes  der  Weltwerdung  und  Weltvollendung  zur  Einheit 
zusammengefasst;  sie  sind  ilim  etwas  in  ihrer  Vielheit  unmittelbar  Gegebenes,  und 
einzig  nur  in  dieser  ihrer  unmittelbaren  Vielheit  Principien  der  Welterklärung.  Daher 
seine  Lehre  von  einer  unbegränzten  Vielheit  der  Weltwesen  und  einer  unbegränzten 
Ausbreitung  der  Weltwirklichkeit  unbeschadet  ihrer  organischen  Einheit,  von  einem 
unendlichen  Fortschreiten  der  Weltentwickelung. '  Mamiani  Hess  sich  das  im  Logos 
gegebene  Princip    der    absoluten  Fassung   der  Dinge  in  Gott  entgleiten;    die  Welt  geht 


'  Eine  ganz  andere  Auffa.ssung  gibt  Gioberti  der  Lehre  dell' apprüssiniazione  in  seiner  Protologia  (II,  p.  27;  ff.),  wo  sie  einzig 
auf  das  zeitliclie  Erkennen  des  Menschen  angewendet  wird  und  die  zeitlich  unüberwindliche  Unvollkommenhoit  des  mensch- 
lichen Erkennens  zu  erklären  hat.  Freilich  wird  auch  die  fortschreitende  Vertiefung  der  ur.ipriinglich  erfasslen  Ic  e  mit 
der  fortschreitenden  Annäherung  an  die  Idee  verwcch.selt,  weiche  letztere  somit  als  zeitlieh  nicht  erreichbar  erscheint  — 
ganz  im  Einklänge  mit  der  unrichtigen  Grundannahme,  da.sa  die  Ideen  der  Dinge  in  Gott  geschaut  werden. 
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ihm    In  eine    unendliche  Vielheit  auseinander,    deren  centrales  Einigungsprincip  er  nicht 
zu  gewinnen  vermag.  Er  zerschlägt  die  Scheidewand  zwischen  Ewigem  und  Zeitlichem, 
und    lässt    sie   im  Gedanken  einer  unendlichen  Zeit  ineinander  aufgehen;    er  vermag  in 
Folge  dessen  auch  die  dem  absoluten  göttlichen  Fassungsprincip  entsprechenden  subjectiv- 
menschlichen    centralen  Fassungen    der  Weltdinge  nicht  zu  gewinnen,  die  in  den  Ideen 
als  überzeitliche  Verknüpfungen  der  differenten  Weltdinge  gegeben  sind.    \Venn  Gioberti, 
ohne  zu  einer  wahrhaft  speculativen  Auffassung  der  "Weltdinge  sich  zu  erheben,  doch  immer- 
hin den  Standpunkt  eines   lebensvollen  Theismus    zu  behaupten  bemüht  blieb,    so  sehen 
wir  ^lamiani    von    demselben  auf  jenen  des  Deismus  herabgesunken,    welcher  die  denk- 
nothwendige  Consequenz  seines  sensistischen  Eationalismus  ist,  und  auch  durch  die  nach- 
träglich hinzugekommenen  idealistischen  Beischläge  keine  wesentliche  Aenderung  erfuhr. 
Mamiani    hat    in    seinen  vieljährigen    philosophischen  Bestrebungen    manche  Wand- 
lungen   durchgemacht,    welche    indess    den  Grundzug    seiner,    von  Anfang    her    auf  eine 
Philosophie    der  Erfahrung    gerichteten  Denkart    nicht   zu  verwischen  vermochten.     Von 
Romagnosi  und  Galluppi  ausgehend,  setzte  er  sich  später  mit  ßosmini  auseinander  und  trat 
gleichzeitig  zu  Gioberti  in  vertraute  Beziehungen;  auf  Rechnung  des  Einflusses  Gioberti's 
ist  seine  nähere  Befreundung  mit  dem  Piatonismus  und  der  Versuch  einer  Vermittelung  des- 
selben mit  seinem  ui-sprünglichen  Denkstandpunkte  zu  setzen.  Als  die  bedeutenderen  seiner 
philosophischen  Schriften  heben  wir  jene  über  die  Erneuerung  der  altitalienischen  Philo- 
sophie^ und  die  Bekenntnisse  eines  Metaphysikers  hervor,^  welchen  aus  jüngster  Zeit  seine 
Prolegomena    zu   jedweder  Metaphysik    der  Gegenwart   und  Zukunft^  als  abschliessende 
Zusammenfassung  seiner  gesammten  philosophischen  Strebethätigkeit  sich  anreihen.    Diese 
letztere  Schrift  gibt  schon  durch  ihren  Titel  ihre  auffällige  Beziehung  zu  Kant's  gleich- 
namigem Werke  zu    erkennen,    und    enthält  in    der  That  eine  ausführliche  Selbstausein- 
andersetzung   Mamiani's    mit    Kant's    Lehre.     Mamiani's    Angaben    über    das  Verhältniss 
seiner  Prolegomena  zu  jenen  Kant's  lauten  im  Allgemeinen  dahin,  dass  er  mittelst  der- 
selben   den  Eingang    zu   jener    höchsten  Wissenschaft    eröffnen    wolle,    welche  Kant    als 
unmöglich  zu  erweisen  gesucht  hatte;  sie  sollen  ferner  dazu  beitragen,  die  durch  Kant's 
Auftreten    hervorgerufene    gewaltige    Revolution    auf    dem    Gebiete    der    Philosophie    zu 
einem    relativen  Abschlüsse    zu    bringen,    und    die    philosophische  Discussion    im    treuen 
Festhalten    an    den  orientirenden  Daten    der    inneren    lebendigen  Selbsterfahrung  in  die 
Bahnen  einer  geregelten  und  massvoll  vorgehenden  Forschung  lenken.    Kant  überstürzte 
sich  in  den  Neuerungen,  welche  er  auf  dem  Gebiete  der  Erkenntnisslehre  vornahm,  und 
gab    sich    überdies    dem  Irrthum    hin,    da,    wo    er    als  Reformator    auftrat,    etwas   völlig 
Neues    geboten    zu    haben.     Dass  jegliches  Object  secundum  modum  recipientis  recipirt 
werde,    sei    den  Philosophen    seit   jeher    nicht    entgangen;    bereits  Aristoteles    habe    um- 
sichtig und  besonnen  auf  einige  constante,  unseren  Urtheilen  Mass  und  Regel  ertheilende 
Notionen,    und    auf   gewisse,    durch   die  Objecte  selber  unserem  Denken  auferlegte  Auf- 
fassungsweisen   der  Dinge    hingewiesen.     Kant    gab   jedoch    der    legislativen  und  archi- 
tektonischen Arbeit  unseres  Denkens  eine  solche  Erweiterung,  dass  er  den  Gesammtinhalt 
des  menschlichen   Wissens    in    eine  rein    formale   und    der  objectiven  Begründung  völlig 
entbehrende  Doctrin  verwandelte,  was  er  dadurch  zu  Stande  brachte,  dass  er  contlnuirllch 


'  Del  rinnovamento  della  filosofia  antica  Italiana.     Paris,   18.34. 

2  Confessioni  d'  un  metafisico.     Florenz,   18G.5. 

'  Compendio  e  sintesi  della  propria  filosofia  ossia  nuori  prolegomeni  ad  ogni  presente  e  futura  metafisica.    Turin,  1876. 
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das  geistige  Abstractionsvermögen,  und  nidit  selten  aucii  das  bei  ihm  allerdings  in 
aussergewühnlichem  Grade  entwickelte  und  wunderbar  erfinderische  cumbinatorische 
Vermögen  missbrauchte.  Er  riss  gewaltsam  die  sogenannte  reine  und  die  praktische 
Vernunft  auseinander,  welche  eine  lebendige  Einheit  constituiren,  und  beraubte  sich 
so  der  Möglichkeit,  eine  lebenswahre  und  reelle  Ergebnisse  zu  Tage  fördernde  Philo- 
sophie zu  begründen;  indem  er  die  Functionen  der  praktischen  Vernunft  ausschliesslich 
in  das  Gebiet  der  Ethik  verwies,  übersah  er,  dass  die  im  Empfinden,  Percipiren,  Erinnern, 
Urtheilen,  Imaginiren  u.  s.  w.  geübten  cognoscitiven  Functionen  gleichfalls  ein  Thun 
(irpdr-Cctv)  seien.  Wäre  er  in  das  reale  Wesen  der  menschlichen  Denkkraft  ebenso  tief 
eingedrungen,  als  er  sorgfältig  das  derselben  entstammende  Denken  analvsirte,  so  hätte 
ihm  nicht  entgehen  können,  dass  jedes  Phänomen  die  unmittelbare  und  gewisse  Perception 
eines  Actes  und  einer  Realität  in  sich  schliesse,  und  uns  hiemit  die  Gedanken  von  Sub- 
stanz und  Ursache  sowohl  in  Bezug  auf  unser  Seelenwesen,  als  auch  in  Bezug  auf  die 
in  unserem  Bewusstsein  erscheinende  Aussenwelt  als  objectiv  wahr  erkennen  lässt.  Er 
würde  dann  auch  zu  der  Einsicht  gekommen  sein,  dass  sein  phänomenologisches,  empiri- 
sches Ich  eine  blosse  Fiction  sei,  und  sein  Dafürhalten,  es  durch  Abstraction  gewonnen 
zu  haben,  auf  unphilosophischer  Täuschung  beruhe;  dass  blos  das  noumenische  Ich 
subsistire  als  eine  in  ihrem  perennirenden  Beharren  mannigfach  bestimmte,  aber  in 
sich  stets  Eine  und  einfache  Thätigkeit  unserer  Seele.  Diese  Activität  sei  so  gewiss 
und  liege  auf  den  ersten  Anblick  so  offen  da,  wie  Jedem  und  auch  Kant  das  Factum 
der  Sensation  etwas  Gewisses  und  offen  daliegendes  ist.  Es  würden  sich  ihm  ferner 
bei  richtiger  Analyse  dessen,  was  dem  Erscheinenden  zu  Grunde  liegt  und  wodurch  es 
hervorgebracht  wird,  zwei  belangreichste  Facta  des  Sensus  Intimus  bemerklich  gemacht 
haben,  jene  der  Passivität  und  der  Conjunction,  deren  richtige  und  eindringende  Kenntniss 
den  ersten  Schlüssel  aller  philosophischen  Erkenntniss  darbietet,  und  uns,  wie  über  die 
Art  und  Weise  der  Perception  unserer  selbst  und  der  uns  umgebenden  Aussenwelt,  so 
auch  der  idealen  Anschauung  vergewissert,  womit  die  Möglichkeit  zur  Construction  einer 
Ontologie  und  zur  Anbahnung  einer  Wissenschaft  des  Absoluten  gegeben  ist. 

Diese  allgemeinen  Bemerkungen  Mamiani's  über  den  Charakter  der  Kant'schen 
Lehre  sind  sämmtlich  gegen  den  falschen  Subjectivismus  derselben  und  die  damit  in 
Verbindung  stehenden  falschen  Abstractionen  und  Abwendungen  von  den  unbestreit- 
baren Thatsachen  und  Wahrnehmungen  eines  sicheren  Erfahrungswissens  gerichtet  •  und 
es  handelt  sich  nunmehr  für  uns,  zu  sehen,  wie  Mamiani  auf  Grund  unbestreitbarer 
Data  und  Ergebnisse  richtiger  Wahrnehmung  und  Beobachtung  jenen  Subjectivismus  zu 
überwinden  und  seiner  inneren  Unwahrheit  überführen  zu  können  glaubt.  Die  Unwahr- 
heit des  philosophischen  Subjectivismus  ergibt  sich  Mamiani  bereits  aus  dem  Bo<>-riffe 
des  Erkennens,  der  die  Anerkennung  eines  vom  Gedanken  unterschiedenen  Objectes, 
auf  welches  sich  eben  der  Gedanke  bezieht,  denknothwendig  in  sich  schliesst.  Der 
Erkenntnissact  ist  seiner  Natur  nach  ein  Act,  in  welchem  eine  Unterscheidung  zwischen 
Object  und  Subject  statthat.  Kant's  Frage,  ob  ein  Erkennen  möglich  sei,  schliesst 
selber  schon  einen  cognoscitiven  Act  in  sich,  dessen  Object  die  Möglichkeit  des  Er- 
kennens ist;  sie  ist  also  eine  überflüssige  Frage,  die  nur  aus  Nichtbeachtung  des  Grund- 
wesens der  cognoscitiven  Thätigkeit  als  solcher  entspringt.  Die  Erkenntniss  ist  ein 
Licht,  welches  aus  der  menschlichen  Innerlichkeit  (mente)  auf  irgend  ein  Object  fallt. 
Das  Object    kann    jedoch    nur   in   Form   eines  Urtheiles  wirklich   erkannt   werden;     jeder 
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wahi'liaft  cognoscitive  Act  ist  ein  Urtheil.  Die  Materie  der  Urtheile  ist  jederzeit  eine 
Synthese,  der  Act  des  Urtheiles  aber  eine  Analyse.  AVir  sprechen  nur  darum  von  syn- 
thetischen Urtheilen,  weil  bei  den  auf  dem  Standpunkte  des  ausschliesslichen  Erfahrungs- 
bewusstseins  stehenden  Urtheilen  die  Nothwendigkeit  der  Verknüpfung  von  Subject  und 
Prädicat  oder  das  Enthaltensein  des  Prädicates  im  Subjecte  des  Urtheiles  noch  nicht 
erkannt  ist.  Die  Erkenntniss  actuirt  sich  eben  erst  in  der  Erhebung  des  Denkens  vom 
Factum  zum  Verum,  von  der  thatsächlichen  Wirklichkeit  des  Dinges  zur  Wahrheit  des- 
selben, welche  im  allgemeinen  Seinsgedanken  aufgehoben  ist,  und  mittelst  des  logischen 
Gesetzes  der  Undenkbarkeit  des  einen  Widersprach  in  sich  Schllessenden  sich  erhärtet. 
So  gewiss  nun  der  allgemeine  Seinsgedanke  objective  W^ahrhelt  und  Realität  hat,  und 
so  gewiss  ferner  eben  deshalb  auch  das  auf  denselben  gestützte  logische  Denkgesetz 
der  Unvereinbarkeit  des  sich  Widersprechenden  zu  Einem  Gedanken  metaphysisch- 
objective  Glltigkeit  hat,  eben  so  gewiss  muss  weiter  auch  die  mittelst  jenes  Gesetzes 
erwiesene  Beschafienhelt  der  Vernunfturtheile  als  rein  analytischer  Urtheile  auf  meta- 
physische W'ahrheit  Anspruch  haben.  Daraus  ergibt  sich  weiter  die  Unmöglichkeit  der 
Kant'schen  synthetischen  Urtheile  a  priori,  deren  Annahme  auf  die  falsche  Subjecti- 
virung  des  Seinsgedankens  als  einer  blossen  Denkabstraction  gestützt  ist. 

Damit  sind  die  allgemeinen  Grundzüge  des  Verfahrens  Mamiani's  in  seiner  Polemik 
gegen  den  falschen  Subjectivismus  der  Kant'schen  Lehre  angegeben,  und  es  handelt 
sich  nunmehr  um  genauere  Verdeutlichung  iind  weitere  Ausführung  der  oben  in  ge- 
drängter Kürze  vorgeführten  Instanzen  gegen  den  deutschen  Denker.  Den  Grundstütz- 
punkt derselben  bildet  die  objective  Realität  der  Seinsidee,  die  in  dem  obersten  Denk- 
gesetze, dass  etwas  nicht  zugleich  sein  und  nicht  sein  könne,  sich  uns  als  eine  in  die 
Form  eines  Urtheiles  gefasste  Denkwahrheit  bezeugt.  Diese  Denkwahrheit  ist  als  ein 
nicht  weiter  beweisbares  Primum  notum  für  uns  etwas  unmittelbar  Gegebenes,  dessen 
Vorhandensein  sich  aus  dem  Hineinleuchten  des  absoluten  Seins  In  unseren  Geist  er- 
klärt-, sie  Ist  die  absolute  Voraussetzung  und  Grundbedingung  unseres  rationalen 
Erkennens,  ihre  Apperception  eine  der  sinnlichen  Empirie  entsprechende  psychische 
Empirie.  W^ährend  bei  Kant  der  Satz  der  Identität  und  des  Widerspruches  blos  eine 
Möglichkeitsbedingung  des  richtigen  Denkens  bedeutet,  hat  er  für  Mamiani  die  Bedeutung 
einer  Constitutivbedlngung  der  Realerkenntnlss.  Nach  Mamiani's  Dafürhalten  kann 
diese  Bedeutung  selbst  bei  Festhaltung  der  Kant'schen  Auffassung  jenes  Satzes  nicht 
abgewiesen  werden;  derselbe  erlange  dadurch,  dass  er  eine  aller  Möglichkeit  und  W^Irk- 
llchkeit  vorausgehende  Bedingung  constituirt,  den  Charakter  der  Absolutheit,  deren 
nothwendige  Attribute  Unendlichkeit  und  Ewigkeit  seien.'  Die  Kant'sche  Schule  scheint 
das  im  erwähnten  Denkprinclp  Ausgesprochene  für  eine  blos  dem  Denken  angehörlge 
Concomitanz  des  Seienden  zu  halten.  Dies  hiesse  jedoch  so  viel  als  eine  Qualität  oder 
einen  Modus  annelimen,  der,  weil  dem  subjectiven  Denken  angehörig,  ohne  correspectives 
reales  Subject  wäre;  es  ist  jedoch  widersinnig,  einen  Modus  oder  eine  Qualität  ohne 
Vorhandensein  eines  modificirten  oder  quallficirten  Seienden  anzunehmen.  Die  Nicht- 
beachtung des  Widerspruches,  der  eine  solche  Annahme  in  sich  schliesst,  muss  man  sich 


'  Mamiani  erhärtet  diese  vom  Sein  der  contingenten  Dinge  unabhängige  Absolutheit  jener  Bedingung  durch  folgendes  Di- 
lemma: O  la  condizione  regge  da  sc,  ovvero  sussiste  nelT  ente  coudizionato.  Sc  la  poni  esistente  per  se  ed  estesa  ad  ogni 
spazio  e  durata,  noi  abbianio  a  un  dipresso  1'  Ente  che  io  desirivo.  Neil'  altro  suppnsto  il  principio  d'  identiti  appare  e 
dispare,  nasce  e  muore  le  tante  volte  quante  sono  le  cose  che  cominciano  e  che  finiscono.     Nuovi  prolegomeni,  p.  33. 
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aus  jener  perpetuirlichen  Illusion  erklären,  von  welcher  beherrscht  die  Kantianer  das 
Object  als  eine  blosse  Vorstellung  des  Seienden  ansehen  und  demzufolge  als  ein  blos 
Mögliches  behandeln.  Dabei  wird  aber  freilich  der  Unterschied  zwischen  dem  Possibile 
loglcum  und  dem  Possibile  ontologicum  oder  metaphysicum  übersehen.  Das  Ens  possi- 
bile kommt  entweder  einem  vollkommenen  Nichts  gleich  und  kann  dann  nicht  Object 
sein ;  oder  es  ist  eine  Seinsyirtualität,  welcher  sodann  die  transcendenten  Attributionen 
des  oben  erwähnten  obersten  Postulates  aller  wissenschaftlichen  Erkenntniss,  namentlich 
die  Ausserzeitlichkeit  und  Universalität,  und  gemeinhin  die  Absolutheit  desselben  nicht 
abgehen  können.  Eine  derartige  Seinsvirtualität  subsistirt  als  absolut  Conditionirendes 
entweder  in  sich  selber  oder  in  einer  actuellen  inconditionirten  Entität,  welche  sodann 
das  eigentliche  (vero  e  terminativo)  Object  der  Notion  ist. 

Die    Idee    dieses    absolut    Seienden    ist    das    einzige    Apriorische,    das    in    unserem 
Denken  vorhanden   ist   und   aus  Anlass  unserer  erfahrungsmässigen  Apprehensionen   uns 
vernehmbar  wird,  jedoch  immer  nur  unter  einer  bestimmten  Determination,  die  mit  der 
Intellectivform    des    appercipirten    Objectes    gegeben    ist.     Die    Ideen    oder   Intellectiv- 
formen,  welche    mit  Bezug    auf   uns    das  Seiende    determiniren    und    es    uns   unter  einer 
besonderen  geistigen  Gestaltung  darstellen,    sind    mit    dem  Seienden    als  solchem  durch 
ein  wesentliches  Band  verknüpft,    daher  wir  die  Kenntniss  derselben  nur  mittelst  einer 
directen  Anschauung  des  Seins  haben  können,  welches  sich  uns  jedoch  immer  nur  unter 
einer  bestimmten  intellectiven  Form  zeigt,  so  dass  die  Trennung  und  separate  Betrach- 
tung   beider    nur    erst    nachträglich    durch    einen  Act    der  Reflexion  möglich  wird.     Da 
die  besondere  Intellectivform  nur  eine  Determination  des  Seienden    als  solches  ist     und 
diese  Determination  mit  der  geistigen  Apperception    des  Seienden    als    solchen  gegeben 
ist,  also  nicht  etwa  zu  derselben  durch  einen  besonderen  Act  hinzugefügt  wird,  so  muss 
das    Urtheil,    mittelst    dessen    die    Intellectivapperception    sich    zu    einem    Cognitionsacte 
gestaltet,  ein  analytisches  Urtheil  sein  mit  derselben  Nothwendigkeit,     mit    welcher  das 
blosse  Erfahrungsurtheil,  welches    sich    auf  das  sinnlich  gegebene  Object  als  solches  in 
seiner  Particularität  bezieht,    als  synthetisches  Urtheil  zu  gelten  hat.     Kant  richtet  eine 
heillose  Verwirrung  an,    wenn    er    von  synthetischen  Urtheilen  a  priori  spricht*    er  leo-t 
den  Subjecten    der    empirischen  Erkenntniss    die  Bestimmtheiten    des   Subjectes    der    In- 
tellectiverkenntniss  als  Prädicate  bei,  macht  also  z.  ß,  die  Ideen :  Substanz  Ursache  u.  s.  w. 
in    ihrer    absoluten,    aller    particularisirenden   Einschränkung    enthobenen  Bedeutuno-    zu 
Prädicaten  particulärer,    contingenter  und    sinnlicher  Subjecte,    während  diese  vermeint- 
lichen Prädicate  oder  Attributionen  doch  nur  Belationen  der  realen  und  endlichen  Sub- 
stanzen zu  den  urbildlichen  allgemeinen  Gedanken,    deren  reale,  concreto  Darstelluno-en 
sie  sind,  ausdrücken.     Die  Substanzialität  in  ihrer  Allgemeinheit,  die  Causalität  in  ilirer 
Allgemeinheit    u.  s.  w.    sind    etwas    dem    particulären    Einzeldinge    Aeusserliches     und 
werden  erst  durch  ein  Relationsurtheil  zu  einem    äusseren  und  entfernten  Prädicate  des 
sinnlichen    Einzeldinges,     Kant    macht    sich    also    einer    V^ermenguno-    zweier    diffcM-cnter 
Ordnungen,  der  sinnlichen   imd   intelligiblen   Ordnung,   schuldig,   im  Widerspruche   n-eo-en 
die    scharfe    Scheidung    beider,    welche    der  Kantianismus    den  Sensisten    o-eo-enübcr    für 
angezeigt  erachtet. 

Kant  unterscheidet  zwischen  Form  und  Stoff  der  Erkenntniss,  verlebt  sicli  abei- 
durch  seinen  Subjectivismus  von  vorneherein  die  Möglichkeit  einer  rlchtlo-en  Auffassuno- 
und   Bestimmung   des  Verliältnisses   Beider.      Beide,  Stoft'  und   P\irni,    sind  etwas  obiectiv 
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Gegebenes  •,  der  Stoff  wird  durch  die  sinnliehe  Erfahrung  gegeben,  die  Form  oder  die 
ideale  Bestimmtheit  des  Dinges  wird  durch  eine  ideale  Anschauung  erkannt,  in  welcher 
sich  die  Seinsidee  unter  einer  bestimmten  besonderen  Gestaltung  unserem  Geiste  präsentirt. 
Was  in  unserem  Erkennen  über  die  sinnliche  Erfahrung  hinausgreift,  ist  allerdings 
apriorisch,  aber  nicht  etwas  Subjectives,  aus  der  Natur  unseres  Geistes  Erzeugtes,  weil 
etwas  aus  dem  contingenten  und  endlichen  Menschengeiste  Erzeugtes  nicht  die  transcen- 
denten  Attribute:  Absolutheit,  Unendlichkeit  und  Ausserzeitlichkeit  an  sich  haben  kann. 
Als  apriorische  Objecto  des  menschlichen  Erkennens  bezeichnet  Mamiani  das  Universale 
oder  Unendliche,  das  Nothwendige,  d.  i.  Unbedingte  und  Ausserzeitliche,  ferner  das- 
jenige, was  ein  schlechthin  Eines  und  zufolge  seiner  Essenz  intelligibel  ist.  Alle  diese 
Attributionen  treffen  bei  den  in  unlöslicher  Verbindung  mit  der  Seinsidee  aj)j)ercipirten 
Ideen  der  concreten  Dinge  zu.  Die  idealen  Concepte  der  Dinge  drücken  ad  intra  die 
ungeschaffene  Factibilität  der  Dinge  oder  unendliche  Perfectionen  des  Unendlichen  aus, 
ad  extra  repräsentiren  sie  alle  zur  Existenz  gelangenden  Contingenzen.  Diese  Concepte 
sind  inhaltlich,  sofern  die  allgemeine  Seinsidee  in  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
Determination  erscheint,  allerdings  Synthesen ;  aber  die  Urtheile,  in  welchen  diese  Syn- 
thesen dargelegt  werden,  sind  analytische  Urtheile,  weil  das  Prädicat  oder  die  Determi- 
nation mit  dem  Subjecte  unzertrennlich  verbunden  ist,  so  dass  dieses  ohne  völlige 
Alteration  seiner  selbst  gar  kein  anderes  Prädicat  haben  könnte,  während  es  ohne  Prä- 
dicat ein  reines  Nichts  wäre.  Nur  die  Perceptions-  und  Erfahrungsurtheile  können 
synthetische  Urtheile  sein,  weil  in  der  blos  sinnlichen  Apprehension  der  Dinge  das 
Wesen  derselben  verhüllt  bleibt,  während  die  idealen  Concepte  der  Dinge  Erfassungen 
des  Wesens  der  Dinge  sind.  Nicht  blos  die  Wesenheiten  der  Dinge,  sondern  auch  ihre 
mannigfachen  denkhaften  Beziehungen  zu  einander  haben  eine  ideale  urbildliche  Existenz, 
für  deren  Bezeichnung  sich  Mamiani  den  Ausdruck:  , ewige  Congeneration  der  intellec- 
tiven  Formen'  gebildet  hat.  Dieselbe  ist  für  ihn  gleich  den  Ideen  der  Einzeldinge 
einfach  etwas  Gegebenes,  dessen  Erklärung  er  schlechthin  ablehnt;  Hegel  sei  der 
Einzige  gewesen,  welcher  sich  an  eine  solche  Erklärung  gemacht  habe,  alle  Metaphysiker 
vor  und  nach  ihm  seien  scheu  vor  einem  solchen  Unternehmen  zurückgewichen.  Kant's 
Frage,  wie  synthetische  Urtheile  a  priori  möglich  seien,  verwandelt  sich  für  Mamiani 
in  jene  andere :  Weshalb  existirt  statt  des  unbestimmten  Nichts  vielmehr  das  absolute 
Sein?  Weshalb  existiren  im  Bereiche  der  Contingenz  Zeit  und  Raum,  Materie  und 
Körper,  weshalb  gibt  es  ein  Empfinden,  Percipiren,  Verstehen  u.  s.  w.  ?  Der  absolute 
Erklärungsgrund  des  Vorhandenseins  solcher  urerster  irreducibler  Elemente  ist  und 
bleibt  für  den  zeitlichen  Menschenverstand  auf  immer  in  Dunkel  gehüllt.  Nur  so  viel 
lässt  sich  mit  absoluter  Bestimmtheit  und  Zuversicht  sagen,  dass  der  Gedanke  eines 
absoluten  Nichts  schlechthin  widersinnig  ist,  und  ebensowohl  durch  die  Thatsache  des 
Denkens  wie  auch  durch  den  nothwendigen  Inhalt  des  Denkens  sich  widerlegt.'  Be- 
seitigt man  das  unfassbare  Nichts  vollkommen,  so  kommt  man  auf  das  unendliche 
Seiende  als  denknothwendige  Voraussetzung  der  Fülle  des  Seins. 

Das  Wesen  Gottes    ist    nach  Mamiani    schlechthin    unfassbar ;    der    denkhafte  Inhalt 
unseres    Gottesbegriffes    kann    demnach    nur    solche    Bestimmungen    enthalten,    welchen 


l\  nulla  assoluto  e  disdetto  dall"  atto  medisimo  di  pensarlo  e  dalla  mentale  necessitä  di  pensarlo  mediante  la  negazione 
deir  essere  e  in  6ne  dall'  altro  fatto  cogitativo  perpetuo  che  pur  dato  i)  nulla  universale  e  assoluto  sempre  rimane  la  possi- 
bilitä  almeno  di  qualche  cosa.     Nuovi  prolegomeni,  p.   106. 
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gemäss  Gott  als  denknothwendige  Voraussetzung  der  Weltdinge  erscheint.  Das  Absolute 
ist  die  denkhafte  urbildliche  Wirklichkeit  alles  dessen,  was  ausser  ihr  existirt  oder 
existiren  kann.  Jede  in  derselben  enthaltene  Sonderidee  ist  die  denknothwendige  Vor- 
aussetzung ('JTCÖOsat;)  des  ihr  entsprechenden  empirisch  Wirklichen.  Die  Bedeutung  dieser 
Hypothesis  verkannte  Kant,  wenn  er  sagte,  dass,  die  Existenz  einer  bestimmten  Wesenheit 
angenommen,  ihr  nothwendig  diese  oder  jene  Attinenzen  attribuirt  werden,  dass  dieselben 
aber  wegfallen,  wenn  man  die  betreifende  Wesenheit  selbst  hinwegdenke.  Dachte  er 
hiebei  an  eine  sinnliche,  contingente  Wesenheit,  so  übersah  er,  dass  die  nothwendigen 
Attinenzen  derselben  ein  unvergängliches,  immutables  Sein  in  der  ewigen  Idee  haben, 
welches  beharrt,  wenn  auch  das  zufällig  existirende  Ding  nicht  wäre,  oder  zu  sein  auf- 
hören würde.  Dachte  er  an  transscendente  Objecte,  z.  B.  an  den  intelligiblen  Zirkel,  so 
übersah  er,  dass  das  Object  von  seinen  Attinenzen  sich  gar  nicht  abtrennen  lasse,  weil 
mit  letzteren  das  Object  selber  gegeben  ist.  Kant  hat  zwar  den  übersinnlichen  Ursprung 
des  Allgemeinen  und  Nothwendigen  nicht  verkannt,  aber  den  Gedanken  einer  perma- 
nenten absoluten  Existenz  nicht  erreicht;  er  nahm  vielmehr  die  nothwendio-en  und  univer- 
salen Attributionen  als  etwas  in  seiner  Unveränderlichkeit  subjectlos  Bestehendes.  Zufolge 
seiner  Nichterfassung  des  Identitätsprincipes,  mittelst  dessen  sich  die  rationale  Fassung 
des  in  den  vergänglichen  Sinnendingen  sich  uns  präsentirenden  überzeitlichen  Noth- 
wendigen und  Allgemeinen  vollzieht,  erkannte  er  nicht,  dass  die  Zeit  die  einzige  Con- 
tingenz  sei,  welche  eine  Anullirung  des  Seins  möglich  macht.  Es  war  ferner  verfehlt 
wenn  er  dafürhielt,  dass  ein  Sein  ausserhalb  der  Zeit  und  Bewegung  blos  als  Mögliches 
gedacht  werden  könne,  wogegen  schon  der  Begriff  der  Möglichkeit  selber  spricht,  weil 
der  Gedanke  eines  Möglichen,  das  nicht  wirklich  werden  kann,  einen  Widerspruch  in 
sich  schliesst.  Unter  der  Möglichkeit  hat  man  vielmehr  die  ewige  Factibilität  der 
endlichen  Dinge  zu  verstehen;  und  diese  bezeichnet  die  perpetuirliche  Relation  einer 
unendlichen  Potenz  zu  den  contingenten  Existenzen,  welche  wir  uns  als  solche  vorstellen 
und  welche  ausserhalb  unseres  Denkens  subsistent  werden  können  oder  auch  nicht,  weil 
sie  ihrem  Begriffe  nach  gegen  den  Gegensatz  von  Subsistenz  und  Nichtsubsistenz  sich, 
indifferent  verhalten. 

Die  erkenntnisstheoretischen  Irrthümer  der  Kant'schen  Schule  haben  ihren  letzten 
Grund  in  der  beständigen  Verwechslung  des  Transscendenten  und  Contingenten.  Die 
Subjectivisten  verlegen  insgemein  das  Reale  in  den  Bereich  des  Sinnlichen  und  in  ein 
unbestimmtes  inneres  Etwas,  das  sie  Gefühl  nennen.  Die  geistige  Realität,  welche 
Object  einer  intellectiven  Intuition  ist,  erscheint  ihnen  als  etwas,  was  vom  unmittel- 
baren Bewusstsein  kaum  mehr  appercipirt  werden,  und  worauf  kein  directer  Strahl  unseres 
geistigen  Lichtes  fallen  könne.  Daraus  erklärt  sich,  wie  ihr  Meister  das  Allgemeine 
und  Nothwendige  als  subjectlose  Prädicate  nehmen,  oder  ihnen  nur  als  völlig  ungeeig- 
netes contingentes  Subject  Sensationen  und  Vorstellungen  zuweisen  konnte.  Diese  Dis- 
proportion lässt  sich  nicht  durch  die  von  Kant  erfundenen  Schemata  verdecken,  in 
welchen  einige  sinnliche  oder  für  sinnlich  gehaltene  Anschauungen  mit  einigen  katoi^o- 
rischen  oder  minder  allgemeinen  oder  von  der  subjectiven  Zeitform  begleiteten  Bc^-riffen 
sich  vermischen.  Diese  amphibischen  Schemata  sind  nicht  geeignet,  die  Gegensätze 
von  Denken  und  Sein,  Idee  und  Wirkliclikeit  zu  vermitteln  und  einander  nahe  zu 
bringen.  Sind  denn  aber  Kant's  sinnliclie  Anschauungsformen  wirklich  das,  wofU;  er 
sie   hält?    Hat    denn  die  abstract  unbestimmte  Idee  eines  Triangels  irgend   eine  sinnlich 

Denksehrifton  der  phil.-hiat.  Cl.  XXXI.  Bd.  ^., 
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vorstellbare  Form?  Kant  muss  also  neben  der  allbekannten  Imagination  noch  ein  anderes 
imaginatives  Vermögen  annehmen,  um  seine  sinnlichen  Anschauungsformen  denkbar 
zu  machen.  Ferner  müsste  dieses  von  ihm  neuentdeckte  Vermögen  seinen  Objecten  in 
einer  wahrhaft  göttlichen  Weise  die  transscendenten  Eigenschaften  des  Ewigen,  Noth- 
wendigen.  Allgemeinen  und  Unveränderlichen  verleihen.  Es  lässt  sich  insgemein  nichts 
Monströseres  denken  als  jene  Gebilde,  welche  Kant  dadurch  schaift,  dass  er  die  entfernten 
oder  nächsten  Kategorien  mit  den  Complexen  der  sinnlichen  Empfindungen  verknüpft, 
und  sie  zu  directen  inneren  Prädicaten  derselben  macht.  Soll  z.  B.  in  Kant'schem  Sinne 
ein  Körper  als  Substanz  gedacht  werden,  so  müssen  die  Attinenzen  des  sensiblen  Körpers 
mit  jenen  der  Substanzidee  derart  fusionirt  werden,  dass  das  Ideelle  selber  als  körper- 
lich, somit  als  beweglich,  wägbar  u.  s.  w.  erscheint,  oder  die  Körper  eben  so  sehr  aus 
Abstractionen  und  Ideen,  wie  aus  Zusammensetzimgen  der  Moleküle  resultiren.  Der 
Fehler,  das  Sinnliche  zum  unmittelbaren  Subjecte  ideeller  Bestimmungen  zu  machen,  ist 
von  Kant  auch  auf  Eosmini  übergegangen;  die  allzugrosse  Deferenz  ßosmini's  gegen 
subjective  und  angeborne  Formen  ist  auf  Rechnung  des  Einflusses  der  Kant'schen 
Kritik  der  reinen  Vernunft  zu   setzen. 

Mamiani  ist  ein  entschiedenster  Gegner  des  philosophischen  Subjectivismus,  und  sein 
ganzes  Bestreben  darauf  gerichtet,  die  Objectivität  der  menschlichen  Erkenntniss  zu 
erweisen.  Da  diese  auf  die  speculative  Intuition  gegründet  ist,  so  ist  ihm  vor  allem 
darum  zu  thun,  die  von  Seite  der  Leibnizianer  und  Kantianer  gegen  die  Wirklichkeit 
derselben  erhobenen  Einwendungen  zu  entkräften.  Den  Genannten  zufolge  wirken  die 
Substanzen  wechselseitig  auf  einander  gar  nicht  ein,  oder  sind  die  Apprehensionen, 
welche  die  eine  derselben  von  der  anderen  hat,  doch  nur  phänomenaler  Art.  Wäre 
dieses  wahr,  so  könnten  wir  auch  von  unserem  selbsteigenen  Ich  nur  eine  phänomenale 
Notion  haben,  wie  in  der  That  die  Kantianer  behaupten,  die  Leibnizianer  aber  nicht 
zugeben,  welche  aus  unserer  inneren  unbegrenzten  Activität  dadurch,  dass  diese  sich 
selber  immer  mehr  und  mehr  verständlich  und  bewusst  werde,  die  gesammte  Weltwirk- 
lichkeit als  Product  unserer  Erkenntniss  hervorgehen  lassen.  Man  könnte  fragen,  wess- 
halb  Leibniz  alle  Wechselwirkung  zwischen  den  geschöpflichen  Substanzen  aufhebe,  da 
er  doch  den  Rapport  der  ungeschaffenen  Substanz  mit  der  geschöpflichen  zugebe. 
Ebenso  setzt  er  sich  in  Widerspruch  mit  den  Grundvoraussetzungen  seines  Systems, 
wenn  er  uns  eine  Kenntniss  von  dem  ausser  uns  Seienden  zugesteht,  da  diese  doch  nur 
dadurch,  dass  sich  ein  äusseres  Ding  präsentirt  und  in  uns  ein  Bild  seiner  selbst  hinter- 
lässt,  in  uns  vorhanden  sein  könnte.  Es  genügt  nicht,  das  vom  denkenden  Ich  verschie- 
dene Sein  als  blosses  Nichtich  zu  bezeichnen;  denn  ein  mit  dieser  einfachen  Negation 
behaftetes  Sein  kann  auch  aus  dem  Denken  des  Ich  herausgesetzt  werden,  ohne  deshalb 
ein  vom  Denkleben  des  Ich  gesondertes  Sein  zu  haben.  Der  Begriff  der  Passivität  lässt 
sich  vom  Leibniz'schen  Standpunkte  aus  gar  nicht  bestimmt  und  exact  fassen;  er  ver- 
liert jeden  Sinn,  wenn  Passivität  nicht  als  Vermögen  der  Apprehension  einer  von  aussen 
reeipirten  Einwirkung  gefasst  wird.  Dieselben  unlöslichen  Schwierigkeiten  drücken  die 
kritische  Philosophie;  auch  Kant  vermag  weder  die  Passibilität,  noch  die  Begriffe  von 
Substanz,  Ursache,  Activität,  Realität  zu  erklären,  ja  die  Kritik  der  reinen  Vernunft 
macht  dieselben  geradezu  undenkbar.  Kant  verkehrt  den  Begriff'  der  menschlichen 
Erkenntniss  in  sein  völliges  Gegentheil;  während  die  Erkenntniss  es  mit  Wirklichkeiten 
und  realen  Ursächlichkeiten  zu  thun  hat,  verwandelt  er  dieselben  in  blosse  Erscheinungen, 
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oder  eigentlich  in  leeren  Schein;  sie  erscheinen  bei  ihm  als  Geschöpfe  der  Abstraction, 
als  welche  sie  nicht  das  grundhafte  Erste  der  Erkenntniss,  sondern  vielmehr  das  Letzte 
sind.  Leibnizianer  und  Kantianer  erklären  die  Annahme  einer  Anschauung  der  objec- 
tiven  llealität,  der  Dinge  an  sich,  für  absurd;  ins  Innere  der  Dinge  dringen,  sei  etwas 
Unmögliches,  da  dasselbe  in  sich  verschlossen  und  incommunicabel  sei.  Das  gemein- 
menschliche Bewusstsein  hält  indess  daran  fest,  dass  wir  im  Denken  das  Sein  der  Dinge 
ergreifen,  und  dass  diese  im  Wechselverkehre  sich  ihre  Modos,  Actus  und  Qualitates 
proprias  mittheilen.  "Wer  vermöchte  sich  in  jene  trostlose  Einsamkeit  hineinzudenken, 
in  welche  die  Seele  nach  Leibniz'scher  Weise  gedacht  verwiesen  wäre?  Gemüth  und 
Gedanke  des  Menschen  ist  auf  Selbstmittheilung  an  Andere  und  innige  Einigung  mit 
Anderen  gerichtet;  die  Seligkeit  ist  nahezu  als  ein  Untergehen  im  höchsten  Sein,  als 
ein  Aufgellen  in  demselben  zu  denken. 

Mamiani  vereinigt  mit  seinem  Piatonismus  den  Standpunkt  eines  psychischen  Sensis- 
mus, mittelst  dessen  er  die  Realität  der  sinnlichen  Aussenwelt,  sowie  der  übersinnlichen 
Ideenwelt  zu  erhärten  sucht.  Das  Vehikel  der  Erweisung  Beider  ist  Ihm  die  passive 
Ileceptivität  der  Seele,  welche  ihm  nach  der  einen  Seite  die  objective  Wirklichkeit  der 
sinnlichen  Daseinswelt,  nach  der  anderen  Seite  die  denknothwendige  llealität  der  über- 
sinnlichen Ideenwelt  verbürgt.  Demzufolge  ist  Ihm  die  Philosophie  nach  der  einen 
Seite  auf  die  Wahrheit  der  sinnlichen  Erfalirung,  nach  der  anderen  Seite  auf  die  Realität 
der  göttlichen  Ideenwelt  gegründet.  Der  unsterbliche  Schmetterling  des  menschlichen 
Gedankens  —  sagt  MamlanI'  —  durchbricht  Im  ersten  Augenblicke  seines  Lebens  die 
Ihn  beengende  Hülle  der  Subjectivität,  und  ei-greift  nach  der  einen  Seite  die  Actus  und 
Formen  der  äusseren  Welt,  nach  der  anderen  Seite  das  absolute  Sein,  sofern  es  beständig 
und  unveränderlich  In  der  unendlichen  Idealität  durchleuchtet.  Mamiani  dürfte  aller- 
dings die  Bezeichnung  seiner  Anschauungen  als  eines  psychischen  Sensismus  nicht  gelten 
lassen  wollen;  er  identificirt  denselben  mit  dem  von  ihm  zurückgewiesenen  sogenannten 
Psychologismus,  welchen  er  an  Kant  und  Rosmini  bemängelt,  und  dessen  Wesen  er 
darein  setzt,  dass  das  Bewusstsein  eine  Art  von  Empfinden  sei.  Ist  aber  die  Anschammg 
des  Absoluten  nicht  auch  eine  Art  psychischer  Sensation?  Kann  die  Passivität,  auf 
welche  Mamiani  insgemein  die  objective  Wahrheit  und  Realität  der  menschlichen  Er- 
kenntniss gründet,  für  etwas  Anderes,  denn  als  Sensationsfähigkeit  genommen  werden? 
Er  besteht  nur  darauf,  dass  die  objective  Wahrheit  durch  das  Denken  ermittelt  werde; 
dieses  bezeichnet  er  als  reflectirtes  geistiges  Sehen.  Aber  was  sollte  reflectirt  werden, 
wenn  nicht  die  Thätigkeit  des  psychischen  Sinnes?  Die  Trennung  des  Denkens  vom 
Empfinden,  auf  welche  Mamiani  sich  stützt,  ist  bei  Ihm  keine  solche,  dass  daraus  die 
Superlorltät  des  Denkens  über  dem  Empfinden  resultiren  würde;  diese  ist  nur  unter 
Voraussetzung  eines  der  menschlichen  Seele  eignenden  schöpferischen  Idealvermögens 
vorhanden,  welches  die  Wesensgedanken  der  apperclpirten  Dinge  selbstmächtig  repro- 
duclrt.  Damit  tritt  aber  die  Bedeutung  des  von  Mamiani  bekämjjften  Psychologismus 
ans  Licht,  rückslchtllcli  dessen  es  sich  nur  darum  handelt,  dass  er  durch  eine  speculative 
Vertiefung  des  SeelenbegrIfFes  für  die  Unterbauung  einer  speculativen  Erkenntniss  ge- 
eignet und  fruchtbar  gemacht  werde. 
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Aus    dem    bisher    Erörterten    geht    mehr    als    hinlänglich    hervor,    dass    es    sich    bei  i 

Mamiani  nicht  um  ein  Hinausschreiten  über  Kant,  sondern  um  ein  Zurückgehen  hinter 
ihn  handelt,  und  zwar  so  weit,  als  die  Wirkungen  eines  falschen  Subjectivismus  sich 
fühlbar  machen.  Diese  treten  auch  bei  Locke  hervor,  welcher  blos  Phänomene  sammle 
und  zergliedere,  während  Mamiani  eine  Anschauung  der  Acte  und  ihrer  Verbindung 
mit  den  ihnen  entsprechenden  substanziellen  Subjecten  und  causalen  Correlationen  in 
das  Licht  philosophischer  Erkenntniss  erhoben  zu  haben  glaubt.  Er  will  durch  Aus- 
schliessung der  Universalien  aus  den  sogenannten  primi  giudizj,  welche  die  Perceptionen 
der  sinnlichen  Erfahrungswirklichkeit  zu  ihrem  Inhalte  haben,  den  aus  dem  falschen 
Subjectivismus  herausgewachsenen  missbräuchlichen  Idealismus  entwurzeln,  und  der 
Philosophie  den  soliden  Objectivismus  der  aristotelischen  Philosophie  revindiciren. 
Mamiani's  Befreundung  mit  Aristoteles  geht  aber  nicht  so  weit,  dass  er  ihm  schlechthin 
folgen  möchte;  er  scheidet  sich  vielmehr  vom  Standpunkte  desselben  grundhaft  ab, 
wenn  er  die  Gewinnung  der  Allgemeingedanken  aus  der  sinnlichen  Erfahrung  für  etwas 
Denkunmögliches  erklärt.  Aristoteles  habe  geglaubt,  durch  den  von  ihm  angenommenen 
Intellectus  agens  die  sinnlichen  veränderlichen  Vorstellungen  in  rein  unsinnliche  Wesen- 
heiten umsetzen,  und  ihnen  Aeternität,  Absolutheit,  Unicität  und  andere  wesentliche 
Eigenschaften  der  transscendenten  Dinge  zuwenden  zu  können.  Dies  hiesse  so  viel, 
als  gegebene  Dinge  in  ganz  neue  Dinge  verwandeln  und  mit  ganz  entgegengesetzten 
Eigenschaften  ausstatten.  Die  Abstraction  könne  diese  Umsetzung  nicht  bewirken;  denn 
dadurch,  dass  das  Hie  et  Nunc  des  sinnlich  Appercipirten  hinweggedacht  werde,  werde 
die  Contingenz  desselben  nicht  beseitigt.  Auch  die  Univocität  der  angeblich  durch 
Abstraction  gewonnenen  Allgemeinbegriffe  sei  fictiv,  und  zwar  selbst  vom  Standpunkte 
der  peripatetischen  Philosophie;  denn  die  Idee  des  Triangels  ist  ja,  wie  die  Peripatetiker 
selber  sagen,  in  vielen  Menschengeistern  vorhanden.  Mamiani  will  dahingestellt  sein 
lassen,  was  die  aristotelischen  Substanzialformen  seien,  und  wie  sie  auf  dem  Wege  der 
sinnlichen  Apperception  in  die  Seele  eindringen  können.  Gewiss  sei,  dass  die  Quidität 
der  Ideen  oder  Species  intelligibiles  sich  von  jener  der  sinnlichen  Objecte  durchgreifendst 
unterscheide  und   ganz  ausserhalb   unseres  Denkens  liege. 

Die  aristotelischen  Substanzialformen  der  Dinge  können  als  objective  Correlate  der 
von  Mamiani  verworfenen  abstractiven  Allgemeinbegriffe  der  Dinge  keine  Stelle  in 
seinem  Denksysteme  finden.  Er  steht  in  dieser  Hinsicht  auf  dem  Boden  der  nach- 
scholastischen antiperipatetischen  Philosophie,  welche  in  den  peripatetischen  Wesens- 
formen blosse  Fictionen  des  mit  dem  wirklichen  Wiesen  der  Sinnendinge  noch  nicht 
vertrauten  Denkens  sah.  Die  Erkenntniss  der  Sinnendinge  in  Ihrer  realen  sinnlichen 
Wirklichkeit  ist  uns  soweit  zugänglich,  als  sie  sicli  uns  durch  Beobachtung  und  Experi- 
ment erschliesst;  ins  Innerste  der  Dinge  vermögen  wir  auf  dem  Wege  des  Erfahrungs- 
erkennens  nicht  eindringen.  Wenn  wir  nun  dennoch  eine  Wesenserkenntniss  der  Dinge 
haben,  so  muss  diese  eine  apriorische  sein:  Omne  universale  ante  rem.  Jedoch  geht 
uns  diese  Erkenntniss  nur  aus  Anlass  und  durch  Vermittlung  unserer  sinnlichen  Percep- 
tionen auf:  Omnis  cognitio  post  rem.  Unser  actives  Erkennen  ist  wesentlich  nur  Ur- 
theilen  und  Ratiociniren;  Inhalt  und  Object  dieser  geistigen  Activität  sind  die  durch 
physische  und  psychische  Sensation  apprehendirten  sinnlichen  und  geistigen  Realitäten. 
Mit  der  Ablehnung  der  peripatetischen  Substanzialformen  hängt  aufs  Engste  Mamiani's 
dualistische    Scheidung    zwischen    idealem    Erkennen    und    Erfahrungswissen    zusammen; 
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dieser  Dualismus  wirft  seinerseits  wieder  ein  erklärendes  Licht  auf  die  oben  vorgeführte 
Polemik  Mamiani's  gegen  die  Mengung  von  idealem  und  empirischem  üenkstoffe  in 
dem  Kant'schen  Verstandeserkennen.  In  seiner  Bekämpfung  der  Kant'schen  Subjectivi- 
rung  der  Raumvorstelliing  greift  er  auf  Vico  zurück,  dessen  zerionische  Punkte  als 
sogenannte  Conatus  ihm  als  die  virtuellen  Principien  der  räumlichen  Ausdehnimg  gelten. 
Auch  der  unvermittelte  Dualismus  zwischen  Idealerkenntniss  und  Ilrfahrungserkennen, 
sowie  die  (^rrundbestimmung  der  philosophischen  Forschung  als  Verhältnissermittlung 
des  Factum  zum  Verum  oder  geistiger  Verificirung  des  factisch  Gegebenen  weist  auf 
Vico  zurück. 

In  Folge  seiner  Ablehnung  des  peripatetischen  Begriffes  der  Wesensformen  kann 
Mamiani  auch  nicht  mit  der  auf  denselben  gestützten  speculativen  Scholastik  sich  im 
Einklänge  fühlen,  greift  aber  mit  besonderem  Interesse  auf  den  der  aristotelischen 
Scholastik  vorausgehenden  Anselm  von  Canterbury  zurück,  dessen  ontologischer  Beweis 
für  die  Existenz  Gottes  ihn  schon  wegen  der  von  Kant  an  demselben  geübten  Kritik 
lebhaft  beschäftigen  musste.  Er  ist  allerdings  von  vornherein  nicht  damit  einverstanden, 
dass  die  Existenz  Gottes  aus  dem  Begriffe  Gottes  mittelst  eines  Syllogismus  gefolgert 
werden  sollte,  und  bemängelt  aus  diesem  Grunde  auch  die  Modificationen,  mittelst 
welcher  des  Cartes  und  Leibniz  die  Anselm'sche  Beweisführung  zu  verbessern  gedachten. 
Wenn  nicht  schon  im  Voraus  der  Concept  des  göttlichen  Seins  als  ein  in  der  Realität 
des  absoluten  Seins  enthaltener  Concept  aufgewiesen  sei,  so  dass  er  in  diesem  concre- 
tisirt  und  actuirt  erscheine,  so  könne  das  ganze  Beweisverfahren,  wie  die  Kantianer 
mit  vielem  Grunde  einwenden,  nichts  anderes  erzwecken,  als  dass  aus  einer  Idee  eine 
andere  deducirt  oder  die  erstere  in  letztere  verwandelt,  also  im  gegebenen  Falle  aus 
der  Idee  des  grössten  Seins  die  Idee  des  nothwendigen  Seins  abgeleitet  werde,  ohne 
dass  die  Realität  desselben,  wenn  sie  nicht  schon  in  der  Idee  des  grössten  Seins  ent- 
halten ist,  durch  den  syllogistischen  Beweis  inducirt  würde.  Indess  ist  Mamiani  nicht 
geneigt,  die  Kantianer  für  berufene  Kritiker  des  ontologischen  Gottesbeweises  gelten 
zu  lassen ;  sie  seien  nicht  dazu  disponirt,  den  latenten  Wahrheitsgehalt  desselben  zu 
erkennen  und  zu  würdigen.  Zwei  Grundfehler  haften  dem  Kantianismus  an,  welche 
ihn  schlechterdings  ausser  Stand  setzen,  den  Intentionen  Anselms  gerecht  zu  werden. 
Die  Kantianer  verbinden  mit  der  Anerkennung  der  Nothwendigkeit  von  Denkbeziehungen 
die  Läugnung  der  Nothwendigkeit  der  Constituenten  oder  Termini  der  Beziehung;  sie 
verkennen  ferner,  dass  jede  Idee  eine  wesentliche  Beziehung  auf  das  ihr  entsprechende 
Object  habe,  und  dass  dieses  nicht  etwa  eine  andere  Idee  oder  eine  blosse  Möglichkeit 
sein  könne,  weil  eine  solche  entweder  kein  Object  ist  oder  ihren  Terminus  in  irgend 
einer  absoluten  Realität  hat.  In  Folge  dessen  kann  die  Kantianische  Polemik  gegen 
den  ontologischen  Gottesbeweis  nur  einseitig  ausfallen;  andererseits  aber  muss  das  Be- 
weisverfahren Anselms  jenen  Umgestaltungen  unterzogen  werden,  welche  nothwendig 
sind,  um  den  Instanzen  jener  Polemik  jedwede  Art  von  Berechtigung  zu  entziehen. 
Statt  von  einem  blossen  Gedankenconcepte  auszugehen,  wie  Anselm  versuclit  hat,  muss 
von  irgend  einem  unbestreitbaren  Satze  oder  von  einem  sogenannten  analytischen  Ur- 
theile  ausgegangen  werden;  dieser  Ausgangspunkt  wäre  z.  B.  etwa  so  zu  formuliren: 
,Das  Ens  maximum  ist  eine  intelligible  Perception',  oder:  ,Das  Ens  maximum  ist  denk- 
bar'. Aus  diesem  ersten  Satze  ergibt  sich  nach  Mamiani's  Principien  alles  Weitere, 
was    auf    die    von   Anselm    zu    erweisen    gesuchte  Wahrheit    hinführt,    mit   strioter  Noth- 
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wendigkeit.  Das  Object  einer  nothwendigen  Wahrheit  steht  entweder  unmittelbar  vor 
dem  Gedanken,  oder  jene  Wahrheit  ist  der  Ausdruck  und  die  Repräsentation  des  bezüg- 
lichen Übjectes.  Aber  eine  absolut  geltende  repräsentative  Wahrheit  heischt  ein  über 
Zeit,  Raum  und  Contingenz  stehendes  ewiges  Object;  stellt  man  dasselbe  in  Abrede, 
so  hört  die  gedachte  Wahrheit  auf,  Wahrheit  zu  sein,  ja  sie  verwandelt  sich  in  einen 
mit  einem  inneren  Widerspruche  behafteten  Gedanken,  indem  sie  entweder  kein  Object 
hat  oder  wenigstens  ein  solches  zu  haben  aufhören  kann.  Alle  idealen  Wahrheiten 
sind  ideale  Determinationen  und  Specificationen  des  Ens  primum;  man  kann  sie  nicht 
in  Zweifel  ziehen,  ohne  zugleich  auch  das  oberste  Postulat  alles  Scibile  in  Frage  zu 
stellen.  Gleichwie  nun  dieses  selber  unmittelbar  in  seiner  Realität  angeschaut  wird, 
so  haben  in  ihm  auch  alle  intellectuellen  Formen  Subsistenz  und  Realität,  und  erscheinen 
demzufolge  sämmtlich  als  ein  an  sich  Seiendes;  soferne  sie  vollkommene  Conceptionen 
und  vollkommene  Hypotheses  in  dem  oben  bezeichneten  Sinne  sind,  müssen  ihnen  im 
Inneren  des  Absoluten  bestimmte  Hypostases  entsprechen.  Es  muss  also  einen  Punkt 
geben,  in  welchem  Denken  ixnd  Sein,  Principium  cognoscendi  und  Principium  essendi 
coincidiren  und  sich  wechselseitig  durchdringen.  Die  Unification  beider  vollzieht  sich 
in    dem    obersten  Axiome    alles  Wissens,    dass   nicht  etwas  zugleich  sein  und  nicht  sein 

könne. 

Aus  dem  Begriffe  des  vollkommensten  Seins  resultirt  unmittelbar  die  Existenz  dieses 
Seins;  der  Satz:  Ens  perfectissimum  est,  ist  ein  analytisches  Urtheil.  Es  fragt  sich  nur, 
ob  das  Anselm'sche  Ens  quo  majus  cogitari  nequit,  mit  dem  Begriffe  des  Ens  perfec- 
tissimum sich  vollkommen  'decke.  Ohne  Zweifel  meinte  Anselm  mit  seinem  Ens  quo 
majus  cogitari  nequit,  das  Ens  infinitum.  Er  wies  aber  diess  nicht  nach,  sondern  begnügte 
sich  zu  sagen,  jeder  wisse,  was  man  unter  dem  Ens  quo  majus  cogitari  nequit,  zu  ver- 
stehen habe.  Die  Selbstverständlichkeit  eines  Gedankens  ist  jedoch  noch  keine  Bürg- 
schaft der  Wahrheit  desselben;  auch  contradictorische  Propositionen  sind  selbstverständlich, 
werden  aber,  sobald  ihr  Sinn  vollkommen  einleuchtet,  als  falch  erkannt.  Und  so  könnte 
denn  auch  die  Existenz  des  „Ens  quo  majus  cogitari  nequit"  ein  einen  inneren  Wider- 
spruch in  sich  bergender  Gedanke  sein.  Es  handelt  sich  also  darum  nachzuweisen,  dass 
der  Gedanke  des  Ens  perfectissimum  —  denn  dieser  ist  es,  welchen  Anselm  eigentlich 
im  Auge  hatte  —  ein  nach  jeder  Seite  hin  congruenter  Gedanke  sei,  dass  er  keine 
unvollkommen  oder  schlecht  verstandene  Notion  in  sich  schliesse,  deren  Aufhellung  die 
Denkbarkeit  oder  Wahrheit  des  Gedankens  in  Frage  stellen  würde,  und  dass  er  nicht 
blos  subjectives  Denkerzeugniss  sei,  sondern  zufolge  seines  Denkinhaltes  objective  Realität 
haben  müsse.  Der  Nachweis  dessen  unterliegt  nach  Mamiani's  Dafürhalten  allerdings 
grossen,  theilweise  fast  unlöslichen  Schwierigkeiten;  dessungeachtet  verzichtet  er  nicht 
auf  eine  wenigstens  annäherungsweise  Lösung  des  Problems.  Er  geht  von  der  unbe- 
streitbaren Existenz  des  Absoluten  aus,  welches  undefinirbar  sei.  Es  handelt  sich,  die 
unläugbaren  Attribute  desselben  ausfindig  zu  machen,  auf  welche  alles  AVeitere  sich  zu 
stützen  hat.  Es  steht  fest,  dass  Gott  höchstes  unendliches  Sein  sei,  aus  dessen  Begriff' 
das  Nichts  oder  die  Negation  schlechthin  ausgeschlossen  ist.  Dieser  noch  völlig  unbe- 
stimmte Gedanke  von  Gott  verwandelt  sich  in  einen  bestimmten  durch  die  weitere 
Bezeichnung  Gottes  als  des  allervollkommensten  Seins.  Als  vollkommenstes  Sein  ist 
Gott  ein  unendlicher  Complex  realer  Formen,  deren  jede  für  sich  und  alle  zusammen 
jedweden  privativen  Concept  ausschliessen  und  jedweden  positiven  Concept  einschliessen, 


Kant  in  Italien.  335 

und  die  ihnen  als  Hypotheses  entsprechenden  Hypostases  affirmiren.  Daraus  folgt,  dass 
die  Ideo  Gottes  die  denkbarste  aller  Ideen  sei,  weil  sie  jede  Möglichkeit  einer  Ein- 
schränkung und  jede  noch  so  geringe  Beimischung  des  Nichtseins  ausschliesst.  Das 
göttliche  Sein  fasst  unendlich  viele  Realitäten  in  sich,  deren  jede  unendlich  ist-,  Gott  ist 
ein  Intinitum  infinitorum.  Nur  darf  dasselbe  nicht  als  ein  unendlicher  Complex  von 
Heterogeneitäten  verstanden  werden,  deren  Band  ein  rein  siibjectiver  Substauzbegritf 
wäre.  Das  Ens  reale  ist  eine  wahre,  wirkliche  Einheit,  innerhalb  welcher  sich  seine 
unendlichen  Perfectionen  substanziiren  und  sich  wechselseitig  mittheilen.  Wie  ist  aber 
die  substanzielle  Einheit  des  Infinitum  infinitorum  begreiflich  zu  machen?  Findet  sich 
vielleicht  in  der  unbegränzten  Idealität  eine  intellectuelle  Form,  mit  welcher  sich,  direct 
oder  indirect,  jedenfalls  aber  mittelst  des  nothwendigen  Bandes  der  Identität,  die  Hvpo- 
thesis  einer  substanziellen  Einheit  des  Infinitum  infinitorum  verknüpft?  Mamiani  glaubt 
diese  Form  in  dem  Absoluten  als  essentieller  Intelligibilität  erkennen  zu  dürfen,  die 
ihm  nichts  Anderes  bedeutet,  als  die  ungeschaffene  Intelligenz  in  ihrer  Beziehung  und 
Wirksamkeit  nach  Aussen.  Eine  derartige  Intelligibilität  kann  im  Absoluten  nur  als 
unendliche  vorhanden  sein;  sie  kann  aber  die  Dinge  nicht  modo  infinite  erkennen,  wenn 
sie  dieselben  nicht  producirt;  dem  unendlichen  Erkennen  muss  sonach  ein  unendliches 
Wirken  und  Schäften  entsprechen.  Hier  tritt  nach  Mamiani  das  berühmte  Argument, 
durch  welclies  Aristoteles '  aus  dem  erfahrungsmässigen  kosmischen  Geschehen  die  Noth- 
wendigkeit  einer  ersten,  absoluten  und  darum  unbegränzten  Weltursache  zu  erweisen 
suchte,  in  das  Licht  seiner  vollen  Bedeutung.  Indem  Mamiani  dasselbe  wieder  auf- 
nimmt, reproducirt  er  es  unter  theilweiser  Modification  desselben  in  folgender  Gestalt: 
Eine  unendliche  Reihe  von  Mutationen  bleibt  immerfort  ein  mit  einem  Widerspruche 
behafteter  Gedanke,  in  dem  zufolge  desselben  in  jedem  Momente  zAvei  unendliche 
Congeneri  (Dinge  desselben  Genus)  existiren  müssen,  deren  eines  der  Vergangenheit 
das  andere  der  Zukunft  angehört.  Hätten  aber  die  Mutationen  einen  Anfang,  so  müsste 
auch  ihr  Subject  einen  Anfang  haben,  vorausgesetzt,  dass  es  nicht  unthätig  und  unbewegt 
in  einem  zugleich  unendlichen  und  endlichen  Zeitintervall  existiren  konnte,  deren  einer 
ewig,  der  andere  durch  die  erste  Mutation  begränzt  ist.  Ein  solches  Subject  und  die 
ganze  durch  dasselbe  getragene  Ordnung  der  Causae  secundae  kann  sonach  den  Grund 
der  eigenen  Existenz  nicht  in  sich  selber  haben,  und  es  muss  desshalb  eine  erste  abso- 
lute, somit  unbedingte  und  unbegränzte  Ursache  existiren,  welche  auch  die  mutablen 
Subjecte  und  ihre  Mutationen  existiren  macht. 

Man  wird  wohl  kaum  verkennen  wollen,  dass  die  Gestaltung,  welche  Mamiani  dem 
ontologischen  Gottesbeweise  gibt,  einer  Umbildung  desselben  in  einen  aus  dem  Erfah- 
rungsei'kennen  geschöpften  Beweis  für  Gottes  Dasein  gleichkommt.  .Mamiani  fasst  ja 
Gott  oder  das  Absolute  durchaus  nur  als  Voraussetzung  des  Weltdaseins,  und  der  ver- 
meintlich ontologische  Beweis  für  Gottes  Dasein  hat  bei  ihm  nur  die  Bedeutung  eines 
Nachweises  der  hypostatischen  Realität  der  denknothwendigen  Voraussetzung  des  Welt- 
daseins. Wie  könnte  es  auch  bei  den  sattsam  erörterton  Grundanschauungen  seines 
philosophischen  Systems  sich  anders  verhalten!  Wer  dem  ontologischen  Beweise  zu  seinem 
Rechte  verhelfen  will,  muss  den  das  Denksystem  Mamiani's  beherrschenden  Gegensatz 
zwischen  Apriorismus    und  Aposteriorismus    überwunden    und    in   einem   hiWieron   Dritten 
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vermittelt  haben,  welches  eben  der  Standpunkt  der  Idee  ist.  Die  Idee  des  absoluten  Geistes, 
zu  welcher  sich  in  einer  das  gegebene  Wirkliche  aus  der  ihm  vorauszusetzenden  Idee  des- 
selben erklärenden  Philosophie  der  Gedanke  des  absoluten  Seins  bestimmt,  schliesst  die 
Existenz  des  absoluten  Geistes  so  gewiss  in  sich,  als  der  Geist  überhaupt  dem  Sinnlichen 
gegenüber  das  Primäre,  der  absolute  Geist  das  urhafte  Primäre  ist,  das  seine  absolute  Wahr- 
heit in  sich  selber  und  unabhängig  von  allem  Anderen,  was  aus  dieser  Wahrheit  zu  verstehen 
und  zu  erklären  ist,  haben  muss.  Mamiani  hätte  sich  die  Mühe  einer  umständlichen 
Ableitung  der  Existenz  eines  Ens  perfectissimum  füglich  ersparen  können;  denn  es  ist 
selbstverständlich,  dass  das  absolut  Erste  zunächst  sich  selber  setzt,  und  diese  absolute 
continuirliche  Selbstsetzung  die  absolute  Vorbedingung  der  Existenz  alles  Anderen 
ist,  was  zum  absolut  Ersten  sich  als  ein  zweites,  secundäres,  abgeleitetes  Sein  verhält. 
Das  absolut  Erste  aber  ist  und  bleibt  der  absolute  Geist  als  das  sich  absolut  aus  sich 
selber  begründende  Sein. 

Für  Mamiani  ist  das  absolut  Erste  nicht  an  sich,  sondern  nur  soweit  es  vom  Stand- 
punkt innerer  und  äusserer  Erfahrung  erreichbar  ist,  Gegenstad  der  Forschung;  diesen 
Standpunkt  hält  er  so  strenge  ein,  dass  das  auf  dem  Erfahrungswege  Ermittelte  zum 
ßichtmass  des  Urtheiles  über  die  Wesensbeschaffenheit  des  absolut  Ersten  gemacht  wird. 
Er  glaubt  es  der  wissenschaftlichen  Strenge  der  experimentalen  philosophischen  Forschung 
schuldig  zu  sein,  nicht  mehr  zuzugeben,  als  vom  Standpunkte  derselben  in  Bezug  auf 
die  geistigen  und  übersinnlichen  Dinge  zugegeben  werden  muss.  Er  vertritt  Kant 
gegenüber  die  Wirklichkeit  einer  über  das  Phänomen  und  das  Subject  hinausliegenden 
Erkenntniss,  sieht  aber  dieselbe  auf  einen  engen  Umfang  beschränkt;  was  nicht  mittelst 
des  mehrerwähnten  Grundaxioms  aller  wissenschaftlichen  Erkenntniss  als  Wahrheit  er- 
wiesen werden  kann,  werde  niemals  auf  irgend  einem  anderen  Wege,  durch  andere 
Vehikel  des  Erkennens  und  Begreifens  zu  ei'mitteln  oder  erreichen  sein.  Kant  habe 
sich  wenig  oder  fast  gar  nicht  auf  das  Princip  der  Identität  bezogen,  gleichsam  als  ob 
er  geahnt  hätte,  dass  die  wissenschaftliche  Verwerthung  desselben  die  furchtbarsten 
Waffen  zur  Vernichtung  seines  skeptischen  Subjectivismus  darbieten  möchte.  Er  miss- 
achtete die  alten  ontologischen  Dogmen,  und  suchte  selbst  die  dialektische  Kunst  zu 
discreditiren ;  Mamiani  glaubt  gezeigt  zu  haben,  innerhalb  welcher  Gränzen  dieselbe 
berechtiget  sei,  und  parallelisirt  ihre  Operationen  mit  jenen  der  Geometrie.  Die  nach 
Analogie  der  Geometrie  gehandhabte  Ars  dialectica  gilt  ihm  als  Vehikel  der  Gewinnung 
klarer,  deutlicher  Concepte  und  eines  denkrichtigen  Verfahrens,  durch  welches  die 
Gefahr  von  Täuschungen  und  widerspruchsvollen  Gedankenconceptionen  thunlichst  aus- 
geschlossen werden  soll.  Sie  soll  die  Gefahr  des  Irrens  auch  da  ferne  halten,  wo,  wie 
im  göttlichen  Sein,  die  Tiefe  des  Wesens  dem  Blicke  des  menschlichen  Forschers  ver- 
hüllt bleibt;  sie  soll  es  ermöglichen,  dass  das  Lichtbild  der  Idee  in  der  Seele  unent- 
stellt, mit  keinen  falschen  Zügen  versetzt  sich  wiederspiegelt.  Die  Auffassung  der 
Dialektik  als  einer  Art  metaphysischer  Geometrie  erinnert  in  mehr  als  einer  Weise  an 
Vico;  erstlich  einmal,  sofern  Vico  in  den  geometrischen  Formen  die  Fassungstypen  des 
verendlichten  Seins  erkannte;  dann  aber  auch,  weil  Mamiani  gleich  Vico  den  Wesens- 
gedanken der  Dinge  die  begränzenden,  gestaltgebenden  Formen  der  Dinge  als  das  dem 
menschlichen  Intellecte  Fassbai  e  substituirt.  Wir  wollen  gerne  zugeben,  dass  Mamiani 
den  Begriff  dieser  Fassungsform  mehr  vergeistiget  wiedergibt;  dafür  lässt  er  sich  aber 
den  von  Vico  festgehaltenen  Begriff  der  künstlerisch  plastischen  Form  entgleiten,  deren 
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höheres  Correlat  die  von  Vico  freilich   noch  nicht  erfasste  Idee  als  immanentes  güttliches 
öestaltungsprincip  der  Dinge  ist. 

Mamiani's  Philosophie  ist  zu  sehr  von  der  Macht  des  reflexiven  Denkens  beherrscht, 
iils  dass  er  die  im  menschlichen  Denken  aufleuchtenden  Ideen  als  die  subjectiven  Cor- 
relate  der  den  Dingen  immanenten  objectiven  Gestaltungsmächte  zu  erfassen  vermöchte. 
Er  zieht  sich  dieser  Anschauungsweise  gegenüber  auf  einen  passivistisch  intuitiven 
Piatonismus  zurück,  dessen  Wiedererneuerung  und  zeitgemässe  Weiterbildung  er  als  die 
Aufgabe  der  heutigen  Philosophie,  der  italienischen  insbesondere,  bezeichnet.  Schon 
einmal  habe  die  specifisch  italienische  Philosophie  in  der  unmittelbaren  Hinwendung 
zu  Plato  ihre  Wiedererstehung  gefeiert ;  bereichert  mit  den  Ergebnissen  der  experimen- 
talen  Forschung  und  durch  eine  echt  positive  Methode  geschult,  soll  sie,  zum  zweiten 
Male  sich  an  Plato's  unvergänglicher  Weisheit  sich  aufrichtend,  derselben  eine  dauernde, 
durch  keine  Ablenkung  auf  falsche  Ziele  und  Richtungen  beirrte  Nachwirkung  sichern. 
Der  mit  Aristoteles  und  der  neueren  Experimentalforschung  richtig  vermittelte  Platonis- 
mus  ist  unwiderlegbar;  er  ist  der  unvergängliche  Hort  aller  echten  Geisterkenntniss,  er 
ist  die  gemeinmenschliche  Philosophie,  welcher  die  Zukunft  gehört.' 

VI. 

Die  bisher  besprochenen  Kritiker  der  Kant'schen  Lehre  sind,  so  mannigfach  sie 
auch  unter  einander  differiren,  doch  sämmtlich  in  dem  Bestreben  einig,  die  italienische 
Philosophie  auf  dem  Grunde  älterer  philosophischer  Traditionen  zu  erneuern  oder  un- 
mittelbar auf  denselben  zu  stellen,  daher  sie  den  Kantianismus  bei  aller  Anerkennung 
in  einzelnen  Punkten  oder  Beziehungen  als  eine  Abirrung  von  der  richtigen  Weise  zu 
philosophiren  bekämpfen,  und  selbstverständlich  auch  die  aus  dem  Kant'schen  Subjectivis- 
mus  und  Idealismus  herausgewachsenen  Denksysteme  als  philosophische  Denkverirrungen 
abweisen.  Während  der  in  die  erste  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  fallenden  Schaffens- 
epoche dieser  Männer  wuchs  ein  jüngeres  Geschlecht  heran,  welches,  von  den  fortschritt- 
lichen Bewegungen  des  Jahrhunderts  mächtig  ergriffen,  das  Heil  nicht  in  der  Erneuerung 
und  Weiterführung  des  Uebcrlieferten,  sondern  in  der  Schaffung  neuer  geistiger  Lebens- 
zustände  suchte,  und  im  Drange  unruhigen  Vorwärtsstrebens  mit  dem  Alten  brechend, 
•den  italischen  Geist  in  die  unmittelbare  Gegenwart  des  europäischen  Culturlebens  versetzt 
^ehen  wollte.  Den  Vertretern  dieser  Strebungen  galt  natürlich  auch  Kant  als  ein  bereits 
der  Vergangenheit  Anheimgefallener,  dessen  Werth  sie  nach  seinem  Einflüsse  auf  die  fort- 
schrittliche Entwicklung  des  Jahrhunderts  bemassen.  Bereits  Gioberti  hatte,  obschon  ein 
grundsätzlicher  Gegner  des  Hegel'schen  Panlogismus,  die  Geschichtspliilosophie  Hegels 
einigermassen  auf  sich  wirken  lassen ;  gemäss  der  von  B.  Spaventa  nach  Hegel'schen 
Anschauungen  construirten  Entwicklungsgeschichte  der  neuzeitlichen  europäischen  und 
italienischen  Philosophie,  bildet  Gioberti  das  Zwischenglied  zwischen  den  italienischen 
Idealisten  und  Hegel,  in  welchem  die  neueuropäische  Philosophie  culminire.  In  ein 
ähnliches  Verhältniss  wird  von  Spaventa  Vico  zu  Kant  gestellt,  als  dem  Begründer  jener 

>  Risorgc  in  Italia  per  non  piü  declinare  la  stupenda  noologia  del  divino  filosofo;    atteaoclu'   eil»  coglie  oggi  il  punto  posito 
ed  csatto  della  visionc  ideale.     E   ci6   a   bastato   percli6   la   teoriea  nostra  combacisi  in  ogni  suo  pronunzialo  con  gl!  idagi 
tut«  del  senao  comune  e  rimetta  in  sustanto  la  fede  universale  degli  uomini  nellc  solenni  rivelazioni  dello  istinto  razionalo 
e  del  pratiro.     Prolegomeni,  p.  '206. 
Denkschriften  der  phil.-hiBt.  C'l.  XXXI.  bd.  ... 
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Metaphysik,  deren  Bedürfniss  durch  Vico's  philosopHsclie  Vertiefung  der  Geschichts- 
kunde  hervorgerufen  worden  sei,  ohne  dass  er  sich  selbst  auf  ihre  Gedankenhöhe  zu 
erschwingen  vermocht  hätte.  ^  Sehen  wir  hier  Kant  als  den  Anbahner  der  in  Hegel 
zur  vollsten  Bewusstheit  entwickelten  philosophischen  Einsicht,  des  Systems  der  absoluten 
Vermittlung  gefeiert,  so  wird  von  entgegengesetzter  Seite  her^  Kant's  Idealismus  als 
eine  falsche  Denkpräsumtion  abgelehnt  und  ihm  im  Zusammenhange  damit  der  Vorwurf 
o-emacht,  dass  er  seinen  Skepticismus  nicht  so  weit  ausgedehnt  und  entwickelt  habe,  als 
es  nothwendig  gewesen  wäre,  um  einzusehen,  dass  wir  im  Erkennen  uns  ausschliesslich 
auf  den  Boden  des  Factischen  zu  stellen  und  die  Evolutionen  der  ihrem  Wesen  nach 
uns  verhüllten  Natur  in  und  ausser  uns  als  Offenbarungen  entgegenzunehmen  haben. 

Die  Kant'sche  Lehre  gilt,  wie  allwärts,  so  auch  in  Italien  als  der  Geschichte  anheim- 
gefallen;  gleichwohl  hat  das  Interesse  an  derselben  während  der  letzten  Decennien  in 
Italien  nicht  abgenommen,  sondern  innerhalb  gewisser  Kreise  sich  gesteigert,  nur  dass 
es  geo-enwärtig  nicht  mehr,  wie  in  der  BlUthezeit  des  neuzeitlichen  italienischen  Idealis- 
mus, ein  kritisch-polemisches  ist,  sondern  in  ein  kritisch-historisches  sich  verwandelt  hat, 
was  auch  ganz  erklärlich  ist,  da  es  für  Jene,  die  von  den  Ueberlieferungen  der  Ver- 
o-ano-enheit  sich  abgewendet  haben  und  den  sogenannten  christlichen  Piatonismus  als 
einen  geistig  überwundenen  Standpunkt  ansehen,  sich  darum  handelt,  in  einem  der- 
jenigen Denksysteme,  welche  als  Inaugurationen  neuzeitlicher  Entwicklungsepochen 
gelten,  die  Anknüpfungspunkte  für  die  Weiterbildung  des  philosophischen  Denkens  zu 
suchen.  Zu  diesen  gehört  der  an  der  Universität  zu  Pavia  lehrende  Carlo  Cantoni,  der 
neuerlichst  mit  einem  ausführlichen  Werke  über  Kant  hervorgetreten  ist/  von  welchem 
vorläufig  die  erste,  über  Kant's  theoretische  Philosophie  sich  verbreitende  Abtheilung 
vorliegt.  Von  einem  Hinausgehen  über  Kant  ist  nun  freilich  auch  in  Cantoni's  kritischem 
Versuche  über  Kant  nicht  die  Rede;  wir  machen  auch  hier  wieder  die  Wahrnehmung, 
dass  die  an  Kant  sich  anknüpfende  idealistisch-pantheistische  Entwicklung  der  deutschen 
Philosophie  negirt,  die  Umbildung  aber,  welche  die  Schelling-Hegel'sche  Philosophie  im 
speculativen  Theismus  der  neuzeitlichen  deutschen  Philosophie  erfuhr,  ausser  Acht  ge- 
lassen wird.  Das  wesentliche  erkenntnisstheoretische  Ergebniss  dieses  Umbildungs- 
processes,  die  Erweisung  des  idealen  Vernunfterkennens,  als  einer  vom  realistisch- 
empiristischen  Verstandeserkennen  wesentlich  unterschiedenen  Denk-  und  Erkenntniss- 
weise, liegt  ausser  dem  Bereiche  der  geschichtlichen  Wahrnehmung  Cantoni's,  der  einzig 
die  von  Kant  vorgenommene  Unterscheidung  zwischen  Verstand  und  Vernunft  im  Auge 
hat  und  dieselbe  als  eben  so  verfehlt  wie  überflüssig  verwirft.  Er  hatte  von  seinem 
Standpunkte  aus  Ursache  hiezu.  Denn  wenn  es  sich  in  der  Philosophie  wirklich  um 
nichts  anderes  als  um  Ermittelung  von  Denknothwendigkeiten  und  höchsten  Stütz-  und 
Anknüpfungspunkten  dieser  Denknothwendigkeiten  handeln  soll,  so  ist  nicht  einzusehen, 
wozu  für  diesen  Zweck  ein  doppeltes  geistiges  Vermögen  postulirt  werden  soll,  da  ja 
beide  angebliche  Vermögen  in  der  zwingenden  Nothwendigkeit ,  die  dem  richtigen 
Denken  als  solchem  eigen    ist.    Eins    sein    müssen,    und  so  unter  der  Hand  sich  als  Ein 


>  Vgl.  Ferri,  l'histoire  de  la  philosophie  en  Italie  au  49  siecle  II,  p.  199  f.  —  Spaventa  handelt  speciell  über  Kant  in  seiner 
Schrift:  Filosofia  di  Kant  e  sua  relazione  eon  la  filosofia  italiana.  Turin,  186U.  Eine  andere  hieher  gehörige  .Schrift  Spaventa's 
ist:  Carattere  e  sviluppo  della  filosofia  italiana  del  secolo  16  sino  al  nostro  tempo.     Modena,   1860. 

2  Vgl.  Ferrari,  la  filosofia  della  rivoluzione.  London,  1851.  2  Voll. 

^  Emanuele  Kant.  Vol.   1:  La  filosofia  teoretica.   Mailand,   1879. 
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Vermögen  des  denkfähigen  Geistes,  als  intellectives  Orientirungsvermögen  des  erkenntniss- 
bedürftigen Menschen  an  der  seiner  Wahrnehmung  sich  offerirenden  Erfahrungswirklich- 
keit darstellen.  Ueber  diese  Auffassung  der  menschlichen  Denkvernunft  kommt  Cantoni 
im  Wesentlichen  nicht  hinaus;  und  so  darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn  er  sie 
schlechthin  mit  dem  identificirt,  was  man  in  der  Scholastik  Intellcct  nannte  und  in  den 
romanischen  Sprachen  auch  späterhin  so  hiess,  obschon  das  deutsche  Wort  , Verstand' 
seit  Kant  etwas  zu  bedeuten  anfing,  was  sich  mit  dem  herkömmlichen  Sinne  des  Aus- 
druckes jlntellect'  nicht  deckte,  und  in  Folge  dessen  zu  eindringlicheren  Analysen  des 
noologischen  Dynamismus  anregte,  mit  deren  Ergebnissen  sich  die  einer  vorherrschend 
gegenständlichen  Auffassung  der  Dinge  angepasste  Terminologie  der  cognoscitiven  Seelen- 
potenzen nicht  mehr  vertragen  wollte. 

Kant's  Philosophie  ist  nach  Cantoni  auf  Versöhnung  der  von  ihm  im  geistigen  Zeit- 
leben seines  Jahrhunderts  vorgefundenen  philosophischen  Meinungsgegensätze  angelegt. 
Er  wollte  den  Leibniz'schen  Apriorismus  mit  dem  Locke'schen  Empirismus,  den  Dogmatis- 
mus mit  dem  Skepticismus,  das  denkstrenge  theoretische  AVissen  mit  der  Apodiktik  des 
moralischen  Bewusstseins,  die  Philosophie  mit  der  Religion  in  Einklang  bringen.  Indem 
er  der  praktischen  Vernunft  das  Reich  der  Noumena,  der  theoretischen  den  Bereich  der 
Phänomena  zuwies,  glaubte  er  jeder  Collision  zwischen  den  Aussagen  der  theoretischen 
und  praktischen  Vernunft  vorgebeugt,  und  ebensosehr  die  Freiheit  der  wissenschaftlichen 
Forschung,  wie  die  unverjährbaren  Rechte  der  Religion  und  Moral  sichergestellt  zu 
haben.  Es  gelang  ihm  indess  nicht,  die  von  seinem  Denken  umfassten  Gegensätze  zur 
vollkommenen  Einheit  zu  vermitteln ;  sein  Denken  wurde  vielmehr  selbst  von  der  Macht 
der  Gegensätze  beherrscht,  welche  er  endgiltig  mit  einander  zu  versöhnen  gedachte. 
Der  von  ihm  grundsätzlich  festgehaltene  Dualismus  zwischen  Phänomenen  und  Noumenon 
zog  mit  unausweichlicher  Consequenz  zwei  andere  unvermittelte  Dualismen  nach  sich, 
jene  zwischen  Materie  und  Form,  Sinnlichkeit  und  Verstand,  so  dass  hiemit  die  drei 
Gebiete  der  Metaphysik,  Logik  und  Psychologie  als  dualistisch  gespaltene  erscheinen. 
Cantoni  will  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  diese  Dualismen  innerhalb  gewisser  Grenzen 
im  Rechte  seien,  und  erklärt  die  excentrischen  Verirrungen  der  nachkantischen  Philo- 
sophie aus  dem  Bemühen  einer  gewaltsamen  Beseitigung  derselben ;  nicht  beseitigt  oder 
zerstört,  sondern  richtig  vei'mittelt  sollten  sie  werden,  und  darin  sucht  Cantoni  die  Haupt- 
aufgabe einer  an  Kant  anknüpfenden  philosophischen  Forschung. 

In  der  That  will  Cantoni  von  den  durch  Kant  geschaffenen  Grundlagen  der  philo- 
sophischen Forschung  nicht  allzuweit  abgehen;  er  will  dieselbe  eigentlich  nur  einiger- 
massen  erweitern,  und  zwar  in  dem  Grade,  als  es  nöthig  ist,  der  menschlichen  Erkennt- 
niss  einen  zureichenden  Grad  von  Objectivität  zu  sichern.  Diese  ist  allerding^  auch  bei 
Cantoni  in  bestimmte  Grenzen  gewiesen ;  hält  er  auch  gegen  Kant  die  Erkennbarkeit 
des  , Dinges  an  sich'  (Reale  assoluto)  aufrecht,  so  beschränkt  er  dieselbe  doch  so  sehr, 
dass  sie  nicht  viel  mehr  als  das  Wissen  um  das  wirkliche  Vorliandensein  des  Dinges  an  sich 
in  sich  schliesst,  während  Kant  selbst  über  die  blosse  Mögliclikcit  dieses  Vorhandenseins  im 
Zweifel  lasse,  und  Fichte  auf  Grundlage  der  Kant'schen  Lehre  mit  berechtigter  Consequenz 
zur  Läugnung  desselben  fortgeschritten  sei.  Das  Reale  assoluto  ist  die  denknothwendige 
Voraussetzung  des  Reale  fenomenico ;  wie  aber  dieses  in  jenem  begründet  sei,  oder  wie 
das  Ding  an  sicli  in  dem  Ersclieinenden  sicli  darstellen  und  kundgeben  müsse,  ist  uns 
nach  Cantoni  unergründbar.   Die  Verstandeskategorien  sind  nicht  blos  subjective  Fassungs- 
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formen  des  Erscheinenden,  sondern  müssen  in  irgend  einer  Weise  auch  dem  unbekannten 
Noumenon  der  Dinge  entsprechen,  ohne  dass  man  näher  zu  bestimmen  vermöchte,  wie? 
Es  genüge  aber,  sie  gemeinhin  zum  Noumenon  in  Beziehung  zu  setzen,  weil  sie  damit 
aufhören,  rein  subjectivo  Fassungsformen  der  Dinge  zu  sein.  Bringt  sie  doch  auch  der 
denkende  Geist  nicht  rein  aus  sich  selbst  hervor,  sondern  zufolge  eines  Anstosses,  welcher 
von  dem  an  sich  existirenden  Realen  ausgeht;  also  sind  sie  allgemeine  Determinationen 
des  Denkens  durch  das  an  sich  Seiende.  Hier  wird  uns  nunmehr  auch  klar,  weshalb 
Cantoni  die  Kant'sclie  Auseinanderhaltung  von  Verstand  und  Vernunft  verwirft.  Phäno- 
menon  und  Noumenon  constituiren  Ein  Object,  das  Phänomenen  ist  nur  der  uns  zu- 
gewendete Theil  desselben;  der  Einheit  des  Objectes  entspricht  die  Einheit  des  auf 
dasselbe  gerichteten  geistigen  Vermögens.  Ein  doppeltes  Vermögen  wäre  nur  dann 
nöthig,  wenn  die  durch  die  Erscheinung  verhüllte  Innenseite  des  Objectes  auf  eine 
andere  Art  geistig  erfasst  werden  sollte  als  das  Erscheinende ;  dies  ist  jedoch  nicht 
der  Fall.  Soweit  das  Ding  an  sich  geistig  erfasst  und  begriffen  werden  soll,  wird  es 
auf  dieselbe  Art  erfasst  und  begriffen,  wie  seine  äussere  Erscheinung;  es  wird  als  ein 
den  Kategorien  Unterstelltes  begriffen,  ja  die  kategorischen  Bestimmtheiten  des  Denkens 
erscheinen  als  Correlate  der  Bestimmtheit  des  Dinges  an  sich.  Verstand  und  Vernunft 
können  nur  dann  grundhaft  von  einander  unterschieden  werden,  wenn  sie  auf  zwei  ver- 
schiedene Erkenntnissweisen  des  Dinges  Bezug  haben,  so  dass  im  Vernunfterkennen  das 
Wesen  oder  die  Idee  des  Dinges,  mittelst  des  Verstandes  die  begriffliche  Determination 
des  Wesens  erfasst  wird.  Bei  Cantoni  ist  jedoch  der  Gegensatz  dieser  doppelten  Er- 
kenntnissweise dadurch  neutralisirt,  dass  es  sich  für  ihn  nur  um  die  Erkenntniss  des 
Dinges  als  solchen  in  seiner  gegebenen  Wirklichkeit,  nicht  aber  um  den  in  der  Er- 
scheinung desselben  ausgedrückten  Wesensgedanken  handelt,  der  ja  unserem  Denken 
nicht  erreichbar  ist.  Nicht  um  das  Ding  als  solches  und  die  allgemeinen  metaphysischen 
Qualitäten  desselben,  sondern  um  den  concreten  Wesensgedanken  desselben  handelt  es 
sich,  wenn  von  der  Idee  desselben  im  Unterschiede  und  Gegensatze  zur  Wirklichkeit 
desselben  die  Rede  ist;  und  hiebei  muss  über  das  wirkliche  Ding  hinausgegriffen  und 
auf  den  gottgedachten  Gedanken  desselben  zurückgegriffen  werden,  welchen  die  denk- 
hafte gottesbildliche  Seele  als  Nachbildnerin  der  productiven  göttlichen  Intellectivität 
aus  sich  selber  reproductiv  hervorzustellen  hat.  Bei  Cantoni  aber  bleibt  das  Denken 
allüberall  ans  Wirkliche  gebunden,  so  dass  ihm  auch  die  übersinnlichen  Realitäten  der 
geistigen  imd  göttlichen  Wesenheit  nur  als  Wirklichkeiten  erreichbar  sind,  ohne  dass  er 
darauf  ausginge,  auch  die  Idee  derselben  zu  erfassen. 

Erst  die  im  Absoluten  sich  fassende  menschliche  Selbstheit  vermag  sich  zum  Stand- 
punkte der  wahrhaften  Objectivität  zu  erschwingen,  der  aber  freilich  nicht  jener  der 
absoluten  Objectivität  ist;  denn  dieser  fällt  mit  dem  Standorte  des  göttlichen  Seins 
zusammen,  welches  in  die  absolute  Mitte  der  Dinge  gerückt  ist.  Jedenfalls  hat  aber 
der  Idealstandpunkt  des  menschlichen  Weltbetrachters  in  relativer  Weise  an  der  Absolut- 
heit des  göttlichen  Betrachtungsobjectes  Theil,  er  ist  ein  relativer  Centralpunkt  der 
Weltbetrachtung,  der  es  ermöglicht,  relativ. in  das  Innere  der  Dinge  zu  sehen,  und  das 
Vehikel  dieses  Sehens  ist  die  den  göttlichen  Wesensgedanken  reproducirende  geistige 
Idee.  Sofern  eine  nicht  absolute  Objectivität  als  eine  mit  Subjectivität  behaftete  Ob- 
jectivität angesehen  werden  muss,  ist  allerdings  auch  das  in  Ideen  sich  vermittelnde 
Selbstdenken    des  Menschen    ein  relativ  subjectives  Denken,    jedoch  so,    dass  es  ihm  an 
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wahrhafter  Objectlvität  nicht  gebricht;  unter  der  wahrhaften  Objectivität  ist  aber  nicht 
die  passive  Hingebung  des  Erkennenden  an  das  Objeet,  sondern  die  auf  die  selbst- 
mächtige Subjectivität  des  Denkenden  gestützte  geistige  Ergreifung  des  Dinges  zu  ver- 
stehen welche  dasselbe  activ  in  seiner  inneren  Mitte  fasst,  während  die  passive  Objec- 
tivität sich  des  denkhaften  Inhaltes  des  Objectes  geistig  zu  bemächtigen  unfähig  ist. 
Da  die  walirhafte  Objectivität  des  Erkennens  auf  die  geistige  Selbstmächtigkeit  des 
denkenden  Subjectes  gestützt  ist,  welches  sich  selbst  als  relatives  Centrum  der  zu  er- 
kennenden Wirklichkeit  setzt,  so  muss  der  Kant'schen  Philosophie  das  Verdienst  zu- 
erkannt werden,  durch  die  grundsätzliche  Betonung  der  Noth wendigkeit,  das  denkende 
Subject  zum  Mittelpunkte  der  Welterscheinungen  zu  machen,  die  Erringung  des  Stand- 
punktes der  wahrhaften  Objectivität  vorbereitet  und  eingeleitet  zu  haben.  Nur  hatte 
Kant,  der  durchwegs  bei  der  subjectiven  Denknothwendigkeit  stehen  blieb,  auch  nicht 
von  ferne  das  Bewusstsein,  dass  sein  Denksystem  den  Durchgangspunkt  zur  Erringung 
einer  wahrhaft  objectiven  ßealerkenntniss  der  Weltdinge  constituiren  würde,  die  nur  in 
entschiedenem  Hinausgehen  über  ihn  und  durch  eine  nachfolgende  Rectification  der  aus 
seinem  Kriticismus  unmittelbar  und  mittelbar  herausgewachsenen  philosophischen  Lehr- 
bildungen gewonnen  werden  konnte.  Darum  ist  es  aber  auch  unthunlich,  bei  einer 
kritisch  rectificirenden  Wiederanknüpfung  an  Kant  stehen  zu  bleiben,  weil  dies  prin- 
cipiell  einem  Stehenbleiben  bei  dem  innerhalb  des  Kant'schen  Denkstandpunktes  un- 
überwindlichen Subjectivismus  und  einem  Verzichte  auf  die  Erringung  einer  des  Wesens 
der  Dinge  habhaft  werdenden  Erkenntniss  derselben  gleichkommt.  Das  innerhalb  des 
Kantianismus  stehende  Denken  ist  von  dem  Gegensatze  zwischen  Apriorismus  und 
Aposteriorismus  beherrscht,  und  bleibt  demzufolge  bei  der  Aufgabe  stehen,  zu  ermitteln, 
was  und  wie  viel  im  menschlichen  Vernunftdenken  auf  Apriorität  Anspruch  habe,  und 
was  dem  menschlichen  Erkennen  a  posteriori  zugemittelt  werden  müsse.  Da  es  nun 
keine  apriorischen  oder  angebornen  Realerkenntnisse  der  Dinge  gibt,  so  lässt  sich  bei 
einem  auf  jenes  Gegensatzverhältniss  beschränkten  Philosophiren  über  den  Standpunkt 
eines  gewissen  Vernunftempirismus  nicht  hinauskommen,  der,  sofern  er  gewisse,  von 
Kant  als  unmöglich  erklärte  theoretische  Vernunfterkenntnisse  zu  gewinnen  bestrebt  ist, 
auf  ältere,  von  Kant  für  abgethan  erklärte  logisch-metaphysische  Erkenntnissvehikel 
zurückgreift.  Wir  sehen  Cantoni  von  der  ihm  vorausgegangenen  Entwicklungsepoche 
der  neuzeitlichen  italienischen  Philosophie  beherrscht,  wenn  er  den  von  Kant  zu  einer 
logischen  Abstraction  degradirten  Seinsgedanken  zum  Vehikel  der  Gewinnung  meta- 
physischer Realitäten  macht.  Er  schliesst  sich  zunächst  an  Mamiani  an,  auf  dessen  oben 
angeführte  metaphysische  Ausbeutung  des  obersten  logischen  Denkgesetzes  er  sich  aus- 
drücklich bezieht.  Auch  darin  kann  er  mit  Mamiani  verglichen  werden,  dass  er  die 
Philosophie  als  eine  wissenschaftliche  Erkqpntniss  der  letzten  und  höchsten  Gründe  der 
menschlichen  Erfahrungserkenntniss  angesehen  wissen  will.  Nur  will  ei-  im  Unterschiede 
von  Mamiani  von  jenen  traditionellen  Auctoritäten  einer  specifisch  italienischen  Philo- 
sophie, auf  welche  jMaraiani  zurückweist,  sich  unabhängig  stellen,  und  durch  ein  posi- 
tives Eingehen  auf  Kant  die  Unterlagen  für  eine  dem  neuzeitlichen  Denken  conforme 
Philosophie  gewinnen,  die  nicht  Speculation  sein,  aber  doch  über  den  Standpunkt  des 
Erfahrungsbewusstseins  hinausführen  soll. 

Cantoni  sieht  in  der  Kant'schen  Philosophie  ein  Instrumentum  sciendi,  welches  der 
Entwicklung    der    experimentalon    Wissenschaften    förderlichsten    Vorschub    leistete.      Es 
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heisse  Kant  ganz  verfelilt  auffassen,  wenn  man  ihn,  wie  hin  und  wieder  geschah,  eines 
exclusiven  Apriorismus  beschuldige.  Habe  er  doch  nachdrücklich  betont,  dass  die  sub- 
jectiven  Formen  des  Erkennens  ohne  empirischen  Inhalt  leer  seien.  Ebenso  entschieden 
habe  er  aber,  und  zwar  mit  Keoht,  darauf  hingewiesen,  dass  die  Gründe,  weshalb  die 
erscheinenden  Dinge  sich  uns  gerade  auf  diese  und  keine  andere  Weise  präsentiren,  in 
uns  selber  zu  suchen  seien.  Wenn  er  einerseits  den  Menschen  an  die  Natur  wies, 
welche  dem  Erkenntnissleben  desselben  Stoff  und  Inhalt  zu  geben  habe,  so  Hess  er 
andererseits  die  Natur  an  den  Menschen  gewiesen  sein,  als  denjenigen,  in  dessen  An- 
schauen und  Denken  die  Welt  des  Erscheinenden  ihre  gedankenhafte  Form  und  Fassung 
gewinne.  Die  Erkenntniss  und  philosophische  Aufzeigung  des  Füreinanderseins  von 
Mensch  und  Natur  ist  sonach  die  grosse  folgenreiche  That  Kant's,  durch  welche  die 
philosophische  Denkentwicklung  in  neue  Bahnen  gelenkt  wurde.  Wir  würden  dieser 
Bemerkung  zustimmen,  wenn  sie  den  Ergebnissen  gälte,  welche  mittelbar  aus  der  durch 
Kant  angeregten  neuzeitlichen  philosophischen  Entwickelung  herausgewachsen  sind ;  so 
aber,  wie  Cantoni  die  Sache  auffasst,  bleibt  die  Philosophie  in  die  Gränzen  eines 
anthropologischen  Subjectivismus  gebannt,  bei  welchem  zwar  neben  und  mit  dem  ge- 
sunden Sinne  auch  Religion  und  Moral  auf  dem  Gebiete  des  theoretischen  Yernunft- 
denkens  zu  ihrem  Rechte  kommen  sollen,  das  specifische  Object  des  philosophischen 
Erkennens  aber,  das  Ansichseiende,  einer  geistigen  Ergründung  schlechthin  entrückt 
bleibt.  Kant's  Hauptverdienst  besteht  nach  Cantoni  darin,  uachdrucksvoll  betont  zu 
haben,  dass  es  eine  Wissenschaft  nur  von  dem  geben  könne,  was  auf  irgend  eine  Weise 
mit  dem  äusseren  oder  inneren  Sinne  apprehendirt  worden  ist,  oder  aus  den  durch  den 
einen  -"oder  anderen  gelieferten  Datis  sich  folgerichtig  ableiten  lässt.  So  ist  also  die 
Philosophie  nur  die  ratiocinative  Ergänzung  und  A'ollendung  des  auf  dem  Wege  der 
inneren  und  äusseren  Empirie  gewonnenen  W^issens  unter  directem  Ausschlüsse  einer 
aus  der  Tiefe  des  menschlichen  Selbst  geschöpften  Erkenntniss  dessen,  was  nicht  un- 
mittelbar oder  mittelbar  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  erkannt  werden  kann.  Der 
Grundfehler  liegt  hier  in  der  Beschränkung  des  Begriffes  der  Erfahrung  auf  den  Begriff" 
der  Naturerfahrung  unter  völligem  Absehen  vom  Geschichtsdasein  des  Menschen  als 
einem  zweiten  höheren,  dem  Naturdasein  übergeordneten  Erfahrungsgebiete,  dessen 
geistige  Anregungen  wesentlich  darauf  abzielen,  den  Menschen  das  Was  desjenigen  er- 
kennen zu  machen,  dessen  W^irklichkeit  sich  bereits,  wenn  auch  vorerst  nur  dunkel  und 
räthselhaft,  in  den  Offenbarungen  des  Naturdaseins  sich  vernehmbar  macht.  Den  in  der 
geschichtlichen  Wirklichkeit  sich  offenbarenden  Gedankenmächten  müssen  subjective 
Ideen  des  Menschen  entsprechen,  zunächst  die  Idee  vom  W^esen  des  Menschen  selber, 
die  in  der  geschichtlichen  Wirklichkeit  sich  explicirt,  zusammt  demjenigen,  was  der 
geistigen  Anlage  nach  im  Menschen  liegt  i^nd  im  Progresse  der  geschichtlichen  Ent- 
wickelung successiv  sich  entfaltet.  Was  im  geistigen  Streben  der  Gesammtheit  sich 
darlegt,  ist  der  Anlage  nach  in  jedem  Einzelnen  enthalten ;  und  so  gewinnt  die  Be- 
trachtung vom  Wesen  des  Menschen  eine  Tiefe,  welche  die  auf  die  Betrachtung  des 
singulären  Individuums  sich  beschränkende  psychologi^he  Analyse  ihr  nimmermehr 
verleihen  kann.  Die  historische  Entwickelung  der  Menschheit  ist  eine  Entwickelung 
auf  dem  Grunde  des  Naturdaseins,  welches,  obschon  an  sich  und  um  seiner  selbst  willen 
geltend,  im  geschichtlichen  Menschheitsdasein  höheren  Zwecken  subjicirt  erscheint.  Es 
ist   nicht    blos    den    Zwecken    der    Gesammtmenschheit,    sondern   jenen    jedes    Einzelnen 
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subjicirt,  weil    in    dem  Einzelnen,  wie  immer    modificirt    und  begränzt,    das  Ganze  sich 
darstellt    und    der    Mensch    als   solcher   eine    höhere    vergeistigte    Zusammenfassung   der 
sichtbaren  Daseinswelt    ist.     Darum    muss    es  auch  eine    selbstmäclitige  menschliche  Er- 
kenntniss  des  Zweckes  und  Wesens  der  sichtbaren  Naturwirklichkeit  o-eben-    mit  dieser 
Erkenntniss  ist  aber  implicite  auch  eine  Erkenntniss  jener  höheren  Wirklichkeit  gegeben, 
auf  welche  das  sichtbare  Naturdasein    abzweckt    und    in  deren  Bereich  sich  der  j\Iensch 
als    geschichtlich    existirender    hineingestellt    sieht.      Auch    diese    Erkenntniss    ist    eine 
selbstmächtige,    aus    der  Tiefe    des   menschlichen   Wesens   quellende;    und  erscheint  der 
Mensch  in  denkender  Erforschung  seines  AVesens  sich  selbst  als  ein  Räthsel,  so  beweist 
dies  eben  nur  für  die  unerschöpfliche  Fülle  und  Tiefe  dessen,  was  der  Anlage  oder  der 
Möglichkeit    nach    in  ihm  enthalten  ist.     Als  dasjenige,    was  er  seinem  Wesen  nach  ist 
muss  er  sich  auch  im  selbstmächtigen  Denken  inne  werden  können  ;  ist  er  seinem  Wesen 
nach  der  verjüngte  Inbegriff  der  gesammten  Weltwirklichkeit,    so   muss  er  aucli  geistig 
darauf   angelegt    sein,    ein    verjüngtes    Bild    derselben    aus    sich    selbst    hervorstellen    zu 
können.     Diese  Hervorstellung    ist    identisch    mit    der    geistigen  Reproduction    des  gött- 
lichen Weltgedankens,  dessen  Inhalt  das  Correlat  zur  gottgedachten  Idee  vom  Menschen 
als  kosmischem  Centralwesen  zufolge  der  in  der  Idee  desselben  enthaltenen  organischen 
Beziehungen    zum  Weltganzen    bildet,    womit    die    von    Cantoni    in    Kant's    Philosophie 
rühmend    hervorgehobene  Wechselbeziehung    zwischen    Mensch    und    Welt    sich    als    ein 
objectives,  im  Wesen  Beider  begründetes   Verhältniss  bewahrheitet. 

Wir    können    nach    diesen    Andeutungen    über    die    speculative    Erfassung    der    dem 
Menschen  gegenüberstehenden  Wirklichkeit  keinen  Augenblick  im  Unklaren  darüber  sein, 
weshalb  ein  Zurückgehen  auf  Kant   bei  grundsätzlichem  Absehen  von  den  Erweiterungen 
welche    der    Begriff    der    menschlichen    Erfahrungswirklichkeit    seit    Kant    erfahren    hat' 
zu    keinem    genügenden  Resultate    zu   führen  vermöge.     Es  genügt  nicht,  das  von  Kant 
dem  menschlichen  Denken  zur  sinnlichen  Erfahrungswirklichkeit  zugewiesene  Verhältniss 
kritisch  berichtigen  zu  wollen;  ja  diese  Berichtigung  kann  nicht  einmal  gelingen,  wenn 
daneben   ein  anderes  Erfahrungsgebiet,  in  dessen  philosophischer  Würdigung  das  erstere 
selber    erst    zu    seinem   vollen   Verständniss    gelangt,    völlig    ausser  Acht    gelassen   wird. 
Oder  sollte  jene  Kluft,  welche  bei  Kant  zwischen  theoretischer  und  praktischer  Vernunft 
und  auf  dem  Gebiete  der  letzteren  zwischen  dem  sittlichen  Sollen  und  der  thatsächlichen 
Wirklichkeit    des    zeitlichen  Erfahrungsmenschen    klafft,    nicht    eben  durch  das  Absehen 
von    den    aus   der  philosophischen  Durchdringung  der  geschichtlichen  Erfahrung  zu  ge- 
winnenden Aufschlüssen  zu  erklären  sein?  Cantoni  spricht  von  einer  Beseitigung  der  oben 
erwähnten  unvermittelten  Dualismen  des  Kant'schen  Kriticismus  durch  Berichtigung  der 
Kant'schen    Auffassung    des    Verhältnisses    des    menschlichen    Gedankens    zur    stnnllclien 
Wirklichkeit;  was  kann  jedoch  hiedurch  für  den  Fortschritt  der  philosophischen  Erkennt- 
niss gewonnen  werden,  wenn  im  Voraus  der  Begriff  der  erfahrungsmässigen  Wirklichkeit 
in    derselben    ungerechtfertigten  Enge,    in    welcher    er    bei  Kant    erscheint,    festgehalten 
wird?    Wenn    imläugbar    die    Auffassung    der  Denkanlage    durch    die   Rücksicht    auf  das 
ihr    entsprechende  reale  Erfahrungsobject  beschränkt  wird,    muss  nicht  eine  unzulässige 
Einschränkung  der  dem  menschlichen  Denken  congruirenden  Erfahrungswirklichkeit  auch 
eine  ungerechtfertigte  Verkürzung  der  Denkanlage  selber  nach  sich  ziolien?  Gerade  aus 
jener  unzulässigen  Einschränkung  resultirte  ja  jener  aprioristische  Formalismus,  welch-n 
Cantoni    als    ein  Grundgebrechen    der  Kant'schen  Doctrin  bezoiclinet.    und  aus   wclclicni 
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er  jene  unvermittelten  Dualismen  des  theoretisclien  Denkens  ableitet,  deren  Beseitiguno- 
nach  Cantoni  auch  die  von  Kant  als  unerweislich  erklärten  Wahrheiten  der  theoretischen 
^Metaphysik  erweisbar  machen  soll. 

Das  Vehikel,  welches  von  Cantoni  zur  Ueberwindung  der  unvermittelten  Dualismen 
des  Kant'schen  Kriticismus  angewendet  wird,  ist  der  Ursächlichkeitsgedanke.  Die  in 
unserem  Bewusstsein  sich  präsentirende  Phänomenalwelt  lässt  sich,  wie  bereits  erinnert 
wurde,  nur  aus  der  Action  eines  Reale  assoluto  auf  Sinn  und  Gedanke  in  uns  erklären. 
Das  Object  unseres  Denkens  ist  zwar  nicht  das  Eeale  assoluto  als  solches,  aber  ein 
Theil  desselben;  denn  auf  jenes  Eeale,  beziehungsweise  auf  seine  Präsentation  im  Gedanken- 
objecte  bezieht  sich  der  Gedanke,  der  es  nicht  ohne  Determination  durch  das  Reale 
selber  sich  gegenwärtig  hält.  Damit  ist  der  unvermittelte  Gegensatz  zwischen  Phäno- 
menon  und  Noumenon,  sowie  weiter  auch  zwischen  Stoff  und  Form  der  Erkenntniss 
beseitiget;  denn  wenn  die  kategorischen  Denkaulfassungen  durch  die  Einwirkung  des 
übjectes  excitirt  werden  und  auf  denknothwendige  Beschaffenheiten  desselben  zurück- 
weisen, so  lassen  sich  Stoff  und  Form  der  Dinge  nicht  dergestalt  von  einander  abtrennen, 
dass  die  Form  einseitig  nur  ins  Subject  verlegt  würde  und  das  Object  an  sich  ledig- 
lich ungeformter  Stoff  wäre.  Dem  Objecte  kommt  vielmehr  schon  an  sich  eine  gedanken- 
hafte Bestimmtheit  zu;  und  umgekehrt  muss  die  aus  dem  Wesen  des  Geistes  heraus- 
gesetzte subjective  Fassungsform  für  eine  Bestimmtheit  des  Subjectes  genommen  werden, 
die  nicht  ohne  einen  realen  Träger,  ohne  stoffliches  Substrat  gedacht  werden  kann. 
Auch  der  unvermittelte  Dualismus  zwischen  Intellect  und  Sinnlichkeit  muss  fallen,  wenn 
die  sinnlichen  Apperceptionen  die  Wecker  jener  Gedanken  sind,  welche  Kant  als  die 
subjectiven  geistigen  Fassungsformen  der  äusseren  Objecte  bezeichnet. 

Mit  der  Beseitigung  der  unvermittelten  Dualismen  Kant's  wird  uns  nach  Cantoni's 
Ueberzeugung  die  von  Kant  für  unzugänglich  gehaltene  Welt  des  Uebersinnlichen 
zugänglich;  freilich  nicht  so,  dass  wir  das  Uebersinnliche,  wie  es  an  sich  ist,  zu  erfassen 
vermöchten.  Wir  haben  vielmehr  bei  jeder  Apprehension  des  Uebersinnlichen  das  psy- 
chische Element  vom  logischen  und  metaphysischen  zu  sondern  und  jedes  dieser  drei 
Elemente  nach  seinem  Doppelverhältnisse  zur  übersinnlichen  Realität  und  zu  unserem 
Denken  ins  Auge  zu  fassen,  um  zu  einer  richtigen  Werthbestimmung  desselben  zu 
gelangen. 

Kant  hält  die  Substanzialität  der  menschlichen  Seele  für  philosophisch  unerweisbar, 
Cantoni  erkennt  in  der  menschlichen  Seele  das  Prototyp  aller  Substanzialität;  an  unserem 
Ich  haben  wir  mittelst  des  Sensus  Intimus  die  unmittelbare  Erfahrung  von  einem  im 
Wechsel  der  Erscheinungen  beharrenden  Träger  derselben.  Die  Kantianer  verwerfen 
das  Zeugniss  des  Sensus  Intimus  mit  der  Bemerkung,  dass  man  philosophische  Wahrheiten 
nicht  auf  ein  blindes  Gefühl  stützen  dürfte.  Aber  alle  unsere  Behauptungen,  die  auf 
irgend  eine  Weise  sich  beweisen  lassen,  stützen  sich  letztlich  auf  ein  unbeweisbares, 
psychologisch  nothwendiges  Primitives.  Dieses  Primitive  ist  nicht  durch  sich  selber 
evident,  es  nimmt  erst  nachträglich  eine  axiomatische  Form  an;  alle  philosophischen 
Axiome  sind  letztlich  auf  irgend  welche  unabweisliche  psychologische  Inspirationen 
gegründet,  alle  primitiven  Annahmen  auf  irgend  ein  psychisches  Grundgefühl  gestützt. 
Zu  diesen  unabweislichen  Annahmen  gehört  der  Glaube  an  das  Ansichsein  (esistenza 
assoluta)  der  Dinge,  an  die  Existenz  einer  äusseren  Welt  und  der  Wesen  unseresgleichen, 
und    so    weiter    auch    die    ohne    unser    Zuthun    vorhandene   Ueberzeugung   vom    substan- 
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ziellen  Sein  unseres  Ich.  Auch  die  formalen  Intellectivprinclpien  Kant's  sind  zufolge 
eines  nothwendigen  Glaubens  gewiss:  sie  sind  in  seinem  Systeme  nothwendige  Grund- 
voraussetzungen, für  deren  unumstössliche  Geltung  es  keinen  Beweis  gibt. 

Nach  Kant's  Dafüriialten  wird,  wie  die  Substanzialität,  so  auch  die  Einfachheit 
der  Seele  in  der  alten  Metaphysik  nur  durch  Paralogismen  erschlichen;  aus  der  Uewusst- 
seinseinheit  lasse  sich  nicht  die  Substanzeinheit  folgern.  Er  hält  mit  Locke  dafür,  dass 
die  Bewusstseinseinheit  auch  in  der  Collection  einer  Vielheit  von  Substanzen  statthaben 
könnte.  Die  psychische  Metaphysik  beweist  jedoch,  dass  dies  unmöglich  sei ;  eine  Viel- 
heit bcwusster  Substanzen  könnte  nur  eine  Vielheit  bewusster  Icliheiten  constituiren 
deren  identisches  Bewusstsein  das  Vorhandensein  einer  Vielzahl  denkender  Ichheiten 
constatiren  würde.  Kant  will  die  Erweisbarkeit  einfacher  Wesenheiten  nicht  zugeben, 
weil  solche  Wesen  kein  Gegenstand  der  Anschauung  seien;  es  ist  eben  ein  Vorurtheil 
Kant's,  nur  das  in  sinnlicher  Anschauung  Gegebene  als  objectiv  giltig  zuzulassen. 

Kant  hält  dafür,  dass  aus  der  beharrenden  Identität  des  Selbstbewusstseins  noch 
nicht  die  beharrende  numerische  Identität  der  Seelensubstanz  folge;  es  wäre  denkbar, 
dass  das  in  einer  bestimmten  Substanz  erlöschende  Bewusstsein  unmittelbar  in  einer 
anderen  sich  mit  dem  Bewusstsein  der  Dieselbigkeit  erneuere.  Für  die  ^löglichkeit 
dessen  müssten  Beweise  beigebracht  werden,  deren  Mangel  für  Cantoni  ein  ausreichen- 
der Grund  ist,  auf  diese  Seite  der  Bedenken  Kant's  nicht  näher  einzugehen. 

Einen  vierten  Paralogismus  fand  Kant  in  der  Erweisung  des  vom  Stotfe  unabhän- 
gigen Seins  der  Seele.  Er  entscheidet  sich  dafür,  dass  die  Materie  das  phänomenale 
Substrat  des  Gedankens  sei,  lässt  aber  die  Materie  selber  nur  als  Vorstellung  gelten, 
was  letztlich  auf  einen  completen  theoretischen  Nihilismus  hinauslaufen  würde.  Es  be- 
greife sich,  bemerkt  Cantoni,  wie  Fichte  gerade  nach  dieser  Seite  hin  umbildend  und 
bessernd  in  Kant's  System  einzugreifen  sich  angetrieben  fühlen  musste. 

Die  von  Kant  in  dem  eben  erwähnten  Punkte  getroffene  Entscheidung  erklärt  sich 
aus  seinem  Bemühen,  den  Wechselverkehr  zwischen  Seele  und  Leib  erklärlich  zu  machen. 
Cantoni  meint,  Kant  habe  sich  trotzdem,  dass  er  der  überlieferten  Metaphysik  den  Krieg 
erklärt  hatte,  von  den  Anschauungen  derselben  beeinflussen  lassen ;  wenn  Seele  und 
Leib  von  einander  wesensverschieden  sein  sollten,  dachte  Kant,  so  müsste  jeder  dieser 
beiden  Constituenten  des  Menschenwesens  Wirkungen  ditl'erentester  Art  zu  setzen  im 
Stande  sein,  die  einen  im  Bereiche  seiner  eigenen  Wesenheit,  die  anderen  im  Bereiche 
der  von  ihm  grundverschiedenen  anderen  Wesenheit.  Cantoni  erklärt  dieses  Bedenken 
Kant's  für  eine  Illusion,  die  auf  dem  Vorurtheile  beruhe,  dass  zwischen  Ursache  und 
Wirkung  nothwendig  eine  Aehnlichkeit  bestehen  müsse.  Wir  unsererseits  sind  der  An- 
sicht, dass  dieser  nach  Cantoni's  Dafürhalten  abgetliane  metapliysische  Satz  im  gegebenen 
Falle  seine  volle  Berechtigung  habe  und  das  Abgehen  von  demselben  nur  zu  einem 
unvermittelten  anthropologischen  Dualismus  führen  könne.  Das  Füreinandersein  von 
Seele  und  Leib  involvirt  eine  bestimmte  Proportionalität  der  beiden  Constituenten  des 
Meuschenwesens,  welcher  zufolge  beide  aufeinander  wirken  können  müssen.  Man  kann 
und  wird  zugeben  müssen,  dass  der  Körper  nicht  auf  den  reinen,  leiblosen  Geist  wirken 
könne;  aber  d'iv  dem  menschlichen  Leibe  eingesenkte  Seele  ist  demselben  als  Lebens- 
princip  und  \\  esensform  desselben  so  selir  homogenisirt,  dass  sie  Einwirkungen  des- 
selben in  sicli  muss  aufnehmen  können.  Hie  Wirkungen  des  Leibes  auf  die  Seele  >ind 
indess  nur  dadurch  ermöglicht,  dass  die  Seele  als  Bildungsprincip  des  Leibes  die  stolYliche 
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Körperlichkeit  desselben  sich  anbildet.  Sie  hält  als  innerliche  lebendige  Form  des 
Menschenwesens  den  leiblichen  Bestandtheil  desselben  in  sich  gefasst,  durchdringt 
und  durchgeistet  ihn,  und  hat  in  dem  Grade  über  ihn  Macht,  als  sie  ihn  in  sich  gefasst 
hält;  so  weit  sie  ihn  aber  in  sich  gefasst  hält,  muss  sie  auch  die  Lebensregungen  und 
Lebensbethätigungen  des  von  ihr  belebten  und  durchgeisteten  leiblichen  Gebildes  in 
sich  vernehmen  können.  Der  Leib  steht  der  Seele  nicht  blos  äusserlich  gegenüber, 
wie  irgend  ein  Körper  dem  leiblosen  Geiste  gegenübersteht;  der  sinnliche  Stoff  wird 
vielmehr  dadurch,  dass  er  von  der  Seele  innerlich  gefasst  wird,  über  sich  selbst  empor- 
gehoben, und  relativ  in  die  ihn  von  Innen  heraus  umschliessende  Seele  hineingenommen, 
er  wird  zu  einem  constitutiven  Theile  des  aus  seiner  Vereinigung  mit  der  Seele  consti- 
tuirten  Wesens.  Eine  derartige  Vereinigung  ist  aber  ideell  gefordert,  weil  es  in  der 
Bestimmung  der  irdischen  Stoffliclikeit  liegt,  die  höchste  Form,  welche  zu  recipiren  sie 
fähig  ist,  auch  wirklich  zu  empfangen;  während  es  umgekehrt  in  der  natürlichen  Be- 
stimmung der  Seele,  die  ihrem  Wesen  nach  die  sublimirte,  geistige  Einigung  und  Zu- 
sammenfassung aller  körperlichen  Realität  ist,  liegt,  dass  sie  sich  als  dasjenige,  was  sie 
ihrem  Wesen  nach  ist,  im  Stoffe  abdrücke.  Als  sublimirte  geistige  Zusammenfassung 
und  untheilbare  Einigung  alles  dessen,  was  im  Bereiche  der  geformten  körperlichen 
Realitäten  in's  Unermessliche  auseinandergebreitet  liegt,  ist  sie  ein  geistiges  Nachbild 
der  alle  denkbaren  Realitäten  in  sich  absolut  einigenden  göttlichen  Realität  als  der 
absoluten  Allheit,  und  in  diesem  Sinne  ist  sofort  das  Verhältniss  der  Seele  zum  Leibe 
als  Nachbildung  des  Verhältnisses  Gottes  zum  Weltganzen  zu  fassen,  mit  dem  Unter- 
schiede jedoch,  dass  Gott  das  von  ihm  absolut  gefasste  und  umschlossene  Weltganze 
absolut  ausser  sich  hält,  während  die  Seele  den  ihr  eignenden  Leib  nur  relativ  in  sich 
gefasst  hält,  und  nur  relativ  ausser  sich  zu  halten  vermag. 

Wir  gelangen  hiemit,  vom  denknothwendigen  Füreinander  der  Constituenten  des 
Menschenwesens  ausgehend,  zu  speculativen  Bestimmungen  über  Gott,  Welt  und  Mensch, 
welche  einerseits  dem  von  Kant  betonten  unvermeidlichen  Subjectivismus  der  mensch- 
lichen Weltanschauung  sein  volles  Wahrheitsrecht  angedeihen  lassen,  andererseits  aber 
denselben  in  eine  wahrhaft  objective  Gesaramtanschauung  der  Dinge  umgesetzt  erscheinen 
lassen,  welche  ihre  Hinterlage  in  der  Idee  Gottes  als  der  absoluten  Totalität  hat.  Kant 
will  allerdings  diese  Idee  für  eine  blosse  Vernunftidee  angesehen  wissen,  deren  Realität 
sich  nicht  metaphysisch  erweisen  lasse;  wenn  aber  die  absolute  Totalität  als  absolute 
Realität  die  denknothwendige  Voraussetzung  aller  bedingten  Realitäten  ist,  wie  lässt 
sich  da  noch  von  der  Unerweislichkeit  ihrer  metaphysischen  Realität  sprechen?  Diese 
erscheint  in  dem  vorausgehend  entwickelten  Denkzusammenhange  als  das  denknoth- 
wendige Correlat  der  realen  Wirklichkeit  des  Menschen,  der  seiner  Idee  nach  die  rela- 
tive kosmische  Darstellung  der  Seinstotalität  ist.  Diese  Darstellung  hat  zu  ihrem  denk- 
nothwendigen Correlate  die  Wirklichkeit  der  absoluten  Totalität,  die  zugleich  das  denk- 
nothwendige Prius  der  relativen  ist,  da  letztere  nur  unter  Beziehung  auf  erstere  gedacht 
werden  kann.  Die  auf  die  speculative  Idee  vom  Menschen  gestützte  Erweisung  der 
Realität  Gottes  als  absoluter  Wirklichkeit  ist  freilich  eher  als  eine  ideologische,  denn  als 
eine  metaphysische  Erweisung  zu  bezeichnen ;  es  wäre  denn,  dass  man  die  speculativ-ideo- 
logische  Betrachtungsweise  als  eine  lebendige  Concretisirung  der  abstract  metaphysischen 
zu  nehmen  gewillt  wäre.  So  weit  letztere  auf  die  metaphysische  Hypostasirung  des 
abstracten  Seinsgedankens    gegründet    ist,    kann    man    allerdings    sagen,    dass    sie    durch 
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Kant  abgethan  worden  sei;  und  Kant's  Berechtigung  liiezu  mag  darin  gefunden  werden, 
dass  die  von  der  alten  Metaphysik  beanspruchte  absolute  Vernunftapodiktik  über  die 
Gränzen  des  menschlich  Erreichbaren  hinausstrebte,  ohne  jene  Befriedigung  zu  gewähren, 
welche  in  der  dem  concretlebendigen  Wesen  des  Menschen  entsprechenden  concretisi- 
renden  speculativen  Ideologie  thatsächlich  gefunden  wird.  Die  absolute  Wahrheit  als 
solche  ist  Gegenstand  der  göttlichen  Anschauung,  welche  die  göttliche  Wesenheit  zu 
ihrem  Object  hat;  der  Mensch  schaut  als  Denkender  nicht  die  ewige  Wahrheit  selber 
an,  ihm  genügt  es,  im  Lichte  derselben  die  seinem  selbsteigenen  Wesen  configurirte 
Gestaltung  der  Dinge  zu  erkennen,  die  ein  realer  Selbstausdruck  der  göttlichen  Wahr- 
heit ist,  und,  vom  Menschen  richtig  erfasst,  sein  Denken  und  Erkennen  walir  macht. 
Die  Bürgschaft  hiefür  besitzt  er  in  der  Uebereinstimmung  des  von  ihm  Gedacliten  und 
Erkannten  mit  der  von  ihm  appercipirten  und  erfassten  Idee  seiner  selbst,  seiner  gott- 
gesetzten Wesenheit,  die  ihm  das  gott verliehene  Maass  der  Dinge  ist. 

Cantoni  rühmt  an  Kant,  dass  er  den  künstlichen  Beweisen  für  Gottes  Dasein  ein 
Ende  gemacht  habe;  sie  seien,  da  Gottes  Dasein  sich  dem  natürlichen  MenschengefUhle 
unmittelbar  bewahrheite,  überflüssig,  und  gäben  durch  ihre  Subtilität,  sowie  durch  die 
von  den  Metaphysikern  aufgebrachte  grosse  Zahl  derselben  ihre  Unzureichendheit  und 
Schwäche  kund.  Eine  Beweisführung  für  Gottes  Dasein  müsse  in  einfacher  und  gemein- 
fasslicher  Form  gegeben  werden  und  jener  Subtilitäten  ermangeln,  welche  Bedenken, 
Zweifel  und  Widerspruch  gegen  jene  heilige  Wahrheit  herauszufordern  geeignet  wären. 
Wir  unsererseits  geben  zu,  dass  Gottes  Dasein  nicht  absolut  demonstrirt  werden  könne ; 
ist  ja  doch  auch  die  menschliche  Ueberzeugung  von  Gottes  Dasein  nicht  von  einer  ab- 
solut zwingenden  Beweisführung  abhängig  und  daher  auch  keine  Nothwendigkeit  der- 
selben vorhanden.  Das  absolut  Zwingende  ist  für  den  unbefangenen  und  unverdorbenen 
Menschen  nur  die  ideelle  Nöthigung,  die  absolute  Souverainetät  einer  heilig  waltenden 
Macht  anzuerkennen,  welcher  sich  Alles  unbedingt  unterzuordnen  hat,  weil  ihr  Alles 
seiner  Natur  nach  unbedingt  unterworfen  ist.  Die  denkende  Verdeutlichung  dieses  dem 
Menschen  natürlichen  und  unabweislichen  Grundgedankens  vom  göttlichen  Wesen  führt 
sodann  von  selber  zu  allen  jenen  Gedankenbestimmungen,  unter  welche  das  göttliche 
Sein  von  uns  gefasst  werden  muss,  und  zwar  so,  dass  die  vollentwickelte  Idee  des  ab- 
soluten göttlichen  Seins  zugleich  den  vollentwickelten  Nachweis  der  Existenz  dieses 
denknothwendigen  Seins  darbietet.  Sofern  eine  absolute  Entwickelung  des  Inhaltes  der 
Idee  des  göttlichen  Seins  das  menschliche  Vermögen  übersteigt,  lässt  sich  dann  auch 
immerhin  sagen,  dass  die  absolute  Erweisung  der  Existenz  dieses  Seins  über  allem 
menschlichen  und  gemeinhin  über  allem  geschöpf liehen  Vermögen  Hegt;  der  absolute 
Erweis  seiner  Existenz  ist  nur  Gott  selber  in  seinem  Walten  und  Wirken  auf  die  Creatur, 
welche  erst  in  der  absolut  vollendeten  Welt  ihn  vollkommen  innewerden  kann.  Dieses 
vollkommene  Innewerden  ist  aber  nur  die  absolute  Besiegelung  einer  Gewissheit,  die 
vom  Anfang  her,  wenn  auch  noch  unverstanden  oder  unvollkommen  verstanden,  dem 
menschlichen  Gemüthe  einwohnt  und  der  menschlichen  Seele  urhaft  eignen  muss,  so 
gewiss  sie  ein  lebendiges  geschöpfllches   Bild  dessen  ist,  der  sie  ins  Dasein  gerufen. 

Kant  behauptet  die  theoretische  Unerweisbarkeit  des  Daseins  Gottes.  Cantoni  flndct  den 
Grund  dessen  in  einem  dreifachen  unvermittelten  Dualismus,  der  in  Kants  transcenden- 
taler  Dialektik  hervortrete;  diese  drei  Dualismen  seien  j<mic  zwischen  Verstand  \i.ul 
\ ernunft,  Phänomenon  und  Noumenon.  Theorie  und  l*raxis.  Uantoni  verwirft,  wie  bereits 
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bemerkt  die  Auseinanderhaltung  von  Verstand  und  Vernunft  als  zweier  verschiedener 
Vermögen;  er  hebt  weiter  auch  hervor,  dass  Kant  nur  im  Widerspruche  mit  sieh  selbst 
der  theoretischen  Vernunft  die  Erkenntniss  der  Existenz  des  Noumenon  abspreche.  Daraus 
deducirt  Cantoni,  dass  Kant  eigentlich  auch  nur  im  Widerspruche  mit  sich  selbst  dem 
menschlichen  Intellecte,  welcher  Verstand  und  Vernunft  unter  Einem  sei,  die  Fähigkeit 
einer  Erkenntniss  des  Gottesdaseins  abspreche.  Kant  habe  jedoch  darin  Recht,  dass 
der  durch  das  moralische  Bewusstsein  involvirte  Begriff  des  absoluten  W^esens  nicht 
ganz  zusammenfalle  mit  dem  von  der  theoretischen  Vernunft  aufgestellten  Begriffe  des- 
selben; nur  sei  die  Trennung  zwischen  theoretischem  und  praktischem  Erkennen  nicht 
so  gross,  dass  nicht  bereits  der  durch  rein  theoretisches  Denken  erfasste  Begriff  des 
absoluten  Seins  bereits  eine  unabweisliche  Nöthigung,  somit  eine  Verpflichtung,  es  als 
solches  anzuerkennen,  in  sich  schlösse.  Nach  unserem  Dafürhalten  entspricht  die  Aus- 
einanderhaltung von  Verstand  und  Vermmft  dem  Unterschiede  zwischen  Wirklichkeit 
und  Idee;  die  Vernunft  bedeutet  die  Fähigkeit  idealer  Apprehension,  der  Verstand  ist 
seiner  Natur  nach  auf  das  Wirkliche  als  solches  gerichtet.  Allerdings  werden  sich  die 
Thätio-keiten  Beider  in  Bezug  auf  dasjenige  Object,  in  welchem  Idee  und  Wirklichkeit 
absolut  zusammenfallen,  gegenseitig  auf  das  Innigste  durchdringen;  es  bleibt  aber  doch 
auch  hier  der  Unterschied  zwischen  Beiden  aufrecht  stehen,  indem  es  der  Vernunft  als 
solcher  zukommt,  die  Idee  des  Göttlichen  zu  apprehendiren,  dem  Verstand  aber,  die 
Realität  dieser  Idee  zu  erweisen.  Die  Vermittelung  ferner  zwischen  theoretischem  und 
praktischem  Erkennen  ist  nicht  blos  in  jener  abstract  formalen  W^eise  zu  vollziehen, 
vermöge  welcher  betont  wird,  dass  bereits  die  rein  theoretisch  erkannte  Wirklichkeit 
des  o-öttlichen  Seins  die  Verj)flichtung  einer  Anerkennung  ihres  W^ahrseins  in  sich  schliesse; 
abo-esehen  davon,  dass  in  jener  Verpflichtung  das  religiöse  und  moralische  Moment  aus- 
einanderzuhalten wären,  und  die  Anerkennung  des  Wahrseins  der  Wirklichkeit  Gottes 
als  ein  Act  schuldiger  Ehrfurcht  vor  der  Heiligkeit  der  erkannten  höchsten  Wahrheit 
zunächst  den  Charakter  eines  religiösen  Thuns  an  sich  trägt.  Es  ist  jene  Religion  des 
philosophischen  Denkens,  von  welcher  Aristoteles  sagt,  dass  sie  mit  Staunen  beginne  und  in 
Bewunderung  ende.  Die  concret-reale  Vermittelung  des  theoretischen  und  praktischen  Er- 
kennens  des  Göttlichen  vollzieht  sich  auf  dem  Standpunkte  der  Idee  in  der  Selbstbeziehung 
des  gottesbildlichen  Menschen  auf  Gott  als  Grund  und  Ziel  seines  Daseins;  die  Selbstbezie- 
hung des  menschlichen  Seins  auf  Gott  als  schöpferische  Ursache  desselben  entspricht  der 
theoretischen  Seite  des  menschlichen  Erkennens,  die  Selbstbeziehung  auf  Gott  als  Urziel 
der  praktischen  Seite;  die  Selbstbeziehung  auf  Gott  als  solche  ist  Religion,  welche  sonach 
sowohl  im  theoretischen  als  im  praktischen  Erkennen  ist.  Wie  sollte  sie  nicht  in  Beiden 
sein  da  doch  der  Mensch  als  Ineinsbildung  der  geistigen  und  sinnlichen  Wirklichkeit,  als 
Abschluss  der  Schöpfung  der  berufene  Mittler  des  Preises  aller  Creatur,  zunächst  der 
sichtbaren  und  irdischen,  an  den  Höchsten,  als  sichtbarer  Repräsentant  des  Höchsten  aber 
im  Kreise  des  Lebendigen  auf  Erden,  als  welcher  er  am  Anfange  gesetzt  war,  der  berufene 
Verkünder  der  Ehre  des  Höchsten  im  Bereiche  der  sichtbaren  Daseinswelt  ist! 

Der  in  der  speculativen  Erfassung  des  concreten  Menschenwesens  gründende  specu- 
lative  Theismus  findet  im  religiösen  Gedanken  die  absolute  Vermittelung  zwischen  theo- 
retischer und  praktischer  Vernunft,  oder  zwischen  Metaphysik  und  Ethik,  Aetiologie 
und  Teleologie.  Auch  Cantoni  setzt  die  Religion  in  ein  engstes  Verhältniss  zur  Meta- 
physik und  Moral,    fasst    aber  Religion  und  Etliik    unter    den    gemeinsamen  Begriff"  der 
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moralischen  Ordnung,  die  er  nicht,  wie  man  erwarten  möchte,  über  dem  Grunde  der 
physischen  Ordnung  sich  erheben  lässt,  sondern  mit  ausdrücklichen  Worten  als  Funda- 
ment zweier  anderer,  ausserdem  noch  denkbarer  Hauptordnungen,  der  logischen  und 
metaphysischen,  bezeichnet.  Fundament  kann  hier  nichts  anderes  bedeuten,  als  letzter, 
absoluter  Halt  der  gesammten  kosmischen  Ordnung,  welchen  Cantoni  im  Gedanken 
einer  Intelligenza  somma  e  morale  findet.  Er  will  damit  seine  Weltanschauung  als 
eine  ethisch  fundirte  den  Systemen  des  physikalischen  Realismus  und  pantheistischen 
Naturalismus  entgegenstellen,  in  welchen  der  Gedanke  eines  überweltlichen  Gottes  nicht 
Raimi  findet.  Nach  unserem  Dafürhalten  ist  indess  das  Vorhaben  einer  soerenannten 
ethischen  Fundirung  der  philosophischen  Weltanschauung  nur  dadurch  zu  verwirklichen, 
dass  in  der  oben  angedeuteten  Weise  von  der  speculativen  Idee  des  Menschen  als  kosmi- 
schen Centralwesens  ausgegangen  wird;  nur  auf  diesem  Wege  lässt  sich  ersichtlich 
machen,  wie  die  physische  Ordnung  in  der  ethischen  aufgehoben  ist,  und  durch  Ver- 
mittelung  derselben  zu  ihren  höchsten  Zielen  sich  vollendet.  Es  lässt  sich  ferner  auf 
dem  bezeichneten  Wege  in  der  ungezwungensten  Weise  ersichtlich  machen,  wie  auf 
Grund  der  sichtbaren  Ordnung,  deren  Gipfelpunkt  der  Mensch  darstellt,  sich  das  Reich 
der  sittlichen  Ordnung  durch  das  Auseinandergehen  des  Einen  ersten  ^Menschen  in  die 
Gattungsvielheit  entfaltet  und  entwickelt.  Es  ergibt  sich  endlich  auch  erst  auf  diesem 
Wege  der  echte  concreto  Begriff  des  Sittlichen  als  der  Lebensform  der  auf  freithätige 
Selbstentwickelung  innerhalb  der  Schranken  der  Zeit  angelegten  geschöpf liehen  Existenzen, 
deren  absoluter  Yollendungsstand  dem  Bereiche  einer  höheren,  übersittlichen  Ordnung 
angehört,  so  dass  der  Bereich  der  sittlichen  Ordnung  nur  als  Mittel  und  Vehikel  der 
Vollendung  der  kosmischen  Gesammtordnung  zu  ihren  letzten  höchsten  Zielen  erscheint. 
Nur  im  Lichte  einer  derartigen  Auffassung  lässt  sich  von  einer  Philosophie,  welche  die 
ethische  Weltauffassung  mit  ausgesprochener  Absichtlichkeit  in  den  Vordergrund  stellt, 
der  Vorwurf  eines  einseitigen  Moralismus  oder  des  Zurückdrängens  des  philosophischen 
Gedankens  zu  Gunsten  der  Sittlichkeitsidee  anwenden.  Das  Ethos  erscheint  in  einer 
auf  die  Idee  des  Menschen  gestützten  Weltauffassung  als  das  ideell  geforderte  Vehikel 
des  in  Gott  zu  vollendenden  Weltdaseins,  in  dessen  vollendeter  Ausgestaltung  alles 
menschliche  Denken  und  Thun  in  Religion  aufgeht,  diese  selbst  aber  gemäss  der  voll- 
kommensten xVctuirung  ihres  Begriffes  als  tiefste  active  Selbstfassung  des  Menschen  im 
Elemente  des  Göttlichen  sich  darstellt. 

Eine  auf  die  speculative  Idee  vom  Menschen  als  kosmischem  Centralwesen  gestützte 
Weltlehre  schliesst  auch  bereits  die  Lösung  der  Kant'schen  Antinomien  in  sich.  Wird 
der  imaginative  Begriff  des  Raumes  in  die  Idee  der  lebendigen  Fassung  umgesetzt,  so 
erscheint  die  sichtbare  Welt  im  Menschen,  das  Universum  in  Gott  gefasst,  daher  das 
^^' eltganze  nothwendig  ein  begränztes  Ganzes  sein  muss.  Dass  das  absolut  Kleinste 
mit  dem  absolut  Grössten  zusammenfalle,  hat  bereits  Nicolaus  Cusanus  gelehrt;  es  wird 
also  im  Bereiche  der  geschöpflichen  Wirklichkeit  nur  von  einem  relativ  Kleinsten  die 
Rede  sein  können,  dessen  denknothwendiges  Correlat  das  relativ  Grösste  ist.  Grösser, 
d.  i.  mächtiger  als  das  Gefasste,  Avird  stets  das  Fassende  sein,  also  die  fassende  Wesens- 
form grösser  als  der  gefasste  Stoff;  je  innerlicher  und  umgreifender  die  Fassung,  desto 
grösser  und  mächtiger  wird  sie  sein;  daraus  ergibt  sich,  dass  Gott  als  der  absolut 
Fassende  das  absolut  Grösste,  der  Stoff'  aber  als  das  am  meisten  und  vielfältigst  Gefa-ste 
das  relativ  Kleinste   ist.     Dieser    seiner    ideellen  Bestimmtheit    entspricht    die    potentiell 
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ins  Unendliche  gehende  Theilbarkeit  desselben,  während  er  zufolge  der  Unmöglichkeit 
einer  formlosen  Existenz  actuell  nicht  ins  Unendliche  getheilt  werden  kann.  Diese 
Bestimmimgen  ergeben  sich,  wenn  man  der  Raumvorstellung  den  Begriff  oder  die  Idee 
des  Räumlichen  und  Raumfassenden  substituirt;  und  nur  auf  diesem  Wege  entgeht  man  den 
Schwierigkeiten,    welche    sich  Cantoni    in    seinem  Bemühen    um   eine  Lösung    der  ersten  | 

und  zweiten  Antinomie  aufdrängen,  und  die  letztlich  darin  wurzeln,  dass  er  über  die 
Raumimagination  nicht  zur  ideellen  Auffassung  des  Raumes  und  des  Räumlichen  als 
solchen  sich  zu  erheben  vermag/  In  der  Erörterung  der  beiden  letzten  Antinomien 
hebt  Cantoni  wohl  ganz  richtig  Kant's  unvermittelte  Auseinanderhaltung  der  Welt  der 
Phänomena  und  Noumena,  der  empirischen  und  der  idealen  Ordnung  als  die  Ursache 
jener  selbst  geschaffenen  Schwierigkeiten  hervor,  welche  sich  bei  dem  stricten  Verharren 
auf  Kant's  Standpunkt  schlechterdings  nicht  beseitigen  lassen.  Es  genügt  aber  nicht, 
den  Gegensatz  jener  beiden  Ordnungen  blos  im  Allgemeinen  durch  den  Hinweis  auf 
die  unzertrennliche  Zusammengehörigkeit  von  Noumenon  und  Phänomenen,  Wesen  und 
Erscheinung  zu  vermitteln;  diese  Vermittelung  muss  vielmehr  mit  Beziehung  auf  alle 
Art-  und  Stufenunterschiede  des  Seienden  und  Wesenden  im  Besonderen  vorgenommen 
werden,  indem  nur  auf  solche  Weise  zu  einem  ungezwungenen  Erweise  eines  über  dem 
Bereiche  der  physischen  Naturnothwendigkeit  sich  aufthuenden  Reiches  der  sittlichen 
Freiheit  und  einer  höchsten  absolut  freien  schöpferischen  Weltursache  zu  gelangen  ist. 
Es  hat,  den  von  unten  nach  oben  ansteigenden  Rangstufen  des  Seienden  entsprechend, 
eine  in  aufwärtssteigender  Ordnung  successiv  zunehmende  Vertiefung  der  Selbstfassung 
des  Seienden  statt;  das  Höchste  und  Oberste  in  dieser  Reihe  muss  das  absolut  sich 
selbst  Fassende  sein,  welches  von  keinem  Anderen  gefasst,  alles  Andere  in  der  Kraft 
seines  Wirkens  absolut  in  sich  gefasst  hält  und  frei  beherrscht.  Der  abstracto  Gegen- 
satz zwischen  Nothwendigkeit  und  Freiheit,  über  welchen  Kant  im  Gebiete  des  theore- 
tischen Vernunftdenkens  nicht  hinauszukommen  vermag,  ist  in  concreto  relativ  bereits 
im  Menschen  vermittelt,  in  dessen  Wesen  die  Naturnothwendigkeit  über  sich  selbst 
erhoben  und  in  den  Bereich  der  auf  die  Idee  der  sittlichen  Freiheit  gebauten  morali- 
schen Ordnung  hineingenommen  erscheint;  er  ist  absolut  vermittelt  in  Gott,  in  dessen 
Macht  auch  die  in  der  sichtbaren  Welt  herrschende  Naturnothwendigkeit  vollkommen 
und  absolut  den  gottgedachten  Zwecken  des  geschöpflichen  Weltdaseins  dienstbar  werden 
soll.  Damit  weicht  die  blinde  Naturnothwendigkeit  einer  höheren  ideellen  Nothwendig- 
keit, die  das  Gesetz  der  geschöpflichen  Freiheit  ist,  und  die  Vollendung  des  geschöpf- 
lichen Seins  im  Göttlichen  zu  ihrem  Ziele  hat. 

VII. 

Cantoni's  Schrift  beweist  durch  ihre  zahlreichen  literarischen  Anfülirungen  und 
Verweisungen,  dass  man  in  Italien  auch  dem  in  der  deutschen  Philosophie  der  Gegen- 
wart namhaft  vertretenen  Neukantianismus  eine  lebhafte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden 
nicht    unterlassen    liat.      Hierauf    näher    einzugehen,     liegt    ausser    dem    Plane     dieser 


1  Se  lo  spazio  non  e  representabile  da  noi  come  limitato  —  fragt  Cantoni  0.  c,  p.  450  —  nou  potrebbe  esaer  tale  in  sfe 
medesimo?  Per  risolver  codesta  queatione  convien  rieordare  i  noatri  principii  gik  altrove  accenuati:  Perchfe  in  genere  il 
nostro  pensiere  acquisti  tm  valoie  objettivo  non  oecorre  che  gli  ogg-etti  esistano  assolutamente  quali  noi  ce  li  rappresentiamo ; 
basta  91  considerino  come  1'  eflFetto  di  una  realta  assoluta  in  noi,  che  pur  di  questa  realta  assoluta  facciamo  parte. 
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Arbeit;'  wii-  würden  jedoch  der  derselben  gestellten  Aufgabe  nicht  vollkommen  gerecht 
werden,  wenn  wir  schliesslich  nicht  auch  noch  in  Kürze  das  V'erhältniss  der  Verehrer 
Vico's  zu  Kant  ins  Auge  fassen  wollten.  Denn  was  Kant  in  der  Philosophie  der  Deut- 
schen bedeutet,  ist  Vico  in  jener  der  Italiener;  beide  sind  specifische  Repräsentanten 
des  philosophischen  Geistes  ihrer  Nation.  Tommaseo"  hielt  dafür,  dass  wie  Rousseau's 
Antihistorismus  und  ßentliam's  Utilitarismus,  so  auch  Kant's  Kriticismus  im  Voraus 
durch  Vico  widerlegt  worden  sei;  wogegen  freilich  Cantoni^  bemerken  zu  müssen  glaubt, 
ein  deutscher  Philosoph  (nämlich  F.  H.  Jacobi,  an  dessen  Lehren  über  Gefühl  und 
Glaube  wohl  auch  Cantoni's  selbsteigene  Denkanschauungen  einigermassen  mahnen) 
habe  in  V'ico's  Behauptung,  dass  wir  Menschen  nur  das  von  uns  selbst  Hervorgebrachte 
wahrhaft  erkennen,  einen  Anklang  an  den  Kantianismus  gefunden;  als  das  von  uns 
selbst  Producirte  habe  Vico  die  reinen  Anschauungsformen  des  mathematischen  Denkens 
bezeichnet,*  Kant  ihnen  die  Denkformen  des  logischen  Verstandes  beigefügt.  Jacobi's 
Vergleichung  der  erkenntnisstheoretischen  Lehren  Vico's  mit  jenen  Kant's  wird  auch 
von  dem  Turiner  Philosophen  Giov.  AI.  Bertini  reproducirt,^  und  mit  Beziehung  auf  das 
in  der  neueren  italienischen  Philosophie  durch  Vico  zur  Geltung  gebrachte  philosophische 
Grundverhältniss  zwischen  A^erum  und  Factum  noch  weiter  ausgeführt.  Bertini  meint 
nämlich,  dass  die  Unterscheidung  Vico's  zwischen  der  absoluten  göttlichen  und  der 
menschlich  beschränkten  Erkenntniss  viele  Aehnlichkeit  habe  mit  der  Kant'schen 
Unterscheidung  zwischen  Vernunft  und  Verstand;  die  von  Kant  als  Desideratum  be- 
zeichnete intellectuelle  Anschauung  fordere  zu  einem  Vergleiche  auf  mit  der  von 
Vico  beschriebenen  göttlichen  Erkenntnissthätigkeit,  deren  Acte  sich  durch  creative 
Thätigkeit  vermitteln,  Gott  erkennt  nach  Vico  die  Dinge  in  ihrem  substanziellen 
Wesen,  weil  er  sie  in  ihrem  substanziellen  Sein  setzt,  während  der  Mensch  denkend 
nur  die  Formen  der  Dinge  reproducirt,  und  daher  auch  nur  von  diesen  Formen 
eine  Erkenntniss  im  wahrhaften  Sinne  des  Wortes  haben  kann.  AVir  wollen  der 
von  Bertini  hervorgehobenen  Aehnlichkeit  zwischen  Vico  und  Kant  die  Berechti- 
gung nicht  absprechen,  die  darin  gründet,  dass  Beide  dem  Menschen  das  Vermögen 
einer  Wesenserkenntniss  absprechen  und  ihm  nur  eine  Erfassung  der  Formen  der 
Dinge  zuerkennen.  Der  Unterschied  ist  nur  dieser,  dass  Vico  in  jenen  Formen  objec- 
tive  Fassungen  der  Dinge  erkennt,  während  Kant  die  Formen,  in  welchen  der  Mensch  das 
Erscheinende  anschauend  und  denkend  fasst,  für  etwas  rein  Subjectives  erklärt,  dass 
ferner  Vico  bei  jenen  Formen  lediglich  an  die  plastischen  Formen  denkt,  in  welchen 
sich  das  Wesen  der  Dinge  auspräge,  während  Kant,  so  weit  es  sich  um  ein  intellectives 
Erkennen  handelt,  lediglich  an  die  Formen  der  logischen  Verknüpfung  des  in  der  sinn- 
lichen Erscheinung  sich  darstellenden  Mannigfaltigen  denkt.  Der  Formensinn  gehört 
als    künstlerischer    Idealsinn    bei    Vico     bereits     derjenigen    Anlage    an ,     welche    Kant 

'  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  eine  neueste  italienische  Schrift:  Barzellotti,  la  nuova  scuola  del  Kant  e  la  filosofia 
scientifica  in  Germania  (Rom,   1880).  Vgl.  über  dieselbe  Illrici's  Zeitschrift  für  Philosophie,   I!d.   77,   8.   l.'iü — 138. 

-  Studii  critici.  Venedig,   1843. 

•'  G.  B.  Vico.  Studii  critici  e  companitivi  (Turin,   1807),  p.  -KjO. 

*  Die  von  Jacobi  (WW.  III,  S.  3ü2)  aus  Vico  citirto  Stelle  lautet:  Geometrica  ideo  denionstramus,  quia  faciinns;  phjsica 
si  demonstrare  possemns,  faeeremus.  Hinc  adeo  impiae  curiositatis  notaudi,  qui  Deum  Opt.  Max.  a  priori  probare  Student. 
Kam  tantumdum  esset,  quantura  Dci  Deum  se  facere,  et  Deum  negare,  quem  quaerunt.  Metaphysici  enini  veri  oU  'tas 
eadem  est  numcro  ac  illa  lucis,  quam  nonnisi  per  opaea  cognoscimus.    Vico  Opp.   (Mailand,   1835)  II,  p.  64. 

5  Vgl.   Atfi   doli'  .\i-c,->dpniia  di   Torino,   Maggio,   1800. 
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Vernunft  nennt;  Vico  substituirt  der  speculativen  Vernunft,  die  bei  ihm  noch  nicht  zum 
Durchbruche  gelangt  ist,  das  Ingenium  als  eine  wesentlich  künstlerische  Anlage,  deren 
Bethätigung  zugleich  Denken  und  Thun,  Erkennen  und  Handeln  ist  und  den  Culmina- 
tionspunkt  des  menschlichen  Könnens,  die  höchste  und  vollkommenste  Selbstäusserung 
des  inneren  Seelenmenschen,  das  wahrhafteste  Wesen  desselben  darstellt. '  Der  Mensch 
wirkt  in  der  Bethätigung  dieser  Anlage  als  Inspirirter,  als  Organ  der  göttlichen  Ideen, 
deren  Wesen  Vico  nicht  im  selbstmächtigen  Denken  zu  erfassen  vermochte.  Bei  Kant 
tritt  an  die  Stelle  der  verborgenen  göttlichen  Inspirationen  die  -dictatorische  Herrschaft 
des  kategorischen  sittlichen  Imperativs  als  Zeugniss  der  verborgenen  Gegenwart  des 
Göttlichen  im  menschlichen  Zeitdasein  und  Verbürgung  des  Zusammenhanges  desselben 
mit  einer  höheren  Welt  und  Wirklichkeit,  die  für  den  geistigen  Blick  des  sterblichen 
Zeitmenschen  in  das  Dunkel  einer  unergründlichen  Verborgenheit  versenkt  ist.  Das 
Reich  des  Schönen  und  der  Kunst,  in  welchem  Vico  die  sinnliche  Vergegenwärtigung 
einer  idealen  Wirklichkeit  erkennt,  liat  für  Kant  nur  die  Bedeutung  einer  Bewältigung 
der  sinnlichen  Imaginationen  durch  den  zweckmässig  ordnenden  Verstand,  der  allerdings 
noch  von  den  Vernunftapperceptionen  des  Erhabenen  überragt  wird,  ohne  dass  jedoch 
letztere  die  Form  des  Schönen  an  sich  hätten.  Das  Schöne  als  solches  ist  also  durch- 
wegs in  den  Bereich  der  begränzten  zeitlichen  Wirklichkeit  verwiesen,  es  ist  keine 
Offenbarung  ewiger  Ideen,  welche  sich  in  den  Formen  des  Endlichen  nicht  fassen 
lassen,  sondern  nur  rein  geistig  appercipirt  werden  und  im  sittlichen  Denken  und 
Gefühle  des  Menschen  sich  als  wahr  erproben  müssen. 

Vico  hat,  ohne  zur  Idee  des  menschlichen  Selbst  vorzudringen,  in  der  Idee  des 
ingeniösen  Thuns  den  Einigungspunkt  der  bei  Kant  unvermittelt  auseinanderfallenden 
Gebiete  der  theoretischen  und  praktischen  Vernunftthätigkeit  gefunden,  freilich  aber  im 
Gefühl  der  Befriedigung  über  die  ihm  gelungene  harmonisirende  Vermittelung  der  beiden 
geistigen  Schaffensgebiete  kein  Bedürfniss  nach  einer  tiefstgehenden  philosophischen  Er- 
gründung  jedes  einzelnen  derselben  für  sich  empfunden.  Ein  solches  Bedürfniss  konnte 
erst  dann  sich  regen,  wenn  das  geistige  Selbstleben  des  Menschen  von  jener  geheimniss- 
vollen Verbindung  mit  dem  Göttlichen,  von  dessen  Inspirationen  es  bei  Vico  getragen 
erscheint,  losgelöst  ins  Auge  gefasst  wurde,  um  zu  ermitteln,  was  der  innere  Geist- 
mensch als  Denkender  und  Wollender  aus  sich  selbst  vermöge.  Allerdings  konnte  diese 
Isolirung  des  menschlichen  Selbst  von  seinem  göttlichen  Lebensgrunde  nur  als  Durch- 
gangspunkt zu  einer  tiefer  vermittelten  Fassung  der  Beziehungen  des  menschlichen  Selbst 
zum  Göttlichen  dienen ;  sie  war  aber  nothwendig,  um  die  Idee  des  menschlichen  Selbst 
zu  gewinnen,  welche  den  Stützpunkt  zur  Ermittelung  jener  Beziehungen  abzugeben  hat. 
Kant  erfasste  die  Idee  des  menschlichen  Selbst  zunächst  in  der  Form  eines  selbst- 
mächtigen  sittlichen  Agens,  dessen  geschöpflich  bedingter  innerer  Wesensgrund  seinem 
philosophisclien  Blicke  freilich  noch  verborgen  blieb,  daher  er  das  sittliche  Selbstsein 
und  Selbstkönnen  des  Menschen  in  einseitig  outrirter  Weise  betonte,  und  ohne  es  zu 
wollen,  der  Fichte'schen  Verabsolutirung  des  handelnden  Ich  Bahn  brach.  Aber  auch 
dasjenige,    was    der    innere   Geistmensch    in    seinen    theoretischen    Functionen    vermögen 

1  Ingenium  et  natura  Latiuis  idem:  an  ^uia  humanuni  ingeiiium  natura  hominis  sit;  quia  ingenii  est  videre  verum  commen- 
sus,  quid  aptum  »it,  quid  deeeat,  pulchrum  et  turpe.  quod  brutis  negatum?  An  quia  ut  natura  gignit  physica,  it.i  ingenium 
humanuni  parit  mechanica;  ut  Deus  sit  uaturae  artifex,  bomo  artiöeiorum  Dens?  Gerte  unde  scientia,  inde  scitum;  quod 
non  minus  eleganter  ben  inteso  et  aggiustato  Itali  vertunt.  An  quod  scientia  Ipsa  humana  nihil  aliud  sit  nisi  efficere,  ut 
res  sibi  pulchra  proportione  respondeant,  quod  uni  ingeniosi  praestare  possunt?  Et  ideo  geomefria  et  arithmetica,  quae 
haec  docent,  sunt  scientiarum  exploi'atissimae:   et  qui  in  earum  usu  excellunt,   lugegnieri  Italis  appellantur.  Vico  Opp.  TI,  ]•>.  82. 
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sollte,  und  unter  bestimmten  Bedingungen  uucli  vermügen  würde,  hat  Kant  dadurch, 
angedeutet,  dass  er  die  Vernunft  als  ein  vom  Verstände  verschiedenes  Vermögen  er- 
iasste  und  die  Unterscheidung  von  Begriff  und  Idee  anbahnte.  Er  liat  sonach  auf  beiden 
der  von  Vico  geeinten  Gebiete  über  Vice  hinausgegriffen,  er  hat  überhaupt  ein  llinaus- 
schreiten  über  jene  Entwickelungsepoclie  des  philosophiselien  Gedankens  angebahnt 
innerhalb  welcher  Vico,  obschon  gleichfalls,  nur  in  anderer  "Weise,  über  dieselbe  hinaus- 
strebend, stand.  ^Vie  sehr  daher  auch  immer  eine  Commensuration  beider  Denker  nahe- 
gelegt sein  mag,  so  kann  man  doch  nicht,  schon  um  der  Eigenart  Beider  nicht  nahezu- 
treten, so  schlechthin  mit  Siciliani  *  sagen,  dass  Vico  auf  erkenntnisstheoretischem  Gebiete 
das  von  Kant  Geleistete  theils  anticipirt,  theils  sogar  überboten  hätte.  Es  ist  richtig, 
dass  ^  ico  das  als  philosophisches  Grundverhältniss  angenommene  ^'erhältniss  zwiselien 
Verum  und  Factum,  welches  sich  mit  dem  Kant'schen  Verhältniss  zwischen  Form  und 
Stoff'  der  Erkenntniss  einigermassen  parallelisiren  lässt,  in  concret  lebendiger  Weise  zu 
vermitteln  gewusst  habe;  er  führte  diese  Vermittelung  sowohl  im  geistig-sittlichen 
Entwickelungsprocesse  des  menschlichen  Einzelindividuums,  als  auch  in  jenem  der 
menschlichen  Gesammtgattuug  durch,  und  war  überhaupt  der  Erste,  der  ein  anthropo- 
logisch basirtes  Entwickelungsgesetz  der  geistig-sittlichen  Lebensthätigkeit  des  Zeit- 
menschen in  den  Betrachtungskreis  der  Philosophie  einführte.  Das  Verum  aber,  dessen 
Selbstvermittelung  mit  den  concreten  Thatsächlichkeiten  des  menschlichen  Zeitdaseins 
die  Grundidee  seiner  philosophischen  Forschung  war,  wurde  von  ihm  doch  einfach  nur 
in  seiner  objectiven  Gegebenheit  als  absolut  göttliches  Formprincip  der  zeitlich-mensch- 
lichen Lebensentwickelung  gefasst,  ohne  dass  er  dahin  gekommen  wäre,  das  demselben 
entsprechende  concretlebendige  Formprincip  der  geistig  -  sittlichen  Selbstgestaltung, 
welches  doch  nur  die  gottesbildliche  Menschenseele  selbst  ist,  in  der  Tiefe  seiner  activen 
Selbstheit  zu  erfassen.  Auf  die  Hervorbildung  der  Idee  dieser  activen  Selbstheit  war 
der  durch  Kant  inaugurirte  Entwickelungsprocess  der  neudeutschen  Speculation  ange- 
legt, der  sein  Ziel  in  der  Hervorbildung  der  Persönlichkeitsidee  erreichte,  und  bei  seinem 
Ziele  angelangt,  auf  den  Persönlichkeitsgedanken  sowohl  die  Entwickelung  der  Idee 
vom  Menschen,  als  auch  des  Correlates  derselben,  der  Gottesidee  gestellt  hat.  Der  auf 
die  Persönlichkeitsidee  gegründete  speculative  Theismus  der  neuzeitlichen  deutschen 
Pliilosophie  ist  jenes  höhere  Dritte  über  den  beiden  einseitigen  Gegensätzen  des  philo- 
sophischen Dogmatismus  und  Skepticismus,  welche  endgiltig  abgethan  zu  haben,  Siciliani 
dem  Königsberger  Philosophen  als  unsterbliches  Verdienst  anrechnet.  Er  sieht  das 
zwischen  Beiden  vermittelnde  Element  im  Kriticismus  selber,  -  soweit  dieser  alles  Ueber- 
lieferte  dem  regelnden  Maasse  der  Vernunft  unterzieht,  und  das  dogmatiscli  Behauptete 
durch  Ileduction  auf  seinen  Vernunftgehalt  gegen  skeptische  Anfechtungen  sicher  stellt. 
Die  reine  Vernünftigkeit  erscheint  indess  in  dem  von  Siciliani  vertretenen  historischen 
Evolutionismus  als  ein  Ideal,  welchem  sich  der  menschliche  Gedanke  in  seiner  zeitlich- 
irdischen Entwackelung  fortschreitend  immer  mehr  annähert,  ohne  es  je  in  der  Zeit  zu 
erreichen.  Demzufolge  wäre  der  Menscli  auch  zu  keiner  Zeit  im  Stande  zu  sagen,  worin 
das  ^^'esen  der  reinen  Vernünftigkeit  bestehe,  die'  nicht  successiver  Besitz  des  Einzel- 
geistes, sondern  nur  das  absolut  letzte,  über  die  Zeit  hinausfallende  Resultat  der  mensch- 


'  iSul   riniiuvamento  della  filosufia  positiv;i  in  Italia  (Florenz,   1871),   p.  328. 

^  Er  uiaclit  auch  Vico  zum  Kriticistcn,  hinweisend  auf  Vico'a  Bezeichnung  der  Metapliysik  als  Critorio  del  vcro.  O.  c,  p.  238. 

Puö   dirsi    —    bemerkt  Siciliani   ebendaselbst    —    che   entranibi    (Vico  e  Kaut)    condannino    lo    duc    posizioai  esclusive  del 

Sistoinatismo  e  dello  Scetticiamo. 
Denkaohriften  der  phil.-hist.  Cl.  XX\l.  Bd.  45 


354  Karl  Werner  :    Kant  in  Italien. 

liehen  Demkentwickelung  sein  konnte.  Siciliani  beruft  sich  für  die  von  ihm  vertretene 
Art  des  historischen  Kriticisnius,  welchen  er  dem  subjectivistischen  Kriticismus  Kant's 
substituirt,  auf  eine  massgebende  Aeusserung  Vico's,  welcher  zufolge  dem  menschlichen 
■Geiste  sein  eigenes  Wesen  verhüllt  ist,  daher  er  auch  seine  Selbstgeburt  im  Erkennen 
ni-cht  erfasse ;  ^  die  natürliche  Consequenz  dessen  ist,  dass  der  j\lensch  an  die  Selbst- 
offenbarungen des  geschichtlich  fortschreitenden  Menschheitsgeistes  angewiesen  bleibt, 
und  den  jeweiligen  geistigen  Entwickelungsstand  der  Menschheit  zum  Kriterium  des 
Wahren  zu  machen  hat.  Wir  unsererseits  bekennen  uns  dem  gegenüber  zu  dem  von 
Hegel  in  die  philosophische  Terminologie  eingeführten  Principe  der  übergreifenden 
Subjectivität,  unter  welchem  wir  die  geistige  Selbstheit  des  Menschen  als  Träger  und 
Princip  eines  selbstmächtigen  Denlcens  verstehen.  Jeder  Act  einer  selbstmächtigen 
ideellen  Apprehension  ist  ein  Hinausgreifen  über  die  empirisch  gegebene  geistige  Daseins- 
wirklichkeit und  eine  Selbstfassung  des  menschlichen  Denkens  im  Elemente  jener  über- 
zeitlichen Causalitäten,  welche  als  objective  Bildungsmächte  die  kosmische  Wirklichkeit 
durchherrschen  und  den  zeitlichen  Entwickelungsgang  der  menschlichen  Dinge  regeln 
und  gestalten.  Das  speculative  Denken  ist  selbstmächtige  ßeproduction  der  in  Natur  und 
Geschichte  sich  auswirkenden  göttlichen  Ideen-,  dieses  Denken  hat  wohl  die  Selbst- 
offenbarung Gottes  in  Natur  und  Geschichte  zu  ihrem  perpetuirlichen  Regulativ  und 
Correctiv,  kann  aber  eines  derartigen  Regulativs  und  Correctivs  nur  darum  bedürfen, 
weil  es  mit  spontaner  Energie  aus  einem  selbstigen  Lebensgrunde  sich  entfaltet.  Das 
wahrhaft  philosophische  Denken  ist  nicht  blos,  Avie  es  von  Vico  und  Kant  genommen 
wird,  Formirung  des  in  der  äusseren  und  inneren  Erfahrung  gegebenen  Denkstoffes, 
sondern  als  ein  in  die  Tiefe  der  Dinge  dringendes  Denken  selbstthätige  ßeproduction 
derselben  aus  der  Tiefe  des  eigenen  Selbst;  Mittel  und  Bedingung  der  selbstthätigen 
Reproduction  der  Dinge  ist  die  selbstthätige  Apprehension  ihrer  Wesensgedanken  oder 
der  in  ihnen  sich  auswirkenden  und  darstellenden  göttlichen  Ideen.  Dass  jene  geistige 
Reproduction,  obschon  eine  wirkliche,  doch  keine  erschöpfende  ist,  und  die  vollkommene 
Vermittclung  zwischen  Idee  und  Wirkliclikeit  über  das  zeitliche  Vermögen  des  Menschen 
hinausreiche,  braucht  nicht  erst  ausdrücklich  gesagt  zu  werden.  Der  Hauptreiz  zur  philo- 
sophischen Forschung  ruht  aber  eben  in  der  Wahrnehmung  der  Kluft,  die  für  unser 
Denken  zwischen  Idee  imd  der  sich  uns  präsentirenden  Wirklichkeit  des  Seienden  be- 
steht, und  den  Philosophen  zur  fortwährend  erneuerten  und  erweiterten  Orientirung  am 
Erfahrungswissen,  dessen  ideelle  Durchgeistung  seine  Aufgabe  ist,  nöthiget;  das  absolute 
Ziel  der  philosoj)hischen  Forschung  ist  der  volle  Begriff  des  Dinges,  d.  i.  derjenige,  in 
welchem  die  empirische  Wirklichkeit  des  Dinges  ganz  und  vollkommen  vom  Gedanken 
desselben  umschlossen,  ganz  und  vollkommen  aus  seiner  Idee  verstanden  ist.  Dieser  volle 
Begriff  des  Dinges  ist  in  der  aus  der  nachkantischen  deutschen  Philosophie  herausge- 
wachsenen speculativen  Forschung  an  die  Stelle  des  sogenannten  reinen  Begriffes  getreten, 
in  welchem  der  an  Kant  sich  anlehnende  philosophische  Rationalismus  das  wahi'ste  Vei*- 
ständniss  der  Dinge  suchte ,  aber  damit  in  den  vielbemängelten  Formalismus  des 
Kant'schen  Denksystems  gebannt  blieb.  Die  wahre  Tiefe  des  Denkens  ist  eben  nur 
dort,  wo  der  Gedanke  sich  vom  Wesen  des  Dinges  berührt  zeigt. 


'  Dum  se  mens  cognoscit,  non  facit;  et  quia  non  facit,  nescit  gcnns  quo  se  cngnosit.     Vico  Oiip.  II,  p.  56. 
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In  den  bibliographischen  Verzeichnissen  der  Japaner  findet  sich  eine  Classe  von 
"Werken,  welchen  der  Name  ^  ^  ije-no  siü  , Sammlungen  der  Häuser'  beigelegt  wird. 
Zu  dieser  Classe  gehören  Werke,  in  welchen  die  Verfasser  in  mehr  oder  weniger  ab- 
gegränzten  Zusammenstellungen  ihre  Gedanken  und  Ansichten  über  verschiedene  Dinge 
äussern,  gewöhnlich  auch  eigene  Erlebnisse  zur  Sprache  bringen. 

Die  Bibliographie  f t  #  —  K  gun-sio-itsi-ran  verzeichnet  116  solche  Werke, 
welche  in  Japan  theils  gedruckt,  theils  nur  als  Handschriften  vorgefunden  werden. 
Unter  ihnen  sei  der  von  den  Dichtern  Fito-maro,  ^  fg  Mi-tsune,  Nari-fira,  Sai-gi6, 
ferner  von  den  Kaisern  Go-to-wa,  Tsutsi-mi-kado  und  Ziün-tuku  verfassten  gedacht. 

Einige  derselben  wurden  in  die  Sammlung  =^  #  t'a  ^  Ä  fa-su-siü-jeö-siü  auf- 
genommen, nach  welch'  letzterer  sie  in  dieser  Abhandlung  erklärt  vorliegen.  Sie  dienen 
vorzugsweise  zur  Kenntniss  des  Geistes  und  der  Lebensanschauungen  der  bezüglichen 
Zeiten,  nämlich  des  zehnten,  eilften  und  zwölften  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung. 
Es  sind  die  folgenden: 

m  ^  'w.  W.  '^  '^  Ka-mo-no  jasu-nori-no  musume-no  siü.  Sammlungen  aus  dem 
Hause  der  Tochter  Ka-mo-no  Jasu-nori's. 

Ka-mo-no  Jasu-nori,  der  Vater  der  Verfasserin,  bekleidete  sechs  verschiedene  liohe 
Aemter  und  starb  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Tsiö-gen  (977  n.  Chr.). 

Dieses  Werk  ist  nur  als  Handschrift  verbreitet  und  erscheint  in  der  Sammluno- 
Fu-s6-siü-jeö  als  ein  zweifaches. 

Das  Gun-sio-itsi-ran  sagt:  Das  Werk  enthält  im  Anfange  einen  langen  zierlichen 
Aufsatz  (hun-siü)  und  sind  in  dasselbe  viele  Gedichte  eingeschaltet,  welche  von  der 
Verfasserin,   wälirend  sie  an  den   Blattern   erkrankt  war,  verfertigt  wurden. 

Thatsäclilich  erzählt  in  dem  vorliegenden  Texte  die  Verfasserin  von  ihrer  Erkrankunj; 
an  den  Blattern,  führt  einige  Verse  an,  welche  gegen  die  Blattern  von  Heilkraft  gewesen 
sem  sollen,  und  sagt,  dass  sie  in  ihrer  Krankheit  viele  Gediclite  verfasst  und  mit  un- 
sicherer Hand  niedergeschrieben  liabe.  Die  Gedichte  selbst  werden,  mit  Ausnalime 
eines  einzigen,   in   der  Sammlung  Fu-so-siü-jeo   uiclif   angi-füiirt. 
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t^  5^  I^  ^  ^  Fl-gaki-no  musume-no  ije-no  siü.  Sammlungen  aus  dem  Hause 
des  Mädcliens  von  Fi-gaki. 

Dieses  Werk  ist  nur  als  Handschrift  verbreitet  und  sind  in  dasselbe  viele  zierliche 
Aufsätze  (bun-sib)  eingeschaltet. 

Das  Mädchen  von  Fi-gaki  war  eine  Hetäre  in  dem  Reiche  Fi-go.  Ihr  Geschlechts- 
name ist  unbekannt.  Sie  lebte  zu  den  Zeiten  Kijo-wara-no  Moto-suke's,  Statthalters  von 
Fi-go  und  Vaters  der  Dichterin  Sei-seö-na-gon.  Derselbe,  auch  in  dem  Buche  des  Mädchens 
von  Fi-gaki  erwähnt,  wurde  im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Ten-reki  (951  n.  Chr.) 
nebst  vier  Anderen  mit  der  Herausgabe  der  Gedichtsammlung  Go-sen-wa-ka-siü  beauftragt. 

Die  Verfasserin  schrieb  ihr  Buch,  als  die  Zeit  ihrer  Jugend  vergangen  war.  In 
demselben  bemerkte  man  das  Vorkommen  der  folgenden  Verse: 

i-  IV  ~   y"   A    )'\   ^   )\\   ^   ^   ^  y   V   2> 

Tosi-fiire-ha  \  loaga  kuro-kami-mo  \  sira-kaica-no  \  midzu-ica  kumu  made  \  oi-ni-keru  kana. 

Als  die  Jahre  vergingen, 
Dass  mein  schwarzes  Haupthaar 
Als  des  weissen  Flusses 
Wasser  man  schöpft,  so  sehr 
Gealtert  ist  man. 

Man  sagte  von  jeher,  dieses  seien  Verse  ^  ^  Tosi-jori's,  welche  in  das  Buch 
aufgenommen  worden.  Ob  es  sich  wirklich  so  verhält,  wird  unentschieden  gelassen. 
In   dem  vorliegenden  Texte  sind  indess  diese  Verse  etwas  verändert. 

^  ^  3^  ^  ^  ^  U-klu-no  tal-fu-no  ije-no  siü.  Sammlungen  aus  dem  Hause  der 
Grossen  der  Mutterstadt  zur  Rechten. 

Die  Grosse  der  Mutterstadt  zur  Rechten  ist  die  Tochter  -^  ^  I-juki's,  eines  zu 
dem  oberen  Theile  der  nachfolgenden  vierten  Rangstufe  gehörenden  Angestellten  des 
Palastes,  Verfassers  des  Werkes  ^  ^  ^^  Jo-no  tsuru-no  seu  , Aufzeichnungen  des  Nacht- 
kranichs'. Sie  war  Aufwärterin  des  Gebäudes  ^  ;|g  P^  Ken-rei-mon,  d.  i.  der  süd- 
lichen Seite  der  verschlossenen  Abtheilung  des  Palastes,  zugleich  Dichterin  und  im 
Harfenspiel  geübt.  Man  nannte  sie  ^  ^  ^  jü-kiri-no  ama  ,die  Nonne  des  Abend- 
nebels'.    Ihre  Mutter  war  die  Tochter  'f^    lf$    ^   J!^   Owo-ga-mo  Moto-masa's. 

Die  Hälfte  ihres  Werkes,  welches  viele  zierliche  Aufsätze  enthält,  wurde  in  die 
Sammlung  Fu-so-siü-jeö  aufgenommen.  Derjenige  Theil,  welchen  sie  zur  Zeit  ihres  Auf- 
enthaltes in  Owo-wara  verfasste,  fehlt  in  der  gedachten  Sammlung.  Die  gedruckten 
Exemplare  des  Werkes  sind  selten. 

In  dem  vorliegenden,  in  schwer  verständlicher  Sprache  geschriebenen  und  ebenso 
schwer  verständliche  Anspielungen  enthaltenden  Texte  beklagt  die  Verfasserin  beinahe 
überall  den  Tod  Kore-mori's,  von  welchem  erzählt  wird,  dass  er  sich  im  ersten  Jahre 
des  Zeitraumes  Gen-reki  (1184  n.  Chr.)  in  die  Bucht  von  Kuma-no  gestürzt  habe. 

^  ^§:  ii^  &  ^  ^  So-ne-no  josi-tada-no  ije-no  siü.  Sammlungen  aus  dem  Hause 
So-ne-no  Josi-tada's. 

Die  Abstammung  des  Verfassers  ist  unbekannt.  Er  lebte  in  dem  Zeiträume  Kuan-wa 
(1)8.5— 980  n.  Chr.)  und  diente  als  Zugesellter  des  Reiches  Tan-go.  Man  nannte  ihn 
daher    ^    ^  So-tan. 
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Das  Gun-slo-itsi-ran  sagt:  Das  AVerk  liicss  anfänglich  ^  M  ^  mal-getsu-no  siü 
,Sammlungen  jeden  Monats'.  Es  enthält  eine  Vorrede  in  entlehnten  Zeichen  und  drei- 
hundertsechzig Gedichte  auf  das  ganze  Jahr,  ferner  ein  und  dreissig  Gedichte,  bei 
welchen  ,Berg  Asa-ka'  und  ,Hafen  von  Nani-wa'  als  obere  und  untere  Abtheilung  gesetzt 
werden.  Der  gedruckte  Text  wurde  nach  dem  vergleichenden  Texte  ~I^  M  ji^  :^  55fe 
Simo-kawa-be  Tsiö-riiVs  hergestellt  und  ist  ein  sehr  guter  Text.  Indessen  ist  (bis  gedruckte 
"Werk  in  der  gegenwärtigen  Zeit  selten. 

Das  Buch  heisst  auch  "^  :^  ^  so-tan-no  sin.  , Sammlungen  von  So-tan'. 
In  der  Sammlung  Fu-so-siü-jeO  erscheint  dieses  Werk  So-ne-no  Josi-tada's  als  ein 
dreifaches.  Sämmtllche  drei  Aufsätze  sind  jedocli  sehr  kurz  und  umfassen  zusammen 
nur  vier  Blätter.  Die  Gedichte  sind  darin  nicht  enthalten,  woraus  sich  diese  Kürze  zum 
Theil  erklären  lässt.  Der  hier  und  anderswo  in  der  Ueberschrift  gebrauchte  Ausdruck 
^  pj  siit,-no  utsi  ,in  den  Sammlungen'  kann  sich,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  Samm- 
lungen des  Mädchens  von  Fi-gaki,  auf  die  Unvollständigkeit  beziehen. 

In  dem  Fu-sö-siü-jeö  finden  sich  noch  drei  kleine  als  Sammlimgen  der  Häuer  be- 
zeichnete Schriften,  welche  in  dem  Gun-sio-itsi-ran  nicht  vorkommen.  Die  Verfasser 
derselben  sind : 

ffi    W:  Saga-mi. 

Die  Abstammung    der   mit  diesem  Namen  sich  nennenden  Verfasserin  einer  Samm- 
lung ist  nicht  bekannt.     Dieselbe  war  Aufwärterin  der  Kaisertochter  f|^    -^  Siil-si  und 
vermalte    sich    später    mit    ihi    '}l.    ^    ^    Owo-je-no    KIn-si ,     Statthalter    des    Reiches 
Saga-mi.     Man  gab  ihr  daher  den  Namen  Saga-mi. 
;;^    4*    S    fi    ^    Owo-naka-tomi-no  Suke-tsika. 

Dieser  Verfasser,    zu    der    dritten    richtigen  Rangstufe    gehörend,    bekleidete   durch 
sieben  und  dreissig  Jahre  eine  Eeihe  angesehener  Aemter,  unter  anderen  dasjenige  eines 
Statthalters  von  Mima-saka.     Er  starb  Im  zweiten  Jahre  des  Zeltraumes  Tsiö-rekl  (lüo8 
n.   Chr.),   fünf  und  achtzig  Jahre  alt.     Er  gründete  ein  Kloster  Slaka-mu-nl-Buddha's. 
^    M,    ^    ^   FudzI-wara-no  Sada-jorl. 

Dieser  Verfasser  war  ein  zu  der  richtigen  zweiten  Rangstufe  gehörender  Tal-na-gon. 
Seine  Mutter  war  die  Tochter  des  Kaisersohnes  ^  ^  Seo-fei.  Er  starb  im  ersten 
Jahre  des  Zeitraumes  Kuan-toku  (1044  n.  Chr.). 

Die  betreffenden  japanischen  Texte  sind  in  Fira-ka-na  ohne  Andeutuno-  des  Nii^ori- 
lautes  und  mit  nur  wenigen  chinesischen  Zeichen  geschrieben,  welche  letztere,  eben 
ihrer  geringen  Zahl  wiegen.  In  dieser  Abhandlung  sämmtllch  wiedergegeben  wurden. 
Die  Sprache  Ist  die  reinjapanisehe,  In  welcher  selten  ein  Wort  chinesischen  Ursprungs 
vorkommt.  Hierbei  werde  bemerkt,  dass,  ungleich  der  cliinesischen  Schriftsprache, 
welche  seit  den  ältesten  Zeiten  nach  Bau  und  Regeln  Immer  dieselbe  geblieben  Ist,  die 
japanische  Schriftsprache  seit  einem  Jahrtausend  mehrfache  Wandlung-en  durchffemacht 
hat.  Aus  diesem  Grunde  Ist  selbst  einheimischen  Gelehrten  die  alte  Sprache,  welche 
in  philologischen  Werken  oft  auf  verschiedene  Weise  erklärt  wird,  schwer  verständlich 
und  gibt  es  Beispiele,  dass  zur  Herstellung  und  Erläuterung  des  Textes  eines  einzio-en 
Buches  viele  Jahre  erforderlich  waren. 

Die  In  der  Abhandlung  gebrachten  Stücke  sind  in  Bezug  auf  Darlegung  und  Aus- 
drucksweise kurzgefasst,  verschwommen,  an  vielen  Stellen  schwerverständlicli,  d.ibel 
gewöhnlich    poetisch     und    zum     Theilo    aucli     mit    Versen    untermengt.      Der     in     einer 
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Sammlung  enthaltene  Ausspruch,  dass  in  Verstand  und  Scharfsinn  die  japanischen  Auf- 
sätze den  chinesischen  nachstehen,  dass  aber  in  Zierlichkeit  und  Lieblichkeit  die  japani- 
schen Aufsätze  von  den  chinesischen  nicht  erreicht  werden,  mag  für  sie  zutreffend  sein. 
Zu  den  Eigenthümllchkeiten  der  alten  Sprache  gehört  auch,  dass  das  Subject  des 
Satzes,  wenn  dasselbe  eine  Person  ist,  gemeiniglich  nicht  angegeben  wird.  Wo  in  diesen 
Sammlungen  das  Subject  nicht  errathbar  zu  sein  scheint,  ist  als  solches  der  Verfasser 
zu  verstehen  welcher  von  sich  selbst  spricht.  In  der  Uebersetzung  konnte  in  diesem 
Falle  nur  das  Wort  ,man'  gebraucht  werden,  was  somit  sehr  häufig  vorkommt.  Die 
Ehrenausdrücke,  welche  in  der  neueren  Sprache  über  die  Person  Aufsehluss  geben, 
werden  in  der  alten  Sprache ,  wenn  man  von  historischen  Werken  absieht ,  wenig 
angewendet. 


Sammlungen  aus  dem  Hause  der  Tochter  Ka-mo-no  Jasu-nori's. 
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Siki-sima-no  jo-no  naka-ni  \  ivaga  mi-kado-no  go-si-soku  kuni-no  utsi-no  tsukasa  \  tsitsi-no 
kado  sugi-ni-si  tosi-goro  naraberu  tsuki-fi-no  naka-ni  motomure-do  \  waga  mi-no  koto-kanasi-ki 
ß-to  na-kari-keri. 

Obgleich  ich  unter  den  angereihten  Monden  und  Tagen  durch  die  Jahre,  in  welchen 
der  Vater,  Vorsteher  in  dem  Reiche  des  Sohnes  unseres  in  dem  Zeitalter  der  gebreiteten 
Insel'  lebenden  Kaisers,  an  dem  Thore  vorbeigegangen,  suchte,  war  ein  für  mich 
trauriger  Tag  nicht  gewesen. 

Z^    7     y    y    ^    ^     y     hHJl^-f^JL/-     U     <l-)U/h 

^^y'Y'L>)\-^)V3  h  V  P  =^  )V  \L  ^  y 
y.^zi:^Y1]Zy)\\)A^))\\LVl^~y 
i-    ^    X    ~     -i     ±    U     :j     U     ^     h773-4^^#|€ 

Tosi-no  tsumoru  mama-ni  mono-omoi-si-tari-keru  \  toki-ni  omoi-keru  jb  \  faka-nai  tori-to 
ije-do  mumaruru-jori  ka-i  aru-^va  koto-fisasi-karazu  \  faka-nai  musi-to  ije-do  toki-ni  tsukete 
ko-e-wo  tonaje  |  mi-ivo  kajenu  nasi. 

Zu  einer  Zeit,  in  welcher  ich  gerade  so  wie  die  Jahre  sich  häufen,  nachgedacht 
hatte,  dachte  ich:  Wenn  selbst  der  vergängliche  Vogel  seit  seiner  Geburt  Vortheil  hat, 


'  Die  gebreitete  Insel  (siki-aima)  ist  die  Insel  Nippon. 
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ist    es    nicht    von    langer    Dauer.     ^Venn    selbst    das    vergängliche    Insect ,    zu    der    Zeit 
gelangend,  Töne  anstimmt,  ist  es  nicht  der  Fall,  dass  es  den  Leib  nicht  wechselt. 
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Kakare-ha  tori  musi-ni  tvotori  \  ki-ni-wa  wojobu-be-karazu  \  kusa-ni  dani  fitosi-karazu 
iwan-jd  fito-ni-ica  narawazu  \  tsi-faja-furu  kami-jo-jori  ßto-wo-ba  kasikoki  mono-ni  si-keru-zo. 

Somit  hat  man  die  Menschen,  welche  den  Vögeln  und  Insccten  nachstanden,  die 
Bäume  nicht  erreichen  konnten,  nicht  einmal  mit  den  Pflanzen  gleich  waren,  geschweige 
Menschen  nachahmten,  seit  dem  Zeitalter  der  die  tausend  Schwerter  schwingenden  Götter 
zu  verständigen  Wesen  gemacht. 
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Sora-wo  tobu  tori-to  ije-domo  \  midzu-ni  asobu  iwo-to  ije-domo  \  fari-wo  moke  |  ito-wo 
sugete  j  sono  manako-wo  todzi-te  fiikaki  umi-to  ije-do  |  ki-ico  kubome  kadzi-ico  mukete  xcono- 
dzitkara  ivatari-nu. 

Sind  es  auch  an  dem  Himmel  fliegende  Vögel,  in  dem  Wasser  sich  belustigende 
Fische,  man  bereitet  eine  Nadel ,  zieht  einen  Faden  durch  und  heftet  ihre  Augen 
zusammen.  Ist  es  auch  das  tiefe  Meer,  man  höhlt  einen  Baum  aus,  bereitet  ein  Ruder 
und  ist  hinüber  gesetzt. 
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Subete  kazoje-ba  fama-no  masago-mo  tsuki-mi-beö  \  ta-go-no  ura-nami-mo  kazu  siri-nu- 
beo-mo  nasi. 

Alles  wenn  man  gezählt  hat,  ist  nicht  der  Fall,  dass  der  Sand  des  Meerufers  sich 
erschöpft  haben  konnte,  dass  man  die  Zahl  der  Buchtwellen  von  Ta-go '  gewusst  haben 
konnte. 

^   D    1^    >   3^    )^    A    y   ^    u    u    V   h    b-    ij    ~   ^-    ~~1   <^ 
77^7^yyx^^-n--f:? 

Kokoro  otoko  loonna  sama-ni  sitagai  \  akc-no  koromo  tosi-goto-ni  iro  maxari  |  tsutti-naki 
matsu-ni  suinu  tatsii-wa  \  mi-no  koromo  tosi  fure-do  iro-wo  kajezu. 


y 

\L 

l^ 

-t 

7 

t- 

^ 

T 

^ 

z/ 

Y 

'  Die  Bnclit  von  Ta-fjo  liefindet  sicli   in  dem   Koiclio  Snru-ga,  Krois  Ro-wam. 


360  August  Pfizmaler. 

Das  Herz  richtet  sich  nach,  der  Beschaffenheit  des  Mannes  oder  Weibes.    Das  hoch- 
rothe    Kleid    nimmt    alljährlich    an  Färbung    zu.      Wie    bei    dem    Drachen,    der    auf    der 
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Nozomi-ica  fuka-kere-do  |  tani-no  soko-7ii  rni-ivo  sidzumuru  koto-iuo  nageki  \  aru-wa  jo-ico 
somuki  nori-ni  omoi-ide  \  kokoro-wo  fiikaki  jama-ni  irete  mino-ico  kakete  \  isi-no  tatami-ni 
Tiii-iüo  kakete  |  kore-no  kororao  ki-no  fa-ioo  tsugi-ni  site  ]  matsu-no  fa-ivo  kü  |  köre  |  joivai-wo 
tamotsu-to  kiki-tari. 

Wie  gross  auch  die  Hoffnung  gewesen,  man  beklagt,  dass  man  in  die  Tiefe  des 
Thaies  sich  versenkt.  Bisweilen  kehrt  man  der  Welt  den  Rücken,  tritt  in  Gedanken  zu 
der  Vorschrift,  bringt  das  Herz  in  das  tiefe  Gebirge.  Man  hängt  den  Regenmantel  um, 
legt  sich  auf  die  Steintreppen  imd  deren  Kleid,  die  Blätter  der  Bäume  zur  Anfügung 
machend,  verzehrt  man  die  Blätter  der  Fichten.  Hierdurch  liält  man,  wie  man  gehört 
hat,  das  Lebensalter  fest. 
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Saru-ni  juri-te  imasime-wo  tamotsu  koto  \  kono  jo-ni  koso  mi-ico  jatsusi  fito-io  fitosi-karane. 
Indem  man  demgemäss    an    den  Warnungen  festhält,  verkleidet  man  sich   in  dieser 
Welt  und  ist  mit  den  ]\Ienschen  nicht  gleich. 
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Juku-saki-wa  tsuju-ni  nure  |  kusa-no  uje-ni  i  \  icare-jori  agareri-to  mi-sl  fito-no  \  tsumi-no 
so-ko-naru-ico  sukincamiL-to  \  mi-jori  kasikoki  fito  nomi  nari. 

Die  Zukunft  weilt,  von  Thau  befeuchtet,  über  den  I^flanzen.  Der  Mensch,  welcher 
sah,  dass  sie  von  ihm  aufgestiegen,  ist,  damit  er  von  der  Schuld  des  dort  Befindlichen 
.befreie,  nur  ein  verständigerer  Mensch  als  ich. 
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y  7  -h  7;  7  ^7  ly  h  y  y  A  7  ^  y  y  v  h 
M.yyy-n-y^lj7ljM.lJlJ7^i 
t^ny/iiyyyiyii    u    y    y   M  ^ 


Wo7i7ia-ica  kasikoki  tama-no  utena-no  ije-dö-zi-to-mo    nari-te  \  omo-siroki   koto-wo    toki-ni 
tsukete  mi-kiki  \  faka-naki  ja-je-imigiira-ni  todzirarete  \fi-nofikari  dani  mare-nari-to  ije-domo 
tsuju-no  wono-dzukara  fikari-wo  mise  \  mukasi-no  ivono-dzukara  toki-wo  sirase  \  kusa-no  loono- 
dziikara  fana-no  iro-wo  mise-tsu. 

Das  Weib,  welches  die  verständige,  das  Haus  hütende  Tochter  von  der  Erdstufe 
der  Edelsteine  ist,  indem  sie  Liebenswürdigkeit  zu  der  Zeit  fügt  und  sielit,  hört,  von 
dem  vergänglichen  achtfachen  Labkraut  umschlossen  wird,  mag  sogar  das  Sonnenlicht 
etwas  Seltenes  sein,  der  Thau  zeigt  von  selbst  den  Glanz,  das  Alterthum  verkündet  von 
selbst  die  Zeit,  die  Pflanzen  zeigten  von  selbst  die  Farbe  der  Blüthen. 
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Kaku  sama-zama-naru  koto-wo  mire-ba  \  waga-mi-no  kanasi-ki  koto  \  inotsi-wa  saiwai-wo 
sadame-taranu  jo  nare-ha  \  sari-to-mo-to  wakaki  tanomi-ni  tanovn-si  koto-wo  \  ima-tosi-no  oi- 
juku  mama-ni  \  aicare-nam.  koto-wo  omoje-do  |  ijasi-ki-ni-wa  tomo-to  suru  ß-to-mo  nasi  \  tsuta- 
naki-ni-wa  mijahi-ka-naru^  koto  riasL 

Indem  ich  so  mannigfache  Dinge  sah,  war  der  Grund  meiner  Traurigkeit  die  Welt, 
in  welcher  das  Leben  die  Segnungen  nicht  bestimmt  hat.  Indessen  betrachtete  ich, 
was  ich  in  junger  Hoflfnung  erhoffte,  gerade  wie  das  gegenwärtige  Jahr  forttreibt,  als 
etwas  Bedauernswerthes.  Bei  dem  Niedrigen  war  jedoch  kein  Tag,  an  welchem  ich  es 
zum  Gefährten  machte,  bei  dem  Unverständigen  war  keine  Verfeinerung. 
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Kakare-do  kokoro-fito-tsu-ni  nageki-te  asita-ni-wa  \  kurenai-no  siro-taje-no  koromo-ni  \  sigure 
furi-si-ki  \  jü-be-ni-wa  suvii-some-no  jami-ni  kure-madoi-te  \  aru  toki-ni-wa  mune-ni  omoi-wo 
taki-te  \  fai-ni  kaki-tsitkure-ha  \  kefuri-to  nari-te  \  kumo-to  tomo-ni  midarurio. 

Somit  im  Herzen  allein  klagend,  am  Morgen  im  wundervoll  weissen  Kleide,  an 
dem  scharlachrothen  rieselregnicliten  Abende  von  der  mit  Tinte  gefärbten  Finsterniss 
berückt,  brannte  ich  zu  einer  Zeit  in  die  Brust  die  Gedanken  und  schrieb  auf  die 
Asche.     Zu  Rauch  geworden,  waren  sie  mit  den  Wolken  zugleich  verworren. 
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Toki-ni-wa  omoi-nagüsi-te  midzu-ni  kage-iva  \  nami-to  tomo-ni  viidaruru-ni-to  \  kokoro-ico- 
ba  )iagusa-no^  fama-ni  Jose  \  katatsi-ico  fagai-aru  sama-ni  mote-nasi-te  \  omo-siroki  koto-ivo 
kokoro-ni  koso  omoje  |  tare-ni-ka-^va  iicamio  \  me-dzu-rasi-ki  koto-no  fa-wo  i-i-ide-tare-do  |  tare- 
ka  kasira-iuo  kata-buke  |  fukaki  adziivai-ivo-vio  siramu. 

Zu  Zeiten,  wenn  ich  die  Gedanken  fortschwimmen  lasse  und  in  dem  Wasser  das 
Bild  mit  den  ^^'ellen  zugleich  verworren  ist,  lege  ich  das  Herz  an  das  Meerufer  des 
Trostes,  vmd  die  Gestalt  als  eine  geflügelte  behandelnd,  mag  ich  an  gesellige  Dinge  im 
Herzen  denken.  W^em  werde  icli  es  sagen?  Habe  ich  auch  die  merkwürdigen  Blätter 
der  Worte  hervorgebracht,  wer  wird,  das  Haupt  auf  die  Seite  neigend,  den  tiefen 
Geschmack  erkennen? 
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Jo-ni  naki  tama-ivo  mi-kakeri-to  iü-to-mo  j  tare-ka  te-noura-ni  trete  \fikari-ivo  aioarebimu^  \ 
to  omuje-do  ko-ßdzi-no  naka-ni  ofuru-ioo  \  faruka-ni  sono  fatsi-su  ijasi-karazu  \  tani-no  soko- 
ni  niico  kara-ni  |  sono  fatsi-su  ijasi-karazu  |  mija-no  utsi-no  fana-io  ije-domo  \  saku  koto-wa 
fedate-nasi. 

In  der  Welt  mag  man  sagen,  dass  man  den  Geist  des  Todten  vor  Augen  gesehen. 
Obgleich  Jemand    sie    in  die  Handfläche   nimmt  und  glaubt,    dass  er  den  Glanz  lieben 
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'   Xagusa  steht  für  rtagusami  , Trost'. 

'  Awarehimu  steht  für  aionremin  , bemitleiden,  lieben  werden'. 
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werde,  wächst  sie  doch  mitten  in  dem  Schlamme,  und  von  weitem  ist  die  Wasserlilie 
nicht  gemein.  Weil  sie  auf  dem  Grunde  des  Thaies  glänzt,  ist  die  Wasserlilie  nicht  ge- 
mein.    Ist  sie  auch  eine  Blume  in  dem  Palaste,   ihr  Aufblühen  ist  ohne  Abschliessung. 

y"   y    u    )^   ^^   y   y   i-   y    y    y   y    u   ly   i-   r   i. 
')r-^)\i-^ry^ti~r^)vy^^y 

Fingasi-no  jama-ni  akl-no  momidzi  ierazn  \  josi-no-jama-ni  faru-no  fana  firakezu-wa 
koso  arame  \  sora-ni  sumu  tsuki-no  kage  \  faka-naki  midzu-ni  utsurazu-wa  koso  arame  \  owoki- 
narti  kawa  \  tsi-isaki  kawa-mo  nami-no  sama  fedate-nasi. 

Dass  auf  den  östlichen  Bergen  die  herbstlichen  Blätter  nicht  leuchten,  auf  dem 
Berge  von  Fosi-no  die  Blumen  des  Frühlings  sich  nicht  erschliessen,  mag  sein.  Dass 
das  Licht  des  an  dem  Himmel  wohnenden  Mondes  auf  dem  vergänglichen  Wasser  sich 
nicht  abspiegelt,  mag  sein.  Das  Aussehen  der  Wellen  des  grossen  Flusses  und  des 
kleinen  Flusses  ist  ohne  Abschliessung. 

y~'^j'^)\7^j^=.-^a    ^    T^yh    ht 

X     )^     i>    ^    ;u    7    Jt-     7    ^U    ^     h     2>     :?     y    )\^    7^    \y    3    ^ 

To  omojc-do  fito-jori  wotoreru  fito-no  \  sugure-tara  sai  araivaruru  koto  katasi-to  ije-do  \ 
fito-ni  masari-taru  fito-no  icotori-suru  sai-ica  i  icotori-tani  koto-no  fa-no  omo-siroki-ni-wa  akarazu. 

So  glaubt  man.  Doch  obgleich  die  überlegene  Begabung  des  einem  Anderen  nach- 
stehenden Menschen  schwer  sich  offenbaren  kann,  glänzt  die  untero-eordnete  Beeabuno- 
des  über  einem  Anderen  stehenden  Menschen  nicht  in  der  Annehmlichkeit  der  unter- 
geordneten Blätter  der  Worte. 

^yyh^ytyyh^)    :j   y 

Fito-no  kasikoki  nari-to  ije-do  j  fuju-no  Juki  idzuko-no-mo  lootorazu-to  omoje-do  \  kosi-iw 
kata-no-ni-wa  sikazu. 

Selbst  der  verständige  Mensch  glaubt,  der  Winterschnee  sei  irgendwo  in  einer 
Gegend  nicbt  geringer,  doch  zu  Kata-no  in  Kosi  ist  es  nicht  so. ' 


'  Inwieferne  dieses  ist,  liess  sich  nicht  bestimmen,  ebensowenig,  ob  hier  das  Reich  Kosi  peracint  ist  Dieses  Reich  Kos  sind 
die  heutigen  drei  Reiche  Jetsi-zen,  Jetsu-tsiü  nnd  Jetsigo,  in  welchen  jedocli  Kata-no  nicht  aufgefunden  wurde.  Letzteres 
fand  sieb   nur  als  der  Name  eines  Kreises  in  dem   Kcicho  Kawatsi. 

46» 
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Sake-to  iil  iwo-no  fiiju  ide-kure-ha  \  kita-je  nagaruru  midzu  sura-vio  tomo-to  seri. 
Der  Fisch    Sake    ,Laclis'    hat,    wenn    der  Winter    eintritt,    selbst    das    nach    Norden 
fliessende  Wasser  zum  Gefährten  gemacht. 
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U-to  iü  tori-tco  fuju-no  kaica-ni  kai-ie  araki  arasi-ni  suzumu  koto  nasi. 
Man  hält  den  Vogel  U  ,Wasserrabe'  in  dem  Winterflusse    und  geht  in  dem  rauhen 
Sturme  nicht  vorwärts. 

^:7y7'ij-y7h-fE 

Sagi-tu  iü  tori-wo  \  natsu-no  no-ni  kari-site  asobu  koto  nasi. 

Man  macht  auf  den  Vogel  Sagi  , Reiher'  auf  dem  Sommerfelde  Jagd    und  hat  kein 
Vergnügen. 

XHT-y^i/^t^     yy^ 

Matsu-no  ne-no  bi  itsu-mo  owo-kare-do  \  natsu-no  no-ni  idete  fikazu. 

Die  Fichten    sind    an    dem  Tage  Ne  (1)  gewöhnlich  viele,    doch  man  geht  auf  das 
Sommerfeld  hinaus  und  zieht  sie  nicht.  * 

X110-f-^t/€^b^<r^-^ 

Ajame-gusa  owo-kari-to  ije-domo  \  faru-no  ne-no  bi  fikazu. 

Pflanzen  Magenwurz    gibt    es  viele,    doch  an  den  Tagen  Ne  (1)  im  Frühlinge  zieht 
man  sie  nicht.  ^ 

y^    ^    -     ZI     11     h-f^)L/7^-h 

Onazi-ku  kuraburu  koma  ije-domo  \  kasikoki-ni-wa  masenu. 

Sind    es    auch  Schachsteine,    welche    auf   gleiche  Weise   sich  messen,    bei    den  Ver- 
ständigen sind  sie  es  nicht. 

Onazi-ki  katsi-jumi-to  ije-domo  \  makoto-ni  ataranu-tva  masenv. 


'  An  dem  ersten  Tage  Ne  (1)    in    dem    ersten  Monate    des  Jahres    geht    man  in  das    freie  Feld,    zieht  kleine  Fichten  heraus 

und  begeht  auf  diese  Weise  ein  Fest. 
2  Der  Sinn  ist  demjenigen  des  vorhergehenden  Satzes  ähnlich. 
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Obofleicli    es    dieselben    Schützen    zu    Fusse    sind,    wenn    sie    in    Wirklichkeit    nicht 
treffen,  sind  sie  es  nicht. 
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Onazi-ki  sumai-to  ije-do  t'^ikara  jowaki-ni-wa  kotsi-nu  |  to  omoje-ba  ika-de-ka  fcdate-no 
na-karamit. 

War  es  auch  derselbe  Ringkampf,  die  Ki-aft  hat  den  Schwachen  besiegt.  "Wenn 
man  dieses  bedenkt,  wie  sollte  es  da  keine  Abschliessung  geben? 

•y     Z^     ^     ^     ^     11     -)-     )\     -^ 
H     11     )\     ^     11     ^     ^     ^     i- 

Kasikoki-ica  kasikoku  |  osanaki-ica  osanakn,  |  takaki-ica  takaku  |  mizikakl-iva  mizikaku  \ 
nagaki-ica  nago  kuso-u-a  arame. 

Das  Verständige  mag  verständig,  das  Jugendliche  jugendlich,  das  Hohe  hoch,  das 
Kurze  kurz,  das  Lange  lang  sein. 
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To  omoje-ba  mukasi-jori  tako  mizikaki-ico  sadame-tori  |  toki-ico  icaki-icoki-taru-ni  \  ima 
waga  mi-ni  midareru  mono-omoi-no  mama-ni  \  tsukemu  koto-no  fa-tco  icakade-ja-ica  aru-beki 
tote  I  am  toki-toa  nagaki  jo-wo    akasi-kane  \  aru   toki-wa  mizikaki  fi-ico  kokoro-moto-na-kari . 

Da  man  dieses  glaubt,  hat  man  von  Altersher  das  Hohe  und  Kurze  bestimmt  und 
hervorgenommen,  die  Zeit  getheilt  und  hingestellt.  Gegenwärtig,  gerade  wie  man  bei 
sich  selbst  in  verwirrten  Gedanken  denkt,  meint  man,  dass  man  die  hinzuzufügenden 
Blätter  der  Worte  nicht  verstanden  haben  wird  und  kann  zu  Zeiten  die  lange  Nacht 
nicht  bis  zum  Morgen  verbringen,  ist  zu  Zeiten  wegen  des  kurzen  Tages  besorgt.' 
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'  Diese  Worte,  deren  Sinn  nnfängliph   schwer  zu  ergriimlon  war,  lipziehen  sich  auf  den   Kalender. 
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Fito  sirenu  koi-naki-ni  si-mo  wagane-ha  \  makura  sadamenu  utata-ne-no  fodo-ni  jume 
same  |  fana-kasnmi  tsvju-ni  tsvge  \  kusa-ha-ni  tsuge  tori  musi-ni  tsuge  |  aru  ori-ni-wa  fitori 
ari-ake-nu  tsiiki-nl  asa-dsi-ga  tsujn  oki-ite  aki-no  joi-no  ma-)ii  kokoro-no  jukanu  tokoro-naku. 

Wenn  man,  indess  es  Anderen  unbekannt  ist,  von  Lieblosigkeit  gebeugt  wird,  erwacht 
man,  auf  dem  unbestimmten  Polster  sich  herumwerfend,  aus  dem  Traume,  meldet  es  dem 
Thau  des  Blumennebels,  meldet  es  den  Blättern  der  Pflanzen,  meldet  es  den  Vögeln  und 
Insecten.  Zu  einer  Zeit,  einsam  bei  dem  Monde  des  Tagesanbruchs,  wenn  der  Thau 
des  seichten  Riedes  fällt,  an  dem  Hei'bstabend,  ist  kein  Ort,  wohin  das  Herz  nicht  zieht. 


tf 

y 

T 

^ 

0 

^ 

2. 

^ 

— 

h 

^ 

-? 

u 

11 

y 

V 

n 

m^ 

t 

y 

D 

)^ 

h 

7" 

ly 

y 

y 

)^ 

)^ 

11 

■t 

■3- 

^ 

y 

)^ 

h 

^ 

n 

A 

h 

> 

-1 

t- 

P 

t^ 

X 

y 

t 

i> 

'j 

)1> 

^ 

■=^ 

y 

0 

1/ 

:? 

.^^ 

^ 

y 

€ 

■^ 

h 

u 

h 

D 

ZI 

-n- 

17 

^ 

^ 

y 

)^ 

)^ 

2> 

V 

— 

A 

2> 

'i^' 

•j 

^ 

u 

:? 

^ 

U 

h 

y 

^ 

•)■ 

A 

^ 

^ 

3- 

)^ 

-^ 

u 

T 

T 

p 

^ 

ly 

ZI 

ly 

m 

^ 

y 

n 

T 

lly 

^ 

Morokosi-made  omoi-jare-ba  tsiiru  fitori  famu  asi-ivara-no  naka-tsu  kuni  nama-mekasi-ku 
tawojaka-naru  koto-ba  inasari  |  sakasi-ku  kasikoki  koto-ba  morokosi-ni-iva  wotori  \  jama-no 
sugata  umi-no  fotori  \  ajasiü-ni  kokoro  ari-te  \  omo-sirosi-to  hl  fito-ni  atoa-ba  nani-wa-no  koto- 
ni  tsiikezaramu. 

Wenn  man  bis  China  die  Gedanken  schickt,  so  sind  die  einschmeichelnden,  reizenden 
Worte  des  Reiches  in  der  Mitte  der  Schilfebenen,  auf  welchen  der  Kranich  einsam 
Nahrung  verzehrt,  vorzüglicher.  Die  sinnreichen  und  verständigen  Worte  stehen  den- 
jenigen China's  nach.  Die  Gestalt  der  Berge,  die  Ufer  des  Meeres,  wie  wunderbar  sie 
sind,  wenn  sie  einem  aufmerksamen,  aufgeweckten  Menschen  vor  das  Gesicht  kommen, 
fiiö-t  er  sie   den  Dingen  von   Nani-wa  nicht  hinzu. 
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Sare-do  fito-7io    kokoro    awasti-site  |  okasi-kl  koto-ba  sukunaku-site  \  uki-koto-ha  owo-kari. 
Indessen    sind    merkwürdige  Worte,    in    welchen    man    die  Gedanken   der  Menschen 
zusammenstellt,  wenige,  aber  leichte  Worte  sind  viele. 
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Sidzu-710  wo-dama-ki  kuri-kajesi  \  ijasi-ki   kokorofito-tsu-wo  tsi-gusa-ni  nasi-te  i-i-atsume- 
tare-ba  \  aru-wa  joso-mo-zi  |  aru-wa  fata-mo-zi  nado  site  i-i-atsume-tare-ba  \  mizo-mo-zi-ni  dani 
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tsudzuhiru    koto   kata-gi-ico    tori-atsumnre-ba  \  afumi-no  umi-no  midzu-guki-mo  tsuki-nu-heku  ' 
kaki-atsiime-ha  mitsi-no  ku-no  ajumi-no  kami-mo  sugi-b-mazi-hi. 

Wenn  man,  den  gemeinen  Hanf  um  die  Spule  herumwindend,  die  niedrige  Sinnes- 
einheit zu  tausend  Pflanzen  gemacht  und  angeblich  gesammelt  hätte,  wenn  man,  bei 
einio-en  fremde  Schriftzeichen,  bei  anderen  Fahnenschriftzeichen  bildend,  angeblich 
o-esammelt  hätte,  wenn  man  selbst  bei  Schriftzeichen  der  "Wassergräben  Muster  der 
Fortsetzungen  genommen  und  gesammelt  hätte,  würde  das  Hornblatt  des  Meeres  von 
Ömi  erschöpft  sein  können.  "Wenn  man  sie  niederschriebe  und  sammelte,  würde  das 
Papier  der  Spindelbäume  des  Reiches  Mutsu  zusammen  nicht  zu  viel  sein. 
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Kokoro-ni  iruru  koto-no  fa-no  atcare-nare-ha  \  oku-to  fusu-to  omoi-atsume-taru  koto-domo  j 
namida-ni  kutasi-fate-temu-to  \  omoje-do  jami-no  jo-no  ni-si-ki  naru-hesi-to  omoi-te  \  ake-gure 
mire-ha  \  midzu-no  aica-ni  dani  icotoreri-keri. 

Da  die  in  das  Herz  dringenden  Blätter  der  Worte  bedauernswerth  sind,  glaubt  man, 
dass  man  die  im  Inneren  im  Darniederliegen  in  Gedanken  gesammelten  Dinge  durch 
Thränen  gänzlich  zunichte  gemacht  haben  werde,  doch  wenn  man  glaubt,  dass  sie 
Goldstickwerk  der  finsteren  Nacht  sein  können  und  sie  in  der  Morgendämmerung  sieht, 
so  waren  sie  weniger  als  selbst  der  Schaum  des  Wassers  gewesen. 
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Nagarete-no  jo-ni  fito-ni  u-araicare-nu-be-kere-ha  \  naico  kari-no  asaki-ni  otosi-fate-temu-to 
omo  mono-kara  |  naxco  kaki-atswne-te-gpri. 

Da  sie  in  dem  vergangenen  Zeitalter  von  den  Menschen  verlacht  worden  sein  konnten 
und  weil  man  glaubte,  dass  man  sie  wieder  gänzlich  zu  der  vorläufigen  Seichtheit  herab- 
fallen lassen  würde,  schrieb  man  sie  nocli  immer  nieder  und  sammelte  sie. 
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Faru  natsu  akifuju-siki  nari  |  jorodzu-jo  terasu  fi-no  moto-no  kuni  \  koto-dama-wo  tamotsu- 
ni  koto  kanajeri  \  ugoki-naki  na-ra-no  mijako-no  fingasi-ni-wa  \  jorodzu-jo-no  kage  mijuru 
kaqami-no  jama  sajaka-ni  snmeri  \  tsi-tose  furu  suzu-ka-no  seki-jori  \  kojnru  tosi-no  ßto-ß-jori- 
tca  I  ama-iio  faku-nawa  hiri-kajesi  |  tsi-iro-no  i-se-no  iimi-tco  utb. 

Es  ist  frülilingsartig,  sommerhaft,  herbstlich,  winterlich.  Zur  Bewahrung  des  Geistes 
der  Sachen  in  dem  Reiche  des  Ursprunges  der  die  zehntausend  Zeitalter  beleuchtenden 
Sonne  stimmt  die  Sachen  überein.  Im  Osten  der  unerregten  Hauptstadt  Na-ra  war  der 
Spiegelberg,  an  welchem  das  Licht  von  zehntausend  Zeitaltern  erscheint,  glänzend  hell. 
Von  dem  Passe  Suzu-ka,  an  welchem  tausend  Zeitalter  vorbeigehen,  seit  dem  ersten 
Tage  der  überschreitenden  Jahre,  windet  man  dg,s  Zugseil  der  Seefischer  herum,  besingt 
das  Meer  des  tausendfarbigen  I-se. 


a     ^ 

yi 

# 

— 

y. 

h 

1? 

■^ 

^ 

^ 

<^ 

1^ 

^ 

€. 

y 

»j 

— 

X   y 

)V 

h 

^ 

T 

)^ 

V 

2> 

y 

D 

t 

■fe 

3 

3 

m 

-^ 

2> 

^^ 

y 

i^ 

y 

2> 

y 

l> 

b- 

y 

h 

^ 

y 

-\ 

i> 

^ 

^ 

)^ 

9 

? 

7 

^ 

)^ 

^ 

^ 

]y 

\y 

A 

tj 

-^ 

-=• 

y 

^^ 

n 

u 

^ 

^ 

y 

u 

y 

-t: 

ZI 

0 

y 

2. 

p 

y 

77 

)^ 

X 

# 

^ 

Nisi-wa  kagiri-naki  waga  kimi-no  mi-jo-ni  |  sumi-josi-no  fama  jo-jo-ni  kare-senu  matsu 
oi-tari  |  uki-koto-wa  mina  wasm^e-gusa  sigereri  |  uresi-ki  koto-tva  tsuki-seyiu  asi-ivara-ni  tatsu 
ori-wi  I  tosi-wo  tsumeni  fune  tsi-dzi-no  fo-wo  orosu. 

Im  Westen  sind  in  dem  gränzenlosen  erhabenen  Zeitalter  unseres  Gebieters  an  dem 
Meerufer  von  Sumi-josi  die  Zeitalter  hindurch  nicht  verdorrende  Fichten  gewachsen. 
Als  eine  traurige  Sache  sind  überall  Vergessenheitsj)flanzen'  dicht  gedrängt.  Als  eine 
freudige  Sache  weilt  auf  den  unerschöpflichen  Schilfebenen  der  Kranich,  ladet  das  mit 
Jahren  beladene  Schifi'  tausend,  tausend  Kornähren  ab. 
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Tomari  ka-i-aru  umi-ni  saioagasi-ki  nami-naku  \  sora-ni  kure-taru  kumo-naku  \  kasumi 
tanahiki-watari  \  ki-kiisa-mo  kokoro-wo  tonaje  \  tori  musi-mo  ko-e-go-e  sajedzure-ha  \  fito-mo 
jorokobi-wo  nasi. 

An  dem  Landungsj)latze  ist  Vortheil.  Auf  dem  Meere  sind  keine  unruhigen  Wellen, 
an  dem  Himmel  keine  düsteren  Wolken.  Der  Höhenrauch  setzt  umhertreibend  über, 
Bäume  und  Pflanzen  verleiten  das  Herz,  die  Stimmen  der  Vögel  und  Insecten  ertönen, 
und  auch  der  Mensch  empfindet  Freude. 
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'  Die  Vergessenheitapflanze  ficaswe-gusa)  ist  die  Tagelilie. 
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Sahari-to  siiru  faru-ito  nodo-keki  ike-no  fotori  fana-no  aida-to  |  kokuro-no  fodo  saharaka-ni 
matsu-no  tate-sama-ni  nare-taru-ni  \  fudzi  fai-kakari  |  koke-no  koromo  aico-jaka-naru-ni  \  kiiro- 
gi-no  fasi  ivatasi  siro-taje-no  sagt  ori-icite. 

In  der  milden  Luft  des  zu  seiner  Vollendung  gelangten  Frühlings,  zwischen  den 
Blumen  an  dem  Ufer  des  Teiches,  sind  die  Gefühle  des  Herzens  entfesselt.  An  den 
AVuchs  der  Fichte  gewöhnt,  kriecht  die  Schminkbohne  heran,  das  Mooskleid  ist  grün- 
lich, und  über  die  Brücke  aus  schwarzem  Holze'  setzend,  weilt  der  wundervoll  weisse 
Reiher. 
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Nodoka-narii-ni  aka-ne-zasii,  fi-no  iro-goromo  \  fukaki-mo  asaki-mo  ki-tara  fito  ma-iri- 
ätsumari'te  \  faru-no  kata-no  adzuma-goto-wo  \  kure-tasi-go-e-ni  sirabe  \  mume-ga  je-ni  ki-zviru 
uguisu  nado  kaki-narasi-te  \  ma-sai-raku  nado  fukl-asohu  utsi-ni-wa  \  naga-musiro  siki-te  \ 
naka-mo  kitaru  fito-zo  jori-kite. 

Die  sowohl  in  das  tieffarbige  als  in  das  matte  Farbenkleid  der  in  milder  Luft 
die  Rothwurzel  auf  das  Haupt  steckenden  Sonne  gekleideten  Menschen  sind  ver- 
sammelt. Während  man  der  Harfe  des  zu  der  FrUhlingsseite  gehörenden  Ostlandes  die 
wiederholt  sich  drehenden  Töne  entlockt,  die  Weisen  ,auf  den  Zweigen  des  Pflaumen- 
baumes', ,die  auf  dem  Baume  weilende  Nachtigall-  erklingen  lässt,  die  Weise  Ma-sai-raku* 
bläst  und  sich  freut,  breitet  man  einen  langen  Teppich  und  die  herankommenden  Menschen 
drängen  sich  zu  ihm. 

A   y   y.    \)^-ijL^uy^py']^=^=^-;j 
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'  Schwarzes  Holz  sinrl  Bäumstämme,  welclie  noch  ihre  Kinde  besitzen. 

'  Das  Wort  nia  »ni-rnA»   ist   sonst   nirgends  vorgekommen  und  wurden   die  ihm  zu  Grunde  liegenden  Zeichen  nicht  bekannt. 
Oenkacbriftcn  der  phil.-hist.  Cl.  XX.\I.  lld.  ,•, 
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Kasira-siroki  okina  wonna-ica  \  ga-ki-me  ohosi-ki  koto-wo  i-i-todom,ete  |  aju-no  kutsi-wo 
tdsukusi-mi  \  kage-mo  ukahanu  motsi-no  kagami-to  site  \  faru-keki  juku-saki-ivo  mite  \  kami-mo 
jnriisanu  saiwai-ivo  \  fosi-kl-ni  sitagai-te  adzukari  \  fito-mo  jurusanu  koto-no  fa-wo  \  kokoro-no 
mania-ni  tanosimn. 

Weisshäuptige  Greise  und  Frauen,  Dinge,  welche  hungerige  Dämonen  zu  sein  scheinen, 
mit  Worten  aufhaltend,  sind  gegen  den  Mund  des  Weissfisches  wohlwollend,  machen  ihn 
zum  Kuchenspiegel,  auf  welchem  der  Schatten  nicht  schwimmt.  Die  frühlingsartige 
Zukunft  sehend,  übernehmen  sie  das  Glück,  welches  die  Götter  nicht  gewähren,  dem 
Wunsche  gemäss,  haben  an  den  Blättern  der  Worte,  denen  die  Menschen  nicht  beistimmen, 
nach  Gutdünken  Freude. 
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Mata  fodo-ni  ai-ie-tca  htsa-no  iwori-ni  fisasi-ki  tsuma-ivo  kazari-te  \  kai-wo-ha  tamotazu- 
site  kotohvki-iüo  tamoterio  \  sama-to-mo  \  itsu  tomi  kokoro-zasi-te-ni-iva-to  mi-ivo  motsi-amari-te  \ 
oba-nofukuro  kosi-ni  amari-te  ^ije-dö-zi  jori-jorokobi\kaja-no-no  tani-ni  fad-hi  kona-to  johi-ago. 

Wenn  sie  wieder  um  die  Zeit  zusammentreffen,  schmücken  sie  in  der  Strohhütte 
das  Vordach  von  langer  Dauer.  Ohne  sich  an  das  Verbot  zu  halten,  nehmen  sie  sich 
auf  eine  Weise,  wodurch  sie  die  Langjährigkeit  festgehalten  haben,  in  der  Absicht, 
einmal  reich  zu  werden,  überaus  zusammen.  Der  Sack  der  Muhme  ist  an  den  Lenden 
zuviel.  Die  Tochter  des  Hauses,  welche  herbeikommt,  freut  sich,  ruft  in  dem  Thale 
des  Feldes  des  langen  Grases  mit  lieblicher  Stimme:  Reismehl!  und  kauft  los. 

Ago  steht  für  aganb,  loskaufen. 
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Fodo-nl  1  jo-ju 

koiüori    tokete 

tarn 

-no 

fihiki 

owoku  1 

otsuru   midzu- 

ni    kawo 

vias 

ara-no-ioo  tatsi-kiru  tote  |  ßsaki-ivo  manebi-te  \  u-no  fana  sira-kasane  |  tokoro-dokoro  fokorobi- 
te  \  jama-710  fa-ico  idzuru  jumi-fari-no  \  fisa-kata-no  toku  iru  kage-wo  se-si-ka-ba. 

Um  die  Zeit  löst  sich  das  Eis  und  Wiederhall  des  Thaies  ist  vieler.  Das  fallende 
Wasser  von  Angesicht  tibertreffend,  hat  die  Blume  des  vierten  Monats,  um  das  wüste 
Feld  zu  zerschneiden,  den  Kaufmann  nachgeahmt,  ihr  weisses  Doppelkleid  ist  hier  und 
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dort  aufgetrennt.     Der  an    der  Berggränze  aufgehende  bogenspannende  Mond  wirft  das 
lange  währende,  feste,  schnell  eindringende  Licht. 

^    y    4^    ^    ;<    ij    ^    y    )^    h    7    >j     v   p    ii    h    y" 

Odoroki-te  ja-wo-sima-to  loiru  |  tsiiki-no  katsura-ico  so  mono-to  moto-fate-ni  uri-te  \  terii 
fi-wo-mo  mi-are  tote  \  hi-ku  heb  jasiro-no  tokoro-naku  |  tsuju-no  iwori-mo  kawaranu  soka-kt 
sasi  jü-tasuki  kakete  |  isoganu  fito-naku  sawagu. 

Es  ist  kein  Ort  für  den  Altar,  wo  erschrocken,  um  von  dem  Zimmtbaume  des  auf 
den  acht  Inseln  weilenden  Mondes  leise,  an  dem  Ende  des  Stammes  herabzusteigen  und 
auch  die  leuchtende  Sonne  zu  sehen,  die  Nonne  betet.  Indess  kein  Mensch  ist,  der  an 
der  bethauten  Hütte  den  unveränderten  heiligen  Baum  aufsteckend,  das  baumwollene 
Tragband  anhängend,  nicht  eilt,  ist  man  in  Aufregung. 

i^^^$^^i^:?■i)-7'ty^)-r■^^X^:^y>^: 

^1l^<^7yyy■>)-t^)^t■^^^3:- 

Fodo-ni  \  fototogisu-no  ko-e  sa-midare-naru  fodo-ni  \  kakure-nu  ajame-gusa-ico-mo  |  ßki- 
arawasi  \  asa-dzi-ga  naka-no  jomogi-wo-mo  asari-idete  \  tsuma-ico  sadarae-taru  koje-me-to-mo  | 
tare-wo  ko-fidzi-ni  ori-tatsu-ni-ka  aran  sohotsi  utb. 

Um  die  Zeit  ertönt  die  Stimme  des  Kukuks,  wenn  es  der  Regen  des  fünften  Monats 
ist,  wenn  er  die  Pflanze  Magenwurz,  welche  verborgen  gewesen,  zieht  und  sichtbar 
macht,  zu  dem  Beifuss  zwischen  dem  seichten  Riedgras  Nahrung  suchend  hervorkommt, 
an  der  Stelle  des  Uebergangs,  wo  er  die  Gattin  bestimmt  hat.  Von  dem  Regen  benetzt, 
singt  er:    Wen  wird  es  geben,    der.    zu    dem  Schlamme'  herabgestiegen,    stehen    bleibt? 

yyy-Y.y'-^^    )\  "^  t^  )v  n 

Fodo-ni  tsuki-fi  tsumoru  koto  \  owo-nusa-ni  nari-juku-ica  nagarnrii  midzu-ni  taguje  \  kaze-ni 
makasete  suzumi  \  fi-ne-mo-su-ni  naku  utsic-semi-no  tsiiju-wo  matsu  inotsi. 


Ko-fidzi  ,Schlainm'  wiril  in  Gedichten  häufig  als  Kofi-dzi  ,Weg  der  Liebe*  betrachtet. 

47* 


ßY^  August  Pfizmaier. 

Jetzt  will  die  Häufung  der  Monde  und  Tage  zu  grossen  Hanftiichern'  werden. 
Indem  man  dem  fiiessenden  Wasser  zugesellt,  dem  Winde  anvertraut,  kühlt  es  sich,  es 
ist  das  auf  den  Thau  wartende  Leben  der  den   ganzen  Tag  zirpenden  hohlen  Grille. 
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Kokoro-hosoku  kure-si-kane-taru  jü-jami-ni  |  tohi-ioatari-taru  fotaru-no  fikari  \  sa-wo-sika- 
wa  tomosi-no  fikari-ni  odoroku  \  midzu-ni  jadoreri  kage-wo  i-se-ha  otsu. 

Bano-end  in  dem  Abenddunkel,  welches  nicht  dunkeln  konnte,  das  Licht  der  herüber- 
geflogenen  Feuerfliegen.  Der  Hirschbock  erschrickt  vor  dem  Lichte  des  Jägerfeuers, 
er  ist  in  dem  Wasser  eingekehrt.     Wenn  man  nach  dem  Verstecke  schiesst,  fällt  er. 
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Tomosu  7iatsH-no  midzu-no  kazari-ni  \  oico-tono-no  tomosi-bi-iva  kijenu  |  terit,  ß-ni-mo 
kijenu  kowori-ioo-mo  \  fi-midzu-to  i-i-te  atsu-sihi-to  iü  Jodo-ni  \  joke-tam-ni  fonoka-naru  jü- 
datsi-ni  \  sosokeru  ame-wa  \  wata-tsumi-ni  furn  juki-no  ma-no  koto  fatsi-su-no  ma-jori  ica- 
dzuka-naru  kage  mijurm  tsukl-no  koto. 

Die  zum  Schmucke  des  sommerlichen  Wassers  dienende  Leuchte  des  grossen  Palastes, 
die  man  anzündet,  erlischt  nicht.  Auch  das  Eis,  welches  in  der  hellen  Sonne  nicht 
schmilzt,  heisst  Eiswasser,  und  man  sagt,  dieses  sei  dicht.  Darum  ist,  nachdem  er  aus- 
gewichen, der  in  dem  trüben  Gewittersturme  sich  auflösende  Regen  auf  dem  hohen 
Meere  in  der  Zwischenzeit  Schneegestöber.  Ein  winziges  zwischen  den  Wasserlilien 
hervorbrechendes  Licht  erscheint  als  Mond. 
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'  Das  grosse  Hanftuch  ist  das  gegenwärtige  zusammengelegte  Papier  (nigi-le),   welches  man  in   den  Tempeln  aufhängt.     Der 
Gegenstand  wurde  ehemals  aus  Hanf  verfertigt. 
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Älcazu  mijnru  fodo-ni  |  tatsu-ta-fime  iro-ico  some-waku  aki-ni  iru  majumi-no  moinidzi  \ 
akaku  ko-dakakl  tokoro-dokoro-ni  utsuroi-watari-te  ame-ni  tatöru  tana-hata-no  tsigireru  tsuki- 
ß-ico  matsi-te  !  ninobi-no  tsuma-wo-mo  torazu-site  \  to  \  fure-do  tsune-ni  akanu  kotoha-ico  kawasi  1 
medzu-rasi-ku-te-ka  jobai-foid-no  \  itoma-naku  wataru  kumo-dzi-no  \  asita  jü-be  narezu  narane- 
ba  I  uki-koto-ino  naraicazu. 

Indcss  es  sich  unermüdet  zeigt,  spiegeln  sich  die  rothen  Blätter  des  Spindelbaumes, 
in  den  von  der  Göttin  des  Drachenfeldes'  mit  Farben  zertheilt  gefärbten  Herbst 
tretend,  an  den  rothen  und  von  Bäumen  hohen  Orten  weiter  ab.  Die  mit  dem  Himmel 
verglichene  Weberin  wartet  auf  die  verabredeten  Monde  und  Tage.  Ohne  dass  man 
die  verborgene  Gattin  nimmt,  wechselt  sie  beständig  Worte,  deren  sie  nicht  satt  wird, 
es  ist  seltsam!  Da  der  Wolkenweg,  auf  welchem  die  Sternschnuppen,  ohne  Zeit  zu 
haben,  hinüberziehen,  am  Morgen  und  am  Abend  nicht  ungewohnt  ist,  ahmt  ilm  die 
Traurigkeit  nicht  nach. 

n   IV   V    i-    A   ^v   n    ^    y    y   >v   ^    i-    1}    =.    ^    ^    7. 

Ima-wa  sumasi-to  iü-to-mo  naku  \  mare-ni  d  aka-tsnki-no  namida-wo  otosi-taru  tsuju-to 
atsumete  |  utsu-bu-si-bumi-ivo  kaki-fazime-keru-jori  namv,  \  ame-tsutsi  fosi  sora-to  i-i-keru  moto- 
ni-wa  si-keru. 

Nachdem  man  jetzt,  ohne  es  etwas  Vollendetes  nennen  zu  können,  des  selten 
erreichten  Tagesanbruchs  Thränen  als  gefallenen  Thau  sammelnd,  ein  Buch  der  hohlen 
Galläpfel  zu  schreiben  angefangen,  hat  man  Himmel  und  Erde,  die  Sterne  und  den 
Lufthimmel  zur  Grundlage  gemacht. 

:j     y     ^     y     ZI    7.    i-    ^    9 

T'   )^   ^   )^   y    7    ij    -t   ^ 

Musasi  afvrai  fazhne-wa  utsusi-bi-to-iva  \  icono-ga  e-no  mizikaki-ico  mofsi-te  tsi-tose-to 
tsigiri  \  kazu  siranu  koto-no  fa-ico  kmvase  \  iiva-ki  narane-ha  ugoki-te. 

An  dem  Tage,  an  welchem  man  Musasi  und  Afumi  zum  ersten  Male  abbildete,  traf 
man  durch  die  verkürzte  Zeichnung  des  eigenen  Bildes  die  Verabredung  auf  tausend 
Jahre,  wechselte  von  Zahl  unbekannte  Blätter  der  Worte,  kam,  da  man  Stein  und  Holz 
nicht  ist,  in  Erregung. 

ly    -^    y    1^    7.    ti    y    1j    )V    V    y"     V    p    Y.     z^    ■)-     V 
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'  Die  Göttin  des  Drachenfeldes  ist  Si-na-ko-bc,    die  fülttin  des  Windes.     Ihr  Tempel  befindet  sich  zu  Tatsii-ta  .Dracheufeld' 
in  .lamu-siro. 
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Fodo-mo  nakn  sita-fimo  utsi-tokete  \  nare-tario  sugata  tsukurowanio  katatsi-wo  \  iania-kusi- 
qe  ake-gure-ha  |  masa-kagami   kage-wo    narabe  \  ai-nazimi   miru  fodo-ni  |  some-si    kurenai-no 
aku-ni  kajeri-te  ]  isigiri-si  niatsu-ni  namida  kaku  |  tsikai-si  koio-no  fa-wa  awa-to  kije-nure-do 
tana-bata-wa  ju-ju-si-to-zo  iü-meru. 

Sooieieli  wird  das  untere  Band  gelöst,  man  liat  das  vertraute  Aussehen,  die 
uno-esclimückte  Gestalt.  In  der  Morgendämmerung  des  Edelsteinkästchens  stellt  man 
das  Licht  des  zehnzölligen  Spiegels  hin.  Indem  man  gegenseitig  freundlich  sich 
anblickt  kommt  man  zu  der  gefärbten  hochrothen  Lauge'  zurück,  schreibt  auf  die 
Fichte  vor  der  man  sich  vereinbarte,  mit  Thränen.  Sind  die  Blätter  der  Worte,  mit 
welchen  man  schwor,  auch  als  Schaum  vergangen,  scheint  die  Weberin^  verschämt  zu  sein.  , 


r74^hyxh5]-hh^-hxy^7 

Womina-fesi  tawoja-keki  no-be-ni  \  fana-susuki  utsi-nabiku  jü-gure-ni  \  tabi  tokn  juku  fodo- 
ni  I  muma-no  omote  makoto-ni  si-mo  mije-ne-ba  \  motsi-dzuki-no  koma-to  iü-wa  \  seU-midzu-kage- 
wore-ba-ni-ja  aramu. 

Auf  dem  Felde,  wo  der  Baldrian  biegsam  ist,  in  der  Abenddämmerung,  wo  das 
blühende  Schilfrohr  sich  neigt,  um  die  Zeit,  wo  man  auf  der  Reise  schnell  wandelt,  ist 
das  Gesicht  des  Pferdes  in  Wirklichkeit  nicht  zu  sehen.  Daher  werden  das,  was  man 
die  Füllen  des  Vollmonds  nennt,  wohl  gebrochene  Blätter  des  Steinwasserschattens  sein.  ^ 

U     ))     y     h     \L     ^     ^    y    U     ti^^p-^^-t^tl 

^7i^7=^=f■^^y5^y^•^^2'^    ^   ^ 
f   )^  ^  u    74^)^^Ty"F■^7^^c^A    hy 

)L  )v  u   y  y  i^  -)-   y  ^^  -^   ^   )^  11    h:?y^z 


'  Die  hochrotlie  Lauge  sind  die  Thränen. 

2  Die  Weberin  (lana-bala)  ist  der  bekannte  Stern,  welcher  dem  an  dem  anderen  Ufer  des  Hinimelsfliisses  befindlichen  Sterne 
Wo-tana-bata  gegenüber  steht.  Man  sagt,  dass  die  Weberin  am  siebenten  Tage  des  siebenten  Monats  zu  diesem  Sterne 
liiuiiher  schifft. 

3  Am  fünfzehnten  Tage  des  fünften  Monates  des  Jahres  fuhrt  man  aus  dem  Weidenlande  des  Vollmonds  (motsi-dzuki-no  makij 
in  dem  Keiche  Sina-no  Füllen  nach  der  verschlossenen  Abtheilung  des  Palastes.  Wa.s.^^erschatten  (midzu-kage)  ist  eine 
Pflanze.  Die  Verbindung  seki-mUhu-kage-wore-ha  ,gebrochene  Blätter  des  Steinwasserschattens'  ist  sonst  nirgends  vor- 
gekommen, mag  aber  auf  Pferde  angewendet  worden  sein. 
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^k    i-    ^    y" 

y   u   ^  i- 
r   ^   y   3 

Kaze-yio  ko-e  jo-goto-ni  masari  |  musi-no  ko-e  kokoro-sugoki  jama-sato-ni  sa-ico-sika  utsi- 

naku  I  fagi-no  sita-ha  iro-dzuJcit-ioo  nagamete  \  kokoro-hoso-ge  naru  icunna  \  faka-nakit  tsigiri-si 

ßto-ico  matsu  tote  |  kaki-tsurane-taru  kari-wo-ha  |  kuru-ka-to  omoi-te  |  najo-take-no  nagaki  jo-ivo 

akasi-kanete-tca   \  farn-no  fi-to    na-kere-do    iri-kuru-mo   |   raidori-no    iro-wo    kokoro-ni   simi-te 

kaicari-tari. 

Der  Ton  des  Windes  nimmt  allnächtlich  zu,  in  dem  G'ebirgsdorfe,  wo  die  Stimme 
der  Insecten  herzkältend  ist,  röhrt  der  Ilirschbock.  Auf  die  sich  färbenden  unteren 
Blätter  des  Weiderichs  blickend,  erwartet  das  im  Herzen  beengte  Weib  den  Menschen 
der  flüchtig  die  Verabredung  traf.  In  dem  Gedanken,  dass  die  in  Reihen  gestellten 
Wildgänse  kommen,  kann  sie  die  lange  Nacht  des  jungen  Bambus  nicht  bis  zum  .Morgen 
verbringen.  Obgleich  es  kein  Frühlingstag  ist,  kommen  sie  herein,  und  die  grüne  Farbe, 
indem  sie  in  das  Herz  drang,  wurde  verändert. 

-^^IV-'^y'y'^      2y     ZI      ))      ^     i-     3     2y     y"     1j 

Tsuki-no  fikari-wo  sode-ni  utsusi  nado  su  joi-mo  \  tsutsi-ivoto-wa  takaku  nari  \  mnsi-no 
ko-e-wa  mizikaku  nari-masari-te  \  ake-tate-ba  kiri-tatsu  no-he-ni  kari-suru  ada-hito  jado  kari 
nado  suru-ni. 

In  der  Nacht,  in  welcher  der  Mond  sein  Licht  in  dem  Aermel  absjiiegelt,  wieder- 
hallt der  Ton  des  Donners  laut,  die  Stimmen  der  Insecten  ertönen  immer  kürzer.  Bei 
Oeffnen  und  Verschliessen  nimmt  auf  dem  Felde,  wo  der  Nebel  steigt,  der  jagende  fremde 
Mensch  seine  Einkehr. 
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Jo-sari-ni  nari-ni-tari  tote  kiku-ni  wata  oicoi-te  asa-gawo-ni  sibomeru  ko-tco-bana  |  omnna- 
Jesi  fa-no  fure-do  \  tsvju  tamari-wite  \  kogarasi-no  arasi-ni  mn.vibore-tari. 

Weil  es  Nacht  geworden,  überdeckt  man  die  Goldblume  mit  Baumwolle.  Uebei- 
der  Trichterwinde,  obgleich  verwelkte  kleine  Riedgrasblüthen,  Blätter  des  Baldrians  an 
sie  stossen,  steht  Tliau  und  hat  sich   in  dem   Winterstm-me  festgesetzt. 
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Kiri-giru-su-ine-wa  asa-goto-ni  woki-masaru,  \  siro-taje-nu  tsukt  miru  fito-mo  naku-te  |  mu- 
ba-taij}a-7io  siimi-wo  okosi-te  \  kui-mono-ni  kokoro-wo  irioru  fodo-ni  |  owo-jake  watakusi  saka- 
ki-ha  tori-ide  \  jama-ai-site  sureru  koi^omo  \  tosi-goto-ni  mire-do  medzurasi-to  iü-ja  ika-naru-zo. 

Die  schwarze  Grille  erhebt  sich  jeden  Morgen  mehr.  Indess  ein  den  wundervoll 
weissen  Mond  sehender  Mensch  nicht  vorhanden,  stört  man  die  Kohlen  der  Rabenflügel- 
edelsteine und  richtet  die  Gedanken  zu  den  Esswaaren.  Um  diese  Zeit  nimmt  man  in 
der  Oeffentlichkeit  und  im  Besonderen  die  Blätter  des  heiligen  Baumes  hervor.  Das  mit 
Bergindigo  geriebene  Kleid  sieht  man  alljährlich,  doch  wie  kommt  es,  dass  es  seltsam  ist? 

^x-ttf-^^i^yT^'j    h   t    u   y<   y   r  ^ 

■h7^^2>hDX)j-^7-T-n-0t^X 

Ori-gajezu  muma-no  agare-ha  \  sora-mo  kumoramt  fi-kage-iüo  kazasi-te  mai-asohu  fodo-ni 
ju-giri  fittagari-te   \  jama-ni-iva    nori-si    toki    iajete  \  fana  forokohizu  \  sato-ni-wa    tomosi-ki 
jado-ni  kefuri  tajete  \  kasumi  tanahikazu. 

Wenn  das  Pferd,  welches  nicht  herabsteigen  will,  emporsteigt,  steckt  man  den 
Schatten  der  Sonne,  ^  für  welche  der  Himmel  sich  nicht  umwölkt,  auf  das  Haupt  und 
tanzt  und  vergnügt  sich.  Der  Abendnebel  ist  dann  verschlossen,  die  Zeit,  während 
welcher  man  in  das  Gebirge  ritt,  ist  verstrichen  und  die  Blumen  öffnen  sich  nicht.  In 
dem  Dorfe,  in  der  ärmlichen  Einkehr  vergeht  der  Eauch  und  der  rothe  Wolkendunst 
neigt  sich  nicht  herab. 

yyV)\Vit7)\\/XtlJy'V^l^^     \L 

Mono-omoi-magirurn  koto  nasi  j  sode-no  koivori-ivo  toki-wahi-te  \  ne-zame-no  toko-no  karl-no 
ko-e-wo  aware-gari-te  |  fara-wata-wo  tajete  omoi-jareru  koto-wa  \  kura-kere-do  ohotsuka-na-karazu. 

Man  bewirkt  Verwirrung  der  Gedanken,  löst  zur  Noth  das  Eis  des  Aermels  und 
empfindet  Mitleid  bei  der  Stimme  der  Wildgans  des  Bettes  des  Erwachens  aus  dem 
Schlafe.  ^  Dass  die  Eingeweide  zerrissen  und  die  Gedanken  entsendet  werden,  ist  zwar 
dunkel,  aber  nicht  unverständlich. 


1  Fi-lcage   ,Sonnenschatten'    ist   der   Name   einer   Pflanze,    welche    sonst   auch   tnda-kadzura    ,die    Schlingpflanze   des  Epheu's' 
genannt  wird. 

2  Das  Bett  des  Erwachens  .aus  dem  Schlafe   (ne-zame-no  tokoj  ist  das  Land  der  Unsterblichen. 
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Ake-tate-ioa  furi-icake-gami-no  koto-mo  \  faka-naki  koto-ivo  tate-taru  \  fana-ni  kakareru 
tori  I  e-ni  utaren  koto-ioo  sirazu-site  \  teru  fi-to-ivo  kajeri-mi  miru  sa-wo-sika  |  juki-ni  awanu 
tori-wa  jiiki-ioo  pgi-iafu-to  omojeri. 

Im  Eröffnen  und  Schliessen  hat  das  schnell  getheilte  Haujithaar  die  Vergänglichkeit 
hingestellt.  Unter  Blumen  gemalt  ist  der  Vogel.  Auf  dem  Bilde,  nicht  wissend,  dass 
er  getödtet  werden  wird,  auf  die  leuchtende  Sonne  blickt  der  sehende  Hirschbock.  Der 
keinen  Schnee  antreffende  Vogel  dachte,  dass  er  dem  Schnee  aus  dem  Wege  zu  gehen 
im  Stande  sei. 

Tafu  steht  für  tajuru  , ertragen,  einer  Sache  gewachsen  sein'. 
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Koivori-ni  todzlraruru  iioo-wa  fuju-wo  musuberu  aiva-to  omojeri  \  miwo-ni  iru  ami-no 
fodo-ni  oi-te  ka-zika  simi  kasira-ni  serare. 

Der  von  dem  Eise  eingeschlossene  Fisch  glaubt,  der  Winter  sei  gebundener  Schaum. 
Je  nach  der  Menge  der  in  die  Wasserstrasse  eindringenden  Garnelen  mögen  dem  Kaul- 
barsch Flecken  an  dem  Haupte  entstanden  sein,^ 
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^lo»    ^     h    7    ^    h    A^    z>    4^    ^    t 

ti-y)\y^3      1]y'hy 
hAy-^nA~hi     ^T 

So-mo  de-ariku-to  sawagi-te  \  itsu-si-ka-to  oja  jo-ni  ai-mimu-to  made-ica  \  ivarawabe-iva 
toku  tco-ni  si-namu-to  kokoro-moto-na-kari-te  \  koko-kasiko  utsi-narasi-te  \  itsu-si-ka-to-zo 
katarh-meru. 

Somit  im  Hervorgehen  erregt,  ist  man  besorgt,  dass  das  Kind,  bis  man  eines  Tages 
die  Aeltern  in  der  Welt  sieht,  schnell  ein  Mann  sein  wird  und  es  scheint,  dass  man 
diesseits  und  jenseits  sich  gewöhnend,  eines  Tages  mit  einander  sprechen  wird.- 

y^LH'^^^fHi-yyy'ir^ii 
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'  Die  Richtigkeit  der  hier  gegebenen  Erldiiiunp:  ist  zweifellmft.     Das  Mauuscript  entliült  für  ha-zika  die  Sylben    ')]   t/  P 
ka-ti-u. 

2  Diese  Stelle  ist  ebenfalls  sehr  dunkel  und  k.inu  sich  nur  auf  die  Seelenwauderung   beziehen.     Für  das  hier  gesetzte  >o-mo 
stehen  in  dem  Manuscript  die  Sylben  ^  ^    u-mo. 
DonVschriftcn  der  phil.-hist.  Cl.  XXXI.  Bd.  ja 
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Kaku  toki-ni  tsukete  niku-karanu  jo-no  naka-no  inotsi-zo  sakaje-mo  otorojezu-wa  j  nani-no 
kanasi-i-ka  aramu. 

Wenn  also,  indem  man  es  zu  der  Zeit  fügt,  das  Leben  der  nicht  verfassten  Welt 
in  seinei'  Fülle  ist  und  nicht  schwindet,  welche  Traurigkeit  sollte  es  dann  geben? 
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Sare-domo  fito-no  siro  tote  aioare-bi-tva  me-ko  naku-site  \  se6~j6-su  tote  faru-iva  ne-no  hi 
tote  no-be-ni  idete  |  ivono-ga  inotsi-ivo-ba  matsu-ni  aje-jo-to  fiki-nobe  j  tori-wo-ba  korosi  aki-wo-ba 
momidzi  miru-to  |  no-be-ni  maziri-te  taka-wo  fanatsi-te  kari-suna-dori-site  |  ki-taru  mono  kari- 
ginii  naru-ni-jori  \  tstine-narami-ni-ja  aramu. 

Doch  wenn  man  als  Vertreter  der  Menschen  voll  Mitgefühl,  ohne  Gattin  und  Kinder, 
umherwandelt,  im  Frühlinge  an  dem  Tage  Ne  (1)  in  das  Feld  hinauszieht,  sein  Leben, 
in  der  Absicht,  es  der  Fichte  gleichzustellen,  verlängernd,  was  den  Vogel  betrifft,  ihn 
tödtet,  was  den  Herbst  betrifft,  die  rothen  Blätter  sieht,  mit  dem  Felde  sich  befreundend, 
den  Falken  loslässt,  Jagd  und  Fischfang  betreibt,  wenn  das  Kleid,  welches  man  trägt, 
ein  Jagdkleid  ist,  so  wird  dieses  Avohl  ungewöhnlich  sein. 
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Sare-do  i-i-te  nani-to-mo  ika-ga  uki-iva  semu  |  jo-wo  somuki-taru  fo-si  koso-wa  \  mono-no 
inotsi-wo  korosazu-site  \  kono  mi-ivo  kagirame-wo  fara-karabe  \  sore-sura  jo-Jo-no  fo-si-wa 
kuiru  nari. 

Indem  man  es  aber  sagt,  wie  sollte  irgend  etwas  traurig  sein?  Der  Bonze,  welcher 
der  Welt  den  Rücken  gekehrt  hat,  wenn  er  das  Leben  der  Wesen  nicht  tödtet,  die 
Umschränkung  seines  Leibes  um  den  Bauch  bindet,  selbst  dieses  bereut  der  Bonze  aller 
Zeitalter. 
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Kakare-ba  nawo  nani-wa-tsu-no  \  kawo-no  fori-je-no  fune-no  sase-fike  nari  \  fö-rai-no 
jama  kame-no  kö-wo  tsukusu-to-mo  \  tomo-no  utsi-keru  ko-no  te  nari  \  ki-kori-no  ko-zi  nari-ken 
joki-jori-mo  \  ame-no  sita  naru  jo-no  naka-ica  \  wono-no  je  kutsi-nu-hev  nan  ari-keru. 

Es  ist  also  noch  immer  der  Fortzug  des  Schiffes  des  Grabenflusses  an  der  Seite 
des  Hafens  von  Nani-wa.  Mag  man  auch  die  Schalen  der  Schildkröten  des  Berges 
F6-rai  erschöpfen,  es  ist  die  Hand  des  Kindes,  welches  die  Genossen  schlugen.'  Es 
geschah,  dass  mehr  noch  als  die  Axt,  in  dem  unter  dem  Himmel  befindlichen  Zeitalter, 
der  Stiel  der  Axt  verfault  sein  musste." 


Fernere  Sammlungen  aus  dem  Hause  der  Tochter  Ka-mo-no  Jasu-nori's. 
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Jo-no  naka  fazimari-keru  toki  |  inukasi-icü  niioa-tataki-to  iü  tori-no  nta-ne-ico  site  namu  ' 
otoko  rcomina-ica  sadame-keru-ni  \  kusa-no  taue  narade  oi-keru-ica  \  kono  turi-no  tvosije  tari- 
keru-ni  nan  ari-keru. 

Ehemals,  zur  Zeit  als  die  ^Velt  ihi-en  Anfang  nahm,  fassten,  den  in  döm  Yorhofe 
schlagenden  Vogel  nachahmend,^  Mann  und  Weib  den  Entschluss.  Während  Pflanzen, 
ohne  ausgesät  zu  sein,  wuchsen,  geschah  es,  dass  die  Lehre  dieses  Vogels  herab- 
gelassen wurde. 

-Yu-i^niv^^b-i-    ^)    K    ^ 

•J     ^     -h     Y    b-    ^    ^    )\    -^    ^-    ^ 

Säte  sono  fito-no  koto-mo  firoku  nari-te  \  kasikoki-wa  takaki  fito-tu  nari  |  osanaki-ica  ge- 
su-gimi-to  sadame-keru  \  fito-ica  mina  onazi-jukari  nari. 

Als  jetzt  die  Menschen  sich  verbreiteten,  wurde  der  Verständige  ein  hoher  Mensch. 
Den  Jugendlichen  bestimmte  man  zu  einem  niedrigen  Gebieter.'  Alle  Menschen  sind 
desselben  Stammes. 
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'  Die  Lesung  tomo-no  utsi-keru  ko-no-te  ist  uugewiss  und  der  Sinn  sonst  auch  völlig  dunkel. 

2  Dieses  bezieht   sich   auf  ^^  W   Wang-tschl,  der  in  dem  Gebirge  Holz  sammelte  und  seine  A.\t  in  einer  vou  Unsterblichen 

bewohnten  Höhle  anleimte.     Als   er   beim   Fortgehen  die  Axt  autliob,   war  deren  Stiel  verfault.     Er  hatte  mehren   hundert 

Jahre  in  dieser  Höhle  zugebracht 
'  Die  Sache  kommt  iu  den  Erzählungen  des  Götterzeitalters  vor. 
*  Die  Sylben    Af  y^  3^  ^  ke  su  ki  vii  konnten  nicht  anders  als  ge-sii-gimi  ,Gebieter,   der  ein  niedriger  Mensch  ist'  gelesen 

werden.     Iu  deu  alten  Zeiten  nannten  sich  Höhere  und  Niedere  gegenseitig  khiii  , Gebieter'. 
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Sare-ba  takaki  ijasi-ki  na-zo-no  tori-ni  koso  are  |  itsu-mo  takaki  ijasiki  aramu  onazi- 
rui-ni  koso  arame  tote  \  takaki  tvomina-ni-mo  ijasi-ki  otoko  kokoro-wo  kake  |  ijasi-ki  ivomina- 
ni-mo  takaki  otoko  aru-he-kere-ha  \  otoko  loomina-no  naka-wo  sadame-wabi-te  \  suku-se-ni 
makase-keru. 

Indessen  gebe  es  Vögel  mit  hohen  und  niedrigen  Namen,  es  wird  immer  dasselbe 
Geschlecht,  welches  hoch  oder  niedrig  ist,  geben.  Da  auch  an  ein  hohes  Weib  ein 
niedriger  Mann  das  Herz  hängte,  auch  ein  niedriges  Weib  einen  hohen  Mann  haben 
konnte,  bestimmte  man  mit  Noth  das  Verhältniss  zwischen  Mann  und  Weib  und  übertrug 
es  der  vorhergegangenen  Welt. 
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Mata  kakic  onazi-bito-no  koto  \  koto  joku-mo  asi-ku-mo  na-kari-kere-ha  namu  \  saiwai-mo 
ima-ni  sadamarazari-keni  |  kano  onazi-bito-no  koto-rno  na-kari-keri. 

Ferner  war  eine  solche  Gleichheit  der  Menschen  als  Sache  weder  gut  noch  schlecht, 
und  sie  wurde  zum  Glück  jetzt  nicht  beschlossen.  Jene  Gleichheit  der  Menschen  war 
auch  nicht  vorhanden. 

)V    ^     )\YziJ-3yly)V^2y~:^^     ^     A 
t~zih'^^)yi]^PlJly^^UU 

Mukasi  takaki  ijasi-ki-naku  nisi  fingasi  nb  \  faru  aki  fu-zi  katarb-ni  jori  \  tsune-naki 
koto-wa  toko-to-ica-ni-to  i-i-keru. 

Weil  man  ehemals  ohne  Rücksicht  auf  Hoch  und  Niedrig,  ohne  Rücksicht  auf  West 
und  Ost,  im  Frühlinge  und  im  Herbst  ohne  bestimmte  Zeit  mit  einander  sprach,  wurde 
das  Ungewöhnliche  die  Ewigkeit  genannt. 

7^'\yy-j^\Ly>^tii^~^}y^zii!r 
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u    £    V    Y  T   p    ^   "^   ^   7   7   y   "^   ^   ^-   ^   )\   -^ 

Otoko-no  kokoro-to  iü  mono  tsitjoku  ari-si-mo  |  tsigiri-ni  medzurasi-ku  fadzuka-naru-ni  \ 
kokoro-zasi-ico    tsukusi   \   i-i-somuru   nasake-no    koto-iva   \   taicojaka-naru    raijabi-ni-wa   \   nani 
icorosu-beki    tote  \  fama-no    tsi-kusa    naru-wa  \  matsu-ni   nani-ica-tsu-to  iü  uta-tvo  tzudzukete 
onazi-kikoju-no  läsi  tote  jninato-7ita  tote  jomi-kmoasi . 

Das  Herz  des  Mannes  war  stark,  bei  der  Verabredung  ungewöhnlich  schüchtern, 
führte  er  den  Vorsatz  gänzlich  aus.  Bei  der  Leidenschaft,  die  er  anfänglich  ausgesprochen, 
bei  der  reizvollen  Zierlichkeit,  was  konnte  man  herabstellen?  Wo  die  tausend  Pflanzen 
des  Meerufers  sind,  an  den  Fichten  setzte  er  das  Lied:  ,Das  Fahrwasser  von  Nani-wa' 
fort  und  um  in  dem  gleichen  Rufe  zu  stehen,  wechselte  man  mit  einander  Jamatogedichte. 
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Ä-saka-jama-ioo  si-i-idete  |  aica-dzu-no  katva-ni  kage-ico  narahete  sumamu-to  i-i  \  adzusa- 
no  soma-no  kure-ni  fiki-kite-wa  |  magaki-no  sima-ni  raatsi-icadziirai  \  narai-no  kajerii  koto-ni 
utsi-wahi-te  kagiri-naki  fukaki  koto-wo  i-i  \  faru-keki  juku-saki-wo  tsigire-ha  \  aware-tco  siraiiu- 
heo  naiv. 

Aus  dem  Gebirge  A-saka  gezwungen  hervortretend,  an  dem  Flusse  von  Awa-dzu 
den  Schatten  hinsetzend,  sagte  man,  man  werde  dort  wohnen.  "Wenn  man  zu  den  Latten 
des  Holzes  des  Hartriegels'  im  Zurückziehen  kam,  wartete  man  zur  Noth  auf  der  Hecken- 
insel,^  fühlte  sich  bei  der  Eückkehr  der  Wellen  unglücklich  und  sprach  unbegränzte, 
tiefe  Worte.  Da  man  die  frühlingsartige  Zukunft  verabredete,  mochte  man  das  Leid 
nicht  kennen. 

y   ~    r    )^   3    \L    -i    zixny^vM^A^^-^ 

y  )V  M  ^)  lJ^ti'^9~y^)-?Uh^ 
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'  Dieser  Ausdruck,  welcher  eine  Oertlichkeit  zn  bezeichnen  scheint,  ist  sonst  nirgends  vorgekommon. 
^  Die  Heckeninsel  (magaki-no  aimaj  gehört  zu  dem  Keiclie  Mutsu. 
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Makuru-ico  fiikaki-to-nio  mi-tamaje-kasi  \  kurabe-muma-no  fajb  jori-to  ije-ba  \  tsuki-no 
fonoka-naru-ni  jumi-fari-no  loosi-te  ire-ba  ito  omowazu  nari-ja  \  dame  ko  fiku  koso-to  ije-do  | 
tsuki-jo-ni  fikarete  kokoro-mo  jori-nii-be-kere-ba  \  tada  mna-no  aru  mo-no  ura-nite-iüo-to  i-i-te. 

Man  sagte:  0  dass  ihr  das  Nachstehen,  wie  tief  es  auch  ist,  sähet!  Die  wettrennenden 
Pferde  kommen  schnell  heran.  Wenn  bei  dem  ungewissen  Monde  die  Bogenspannung 
mit  Gewalt  eintrat,  sagte  man:  Es  ist  sehr  unverhofft.  Man  spannt  vergeblich  die  Bret- 
steine.  —  Doch  es  wurde  in  der  Mondnacht  gespannt,  und  das  Herz  konnte  sich  genähert 
haben.     ]\fan    sagte:    Bloss  als  das  Innere  des  Kleides,   welches  die  Seefischer    besitzen. 
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Faka-naku  midaruru  koromo-no  seki-wo  fedatete  \  tama-kusi-ge  ake-juku-wo  osimu-ni  j 
tori  futa-go-e  mi-go-e  nake-ba  \  namida  utsi-otosi-te  \  tatsi-wire-ba  koto-nasi-bi-ni  kure-mo  stiku- 
se-no  mori  \  kuni-no  matsu-bara-ni  koso  arame-to  so-wa  mi-kori-ni  koso  omoje. 

Indess  es  ihnen,  von  dem  vorübergehend  zerrütteten  Engpasse  des  Kleides  getrennt, 
um  das  Edelsteinkästchen,  welches  man  ferner  öffnen  will,  leid  that,  krähte  der  Hahn 
zweimal,  dreimal.  Die  Thränen  fallen  lassend,  erhoben  sie  sich.  Ohne  etwas  Thatsäch- 
liches  mochte,  als  der  Abend  dunkelte,  der  Wald  des  vergangenen  Lebens  in  dem  Fichten- 
walde des  Reiches  bestehen.     Sie  mochten  dieses  zur  Abschreckung  beim  Sehen  denken. 


ly 

A 

^ 

?1> 

3. 

V 

11 

IV 

-\ 

y 

y 

v 

h 

ij- 

Ä 

ii^ 

T 

n 

h 

T 

y 

7 

{ 

u 

2. 

p 

JU 

■)- 

p 

ij 

y 

y 

7 

u 

-f 

1^ 

y 

1/ 

h 

b- 

^^ 

i- 

h 

ly 

-^ 

y- 

-^ 

p 

:? 

b- 

Y. 

M 

ly 

T 

^Cl^ 

7 

17 

i- 

7^ 

t 

■=• 

^ 

— 

i- 

y 

7 

7" 

H 

1} 

•^ 

b- 

y 

11 

IV 

)^ 

^ 

)^ 

t 

t 

— 

0 

y 

X 

b- 

-^ 

y 

if 

V 

^^ 

U 

17 

y 

y 

-^ 

"^ 

)^ 

Kokoro-no  utsi-ni-ioa  mi-nobe-ni-mo  masari-te  omoje-do  \  uje-ni-wa  tsure-nasi-gawo-dzukuru 
tote  I  fako-no  utsi  narn  kagami-ni  ukaberu    kage-wo  |  sore-ka-sore-ka-to    kokoro-ke-so-wo   site 
madzu  jü-giire  kajeru  asita  \  tsiiju-kesi-to  i-i-te  |  siimu-wa  kage  worasi-te  ivokodzuri. 

In  dem  Inneren  des  Herzens  dachte  man  weiter  als  die  Erstreckung  des  Blickes, 
doch  um  darüber  eine  traurige  Miene  anzunehmen,  hängte  man  an  das  Bild,  welches 
auf  dem  in  dem  Kasten  befindlichen  Spiegel  schwamm,  ungewiss  die  Gedanken  und 
sagte:  Erst  in  der  Abenddämmerung,  an  dem  wiederkehrenden  Morgen  ist  starker  Thau. 
—  Indem  es  klar  ist,  macht  das  Bild  herabsteigen  und  leitet.' 


1  lu  dem  Wa-kuu-shvori  werden  bei  ^S  (wokodzuru)  ,verleiten'  aus  dieser  Stelle,  mit  Setzung  zweier  chinesiscLer  Zeichen 
und  xcokodzuri  mit  dem  uncbsteu  Abschnitte  verbindend,  die  Worte  wokodzuri-  ^£  (zaiDo)-ni  kakareru  ^g.  fkoloj-wo  ku- 
juru  ,die  an  die  leitende  Stange  gehängte  Sache  beräui;hern'  ohne  Erklärung  angeführt.  In  dem  Manuscript  steht  jedoch 
bei  kodzuri  ein  Punkt.  Der  besonders  durch  xi-orasi-te,  die  ungewöhulicbe  Form  eines  vieldeutigen  Wortes,  gestörte  Sinn 
bleibt  übrigens  dunkel. 
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Smco-ni  kakareru  koto-ivo  kujuru  kefuri  saki-ni  tatazu  |  tsu  kusi-mi  midzu-kiigi  kajeru 
koto  katasi  |  fito-mo-zi  o-tamaje-to  i-i-si-ka-do  \  amata-no  fiimi-ico  mi-mo  irezu  \  kure-take-no 
fito-jo  dani  tomarazu. 

Der  die  an  die  Stange  gehängte  Sache  beräuchernde  Rauch  erhebt  sich  nicht  an 
der  Vorderseite.  Dass  das  wunderbare  Hornblatt  der  Wasserstrasse  wechselt,  ist  schwer. 
Man  sagte:  Gewähret  ein  Schriftzeichen,  —  Doch  man  bringt  die  vielen  Schriften  nicht 
vor  die  Augen,  selbst  ein  Gelenk  des  Bambus  von  U  hält  nicht  an. 
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Fusi-mi-no  sato-ni  na-si-tsure-ha  asa-dzi-ga  fara-no  tsuju  sigeku  \  oku-to  fusu  to-ni  oki- 
tsu  nami  are-taru  toko-ni  \  fune  to  kajeru  kokoro-tvo-ba  tsukusi  |  suku-se-wo-ba  omoje-ba  iro- 
naru  nami  tatsi-nu-beu  namu  |  nawo  tori  itra-no  ama  nare-ba  fito-goto-no  aware-naru-ni-ioa 
na-wa  i-nami-no-no  inabi-fatezu  \  sika-ma-ni  somurii. 

Als  man  dem  Dorfe  Fusi-mi  den  Namen  gab,  lag  der  Thau  auf  der  Ebene  des 
seichten  Riedgrases*  dicht.  An  der  Thlire,  wo  man  versteckt  lag,  in  dem  Schiffbette, 
weltihes  die  "Wellen  des  hohen  Meeres  umtobten,  erschöpfte  man  die  Gedanken  an  die 
schnelle  Rückkehr  des  Schiffes.  Als  man  an  die  vergangene  Welt  dachte,  mussten  die 
mannichfaltigen  Wellen  sich  erhoben  haben.  Es  waren  noch  die  Seefischer  der  Vogel- 
bucht. Bei  der  Bedauerlichkeit  eines  Jeden  färbte  man  mit  dem  nicht  verweigerten 
Sika-ma  des  mit  Namen  I-nami  genannten  Feldes." 

zi  y  ij  y  r  n  y  T  )v  -^  ^  ^  ^}  zi  zi  -y  i]  =.  r 
y,tiyyi-)v{'Yi'yy^hyyb-^Y 
xyy^^^huyy^^-y^yy-^-^u 

zL^pyy^^yXi-~-^b-)-^]^'^yni- 


'  Ebene  des  seichten  Riedgrases  (asa-dzi-ga  fara)  ist  eine  allgemeine  Benennung  für  Grusfliiclicn. 

'  Die  Saclio  nicht  aufzuklären.     Das  Feld  von  I-nami  gehört    zu   dem  Kreise  I-nanü  in  dem  Reiche  Fari-nia.     In.tbi,    so  viel 

als  inami  .verweigern',  .scheint  eine  Anspielung  auf  den  Namen  zu  sein.    Sika-ma  ist  ebenfalls  ein  Kreis  des   Kelches  Fari-ma. 

Ks  gibt  einen  Indigo  von  Sika-ma. 
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)\   y   7   1]    ;(72>^#i5?y-hi/ 

Anagatsi-ni  ije-ba  kake-maku  na-ra-no  mijako-no  furu-koto-to  nari-te  \  nageki-no  mi- 
jama-no  fe-ni-ja  naku  naru  \  natsu-zu-e-zu-e  kazoru  toki-wa  |  nani-ni  afumi-no  tsuku-ma-no 
kami-wo  urami-tsutsu  \  konu  fito  juje-ni  fi-ne-mo-su-ni  koi-kurasi-ni-mo  \  aru  koromo-wo  kakusi  \ 
mare-naru  jume-dzi-ni  tamasi-i-wo  akugarasi  \  fonoka-na-no  kagero-ni  kokoro-wo  madoivasi. 

\Yenn  man  es  durchaus  sagen  muss ,  es  war  die  alte  Begebenheit  der  Haupt- 
stadt Na-ra,  und  man  starb  an  der  Seite  des  tiefen  Berges  der  Klage.  ^  Zur 
Zeit  als  man  die  letzten  Tage  des  Sommers  zählte,  verbrachte  man,  irgendwie  dem 
Gotte  von  Tsuku-ma  in  Afumi^  grollend,  wegen  des  Menschen,  der  nicht  kommt,  den 
o-anzen  Tag  in  Sehnsucht  bis  zur  Nacht.  Man  verbarg  das  vorhandene  Kleid,  machte 
auf  dem  seltenen  Traumwege  die  Seele  umherirren,  berückte  durch  die  den  undeut- 
lichen Namen  führende  Eintagsfliege  das  Herz. 
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Siia-ßmo-no  tokuru-wo  sirusi-ni  omo  fodo-ni  \  jü-tsuke-dori  siba-siba  utsi-naki  \  jo  jo-jb 
ake-juki  \  ß-zasi-fatsuru  made  asita-no  ioko  mono-uku  omofojete  \  toku  akure-ba  asu-to-mo 
siranu  jo-no  naka-ni  \  nazo-wo  ivosi-te  tsuka-gi-wa  nogari-te  \  iwazure-ba  naki-fusi-ni-ja 
mubaremu. 

Indess  man  glaubte,  es  sei  zum  Zeichen,  dass  das  untere  Band  sich  löse,  krähte 
der  mit  Baumwolle  behängte  YogeP  mehrmals,  der  Tag  brach  allmälig  an.  Während 
man,  bis  die  Sonne  schien,  auf  dem  Morgenbette  traurig  nachsann,  tagte  es  schnell. 
Was  drängt  man  in  einer  Welt,  welche  man  morgen  nicht  kennt?  Von  der  Weise  des 
Grabes,  wenn  man  entkommt,  nicht  zu  reden,  wird  man,  indem  man  weinend  daliegt, 
gebunden  sein.* 
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1  In  dem  Reiche  Owo-sumi  befindet  sich   .'in  Altar  der  Klage  (nageki-no  jasiro). 

2  Der  Altar  von  Tsuku-ma  befindet  sich  in  dem  Kreise  Saka-ta,  Reich  Omi. 

3  Der  mit  Baumwolle  behäng-te  Vogel  (j<l-lsuke-don)   ist  der  Hahn.     In   dem  Opfer  der   vier  Gränzen  heisst  es;     Man  hängt 
an  den  Hahn  Baumwolle  und  lägst  ihn  an  den  vier  Gränzpässen  los. 

*  Mvharemu  steht  für  viusubavemu  .gebunden  sein  werden',  wird  jedoch  nirgends  angemerkt. 


Die  japanischen  Werke  aus  den  Sammlungen  der  Häuser.  3^5 

Kara-ni-sl-ki  omo-sirosi-to  ije-do  \  tsui-ni  tajete  jacjate  aru-wo-mo  siroki  sakura  |  tsune-ni 
tsirazu-wa  fito-ni  itoware-nan  \  mi  tsi-tose  orazu  fana-ni  woka-ha  tamesi-ni  sen  \  tsuru  asi- 
wara-ni  sumazu-wa  \  ika-de-ka  tsi-tose-ioo  kazojemu. 

Der  chinesische  Goldstoff,  wie  gefällig  er  auch  ist,  er  zerreisst  endlich,  und  es 
geschieht  bald.  Die  weisse  Kirschblüthe,  wenn  sie  nicht  beständig  verstreut  wäre,  sie 
würde  dem  Menschen  zum  Ueberdrusse  sein.  Wenn  man,  sie  sehend,  sie  als  Blumen 
hinstellte,  welche  nicht  tausend  Jahre  verbleiben,  würden  sie  ein  Beispiel  sein.  Wenn 
der  Kranich  nicht  in  den  Schilfebenen  wohnte,  wie  könnte  er  tausend  Jahre  zählen? 

h    1/    y    ly   ~    yt-.   it   ^    y    ^    )\    )\    ^   7.    n    y   ~    ^   u 
n    n    n   -    y<    yt^   y^^    y    n    y   ~    -j-  }v    :j    ^    u    7.    1] 

Karu-kaja  midarezu-wa  \  nani-wo-ka-wa  taico-keki  na-tco-ha  nokosamu  \  sureru  koromo 
me-nare-na-ha  |  nani-wo-ka-wa  medzurasi-ki-ni-wa  sen  \  tsuju-no  inotsi-no  fodo  \  asa-kaivo-no 
sihomanu  saki-ni  dani  tawarezu-iva  \  nani-ivo-ka-wa  taicare-ni-wa  semu-io. 

Wenn  das  gemähte  Riedgras  nicht  zerrüttet  wäre,  was  würde  man  als  zierlichen 
Namen  zurücklassen?  Wenn  das  geriebene  Kleid  dem  Auge  gewohnt  wäre,  was  würde 
man  zu  einer  Seltsamkeit  machen?  Wenn  man  zur  Zeit  des  thauartigen  Lebens,  selbst 
ehe  die  Trichterwinde  verwelkt,  nicht  fröhlich  wäre,  was  würde  man  zum  Gegenstande 
der  Fröhlichkeit  machen? 

7    y"    \L    y   )\y   y    ^    y\    ^    i    ^    )\    \)    ^    ^    -    )\ 
p   ^   ~   y    h  ^    ^^x^)^u    ^   ^    x    ^    u 

i-     h     h     1J     h     \L     ~    lU     :j     y     y     y     "il     1j     :^     r     ^ 

Otoko-ica  i-gata-no  ika-ni  jomi-agete  \  kokoro-suki-kure-too  mise  \  i-gata  me  ari-to-mo 
inisezu  \  joko-fasiri-no  seki-ni-mo  sawarazu  \  me-wa  ike-midzu-no  i-i-kicdas/r  koto-ico  \  kaica 
takeru  fasi-keki  koto-ni-wa  i-i-tsutsu  \  i-i-atsumuru  kofo-domo  \  owo-zora  toogami  fito-fira-ni 
tori-nasi-te  \  kaku-to-mo-to  iü  jb  nari. 

Hiermit  sagte  der  Mann  das  Gedicht:  ,üie  Giessform  irgendwie'  her  und  zeigte 
die  das  Herz  durchdringende  Latte.  Die  Giessform  liatte  wohl  ein  Auge,  doch  er  zeigte 
es  nicht.  Von  dem  schräg  laufenden  Passe  ungehemmt,  sagte  er  die  herabgelassenen 
Worte:  ,An  dem  Auge  das  Teichwasser'  zu  den  Worten:  ,Wo  der  Fluss  hoch  ist,  brücken- 
artig'.  Dabei  besagten  die  zusammengefassten  Worte:  ,Den  Lufthimmel  anbetend,  in 
einem  Stücke  sich  verwendend,  so  aucli  ist  es'. 

Denksdiriftcn  der  phil.-hist.  Cl.  XXXI.  Bd.  49 
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Kono    uta-iva    ame-no    mikado-no    on-toki-ni  \   mo-gasa-to   iü    mono    okori-te   \  jomi-keru 
naka-ni  |  ka-mo  udzi   naru   ivonna  \  jorodzu-no  fito-ni    lootoreri-keri  ]  saru-naka-ni   tada    mo- 
gasa-iüo  namu  sugm^ete  jami-keru  \  kasa-no  ml-ni-rao  arazu  \  oii:oku-7io  jamai-ico-zo  si-keru-to 
karo-zite  kono  nta-jori  namu  jomi-kajeri-keru. 

Was  dieses  Lied  betrifft,  so  erstand  zur  Zeit  des  Himmelskaisers  eine  Sache  Namens 
Blattern,  Während  man  es  hersagte,  stand  ein  Weib  von  dem  Geschlechte  Ka-mo'  zehn- 
tausend Anderen  nach.  Unterdessen  erkrankte  sie  bloss  an  den  Blattern  besonders 
schwer.  Sie  hatte  keinen  Ausschlag  und  war  an  vieler  Krankheit  gestorben.^  Sie  kam 
mit  Muhe  durch  dieses  Lied  wieder  zum  Leben. 
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Äono  yo(io  fuju-no  fazime  |  aki-no  wowari  nari-kere-ba  \  kusa-ki-mo  kase-mo  jb-jo  kare- 
mote-iku  \  tsure-dzure-naru  mama-ni  \  medzurasi-ki  jamai  tiari  tote  |  kono  kasa-no-zo-ja  mi-wo 
kaki-tvokere-ba  |  jamai  saru  koto-ni  jngu  namu  \  min  fito  ju-j/i-siku  omoi-mt-besi  tote  \  isasl-ka 
iro-ni-mo  idasazu. 

Da  um  diese  Zeit  der  Anfang  des  Winters,  das  Ende  des  Herbstes  war,  schickten 
sich  Pflanzen  und  Bäume,  auch  der  Schorf  allmälig  zum  Vertrocknen  an.  Gelangweilt 
wie  man  war,  meinte  man,  es  sei  eine  seltsame  Krankheit.  Wenn  dieser  Ausschlag, 
indem  man  sich  kratzte,  entfernt  wurde,  war  die  Krankheit  dadurch  geschwunden.  Dass 
dieses  den  Menschen,  welche  es  sehen  würden,  ekelhaft  vorkommen  könne,  verrieth 
man  nicht  im  Geringsten^  durch  die  Miene. 
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'  Von  dem  Geachlechte  Ka-mo  ist  die  Verfasserin  dieser  Schrift. 
'  Si-lceru  steht  für  aini-keru  ,gestorben  sein'. 

'  hasi-ha  steht  für  isaaa-ka  ,im  Geringsten',  wnrde  jedoch  anderswo  nicht  aufgefunden.    Sonst  fanden  sich  für  imsa-ka  noch 
die  Formen  isaaa-ke,  imsa-ki,  iiasa-ine. 
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Tada  kokoro-fito-tsu-ni  umoi-te  |  wa^«  mi-no  faka-naki  koto  \  jo-no  naka-no  tsune-nai  koto 
nagamuru  jit-be  \  sora-ni  tama-toru  vmsi-wo  jomi  \  am  toki-wa  amata-no  tamasi-i-wo  katari- 
nite  I  uta-aivase-'wo  site  \  katsi-make-ico  kokoru-fito-tsu-ni  sadame  nado  site-zo  \  nagnsamete 
akasi-kurasi-keru. 

Bloss  einsam  im  Herzen  nachdenkend,  an  dem  Abende,  an  welchem  man  nach  der 
eigenen  Vergänglichkeit,  nach  der  Unbeständigkeit  der  Welt  ausblickte,  las  man  das  Gedicht: 
.An  dem  Himmel  das  seelenraubende  Insect'.  Zu  einer  Zeit,  bei  der  Besprechung  der 
Seelen  Gedichte  sammelnd,  traf  man  für  Sieg  und  Niederlage  einsam  im  Herzen 
Bestimmungen  und  verbrachte  tröstend  die  Nacht  bis  zum  Morgen,  den  Tag  bis  zu 
der  Nacht. 
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Miru  fito-iva  sa-mo  koso  jamai  sagasi-sora  me  tsune-ni  si  joi-fi-to  namu  kore-too  konomu- 
ka-iva  nado  ije-do  \  kiki-irezu  wadzuka-ni  \  siisuki  kiku  nado  ujde  min-to  si-keru-wo  \  kono 
jamai-ni  tsidd-te  \  sirann  fodo-ni  kiku-mo  kai^e-ni-keri. 

Die  Menschen,  dieses  sehend,  sagten:  So  also  ist  die  Krankheit  der  steile  Luft- 
himmel! Vor  dem  Auge  beständig  ist  sie  in  der  Nacht  und  am  Tage,  liebt  man  sie? 
—  Doch  man  hörte  es  nicht  an.  Man  pflanzte  in  geringem  Masse  langes  Gras  und 
Goldblumen.  Als  man  diese  sehen  wollte,  wurde  man  von'  der  Krankheit  befallen, 
und  während  man  nichts  wusste,  waren  auch  die  Goldblumen  verdorrt. 
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Masi-ie  kakaru  koto-wo-ba  omoi-komete-ja  jami-nan-ja  \  jorosi-karamu-to  sadamuru-ni 
nawo  akane-ha  \  kakaru  koto-ico  ika-naru  fito  si-ken  \  kokoro-mo  na-kari-kcru  fito  kana-to 
iua-ba  I  owo-juso-no ßto-no  na-tate-naru-be-kcre-ba  \  akaseru  nari  \  tai-mo  sirasnru  fito-ino  nasi. 

Wird  man  um  so  mehr,  eine  solche  Sache  in  die  Gedanken  bringend,  erkranken? 
Entscheidend,  dass  es  nicht  gut  sein  werde,  wai-  man  noch  iniiiicr  nicht  satt.  Was  für  ein 
Mensrli    wird   eine  solche  Sache  gethun   hüben?   (,)  der  Mensch,  dessen  Herz  widerstrebte! 

49* 


38J^  August  Pfizmaier. 

Wenn  man  so  sagen  wollte,  hätten  im  Allgemeinen  die  Menschen  einen  Namen  begründen 
müssen,  man  wäre  gesättigt.     Auch  war  Niemand,  welcher  den  Gegenstand'  sagte. 
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Tada  jomaruru  toki-wo  \  omo-siroki-ni  sure-ba  \  fuju-mo  sakura  kokoro-no  utsi-ni-ioa 
mi-taru  \  natsu-no  fi-ni-mo  kokoro-no  utsi-ni-ica  \  Juki  kaki-kurasi-furi-te  \  kije-magai  nach 
sure-ba  \  sadamaru  koto  naku-te  \  kaki-atsumuru  te-mo  sadame-tarazu. 

Indem  man  nur  die  Zeit,  in  welcher  Gedichte  verfasst  wurden,  für  freundlich  hielt, 
waren  im  Winter  Kirschblüthen  in  dem  Herzen  zu  sehen,  in  den  Tagen  des  Sommers 
fiel  in  dem  Herzen,  Finsterniss  hervorbringend,  Schnee  und  mengte  sich  im  Schmelzen. 
Es    war    keine  Feststellung,    und    auch    die  Hand,    welche    zusammenschrieb,    war    nicht 


festgestellt. 
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Fasi-ni  kaku-bekl  koto-ico  oku-ni  kaki  |  oku-ni  kaku-beki  koto-wa  fasi-ni  kaki  sadamaru 
koto-nasi. 

Was  man  an  dem  Rande  schreiben  sollte,  schrieb  man  inwendig.  Was  man  inwendig 
schreiben  sollte,  schrieb  man  an  dem  Rande.     Es  war  keine  Feststellung. 
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Mo-gasa-no  sakari-ni  me-wo  saje  jami-kere-ba  \  makura-gami-ni  omo-siroki  momidzi-ivo  | 
fito-no   wo  itari-kere-ba  \  omoi-aviari-te. 

Als  bei  dem  höchsten  Stande  der  Blattern  selbst  die  Augen  erkrankten,  behielt 
man  auf  dem  Polster  die  gefälligen  rothen  Blätter  bei  der  Ankunft  eines  Mannes  in 
den  Gedanken  übrig. 
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Kwmori-tsutsu  I  namida  sigururu  \  waga  me-ni-mo  \  nawo  momidzi-ba-wa  \  akaku  mije-keri. 

In  Umwölkung 
Wo  Thränen  rieseln. 
Vor  meinem  Auge 
Noch  mehr  die  rothen  Blätter, 
Roth  sie  zeigten  sich. 
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^  Tai  jAufgabe'  ist  der  Gegenstand  eines  Gedichtes. 
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Sammlungen  aus  dem  Hause  des  Mädchens  von  Fi-gaki. 
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Kijo-tcara-no  moto-suke-ga  \  kuni-no  kami-nite  hidari-taru-ni  \  itaku  sakari-sugi-taru  kikoje 
aru-ni  \  ko-domo-iio  seo-soku-si-taru-ni  |  inari-to  iüßto  onazi-sato-nite  aru-ni  \fumi-ioo  okuri-si. 

Als  Kijo-wara-no  Moto-suke  als  Statthalter  des  Reiches'  herabgereist  war,  stand  er 
in  dem  Rufe  eines  vorzüglichen  Wohlergehens.  Sein  Sohn  hatte  ihm  Nachricht  gegeben, 
und  ein  Mensch  Namens  Inari,  der  sich  in  demselben  Dorfe  befand,  brachte  einen  Brief. 
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Inari  koso  \  fito-no  omoi-ioa  |  nasu-to  kike  \  ima-ica  icaga  mi-iva  \  furu-no  ja-siyo-zo. 

Dass  Inari  ^ 

Die  Gedanken  der  Menschen 
Beschäftigt,  mag  man  hören. 
Jetzt  aber  ich  selbst 
Der  alte  Tempel  bin. 
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Nade-si-ko-no  |  ije-ni  imizi-ku  oicokic  saki-taru-wo  \  fito-no  made-ni  okose-taru-ni  \  tada 
fito-jeda  jari-taru-ni  \  ika-ga  omoi-ken  jo-no  fodo  sa-nagara  forase-te-geru-ico  \  wosi-ate-ni 
sa-naran-to  unioi-te  \  ida-kaioasi  ki-sio-ni  kaku  i-i-jaru. 

Als  in  dem  Hause  überaus  viele  Nelken  erblulit  waren  und  man  einem  Menschen  ein 
Geschenk  machte,  schickte  man  bloss  einen  Zweig.  Wie  wird  man  gedacht  haben? 
Man  hatte  ihn  in  der  Nacht  eben  ausgraben  lassen  und  in  der  Meinung,  dass  es  zutreffend 
sein  werde,  schickte  man  bei  dem  Wechseln  von  Gedichten  an  den  vornehmen  Ort 
die  Worte: 


'  Da»  Reich  ist  dns  Reich  Fi-zen. 

^  Inari  bezeichnet  ursprünglich  ilcn  Teni|iol  des  Gettos  IJka-nn   mi-tania. 
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Tsuju  nomi-no  \  oki-te  mitsure-ha  \  toko-natsu-no  \  fana-ioa    ne-nagara  \  nusumare-ni-keri. 

Als  der  Tliau  allein 
Fiel  und  sie  füllte, 
Des  beständ'gen  Sommers 
Blume  ^  mit  der  Wurzel 
Wurde  geraubt. 
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Ku-ki-no    tansuke-tomo-to    in  fito  \  ke-sb-suru    wonna-nu    moto-ni  |  fumi-wo-ba    wokosete 
jagate  fazimete  ki-taru-ni  tamesi-narazu  ajasi-ku  oboje-si-ni  \  sono  kokoro-gake-taru   wonna-ni 
kaku  i-i-jarn. 

Ein  Mensch  Namens  Ku-ki-no  Tansuke-tomo  schickte  einem  Weibe,  an  welche  er 
das  Herz  hängte,  einen  Brief  und  gedachte  ihrer  sogleich,  als  er  erst  gekommen  war, 
auf  beispiellos  wunderbare  Weise.  Er  schickte  an  das  Weib,  an  welches  er  das  Herz 
gehängt  hatte,  die  Worte: 
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Fito-tsugai  \  narahazari-keru  \  wosi-duri-no  \  midzukara  kitaru  \  mono-to  siranan. 

Die  als  ein  Paar 
Nicht  gesellt  waren. 
Die  Fächeränten, 
Dass  von  selbst  gekommen 
Sie  sind,  man  wissen  wird. 
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Katarai-si  fito-no  use-iii-si-ga  |  osanaki  ko-ivo  amata  umi-wo  ki-te  \  ni-san-nen  bakari-ni 
nari-ni-taru-ni  \  sono  isitsi  tsikaki  fito  nare-ba  fiki-tsurete  i-te  kite  \  aware-naru  mono-gatari- 
domo  si-idete  ntsi-naku-ni. 


'  Die  Blume  des  beständigen  Sommers  ist  die  Nelke. 
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Der  Mensch,  mit  welchem  man  gesprochen  hatte,  starb.  Man  kleidete  den  jungen 
Sohn  in  vielen  gesponnenen  Hanf  und  als  er  zwei  bis  drei  Jahre  alt  geworden  war, 
nahm  man  ihn,  da  sein  Vater  ein  nahestehender  Mensch  war,  mit  sich.  Als  man  mit 
ihm  kam,  gingen  bedauerliche  Erzählungen  hervor  und   man  weinte. 
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Midoi'i-ko-no  |  kami  kakl-nadete  \  miru-goto-ni  |  raatsu-no  fa-wa  naivo  \  koi-si-karn-ran. 

Des  zarten  Kindes 
Haupthaar  streichelnd, 
Zu  ihm  so  oft  man  blickt. 
Der  Fichten  Blätter,  noch  mehr 
Ersehnt  werden  sie  sein.* 
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Tos^"  nach  fi  oforojete  \  kokotsi  nomi  tsune-narazu  kurusiü  ohojete  \  najamasi-ki-ni  \  aicare 
riado  omo-beki  ko  nado  iü  mono  jume-ni  naki-ni  |  nama-si-zoku-naru  ßto-ivo  \  ko-fo  i-i-tsukete 
tanomu  ja  nare-do  \  makoto-no  kokoro-zasi-mo  na-kere-do. 

Während  er,  durch  Jahre  und  Tage  schwindend,  wobei  nur  das  Gefühl  ungewöhn- 
lich war,  peinvoll  sich  erinnerte  und  sich  kränkte,  während  Kinder,  an  welche  er  in 
Leid  denken  konnte,  durchaus  nicht  vorhanden  waren,  übertrug  er  einem  Menschen, 
welcher  der  Sohn  eines  wilden  Seitengeschlechtes  war,  die  Stelle  des  Sohnes,  doch  es 
war  nicht  seine  wirkliche  Absicht. 
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Tada-naru  jori-wa    naivo    i-i-fururu   koto-mo  aru-ni  |  oku-no  kuni-ai-zo  kudari-ni-ktrii 
oku-to  iü-iva  oico-swni  satsu-ma-no  tokoro  naru-hesi  |  nobori-te-to  kiki-te  kaku  i-i-jaru. 

Nach  dem  Gewöhnlichen  liatte  er  noch  etwas  zu  verkünden,  und  er  reiste  zu  den 
Reichen  des  Inneren  hinab.  Das  Innere  können  Orte  von  Owo-sumi  und  Satsu-ma 
sein.     Als  man  liörte,  dass  er  hinauf  reise,  schickte  man  die  Worte: 
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'  Anspielung  .mf  midori-kn  , grünes  Kind',  d.  i.   z.nrtps  Kind. 
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_^^c)2  August  Pfizmaier. 

Kije-nu-heki  \  inotsi    nare-domo  \  tsuju  nomi-no  \  oku-narii  matsu-wo  \  matsu-to  koso  füre. 

Das  geschmolzen  sein  kann, 
Ein  Leben  wenn  es  auch  ist, 
Sie,  die  nur  Thau, 
Des  Inneren  Fichten 
Dass  man  erwartet,  man  künde. 
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-j-iiyiyi-~i-^i-zilj 

^^zih-^xyyxd 

Go-guatsu  bakari  seo-soku  wokosuru  otoko-no  |  nawo  fi-goro  fe-nuru  kokotsi-su  \  mono- 
qosi-ni  dani-to  setsi-ni  iwazure-do  \  sin-zitsi-no  kokotsi-mo  sene-ha  \  tsuki-naku-te  omoi-mo 
tajete  \  naico  arazi-ni  kono  tsuki  iatete  nado  iü  tsuide-ni. 

Im  fünften  Monate  hatte  der  Mann,  welcher  Nachricht  schickte,  noch  immer  das 
Gefühl,  als  ob  die  Tage  verstrichen  wären.  Man  sagte  durchaus  nicht,  dass  es  eben 
vom  Hörensagen  sei,  doch  da  es  kein  wahres  Gefühl  war,  hatte  man  keine  Zuversicht 
und  der  Gedanke  ward  abgeschnitten.  Bei  der  Gelegenheit,  als  man  mit  noch  mehr 
Unrecht  diesen  Monat  hinstellte: 

yiy^ziyy^y^^^n~JAA 

Fito-no  imu  \  kono  tsuki-nami-wo  \  tatete  koso  \  omowazu  naran  \  koto-mo  urami-me. 

Den  die  Menschen  scheuen, 
Diesen  Mond  in  die  Keihe 
Indess  man  stellt, 
Unvermuthet  sein  wird 
Als  Sache  der  Groll. 


y 

'S 

ZI 

)V 

t 

r\ 

y 

y 

^ 

^■ 

y 

"N 

y 

y 

>j 

m 



-f 

-f 

y 

u 

~s 

lly 

A 

^ 

Ä 

ly 

y 

IV 

D- 

^ 

y 

y- 

w 

^ 

h 

7 

u 

7 

-=^ 

h 

Y 

y 

3. 

■^ 

2/ 

■> 

U 

y- 

ZI 

y 

y 

y 

y 

U 

äJ^ 

-f 

:? 

M 

-%. 

h 

)1> 

~^ 

^ 

— 

— 

i 

— 

•^ 

>^' 

-i 

Z] 

z> 

0 

h 

y 

n 

y 

h 

^=^ 

y 

)\ 

^ 

y 

h 

y 

p 

u 

\L 

t^ 

h 

2> 

h 

y 

•^ 

^s 

^ 

K 

^ 

^ 

h 

^ 

^ 

^ 

)\ 

2> 

>j 

I-to-no    koioori-ni    mono-i-i-si  fu-kuan-no    kokoro    kawari-te   \   me   niokete   so-ko-ni   nomi 
tsuki-te  ito  tama-saka-ni  tvotodzururu-ni  \  tada-naran-ja-wa  \  onazi-sama-no  fito-no  mijuru-ni  \ 


Die  japanischen  Werke  aus  den  Sammi.inuex  der  Häuser.  39;J 

idzu-tsi-zo-tö   toje-ba  \  i-to-je-zo   makaru-to    tawbruru-ni  \  kono    tokoro-wo   i-to-sima-no   kowori- 
to-zo  iü-kasi. 

Der  Vorsteher  des  Sammelhauses,  der  in  dem  Kreise  I-to'  Worte  gesprochen,  ver- 
änderte sich  im  Herzen.  Nachdem  er  ein  Weib  bekommen,  traf  er  dortselbst  nur  ein 
und  gab  sehr  selten  Nachricht.  Es  wird  wohl  etwas  Gewöhnliches  sein.  Ein  Mensch 
von  derselben  Art  Hess  sich  sehen.  Als  man  ihn  fragte,  wo  Jener  sei,  sagte  er  im 
Scherze:  Er  ist  nach  I-to  gereist.''  —  Man  möchte  diesen  Ort  die  Insel  1-to^  nennen. 

j^    ^    y     u     -    )\    -     \)     -^    ^     b     h    ^     7     2>     -f 

I-to-sima-ico  \  kakete  tohu  fori  \  made  jaduri  \  o-ni-mo  fa-ne-ni-mo  \  koto-tsutaje-semu. 

Auf  I-to's  Insel' 
Als  flatternder  Vog-el 
Selbst  eingekehrt, 

Mit  Schweiffedern  und  Flügelwurzeln 
Das  Wort  wird  man  übersenden. 
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Tora-HO  kawa-no  siri-saja-ico  tai-nite  \  fi-go-no  kami-no  jomase-si-ni. 

Ueber    den    gegebenen  Gegenstand    ,die  Schwertscheide  aus  Tigerfell'  verfasste  der 
Statthalter  von  Fi-go  die   Verse: 

Ti    ~    t    r\    y     ^    ij-    i>    )\ 

Umi-be  tote  \  jitku inina    tora-no  \  kawa-no    siri  \  sajake-karanu-wa  |  nami-no    niko-se-ba. 

Meerufer  genannt, 
Der  wandelnden  Tiger 
Flusswinkel 
Hell  nicht  erglänzt,^ 
Wenn  die  Wellen  lächeln. 

4^      ^      y      ^       "*       3^    Tsudznmi-no  taki. 
Der  Wasserfall  der  Trommel.*' 


'   io      dt     '"'"  '*'  *^"'  '^'■'^'ä  '^'^ä  Keiclieä  Tsiku-zcii. 

^  Wortspiel  mit  ito  .überdrüssig  sein'. 

=>  Die  Inael  I  to  gehört  zu  dem  Kreise  I-to  in  Tsiliu-zeu.    Derselbe  trägt  jedoch  auf  der  Karte  nur  die  Bezeichnung  von  Ruinen. 

*  Ilo-aima  , Insel  von  I-to'  wird  hier  wieder  als  ilü  .livia  .überdrüssige  Insel'  betrachtet. 

'-  Tora-vo  kawa  .Tigerfell'  wird  als  torano  kax-a  .Fluss  des  Tigers'  betriichtet.    Siii-naja  .Scbwcrtscheide'  ist  in  den  Worten 

siri  mjalcK-karanu  .der  Winkel  nicht  hellglänzend'  enthalten.     Die  eigentlichen  Anspielungen  waren  nicht  zu  entdecken. 
«  Der  Wasserfall  der  Trommel  (laudzumi-no  taki)  beöndet  sich  in  dem  Reiche  Buu-go,  Kreis  Owo-ita.   Ein  Wasserfall  gleichen 

Namens  befindet  sich  auch  in  dem  Reiche  Se-tsu,  Kreis  Ari-ma. 
ßenksohriften  der  rWl-Iiist.  Cl.  XX.XI.  Bd.  g^ 
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Woto-ni  kiku  \  tsudzumi-no  taki-wo  \  utsi-mire-ba  \  tada  jama-kawa-no  \  naru-ni-zo  ari-keru. 

Die  im  Tone  man  hört, 
Der  Trommel  Wasserfall 
Als  man  sah, 
Nur^eines  Gebirgsfiusses 
Tönen  war  es  gewesen. 
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U-sa-no  kuni-tosi-ga  |  wakaku-te  da-zai-fu-no  kemu-kuan-nite  \  fi-go-no  kuni-ni  kitaru-ni  \ 
sono  omo-hase-to  iü  tokoro-ni  tadzune-kite  \  kore-ja  na-takaki  ß-gaki-to-tva  kikojuru-to  toi- 
si-ni  I  otoroje-fatete  ju-ju-si-ge-ni  nareru-wo  mite  |  koko7'o-wotori-si-kemu-wo  kuni-tosi-ga  iü. 

U-sa-no  Kuni-tosi  kam  in  seiner  Jugend  als  Inhaber  zusammengefasster  Aemter  des 
Sammelhauses  des  grossen  Vorgesetzten'  in  das  ßeich  Fi-go.  Er  kam  daselbst,  indem  er 
suchte,  zu  einem  Orte  Namens  Omo-base  und  erkundigte  sich,  indem  er  sagte :  Man  hört, 
hier  sei  die  berühmte  Fi-gaki.  —  Als  er  sah,  dass  sie  gänzlich  geschwunden  und  widerlich 
geworden  war,  wird  er  im  Herzen  herabgestimmt  gewesen  sein.     Kuni-tosi  sprach: 

Kimi  naranu  |  ßto-no  jo-no  sic-e  \  ika-ni  sen  |  kokoro-base  koso  \  sumi-ka  nari-kere. 

Die  Gebieterin  wo  nicht  ist, 
An  des  Menschenalters  Ende 
Wie  wird  es  sein? 
Des  Herzens  Entschluss 
Wird  der  Wohnort  sein.^ 

Nado-ka  kaku  oi-ni-kemu  nado  osimi-si-ni. 

Fragend,  warum  sie  so  gealtert  sein  werde,  bedauerte  er. 


'  Da-zal-fa,    ,dag  Samnielliaus  des  grossen  Vorgesetzten',    be6ndet  sich  in   dem  Reiche  Tsiku-zen,    Kreis  Mi-kasa.     Es  heisst 

gegenwärtig  Nisi-no  mijako  ,die  westliche  Hauptstadt'. 
2  Beziehung  anf  Omo-base  , Gesichtsausdruck',  den  oben  vorgekommenen  Namen  des  Wohnortes. 
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Kokoro-base  \  sumi-ka-to  nara-ba  |  kimi-wa  sa-iva  \  koko-jori  foka-ni  \  juku  tokoi'O  arazi. 

Des  Herzens  Entschluss 
Wenn  der  Wohnort  ist, 
Für  den  Gebieter  somit 
Ausser  diesem 
Ein  Ort,  wohin  er  geht,  nicht  sei. 


Si-wb-zi-jama-wo  tai-nite. 

Ueber  den  gegebenen  Gegenstand'  3erg  des  Klosters  der  vier  Könige'. 

Oi-nure-ba  \  tosi  wakaku  site  \  ari-nu-besi  |  si-wa-u-zi-ja  matsu  \  fito-ni  mijure-ba. 
Wenn  man  gealtert  ist, 
Von  Jahren  jung 
Kann  man  gewesen  sein, 

In  dem  Vierkönigskloster  von  dem  wartenden^ 
Menschen  als  man  gesehen  ward. 


y      0      )^      0      T      0      -»t-     ^     tf     ^     -^    :?S     ^ 

Sakura-no  fana-no  \  ije-ni  imiziü  sakeri-si-ni  \  tsuki  saje  wari-nahi  aka-kari-si-ka-ba  \ 
fitori  nagamete. 

Die  Kirschblüthen  waren  an  dem  Hause  überaus  reichlich  geöffnet.  Als  selbst  der 
Mond  sich  zu  röthen  nicht  umhin  konnte,  blickte  man  einsam  in  die  Ferne. 

Ä     ^     h     ^)     A    ]y    1j    ^    y    iT    ^    y"    a     9    U 

Tsuki-kage-wo  \  iro-nite  sakeru  \  sakura-bana  \  kumo-gakure-na-ba  |  tsiri-nu-to-ja  iwanm. 


'  Tai  (^  }>  ^  steht  für  ^  tai  {^  ^    )  ,Aufffabe'. 

5  Die  Sylben    der  Worte   si-wo-zi-jama-tm    ,von    dem    Berge    des  Klo.sters    der    vier  Könige'    werdeu    hier  zu  si-trh-si-ja  maUu 
,vielleicht  in  dem  Kloster  des  lierges  der  vier  Könige  warten'  .ibgotheilt. 

50* 
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Die  in  des  Mondlichts 

Farbe  sich  geoflnet, 

Die  Kirschblüthen, 

Wenn  von  Wolken  sie  verborgen, 

AYird  man  sagen,  sie  seien  verstreut. 


Ka-sui-no  mija-no  matsuri-no  tsiigai-ni  |  sasare-taru  seo-siki-no  sono  fi  imizi-lm  uta  jomu- 
be-ka-nari  \  sartc  koto  ara-ha  ika-ga  semu  tote  \  waza-to  fi-go-ni  tadzune-kite  \  ori-wa  sirazu 
tada  tsugai-tsu-be-karamu  uta  ßto-tsu-to  i-i-taru-ni  \  tai-mo  na-kere-ha  tada  omoi-jari-ni. 

Bei  dem  Opferfeste  des  Tempels  Ka-sui  sollte  man  an  dem  Tage  des  bezeichneten 
kleinen  Musters  auf  vorzügliche  Weise  Gedichte  verfassen.  Was  wird  man,  wenn  dieses 
der  Fall  ist,  thun?  So  sagend,  kam  man  absichtlich,  indem  man  fragte,  nach  Fi-go. 
Um  die  Zeit  wusste  man  es  nicht.  Man  sprach  nur  von  einem  Gedichte,  welches  man 
anschliessen  müsste.  Da  die  Aufgabe  nicht  gegeben  war,  machte  man  sich  bloss  die 
Vorstellung. 

^   ^  y   /   77   ^   )\  7.  r  ^  y  X  )v  ^  i- 

Tsi-faja-furu  |  ka-sui-no  mija-no  \  aja-sugi-iüa  \  iku-jo-ga  kami-no  \  mispgi  naru-ran. 

Tausend  Schwerter  schwingend, 
Des  Palastes  Ka-sui 
Gestreifte  Ceder, 

Von  den  Göttern  wie  vieler  Alter 
Die  Bannung  wird  sie  sein? 


—      Zy' 


3    y   A   ^   P    y    \^ 


Koi-no  uta-bito-no  jomi-si-ni. 

Ein  Dichter  von  Liebesliedern  sagte  die  Verse: 

^  r   'y   ^   i-   ^    ^   y   t    >   t   ij    9   n   -^   r 
lu  "t   i^   y   y   ^^    ^    ly^^^^^y'y 

Afu  made-wa  \  mi-ioo-mo  kaje-ten-to  \  omoi-si-wo  \  ima-wa  inotsi-no  \  osi-ku-mo   aru-kana. 
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Bis  man  sich   begegnet, 

Von  Leib  man  verwandelt  sein  wird, 

Hat  man  geglaubt. 

Jetzt  aber  das   Leben, 

Zu  bedauern  ist  es  auch! 
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Oioo-siimi  satstc-ma-7io  naka-ni  \  ßsi-kari-no-wa  ima-ica  tsikaku  koto  jomi-si-ni. 
Auf  die  Worte:  ,Z wischen  Owo-sumi  und  Satsu-ma,  das  Feld  von  Fisi-kari'  ist  jetzt 
nahe'  sagte  man  die  Verse: 


0     u     ^ 

3-   r 

Farit-no   koma-ivo 


1] 


)\ 


11 


r 


kari-nu 


utsi-idde  mire-ba  |  aki  kui-si 
Des  Frühlings  Füllen 
Im  Hinaustreten  als  man  sah 
Die  den  Herbst  liebte. 
Der  Wildgans  Flügel  jetzt 
Nahe  gewesen  sind.- 


"   -1  17  m  m 

^    y"    i-    y    / 

fa    ima-ica  1  tsikaku   ari-keri. 
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Mata  onazi-dai-wo. 

Andere  Verse  auf  denselben  Gegenstand: 
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Taka-kai-si  \  ije-wa  idziiku-to  \  niitsi  tohi-si  (  kari-no  fa  ima-ica  \  tsikaku  narazu-ja. 

Wo  den  Falken  man  hielt. 
Das  Haus,  wo  ist  es? 
Die  auf  dem  Wege  flog. 
Der  Wildgans  FlügeP  jetzt, 
Sind  sie  nahe  nicht? 

Kiri-no  mina-to.     Der  Nebelhafen, 

)V     )]     =.     ^     ^     )\     -j(,     z/     //     y 

K    -f    ^   y   r   -\^    h   7    »j 


-/y    -h    y    ^    ^    ^ 


'  Fisi-kari  ,die  Ätaliil  der  Stacliolnuss'  ist  ein  Kreitt  des  Rciclies  Owo-siimi.   Derselbe  liegt  an  der  Gräiize  des  Reiches  Satsn-mn. 
-  Die  Sylljcii  der  Worte /.vi-A-aii-7io-i«a  ima-wa  tsikaku  .das  Feld  von  Fisi-kari  jetzt  nahe'  sind  iu  den  Worten  uki  koß-ai  kr   i-no 

fa  ima-wa  Isikalm  ,die  Flügel  der  Wildgans,  welche  den  Herhst  liebte,  jetzt  nahe',  verschieden  abgctheilt  enthalten. 
'  Die  Sylben  der  Worte /ji-Anri-no-tta  ,Feid  von  Fisi-kari'  sind  hier  wieder  in  den  Worten  tohi-si  kar   no  Ja  ,Dio  Flüircl  der 

Wildgans,  welche  flog'  verschieden  ahgetheilt  enthalten. 
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Tatsi-si  kiri  \  kiri-no  mina-to-ka  \  furi-kuran  |  toki-ja-wa   aki-no  \  seki-ni  iri-nuru. 

Der  Nebel,  der  erstand, 
An  dem  Nebelhafen  vielleicht 
Im  Fallen  dunkeln  wird; 
Die  Zeit  wohl  in  des  Herbstes 
Gränzpass  getreten  ist. 


7  -?   ^   y 

Ja-kosi-no  jama-wo.     Der  Berg  Ja-kosi. 
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Kimi-ga  i-si  |  kinofu-no  mato-no  \  ataranu-wa  \  ja-kosi-no  jama-no  \  are-wa  nari-keri. 

Wonach  der  Gebieter  schoss. 
Das  Ziel  von  gestern 
Da  nicht  getroffen  ward, 
Des  Pfeilübergangs  Berg^ 
Dort  gewesen  ist. 


-f     i/^h^hlJ^^^A    —    ^^^ 


)l/   —    ly    y    i^ 


Siri-taru  fito-710  mukaje-tare-ba  \  tsiku-zen-no  kuni-ni  sibasi  aru  fodo-ni  \  fi-goro-ni  nare-ba 
kajeri-nan-to  omo-ni  \  gen  naru  ßto-no  me-wa  |  nama-si-zoku  naru-ni  kefu  bakari-wa  nawo 
tomari-tamaje  nado  ije-do  |  fi-goro  su-bekl  koto  are-ba  |  setsi-ni  ide-tatsu-ni. 

Als  ein  bekannter  Mensch  entgegengekommen  war,  befand  man  sich  kurze  Zeit  in 
dem  Reiche  Tsiku-zen.  Als  es  längere  Zeit  wurde,  gedachte  man  zurückzukehren.  Das 
Weib  eines  Menschen,  welcher  ein  Beaufsichtiger''  war,  gehörte  zu  einem  wilden  Seiten- 
geschlechte.  Man  sagte:  Bleibet  heute  noch  zurück.  —  Doch  da  längst  Dinge  zu  ver- 
richten waren,  machte  man  sich  durchaus  auf  den  Weg. 


y     V    U     11     )\    yi    )V    1j    W     ^     7"    ~    -^     ^)     ^     ^) 
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'  Da   dieser  Name   sonst    nirgends    vorltam    und   aucli    auf  der  Karte    nicht  gefunden    wurde,    liess  sich  nicht  bestimmen,    ob 

,Berg  des  Pfeilübergangs'  die  ursprüngliche  oder  die  entlehnte  Bedeutung  ist. 
-   ^rt    '^*"  jBeaufsiclitiger'  ist  die  beurtheilende  Obrigkeit  (fan-kuan)  des  Sammelhauses  des  grossen  Vorgesetzten  (da-zai-fu). 
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^   u   ^    ^)    )\   y   ^    h  ^  1^   -^   "^   11   y    V   h    ^   ~ 
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\L    ^    )\^-\Liyyry^pnvi^^^ 

Ame-saje  wari-naku  furi-masaru-ni  tote  \  wonna  ide-i-te  kakaru  ame-ni-wa  ika-de-ka 
nado  iü-ni  mukaje-bito  mino-kasa  nado  ari  |  tada  toku-toku-to  isogase-ha  \  makari-mhsi-rao  si 
ajenu  made  isogi-tatsi-te  |  ama-so-zoku  nado  si  sasi-te  |  sara-ha  fi-go-nu  kata-ni  owasuni  tajori 
ara-ha-to  iü  mama-ni  \  kaku  i-i-kaku. 

Während  es  eben  ohne  Unterschied  immer  mehr  regnete,  trat  das  Weib  hervor  und 
sagte:  Wie?  In  einem  solchen  Regen?  —  Die  entgegenkommenden  Menschen  hatten 
Regenmantel  und  Schirm.  Als  sie  mit  den  Worten:  Nur  schnell!  schnell!  zur  Eile 
antrieben,  Hess  man  sich  selbst  nicht  Zeit,  sich  zu  empfehlen,  brach  eilig  auf  und 
indem  man  die  Regenkleider  anlegte,  sagte  man:  Also  wird  man  in  der  Gegend  von 
Fi-go  Nachricht  haben,  —  Unterdessen  schrieb  man  die  Worte  nieder: 

i-3.Z^)'\'^ly^\y7jyyi]Un7 
2y:^y'^7''?yA^i-\U-n-±yy 

Fura-ha  fiire  \  mi-kasa-no  jama-no  \  tsika-kere-ba  \  mino-sima-made-wa  \  sasi-te  juki-nan. 

Wenn  es  regnet,  regne  es! 
Der  drei  Schirme  Berg,^ 
Nahe  da  er  ist, 
Selbst  bis  Mino-sima,^ 
Sie  emporhaltend,  wird  man  wandeln. 

iv   t   )^   -^   y   7j   y  7   y   -^   i- 

Tsiku-zen-no  ko-fit-wo-zo  mi-kasa-no  jama-to-ica  i-i-keru. 

Das  Sammelhaus  des  Reiches  Tsiku-zen  heisst  Mi-kasa-no  jama'  ,Berg  der  drei  Schirme". 


a^y~\La^^v^)yy\Ly~yijh^\ 


'  Berg   der   drei  Schirme   (mi-kasa-jamaj   heisst   sonst   ciu  Berg  in  J;im;ito,    Kreis  So-no   kami.     Derselbe   ist    der    lierg   von 

Kasu-ga.     Dass  hier  ein  anderer  Berg  gemeint  ist,  erhellt  aus  dem  Folgenden. 
-  Mino-sima  ,Insel  des  Regenmantels'  gehurt  zu  dem  Reiche  TsiUu-zen. 
'  Gegenwärtig    ist  Mi-kasa    ein  Kreis    des   Reiches  Tsiku-zen.     Das  Wort    wird    ■■ibor   •|m)    ■Si    v\i-l:a)a   .kaiserlicher   Schirm' 

geschrieben. 
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Kijo-wara-no  moto-suke-no  Icami  \  mijako-je  nohori-si-ni  kado-de-no  tokoro-ni  jobi-ie  \  fazime 
tsika-go-no  kami  nari-si-ni  \  fodo-mo  naku  kono  kuni-ni  kite  \  futa-tabi  ai-mi-isuni-ni  \  ima-iva 
tvare-'ino  fito-mo  ui-ni-tari. 

Als  Fürst  Kijo-wara-no  Moto-suke  nach  Mijako  reiste,  hatte  er  mich  an  den  Ort 
des  Antrittes  der  Reise  berufen.  Er  wurde  anfänglich  Statthalter  von  Tsiku-go.  Bald 
nachher  kam  er  in  dieses  Reich,  und  man  hatte  zweimal  eine  Zusammenkunft.  Gegen- 
wärtig sind  wir  Beide  gealtert. 
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Mata  tsuku-si-no  kata-ni  ku-beki-ni  arazu  \  iza-kasi  mijako-je  nado  tawhruru-ni  \  me-no 
su-icb-no  mib-bu  mono  nado  kadzukete  \  ima  kaku  iü-to  omoi-mo  ide-si  mono-wo  \  nado  jb-ni  i-i-taru-ni. 

Er  sollte  nicht  wieder  nach  Tsuku-si^  kommen.  Er  sagte  im  Scherze:  Wohlan! 
Nach  Mijako!  —  Sein  Weib,  eine  Frau  des  hohen  Befehles  aus  Su-w6,  legte  ihm  Dinge 
zur  Last.  Man  hatte  jetzt,  was  bei  einem  solchen  Worte  in  die  Gedanken  kam,  auf 
eine  Weise  ausgesprochen. 

ly^l>^^yH$x)j    y"  y  y   y  m  ^^ 
Ä-^.  ty^~^^i-t^^yy 

Sira-kawa-no  \  soko-no  midzu  fi-te  \  tsiri-tajen  |  toki-ni-zo  kimi-wo  \  omoi-wasuremu. 

Auf  des  weissen  Flusses 
Boden  das  Wasser,  eintrocknend 
Wenn  es  versiegt  sein  wird. 
Um  diese  Zeit  den  Gebieter 
In  den  Gedanken  wird  man  vergessen. 
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Kami-no  ko  su-e-lomo-no  nusi  \  aicare-ni  katarai  nado  suru  fodo-ni  \  tosi-goro-no  me-ko- 
domo  sviete  fö-si-ni  nari-fe  \  sibasi-wa  fi-zen-no  kiini  kefuri-no  mi-dake-ni  wokonai-te  \  vioro- 
kosi-ni  ini-si  nagori-no  \  imiziü  kanasi-to  ije-ba. 

Der  Sohn  des  Fürsten,  der  Herr  Su-e-tomo  verliess  um  die  Zeit  als  man  voll  Traurig- 
keit mit  ihm  sprach,  das  ihm  durch  Jahre  angehörende  Weib  sammt  den  Kindern  und 
wurde  ein  Bonze.     Eine  Zeitlang  in  dem  Reiche  Fi-zen,  auf  der  Bergtreppe  des  Rauches 


'  Tsul<u-si  ist  Kiü-siü.  die  Insel  der  neun  Landstriclie. 
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wandelnd,  war  er  in  Erinnerung  an  die  Zeit,  wo  er  nach  China  gegangen  war,  überaus 
traurig. 
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Jo-7io  tsune  nari  \  sono  me-ko-domo  ima-wa-to  omoi-nari-te  \  mijako-ni  nobori-nan-to  su 
mi-dzu-kara-wa    sono  fitu-no    kokuro-wo  kumi-miru-ni-mo  \  mata  ari-tsuru  kokoro-haje    omö-ni 
wari-naku  i-mi-si. 

Es  ist  die  Gewohnheit  der  AVeit.     Sein  Weib   und  seine  Kinder,  in  dem  Gedanken, 
dass  seine  Todesstunde  sei,    wollten   nach  Mijako  reisen.     Ich  selbst  blickte  zuo-leich  in 
das  Herz  dieses  Menschen  und  wieder  die  Gemüthsstimmung,  welche  er  hatte,  bedenkend 
war  ich  unabänderlichen  Sinnes. 

Kare-nu-hekl  \  kusa-no  su-e-to-mo  \  sirazu-site  \  tsuju-no  inotsi-wo  |  nani-ni  kake-kemu. 

Die  verdorrt  sein  können, 

Die  Pflanzenspitzen  ob  es  sind,'  » 

Indess  man  nicht  weiss, 
Das  Leben  des  Thaues 
Woran  wird  man  gehängt  haben? 


y     7;     -     h     -j-    JL/     -f      ^u//y^^^)^^y-^^>^ 
n     ^}     1J     u    ^    y    u    -^    y     1j    ~    :^     \)     -y    ^    ^    )\ 

Oi-ni  kiivamete  \  sumi-ka-mo  naku  nari-te  \  te-dzu-kara  viidzu  kumit  kiu-a-ni  nar-te  | 
oke-wo  fiki-sagete  idzuni-ni  si-mo  \  kuni-no  kami  sibasi  ideraruru  mitsi-ni  sasi-ai-te  \  vie  kado 
naru  mono  mi-tsukete  \  nado  kaku-wa  nado  mi-togamvru-ni  na-takaki  fi-gaki  nari-to  fito-no  ije-ba. 

Man  brachte  es  im  Altern  auf  das  Aeusserste,  und  es  verschwand  auch  der  Wohn- 
sitz. Als  es  die  Zeit  war,  wo  man  mit  eigener  Hand  Wasser  schöpfte,  trat  mun,  den 
Eimer  an  die  Hand  hängend,  hinaus.    Der  Statthalter  des  Reiches  kam  auf  dem  Wege, 


'  Su-e-to-mo  ,als  Spitzen'  ist  ein  Wortspiel  auf  den  Namen  Su-e-tomo. 
Denkechrilten  der  phil.-hiat.  Cl.  XXXI.  Bd. 
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den  man  für  eine  Weile  eingeschlagen  hatte,  entgegen.     Die  Augen  aufreissend,   blickte 
er  hin,   und  es  war  ihm  auffallend.     Die  Menschen  sagten:    Es  ist  die   berühmte  Fi-gaki. 
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Fata  kakururu-ni  johi-idzu  |  fadzuhasi-kere-do  kakure-dokoro-mo  naku-te  oke-wo  kisi-ni 
oki-te  i-tare-ha  ika-tei  toku-iva  ari-si-zo  aware  nado  are-ba  omoi-wabi-te. 

Als  man  sich  verbergen  wollte,  rief  er  hervor.  Man  schämte  sich,  doch  da  kein 
Versteck  vorhanden  war,  stellte  man  den  Eimer  an  dem  Ufer  nieder.  Er  sagte:  Wie 
schnell  ist  es  geschehen!  0  Leid!  —  Man  fühlte  sich  unglücklich. 

u   ^   ^)   y"  A  y   t  m  )^  y  ^^   ^   n 

Oi-fateie  \  kasira-no    kami-wa  |  sira-kawa-no  \  midzu-tva  kumu-made  \  nari-ni-keru  knna. 

Wenn  gänzlich  gealtert, 
Dass  das  Haupthaar 
Als  des  weissen  Flusses 
Wirbel  man  schöpft,  so  weit 
Gekommen  ist  es! 

-2>-fe^^    7    ^   K    T    y    ^    i-    ^ 

Tatsi-sarade  momidzi-ivo  jomase-si-ni. 

Ohne  wegzuschreiten,  sagte  er  das  Gedicht  auf  die  rothen  Blätter. 

2yAy^y)\y-iyVt\yJtiy     -t#J3i 
y    y    -?    ~    U    y    \)    ^j    i-    ^    \)    )\    ^    n    / 

Sika-no   ne-iva  \  iku-ra    bakari-no  \  kurenai-zo  \  furi-idzuru   kara-ni  \  jama-no    somu-ran. 

Wo  des  Hirsches  Stimme, 
Mit  wie  vielerlei 
Dunklem  Roth, 
Indess  es  hervorbricht, 
Der  Berg  gefärbt  wird  sein? 


-f77h-fe^7X^^77^'jy^y 

Amata-no  uta-mono-domo  atsumari-te  |  jomi-gata-karu-beki  su-e-ico  tsuke-sasen  tote  kaku  iü. 
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Indem   mehrere  Gedichte    gesammelt  waren,    sagte  man,    damit    man  das  schwer  zu 
dichtende  Ende  hinzufügen  lasse: 

)\     1]     ly    9    ^    )V    y"    a    y    =■     1]     ^    y     ±     y    ^A    V 

Wata-dzumi-no  |  naka-ni-zo  tateru  |  sa-wo-sika-wa. 

In  des  weiten  Meeres 

Mitte  hingestellt, 

Der  wahre  Hirschbock. 

Ide  kore-ga  su-e  tsuke-jo-to  ije-ba. 

Man  sagte:   Wohlan!  Füget  davon  das  Ende  hinzu! 

Aki-no  jama-he-ja  |  soko-ni  iniju-ran. 

An  des  herbstlichen  Berges  Seite, 
Auf  dem  Boden  wird  zu  sehen  sein. 


Mijako-ni  otoko-wo  jari-te. 

Als  man  einen  Mann  nach  Mijako  schickte: 

)\     H     =.     tp     ^      ))      ^     )^      ^)      y      y      ^^     sy      y 

Fito-wo  matsu  \  jado-wa  kuraku-zo  \  nari-ni-keru  \  tsigiri-si  tsiiki-no  \  iitsi-ni  mijene-ha. 

Wo  den  Menschen  man  erwartet. 
Die  Einkehr  finster 
Geworden  ist, 

Der  Mond,   bei  dem  man  bedung-. 
In  ihr  da  nicht  zu  sehen  ist. 

Dai  sirazu. 

Die  Aufgabe  unbekannt. 

:y^y^i^)iypk^    "^   ^   y   u    :i   M. 

Aki-kaze-no  \  kokoro-ja  tsuraki  \  fana-susuki  \fuki-kuru  kata-ivo  \  madzu  somuku-ran. 

Bei  Ilerbstwind 
Das   im  Herzen   Wdlil   betrübte 

51» 
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Blumenschilfrohr 

Von  der  Seite,  wo  er  herweht, 

Früher  sich  wenden  wird. 
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Tsuku-si-kara  i-te  nobori-fe  nru  otoko  |  moto-no  me-no  moto-ni  suje-taru  \  kokoro  ito  joku-te 
utsi-katarai-te  i-taru-ni  \  otoko-tca  koko-kasiko  fito-no  kuni-ni  nomi  ariki-kere-ba  \  futari  nomi 
nan  i-tari-keru  \  tsuku-si-jori  ki-tnru  me  \  ito  dnobi-te  otoko-tco  katarai-tari-keru-ni  \  ito  j6 
i-i-keru. 

Ein  Mann,  der  von  Tsuku-si  gegen  Mijako  reiste,  war  bei  seinem  ursprünglichen 
Weibe  ansässig.  Sie  hatten  sehr  freudigen  Herzens  mit  einander  gesprochen.  Der  Mann 
wandelte  nur  hier  und  dort  in  einem  anderen  Reiche  umher,  und  sie  waren  nur  zwei. 
Ein  Weib,  welches  von  Tsuku-si  kam,  sprach  sehr  heimlich  mit  dem  Manne.  Man 
sagte  sehr  gut: 

^^i~1]y9:i7XM.:^y'~^ 

7    ly    )\    "t    ^^   7.    V    h    7    y\    j:   -    ^    ^# 

Jo-iva-ni  idete  \  tsuki-ni  mijezu-wa  |  aßo  koto-ico  \  sirazu    kcnro-ni-mo  |  iwamasi-mono-ico. 
Um  Mitternacht  hervorkommend. 
Bei  Mondlicht  wenn  man  nicht  gesehen  wird. 
Von  der  Begegnung  Sache, 
Thuend  als  ob  man  nicht  wüsste, 
0  dass  man  sprechen  würde! 
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Kono  moto-no  me  \  kokoro  no  joki  Jifo-nite  \  otoko-ni-mo  kakaru  koto  namu  o.ru-to  iwazari- 
kere-do  \  otoko  foka-no  kata-jori  \  fito  kataro  nari-to  kiki-te  \  omoi-tari-kere-do  |  kokoro-ni-mo 
trete  I  nawo  saru  mono-nite  namu  woki-tari-keru. 
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Dieses  ursprüngliche  Weib  war  ein  sehr  gutherziges  Weib,  und  es  wurde  ihr  nicht 
gesagt,  dass  bei  dem  Manne  dergleichen  stattfinde.  Sie  hörte  jedoch,  dass  der  Mann 
anderseits  mit  einem  Menschen  spreche  und  obgleich  sie  daran  dachte,  verschloss  sie 
es  in  das   Her/   und   Hess  es  noch  immer  dabei  bewenden. 

f>ate  kono  otoko  \  me  koto-fito-ni  mono-iü-to  kiki-te  \  sono  fito-to  tcare-to  ichnre-wo-ka 
omo-to  toi  kere-ha. 

Indessen  hörte  dieser  Mann,  dass  das  Weib  mit  einem  anderen  Menschen  sich 
bespreche  und  fragte,  wessen  sie  gedenke,  ob  seiner  oder  dieses  Menschen. 

Fana-susuki  ]  kimi-ga  kata-ni-zo  \  nabiku-meru  |  omowanu  jaraa-no  \  kaze-ica  fuke-domo. 

Das  ßlumenschilfrohr 
Nach  des  Gebieters  Seite 
Sich  zu  neigen  scheint, 
Unverhofft  des  Berges 
Wind  wenn  auch  weht. 

^    'b     11     ^     y     h     77     4^     $^     y    ,V    2>     :?     ^d^    #    )^     -f 
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To  nan  i-i-keru  (  mata  jobb  otoko-mo  ari-keri  \  jo-no  naka  kokoro-usi  \  kakarn  koto  kiki- 
ire-si  nado  i-i-keru  mono  namu  \  kono  otoko-wo  jb-jb  omoi-tsuki-ja  sini-ken  |  kajeri-goto  nado 
Site  I  moto-no  me-no  moto-ni  fumi-wo  ßki-musubi-te  |  lookose-tano-tco  mire-ha  kakit  kai-tari. 

So  sagte  sie.  Ferner  war  ein  Mann,  der  um  sie  freite.  In  der  Welt  ist  Herzeleid. 
Man  sagte,  dass  sie  in  eine  solche  Sache  gewilligt  habe.  AVird  sie  auf  diesen  Mann 
zuletzt  die  Gedanken  gerichtet  haben?  Indem  sie  entgegnete,  schickte  sie  einen  zusammen- 
gebundenen Brief  an  das  ursprüngliche  Weib.     Darin  fand  man  geschrieben: 

y      y     ^      V     )\      7     ^ 

^    A    \L    ^    V    r    X 

Mi-wo  u.n-to  omofii  kokoro-ni,  |  kori-ne-ba-ja  \  ßto-tco  atcare-to  |  omoi-somji-ra)). 

Bei  mir  selbst  traurig 
Denkend,   im   Herzen 
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Ach  nicht  abgeschreckt  man  sein   wird! 
An  die  Menschen  voll  Mitleid 
Zu  denken  wird  man  beginnen. 

-j-     ly     Ji^^     ]^      )\     i-     -^      1J      bUD      h)^^t^^Ä> 
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)v    ^    ^    =^    ^     Vy-n-j^-^if^riy^Jt- 

To  kori-zu-ma-ni  jomi-tari-keru  \  kaku-te  kokoro-no  fedate-taru  koto-mo  naku  \  aware- 
nare-ha  \  ito  aware-to  omo  fodo-ni  j  otoko-wa  kokoro-gawari-ni-kere-ha  \  ari-si  koto-vio  arane-ha  \ 
kano  tsuku-si-ni  oja  fara-kara  nado  ari-kere-ba  \  inan-to  i-i-kere-ba  j  otoko-mo  kokoro-gawari- 
ni-kere-ba  \  todomede  nan  jari-keru. 

Sie  hatte  ungescheut  diese  Verse  geschrieben.  Ohne  Verschlossenheit  des  Herzens 
war  sie  somit  traurig.  Während  sie  sehr  vieles  Mitleid  fühlte,  veränderte  sich  der 
Mann  im  Herzen.  Sie  besass  nichts,  und  da  sie  in  jenem  Tsuku-si  Aeltern  und  Bruder 
hatte,  sagte  sie,  dass  sie  dorthin  gehen  werde.  Der  Mann,  da  er  im  Herzen  verändert 
war,  hielt  sie  nicht  auf  und  schickte  sie  fort. 

0     V     1]     y     Y.     ^     ^     V7s^u^^u)\-YtiY 
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Moto-no  me  nan  \  moro-tomo-ni  ari-narabi-ni-kere-ba  |  kaku-te  juku  koto-wo  ito  kanasi-to 
omoi-ker)i  \  jama-zaki-ni  moro-tomo-ni  juki-te  \  fune-ni  nose  nado  siiru  fodo-ni  \  otoko-mo 
kitari  \  kono  uwanari  konami  \  fito-fi  fito-jo  jorodzu-no  koto-wo  i-i-katarai-te  |  tsutomete  fune-ni 
nori-nu. 

Das  ursprüngliche  Weib  hatte  sich  ihr  zugesellt.  Sie  hielten  es  für  sehr  traurig, 
auf  solche  Art  zu  reisen.  Sie  gingen  mit  einander  nach  Jama-zaki  und  Hessen  sich  in 
ein  Schiff  aufnehmen,  als  auch  der  Mann  ankam.  Dieses  erste  Weib  und  das  zweite 
Weib  besprachen  mit  einander  durch  einen  Tag  und  eine  Nacht  zehntausend  Dinge  und 
bestiegen  am  frühen  Morgen  das  Schiff. 

y  )v   ^   ^    y    \L    y  ^\^  ^   1]    i^    "-i    ~   ^   '^    >  ^ 
r  y  y"   9    Y  y.    o    -t-j-ti^7>^y> 
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Ima-wa  vtoko  laoto-no  me-wa  kajeri-nan  tote  \  kuruma-ni  nori-nu  \  kore-mo  kare-mo  ito 
kanasi-to  ovioi- keru-ni  \  fune-ni  nori-tamai-nuru  fito-no  tote  \fumi-vjo  nan  mote-kitaru  \  tada 
kaku  ari. 

Jetzt  stiegen  der  Mann  und  das  ursprüngliche  Weib,  um  heimzukehren,  in  einen 
Wao-en.  Während  man  hier  und  dort  sehr  betrübt  war,  hiess  es:  Der  Mensch,  der  das 
Schiff  bestiegen!   —  Hiermit   brachte  man  einen  Brief.     Darin  war  nur  geschrieben: 

i-    IV    lU    U     7"    -Jj     t    ~    P    i)k    J^    "t    M,    ^     ^ 

Futari  ko-si  \  mit.ti-to-mo  mijenu  |  nami-no  uje-ni  \  ornoi-kakete-mo  \  kajevu-raeru  kana. 

Woher  Beide  gekommen. 
Den  Weg  wo  man  nicht  sieht, 
Auf  den  Wellen, 
Die  Gedanken  anhängend. 
Heimzukehren  man  scheint! 
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To  ari-kere-ha  \  otoko-mo  moto-no  me-mo  |  ito  ito  aicare-gari  naki-ni-keri  \  kogi-idete 
inure-ha  \  je-kajesi-wo-mo  sezu  )  kuruma-ica  fune-no  juku-wo  mite  sugi-jukazu  fune-ni  nori- 
taru  fito-wa  \  kuruma-wo  miru  tote  nisi-wo  sasi-idete  kogi-juke-ba  \  tmcoku  naru  mama-ni 
kawo-wa  ito  tsi-isaku  naru  made  mi-okose-kere-ba  |  ito  kanasi-gari-keri . 

Als  man  dieses  gesagt  hatte,  weinten  der  Mann  und  das  ursprüngliche  Weib  sehr 
schmerzlich.  Hinausrudernd  fuhr  man  weg  und  eine  Erwiederung  war  nicht  möglich. 
Während  man  in  dem  Wagen  das  Schiff  abfahren  sah  und  nicht  weiter  kam,  fuhr  der 
auf  dem  Schiffe  befindliche  Mensch,  um  den  Wagen  zu  sehen,  nach  Westen  hinaus.  Als 
man  fortruderte,  sandte  er  nach  ihm,  bis  nach  Massgabe  der  Entfernung  das  Angesicht 
sehr  klen     wurde,  nach  ihm  die  Blicke.     Man  war  sehr  betrübt. 


H  -t  7  0  ^  11  -f  r  )^  ^  ^  7  -s  )^  r  7^  /  1)  li 
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4Q8  August  Pfizmaier. 

Al-siri-tari-keru  fito-no  \  sinohi-te  otoko  aru-ni  \  azcamu-to  ije-ha  \  ije-no  kaki-wo  jo-fukete 
tatake  \  sara-ha  nki-te  awanm-to  iü-ni  \  ai-ivataru  fodo  go-roku-nitsi  otoko-no  ivoto-mo  sene-ba 
i-i-jari-si. 

Ein  Weib,  mit  welchem  man  bekannt  war,  hatte  heimlich  einen  Mann.  Als  dieser 
sagte,  dass  er  ihr  begegnen  werde,  sagte  sie:  Schlage  in  tiefer  Nacht  an  die  Mauer  des 
Hauses.  Ich  werde  dann  aufstehen  und  dir  begegnen.  —  Er  stieg  fünf  bis  sechs  Tage 
zu  ihr  hinüber.     Als  der  Mann  sich  nicht  mehr  hören  Hess,  schickte  sie  ihm  die  Worte: 

Sazare-isi-no  \  ivoto  taje-ni-keri  \  afit,  kuto-no  \  kataki  iwa-tvo-to  \  nari-ja  sinu-ran. 

Der  Kieselsteine 
Ton  ist  verstummt; 
Der  Begegnung  Sache 
Ein  fester  Felsen 
Wohl  ist,  ich  werde  sterben. 


Sammlungen  aus  dem  Hause  der  Grossen  der  Mutterstadt  zur  Rechten. 
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Siu-ei  gen-reki-no  koro-no  jo-no  sawagi-wa  |  jnme-to-mo  maborosi-to-mo  aware-to-mo  nani- 
to-mo  I  svhete-suhete  iü-heki  kiu-a-ni-mo  na-kari-si-ka-ha  \  jorodzu  ika-nari-si-to  dani  omoi- 
wakarezu  |  naka-naka  omoi-mo  ide-si-to  nomi-zo  inta-made-mo  ohojurii. 

Die  Wirren  der  Welt  in  den  Zeiten  Siü-ei  und  Gen-reki'  waren  keine  Vorfälle, 
welche  man  Traum,  Gaukelspiel,  Leid  oder  überhaupt  irgend  etwas  nennen  kann,  es 
lässt  sich  in  allen  Fällen  selbst  nicht  in  Gedanken  unterscheiden,  was  sie  gewesen. 
Man  bemerkt  bis  jetzt  nur,  dass  sie  in  der  That  in  die  Gedanken  gekommen. 

)^lit7"t^      h     ^     ly     h     "^     y     ly 
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Mi-si  fito-hito-no  mijako  wakaru-to  kiki-si  aki-sama-no  kotu  |  to-kaku  i-i-te-mu  omoi-te-mo  \ 
kokoro-mo  koto-ha-mo  ojobarezu. 


'  Die  Zeiträume  Siü-ei  und  Gen-reki  (1182—1184)  fallen  in  die  Zeiten  der  Kämpfe  zwischen  den  Häusern  Fei  und  Gen. 
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Das  Ereigniss  des  Herbstes,'  welches  man  sah,  von  welchem  die  Menschen,  getrennt 
von  Mijako,  hörten,  man  mag  es  jedenfalls  besprechen,  bedenken,  in  Gedanken  und 
mit  "Worten  kann  es  nicht  erreicht  werden. 
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Makoto-no  kiwa-iva  \  ware-mo  fito-mo  kanete  itsu-to  siru  fito  na-kari-si-ka-ha  |  tada  iwan 
kata-naki  jume-io  nomi-zo  \  tsikaku-ino  towoku-mo  rai-kiku  fito  mina  majoware-si  \  owo-kata-no 
jo  saii-agasi-ku-te  \  kokoro-bosoki  ju-ni  kiki-tari-si  koru  nado-iva  \  kurando-no  kami-nite  koto-ni 
kokoro-no  fima-na-kari-si  uje  \  atari-nari-si  fito-mo  ai-naki  koto  nari. 

Da  den  wahren  Zeitpunkt  Niemand,  weder  ich  noch  ein  Anderer,  irgendwie  im 
Voraus  wusste,  war  es  nur  ein  unsäglicher  Traum  und  alle  Menschen,  welche  es  in  der 
Nähe  und  Ferne  sahen  oder  hörten,  waren  bestürzt.  Während  die  Welt  grösstentheils 
in  Verwirrung  war  und  man  gleichsam  im  Herzen  beengt  es  hörte,  waren,  ausserdem 
dass  der  Fürst,  der  Mensch  der  Kammer,  nach  seiner  GemUthsstimmung  besonders  sich 
nicht  Zeit  nahm,  die  eben  anwesenden  Menschen  etwas  Unliebsames. 
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Nado  iü  koto-mo  ari-te  \  sara-ni  mata  ari-si  jori  geni  osore  nado  site  \  wono-dzu-kara 
to-kaku  tamerai-te-zo  \  mono-i-i  nado  se-si  wori-wori-mo  \  tada  owo-kata-no  koto-gusa-ni-mo  \ 
kakaru  jo-no  sawagi-ni  nari-mire-ha  \  fiaka-naki  kazti-ni  tada-ima-nite-mo  naramu  koto-ica  j 
utagai-naki  koto  nari. 

Da  andere  Dinge  geschahen,  fürchtete  man  sich  wieder  in  der  That  mehr,  als  vor 
dem  Geschehenen.  Selbst  war  man  jedenfalls  unschlüssig  und  zu  Zeiten,  wo  man 
Gespräche  fülirte,  war  es  bloss  in  allgemeinen  Worten  zu  einer  solchen  Verwirruno- 
der  Welt  gekommen.  Dass  es  eine  ungewisse  Zahl  eben  jetzt  aucli  sein  werde,  war 
etwas  Unzweifelhaftes. 


'  Im  siebenten  Monate  des  zweiten  Jahres  dos  Zeitraumes  Siü-ei  (1183  n.  Chr.)  führte  Taira  Mune-uori  dcu  Kaiser  An-toku 
nach  Ja-»ima  in  Sanu-ki,   eine  Begebenheit,  welche  hier  gemeint  .sein  wird. 
Ücnkschrifttn  der  phil.-hist.  Cl.  XXXI.  Bd.  ..> 
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August  Pfizmaier. 
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Sara-ba  &asu-ya-ni  tstiju  hakari-no  aware-ica  kake-ten-ja  \  tatoi  nani-to  omowazu-to-mo  \ 
ka-jb-ni  kikoje-nareie-mo  \  tost  tsuki-to  iü  hakari-ni-si-mo  nari-nuru  nasake-ni  mitsi-no  ßkari-ico 
kanarazu  omoi-jare  |  mosl  inotsi  tatoi  ima  sihasi  nado  ari-to-mo  \  suhete  ima-tca  kokoro-ivo 
mukasi-no  mi-to-iva  omowüsi-to  \  omoi-sitatamete  nan  aru. 

Wird  man  also  in  \Yahrheit  das  dem  Tliau  vergleichbare  Leid  anhängen?  Gesetzt, 
man  denkt  nicht,  was  es  ist,  auf  solche  Art  an  das  Hören  gewöhnt,  mag  man  bei  der 
durch  Jahre  und  Monde  entstandenen  Leidenschaft  den  Glanz  des  Weges  gewiss  aus 
den  Gedanken  bannen.  Gesetzt,  auch  das  Leben  besteht  jetzt  eine  Weile,  man  hat  im 
Ganzen  jetzt  die  Bedeutung,  indem  das  ehemalige  Dasein  erwünscht  ist,  in  Gedanken 
verzeichnet. 
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8ono  jitje-iüa  mono-ico  aicare-domo  \  nani-no  na-gori  sono  fito-no  koto  nado  omoi-tatsi- 
na-ba  |  omo  kagiri-mo  luojobu-mazi. 

Desswegen  wird  ein  Wesen  zwar  vereinigt,  doch  wenn  in  irgend  welcher  Erinnerung 
die  Sache  des  Menschen  in  die  Gedanken  kommt,  ist  die  Gränze  des  Sehnens  nicht 
erreichbar. 
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Kokoro-joicasa-mo  ika-naru-besi-to-mo  \  mi-nagara  obojene-ba  \  nani-goto-mo  omoi-sutete 
fito-no  nioto-je  \  sate-mo  nado  i-i-te  fumi  jaru  koto  nado-mo  \  idzibko-no  tira-jo7n-mo  se-d-to 
omoi-tori-taru-wo  \  nawo-zari-nite  kikoje-nu  nado  na-obosi-so  \  jorodzu  tada-ima-jori  mi-ico 
kaje-taru  mi-to  omo  nari-nuru-wo  \  naico  tomo-sure-ba  moto-no  kokoro-ni  nari-nu-heki-nan . 

Es  kann  irgend  welche  Schwachherzigkeit  sein,  da  man  es  selbst  nicht  bemerkt, 
entschläo-t    man    sich    einer  Sache,    man    hat    mit    den  Gedanken    erfasst,    von    welchem 
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Inneren  aus  es  geschah,  dass  man  an  die  .Menschen  so  zu  sagen  Briefe  schickte.  Es 
wurde  gleichgiltig  gehört,  man  begehre  es  nicht.  J)a  man  in  zehntausend  Fällen  eben 
von  jetzt  an  sich  immer  mehr  daran  hält,  dass  man  sich  als  einen  verwandelten  Leib 
dachte,  kann  es  der  ursprüngllclie  Gedanke  geworden  sein. 
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namida-no  foka-ica  koto-no  fa-mo  na-kari-si-wo  j  tsui-ni  aki-no  fazime-tsu  kata  \  jume-no 
utsi-no  jume-wo  kiki-si  kokotsi  \  nani-ni-ka-ica  tatojen  sasu-ga  kokoro-aru  kiwa  \  kono  aware-wo 
i-i-ohosanu  fito-wa  na-kere-do  \  katsu  miru  fito-hito-mo  \  uaga  kokoro-no  tomo-wa  iare-ka-wa 
aran-to  ohoje-si-ka-ha  \  ßto-ni-mo  iwarezu. 

Man  hörte,  dass  die  Sache,  welche  man  eine  sehr  bedauerliche  nannte,  in  Wahrheit 
eine  solche  Sache  sei.  Was  wird  gesagt  werden?  Es  gab  nur  Thränen,  aber  keine 
Blätter  der  Worte.  Endlich,  in  dem  ersten  Theile  des  Herbstes,  das  Gefühl  eines 
Traumes  im  dem  Traume,  was  würde  man  mit  ihm  vergleichen?  Somit  war  an  der 
bedeutungsvollen  Gränze  der  Zeit  kein  Mensch,  der  dieses  Leides  nicht  mit  Worten 
gedachte,  doch  die  Menschen,  welche  vorläufig  sahen,  bemerkten  nicht,  wer  der  Begleiter 
ihres  Herzens  sein  würde.     Es  wurde  von  den  Menschen  nicht  ausgesprochen. 


i^^ 

r 

K 

•Y 

h 

— 

7 

)V 

y 

T 

^ 

^ 

7^ 

>j 

# 

— ■ 

y 

y 

p 

y 

h 

0 

"^ 

^s» 

* 

7. 

IV 

^^ 

^ 

3 

y- 

■^ 

t 

> 

^ 

^ 

)V 

■> 

)\ 

)^ 

11 

^ 

^ 

^ 

y 

^ 

0 

■f- 

A 

T 

b- 

{ 

T 

~» 

— 

A 

l> 

-fe 

p 

— 

-? 

t 

)^ 

^ 

* 

4^ 

11 

)\ 

y" 

V 

m 

^ 

^s 

ij 

y- 

— 

t 

11 

^=- 

m 

ly 

11 

y 

\L 

\y 

A 

/S> 

ly 

y" 

M 

IM 

\L 

>i:.- 

# 

7 

T 

•j 

h 

y 

y 

^ 

)\ 

-? 

\L 

Tsuku-dzuku-to  omoi-isudzukete  \  mune-ni-mo  aware-ioa  |  foioke-ni  mukai-tate-viatsuri-te 
naki-kurasu-jori  foka-no  koto  nasi  \  sare-do  geni  inotsi-wa  kagiri  am  nomi-ni  arazu  \  sama 
kufuru  koto  dani-mo  \  mi-ico  omö  jb-ni  kokoro-ni  makasete  \  fitori  fasiri-ide  nado-toa  taje-senu 
mama-ni  \  säte  araruru  kajesi  kokoro-uku-te. 

Sorgfältig  fortdenkend,  in  der  Brust  Leid,  wendet  man  .sich  zu  Buddha  und  ausser 
Weinen  bis  zu  der  Nacht  gibt  es  nichts.  Indessen  ist  es  nicht  allein,  dass  das  Leben 
in  Wahrheit    eine  Grenze    hat.     Selbst  bei    der  Verwandlung  der  Gestalt'  vertraut  man 


'  Knfaru  scheint  für  kafu,  welches  seinerseits  so  viel  als  kauar»  ,sich  veründeiii'  i.it,  gesetzt  zu  seiu. 
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den  Leib  gleiclisam  in  Gedanken  dem  Herzen  und  flieht  einsam  fort.  In  dem  Zustande, 
wo  es  nicht  unterbrochen  wird,  ist  man  somit  bei  der  vorhandenen  Entgegnung  im 
Herzen  traurig. 

Mata  tarnest  \  tagui-mo  siranu  \  uki  koto-ico  \  mite-mo  säte  aru  \  mi-zo  utomasi-ki. 

Wo  ferner  ein  Beispiel, 
Auch  ihres  Gleichen  man  nicht  kennt, 
Die  Kümmerniss 

Wenn  man  sieht,  somit  vorhanden 
Das  Selbst  ist,  das  entfremdete. 
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Iican  kata-naki  kokoro-nite  \  aki  fukaku  nari-juku  ke-siki-ni  \  masi-te  tajete  aru-heki 
kokotsi-mo  sezu  tsuki-no  akaki  jo  sora-no  ke-siki  \  kumo-no  tatazumai  kaze-no  icoto  j  koto-ni 
kanasi-ki-ivo  nagame-tsutsu  \  juku-e-mo  naki  tahi-no  sora  \  ika-naru  kokotsi  naran-to  nomi 
kaki-kurasaru. 

Bei  unaussprechlicher  Stimmung  des  Gemüthes,  bei  dem  Anblick  des  tief  werdenden 
Herbstes,  mehr  noch,  ohne  ein  Gefühl,  das  man  durchaus  haben  kann,  zu  haben,  in 
der  rothen  Mondnacht,  bei  dem  Anblick  des  Himmels,  dem  Umherziehen  der  Wolken, 
dem  Tone  des  Windes,  dem  besonders  traurigen,  während  man  in  die  Ferne  blickt, 
wird  der  Himmel  der  Eeise,  welche  kein  Reiseziel  hat,  bei  dem  Gedanken,  was  für 
ein  Gefühl  es  sein  werde,  nur  verdunkelt. 
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Idzu-ko-nite  |  ika-naru  koto-wo  \  omoi-tsutsu  \  ko-joi-no  tsuki-ni  \  sode  sihoru-ran. 

An  welchem  Orte, 
Was  für  eine  Sache 
In  die  Gedanken  bringend, 
Bei  dem  Monde  dieser  Nacht 
Den  Aermel  aus  winden  man  wird? 
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Jo-no  ake  fi-no  kure  \  nani-cpto-wo  mi-kiku-ni-mo  kata-toki  omoi-tajumu  koto-wa  ika-ni- 
site-ka  aran  |  sare-ha  ika-ni-site-ka  \  semete-ioa  ima  ßto-tabi  kaku  omö  koto-wo-nio  \  iican  nado 
omö-mo  kano-mazi-ki  kanasi-sa  \  koko-kasiko-to  uki-tatsi-taru  saina  nado  tsutaje-kiku-mo  \ 
sibhete  iwamu  kata-nasi. 

Der  Anbruch  des  Tages,  der  Sonnenuntergang,  welche  Sache  man  auch  sieht  oder 
hört,  das  lässige  Denken  eines  Augenblicks,  wie  sollte  es  dabei  stattfinden?  Wie  sollte 
man  jedoch  wenigstens  jetzt  einmal  ein  solches  Denken  aussprechen?  Indem  man  von 
der  in  Gedanken  unerträglichen  Traurigkeit  hier  und  dort  auf  leicht  hervorgetretene 
Weise  erzählen  hört,  ist  es  im  Ganzen  unmöglich,  es  auszusprechen, 

liva-ha-ja-to  |  omofu  koto  nomi  \  owo-karu-mo  \  säte  munasi-ku-ja  \  tsid-ni  nari-nan. 

0  dass  man  es  sagt ! 
Das  Denken  nur 
Gross  ist  es. 
Somit  wohl  leer 
Zuletzt  wird  man  sein. 


y 

^ 

-^ 

y 

-3 

r 

^ 

— 

t 

X 

^ 

a 

( 

i 

— 

^ 

7 

^ 

2/ 

b- 

^ 

^ 

-^ 

)V 

— 

-f 

^ 

U 

ly 

IV 

^1:1^ 

y 

t 

)1> 

h 

y 

h 

•=^ 

t 

IV 

U 

h 

P 

h 

^ 

^ 

^ 

jL 

p 

^ 

1 

-h 

t 

u 

^ 

ij- 

^ 

:? 

— 

Ä 

i- 

#1 

^ 

•=^ 

> 

y 

y 

u 

7; 

^^ 

^ 

2> 

tl 

y" 

± 

~\ 

^ 

y" 

i- 

^ 

^ 

y" 

y 

^^ 

-h 

A 

-H 

h 

y 

4^ 

^ 

^ 

Ty 

i- 

1} 

tf 

11 

^ 

7 

Ä 

■3- 

y 

y 

Y 

)i^ 

H 

y 

t 

y 

r 

K 

-1 

y- 

)^ 

y 

)^ 

^ 

y 

7 

? 

( 

h 

¥ 

^ 

^ 

y 

V 

lly 

4 

y 

-tj- 

^ 

T 

2> 

^ 

/j- 

z^ 

-IIZ. 

-j- 

V 

7 

y 

y 

-\ 

Osorosi-ki  mono-no  fu-to-mo  \  iku-ra-mo  kudaru  \  nani-to-ka  kiku-ni-mo  \  ika-naru  koto-ico 
itsu  kikamu-to  tosi-dosi  kokoro-uku  \  naku-naku  ne-taru  jume-ni  |  tsune-ni  mi-si  mama-no 
nawosi-sugata-nite  \  kaze-no  obitaiasi-ku  fiiku  toki-ni  \  ito-mono-omowasi-ge-ni  \  utsi-nagamete  arn-to 
mite  I  scnuagu  kokoro-ni  jagate  same-taru  kokotsi  \  nl-beki  kata-nasi  tada-ima-mo  geni  sate-ja 
aru^ran-to  \  omoi-jararete. 

Auch  von  den  furclitsamen  Kriegern  ergeben  sich  Viele.  Hört  man  auch  etwas, 
denkend,  was  für  Sachen  man  einmal  hören  wird,  ist  man  jedes  Jahr  im  Herzen  betrübt. 
Weinend  eingeschlafen,  im  Traume  in  der  zurechtgebrachten  Gestalt,  wie  man  sie  gewöhn- 
lich gesehen,  zur  Zeit  wo  der  Wind  heftig  weht,  sehr  gedankenvoll  in  die  Ferne  blickend, 
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hat    man    verstörten  Herzens    sogleicli    das  Gefühl    des  Erwachens,    man    weiss    es  nicht 
auszusprechen.    Es  wurde  eben  jetzt  daran  gedacht,  dass  es  in  Wahrheit  so  sein  werde. 
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Nami-kaze-no  \  araki  saivagi-ni  \  tadajoi-te  |  sa-koso-ica  jasu-ki  |  sora  na-karu-rame. 

Wellen  und  Wind 
In  wildem  Aufruhr 
Indess  umhertreiben, 
Ebenso  einen  ruhigen 
Lufthimmel  wird  es  nicht  ffeben. 
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Amari  sawagasi-ki  kokotsi-no  na-gori-ni-ja  \  sihasi  mi-mo  nurumi-te  \  kokotsi-mo  lüahi- 
si-kere-ha  \  sara-ha  naku  nari-na-ba-ja-to  ohoju. 

In  der  Erinnerung  an  das  überaus  aufgeregte  Gefühl  ist  man  eine  Weile  auch  lau, 
und  da  das  Gefühl  beklagenswerth  war,  gedenkt  man  also,  dass  man  zu  einem  Nichts 
geworden   sein  wird. 
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Uki  uje-no  |  nawo  uki  fate-wo  \  kikanu  saki-ni  \  kono  jo-no  foka-ni  |  josi  nara-ba  nare. 

Neben  dem  Traurigen 
Yon  traurigerem  Ende 
Bevor  man  hört. 
Ausser  dieser  Welt 
Die  Sache  wenn  es  ist,  sei  es. 


"? 


To  omoje-do  sa-mo  naki  tsure-na-sa-mo  kokoro-usi. 

Obgleich  man  dieses  denkt,  ist  man  bei  der  nicht  so  beschaffenen  Grausamkeit  im 
Herzen  betrübt. 
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Araru-beki  \  kokotsi-mo  senu-nl  \  nawo  tajete  \  kefu  mach  furu-zo  \  kanasi-kari-keru. 

Welches  es  geben  kann, 
Das  Gefühl  hat  man  nicht. 
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Noch  immer,  durchaus 

Bis  heute  sich  fortbringend, 

Traurig  ist  man  gewesen. 
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ma-iri-sii 
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niono-u-kere-do  |  tbtoki  kata-no  koto  nare-ha  \  omoi-okosi-te  ma-iri-nu  \  kajesa-ni  mume-no  fana 
nanome-naraziü  omo-siroki  tokoro  aru  tote  \  fito-no  tatsi-iri-si-ka-ha  gu-serarete  juki-taru-ni  \ 
makoto-ni  jo-no  tsune-naranu  fana-no  ke-siki  nari. 

Bei  den  wiederkehrenden  Blumen  des  Jahres  luden  die  befreundeten  Menschen 
zum  Besuche  des  Tempels  ein.  Man  war  über  irgend  etwas  betrübt,  doch  da  es  vor- 
nehme Leute  waren,  besann  man  sich  und  kam.  Bei  der  Rückkehr  sagte  man,  es  gebe 
einen  freundlichen  Ort,  an  Avelchem  die  Pflaumenblüthen  nicht  Avenige  seien,  und  die 
Menschen  traten  ein.  Man  ging  in  Begleitung  weiter.  Es  war  wirklich  ein  ungewöhn- 
licher Anblick  der  Blüthen. 
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»§o?io  tokoro-no  aruzi  naru  fiziri-nu  \  fito-ni  mono-iü-wo  kike-ba  |  tosi-dosi  kono  fana-ico 
sime-jui-te  kai-tamai-si  fito  naku-te  \  ko-tosi-iva  itadzura-ni  saki-tsiri-faheru  \  aicare-ni-to  m-ico  \ 
sore-zo-to  tO-mcre-ba  \  sono  fito-to-si-mo  tasika-naru  na-ivo  iü-ni  i  kaki-midari  kanasi-ki  kokoro-no 
ntsi-ni. 

Man  hörte,  dass  der  heilige  Mann,  der  Besitzer  dieses  Ortes,  zu  den  Menschen 
sagte:  Es  war  durch  Jahre  Niemand,  der  diese  Blüthen  zusammengebunden  und  gepflegt 
liätte.  Dieses  Jahr  erschliessen  und  verstreuen  sie  sich  vergebens.  Es  ist  Schade!  — 
Jlan  sagte:  So!  und  schien  zu  fragen.  Dieser  Mensch  sagte  genau  den  Namen.  Man 
war  ganz  verwirrt  und  sagte  in  dem  Inneren  des  traurigen  Herzens: 
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Oynofii  koto  \  kokoro-no  tomo-ni  \  katarawamn  \  nare-keru  fito-ivo  \  fana-mo  sinoba-ba. 


416 


August  Pfizmaiee. 

Die  Sache,  die  man  denkt, 

Mit  dem  Freunde  des  Herzens 

Man  besprechen  wird, 

Vor  dem  Menschen,  an  den  man  gewöhnt  ist, 

Wenn  die  Blumen  sich  verbergen. 
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Äovio  ^o?-o  asamasi-ku  osorosi-ku  kikoje-si  koto-to-mo  \  tsikaku  mi-si  fito-hito  munasi-ku 
nari-taru  kazit  owoku-te  \  aranu  sugata-nüe  loatasaruru  \  nani-ka-to  kokoro-uku  iwan  kata- 
naki  koto-to-mo  kikojete  \  tare-dare  nach  ßto-no  i-i-si-mo  famesi-naku-te. 

Um  die  Zeit  verlautete  in  tliürichter  Furcht,  dass  Menschen,  welche  man  in  der 
Nähe  sah,  häufig  Todte  waren  und  in  wesenloser  Gestalt  herüber  gebracht  wurden. 
Fragend,  was  es  sei,  war  man  im  Herzen  betrübt,  und  es  verlautete,  es  seien  unaus- 
sprechliche Dinge.     Man  hatte  kein  Beispiel,   dass  etwelche  Menschen  es  gesagt  hätten. 
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Aware-sa-ica  1  kore-iva  makoto-ka     nawo-mo  tada 

jume-ni-ja  aran  \  toko-zo  obojure 

Das  Bedauerliche 

Dieses,  ist  es  Wirklichkeit? 

Mehr  noch  bloss 

Im  Traume  vielleicht  wird  es  sein  — 

Ewiglich  man  gedenken  mag. 
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Sige-ßra-no  san-ivi-7io  tsiü-zih-no  uki-mi-ni  nari-te  \  mijako-ni  sibasi-to  kiki-si  goro  |  koto- 

ni-koto-ni  imikasi  tsika-kari-si  fito-hito-no  naka-ni-mo  |  asa-jü  narete  okasi-ki  koto-wo  i-i  \  mala 

faka-naki  koto-ni-mo  \  fito-no  tame-ni-iva  hin-gi-ni   kokoro-sirai   ari   Qiado    site  \  ari-gata-kari- 

si-iüo  I  ika-nari-keru  mukid-zo-to  kokoro-usi  \  mi-taru  ßto-no  owon-kawo-wa  kaivarade  \  me-mo 

aterare-nu  nado  iü-ga  \  kokoro-tiku  kanasi-sa  iwan  kata-nasi. 
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Der  zu  der  dritten  Rangstufe  gehörende  mittlere  Anführer  Sige-fira  starb.  Als 
man  dieses  in  Mijako  eine  kurze  Zeit  gehört  hatte,  that  er  mit  den  Menschen,  denen 
er  ehemals  nahe  gestanden,  am  Morgen  und  am  Abend  ganz  besonders  vertraut  und 
sprach  wunderbare  Dinge.  Auch  in  der  Vergänglichkeit  gegen  die  Menschen  freundlich 
gesinnt,  zeigte  er  sich  dankbar.  In  dem  Gedanken,  was  für  eine  Vergeltung  gewesen, 
war  er  im  Herzen  betrübt.  Die  Menschen,  welche  ihn  gesehen  hatten,  sagten,  sein 
Gesicht  sei  nicht  verändert  und  die  Augen  seien  auf  etwas  gerichtet  worden.  Im 
Herzen  betrübt,  war  die  Traurigkeit  nicht  auszusprechen. 

Äsa-jnfa-ni  |  mi-nare-sugusi-si  \  sono  vmkasi  |  kakaru-hesi-to-wa  |  omoi-te-mo  mizu. 
Die  am  Morgen  und  am  Abend 
Vertraut  man  durchlebt  hat, 
Diese  alte  Zeit, 
Dass  sie  bevorstehen  kann, 
Denkt  man  es  auch,  man  sieht  es  nicht. 

Kajesu-cjajesu  kokoro-no  utsi-ivo  fakarete. 

Immer  wieder  wurde  das  Innere  des  Herzens  bemessen. 

Mata  sirenu  \  kono  jo-no  utsi-ni  \  vii-ico  kajete  \  nani  kokotsi-site  \  ake-kurasu-ran. 
Die  noch  unbekannt, 
In  dieser  Welt 

Den  Leib  wenn  man  wechselt, 
Mit  welchem  Gefühl 
Die  Morgendämm'rung  wird  man  erreichen? 

^   y   ^ 

7  fö  :? 
=-  J  \y 
y-    ^    ^ 

Mata  kore-mori-no  san-wi-no  tsiü-ziv  \  kuma-yio-nite  mi-ivo  nagete  tote  ßto-no  i-i-aiüare- 
gari-si  \  idzure-mo  ima-no  jo-ico  vii-kiku-ni-mo  \  geni  sugure-tari-si  nado  omoi-idei^aruru  atari 
nare-do  \  ki-wa  koto-ni  ari-gafa-kari-si  katatsi  jö-i  \  makoto-ni  miikasi-ima  mim  naka  ni  \ 
tamesi-mo  na-kari-si-zo  kasi. 

Deiikechriften  der  rbü-hist.  Cl.  XXXI.  Bd.  53 
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418  August  Pfizmaier. 

Ferner  stürzte  sicli  der  zu  der  dritten  Rangstufe  gehörende  mittlere  Anführer 
Kore-mori  in  Kuma-no  in  das  Wasser.  Die  Menschen  sprachen  ihr  Bedauern  aus.  Es 
war  um  die  Zeit,  wo  Allen,  welche  das  gegenwärtige  Zeitalter  betrachteten  und  davon 
hörten,  in  die  Gedanken  gebracht  wurde,  dass  er  in  Wahrheit  übertroffen  habe,  doch 
seine  Gestalt,  seine  Haltung  dürften  wirklich,  indem  man  Alterthum  und  Gegenwart 
betrachtet,  ohne  Beispiel  gewesen  sein. 
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Sare-ha  ori-ori-ni-wa  me-de-nu  ßto-ja-wa  ari-si  \  fo-dziü-dera  tono-no  oicon-iwai-ni  |  sei- 
gai-fa  mai-te-no  uri  nado-wa  \  fikaru  gen-zi-no  tamesi-mo  \  omoi-ideraru  nado  koso  hito-bito 
i-i-si-ga  \  fana-no  niwoi-mo  geni  kewosare-nu-heku  nado  \  kikoje-si-zo  kasi. 

Indessen  sagten  die  Menschen,  dass  bei  dem  Feste  in  der  hohen  Halle  des  Tempels 
F6-dzifl,  wo  sich  zu  Zeiten  wohl  ausgezeichnete  Menschen  befanden,  zur  Zeit  des  Tanzes 
bei  den  Wellen  des  grünen  Meeres,^  das  Beispiel  des  glänzenden  Geschlechtes  Gen  in 
die  Gedanken  gebracht  wurde.  Es  dürfte  verlautet  haben,  dass  die  Zierlichkeit  der 
Blumen  niedergedrückt  sein  konnte.^ 
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8ono  ori-ori-no  omo-kage-wa  saru  koto-nite  |  ml-nare-si  aware  |  idzure-mo-to  i-i-nagara  | 
7iawo  koto-ni  oboju  |  oiiazi-koto-to  omoje-do  \  ori-ori-wa  iivare-si-ivo  sa-koso-to  iraje-si-ka-ba  ] 
sa-ja-iüa  aru-to  üvare-si  nado  |  kazu-kazu  kanasi-to-mo  iü  fakari-nasi. 

Das  an  dem  Bilde  von  damals  dergestalt  sich  zeigende  gewohnte  Leid  bemerkten 
Alle,  indem  sie  davon  sprachen,  noch  besonders.  Man  glaubte,  es  sei  dasselbe,  doch 
wenn  man  zu  Zeiten  dem  Ausgesprochenen  zustimmte,  hatte  man  bei  den  Worten:  So 
ist  es  wohl !  oftmals,  so  traurig  man  war,  keine  Ueberlegung. 

)L/=f^i>^:^-^y:/7^^:^^)^^ 

;<y^y:hi>A3^^^y--^y 

Faru-no  fana  \  iro-ni  kazoje-si  \  omo-kage-no  \  munasi-ki  nami-no  \  sita-ni  kutsi-nuru. 


'  Sei-gai-fa  ,die  Wellen  des  grünen  Meeres'  ist  der  Name  einer  Tonweise. 

2  Dieses  Fest  wurde  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Än-gen  (1176  n.  Chr.)  in  der  grossen  Halle  des  Klosters  J^  'ff 
Fö-dziu  gefeiert.  Bei  demselben  waren  der  Kaiser  Taka-kura  und  viele  vorzügliche  Männer,  unter  ihnen  der  hier  genannte 
Kore-raori,  anwesend.  Ein  von  Fudzi-wara-no  Taka-fusa  verfasster,  gegen  dreiundzwanzig  Blätter  ausfüllender  Bericht 
schildert  die  daselbst  stattgefundenen  Vorgänge.     Es  ist  darin  viel  von  Blumen  und  Tonwelsen  die  Kede. 
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Wo  des  P'rühlings  Blumen 
Nach  Farben  man  gezählt, 
Das  Bildniss, 
Auf  der  leeren  AVellen 
Grunde  verwest  ist  es. 

Kanasi-ku-mo  \  kakaru  uki-me-wo  |  mi  kuma-no-no  j  ura-wa-no  nami-ni ,  mi-wo  sidzume-keru. 

Trauervoll, 
Solche  Kümmerniss 
Erfahrend,  in  Kuma-no's 
Buchtwellen 
Den  Leib  hat  er  versenkt. 

h    ~    U     h     ^     ;\!i>    y     b     h     ^     :^    H    tf     ij     )U     7;     :? 

.^  ^   y"   ^   y^^   n    u    y   -^   i-   y   f^   ]y  )iy   ^   1^   - 
7   ^    ^    (    1   ^    y"   t    (     \)^^yi?y:^f 

Koto-ni    onazi-jukan-wa   \   omoi-toru    kata-no    tsujo-kari-keru    uki-koto-wa   sa-nare-domo    j 
kono  san-wi  tsiü-zih-to  kijo-tsune-no  tsiü-zio-to  \  kokoro-uku  nari-nuru  nado  \  sama-zama  fito-no 
i-i-atsuko-ni-mo  ■  nokori-te  ika-ni  kokoro-jou-akii-ja  ito-do  ohoju-ran  nado  \  sama-zama  omoje-do 
kanete  i-i-si  koto-nite-ja  \  mata  nani-to-ka  omö-ran. 

Besonders  bei  der  nämlichen  Verwandtschaft  ist  die  Betrübniss,  bei  welcher  die 
Beherzigung  stark  war,  so  beschaffen,  doch  indem  die  Menschen  von  diesem  zu  der 
dritten  Rangstufe  gehörenden  mittleren  Anführer  und  von  dem  zu  der  dritten  Rang- 
stufe gehörenden  mittleren  Anführer  Kijo-tsune,'  welche  im  Herzen  betrübt  gewoi-den, 
auf  allerlei  Weise  sprechen,  wie  könnte  man  im  Uebrigen,  schwachherzig  vielleicht, 
noch  mehr  bemerken?  Obgleich  man  allerlei  denkt,  was  wird  man  bei  einer  im  Voraus 
besprochenen  Sache  ferner  denken? 


'  Ueber  diese  zwei  Mäuner  wurden  einige  Angaben  gefunden.  Der  zu  der  dritten  Haugstufe  gehörende  mittlere  Anführer 
*ffi  ^1  Kore-mori  war  der  älte.ste  Sohn  m  a^  Sige-mori's  von  dem  Thale  Ko-niatsu.  Er  begat)  sieh  im  ersten 
Jahre  deis  Zeitraumes  Gen-reki  (1184  n.  Chr.)  von  den  östlichen  Roiehen  nach  dem  Berge  von  Taka-no  und  wurde  ein 
Mönch.  Nachdem  er  das  falsche  Gerücht  verbreitet  hatte,  dass  er  sich  in  das  Moer  von  Na-tsi  gestürzt  habe,  verbarg  er 
sich  an  der  Seite  von  Kuma-no  und  starb  an  einer  Krankheit.  Man  gibt  dem  bezüglichen  Orte  den  Namen  Fudzi-wara-no 
j6-gai  , Schutzwehr  von  Fudzi-wara'. 

''^ä  7^-  Kijo-tsune  war  der  dritte  Sohn  des  obigen  Sige-mori,  grossen  Uieners  des  Inneren,  also  ein  Hruder  Kore- 
mori's.  Er  stürzte  sich  im  neunten  Monate  des  zweiten  Jahres  des  Zeitraumes  Siü-ni  (1182  n.  Chr.)  in  der  Buc'  '  der 
Wcidenbäume  (janaiji-ga  ura)  in  das  Wasser.  Der  Ausdruck  ,näraliche  Verwandtschaft'  bezeichnet  somit,  dass  Kore-mori 
und  Kijo-tsune   ürüder  waren. 

53» 
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Tajori-ni  tsukete  \  koto-no  fa  fito-tsu-mo  kikazu  \  tada  mijako  idefe-no  fuju  |  wadzuka- 
naru  tajori-ni  tsukete  \  mbsi-jb-ni  \  ima-wa  mi-wo  kaje-taru-to  omo-wo  \  tare-mo  sa  omoi-te  \ 
notsi-no  jo-ico  toje-to  fakari  ari-si-ka-ba  \  tasika-naru  tajori-mo  sirazu. 

Man  hörte  kein  einziges  Wort,  mit  welchem  man  etwas  als  verlässlich  gemeldet 
hätte.  Bloss  in  dem  Winter,  in  welchem  er  aus  Mijako  trat,  meldete  man  als  verläss- 
lich, dass  man  glaube,  er  habe  jetzt  den  Leib  verwandelt.  Man  erwog,  dass  Jeder, 
der  so  denkt,  die  spätere  Welt  befragen  möge.    Eine  sichere  Nachricht  wusste  man  nicht. 
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Waza-io-zü«  mata  kanawade  \  kore-jori-mo  iü  kata-naku  \  omoi-jararuru  kokoro-no  utsi- 
lüo-mo  I  je-i-i-jararenu-ni  \  kono  jukari-no  te  sa-wa  kaku  notni  mina  kiki-si  koro  si-mo  |  ataranu 
tajori-nite  \  tasika-ni  tsutb-heki  koto  ari-si-ka-ba  \  kajesu-gajesu  kaku  made-mo  kikoje-si-to 
omoje-to  nado  i-i-te. 

Indess  die  Sache  noch  nicht  erfüllt  wird,  mehr  noch  nicht  im  Stande,  es  auszu- 
sprechen, lässt  sich  das  Innere  des  Herzens,  wo  Gedanken  ausgesandt  werden,  nicht 
durch  Worte  hervorkehren.  Um  die  Zeit,  wo  von  den  Gliedern  dieser  Verwandtschaft 
auf  diese  Weise  nur  Alle  hörten,  geschah  es,  dass  man  an  eine  nicht  zutreffende  Nach- 
richt sicher  sich  halten  konnte,  und  man  sagte  immer  wieder,  man  möge  denken,  dass 
es  soweit  verlautete. 

x-i^^^y^^^^'^iyt    ^   -^ 

Sama-zama-ni  \  kokoro  midarete  \  mo-siwo-gusa  \  kaki-atsumu-beki  j  kokotsi  dani  sezu. 

Auf  allerlei  Weise, 
Im  Herzen  verwirrt, 
Die  Salzpflanze  des  Hornblatts 
Dass  man  zusammenraffen  könne. 
Das  Gefühl  selbst  man  nicht  hat. 

y/y^r    —    riv\yi>li    zi   ^  -^    3    ^ 
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Onazi-jo-tu  I  nawo  omo/u  koto  \  kanasi-kere  |  aru-ka  aru-ni-mo  \  aranu  kono  jo-wo. 

Dass  dieselbe  Welt  es  ist, 
Der  Gedanke,  noch  immer 
Traurig  mag  er  sein. 
Ist  sie  es,  indem  sie  ist, 
Sie,  die  nicht  ist,  diese  AVeit? 

Kono  fara-kara-tatsi-no  koto  nado  i-i-te. 

Man  besprach  die  Sache  dieser  leiblichen  Brüder. 

Omofit  koto-ico  I  omoi-jaru-ni-zo  |  omoi-kudaku  |  oraoi-ni  sojete  \  ito-do  kanasi-ki. 

Was  man  denkt, 

Aus   den  Gedanken  indem  man  bannt, 
Die  Gedanken  man  zermalmt, 
In  die  Gedanken  hinzufügend. 
Traurig  immer  mehr. 

Nado  mvsi-tari-si  kajeri-goto  |  sasu-ga-ni  uresi-ki  josi  i-i-te  \  ima-ica  tada  mi-no  uje-mo 
ke6-asu-no  koto  nare-ba  \  kajesu-gajesic  omoi-todzime-nurii,  kokotsi-nite  nan  |  mame-jaka-ni  kono 
tahi  hakari-zo  mbsu-mo  su-beki  tote. 

Die  Entgegnungen,  welche  man  vorbrachte,  sprachen  indessen  Freudiges  aus.  Da 
es  gegenwärtig  nur  auf  das  eigene  Selbst  bezügliche  Dinge  von  heute  und  morgen 
sind,  kann  man  es  mit  einem  Gefühle,  als  ob  man  es  immer  wieder  in  den  Gedanken 
zusammengeschlossen  hätte,  aufrichtig  für  dieses  Mal  vorbringen. 


^  y 
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Omoi-todzime  \  omoi-kiri-te-mo  \  tatsi-kajeri  \  sasu-ga-ni  omo/u  |  koto-zo  owo-karu. 

In  Gedanken  zusammenschliesscnd. 

In  Gedanken  wenn  man  auch  entscheidet. 

Man  wendet  sich  zurück. 

Da  es  so  ist,  die  man  denkt, 

Dinge  viele  sind. 


4-22  August  Ppizmaiee. 
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Ima-ica  subete  \  nani-no  nasake-mo  \  aware-wo-mo  |  mi-mo  se-si  kiki-mo  \  se-si-to  koso  omoje. 

Jetzt  zusammen 
Mit  welchem  Gefülil 
Das  Leid  auch, 

Dass  man  es  erfuhr,  von  ihm  gehört 
Dass  man  hat,  mag-  man  denken. 

Saki-datsi-nuru  fito-hito-no  koio  nado  i-i-te. 

Man  sprach  von  der  Sache  der  vorausgegangenen  Menschen. 


■^  y   7  +   ^ 
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Arn  fodo-ka  1  aru-ni-mo  aranu  \  utsi-ni  nawo  \  kaku  tiki-koto-wo  \  mi-zo  kanasi-ki. 

Um  die  Zeit,    wo  vielleicht  es  ist, 
Im  Sein,   indem  es  nicht  ist. 
Unterdessen  noch  mehr. 
Solche  Betrübniss 
Erfahrend,  traurig  man  ist. 


2. 


To  ari-si-iüo  mi-si  kokotsi  |  viasi-te  viata  iü  kata-nasi  |  mata-no  tosi-no  farii-zo  makoto-ni 
kono  jo-no  foka-ni  kiki-fate-ni-si  \  sono  fodo-no  koto-wa  masi-te  nani-to-ka-wa  iwan  \  mina 
kanete  omoi-si  koto  nare-do  \  tada  fore-fore-to  nomi  ohoju. 

Das  Gefühl,  mit  welchem  man  diesen  Zustand  sah,  konnte  man  um  so  weniger 
noch  aussprechen.  Man  hat  von  dem  Frühlinge  fernerer  Jahre  wirklich  ausserhalb 
dieser  Welt  alles  gehört.  Was  wird  man  von  Sachen  dieser  Art  mehr  noch  sagen? 
Obgleich  alles  Dinge  sind,  welche  man  im  Voraus  ersehnte,  gedenkt  man  ihrer  nur 
mit  Eingenommenheit. 

x^y2>T^4^yy)^-^yA3^^-^'J 
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Amari-ni  seki-naranv.  namida-mo  \  katsu-wa  miru  fito-hito-ni-mo  tsutsumasi-kere-ha  1 
nani-to-ka  ßto-tca  omö-rame-to  \  kokotsi-no  icahi-si-ki  tote  fiki-kadzuki-te  ne-tsurasi-te  nomi-zo  \ 
kokoro-no  mama-ni  naki-sucjusu. 

Als  man  der  übermässigen  iineingedämmten  Thränen  vor  den  Menschen  welche  es 
einstweilen  sahen,  sich  schämte,  mochten  die  Menschen  in  Gedanken  fragen,  was  es 
wohl  sei.  Dabei  sich  unglücklich  fühlend,  verhüllte  man  sich,  schlief  nur  kummervoll 
und  weinte,  wie  es  um  das  Herz  war,  fort. 


^s 

-fe 

— 

<^ 

^ 

¥ 

u 

)V 

^y 

^ 

^ 

?■ 

— 

Y. 

€ 

h 

7^ 

-1 

7" 

A 

7 

t 

i/ 

7 

± 

^ 

^ 

7^ 

^ 

# 

^ 

ZI 

1i 

r 

ly 

n 

h 

U 

-^ 

4^ 

^ 

^ 

J 

> 

-^ 

4^ 

7 

^ 

h 

b- 

■Y 

2/ 

a 

^ 

^ 

ZI 

♦ 

•^ 

-3- 

^ 

1} 

4^ 

¥ 

t 

:? 

7 

)\ 

-i^ 

h 

t 

V 

y 

V 

•=^ 

ZI 

h 

^^ 

^ 

^ 

^ 

y 

^ 

)^ 

% 

^ 

<1- 

7 

t- 

i> 

)\ 

-f 

y 

4^ 

y" 

'j 

^ 

H 

7^ 

^ 

ZI 

■^ 

.1^ 

±: 

7 

^^ 

•=■ 

+ 

H 

t 

"\ 

)^ 

T 

^ 

5^ 

7; 

i> 

h 

y 

<^ 

■'X 

7 

)^ 

i> 

77 

h 

4^ 

77 

7     7^    :h 

77 

h 

^ 

7 

ZI 

:h 

)^    iä    -N 

Ä-a-f/e  mono-wo  wasuren-to  omoje-do  \  aja-niku-ni  omo-kage-ica  mi-ni  soi  j  koto-no  fa 
koto-ni  kiki  kokotsi-site  \  mi-ico  semete  kanasi-ki  koto  i-i-tsukusu-beki  kata  nasi  \  tada  kagiri- 
aru  inotsi-nite  \faka-naku  nado  kiki-goto-ivo  dani  koso  \  kanasi-ki  koto-ni  i-i-omoje  \  kore-wa 
nani-wo-ka  tamesi-ni  semu-to  \  kajesu-gajesu  obojete. 

Man  glaubte,  dass  man  irgendwie  den  Mann  vergessen  werde,  doch  leider  legte 
sich  das  Bildniss  an  den  Leib  ;  mit  einem  Gefühle,  als  ob  man  die  Blätter  der  Worte 
besonders  horte,  peinigte  man  sich  selbst,  es  war  kein  Mittel,  die  Traurigkeit  völlig 
auszusprechen.  Man  mochte  bloss  bei  dem  mit  Gränzen  umzogenen  Leben  selbst  an 
das  ungewiss  Gehörte  als  an  eine  traurige  Sache  im  Sprechen  denken.  Was  man  dabei 
zum  Muster  nehmen  werde,  brachte  man  immer  wieder  in  Erinnerung. 

^    i    A   M.  )iy 

Nahete  jo-no  |  faka-naki  koto-wo  \  kanasi-to-wa  \  kakaru  jume  mi-mc  \  fito-ja  i-i-ken. 

Gemeinhin  der  Welt 
Wesenlose  Sache, 
Dass  sie  traurig  ist, 
Der  einen  solchen  Traum  träumte. 
Der  Mensch  gesagt  wird  haben. 

^      ^      p      ^     ^      ]y       ^       -Jj       ^       Y       :^       ^j       :^       ^      ^^ 

*    -     7     7"     )^     H      ))     7j     n     ZI     -t     h    A     h 

Fodo-fete  fito-no  moto-jori  \  sate-mo  kono  aware  ika-bakari-to  i-i-tare-ba  |  nabete-no  koto-no 
ß-ni-to  obojete. 
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Nach    einiger  Zeit,    da    die  Mensehen  vom  Anfang    an:    Ach,    wie    gross    ist    dieses 
Leid!  gesagt  hatten,  erinnerte  man  sich  wie  bei  einer  gewöhnlichen  Sache. 

Kanasi-to-mo  \  mata  aicare-domu  \  jo-no  tsnne-wi  \  iü-beki  koto-ni  |  ara-ba  koso  arame. 

Ist  es  auch  traurig, 
Wieder  begegnet  wird, 
Doch  lebenslang 

Die  man  sagen  kann,  eine  Sache 
Wenn  es  ist,  wird  es  sein. 
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Sate-mo  geni  nagaruru  jo-no  narai  \  kokoro-uku  ake-mi  kure-mi-to  si-tsutsu  |  sasu-ga-ni 
utsusi-gokoro-mo  maziri  \  mono-wo  to-kaku  omoi-tsudzukurih  mama-ni-wa  \  kanasi-sa-mo  nawo 
masaru  kokotsi-su  \  fako.-naku  aware  nari-keru  tsigiri-no  fodo-mo  \  ivaga  mi  fito-tsu-no  koto- 
ni-wa  arazu  \  onazi-jukari-no  jume  miru  fito-iva  |  siru-mo  siranu-mo  sasu-ga  owoku  koso 
nare-do  \  sasi-atari-te-iva  famesi-naku  nomi  oboju. 

Es  ist  also  in  Wahrheit  die  Gewohnheit  der  Welt,  in  der  man  am  Leben  bleibt. 
Im  Herzen  betrübt,  während  es  Tag  geworden.  Abend  geworden,  mengt  man  unter- 
dessen das  sichtbare  Herz  und  indem  man  an  Dinge  jedenfalls  fortdenkt,  fühlt  man, 
dass  die  Traurigkeit  noch  immer  überhand  nimmt.  Das  Mass  der  Verabredung,  bei 
der  wesenlos  Leid  entstanden,  ist  nicht  meine  Sache  allein.  Die  den  Traum  träumenden 
Menschen  derselben  Verwandtschaft,  die  bekannten  und  unbekannten,  sind  in  der  That 
viele,  doch  da  es  sich  unversehens  getroffen  hat,  erinnert  man  sich  nur  an  kein  Beispiel. 
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Mukasi-mo  ima-mo  tada  iiodoka-naru  kagiri-aru  icakare  koso  are  kaku  uki-koto-iva  itsu- 
ka-wa  ari-keru-to  nomi  omö-mo  saru  koto-nite  \  tada  to-kaku  sasu-ga  omoi-nare-ni-si  koto  novni 
wasure-gatasa  |  ika-de-ika-de  ima-wa  ivasuren-to  nomi  omoje-do  \  kanawanu-mo  kanasi-te. 
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Es  mag  eine  im  Alterthum  und  in  der  Gegenwart  bloss  von  einer  freundlichen 
Gränze  umzogene  Trennung  sein.  Man  denkt  nur,  wann  eine  solche  Kümmerniss  gewesen 
sei.  Demnach  besteht  jedenfalls  bei  einer  Sache,  an  welche  man  in  der  That  zu  denken 
gewohnt  ist,  nur  Unmöglichkeit  des  Vergcssens.  Man  denkt  nur,  dass  man  auf  irgend 
welche  Weise  vergessen  werde,  docli  man   ist  es  niclit  im  Stande  und  trauert. 

p   y  =■    ^)    )\ 
^  y  y  ^  -jj 

Tamesi-naku  \  kakavu  wakare-ni  |  naico  tomaru  |  omo-kage  bakari  |  mi-ni  sofu-zo  uki. 

Ohne  Beispiel 
Solche  Trennung,  bei  ihr 
Noch  immer  still  steht 
Das  Bildniss  allein. 
Zu  dem  Leib  gesellt,  das  betrübte. 
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Ika-de   ima-iva  \  ka-i-naki  koto-ivo  \  nagekazu-te  \  mono-icasure-suru  j  kokoro-ni-mo    kana. 

Wie  eben  jetzt, 
Die  nutzlose  Sache 
Nicht  beklagend, 
An  Vergesslichkeit  leiden 
Im  Herzen  auch! 
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Wasuren-to  \  omoi-te-mn  mata  \  tatsi-kajeri  \  na-gori-na-karan  \  koto-zo  kanasi-ki. 

Dass  man  vergessen  wird. 
Wenn  man  auch  denkt,  wieder 
Zurückgekehrt, 
In  Erinnerung  bleiben  wird 
Die  Sache,  die  traurige. 
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Tada  mune-ni  icokl  \  namida-ni  amaru  omoi  nomi  naru-mo  nani-no  ka-i-zo-to  kanasiu-te  | 
notsi-no  koto-im-ha  kanarazu  omoi-jare-to  i-i-si  mono-ioo  \  sa-koso  sono  kiica-mo  kokoro- 
aicatatasi-gari-keme. 

Bloss  in  den  Busen  niederlegend,  indess  nur  Gedanken  sind,  bei  welchen  die  Thränen 
überfliessen,  sich  fragend,  von  welchem  Nutzen  es  sei,  traurig,  o  dass  man  gesagt  hätte: 
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Banne  die  späteren  Dinge  gewiss  aus  den  Gedanken!  In  einem  solchen  Masse  wird  man 
um  die  Zeit  im  Herzen   bestürzt  gewesen  sein. 
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Mala  tüono-dzu-kara  nokori-te  |  ato-tö  fito-mo  sasit-ga  aru-rame-to  |  jorodzu  atari-no 
fito-mo  jo-ni  kakurojete  \  nani-goto-mo  mitsi  ßro-karasi  nado  |  mi-fito-tsu-no  koto-ni  omoi- 
nasarete  \  kanasi-kere-ba. 

Ferner  wird  es  in  der  That  Menschen  geben,  welche  übrig  bleiben  und  nachträg- 
lich fragen.  Wenn  die  Menschen  der  zehntausend  Gegenden  in  der  Welt  sich  verbergen, 
wozu  wird  der  Weg  breit  sein?  Dieses  für  sich  allein  in  Gedanken  sich  vorstellend, 
war  man  traurig. 

X   7"   <^  ^r 

m  ^  ^  n 

Omoi-okosi-te  fo-gu  jeri-idasi-te  \  reo-si-ni  sukasete  |  kio  kaki  mata  sa-nagara  utasete 
mo-zi-no  mijuru-ga  ma-bajio-kere-ha. 

Die  Gedanken  erhebend,  wählte  man  altes  Papier  aus  und  Hess  es  zu  Schreibpapier 
verarbeiten.  Man  schrieb  das  heilige  Buch  und  Hess  es  noch,  so  wie  es  war,  aufglätten. 
Die  Schriftzeichen  blendeten  bei  ihrem  Erscheinen  das  Auge. 

2>    A    7 
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Ura-ni  mono-wo  si  kakusi-te  \  te-dzu-kara  dzi-zo  roku-dai  |  sumi-kaki-ni  kaki-jorase  nado  | 
sama-zama  kokoro-zasi  bakari-ni  toburo-mo  mata  fito-me  tsutsumasi-kere-ha  \  utoki  fito-ni-wa 
sirasezu  \  kokoro-ßto-tsu-ni  itonamu  kanasi-sa-mo  |  nawo  tamesi-nasi. 

Inwendig  eine  Sache  verbergend,  Hess  man  die  sechs  Zeitalter  der  Erdkammer  mit 
klarer  Schrift  eigenhändig  zusammen  schreiben.  Mit  allerlei  Vorsätzen  fragte  man  an, 
und  da  man  sich  auch  vor  den  Augen  der  Welt  scheute,  Hess  man  es  fremde  Menschen 
nicht  wissen.  Die  Traurigkeit,  mit  der  man,  im  Herzen  vereinsamt,  die  Andacht  ver- 
richtete, war  noch  mehr  ohne  Beispiel. 
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Sukufu  narii  \  tsikai-tanomi-te  \  utsusi-wo-wo  \  kanarazu  mu-tsu-no  |  mitsi  siru-be-se-jo. 
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Bei  dem  Rettung  bringenden 
Schwur  indem  man  anruft, 
O  Abbild, 

Gewiss  auf  den  sechs 
Wegen*  Wegweiser  sei! 
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^ofZo  nnkn-naku  omoi-nen-zite  |  a-seö  sio-nin-no  on-moto-je  mbsi-tsukete  kn-jb-se-sase-tate- 
matsuru  sasu-ga  tsumori-ni-keru  fö-go  nare-ba  |  oicoku-te  \  zomu-zeö  tada-ni  nani-kure  \  aaranu 
koto-mo  oiüoku  kakase  nado  suru-ni. 

Weinend,  in  Gedanken  betend,  übertrug  man  es  dem  hochwürdigen  A-seö  und  liess 
ihn  das  Opfer  bringen.  Es  waren  in  der  That  Worte  der  Vorschrift,  welche  sich  auf- 
gehäuft hatten.  Es  geschah  häufig,  und  im  Leben  war  es  einfach  vielerlei.  Auch 
Dinge,  welche  nicht  so  beschaffen  waren,  liess  man  häufig  schreiben. 

tJ^^iy9ylJ^yy'tZi7'^^h7J 

Naka-naka  mi-si-to  ijedo  sasn-ga-ni  mijuru  fude-no  ato  |  koto-no  fa-rao  kakarade  dani  \ 
mukasi-no  ato-wa  namida-no  kakaru  narahi  naru-ioo  |  me-rao  kure  kokoro-mo  kije-tsutsu  | 
iivan  kata-nasi. 

Man  sagt  in  der  That,  dass  man  es  sah,  doch  zuletzt  hängen  sichtbare  Spuren  des 
Pinsels,  Blätter  der  Worte  nicht  einmal  an.  Die  Spuren  von  ehemals  sind  Zeilen,  an 
welche  sich  Thränen  hängen.  Während  das  Auge  sich  umdunkelt,  das  Herz  zerschmilzt, 
ist  keine  Möglichkeit,  es  zu  sagen. 

a.  y  y  y  :i  1j  ^  U  lU  -p  ^  Y.  P  1J  U  1  t  ^  h 
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'  Die  sechs  Wege   der  Seelenwanderung.   Dieselben  sind:  Das  ErdgefUngniss,  der  Weg  der  hungerigen  Dfiraonen,  der  Weg  der 
Thiere,  die  Hölle  Siü-ra,  die  Menschheit,  die  Himmelshöhe. 
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Sono  ori-to  ari  \  kakari-si  ort  \  waga  i-i-si  koio-no  ai-sirai  nani~ka-to  mijuru-ga  \  kaki- 
kajesu  jb-ni  obojiire-ha  |  ßto-fsu-mo  nokosazu  mina  kio-ni  sitatamuru-ni-mo  \  miru-mo  ka-i- 
nasi-to-ka-ja  \  gen-zi-no  muno-gatari-ni  aru  koto  omoi-ideraruru-mo  \  nani-no  kokoro-no  ari- 
te-to  tsure-naku  oboju. 

Es  war  die  Zeit.  In  der  Zeit,  welche  bevorstand,  zeigte  sich,  was  die  Freundlich- 
keit der  von  mir  gesprochenen  Worte  war.  Man  erinnerte  sich  auf  das  nochmalige 
Schreiben,  und  ohne  eine  einzige  Sache  auszulassen,  schrieb  man  alles  als  ein  heiliges 
Buch  nieder.  Wäre  es  wohl  nutzlos,  es  zu  sehen?  Indem  die  in  den  Erzcählungen  des 
Geschlechtes  Gen  enthaltenen  Dinge  in  die  Gedanken  gebracht  werden,  bemerkt  man 
rücksichtsloser  Weise,  welcher  Sinn  in  ilim  ist. 
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atu-wa    naka-naka 


ito-do   mojowosu  |  midzu-guki-no 
Wo  die  Traurigkeit 
Immer  mehr  aufregt, 
Der  Wasserstau  gel,' 
Seine  Spur  fürwahr, 
Dass  sie  nicht  verwischt  ist,  glaubt  man. 


kijene-to-zo    omofu. 
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Ka-bakari-7io  \  omoi-ni  tajete  |  tsuki-mo  naku  \  nawo  nagarafuru  \  tama-no  tco  usi. 

Von  einem  solchen 
Denken  durchrissen. 
Ohne  Yerlass, 
Ist  die  noch  fortlebende 
Edelsteinschnur'''  kummervoll. 
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Natsu  fukaki  koro  \  tsune-ni  itaru  o-da-no  jari-do-zca  tani-no    kafa-ni  je-orosi-tare-ba  \ 
take-no  fa-wa  tsujoki  fi-ni  jorare-taru  jb-niie  \  makoto-ni  tsutsi  saje  sakete  mijuno  jo-no  ke-siki- 


>  Der  Wasserstängel  (midzu-guki)  ist  das  Hornblatt.    Dasselbe  wird  als  Seepflanze  mit  dem  Tode  Kore-mori's  uud  Kijo-tsune's 

in  Verbindung  gebracht. 
2  Edelsteinschnur  (tama-no  wo)  wird  Ton  den  Jahren  des  Lebens  gesagt. 
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ni-mo  j  iLa(ja  sude ßmc-ja-to  niata  kaki-kurasarnru-ni  \  fi-gurasi-ica  sirjeki  ko-zti-e-ni  '  kasikamasi- 
ki  made  naki-kurasu-mo  \  tomo-naru  kokotsi-site. 

Zur  Zeit  des  liohen  Sommers,  wenn  die  Schlupftliüre  von  0-da,  wo  man  beständig 
ankommt,  zur  Seite  des  Thaies  herab  gelassen  Averden  konnte,  bei  dem  Anblick  der 
"Welt,  wo  die  Blätter  des  Bambus  gleichsam  an  die  starke  Sonne  sich  gestützt  hatten, 
in  "Wirklichkeit  selbst  die  Erde  gespalten  erschien,  wurde  wieder  in  dem  (bedanken, 
mein  Aermel  werde  wohl  trocknen,  der  Tag  verbracht.  Die  kalte  U rille  zirpte  in  den 
dichten  Baumwipfeln,  lärmend  selbst,  bis  zum  Abend.  Man  hatte  ein  Gefühl,  als  ob 
sie  die  Gefährtin  wäre. 
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Koto-toicamu  \  nare-mo-ja    mono-ico  |  omufu-ran  \  moro-tomo-ni    naku  |  natsu-no  fi-gurasi. 

Fragen  wird  man. 
Ob  es  sein  kann,  an  eine  Sache 
Dass  denken  wird. 


•-5 


I\Iit  mir  zugleich  weinend. 
Des  Sommers  kalte  Grille. 

ij    E/#^-f#ii^#  )v  ^  ly   ^   ^   "t   1^   y    ^^ 

Nagusamu  koto-mo  naki  mama-ni-iva  \  fotoke-ni  nomi  mukai-tate-matsuru-mo  \  sasu-ga 
osanaku-jori  tanomi-kikoje-si-ka-do  \  uki-mi  omoi-siru  koto  nomi  ari-te  \  mata  kaku  tamesi- 
naki  mono-wo  omö-mo  |  ika-naru  juje-zo-to  \  kami-mo  fotoke-mo  uramesi-ku  saje  nari-te. 

Während  es  keinen  Trost  gab,  wendete  man  sich  nur  zu  Buddha.  Somit  hörte 
man  seit  der  frühen  Jugend  von  Gebet,  doch  es  geschah  nur,  dass  man  den  Kummer 
in  Gedanken  erkannte.  Indem  man  ferner  so  beispiellose  Dinge  dachte,  aus  welcher 
Ursache  wurden  die  Götter  und  Buddha  selbst  unwillig? 

^■yyy-^yyry'tAa^    ij 

Sari-to-mo-to  \  tanomu  fotoke-mo  |  megumane-ha  |  notsi-no  jo  made-ioo  \  omofu    kanasi-sa. 

Mag  es  so  auch  sein, 
Buddha,  zu  dem  man  betet, 
Wenn  niclit  gütig  ist. 
In  der  selbst  an  die  spätere  Welt 
Man  denkt,  ist  Traurigkeit. 
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Juku-e-naku  \  icaga  mi-mo  sara-ha  \  akugaren  \  ato  todomu-beki  |  uki-jo  naranu-ni. 

Ohne  Reiseziel 

Selbst  wenn  man  auch  scheidet, 
Umherirren  man   wird. 
Wo  man  die  Schritte  hemmen  kann, 
Die  vergängliche  Welt  nicht  ist. 
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Kita-jama-no  fen-ni  josi-aru  tokoro-no  ari-si-ivo  \  faka-naku  nari-ni-si  fito-no  rio-suru 
tokoro-nite  \  fana-no  sükari  aki-no  no-be  nado  mi-ni-wa  \  tsune-ni  kajoi-si-ka-ha  \  tare-mo 
mi-si  ori-mo  ari-si-ico  |  aru  fiziri-no  mono-ni  nari-te-to  kiki-si-ivo. 

An  der  Seite  des  nördlichen  Berges  war  ein  mit  Steineichen  bewachsener  Ort.  An 
dem  Orte,  welchen  der  verstorbene  Mensch  verwaltete,  blühten  die  Blumen.  Bei  der 
Besichtigung  des  herbstlichen  Feldes  ging  man  beständig  hindurch.  Es  war  eine  Zeit, 
in  welcher  Jemand  ihn  sah.  Man  hörte,  der  Ort  werde  das  Eigenthum  eines  heiligen 
Mannes. 
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Jukari-aru  koto  ari-si-ka-ha  \  semete-no  koto-ni  sinohi 
saki-datsi-te  \  mata  kaki-kurasariiru  sama-zo  iü  kata-naki. 

Es  war  der  Fall,  dass  es  eine  Verwandtschaft  gab.  Als  man  wenigstens  heimlich 
hinüber  kam  und  hinblickte,  ging  das  Bildniss  voran  und  die  Art  wie  es  wieder  ver- 
dunkelt wurde,  Hess  sich  nicht  aussprechen. 
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Migaki-tsukuroioare-si  nnca-'uio  \  asa-dzi-ga  fara  jomogl-ga  soma-ni  nari-te  \  mugura-mo 
koke-mo  sigeri-tsutsu  \  ari-si  ke-siki-ni-mo  aranu-ni  \  uje-si  ko-fagi  sigeri-ai-te  \  kita  minami-no 
niwa-ni  midare-ni-si-keri . 
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Der  verzierte,  hergestellte  Vorhof  wurde  eine  Ebene  des  seichten  Riedgrases,  Brenn- 
holz des  Beifusses.  Indem  Labkraut  und  Moos  dicht  wuchsen,  war  es  nicht  der  gewesene 
Anblick.  Der  gepflanzte  Baumweiderich,  dicht  hinzuwachsend,  befand  sich  in  dem  nord- 
lichen und   südlichen   Vorhot'e   in   Verwirrung. 
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Fudzi-bakania  utsi-kaivori  \  fito-mura  susuki-vto  \  makoto-ni  musi-no  ne  sigeki  no-be-to 
mije-si-ni  \  kuruma  josete  ori-si  tsuma-do-no  moto-ni  \  tada  fitori  nagamuru-ni  \  sama-zama 
umoi-idzuru  kuto  nado  iü-mo  naka-naka  nari  |  rei-no  mono-mo  obojenu  jb-ni  |  kaki-midaru 
kokoro-no  utsi-nagara. 

Die  Luftblume  duftete,  ein  Rohrgebüsch  erschien  wirklich  als  ein  Feld,  auf  welchem 
die  Stimme  der  Insecten  mannichfaltig  ist.  An  der  kleinen  Thüre,  wo  man  den  Wagen 
anlenkte  und  abstieg,  blickte  man  einsam  in  die  Ferne.  Was  auf  allerlei  Weise  in  die 
Gedanken  kam,  ist  mit  Widerstreben  auszusprechen.  Als  ob  man  der  üblichen  Sachen 
nicht  eingedenk  wäre,  sagte  man  in  dem  verwirrten  Herzen  zu  sich: 

^^T'i/Xti^TT'ij    V   n   n   r   1.  % 

Tsuju  kije-si  \  ato-ica  no-bara-to  |  nari-fatete  \  ari-si-ni-mo  ni-zu  \  are-fate-ni-keri. 

Der  Thau,  geschwunden 
Wenn  er  ist,  zu  Feldeb'ne 
Gänzlich  gew^orden, 
Dem,  was  er  war,  nicht  ähnlich. 
Gänzlich  zerstört  ist  er. 

7-2>77ht7^7llhÄ^77^i^ 

Ato-wo  dani  \  kata-mi-ni  mhnu-to  \  omoi-si-'wo  \  säte  si-77io  ito-do  \  kanasi-sa-ni  so/u. 

Die  P'ussspuren  selbst 
Als  Andenken  dass  man  sehen  wird. 
Glaubte  man. 
Indessen  immer  mehr 
Zur  Traurigkeit  wird   hinzugefügt. 
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Fingasi-no  niica-ni  \  janagi  sakura-no  onazi-take  nant-ivo  mazete  |  mjiata  uje-narabe-tari- 
si-ivo  \fito-tose-nofaru  moro-tomo-ni  mi-si  koto-mo  \  tada-ima-no  kokotsi-suru-ni ;  ko-zu-e  bakari-ica 
sa-nagara  aru-mo  kokoro-uku  kanasi-ku-te. 

In  dem  östlichen  Vorhofe  hatte  man  Weiden  bäume  und  Kirschbäume,  die  von 
gleicher  Höhe  waren,  gemengt  und  viele  in  Reihen  gex^flanzt.  Bei  den  Dingen,  welche 
man  in  dem  Frühlinge  eines  Jahres  gesehen,  hatte  man  das  Gefühl,  als  ob  es  eben 
jetzt  sei.     Die  Baumwipfel  waren  gerade  so,  \md  man  Avar  im  Herzen  kummervoll  und 


traurig. 
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üjete  mi-si  |  fito-wa  kare-nuru  \  ato-ni  nawo  \  nokosto  ko-zu-e-ico  \  miru-mo  tsuju-kesi. 

Der  pflanzte,  der  sah, 
Der  Mensch,  getrennt 
Nachdem  er  ist,  immer  noch 
Die  Baumwipfel,  die  er  zurücklässt. 
Sieht  man,   sie  sind   thauig.' 

y 

Waga  mi  mosi  \faru-ma(.h  ara-ba  \  tadzunc-min  \fana-mo  sono  jo-no  \  koto  na-ioasure-so. 

Mein  Leib  wenn 
Bis  zum  Frühling  besteht, 
Suchen  wird  man  und  seh'n. 
Blumen!  dieser  Welt 
Dinge  vergesset  nicht! 
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Mata-mo    no-be   ma-iri-si   mitsi-ni  \  mukasi-no    ato-no    kefuri-to    nari-ni-si-ka-ba  \  isi-zu-e 
bakari    nokori-taru-ni  \  kusa  fnkaku-te    aki-no  fana    tokoro-dokoro-ni    saki-idete  \  tsuju    utsi- 


Hinweisung  auf  ein  Wortspiel  mit  kare-nuru  ,getrennt'  und  kare-nuru  ,vertrocknet'. 
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kohore-tsutsu  \  musi-no  ko-e-go-e  midare-ai-te  kikojuru-mo  \  juki-sugu-beki  kokotsi-mo    sene-ha  \ 
sihasi  kuruma-ico  tomete  mim-mo  \  itsio-wo  kagiri-ni-ka-to  obojete. 

Ferner  war  auf  dem  Wege,  der  zu  dem  Felde  führte,  eine  Alterthümlichkeit  zu 
Rauch  geworden.  Nur  die  steinernen  Grundlagen  waren  noch  übrig.  Das  Gras  war 
hoch,  die  Herbstblumen  blühten  hier  und  dort  und  während  der  Thau  überiioss,  hörte 
man  die  Stimmen  der  Insecten  wirr  sich  vereinigen.  Da  man  nicht  das  Gefühl  hatte, 
als  ob  man  vorbeigehen  könne,  Hess  man  eine  Weile  den  Wagen  lialten  und  blickte 
hin.     Man  bemerkte,  welche  Zeit  wohl  zur  Gränze  zu  machen  sei. 

2^      U      ^      3      A       b^T^lj       U       h      IV     :^      ~      ij-      ^ 

Mata  sara-ni  \  iiki-taru  sato-ico  \  kajeri-mite  \  kokoro  todomuru  |  koto-mo  faka-nasi. 

Immer  wieder 

Auf  das  entschwommene  Dorf 
Indem  man  zurückblickt, 
Ist  die  das  Herz  aufhaltende 
Sache  auch  wesenlos. 

Tada  onazi-koto-wo  nomi  farurio  jo-mo  naku  omoi-tsidsu  \  tajenu  inotsi-wa  sasu-ga-ni  ari- 
furu-ni  \  uki-koto  nomi  kiki-kasanuric  sama  \  iü  kata-nasi. 

Während  man  bloss  an  die  nämliche  Sache,  ohne  die  sich  aufheiternde  Welt  zu 
haben,  denkt,  nimmt  das  ununterbrochene  Leben  in  der  That  seinen  Fortgan o-.  üeber 
die  Art  wie  man  nur  betrübte  Sachen  wiederholt  hört,  ist  man  nicht  im  Stande  zu 
sprechen. 

Sadame-naki  \  jo-to-iva  ije-domo  \  kaku  bakari  \  uki  tarnest  koso  \  mada  na-kari-kere. 

Die  bestimmungslose 
Welt  wenn  es  auch  ist. 
Ein  in  solchem  Masse 
Trauriges  Vorbild 
Noch  nicht  wird  gewesen  sein. 


DenkBcbriften  der  phil-liint.  Cl.  XXXI.  Bd.  ,, 
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Sammlungen  aus  dem  Hause  So-ne-no  Josi-tada's. 

^Ä4^t   +   i-y77^)^yxxi> 
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^ra-toffia-7?o  tosi-no  fi-kazu-ivo  kazoje-tsutsu  |  suga-no  ne-no  nagasi-to  omo  faru-no  fi  sura  \ 
manako-wo-ba  kasumu  jama-he-ni  kiwame-tsukusi  \  kokoro-ico-ha  sugusit  tsuki  fi-ni  tatoje-tsutsu 
kaze-ni  kata-joru  atvo-jagi-no  \  itoma-no  fima-mo  noM  made-ni  \  tori-no  naku  ne-ico  kike-ba 
ivare-mo  aware-to  jo-so-ni  kiki  |  fana-no  emeru-wu  mire-ba  \  tare-ono  okasi-to  miru-rame-to. 

Indem  man  die  Zahl  der  Tage  des  Jahres  der  rohen  Edelsteine'  berechnet,  erschöpft 
man  selbst  an  einem  Frühlingstage,  an  welchem  man  die  Wurzeln  des  Riedgrases  für 
lang  hält,  das  xVuge  an  der  nebelnden  Bergseite  auf  das  Aeusserste.  Indem  man  das 
Herz  mit  den  durchlebten  Monden  und  Tagen  vergleicht,  liat  man  selbst  in  der  freien 
Zeit  der  im  Winde  sich  seitwärts  neigenden  grünen  Weiden  keine  Zeit.  Wenn  man 
den  Gesang  der  Vögel  hört,  so  ist  man  hinzugekommen,  doch  man  hört  ihn  anderswo. 
Wenn  man  die  lachenden  Blumen  sieht,  wird  Jemand  auch  verwundert  sie  sehen. 
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Flto-ni  kasikoki  kaico-wo  tsukuri  \  ware-iva  faka-naki  kuto-icu  nokosi-ivoki-te  \  fana-no 
tsiru  faru-no  asita  |  ko-no  fa-no  otsuru  aki-no  jü-be  \  tsuki-no  akira-keki  natsu-no  jo  |  kaze-no 
koi-si-ki  fuju-no  aka-tsuki  made-ni  \  siruseru  koto-iva  o-ko-nare-do  \  oja-no  tsuke-te-si  na-ni-si 
owa-ha  \  na-wo  josi-tada-to  fito-mo  miru-ka-ni  \  jo-sa-no  umi-ni  oi-no  nami  kazu  kazoje-tsuru  \ 
ama-no  si-waza-to  fito-vio  mi-jo-fo-zo. 


'  Ein  Wortspiel  mit  ara-tama  ,rohe  Edelsteine'  und  aratamaru  ,sicli  erueuern'. 
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Hiermit  vor  den  MenscJien  eine  verständige  Miene  annehmend,  lasse  ich  wesenlose 
Dinge  zurikk.  Was  bekannt  gemacht  ist,  der  PViihlingsmorgen,  an  welchem  die  Blüthen 
sich  verstreuen,  der  Herbstabend,  an  welchem  die  Blätter  der  Bäume  fallen,  die  mond- 
helle Sommernacht,  endlich  der  nach  dem  Winde  sehnsüchtige  Tagesanbruch  des  Winters, 
ist  zwar  tliöricht,  doch  wenn  man  den  von  dem  Vater  zugetheilten  Namen  trägt,  sehen 
die  Menschen,  dass  man  Josi-tada  heisst.'  Die  Beschäftigung  der  Seefischer,  welche 
auf  dem  .Meere  von  Jo-sa'"  die  Zahl  der  Wellen  des  Alters^  berechneten,  mögen  die 
Menschen  aucli  sehen. 


Fernere  Sammlungen  aus  dem  Hause  So-ne-no  Josi-tada's. 
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Ara-tama-no    tosi-no    mi-so-dzi-ni    amaru    inade  \  faru-wa   tsiri-6    fana-ivo    osi-mi-kane 
aki-wa  otsuru  ko-no  fa-ni  kokoro-ivo  taguje  \  natsu-wa  uwa-fimo  sasade  kaze-ni  mukai  \  fuju-ica 
samusi-ki  jndo-ni  mumore-v:i-te  \  are-taru  jado-no  fima-ico  wake  \  sngi-juku  tsiiki-no  kage-wo 
kazoje-tsutsii  \  akpfe-ica  kurnru  ßsa-kata-no  tsuki  fi-ico  nomi-mo  sugusu  kana. 

Bis  di^  Jahre  der  rohen  Edelsteine  über  dreissig  waren,  konnte  man  im  Frühlino-e 
die  verstreut  treibenden  Blüthen  nicht  sparen,  im  Hei'bst  gesellte  man  zu  den  fallenden 
Blättern  der  Bäume  das  Herz,  im  Sommer  kehrte  man  sich,  das  äussere  Band  nicht 
anlegend,  dem  Winde  entgegen,  im  Winter  war  man  in  der  kalten  Einkehr  vergraben. 
Indem  man  die  Risse  der  wüsten  Einkehr  unterschied,  das  Licht  des  vorbeiziehenden 
Mondes  berechnete,  hatte  man  nur  des  ewigen,  festen  Mondes  Tage,  die,  nachdem  sie 
angebrochen,  abendlich  dämmerten,  verbracht! 
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'  Joai-tada  ,gnt  und  redlicli'  ist  der  Name  des  Verfassers. 

'  Jo-sa  ist  ein  Kreis  des  Reiclies  Tnn-fjo.     So-nc-no  Josi-tada  war  ein  Zupeselller  dieses  Reiches. 

'  Oino  uami  .Wellen  des  Alters'  besagt:  gealterte  Wellen.     Die  Runzeln   werden   sonst  mit  Wellen  verpliehen. 
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Aicare  ta-tsuki  ari-se-ha  |  momo-siki-no  oico-mija-dzukaje  tsutomu  tote  \  suhe-ragi-no  mi- 
kaki-ni  omo-narete  \  asita  jü-he-ni  nagusame-mazi-to  \  kokoro-no  tUsi-ni  nageku  ma-ni  \  asita- 
ni-ioa  mado-ni  sajedzuru  tori-no  ko-e-ni  odoroki  \  jü-be-ni-wa  magaki-ni  firakuru  fana-no 
iro-wo  nagame-tsutsu  \  jomogi-no  kado-ni  todzirarete  \  ite  tsukbru  koto-mo  naki. 

"Wenn  es  doch  ein  Mittel  gäbe!  Um  als  Diener  des  grossen  Palastes  der  hundert 
Breitungen  zu  dienen,  war  man  an  die  Mauer  des  Kaisers  gewöhnt,  und  es  sollte  am 
Morgen  und  am  Ahend  keine  Tröstung  sein.  Während  man  im  Herzen  klagte,  erschrack 
man  am  Morgen  über  die  Stimme  des  an  dem  Fenster  zwitschernden  Vogels,  am  Abend, 
nach  den  Farben  der  an  dem  Zaune  sich  öffnenden  Blumen  blickend,  war  man  durch 
das  von  Beifuss  umgebene  Thor  abgeschlossen,  und  man  hatte  kein  Austreten  und  Dienen. 
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Waga  mi  fito-tsu-ni-ica  u-kere-domo  \  ßico-nuisi-no  ß-tco  kurasi  kusa-ha-no  tama-no  kaze-ico 
rnatsu  fodo  nare-ha  midzu-no  aica-jori-mo  koto-ni  \  faru-no  jume-ni-rno  koto-narazu. 

Ich  war  ftlr  mich  selbst  betrübt,  doch  man  verbrachte  den  Tag  der  Lichtmotte.' 
Da  es  um  die  Zeit  war,  wo  man  auf  den  Wind  der  Edelsteine  der  Pflanzenblätter 
wartet,  war  es  mehr  als  Schaum  des  Wassers  eine  Besonderheit  und  von  einem  Frühlings- 
traume nicht  verschieden. 
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Kino  mi-si  taknra-no  jado-mo  \  keu-ica  asa-dzi-ga  fara-to  tsuju  sigeku-te  \  asita-ni  kajoi-si 
tama-no  to-hoso-mo  |  jü-he-ni-wa  ja-je-mugiira-ni  udzumorete  |  sora-jukit  kumo-no  fata-te-mo 
naku  I  mi-si-mo  kiki-si-mo  nakii  nari-juke-ha. 

Die  kostbare  Einkehr,  welche  man  gestern  sah,  ist  heute  eine  Riedgrasebene  und 
der  Thau  liegt  auf  ihr  dicht.  Die  mit  Edelsteinen  besetzten  Thürflügel,  wo  man  am 
Morgen  hindui'chging,  sind  am  Abend  unter  achtfachem  Labkraut  vergraben.  Die 
Fahnenhände  der  an  dem  Himmel  wandelnden  Wolken  sind  nicht  vorhanden,  was  man 
sah  und  hörte,  geht  in  die  Vernichtung  über. 


'  Von  der  Lichtmotte  (fiwo-musi)  wird  gesagt,  dass  sie  am  Morgen  entsteht  und  am  Abend  stirbt. 
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Nagarete  tsuki-nu  midzu-kugi-no  ato-ni  sirusi-te  kazu-naranu  kokuro-imjito-tsu  nagusamemu- 
to  I  momo-tsi-no  uta-ivo  jomi-tsudzuke  \  amata-no  koto-ni  i-i-tsukete  \  siki-sima-ja  mi-wa-no 
jasiro-no  jama-no  fumoto-naru  j  sugi-sugi  siku-zo  nari-ni-kere-do  \  matsu-no  ki-no  tsi-tose-wo 
furu-mo  tsui-ni-wa  kare-kutsi-nuru-wo-ja. 

Nach  dem  Verschwinden  der  Stängel  des  im  Fliessen  versiegten  Wassers'  ver- 
zeichnend, um  unzählige  Herzen  als  ein  einziges  zu  trösten,  setzt  man  die  hundert,  die 
tausend  Gedichte  fort,  gibt  für  viele  Dinge  Auftrag.  Die  Cypressen  an  dem  Fusse  des 
zu  der  gebreiteten  Insel  gehörenden  Altarberges  der  drei  Eäder  sind  vielfache  geworden, 
doch  indem  sie  die  tausend  Jahre  der  Fichtenbäume  verleben,  sind  sie  zuletzt  verdorrt 
und  verfault. 
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Asa-gaiüo-no  kata-toki-ni  si-mo  kare-use-nure-do  \  firakuru  fodo-ico  sakaje-to  suru-wo-ja  \ 
kumo-ni  naku  tsuru-mo  \  tsui-ni  kanasi-i-ni  musebi  ]  mi-zo-ni  fo  musi-mo  kokoro-no  juku-e-wa 
fedate-nasi-to  omoi-nase-ba  \  nani-wa  naru  asi-ki-mo  joki-mo  onazi-koto  \  suku-mo  sukanu-mo 
koto-narazu  |  na-ivo  josi-tada-to  tsuke-te-kere-do  \  itsu  koso  icaga  mi  fito-ni  koto-naru. 

Die  Trichterwinde  ist  in  kurzer  Zeit  verdorrt  und  erstorben,  doch  den  Zeitpunkt,  avo 
sie  sich  öffnet,  macht  sie  zu  ihrer  Herrlichkeit.  Der  in  den  Wolken  schreiende  Kranich 
schluchzt  zuletzt  in  Traurigkeit,  Das  in  dem  Wassergraben  kriechende  Insect  bildet 
sich  ein,  dass  von  dem  Orte,  wohin  sein  Streben  geht,  keine  Abschliessung  ist.  Was 
es  auch  sei,  Böses  oder  Gutes,  ist  dasselbe.  Was  man  liebt,  oder  niclit  liebt,  ist  nicht 
verschieden.  Man  legte  den  Namen  Josi-tada  ,gut  und  redlich'  bei,  doch  wann  ist 
zwischen  mir  und  Anderen  ein  Unterschied? 


'  Midzu-kugi  ,Wa33er8tängel'  ist  das  Ilorublatt. 


^3g  August  Pfizmaibr. 

Weitere  Sammlungen  aus  dem  Hause  So-ne-no  Josi-tada's. 
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^o?io  ^o?'0  okasi-ki  koto  amu-nari  \  jo-sa-no  umi-no  ama-no  fasi-tate-watari-jori  \  naka- 
tajete  fodo-fe-ni-kem  koto  \  i-i-ivokosi  \  siru-mo  siranu-mo  \  mimi-ni-mo  me-ni-mo  okasi-ki-to 
kikase  \  omo-sirosi-to  misete  |  kokoro-no  utsi-ni  omoi-keru  \  koto-no  fa-ni  araicasi  omoi-tsutsu 
fe-ni-kem  koi-ivo  uta-7io  utsi-ni  sonaje-taru. 

Um  diese  Zeit  geschah  eine  wundervolle  Sache.  Man  hob  hervor,  dass  seit  der 
Fahrt  zu  der  Aufstellung  der  Himmelsbrücke  des  Meeres  von  Jo-sa'  der  Verkehr  der 
Freundschaft  unterbrochen  und  eine  Zeit  verstrichen  ist.  Bekannte  und  Unbekannte, 
mit  Ohren,  mit  Augen  Hess  man  sie  hören,  dass  es  wundervoll  ist,  sehen,  dass  es  wohl- 
gefällig ist.  Während  man  mit  Blättern  der  Worte,  die  man  im  Herzen  gedacht,  es 
zeigte,  es  dachte,  hatte  man  die  vergangene  Liebe  in  Gedichten  hingestellt. 
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aS'omo  naka-ni  kusa-no  fa-no  kaze-tco  matsi  \  asa-gaico-no  fana-no  jü-be  furu  fodo-jori-mo  \ 
faka-naki  jo-to  aru-wo  mite-si-jori  \  isi-ma-no  midz9i-7io  si-kajeri  |  awo-jagi-no  ito-wo  kuri-kajesi 
mire-ba  |  kokoro-ni  sonajeru  momo-tsi-no  uta  fito-tsu  sutsu-beki-naku  \  amata-no  koto-no  fa-no 
utsi-ni  kumo-no  uje-no  sora-goto  mijezu. 

Nachdem  man  darin  gesehen,  dass  es  eine  Welt  gibt,  welche  vergänglicher  ist,  als 
die  Zeit,  während  welcher  man  auf  den  Wind  der  Pflanzenblätter  wartet,  den  Abend 
der  Blüthen  der  Trichterwinde  verlebt,  kehrte  das  zwischen  Steinen  fliessende  Wasser 
zurück.  Als 'man  die  Fäden  der  grünen  Weidenbäume  herumwand  und  hinblickte,  war 
unter  den  hundert,  den  tausend  Gedichten,  welche  im  Herzen  hingestellt  waren,  kein 
einziges  verwerfliches,  und  unter  den  vielen  Blättern  der  W^orte  ein  Wort  des  über  den 
Wolken  befindlichen  Lufthimmels-  nicht  zu  sehen. 


1  Die  Aufstellung  der  Himmelsbrücke  (ama-no  fasi-lale)   ist.  ein  alterthümlicher  Ort,  der  auf  der  Karte  in  dem  Meerbusen  von 
Jo-sa,  nahe  dem  Ufer  gezeichnet  wird. 

2  Sora  .Lufthimmel'  bezeichnet  das  Leere  und  Falsche.     Daher  sora-goto  ,ein  falsches,  unbegründetes  Wort'. 
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Nani-wa-mu  mire-do  ßto-ni  masareru  koto  nasi-tu  \  am  koto  nomi-zo  tagajeru  \  futaru-wo 
firoi  I  juki-wo  atsumetc  owuku-no  tosi-wo  fe-ni-kere-do  \  ka-i-naki  mi-mo  koso  are. 

Was  man  aucli  sehe,  es  gibt  nichts  Vorzüglicheres  als  den  Menschen.  Eine  Sache 
nur  steht  entgegen.  Die  Feuerfliegen  auflesend,  den  Schnee  sammelnd,  verbrachte  man 
viele  Jahre,  doch  nutzlos  mag  man  selbst  auch  sein. 
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Kakare  do  j  na-zo-ja  ami-no  me  sugi-tari-to-mo  iwa-ba  ije  \  tare-mo  tsi-tose-no  matsu 
naranaku-ni-to-ka  iü  koto-wo  \  geni  faka-naki-mo  kasikoki-mo  \  tsi-tose-no  notsi-ica  adzi-ki-nasi. 

Gleichwohl  möge  man  immerhin  sagen:  Warum  sind  die  Augen  des  Netzes  zu  viele? 
Man  sagt  vielleicht:  Jemand  wird  die  Fichte  der  tausend  Jahre  werden.  —  In  Wahrheit 
ist  die  Vergänglichkeit  und  die  Furchtsamkeit  nach  tausend  Jahren  elend. 
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Mono-iwanu  Jana  tori-ni-mo  mono-wo  iwase  \  kokoro-naki  kusa-ki-wo  kokoro-ari-gawo-ni 
i-i-nasi-te  dani  \  tsune-naranu  jo-ico  nagusamemu-to  07nv  kokoro  si-nio  are  \  mune-no  kowori-mo 
toke  I  kokoro-no  omoi-mo  kije. 

Indem  man  die  nicht  sprechenden  Blumen  und  Vögel  eine  Sprache  sprechen  lässt, 
selbst  die  mit  keinem  Herzen  begabten  Pflanzen  und  Bäume  als  mit  Herzen  begabt 
darstellt,  mag  man  den  Gedanken  haben,  die  unbeständige  Welt  zu  trösten.  Das  Eis 
der  Brust  löst  sich,  der  Gedanke  des  Herzens  schmilzt. 
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Mala  sawa-no  matsii-ivo  nomi  kiri-te  |  tsuki-no  katsura-wo  orazaramu-mo  kurusi  |  fana- 
saku  faru-mo  kure-jasuku  \  momidzi-suru  aki-mo  todomarazu  \  tosi  fe-nuru  midori-no  sode-no  \ 
sinobi-ni  otsuru  kurenai-no  namida-ni  soi  tsika-keru-ivo  |  faru-mo  aki-mo  kokoro-usi-to  are-ha  | 
ima-wa  toki  siranv,  tcoicari-ico  |  usi-no  sumi-zome-ni-ja  nasi-temasi-to-zo  omö  nari. 

Indem  man  ferner  nur  die  Fichte  des  Sumpfes  fällt,  wird  man  den  Zimmtbaum 
des  Mondes  nicht  brechen,  es  ist  mühsam.  Der  Frühling,  in  welchem  die  Blumen 
blühen,  geht  leicht  unter,  auch  der  mit  den  Blättern  sich  röthende  Herbst  bleibt  nicht 
stehen.  Der  grüne  Aermel,  an  welchem  Jahre  vergangen,  war  den  im  Stillen  fallenden 
dunkelrothen  Thränen  zugesellt  und  nahe.  Frühling  und  Herbst  sind  im  Herzen  betrübt. 
Man  glaubt,  gegenwärtig  habe  man  das  Ende,  dessen  Zeit  man  nicht  kennt,  zu  Tinten- 
färbung der  Betrübniss  gemacht. 


ANHANG. 


Die  Beendigung  des  Seeweges  von  Kuan-tö. 

Jakka  sa-jo-no  naka-jama-ni  tsiiki-faberu-ni  \  fi-no  saka-to  iü  tokoro-ivo  jo-ni  iri-te  tado- 
tado-siku  koje-faberu  tote. 

Am  achten  Tage  gelangte  man  zu  dem  Berge  der  Mitte  der  wahren  Nacht.  Indem 
man  einen  Ort  Namens  Fi-no  saka  , Bergtreppe  der  Sonne'  in  der  Nacht  betrat,  wollte 
man  tappend  hinüberschreiten. 

Fi-no  saka-iva  ,  tada  kurenn  ma-no  \  na  nari-ken  |  mitsi-fumi-majofu  \  sa-jo-no  naka-jama. 
Der  Sonne  Bergtreppe, 
So  lang'  es  nicht  dunkelte, 
Ein  Name  war, 

Wo  den  "Weg  betretend,  man  umherirrt, 
Auf  dem  Mittelberge  der  wahren  Nacht. 
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Onazi-jo-no  ne-zame-ni  \  nö-bo  masa-tsune-kio-no  uta-ni  \  furu-sato-wo  mi-fatenu  jume-no 
kanasi-ki-ica  \  fusu  fodo-mo  naki  jo-no  naka-jama  \  -to  zoku-ko-kon-siu-ni  iri-faberi-si  koto-ico 
omoi-idete. 
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In  derselben  Nacht,    beim   Erwachen  aus  dem  Schlafe,    kam  In  die  Gedanken,  dass 
unter  den  Gedicliten  des  Ahnherrn,  des  Reichsdieners  Masa-tsune,'  das  Gedicht: 

,Von  der  Ilelmatli 

Nicht  austräumend,  In  dem  Traume, 

Dem  traurigen 

Wo  man  lag,  unverweilt  war 

Der  Mittelberg  der  wahren  Nacht' 
in  die  fortgesetzten  Sammlungen  aus  alter  und  neuer  Zeit  aufgenommen  wurde. 
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Kaku-ja  ake-si  \  mi-fatenu  jume-to  \  jomeri-si-ico  \  onioi  ne-zame-no  |  sa-jo-no  naka-jama. 
Wo  so  es  tagte, 
Der  nicht  ausgeträumte  Traum 
Besungen  ward,  daran 
Denkt  man,  erwachend  aus  dem  Schlafe 
Auf  dem  Mittelberge  der  wahren  Nacht. 
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Kiü-nitsi  sa-jo-naka-jama-nite  \  fu-zi-wo  itsi-ran-si-keru-ni  \  kumo-no  mi-kakari-te  sadaka-ni 
mije-faherane-ba  \  fare-ma-ico  matsi-te  fito-fi  todomari-kcru  aida-ni  \  ziü-siu  jomi-fobej'u. 

Am  neunzehnten  Tage  blickte  man  von  dem  Berge  der  wahren  Nacht  auf  den 
Fu-zi.  Da  Wolken  vor  ihm  hingen,  war  er  mit  Gewissheit  nicht  zu  sehen.  Auf  die 
Aufheiterung  wartend,  verweilte  man  einen  Tag  und  verfasste  unterdessen  zehn  Gedichte. 
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Owo-kata-ni  \  kiki-si-wa  viono-ga  \  mite-zo  sine  \  na-jori-mo    takaki  \fu-zi-no    taka-iie-ica. 

Wovon  im  Ganzen 
Man  gehört  hat,  die  Sache 
Sieht  man   und   erkennt 
Des  mehr  als  von  Namen  hohen 
Vu-'/A  hohen   Gipfel. 
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Towoki  tani  \  furi-sake-awogn  \  fu-zi-no  ne-wo  \  fumoto-no  sato-ni  \  ika-ga  miruran. 


'  Einer  der  Vorfaliren  Fudzi-wara  Masa-jasu's. 
Denkschrilten  der  phil.-liist.  Cl.  XXXI.  Bd.  g^ 
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In  dem  tiefen  Thale 
Aufwärts  zu  dem   man   blickt, 
Des  Fu-zi  Gipfel, 
In  dem  Dorfe  des  Bergesfusses 
Wie   wird  man   ihn   sehen? 
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Jo-mo-iio  jama-wo  \  fnmoto-nu  tsiri-ni  \  kasanete-mo  \  ui-nohoru  fu-zi-ni  \  kurabe-ja-wa  sen. 

Die  Berge  der  vier  Seiten, 
Mit  des  Bergfusses  Staub 
Wiederholt  aucli 

Sie  hinauftragend,  mit  dem  P\i-zi 
Wird  man  sie  wohl   vergleichen? 
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Koko-ni  kite  \  ijo-ijo  takasi  I  rnijako-bito  \  mint  koto-gataki  \  fu-zi-no  taka-ne-wo. 

Im  Hierherkommen 
Immer  höher  ist, 
Für  die  Menschen  von  Mijako 
Der  zu  sehen  unmöglich, 
Des  Fu-zi  hoher  Gipfel! 
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Midzu-wo  mimu  \  semete  koto-ha-no  {fana-nw  kana  \  tsuki-to  juki-to-no  ^  fu-zi-no  nagame-ni. 

Wasser  wird  man  sehen 
Mindestens  in  der  W^ortblätter 
Blüthen  auch, 

Wo  auf  den  Mond  und  auf  Schnee 
Ferne  man  blickt  an   dem  Fu-zi. 
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Fu-zi-wo  mimu-to  \  takaki  tanomi-ico  |  kake-kawa-ja  \  towoki  watari-ni  \  ima-zo  ki-ni-keru. 

Um  den  Fu-zi  zu  sehen, 
AVo  der  die  hohe  Bitte 
Anbringende  Fluss'  vielleicht. 
Zu   der  fernen  Ueberfahrt 
Jetzt  ist  man   gekommen. 


'  Ein  Fluss  Namens  Kake-kawa  ,der  anhängende,  anbringende  FIuss'. 


Die  japanischen  Werke  aus  den  Sammlungen  der  Häuser.  4.4.« 

f^    ^    Ä     t    )\    ^    )ly    'Jj     :j     7     7     i     lj 

Takaku  mi-si  \fu-zi-xco  mijako-ni  |  katarii-to-mQ  \  m-Ja-wa  omowanu  \  sa-ja-no  naka-jama. 
Den  man  hoch  sah, 
Von  dem  Fu-zi  in  Mijako 
Mag  man  sprechen, 
Dass  er  so  ist,  glaubt  man  nicht 
Auf  dem  Mittelberge  der  wahren  Nacht. 
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Fototogim  I  sa-jo-no  naka-jama  |  naka-sora-ni  \  ojobanu  fu-zi-no  \  ne-wo-ja  7iakit,-ra)i. 

Der  Kukuk 

Auf  dem  Mittelberge  der  wahren  Nacht 
Des  mitten  an  dem  Himmel 
Niclit  erreichbaren  Fu-zi 
Töne'  vielleicht  wird  rufen. 
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Sadame-woku  .  motsi-no  mi-juki-wa  \  sa-mo  ara-ba  are  \  kefu  saki  kijene  \  fu-zi-no  sira-hmo. 

Wofür  man  sich  entschieden, 
Des  Vollmonds  tiefer  Schnee, 
So  wenn  er  ist,  sei  er. 
Heute  früher  nicht  vergehe 
Des  Fu-zi  weisse   Wolke. 
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Fu-zi-no  ne-wa  \  kumo-no  idzuku-zo  \  loare-ni  kefu  \  sino-bu-no  jama-no    na-ico-ja  kam-ramu. 

An  des  Fu-zi  Gipfel 
Die  Wolken,  wo  sind  sie? 
Für  uns  heute 

Von  dem  Berge  von  Sino-bu 
Den  Namen  wohl  wird  man  entlehnen,^ 
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'  -Ve  ,Ton'  ist  eine  Aulelinung  an  ne  .Berggipfel'. 

2  Anspielung   auf  das  Wort   sinobu    .sich    verbergen'    and.    .ertragen'.     Der   Berg    von    Sino-bu    liefet    in    dem   Reicio    Muts», 
Kreis  Sino-bu. 
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Ziü-san-nitsi  fiku-ma-ivo  tatsi-te  nobori-keru-ni  \  kitsi-bi-no  mib-ritsu-zi-nite  \  ake-bono-no 
fio-zi  I  ari-ake-no  tsuki-ni  sadaka-ni  viye-faberi-kere-ba. 

Am  dreizehnten  Tage  brach  man  von  Fiku-ma  auf  und  reiste  nach  der  Hauptstadt. 
In  dem  Tempel  Mio-ritsu  zu  Kitsi-bi  war  der  dämmernde  Fu-zi  bei  dem  Lichte  des 
Mondes  des  Tagesanbruchs  mit  Bestimmtheit  zu  sehen. 

Joko-kumo-no  \  ßku-ma-no  sato-ivo  \  fedate-kite  \  niata  tagui-naki  \  fa-zi-no  ake-bono. 

Die  schrägen  Wolken, 
Von  dem  Dorfe  von  Fiku-ma 
Getrennt  indess  sie  kommen, 
Ist  weiter  des  unvergleichlichen 
Fu-zi  Tagesanbruch. 
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Ziu-roku-nitsi  shvo-ini-saka-ivo  mite  jomeru. 

Am  sechzehnten  Tage  sah  man  die  Bergtreppe  von  Siwo-mi  und  verfasste  ein  Gedicht. 

Silco-mi-saka  \  kokoro  fikare-si  \fu-zi-mo  mi-tsu  \  ima-tva  mijako-to  \  sara-ni  koso  sase. 

Auf  Siwo-mi' s  Treppe, 
Von  dem  das  Herz  angezogen, 
Den  Fu-zi  man  sah. 
Jetzt  bei  Mijako 
Wieder  lasse  man  es  sein. 
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Koi-no  matsu-bara-to  iü  tokoro-no  \  matsu-kage-ni  sibasi  jasumi-te. 

In  dem  Fichtenschatten  eines  Ortes  Namens  Koi-no  matsu-bara  ,der  Liebe  Fichten- 
wald' ruhte  man  eine  Weile  aus. 
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Mukasi  tare  \  koi-no  matsii-bara  \  matsu  fito-7io  \  tsure-naki  iro-ni  \  na-dzuke-some-ken. 

Ehemals   wer, 
In  der  Liebe  Fichtenwalde 
Als  wartender  Mensch/ 
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Beziehung  von  matsu  .warten'  zu  maisu  , Fichte'. 
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Bei  grausamer  P^'lamme, 

Den  Namen  wird  gegeben  liaben? 

Ja-fagi-no  safo-tco  mi-jari-te. 

Man  entsandte  die  Blicke  auf  das  Dorf  Ja-fagi  ,Dorf  des  Pfeilschneidens'. 

Mono-no  fu-ja  \  usamuru  kuni-no  \  ikusa  mite  \  ja-fagi-no  sato-to  \  koko-wo  ifu-ramu. 

Ein  Kriegsmann  wohl, 
Des  ordnenden  Reiches 
Kriegsheer  sehend, 
Dorf  des  l'feilschneidens 
Diesen  Ort  nennen  wird. 
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Ziü-sitsi-nitsi  mala  midzu-no  u-je-mon  ta-jü-nu  tokuro-ni  ziu-i  faheri  [  su-zitsu-no  kiü- 
kutsu-wo  ge-san-no  josi  |  katakit  todome-kere-ba  \  modasi-gataku-te  tö-riü-si-keritr-ni  \  saru-gakit 
i-ge  fodo-füdo  kio-jü-faheri. 

Am  siebzehnten  Tage  Avendeten  sich  die  hohen  Gedanken  zu  dem  Wohnsitze  des 
grossen  Mannes  Midzu-no  U-je-mon.  Bei  dem  Umstände  mehrtägiger  Befreiung  von 
Zwang  war  es  schwer,  Einhalt  zu  thun.  Es  war  unmöglich,  dieses  zu  verschweigen, 
und  indem  man  sich  aufhielt,  hatte  man  ziemliches  Vergnügen  an  Musik,  vor  allem  an 
Musik  des  Tages  Saru. 

Ni-ziü-ni-nitsi  ni-siu  hiai-si-wo  tori-kasanete  \  fi-ko-site. 

Am  zwei  und  zwanzigsten  Tag  legte  man  zwei  Stücke  Busenpapier  übereinander 
und  suchte  zwei  Gedichte  zu  Erklärungen  heraus. 

^    ip   Asa-semi.     Die  Morgengrille. 
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Tahi-ni-site  \  fo.m  fi-mo  arasi  \  usuku-to-mo  \  scmt-no  fa-goromo  \  ke-sa-wa  kasanamu. 
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Auf  der  Reise 

Die  trocknende  Sonne  grausam. 

Dünn   wenn  es  auch   ist, 

Der  Grille  Flügelkleid, 

Heute  Morgen  wird  es  verdoppelt  sein. 
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^   Si7iobu  koi.     Die  verborgene  Liebe. 
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Saki-ni  iatsic  |  namida-no  siranu  |  koi  nara-ha  \  sasu-ga  kokoro-no  \  iro-iva  mije-si-wo. 

Bei  vorhergehenden 
Thränen  eine  unbekannte 
Liebe  wenn  es  ist, 
Fürwahr  des  Herzens 
Farbe  war  zu  seh'n! 
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Mitsi-no  koto  sb-den-si  |  tono-bara  nado  tsiaku-si-faberi-si-ni  jomi-te  tsukawasi-kem. 
Gegenseitig    die  Sache    des  Weges   überliefernd,    waren  die  Genossen  angekommen. 
Man  verfasste  ein  Gedicht  und  übersandte  es. 
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Tsigiri-zo-jo  |  kimi  omofu  jori  \  ware-mo  sa-ica  |  mitsi-ni  kokoro-wo  |  nokosi  wokasi-to. 

Die  Vereinbarung! 
An  den  Gebieter  seit  man  denkt, 
Bei  uns  auch  ist  es  so: 
Auf  dem  Wege  das  Herz 
Lässt  man  zurück,  wunderbar! 

Sitsi-guatsu    sitsi-nitsi   seki-no   min-hu   tai-fn-no  siuku-sio  nite  \  fito-hito  dai-wo  saguri-ie. 
Am  siebenten  Tage    des    siebenten  Monats,  in    der  Einkehr   des  grossen  Stützenden 
von  der  Abtheilung  des  Volkes  für  den  Gränzpass,  suchten  die  Menschen  Aufgaben. 

-t*    ^    'K    Nanu-ka-no  jo-no  makura.     Das   Polster  der  Nacht  des  siebenten  Tages.^ 
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Nanu-ka-no  jo  , Nacht  des  siebenten  Tages'  ist  eine  andere  Lesung  für  tana-hala  ,das  Sternbild  der  Weberin'.  Diesem  Stern- 
bilde gegenüber,  im  Westen  der  Milclistrasse,  ist  der  das  Rind  führende  Stern  (japanische  Lesung  inu-kai-bosi,  fiko-hosi 
und  wo-lana-hafcij.     Der  das  Rind  führende  Stern  gilt  für  den  Mann,  die  Weberin  für  das  Weib. 
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m     y     r     ^     ^     ly     i      h     T     y      U      3     y      ^     -i 

)\\    ^   )iy    U    ]i    P    ^y    \L    T    )\    t    ^    ^    n 

Iwa-makura  \  ko-joi  kawarade  \  ne-ßto-tsu-mo  \  usi  fikl-kajeru  \  ama-no  kawa-nami. 

Das  Felseiipolster, 

Heute  Nacht  indem  es  nieht  wechselt, 
Um  Mitternacht  auch 
Das  Kind   führend   man  zurückkehrt 
An  des  Himmelsflusses  Wellen. 

'1^    M     ^yosimu  tsuki.     Der  bedauernde  Mond. 

t     l^    M    7     1]     ^     Y     U     :h^tAL^l^ 

Nare-nure-ba  \  ßto-ni-vio  kakar/i  \  na-gori-zo-to  \fukete  katabuku  \  tsiiki-ni  siru  kana. 

Vertraut  wenn   man  wurde, 
Dem  Menschen  anhänglich. 
Von  Sehnsucht  voll  dass  man  ist, 
Der  in  tiefer  Nacht  sich  neigrende 
Mond,  bei  ihm  weiss  man  es. 

W    ^   ^-    Tsuju-ni  josurn  koi.     Die  auf  den  Thau  sich  verlassende  Liebe. 

~   ^   y   y  )i^  y   A   1]   ^    h  r   X   ^  n 

U      ^      3.      "      77     ;C,>     -t      ^      t      ij       )>k     X     ^ 

Waga  inotsi  \  kijezu-tva  ari-tu-mo  \  nani-ka  semu  \  kokoro    wokaruru  \  tsußi-no   tsigiri-ni. 

Dass  mein  Leben 
Nicht  zergeht,  sein  mag. 
Was  lässt  sich  thun. 
Wo  im  Herzen  als  fallender 
Thau  die  Vereinbarung? 

^    "fe    Ziukkiiai.     Die  J-^rzälilung  des  im  Busen   Getragenen. 

-hz/—    0    1]    y   y   ^   r   ly   A   )\  "^   t    n 
^'tyy^^äi^y'    ^)   ^   7j   u   r   i^   y 

Fadzukasi-na  \  aivare  r,mkasi-je  \  ariki-teßi  \  mi-no  jo-gatan-no  \  fito-ßusi-mo  nasi 

Man   schämt  sich! 
Leider  zum  Altertlium 
Man  wandelt,  heisst  es. 
Von  mir  die  Gespräche  der  Welt  — 
Nicht  ein   einziges  gibt  es. 
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Imada  mijako-ni  \  tsiü-na-gon  niü-do  saka-jo  ari-sl  toki  \  suru-ga-no  kuni-je  kudari-faberu 
josi  kikoje-si-ka-ba  \  zi-ziü  dai-tsiü-na-gon  sane-taka-kib  mbsi-tsukaioasare-keru. 

Zur  Zeit  als  der  mittlere  Rath,  der  in  den  Mönchsstand  getretene  Saka-jo  sich 
noch  in  Mijako  befand,  hörte  er,  dass  man  in  das  Reich  Suru-ga  reise.  Er  entsandte 
den  aufwartenden  und  nachfolgenden  grossen  mittleren  Rath,  den  Reichsdiener  Sane-taka. 
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ika-ni  sinohamii,  \  u-isu-no  jama  \  towoki   mukasi-mo  \  tsikaki   mukasi-mo. 
Wenn  man  überschreitet,  wieder 
Wie  wird  verborgen  sein 
Von  dem  Berge  von  U-tsu 
Fernes  Alterthum  auch, 
Nahes  Alterthum  auch? 


^  Kajesi.     Die  Entgegnung. 
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Ima-wa  mata  \  jume  bakari   naru  \  aramasi-no  \  tästttsn-ni   nare-ba  |  u-tsu-no  jama-koje. 

Jetzt  eben  wieder. 
Die  ein  Traum  nur, 
Eine  grobe 

Wirklichkeit  da  es  ist, 
Der  BergUbergang  von  U-tsu.  ^ 
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Kore-iva  mukasi  nb-so  masa-tsune-kib  \  fu-zi  mi-faberu-ramtt  tote  kudari-faberi-si-ni  \  u-tsu- 
no  jama-nite  \  fumi-wake-si  mukasi-toa  jume-ka  u-tsu-no  jama  \  ato-to-mo  mijenu  tsuta-no  sita 
mitsi-to  jomeri. 

Hier  verfasste  einst  der  Ahnherr,  der  Reichsdiener  Masa-tsune,  als  er,  um  den  Fu-zi 
zu  sehen,  hinab  reiste,  auf  dem  Berge  U-tsu  das  Gedicht: 


'  ADuäherung  von  u-tsu  ,Berg  U-tsu'  an  ulmUu  .Wirklichkeit'. 
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AVo  auftretend  man  zertheilte, 
Die  alte  Zeit,  ist  sie  ein  Traum  ? 
Auf  dem  Berge  von  U-tsu, 
Wo  die  Spur  davon    nicht  zu  sehen, 
Der  Weg  unter  dem  Epheu. 
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Mata  masa-jo-kiu  ano  jama-ivo  towori-faberi-si-ni  \  masa-tsune-kiu-no  uta-ico  omoi-ich- 
faheri-te  \  mukasi  dani  mukasi-to  i-i-si  u-tsu-no  jama  \  kojete-zo  sinohu  tstda-no  sita-mitsi-to 
tsurane-faberi-si  koto-wo  \  toivoki  mukasi-mo  tsikaki  tnukasi-mo-to  jomeru  nani-besi. 

Als  wieder  der  Reichsdiener  Masa-jo  über  jenen  Berg  zog,  gedachte  er  des  Gedichtes 
des  Reichsdieners  Masa-tsune,  und  für  die  in  Reihen  gestellten  Worte: 

,Wo  das  Alterthum  selbst 

Man  Alterthum  nannte, 

Den  Berg  von  U-tsu 

Ueberschritt  man,  verborgen  war 

Der  Weg  unter  dem  Epheu' 


wird  er  die  Verse; 


,Fernes  Alterthum  auch, 
Nahes  Alterthum  auch' 


gedichtet  haben. 
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'^^^".5'^  fö-^^  tatsi-bana-to  iü  taki-mono-ico  \  muma-no  fana-muke-ni  wokuri-faberu  tote  ! 
jomi-te  tsukawasi-keru. 

Indem  man  sagte,  dass  So-gi,  der  Meister  der  Vorschrift,  >  den  Weihrauch  Tatsi-bana 
,PomeranÄe'  als  ein  Reisegeschenk  schicke,  übersandte  man  ein  Gedicht, 
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Su-e-towoku  \  tatsu-jori-zo  jagate  \  omoi-jaru  \  kimi-ni  nabikan  \  fu-zi-no  kefuri-wo. 
Von  dem  Ende  fern 
Seil  er  aufsteigt,  sogleich 
In  die  Gedanken  man   bringt. 
Zu  dem  Gebieter  da  er  sich  neigen  wird, 
Des  Fu-zi  Rauch. 


'  8ö-gi,  ein  in  der  japanischen  Dichtkunst  bewanderter  lionze,  starb  im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Bun-ki  (1502  n.  Chr.), 
7.»vei  und  achtzig  Jahre  alt. 
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jg  Kajesi.     Die  Entgegnung. 

Omoi-tatsio  \  fu-zi-no  kefuri-mo  \  tatsi-hana-no  \  nabiku  kefuri-ni  \  tatsu-ja  siru-ramn. 

Der  Gedanke  aufsteigt ! 
Des  Fu-zi  Rauch, 
Als  der  Pomeranze 
Sicli  neigender  Rauch 
Dass  er  aufsteigt,  wird  man  wissen. ' 


1  Wiederholte  Annäherung  von  tatsu  ,aufsteigen'  an  tatst,  die  Wurzel  Ton  tatsu  ,auf8teigen'  in  dem  Worte  tatsi-lana  .Pomeranze' 
durch  welches  hier  ein  gewisser  Weihrauch  bezeichnet  wird. 


Bemerkung. 

Zur    genaueren  Bestimmung    des  Alters    des    zweiten  Werkes    aus  den  Sammlungen 

der  Häuser  diene  die  nachträglich  gefundene  Angabe,  dass  das  Mädchen  von  Fi-yaki  das 

Gedicht :  ,Wenn  gänzlich  gealtert'  im  vierten  Jahre  des  Zeitraumes  Ten-kib  (941  n.  Chr.), 

dem    Jahre    der  Unterdrückung    des    schweren  Aufstandes    des    Seeräubers    Sumi-tomo, 

■vrerfasste. 
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RUMÜNISCHE  UNTERSUCHUNGEN. 


I.  Istro-  und  macedo-rumunische  Sprachdenkmähler. 


VON 


D«    FRANZ  MIKLOSICH, 

WIRKUCHKM  MITGLIFIIK  DKK  KÄISEBLICHEN  AKA1>EMIU  DKH   WISSENSCHAFTEN. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  5.  JANNEB  1881. 


JUie  rumunisclien  Untersuchungen  haben  vor  allem  die  Bekanntmachung  und  Erklärung 
von  Quellen  zur  Kenntniss  des  istro-  und  des  macedo-rumunischen  Dialektes  zum  Gegen- 
stande. Daran  wird  sich  in  einer  besonderen  Abhandlung  anschliessen  der  Versuch  einer 
Darstellung  der  Lautlehre  des  macedo-,  sowie  des  istro-  und  des  daco-rumunischen 
Dialektes. 

A.  Istro-rumunische  Sprachdenkmähler. 

Die  hier  veröffentlichten  Quellen  zur  Kenntniss  der  Sprache  der  Rumunen  Istriens 
sind  mir  von  dem  Herrn  Dr.  Antonio  Ive  und  von  dem  Herrn  Professor  Dr.  Theodor 
Gärtner  mitgetheilt  worden. 

Es  sei  mir  gestattet,  hier  aus  einer  mir  von  A.  Ficker  zugänglich  gemachten  offi- 
ciellen  Quelle,  nämlich  aus  der  ,Ethnographischen  Karte  der  Markgrafschaft  Istrien', 
eigentlich  ,Tjbersichtskarte  der  Steuerbezirke'  den  Stand  der  rumunischen  Bevölkerung 
Istriens  im  Jahre  1850  festzustellen: 

Gerichtsbezirk  Castelnuovo  :  '  Zejane 523  (52.")) 

Gerichtsbezirk  Pisino:  Gradigna,  Possert,  Littaj,  Grobnico,  Susnjevizza   1240 
Gerichtsbezirk  Albona:    Berdo,  Jessenovig,  Yillanuova        .     .     .     .1190 

Zusammen      .      .  2953   (2955). 

Dazu   die  Bemerkung:    ,Im  Arsa-Thale  und   auf  der    albonesischen  Halbinsel,    dann 

in  Cherbune,  Tupliaco,  Scopliaco,  Pedena  sind  die  Walachen  mit  Kroaten  vermischt   uiul 

nun    völlig    slavisirt.      In    Schitazza    bei    Punta    Negri    sprechen    nur    zwei    Personen    — 

schlecht  —  walachisch.  Übrigens  spreclien  die  Walachen  mehr  oder  minder  alle  slavisch.' 


Über  die  in  dieser  Abhandlung  angewandte  Schreibung    des  Rumunischen  bcnuM-ko 
ich,    dass    ich    die    Lautbezeichnung    der    istro-  und    macedo-rumuni.'^olicn   Qiu^Uon   genau 
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2  Franz  Miklosich. 

wiedergebe ;  dass  ich  jedocli  das  daco-rumunisclie  phonetisch  schreibe  und  mein  phone- 
tisches Alphabet  auch  bei  der  Umschreibung  der  rumunischen  Worte  der  lIpcoroTTStoia 
von  Kavalliotis  und  des  TcrpdyXcDaaov  AcSaöv  von  Daniel  gebrauche.  Die  aus  diesen 
Quellen  stammenden  albanischen  Worte  sind  unverändert  in  meine  Schrift  aufgenommen 
worden,  während  bei  jenen  Ausdrücken,  welche  ich  Hahn  oder  Kristoforidhis  verdanke, 
das  phonetische  Alphabet  Anwendung  findet,  da  über  die  Aussprache  dieser  Worte  kein 
Zweifel  besteht.     Mein  phonetisches  Alphabet  ist  folgendes: 
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Dazu  kommen  noch  j  und  die  Weichlaute  bezeichnenden  Buchstaben  l' ,  n ;  t' ,  d'  und 
der  im  macedo-rumunischen  und  im  albanischen  vorkommende  Laut  f.  6  und  S  bezeichne 
ich  durch  th  und  dh.     Das  Albanische  kennt  auch  ü  und  /. 

1.  a)  Aufzeichnung  des  Herrn  Di".  Antonio  Ire. 

Per  il  Eumeno  attualmente  parlato  nella  Valdarsa  ed  a  Jeiane,  diamo  qui  il  maggior 
numero  di  saggi  che  per  noi  si  puö,  riproducendo  anche  quello  ch'  e  gia  stato  pubbli- 
cato,  per  lo  addietro,  dall'  Ascoli. 

Die  Aufzeichnung-  wurde  in  Berdo  (Brdo),  Gerichtsbezirk  Albona,  gemacht. 

a)  Orazione  dominicale. 

1.  Cace  nostru^  carle  Mi  sn  cer;  svetija-se  te  lurne  (o  liimele  tev) ;  verija  tä  krailiestvo 
(o  krailiestvo  tu);  fia  volja  tä,  cäsi  an  cer  asa  si  9n  (o  prej  pemint.  Para  nostra  de  saca 
zi  da  a  noi  dstez  (o  dsteze),  si  perdunä  7ia  (o  perdunä  a  noi,  o  lass  a  noi)  nöstri  dug  (o  nostre 
dugure),  cdsi  noi  lassam  lu  nostri  duznid;  si  nu  na  (o  noi)  zepeljei  an  napast,  via  zbave 
noi  de  rev. 

(Lezione  data  dall'  Ascoli,  Studj   Critici  I.  75 — 76  n.) 

2.  Cace  nostru,  karle  jesti  (sti)  dn  cer,  neka  se  posveta  lümele  tev;  neka  vire  tae  kra- 
Ijestvo;  fia  tae  volja  ka  si  An  cer  asa  si  pre  pemint.  Pära  nostra  de  saka  zi  dae  a  noi  dsteze; 
si  las  a  noi  nostre  di'igurle^  ka  si  noi  lasam  lu  nostri  duznic;  si  nu  na  traze  An  tentaciun, 
ma  h'berae  noi  de  rev.     Asa  fia. 

b)  Salutazione  angelica. 

Zdrava  (salutejta)  Maria,  pljira  de  gracia^  domnu  ku  tire;  blazena  sti  (jesti)  tu  entru 
m,tdjerle  fi  blazenu  plodii  (frntu)  de  te  fole  (ta  irima),  I(e)su.  Sveta  Maria,  maja  lu  domnu, 
roga  za  noi  grisnici  (pekatori),  kmoce  ßi  An  ura  de  morte  nostra,    Asa  fia. 
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c)  Docalogo. 
Za6e  zapovid  lu  doninu. 

1.  (Män^'-ele.)    Jo  saem  gospodinu  (SijoruJ  domni  tev,    nu  var  avak  at  doranu   entrtc  mire. 

2.  (Düjle.)    Nu  ver  klaemä  Mmele  mev  ^n  taStje. 

3.  (Trejle.)    Ver  posveti  dumireka. 

4.  (Pdti'ele.)  Askiita  öa6e  ^i  maja  ,si  tot  mnj  bei^r  de  tire.  ser  (se  ver)  lungo  viju ß  pre  pemint. 

5.  (Cincele.)    Nit  neide. 

6.  (Sdstele.)    Nu  fade  griinib  pekat  (o  im  fak). 

7.  (Sdptele.)    Nu  furü. 

8.  (Öptele.)    Nu  lenzi  (svidoci  krivoj  de  te  /rate  (iskrnju  prossimo). 

9.  (Noptele.)    Nu  de.siderej  ata  midjera  ni  at  om. 
10.  (Zaeöeh.)    Nu  drsiderej  nix  de  altzi. 

d)  Credo. 

Jo  kredu  ^n  domnu  cace  potindu  tot,  kreaturu  de  cer  .pi  de  pemintu,  .^i  ^n  Isu  Krstu, 
filjit,  a  lui,  signoru  nostru^  karle  fod  zacnit  de  duliu  svetu,  naskut  de  Maria  faeta^  patit-a 
suPonciuPilatu,  propfjt,  mort  sl  zakopejt,  maez-a  zos  la  p(e)k^^  skulat  de  mo7'tzi^  treja  zi  dignit-a 
eil  6er,  sakle  la  destra  de  domnu  ca6e  potindu  tot,  d'ende  are  de  veri  judikej  vij  .ßi  raortzl. 
Kredu  4n  duhit  svetu,  sveta  basaerika  katolika  (kristianeska),  äi  kumun  de  svetzi,  lasatu  de 
pekatzi,  skuld  de  käme,  de  vavik  fi  vij.     Asa  fia. 


e)  Salve  regina. 

Salutejta  Maria,  maja  de  miserikordia,  de  vij  fi  did6e  $i  speranza  nostra,  salutejta,  tzie 
vikejmo,  zdrenitzl  filji  lu  Eva,  ketra  tire  zdihejmo,  kvilindu  .pi  plängändu  ^m  cestti  lug  de  pJänze. 
Sa  nu,  avokata  nostra,  celji  telji  oklji  de  miserikordia  pro  (ketra)  noi  oberna,  §i  Isusu  blago- 
slövitu  frutu  de  tev  fole,  diipa  cesta  zdrenitu  lu  (a)  noi  rata.  0  milöstiva,  o  maj  bura, 
0  dulde  faeta  Maria,  roga  za  noi,  maja  lu  domnu,  ke  meritem,  ca  ce  na  ohecit  Krst  (lu 
prometejt  de  Krstu).     Asa  fia. 

f)  Frasi. 


Am  kahl,    ah  (ma)  fara   de  sedla,    de   brena, 
de  slafe  .fi  fara  de  kaveca. 

Arem  viru  de  tota  qualita:  abo,  roisu,  negru.^ 
didce,  kisse;  arem  ocetu. 

Asaera  voj  mah-e    amendt    durmi;   damaraca 
voj  me  skuld  rano. 


Ho  un  cavallo,  ma  senza  sella,  briglia,  staffa 
e  senza  cavezza. 

Abbiamo  vino  d'  ogni  ([ualita:  bianco,  rosso, 
negTo,dolce,aci<lulo;  abbiamo  deH'aceto. 

Questa  sera  andrö  a  dormire  di  buou"  ora ; 
düuianl  mi  al/.erö  per  tempo. 


Asatra  maez-am  durmi  kasno;  nu  m'ampotut  \  leri  sera  siamo  andati  a  dormire  tardi ;  nun 

mi  sono  potuto  alzare  prima. 


man/ie  skuld. 
Amna  ku  domnu. 

Amna   ^m   renCe,    se  ver  mande    veri,    ,si  se  tu 
terlesti  dujm  juire,  voj  jo  manöe  veri. 

Barka  are  jadra,  ali  n'  are. 


Va  col  signore. 

Va  avanti,  se  vuoi  venir  prima,  e  sc  t'i  cam- 
niiiii  sbadatamcntc  dopo  di  me,  vo"  io 
arrivar  prima. 

La  barca  lia  la  vcia,  o  noii  la  lia. 


Franz  Miklosich. 


Basaerika  nostra-j  viika,  ali  musata. 

Berdo-j  beter  pais,  musat  pais ;  de  totzi  altzi 
maj  musata  liniba;  kdlele  sku  segure,  se 
anka  nemusate;  se  pote  inaere,  juva  se  va; 
nu  jesku  ni  asasini  ni  tatz'l. 

Breku  latra. 

Budilele  hloncesku  in  mire,  ke  mie-j  liome. 

Bur  apetit. 

Bura  daniaraca,  zia. 

Bura  saera. 

Bur  lyrevtu  arem. 

Casta  damaraca  va  ß  musata  vraema;  jer, 
a  fost  pJoja. 

Casta  jarna  jo  voj  std  in  Berdo ;  in  vera  voj 
maSre,  juva  me  pljaserae. 

Casta  nopte,  fakut-a  kruto  raöe;  tota  apa  fakut-a 
gljaca. 

Ce  aj  fakvt  jer,  dupa  cira  ? 

Ceru-j  ohlacno. 

Cerusa-j  kada ;  foku  arde  vavik  pre   ognisce. 

Ce  menestra  ver? 

Cesta  misec,  maszem  semird. 

Cesta  vir  ie  bur. 

Dae    me   fasolu;    kavta,    ke    m'    a    kaziit    in 

pre  vale. 
Dae-m  orizu,  verze,  salate,  palente,  makaruni, 

fazoli.  bobu,  leöe  fi  cikoria. 

Domnu  ku  mire  si  ku  tire. 

En  kasa  mia  n'  am  ni  svica,  ni  ulje,  ni  spe- 
glju,  ni  captiru,  ni  krisu,  ni  skrigna,  ni 
karta,  ni  paena,  ni  kalemaru,  za  pisej, 
ni  kantrida,  za  sedaB;  n'  am  ni  patu,  za 
durmi,  ni  anka  mezolu,  za  baS,  ni  skodela, 
din  6e  mvnkd;  ni  skandu,  pre  karlemtinkd, 
ni  pirunu,  ku  ce  munkä;  ni  ktitzitu,  ku  ce 
tajd,  ni  lüngura,  ku  öe  surbi,  ni  kupitzu^  ku 


La  nostra  chiesa  e  piccola,  ma  bella. 

Berdo  fe  un  paese  vecchio,  un  bei  paese; 
(ha)  la  piü  bella  lingua  di  tutti  gli 
altri ;  le  strade  sono  sicure,  se  aiiche 
non  belle;  si  pao  andare,  dove  si  vuole  ; 
non  ci  sono  n^  assassini  ne  ladri. 

II  cane  latra. 

Le  budella  mi  brontolano,  chfe  ho  fame. 

Buon  appetito. 

Buon  giorno,  di. 

Buona  sera. 

Abbiamo  un   buon  prete. 

Questa  mattina  farh  bei  tempo ;  jeri,  fece 
pioggia. 

Quest'  inverno  voglio  stare  a  Berdo;  1'  estate 
voglio  andare  dove  mi  piacerk. 

Questa  notte,  ha  fatto  molto  freddo ;  tutta 
r  acqua  s'  fe  gelata. 

Che  cosa  hai  fatto  jeri,  dopo  cena? 

II  cielo  h  annuvolato. 

La  cenere  fe  calda ;  il  fuoco  arde  sempre  sul 
foGolare. 

Che  minestra  vuoi? 

Questo  mese,  andremo  a  seminare. 

Questo  vino  h  buono. 

Dammi  il  fazzoletto ;  guarda,  che  m'  5  ca- 
duto  in  terra. 

Dammi  del  riso,  delle  verze,  della  salata, 
polenta,  dei  maccheroni,  fagiuoli,  della 
fava,    delle  lenticchie    e    della    cicoria. 

II  signore  (sia)  con  me  e  con  te. 

(Risposta  che  si  da  al  saluto  rumeno.) 

In  casa  mia  non  ho  nfe  lume,  nfe  olio,  nfe 
specchio,  ne  pettine,  nfe  croee,  ne  scrigno 
(cassa),  nh  carta,  ne  penna,  ne  calamajo, 
per  iscrivere,  ne  sedia,  per  sedermi;  non 
ho  ne  letto,  per  dormire,  n^  anche  bic- 
chiere,  per  bere,  ne  scodella,  dalla  quäle 
mangiare;  ne  tavola,  sulla  quäle  man- 
giare,  ne   forchetta,  con   cui  mangiare; 
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ce  vadi;  ni  pugnava,  ku  6e  ine  vaäkopri, 
ni  lanziilu,  n  am,  ku  ce  patu  kopri,  ni 
stramasu,  pre  karle  raszacä. 


^En  nostru  mare  hoska  laimnele  sku  4n  nutru; 
jo  meg  4n  lov  (kacd)  IJepuri,  jereMcele, 
kotörnele,  kljundcele,  cörele  §i  tota  qua- 
lith  de  pulji. 

Fasolu,  ku  de  me  tan-j  negru  ^i  sporku,  abo, 
roiso ,  pinturejt,  largo,  str(e)into,  mare, 
mik,  spelat,  K.tkato,  udo. 

Ffhjome  arem  tu  xi  jo. 

Jer,   a  fost  jjei^ikulo  de  ploja. 

Jer,  m    a  muckat  hreku. 

Jo  '711  fost  mudkai  jer  de  kärele,  ma  mediku 
m    a  sluit. 

Jo  kuvintu  (zik)  vavik  istina. 

Jo  maränku  totu  anu  ku  idje  all  sla7ii}ia. 


nb  coltello,  con  cui  tagliare,  nb  cuc- 
chiajo,  con  cui  sorbire,  ne  cucchiarone, 
col  quäle  scodellare;  ne  coperta,  con  cui 
coprirmi,  ne  ho  lenzuola,  con  cui  coprir 
il  letto,   ne  materasso,   su  cui  coricarmi. 

Nel  nostro  gran  bosco  v'  b  dentro  della  legna; 
io  vi  vo  a  cacciare  lepri,  pernici,  co- 
torni,  beccacce,  quaglie  ed  ogni  sorta 
d"  uccelli. 

II  fazzoletto  da  naso  e  nero,  sudicio,  bianco, 
rosso,  screziato,  largo,  stretto,  grande, 
piccolo,  lavato,  asciutto,  umido. 

Abbiamo  fame  tu  ed  io. 

Jeri,  ci  fu  pericolo  di  pioggia. 

Jeri,  m'  ha  morso  il  caiie. 

Io  fui  morso  jeri  dal  cane,  ma  il  medico 
m'  ha  guarito. 

Io  parlo  (dico)  sempre  la  veritk, 

Mangio  tutto  1'  anno  coli'  olio    o  col  lardo. 


Jo  nu  me  intrighesku  (pacesku)  äi  casta  afare.     Non  m'  immischio  in  questo  aifare. 
Jo  saSm  la  dinsa  use,  fii  tu  su  volta. 


Jo  saem  prope  de  kasa,  ßi  tu  sti  dirapoi. 

Jedu  suze  kaiyra. 

Kadinele  sku  de  fljer,  ola-j  de  pemint;  mule- 
tele  sku  lunghe. 

Kamenica-j  pljira  de  ulje. 

Karburu  de  laemna-j  bur  sti  forte. 

Känd  dormo,  nu  audo,  ni  vedo  nis. 

Känd  saem  hol,  kljemu  mediku ;  kdud  sahn  za 
muri,  kljemu  prevtu. 

KiL  lümele  lu  domnu,  potzt  maSre  juva  ver. 

Kuvintat-am    de    nostri   afari   pira    zace  ure; 
dupa  masz-am  durmi,  diu  kefostmo  trudni. 

Mara-j  boska;  im  se  pote  kale  aßd. 

Merinda-j  pre   skandu  preparata   (ferm^jta) ; 
maSzem  munkd  (merindd). 


Io  sono  vicinissimo  alF  uscio,  e  tu  sei  sotto 
la  volta. 

10  sono  vicino  a  casa,  e  tu  non  ne  sei  lontano. 

11  capretto  succhia  la  capra. 

Le  catene  sono  di  ferro,  la  pentola  di  terra; 
le  molli  son  lunghe. 

L'  orciuolo  h  pleno  d'  olio. 
II  carbone  di  legna  h  buono  e  forte. 
Quando  dormo,  non  odo,  ne  vedo  nulla. 
Quando  sono  ammalato,    chiamo  il  medico; 
quando  sono  per  morire,  chiamo  il  prete. 
Col  nome  del  signore,  puoi  andare  dove  vuoi. 

Abbiamo  parlato  dei  nostri  atVari  fino  alle 
dieci  (ore) ;  poi  andammo  a  dormire, 
perche  eravamo  stanchi. 

II  bosco  e  grande ;  non  vi  si  puö  trovare  la 
strada. 

II  pranzo  e  pronto  in  tavola;  andiamo  a  raan- 
giare  (pranzare). 


Franz  Miklosich. 


Mnjeln  suze  oja. 

Mnljera  torde,  ma  nu-j  bire  tor6e  (fehlt  das  Wort 
für  ,troppo',  wohl  mcfsa),  ke  zia  puknae. 

N'am  ni  tahak  ni  jvpa,  din  6e  fimej  alt  pipij. 

Nicur  n'  a  plattt,  niöar  n'  are  pinesi  (o  nicur 

n'  are  bec,  ku  ce  plati). 
Noi  kuvmtam  vavik  de  nostri  afuri,  känd  smo 

skupa. 
Nu-j    vraema   za  std  en  pat;   aiizi,    ke  grmaS, 

fi  mighae. 
Nu  pok  durmi,  ke  pürici  me  maränku. 

Nti  pok  durmi,  Ic  am  keselju ;  nu  pok  pluhni. 

Nu  pok  std  far  de  htkru. 

Pemintu  ie  htir  lukrahi. 

Pesande-m  zapunu,    ku  ce  voj  znpä,    ^i  pluga, 
kit  6e  voj  ard. 

Pokrovu  de  ola-j  maSa  mare. 

Porkit  suze  porka. 

Pidjti,  skapat-a. 

Pesiu  plivae. 

Pulju  sakle  pre  ova  ka  .sj  galjira^  pira  vignu 
fara  tirer  pidji. 

Pure  kadera  pre  foku ;    voj  kuhej  palenta,  ke 
n'  am  munkat  nis. 

Porku  hrindae  (qiälae) ;  Iji  e  home  (fome'j. 

Quaternica  sku  pasate. 

Soldatu  lukra  gunrdia  pre  kastelu. 

Soldatu  pre  franki  (o  pre  trihiitioni)  verit-a. 

Saint  beter:  am  sapte  zace  ^i  sapte  anji. 

Tot   atorno    de    noi   sku    ködrile,    lügurle,    tot 
pljire  de  skidje. 

Vetzi  kuvintd  vlasko  ku  miref 

Vetzl  kuvintd  rum,ugnesko?   (Jeiane.) 

Vir  am  bejüt  masa,  saem  baet. 

Voj  debli  (laemnele)  sadi  en  pemint^  za  nepoti 
.fi  za  nepötzile. 


L'  agnello  succhia  la  pecora. 

La    donna    torce  il  filo,    ma    non  ista  bene 
torcer  troppo,  che  il  filo  si  spezza. 

Non  ho  ne  tabacco  ne  pipa,   con  cui  fumare. 

Nessuno  non  ha  pagato,  nessuno  non  ha  de- 
nari  (o  non  ha  denari,  con  che  pagare). 

Noi  parliamo  sempre  dei  nostri  affari,  quando 
siamo  insienie. 

Non  ^  tempo  da  star  a  letto;  odi,  che  tuona 
e  fulmina. 

Non    posso   dormire,    che  le  pulci  mi  man- 

giano. 
Non    posso    dormire,    che  ho  la  tosse ;    non 

posso  sputare. 
Non  posso  Stare  senza  lavorare. 
La  terra  e  atta  a  venir  lavorata. 

Prestami  la  marra,  con  cui   voglio  zappare, 
e  r  aratro,  con  cui  voglio  arare. 

II  coperchio  della  pentola  e  troppo  grande. 

II  porco  succhia  la  troja. 

L'  uccello  ti  scappato. 

II  pesce  nuota. 

II  pollo  sta  sulle  uova,  come  anche  la  gal- 
lina,  fino  a  che  n'  escono  i  pulcini. 

Poni  la  caldaja  sul  fuoco ;  voglio  cuocere  la 
polenta,    chh  non    ho    mangiato    niente. 

II  majale  grugnisce;  ha  fame. 

Le  quattro  tempora  sono  passate. 

II  soldato  fa  la  guardia  sul  castello. 

II  soldato  h  venuto  per  le  contribuzioni. 

Sono  vecchio :  ho  settanta  sette  anni. 

Tutto  attorno  di  noi  ci  sono  delle  montagne 
e  delle  valli,  tutte  piene  di  spelonche. 

Volete  parlar  valacco  con  me? 
Volete  parlar  romanesco  ? 
Ho   bevuto  troppo  vino,  sono  ubbriaco. 
Voglio  plantar  alberi  in  terra,  per  i  nipoti 
e  le  nipoti. 
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Voi  pototzi  mahre  ^n  ren6e,  se  vetzi. 

VraSvia-j  kruto  kada,  ie  grelo. 

Vrahna  se  dispone  za  ploja. 

VraSvie  trekt'ita  nazat  nu  vire. 

Zakljide  okna;  aria  de  nopte  nu  face  bire. 


Voi  potete  andare  avanti,  se  volete. 

II  tempo  fc  assai  caldo,  e  pesante. 

II  tempo  si  dispone  alla  pioggia. 

Tempo  passato  non  ritorna  piü. 

Chiudi  la   finestra;    1'  arla    della    nutte  nou 
fa  bene. 


Apetitu  vire  munkdndu. 

Asteze  mire,  märe  tzie. 

Barka  sparta,  racuna-j  fakuta. 

Barka  sparta,  nu  va  sesula. 

Bate^  bäte,  ke  forteza  va  kadaS  zos. 

Bäte  breku  rabjejt. 

Bäte  fljeru,  2'>ira-j  kad. 

Becva  daje  6e  tzire. 

Betera  bandera  hvalae  kapitann. 


g)   Proverbj. 

L'  appetito  viene  mangiando. 

Oggi  a  me,  domani  a  t,e. 

Barca  rotta,  conti  fatti. 

Barca  in  fondo,  marinajo  scapolo. 

Batti,  batti,  la  cittk  s'  arrenderä. 

A  cane  che  fugge,  dägli,  dkgli. 

Batti  il  ferro,  fin  clie  e  caldo. 

La  botte  dk  del  vino  che  ha. 

Bandiera  vecchia  fa  onore  al  capitano. 


Betera  Ijubava  nu  more;  tirera  Ijubava  maere  I  Araore  vecchio  non  fa  ruggine,  si  mantiene; 
.ßi  vire.  '  amore  nuovo  va  e  viene. 


Beter  hrek  nu  latra  pre  Iura. 
Breku  ke  latra,  nu  mucka. 
Breku  nu  maränka  de  breku. 


Can  vecchio  non  abbaja  in  vano  (alla  luna). 
Can  che  abbaja,  non  morde. 
Cane  non  mano-ia  cane. 


Boska   7i'  are   ureklje,    ma    im    trat   vaede   fi  |  El  bosco  non  ga    orecie,   ma  (j[ualche   volta 

aude. 
Bur  iaöae  nu  fost  nazat  pisejt. 


Bura  beseda  cuda  kruto  va. 
Jiura  laemna  fa6e  bur  foku. 

Biiri   anji    invetzu    a    spendej,    kativi   invetzu 

a  sparej. 
Buri  oriiiri  faku  grase  mtdjerle. 

Ca6e   ^i    maja    maränku    krekele,   ^i  lu  fecori 
Jegu  dintzi. 

Ca  ce  nu  pote  maere  <?n  sir.,  viaere  in  märeka. 

(Jasta  lunie  fakut  ie  ku  skälele :   uri  mergu  ön 

zos,  uri  (hl  sus. 
Cea  maj  kativa  kola  de  lu  voz  skripai. 
CeJa  kdrele  (breku)  ke  mu(:ka,  guaraL 


el  vedi  e  el  senti.     Prov.  triest. 
Un   buon  tacere  non  fu  mai  scritto. 
Una  buona  parola  molto  vale. 
Buona  legna  fa  buon  fuoco. 

Gli  anni  buoni  insegnano  a  sjjendere,  i  cat- 

tivi  a  risparmiare. 
Gli  iiomini  buoni  ingrassano   Ic  mogli. 

El    pare    e    la    mare  magna  li  susene,    e  ai 
fiuoj    li    ghe   lelga    i  denti.     Prov.   rov. 

Quellochcnon  vanelle  maniche,vancigheroni. 

Questo  mondo  c  fatto  a  scale:  chi  Ie  pcende, 

cht  Ie  sale. 
La  peggior  ruota  dol  carroequellachecigola. 
Can  che  morde,  anche  guarisce. 


Franz  Miklosich. 


Celji  ce  n'  aru  oklji,  picor(e)Ie  li  portu. 

C'elji  maj  btiri  hukünele  caöe  de  familja. 

Cire  sepovidae  fa6e,  leja. 

Cuda  sti  fa6e  smimti. 

De  largo  mighae,  ke  nu  ghermae. 

De  ka  muri  ver  fa6e  pamete. 

De  mttsat  §i  de  hire  nu  se  stufai. 

De  segnejt  de  Domnu  sto  korak  largo,  de  orbu 
xi  de  zaposto  sto  fi  opt. 

Domnu  face  race  dupa  roha. 

Domnu  nu  va  plati  sämbeta. 

Draku  maj  mnn  kaka  pre  knpu  maj  mare. 

Draku  nu  aude  predikele. 

Dnpa  lu  giiadagnu,  asa  §i  spendaL    Dupa  lu 
guadagnu,  face  apesile. 

Dupa  ploja,  vire  musata  vraema;  dupa  pust, 
vire  korisma. 

^En  0  zi  nu  fost  Roma  fakuta. 

('E)ntreha  ostaru,  se  are  hur  vir. 

f  E)ntrebandu  se  vire  in  Borna. 

fEJrde  abunde  4n  gura  lu  mugnit. 

Face  §i  taöe. 

Face  koraku  dupa  picoru. 

Fakuta  leja,  aflatu  inganu. 

Falitu  nu  face  plati. 

Falai  ^i  prevtu  pre  altar. 

Farira  de  drahi  maere  in  mekine. 

FaS  me  pövera,  te  voj  fade  bogatu. 

Fohl  de  slama  zalik  dure. 

Galjira  betera  faöe  bura  zema. 

Galjira  ke  kanta,  fakut-a  ovu. 

Glasu  lu  asirii  nu  maSre  in  ceru. 

Grumbe  besede  nu  faku  bire. 


Quelli  che  non  hanno  occhi,  i  piedl  li  por- 
tano.  Prov.  triest.  Chi  non  ha  testa, 
abbia  gambe,     Prov.  tose. 

I  majo   bucconi    vA    dei    paroni.     Prov.  rov. 
Chi  comanda  fa  legge. 

Troppo  sapere  fa  sgarrare. 

Tai'di  lampa,  che  nun  tona.    Prov.  rov. 

Dopo  la  morte  favai  giudizio. 

Del  bello  e  del  bene  uom  non  si  stufa  mai. 

Dai  segnai  de  Dio  9ento  passi  indrio,  de  un 
orbo  e  im  zoto  (jento  e  oto.    Prov.  ven. 

Dio  fa  il  freddo  secondo  i  panni. 
Domeneddio  non  paga  il  sabato.   Prov.  ven. 

II  diavolo    caca    sempre    sul  monte  grosso. 

II  diavolo  non  sente  prediche. 

Secondo  il  guadagno,  cosi  si  spende.  Dietro 
il  guadagno,  si  fanno  le  spese. 

Dopo  la  pioggia,  viene  il  bei  tempo;  dopo 
il  carnevale,  viene  la  quaresima. 

Roma  non  fu  fatta  in  un   giorno. 

Non  domandare  all'  oste,  se  ha  buono  vino. 

Domandando  si  va  a  ßoma. 

II  riso  abbonda  nella  bocca  dei  pazzi. 

Fa  e  taci. 

Fa  el  passo  segondo  la  ganba. 

Fatta  la  legge,  pensata  la  malizia. 

Errore  non  fa  pagamento. 

Sbaglia  anche  il  prete  sull'  altare. 

La    farina  dei   diavolo   va  presto  in  crusca. 

Fammi  povera,  tl  farö  ricco. 

Fuoco  di  paglia  dura  poco. 

Gallina  vecchia  fa  buon  brodo. 

La  gallina  che  canta,  ha  fatto  1'  uovo. 

Bus  d'  aseno  non   va  in  cjil. 

Li  cateive  paruole  nun  fa  mai  ben.     Prov. 


rov. 
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Gninibo  lukrd  za  nis. 
Uülühi  ßi  fecori  kaku  kasa. 
Gura-j  jama:   maj   mim  de   U    se    daje,   maj 
mun  niardnka. 

Gura  zide  vavik  istina. 

Gutu  fa6e  matre  omu  ^n  malura. 

llvale,  kän  6e  finit. 

Hvale  mara,  all  tzire  te  la  pemint. 

Istina  vire  vavik  fora. 

Karle  are  fehra,  more  rmtri. 

Karle  are  kapu  de  stekla,  neka  nu  se  bäte  ku 
{e)rpa. 

Karle  are  säntuli,  are  ft  kolaöi. 

Karle  are  srabti,  viore  se  cesst. 

Karle  bire  pomae,  musat  anka  finat.     Karle 
bire  posnai,  podje  a  fakut, 

Karle  crede  <bi  Domnu,  Domnu  7  zuta. 

Karle  cere,  afla. 

Karle  dorme,  Iji  se  misaS. 

Karle  dorme,  nu  kaca  ribe. 

Karle  ämna,  nu-j  mort. 

Karle  dnse  face,  face  za  trej. 

Karle  fade,  fale,  ,si  falindo  s'  ^nvefza. 

Karle  face  karta,  inra-j  viju,    more  hi  süßt.     Chi  fa  carta  in  vita,  muore  in  sot'fitta. 

Karle  face  Ijubava,  Ivkra  Ijttbava;  karle  reskine  j  Chi  fa  amore;  ha  amore,  e  crudeltk  distrugge 
Ijnbava,  ie  crudel.  i  amore. 

Karle  face  raciina  fnr  de  ostaru,    el  face  da  !  Chi    fa    i    conti    senza  1'   oste,    gli    conviene 
vote.  I  farli  due  volte. 

Karle  fale  de  kap,  plate  de  skrigne.  \  Chi  falla  di  testa,  paga  di  borsa. 

Karle  fura  o  (jaljira,  maere  ^nperzun;  karle     Chi  ruba  una    gallina,    va    in    gallera ;    clii 
fura  detatu,  dignae  bandera.  ruba  una  eitta,  pianta  bandiera. 

Karle  imbroje,  vire  §i  imbrojejt.  Chi  inganna,  viene  ingannato. 


E  male  lavorare  per  niente. 

Fioi  e  colombi  smerda  le  case.   l'rov.  triest. 

La   bocca  e    una  voragine :    piü  le  si  getta 
dentro,  e  piü  mangia. 

La  bocca  vuol  dire  sempre  la  veritsi.    Prov. 
triest. 

La  gola  fa  andar  F   uomo  in  malora. 

Lauda  feine.    Prov.  rov. 

Loda  il  mare,  e  tienti  alla  terra. 

La  veritä  viene  sempre  a  galla. 

Chi  ha  la  febbre,  deve  morire. 

Chi  ha  il  capo  di  vetro,    non  vada  in  lotta 
coi  ciottoli. 

Chi  ga  santoli,  ga  buzolai.     Prov.  triest. 

Chi  ga  la  rogna,    se   la   grati.    Prov.  triest. 

Chi  ben  comincia,  finisce  anche  bene.    Chi 
ben  comincia,    e  alla  metk  delP  opera. 

Chi  crede  in  Dio,  Iddio  1'  ajuta. 

Chi  cerca,  trova. 

Chi  dorme,  si  sogna. 

Chi  dorme,  non  piglia  pesei. 

Chi  cammina,  non  h  morto. 

Chi  fa  per  se,  fa  per  tre. 

Chi  fa,  falla,  e  fallando  s'  impara. 


Karle  kavta  ^m  karta,    nu  maränka  de  vitze. 


Chi  guarda  cartello,  non  mangia  vitello. 


Karle  kümpera  kasa  fakutai  nu  plate  ne  japna     Chi  compra  casa  fatta,  non  paga  n6  calce  ne 
ne  molta  (salbnn).  sabbia. 

Karle-j  bur  tirer.  ie  bnr  ^i  betdr.  \  Chi  6  buono  da  giovano,  lo  c  anclio  da  vecchio. 
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Franz  Miklosich. 


Karh-j  kujon,  neka  ß  a  kasa. 

Karh-j  bire  naskut,  pökle  anka  bire  vlje. 

Karle-j  ^n  suspet,  ie  ihi  pekat. 

Karle  kavta  de  altzi  fati,  celji  de  je  nu  mergu 

bire. 
Karle-j  sgorit  de  apa   kada,    are  frika  fi  de 

race. 
Karle    lasa    betera   kala  pre    nova,     tesko    se 

afla. 
Karle  maj  mun  are,  maj  vnin  va  avae. 
Karle  maere  ku  lupu,  wiae  ka  si  lupu. 
Karle  maere  dn  viora,  se  nepreso.e. 
Karle  maere  in  vrt,  loku  lüjerde. 
Karle  maere  skadd  d'  angust,   nu  beje  mostu. 

Karle  more^  lasa  lümele;  karle-j  viju,  se  godae. 

Karle  ?^'  are  dügurle,  nu-j  kredit. 

Karle  n    are  kracunu,  ari  kluka. 

Karle  n    are  srica,  nu  maire  nanka  lovi. 

Karle  nis  lukra,   elji  draku  Unge  märle. 

Karle  nu  face  bire  inKargnia,  nu'lfade  nanka 

4n  Friid. 
Karle  nu  riscae,  nu  roziga. 
Karle  nu  se  zuta,  se  otopae. 
Karle  nu  stie   sluzi,   nu  stie  nanka  komandej. 
Karle  nu  semira,  nis  znja. 
Karle  ni    usae,,  plje?rle  prätika. 

Karle   nu   va,    neka    tremete;   karle  va,    neka 
niaBre. 

Karle  pesundai,  pljerde  kajju;    karle   regalai, 

kümpera. 
Karle  se  face  uia,  lupu  7  poidae, 

Karle  se  änse  hvalas,  se  privarae. 

Karle  se  (e)rde,känd  ie  tirer,  plänge,  känd  ie  beter. 


Chi  h  c  .  .  .  .,  che  resti  a  casa.    Prov.  triest. 

Chi  e  ben  nato,  poscia  vive  anche  bene. 

Chi  h  in  sospetto,   h  in  difetto. 

Chi    guarda   i    fatti    degli    altri,    i  suoi  non 
gli  vanno  bene. 

Chi  h   scottato  dall'  acqua  calda,    ha  paura 
della  fredda. 

Chi    lascia    la    via    vecchia    per    la    nuova, 
tardi  si  trova. 

Chi  piü  ga,    piü   vorria  aver.      Prov.   triest. 

Chi  va  coi  lovi,  impara  a  urlar.   Prov.  triest. 

Chi  va  al  mulino,  s'  infarina. 

Chi  va  al  gioeo  (orte),  perde  il  loco. 

Chi    va    a    nuotare  d'  agosto ,    non    beve    il 
mosto. 

Chi  muor,  giace ;  chi  vive,  si  dk  pace. 

Chi  non  ha  debiti,  non  ha  crediti. 

Chi  non  ha  catenaccio,  abbia  saliscendi. 

Chi    nun     u6     sorto ,     non    vago    a    pasck. 

Prov.   rov. 
A    chi    nulla    fa,    il    diavolo  lecca  Ie  mani. 

Chi  no  fa  ben  in  Cargna,   gnanca  in  Friul. 
Prov.   istr. 

Chi  non   risica,  non  rosica. 

Chi  non  s'   ajuta,  s'  annega. 

Chi  non  sa  fare,  non  sa  neppur  comandare. 

Chi  non  semina,  non  ricoglie. 

Chi  non  usa,   disusa. 

Chi    non    vuole,    mandi ;    chi    vuole,    vada. 
Prov.  triest. 

Chi  presta,   perde  il   capo  ;    chi  dona,  com- 

pera. 
Chi  se  fa  pegora,  el  lupo  la  magna.    Prov. 

triest. 

Chi  si  loda,  s'  imbroda. 

Chi  ride  in  gioventü,    piange  in  vecchiaja. 


\ 
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Karle  se  nasfe  mugnit,  nu  se  hü  giiaraS  nigdar. 
Karle,    saera    sa   zupa   hrane,    damaraca    va 

aflä. 
Karle  se  änse  konsigliai,  änse  more. 
Karle  se  (e)rde  petek,  pldnge  dumireka. 
Karle  se  zuta,  Dommi  7  ztäa. 
Karle  sluzi  ^n  körte,  more  M  spital. 

Karle   spaMa   kapn   lu   dsiru,  pljerde   apa   §i 
savunu  (saifa). 

Karle  sparae  sa  zivut,    sparae    ur  hur  castel. 

Karle  tace,  konferme. 

Karle  tot  zice,  nis  nu  fa6e. 

Karle   tze    va    hire^    te    lasa   (ejrdendo;    karle 
nu  tze  va  bire,  te  lasa  plängendo. 

Karle  va  salata,  neka^  raaere  e;i  vrt;  karle  va 
barzuole,  neka  uöide  porku. 

Karle  vije  ku  speranza^  more  kaghändu. 
Karle  zuka  far  de  musika,  ie  mugnit. 

Karta  kanta,  §i  vilanu  dorme. 

Kativa  kumpagnia  fade  reshi   osu   de   cerhide. 

Kativa  jarba  vred  kraste,    §i    bura    malo  po 

mala. 
Känd    ie    roisu  de  saera ,   musata    vraeme    se 

spaira. 
Känd  kokotu  känta,  va  fi  zi. 
Känd  nu  se  pote  bäte  kalii,  se  bäte  sedla. 
Känd  nu  vire  de  irima,  nu  se  pote  käntä. 

Känd  päre-j  4n  klostru,  totzi  vor  munkd. 

Känd  sti  lu,  zukatu,  zoka. 

Knoju  fa6e  pära. 

Kodri  stau  {fermi)  en  lok,  ömiri  se  kontresku. 


Chi  nasce  matto,  non  guarisce  mai. 

Chi  se  salva  la  sira  la  zupa,  la  mitelna  la 
meto  in  bucca.  Prov.  rov. 

Chi  si   consiglia  da  sc-,   da  se   si  perde. 

Chi  ride  in    venerdi,    piange    la    domenica. 

Chi  s'  ajuta,  Iddio  I'  ajuta. 

Chi  serve  in  corte,  muore  all'  ospedale. 

Chi  lava  il  capo  all'  asino,  perde  il  ranno 
e  il  sapone. 

Chi  sparagna  la  su  velta,  sparagna  un  biel 
castielo.  Prov.  rov. 

Chi  tace,  acconsente. 

Chi  tutto  dice,  niente  fa. 

Chi  te  vol  ben,  te  lassa  ridendo:  chi  te  vol 
mal,    te  lassa  pianzendo.     Prov.  triest. 

Chi  vol  dela  salata,  vago  all'  uorto ;  chi 
vol  dele  brazuole,  maso  el  puoreo. 
Prov.  rov. 

Chi  vive  di  speranza,  muore  cacando. 

Chi    bala    senza    son ,    xe    mato    de    razon. 

Prov.   istr. 
Carta  canta,  e  villan  dorme. 

La  cattiva  compagnia  fa  rompere  1'  osso 
del  collo. 

La  mal'   erba    cresce    presto,    o  la  buona  a 

poco  a  poco. 
Rosso  di  sera,  buon  tempo  si  spera. 

QTiando  il  gallo  canta,   vviol   far  giorno. 

Chi  non  puö  battere  il  cavallo,  hatte  la  sella. 

Cu'  dal  cor  nu  ven,  cantar  nu  se  pol  ben. 
Prov.   rov. 

Quando  c'  fe  pane  in  convento,  tutti  vogliono 

mangiare. 
Quando  uno  e  in  ballo.  bisogna  ballare. 
II  letame  fa  pane. 
I  monti   stan    fermi,    e  Ie  persono  s'  incon- 

traiio. 
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Franz  Miklosich. 


Kolpo  fahif,  nu-j  potriba  pensej. 
Kontratu  kurat,  priatehtvo  lunga. 
Koromaku  im  se  face  za  o  ploja. 

Ku  arte  ^i  ku  gura  se  vije  pod  de  an ;  ku  gvra 
^i  ku  arte  se  vije  ata  parte. 

Ku  im  mahn  nu  kade  deblu;  ku  un  kolpu  nu 
kade  kulona  pre  vale. 

Ku  un  trat  husni  nu  se  afla  muljere. 

Kum  se  jüdika,  asa  se  va  fi  judikejt. 

Kum  se  sopaB,  asa  se  zoka. 

Kuiii  se  zivesku,  asa  ,si  se  viore. 

Küm  ur  naste,  asa  .si  more. 

Kokotu  känta,  galjira  respunde:  p6vera  kasa, 
juva  nu-j  hur  om,  karle  totzi  4n  frika 
tzire. 

Largo  de  oklji,  largo  de  irima. 

Lanze  are  picorle  skurte, 

Lesica  lasa  peru,  ma  vizio  maj. 

Lesica  nu  mardnka  cerisnje. 

Lesica  se  igre  ku  lupu. 

Limba  n'  are  osu,  ma  face  resbi  dosu. 

Limba  traze,  juva  dintele  dore. 

Lii  beteri  svetzl  nu  se  prinde  sviöele. 

Lukru   hvalae   tesaku.     Liikru  hvalaS  mestru. 

Lu  darvejtu  kalu  nu  se  kavta   dintzi. 

Lümele-j  de  celji  kuröjni. 

Lvpi  maränku  änseli. 

Maj  bire  ästete  ovu  nego  mare  galjira. 

Maj    bire   ce  face  racunu  manöe   nego  pökle. 
Maj  bire  änseli   nego    ku    kativa    kumpagnia. 
Maj  bire-j  sparej  nego  sto  guadagni. 
Maj  mun  ce  fi  bogatzi  nego  pöveri. 


Colpo  fatto,  consiglio  non  vale. 

Patti  chiari,  amici  cari. 

No  se  fa  un  capel  per  una  piova  sola. 
Prov.   triest. 

Con  arte  e  con  inganno  (gola)  si  vive  mezzo 
anno ;  con  inganno  e  con  arte  si  vive 
r  altra  parte. 

Per  un  colpo  un  albero  non  cadej  per  un 
colpo    non    cade   a  terra    una    colonna. 

Per  un  bacio  non  s'  acquista  una  donna. 

Come  si  giudica,   cosi  si  viene  giudicati. 

Conie  si  suona,  cosi  si  balla. 

Come  si  vive,  cosi  si  muore. 

Come  uno  nasce,  cosi  muore. 

II  gallo  canta,  la  gallina  risponde :  povera 
quella  casa,  dove  non  c'  c  un  buon 
uomo,  che  tenga  tutti  in  timore. 

Lontan  dagli  occhi,  lontan  dal  cuore. 

La  bugia  ha  le  gambe  corte. 

La    volpe    lascia   il    pelo,    ma  il  vizio  mai. 

La    volpe    che  no  vol  sariese.     Prov.  triest. 

La  volpe  giuoca  col  lupo. 

La  lingua  non  ha  osso,  e  fa  rompere  il  dosso. 

La  lingua  hatte,  dove  il   dente  duole. 

Ai  santi  veci  no  se  ghe  impiza  candele. 
Prov.  triest. 

L'  opera  loda  il  maestro. 

A  caval  donato  non  gli  si  guarda  in  bocca. 

II  mondo   c  de'   solleciti. 

I  luvi  magna  sui.   Prov.   rov. 

Meglio  un  novo  oggi  che  una  gallina  do- 
mani. 

E  meglio  fare  i  conti  prima  che  non  dopo. 

Meglio  soli  che  male  accompagnati. 

Val  piü  un  risparmio  che   cento    guadagni. 

E  meglio  essere  ricchi  che  poveri. 
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Maj  mun  6e-j  maj  lungo,  maj  mun  rende.  Piü  che  la  pendi,  piii   la  rendi. 

Maj  mim  se  vaide  ku  patru  oklji  nego  ku  doj.     Vedono  piü  (^uattro  occhi  clie  due 


Mdncele  korak-j  cela  de  usa. 

Manöa  vota  sa  se  fade  lu  öace  fii  In  maje. 

Manestra  poteplita  nu-j  bura  za  munkd. 

Maränka  de  klostru  daje. 

Maränka,  ser  (se  ver)  viju  fi. 

Mära  spela  mära,  si  amindö  faco, 

Mddiku  beter,  ^i  spicieru  tirer. 

Mddiku  maj  bur  fade  rana  maj  mar^. 

Merkantil  §i  porku  se  pesa  dupa  morte. 

Metura  nova  metae  bire. 

Mjelovaku  n    a  fakut  maj  naranci. 

Miljar  (de)  lu  anji  nu  va  zla  de  jer. 

Miru  ^n  kasa  nu-j  zlato  za  platu 

More  naste,  karle  va  hintentu  viju  fi. 

''Mode-j    Martigna    se    spaera    de    avae    bur 
viru. 

Morta-j  care,  ura  te  stepta. 

Midetele  putesku  foku. 

Aluljera  tzire  trej  kantuni  de  kasa,  fti  omu  ur. 

Muljera  l/t  tatu  nu  (e)rde  vavik. 

Musata  pljase  Iv  totü. 

Musata  i^ostola  va  fi  anka  musata  zavata. 

Musata  t(ejrta.  mika  grosdje. 

Nicur  mestru  nu  se  naste. 

Nicur  nu  fade  deva  za  nis. 

Nis  lukrd  ie  dade  de  totzi  vitzi. 

Njeva  fade  gras  pemint. 

Nu-j  bur  fade  kontu  far  de  ostaru. 

Nu-j  rosa  far  de  spire. 

Nu-j  sämbeta  far  de   sore.    rm-j  midjera  jar 

de  Ijnbava. 
Nu  lasa  betera  kala  pre  nova. 


II  primo  passo  h  quello   delT   uscio. 

Per   una    volta,    la  sl  pufj  fare  ariche  a  suo 
padre  e  a  sua  madre. 

Miniestra  riscaldada  nu  val  gneinte.  Prov.  rov. 

Bisogna  mangiare  quello  che  da  il  convento. 

Bisogna  mangiare,  per  vivere. 

Una  mano  lava  1'  altra,  e  tutte  e  due  il  viso. 

Medico  vecchio,  e  speziale  (barbiere)  giovine. 

11  medico  valente  fa  presto  guarire. 

Mercante  e  porco  non  si  pesa  che  depo  morto. 

Granata  nuova  spazza  bene. 

II  rovere  non  ha  fatto  mai  aranci. 

Mille  anni  non  valgono   il  di   d"  jeri. 

La    pace    in    casa   non    e  oro  che  la  paghi. 

Bisogna    nascere,    chi    vuol  essere  contento. 

Per  san  Martino  si  spera  d'  aver   buono    il 
vino. 

La  morte  e  certa,  1'   ora  t'  aspetta. 

Le  molle  pigliano  il  fuoco. 

La    donna    tien    sü    tre    canti    di    casa ,     e 
r   uomo  uno. 

Non  ride  sempre  la  moglie  del  ladro. 

II  bello  place  a  tutti. 

Una  bella  scarpa  diventa  una  bella  zavata. 
Prov.  triest. 

Bella  vigna,  poca  uva. 

Nessuno  nasce  maestro. 

Nessuno  fa  niente  per  niente. 

L'   ozio   e  il  padre  di   tutti   i   vizj. 

La  neve  fa   buoiia  la  terra. 

Non  fare  i  conti  avaiiti  1'  oste. 

Non   c'  c   rosa  senza  spina. 

Non    v'  i'  sabato  senza  sole,  non  v'  e  donna 

senza  amore. 
Non  lasciar  la  strada  veochia  per  la  nuova. 
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Nu  pure  limha,  jnva  nu  te  tukae. 

Nu  pure  picoru  dn  öenise,  ke  pote  foku  in  nutru 

ß  ,S2  sgori  te. 
Nu  pure  pegula  en  harka  lu  altzi. 
Nu  shudi  hreku,  kän(d)  dorme. 
Nu  se  pote  sluzi  doj  paroni. 
Nu  se  Uta  mäncele  Ijubava. 
Nu  zakljide  usa,  känd  ie  porka  skapat. 

Okasionu  face  omu  tatu. 

0  de  slama  o  de  fir,    basta,    ke  fölele-j  pJjir. 

Omu   karle  nu  guadagna,    maj  imm  va  avae. 

Omu  neka  porta  sev  ki-is. 

Omu  neka  porta  hraghesile,  ^i  muljera  kötidele. 

Omu  plauze,  ke  Ifamidjera  murif;  ata  (muljera) 
se  (ejrde,  ke  se  va  ku  je  maritä,  se  se 
insurd. 

0  potriba  fa6e  resbi  fljeru. 

0  rosa  nu  fa6e  prolicu. 

Pdstele  vignu  saki  V  an  o  vota. 

PensaS,  pökle  kuvinta. 

Pdre  de  kasa  stufaE. 

Pdra  de  koptörica  are  sapte  köre. 

Peru  nu  kade  larga  de  peru. 

Pinesi  faku  cuda  t'ae,  cuda  vat  fa6e  legria, 
legria  face  siromastvo,  .fi  siromastvo  fa6e 
paminta  vae. 

Pinesi  <?n  skrigna  all   knojn   en  stcda  tot  uro. 

Pinesi  §i  vera  maj  pucin  nego  se  kredaS. 

Ploja  de  angibst  rinfreska  boska. 

Potriba-j  lukrd  za  zivi. 

Pöveru  cela,  karle  se  dnfae  dn  altzi. 

Pre  njeva  se  maränka  pdra. 


Franz  Miklosich. 

Non  metter  bocca,  dove  non  ti  tocca. 


Non  porre  i  piedi  nella  cenere,  che  puo 
esserci  fuoco  e  brueiarti. 

Non  metter  pece  in  barca  d'  altri. 

Cane  che  dorme,  non  lo  svegliare. 

Non  si  puö  servire  a  due  padroni. 

II  primo  amore  non  si  scorda  mai. 

Non  bisogna  chiuder  1'  uscio,  quand'  e  scap- 
pato  il  majale. 

L'  occasione  fa  1'  uomo  ladro. 

0  di  p^glia  o  di  fieno,  purche  il  corpo  sia 

pieno. 

Chi  non  guadagna,   piCi  avra. 

Ciascun  uomo  porta  la  proj)i'ia  croce. 

L'  uomo  porti  i  calzoni,  e  la  donna  le  gon- 
nelle. 

L'  uomo  piange,  quando  gli  muore  la  moglie; 
ma  questa  ride,  chfe  cosi  si  mariterk  con 
lui,  se  vorni  maritarsi. 

Un  bisogno  fa  piegare  il  ferro. 

Una  rosa  non  fa  primavera. 

Pasqua  viene  una  volta  1'   anno. 

Pensaci,  avanti  di  parlare. 

II  pane  di  casa  stufa. 

II  pane  delle  fornaje  ha  sette  croste. 

El  pero  casca  poco  lontan  del'  arboro. 
Prov.  triest. 

1  denari    fanno    brio ,    il    brio    fa    allegria, 

r  allegria  fa  povertä,    e  la  poverta  fa 
giudizio.   Prov.   ven. 

Denari  in  cassa  e  letame  in  istalla  e  tutt'  uno. 

Denari  e  fede,  ce  n'  e  manco  1'  uomo  crede. 

Pioggia  d'  agosto  rinfresca  il  bosco.  Prov. 
ven. 

Bisogna  lavorare,  per  vivere. 

Povero  chi  sta  in  isperanza  d'  altri. 

Sotto  la   neve  si  mangia  pane. 
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Prevlu  za  »lisa  lukra. 

liev  nu  fade,  frika  n    are. 

Riba  mare  poidaö  mika. 

Roha  (de)  lu  altzi  rano  a  sai  se  fade  propadi. 

Ruha  fakttta  pre  furza  nu  valje  nis. 

Roha  nu  maere  dupa  jjaron,   ma  paron  dupa 
roha. 

Roha  nu  face  frateru. 

Saka  jarha  face  a  saB  rosa. 

iSaku  kapu  are  a  sae  misle. 

Saki  sarpe  are  sev  otrov. 

Saka  zi  nu-j  fest. 

Sängele  traze. 

Si  oklju  va  a  sae  parte. 

Sliptzi  se  dau  da  bae  ur  lu  at. 

Siromastvo  nu  ruvine  kreantje. 

Spare  pre  kanela,    to  maere  fora  pre  kalkun. 

Sto  misle  nu  plateju  ur  dug. 

Svetu  in  hasaerika,  ma  draku  6n  kasa. 

Siromastvo  face  pensej. 

Tote  hole  nu  sku  säre. 

Tote  lämnele  nu  sku  za  foku. 

Totzi  gusti  nu  sku  tot  uri. 

Totzi  se  mesura  ku  a  sas.  lakat. 

Totti  sepovidesku  in  sai  kasa. 

Totzi  zazete  nu  sku  jednak. 

Ur  viediku,  kdnd  vire,  ali  muri  face,  ali  slui. 

Oklju  de  paron  face  graso  kalu. 

Vokatu   karle  nu  fost  kljemat,    vire  platit  ku 
kakatu. 

Vrairaa  si  slama  kesegniu  korüsktde. 

Za   konoste  un  mugnit,   poireha  fi  änse  sapte 
vote  muqnit. 


II  prcte  dove  canta  vi  mangia. 

Mal  non  fare,  paura  nun  avere. 

II  pesce  grosso  mangia  il  piccino. 

La  roba  degli  altri  consuma  la  propria. 

La  roba  fatta  per  forza  non  vale  una  scorza. 

La  roba  non  va    dietro    il    padrone,    ma    il 
padrone  dietro  la  roba. 

L'  abito  non  fa  il  monaco. 

Ogni  pianta  fa  il  siio  fiore. 

Tante  teste,  tanti  cervelli. 

Ogni  serpe  lia  il  suo  veleno. 

Tutti  i  giorni  non  e  festa. 

II  sangue  tira. 

Anche  1    occhio  vuole  la  sua  parte. 

I    copi    se    dh    da    bever    1'    un    coli'    altro. 
Prov.  ven. 

Poverta  non  guasta  gentilezza. 

ßisparmia  per  la  spina,    spandi  per  il  coc- 
chiume. 

Cento  pensieri  non  pagano  un  debito. 

Santo  in  cbiesa,  diavolo  in  casa. 

Povertk  fa  pensare. 

Tutte  le  ruote  non  riescono  tonde. 

Tutte  le  legna  non   son   fatte   per  il  fuoco. 

Tutti  i  gusti  non  sono  eguali. 

Tutti  si  misurano  dietro  la  propria  stregua. 

Ognuno  e  padrone  in  casa  sua. 

Tutte  le  dita  non   sono  pari. 

Un    medico ,     quando    viene ,    o    fa    morire, 

oppur  guarire. 
L'   occhio    del    padrone  ingrassa  il  cavallo. 

Avvocato    non    chiamato    con    un    piato    de 
m  .  .   fu  pagato.  Prov.  tricst. 

Col    tempo    e    colla    paglia    si    maturan   le 
nespole  (sorbe). 

Per  conoscere  un  pazzo,  ci  vuole  essere  pa-szi 

sette  volte. 
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Za  kumpagnla  s'  ensurat  fraUru. 

Za  faCe,  potriha  posgni. 

Zi-vi,   hu  cire  viaeri,    ,s?  voj  spure,    cire  jesti. 

V 

Ziäa  a  telji,  fi  altzt,  se  potzz. 


Per  la  compagnia  s'   e  maritato  un  frate. 
Per  fare,  bisogna  incominciare. 
Dimmi  chi  pratichi,   e  ti  dirö   chi  sei. 
Ajuta  i  tuoi,  e  gli  altri,  se  tu  puoi. 


Antosnjaku  pljir  de  päre,  zienu  skurt,  maj 
rev  de  totzi ,  mdrecu  mugnit.  Märecu 
uskatu,  avrilu  udu,  maju  temperejf,  beatu 
vilanu,  karle  are  semirat. 

Avrilu  nu  te  reskuperi;  maju  zalik  öia.  Po- 
maicu  kaemaksa  hae  via.  Zodnjakit  respö- 
Ija  te. 

De  avrilu  dulci  durnn. 

De  miholsnjaku  vire  sveti  Mati,  hite  te  pre 
pemint,   anfa  en  Domnu. 


Gennajo  pleno  dl  pane,  febbrajo  corto,  peg- 
gior  di  tutti,  marzo  pazzo.  Marzo  molle, 
april  bagnato,  maggio  temperato,  beato 
il  villano  che   avrä  seminato. 

D'  aprile  no  ti  scoprire;  di  magio  va  adagio. 
Giugno,  buta  zo  el  cudegugno.  Lujo 
despujate.    Prov.  triest. 

Aprile,  dolce  dormire.    Prov.   triest. 

In  setembre  ven  san  Mateio,  boClta  in  tiera, 
e  spira  in  Delo.   Prov.   rov. 


I))  Index  zu  den  Aiifzeichnniigen  des  Herrn  Dr.  Antonio  Ive. 

Mit  dem  Index  zu  diesen  Mittbeilungen  verbinde  ieli  dasjenige,  was  vom  Spracb- 
scbatze  der  istriscben  Eumunen  bisher  bekannt  geworden  ist,  tbeils  durch  mich  in  den 
Denkschriften  unserer  Akademie  xii.  und  XXX.  aus  den  Jahren  18G2  und  1879,  theils 
durch  Joan  Maiorescu  in  der  nach  dem  Tode  des  Verfassers  erschienenen  Schrift:  ,Iti- 
nerar  in  Istria  si  vocabular  istriano-roman.  Jassi  1874.' 

Die  Worte,  bei  denen  eine  Quelle  nicht  angegeben  ist,  stammen  aus  Maiorescu's 
Itinerar,  auf  das  durch  den  Beisatz  ,ma.'  überall  hingewiesen  wird,  wo  über  die  Pro- 
venienz des  Ausdruckes  ein  Zweifel  entstehen  kann. 

Gerne  hätte  ich  dieser  Wörtersammlung  auch  das  Ergebniss  der  Reise  des  Herrn 
Dr.  Theodor  Gärtner  beigefügt :  dem  Forscher  wäre  dadurch  der  ganze  bisher  bekannte 
istro-rumunische  Sprachschatz  in  einer  einzigen  Sammlung  geboten  worden  ;  da  jedoch 
in  diesem  Index  die  zwischen  Vergangenheit  und  Gegenwart  schwankende  Schreibung 
der  Quellen  gewahrt  werden  musste,  so  konnte  die  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Theodor 
(Partner  mit  demselben  nicht  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  werden,  wollte  ich  nicht 
die  bei  Dialekten  einzig  zweckmässige  phonetische  Schreibung  Gartner's  durch  eine 
minder  zweckmässige  ersetzen. 

Was  nun  den  folgenden  Index  anlangt,  so  liegt  mir  die  Pflicht  ob  die  Verlässlich- 
keit  des  darin  enthaltenen  zu  prüfen  und  das  Resultat  dieser  Prüfung  dem  Leser  vor- 
zulegen. Zu  Bedenken  Veranlassung  gibt  das  dem  Itinerar  Maiorescu's  entlehnte.  Ich 
hebe  folgende  Punkte  hervor : 

1.  Lat.  culu,  clu  geht  rumun.  in  diu,  d.  i.  klü,  über,  das  sich  in  drum,  in  kju  ver- 
wandelt, im  mrum.  und  ebenso  im  irum.  jedoch  erhalten  bleibt.  Dies  wird  von  Maio- 
rescu ausdrücklich  (31)  anerkannt  und  durch  die  Aufzeichnungen  anderer  Forscher  bestätigt, 
im  Vocabular  jedoch  ausser  Acht  gelassen :  gerunchiu  genu,  bei  ga.  zerünkely.  ghiata 
glacies,  bei  andern  gl'dtä.     ghindä  glans,    gl'indä.     ghiem   glomus,   gl'em.     chiema  clamare: 
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klema.  chiar  clarus,  Har.  inckide  includere,  -ktkle.  ockiu  oculus,  öktu.  peduckiu  pedi- 
culiis,  pediiktu.  unghid  ungula  Fingernagel,  lingHe.  urechie  auris,  urikk:  man  erwartet 
demnach  nicht  rechin,  sondern  urekän:  urechini  47.  58.     veghid  wachen,  vegld. 

2.  Nach  Herrn  Dr.  Gartner's  Aufzeichnungen  entspricht  lat.  ce  (ke)  irum.  tse,  eine 
Geltung,  die  man  für  dialektisch  zu  halten  geneigt  sein  könnte,  wenn  nicht  Ma.  83  und 
92  selbst  bemerkte,  c  habe  in  ce  und  ci  einen  Laut,  der  zwischen  ts  und  ts  liegt:  ce 
quid,  cer  coelum,  cerbice  cervix,  ciapter  pecten  bei  Ma.  und  tse^  tser,  tserbftse,  tsdptir 
bei  Gärtner. 

3.  t  wird  drum,  durch  j  ersetzt,  erhält  sich  jedoch  nicht  nur  mrum..  sondern  auch 
irum.,  daher  ßüa,  fiUu.  galira,  wohl  gaUra,  drum,  gejme.  lau  nehme,  lepur  Hase,  ün 
Lein,  luhi  lieben,  mda  Hirse,  muhre.  phrde  verlieren.  puIit  VogeL  saMa  Säbel: 
drum,  sabie  für  sabje.  respola  te  ziehe  dich  aus  Iv.  nlä  Öhl.  ulu  Bienenkorb.  Vergl.  Ma.  31. 
Demnach  spricht  die  V'ermuthung  für  die  Unrichtigkeit  folgender  Formen  bei  Maiorescu : 
ai  allium.  aiure  alio  loco :  lare  bei  Gärtner,  hainä  Überzieher:  serb.  haljina.  tdid 
schneiden:   talä   bei  Gärtner. 

4.  Auch  n  fällt  irum.  nicht  aus:  cunu  Nagel:  drum,  kuj  cuneus.     scanu  Stuhl. 

5.  Das  Gesetz,  nach  welchem  e  unter  bestimmten  Bedingungen  in  ofienes  e,  ea  über- 
geht, galt  ehedem  auch  für  das  irum.,  gilt  jedoch  heutzutage  nicht  mehr,  ea  aus  e  ist 
daher  auf  die  von  altersher  überlieferten  Formen  beschränkt:  miarä,  mliard,  mliare  aus 
■'miere,  ''mieare:  *mellem.  race  aus  *reace  neben  rece:  recens  kalt,  sapte  aus  *siepte, 
'^sieapte:  septem.  Sarpe  aus  *sierpe,  '^dearpe:  serpens.  sase  sex.  zace^  ziace  aus  '*diece. 
^dieace  neben  zece:  decem.  tace  und  tatsd  tacere.  Unrichtig  sind,  wie  andere  die  oben 
angeführten  Formen  bestätigende  Aufzeichnungen  darthun,  demärea^ä  früh,  greasä  Schleif- 
stein, creasta  Hahnenkamm,  lumbreald  neben  ri/rabrelä  Sonnen-,  Eegenschirm.  neveastd 
jung  verheirathete  Frau,  neava  Schnee,  searä  Abend,  steaua  Stern  (mit  dem  Artikel). 
Dasselbe  gilt  wahrscheinlich  von  folgenden  Ausdrücken:  botiealä  Kegel.  05^erea.sa  Wirthinn. 
pedeapsä  Strafe,  peanä  Feder,  supeald  Hirtenflöte,  tepealä  "W'ade.  veargä,  vargä  Euthe. 
Man  beachte  cadearä  Kessel,     zeamd  Suppe,     obialä  Fusslappen  ist  ein  slav.  obujalo. 

6.  Dass  das  Gesetz  der  Verwandlung  des  o  in  oa  ehedem  im  irum.  Geltuno-  o-ehabt 
habe,  dafür  liegt  kein  Beweis  vor;  dass  es  jetzt  nicht  gilt,  sagt  Maiorescu  106  aus- 
drücklich :  derselbe  schreibt  demnach  richtig  coja  Haut,  cosa  Sense,  omiri  Menschen  usw., 
imd  überrascht  durch  die  Formen  cioard  Krähe,    coace  kochen,    coadä  Schwanz  usw. 

7.  Dass  iä  durch  ie  zu  ersetzen  ist,  gilt  auch  für  das  irum.,  daher  richtig  mi.s4rie  neben 
nusene  Elend,  mustachle.  v alte  Thal  usw.:  dagegen  unrichtig /awie/ia  Familie,  folia  (neben 
folie)  Blatt,    scrinld  Schrein  usw. 


Alphabet:   a,  b,  c  (ca,  ka;  ce,  tse,  tse;  ch,  k),  d,  e,  /,  g  (ghi,  gl),  i.  l.  j  (i),  l,  m.  n.  o. 
P,  r,  s,  f,  t,  f,  IC,  y,  z. 

a    1.  artic  fem.:    cale,  calea  und  muTiere,  muhera;    2.  praep.  für  la:   a  munte.     Selten   vor 

dem  inf.  Ma.  meg  a  kasa  Denk, 
aö,  abd;  abi,  abe  adj.  weiss  Ma. 

abanduna,  abandun,  abandunat  und  abandona  usw.   vb.   verlassen  it. 
abate,  abat^,  abat,  abdtut  vb.:  .?'  a  abätut  pre  manu   vb.  ablenken,  verrenken. 
ac,  plur.  ace,  Nähnadel. 
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acäfä^  acaf,  acäfat  vb.,  selten  für  ca(,  greifen. 

acel,  acea;  plur.  acele  f.  pron,  jener. 

acest,  cest,  aceasia,  ceastä;  plur.  acesti,  aceste  pron.  dieser. 

acid,  in  Berdo  auch  cia,  adv.  nebenbei. 

acmu,  acmoce,  acmocea  adv.  jetzt  Ma.  kmoce  Iv.  akmo,  akmoce,  kmoce  Denk.  drum,  aküm, 
aküma,  aki'is.  Yergl.  ngriech.  ä/,ö[ji.a,  äxöfJLYj  noch.  alb.  akoma.  friaul.  acumö  jetzt, 
cum6  noch.  Scliuchardt  "6.  51.  vergleicht  zweifelnd  ad  quomodo;  Cihac,  Diefenbach 
1.  243,  eccu'  modo;  andere  denken  an  d>t[A7]V.  Die  Worte  sind  wohl  kaum  nach 
den  Bedeutungen  Jetzt'   und  ,noch'  zu  trennen. 

adäpd,  adäp,  adäpat  und  däpd  usw.  vb.  tränken. 

aduce,  aduc,  adus  vb.  bringen. 

adurd,  adur,  adurat  vb.  sammeln. 

aer  m.  neben  dem  it.  aria  Luft. 

afld^  aflu,  afiat  vb.  finden. 

afiind  adj.  tief. 

ai  m.  neben  dem  it.  scalognu  (-nu)  Art  Zwiebel,     drum.  aj. 

aida  von  Ma.  erklärt  durch  irif.ca,  arisca:  aida  ist  das  kr.  ajda,  nsl.  hajda  Heidekorn, 
polygonum  fagopyrum,  nicht  Hirse. 

aida,  aidem  und  haida,  haidem  auf!  gehen  wir!  Weitverbreitet,  zweifelhaften  Ursprungs. 
Diez,  Wörterbuch  21,  denkt  mit  Unrecht  an  aditare.  drum,  djde,  ajddts.  Das  Wort 
ist  im  ganzen  Südosten  von  Europa  heimisch:  pol.  hajda.  podol.;  serb.  hajde,  haj- 
demo,  hajdete;  bulg.  hajde;  alb.  hajde;  ngriech.  x^tvrs,  ams.  Es  ist  wahrscheinlich 
das  türk.  hajde,  hajdy  age,  agedum.  Vergl.  Cihac  2.  583. 

aist,  aista;  aisti,  aiste;  asta  pron.    dieser. 

anire,  aiurea  adv.  anderswo,     drum,  ajürea. 

ajutd,  ajut,  ajutat  und  jutd  usw.  vb.  helfen.  Ma.  zuta  a  telji  ajuta  i   tuoi  Iv. 

akordej  inf.  accordare  Denk.    it. 

albirä;  plur.  albire  f.  Biene.     In  Jeiune  (slov.  Zejane).     drum.  albin§. 

alergd,  alerg,  alergat  vb.  rennen. 

aluat  neben  alvat.,  avlat;  aluate  Teig,  eig.  Sauerteig,  lat.  *levatum.  fz.  levain.  Diez, 
Wörterbuch  204.  Schuchardt  1.  36. 

amänat,  mänat,  mnat  adv.  spät.     mrum.  am§n§t6ru  segnis  kav. 

ämhld,  n7nbhi,  ämblat  neben  ämyid,  mna  und  amnd  vb.  gehen  Ma,  ämna  Iv.  ainhla  Iren. 
ämnat  Denk.     mrum.  imndre. 

an;  ani,  oani  m.  Jahr.  plur.   anji  Iv. 

ancä,  äncä,  encä,  inche  adv.  noch. 

aiicea,  and,  oancea;    d'  ancea,  de  'ncea;  pre  ancea  adv.  hier;    von  hier;    hier  durch. 

angiolitä  f.  Häkchen,  Agraffe.  Schitazza. 

antosnjaku  Jänner  Iv.      slav. :  Antonimonat. 

ängust,   ängiista  neben  dem  häufigeren  giost  enge. 

dnseli  plur.  soll  Iv.  Vergl.  ens.     drum.  insu. 

apä,  oapä  f.  Wasser,     apä  viiä  fllessendes  Wasser  Ma. 
apärä,  apär,  apärat  vb.  wehren,  schützen,     drum.  dp§r. 
apoi  neben  poi  adv.  dann,  nachher. 

apostol;  apostoli  m.  Apostel. 
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aprinde  s.  prinde. 

aprope  neben  prope  adv.  nahe.     dnim.  apröape. 

arü,  ar,  arat  vb.  pflügen  Ma. 

arätd,  arät,  aratat  vb.  zeigen,     drum.   ar^t. 

arbore,  arbor;  arbori  m.  Baum. 

arde,  ard,  ars  vb.  brennen. 

arel;  arele  m.  Ring.     In  Jeiune.     arelu  Denk.     drum.  inel.   Vergl.  viti^a,  votifa. 

arete  und  artete;  arefi  m.  Widder,     drum,  arijdte. 

argiyit  m.  Silber.     In  Jeiune.     drum,  ardzint. 

arma;  arme  f.  Waffe. 

armd,  armez,  armat  vb.  bewaffnen. 

artijan;  artijani  m.  Handwerker,  it. 

ascunde,  ascund,  ascuns  neben  scunde  usw.  vb.  verbergen. 

ascutd,  ascut,  ascutat,  in  Schitazza  ascidt,  vb.  hören,  gehorchen,     drum,  aski'dt. 

asigurd,  asigtir,  asigurat  vb.  versichern,  it. 

asir,  oasir  m.  asirä,  oasird  f.  Esel,  Eselinn  Ma.  glasu  lu  asiru  voce  d'  asino  Iv.  drum.  dsin. 

astard  aus  a,  astd  seai'd  heute  Abend  Ma.     astaera.  Iv.     drum.  astdr§. 

astäzi,  azi  heute,     mrum.  astäzu  bo.   161.    azä  156.     drum,  ast^zi. 

asa  so  Iv.     assa  Denk, 

asdva  talis :   asdva  place  talis  merces.     asava  morte  talis  mors  Denk. 

asterne^  astern,  asternut  vb.  ausbreiten,  Bett  machen,     drum,  astern. 

at,  oat,    ata,    oata;    afi,  ate  adj.  anderer  Ma.     at  und  altzi,    aljc  Iv.     ata-ierl  und  altd-ieri 

adv.  vorgestern,     atd-votd    und    oatd-votd    ein    andermahl,     atu-trat  und  oatu-trat  ein 

andermahl,  sonst,     drum.  alt. 
afä  f.  Zwirn,     drum.  dtsf. 

aud,  avd  vb.  höre  Ma.     attzi  Iv.     drum.  aüd. 
aur  m.  Gold.     In  Jeiune.     drum.  aur. 
ave,  am,  avut  vb.  haben,    praes.  am,  ai,  are;  arem  und  avem,  arefi  und  ave{i,  ar;  auxiliär 

am,  a(i,  a,  seltener  au,    av  Ma.     inf.  avae  Iv.  am;   ari,  ai;    are,  a,  av;   aremo,  amo; 

arez;    aru^  a;    C  am  avut,   avut  a,   vut  a  Denk.     impf,  aveja.     condit.  jo  ras  avä;  jo 

ras  fost  avä.    Man  beachte  are  veri  veniet  Denk.  12.    rem  kuvlnta  loquemur  Denk.  30. 
avrilu  aprile  Iv. 

drpe  petre,  ripe  Ma.  23.     cu  (e)rpa  coi  ciottoli  Iv.  Vergl.  hripä,  rupd. 
baierd;  baiere  f.  plete  (pleteßte)  2>€,ri-li  in  baierd.  Haarflechtband.  mrum.  jJLzaspo'J  baeru  dan. 
balcon  m.  Fenster,  it. 
bandierä;  bandiere  f.  Fahne,  it. 

banecd,  banicd;  banece  f.  Sitzbank.     Ursprünglich  deutsch. 
barbä;  barbe  f.  Bart. 

baretä  f.  baret  m.  eine  Art  Haube.     In  Jeiune.     it. 
basta  selten  für  dosta  adv.  genug,     it. 

ba^eloc  m.  Basilienkraut  ocimum  basilicum.     drum,  busiök.     slav.  bosiljak  Fremdw. 
bald;  bäfi  aus  *baotd  f.  Teich,  Pfütze,     drum.  bdlt§. 

bäte,  bat,  bätut  vb.  schlagen  Ma.    bäte  ßjeru,  pira-j  cad  batti  il  ferro,  quando  e  caldo  Iv. 
batezd,  batez,  batezat  und  bdtez,  botez  vb.  taufen,     drum,  botiz. 
baidä;  baule  f.  Koffer,     it. 

3* 
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bärbat;  bärbafi  m.  Mann.     In  Schitazza.     Falsch  berbaz  homo  Iren. 

bäseriäc;    bäserice    und    besericä    f.    Kirche   Ma.     baserike,    basaerika   Denk,     basaerika    Iv. 

Falsch  bei  Iren,  basilica. 
bat;  bete  m.  Stock,     drum.  brte.     slav.  bibte  s.  Elemente. 
bäticiu;  bätici  m.  Dreschflegel,  Hammer.   Vergl.  bat. 

bätun;  bätuni  m.  Stecknadel.     In  Jeiune  Ma.     batunu  Knopf  Denk.     it.  bottone. 
be-at,  be-atä  und  beat,  beatä;  befi,  bete  adj.  betrunken  Ma.     baet  Iv.     drum.  bet. 
beciu:   bec  cu  ce  2}fatt  denari  con  che   pagare  Iv.     kr.  nslov.    bec  Heller,    wohl    it.  bezzi 

s.  Fremdw. 
beciug;   beciugi  m.  Knopf  Ma.    becuvu  Denk.     drum.  b§lcüg  Kappzaum,     aslov.   beltcjugi 

s.  Elemente. 
bedra;  bedre  f.  Muskelfleisch  am  Oberschenkel,     slav. 
bee,  beu,  beut  und  beimt  vb.  trinken,    praes.  beu  und  fteuit,  bei,  bee;   beerii^  beefi,  bev,  bevu. 

impf,  beeam,    beeai,    beea  usw.     fut.  bee-voi  oder  bea-voi  Ma.     baS  inf.     beje    bibit   Iv. 

drum,  bedu^  bedre. 
beneti  m.  plur.  neben  benefia  f.   Venedig,     nslov.  benetki.     kr.  bnetci.     s.  Fremdw. 
berbece;  berbeci  m.  Hammel,     drum,  berbedtse. 
bermejt  confirmatio  Denk.     slav. 
beseda  parola  Iv.     slav. 

betär.   betärä;  betäri,  betäre  adj.  alt  Ma.     betdra  f.   Denk,     beter  Iv.     drum,  betrin. 
beuturä;  beutitre  f.  Getränk,     drum.  beutür§. 

bevandä  f.  vin  piccolo  Tresteraufguss,  Wein  mit  Wasser,    it.  Nerg\.  juntä,  scavef. 
biciu;  bice  m.  Peitsche,     slav.  biß. 

bicivä;  bicive  (d.  i.  bicve;  bicve)  f.  Kniestrumpf  Ma.     becva  botte  Iv.     serb.  bjecva. 
birä  f.  Bier.     it. 

bire  adv.  gut,  sehr:  bire  dulce.     drum.  bme.    Vergl.  crudo,  prea. 
bisaje,    bisaje  le  und  bisaghe    f.    Doppelsack.     serb.    bisage.      besaga    s.    Fremdw.      drum. 

desddzi. 
biscop  m.  Bischof,     slav.   biskup  s.  Fremdw. 
bic,  bec  m.  Stier,  jedes  uncastrierte  Thier.     aslov.  bykt. 

bläti,  blätesc,  blätit  und  mlätesc.  'mlätesc  vb.  dreschen,     drum.  imbl§tesk.     slav. 
bludejt  fornicatio  Denk.     slav. 
bob;  bobi  m.  Bohne,     drum.  bob.     slav. 
bobiciu;  bobici  m.  Stückchen,  Bisschen.   Vergl.  bob. 
bocun;  bocurie  m.  Bissen  Ma.     bucune  le  Iv.     it. 

bojitele  (d.  i.  wohl  bozitse  le)  Weihnachten,     nsl.   boziS.     drum.  kr§tMn. 
bol  ammalato  Iv.      slav. 

boscä;  bosche  und  buscä;  busche,  busce  f.   Wald  Ma.  bosca  il  bosco  Iv.  it. 
6os"e,  bo§e  le  f.  plur.  Hoden.     In  Jeiune.      drum,  bodse. 
botlealä;  bot'ieh  f.  Kegel. 
boträ;  botre  f.  Taufpathinn.     slav. 
bofä;  bofe  f.  Flasche.     In  Jeiune.     s.  Fremdw. 
bou;  boi  m.  Ochse  Ma.     bou  Denk. 
bovan;  bovane  m.  Steinklumpen,  Holperstein  a,us  *bouvan,  *bolvaii.     drum,  bolovdn.    nslov. 

bolvan  Götze,     serb.   balvan   Balken,     baltvan^  s.  Fremdw.  Elemente. 
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braghiese  le  plur.  Beinkleider:  de  jos,  de  sus  Ma.     hragesi  le  Iv.     it.     nsl.  bregese. 

braida,  broaidä;    braide,    broaide  f.  AVeinrebe.     nsl.   brajda  AVeinhecke,    wohl  ,Hochrebe'. 

hra^;  brafe  m.  Arm.     drum,  brats. 

brec;    breci     m.     Hündchen    Ma.        brek    cane     Denk.       Man      vergleicht     das     deutsche 
Bracke. 

brentä;    brente    f.    Wasserfässchen.      nslov.    brenta    Butte,      s.    Fremdw.      Diez ,    Wörter- 
buch 389. 

hreu;  brene  m.  Gurt.     drum,  brm,  brme. 

brig  m.  Berg.     slav. 

britvä;  britve  f.  Feder-  und  E.asirmesser.     slav. 
'  bi-oj  Zahl :    nu  potu  fi  lupi  satiil,    si  jezi  na  broj  es  können  die  ^Völfe  nicht  satt  und  die 
Zicklein  vollzählig  sein  Denk.  slav. 

bnisi,  hrusesc,  brusit  vb.  schärfen,     slav.  brusiti. 

buchin;  buchine  m.  Mundstück  der  Pfeife,  Zigarrenspitze,  it. 

bucvä  f.  Buche,  slav. 

budilä;  budile  f.  Eingeweide  Ma.     budile  Denk.  it. 

buiä,  buie  m.  Henker,  it. 

buinbac  Baumwolle,    s.  Fremdw. 

bu7'  gut.     bura  zi  guten  Tag.     drum.  biin. 

buric;  burici  m.  Nabel,    drum,  burik. 

bu^ni,   bußnesc,   bu.piit  vb.  küssen  Ma.     busni  Iv.    Vergl.  mrum.  br-M:    ni,    ne  ist  wohl  das 
slav.  Verbalsuffix  wie  in  dvigne. 

butic;  butici,  butice  m.  kleines  Fass.     drum.  biUe.    Vergl.  butoi. 

butigä;  butige  f.  Kaufladen,  it. 

butoi;  butoie  m.  kleines  Fass.     In  Jeiune.    Vergl.  butic. 

cabanu:  kabanu  pallium  Denk.     serb.  kabanica.     s.  Fremdw. 

caclcä;  cactche  (d.  i.  kätske ;  kdtskej  f.  giftige  Schlange,     nslov.  kaßa. 

cad,  cadä  und  coad,  coadä;  cazi,  cade  und  coazi,  coade  adj.  warm.     drum.  kald. 

cadearä  f.  Kessel,     drum,  h^ldäre. 

caier;  caiere  m.  ßocken.     drum,  käe7\ 

cal;  cali  (call)  und  cai  m.  Pferd. 

calaper  m.   wohl:  Kostwurz  wie  serb.  kaloper.     drum,  kaloper,  kalaiyer.    s.  Elemente. 

calcitn:  kalkun  Spund  cocchiume  Iv. 

cale,  coale  Strasse,  Weg  Ma.  22.    kale,  kala  Iv. 

caligär;  caligari  m.   Verfertiger  einer  Art  Schuhe  ,ciogle,  sciogle''.     In  Schitazza. 

calfetä;  calfete  f.  Kniestrumpf,  it.  calzetta.  Vergl.  bicivä, 

camenita:  kamenica  orciuolo  Iv.  slav, 

camerä;  camere  f.  Stube. 

caniijolä;  camijole  f.  Blouse. 

camjmgnü  f.   (-gnu  für  -iläj  Feld,  Ebene,    it. 

cainpagnol  m.,  campagnola  f. ;  campagnoli,  campagnole  Bauer,  Landmann.  it. 

candel  Lampe,  Kerze,    it, 

candelir ;  candelire  m.  Leuchter  Ma.     kandeliru  Denk.  it. 

rauela  ven.  für  spina.    it. 

camfä;  cani(e^  auch  cuani(ü,  f.  FraucngUrtel. 
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canohä,  canovä  f.  Keller,  Kammer  zur  Aufbewahrung,  it.  cänova  Weinschenke.  S.  Fremdw. 

Diez,  Wörterbuch  392.     Schuchardt  1.   175. 
cantridä,  cantrigä  f.  Stuhl.     In  Schitazza.     kantrida  Denk.  Iv.  it. 
cap,  coap;  capete  m.  Kopf. 

caprä,  coaprä;  caprc,  coapre  f.  Ziege  Ma.     Falsch  copra  iren. 
capufi  plur.  Kraut,  Kohl.  it.  capozzi.     s.  Fremdw. 
care,   mit  dem  Art.  kar  le;    cari,   cari  i;  a  cärui  (selten)  und  de  care;    cärui  und  lu  care, 

lui  care  proii.  welcher  Ma. 
cariolä;  cariole  f.  Schubkarren,     it. 
carismä    (richtig    corisma    Iv.    d.    i.    korizma)    Quadragesima,    Faste :    slav.    fi-emd.      drum. 

p^reäsimt.     s.  Fremdw. 
carnia  (kariia)  Cargna  Iv.  it. 
carofä;  carofe  f.  Nelke,     drum,  karofü,  garof^. 
cartä,  hdrtä  f.  Papier. 
casä;  case  f.  Haus  Ma.     cassa  Iren. 
casno:  kasno  tardi  Iv.  slav. 

casi;  ca.fi  m.  weisser  Käse,     cass  Iren.     drum.  kas. 
castelin;  casteline  m.  Schlossruine,    it. 

cavaciu;  cavaci  (d.  i.  kavac;  kavaci)  m.  Schmied,    slav.  Vergl.  fahru. 
cä  conj.  dass,  weil. 
cäcd.,  cac,  cäcat  vb.   cacare. 

cäcaf  (cäcat);  cäcafi  m.  Menschenkoth  Ma.     kakatu  Iv. 
cäde,  cad,  cäzut  vb.  fallen,  untergehen:  cade  soare  le  die  Sonne  geht  unter,     cänd  soare  le 

cäzure  Ma.     kade  pre  vale  cade  a  terra,     kadai  zos  Iv. 
cädinä  f.  Kette  zum  Aufhängen  des  Kessels,     it. 
cälämar,  cälämär;  cälämäre  m.  Tintenfass.  it.     s.  Fremdw. 
cälif,  calif  m.  Füllen:  a  face  cälif.     Demin.  von  cal. 

cämbiä,  cämhie,  cämhesc,  cambiu,  cämhiat,  cämbiet  vb.  wechseln:  drum,  skimh. 
cäme§ä,  cheme^ä  f.  Hemd.     drum.  k§meds§. 
cämin;  cämine  m.  Schornstein,     drum,  kämm,  hörn. 

cänd  conj.  wann,  nachdem.  Vergl.  cändu-i  wann  (es)  ist.     drum.  Und. 
cäntd,  cänt,   cäntat  vb.  singen,     drum.  kint. 
cäntune;  cäntuni  m.  Ecke,  Wand.    it. 
cdparä;  cäpare  f.  Angeld,     it. 

cäpestru,  cävestru;  cäpestre  m.  Zaum.     drum.  k^p§stru. 
cäpi,  cäpesc,  cäpit  vb.  verstehen,  it. 

cäpetan,  cäpitan  m.   Vorstand;  davon  cäpetänie,  cäpitänie.  it. 
Caput  Mantel,     it. 
cärburar  Köhler,     drum,  korhundr. 
cärbure;  cärhuri  m.  Kohle,     cärhure  fosil,  fosel ;   cärhuri  fosigli  (-Ü)  Braunkohle  Ma.    kar- 

büru  de  lämna  Iv.     drum.  k§rbüne. 
cärcd,  care,  cärcat;  auch  carg,  carghesc  und  incarc  vb.  laden,  aufladen,     drum,  inkdrk. 
care,  cäre  le;  cäri  m.  Hund  Ma.     kare  le  Iv.     drum.  kme. 
cärpi,  cärpesc,  cärpit  vb.  flicken,     drum,  kirpesk.     slav. 
cärst:  Isu  K(e)rstu  Jesus  Christus  Iv.     ßichtig  krst. 
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cärufä  f.  Wagen,     drum,  kfrüts^.    Vergl.  vos. 

cästeu,  cästäu  m.  Schloss;  Castua. 

cäftigd,  ca.^tif),  caxtigat  vb.  strafen,  it.    Im  drum.   Icf'stifj  hat  sich  die  Bedeutung  , erwerben' 

entwickelt.    Das  Ofner  Wörterbuch  bringt  das  Wort  mit  (juaero,  «juaestio  zusammen 

und  schreibt  qud'stigu. 
cät,  cätä;    cäfi,  cäte  adj.  wieviel;    adv.  als,    (juam :    mal  munt  cät  vale  mehr  als  es  werth 

ist.     cät  ce  conj.  sobald  als.     drum.  Mt. 
cäträ,  coträ,  contra^  conti'o,  cotro  praep.    gegen  Ma.     kotro  meri?    quo  is?    Denk,  ist  wohl 

falsch,     ketra  tire  zdihijm  zu  dir  seufzen  wir  Iv.     drum.  kf_;tr(^. 
cäutä^   cävtä,   caut,   cavt,  cäutat,  cävtat  vb.  suchen,  spähen,  blicken  Ma.     käuta  Iv.     kavta 

Denk.     drum.  käut, 
ce  pron.  was  Ma.     ca  (aus  cea)  ce  quello  che  Iv. 
cea:   cea-rnante-zl    vorgestern.     In    Schitazza.      cea-oatä-ieri   vorvorgestern,      cea-oatä-märe 

überübermorgen. 
ceafä;  cefe  f.  Genick,    drum,  tsedffi.    alb.  tafe  aus  k'afe  Kehle,  Hals,    kafke  Hirnschädel. 
cebulä^  jbulä  f.  Zwiebel  Ma.     sbula  Denk,     nslov.  cebüla,  2büla.     s.  Fremdw. 
cel,  cea;  cei^  cele  pron.  dieser. 
cela-ist  m.,  cea-ista  f. :  cea-isto  sieht  Ma.  als  ein  Neutrum  an :  derselbe,  idem.     ist  ist  wie 

drum,  istü  in   istit  atsela  idem  slav. 
cep;  cepuri  m.  Stöpsel,     slav. 

cer  m.  Himmel  LIa.     ceru,  cer  Denk,     cer  Iv.     drum.  tser. 
cer;  cerl  m.  Zerreiche,    slav.  s.  Fremdw. 

cerUce;  cerbici  m.  Nacken  Ma.     cerbice  collo  Iv.     drum,  tserbitse. 
cercecu  (d.  i.  tsertsek  oder  tsrtsek)  cicada  Denk,     nslov.  crcek. 
cere,    cer,    cerssit  vb.    verlangen,    suchen,      praes.  cer,    ceri,    cere;    cerem,    cerefi,    cer.     impf. 

cer.ßiam  usw.    praet.  awj  ce^-fit.   fut.  cere-voi,  cere-veri,  cere-va  Ma.    cere  Iv.   drum,  tseäre. 
cerisne  Kirsche  Ma.     nslov.  cresnja.     drum.  tsireds§  Ma.     cerisnye  Iv.     s.  Fremdw. 
cerne,  ceru,  cernut  vb.  sieben,     drum,  tsern. 
cer^i,  cer^esc,  cer^it  vb.  betteln.  Vergl.  cere. 
certd^  cert,  certat  vb.  streiten,  disputieren,     drum,  tsert. 
ceru^e  Asche  Ma.     cerussa  Iv.     drum,  tsenüsfj. 
cesi:  cesi  gratta  Iv.  slav. 
cesin  Knoblauch,  slav. 
cesta  (d.  i.  tsesta)  questo  Iv. 

cetate  mit  dem  Art.  cetata;  cetäft  Stadt,  Festung,     drum,  tsetdte. 
cetrtak  (d.  i,  tsetrtak)  dies  iovis  Denk.  slav. 

ceva  etwas :  nicur  nu  face  ceva  za  nis  nessuno  fa  niente  per  niente  Iv. 
chesel:  kesselju  tosse  Iv.  slav.  kaSelj. 

chiar,  chiara;  chiari,  chiare  adj.  klar,     cliaru  Ma.  31.     drum.  kjar. 
chide,  chkl,  chis  und  i7ichid  vb.  für  kl'ide  usw.  schliessen.     drum,  inkfd. 
chiemd,  chiem,  chiemat  vb.  rufen,  clamu  Ma.  31.    cgläma,  cglämaf  a   Denk,    kljemu,  klaemd. 

cljemat  Iv.     drum.  kjew. 
chiept;  chieptur,  chiejitnrä,  chiex^iuri;  auch  piept  m.  Brust,     clieiitu  I\Ia.     drum.  2)ept. 
chise  (d.  i.  kisse)  acidulo  Iv.  slav. 
chismi,  öhismesc,  chismit  vb.   die  Augen   schliessen. 
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chiti,  chitesc,  ch'äit  vb.  nach  Jemand  werfen,  zielen;  schiessen :  chitesc  din  pii.fe.  Man 
lese  '/Jti.   slav. 

chlad  Schatten :  man  lese  'ßad.     slav. 

ciace,  ciacia  neben  tiaüa  (d.  i.  caca,  t'at'a);  bei  Kindern  tatä  (und  mamä)  m.  Vater  Ma. 
cace,  cacu,  cace  Denk.     serb.  caca. 

ciapter ;  ciapiere,  ciapteri  m.  Haarkamm  Ma.     ciaptiru  Iv.     drum,  peptene,  (pedptene). 

cice,  cid  kleine  Erbsen,  it.     drum,  tsitseriko  Ma. 

eicer,  cicerä;  ciceri^  c? cere  adj.  rein,  unverlalscht,  von  Milch,  Wein :  lapte  cicer.  In  Jeiune. 
Wahrscheinlich  aus  ,sincerus'  durch  Angleichung  des  s  an  c.  Das  Wort  bedarf  wei- 
terer Bestätigung. 

cimiter;  cimitere  m,  Friedhof,    it.  s.  Fremdw. 

cinci  numer.  fünf  Ma.     cincele  fünfter  Iv. 

cintui'in;  cinturine  m.  Ledergurt.  it. 

cioarä;  cioare  f.  Krähe  Ma.     cio7'e  le  quaglie  Iv.     drum.  tsuar§  cornix. 

cioclä,  scioclä;  ciocle,   sciocle  f.  Stiefel,     nslov.   cuklja  Holzschuh,  it.  zöccolo.     s.   Fremdw. 

cioicä;  cioice  f.,  in  Jeiune  scioicä  Elster,     nsl.  §ojka  Nusshäher. 

cirä,  cir,  cirat  vb.  zu  Abend  essen,     drum,  tsind. 

cirä  f.  Abendessen,     drum,  tsinp. 

cire  pron.  wer  Ma.     clre  Iv.     cire-va  pron.  Jemand,     drum,  fsme,  tsine-va. 

cirib ;  ciribe  m.  Pfanne,  aslov.  cröps.  nsl.  crep.  mrum.  tCopair-Xou  fornax  kav.  s.  Ele- 
mente :  ßrep'B.     drum,  krdtitsg. 

cismä;  cisme  f.   (clzmä)   Stulpstiefel,     nsl.  2i2me  plur.    s.  Fremdw. 

cite7^;  eitere  m.  (c  zwischen  ts  und  ts)  Hirtenflöte. 

ciudä  (d.  i.  tsudä):  ciudä  omiri  viel  Menschen,  se  face  vir  ciuda  viel  Wein  Ma.  cuda 
hrana  viel  Speise  Denk,     cuda  troppo  Iv.  slav. 

ciudi,   ciudesc,  ciudit  vb.  reflexiv,  sich  wundern,  slav. 

ciiir  grosslücheriges  Sieb.     drum.  isur. 

civil,  civilä;  civili,  civile  adj.  gebildet,  elegant,     it. 

clafter ;  clqfteri  Klafter.     Deutsch  aus  dem  nsl. 

clanje :  se  —  se  inclinat,  adorat  Denk.  slav. 

cle.^te,  cle.^te  le  in  Jeiune.     nsl.     cli.ßte  sonst,     kroat.     Feuerzange  Ma. 

clin  Keil  Ma.  42.     slav. 

cliun  (d.  i.  klun),  daher  kljtmace  le  beccacce  Iv.  slav. 

clopot;  clopote  Glocke,   slav. 

clostru;  clostre  Kloster,     slav.  s.   Fremdw. 

cluca  wohl:  ,List':  kar  le  n'  are  kracunu,  ari  kluka  chi  non  ha  forza ,  abbia  la 
pelle  Iv. 

cnigd  f.  Buch.     slav. 

cnoju  (d,  i.  knoju)  letame  Iv.     slav.  gnoj. 

coace,  coc,  copt  vb.   braten  Ma.    S5  koce  coquitur  Denk. 

coadä;  coade  und  cozi  f.  Schweif,     drum.  kodd§. 

cobet:  cobefi  m.  Habicht,     nslov.  kubec  Geier. 

cociä;  codi  f.  leichte  Kalesche,     drum,  kotsie.     nslov.  koßija.     s.  Fremdw. 

coco§;    coco.fi^    häufiger  cocot,  m.    Hahn.     drum,  kokös.     nslov,  kokö§  Henne,    koköt  Hahn. 

cocotu:  kokotu  gallo  Iv.     slav. 


i 
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codru;   codri  m.  Gebirge.     In  Jeiune   muute  paduros  Ma.     kodri   monti  Iv.     drum,  kudru 

Wald. 
coi;  coie  Hode.     drum.  koj.     lat.  coleus. 
cojä,  coje;  coji  f.  Haut,  Rinde,  Schale,     slav. 
colac;  colaci  m.  Kolatsehen  Ma.     kolacl  Iv.     slav.     drum,  koluk. 

colare,  mit  dem  Art.  colara;  coläri,  colar  le,  colari  le  f.  Perle,  Perlenreihe,   it.  collare  Halsband. 
colä  f.  Rad  Ma.     kola  Iv.     slav. 

coUirin,  colerin;  colärini;  in  Jeiune  colir  m.  Kragen.     Vergl.  colare.     s.  Fremdw. 
colärifä,  colärice,  coläritye  kleine  Perle :    colare  mit  dem  slav.  Suffix  ica. 
coled;    de  coled;  ^J?'e  coled;    colo;    de  colö;  pre   colö   adv.  da:    daher;    hierdurch,     drum. 

koled,  kolo. 
cohir;  colure  m.  Farbe;  auch  farbä. 
comandej  comandare  Iv.    it. 
comarac;  comarace,  auch,  cordmac,  coromac  Ma.    kumaraku  Denk,    koromakn  Iv.  Hut.    drum. 

kommdk.      klruss.  kamanak.     Man   vergleicht    mit  Unrecht    vj.\i:()s)Sy/x.      s.    Fremdw. 
comani.  Mücke  Denk.    slav. 
compana  campana  iren.    it. 
comp  er ;  comperi  m.  Gevatter,    it. 
conßn;  eonfine  m.  Grenze,  it. 

confini,  confinesc,  confinit  vb.  an  einander  grenzen,  benachbart  sein.    it. 
conghie  Hanf  aus  slav.  konoplja,  *konplja.    s.   Fremdw.  Elemente.     Man    erwartet    irum. 

konkle  nach  dem  mrum.  [icfVO'JvtXt  aus  manupli,  manipidi. 
ronop  Strick,    slav. 

contresc:  se  contrescu  s'  incontrano  Iv.    it. 

copaciu  (d.  i.  kopats);  copaci  m.  Baum,     copäcel;  copäcei  demin.     drum,  kopdts. 
coperi,  coper,  coperit  vb.  zudecken  Ma.     kopri  Iv. 
copitd;  copite  f.  Huf.    ferec  copita.     slav. 

coptorifä:  pära  de  coptorica  il  pane  delle  fornaje  Iv.     drum,  ktiptör  fornax. 
coratu:  koratu  aula  Denk.    Wohl  drum,  kürte,  kort, 
corb;  corbi  Geier,     drum,  koj^b  corvus. 

cordea,  cordelä;  cordele  f.  Band.     mrum.  -/.of/VTr^ao  (kordido  für  kordedo)    kav. 
com;  corne  m.  Hörn. 
C07't:  vergl.  coratu. 
coruscfde  (d.  i.  korushde)  sorbe,    nespole  Iv.     slav.    oskorus    Frucht    des    Sperberbaumes. 

s.  Elemente:  oskorusb. 
cosä;  cose  f,  Sense,    slav. 
cose,  cos^  ciisut  vb.  nähen,     drum.  kos. 
cosifä;  cosife  f.  Züpfchen.     serb.  kosa  capilli. 
Costa;  coste  Rippe,     drum.  koäst§. 
coS  m.  Korb.    slav. 
coßel  aus  coco^el  Hähnchen,    slav. 

co^ulea  Hemd.     In  Jeiune.     serb.  kosulja.     s.  Fremdw. 

cot;  rote  und  cofi  m.  Elle  (cofi)^  Ellbogen  (cote).     In  Schitazza;    sonst  cuvet.     drum.  kot. 
cotorne  le  cotorni  Iv.    it. 
cotule  gonnelle  Iv.     it. 

Denkschriften  der  rbil.-hisl.  Cl.  XXXII,  Bd.  -t 
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creastä;  creste  f.  Hahnenkamm,  Gebirgskamm.     drum,  kreastp. 

crede:  jo  kred  Denk,     kredu,  craede  Iv. 

crehitä;  crelute  f.  Flügel,    slav. 

crepd,  crep,  crepat  vb.  krepieren. 

cremte,  cresc,  crescut  vb.  wachsen  Ma.     crasfe  cresce  Iv. 

crije  (wohl  knz) ;  criji  m.  slav.  Kreuz  Ma.     kris  Iv.     Ma.  94.  vergleicht  carje-a,  das  aus 
crije  durch  Metathesis  entstanden  ist.     slav.  kriz.     s.  Fremdw. 

crilaht  pileus  Denk.    slav. 

crosne  plur.  Webestuhl,    slav.  s.  Fremdw. 

crunä;  crime  f.  Krone,    slav.  fremd,     drum.  kunün§,  korodne, 

cruto,  crudo,  crut  adv.  sehr,     kroat.  kruto  hart,  sehr. 

cu  praep.  mit  Ma.  cu  iren.     Domnu  cu  mire  si  cu  fire,   cu  voi  dominus  mecum  et  tecum, 
vobiscum  Iv. 

cuadrilä;  cuadrile  f.  Steinfliese,     it. 

cuc  Kuckuk.     it.  cucco.     drum.  kuk. 

cucd,  cuc^  cucat  vb.  niederlegen,     cucare  subst.     drum.  kulk.    lat.  colloco. 

cufi,   cufesc,   cufit  reflex.  verb.  passen,     nu  se  cufesc  urii  cu  oafii  sie  passen  nicht  zu  ein- 
ander.   Vergl.  confini. 

cuhi,  cuhesc,  ci(M  vb.  kochen  Ma.  se  kuhae  Denk,  voi  kuhej  \ogl'w  cuocerelY.  slav.  s.  Fremdw. 

cuib;  cuihuri  m.  Nest.     drum,  kitjb. 

culege,  culeg^  cules  vb.  sammeln. 

cum  wie:  kuma  sluzba,  asdva  place  qualis  opera,  talis  merces  Denk. 

cumefru  m.  cumeträ  f. ;  cumetri  m.     cumetre  f.  Gevatter,  Gevatterinn.     drum,  kumgtru,  ku- 
m§tro.     s.  Fremdw.  Elemente. 

cumpärä,  cumpdr,  ciimpärat  vb.  kaufen. 

cumpir ;  ciimpiri  m.  Kartoffel,     drum,  h^umpire.     nslov.  krumpir. 

cuniaht;  cumafi  m.  Schwager,     it.  cognato.     drum,  kumndt. 

cuniu;  cunie  m.  Nagel,     drum.  kuj.     lat.   cuneus. 

cunoa^te,  cunosc,  cunoscut  vb.  kennen. 

cupä  f.  Holzkanne,     drum.  kvp<^.     s.  Fremdw. 

cuptor ;  cuptore  mit  dem  Art.  cuptoru  lu;  cuptore,  cuptor  le  m.  Backofen  Ma.    kuptoru  Denk. 
Vergl.  coptorifä. 

cur;  curi,  cururi  m.  Arsch,     drum.  kur.     lat.  culus. 

curaj  m.  Muth;  daher  curajen  adj.    muthig  Ma.     curajni  Iv.     nslov.  kurä2a,  kuräzen. 

curat,  curatä;  curafi,  ciirate  adj.  rein. 

curbä;  curhe  f.  Hure.     slav. 

curet;  curefi  m.  Weste. 

cus,  cuz  m.  Bissen :  ur  cus  de  päre.     nslov.  kos. 

cuscru;  cuscri  m.  cuscrä;  cuscre  m.  verschwägerte  Person,     drum,  küskru,  küskr§. 

cufin;  cu^ini  m.  Polster,    it. 

cu-ßtiinfä  f.  Gewissenhaftigkeit,    it. 

cufit;  cufite  m.  Messer. 

cuvet  s,  cot. 

cuvent,  cuvint;  cuvinte  m.  Wort. 

cuvintd,  cuvint,  cuvintat  vb.  reden. 
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cvaternica  le  quattro  tempora  Iv.    slav. 

cvili  klagen:  kvilindn  fi  pUhigendu.  quilae  Iv.  nslov.  cviliti :  kv-  befremdet  in  hohem 
Gi-ade.      s.  Elemente:  cvellti. 

da,  dau  und  dav,  dat  vb.  geben  Ma.     da'hm  dammi  Iv. 

dacä  conj.  wenn. 

dar  adv,  aber. 

darvej:  ht  darvSiht.  calu  a  caval  donato  Iv.    slav. 

de  conj.  wenn,  praep.  von,  aus:  trei,  patru  de  ei  Ma.  patit  a  de  home  er  litt  Hunger. 
nascut  de  Maria  fete  geboren  von  Maria  der  Jungfrau  Denk,  mai  befer  de  Üre  älter 
als  du.  are  de  veri  er  wird  kommen  Iv.  far(ä)  de  apire  ohne  Dornen,  kapii  de 
stekla  capo  di  vetro.  liberae  noi  de  rev  libera  nos  a  malo.  vire  de  irima  viene  dal 
cuore. 

debla;  debli  albero  Iv.  kroat. 

decut  adv.  als.    Yergl.  cät. 

dela,  dila  praep.  von  Ma.     plod  dila  te  7ctrobe  Frucht  deines  Leibes  Denk. 

delg:  plur.  delgu(rj  le  Schulden  Denk.,  daher  delsnica  Schuldner  plur.  Denk.,  wohl  delz- 
nic.      kroat.;  dalgo,  dalsni  dakoslov.    Vergl.  dug. 

demäreaß  üüh-^  morgen  Ma.  domerece  cras  Denk,  damaraca  mattina;  domani  Iv.  drum. 
dimineätsp. 

demboc,  demboacä;  demboci,  demboace  adj.  tief.    bulg. 

dende,  wohl  de  'nde,  adv.  woher  Ma.     dende  Iv.     drum,  de  unde. 

densu:  jo  saem  la  dinsa  use  io  sono  vicinissimo  all'  uscio  Iv.     drum,  dlnsu. 

diferenfä,  diferinfä  m.  Unterschied,    it. 

digni:  dvignit  Denk,     dignit  Iv.     slav. 

din  praep.  aus.  din  cap  auswendig,  dirapoi  hinten,  rückwärts  Ma.  din  pk^  aus  der 
Hölle  Denk,     din  ke  perche  Iv.     drum.  din.     dinapöi. 

dinte;  din{i  m.  Zahn  Ma.  plur.  di?itzi  Iv. 

dirente  adv.  vorne,  vorwärts,     drum,  dinainte. 

diverti,  divertesc,  divertit  reflex.  vb.  sich  unterhalten  Ma.     mi  diverüt  am  Denk.     it. 

dobendi,  dohendesc,  dobendit  vb.  erlangen,  drum,  dobfndesk,  d§b^ndhk.  bulo-.  s.  Ele- 
mente :   bada. 

doi  m.  doe,  due,  doue  f.  zwei. 

dosta  adv.  genug,    slav. 

drac;  draci  m.  Teufel  Ma.  draku  te  cire!  der  Teufel  hole  dich!  uraco  iren.  für  draco. 
drakii  Iv.     s.  Fremd w.  drakun:B. 

drag,  dragä;  dragi,  drage  adj.  lieb,    mi-i  drag.    slav. 

dren,  dreniu  m.  Ahorn,     nslov.  dren  cornus  mascula. 

drit  m.  Recht,    it. 

dritä  f.  rechte  Hand.    it. 

drum  m.  Weg.     drum.  d7^um.     s.  Fremdw. 

duce,  duc,  dus  vb.  führen. 

dug,  plur.  mit  dem  art.  dtigur  le  m.  Schuld  Iv.      nsluv.   dolg  (doug\     Vcrgl.  dclg. 
dulce  adj.  süss. 

dumireca    f.    Sonntag    Ma.      dumereka,    domireka    Denk.      dnmircka    Iv.      drum,  dumimke. 


2jS  FuANZ    MlKLOSlCH. 

duncä  adv.  also,  folglich,    it. 

diipu  praep.  nach,     dupä  ce.    häufiger  cänd,    nachdem  Ma.     dupa   j^o    de    zi,    nopte  Denk. 

dupa  i'oha  secondo   i  panni  Iv. 
duznic  pliir.  Schuldner  Denk,     duznic  Iv.     Vergl.  dag,  dc/g. 
e  conj.   it.   für  s/   und. 

eapä,  iapä;  epe  f.  Stute,     deminut.  epifä,  iepifä. 
el  pron.   lui^  meist  hi.    U  (l  weich),     plur.  eil  (l  weicli).     lor.    eli,  U.     ha  (l  weich),     hi. 

plur.  liele,  leale.     Manches  unglaublich. 
ens,    C'nsä  pron.  er,    sie  selbst  Ma.     kar  h  d'iise  face  de   se,  face  za  frei  chi  l'a  per  se,    fa 

per    tre.     kar  le  se  ihise  consigliae    chi    si    consiglla    da  se  Iv.     Vergl.   änseli.      drum. 

"insu.     Diez,  Wörterbuch  398. 
ensnaskut  unigenitus  Denk. 

ep,  ie^i;  es,  ies;  esit,  ie.^it  vb.  ausgehen;  aufgehen:  ese  soarele.     drum,  jes^  jes'ire. 
fahru,  favru;  fahrig  favri  m.  Schmied,     drum. /a«r.     Vergl.  covaciu. 
face,  fac,  facut  vb.  machen  Ma.    fae  fa.    fakut-a  Iv. 

fajole,  fasole,  fa^ole  Bohnen,     drum,  fasöle.     nslov.  fa2öl.     ba2ulj  s.  Fremdw. 
falitu :  fallitu  errore  Iv.    it. 

famüid;  famfUe,  famelii  (l  weich)  f.  Familie,     divurn.  familie. 
fantinä,  fantin  m.  Jüngling,     nslov.  fantin.      s.   Fremdw. 
farä,foarä;prefarä;  de  farä  adv.  aussen;  draussen  herum;  von  aussen  Ma.  /«/'«Denk. 

far(ä)  de  spire  senza  spina  Iv.  Vergl.  färä. 
farirä  (wohl  fär-J ;  färire  f.  Mehl.  dvnm.  ffrin§. 
fafä  f.  Gesicht. 

fafol;  fafoli,  fafole  m.  Taschentuch,    it. 
fäll,  fälesc,  fällt  vb.  verfehlen,    it.  s.  Fremdw. 

färä  praep.   ohne :  färä  mire,  färä  de  mire.     drum.  fhre,.    Vergl.  farä. 
fehrä  f.  Fieber,    it.    mrum.  yyJ.f^l^^J.  kav. 
ferecä,  ferec,  ferecat  vb.   mit  Eisen  beschlagen:  ferec  calu  l,  ferec  copita  calu  lui.    ferec 

vozu  l.     drum,  feärek. 
fermejt  bereit :  merinda  j  fermejta  Iv.    Vergl.  fermi. 

fermentd,  ferment,  fermentat  neben  freme7ita,  hremenfa  vb.  kneten,     drum.  fr§mmt. 
fermi  und  ferme,  fermesc,  fermit  und  fermeit  vb.  kochen.     Vergl.  fervieji. 
fefä  (ca  Bänäfenii);  fete  f.  Mädchen,     deminut.  ßtifa;  fetife    Ma.    fete    Dank,    facta    Iv. 

drum,  fedtp^  fdff'. 

fefior;fe{ion  m.  Jüngling,    fetioriciu,  fefiorityu  Ma.    ßzori  iren.   feciuri  Iv.     driim.  fetsör.      ^ 
fefiorä;  fefiore  f.  Mädchen,     drum,  fetsoar^.  | 

fet,fet;fefl  m.  der,  das  junge  Ma.    faetu  (de  tev  fole)  Iv.     drum. /V.  ;. 

fi  esse,     neka  fie  fiat  Denk,     va  fi  zi  vuol  far   giorno  Iv.     jarna  fost  a  es    war  ^^'inter. 

fost  a  i'ii  pke  sie  war  in  der  Hölle  Denk. 
ficat,    mit  dem  Art.  ficat  lu;  ßcafi  m.  Leber,     drum.  ßkdt.  | 

figurä,  fegurä;  figi're  f.  Bild.    it.  f 

filiä;  filie  (l  weich)  f.  Tochter,     dvnm.  fije. 

filiu,  mit  dem  Art.  fiihi;  fili  (l  weich)  m.   Sohn  Ma.    filju  Iv.     drum. /j. 
fini,  finesc,  find  vb.   enden  Ma.    finai  finisce  Iv.     it. 
fir  m.  Heu  Ma.  Iv.     drum.  fon. 
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flaminul,  flämend,   hlamind,   Idamund;    hlamenzi,  hlaviunzi  adj.  liungrig.    ßämtnd:    e  wie  i. 

drum,  fleiiiind. 
flier;ßierä  (l  weich)  m.  Eisen  Ma.    fljaru  Iv.     drum. /e?'  ausser. 
foc;  focur,  focuri,  focurä  m.  Feuer. 

foghl'vä  irdenes  Tragüfchen  (^estu  l  in  care  cocu  pänea)  Ma.  5.5. 
fole,  mit  dem  Art.  fole  /e,  m.  Bauch,  Unterleib  Ma.  Denk.  Iv.     drum,  foäle. 
foliä,  folie  f.  foUu  m. ;  füll  (l  weich)  Blatt,     drum,  fodje. 
folietä;  foliete  (l  weich)  f.  Zeitungsblatt,     it. 

forae,  honte  Hunger:  mi-i  fome  Ma.     hume  Denk,    fome  arem      hone  Iv.     druui.  föame. 
fontarä^  fontänä  f.  Brunnen  Ma.    fontaera  Denk.     drum,  finthif;. 
for{ä;  forfe  f.  Kraft,     it. 
forzin  forceps  iren.     Zweifelhaft. 

frasir ;  frasiri  m.  Esche.     In  Jeiune,  sonst  iesic.     dt.T\im.,  frdsin. 
frataru,  frateru  frate,  monaco  Iv.  nslov.,  fremd. 

frate,  mit  dem  Art. /rate  le,  fratu  l,  frato  l;  frafi  m.  Bruder  Ma.   ^\\iy.  fratogli  iren.:   falsch. 
frecd,  free,  frecat,  auch  freg,  vb.  reiben. 
fricä  f.  Furcht  Ma.     are  frika.     kar  le    totzi    6n  frica    cire    che    tiene   tutti  in  timore  Iv. 

drum,  frikr. 
fridii  kalt  (selten)  Ma.  48.     it.     drum.  frig. 
frigesc  vb.  braten   (sehr  selten),     it.     drum.  frig. 
frisc,  friscä ;  frifsti,  friste  adj.  frisch,    it. 
fritä,  fritaliä  (l  weich)  f.  Eierspeise.    Vergl.  it.  frittata. 
frimicä^  frtinigd;  f runige  f.  Ameise  Ma.  fruniga  Denk.     drum,  furnzk^. 
frunte,  mit  dem  Art.  fi'unta;  fr unti,  frunfi,  frunfi  le  f.  Stirne.     drxxm.  frünte. 
frunzd;  frunze  f.  Baumblatt,     drum,  frunze. 

frupt ;  frupte ;  da,x\Qhen  frut ;  frute  Frucht,  Obst.     dru.in.  frupt,  frut. 
fugi  plur.  eine  Maccaronispeise. 
fugi^  fug,  fugit  vb.  Ziehen:  fugi,  häufiger /«/  flieh. 
fumej  fumare  Iv.  it. 

fnnduriJ  sauer  gewordene  Milch.     In  Jeiune. 
furä,  für,  furat  vb.   stehlen. 
furcä ;  furce^  furci  f.  Spinnrocken. 

furlan^  fiirlan  m.  Friaulör,  Leinwandweber,    furlanu,  frulanu  Ma.  41. 
furmd ;  furme  f.  Form.    it. 
fiis;  fusä,  fuse  m.  Spindel. 
fuie,  fut,  futut  vb.  futuere. 

gabir,  gahird;  gahiri,  gahire  adj.  gelb.     drum,  gdlhin. 
galidä,  golidd  Ma.  galidä  f.   114.     Ilolzeimer:   vergl,  nslov.   golida,  s.  Frem.dw.  Elemente. 

drum,  gplc.dt^..    Vergl.  Diefenbach   1.   248. 
galird,  gaird;  galire,  gaire;  daneben  gdinä  und,  wohl  it.,  galinä  f.   Ilenne  j\Ia.    ga/jira  Iv. 

drum,  gejing. 
(jard  und  goard;  garduri,  gardnr  und  gardurä  m.  Zaun.     drum.  gard. 
gändi,   gändesc,    gändit    vb.    weliklagen.     aslov.  gada    cithara    cano :    daraus    bulg.  gtnd-. 

Mit  dem  drum,  gtnd  Gedanke,   magy.  gond,  hat  das  irum.  gändi   nichts  zu  schaiTen. 
gnni,  gdnesc,  gänit  vb.  plaudern.     Vergl.  aslov.  ganati. 
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gerimchiu;  gerunchi  m.  Knie.     zerimMji  Iv.     drum,  dzenünke. 

ghia(ä  f.  Eis  Ma.     gljaca  Iv.     drum,  gidtsp  (gjdtse). 

ghiem;  ghieme  Knäuel,     drum.  gem.  aus  gjem. 

ghierm,  gherm,  ierm,  ghierme,  gkerme;  ghermi,  iermi  m.  Wurm.     drum,  vidrme. 

ghie.sa^  chiesa  für  häserica.     it. 

ghindar ;  ghindari  m.  Eiche. 

gliindä  f.  Eichel,     drum,  ginde  aus  gjinde. 

ginere;  gineri  m.  Schwiegersohn.     In  Schitazza.     drum,  dzinere. 

glaj ;  glaji,  glaje  m.  Trinkglas.     In  Jeiune.     nslov.,  fremd. 

glädif  Distel.     Ein  nslov.  glädez  soll  , dornige  Hauhechel'  bedeuten. 

gnil  fradicio  Iv.  slav. 

godi:  se  godae  si  da  pace  Iv.     slav, 

godina  Regen  Denk.     slav.    Minder  richtig  hodina. 

grablejt  rapina  Denk,  slav,    Yergl.  hinsichtlich  der  Stammbildung  drum,  k^zitt  Fall. 

gradu  grando  Denk.     slav. 

gras,  grasä;  gra§i,  grase  adj.  fett  Ma.     grasse  mrdjer  le  Iv. 

gras  m.  Fett. 

grau,  gräv  m,  Getreide,     drum,  grlü^  grin. 

greasä;  grese  f,  Schleifstein.  Vergl.  alb.  gri)(e  t.,  gri,   gri)(i  g.  Schleifstein.    grih6j  schleife. 

drum,  gresie. 
greu  und  grev,  grea;  grei,  grele  adj.  schwer  Ma.    Vergl.  47.    grelo  pesante  Iv.    drum.  greü. 
grije ;  griji  f.  Sorge,     drum,  grizp.     s.  Elemente. 

grisnic,  gresnic  plur.  Sünder  Denk,     grisnici  Iv.     Vergl.  drum,  gresire. 
grmi:  ghermai^  grmae  Iv.     slav. 
gros,  grosä;  grosi,  grose  adj.  dick.     drum.  gros. 

grosdä;  grosde,  richtig  grozda  usw.  f.  Weintraube  Ma.     grosdje  Iv.  slav. 
grumb,  grtmibä  adj.   hässlich  Ma.     para  (imnea)  grumha  (uritä,  proastä)  Ma.  44.    grumbo- 

kuvinfaja  übelredend  Denk,    grumbo  lukrd  ej  za  nis  e  male  lavorare  per  niente.    grumbe 

besede  cattive  parole.     grumb  pekat  Unkeuschheit  Iv.     bulg. 
guaraS  guarisce  Iv.     it. 

gulub,  hulub ;  gulubi  f.  Taube  Ma.     gulobi  Iv.  slav. 
gumnä  f.  Tenne,     slav. 
gurä;  gure^  guri  f.  Mund. 
guscä;  gusce  f,  Gans,     drum,  gtnskf.       slav. 
gustd,  gust,  gustat  vb.  kosten,     drum.  gust.     s.  Fremdw. 
gu^ä ;  guse  f.  Kropf,     drum,  giisp. 
gut;    guturi,   guturä    m.    Hals    Ma.     gutu   Iv.     Wahrscheinlich    slav,:    nslov,    golt    (gout), 

drum,  git. 
haibut  Hagebutte,     deutsch,  sehr  befremdend, 
hainä  f,  Überzieher,     serb.  haljina. 

hiliacä,  hiliac;  hiliace  (l  weich);  hüui  (l  weich)  in  Susnievizza,  Flieder. 
Mond:  hloncescti  brontolano  Iv. 
hodina  f.  liegen.     In  Jeiune.     Vergl.  godina. 
holach;  holacki,  ulachi,  idachi  m.  Walache. 
hrana  cibus  Denk,  slav. 
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hrani  salvare  Iv.  slav. 

hrast ;  hrasti,  hraste  m.  Eiche,     slav.     s.  Elemente:  hvrastt. 

hranci,  hräncesc,  hrancit  vb.  grunzen.     Vergl.  nslov.  hrcati  schnarchen. 

lirindae  grugnisce  Iv, 

hripa;  hripe;  daneben  'rpä,  'ripä  f.  Stein.     Vergl.  ärpe. 

%ad- :  jadejt  ira  Denk.  slav. 

iapnä:  japna  Iv.  slav. 

iarävi;  tarami  m.  Joch.     slav.     Vergl.  jug. 

larhä,  ioarbä  f.  Gras  Ma.     jarba  Iv.     drum,  järhi/. 

iarebi^ä:  jerebice  le  peruici  Iv.  slav. 

larnä;  ierne,  ierni  f.  Winter  Ma.     jarna  Denk,     di-um.  jdr7ir. 

ic/mi,  ichnesc,  ichnit  und  ichi  usw.  vb.  riechen,  stinken,     drum,  iknire  ist  ructari. 

iciä  adv.  von  hier  aus.     drum,  itsed. 

SEe,  ia,  leä  adv.  ja.     drum.  ja. 

lecimic  (d.  i.  jetsmik)  m.  Gerste,     slav.     Vergl.  07'z. 

led;  tezi  m.  Zicklein,     deminut.  ledifä  f.  Ma.    jezi  haedi  Denk,     jedu  capretto  Iv. 

t&i'di,  lerdesc,  ierdit  vb.  reiten,     nsl.  jezditi,  mit  auffallender  \A^andlung  des  zd  in  rd. 

leri  adv.  gestern. 

lesic,  iesig  m.  Esche,     nslov.  jesen,  jksen. 

lezer;  lezere  m.  grosser  See.     slav. 

igre  giuoca  Iv.     slav. 

üa,  Ma    adv.  Weg:  it.  via,  mit  auffallender  Wandlung  des  vi  in  ji;  ebenso  mrum. 

imbrojej:  vire  imbrojeit  viene  ingannato  Iv.     it. 

impleti,  impletesc,  impletit  und  pleü  usw.  vb.  flechten,      drum,  hnpletesk.     slav. 

imuefd,  imvef,  imvefat  neben  iiivef,  'mvef,  'me{  und  ve{,  vef  usw.  vb.  lernen  Ma.  s  ^nvetza  Iv. 
drum.  invMs. 

in :  dn  o  zi  nu  fost  Roma  fakiita  Iv. 

incärcä,  incarc,  incärcat  neben  incarg,  incärghcscu,  incärgheit  und  carc  usw.  vb.  laden,  auf- 
laden,    drum,  tnkdrk. 

incätrdu,  incotrdu,  incotro  adv.  wohin,     drum,  inketrki. 

incäfd,  incaf,  incdfat  vb.  Fussbekleidung  anziehen:  drum,  mkdlts. 

inchide,  inchid,  inchis  und  chide  usw.  vb.  schliessen,  zu-,  einschliessen,  richtig  hikllde. 
drum,  inkul  aus  inkjid. 

infld,  influ,  inßat  vb.   aufblähen,     drum,  iinfld,  infld. 

ingardi,  ingardesc,  ingardit  neben  ingrddi  usw.   vb.   einzäunen,      drum,  htgr^dfre. 

ingriji,  ingrijesk,  ingrijit  vb.  sorgen,     drum,  mgrizdre. 

innuiru  adv.  drinnen  Ma.     ^nnutru  Iv.     drum,  tnlft'mtric. 

inrente,  inrentie  adv.  vor.     drum,  mainte. 

insurd^  insor,  insurat  vb.  heirathen  Ma.     se  ensurd  Iv.     drum,  hisurdre. 

iniendi,  intendesc,  intendit  und  tendi  usw.  vb.  verstehen,     it. 

intra  unter  Denk.     drum,  'intre. 

inträ,  intru,  intrat  vb.  eintreten,     drum,  hitrdre. 

intrebd,  inireb,  intrebat  vb.  fragen  Ma.     ^ntreba  Iv.     drum.   hUrib. 

intrig-:  me  ^■ntrighescn,  paöescu  m'  immischio  Iv.     it. 

intru:  entru  Denk,     entru  mulier.     eniru  mire  neben  mir  Iv.     dnnn.   hitru. 
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infeJege,  infeleg,  infeles  vb.  verstehen,     drum,  tntseleg.     In  Jeiune :  sonst  cäpi,  tendi. 

investi,    Investesk,    investit  neben  ^vcsti,  'mvesti,    mesti  usw.   vb.    bekleiden,     drum,    investire. 

inverteJ ;  invertelle  m.  Drehtanz,  Drehspiel.     Aus  dem  slav. 

inverti,  invertesc^  invertit  vb.  drehen,     drum,  mvtrtire.     Das   Wort  ist  vmlateinisch. 

invidios:  ^nvklios  neidisch  Denk.     it. 

io,   ie,    ieio  pron,  ich.     dat.  mi,    mie.     acc.  mire:   pe  mire  ist  drum,  spre  nüne.     plur.  noi. 

dat.  a  noi,  noue,   ni,  ne.     acc.  7101,  ne. 
irhna;  irime  f.  Herz  Ma.     irima  Iv.     en  jirima  de  vera  mitten  im  Sommer  Denk.     drum. 

inime. 
ist,  ista;  isti,  iste  pron..  mit  vorhergehendem  cel  derselbe  idem.     slav.     s.  Elemente:  istt. 

Vergl.  cela-ist. 
isus  Jesus  Denk. 

iudikej:  are  de  veri  judikej  veniet  iudicatum  Denk.     it. 
iusto,  iu.ßto  adv.  eben,  genau,     it. 
iuve,    iuvä,    uve,    tivä    adv.    wo    Ma.     juvae   Denk,     juva    Iv.     lat.    ubi.     mrum.    ioo,    '.06. 

drum,   dafür  ihide. 
izhu  fornax  Denk.     slav.   s.  Fremdw. :  ist'Bba. 
jäce,  jac,  jäcitt  vb.  liegen,     drum.  zak. 
jajet ;  jajete  m.  Finger  Ma.     zazeti  Iv.     drum,  deddzet. 
Jane;  jene  f.  Augenwimper,     drum,  dzedne  Augenlid. 
jemä:  zema  brodo  Iv.     drum.  zedm§,  zdm§. 
jerni  Handmühle.     slav.     drum,  risnitse. 
jia:  zia  Faden  Iv.    slav.  *zija  nur  in  der  Deminutivformi  serb.  2ica,   bulg.  zieh  erhalten, 

lit.  gije. 
jivi:  za  zivi  ad  vivendum  Denk. 

jivitu:  zivitu  caro  Denk.     Von  jivi,  nicht  slav.    zivotü. 
Joe;  jociiri  m.  Spiel,  Tanz.     drum.  zok. 
jocä;  joce  f.  Scherz,     drum.  gMm^^  ^dgp. 
Jos  praep.  unter:  jos  mire^  de  mire.     de  jos.     drum.  zos. 

jucd,  Joe,  jucat  vb.  spielen,  tanzen  Ma.     xoca  (zoka)  salta  Denk,     zuka  Iv.     drum.  zok. 
jucatit:  zukahl. •  känd  sti  lit  zukatu,  zoka  Iv. 
jug  m.  Joch,     drum,  zug.     Vergl.  tardm. 
jun  Faste,     drum.  azun. 
junc\  junci  m.  junger  Ochse,     drum.  zunk. 
Junta  f.  Tresteraufguss  Ma.   87.    Wohl  it.  giunta.     nsl.  zonta. 
j^ird,  jur,  jurat  vb.  scbwören. 

jure,  mit  dem  Art.  jure  le;  juri^  juri  i  m.  Jüngling,     drum.  Mne. 
jurifä;  jurife  f.  junge  Kuh.     Von  jure.     drum,  zuninkp.     Vergl.  jimc. 
kalesin;  kalesine  m.  Kalesche,  it.  calesso. 
kreke  susene  Iv.  Art  Pflaumen. 

la  praep.  bei,  zu.     la  sveta  misa  ad  sanctam  missam  Denk. 
lac;  lacuri  m.  kleiner  See. 
ladru;  ladri  m.  Dieb.     it. 
lajteru  Leuchter  Denk,     nslov.,  fremd. 
lalocä;  laloce  f.  Kinnlade,     nslov.  läloki  plur.  Mund.     ungr. 
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lanfun;  lanpme  m.  Betttuch.     it.  lenzuolo. 

lapis]  lapise  m.  Bleistift,     it. 

lapte;    lapfi,    läpturi    m.    Milch    Ma.     lapte    iren.     i   negra    vaka    ab  lapte  are  etiam  nigra 

vacca  album  lac  habet  Denk. 
lard  m.  neben  dem  slav.  släninä  Speck.  ». 

larg,  largä  adj.  breit,  entfernt,     de  larg  fern  Ma.     largo  de  uoclji  lontano.  dagli  occhi  Iv. 

drum.  larg  amplus. 
lasu:  lessam  ignoscimus.     a  lasat  Denk.     drum.   Ifsdrß.  • 
lasatu  Ablass  Iv.,    eig.  ein  partie.  praet. '  pass. 
lastru;  lastre  m.  Fliese,     lastru  de  tera  coptä.     it. 
Ulmpi,  Imnpe,  lämpesc.  lämpit,  lämpeit  vb.  blitzen,     it. 
ländze:    länge   bugia.     nu   lenzi  (svidoci  krivo)  de  te  frate  (iskrnju)  Iv.     as-lov.  li/.a,    bulg. 

I-Bzija,  Hze:  der  Nasal  befremdet.     Vergl.  mänjL 
hlrgi^  lärgesc,  lärgit  vb.  breit  machen,  entfernen,     drum.  U^rdzire. 
lätrd,  latru.  lätrat  vb.  bellen  Ma,     latra  pre  Iura  abbaja  alla  luna  Iv. 
lärä  f.  Wolle,     drum.  Uno. 
lece  lentichie  Iv.     nslov.  leca. 
legu,  leg,  legat  vb.  binden. 
legäturä;  legäture  f.  Binde. 
leja  legge  Iv.  it. 
lemnä ;  lemne  f.  Holz. 
lemozina  Almosen  Denk.  it. 

lenejt  Faulheit  Denk.     slav.  mit  roman.  Suffix. 
leva  f.  linke  Hand.     slav. 
liepur,   liepure,  mit  dem  Art.  liepur  hi;  liepuri  m.  Hase  (l  weich)  Ma.     Ijepuri  Iv.     drum. 

jepure. 
lirnhä;  limhe,  l'nnhi  f.  Zu.nge,  Sprache. 
lin  m.   Linnen  (l  weich),     drum,   in,  d.   i.  jin. 
linge,  ling,  lins  vb.  lecken,     drum.  ling. 

lingurä;  lingiire,  linguri  f.  Löffel  Ma.     lingura  Iv.     drum.  Kngiirf. 
li^ifä  f.  Fuchs.     Nur  in  Schitazza  auch  vidpe  Ma.     lesica  Iv.     slav.  lisica. 
livadä;  livade  f.  Wiese,     drum,  livüde  aus  Xstßdot.      s.  Fremdw. 
loc;  locuri,  locur  m.  Ort. 
loparifä  f,  Ofenschaufel,     nslov.  lopar. 
lopatd  f.  Schaufel,     drum,  lopdtp.     slav. 
lov  Jagd :  jo  meg  ^n  lov  ich  gehe  auf  die  Jagd  Iv.     slav, 
lovi,    lovesr^    lovit  vb,  jagen  Ma,     lovi  pescare  Iv.    slav.     Das  drum,  lovesk   weicht  in  der 

Bedeutung  ab. 
lud^   la;    liav  (I  weich);    luat,    lat    vb,    nehmen,     praes.  Hau,   Hai,    lia:    Innm,   läm ;    liiafi. 

la(i;    Hau  und  lau,    lai,    lae;    lamu,   lafi^   lau.     impf,  lüam,  lam  usw.      In  Jeiune  Iva, 

via;  Ivat,  vlaf^  luat  Ma.  28.     drum,  ludre. 
lubij  lubesc,  lubit  vb.  lieben  (l  weich),     drum,  jubesk. 
lucrd,  lucru,  btcrat  vb.  arbeiten  Ma.     nis  lukrae  ozio  Iv. 

lug  m.  Wiesenabhang  Ma.     valle:  in  cestit  lug  de  plänge.     plui\  laquv  le  Iv.     slav. 
lumä  f.  Welt  Ma.     lume  le  Iv.     drum,  luvie. 

DenVscbrifleii   der  phil.-hist.  Cl.  XXXII.  Bil.  f) 
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lumhrealä,  lumbrie  f.  Regen-,  Sonnenschirm  Ma.     lumbria  Denk.     Vergl.  rumbrela. 

lume,  mit  dem  Art.  lume  le,  sing.  plur.  m.  Name.     drum.  7iume. 

hing,  lungä  adj.  lang. 

lup  m,    lupä  f. ;    liipi  m.    lupe  f.  Wolf,  Wölfinn. 

Iura  f.  Mond :  jese,  cade  Iura.     drum.  lÜ7i§. 

luri  Montag,     lur  Denk.     drum.  lun%. 

litt  m,  Lehm,  Koth. 

ma  adv.  aber,    ngriech.   jxd.     it.  ma. 

machinä;  machine  f.  Maschine,     it. 

macirä,  macir,  macirat  und  macin  usw.  vb.  mahlen,     drum,  mdtsin. 

macXcä  (d.  i.  mackä)  f.  Katze,     slav.  s.  Fremd w.     Vergl.  mifä. 

maduncä  adv.  dennoch.     Vergl.  duncä. 

maestru,  mäiestru,  maistru,  mestru  m.  Meister,     drum,  mpestru. 

mall  m.  Schwung  Ma.     colpo  Iv.  slav. 

mai  adv,  mehr,     mai  bur  besser  Ma.     maj  mun  plus  Denk.  Iv. 

maia  f.  Mutter  Ma.     maja  lu  Isukerst  Denk.     Vergl.  drum,  mdjke. 

mainte,  m''ante  adv.  vorher,  cea-mante-zi  vorgestern  Ma.  mance  prima,  mance  le  primo. 
mance  le  korak  il  primo  passo  Iv.     drum,  mai  inte. 

maioran  m.  Majoran,      drum,  mejerän,  megerdn. 

mal;  mäluri  m.  Hügel,     drum,  mal  Ufer, 

malo  po  malo  langsam  Iv.  slav. 

mamä  f,  Mutter :  Kinderwort.     drum.  mdme. 

manchesc  vb.  fehlen,     it. 

mare ;  mari  Meer  Ma.     mara  Iv. 

mare;  mari  adj.  gross. 

mam  troppo.     masa  mare  troppo  grande  Iv. 

matre  mater  iren.     Falsch. 

maf;  mate  m.  Eingeweide,     drum.  mats.     Vergl.  budilä. 

mafolä  f.  Holzhammer,     it.  mazzuola. 

mäcar  adv.  wenigstens,  doch,  mäcar-cä  obgleich.  Ein  weitverbreitetes  Wort.  Diez, 
Grammatik  2.  461,  vergleicht  das  it.  macari  mit  dem  griech.  jJLaxdpco»; ,  ßoes- 
1er  600.  mit  Hecht  mit  dem  pers.  meger  wenn  nicht,  das  im  Sinne  des  it.  macäri, 
magäri  auch  von  den  Türken  gebraucht  wird.  Das  im  Südosten  Europa's  bekannte 
Wort  findet  sich  im  drum,  m^kdr,  im  alb.  makär,  im  serb.  makar,  im  ngriech. 
[j.ay.dpt. 

mänji,  mänjesc,  mänjit  vb.  schmieren,     slav.  mazem,  mazati.    drum,  minzi. 

märitd,  märit,  märitat  vb,  verheirathen. 

mäsg,  mäsg,  misg  (sprich  mizg)  Füllen,     slav.  mBzgT>  Maulthiei", 

muncd,  muncd-^  mänc,  märmc;  mäncat  vb.  essen,  praes.  mänc,  marine;  märtnci;  viärtncä; 
viäncäm  usw,  Ma.  lyiunca,  vwkd  Denk,  maränka.  apetitu  vire  munkändu  Iv.  drum. 
mtnk.  PI 

mänid,  märid;  mäniu,  märiu;  mäniat,  märiat  vb,  zürnen  Ma.     miniat  50.     drum,  minie. 

märä;  märe,  mari  f.  Hand  Ma.     mära  spela  mära,  si  amindo  faca  Iv.     drum.  mln^. 

märe  adv.  morgen  Ma.     märe  Iv.     drum,  mine,  miine. 

viärecä;  märece  f.  Ärmel  Ma,      mzreka  Denk,     märeka  Iv,     drum,  minek^.. 
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medved  m.  Bär.     slav.     Vergl.  iirs. 

mej;  meje,  mejuri  m.  Brotkrume,     drum,  mez,  miez. 

mejloc;  mp.jloce,  mejlocuri  m.  Glitte,     drum,  mizlök  aus  medius  locus. 

mekine  cnisca  Iv.  slav. 

meliu  (l  weich)   m.   Hirse,      drum.  mej. 

niendulä  {'.  Mandel,     drum,  amigdäl^, 

mer,  mar;  mere  Apfel,  meri  Apfelbaum,     drum,  wif^r. 

merge,  mere;  vierg,  meg;  mers  vb.  gehen,     praes.  merg,  meg;  meri,  mei]  mere,  meie;  merem, 

mere(L  meg.     merge  durini  er  geht  schlafen  Ma.     maez-am  ivi  Iv.     drum.  merg. 
merindä,  merind,  merindat  vb.  zu  Mittag  essen,     merinda  Denk.  Iv. 
merinde,  mit  dem  Art.  merinda,  f.  Mittag,  Mittagmahl. 
meritd,  meritez,  meritat  vb.  verdienen,     it. 

merliciu  (d.  i.  meiiits);  merlici  m.  Spitzen,  Fransen,     it.  merlo,   merletto  mit  slav.   Suffix. 
merlin;  merlini  m.  gelbe  Rübe. 
metae  spazza  Iv.  slav. 
metla  scopae  Denk.  slav. 

meturä;  meture  f.  Bürste  Ma.     metora  scopae  Denk.     drum,  mptur^. 
meu,  mea;  mei,  mele  pron.  mein. 
mezolo  bicchiere  Iv. 

miarä  neben  mliarä,  mliare  (l  weicli),  mniarä,  mniere  Honig,     drum,  medre. 
mic,  micä;  mici,  mice  adj.  klein,     deminut.  michiciu  (mikits).     drum.  mik. 
mieloväf  m.  Eiche.     In  Berdo  und  Jeiune. 
mighae  fulgura,  lampa  Iv.    nslov.  migati. 
miholsniaku  September  Iv.     slav. 

miß,  miß;  mijesc;  miß,  mijeit  vb.  blinken,  blitzen,     slav. 
mil;  mile  m.  Meile,     nslov.  mila,  fremd. 

mile;  mili  (l  weich)  numer.  tausend  Ma.     miljar  Iv.     drum.  mte. 
minfi,  mint,  min(it  vb.  lügen,     drum,  mints. 
mird,  mir,  mirat  vb.  treiben,     drum.  mm. 
misa:  Iji  se  missae  er  träumt  Iv.     drum,  vis  Traum. 
misa:  la  sveta  misa  Denk,     nslov.,  fremd,     drum.  to%, 
miserie,  miserte  Elend,     it. 

mi?6,  misce;  miscesc;  mijeit,  misceit  vb.  mischen,     slav. 
mizä;  mize  f.  Tisch,     drum.  mdsf.     nslov.  miza,  fremd.    Vergl.  scand. 
mt{ä,  mifä  f.  Katze,     drum.  mits§.    Vergl.  macicä. 
mifedc  m.  Kater,     drum,  mitsuk. 
mläticiu;  mlätici  m.  Hammer,     slav. 
mole;  moli  (l  weich)  adj.  weich. 
moUnariu;  molinari  m.  Müller,     it. 
molta,  salbiin  sabbia  Iv.     Vergl.  it.  malta,  sabbione. 
morä;  mori  f.  Mühle,     drum,  modrp. 
more,    moresc,    morit,    moreit    vb.    müssen.      praes.    moi-esc,   morefti,   more ;    morem,    viorefi. 

moresc  Ma.     morem  skula  wir    müssen    aufstehen  Denk,     more  nastc   bisogna  nascero. 

more  muri  deve  morire  Iv.     slav.  s.  Fremdw. 
mort,  moartä;  morfi,  moarte  adj.  todt  Ma.     plur.  morz  Denk. 

6* 
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morte;  morfi  f.  Tod.     drum,  modrte. 

move;  movez,  movesc;  movit,  moveit  vb.  bewegen,     it. 

mrige,  mit  dem  Art.  mrigea;  mriji  £.  Netz.     drum,  viredze.     slav. 

muchetä ;  muchete  f.  Lichtschere.     it. 

mucjiüt  matto,  pazzo  Iv.     Vergl.  drum,  minie. 

mul  m.  muUi  f.;  muli  m.  muh  f.  Maulesel,  Mauleselinn;  uneheliches  Kind;  Find- 
ling,    it. 

mulete  le  le  molle  Iv.     it.  mollette. 

mulge,  mulg,  muh  vb.  melken,     drum.  miÜdzere. 

muliere,  mit  dem  Art.  muUej^a;  mulieri,  mit  dem  Art.  mulieri  le,  midier  le  (l  weich)  f.  Weib 
Ma.     mugliara  iren.     midjere,  midjdra,  vmljera  Iv.     di'um.  mujäre. 

munci  exci'uciare:  muncit  excruciatus  Denk.     drum,  muntsl. 

munt  adv.  viel  Ma.  23.  mal  mun  mehr,  mal  mun-mai  mun  je  mehr  usw.  Iv.  drum. 
midt.     Vergl.  cludä  und  churw.  munt  Schuchardt,  Vocalisinus  3.   74. 

munte ;  mimfi  m.  Gebirge.     Nur  in  Jeiune.     A^ergl.  brig. 

micrgvä;  miirgve  £.  Maulbeere,  Maulbeerbaum,     slav.,  fremd. 

muri,  mor,  micrit  vb.  sterben. 

muscä;  musche  £.  Fliege.     In  Schitazza.     drum,  miislc^. 

mustachie,  mustafä  Schnurrbart,     it.     drum.  mustäts<^. 

mu§at  adj.  schön  Ma.  musato  Denk,  musata  vraema  bei  tempo  Iv.  mrum.  mitxät:  das 
Wort  kömmt  nach  Maiorescu's  Versicherung  auch  in  Siebenbürgen  vor. 

mu^cd,  mu^c,  mitxcat  neben  muctc  (d.  i.  muck)  usw.  vb.  beissen  Ma.  muska,  mucka  Iv. 
drum.  musk. 

mut,  7nutä;  vmfi;  mute  adj.  stumm. 

mutd,  mut,  mutat  vb.   von  der  Stelle  bewegen,   wechseln. 

nanca  it.  nanka  ur  ne  unus  quidem  Denk. 

nap;  napi  m.  Steckrübe,     drum.  nap. 

napastovanje  tentatio  Denk.     slav. 

nas  m.  Nase. 

na^te,    nasc,    näscut  vb.    gebären  Ma.     naskut  Denk,     se  naste  Iv. 

nazad   zurück:    nazad  oiu  vire  non  ritorna  Iv.     slav. 

ne  adv.  slav.  nein,  in  der  Zusammensetzung  für  nu:  nepidend. 

neavä,  neaua,  neavo  Schnee  Ma.     njeva  la  neve  Iv.     drum.  nea. 

neberi  sammeln :  aviit  neberito  collegerat  Denk.     slav.  näherem,  nabrati. 

716^0  sed  Denk,  quam  Iv.     slav. 

negru,  neagrä;  negri,  negre  adj.  schwarz. 

neka:  neka  face  faciat  Denk,     iieka  tremete  mittat,     neka  ß  fiat  Iv.     slav. 

nepot:  za  nepöti,  nepotzi  le  per  le  nipoti,  i  nipoti  Iv. 

neprasae:  se-  s'  infarina  Iv.     slav.  naprasiti  se. 

nerist;  neristi  m.  Schwein,     slav. 

nesrice  Unglück  Denk.     slav. 

neveastä,  nevastä  f.  Braut,  Frau  in  den  Flitterwochen,  slav.  drum.  nevdst§.  s.  Ele- 
mente. 

vi  adv.  auch  nicht,     ni-ni  weder -noch:  ni  tu  ni  el  Ma.     ni  Iv.     drum,  nitsi. 

nici  adv.  ne-quidem:  nici-ionul  Niemand,     nichts:  nu  fti  nici  er  weiss  nichts. 
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niciur:  nicur  hur  hicru  keine  gute  That  Denk,    nicur  nu  face  ceva  za  nis  nissuno  fu  niente 

per  niente  Iv.     Ycrgl.  nici. 
nid,  miel,  mniel  m.  Lamm  Ma.     mlje  Denk,     mnjelu  Iv,     drum.  miel. 
nimic  adv.  nichts,  eig.  ne  parum  (juidem.     In  Jeiune;  sonst  nici. 
nis:  nis  niente.     n'am  mänkat  nis  non  ho  mangiato  niente  Iv.     slav. 
nvpte;  nopfi  f.  Nacht. 
nostru,  nosträ;  nostri,  nostre  pron.   unser. 
nou,  nuv;  nouä,  novä;  noi,  novi;  noae,  nove  adj.  neu. 
)m  adv.  nicht, 
mtc;  niici  m.  Nussbaum. 
nucä;  nuce,  nuci  f.  Nuss. 
nurnai  adv.   nur.      drum,  nümaj. 

mime,  mit  dem  Art.  meine  le^  Nähme  Denk.  30.  8.     s.  hime. 
nunte ;  nunfi  Hochzeit,     drum.  mint§. 
nutni:  en  nutru  dentro  Iv.     slav. 
0  illam:  am  bätut-o  verberavi  illam. 

o  una :  u  (nie  iira)  muliere  (l  weich)  una  (quaedam)  mulier. 
ubialä;  ohicle  f.  Fusslappen.     In  Jeiune.     nslov.  *obujalo,  obuja. 
ohi'usina  Kopftuch  der  Weiber  Denk.     Wohl  slav. 
ochiu;  ochi  m.  Auge  Ma.     oclju,,  uocloj  oclji  Iv.     drum.  ukju. 
oci:  oc  huc  Denk.     Vergl.  drum,  aitsi,  atsi. 

ocnä;  ocne  f.  Fenster,     drum.  6kn§.     slav,     Vergl,  halcon,  ponesträ. 
oclata  adv.  einst,  d.  i.  o  data  ein  Mahl. 

odjirosti,  odprostesc,  udprosiit  vb.  verzeihen  Ma.     odprostim  Denk.     slav. 
uc/rimna  Abort  Denk.     Dunkel. 
oholejt  supej'bia  Denk.     slav.     Vergl.  lenejt. 
oie;  oi  f.  Schaf.     Falsch  ova  iren.     drum.  oäje. 
via  pentola  Iv.     drum.   oalp,. 
vltaru  Altar  Denk.     slav.  oltar,  fremd. 

om,  mit  dem  Art.  oinio  l,  oin  lu;  omii'i,  mit  dem  Art.  oniiri  i,  m.  Mensch,  Mann  Ma.     doi 
omir  Denk. 

opincä;  opince  f.  Sandale,     s.  Elemente:  opbn'Bkt.     alb.  opinge  Sandalen. 

opt    numer.    acht.     Nur    in  Jeiune ;    sonst    werden   für    ,acht'  und  ,neun'  die   slav.  Worte 
angewandt  Ma.     opt  und  osem  Denk,     opt ;  opte  le  Iv. 

<jrh,  urhä;  orhi,  orhe  adj.   blind. 

orechie,  urechie;  orechi,  orechi  le  Ohr.     drum,  ureäke. 

orizu  riso  Iv.     drum.  uroz.     alb.  oris,  ris. 

ornu,  om,  oi^nat  vb.  zieren,     it. 

orz  m.  Gerste,     drum.  orz.     Vergl.  jecimic. 

os;  osä  m.  Knochen. 

ose;  osi,  o.^i  f.  Wagendeichsel,     slav. 

oslohodi:  osloboda  libera  Denk,     nslov.  kroat.  osloboditi. 

osta  exercitus  Denk.      drum,  oaste. 

ostariu  m.  Wirth  Ma.     ostaru  Iv,     it, 

ostereasa,  osteri(u   f.  Wirthinn.     Vergl.   ostariu. 
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osteria;  osterie,  osterii  f.  Wirthshaus.     it.;  auch  nslov.,  fremd. 

o^te;  ofti  f.  klafterlanger  Fünf-  oder  Siebenzack  zum  Fischfang,  serb.  osti,  ostve  Drei- 
zack der  Fischer. 

otavä  f.  Heu  von  der  zweiten  oder  dritten  Mahd.     In  Jeiune.     slav. 

oteri,  oter  aus  oatä  ieri  adv.  vorgestern,     drum,  aldlt^  jeri. 

otrov  Crift  Iv.     slav. 

ofet:  ocetu  Essig  Iv.     slav.,  s.  Fremdw. 

ou,  ov;  ove  m.  Ei.     drum.  oü. 

oud;  ou,  ov;  ouat  vb.  Eier  legen,     drum,  oudre. 

pacescu:  me  pacescu  m    immischio  Iv.     it.  impacciare. 

padelä,  ^:)acZ?7a  f.  Tiegel,     it. 

paclre  pater  iren.,  falsch. 

paies  Land.     it. 

paletä  f.  Feuerschaufel,     it. 

paviä;  pame  f.  palma  Ma.     drum.  pälm^. 

paminte  mens  Denk,     pamete  giudizio  Iv.     aslov.  pam^tt :  paminte  beruht  auf  dem  bulg. 

pan;  x><^ni  m.  Tuch.     it.     drum,  dafür  postdv,  slav. 

par;  pmn,  pare  m.  Paar,     nslov.,  fremd. 

parte;  jiärti,  pärfi  f.  Theil.     de  parte  fern. 

paru  Pfahl  Ma.  42.     drum.  par. 

pas  impt.  geh  Denk.     drum.  pes. 

past  m.  Weide,     it. 

papte,  pasc,  päscut  vb.  weiden.  Vergl.  se  pa^te  vaca  mit  serb.  ,pasti  se'  in  der  Brunft 
sein.     drum,  se  gone^te,  se  incalecä  vaca  de  taur  Ma. 

pa^ti,  pa§ti  le  plur.  Ostern  Ma.     paste  le  Iv.     drum,  pasti. 

pat^  mit  dem  Art.  patu  l;  patnri,  paturä,  patur,  mit  dem  Art.  patiir  le,  m.  Bett. 

patru  numer.  vier. 

pafiinfä,  pafienfä  f.  Geduld,     it. 

päli,  pälesc,  pälit  vb.  bräunen :  pälit  de  sore,  de  foc.     drum.  pfMsk.     slav. 

pälude  Sumpf  mit  hohen  Pflanzen,     it.     Das  drum,  pfdfire  bedeutet  ,Wald'. 

pämint,  pämint  m.  Erde.     drum.  p§mmt. 

pärechid,  pärechez,  pärechiatä  vb.  bereiten,     it. 

pästor  m.  Schafhirt.     In  Jeiune,  wenig  gebräuchlich,     drum,  p^stör. 

pä^ure,  päsciure,  pasciurä;  päsciun  f.  Weide,      drum,  p^silne. 

päti,  pätesc,  x)ätit  vb.  leiden  (nicht  ts,  nach  dem  it.).  praes.  pätesc^  päte^ti,  päte;  pätim, 
pätifi,  pätesc.     impf,  pätiam  usw.     drum,  pats,  petsire. 

päfinti,  päfintesc,  päfintit  vb.  bedauern,  wohl  it. 

päun,  pävun;  päuni  m.  Pfau. 

pcmnifä;  päimite  f.  Pfauinn. 

pe  praep.  gegen. 

peanä ;  pene  f.  Feder;  auch  perä  Ma.     pa^na  Iv.     drum.  pedn§. 

pec  Mehlspeisen.     Vergl.  nslov.  peka  Backwerk,  fremd. 

peclar  m.  Bettler,     nslov.,  fremd. 

peclesc  vb.  bettle,     nslov.,  fremd. 

pecurar ;  pec.urari  m.  Schafhirt. 
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j)edeapsa  f.  Strafe  von  Gott.     drum,  pededpse.     s.  Fremdw. 

pedepsi,  pedepsesc,  pedepsit  vb.  strafen. 

peglä ;  pegle  f.  Bügeleisen,    nslov.,  fremd. 

pefjli,  peglesc,  peglit  vb.  bügeln. 

pegula  pece  Iv.     it. 

pekat  difetto  Iv.      it.     Vergl.  pecat. 

p(e)ke  Hölle  Iv.     pke  Denk.     slav. 

pelir  m.  Wermuth.     drum,  pelin.     slav. 

pensej  pensare  Iv.     it. 

pentru,  pmtru  praep.   für,  durch,     drum,  pentru. 

per;  peri  m.  Haar  Ma.     per  pili  Denk,     peru  pelo  Iv.     drum.  p^. 

per;  peri  m.  Birnbaum,     drum.  ppr. 

per,  per;  pere  m.  Birne,     drum,  peäre,. 

pera,  pire,  pzrae  Denk,     puine  iren.     paxa,  päre  Iv.  Brot.     drum.  pine. 

pcra-copta  f.  Ziegel,     it.     Vergl.  Ma.  sub  tera. 

perdunä,  perdonä;  perdon,  perdun;  perdunat  vb.  verzeihen,     it. 

pericul,  perichc;  pericule,  pericle  m.  Gefahr,     drum,  perikul. 

pej'ßur ;  per^ure  m.  Tiegel,     slav.   aus  dem  venet.  fersora. 

perzun  prigione  Iv.     Vergl.  priglun. 

pescia  f.  rothe  Hübe. 

pescui,  pescuesc,  pescuit  und  peschi,  peschesc,  peschit  vb,  fischen,     drum,  peshiesk. 

pesund-:  pessunde-m  presta-mi.     pessundaS  3.  sing.  Iv.     aslov.  ^post^diti,    aus  dem  bulg. 

pe^tiit;  peßti  m.  Fisch.     In  Schitazza  Ma.     pestu  Iv.     drum,  pedste. 

peiak  Freitag  Denk,     petek  Iv.     slav. 

pecat,  pecoat;  pecate,  pecoate  m.  Sünde,     drum,  pekät. 

peduchm ;  peduchi  m.  Laus.     drum,  p^düke. 

pensä  f.  Leinwand  Ma.     psnza  lintea  Denk.     drum.  pinz§. 

2)iaje,  piajesc  vb.  gefallen  Ma.     plazeraB  Iv.     it. 

piatä,  pioatä  f.  Teller,     it. 

piatinä,  platinä  f.  Teller,     s.  piatä. 

picior,  mit  dem  Art,  i)iciür  lu;  piciore,  mit  dem  Art.  picior  le,  m.  Fuss  Ma.    picöru  Denk. 

picöru,  picioru;  plur.  picior  le  Iv.     drum.  /JiYsdr. 
p)iep)tiL  neben  clieptu  Brust  Ma.  33.     drum.  2^^pi  für  piept, 
pila  f.  Säge.     drum.  pü§  Feile. 
pinez,  penezi  Geld  Ma.  44.     pinesi  Iv.     kroat. 
pintur,  pintor ;  pinturi  m.  Mahler.     it. 

jjinturi,  pinturesc,  pinturit  vb.  mahlen  Ma.     pinturejt  Iv.     it. 
pipä;  pipe  f.  Pfeife,     drum.  pip>^. 
pirä  praep.  eonj.  bis.  drum.pa««,  in  der  Moldau  pärä  Ma.  psr  donec.   dorme  pira patru  schläft 

bis  vier  Denk.    p)ira  za6e  ure  fino  alle  dieci.    pira  j  viu  so  lange  er  lebt  Iv.    drum.  jjT?ij'. 
pirevifa  f.  spanischer  Flieder.     Vergl.  drum,  pir  triticum  repens.     nslov.  pirevica. 
piron ;  pirone  m.  Gabel  Ma.     pirunu  Iv.    drum,  pirön  langer  eiserner  Nagel,    s.  Fi  emdw. 
pisc  m.  Hirtenflöte,     nslov.  pisk. 

pisi,  pise;  pisesc;  pisit,  piseit,  piseat  vb.  schreiben,     pisej,  piseit  Iv.     slav. 
piistol ;  pistole  m.   Pistole,     it. 
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j)i^d,  piß,  pi.fat  vT),  pissen,     drum.  pis. 

pizä;  pize  f.  Erbse,     it. 

phdä  f.  weibliche  Scham,     slav. 

place  merces  Denk,     nslov.  pläca. 

plänge,  plcmg,  p>läns  vb.  weinen  Ma.     plänye,  plänze,  plängendu  Iv.     drum,  pling. 

pleti,  pletesc,  pletit,  pleteit  vb.  flechten,     slav. 

plierde,  plierd,  plierdut  vb.  verlieren  (l  weich)  Ma.  pljerdut  Denk.  pJjerde  Iv.  drum. 
perd  aus  pierd.     ple  für  pje  nach  slav.  Lautgesetz.     Vergl.  fl.inr. 

plir,  plirä;  pliri,  plire  adj.  voll  (^^  manchmahl  weich)  Ma.  pljire  de  milost  Denk,  pljir  Iv. 
drum.  plin. 

plivae  nuota  Iv.     slav. 

plodu  Frucht:  plodu,  frutu  de  te  fole  Iv.     slav. 

ploie,  mit  dem  Art.  ploia,  f.  Eegen  Ma.     ploja  Iv.     drum,  plodje. 

ploii,  ploie  3.  sing.,  ploiit  vb.  regnen,     drum,  ploäo  pluit. 

plug ;  pJnguri  m.  Pflug,     drum.,  plug.     s.  Fremdw. 

plumträ;  plumiri  f.  Lunge,     drum,  plamhif. 

po:  po  de  nopfe  Mitternacht,  po  de  zi  Mittag,  po,  slav.  pol:  pode-nopte  falsche  Verbin- 
dung Ma.  dupa  po  de  zi,  de  nojJte  Denk,  jwdje  a  fakut  a  fatto  la~  meta  Iv. :  podje 
ist  vielleicht  po  de  jel. 

pocini  (d.  {.  pocni):  pocnii  a  coeperunt  Denk,     pocnae,  posnae-^  posgnt  Iv.     slav. 

poclade  carnevale  Ma.  51.     serb.  poklade. 

pocle  adv.  mai  pocle  später  Ma.  Denk,     pökle  Iv,     nslov.  pökle  für  potle. 

pocni,  pocnesc,  pocnit  vb.  knallen,  platzen,     slav. 

pocrov:  pocrovu  coperchio  Iv.     slav. 

pod;  poduri  m.  Fussboden.     drum.  päd.     slav. 

podcovä;  podcove  f.  Hufeisen,     slav. 

podvesc  aus  podcovesc  vb.  beschlage  (nur  von  Stiefeln),     slav. 

pogace;  pogaci  f.  ungesäuertes  Brot.     drum,  pogätse.     slav.,  fremd. 

poidaä  mangia  Iv.     aslov.  pojadati  aus  pojedati. 

pomaicu  Juni  Iv.,  eig.  Nachmai:  po  und  Suffix  slav. 

ponediljak  Montag  Denk,     kroat. 

ponesträ;  ponestre  f.  Fenster,     slav.,  fremd,     divurn.  feredstrf. 

popä  Priester,     drum.  pöiJe. 

popäc  m.  Kabel,     nslov.  popek. 

p)ope7\  popir,  pipar  m.  Pfefier.     drum,  piper. 

porc;  porci  m.  Schwein. 

porcä;  porce  f.  Sau. 

porcel,  purcel;  porceli,  purceli  (l  weich)   und  porcei  usw.  m.  Ferkel. 

poredin,  poredtnä ;  poredini  adj.  schlecht,  nslov.  poreden  (poredtn^),  eig.  was  in  der 
Ordnung,  gewöhnlich  geschieht,  gemein,  schlecht. 

p)ort ;  porturi  m.  Tracht,  Hafen. 

postolä;  postole  f.  Pantoffel  Ma.  postola  Iv.    griech.  alb.  bostale.    kroat.  posto  (gen.  postola). 

posiiede,  po.fied,  jJOßeziit  und  j^osiezid  vb.  besitzen,     it.  mit  rumun.  §e  aus  sie. 

pote,  pute;  poc;  putut  vb.  können,  praes.  poc,  pofi,  pote;  putem,  pufefi,  pot  und  put  Ma. 
pote  potest  Denk,     pote  ß  kann  sein,     potindu  tot  omnipotens  Iv. 


il 
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potepUt  riscaldato  Iv.     slav. 

potestat;  potestafi  m.  Gemeindevorstand,     it. 

potoc  m.  Fluss.     slav, 

potriba:  putriba  j  liikrd  bisogna  lavorare  Iv.     slav. 

pozdravlesk  saluto  Denk.     slav. 

praji,  präje;  präjesc,  pi-äjit  vb.   braten,     slav. 

pre  praep.  zu,  gegen,      unprezece  eilf  Ma. :    drum,  un-spre-zttse.     pre  per;   pre   ova    suUe 

ova.     lati'a  pre  Iura  abbaja  alla  luna  Iv. 
prea  adv.  sehr,  zu :  prea-bire.     slav. 
prende  (pre  'nde)  qua:  prende  osta  traece   qua  exercitus   transit.     prende  söre  le  meze,   pre 

tot  SS  psrae  koce  qua  sol  it,  ubique  panis  coquitur  Denk. :  pre  ünde. 
presno  adv.  stark,  hart.     slav.  presno  frisch, 
preste  praep.  über.     drum,  preste,  peste. 

pre^ede,  pre^ed,  pre^eziä  vb.  übersiedeln.     Nach  dem  slav.  preseliti  se. 
pre^ut  m.  Schinken,     it. 
prent,  prevt;  prevfi  m.  Priester  Ma,     prevtu  Denk,    prevtu  Iv.    drum,  j^^'^ot.    s,  Fremdw, : 

prvad, 
pricesfi:  j^ricesti  communio  Denk.     slav. 

prigiun;  prigUme  Gefängniss.     it.    Xergl.  perzun.     s.  Fremdw.:  przun. 
primi,  primesc,  primit  vb.  erhalten,     slav. 
princip;  principi  m.  Fürst,     it. 
prinde,  prind,  prins  und  aprinde  usw.  vb.  anzünden :  priyid  foc  lu,  focu  l.     In  Susnievizza 

hat  prinde  auch  die  Bedeutung  , ergreifen'  Ma.    prinde  zündet  Iv. 
prirugat  slav.  preprositi  durch  Bitten  erlangen  Denk,     riigd  mit  dem  slav.  pre. 
privarat:  se  privarat  s'  inganna  Iv.     slav. 
prolicu  primavera  Iv,     slav. 
propadi:  face  propadi  consuma  Iv.     slav, 
propejt  crucifixus  Iv,     slav. 
propriu  adj.  eigen,     it. 

provaza  Abort  Denk.     Etwa  von  einem  slav.  provoziti. 
psat  Hirsebrei.     In  Jeiune.    Vergl.  drum,  pisdt  gestossen. 
pnknae  si  spezza  Iv.     slav. 
pulastnt  m.  Hühnchen,     it. 

pidicä    (d.  i.  xndke);  piihce  f.  Henne,     drum,  pitjkp. 

puUu  (d.  i.  pid);  pidi  (l  weich)  m.  Vogel,  Huhn  Ma.     palliu,  plur.  pully  Iv.     (\v\xm.  puj. 
pumn;  pumni  m.  Faust,     drum.  pumn. 
punlava :  pngndva  coperta  Iv.     slav.  ponjäva. 
puntä  f.  Spitze,     it,     drum,  dafür  v^f. 
pun(;  punfi  m.  Stich,     it. 
pupä;  pupe  f.  Wade.     drum,  pitlp^. 
purä  f.  Truthenne,     slav. 

pure,  pur  und  pug,  pus  vb.  stellen  Ma.     pus  Denk,     pure  poni  Iv.     drum.  püne. 
purec,  puric,  pureciu  m.  Floh,     drum,  piiretse. 
purman,  purichiu  m,  Truthahn,     nslov. 
purtd,  port,  purtat  vb.  tragen,     se  purtd  gehen,  sich  benehmen,  sicli  befinden. 

Dealuchriflen  der  phil.-hist.  Cl.  IXXII.  Bii. 
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pust  carnevale  Iv.     slav. 

pu^e,  pucfe  Flinte,     a  chiti  diu  pii.^e  schiessen,     slav.  piiska,  püksa,  fremd. 

putrichiü;  putrichi  m.  Pass.     Vergl.  nslov.  pütrih  eine  Art  Handkrug. 

puf  m.  Brunnen,     drum.  puts.     s.  Fremdw. :  puc. 

pii^ä  f.  männliches,  weibliches  Glied,     drum,  pi'itsf^. 

pufin  wenig,  als  adv.  überall,  als  adj.  nur  in  Schitazza  und  Jeiune.     drum,  putsin. 

rabjeit  wüthend.     breku-  Iv. 

rac;  raci  m.  Ki'ebs.     slav. 

racäfä,  racäf,  racäfat  vb.  packen.    Vergl.  acä{ä. 

race,  rece  adj.  kalt  Ma.     race  Denk,    fakut  a  endo  race  ha  fatto  molto  freddo  Iv.    drum. 

redtse. 
rachin,   rechin,   rechir ;   racldna,    rechine  usw.  m.  Ohrring,     ureclie,   ureclini,  raclini  Ma.  58. 

Vergl.  it.  orecchino.     s.  Fremdw.:  recin. 
radiciu  m.  Wurzel,  Art  Salat.     Vergl.  it.  radicchio  Cichorie. 
rame  Kupfer,     it.     drum.  ardm§. 
ranä;  rane  f.  Wunde,     slav. 
rano  per  tempo  Iv.     slav. 

raskljis  apertus  Leon,     raz  ist  ein  slav.  Praefix. 
rastezejt  crucifixus  Denk.     slav. 
raskopri,  richtig,    wie  ich  jetzt  erst  erkenne,    ras  kopri:    n'  am  ni  pugnava,  ku  ce  me  ras 

kopri,   ni  stramasu,  pre  kar   le  raz  zacd  ich    habe    weder    eine   Decke,    mit    der    ich 

mich  bedecken  würde  (könnte),   noch  eine  Matratze,    auf  die  ich  mich  legen  würde 

(könnte)  Seite  .5,  Zeile  1.  3.    jo  ras  avä  haberem.    jo  ras  fost  avä  habuissem  Denk. 

ras  (so  wahrscheinlich  zu  schreiben)  steht  dem  drum,  as  gegenüber,  das  cip.  1.  277. 

dem  it.  avessi,    lat.  habuissem,    gleichstellt,    schwerlich  mit  Recht,  wenn  as  mit  ras 

identisch  ist. 
rata;  rafe  f.  Ente.     drum,  rdtsp. 
raszacd  s.  raskoprf. 

rächitä  f.  Ort,  wo  Weiden  wachsen,     slav. 
räciune;  räciuni  Rechnung,     nslov.  raßun,  fremd. 
räni,  ränesc,  ränit  vb.  verwunden,     slav. 
räpede  adj.   adv.  schnell,  abschüssig. 
rata,  rät,  rätat  vb.   zeigen  Ma.     rata  Iv.      di'um.   aret. 
remäre,  remär,  remas  vb,  bleiben  Ma.     drum,  rrmlned. 

rentie  (r  aspirat),  rerentie  adv.  vor,  bevor  Ma.     in  rence  Denk.  Iv.     drum,  inainte, 
reschide,  reschid,  reschis  vb.  öffnen,     drum,  deskid  aus  deskjid.     res  ist  slav.  raz. 
reschini:  reskine  Ijuhava  distrugge  amore  Iv.     serb.  rasicinuti. 
reschiti,  reschitesc,  reschitit  vb.  ausstreuen,     nslov.  rashititi. 
rescuperi:  reskuperi  scoprire  Iv.     Ein  it.  Verbum  mit  dem  slav.  Praefix  raz. 
rescufd,  rescuf^  rescufat  vb.  die  Fussbekleidung  ausziehen,    slav.  raz  mit   dem  rumun.  Verb 

-kalts :  inkdlts. 
respärti,  respärtesc  und  respart,  respär(it  vb.  theilen,  trennen,     slav.  Praefix  raz. 
respi,  respesc,  respit  vb.  verstreuen,  vergeuden,     drum.  resip>ire.     slav. 
respolja  te  despuja  te  Iv.     slav.  raz :  it.   spogliare. 
respundi,  respundesc  und  respund,  respundit  vb.  antworten,     drum,  resptmd. 
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reu  und  rev,  rea;  rei,  rele  adj.  reu,  rev  adv.  schlecht  Ma.  ne  oslohodi  de  rev  Hbera  nos 
a  malo.     nn  j  rev  ist  nicht  schlecht  Denk,     rev  nu  fa6e  Iv.     drum.  r^ü. 

resbi,  resbesc,  reshit  (d.  i.  rezhi  usw.)  vb.  gewaltsam  durchdringen  Ma.  resbi  rompere. 
fa6e  resbi  ßjeru  Iv.     nslov.  razbiti. 

rensä  f.  Magen,  aufgeblähter  Bauch,     drum.  rmzf. 

riba  f.  Fisch,     slav.     Vergl.  pe.ptiu. 

rini,  rlnesc  und  rin,  rinit  vb.  bei  Seite  schieben,  drum,  uruesk  aus  rim,  rini  (slav.  rinuti) 
durch  Umstellung. 

'ripä,  'rpä  f.  Stein,  Felsabhang.  Vergl.  ärpe.  (e)rpa  Iv.  alb.  ripp  f.  Abgrund  Rossi. 
rhepire  Dozon.     drum,  ku  rtpe  abschüssig,  steil  Clemens  4(j. 

ride,  a'rde;  rUl,  'rd;  ris,  'rs  vb.  lachen  Ma.  ersuch  ridens  Denk,  (ejrde.  ^rde  (d.  i.  fde). 
se  erde,     (e)rdendo  Iv.     drum.  rul. 

robä  Kleid  Ma.     roba  Iv.     it. 

rodulä,  rodilä  f.  Rad.     it.     drum,  rotile. 

rosniku  Kopftuch  der  Weiber  Denk,  lässt  ein  slav.  rocnik  voraussetzen,  das  jedoch  in 
einer  entsprechenden  Bedeutung  unnachweisbar  ist. 

rofu,  roifu,  roi.^ie;  roisi  adj.  roth.     drum,  ros,  roslu.     s.  Fremd w. :  rusi. 

rotidlä  f.  Rädchen.    Vergl.  drum.  rotik§. 

rubid;  rubide  m.  Brombeere,  Brombeerstrauch,     nslov.  robida. 

ruga,  rog,  rugat  vb.  bitten,  beten  Ma.     roge  za  noi.    roga  zalik  er  betet  ein  wenig  Denk. 

ruje;  ruß  Weinrebe.     In  Jeiune.    Vergl,  braidä. 

nimbrela  Regenschirm  Denk.     it.  ombrella.     s.  lumbrealä. 

rutaer,  rumen,  ramen  (slav.),  urner;  rumeri  m.  Schulter,     drum,  iim^r. 

i^meri  istrische  Rumunen  iren.     rumeri  ist  heutzutage  unbekannt  Ma.  99.     drum,  rumin. 

rumunie^c(o) :  rumugnesk(o)  in  Jeiune  Iv. 

i'upa;  rupe  f.  Fels.    Vergl.  ärpe,  'ripa. 

sablia  (l  weich)  f.  Säbel,     drum,  sdbie.     s.  Fremdw. 

sablun^  salbun  m.  Sand,     it.  sabbione.     s.  Fremdw. 

sac;  saci  m.  Sack.     s.  Fremdw. 

sac,  sacä  adj.  jeder,     sac  om  Ma.    saka  vaka  jede  Kuh  Denk,    saka  jarba  Iv.     slav.  vsak. 

saif  (wohl  zajf)  m.  Seife  Ma.     saifa  Iv.     nslov.  zajfa,  fremd.     Vergl.  säpun. 

salisce  Dorf  Ma,   10,     serb.  seliste,     bulg,  selisti  Vinga. 

salutejt  gegrüsst  Iv. 

sapä;  sape  f.  Hacke,     it.  zappa.     s.  Fremdw,:  capa, 

sar  (sär  95,),  sarä;  sari,  sare  adj.  gesund,     lat.  sanus,     drum.  s^n§t6s. 

sarcirä,  sarcina  f.  Bürde,     drum,  särtsiji^. 

sare  Salz  Ma. 

savunu  sapone  Iv.     it.  sapone.     Vergl.  säpun. 

sä  conj.  dass.     sä  n?i  wo  nicht. 

sädi,  sädesc,  sudit  vb.  pflanzen,     slav. 

särahätä  f,  Sonnabend  Ma,  senibate,  ssinbota  Denk,  sambeta  Iv,  drum,  shnbfff.  s.  Ele- 
mente, Fremdw, :  sabota, 

sänge,  mit  dem  Art.  sänge  le,  m.  Blut  Ma.     sänge  le  Iv.     drum,  shidze. 

säpä,  sap,  säpat  vb,  graben,     it,  zappare. 

säpun  m.  Seife,     it.     s.  Fremdw. 
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särecin,  säräcir,  säräcer  m.  Buchweizen.     In  Jeiune.     it.     lat.  saracenus. 

sätu,  selten  sätul,  sätulä;  sätuJi  (^/ weich),  sätule  adj.  satt  Ma.     nu  i^otu  fi  litpi  satiil  si  jezi 

na  hroj  Denk.     drum,  s^tül. 
säturd,  satur,  säturat  vb.  sättigen,     drum,  sätur. 
scand;  scande  m.  Tisch  Ma.     skand  Iv.     drum,  skamn,  skäun. 
scaniu;  scanie  m.  Stuhl.    Yergl.  scand.     s.  Fremd w. :  skamija. 
scapinä;  scapine  f.  Strumpf,     it. 

scare,  scoare,  mit  dem  Art  scare  le,  plur.  Scheere.     nslov.  skdrje,  fremd. 
scarpä;  scarpe  f.  Schuhe,  Stiefletten,     it. 
scatifä  f.  Tintenfass  Ma.  114.     .^catifä  89. 
scavef  m.  Tresterwein.     nslov.  skävec. 
scändicm  (d.  i.  skpndits)  m.  Schemel.     Vergl.  scand. 
scäpd,  scap),  scäpat  vb.  entkommen,     drum.  skap. 
scärcd,  scare,  scärcat  vb.  abladen,     drum,  deskdrk. 
scioclä  s.  cioklä. 

scobori,  scoburi;  scobor,  scobur;  scoborit,  scoburit  vb.  niedersteigen,     drum,  skobor,  kobor. 
scodä:  scode  f.  Schade,     nslov.,  fremd. 
scodela:  skodela  scodella  Iv.     nslov.  skodela,  fremd. 
scof  m.  Erzpriester,  Abbe,     nslov.  skof,  fremd.     Vergl.  biscup. 
scolä;  scole  f.  Schule. 
scorfä;  scorte  f.  Rinde,     drum,  skodrts^. 
scote,  scot,  scos  vb.  hervorziehen,     drum.  skot. 
scrama:    skranja    cranio   Leon,     aslov.    skranija   Schläfe,     nslov.  skränj  f.  Kinn,    Kiefer, 

mentum  Matica  1880.  186. 
scrinm    (d.  i.  skrin§)^    scriniu;    scrime,    scrine  f.  m.   Schrein  Ma.     scrigna  Iv.     s.   Fremdw. 
scripae  cigola  Iv.     slav. 
scripturä,  scritturä  f.  Schrift,     it. 
scrit  geschrieben  ;  Schriftstück,     it. 

scrob  Mehlbrei  mit  Milch  und  Butter,     serb.  skrob,   skrob. 
sculd,  scol,  sculat  vb.  aufwecken,  aufstehen  Ma.    In  der  letzteren  Bedeutung  auch  reflex. : 

se  skola  Denk,     voi  me  sculd  Iv.     drum.  skol. 
sculat  Auferstehung:  skulaftj  de  käme  Iv. 

skule  (l  weich)  Loch  Ma.     skulje  plur.  spelonche  Iv.     kroat.   skulja  Frankopan. 
scur,  scurä;  scuri,  scure  adj.  dunkel,     it. 
scurt,  scurtä;  scurfi,  scurte  adj.  kurz. 
scurtä;  scurt,  scurtez;   scurtat  vb.  kürzen. 
scutä  f.  Topfen,  weisser  Schafkäse,     drum,  dafür  ürd§.     nslov.  skuta.     it.  scotta,  d.  i.  ex- 

cocta.     nhd.  Schotte,     s.  Fremdw. 
scutec;  scutece  dicke  Windel,     drum,  ski'äek. 

sdigni,  sdiniesc,  sdignit  (d.  i.  zdini,  zdinesc,  zdiiiitj  vb.  erhöhen,     slav. 
sdil;  sdile  (d.  i.  zdil;  ,zdilej  Schüssel,     kroat. 

sdrobi^  sdrobe;  sdrobesc,  sdrobez;  sdrobit,  sdrobeit  (d,  i.  zdrobi  usw.)  vb.  zermalmen,     slav. 
searä:  de  searä  heute  abends  Ma.  95.     saera  Iv.     drum.  sed7'§. 
sec,  seacä;  seci,  sece  adj.  trocken. 
secd,  sec,  secat  vb.  austrocknen,     drum.  sek. 


RuMnmscHB  Untersuchungen.  I.  45 

secarä  f.  Roggen,     drum,  s^käre. 

sechiu;  sechi  m.  Kiipfereimer.     it. 

secure,  mit  dem  Art.  secura,  f.  Beil.     drum.  Sfkilre. 

segnd,  seniu,  segnat  (d.  i.  seM  usw.)  \h.  bezeichnen,    segneit  (seiieit)  de  Domnu  gezeichnet  Iv. 

it.     Vergl.  semnä. 
semird,  semir,  semirat  vb.  säen  Ma.     semird  Iv.     drum,  sedmen. 
semnd,  sevm.^  semnat  vb.  bezeichnen,     drum,  semndre,  senin^z.     Vergl.  segnd. 
sendi  richten  Denk.     drum.  c>c;i;H,\,'ki|if  kor.  !)7.     alb.  sundi'm   regnamento.     sundatar  reg- 

natore.     aslov.  saditi;  wolil  bulg.     V^ergl.  Elemente:  osaditi. 
seninfä  f.  Same,  Blutsverwandtschaft.     Vergl.  drum.  s§mmtsq. 
senial  (d.  i.  senalj ;  senlale  m.  Zeichen,     it. 
sessula  hölzerne  Schaufel,     sessola  Iv.     it. 
sete  f.  Durst,     drum,  sedte. 
seit,  sa;  sei,  sah  pron.  sein  Ma.     sev  Denk. 
sfird,  sfir,  sfirat  vb.  die  Hirtenflöte  blasen,     nslov.  svirati. 

sgurä;  sgure  (d.  i.  zgurä  usw.)  f.  Schlacke,     drum.  sgür§  (zgurp).     aserb.  skurija. 
sigur,  sigurä;  sigun,  sigure  adj.  sicher,     it. 
sinapi  Senf. 

sir,  ser;  siruri  m.  Busen  Ma.     sir  Iv.     drum.  sin. 

sirac  Buchweizen,     kroat.  sirak.     nslov.  sirek  sorgum  vulgare,     s.  Fremdw. 
sire:  ku  sire  seco  Leon,     ^n  sire  veri  zu  sich  kommen  Denk,     sine  Ma.  102.     drum.  sine, 
sirimac,    sirimah,    sirimacä ;    sirimaci,    sirimace  m.   f.   arm.     nslov.    siromäk.     drum,   s^rdk. 
sitä  f.  Sieb,     deminut.  siti^ä,  sitilä.     drum,  sit^,  s^t§. 
slab  adj.  adv.  wenig  Ma.     slabe  malum  Denk.     slav. 
slamä  f.  Stroh,     slav. 

släninä  f.  Speck,     drum.  sl§nine.     slav.     Vergl.  lard. 
sluga  m.  Diener,     slav. 

slui:  face  slui  fa  guarire.     m'  a  sluit  m'  a  guarito  Iv.     Dunkel. 
sluji:  mi  stie  shizi  non  sa  servire  Iv.     drum,  sluzesk.     slav. 
smäntärä  f.  Milchrahm.     drum,  sminthip.     slav.     s.  Elemente:  siimetana. 
smäntäri,  smäntäresc,  smäntdrit  vb.  Milch  abrahmen,     drum,  smintinesk. 
smirom  ruhig  Denk.     slav. 

smunti  sgarrare  sich  irren  Iv.     aslov.  s^smatiti,  wohl  bulg. 
socrä,  socru;  socre,  socri  f.  m.  Schwiegermutter,  -vater. 
somn  m.  Schlaf. 

sorä;  sore,  sorojH,  sore  le,  sorori  le  f.  Schwester.     Falsch  sorore  Iren,     drum.  sötp. 
sorhi,  sorh  und  sorbesc,  sorhit  vb.  schlürfen,     drum.  sorb. 
sore,  mit  dem  Art.  sore  le,  m.  Sonne,     drum,  sodre. 
sorg,  serg  m.  Buchweizen,     it.  sciorgo.     Vergl.  sirac. 
sortä ;  sorte  f.  Art.     it. 
S2)ag;  spage  m.  Strick,     it. 
sparej  risparmiare  Iv.     nslov.,  fremd. 
sparta:  barka  sjmrta  barca  rotta  Iv.     drum,  spart, 
sparuga;  sparuge  f.  Spargel,     it. 
i^pate  plur.  Rücken  Ma.     spate  Je  Denk.     drum,  spdte,  plur.  spite. 
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späld,  späl,  spälat  vb.  waschen,     drum.  sp^l. 

speghiu,  spegUe,  speglä    Spiegel  Ma.     speglfjju  Iv.     Aus  speculum  entstünde  irum.  spekiii, 

das  Ma.  spekju  schreiben  würde.     Yergl.  nslov.  gpegelj.     Zweifelhaft. 
spendej  spendere  Iv.     it. 

sperä;  sper,  sperez;  sperat  vb.  hoffen  Ma.     spairez  spero  Iv.     it. 
spe^ärie;  speferü  Apotheke,     it. 

spenzurd,  spenznr,  spenzurat  vb.  aufhängen,     drum,  splnzur. 
spir;  spin  m.  Dorn.     drum.  spin. 

spital;  spitale  m.  Spital  Ma.     spitdl  Iv.     nslov.,  fremd. 
splirä,  splinä  f.  Milz.     drum,  splmp.     s.  Elemente. 

sporc,  spure,  sporcä;  sporci,  sporce  adj.  verunreinige  Ma.     sporkto  Iv.     it. 
sjMvedejt  confessio  Denk.     slav.  mit  roman,  Suffix. 
spovedi,  spovedesc  vb.  beichten,     drum,  spovedi.     slav. 
sprävi,  sprävesc,  sprävit  vb.  endigen,     drum,  isprevesk.     slav. 
spud  m.  Eimer,     kroat.  spud,  aslov.  spi^d-B  modius.     s.  Fremdw. 
spulverin  m.  Streusand,     it. 

spuni:  neka  se  spune  volja  a  te  es  geschehe  dein  Wille  Denk,     aslov.  ispltniti. 
spure;  spur,  spug;  spus  vb.  sagen,  erzählen,     drum.  spun. 
sputi,  sputesc,  sputit  vb.  disputieren,     it. 
srice  Glück  Denk,     kroat.  srica. 
ata  stehen :  stat  a  Denk,     jo  voi  sta  Iv. 
stal  Stall,     drum,  staul. 
stativä  f.  Bank.     serb.  stativa  Weberstuhl. 

Stada,  steclä;  stech  f.  Glas  Ma.     stekla  Iv.     drum,  stiklp.     s.  Fremdw.:  stbklo. 
stämpi,  stämpe;  stämpesc,  stdmpez;  stämpeit,  stämpäit  vb.  drucken,     it. 
sted,    mit  dem  Art.  steaua ;    stele,  stele  le  f.  Stern.    In  Schitazza  Stella  Ma.    it.    staevu  Denk. 

drum.  stea. 
stei-nä,  ^ternä;  sterne,  sierne  f.   Cisterne.     nslov.  sterna,  fremd. 

sterpi,  sterpesc,  sterpit  und  sterpäcid,  sterpäcez^  sterpäciat  vb.  ausrotten,     drum,  sterpesk. 
stesso  einerlei,     it. 

stinge,  sting,  stins  vb.  löschen,     drum,  sttng. 
stiskejt  oppressio  Denk.     slav. 
sto;  stote  numer.   hundert,     slav.     drum.  siit^. 
stol  m.  Tisch.     Nur  in  Schitazza.     slav. 
stomic,  stumic  m.  Magen,     it.     drum,  stomdh.     s.  Fremdw. 
stramassu  materasso  Iv.     it.  stramazzo. 

sträsi,  sträsesc,  sträsit  vb.  drohen,  mit  dem  dat. :  li-a  sträsit.     slav. 
stricd,  stric,  stricat  vb.  verderben,     drum,  strik. 
striji,  strige;  strig,  strijesc;  strijit  vb.  scheeren.     slav. 
strinä  f.  Vaters  Schwester,     slav. 
strint  adj.  enge.     drum,  strtmt. 
strit  (wohl  strif)  m.  Vaters  Bruder,     slav. 
stuc;  stucuri  m.  Zimmerdecke,     ic. 

studio  studesc,  studit  vb.  studieren,  sich  mit  Eifer  auf  etwas  verlegen,      it. 
studia;  Studie  f.  Studium,     it. 
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studirä,  stutirä;  studire  usw.  f.  Hängewage,     nslov.,  fremd. 

stiipi,  stupesc,  stupit  vb.  stampfen,  im  Mörser  stossen.     slav. 

subfire;  siib(iri  adj.  dünn.     drum.  siLhtsire. 

sucd,  siic,  sucat  vb.  trocknen,     drum,  usk,  fisuk. 

sucä-indrele,  sugä-märele,  uscd-märele  Handtucli.     Vergl.  siicd. 

sucnä  f.  grobes  Tuch.     slav. 

szißet ;  sußete  m.  Seele,     drum,  süflet. 

sitgc,  suje;  sag;  snpt  vb.  saugen  Ma.     sitze  Iv.     drum,  südzere. 

suld,  surJä  f.  Ahle.     drum.  sül§. 

sum  vb.  bin:  te  sum  oder  le  s.  U  est:  nu-j  non  est.  nu  s  non  sunt,  escu,  esci,  3.  plur. 
esca  Ma.  11.  44.  jessa7n  sum  Denk.  slav.  saem;  sti,  jeiti;  -j.  smo  (slav.);  scu,  sku, 
jescu,  jesku  Iv. 

sumpor  m.  Schwefel,     s    Fremdw. 

supeald;  supele  f.  Hirtenflöte,     aslov.  sopelb.     serb.  sopilka. 

supva,  de  supra  praep.  über. 

suprageanä,  desuprageanä  f.  Augenbraue,     drum.  spnntsedn§. 

surpu,  sicrp,  surpat  vb.  umstürzen,  untergraben,     drum.  surp. 

sus,  de  sus,  in  siis  adv.  oben. 

stisur  m.   Geräusch,     it. 

suf;  sufi,  mit  dem  Art.  sufi  i,  m.  Richter,  wahrscheinlich  kroat.  sudac,  sudca. 

svefd,  svef,  svefat  vb,  verlernen,     drum,  desvp.ts. 

svica :  svice  Je  Kerze  Iv.     kroat. 

svilä,  suilä  f.  und  svil  m.  Seide,     slav. 

svon,  suon;  svone  (d.  i.  zvon  usw.)  Glocke,     slav. 

saetd,  .^aet,  siaetat  vb.  donnern,     it.  saettare  Pfeile  schiessen,     drum,  s^dzef. 

^'tapte  numer.  sieben  Ma.  Iv. 

.farpe;  ^erpi  m.  Schlange. 

^ase  numer.  sechs. 

^ede,  sed,  ßezxt  vb.  sitzen,     drum.  sed. 

§edla;  ^edle  f.  Sattel  Ma.  sedk  Denk.  Iv.  drum,  sea,  dessen  ä  auf  das  slav.  Wort  über- 
gegangen ist. 

ysj  conj.  und  Ma.  Iv. 

sigkil;  ^ighile  mi.  Siegel,     it, 

.fnndf  (d.  i.  zmults)  m.  Ti-inkglas.     s.  Fremdw. :  zmulj,  zmuo, 

.sopae  sonat  Iv,     Wahrscheinlich  slav.  sop,  woher  supeald  Flöte. 

^orec,  y^orece;  sioreci  m.  Maus.     drum,  soäretse. 

fti,  ^tm,  stillt  vb.  wissen,  lesen,  praes.  stiu,  fstii,  ^ti;  .^tim,  .ftifi,  ^tiu.  drum,  stire,  sti  in  der 
Bedeutung  , lesen'  ist  kroat.  §titi. 

tabar  m.  Tabak. 

tabaru  pallium  Denk.     it. 

tari:  fasolu,  cu  ce  me  tari  il  fazzoletto  da  naso  Iv.  hängt  mit  slav.  treti  abstero-ere 
zusammen:  vergl.  drum,  ptrl  mit  preti,  vM  mit  vrgti  ;  tari  steht  daher  ffir  ein 
drum.   ttri. 

larnica  sella  Denk,     slav, 

tastje:  in-  in  vanum  Iv,     slav. 
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tat;  ta{l  m.  Räuber,     slav. 

tavoletä  de  päment  Ziegel,     it. 

täce,  tac,  täcut,  täciut  vb.  schweigen, 

täid,  tai,  täiat  vb.  schneiden  Ma.     talju  Iv.     drum.  taj. 

teme,    tem,    temut  vb.  fürchten :    vie   teni   mai   munt    de  om  ca  de  dracu  l  ich  fürchte  mich 

viel  mehr  usw.     Reflexiv  nach  dem  slav.  bojati  se. 
temperin;  temperine  m.  Federmesser,     it. 
tera  in  tera  coptä,  cotä  Ziegel,     it. 

terli,  terlesc,  terlit  vb.  entgegen  eilen  Ma.     terlesti;  trlae  3.  sing,  cola  Iv. 
terminal  termm,  terminat  vb.  endigen,     it. 
terta  vigna  Iv.     nslov.  trta. 
tesaku  maestro  Iv.     slav. 
tesko  (tesko)  schwer  Iv.     slav. 

teu,  tev,  ta  pron,  dein  Ma.     lume  le  tev  nomen  tuum  Iv. 
tempi,  tempesc,   temptt  und  tempeit  vb.  stumpfsinnig  machen,     drum,  ttmphk.    aslov.   tapt, 

wohl  bulg. 
iintä;  tinte  i.  Tinte,     nslov.,  fremd. 
tirer,  tirerä;  tireri^  tirere  adj.  jung.     drum.  tin§r. 
tocel,  fofel  m.  Schleifstein,     drum,  totsil^.     serb.  tocilj  neben  toSiti. 

tombälet,  tomhäUt;  tomhälep  m.  Kumpf,  Behältniss,  Scheide  zum  Schleifstein,    nslov.  töbolec. 
tomnä  f.  Herbst,     drum,  todmnp. 

tond,  tondä;  tonzi,  tonde  adj.  rund.     it.     drum,  retund. 
topolä  f.  Pappel,     slav. 

töpsecä,  töpsicäj  tössicä  f.  Gift,     griech.  xo^wöv.     alb.  töksik. 
torbä;  torhe  f.  Ranzen,     deminut.  torbifä.     Aus  dem  slav.     drum,  tulbe. 
torce,  torc,  tors  vb.  spinnen  Ma.     torce  Denk,     torce  Iv.     drum,  tork,  toärtsere. 
torna,  turna  reddere  Denk.     it.     drum,  torn  heisst  ,giessen,  schütten'. 
tot,  totä;  top',  tote  adj.  aller,     tot  ura  it.  tutt'  uno  einerlei  Ma.     tot  uro  Iv. 
tovärtf,  tovärif  m.  Esel.     serb.  tovar  Saumlast,  tovarica  Eselinn. 
trage:  nu  ne  traze  ne  nos  inducas  Iv.     drum.  trag. 
trat  Mahl:  ur  trat  ein  Mahl,     atii  trat  ein  anderes  Mahl.     it. 
treace;  trec,  träc;  trecut  vb.  ver-,  vorbeigehen  Ma.     traece,  trecut  Denk,     vraeme  treciita  Iv. 

drum,  trek,  treätsere. 
trei,  trii  numer.  drei. 

tremurä,  tremur,  tremurat  vb.  zittern,     drum,  tr^mur. 
trimete,    trimet,    trimes    und    tremete  usw.  vb.    senden  Ma.     neka   tremete  mandi  Iv.     drum. 

trimits. 
trißcä  f.  Ohrfeige,     slav.  tresk-.     drum,  treask, 
trusa  aula  Denk.     Dunkel. 

tu  pron.  du.     dat.  fi,  fie,  a  tire.     acc.  te,  tire  Ma.     ci  tibi,     cije  Iv. 
tuca  grando  Denk,     kroat. 

tunce,  atunci,  tuncca  adv.  damals  Ma.     timce  Denk,     tunce  Leon.     drum,  atimtsl. 
turchinä;  turchine  f.  Mais.     Ver^l.  nslov.  türscica. 
turtä;  turte  f.  Fladen,     it. 
fandalinä  f.  Kopfputz  der  Braut.     Dunkel. 
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(ap;  fapi  m.   Bock.     s.  Elemente:  capt. 

fepealä  f.  Wade. 

(ese,  fes,  festit  vb.   weben,     drum,  tses,  tsedsere. 

figan  m.  (iganä  f. ;   figani  m.   pgane  f.   Zigeuner. 

figarä;  figare  f.  Zigarre. 

fire;  finitc,  f«V;  firtä  vb.  halten  Ma.     tzh^e  te  tien  ti  Iv.     drum.  tsin. 

(irucä  f.  Jiisschen.     drum.  tsir§. 

(ifä;  fife  f.  Zitze. 

t'a  (d.  i.  (?aj   via  weg:  ca  porta  trägt  weg.     emnac  tja  geht  weg  Denk.     serb.  ca. 

ucide,  iicid^  ucls  vb.  tödten. 

ud,  iidä  adj.  nass  3Ia.     udu  Iv.      drum.   ^tc/. 

?«/f,  tifesc,  ufit  vb.  hoft'en.     o/ae  Iv.     nslov.  ufati. 

uger;  ugere  m.   Euter,      drum,  ildzer. 

uinä  f.  Tante  von  mütterlicher  Seite,     slav. 

uif  m.  Onkel  von  mütterlicher  Seite,     slav. 

idiä,  idie  (l  weich)  Öhl.     serb.   ulje.     s.  Fremdw. :  olej. 

}dicä  f.   Olivenbaum.      serb.  uljika. 

idiu  (d.   i.  ul'u),   rdeii;    ulee  m.  Bienenkorb.      In  Jeiune  idi^te.     nslov.  ulj   in  uljnjak,   vilj- 

njak  Bienenhaus. 
iimed,  umid,  umedä,  umidä  adj.  feucht,     drum,  limed. 
unde  in  dende  unde;  prende  qua  Denk.     drum,   unde  wo. 

tmdifä,  udifä;  undife,  tcdife  f.  Angel,    drum,  ilndifä.    aslov.  adica,  wohl  bulg.    s.  Elemente. 
tmßd,  unßu^  unßat  vb.  aufblähen,     drum,  infldre,  lunßdre. 
iinge,  ung.   uns  vb.   schmieren,     drum.   ung. 
imghiä;  unghie  f.  Fingernagel,     drum,  üngie. 
unt  m.  Butter,     drum.  unt. 
iintru  in  inuntru  adv.  darinnen,     drum,  intru. 

unitc,  nuc  m.  unucä,  nucä  f. ;  imuci  m.  unuce  f.  Neffe,  Nichte,     slav. 
nr  (im-ih  l)^  urä,  o;   tiri  i,  nre  le  numer.  ein.     Neben  ur  auch  un  in:  ditp    un  an;  nn-pre- 

zece  Ma.     iiri-uri  chi-chi  Iv. 
urä;  ure  f.  Stunde,  Uhr.     po-de-iträ  eine  halbe  Stunde,     nslov.  ura,  fremd. 
ureclje  orecchio  Iv.     drum,  ureäke.     s.  orechie. 
urs,  daneben  medved,  m.  Bär. 

uscä ;  usuc,  usc;  uscat  neben  snc  usw.  vb.   trocknen,     drum.  usk. 
uscat,  uscatä;  uscafi,  uscate  adj.  trocken  Ma.     uskato  Iv.     drum.   ushU. 
Hsnä;  usne  f.  Lippe  Ma.     ustni  plur.   Denk.     slav. 
usturd,  ustur^  usturat  vb.  brennen,  beissen. 
ti^e;  u.ßi  Thür  Ma.     tisa  Iv.     drum,  üs^, 
utd,  ut,  Zitat  vb.  vergessen  Ma.     ida  Iv.     drum.  ujtd. 
tctorak  Dienstag  Denk.     slav. 
utrohe  Lunge  Denk.     slav. 

uvP;  luve,  itvä,  iuvä  adv.  wo.     mruiii.  iü  aus  ubi.     ilnun.  dafür  ände. 
uzivi  Auferstehung  Denk.     slav. 
vacä ;  vace,  vaci.  f.  Kuh. 
vadi  travasare  Iv.     slav. 
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vale,  valie  (l  weich) ;  väli  (l  weich),  väi  f.  Thal  Ma.    ^n  pre  vale  a  terra  Iv.     drum.  väle. 
vale  adv.    schnell  Ma.     valje  appena  Leon,     nslov.  vkdljc,    vklje,    vkljce  sogleich  Matiea 

1880.  200. 
vale  vb.  es  gilt,  schickt  sich.     it. 
vangelia  Evangelium. 

vargä,  veargä;  verge  f.  Ruthe.     drum.  vdrg§. 
vas;  vase  m.  Gefäss. 

vaträ;  vetre  f.  Heerd.     drum,  vdii^p.     s.  Fremdw. 
vavek  in  aeternum  Denk,     vavik  Iv.     slav. 
ved-:  vezi  imperat.  führe  Denk.     slav. 
vede;  ved,  vez;  vezut,  vizut  vb.  sehen,     drum.  vpd. 
vedru  adj.  heiter,     slav. 

veghid,  veghiu,  veghiat  vb.  wachen,     drum,  vegid. 
velut;  velute  m.  Sammt.     it. 

vent,  vinf;  venturi,  Ventura  m.  Wind.     drum.  vint. 
ver,  vearä;  veri,  vere  adj.  wahr.     it.     drum,  adeverdt. 
ver:  ver-unu  l  mit  nu  niemand:  7iu  .^ti  vla^chi  cuvintd  ver-umc  l  niemand  kann  rumunisch 

reden  Ma.   106  a.     drum,  ver,  vre. 
vera  Sommer  Denk.     drum.  vdr§. 
verde;  verzi  adj.  grün.     drum,  vedrde. 
verh  m.  Spitze,     drum.  vir/. 
verigä  catena  Ma.  47.     drum,  verigf. 

verigea,  vericea;  verigelle,  vericeUe  f.  Eing.     drum,  verig^.     slav. 
verir  m.  Gift.     drum,  venin. 

verze  Sauerkraut  Ma.     verze  Iv.     verzi  Denk.     drum,  värze. 
vesel  adj.  heiter,     drum,  vedsel. 
viiä,  vim,  viiat  vb.   worfeln,     slav. 
vilä  f.  Heugabel,     slav. 

vinde,  vind,  vindut  vb.  verkaufen,     drum.  vmd. 
vinial  (d.  i.  vinal)  m.  Weinrebe,     it. 
vipt,  iipt  m.  Lebensmittel:  victus. 

vir;  viruri  m.  Wein  Ma.     Falsch  vino  iren.     drum.  vin. 
virä,  iird;  vire  f.  Ader.     drum.  vm§. 
vireri  Freitag,     drum,  vineri.     In    Jeiune   bestehen    als    rumun.    Namen    der  Wochentage 

vireri,  sämbatä,  dumirecä  und  luri^  sonst  nur  sdmbätä  und  dumirecä. 
viret,  viretä;  virefi^  virete  adj.  blau.     drum.  ven§t. 
viri,    viniu,    virit  vb.  kommen  Ma.     vire  viene.     vinju.,    vignu  veniunt  Iv.     ver  veri   verrai 

Leon.     drum.  vin. 
vis;  vise,  visuri  m.  Traum,     drum.  vis. 

visat  nur  in  den  Redensarten:  mi  s'  a  visat  ich  habe  geträumt;  f?'  5'  a  visat;  i,  li  (l  weich) 
s  a  visat;  ni  s'  a  visat.    Neben  visat  besteht  misat.    Iv.  bietet  Iji  se  missae.  ihm  träumt. 
visoc,  visocä;  visoci,  visoce  adj.  hoch.     slav. 
viti^ä,  voti(a;  vitife  usw.  f.  Ring  Ma.    vitica  Denk,  für  drum.  vertg§  und  i^iel.     In  Jeiune 

ist  viti^ä  drum,  verigf.     serb.  vitica.     Vergl.  arel. 
vifel  m.  vt^ed  f. ;  vifei  m.  vifelle  f.  Kalb  Ma.     vitze  Iv.     drum,  vitsel. 
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viu,  im,  jiu,  viuä,  vivä,  viiä;  vii,  jii,  viue,  vive,  viie  adj.  lebendig  Ma.     viu  fi  Iv. 

vivi  usw.;  vivesc,  Uvesc;  vivit  usw.  leben  Ma.    Vergl.  vie  vivit  Iv.     it.     drum.  trei. 

vla^chi:  vlaski  valacco  Iv.     slav, 

voi  pron,  ihr.     dat.  voue,  a  voi,  ve,  vi. 

voll,    voliu,    volit  vb.   wollen,     praes.  voliu;    veli^  veri;    voUm;    voU(l  Ma.     voi    aru    voglio 
arare,     ver  vuoi.     va  vuole.     vetz(i)  volete.     ser    für   se  ver  se  vuoi  Iv.     Vergl.  vre. 

volia:  volja  Wille  Denk.  Iv. 

voltä;  volle  f.  Gewölbe,     it.     s.  Fremdw. :  bolta. 

vorbei;  vorbe  f.  Wort.     In  Jeiune.     drum,  vurbf. 

vorbi,  vorbesc,  vorbit  vb.  reden.     In  Jeiune.     drum,  vorbesk. 

vosc  m.  Wachs,     slav. 

vostru,  vosträ;  vostri,  vostre  pron.   euer. 

Vota:  0  vota  una  volta.     do  vote  Iv.     it. 

voz,  vos  m.  Leiterwagen  Ma.     voz  Iv.     slav. 

vrbä  f.  Weidenruthe.     slav. 

vre,    vreu,    vrut  vb.  wollen,     praes.  vreu,   vrei,  vre;   vrem,  vrefi,  vreau.     In   Scliitazza  und 
Jeiune.     drum,  vredre.    Vergl.  voli. 

vred  presto  Iv.     kroat.  vred,  vreda  Frankopan. 

vreme;  vremi  Zeit.     slav. 

7:rest  adv.  schnell.     Vergl.  vred. 

vrt  orto  Iv.     slav. 

vridia  (l  weich)  f.  Quelle,  Bi'unnen  Ma.     vimlja  Denk.     slav. 

vrutac;  vrutaci  m.  Brunnen,     slav. 

vuci,  vucesc,  vucit  vb.  reflex.  kriechen,     kroat. 

vulpe;  vidpi  Fuchs.     In  Schitazza,  sonst  li§i^ä. 

za  praep.  za  xivi  um  zu  leben  Denk,    za  durmi.    saem  za  muri  sono  per  morire.    bura  za 

mionkä  gut  zu  essen  Iv.     slav.  -  - 

zace,  ziace,  seltener  zece  numer.  zehn,     doizeci,  treizeci  zwanzig  usw.  Ma.     zaöe  Iv. 
zadjide  chiudere.     zakljis  Leon,     zakljide  Iv.     za  ist  ein  slav.   Praehx. 
zalec  adv.  adj.  gering,    wenig  Ma.     salec  Denk,  adagio.     zalik  ditre  dura  poeo  Iv.     slav. 

zalog,  zalogaj  Bissen. 
zhavi:  zbavest  libera  Denk.     slav. 
zdlhej:  zdikejm  wir  seufzen  Iv.     slav. 
zdrenic  (d.  i.  zdrenit)  die  Verbannten  Iv.     kroat.  izrenem    expello    aus  iz-zenem  mit  zdr 

für  zr.     na  polje  zrenimo  ovce  i  koze  Frankopan. 
zdrenitu  Verbannung  Iv. 
zeamä  f.  Suppe,     drum,  zumq  aus  zeämp. 
zebodl:  sebodit  Denk,   stechen,     nslov.  zabosti. 
zecnit  empfangen  conceptus  Denk.     slav. 
zekoljit  strangolato  Leon,     nslov.  zakoljem. 
zekopejt  graben  Denk,     -peit  Iv.     nslov.   zakopati. 

zepovidl:  sepovidesku  comandano.     sepovidaS  comanda  Iv.     kroat.  zapovidati. 
zir,  ser;  zeruri  usw.  m.  Molken,     drum.  z^r. 
zgori:  srpri  brucciare  Iv.     slav. 
zguJi:  zgulae  eripe  Denk. 
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zi;  zile  Tag.     po  de  zi  Mittag  Ma.     zija  lu  sveti  Petru  Denk, 

zice,  zic,  zis  vb.  sagen  Ma.     siss  a  Denk,     zi  m  dimmi  Iv. 

zid;  ziduri  m.  Mauer,     slav. 

zlato  Gold  Iv.     slav. 

zlezi:  zlezae  parit  Denk.     slav. 

znji:  snji  ernten  Ma.  37.     snja  ricoglie  Iv.,  wohl  znji.  znja  zu  sprechen,     slav, 

zodnjaku  Juli  Iv.    Vergl.  zedvenyak  Ga.  Ei-ntemonat:  *zetvenjak.     slav. 

zu2)o.  zuppa  Iv.     it. 

zvon,  unrichtig  suon,  Glocke,     slav. 

zvonitu  suonata  Leon.     slav. 


Herr  Dr.  A.  Ive  hat  bei  der  Correctur  der  von  ihm  aufgezeichneten  Texte  an 
diesen  eine  grössere  Anzahl  von  Änderungen  vorgenommen.  Die  bedeutenderen  Diffe- 
renzen zwischen  dem  Manuscript  und  dem  gedruckten  Text  sind  hier  verzeichnet.  Die 
erste  Form  ist  die  des  gedruckten  Textes. 

Seite  2.  Zeile  34.  duznic:  duzniö.  2.  38.  muljerle:  midier.  3.  2.  sijoru:  signoru. 
3.  G.  tot  fehlt.  3.  11.  mzdjera:  mtdjära.  3.  12.  cdtzi:  aJjc.  3.  15.  zacnit:  zecnit.  patit-a: 
apatit.  3.  16.  zakopejt:  zekopejt.  maez-a:  mes  a.  3.  17.  vij  fi  mortzt:  viji  §i  mortzi  (morcj. 
3.  22.  zdiMjmo:  zdihejm.  3.  24.  frutu:  faStu.  3.  25.  ca  de  na  obeölt  Krst  (lu  prometejt 
de  Krstu):  ca  ce  n'a  lu  prometejt  de  Kristii.  4.  4.  anka:  anke  (inke).  4.  22.  maezem: 
mezein.  4.  21.  fazoU^  cikoria:  fazuli,  sicoria.  4.  34.  35.  munkd:  mönkä.  5.  4.  laemncle: 
lämnele.  5.  7.  imlji:  pid.lj.  6.  9.  auzi:  auzi.  6.  21.  saede:  saede.  6.  22.  p)ulji:  pidlju. 
6.  24.  munkat:  mänkat.  ß.  25.  Iji  e:  li  ie.  6.  32.  vlasko:  vlaski.  8.  1.  2.  celji:  celi. 
8.  13.  aude:  auzi.  8.  14.  15.  guadagnu:  vadagnu.  8.  2&.  falas:  fcdlej.  8.  28.  pövera: 
poveru.  9.  1.  lidirä:  lukrd  ej.  9.  26.  ie:  jei.  10.  3.  ie:  ej.  10.  15.  karle-j:  karle. 
10.  19.  elji  draku  linge  märle:  de  je  draku  laenge  morle  d.  i.  eius  diabolus  lingit  manus. 
10.  25.  nis  znja:  ni  mja.  10.  32.  änse:  ^nse.  11.  2.  va  aßä:  vo  afflä  wohl:  vo  afld  vult 
eam  invenire,  d.  i.  eam  inveniet.      11.  23.  ie:  ei.     12.  16.  oklji:  uoclji.     13.  2.  oklji:  oclj(i). 

13.  23.  pljase:  pljase.     13.  28.  lukrd  ie :  lukrd  ej.     14.  8.  känd  ie  porku:  känd  ci  j  p>orku. 

14.  12.    kris:  kris.       14.   13.  kötulele:  kotule.       15.   6.  makre:  va.       15.  8.   frateru:  frataru. 

15.  21.    hole:  hole.      15,  22,    Idmnele:  lämnele.       15.  24.    a  sae:  a  se.      15.  25.    ^n  sae:  ^n 
esae.       15.  26.    zazete:  zazeti.    jednak:  jednac.      15.  28.    okljii:  uoclo.       15.  32.    änse:  ^nce. 

16.  2.  potriba:  ie  potriha.     16.  6,  mdrecu:  mareku.     16,   9.  maju  zalik  cia:  maju  (ciej  zalik 
cid.     16.   10.  kaemaesa  hat  via:  kaemaesa  ia.     IG.   14.  dnfa:  ünfa. 
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2.  n)  Maten'iilieu  zum  Htudiiiiii  <I<>s  RuinäniscIuMi  in  Istrieii. 

Vtin   Dr.  Th(M)(lcii-  (ijirtiier. 

Meine  Aufgabe,  die  raeto- romanischen  Mundarten  zu  erforschen,  erklärt  meine 
Heise  bis  gegen  Istrien,  persönliche  Bekanntschaft  führte  mich  bis  Pola.  Von  hier  aus 
machte  ich  den  Versuch,  das  Istro-rumänische  an  Ort  und  Stelle  ein  wenig  anzuhören. 
Die  mittlere,  grösste  rumänische  Sprachinsel  auf  Istrien  besteht  aus  den  Dörfern  Gra- 
digne,  Lettay,  Susgnevizza,  Villanova,  Berdo  und  Grobnico.  Am  3.  Januar  1880  fuhr 
icli  von  Mitterburg  (Pisino)  nach  Bellay  (an  der  Nordgrenze  der  Sprachinsel),  am  4. 
morgens  gieng  ich  nach  Berdo,  abends  nach  Cepich  (an  der  Südgrenze  des  rumänischen 
Gebietes).  In  Bellay  und  in  Berdo  wurde  mir  liebenswürdige  Aufnahme  und  mancherlei 
Belehrungen  zu  theil,  dort  von  dem  Herrn  Verwalter  Pujmann,  hier  von  dem  hochw. 
Herrn  Pfarrverweser  Franz  Marotti.  In  Cepich  fand  ich  wohl  endlich  wieder  ein  "Wirths- 
liaus  vor,  aber  icli  war  doch  am  nächsten  Tage  glücklich,  dass  ich  mit  einem  rumä- 
nischen Sprachlehrer  rasch  nach  dem  nahen  lieblichen  Städtchen  Albona  flüchten  konnte. 
Der  hochw.  Herr  Pfarrverweser  von  Susgnevizza,  Martin  Prenz,  verschaffte  mir  nämlich 
in  zuvorkommender  Weise  einen  Mann,  der  italienisch  konnte  (kroatisch  sprechen  alle 
Erwachsenen  in  jenen  Dörfern),  und  mit  diesem  fuhr  ich  sofort  nach  Albona.  Matthias 
Glavina  (41  Jahre  alt)  war  nicht  nur  dienstfertig  und  unermüdlich,  sondern  auch  ehrlich 
und  gewissenhaft.  Sein  und  seiner  Landsleute  Aussehen  ist  südslavisch.  Sein  Italienisch 
ist  selbstverständlicli  venezianisch,  die  Conversation  zwischen  ihm  und  mir  daher  nicht 
ohne  Hindernisse.  Mit  zunehmendem  Eifer  (am  9.  Januar  durch  10  Stunden!)  arbei- 
teten wir  bis  zum  Abende  des  10.  Januars.  Unterhalb  Albonas  trennten  wir  uns-  er 
gieng  heim  zu  seiner  kleinen  Familie,    ich  zum  Hafen  (ßabatz),    beide    sehr   befriedigt. 

Die  Methode  der  Erforschung  des  Dialektes  ist  dieselbe,  die  ich  für  die  raetischen 
Hauptmundarten  erdacht  hatte  und  nachher  (nach  einigen  Verbesseruno-en)  auch  ange- 
wandt habe ;  man  wird  es  der  Wörtersammlung  ansehen,  dass  sie  nicht  aufs  Rumänische 
berechnet  ist. 

Die  Schreibung  ist  streng  phonetisch;  wo  man  also  b,  g,  d,  v  im  Auslaute  oder  vor 
t  und  dgl.  findet,  da  hat  man  es  mit  einer  lautlichen  Thatsache  zu  thun,  nicht  etwa  mit 
einer  historischen  Wiedergabe  in  der  Schrift.  Die  Unvoll kommenheit  der  Aufzeichnuno-en 
würde  sich  in  vielen  Stücken  nachträglich  mildern  lassen ;  z.  B.  könnte  man  die  Endung 
-ats,  -('ts  überall  gleich  schreiben,  oder  die  Endung  -en,  -eji^  -§n.  Ich  ziehe  es  vor  alle 
solche  Schwankungen  stehen  zu  lassen,  zu  gestehen,  dass  ich  von  meiner  Fehlbarkeit 
überzeugt  bin,  und  zu  berichten,  dass  ich  auch  thatsächlich  In  der  Aussprache  Scliwan- 
kungen  beobachtet  habe,  insbesondere  zwischen  s  und  s,  z  und  2  (venetischer  Einfluss?); 
selbst  die  Tonstelle  wechselte  manchmal  (j^östolär,  zetalyitsrj.  Auch  die  Vocalläno-e  ist 
nicht  consequent  angemerkt,  nämlich  nur  dort,  wo  mir  eine  besondere  Kürze  auffiel; 
denn  lange  (d.  h.  wenigstens  unter  dem  oratorischen  Accente  gedehnte)  Vocale  gibt  es 
dort  nicht. 


a  magy,  a,  also  nicht  gar  weit  von. offenem  o. 
n  zwischen  reinem  a  und  offenem  e.' 
e  ein  massig  geschlossenes  e. 
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e  offenes  e. 

§  unbetont,  offener  (gegen  n  hin)  als  franz.  e  (daher  einige  Schwankungen  in  den  Auf- 
zeichnungen) ;  betont,  auch  offener,  für  mich  so  schwer  genauer  zu  beschreiben, 
wie  das  daco-rumun.  n  (e),  dem  es  etymologisch  entspricht, 

k,  p,  t  ohne  Hauch  ;  b,  g,  d  tönend ;  auch  v  und  /  haben  die  slav.  (roman.)  Geltung. 

l  in  der  Verbindung  /?/  kräftig  und  mit  breiter  Zungenspitze  articuliert. 

m,  n,  1]  vicariieren  einander  im  Auslaute  je  nach  der  Natur  des  sich  anschliessenden 
Anlautes. 

o  mittleres  o;  ich  konnte  nicht  zweierlei  o-Laute  entdecken. 

r  immer  tönend  und  in  der  Mundstellung  §  gewirbelt ;  so  auch,  wenn  es  als  Vocal  gilt. 

s  nur  zwischen  Yocalen  und  in  den  Combinationen  ts,  sp,  .tk  ganz  dünn;  sonst  unrein, 
oder  auch  ganz  breit  (s),   besonders  vor  t. 

ü  nach  Vocalen  erscheint  dem  Auge  als  v,  dem  Ohre  als  leises  ?(. 

z  gleichfalls  nicht  sicher  von  z  geschieden  (vergl.  s). 

y  dentales  deutsches  j,  und  zwar  (ausser  nach  J)  wenig  verschieden  von  voc.  i. 

c  zwischen  ty  und  ky.  wie  der  gleichbezeichnete  Laut  des  Kroatischen. 

1]  deutsches  n  vor  g.  k. 

•/  deutsches  ch  (Ach-Laut). 


Mit  IJ  werden  diejenigen  Laute  abgetrennt,  welche  nach  Belieben  gesetzt  oder 
auch    verschwiegen    werden  können.     Das  Zeichen  bedeutet  Nasalierung;    diese  tritt 

aber  fast  nur  vor  n,  m,  y  ein  und  ist  dann  (als  fast  selbstverständlich)  nicht  bezeichnet. 

Im  Wörterverzeichnisse  ist  bei  den  subst.  angegeben:  sing,  ohne  Artikel,  sing,  mit 
diesem,  nach  dem  Strichpunkte  dasselbe  für  den  Plural;  bei  den  adj.  sing.  masc.  und 
fem.,  nach  dem  Strichpunkte  dasselbe  für  den  Plural :  bei  den  Verben  kommt  nach  dem 
inf.  die  Form  des  Stamm-  (vorletzten)  Vocales,  wenn  er  den  Accent  bekommt,  beziehungs- 
weise verliert  (über  den  Wechsel  zwischen  «f  und  e  s.  die  Paradigmata  sed^  und  krede) ; 
bei  den  inchoat.  Verben  ist  die  1.  Person  sing.,  bei  den  irreg.  Verben  das  Wort  ,irr.'  dazu 
geschrieben. 

Wo  für  einen  Begriff  keine  Übersetzung  gegeben  werden  konnte,  ist  dieses  nega- 
tive Resultat  durch  einen  Strich  angedeutet;'  eingeklammert  sind  meistens  die  Antworten, 
die  kein  neues  Wort  ergaben. 


lavoro 

lavorare 

cominciare 

principio 

tentare. 

indarilo 

finire 


Iv.kru,  -u;  -i,  -i 
Ittkrd,  -ii- 
posni,  -neskfuj 

provi^i,  -veskfu] 
zdniftjs    (frustra    und 

gratis) 
fin(,  -neskfuj 


fine 

compiere 

fare 

volentieri 

malvolentieri 

diligente 

pigro 


krdi,  -iu;  -i,  -iz=-iurle 
pripravt,  -vesk 
fdtse,  irr. 
de  biirq  völye 
de  porSdnq  völye 

l^n,  -7ie;  -ni,  -ne  (auch 
lendts) 


10 


1   In  der  alphabetischen  Zusammenstellung  ist  in   diesen  Fällen   die   auf  das  Wörterverzeiehniss   hinweisende  Zaiil   zwischen 
Klammern  gesetzt. 
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16 

operajo 

— 

pecorile 

(mik  dvörits,  plur.  mits    ^^ 

stromento 

—                                      1 

dvöritsi) 

adoperare 

rabi,  -besk 

stanza 

yizbfi,  -ba;  -be,  -bele 

arte 

nrt.    -tu;     -t,    -tsi    :=; 

Camera 

h'imerp,  -ra;  -re,  -rele 

-turle 

cucina 

kü'finije,  -ya ;  -ye,  -yele 

artigiano 

artizän,  -nu;  -n,  m 

cantina 

konöbQ,  -ba;  -be,  -bele 

20 

muratore 

ziddr,  -ru;  -r,  -ri 

granajo 

z^rnq,   -na;    -ne,  -nele    "O 

casa 

käsQ,  -sa;  -se,  -sele 

fenile 

soßt,    -tu ;    -t.    -tsi  -- 

a 

a ;  la  (loc.) ;  .  .  .  . 

-turle -tele 

in 

?»,  ^-m,  ^7];  a 

fondü 

/und,  -du;  -d,  -durle  z= 

eiiti'i) 

nüntru 

-di 

25 

avanti 

renöe 

cortile 

kort,    -tu ;    -t,    -tsi  — 

dietro 

düpa;  dlrapöi 

-turle 

sotto 

Sit 

tetto 

kröü,   -vu;   -ü,   -vi  -. 

sopra 

vf'de 

-vurle 

SU 

sus 

cammino 

dimnyak,-ku;  -k,  -kizzz    ^s 

30 

giü 

zos 

-kurle 

dl 

1 

lu,  de 

muro 

zid,  -  du ;  -d,  -durle      -di 

da 

dild ;  da  f are  za  fdtse 

parete 

fuori  di   (praep.) 

förq  din 

porta  (Tbor) 

(iisa  de  kds^) 

fuora  (adv.) 

före. 

uscio 

iisq,  -sa;  -se,  -sele 

35 

tra 

^.ntru 

aprire 

resklide,  -i-,   p.  p.  -is    ''^ 

in  niezzo 

mpo  de 

chiudere 

zeklide,    -i-,    p.  p.  -is 

per  mezzo 

prepö  de 

finestra 

öknp,    -na ;    -ne,    -nele 

per 

pre 

vetro  da  finestra 

st^kle,  -la;  -le,  -lele 

presso 

apröpe  de 

vetro 

(stmj 

40 

vicino  da 

(apröpe  de) 

specchio 

spml,-glu;-gih-9li—  '" 

podere  (Bauerngut) 

pemint,  -tu ;  -t,  -tsi 

-glurle 

-ti       -tiirle 

bicchiere 

zmuly,  -yu;   -y,  -yi  — 

poderetto 

(zdlik  pemint) 

-ynrle 

castello 

kastei,    -lu ;   -l.   -li 

bottiglia 

butÜye,  -ya;  -ye,  -yele 

-lurle 

brocca 

bukdl,    -lu;    -l,   -li  — 

canonica 

fdrus,  -zu;  -s,  -zi 

-lurle 

45 

spedale 

spitdl,    -ho;    -l,   -li 

scala 

aknlq,  -la;  -le,  -lele 

-lurle 

murare 

(fdtse  'n  zid)                   ^^ 

ostaria 

ostarie,  -ta;  -le,  -ie 

1  costruire 

fabi'ikqi,  -kesk 

albergo 

lokdndq,  -da;  -de,  -dele 

distruggere 

reskini,  -nisk 

albergare 

— 

cazzuola 

lujgure^,  -ra;    -re,  -rele 

abitarc 

bivii,  -vesk 

mattone 

— 

""   oste 

gospoddr,  -ru ;    -r,  -ri 

tegüla 

zlibi'ts,  -su;  -s,  zUptsi        ^ 

bottega 

bntig^,  -ga;   -ge,  -geh 

-surle 

aja 

gümnq,  ^na;  -ne,  -nele 

calce 

ydpn<i,  -na;  -m,  -nele 

stalla 

stdle,,   -a;    -e,    -ele  — 

sabbia 

salbün,  -nu  (sing,  tt.) 

dvor,  -ru;  -r,  -ri 

malta 

m^lte,  -ta;  -te,  -teh 

mangiatoja 

ydslq,  -la;  -le,  -lele 

misch  iare 

viis^i,  -s(isk 
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30    separare 
pennello 

dipingere 
colore 

bianco 


zmis^i,  -sesk 
pinel,    -lu;    -l,    -li 

-lurle 
kolor^i,  -resk 
kolür,   -ru;   -r,   -ri 

-rurle 
ah,  äbe^;  alb,  äbe 


armadio 

arca 

pialla 

piallare 
piano  (eben) 

canto 

incastrare 

vite  (Schraube) 

stringere 

sega 

segare 

martello 

scarpello 

scarpellare 

scaglia^ 

chiodo 

caviccliia  (Einsetzstift) 

trivello 

forare 

colla 

collare 

fabbro 

fucina 

ferrare 

ferro  da  cavallo 

ferro 

acciajo 

rame 

ottone 

piombo 

liquefaj-e 

oro 

argen  to 

denaro 

soldo  (Kreuzer) 


'    Meissel-,  Schnitzabfälle;  doch  hin  icli  nicht  sieher,  flasa  ich  verstanden  worden   bin. 


y.T 

negro 

negru,  -rq;  -ri,  -re 

grigio 

— 

rosso 

roisu,  -sp^ ;  -si,  -se 

pittura 

pitt'ir^j  -ra ;    -re,  -rele 

quadro 

kvädru,  -u;    -^,  -i  =z 
kvddurle 

100 

cornice 
giallo 

kvddru 

azzurro 

blau,  bidvp;  -vi,   -ve 

verde 

v(rde,  -de;  -di,   -de 

di  piü  colori  (bunt) 

— 

105 

legnajuo 

lo 

— 

trave  (Balken) 

gredo,,  -da;    -de,  -de.le 

palo 

stup,  -jyii;  -p),  -purle 

-pi 

stanga 

stdiijge,  -ga;  -ge,  -geh 

asse  (Brett) 

d^sko,   -ka;    -ke,  -kele 

HO 

ritaglio 

(Schwarte) 

skartrn,  -nu;  -?i,  -7ii 
-nurle 

scure 

seküro.  -ra;    -re,  -rele 

mannaja 

(sekürej 

conio 

stigq,  -ga;  -ge,  -gele 

fendere 

reskalqi,  -lesk 

115 

falegname 

tisler,  -ru;  -r,  ri 

tavola 

skand,  -du ;  -d,  -di  — 
-durle 

sedere 

sed^^    -e-,    p.  p.  sezi'd 

porre 

pure,  -V-,  p.  p.  pus 

mettere 

(pure) 

120 

seggiola 

kandridq ,  -  da  ;  -  de, 
-dele 

banco 

hdnak,-ku;  -k,  bdyki  := 

-kurle 

letto 

pat  ^  -tu  ;  -t,  -tsi  = 
-turle 

cuna 

l^ger,  -rü;  -r,  -ri 

-rurle 
(klein:)  skrinye,-ya 

(hoclu)  kasün,-nu... 
strug,  -gu;    -g,  -gi  =i 

-gurle 
struzi,  -zesk 
glddek,    glätke^   .  ,  .  zzr 

dret,-te;  -ti  iz:  -ts,  -te 
kantün,  -nu;  -n,  -ni  ::r: 

-nvrle 
ogladi,  -desk 
vidq,  -da ;  -de,  -dele 
stisni,  -nesk 
pile,  -la;  -/e,  -lele 
pili,  4esk 

b^t,  -tu;  -t^  -turle  ^  -ti 
skarpel,  -lu ;  -l,  -li  z= 

-lurle 
skarp^i,  -pSsk 
brüske,  -ka;  -ke,  -kele 
tsdvel,    -lu;  -l,  -li 
klin,    -7ui;   -n,  -ni  = 

-nnrle 
sv^rdal,  -diu;  -dal,  -dli 
vrt^i,  -tSsk 
kölq^  -a;  -e,  ele 
[^jjjkol^i,  -lesk 
kövats,  -su;  -s,  -si 
kovatsie,  -ia;  -le,  -iele 
kugi,  -yesk 

pötkove,  -va;  -ve,  -vele 
flg^r,  -ru  (sing,  tt.) 
atsdl,  -lu  (sing,   tt.) 
ram,    -mu    (sing,    tt.) 
latün,    -nu   (sing,    tt.) 
ölove,     -va    (sing,    tt.) 
restoU,  -lesk 
zldtq,  -ta  (sing,   tt.) 
sr6bro,    -ru  (sing,  tt.) 
p'mes,  -zu;  -s,  zi 
sohl,   -du;    -d,   -di  rzz. 

-durle 


125 


130 


135. 


140 


U5 


150 


155  1 


tj 
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fiorino 

fiorin,  -nii;  -n,  ni 

pena 

kaMig,  -gu  ;  -g,  -gurle  —i 

160 

lira 

lirq,  -ra;  -re,  -rele 

■P 

uentesimo 

sentezim,  -mu;   -m,  -nii 

comandare 

urdinei,  -nisk       zepo- 

moneta 

munkle.,  -da ;  -de,  -dele 

divqi,  -vesk 

borsa 

säkq,  -ka;  -ie,  -kele 

vietare 

— 

tanaglia 

kliste,  -ta;  -te,  -tele 

ubbidire 

skutd,  -u- 

169 

incudine 

mdsq,  -sa;  -se,  -sele 

dovere ' 

(vq  potriba)                     200 

mantice 

föle  (masc),  -lele;  -hj. 

ardire  (1.  dürfen, 

1.    kutezd    (-egu,    -ezi. 

-liji 

2.  wagen) 

-eze,  -ezdn  . . .) :  2.  ve 

Lima 

Umq,  -ma;    -me,  -mele 

ijiriraq 

limare 

limqi,  -mesk 

bisognare 

fi  potriba  (che:  n4ka) 

coltello 

kutsit,  -tu ;  -t,  -t[s]i 

avere  bisogno 

vq  potriba  (de  cum  inf.) 

-turle -tele 

mancare 

faU  (impers.),  3.  sing. 

170 

tagliare 

talyä,  -d- 

-e,  p.  p.  -U 

rompere 

rezbi,  -hesk 

utile 

(bur)                                  205 

piegare 

stort^i,  -tesk zgobavi, 

aggradevole 

— 

-vesk 

vero 

prdi'i,  -vq;  -vi,    -ve  =: 

forchetta 

pirün,  -nu;  -n,  -nurle 

yistena,  indecl. 

chiave 

Muts,  -su;  -s,  -surle  zr 

falso 

mlyistena,  indecl. 

-si 

aver  raglone 

cq  prdic 

175 

s  errat  Lira 

klutsanitse ,    -sa  ;     -se, 

aver  torto 

vq  kriü                             -10 

-sele 

fallare 

fali,  -lesk 

lucchetto  (Vorhänge- 

lökot,  -tu;  -t,  -turle 

ingannare 

privart,  -resk 

schloss) 

-tsi 

mentire 

mintsi,  -i- 

chiavajuolo 

klutsdr,  -ru;  -r,  -ri 

sicuro 

segürne,  indecl. 

maestro 

mestr^  -tru;    -tri,    -tri 

credere 

krqde,  -e-,  (kredu,  -ezi,    -i» 

maestro  di 

scuola 

mestr  de  skolq 

-4de),  p.  p.  -züt 

180 

scuola 

sköle,  -la;  -le,  -lele 

indovinare 

trefi,  -fesk 

scolare 

skoldn,  -nu.;  -n,  -ni 

maravio-liarsi 

se  tsudi.  -desk:   (über 

scolara 

skoldqkq,  -ka ;  -ke,  -kele 

Lächerliches:)  mirl, 

mostrare 

aratd^  -d- 

-i-,  refl. 

insegnare 

^nmetsd,  -e- 

parere 

(se  vede) 

185 

bene 

bire 

imparare 

^nmetsd,  -e- 

buono 

bur,  -re;  -ri,  -re 

raccontaro 

spare    (wie     das    vb.    --"^ 

male 

sldbo  =  reu 

simpl.) 

cattivo  (von 

Sachen) 

slab,  -be;  -bi,  -he 

sentire  (erfahren) 

(avzi) 

cattivo  (von  Menschen' 

poreden,  -dnq;  -dni,  -dne 

conoscere 

konöste,  -ösk,   irr. 

190 

meglio 

mai  hire 

sapere 

sti.  irr. 

migliore 

mdi  bur 

potere^ 

putq,  irr. ;  mor^i,  -7'esk 

peggio 

mdi  rqü 

parlare 

kuvintd,  -i-                       --i 

peggiore 

mdi  poreden  .  .  . 

dire 

zitse,  irr. 

lodare 

pozdravi,  -visk 

comprendere 

tendi,  -desk 

195 

punire 

kastigqi,  -gisk 

tacere 

tatsä,  -d-  (tdku.  -tsi . . .) 

'   9.  Tinten  s.  v.  potere.      '  v\or!:i  heisst  nach  einer  späteren,  also  glaubwürdigeren  Notiz  .sollen'  (dovere >  und  .müsseir  (^oportet), 
Denkscbrifton  der  phil.-hist.  Cl.  XXXH.  Bd.  S 
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linguagglo 

limbo,    -ha;    -he,   -hele 

füglietto 

föye,  -ya;  -ije,  -yele 

-3"    italiano 

talidn,  -nq;  -ni,  -ne 

voltare 

ohrni,  -nesk 

tedesco 

tudesk,  -kq;  -ki,  -ke 

libro 

Uhr,  -hru;  -hr,  -hri 

valaeco 

valäy^[o]    ::=     -dkfo], 

carta 

ydrtq,  -ta;  -te,  -tele        -^" 

-äyji  =  dkq;  .  .  . 

carta  da  giuocare 

(ydrtq) 

leggere 

sti,  stesk 

giuocare 

igrqi,  -resk 

scrivere 

pisqi,  -esk 

giuoco 

(vergessen  zu  fragen) 

^^^    peiiiia 

per^  -ru ;  -r,  -rurle -ri 

coppa 

köpe 

tavoletta 

tahlitse,  -sa;   -se,  -sele 

denaro 

dindr                                  -'5 

creta 

krede,  -da;    -de,  -dele 

spada 

spddq 

calcolare 

kalkol^i,  -lesk 

bastone 

hastun 

numerare 

ratsion^i,  -nesk 

asso 

as,  -SU ;  -s,  -surle        -si 

'■^■^^    numero 

Ivmer,  -ru;  -r,  -ri 

dado 

— 

quanto 

kPJ 

birillo 

280 

tanto 

Uta 

palla 

köygole,  -la;    -le,  -hie 

molto 

tsvde  (indecl.) 

vincere 

dohendi,  -desk 

troppo 

priveö  (indecl.) 

guadagnare 

(dohqndi) 

2*''    abbastanza 

dosti  (indecl.) 

jjerdere 

p rqide ,    - e - ,    (p)redu , 

assai 

tsüdq 

prezi,  prqide,  preden 

soltanto 

v^rdetot 

.  .  .,  p.  p.  -dntj 

appena 

akmö 

danno 

sköde,  -da;   -de,   -dele    -^ä 

quasi 

aprope 

posta  (Einsatz) 

peny,  -yu;  -y,  -yurle 

250    incirca 

(aprupe) 

-yi 

poco 

zälik  (indecl.) 

scommettere 

skometii,  -tesk 

piü' 

maimdnftj 

disputare 

despucqi,  -cesk 

alcuni 

k^ta  (indecl.) 

accappigliarsi 

(fdtse  0  harüfq) 

tutto 

tot^  -tq;  -ts,  -te 

bar  uff  a 

harüfq,  -fa                       ^9» 

-5»    intero 

tsefvju,  tsqla;  tsely^  tsqle 

avvocato 

okdt,  -tu  ;  -t -ts,  -tsi 

mezzo  (halb) 

podeye,     -eija;     -ely, 
-eyale 

querelare 

pldnze  (-ijg,  -nzi,  -nze), 
-a-,  p.  p.  plans 

1 

pezzo 

kuSj  -SU ;  -s,  -surle  —  -si 

accusare 

pedej^sqi,  -sesk                     ^ 

■ 

parte  ^ 

hdndq,  -da;  -rfe,  -dele 

scusare 

skzizqi,  -u- 

!■ 

spartire 

rezdeli^  -lesk 

contro 

küntru                                '^^^ 

ij 

-"•^   lettera(l.ßrief,2.Bucli- 

1.  und  2:    Ust^  -tu;  -t, 

per 

za 

■ 

stab) 

-turle        -ti 

giudice 

sandets,  -su;  -s,  -si 

^1 

mandare 

tremqte  (-etu,  -etsi,  -qte, 

domandare 

^ntrehd,  -e- 

■ 

-eten),  p.  p.   -nies 

rispondere 

odgovori,  -resk 

^ 

parola 

hesqde,  -da;  -de,  -dele 

si;  no 

ya;  ne                               •^*"' 

linea(l.  Zeile,  2.  Linie) 

1.  rigq,  -ga  . . .;  2.  linie^ 

confessare 

spovedi,  -desk 

i 

-ia  .  .  . 

negare 

— 

1 

diretto 

dret,  -tq;  -ti,  -te 

giurare 

zurd,  -0- 

1 

■265    curvo 

gohqst,  -tq;  -ti,  -te 

giuramento 

zurdt,    -tu;    -t  —  -ts,         fl 

pagina 

-turle  -—  -tsi                  •'  ■ 

f 

1 

'    Für  den  Comparativ  auch  mdi  allein.     -    ,Theil';  jetzt  mei 

ne  ich,  dass  mein  Rumäne  dar 

unter  , Seite'   verstanden  hat. 

1 

f 

1 
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giusto 

yusto,    -te    .  .  .;   präi\ 
prdvq  .  .  . 

vendere 

ladro 

tat,  -tu;   -t  —  -t$^  -tsi 

comprare 

rubare 

furd^  -li- 

medico 

meileg^   -gu ;  -g,  -gl 

barattare 

guarire 

litsi,  -sesk  (trans.  und 

pagare 

intrans.) 

cambiare 

310 

sano 

5^?',  -re;  -?',  -re 

mercante 

ammalato 

bulfii^  -Inq;  -Ini^  -hie 

mereato   (-Platz) 

raulattia 

bölostP^,  -ta;  -ie,  -tele 

fiera  (-Tag) 

piag-a 

rdnq^  -na;  -ne,  -nele 

roba 

tumoi'e 

^inßdf,  -tu;    -t         -ts, 
-turle  -tsi 

cosa 

31ö 

Verruca 

hradovüsq^    -sa;    -se, 

che  cosa 

-sele 

quäl  cosa 

febbre 

febre^  -ra ;  -re,  -rele 

niente 

tosse 

k^seUj,-yu;  -y,kplyi  — 

ogni 

k§selyurle 

molinaro 

tossire 

kaslyi,  -yesk 

molinara 

sputare 

pluk^i,  -kesk 

molino 

320 

vomicare 

bbiyi,  -yesk 

macinare 

starnutare 

ukiyni,  -nesk 

tessitore 

impiastro 

fldstrio,-ru;-ri,-rin'le^z 

-ri 

tessere 

veleno 

otr6u,-[v]u;  -ü,-vurle  — 

cuojajo 

-[v]i -vele 

conciare  (gärben) 

medicina 

mediziye,  -ya ;  -ye,  -yele 

cuojo 

320 

bilancia 

stodir^,  -ra;  -re,  -rele 

calzolajo 

pesare 

pezqi,   -zesk 

pendere 

zevisf,  -sesk 

calzolaja 

premere  (drücken) 

pritism,  -nesk 

levare 

digni,  -nesk 

coreggia 

330 

peso 

peze,  -za;  -ze,  -zele 

lesina 

pesante 

grefvjn,  gr^le^:^grQver, 

tingere 

grely,  grqle                 i 

tela 

leggiere 

legten -'tn<i;  -'/ni,-'/ßc 

drappo 

difficile 

gre[vji(,    (s.    oben)  ii: 

tezek,  -ike  .  .  . 

lino 

facilc 

leg<f/ßn  (s.  oben);  adv. 

Id'/ko 

lana 

335 

caro 

drag,  -ge;  -gi,  -ge 

bambagia 

di  buon  mercato 

— 

prezzo 

prets,-su;-s,-si.L7'le-^-si 

seta 

valere 

valy(ii,  -yesk 

voUuto 

apprezzare 

pogay^i,  -yesk 

59 

vinde,  -i-,  (vmdu,  vinzi,    ^40 
vinde,. . .  j  p.  p.  -dAt 

kumpard,  kümpru  ..., 
kumpardn  .  .  . 

gambiei,  -iesk 

plati,  -tesk 

gambi^i,  -iesk 

butigdr,-ru;  -r^z-ri,-ri   ^^^ 

spi^ny,  -yu;  -y,  -semyi 
röbe^,  -ba;  -he,  -bele 
stvar  (fem.),    -ra;    -r, 
-rurle  —  -rele  -z=  -ri 

tse  350 

tseva 
nits 

svak,  -ke;  -ki,  -ke 
malindr,    -ru;    -r,    -ri 
malinärq,  -ra;  -re,  -rele    ^''•'' 
mör^,  -ra;  -re,  -rele 
matsird,  mdtsiru,  -ri ... 
fqrldn,  -mi;  -n,  -ni  — 

-ma^le 
ts^se,-e-  (tsesu,-si,  ts^se) 
stroydr,  -ru ;  -r,  -ri       -^^^ 

üsenye,  -ya  (sing,  tt.) 
kaligdr,  -ru ;  -?•,  -ri  = 

posfoldr,  -ru  .  .  . 
kaUgaritsp,  -sa,  .  . .  ^ 

postolarits^ 


365 


sül^,  -la ;  -le,  -lele 

p^nz^,  -za;  -ze,  -zele 
pan,  -nu;  -n,  -nurle  ^z 

-ni 
li'n,    -nn :    -n,    -ni  zz: 

-mirle 
I^r^,  -ra;  -re,  -rele 
bmnbdk,  -kn ;  -k, 

-kurle  =^  -ki 
svtiq,  -la;  -le,  -lele 
veli'id,  -du:  -d,  -di  zz 

-durle 

8* 


370 


60 
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375     filo 

fino 
filare 


cucire 
cucitrice 

380  sartore 
forbici 
ditale 


gomitolo ' 
aggoinitolare 


385    affufflia 


ferro  da  calze 
spillo 
acuto 
pungere 

;«o    punto   (1.   Punkt, 
2.  Stich) 

buca 

cucitura 

orlo 

piega 
39ö    piegare 

abito 

nuovo 

cencioso 

pezza 
■100    vestire 

nudo 

cappello 

brache 
tasca 


fil^  -hl ;  -l,  -lurle  ziz.  -li 
suptsir^  -?'c,  .  .  . ;  auch 

-ire  (indecl.) 
törtse,  -0-,  (torhi,  -rtsi, 

-rtse^-rfseu  .  . .,  p.  p. 

iors) 
köse^  -0- 
Z7iyidaritse,  -t-sa ;   -tse., 

-tsele 
znyidär^  -ru;  -r,  -ri 
skärQ^  -ra;  -?"e,  -rele 
"prsnydk^  -ku;  -/r, 

-kurle  =r  -ki 
motovilnydk.1  -ku  ...:;=: 

glyem^  -mu  . . . 
mot^i ,    -  tesk    ( 0  b j  ect 

dazu  ist  fil^  dtsaj 
ak,  dku ;  ak,  äkurle  ^ 

dki 
(dkurle  za  fdtse  hitsva) 
spenyole^  -la ;  -le,  -lele 
^ryaü,  -ava;  -avi,  -ave 
olustrqi,  -resk  ^  osvit- 

l^i^  -lesk 
1.  ^r^,  -tv;  -t,  -turle  = 

-ti  =  -tsi;  2.  pdnQt, 

-ntu;  -nQt,  -ntsi 
skulye^  -ya ;  -ye  . . . 
5gM,  -vu;  -?Y ,  -vurle  ^z-vi 
orldnts^  -sii ;  -5,  -surle  ^ 

-si 
neherit(i^  -ta;  -te,  -tele 
neben^  -resk 
röbq,  -ha;  -6e,  -hele 
nöü,  növq;  noly^   növe 
reskintt,  -te;  -ti,  -te 
pets^,  -sa;  -se,  -sele 
^nmesti^  -tesk 
go,  gök;  göly,  gule 
korovidk,  -ku;  -k, 

-kurle  =r  -ki 
hragesi,   -ile  (plur.  tt.) 
ze2},-2^u;-2:>,-pnrle^z-2n 


stivale 

pajo 

ambedui 

scarpa 

scalzo 

calza 

manica 

ampio 

stretto 

grembiale 

camicia 
fazzoletto 

lenzuolo 


cuscmo 

coltre 
coprire 

nascondere 

scoprire 

sciugatojo 

tovaglia 

lavare 

sapone 

lisciva 

bagno 

pettine 

pettinare 

scopare 

granata 

cuocere 

crudo 

lessare 

bollire 

arrostire 


postolq,    -la;   -le,  -lele    *05 
p)ar^-ru;-r,-rurle^-ri 
amindoi,  fem.  -da 
piost6l(i  (s.  oben) 
reskuts,  -sq  ;  -s  =  -si,  -se 
Mtsve,   -va;   -ve,  -vele    *io 
m^rekq,  -ka;  -ke,  -kele 
larg,  -gQ;  -gi,  -ge 
strint,  -te ;  -ti  zzz  -ts,  -te 
tarvers,  -su;  -s,  -surle  ^ 

-si 
k§m^sQ,  -sa;  -se,  -sele   '^'^'^ 
fatsö,  -6lu;    -6  =  -61, 

-oli  zzz  -ölurle 
lantsiin,  -nu ;  -n, 

-nurle  zm  -ni 
kusm,-nu;  -n,-nurle:z^ 

-ni 
koUre,   -ra ;    -re,    -rele 
koperi,  köperu.  -r«  ...    *-" 

und  koperesk,  -est . . . 
skünde,   -u-   (-du,    -zi, 

-de,  -den),  p.  p.  skuns 
reskoperi,    -öperu    .  .  . 

und  -operesk  .  . . 
sogomdn,  -nu ;  -n, 

-nnrle  -=  -ni 

speld,  -e-  ^^'^ 

zdlyfe^  -fa ;  -fe,  -feie 
lusiye,  -la ;  -iye,  -iyele 
bany,  -yu ;  -y,  -yurle  ziz 

-yi 
tsdptir,  -ru ;  -r,  -ri 
tsesi,  -sesk 
pometi,  -tesk 
meturq,  -ra;  -re,  -rele 
kuyqi,  -yesk 
prese^n,  -snq;  -S7ii,  -sne 
kuyqi,  -yj^sk 
(kuyji) 
kötse,  -0-,  (koku,  kotsi, 

-tse,  -tsenj  p.  p,  koj^t 


430 


435 


Das  romanische  Wort  für  glovms,  Olieim,  colare  u.  a.  verdanke  ich  nur  eigenem   Errntlien.     So  gelaufig  sind  Slavismen. 
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vaso 

vaSj-su;  -s^-surle       -si 

digiuno 

coperchio 

pokröü,  -vu;  -ü,  -vi  — 
-vurle 

colazione 

440 

manico 

mdniq,  -gu ;  -g,  -gi  — 

far  colazione 

-gurle 

pranzo 

caldaja 

kad(re,  -(<ra;  -er,  -erle 

desinare 

pajuolo 

kotlits,   -su;   -s,   -si  — . 

merenda 

-surle 

merendare 

botte 

h^tsv(i,   -va;   -ve,   -veJe 

cena 

doga 

dtigq,  -ga;  -ge,  -geh 

cenare 

445 

cerchio 

obri'its,  -su;  -s,-surh  ^ 

cibo 

-si 

avanzuglio 

cerchiare 

nehi,  -iyesk 

avanzare  ° 

vasca 

masle,-elu;  -el,-eliirh = 

farina 

-eU 

lievito 

scolare  (rinnen,   leck 

kaphßi,  3.  sing.  -?/^ 

madia 

sein) 

pane 

stagnare 

stang4ii  -yesk 

450 

pignatta 

6hi,  -la;  -/e,   -hh 

polenta 

pleno 

plir,  -re;  -r,  -re 

carne 

empiere 

nepimi,  -nesk 

colmo  (übervoll) 

ku  vry 

sale 

colmare 

vrsi,  -sesk 

455 

vuoto 

prdzfn,  -zn^ ;  -zni,  -zne 

non  salato^ 

effondere 

yitt,  -tesk 

lardo 

spergere 

prolyi,  -yesk 

foi'maggio 

scudella 

skiideh.,  -la;    -h,  -hh 

salsiccia 

piattello 

plddeny,  -yu;  -y, 
-yurh  _  -yi 

aceto 

460 

cucchiaja  da  ciiocere 

vernyätsq,  -sa;  -s,  -seh 

acido 

cucchiaja  da  attingere 

T>aly,-yu;  -y,-yurh  — 

oglio 

-yi 

salamoja 

cucchiaja  da  mangiare 

Ihjgurq,  -ra;  -re,  -rele 

vino 

imbuto ' 

protsidenlitse,  -sa;  -se, 

puro 

-seh 

forte 

mangiare  (essen    und 

inv.7jkd,  irr. 

otre* 

fressen) 

465 

bere 

bi^,  irr. 

birra 

fame 

föme  (fem.),  -ma 

ubbriaco 

(sing,   tt.) 

sobrio 

sete 

.'4^6  (fem.),  -ta 

acqua 

(sing,  tt.) 

goccia 

ndt^s6e  (indecl.) 
friUtik,-ku;  -k,-kurh  zzn 

-ki 
/rustikal,  -kesk  ^"o 

inerinde..-da;  -de.  -deh 

merindd,  -i-  (du.-zi,-dq) 

(o  mik^  merindq) 

(minjkd) 

tsirq,  -ra;  -re.  -reh       ^'^ 

tsird.  -i- 

ramdse,  -sa;  -se,  -seh 
ramar4,-resk,  -p.-p. -mds 
farirq,  -ra  (sing,  tt.)  -»^o 
krirne^.  -via  (sing,  tt.) 
ndcvQ,  -va;  -ve,  -veh 
p§re  (fem.),   -ra;   -re, 

-reh 
pidentq.  -ta  (sing,  tt.) 
kdrne{iem.).-na;  -ne.    ■'Sö 

-neh 
sdre  (fem.),  -ra 

(sing,  tt.) 
(nu  sardt) 

slanine,  -na  (sing,  tt.) 
kas,  -Sil ;  -s,  -surh  ^  -si 
kobasitsq,  -sa;  -se,  -seh    *^^ 
otset.  -tu ;    -t,  -turh  r=: 

-H  :=  -tsi 
lyut,  -tQ;  -ti,  -te 
rdye,  -ya;  -ye,  -yeh 

vir,  -rn ;  -r,  -rurh  irz  -ri   ^^ö 
zg6lyen,-yne;-yni,-yne 
fdre,  -re;  -r.  -re 
föh,    -lu;    -h.    -U  ^ 

-Itirh 
hirq,  -ra;  -re,  -reh 
bqt,   -tq;   -t  =r  -ts,   -te    '^'^'^ 
trizQii,  -znq;  -zni.  -zne 
dpe,  -pa;  -jje,  peh 
kdph/e.  -yn :   -ue.  ->ich 


'   ?  Vergl.  weiter  unten  co'o. 
<Ue  ,Trei  fvala^ 


•  8.  unten  restare.     ^  Ich  hätte  gerne  iiwitsiia  fortleben  seilen.     *  Ungliuibliche  Flexion;  verffl. 
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Franz  Züiklosioh. 


latte 

^^■>    fior  di  latte  (Sahne)' 
burro 

siere  (Molken) 
presame  (Quark) 
rapprendersi 
•^i"    latte  rappreso 
mungere 


seccliio  (1.  kleiner, 


Idpfe,  -ele,  masc.  sing, 
tant. 

tsvet,  -tu;  -t,  -tiirle^  -tl 
unt,  -tu;  -t,  -ti  zu  -tsi  zzz 

-turle 
zer,  -)''/;  -r,  -?•/,  -rurle 

la,   irr. 

Idpte  kise 

mutze ,    -ui- ,    fmüi)jk, 

mnizi,  -ze.  -zen  .  .  ._), 

p.  p.  muis 
1.    buritsa,    -sa    .  .  . ; 


covone  (Garbe) 

coreggiato 

?  (Drischel,  das  freie 
Glied  des  Flegels) 

battere  (dreschen) 

battere(etwas  schlagen) 

battere  (einen  Men- 
schen schlagen) 

colpo  "^ 

forca 

porgere 


p^rnät,  -tu ;    -t,   -t[s]i, 

-turle^k6pfi,-pa, . . . 

tsip,-pu;  -p,  -jji,  -purle 

tsipltsq^  -sa ;   -se,  -sele 

mlati,  -tesk 

tutsi,  -sesk 

bäte,  -a-  (-tu.,  -tsi,  -te 

ürq,  -ra  ... ;  vute,  -ta, . . . 
vilq,  -la ;  -le,  -lele 
dütse,  -u-,  (diik,  dütsi, 
-tse,  -tsenj,  p.  p.  dus 


ostroyl,  -yesk ;    ositnit- 

s^i,  -sesk 
1.   tsur,  -ru;   -r,    .  .  . 

2.  sitnitsq,  -sa,  .  .  . 
sit^,  -ta;  -te,  -tele 
marize  (fem.),  -za;  -ze, 

-zele 
(marize) 

pUv^,    -va ;    -ve,   -vele 
vinturd,  vintur 
vetrmts^,  -sa ;  -se,  -sele 
grablyele,-la;  -ye,  -yele 
greh?,  -besk 
1.  sldme,  -ma, ...  2.  f  ?■- 

Zenits^,  3.  frünz^ 


bf'S(^,  -sa ;  -se,  -sele 
pastvY7'n;-r,-ri ;  (paste- 
r(ts^,  -sa, . . .  Hirtin) 

zutä,  -11-  (-tu,   -tsi,   -te) 
pdsq,  -sa;  -se,  -sele 

pdste,  -a-  (pask,  -stsi, 
-ste,  -sten).  p.  p.  -sküt 
fauch  transitiv) 

1  Ob  ich  richtig-  verstanden  worden  bin?  Ich  würde  hi-iiiiie  oder  .wiekine  erwartet  haben.  2  Coljm  wird  aiu-li  für  t- i?/a  (Mal) 
gebraucht,  ich  verlangte  ,die  einmalige  Handhin^  des  Schiagens':  vielleicht  ist  <'re  nichts  anderes  als  nna,  vielleicht  lire  = 
koia.     3  Oder  zulü;  die  Aussprache  schwankte. 


535 


2.  grösser) 

2.  yulide,  -da   .  .  . 

vagliare 

colare 

protsidi,  -desk        stro- 
ktd^if  -lesk 

vaglio 
crivellare 

colo 

protsidelnitse,  -sa;  -se, 
-sele 

crivello  (1.  klein, 

■''15    sti-egghia 

strl0,  -lyu  ;  -/,  -li  = 
-lurle 

2.  gross) 
staccio 

stregghiare 

strigl^i,  -lesk 

rete 

giardino 

yardin,-nu;-n,-nurle — 
-7ii 

grata  (Gitter) 

sarchio 

sapaii,-nu;-n,-nurle  — 
-ni 

lolla 
ventolare 

zappa 

(sapv.n) 

molino  per  ventolare 

52f>    badile 

badil,  -hl..   .  .  . 

rastrello 

pala 

lopdte,  -ta,  . .  . 

rastrellare 

scavare 

skopej,  -pesk 

pagiia  (1  .Gerste,  Haber, 

fossato 

fos,  -m;  -s,  -surle  —  -si 

2.  Weizen,  Roggen, 

scavo 

skülye,  -ya;  -ye,  -yele 

3.  Mais) 

^25    falciatrice 

zetalyitse^,  -sa;  -se,  -sele 

moggio 

falcetto 

srp,-pu;  -p,-p)urle^-pi 

sacco 

falce 

k6se,--sa;  -se,  -sele 

pastore 

cote 

grqs^,  -sa;  -se,  -sele 

corno  (Kampf, 

Behält- 

tolaldts,  -SU,;  -s,  -si  r= 

ajutante    del    pastore 

niss  für 

den 

Wetz- 

-sicrle 

ajutare^ 

stein) 

pastura 

530    falciare 

kosi,  -sesk 

gregge 

mietere 

(kosi) 

pascersi 

falciata  (Schwade) 

v^k§ly,  -yu;  -y, 

-klyurle  =  klyi 

540 


545 


550 


.500 


RuMüsiscHE  Untersuchukoen.  1. 
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565 

guardare 

giogo 

aggiogare  (anjochen) 

attaccare  (anspannen) 

legare 

sciogliere 

corda,  fune 

kavtä,  -d-  (-f)i,  -tsi,  -tej 

kdmbe,  -ha;   -be,  -hele 

polovi,  -vesk 

(polovi) 

legd,  -6-  (legu,  lezi,  Iqge) 

dezlegd.  wie  legd 

Yomero 
redine 
briglia 
cavezza 

frusta 

frustare 

bastone 

570 

spago 
sugna 

spag,-gu;-g,-gi—-gurle 
S7m7\  -ru  (sing,   tt.) 

bastonare 

ungere 

mazi,  -z6sk 

maggese 

catena 

verügp,  -ga;  -ge,  -geh 

dissodare 

tiinone 

iimun,  -nu;  -n,  -ni  .... 
-nurle 

solco 

575 

trarre 

trdze,  -er-,  (-g,  -zi,  -ze, 

erpioe 

incitare 

-zen).^  p.  p.  tras 
goni,-n4sk;  posini.-nesk 

erpicare 

menare  (leiten) 

trdze,  s.  oben 

spingere 

7nni,  -nesk 

dar  a  mangiare 

strascinare 

träze,  s.  oben. 

abbeverare 

Ö8Ü 

carro 

vos,  -zu ;  -s,  -zi  —  -zurle 

strame 

baroccio   dell'  a 

ratro 

kölitse,  -ele.  fem.  plur. 

spandere  strame 

(Pflugprotze) 

tan  tum 

letame 

sala 

aks,  -sn ;  -s,  -surle  ^:z  -si 

cumulo 

ruota 

kölq,  -la:  -le,  -lele 

rotondo 

tond,  -de;  -di,  de 

massa 

685 

giro 

yir,-ru;  -r,-rurle -ri 

barella 

volgere 

takalq,  -lesk 

portare 

tornare 
torniare 

toimd,  -6- 

spargere 
contadino 

sdrucciolare 

podrsni,  -nesk 

cacciatore 

690 

slitta 

cacciare  (auf  die  Jagd 

cestone 

kos,  -su;  -s,  -si  ^z-  -surle 

gehen) 

cesta 

kos,  -su;  -s,  -si -surle 

cacciare  (wegjagen) 

caricare 

karts(i,  -sesk 

caecia 

scaricare 

deskartsqi,  -sesk 

fucile 

695 

basto  (Saumsattel) 

bdste„  -ta;  -fe,  -tele 

tirare  (schiessen) 

sella 
soma 

sedh,  -la;  -le,  -lele 

palla 
soldato 

aratro 

pluq,-qii;  -g,  -gurle 

guerra 

arare 

-9^ 
ard,  -d- 

pace 
difendere 

600 

coltro ' 

limSs,   -su;    -s,    -si  

-surle 

nazione 

615 


tsHah:,  -la ;  -le,  -lele 
redine^,  -na;  -ne,  -nele 
hrenq,  -na ;  -ne,  -nele 
kav&sq,  -sa;  -se,  -seht 
hits,  -su ;  -s,  -si  n:  -surle  ^^s 
hits^i,  -shk 
h'^t,   -tu,    .  .  .;    baketo. 

-ta,  .  .  . 
(bdte) 

ledmq,  -na;   -ne,  -nele 
priori,  -risk  "^"^ 

röü,    -vu;    -ü,    -vi  =" 

-vurle 
zubdike,  -ka;  -ke.  .  .  .; 

brdne,  -na 
zubat^,   -tesk ;    brenii. 

-nesk 
(de^  mu)jkd) 
(de  be) 
pat,  -tu 
(fdtse  pdtu) 
gnoy,-yu;-y,-yurle—-yi 
kup,   -pu;    -p,  -pi  — 

-purle 
tsüd^,  -da;  -de,   -dele   ^^o 
tsiverq,  -ra;   -re,  -rele 
portd,  -6- 
reskini,  -nisk 
kniet,  -tu ; -t -—z -ts, -tsi 
lov^ts,   -SU ;    -s,    lövtsi    '^-^ 
(mqre  n  löü) 

(t reinste  6a) 
löü,  -vu  (sing,   tt.) 
jJÜks^,  -sa ;  -se,  -sele 
yit!,  -tesk  ^'^'^ 

baline,  -na;  -ne,  -nele 
Soldat,  -tu;  -t  :z^  -ts,  -tsi 
v6isk(i,  -ka;   -ke.  -kele 
mir,  -ru  (sing,  tt.) 
odgovort,  -resk  '^•^^ 

natsi6n.-nu:-n,-urle  " 
-ele 


'    VicUficlit  mit  Gol   verwct-lisclt :  icli  verwechsle  solche  Wörter  leiilit. 


r.4 


Fraxz  Miklosich. 


gente 

(orairi) 

figliuola 

uomo 

om,  ömu;  umir,   ömiri 
(Menscli;  Mann;  Ge- 

nascere 

mahl) 

battezzare 

1.  signore,  2.  padrone 

1.   gospodin,    -im  .  .  . 

battesimo 

2.  gospodar,  .  . . 

nome 

640 

ehi 

tsire 

fanciuUo,  -a 

(lualcuno 

vrur,  -re 

quäle 

kdrle^   -rq;   -rlg,  -rlyi 

ragazzo,  -a 

tale 

asdü,  -ävq;  -ähji,  -äve 

nessuno 

iiitsür,  -re 

giovane  (jung) 

645 

questo 

tsesta^  -ta;  -tsi.  -te 

vecchio 

quello 

tsela,  tsa;   tselyi,  tsdle 

vecchione  (Greis) 

altro 

at,  dte;  alts,  äte 

fratello 

stesso 

stes,  -sa;  -sl,  -si 

unico  '■ 

tfns,  -se;  -si,  -se 

sorella 

650 

solo 

(em) 

gemello 

insieme    • 

sküpa 

simile 

femmina 

föq,  -ta;  -te,  -tele 

uguale 

consorte 

muJy^re,  -ra;  -re,  -rele 

cugino 

donna 

(midy^re) 

avo 

655 

padrona 

gospodaritse,  -sa;    -se, 

-sele 

nonna 

vh 

tsesdr,   -ru;   -r,  -ri  — 

nipote  (Enkel) 

-rurle 

zio 

ricco 

hncjät,  -te;  -ts,  -te 

povero 

siromdy,   -'/e;   -//,  -ye 

zia 

mendico 

pekhjar,  -ru:  -r  —  -ri. 

nipote  (Neffe:  1.  vom 

-ri 

Bruder,  2.  von  der 

660 

mendicare 

peklqi,  -lesk 

Schwester)  - 

parentela 

rödvin^,-na;  -ne,  -nele 

maritarsi 

parente 

nozze 

üfenitori 

roditehji 

cognato 

padre 

tsdtse,  -se;  -s,  -si  (Vo- 

cativ  cdcaj 

cognata 

665 

madre 

mdye,  -ya ;  -y  =i-^e,  -yile 

suocero 

figliuoli  (Kinder) 

deyely  masc.  plur. 

suocera 

amare 

v^  rad  (für  masc.  und 

genero 

fem.  Objecte) 

nuora 

baciare 

busni,  -nesk 

amico 

bacio 

hv.seny,  -yu;   -y,  -yurle 

670 

figliuolo 

fetsör,  -ru;  -r,  -ri 

fö^,  -ta ;  -te,  -tele 
ndste^  -a-  (näsku,ndstsi, 
-sie  . . .,  p.  p.  -sh'i.t) 
krsti,  -tesk 

krst,-tu;  -t,-turle  z^  -tsi 
hhne,  -ele;  -e,  -ele         ^"^^ 
fet,  -tu;    -tfsj,    -tsöri. 

fetsör,  -ru ;   -r,  -ri  ^ 
-rurle.  fete^,  -ta  .  .  . 
tir^r,  -r§;  -?*,  -re 
het^r,  re ;  -r,  -r  's^  -re 
bet^r,  -ru ;  -r,  -ri  ^^*^ 

fr  dte,    -ele ;    -e  ^  -s, 

-si  =  -urle 
sor,  -ra;  -r  :=z-7^e,  -rele 
dvöyek,  -ku;  -k,  dvöitsi 
asdü,  -dv^;  -dlyi,,  -dve 
totiU\  -re;  -?■,  -re 


did^i  -du ;  -d,  -ziz^  -dizn 

-durle 
bdbe,  -ba;  -5e,  -bele 

strits^    -Sic;    -s,    -si  ^r 

hdrba^i  -a-;  -i^  -i 
strin^,  -na ;  -ne^  -nele 
1.  hratdn,  2.  sestritsne 


685 


690 


maritd^  -i-  (-tu^  -tsi^  -te) 
mints^,  -sa;  -se,  -sele 
kunydt,  -tu;  -t  r^  -ts,    '°^^ . 

-tsi  =z  -turle 
kunydt^,  -ta;  -te,  -tele 
sokru,  -u ;  u  =:  i,  -i 
sokrq,  -ra ;  -re,,  -rele 
zet,  -tu;  -t,  -tsi  ^  -tiirle 
nev^st^,  -ta ;  -te,  -tele  "^^ 
amtk,    -ku  ;    -k  zzz  -ts, 

-tsi  =^  -kurle  (auch 

priyätely) 


1    Ich  schwankte  und  schwanke    nocli    zwischen   obiger  Schreibung   und    Tis   oder   e*.      =  Offenbar   unvollständige  Aufzeichnung 
oder  Missverständniss. 


RuMUNiscHE  Untersuchungen.    I. 
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vicino 

compagnia 
con 

T'^    senza ' 

vedovo 
vedova 
orfano,  -a 
morire 
71"    morte 
aninia,  -o 


corpo 

grosso 

magro 
715    grande 

piccolo 

lungo 

eorto 

maggiore 
720    minore 

meno 

debole 

gagliardo 

l'orza 
725    grandezza 

lunghezza 

misurare 

misura 

forma 
730    guisa 

come 

cosi  (ainsi) 

cosi,  si  (frz.  si) 

hello 
736    brutto 

piacere 

osso 

polpa 


sused,  -da;   -d,  -zi  =r 

durle 
kumpanie,  -ia;  -ie,  -iele 
ku  (mit  Accus.:  z.  B. 

ku  mire) 
före,  de  (z.  B.  för^  de 

viire) 
udov^ts,  -sii;  -s,  -si 
udovitsQ,  -sa;  -5e,  -sele 
sirot^,  -q;  -e,  -e 
muri^  -6-  (io  m'  •murit) 
m6rte^  -ta;  -<e,  -tele 
Seele :    svß^t,  -tu ;  -t, 
-tsi  ':^z  -turle;  Muth : 
yirim^ 
telin^,  -na;  -ne,  -nele 
gros,  -se;  -s,  -se 
mf'saü,  -av^;  -aü,  -ave 
märe,  -e;  -,  -  ^z  -e 
mik,  -kp^\  -ts,  -ke 
hajk,  -)jg<i;  -)is,  -ns 
kurt,  -tp^;  -ts,  -te 
(mäi  märe) 
(med  mik) 
mäi  putsin 
sldhe,    -be;   -b  z=  -bi, 

-b  —  -be 
tdre,  -re;  -r,  -r  :=  -re 
förts^,  -sa;  -se,  -sele 


mesurd,  -ü- 
mesürq,  -ra;  -re,  -rele 
forme,  -ma;  -nie,  -mele 
manSr^,  -ra;  -re,  -rele 
kum 
asd 
[ajsd 

niusdt,  -tq;  -ts,  -te 
grwmp,-mbe;  -mp,-mbe 
piazqi,  -zesk 
OS,  -su;  -5,  -surle  zir  -si 
(kdrnej 


sangue 


s^nze,  -ele;  masc.  und 
fem.  sing.  tt. 


grassume 

grasso 

sego 

gras,  -su  (sing,   ct.; 
gras,  -sq;  -s,  -se 
sia,  seou  (sing,  tt.) 

liV 

nervo 
vena 

zÜ^,  -la;  -le,  -Iele 

cavar  sangue 

pelle 

sudare 

lasd  s$nze 

közq,  -za;  -ze,  -zele 

potz,  -tSsk  (reflex.) 

745 

sudore 

potj  -tu  (sing,  tt.) 

testa 

kap,  -pu;  -p,  -purle 

cranio 
cervello 

-pi 
tsdß,  -fa;  -/e,  -feie 
muzlg^i,  -nu;  -n,  -nurle 

750 

ingegno 

splrit,   -tu;    -t,  -ti  — 
-tsi  ■■     -turle 

capello 
arricciato 

per,-ru;  -r,  -ri -rurle 

bf-kast,  -te;  -t,  te 

schietto 
barba 

(dret) 

bdrbe,  -ba;   -be,   -bele 

755 

pelo 
orecchio 
fronte 
occhio 

per,-ru;-r,-ri      -rurle 
uriklye,  -ya;  -ye,  -geh 
friint^,  -ta;  -te,  -tele 
öklyu,  -iju;  -yi,  -yl  — 
-yurle 

760 

sopracciglio 
ciglio 

zdn^,  -na;  -ne,  -nele 
zdn^,  s.  oben 

naso 
guancia 
mandibola 
dente 

nas,-su;  -s, -surle  =r  -si 
Idloko,   ka ;   -ke,   -kele 
(Idlokxc) 

dint,-tu;-t  ^z-ts,  -tsi  n: 
-turle 

765 

mordere 
gengiva 
lingua 

grizni,  -nisk 

dzindzir^,  -ra 

limb^,  -ba;   -be,   -bele 

voce 

glas,    -su;    -s,    -si 
-surle  —  -sele 

770 

palato 
labbro 

tser,-ru ;  -r,-ri  ^  -rurle 
üsn^,  -na;  -ne,  -nele 

bocca 

giir^,  -ra;  -re,  -rele 

muso  (Maul) 
faccia 

(gürq) 
fdts^,  -sa;  -se,  -sele 

775 

'    vürde  scheint  die  gewöhnliche   Form  zu  sein;  s.  die  ,Tr^i  /rata', 
Denkscbriften  der  rhil.-hist.  Cl.  XXXII.  l!.l. 


6G 
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ciera 
mento ' 
ridere 

piangere 


780    lagi-iina 


gridare 
chiamare 

respirare 
sot'fiare 
"^^^    collo 

nuca 
spalla 

scapula 
braccio 

790    gombito 

mano 
tenere 

destro 
sinistro 
795    parte  (Seite) 
pugno 

palma 
dito 

poUice 

^o»^    indice 
imghia 
dosso 
Spina 


tserf^J,  -ra;  -r[e]^  -rele 
bdrb^,  -ba;  -6e,  -bele 
^rde,    f-    (i^rdu,    ^rzi^ 

-de   .  .  .J,    p.    p.  ^rs 
pl^nze,  -^-   f-ijg,    -nzi, 

-nze,    -menj ,   p.    p. 

pl^ns 
süze  (z  undeutlich  ge- 
schrieben), -za\  -ze, 

-zele 
vik^i,  -kesk 
klyemä,  -e-  (klyem^  -mi^ 

kly^m^) 
zdi'/ßi,  -'fßsk 
pusi^  -sesk 
gut^  -tu ;  -t  =  -<s,  -ti  z= 

-tsi  z::z  -turle 
tserbits^,  -sa;  -se,  -sele 
üm^r,    -ru;   -r,  -ri  ^ 

-rurle 
lopätitsq^  -sa;  -se,  -sele 
brats,-su;  -s,  -sizzz-sile 

i^  -surle 
küvat^   -tu ;    -t  zz  -ts^ 

-tsi  ^z.  -ti  -zu  -turle 
m^r^  -ra ;  -re,  -re/e 
(leider   vergessen   zu 

fragen) 
d^s^n^   -snq;    -S(;n^   sne 
liü^  livq;  -vi^  -ve 
bdnd^,  -da;  -de,  -dele 
püm^n,  -mnu;  -m§n  izz 

mni,  -mni  zzz  -mnurle 
päm(i,,  -ma,   ... 
zdzet^  -tu ;  -t[s],-t[s]i  ^ 

-turle  zz  -tele 
pdlfts,  -SU :   -s,  -si  1= 

-snrle 

ihjglye,  -ya ;  -i/e,  -yele 
ffb^t,  -tu;  -t,  -turle  .  . . 
(6su  de  'ffbi^.t) 


piegarsi 

gobba 

gobbo 

polmone 

fegato 

argnone 

milza 
cuore 
petto 

Costa 
stomaco 

ventre 

ombilico 

culo 
grembo 
anca 
gamba 

coscia 
ginocchio 

inginocchiarsi 

pie 

malleolo  (Knöchel) 

calcagno 

aniniale 

bestiame 

bestia 

pecora 

tondere 

agnello 

montone 

castrato 

capra 


plegni,  -nesk 

göbq,  -ba ;  -be,  -bele       ^^5 
göb§st,  -te;  -t,  -te 
utröb^,  -ba;  -be,  -bele 
fikät,  -tu;  -tlsj,  -tfsji  r= 

-turle 
tsmar,  -ru ;  -r,  -rurle  =z 

-ri 

810 

yirim^,-ma;  -me^-mele 
klyept,  -tu;  -/,  -tsfij  zn 

-turle 
köstq,  -ta;  -te,  -tele 
stümig,  -gu;  -g,  -gi  -z 

-giirle 
tfbu'i,   -yit;   -X,  -yi  zz:    «is 

-'/urle 
burik,  -ku ;  -k,  -ki  = 

-tsi  zz  -kurle 
kur,-ru;  -r,  -ri  =  -rurle 

kuk,-ku;-k,-kiz^-kurle 
pitsör,  -ru;  -r,  -rurle  zz   ^"^'^ 

-ri 
bedre,  -ra;  -re,  -rele 
z§rihjkfly  '^  -klyu, 

-klyu,   .  .  . 
klekni,  -n4sk 
pitsör  (s.  oben  gamba) 
kitsitse,  -sa;    -se,    -sele    ^^^ 
petq,  -ta;  -te,  -tele 
bldgci,  -ga;  -ge,  -gele 
(bldgele) 
bldge^  s.  oben 
6ye,  -ya ;  -ye,  -yele         ^^^ 
strizi,  -zesk 
mlye,  -elu;  -el,  -elyi 
aret,  -etu^-^tele;  -et[s], 

-et[s]i  zz  -Sturle 
skop^ts,  -su;  -s,  -si  zz       ^| 

-surle  ' 

kdprQ,   -ra;   -re,    -rele   ^^H 


'    leli   erinnere   mich,   auf  den  Unterschied   zwischen  Bart   und  Kinn   aufmerksam    gemacht  zu  haben.      ^  Die   beiden    2  waren 
nicht  rein;    vielleicht   ein  Conijjroniiss  zwischen  2  und  2   (zäzet);  dergleichen  habe  ich  auch  anderswo  beobachtet. 


RuMüNiscHE  Untersuchunoes.  I. 


(u 


becco 

bek,-ku;  -k,-ki=^ -kurle 

rattu 

Stdytir  -ru;  -r,  -ri 

capretto 

kozlid,  -du;  -6,  -tsi  r= 
-öurle 

cane 

brek,    -ku;    -k,   -ki  — 
-tsi  —  -kurle 

capretta 

kozli<:<i,   -6a;  -(Je,   -6ele 

cagna 

br4k^,   -ka;   -ke,   -kele 

870 

vacca 

väkq,  -ka ;  -ke,  -kele 

lupo 

lup,   -pu ;    -[j,  -pi    __ 

84(1 

masticare 

— 

-purle 

ruiiiinare 

prlyid^i,  -desk 

volpe 

lesitse.  -sa;  -se,  -sele 

toro 

b^k,  -ku;  -k,  -kl  ^  -kurle 

orso 

medvid,  -du;  -d,  -di  =: 

bove 

bo,  böfvju;  bö,  böyi  z=z 

-zi  —  -durle 

böviirle 

cervo 

yelen,   -mo;   -n,  -ni 

vitellü 

vitse,  -ein;  -ely,  -elyi  ^ 

-7iurle 

-elurle 

lepre 

lyepur,  -ru;  -r,  -ri 

875 

845 

giüvenco 

(b^ku  tir^r) 

pelle 

közq,  -za;  -ze,  -zele 

giüvenca 

zurits^,    -sa;    -se,  -sele 

scojattolo 

kunits^,  -sa;    -se,  -sele 

corno 

körn,  -nu ;  -n,  -nurle  r= 

talpa 

krtinq,  -na;  -ne,  -nele 

-ni 

gambero 

rak,    -ku;    -k,    -ki  

unghia 

kopUp„-ta; ...  (fürEin- 

-kurle 

und  Zweihufer) 

rana 

Mbe^,!  -ba;  -be,  -bele 

880 

coda 

köd^,  -da;  -de,  -dele 

lucer  ta 

gusöeritse,  -sa;  -se,-sele 

850 

poppa 

iiz^r,-ru;  -r,-ri -rurle 

biscia,  serpente 

kätsk^,  -ka;  -ke,  -kele 

tettola 

tsits^,  -sa;  -se,  -sele 

pesce 

ribe,  -ba;  -be,  -bele 

cavallo 

kal,  -lu;  -/,  -lyi  zz  -lurle 

nuotare 

plivi,  -vesk 

cavalla 

ydpe,  -pa;  -pe,  -pele 

uccello 

puly,-yu;  -y,-yi^^-yurle 

885 

poledro,  -a 

zdrib^ts,  -sii  .  .  .,  zdi^i- 
bitse,  -sa  ... 

becco 

klyu7i,^nu;  -n,  -nurle 

-ni 

865 

asino 

dsir, -ru;  -r,  -rizz-rurle 

volare 

let^i,  -tesk 

crine 

kom^,  -ma;  -me,  -mele 

ala 

krelut^,   -ta;    -te,   -tele 

mulo 

mid,  -lu;  -l,  -li 

piuma  ^ 

per,  -ni:  -r,  -ri      -rurle 

porco 

park,  -ku;   -k,    -tsi  — 

cresta 

krisle,  -ta;  -te,  -tele 

890 

-kurle 

uovo 

öü^    6vu ;    6ü,    övi  — 

scrofa  (Mutterschwein)   pörkq,  -ka;    -ke,   -kele 

öi'urle 

860 

porcellü 

portse,-elu;  -ely, -elyi 

fare   uova 

(fdtse  6ü) 

-elurle 

covare 

(sedi) 

setola 

söetin^,  -na;  -ne,  -nele 

nido 

kuyib,  -bu;    -b,  -bi  ^ 

vescica 

mi-für,  -ru;  -r,  -ri  :zz 

-burle 

-rurle 

gUcirdanidio 

polog,  -yu;    -g,  -gi  — 

895 

gatto 

mätshi,  -ka;  -ke,  -kele 

-gurle 

zampa 

tsdt^,  -ta;  -te,  -tele 

aquila 

dkvitt^,  -la;  -le,  -tele 

865 

unghione 

^w^i/e>  -i/«."  -y<^^  -y^i^ 

avoltojo 

— 

sorciu 

sörets,   -su ;    -s,    -si  ^=. 

üca 

gHsk(i,  -ka;   -ke,  -kele 

-surle 

anitra 

rätst;,  -sa;  -se,  sele 

acclilappare 

katsu,     -d-  z=   (:ap4i, 

spiumare 

oskubi,  -besk 

HÜO 

-pesk 

gallo 

kokötftu;  -t.,-tsi  — -turie 

'    Eine  Verweclislung  zwischen   plnina  miil   pihis  lief;!   liier  iiielit  v<ir;   ich  weiss,  darüber  gesprochen   7.11  hnhen. 
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905 


gallina 
pulcino,  -a 

colombo 

Corvo 

rondine 

quaglia 
passero 

ragno 


910 


ape 
miele 

dolce 

cera 

vespa 

915    tafano 
mosca 
farfalla 
cavaletta 
formica 

920    formicajo 
pulce 


cimice 
pidocchio 
lendine 
925    verme 


galyir^^  -ra;  -re,  -rele 
puly^    s.  oben,   pülye. 

-7/a,  ... 
gölnb^  -bu;    -6,   -hi  :^ 

-hurle 
korb,   -bu;    -6,    -bi  :=z 

-biirle 
lastavftse^  -sa;  .  .  ,  ^ 

rondolq^  -la^  ... 
yarebits^^  -sa ;  -se,  -sele 
reb^ts,  -SU ;  -s,  reptsi  =: 

reptsurle 
pävvk,  -hl. ;  -A;,  -ki  = 

-kurle 
tselitsq,  -sa;    -se,  -sele 
mlydre   (fem.),  -ra 

(sing,   tt.)  j 

diilytse^  -e ;  -e,  -e 
vosk^  -ku  (sing,  tt.) 
ds?,  -sa ;  -se,  -sele 
bumbdr^  -ru;  -r,  -ri 
müsk^^  -ka;  -ke,  -kele 
strig(>,   -ga;    -ge,   -gele 
skakovitse.^-sa;  -se^-sele 
furnig<i,  -ga ;  -ge,  -gele 


ptirets,  -su;   -s,  -si  = 

-su7^le 
tsiijk^^  -ka;    -ke,  -kele 
pedüklyu,  -yu;  -yi,  -yi 
lindir^,  -ra;  -7'e,  -reJe 
lyerm,  -mu;  -?«,  -mizzi 
-murle 
(926—93»)     Ynv    camoscio,   tasso,    donnola,    nottola, 
rospo,avoltojo,sparviere,astore.pica,gazza, 
coditremola,  scarafaggio,  pecchione  (Hum- 
mel) bekam  ich  kein  Wort,  zum  Theil  aus 
sehr  begreiflichem  Grunde, 
serpeggiare  lizi^  -zesk 

9*0    Stare  sta,  irr. 

giacere  zatsd  (wie  tatsa) 

quieto  smir^n^  -rne;  -rni,  -rne 

muovere  makni^  -n6sk 


correre 
presto 
lento 

pian  piano 
fuggire 


schivare  (ausweichen) 

scampare 

cadere 


saltare 
ballare 

vivo 

vivere 

allegro 

allegria 

rallegrarsi 

godere  (geniessen) 

contento 

affanarsi 

dolere 

dolore 

dolente 

nostalgia 

ripentirsi 

nausea 

nauseare 

collera 

esser  in  collera 

paura 

temere 

spaventare 

stimare 

sprezzare 

volere 

voglia 

perchfe 

ragione  (Grund) 

senso 


trli^  -lesk 

wed 

pömalu 


915 


fuii^  -ü-  (fug,  füzi^  -26, 

-zin  . .  .J 
makni,  -nesk 

skapd,  -d-  950 

kad^,  -d-  (kddu,  kdzi, 

-26,  -zen)^  p.  p.  kazitt 
skold,  -6- 
zukd^  -6-   (zöku^  zötsi, 

zök^) 
viu^  viye ;  viyt,  viye 


zivi,  -vesk 


955 


v^se,  -el^;  -ely,  -ele 

vesSlye,   -ya   (sing,  tt) 

veseli,  -lesk 

godi^  -desk 

kuntenat^  -nt^;  -iitsfij,    960 

-nte 
oboU^  -lesk 
duri,  -6-;  -üt 
bölfst  (fem.),  -ta 

(sing,  tt.) 
zdlnstan,  -tn^;  -tni,  -tne 

965 

pokayqi,  -yesk  (reflex.) 

mrsk^i,   -kesk  (reflex.) 

S7'd^  -du  (sing,  tt.) 

(ß  n  srd)  ^^'^ 

frzk^,    -ka    (sing,    tt.) 

ticvi^i  \  -e- 

spainefi,  -tesk 

Stimuli  -mesk 

despretsiii^  -iesk  ^^^ 

vrq^  irr. 

vülye,    -ya;    -ye,    -yele 

zats 

se(n)s^  -su:  -si,  -si  :^:    980 
-surle 


Das  Verbum  ist  vielleicht  so  ungewöhnlich,  wie  it.  temere  (vergl.  avere  paura). 


RUMUNISCHB    UNTERSUCHUNaBN.    I. 


r,9 


vedere 

ved4i  -e-    (vedi(,    v^zi, 

legnarae 

v^de,  veden  . .  .j  p.  p. 

scorza 

vezüt 

foglia 

guardare 

kavtd,  -d-  (-tu,  -tsi,  -tq) 

fronde 

cieco 

orb,  -bq;  -bi^  -be 

ramo 

guercio 

vfhj^st,  -tp;  (plur.  ver- 

verga 

gessen) 

radice 

3**^    udire 

avzi^  d-  (-d?i,  -zi\  -de) 

frutto 

ascoltare 

skutd,  -ü-  (-tUy  -tsi^  -ipj 

cogliere 

muto 

mutest    (Flexion    ver- 
gessen) 

sordo 

surd^  -dq;  -d,  -de 

fiore 

suono 

glas^  -su;  -s,  -si^-surle 

semenza 

990    sonare 

zvoni,  -nesk 

Seminare 

odorare 

— 

ragia 

annasare 

''WIS^  -l^'^ 

quercia 

odore 

udör^   -ru;    -r,  -ri    ^. 

-rurle 

ghianda 

puzzo 

(poredqn  udör) 

ciriegio 

995   gustare 

pokusi,  -sesk 

ciriegia 

assaggiare 

(pokusi) 

pero 

sapore 

gust^-tu;  -t,  -ti  z:z  -tiirle 

pera 

sentire 

avzt^  s.  oben 

melo 

toccare 

t^kni^  -nSsk 

1000    tastare 

pipt^  -pesk 

mela 

durü 

trd,  -d^;  -z,  -de 

noce  m. 

fermo 

smirun 

tenero 

möle^  -le;  -hj^  -ly 

noce  f. 

pensare 

vüsli,  -I4sk 

arbusto 

1005    sperare 

uß^  ußsk  (reflex.) 

rosa 

speranza 

ufamje,  -ya;  -ye,  -yele 

Spina 

bramare 

rad4i.,  -d-  (-du^  -di,  -dq) 

crescere 

krqste^-e-  {kresku ,  krest- 
sii  kr^ste,  krehten  . . .) 

fragola 

p.   p.   kreskut 

uva 

fiorire 

fiori^  -resk 

racimolo 

1010   appassito 

7iven(f,  -fq;  -ts,  -te 

putret'arsi 

(veri  gnyi[v]u) 

pisello 

marcio 

gnyifvju,  gnyilq  (plur. 

vergessen) 

t'ava 

pianta 

— 

lente 

albero 

it^bl^,  -la;  -le,  -lele 

pepe 

1015    iegno 

I4innq,  -na;  -ne,  -nele 

1 

(l^mnele) 

körq,  ra;  -re,  -rele 
fölye,  -ija;  -ye,  -yele 
frünzq,  -za 

grdnp,  -na;  -ne,  -nele    *o20 
bek4tq,  -ta;  -te,  -tele 
zilq,  -la;  -le,  -lele 
frut,-tu ;  -t,-tsi  :=  -turle 
beri,    -resk  =:  kul4ze, 

-e-  (-legu,  -Uzi,  -I4z^i 

-lezen),  p.  p.  -l^s 
kite,  -ta.  .  .  .  1025 

semintsq,  -so ;  -se,  -sele 
semirä,  semiru 

röver,  -ru,  . .  .zn'/rast, 

-tu 
glyindq, -da;  -de,-dele    '030 
tsirisnye,^-ya;  -ye,-yele 
(tsirisnye) 

•fT"üsvq,  -va;  -ve,  -vele 
(yrüsvq)  ^ 


mer,    -nt ; 


-ri 


1035 


-7'urle 
(mer) 
nuk,    -ku ;    -k,   -ki  r= 

-tsi  ^r  -kurle 
nüke,  -ka;  -ke,  -kele 

rü£q,  -za;  -ze,  -zele        ^o+o 
spir,    -ru ;  -r,     -ri  — 

-rurle 
fräs,    -zu;    -s,    -zi  m 

-zurle 
grözde,  -da;  -de,  -dele 
grozd,-du;  -d,-durle^:i: 

-di 
grax,   -'lu;    -/,  -^i  _^    1045 

bob,-bu;  -6,-6izr  -burle 
I4öe,  -da;  -öe,  -öele 

pip^^y  -'■?'."   -J",  -J'* 

-rurle 


Ich  liabe  -nj/e  geschrieben;  itl'irili.ir  ,uia  lhl,■u•llt^<.•UMl^■■it.     ^  SpKter  fügte  ich  }'er  als  gleichbeJeuteiul  hinzu. 


f 


70 

cipolla 
1050    aglio 

carvi 
rapa 

patata 

cavülo  cappuccio 

1055    spinaci 
biada 
granello 
spica 
formento 

1060    segale 

orzo 

avena 

saggina 

gran  turco 
1065    trifoglio 

(1066- 
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zhi'de,  -la;  -le,  -hie 
tsesdn,  -nu  ;  -n,  -ni  :^ 

-nurle 
kirnen,    -nu  (sing,  tt.) 
nap^    -pu ;   -p,   -pi  r= 

-purle 
kumpir,  -ru ;  ~r,  -ri  :zz 

-rurle 
kapüs,  -zu;   -s,  -zi  = 

-zurle 
spinydts^,  -sa  (sing,  tt.) 
inträd^, -da ;  -de, -dele 
z^rn^,  -na;  -ne,  -nele 
klas,-su;  -s,-surle^z-si 
gräü,   -vu ;   -tt,  -vi  =r 

-vurle 
sekdrq,  -ra;  -re,  -rele 
yetsmik,  -ku  (sing,  tt.) 
oves^-su;  -s,  -sizi^-surle 
did^,  -da;  -de,  -dele 
triddnye,  -ya  (sing,  tt.) 
ditelinq,  -na  (sing,  tt.) 


-1080)  ijie  Pflanzen  pino,  abete,  larice,  gine- 
pro.  faggio,  frassino,  betulla,  salce,  gigHo, 
cardo,  ortica.  veccia,  papavero,  cavolo  und 
canapa  fragte  ich  vergeblich  ab. 

ydrbe,  -ba;  -he,  -bele 
fir,  -ru;  -r,  -rurle  z=  -ri 
otdvq,  -va  (sing,  tt.) 
hösk^,  -ka;  -ke.  -kele 
giist,  -te;  -t,  -te 
redek,  retke;  -tki,  -tke 
sinokös^,  -sa;  -se,  -sele 


erba 
fieno 
guaime 
bosco 

1085    denso 
rado 
prato 
siepe 
campo 

1090    suolo 
terra 

fango 

polvere 

vento 


1095 


aria 

piuvere 


kampdnye,-ya;  -ye^yele 

pemint,  -tu;  -t,  -tfsji  ^ 

-turle 
lut,  -tu  (sing,   tt.) 
pray,  -yu  (sing,  tt.) 
vint,  -tu;  -f,  -tfsJi  ^ 

-turle 
drie,  -ia;  -ie,  -iele 
ployi,    3.   sing,  ploy^, 

p.  p.  ployit 


pioggia 

nevicare 

neve 

ghiaccio 

ghiacciare 

freddo 

fresco 

caldo 

tiepido 

mutare 

bagnato 

iimido 

asciutto 

arido 

asciugare 

disseccare 

rugiada 

brina 

nebbia 
nuvola 

balenare 

baleno 
tonare 

tuono 
burrasca 
cielo 
sereno 


sole 

luna 

i  Stella 

I  lucere 
fuocü 

fiamma 

ardere 


1110 


plöye,   -ya;    -ye,  -yele 
(fi  niü) 

n^u,-vu;  -10,-vi^zz-vurle 
glyäts^,  -sa  (sing,  tt.)    i^*^*^ 
^ijglyatsd,  -ä- 
rdtse,  -e ;  -,  -e 
frizek,  friske  •,  -ski^  -ske 
kad,  -dq;  -lys,  -de 
mldts§n,-snq;  -sni, -sne    ^i*'* 
ganibi^i,  -iesk 
ud^  üde;  ulys,  üde 
umidqn,-dne;  -dni,-dne 
uskdt,  -te;  -ts,  -te 
(iiskdt) 
uskd,  ü-  (üsku,  Hski  zu 

ttstsi,  .  .  .) 
(tiskdj 

rose,  -sa;  -se,  -sele 
mards,  mardzu\  -s^-zi^^ 

-zurle 
m^gle,  -la;  -le,  -Iele 
ohläk,  -ku;  -k,  -ki  =z 

-tsi  TZL  -kiirle 
migii,    3.  sing,    migi, 

p.  p.  -eit 
sayet^,  -ta ;  "te,  -tele 
grnn,    3.   sing,    grm^, 

p.  p.   -mit 


1115 


1120 


hundske,  -ka\  -ke,  -kele 
tser,-ru;  -r^-ri z=  -rurle 
veder    zzi    -dru     (nur 

in  Verbindung  mit 

tser) 
s6re,  -ele  (sing,  tt.) 
lÜ7'q,  -ra  (sing,   lt.) 
stq,  sti[v]u  (fem.)  •,  st^, 

st^lele 
sviti,  -tesk 
fok,   -ku ;    -k,   -ki  ^z 

-tsi  :=  -kurle 
pldmik,  -ku;  -k,  -ki  = 

-kurle 
drde.  a-  (-du,  -zi,  -de), 

p.  p.   ars 


1125 


1130 
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bruciare 

pobruz^i,  -z6sk 

pianura 

fulminante 

furmindnt,  -tu ;   -t. 
-ti  -turle 

palude 

fregare 

fregi'i,  -ghk 

roccia 

solfo 

sümper,  -ru 

sasso 

1135 

accendere 

^mprinde,  -i-  (-du,  -zi, 

gettare 

-de),  p.  p.  -ins 

fönte 

spengere 

zegasf,  -sesk 

pozzo 

carbone 

ki'rhür,  -ru;  -r,  -ri  

chiaro 

-rurle 

netto 

cenere 

tseruse,  -sa  (sing,  tt.) 

nettare 

fuliggine 

sdye,  -ya;  -ye,  -ijele 

lago 

1140 

fumo 

dim,^  -mu  (sing,  tt.) 

fiume 

fumare 

dimi.  -mesk 

rivo 

fumare  (tabacco) 

pip^i^  -pesk 

focolare 

ogniste^   -ta;    -te,  -tele 

canale 

forno 

kopiör^-ru, ...;  Stuben- 
ofen  auch  ytzbq^ 

ponte 

-ba^   . .  . 

via 

1145 

scaldare 

stepli.,  -lesk 

strada 

lampa 

Idmpq^  -pa;  -pe,  -pele 

lanterna 

lantern§,-na;  -ne,  -nele 

sentiero 

cero 

svits^^  -sa;  -se,  -sele 

andare 

cercare 

ts4re^    -e-   (tsiru,^    -ri, 
tsqrej,    p.    p.    tsei'sit 

viaggio 

1150 

trovare 

afld,  d- 

passo 

luminoso 

svitlu,  -l^;  -li,  -le 

oscuro 

skur,  -re;  -r,  -re 

passare 

lume 

— 

ombra 

-/lad,  -ö'?^  Plural  nicht 

partire 

notiert) 

restare 

1155 

antro 

— 

valle 

vdlf^,  -la;  -le,  -lele' 

abbandonare 

monte 

ködru,  -u;  -i,  -i -urle 

incontrare 

oollina 

andarsene 

alto 

vysok,  -ke;  -ki,  -ke 

voltarsi 

1160 

basso 

nizek,  niskf^;  -ki,  -ke 

ritornare 

alzare 

digni,  -nesk 

venire 

abbassare 

(pure  zos) 

arrivare 

profondo 

profunden,  -tf^ ;  -ti,  -te 

villaggio 

erto 

skas,  -s^;  -si,  -se 

cittä 

1165 

sbieco ' 

zgöb^st,  s.  oben 

paese 

1170 


1175 


1180 


ramnlts^,  -sa;  -se,  -sele 
pahld,  -du :  -d,  -di  z=. 

-durle 
^rp^,  pa;  -pe,  -pele 
(^rpej 
yiti,  -tSsk 

vnilye,  -ya;  -ye,  -yele 
pömpq,  -pa ;  -pe,  -pele 
lüster,   -tr^;   -tri,   -Ire 
kurdt,  -t^;  -t[s],  -te 
tsisti,  -tesk 
yäzer,  -ru ;  -r,  -ri 
dp^,  -pa;  -pe,  -pele 
potök,  -ku :  -k,  -ki  :z3 

-kurle 
kandl,  -lu;  -l,  -U 
most,    -tu ;    -t,    -ti  =: 

-tsi  =r  -turle 
tsestq,  -ta;  -te,  -tele 
(ts4stc) ;  kleiner:  kdle, 

-la;  -le,  -lele 
st^nz^,  -za :   -ze,  -zele 
mqre,  irr. 
vidi,  vidytc:  vidi,  vid-    nss 

ynrle 
körak,  -ku;  -k,  -ki  ziz 

-kurle 
tritse,  -e-  (trek,  tretsi, 

tr^tse),  p.  p.   -kut 
parti,  -tSsk 
ramarq,  rdviaru,  p.  p. 

rainäs^ 
bandonqi,  -nSsk 
kuntr^i,  -r4sk 
digni,  -nSsk 
obrni,  -nesk  (reflex.) 


1190 


tornä,  -6- 


veri,  -i- 

rivii,  -visk 

selbst ^,  -ta;  -te,  -tele 

tsetdte,  -ta;  -te,  -tele 

pa(s,-zu;  -s,-zi.--zurle 


1195 


trohho,    curvo  und    shieco.      2   ]„   ,1er  liedpntiing   .übrigbleiben'  (s.  oben  avaniare)   scbwach  (-rfaki;    ich  glaube  nicht,    diese 
Zusammenstellung  gemacht  zu  haben;  es  mögen  also  wohl  zwei  gleichbedeutende  Nebenformen  sein. 
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1200 

mondo 

Mm^,  -ma;  -?He, 

-mele 

gennajo 

antösnyak^  -ku  .  .  . 

luogo 

lok,  -ku;  -k^  -knrle 

febbrajo 

sitsan^  -nu  ;  -n,  -ni 

-ki  n:  -tsi 

-nurle 

dove 

yiiv^ 

marzo 

mdr^ts^  -su;  -si,  ,  .  . 

1-240 

ecco 

%ko  ^ ;  vezi,  kolo  i 
ist) 

(dort 

aprile 
maggio 

avril,  -lu 
may,  -yu 

qua  (1. liier,  2. hierher) 

1.  a?^5,  2.  ots 

giugno 

pomaic,  -cu 

1205 

Ik  (1.  dort,  2.  dorthin) 

1.  kol6,  2.  koU 

luglio 

zedvenyak,  -ku 

via 

6a 

agosto 

aygust,  -tu 

1245 

lungi 

largo 

settembre 

paygustic,  -cu 

dovunque 

ottobre 

miyolsnyak,  -ku 

altrove 

lyäre 

novembre 

martünyak,  -ku 

1-210 

in  niun  luogo 

n  nitsfir  lok 

dicembre 

bozitnyak,  -ku 

dapertutto 

pretöt 

settimana 

setimdnr,  -na;  -ne,-nele 

1250 

tempo 

vr^me,  -ma  (sin 

g.  tt.) 

lunedi 

ponedüy^k,  -ku 

avere  tempo 

(vq  vr^me) 

martedi 

utork,  -ku 

quando 

kant 

mercoledi 

sredq^  -da 

1215 

adesso 

[ajkmö 

giovedi 

tsetrt^k,  -ku 

allora 

ontrat 

venerdi 

pet$k,  -ku 

1255 

poi 

pödle 

sabato 

sombatq,  -ta 

tosto 

vred 

domenica 

dumv'ekq,  -ka 

subito 

(vred) 

giorno 

zi,   ziya ;   ztflej,  ziyele 

12-20 

gran  tempo 

(tsiidevr^mey 

oggi 

dstes 

gran  pezzo  fk 

(ntru  märe  vr^me) 

ieri 

yer 

1260 

giä 

za 

domani 

märe 

ancora 

lyke 

mattino 

damar^'sq 

mai 

nigdar 

mezzodi 

pödne,  -na;  -7ie,  -nele 

122Ö 

volta 

vötQ^  -ta;  -te,  -tele 

avanti  pranzo 

mdince  de  podne 

dirado 

redko 

dopo  pranzo 

dupa  podne 

1265  ' 

sempre 

vdvik 

sera 

s^rq,   -ra  (Plur.  nicht 

sovente 

güsfo 

notiert) 

1 

aspettare 

Ueptd^  -e- 

notte 

nöpte,  -ta ;  -te,  -tele 

:  1 

1-230 

anno 

ßw,  dnu;    dn^  dni  i=: 

mezzanotte 

podenopte 

dmirle 

dormire 

durmi,  -6- 

quest'   anno 

(tsesta  an) 

sonno 

sömnu,  -nie;  -ni,  -ni     ; 

1270 

r  anno  passato 

an  (adv.) 

-7iurle 

primavera 

primaverq,  -ra, 

.  .  . 

sogno 

misät,-tu ;  -tfsj,-t[sji  -  -  - 

estate 

r|r§,  -ra;  -re, 

-rele 

-turle-  vis,  -su,  ... 

1235 

autunno 

pözimak,  -ku;  -k 

-ki . . . 

sognare 

(v^  ur  vis) 

i 

inverno 

ydrnq,  -na;  -ne 

,  -nele 

vegliare 

veglyd,  -e- 

mese 

misets,  -su;  -si, 
-surle 

-si 

veglia 
stanco 

trüden,  -dnq;  -dni,  -dne 

1275  : 

I 


'   eko  seheint  (wie  in  anderen  niehtitalienischen,  aber  vom  Italienischen  beeinflnssten  Sprachen)  nur  Phrase  zu  sein:    .Siehst  du? 
leh  hab's  gesagt   .  .  .'     2  goU  wohl  tsude  .  .  .  heissen. 
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(d<i  nuzat) 

pospiidi,  -desk  ^'■^^'^ 

d^,  irr. 
darvqi,  -vSsk 
dar,  -ru ;  -ri,  -rurle  =; 

-rele 
primi,  -misk 

la,  irr.  ^^^^ 

kantd,    -ä-    (-tu,    -tsi, 

-tej 
känt^,  -ta ;  -te,  -tele 
Organ,  -mt;  -n,  -ni 
violin,  -nu;   -n,  -ni  z^ 

-nurle 
trumbetq,  -ta;  -te,  -tele    ^^-^ 
kl6pot,-tu;  -t,-ti::zz-tiirle 
zvönik,  -ku ;  -k,  -ki  :zz: 

-kiirle 
tsiviiter,  -ru;  -r,  -ri 
(zu  fragen  vergessen) 
/esYc,  -ta;  -te,  -tele 
kris,  -zu 
prevt,   -tu;   -t,  -tsi  :iz. 

-turle 
(prevt) 
fdrus,  -uzu 
biskup,  -pu 
rdi,  rdyu  (sing,   tt.) 
dndyel,  -lu;    -l,  -li  :^^ 

-lurle 
svet,-tu^-tq,-ta;  -tsi,-tele 
apdstol,  -lu;  -l,  -li 
(domnib) 
dömnu 


So   weit   mein    Sammelheft.      Nun    kommen    einzelne    im    Vorbeigehen    aufgelesene 
Wörter. 


fatica 

primitr^,  -ra 

rendere 

riposarsi 

potseni^  -nesk 

imprestare 

eessare 

lasd^  -d- 

dare 

rilasciare 

(lasd) 

donare 

1280 

lasciare 
calare 

(lasd) 
(lasd) 

dono 

affrettare ' 

fortsei,  -sesk 

ricevere 

destare 

probudi,  -dhk 

togliere 

svegliarsi 

probudi  (reflex.) 

cantare 

1285 

levarsi 

dign({re&ex.)undskulä, 

-6-  (reflex.) 

cantica 

tardi 

kdsua 

organo 

ora 

tire,  -ra:  -re,  -rele 

«,7                   /                  ' 

violino 

Natale 

bozfc^  -cu 

Pasqua 

past^  -tile 

corno 

1290 

Pentecoste 

ddyove^  -va 

campana 

l""  di  deir   anno 

(pH-e^  zi  de  an) 

campanile 

Epifania 

trikrdli 

quaresima 

kurizm^,  -ma 

cimitero 

digiunare 

altare 

1295 

carnevale 

poklddele 

festa 

messa 

mis^^  -sa;  -se,  -sele 

croce 

predica 

predike,  -ka;  -ke, 

-kele 

prete 

predicare 

predik4i^  -kesk 

esortare 

sramot^,  -tesk 

parroco 

1300 

consigliare 

(kuvintd) 

parrocchia 

vangelo 

vanyehje,  -ya;  -?/e, 

-yele 

vescovo 

chiesa 

baserik^,  -ka;  -ke, 

-kele 

paradiso 

monastero 

angelo 

pregare 

rogd,-6-  (r6gu,r6zi, 

rög^) 

1305 

orazione 

violüv^,  -va;  -ve, 

-vele 

Santo 

bestemmiare 

suyi,  -yesk 

apostolo 

ringraziare 

gratsi^i,  -iesk 

Salvatore 

grazia 

grdtsie,  -ia 

Iddio 

1325 


1330 


1335 


ruvido  (rauh) 
dimenticare 


grumb   (s.  oben    s.  v. 

brutto) 
utd,  -u-  (utu,  -tsi,  -te, 

-tdn) 


accia 

trecciare 

nettare  spazzando 

apportare 


dts(^,  -sa,   .  .  . 

pleti,  -t^sk 

zqrnh   -nhk 

dutse  (s.  oben  purg  re) 


1340 


'    Ich  weiss  nicht,  ob  ich  das  meinem  Ruinünen  unbekannte  affreUnre  gut  erklären  konnte. 
DcDlischrirton  der  phil.-hiBt.  Cl.  XXXII.  Bd. 
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impastare' 

lombo 
1315   polpa  ("Wade) 
Stare  in  agguato 

maturare 
camminar 
dunque 
1350    fuso  (Spindel) 

lacuna  (Lache) 
scegliere 

straeciare  (zerreissen) 
canna  (Röhre,  Rohr) 


Franz  Miklosich. 


fermentR-,    -e-    (-entu, 

-entsi,  -^nte) 
dmnye,  -ya;  -ye,  -yele 
püpq,  -pa;  -pe,  -pele 
veglyd,    -e-    (s.    oben 

vegliare) 
remedy^i  -yisk 
amnd,  d- 
doykve 
fus ,    -SU  ;     -s ,    -$i  = 

-Single  m  -sele 
lak^-ku;  -k,-kiz::z-kurle 
zberii  -resk 
spartd^  -d-  (-tu,  -tsi,  -tej 
kanel^,  -la;  -le^  -lele 


risciacquare  (z.  B. 

Gläser) 
non 

che  (dass) 
e 

anche 
o 

ma 
se 
di,  che  (quam) 


speM,  -e- 


neka 

si,   e 

iyke 

dli 

ma 

se 

de  (z.  B.  maimun  bet^r 
de  tire  älter  als  du; 
io  som  hjkq  [a]  mai- 
tmint  grump  de  tire 
ich  bin  noch  häss- 
licher  als  du) 


1355 


1360 


Kumeralia. 

iir^  ure 

triivotezetsi 

pfvi,  -v<i 

döi,  fem.  do 
trSi 

pdtru 

urpretreivot  .  .  . 
pätruvotezetsi 

döile  (invar.) 

treile 

pdtrile 

tsints 
sdse 
sapte 
ös^n 

tsintsvotez^tsi 
devetvotez^tsl 

ösmile 
devetile 
deseti^  -te 

devet 

z^tsi  ^ 

sto 

dovotezqtsile 

ilrprez^tsi 
döi  .  .  . 

sto  si  ur 



(100""  wusste  er  nicht  zu 
übersetzen) 

trSi  . . . 

dövotesto  (200) 

devetprezetsi 

mllar  (1000) 

ultimo  zddni 

dövotez^tsi 
urpredovot  .  .  . 
döip  .  . . 

döi  milar 

semplice  ödup^l 
doppio  düp^J,  -pk 

1879  mfla)'  ös^nvotesto  d£vetpresaptevotezqtsi. 


>    Kein  Missverstandniss.     ^  Ob  nicht  zitsi  (una  so  die  Composita)?   Die  Numeralia  fragte  ich  am  ersten  Tage  ab,  also  selbst 
ein  wiederholter  Irrthum  möglich. 


Rdmdnische  Untersuchungen.  I. 


(O 


Pronomina. 

absol. 

conj. 

absol. 

conj. 

absol. 

conj. 

absol. 

conj. 

1. 

pers. 

2. 

pers. 

maöc 

3.  pers. 

fem. 

iö  (yo) 

tu 



2/? 

ya 



mire 

m[<i] 

tire 

iM 

y^ 

m 

ya 

vo,  0,    la 

[ajmiye 

Mm[yl 

jajtsiye 

mfi/j 

ayi 

ly[öiy 

ayd 

ly[öij^ 

nöi 

vöi 

yely 

— 

ydle 

— 

nöi 

n[,] 

vöi 

v[(t] 

yel 

ly 

ydle 

le 

an6[i] 

n[t] 

avöfij 

v[<i] 

ayel 

IM' 

aydle 

IM' 

Reflex,  (acc.)  sire,  sq;  Dativ  nicht  notiert. 

iö  la  konösk  :=  iö  vo  konösk;    iö    la  vedu  =:  iö  vo  vedu;    iö  vo  dvdu  ,besser'    als    iö  la 
ävdu ;  iö  la  am  veMt  :^  iö  'm  'o  vezüt. 

Italienische  Sätze  mit  si  (deutsch  mnn^  frz.  on)  beliess  man  in  der  reflex.  Form  bei 
der  Übersetzung;  frei  gesprochen,  wurde  die  3.  pers.  sing,  (ohne  jedwedes  pron.)  angewandt. 


Relativum : 

kdrle 

kdr^ 

kdrlyi 

kurlyi 

Possess.  : 

mm 

m^ 

mely 

mely 

teil 

H 

tely 

tely 

nöstru 

nöstrp^ 

nöstri 

nöstre 

vöstru 

vöstr<i 

vöstri 

vöstre 

hits^la 

luts^la ' 

lutselyi 

lutselyi 

[ajlor 

[ajlor 

[ajlor 

[ajlor 

Die  pron.  poss.  kommen  vor  die  artikellosen  Substantivformen. 


Verbum. 


ß  (esse) 

vq  (habere) 

iiiil.  prs. 

conj.  pr.s. 

imper. 

impf. 

condit. 

ind.   prs.         conj.  prs. 

imper. 

impf. 

condit. 

[^Jsom 

fi[vjn 



yeru 

r<is  fi 

[ajm            [d]vu 

v4[vju 

rqz   V§ 

[^Jsti 

ßyi 

fi 

yeri 

r4i  fi 

[djri,  i       [AJyi 

ä[y'] 

vevi 

rqi   vq 

Mi 

ßy^ 



yqr^ 

rq  fi 

[djre^  a      [djye 

V4VQ 

r^     vq 

[ijsmo 

fiyen 

fiyetsme 

yerdn 

r^nfi 

[djren^  an  [ajyen 

ar6tsme 

vevdn 

ren  v^ 

[^Jste 

fiyets 

fiyets 

yeräts 

r^ts  fi 

[djrets,ats  [ajyets 

arets 

vevdts 

r^ts  v^ 

[i]s 

fi[vju 

yeru 

n  fi 

[djnc^  a     [dJvu 

vö[vju 

j'C  f«2 

pait. 

pei-f. 

pqperf. 

ftit. 

part.               perf. 

pqperf 

ful 

foSt 

am  fost         vevu 

fost 

vöi  fi 

vut       am  vut 

v6[v]u 

vut       vöi 

r? 

'  Diese  vier  Dative  sind  verdächtige;  etwa  ist  öi  =  voglio;  werfen  des  Dat.  plur.  vergt.  tr^i  J'iafs,  wofren  des  Sing,  die  ein- 
zelnen Anmerkungen'  unten.  -  Soll  wohl  lutsHa  heissen;  dies  Wort  erfragte  ich  schon  am  ersten  Tage,  da  mir  also  das 
Organ  dieses  Mannes  noch   fremd   war. 

10* 
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portd 

setZ^ 

krqde 

mintsi 

provqi 

ramar4        fini 

C-areJ 

r-ere; 

f-ere) 

(Are) 

probare 

remauere 

finire 

I 

nchoativa 

Lsg.  ind 

.  prs.  pörtfuj 

sed[u]          k 

redfuj 

mintfuj 

provesk 

ramaresk 

finesk 

2.  -      „ 

„      porf.sj 

sezi              krezi 

mintsi 

provestfij 

ramarest[i]  finest[i] 

3.  ,.      „ 

„      pör^§ 

s^de             kr(de 

minte 

provq 

ramar^ 

fini 

1.  pl.  „ 

„      portdn 

seden           kreden 

mintsin 

prov^in 

ramaren 

finin 

9 

j,         J)07'tätS 

sedets          kredets 

mintsits 

proviits 

ramarets 

ßnits 

„      ;pö?'f?t 

sedu             kredu 

mintu 

provesku 

ramaresk 

u   finesku 

1.  sing. 

conj.  ^jd?Yc 

s4de             kr(de 

minte 

prov^ 

rdmarq 

finq 

2.     ,. 

„       ^:)(!r?§ 

sqde              k 

r^de 

minte 

prov4 

rdmar^ 

fini 

3.     „ 

j,      portsi 

sezi              kr^de       kred    mintsi 

prövi 

rdmare 

fini 

1.  plur. 

^      porten 

seddn           kreddn 

mintsän 

provdn 

ramardn 

findn   ' 

2-      « 

j.       portets 

seddts          kreddts 

mintsdts 

provdts 

ramardts 

findts 

3.      „ 

„       2?orfc 

SQde             k 

r^de 

minte 

prov4 

rdmarq 

fin4 

2.  sing. 

impt.  por/e 

s^de             k 

r^de 

minte 

prov4 

rdmar^ 

fini 

1.  plur. 

„       portdtsme 

sedetsme      kredetsme 

mintsitsme    prov^itsme     ramaretsme  finitsme 

2.     „ 

^       portdts 

sedets          kredets 

mintsits 

provqits 

ramarets 

finits            t- 
)]u  fini[v]ih       1 

1.  sing. 

impf.  portd[v]u 

sedefvju      kredefvju 

mintsifvj 

i    prov^ifv] 

u    ramare[i 

3.      „ 

p      portdv^ 

sed4vQ         k 

red^ve 

mintsivQ 

provqivQ 

ramar^v^      finiv^ 

1.   plur. 

_       portavdn 

sedevdn       kredevdn 

mintsivdn 

provqivdn     ramarevdn  finivdn 

part.  per  f.     p  ort  dt 

sezüt            krezüt 

mintsit 

prov^it 

ramds 

finit 

fatse 

tatsd 

pr^ide 

konöste 

sti 

put4 

muykd 

(zitse  n.  a.) 

(und  zatsäj 

perdere 

(näsle,  pdste, 
kreUe) 

sapere 

potere 

maDgiare 

Lsg. ind.prs.  fak 

tak              %. 

redu 

konosk 

stifvju 

pok 

m^rdyk 

^  •  I)      )i 

„        ./«^S^" 

tdtsi            prezi 

konostsi 

stiyi 

pötsfij 

m§rdntsi 

3.  ))      V 

,.     /<:?/se 

tätse            prqide 

konöste 

stiye 

pöte 

m^rd)jkq 

1.  pl.  , 

„     /«'-^'^'i 

tatsdn          predeji 

konosten 

stiyen 

puten 

mutjkdn 

2.    „    V 

„      fatsets 

tatsdts         predets 

konostets 

stiyets 

putSts 

mufjkdts 

3.    ji     r 

r      /«^"" 

tdkii            predii 

konösku 

sti[v]u 

pötu 

m^rdijku 

1.   sing. 

conj.  fdtse 

tdtse 

konöste 

stiye 

pötq 

m^rdijke. 

2.      „ 

r,       /«'*ß 

tdtse 

CO 

o 

konöste 

stiye 

pötQ 

m^rdijk^ 

3.      „ 

,,      /a/.<ie 

tdtsi 

t2 

Cß 
c-t- 

konöste 

stiye 

pötsi 

m^rdntsi 

1.  plur 

„      fntsdn 

tatsen 

%_ 

konostdn 

stiydn 

putsdn 

miujken 

2.       „ 

„      fatsdts 

tatsets 

5' 

konostdts 

stiydts 

putsdts 

mu7jkets 

3.     _„ 

„      /afse 

tdtse 

konöste 

stiye 

pötq 

m^rdijke 

2.  sing. 

impt.  /«^se 

tdtse 

§^ 

9 

stiye 

— 

mfrayk^ 

1-       . 

impf.  fatse[vju 

tatsdfvju 

9 

9 

putp[v]n 

mwjkä  [v]  ti 

part. 

perf.  /a/cwi 

tatsdt          j 

wedut 

kunoskitt 

stiviit 

pntut 

muijkdt 

(zis) 
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i  ( 


b^ 

la 

vr^ 

mere 

veri 

bere 

(togliere,  und: 
da,  atu) 

volere 

• 

audare 

venire 

1. 

sing. 

ind. 

prs. 

Mu 

lä[ü]u 

v6i 

rneg 

Viru 

2. 

;) 

77 

71 

hei 

Uyi 

ver 

meri 

viri 

3. 

- 

r> 

7' 

bejje 

Idye 

va 

mqre 

vire 

1. 

plur. 

n 

77 

beyen 

layen 

reri 

merzen  (9) 

vertu 

2. 

)• 

^ 

n 

heyets 

layets 

vets 

merzets 

verüs 

o. 

!) 

77 

77 

heu 

Idfvju 

vor 

meryu 

Viru 

1. 

sing. 

conj. 

hqye 

läye 

va 

m^re 

vire 

2. 

7J 

77 

hiye 

Inye 

va 

m^re 

vire 

d. 

r> 

77 

Mi 

Idye 

va 

m^re 

vire 

1. 

plur. 

7) 

heyän 

laydn 

ran 

merzdn 

verdn 

2. 

V 

77 

beyäts 

laydts 

vats  :=  rats 

mtrzdts 

vei'dts 

3. 

- 

- 

Mye 

Idye 

va 

mire 

vire 

2. 

sing. 

impt. 

b^ 

k' 

— 

mqre 

vire  rr  viro 

1. 

77 

impf. 

? 

f 

vre[v]u 

'? 

veri[v]u 

part. 

pert 

beynt 

lat 
Condit. 

vriit 
rez  vre 

mes 

verit 

Die  verschwiegenen  Formen  sind  nach  fi  und  v(i  zu  erschliessen. 

Der  Conj unctiv  ist  nie  obligat,  ich  hatte  daher  sehr  viel  Mühe,  seine  Formen  aus 
meinem  Ypa[X[i.a-s'j^  dYp7.[A|j.aror  herauszulocken  (meistens  durch  eigenes  Probieren);  manches 
Falsche  mag  da  unterlaufen  sein. 

So  wie  ramar^  (s.  übrigens  Wörterverzeichniss  s.  v.  restare)  geht,  wie  ich  meine 
nur  noch  takalq  (volgere)  und  sramotq  (esortare) ;  ich  habe  aber  die  Übereinstimmung  in 
der  Flexion  nicht  genau  erprobt.  Wie  wäre  denn  das  part.  perf.  ? 

Auxiliaria  sind  ß  fürs  Passivum,  vr§  fürs  Futurum  und  Conditionale  fr^sj^  v^  für 
den  Rest.     Die  Stellung    frei:     se   yo  r^s  fi  :=  se  r^s  i6  fi^yo  se  r^s  fi:   am  fiost  z:::zfost 


am, 


Einzelne  Anmerkungen. 

Adverbialsuffixe  scheint  es  nicht  zu  geben;  -viente  (-minte)  existiert  nicht. 

n4-  dient  zur  Bildung  negativer  Wörter  (vergl.  falso). 

Art.  indef.:  unz:z.ur,o.  (Plur. ?«■/,  ?;?-e  =  , einige').  Genitiv-  und  Dativverhältniss  werden 
im  Allgemeinen  gleich,  und  zwar  durch  lu  oder  a  lu  ausgedrückt :  [a/lu  6mu,  [a]lu  dmiri, 
[a]lu  kdsp,  fajlu  mulyqrele  usw.  Anders  ist  es  (beim  pron.  pers.,  s.  oben,  und)  beim  Art. 
ind.;  da  gibt  es  noch  eine  zweite  Form  für  den  Genitiv,  nämlich  mit  de.  Also,  fajiii- 
nr  pork  (ahirpork)  ,eines  Schweines'  und  , einem  Schweine',  de  ur  pork  ,eines  Schweines' : 
ebenso  [ajlii  o  kdso  Gen.  und  Dat.,  de  o  kdso  Nebenform  des  Gen.,  ebenso  auch  [a]lu 
nri  pork  (oder  pnrts)  und  de  uri  pork. 


So  auch  Stare  und  dare ;  für  levare  selbst  gibt  es  nocli  die  Nebenform   la. 
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Ablativen  Sinn  hat  die  Praeposition  düa. 

käsa  hl  tsdtse  —  kcisa  lu  me  tsätse  das  Haus  meines  Vaters  —  ur  zmuhj  de  vir  — 
breku  i  märe  —  vdka  i  märe  —  nr  breg  märe  —  o  vakp^  märe  —  hreku  mdre  —  väka  märe  — 
hretsi  mar  =  brekurle  mar  —  doi  breg  mar  =  döi  brets  mar  —  breku  ab  —  ur  brek  ab  — 
bretsi  alb  :=  brekurle  alb  —  postoläru^  vir    ots  (Schuster,  komm  her !)  —  tsesta  om  §i  posto- 

l^tr kolö  i  postoläru  r=  vezi  postoläru  —  nöi  smo  döi  postolärfij  —  tsesta  om  §i  tsätse  (i.  e. 

are  fetsör)  —  sväki  fetsor  dre  iin  tsätse  —  nöstri  tsätsi  z  bur  —  iö  'm  ur  frdte  —  iö  'n  döi 
frats  —  iö  lyoi  vöi  zitse  —  iö  ly  am  zis  (ich  habe  ihm  gesagt).  —  Vocativ :  fetsöru!  mulyira! 
(also  mit  dem  Artikel);  bei  pater  (tsätse)  eine  besondere  Form:  cäca! 

Trei  frats^ 

0  vut<i  fost  a  trei  frats:  döi  orb,  si  ur  «'  a  vezdt.  si  tsestsi  trei  frats  mes  a  n  loü;  vut 
a  trei  pükse:  do  sparte  si  ür^  värde  kanek.  capqit  a  tr^i  lyepur:  döi  ly  a  skapät,  si  ur  n  a 
potüt  katsd.  törnu  näzat ;  vedu  o  märe  iise,  si  bätu  k'  w]  kuz  de  släme.  tsela  tse  n'  a  fost  le 
zitse  (:  ,tsire  m^re  kolö?'  —  yely  ziku:  ,smo  trei  frats:  döi  orb,  si  ur  nu  vqde^  ären  trei  pükse^ 
do  sparte  si  ürq  värde  kanele,;  mes  an  n  löü,  capqit  an  trei  lyepur:  döi  a  skapät^  si  ur  n  an 
potüt  katsd. '  tsela  tse  n  a  fost  le  zitse):  .yo'm  trei  öle:  do  sparte  si  ürq  värde  funt:  döijkve, 
zitse,  talyätsme,  muykätsme,  beyetsme  skiipa.'  tälye,,  mardi]k^,  vdvik  fölele  prdz<}n.  si  yo^  karC 
am  fost  kolö  —  nii.  my  a  vru'  da  ni  ur  kus,  si  ku  ur  pe^  U  kap  ni'  a  (fakut  sed^). 

Die  drei  Brüder. 

Einmal  waren  drei  Brüder :  zwei  blinde,  und  einer  sah  nicht.  Und  diese  drei  Brüder 
giengen  auf  die  Jagd;  sie  hatten  drei  Flinten:  zwei  zerbrochene  und  eine  ohne  Rohr. 
Sie  fiengen  drei  Hasen:  zwei  entwischten  ihnen,  und  einen  konnten  sie  nicht  erjagen. 
Sie  kehren  um;  da  sehen  sie  ein  grosses  Thor  und  pochen  mit  einem  Strohhalme.  Der, 
der  nicht  war,  sagt  zu  ihnen  (:  ,Wer  geht  dort?'  Sie  sagen:  ,Wir  sind  drei  Brüder: 
zwei  blinde,  und  einer  sieht  nicht,  wir  haben  drei  Flinten,  zwei  zerbrochene  und  eine 
ohneEohr;  wir  giengen  auf  die  Jagd,  wir  fiengen  drei  Hasen:  zwei  sind  uns  entwischt 
und  einen  konnten  wir  nicht  erjagen.'  Der,  der  nicht  war,  sagt  zu  ihnen):  ,Ich  habe 
drei  Töpfe:  zwei  zerbrochene  und  einen  ohne  Boden:  also,  sagt  er,  lasst  uns  schneiden, 
essen  und  trinken  in  Gemeinschaft.'  Schneid,  iss:  der  Wanst  bleibt  immer  leer.  Und 
ich  der  ich  dort  gewesen  bin  —  mir  wollten  sie  nicht  einmal  einen  Bissen  geben,  und 
mit  einer  Kopfnuss  (machten  sie  mich  sitzen). 

b)  Italienischer  Index  znni  vorstehenden  Vocabular. 

a  22.  abbandonare  llüO.  abbassare  11G2.  abbastanza  245.  abbeverare  615. 
abete  (lOPj?).  abitare  49.  abito  396.  accapigliarsi  281.  accendere  1135.  acchiap- 
pare  867.     accia  1339.     acciajo  150.     accusare  293.     aceto  491.     acido  492.     acqua  505. 


q 


<  Das  Original  der  ,Drei  Brüder'  ist  eine  fiaba  rovignese  fi  tri  fardai),  mir  aus  eiuer  Hochzeitssehrift  von  Dr.  Ive  bekannt. 
Die  eingeklammerten  Stellen  sind  von  mir  selbst  nachträglich  gemacht:  die  erste  war  vergessen  worden,  die  zweite  talseh 
(,tremea  ca'),  ich  hatte  das  Original  schlecht  verstanden. 
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acuto  388.  adesso  1215.  adoperarelT.  aÖ'anarsi 'J(Jl.  atfrettare  1282.  aggiogareoG.5.  aggo- 
mitolare  384.  aggradevole  (206).  agguato  (star  in  agguato)  134G.  agllo  lOöU.  agnello  832. 
agosto  124.5.  aguglia  385.  aja  52.  ajutare  550.  ula  888.  albergare  (48).  albergo  47. 
albero  1Ü14.  alcuni  253.  allegrezza  !)57.  allegro  956.  allora  1216.  altare  1324. 
alto  115!i.  altro  C47.  altrove  120'J.  alzare  1161.  amare  667.  umbedui  407.  amicu  701. 
ummalato  311.  ampio  412.  anca  819.  anche  1359.  ancora  1223.  andare  1184.  andar- 
sene  1192.  angelo  1332.  animu  711.  animale  827.  anitra  899.  annasare  992.  anno  1230. 
quest'  anno  1231.  anno  passato  1232.  l"""  di  dell'  anno  1291.  antro  (1155).  ape  910. 
apostolo  1334.  appassito  1010.  appeua  248.  apportare  1342.  apprezzare  339.  aprile  1241. 
aprire  70.  aquila  896.  arare  599.  aratro  598.  arbusto  (1039).  arca  125.  ardere  1130. 
ardire  201.  argento  156.  argnone  809.  arla  1095.  arido  1110.  armadio  124.  arric- 
ciato  754.  arrivare  1196.  arrostire  437.  arte  18.  artigiano  19.  asciugare  1111.  asciutto  1109. 
ascoltare  986,  asino  855.  aspettare  1229.  assaggiare  996.  assai  246.  as.se  109.  asso  278. 
astore  (933).  attaceare  566.  autimno  1235.  avanti  25.  avanzare  479.  avanzuglio  478. 
avena   1062.     avo   687.     avoltojo  (897).     avvocato  291.     azzurro   102. 

baeiare  668.  bacio  609.  badile  520.  bagnato  1107.  bagno  428.  balenare  lll(i. 
baleno  1117.  ballare  953.  bambagia  372.  banco  121.  barattare  342.  barba  756. 
barella  621.  baroccio  581.  baruffa  290.  basso  1160.  basto  595.  bastonare  608. 
bastone  607.  bastone  (Karte)  277.  battere  537.  battere  grano  536.  battere  altrui  538. 
battesimo  674.  battezzare  673.  becco  (Bock)  836.  becco  (Schnabel)  886.  belle  734. 
bene  185.  bere  465.  bestemmiare  1306.  bestia  829.  bestiame  828.  betulla  (1072). 
biada  1056.  bianco  94.  bicchiere  76.  bilancia  325.  birillo  (280).  birra  499.  biscia  882. 
bisogna  202.  avere  bisogno  203.  bocca  773.  bollire  436.  borsa  163.  bosco  1084. 
botte  443.  bottega  51.  bottiglia  77.  bove  843.  braccio  789.  brache  403.  bra- 
mare  1007.  briglia  603.  brina  1114.  brocca  78.  bruciare  1131.  brutto  735.  buca  391. 
buono   186.     burrasca  1121.     burro  506. 

caccia  628.  cacciare  626.  cacciare  via  627.  cacciatore  625.  cadere  951.  cagna  870. 
calare  1281.  calcagno  826.  calce  86.  calcolare  238.  caldaja  441.  caldo  1104.  calza  410. 
calzolaja  364.  calzolajo  363.  cambiare  344.  camera  57.  camicia  415.  camminare  1348. 
cammino  65.  camoscio  (926).  campana  1321.  campanile  1322.  campo  1089.  canale  1179. 
canapa  (1080).  cane  869.  canna  1354.  canonica  44.  cantare  1316.  cantica  1317.  can- 
tina  59.  canto  129.  capello  753.  cappello  402.  cappuccio  1054.  capra  835.  capretto, 
-a  837.  carbone  1137.  cardo  (1075).  caricare  593.  carne  485.  carnevale  1295. 
caro  335.  carro  580.  carta  270.  carta  da  giuocare  271.  carvi  1051.  casa  21.  castello  43. 
castrato  834.  catena  573.  cattivo  188.  cattivo  (d.  uomo)  189,  cavaletta  918.  cavallo, 
-a  852.  cavar  sangue  745.  cavezzo  604.  cavicchia  140.  cavolo  (1079).  cazzuola  83. 
cena  475.  cenare  476.  cencioso  398.  cenere  1138.  centesimo  161.  cera  913.  cer- 
care  1149.  cerchiare  446.  cerchio  445.  cero  1148.  cervello  751.  cervo,  -a  874.  ces- 
sare  1278.  cesta  592.  cestone  591.  che  (quid)  350.  che  (ut)  1357.  chi  640.  chia- 
mare  782.  chiaro  1173.  chiavajuolo  177.  chiave  174.  chiesa  1302.  chiodo  139. 
chiudere  71.  cibo  (477).  cieco  983.  cielo  1123.  ciera  776.  ciglio  762.  cimice  922. 
cimitero  1323.  cipolla  1049.  ciriegia  1032.  ciriegio  1031.  citta  1198.  coda  849. 
coditremola  (936).  cogliere  1024.  cognato,  -a  695.  colare  513.  colazione  469.  far 
colazione  470.  colla  143.  collare  (vb.)  144.  coUera  969.  andar  in  coUera  970.  col- 
lina  (1158).     collo785.     colmare  454.     colmo  453.     colo  514.     colombo  904.     colore  93. 
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coper- 
coreggia    (365).      coreg- 


dl  piü  colori  (104).     colpo  5o!J.     coltello  1G9.     coltre  419.     coltro  600.     comandare  197 
come    7ol.      cominciare    3.      compagnia    703.      compiere    9.      comprare    341.      compren 
dere  227.     con   704.     conciare  (pelli)  (361).     confessare  301.     conio  113.     conoscere  222 
consio-liare    1300.      consorte    653.      contadino    624.      contento  960.      contro  295. 
chio    439,      coppa    (Karte)    274.      coprire    420.      corda    (569) 
o-iato    (534).      cornice    100.      corno    847.      corno    musicale    1320.       corno    p.     cote    529. 
corpo    712.      correre    944.      cortile  63.      corto  718.      corvo  905.      cosa  349.     coscia  821. 
cosi   732.      Costa  813.      costruire  81.      cote  528.     covare  893.     covone  533,     cranio   750. 
credere  215.      crescere  1008.      cresta  890.      creta  237.     crine  856.     crivellare  544.     cri- 
vello  545.     croce  1326.    crudo  434.     cucchiaja  da  cuocere  460.     cuccMaja  da  attingere  461. 
cucchiaja    da    mangiare    462.       cucina    58.      cucire    378.      cucitrice    379.      cucitura   392. 
cugino, -a  (686).    culo  817.    cumulo  619.    curia  123.    cuocere  433,    cuojajo  360.    cuojo  362. 
cuore  811.     curvo  265.     cuscino  418. 

da  32.  dado  (279).  danno  285.  dappertutto  1211.  dare  1311.  debole  722.  de- 
naro  157.  denaro  (Karte)  275.  denso  1085.  dente  766.  desinare  472.  destare  1283. 
destro  793.  di  31,  di  (comp.)  1363.  dicembre  1249.  dietro  26.  difendere  635.  diffi- 
cile  333.  digiunare  (1294).  digiuno  468.  diligente  (14).  dimenticare  1338.  dipin- 
gere  92.  dirado  1226.  dire  226.  diritto  264.  disputare  288.  disseccare  1112.  disso- 
dare  610.  distruggere  82.  ditale  382.  dito  798.  doga  444.  dolce  912.  dolente  964, 
dolere  962.  dolore  963,  domandare  298.  domani  1261.  domenica  1257.  donare  1312, 
donna  654.  donnola  (928).  dono  1313.  dormire  1269.  dosso  802,  dove  1202. 
dovere  200.     dovunque  (1208).     drappo  369.     dunque  1349.     duro  1001. 

e  1358.  ecco  1203.  effondere  456.  empiere  452.  entro  24.  Epifania  1292.  erba  1081, 
erpicai-e  613.     erpice  612.     erto  1164.     esortare  1299.     estate  1234. 

fabbro  145,  faccia  775,  facile  335.  faggio  (1070).  falce  527.  falcetto  526.  fal- 
ciare  530.  falciata  532.  falciatrice  525.  falegname  115,  fallare  211.  falso  208, 
fame  466.  fanciullo  676.  fango  1092.  £are  10.  farfalla  917.  farina  480.  fatica  1276, 
fava  1046.  fazzoletto  416.  febbrajo  1239.  febbre  316.  fegato  808.  femmina  652, 
fendere  114.  fenile  61.  fermo  1002.  ferrare  147.  ferro  149.  ferro  da  cavalli  148, 
ferro  da  calze  386.  festa  1325.  fiamma  1129.  fieno  1082.  fiera  347.  iigliuola  671, 
figliuolo  670.  figliuolo  (liberi)  666.  filare  377.  filo  375.  fine  8.  finestra  72.  finire  7, 
fino  376.  fiore  1025.  fiore  di  latte  505.  fiorino'l59.  fiorire  1009.  fiume  1177.  foco- 
lare  1143.  foglia  1018.  foglietto  267.  fondo  62.  fönte  1171.  forare  142.  forbici  381, 
forca  540.  forchetta  173,  forma  729.  formaggio  489.  formento  1059.  formica  919, 
formicajo  (920).     forno   1144.     forte  497.     forza   724.     fossato  523.     fragola  1042.    fras- 

fronde  1019, 


sino    (1071).      fratello    681.      freddo 
fronte  759.    frusta  605.     frustare  606. 
fuliggine    1139.      fulminante    1132. 
fune  (569).     fuoco  1128.     fuora  34 


1102.      fregare    1133.      fresco  1103. 
frutto  1023.     fucile  629.     fucina  146. 
fumare    1141.      fumare  tabacco  1142. 
fuori  di  33.     fuso   1350. 


fuggire  948. 
fumo  1140. 


gagliardo  723.  gallina  902.  gallo  901.  gamba  820.  gambero  879.  gatto,  -a  863. 
gazza  (935),  gemello  683.  genero  699.  gengiva  768.  genitori  663,  gennajo  1238. 
gente  637.  gettare  1170,  ghiaccia  1100,  ghiacciare  1101,  ghianda  1030,  gik  1222. 
giacere  941.  giallo  (101).  giardino  517.  giglio  (1074).  ginepro  (1069),  ginocchio  822. 
giogo  564.  giorno  1258.  giovane  678.  giovedi  1254.  giovenca  846.  giovenco  845. 
giro  585,    giü  30.    giudice  297.    giugno  1243.    giuocare  272.    giuoco  273.    giuramento  304. 
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giurare  303.  giusto  305.  gobba  805.  gobbo  806.  goccia  503.  godere  95f).  gom- 
bito  790.  gomitolo  383.  granajo  60.  granata  432.  grande  715.  grandezza  (725). 
granello  1057.  grantempo  1220.  granturco  1064.  grasso  741.  grassume  740.  grata  548. 
grazia  1308.  gregge  (561).  grembiale  414.  grembo  (818).  gridare  781.  grigio  (96). 
grosso  713.  giuidagiiare  283.  guaimc  1083.  guancia  764.  giuirdare  982.  guardare 
(custodire)  563.  guardanidio  895.  guarire  309.  guercio  984.  guerra  633.  guisa  730. 
gustare  995. 

Iddio  1336.  ieri  1260.  Imbuto  463.  imjDarare  219.  impastare  1343.  impiastro  322. 
imprestare  1310.  in  23.  incastrare  130.  incirca  250.  incitare  576.  incontrare  1191. 
incudine  165.  indarno  6.  indice  (800).  indovinare  216.  ingannare  212.  ingegno  752. 
inginoccbiarsi  823.    insegnare  184.    insieme  651.    intero    255.    inverno  1236.    italiano  230. 

Ja  1205.  labbro  772.  lacuna  1351.  ladro  306.  lago  1176.  lagrima  780.  lampa  1146. 
lana  371.  lanterna  1147.  lardo  488.  larlce  (1068).  lasciare  1280.  latte  504.  lavare  425. 
lavorare  2.  lavoro  1.  legare  567.  leggere  233.  leggiero  332.  legnajuolo  (105). 
legname  1016.  legno  1015.  lendine  324.  lente  1047.  lento  946.  lenzuolo  417.  lepre  875. 
lesina  366.  lessare  435.  letame  618.  lettera  (epistola)  260.  lettera  (carattere)  260. 
letto  122.  levare  329.  levarsi  1285.  libro  269.  lievito  481.  lima  167.  limare  168. 
linea  263.  lingua  769.  linguaggio  229.  lino  370.  liciuefare  154.  lira  160.  lisciva  427. 
lodare  194.  lolla  549.  lombo  1344.  luechetto  176.  lucere  1027.  lucerta  881.  luglio  1244. 
liime  (1153).  luminoso  1151.  lima  1125.  lunedi  1251.  lunghezza  (726).  lungi  1207. 
lungo   717.     luogo  1201.     in  niun  luogo   1210.     lupo  871. 

ma  1361.  macinare  357.  madia  482.  madre  665.  maestro  178.  maestro  di 
scuolal79.  maggese  609.  raaggio  1242.  maggiore  719.  magro  714.  mai  1224.  malat- 
tia  312.  male  187.  malleolo  825.  malta  88.  malvolentieri  12.  mancare  204.  man- 
dare  261.  mandibola  765,  mangiare  464.  dar  a  mangiare  614.  mangiatoja  54.  manica411. 
manico  440.  mannaja  112.  mano  791.  mantice  166.  maravigliarsi  217.  marcio  1012. 
maritarsi  693.  martedi  1252.  martello  135.  marzo  1240.  massa  620.  masticare  (840). 
mattina  1262.  mattone  84.  maturare  1347.  medicina  324.  medico  308.  meo-Ho  190. 
mela  1036.  nielo  1035.  menare  577.  mendicare  660.  mendico  659.  meno  721.  mcn- 
tire  213.  mento  777.  mercante  345.  mercato  (346).  di  buon  mercato  (336).  merco- 
ledi  1253.  merenda  473.  mercndare  474.  mese  1237.  messa  1296.  mettere  119. 
mezzanotte  1268.  mezzo  256.  in  inezzo  36.  per  mezzo  37.  mezzogiorno  1263.  miele  911. 
mietere  531.  migliore  191.  milza  (810).  minore  720.  mischiare  89.  misura  728. 
misurare  727.  moggio  555.  molinaja  355.  molinajo  354.  molino  356.  molino  per 
ventolare  551.  molto  243.  monastero  (1303).  mondo  1200.  moneta  162.  montell57. 
montone  833.  mordere  767.  morire  709.  morte  710.  mosca  916.  mostrare  183, 
mulo  857.  mungere  511.  muovere  943.  murare  80.  muratore  20.  mnro  66.  muso  774. 
mutare  1106.     muto  987. 

nascere  672.  nascondere  421.  naso  763.  Natale  1288.  nausea  (967).  nauseare  968, 
nazione  636.  nebbia  1115.  negare  (302).  negro  95.  nervo  (743).  nessuno  644.  net- 
tare  1175.  nettare  spazzando  1341.  netto  1174.  neve  1099.  nevicare  1098.  nido  894, 
niente  352.  nipote  (petit-fils)  (689).  nipote  (neveu)  692.  no  300.  nooe  f.  1038.  noce 
m.  1037.  nome  675.  non  1356.  nonna  688,  nostalgia  (965),  notte  1267,  nottola  (929). 
novembre  1248.  nozze  694.  nuca  786.  nudo  401.  numerare  239.  numero  240. 
nuora  700.     nuotare  884.     nuovo  397.     nuvolu    1116. 
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82  Franz  Miklosich. 


o  1360.  oca  898.  occhio  7G0.  odorare  (991).  odore  993.  oggi  1259.  oglio  493. 
ogni  353.  ombilico  816.  ombra  1154.  operajo  (15).  ora  f.  1287.  orazione  1305. 
orecchio  758.  orfano,  -a  708.  organo  1318.  orlo  393.  oro  155.  orso  873.  ortica  (1076). 
orzo  1061.  oscuro  1152.  osso  737.  ostaria  46.  oste  50.  otre  498.  ottobre  1247. 
ottone  152. 

pace  634.  padre  664.  padrona  655.  padrone  639.  paese  1199.  pagare  343. 
pagina  (266).  paglia  554.  pajo  406.  pajuolo  442.  pala  521.  palato  771.  palla  281. 
palla  da  tirare  631.  palo  107.  palma  797.  palude  1167.  pane  483.  papavero  (1078). 
paradiso  1331.  parente  (662).  parentela  661.  parere  218.  parete  (67).  parlare  225. 
parola  262.  parrochia  1329.  parroco  1328.  parte  258.  parte  (banda)  795.  partire  1188. 
pascersi  562.  Pasqua  1289.  passare  1187.  passero  908.  passe  1180.  pastore  557. 
ajutante  del  pastore  (558).  pastura  560.  patata  1053.  paura  971.  pecchione  (938). 
pecora  830.  pecorile  55.  peggio  192.  peggiore  193.  pelle  876.  pelle  (cute)  746.  pelo  757. 
pena  196.  pendere  327.  penna  235.  pennello  91.  pensare  1004.  Pentecoste  1290. 
pepe  1048.  per  (par)  38.  per  (pour)  296.  pera  1034.  perche  978.  perdere  284. 
pero  1033.  pesante  331.  pesare  326,  pesce  883.  peso  330.  pettinare  430.  pet- 
tine  429.  petto  812.  pezza  399.  pezzo  257.  gran  pezzo  fa  1221.  piacere  736.  piaga  313. 
pialla  126.  piallare  127.  piangere  779.  piano  128.  pianpiano  (947).  pianta  (1013). 
pianura  1166.  piattello  459.  pica  (934).  piocolo  716.  pidocchlo  923.  pie  824.  piega  394. 
plegare  172.  piegare  drappo  395.  piegarsi  804.  pieno  451.  pignatta  450.  pigro  13. 
pino  (1066).  pioggia  1097.  piombo  153.  piovere  1096.  pisello  1045.  pittura  98. 
piü  252.  piuma  889.  poco  251.  podere  41.  poderetto  42.  poi  1217.  poledro,  -a  854. 
polenta  484.  pollice  799.  polmone  807.  polpa  738.  polpa  della  gamba  1345.  pol- 
vere  1093.  ponte  1180.  poppa  850.  porcello  860.  porco  858.  porgere  541.  porre  118. 
porta  68.  portare  622.  posta  (pegno)  286.  potere  224.  povero  650.  pozzo  1172. 
pranzo  471.  avanti  pranzo  1264.  dopo  pranzo  1265.  prato  1087.  predica  1297.  pre- 
dicare  1298.  pregare  1304.  premere  328.  presame  (508).  presso  39.  presto  945. 
prete  1327.  prezzo  337.  primavera  1233.  principio  (4).  profondo  1163.  pugno  796. 
pulce  921.  pulcino,  -a  903.  pungere  389.  punire  195.  punto  (d'  ago)  390.  punto 
(di  penna)  390.     puro  496.     putrefarsi   1011.     puzzo  994. 

qua  1204.  quadro  99.  quaglia  907.  qualcosa  351.  qualcuno  641.  quäle  642, 
quando  1214.  quanto  241.  quaresima  1293.  quasi  249.  quello  646.  quercia  1029. 
querelare  292.     questo  645.     quieto  942. 

raccontare  220.  racimolo  1044.  radice  1022.  rado  1086.  ragazza  677.  ragazzo  677. 
ragia  (1028).  ragione  (979).  avere  ragione  209.  ragno  909.  rallegrarsi  958.  rame  151. 
ramo  1020.  rana  880.  rapa  1052,  rapprendersi  509.  latte  rappreso  510.  rastrel- 
lare  553.  rastrello  552.  ratio  868.  r&  656.  redine  602.  rendere  1309.  respirare  783. 
restare  1189.  rete  547.  ricco  678.  ricevere  1314.  ridere  778.  rilasciare  1279.  rin- 
graziare  1307.  ripentirsi  966.  riposarsi  1277.  riseiacquare  1355.  rispondere  299. 
ritaglio  110.  ritornare  1194,  rivo  1170,  roba  348.  roecia  1168.  rompere  171.  ron- 
dine  906.  rosa  1040.  rospo  (930).  rosso  97.  rotondo  584.  rubare  307.  rugiada  1113. 
ruminare  841.     ruota  583.     ruvido  1337. 

sabbato  1256.  sabbia  87.  sacco  556.  saggina  1063.  sala  582.  salamoja  (494). 
salato,  non  487.  salce  (1073).  sale  486.  salsiccia  490.  saltare  952.  Salvatore  1335. 
sangue  739.     sano  310.     santo  1333.     sapere  223.     sapone  426.     sapore  997.     sarcliio  518. 
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sartore  380.     sasso  1169.     sbieco  1165.     scaglia  lii8.     scala  7'J,    scaldare  114Ö.    scalzo  401*. 

scampare   950.      scapula    788.      scarafaggio  (937).      scaricare  594.     scarpa  408.     scarpel- 

lare  137.     scarpello  136.     scavare  522.    scavo  524.     scagliare  1352.    schietto   755.    schi- 

vare  949.     sciogliere  568.     sciugatojo  423.     scojattolo  877.     scolara  182.     scolare  m.  isi. 

scolare    vb.    448.      scommettere    287.      scopare    431.      scoprire  422.      scorza  1017.     scri- 

vere  234.     scrofa  859.     scudella  458.     scuola  180.     scure  111.      scusarc  294,      sdruccio- 

lare  589.      se  1362.      secchio  512.      sedeie  117.      sega  133.      segale  1060.      segare  134. 

seggiola    120.      sego    742.      sella    596.      semenza    1026.      seminare  1027.     sempre   1227. 

senso  980.     sentiero  1183.     sentire  (palpando)  998.     sentire  (da  altrui)  221.     senza  705. 

separare    90.      sera    1266.      sereno    1023.      serpeggiare    939.      serratura    175.      seta  373. 

sete  467.    setola  861.    settembre  1246,    settimana  1230.    si  (tanto)  733.    si  300.    sicuro  214. 

siepe  (1088).     siere  517.     signore  639.     simile  684.     sinistro  794.     slitta  590.     sobrio  .501. 

soffiare  784,  sognare  1272.  sogno  1271.  solco  611.  soldato  632.  soldo  158.  s^ole  1024. 
solfo  1034.  solo  650.  soltanto  247.  soma  (597).  sonare  990.  sonno  1270.  sopra  28. 
sopracciglio   761.     sorcio  866.     sordo  988.     sorella  682.     sotto  27.     sovente  1228.     spada 

(Karte)  276.  spago  570.  spalla  787.  spandere  617.  spargere  623.  spartire  259. 
sparviere  (932).  spaventare  973.  speccliio  75.  spedale  45.  spengere  1136.  spe- 
ranza  1006.  sperare  1005.  spergere  457.  spica  1058.  spillo  387.  spina  1041.  spina 
(d.  dosso)  803.  spinaci  1055.  spingere  578.  spiumare  900.  sprezzare  975.  spu- 
tare  319.  staccio  546.  stagnare  449.  stalla  53.  stanco  1275.  stanga  108,  stanza  56, 
Stare  940.  starnutare  321.  Stella  1026.  stesso  648.  stimare  974.  stivale  405.  sto- 
maco  814.  stracciare  1353.  strada  1182.  strame  616.  strascinare  579.  stregghia  515. 
stregghiare  516.  stretto  413.  stringere  132.  stromento  (16).  su  praep,,  adv,  29, 
subito  1219,  sudare  747,  sudore  748,  sugna  571.  suocero,  -a  697.  suolo  (1090), 
suono  989,     svegliarsi  1284. 

tacere  228.  tafano  915.  tagliare  170.  tale  643.  talpa  878.  tanaglia  164.  tanto  242. 
tardi  1286.  tasca  404.  tasso  (927),  tastare  1000.  tavola  116.  tavoletta  236.  tedesco  231. 
tegola  85.  tela  368.  temere  972.  tempo  1212,  aver  tempo  1213,  tenere  792,  tenero  1003, 
tentare  5.  terra  1091,  tessere  359.  tessitore  358,  testa  749.  tetto  64.  tettola  851, 
tiepido  1005.  timone  574.  tingere  (367).  tirare  630.  toccare  999,  togliere  1315. 
tonare  1119,  tondere  831,  tornare  587.  torniare  (588).  toro  842.  torto  210.  tosse  317. 
tossire  318.  tosto  1218.  tovaglia  (424).  tra  35.  trarre  575.  trave  106.  trec- 
ciare  1340.  trifoglio  1065.  trivello  141.  troppo  244.  trovare  1150.  tumore  314. 
tuono  (1120).     tutto  254. 

ubbidire  199.  ubbriaco  500.  uccello  885.  udire  985.  uguale  685.  umido  1108. 
ungere  572.  unghia  801.  ungbia  (d.  vacca)  848.  ungliione  865.  unleo  649.  uomo 
(homo)  638.  uomo  (vir)  638.  uovo  891.  far  uova  892.  uscio  69.  utile  205.  uva  1043. 
vacca  839.  vagliare  (542).  vaglio  (543),  valacco  232.  valere  338.  valle  1156. 
vangelo  1301.  vasca  447.  vaso  438,  vecchio  679,  vecchione  680.  veccia  (1077). 
vedere  981.  vedovo,  -a  706.  veglia  (1274).  vegliare  1273.  veleno  323.  velluto  374. 
Vena  744.  vendere  340.  venerdi  1255.  venire  1195.  vento  1094.  ventolare  550. 
ventre  815.  verde  103.  verga  1021.  verme  325.  vero  207.  Verruca  315.  vesciea  862. 
vescovo  1330.  vespa  914.  vestire  400.  vetro  74.  vetro  da  finestra  73.  via  f.  1181. 
via  adv.  1206.  viaggio  1182.  vicino  702.  vicino  da  40.  vietare  (198).  villaggio  1197. 
vincere  282.      vino  495.      violino   1319.      vite  (Schraube)   131.     vitello  844,     vivere  955. 
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vivo  954.  voce  770.  voglia  977.  volare  887.  volentieri  11.  volere  976.  volgere  58G. 
volpe  872.  volta  1225.  voltare  268.  voltarsi  1133.  vomero  601.  vomitare  320. 
vuüto  455. 

zampa  864.     zappa  519.     zia   691.     zio  690. 

Am  Schlüsse  meines  Sprachberichtes  kann  ich  nicht  umhin  noch  einmal  hervor- 
zuheben, dass  er  eben  nur  ein  Bericht  ist,  ein  Bericht  über  eine  schwierige,  eilige, 
unvorbereitete,  also  sehr  unvollkommene  kleine  Sprachforschung.  Bevor  man  sich  daher 
widersprechende  (vergl.  die  Comparationspartikel  am  Ende  des  Wörterverzeichnisses) 
oder  unwahrscheinliche  Angaben  schlechtweg  als  Druckfehler  oder  Irrthiimer  einer  Spe- 
culation  erklärt,  wolle  man  dergleichen  lieber  einer  unvollkommenen  Aufzeichnung  oder 
einem  Missverständnisse  oder  einer  Ungeschicklichkeit  von  meiner  oder  meines  Lehrers 
Seite  zuschreiben  oder  auf  ein  thatsächliches  Schwanken  der  Sprache  zurückführen. 

f)  Zusätze  des  Herausgebers  betreffend  die  nichtronianischen  Worte  des  vorhergehenden  Tocabulars. 

Unter  den  nichtromanischen  Bestandtheilen  des  istro-rumunischen  Sprachschatzes 
nehmen  die  slavischen  durch  ihre  Zahl  den  ersten  Eang  ein :  von  den  von  Dr.  Gärtner 
aufgezeichneten  Worten  —  über  1300  an  der  Zahl  —  sind  über  500  unmittelbar  aus  dem 
slavischen  entlehnt.  Da  die  Rumunen  Istriens,  wie  ich  in  der  Abhandlung  .Über  die 
Wanderungen  der  ßumunen  in  den  dalmatinischen  Alpen  und  den  Karpaten.'  Denk- 
schriften, Band  xxx,  dargethan  zu  haben  glaube,  in  ihre  jetzigen  Wohnsitze  nicht  vom 
Osten,  sondern  vom  Süden,  aus  einem  von  Bulgaren  bewohnten  Lande  eingewandert 
sind,  so  bieten  sich  als  Bezugsquellen  slavischer  Worte  für  das  Eumunische  dar  das 
Bulgarische,  das  Serbische,  das  Kroatische  und  das  Neuslovenische.  Bei  der  nahen  Ver- 
wandtschaft dieser  Sprachen  ist  die  Frage,  aus  welcher  von  ihnen  ein  rumunisches  Wort 
entlehnt  sei,  häufig  nicht  mit  Sicherheit  zu  beantworten. 

Als  Beweis  bulgarischen  Ursprungs  sehe  ich  die  mit  n,  m  schliessenden  Silben  für 
aslov.  §,  a  (a,  *,)  an :  wenn  dagegen  vorgebracht  wird,  dass  das  Neuslovenische  ehedem 
nasale  Vocale  besass,    so    ist    dies    allerdings  richtig,    kann  jedoch  gegen  die  oben  aus- 
gedrückte Ansicht  nicht  eingewandt  werden,  weil  im  Neuslovenischen  schon  in  den  aus 
dem    zehnten  Jahrhundert    stammenden   freisinger    Denkmählern    der  ßhinesmus    nur    in 
einzelnen  Formen  auftritt  und  die  Rumunen  den  Boden  Istriens  sehr    spät,    wahrschein- 
lich erst   im  vierzehnten  Jahrhundert,    also    zu    einer  Zeit    betraten,    wo    der  Rhinesmus 
schon  längst  verklungen  war.     Den  Rhinesmus  bieten  folgende  Worte  dar:  dohf^ndi  vin- 
cere  Ga.     dakoslov.  dobanda:  dobada.     demhok  tief:  *dabokt.    serb.  dubok.    grump  ruvido, 
brutto  Ga.     grumbe  besede  cattive  parole.     grumbo  lukrd  lavora  male,     grumb  pekat  turpe 
peccatum  Iv.    grumbo -ktwintaja  obscoena  loquens  Denk,    grumb  Ma.  44:  grab-B.      muncit       | 
excruciatus  Denk.:    maCiti.       paminte    mens    Denk.:    pamgtL.        pos^ndi    imprestare    Ga.        \\ 
pessundaB.   pessunde  Iv . :  posaditi  in  anderer  Bedeutung.       .so??iöa^f  sabbato  Ga.    s ämbeta  Iy.        | 
sembate,  stmbota  Denk. :    sa^bota.       sandets  giudice  Ga. :    sadBCb.       sendi  giudicare  Denk. :        1 1 
saditi,      smunti  sg'drra,Tel-v.:  stmatiti.      i'e?»^^?' f^f ?«/)?)  stumpfsinnig  machen :  tapt.      imdits^       A 
neben    udits§:    adica.     Die  Formen    länge   (d.    i.    lenze)  bugia    und  lenzi  (d.  i.    l^nzi)   lüge 
impt.    Iv.    und   sti^nz^    sentiero    Ga.    für    aslov.  l^za,    li>zi    und    stBza    stammen    aus   jener 
Periode  der  bulgarischen  Sprache,  wo  vhrAvh  und  vhk-h  für  raka  neben  einander  gesprochen 
wurden :    rtki.    neben    ri>nk'B    gab  Veranlassung    zur  Entstehung    von    lenze    neben    li>2e. 
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Dasselbe  gilt  vom  drum,  tslnste  lionor:  aslov.  ßbsti,  und  vum  dakoslov.  poesentz  honor. 
vmsle  remus,  aslov.  veslo,  scheint  auf  einer  Form  v:bs1o  zu  beruhen.  Vergl.  Gram- 
matik 1.  368. 

In  manchen  Worten  sind  slavische  und  rumunische  Elemente  zu  einem  Ganzen  ver- 
schmolzen:  göbfst  gobbo  Ga.  hat  ein  slav.  Suffix:  ast:5;  in  zgohavi  piegare  ein  slav. 
Praefix :  si,,  ein  slav.  Suffix :  avB,  und  ein  rumun.  Suffix :  /.  Slav.  Praefixe  mit  rumun. 
Verben  sind  häufig:  iwirnga  Iv.  nacli  dem  serb.  preprositi.  respolja  te  entkleide  dich  Iv. 
zekllde  Ga.     zacljide  Iv.  schliessen  usw. 

Von  den  albanischen  Worten  seien  bemerkt  liger  cuna.     speld  lavare.     deyely  Kinder, 

Dass  in  einem  im  Süden  der  Halbinsel  zusammengebrachten  rumunischen  Vocabular 
das  Neuslovenische  so  stark  vertreten  ist,  befremdet. 

1.  posni:  poßnem,  poceti.  6.  zdni[ijs:  za  nie.  s.  352.  8.  krdl:  kraj.  9.  pripravi 
compiere:  pripraviti.  11.  12.  977.  volye  ist  zweifelhaft:  drum,  voje  für  das  erwartete 
vodje:  mrum  ist  das  Wort  nicht  nachgewiesen,  nsl.  volja.  13.  U<n,  lendts:  len,  *lenec. 
14.  rahi:  rabiti.  20.  ziddr:  zidar.  28.  vfde:  vrh  (s.  353)  und  roman.  de.  42.  251. 
zdlik:  *zalog,  serb.  zalogaj  Bissen.  44.  1329.  fdrus:  nsl.  faros  aus  dem  deutschen 
Pfarrhaus.  46.  ostarie :  nsl.  ogtarija  aus  dem  it.  .50.  639.  gospoddr :  gospodar. 
52.  gümne^:  gümno.  53.  stdlq,  dvor:  stala,  dvor.  54.  yd-de^:  jasli.  55.  dvörits:  dvoric. 
56.  yizh(i:  jizba.  58.  kitfirnje:  kuhnja.  59.  konöhf^:  kr.  konoba  caupona.  60.  z^rne  gra- 
najo:  zrno  Korn,  Getreidekorn;  zrnje  Getreide.  Vergl.  z^rnq  1057.  64.  kröü :  krov. 
65.  dhnnyak:  serb.  dimnjak.  66.  80.  zid:  zid.  70.  resklide:  slav.  raz  mit  dem  rumun.  klide 
(kUde).  71.  zeklide:  slav.  za  mit  dem  rumun.  klide  (kl'ide).  72.  6kne:  okno.  73.  st<;kk:  steklo. 
75.  sp('g(^l:  spegel  aus  dem  deutschen.  76.  zmidy :  serb.  zmulj,  zmuo.  78.  hukdl:  bokal 
aus  dem  roman.  82.  623.  reskini:  serb.  raskinem,  raskinuti.  s.  398.  623.  85.  zlibfts: 
kr.  zlib,  nsl.  21gb,  zlebec.  86.  ydpnq:  japno,  vapno.  89.  misii:  m§sati.  90.  zmis^i 
separare:  vergl.  razmesati.  102.  hlaü:  deutsch  blau:  vergl.  it.  blü,  ngriech.  ti~Xdßor, 
nsl.  plav.  106.  grklo:  greda.  drum,  grindp.  ngriech.  ypsvta  Diefenbach  1.  248.  107.  stup: 
serb.  stup.  108.  stdhjg^:  stanjga  aus  dem  deutschen.  109.  d^sko:  deska.  113.  stfg^ 
conio:  vergl.  alb.  stijgze  t.,  daraus  stize  g.  lancia  krist.:  stijeze  ist  ein  Deminutivum  von 
*Itije.  114.  reskalqi:  raskalam,  raskalati.  115.  tisler:  tisler  aus  dem  deutschen.  121.  bdnak 
banco:  kr.  banak  aus  dem  it.  123.  l^ger,  drum,  ledgpi:  vergl.  alb.  l'ekünt  g.  schaukle. 
Roesler  denkt  an  ngriech.  XcmvYj  Kufe  und  an  kayivrj.  Krug.  125.  skrfnye :  serb.  skrinja 
nsl.  gkrinja  aus  dem  roman.  126.  striig:  strug.  127.  struzi:  struzem,  strugati.  128.  gld- 
dek:  gladek.  130.  ogladi:  ogladim,  ogladiti  glätten.  132.  stisni:  stisnem,  stisniti. 
133.  p)Üe:  pila  aus  dem  deutschen.  134.  inli:  piliti.  135.  607.  h^t:  kr.  nsl.  bat. 
138.  brüske  scaglia :  vergl.  briisesk.  139.  tsdv§l:  cavel.  140.  klin:  klin.  141.  sv^rdal: 
kr.  svrdal,  serb.  svrdao.  142.  vri^i:  vrtam,  vrtati.  145.  kovdts:  kovac.  146.  kovatsh: 
kovacija.  147.  hryf:  kujem,  kovati.  148.  putkovp,:  podkova.  150.  atsdl:  serb.  acal, 
ocal,  nsl.  ocel,  ngriech.  äzCdkvK  153.  ölovr:  olovo.  154.  restoM  liquefare :  das  Wort  ist 
slav.:  ras-toliti  (vergl.  drum.  pofoUsk,  kr.  toliti,  utoliti,  aslov.  utoliti),  und  mag  eio-. 
,erweichen'  bedeuten.  155.  zldte:  zlato.  156.  srebro:  srebro.  157.  pfne^,  -zu:  kr.  pinez. 
164.  kliste:  kr.  klista.  171.  rezbi:  razbijem,  razbiti.  172.  zgobaV!  piegare:  vielleicht 
*zgrbavim,  *zgrbaviti:  kr.  grbav  von  grba:  vergl.  it.  gobba  805.  z  ist  das  slav.  Praefix 
si  und  avi  ein  aslov.  Suffix.  174.  kluts:  kljuc.  175.  khitsanÜS(i:  kljucanica.  177.  klutsdr 
chiavajuolo:   kr.  nsl.  kl  jurar  in  anderer  Bedeutung.      178.   179.    mestr :  me§ter.      180.  gkölq: 
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skola.  181.  skolän  und  182,  skoläijk^  sind  slav.  unnachweisbar.  187.  sldbo:  slabo. 
188,  slab:  slab.  189,  193,  poreden:  poreden,  aslov.  wohl  *por§dbm>  gewöhnlich,  gemein, 
s,  994.  poreden.  194.  jiozdravi:  pozdravim,  pozdraviti  begrüssen,  197.  zepodiv(i:  zapo- 
vem,  zapovedati.  200.  202.  203.  potriba:  kr.  potriba.  204.  fali:  kr.  nsl.  faliti  aus  dem  it. 
207.  208.  209.  präü,  yistena:  prav,  istina.  210.  kriü:  kriv.  211.  fali:  kr.  nsl.  faliti. 
s.  204.  2\2.  privari:  kr.  privarim,  privariti.  214.  segürne:  sigurno  aus  dem  it.  216.  trefi: 
kr.  treliti  aus  dem  deutschen.  217.  se  tsudi:  cuditi  se.  224.  mor^i  potere:  morem,  kr.  moci, 
nsl.  moL'i.  233.  sti,  stesk  leggere:  lir.  stijem,  stiti ;  nsl.  stejem,  st§ti.  234.  pis^i:  pisati. 
235,  per:  pero,  236,  tablitsp,:  tablica :  das  Suffix  ica  ist  slavisch,  243.  246.  tsude  vüoito: 
kr.  cudo.  Vergl.  217.  620.  244.  privec:  kr.  privat'.  245.  dösti:  dosti.  247.  v^rdetöt : 
slav.  vrh  mit  dem  roman.de  tot,  eigentlich  ,über  alles'.  255.  tsefvju:  cel.  256.  pödeye: 
slav.  pol  mit  de  und  ye  (yel) :  dimidium  de  illo,  257.  kus:  kr.  kus,  nsl.  kos.  259.  rezdeli: 
razdelim,  razdeliti.  260.  list:  list.  262.  besqdp,:  beseda.  265.  gob^st  cuvyo  :  vergl.  172: 
Qsf  ist  slav.  asts.  s.  806  g6b(jst  gohho.  268.  obriü:  obrnem,  obrniti.  s.  1193.  272.  igr^i: 
igrati.  282.  dobendi:  aslov.  dobada,  drum,  dobmdf,  alb.  dobi  f.  285.  sködq:  skoda. 
293.  pedepsqi:  kr.  pedepsati,  pedipsati.  griech.  TiatSsuto,  STtatosoaa.  mrum.  drum,  pedepsi. 
296.  za:  za.  297.  sandets:  aslov.  Scidscb.  nsl.  sodec.  kr.  sudac.  alb.  me  sundüe 
regnare.  299.  635.  odgovori:  odgovorim,  odgovoriti.  300.  ya;  ne:  ja  aus  dem  deutschen; 
ne.  301.  spovedi:  spovem  se,  spovedati  se.  305.  prdii:  prav.  s.  207.  306.  tat:  tat. 
309.  litsi:  kr.  liciti,  aslov.  leciti.  311.  b6l§n:  holen.  312.  böloste:  holest. 
rana.  315.  bradovitse:  bradavica.  317.  k§sely:  kaselj.  318.  kaslyi:  kasljati. 
sputare :  dunkel,  vergl.  pljujem,  pljevati.  320.  bluyi:  bljujem,  bljevati. 
kihnem,  kihniti:  die  Verbindung  mit  dem  Praefix  u  scheint  im  slav.  zu  fehlen, 
fiajster  aus  dem  deutschen.     323.  otröü:  kr.  otrov.     325.  stodirq:  studera  aus 


zevisi:    *zavisim,  *zaviseti.       328.  pritisni:   pritisnem,   pritisniti.       329 


1285.  digni:  dignem,  digniti.     332.  334.  legiffßn:  vergl.  serb. 


lagahan 


334.  Idykn:  lahko.     335.  drag:  drag. 


valy4'i-'  valjati  aus  dem 


333. 
roman. 


apprezzare:  pogajati  se,  eig.  einen  Vertrag  schliessen.     343.  platt :  platiti 
semenj,  senjem,  aslov.  si.nbmt.       349.    Stvar:    stvar.       352.    nits:    nie.    s.   6. 
kr.  svak.     354.  malinär :  von  malin  Mühle:  mlinar.     355.  malmäre:  das  roman 


313.  rdn^: 
319.  plukqi 
321.  ukiyni' 
322.  ßdstru: 
dem  roman, 
1161.  1192. 
tezek:  tezek. 
339,  pogayqi 
347,  s§m^ny : 
353,  svak: 
fem,  von 


malinar:    mlinarica, 

362,    üsenye:    usinje,        363,    kaligdi 

postoldr :  *postolar  vom  kr.  postoli. 

372.  bumbdk:  serb.  pamuk 

379.  znyidaritse:  znidarica. 

§karje  aus  dem  deutschen. 


58.  fyrldn  tessitore:    frlan,    eig.  Friauler.       360.    stroydr:    strojar. 

calzolajo :    vergl.    ngriech.    /.aXiyt    vom    lat.    caliga. 

364.   kaligaritsp^.   postolaritsq :  s.  363.      370.  l^n:  len. 

alb.  pambük,  pumbak.     mrum.  bumbdcu.       373.  svile.:  svila. 

380.  znyiddr:  znidar  aus  dem  deutschen,  s.  379.     381.  skdre: 

382.  prsnydk:  ungr.-slov.  prsnik.      383. 


motovilo.      384.   mot^i-'  motam,  motati.      386.  410. 
388.  ^ryaü  acuto :  rjav  braun.  Die  Bedeutung  ,acuto 


443.    bitsva:   kr. 
beruht  wohl  auf 


mofovünydk:    vergl. 

*bicva,  serb.  bjecva, 

einem  Missverständ- 


niss.  SSd.  osvitlqi:  kr.  oüvitliti.  390.  ^7'^  punto  Punkt :  rt  cacumen,  mucro.  391.  524.  5Ä;«- 
lye:  kr,  skulja :  vsake  skulje  je  vranac  pla.sljiv  Frankopan  107,  392,  s^ü  cucitura:  sev. 
393,  orldnts:  it.  orlo  mit  einem  slav.  Suffix:  anBCb.  394.  neberit^  piega.  s.  395, 
395.  neberi:  näherem,  nabrati  fälteln.  398.  reskinü:  vergl.  82.  401.  go:  gol.  402.  koro- 
mdk  cappello :  vergl.  drum,  kovipndk.  403.  bragesi:  bregeSe,  bregu.se  aus  dem  roman. 
404.  zep:  zep.  405.  408.  postölfi:  s.  363.  409.  7'eskiits:  slav.  res,  raz  für  rumun.  des:  drum. 
deskülts.      422.    reskoperi  scoprire:    slav.  res  für  des:   drum,  deskoperi.      425.   1355.  speld: 
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drum.  sji^M,  alb.  Spelaj.  42(5.  zdlijfe,:  i?ajfa  aus  dem  deutschen.  427.  lusiye:  kr.  Ii2ija, 
serb.  lusija  aus  dem  roman. :  lat.  lixivium.  4:50.  tsesi:  cesem,  cesati.  431.  j)om(:ti : 
pometem,  pomesti.  432.  meturq:  drum.  in}tur^,  das.  {wie  p^kure  TYiqqt^  pekurae  infernus 
auf  pbkli,  pix,  infernus)  auf  slav.  metla  zurückgeführt  wird.  Hasdeu,  Cärt.  727.  433, 
435.  hcfili:  kuhati.  434.  prespji:  presen.  439.  pokroti:  pokrov.  442.  kotUts:  kotlic. 
443.  6f/.<rc.- s.  386.  445.  o6ra<s.- kr.  obrut-.  446.  nebi:  nabijem,  nabiti.  448.  kaiüyej. :  ka- 
pljati.  452.  nepnni:  kr.  napunim.  napuniti.  453.  ku  vry:  ku  ist  rumun.,  vr/  slav.  :  vrh. 
454.  vrsf:  vr.sim,  vrgiti  in  anderer  Bedeutung.  455.  präz^n:  prazen.  456.  630.  IITO.  /iti 
effondere,  tirare  (schiessen),  gettare :  kr.  nsl.  hititi.  457.  prohji:  kr.  prolijem,  proliti. 
459.  plädcmj  piattello :  ungr.-kr.  pladanj.  von.  piadena.  friaul.  plädina.  ngriech.  Tz\rx- 
ÖEVC.  460.  vernyätso  cucchiaja  da  cuocere :  serb.  varnjaca.  461.  paly  cucchiaja  da  attin- 
gere:  kr.  palj,  ispolac;  paljati  haurire.  463.  513.  514.  protsicUiditse:  vergl.  kr.  pro- 
cidim,  prociditi.  468.  nät^söe:  nsl.  natesce,  na  serb.  taste.  AQ%.  früätik:  frustuk  aus  dem 
deutschen.  470.  frustikqi:  s.  469.  481.  nädv^:  serb.  na6ve.  488.  slanine,:  slanina. 
490.  kohasitsq:  klobasica.  491.  otset :  ocet,  nicht  it.  aceto.  492.  Jyut  acido :  Ijut  scharf. 
493.  ülye:  kr.  ulje.  496.  zgolyen  puro :  beruht  auf  gol  blos.  501.  ir/zen:  kr.  trizan. 
503.  kdplye:  kaplja.  505.  tsvet  fior  di  latte:  cvet  flos.  510.  küe:  kisel.  512.  biintse,; 
vergl.  kr.  bure  Fass.  gulkk:  golida  Melkschaff  aus  dem  deutschen.  513.  protsidi: 
kr.  procidim,  prociditi.  s.  463.  514.  protsidelnitse:  s.  463.  515.  strigt^l:  strigel  aus 
dem  deutschen.  516.  strigloj.:  striglati.  s.  515.  521.  lopätq:  lopata.  522.  skopei :  isko- 
pam.  iskopati.  525.  zetalyitst^:  serb.  zetelica.  526.  srp:  srp.  527.  kose,:  kosa.  529.  tola- 
Idts:  kr.  tobolac.  530.  kosi:  kositi.  533.  pi^rndt  covone:  dunkel,  köpq:  kopa  Schober, 
Zahl  von  vier.  534.  tsip:  kr.  cip,  nsl.  cep.  535.  tsipits(i.  s.  534.  536.  mlati:  mlatim, 
mlatiti.  537.  ^i^/sf.- kr.  tucem,  tuci.  539.  ?<»•('••  ura.  540.  vüe:  *vila,  vilica.  544.  ostroyi: 
serb.  strojiti;  ositnitsqi:  *ositnißiti  von  sitnica.  s.  545.  545.  sitnitse,:  serb.  sitnica  Beutel  in 
der  Mühle.  546.  .sfte;  sito.  547.  wiarfse;  kr.  *mri2a,  nsl.  mre2a,  aslov.  mreza.  b^Q.  plevq: 
pleva.  551.  vetrnitsq:  vetrnica.  552.  grablyek:  grablje  plur.  553.  grehi  rechen:  gra- 
bim,  grabiti  in  anderer  Bedeutung:  grabljam,  grabljati.  554.  sld)ne^:  slama.  ^rzenits^: 
rzenica.  556.  bf'sq  sacco  :  aus  it.  borsa  nach  slavischer  Lautregel.  557.  pasffr:  pastir. 
pastentse:  pastirica.  560.  pdsq :  pasa.  565.  polovi  anjochen :  vergl.  drum,  lovhk  und 
slav.  lovim,  loviti.  571.  smir  sugna :  deutsch  Schmeei".  Vergl.  drum,  zumdre  Speck- 
griebe. 572.  mazi:  mazem,  mazati.  573.  verug^  catena:  kr.  veruga:  vergl.  drum,  vevlg^ 
Ring,  Ringel.  576.  goni  incitare:  gonim,  goniti.  poüni:  offenbar  lapsus  calami,  vergl. 
nsl.  porinem  und  irum.  rint 51S.  so  wie  drum,  porni  reizen  aus  x>orinL  578.  rini:  rinem,  riniti. 
580.  vos.  vözu:  voz.  581.  kölitse:  kolica  plur.  582.  aks  sala:  deutsch  Achse.  583.  koh: 
kolo.  586.  takalq.  volgere :  vergl.  aslov.  trkaljaja,  trikaljati.  bulg.  tr-Bkole.  trT,kalem. 
589.  podrsn'i:  drsnem,  drsniti.  591.  592.  kos:  kos.  596.  sedk:  sedlo.  598.  plag:  plug. 
600.  Umes:  serb.  IjemeS.  601.  tsHa^:  crtalo.  605.  bits:  bic.  606.  bitsii:  bicati.  607.  b^t: 
kr.  nsl.  bat.  s.  135.  609.  /edmr;:  ledina.  610.  /)?'/o?v';  preorjem,  preorati.  611.  röu: 
rov.  612.  zubätkq:  serb.  zubatka  in  anderer  Bedeutung:  zubaca.  br4n^:  brana. 
613.  zubat^.  s.  612.  breiu'i :  branati.  618.  gnvy :  gnoj.  619.  kup:  kup.  620.  tsudii: 
kr.  gudo.  s.  217.  243.  246.  624.  kmet :  kmet.  625.  loiits:  lovec.  626.  628.  16ä:  lov. 
627.  1206.  ca:  tremqte  va  jagt  weg.  629.  p/'iksq :  puksa.  633.  röiskt::  vojska.  634.  nw- : 
mir.  639.  gospodin:  kr.  gospodin.  651.  skppa :  skupa.  skupaj.  655.  gospodaritK(^:  gospo- 
darica.     656.  tsesdr:  cesar.     657.   hugät:  bogat.     658.  girottidi:  kr.  siromah.      659.  p^klyar: 
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petljar  aus  dem  deutschen.  G60.  pekl^i:  petljati.  s.  659,  661.  rödvin^:  rodovina. 
G63.  roditelyi:  kr.  roditelji.  BG4,  tsdtse,  voc.  cäca:  ki".  6aca.  665.  mäye:  vergl.  kr.  majka. 
666.  deijely  plur.  figliuoli  Kinder:  alb.  djällje,  plur.  djelj  g.  Hahn,  diäly  doz.  djal 
pu.  70.  dii'ile  Leakc.  Im  mrum.  und  im  drum,  nicht  nachgewiesen.  Vergl.  \V.  Toma- 
schek  156.  667.  rad:  rad.  668.  husni:  vergl.  mrum.  h§sd,  das  mit  lat.  basium  zusam- 
menhängt: n  ist  ein  slav.  Verbalsuffix.  669.  büseny :  Thema  b§sd  mit  dem  slav.  Suffix 
BnB.  673.  krsli:  krstiti.  674.  krst:  krst.  683.  dvoyek:  dvojek.  687.  dkl:  kr.  did. 
688.  habe:  baba.  690.  strits:  stiüc.  691.  strmq:  strina.  692.  hratdn:  bratan.  sestritsnq: 
sestricna.  699.  zet:  zet.  700.  nevQStq:  nevesta,  701.  priydtely :  prijatelj,  702.  siised: 
nsl.  sOsed,  kr.  susid.  706.  udov^ts:  vdovec.  707.  udov'itsq:  vdovica.  708.  sirote,:  sirota. 
712.  teline:  telo.  714.  mfsaü:  mrsav.  722.  slabe:  slab.  s.  187.  188.  735.  1337.  grump 
(grilmbe):  aslov.  grab-B,  kr.  grub  garstig.  744.  zil^:  zila.  746.  közp:  ko2a.  747.  poti 
reflex. :  potim,  potiti  reflex.  748.  j^ot:  pot.  750.  tsdfq  cranio :  vergl.  alb.  kjäfe  Hals. 
751.  mözly^u:  nsl.  mozgani,  mozdzani.  serb.  mo2dani  plur.  754.  bfkast  arricciato :  vergl. 
nsl.  brke,  serb.  brk.  ast  ist  das  slav.  ast:B.  bfkast  bedeutet  wohl  , bärtig',  764,  Idloke 
guancia :  nsl.  laloka  mandibula.  767.  grizni:  griznem,  grizniti.  770.  989.  glas:  glas. 
772.  üsne:  nsl.  ustna,  serb.  usna.  780.  süzq:  kr.  suza.  781.  vik^i:  vißem,  vikati. 
783.  zdijii:  zdiham,  zdihati.  784.  pusi:  pusem,  puhati.  785.  gut:  nsl.  golt  (gout).  Vergl. 
drum.  git.  788.  lopdtifse  scapula:  lopatica  Schäuflein.  serb.  kost  vise  zadnjice.  793.  des§n: 
desen.  794.  liü:  kr.  liv,  nsl.  lev.  799.  päkts:  palec.  802.  803.  if^b^t:  hrbet.  804.  plegnt 
piegarsi:  drum,  pleka;  das  Suffix  n  (ne)  ist  slav.  807,  utrobq:  kr.  utroba.  809.  tsmar 
argnone :  dunkel.  815.  tfbiiy^:  trbu'/.  819.  kuk  anca:  kr.  kuk.  nsl.  kolk  (kouk). 
aslov.  kl'Bka.  821.  bedrq:  bedra.  823.  klekni:  kleknem,  klekniti.  825.  kitsitsp  malleolo : 
kr.  kicica  Krone  am  Pferdefuss.  826.  pet^:  peta.  827.  828.  829.  bldgq  animale : 
kr.  blago.  831.  strizi:  strizem,  nsl.  strici,  kr.  stridi.  834.  skop^ts:  skopec.  837.  kozlic: 
kr.  kozlic.  838.  kozlice:  *kozlica.  841,  prlyidqi:  kr.  *prijidati.  Vergl.  aslov.  prezivati. 
842.  845.  bPk:  bik,  nsl.  b-Bk.  848.  kopit^:  kopito.  854.  zdrib^ts:  kr.  ^dribac.  zdribits(^: 
kr.  zdribica.  861.  scetinq:  nsl.  Scetina,  das  kr.  Sc^etina  lauten  würde.  862.  mr/Ar: 
kr.  mihur.  863.  mdtske.:  macka.  868.  std-fiir:  stakor  Ratte.  869.  6reÄ;cane:  Schuchardt, 
Vocalismus  3.  56,  vergleicht  das  deutsche  Bracke.  870.  brekq  cagna:  s.  869.  und  vergl. 
drum,  brdjkfi  Hündinn.  Zeitschrift  11.  291.  Diefenbach  1.  247.  872.  lestts^:  lisica, 
873,  mecZvfcZ;  kr.  medvid.  874.  ?/e/en.- jelen.  876.  Ä;dze;  ko2a.  877.  ^'MmV^g  scojattolo:  serb. 
kunica  Marder.  878.  krtine:  krtina  Maulwurfshügel-,  krt,  krtina  Maulwurf.  880.  zdb^: 
zaba,  881,  gusderitse  lucerta:  serb.  gusterica,  kr.  gusöerica.  882.  kätsk<i:  *kacka,  kaca. 
883.  rz6?.-  riba.  884.  plivi:  kr.  plivam,  plivati.  886.  klyun:  kljun.  887.  let^i:  letim, 
leteti.  888,  ^Te/«^ß;  kreljut.  Sdö.polög:  serb,  polog.  898.  gdskq:  kr.  guska.  899.  rdtse: 
raca,  reca,  900.  oskubi:  oskubem,  oskubsti.  901.  koköt:  koket.  904.  gölub:  kr.  golub. 
906.  lastavitsq:  lastavica.  907.  yarebitse:  serb.  jarebica,  jerebica.  908.  reb^ts:  kr.  vre- 
bac,  nsl.  vrabec.  909.  pdvuk:  serb.  pauk.  910.  tselits^:  serb.  celica.  913.  vosk:  vosk, 
914,  ösq:  osa.  915.  biimbdr  tafano:  serb.  bumbar  Hummel.  918.  skakovitsq:  nsl.  skaka- 
vica  Hüpferinn,  Floh.  serb.  skakavac  locusta,  skakavica  Schlossriegel.  939.  lizi:  ISzem, 
lesti,  kr.  *lizem,  listi.  942.  smir^n  quieto :  vergl.  z  mirom  cum  pace.  943.  949.  inakni: 
maknem,  makniti.  944.  trli  correre :  vergl.  serb.  trljati  daherschlendern ;  trtati  laufen : 
dva  sljepca  za  njim  trtahu  ziv.  89.  945,  1218.  1219.  vred  presto:  kr.  vred.  946.  p6- 
malu:  serb.  pomalo  allmählig.      955.  zivi:  zivim,  ziveti.      956.  v^se:  vesel.      957.  veselye: 
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veselje.     958.  veseli:  veselim,  veseliti.     961.  oholi:  obolim,  oboleti  erkranken.     9G.3.  böUst: 
holest,    s.  312.  bölosle.      964.  zdlnstan:  kr.  ä^alostan,      966.  pokay^i  reflex. :  serb.  pokajati 
reflex.      968.  m?•ÄÄ;f^■  nauseare :  vergl.  mrzek  widerwärtig.      969.970.  srd:  srd.     \)1\.  frik^: 
alb.  frike,  griech.  'fpiv/r^.     drum,  frlkf-.     978.  zats:  kr.  za  2.      984.  vflyi;st  guercio :  vergl. 
serb.  vrljav,  vrljook  laesus  oculo.     987.  mutest:  mutast,  mutec.     990.  zvonl:  zvonim,  zvo- 
niti.     992.  nnu'fe:  vergl.  serb.  njuSim,  njusiti.     995.  pokusi:  pokusim,  pokusiti.     999.  ti^kni: 
taknem,  takniti.       1000.    pipi:    pipam,   pipati.       1001.    trd:    trd.       1002.    smirun    fermo : 
z   mirom    cum   pace.     s.    942.        1004.    misli:    mislim,    misliti.        1005.    uß:    ufam,    ul'ati. 
1006.  lifanye:  ufanje.      1007.  raiUi  bramare:  vergl.  rad  kaj  imeti.       lOlO.   uvmit  appas- 
sito:    partic.    von    '^uveni:    venem,    veniti.        lOll.    1012.    gniji[vlu:    serb.    gnjio    (gnjil). 
1014.  st<tbk:  steblo.       1017.  körq:  serb.  kora,       1020.  gräne,:  serb.  grana.       1022.  z(h  ra- 
dice:  zila  Ader.  s.   744.     1024.  heri:  berem,  brati.     1025.  kit^  fiore:  kita  Blumenstrauss. 
1029.  '/rast:  hrast.     1031.  tsirisnye:  oresnja.      1033.  yrrnfti:  hrusva;  hruska.      1040.  rüze,: 
serb,  ru2a.      1043.  grozclq:  grozdje.      1044.  grozd:  grozd.     1045.  gray:  grab.     1046.  bob: 
bob.       1047.    lece:  kr.  leca.       1049.    zbv.lq:  zbul  aus  dem  it.  cipolla.       1050.  tsesdn:  serb. 
cesan.      1053.  kumpir:  krumpir  aus  dem  deutschen.      1054.  kapvs:  kapus  unmittelbar  aus 
dem  deutschen,  aserb.  kupusb.       1057.    z^rne,    granello :    zrno.     s.  60.       1058.    klas :   klas. 
1061.  yetsmik:  serb.  *jeemik  in  jecmicak.     1062.  ow^;  oves.      1063.  airf^;  ajda.      1064.  trii- 
kinye  gran   turco :   turkinja  eig.  Türkinn.      1065.  ditelinq:  kr.  ditelina.      1083.   otdve:  otava. 
1085.    gust:  kr.  gust.       1086.    rkkk :  redek.       1087.    sinokösq:  kr.  sinokosa.       1093.  pra/ : 
prah.      l\Q^.  friz^k:  fri2ek  aus  dem  deutschen.     1105.  mldts^n:  mlacen.     1113,  röse^:  rosa. 
1114,    mards,  mardzu:   mraz.       1115,    m^g^:   megla.       1116.    obidk:  oblak.       1117.    migqi 
balenare:  migam,  migati.      1119.  grmL-  grmi,  grmeti.      1123.  veder,  vedru  sereno :  nur  im 
Neutrum  vedro.      1127.  sviti:  wohl  kr.  svitim,  svititi,  nsl.  svetim,  svetiti.      1129.  plämik : 
serb.  *plamik    in    plamicak.        1131.    pobruz^i:    das    slav.    Praefix    po    mit    it.    bruciare. 
1134,  sümpfir:  kr.  sumpor,  lat.  sulfur,     1136.  zegasi:  zagasim,  zagasiti.     1139.  sdye:  saje. 
1140.    dim:    dim.        1141.    dimi:    dimim    se,    dimiti    se.        1143.    ogniste,:    serb.    ognjiste. 
1145.    stepU    scaldare:    vergl.    tepel.        1148.    svits(t:    kr.   svii^-a,    nsl.  sv6ca,        1151.    svltlu 
luminoso  :     kr.    svital.        1154.    ylad    ombra :     hlad ,    eig.    Kühle.         1159.    visok :    visok, 
1160,    nizek,  niske:   nizek.       1165.    zg6b§st   sbieco :    vergl.   172.      1166.    ramnitsp:    ravnica. 
1171.    vrülye:   serb.  vruija  ist  ein  Flussname,   das  damit  etymologisch  verwandte  vrutak 
Quelle.      117.5.  ;.s?s#r.- gistim,  cistiti.     1176.  r/aser;  jezero.      1178.  ^o/(5/t.- potok.     1180.  most: 
niost.       1181.    tsSstp:   cesta.       1183.    stanze,:  steza,  aslov.  stbza.       1186.    körak:    kr.  korak. 
1197.    sel(st(i:  serb.  seliste  Ort,  wo  ehedem  ein  Dorf  war.    salisce  Ma.   10.       1212.   1221. 
vrime:  vreme.     1217.  podle  poi:  potle,  potlej.      1218.   1219.  vred  tosto,  subito:  kr.  vred ; 
vreda,  na  vredi  hung.  redi.   serb.  u  red.     1220.  isiidevrqme:  cudo  und  vreme.     1224.  nfgdar: 
nigdar.       1226.  rMko:  redko.  s.  1016.       1227.  vdvJk:  kr.  vavik.       1228.  gt'tsto:  kr.  gusto. 
8.   1085.       1235.    pözimak    autumno :    nsl.  pozimje   ist  Winter.       1237.    misets:    kr.  niisec. 
1238.  nntosnyak:  eig.  Antonimonat  (17.  Jänner).    1239.  sitsan:  kr.  sicen,  sicanj.    1240.  mdr§ts: 
kr.  marac.       1243.  pumaic  giugno :    pt)  und  majic,   Deminutivum  von   Mai.  eig.  Nachmai. 
1244.    zidvenyak:    *zetvenjak    Erntemonat.     Vergl.    meine    Abhandlung:     ,Die    shivischen 
Monatsnamen.'       12Ai\.  pcnjgtisttö  2ms  poai2gust(6  setiemhre:    eig.  Nachaugust.       12)7.    ;m- 
'fßlsnyak    ottobre:    miholjscak   Michaelimonat:    Michael    fällt    indessen    auf   den    29.  Sep- 
tember.    1248.  martisnyak:  Martinimonat  (11.  November).     1249.  bozftnyak:  eig.  Woilina*  hts- 
monat:  nsl.  velikoboiicnjak  zum  Unterschiede  von   mali   boi^irnjak   ianuarius  :   mali   bo2ic 
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circumcisio.  1251.  ponedihj^k:  kr.  ponediljak.  1252.  idork:  kr.  utorak.  1253.  srede.: 
sreda.  1254.  tsetrt^k:  cetrtek.  1255.  jjet^k:  petek.  125(i.  somhatq:  aslov.  sabota. 
nsl.  sabota.  kr.  subota.  1263.  1264.  1265.  pödne:  podne  (pol-B  dtne).  1268.  podenöpte  : 
po  (poli>)  mit  dem  rumun.  de  no]ite.  1275.  tnidqn  (trildnp):  truden.  1277.  potseni:  po- 
cinem,  pociniti.       1283.    1284.  probudi:    kr.   probudim,  probuditi.       1286.    kdsna:   kasno. 


1287.  iir^:  ura  s.  539.  1288.  hoüö 
prva  f.  1292.  trikrdli:  trije  kralji 
vale :  serb.  poklade,  pokladi 


kr.   bozic. 
1293.    kurfzmr 


12i)0.  dnyove:  kr.   duhovo.      1291.  pfvq: 
korizma.       1295.  poklddele    oarne- 


1296.  misQ:  serb.  misa.     1299.    sramot^:  sramotim,    sramo- 


titi  beschämen.      1301.    vanyelye:   serb.  jevandjelje.      1305.    moUtvt^:   molitva.      1309.  nd- 

zat :    nazad.       1310.    pos§ndi   imprestare :    aslov.  pos^diti  in  anderer  Bedeutung,    nsl.  po- 

soditi.      serb.  posuditi.      1312.  darvqi:  darujem,  darovati.     1313.  dar:  dar.     1314.  primi: 

primem,     prijeti. 

1322.     zvönik:    serb. 

1331.    rdi:   raj.       1333.    svet :    svet.      1334.    apiistol:    serb.  apustol.       loAO.  plef! :   pletem, 

serb.     zgrnem,     zgrnuti    zusammenscharren. 

1352. 


1321.     klöpot ,    drum,    klopot    campana  :     slav.    ist    klopot    strepitus. 
zvonik.         1326.     kris,    krizu  :    kriz.         1330.     biskvp :    kr.    biskup. 


plesti.         1341.     zgrni    nettare    spazzando : 
1344.    dimnye:    dimle  (dimlje)  Schamseite, 
kr.  neka.     1360.  äli:  ali. 

Von  den  Numeralia  sind  slavisch:    6s^7i:  osem, 
ist  endlich  auch  zadni:  zadnji. 


zherl :   izberem,  izbrati.       1357,  neka. 


oseu.     devet:  devet.    sto:  sto.    Slavisch 


Z  n  s  ii  t  z  e. 

Seite   18.  Zeile  20.     drum,  auch  hdjde,  'fdjde;  hajdem,  '/ajdem. 
23.  15.     alb.  täfe  TpdyrjXoc  Matth.   18.   6. 

23.  34.     ccsta  d.  i.  üesta  m.     tsasta  f. :  tsasta  damaraca  stamattina  Leon. 

24.  34.     Mop>otits  campanella  Leon. 

34.  26.  masa  troppo  ist  venet.  massa.  Das  unverwandte  mrum.  masl  [jlövov  frät.  116. 
ist  ein  dunkles  Wort. 

34.  35.  Zu  den  Worten  unter  mäcar  kann  hinzugefügt  werden  gröd.  magdri  (ma- 
gnri)  und  sicil.  macari. 

35.  25.  miß  (mizi)  blinken  findet  sich  auch  drum.:  mijirea  anrorei,  das  durch  zorüe 
cändü  se  incepü  a  se  arata  pe  cerü  Stam.  534.  erklärt  wird. 

37.   14.     Nach  nun^e:  nuskarle - nuskarle  chi-chi  Leon. 

42.  20.  Herr  Dr.  Gärtner  bietet  75.  alle  Personen  des  sing,  und  plur. :  r^s.  r^i. 
rq.  rqn.  rejs.     re  in  rqs  fi  ich  würde  sein  usw. 

48.  25.  Das  türk.  torbä  haben  die  istrischen  Rumunen  in  ihre  gegenwärtigen  Wohn- 
sitze nicht  mitgebracht. 
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Ascoli,  G.   I.,  Studj  critici.  I. 

Cihac,  A.  de,  Dictionnaire  d'^tymologie  daco-romane. 
Elements  latins.  Francfort  s.  M.  1870.  E16incnfs 
fllaves,  magyars,  turoR,  grecs-moderne  et  albanaia. 
1879. 

Cipariu,   T.,    Gramatec'a   limbei   roraane.    I.   II.     Bucu- 

re.ici.    1869.    1877. 
Dakoalov.      Dakoslovenisch    nenne    ich    die    nun    aus- 
gestorbene Sprache  der  Slovenen  in  Siebenbürgen. 

Vergl.  ,Die  Sprache  der  Bulgaren  in  Siebenbürgen.' 

Denk.schriften  vn.   1856. 
Dan.     Aavir;),   ö    £y.  Mic/iziAetog,    EisaYoj-ciy.v;    StSacoxaXia. 

e.   1.    1802.     Vergl.    Kav. 
Diefenbach,  L.,  A''ölkerkunde  Osteuropas,   insbesondere 

derHaemoshalbinsel  und  der  unteren  Donaugebietc. 

I.   IL    1.   2.     Darmsfadt.      1880. 
Drum.      Dakorumunisch. 

Elemente.  Fr.  Miklosich,  Die  slavischen  Elemente 
im  Rumunischen.  Denkschriften,  xii.   1862. 

Frankopan,  Fr.  Kr.  Markez,  Vrtic.  U  Zagrebu.    1871. 

Frät.  Frätilia  intru  Dreptate.  Buouresci.  1880.  Ein 
mrum.  geschriebenes  politisches  Blatt,  von  dem 
dem  Herausgeber  einige  ihm  von  Herrn  Dr.  J.  U. 
Jarnik  mitgetheilte  Nummern   vorlagen. 

Fremdwörter.  Fr.  Miklosich,  Die  Fremdwörter  in 
den  slavischen  Sprachen.  Denkschriften,  xv.    1867. 

Ga.  Th.  Gärtner,  Materialien  zum  Studium  des  Rumä- 
nischen in   Istrien.      53. 

Hasdeu,  B.  Petriceicu-,  Cärtile  poporane  ale  Romani- 
lor  in  secolul  XVI.  in  legatura  cu  literatur'a  po- 
porana  cea  nescrisa.      Bucuresci.      1880. 

Iren.  Ireneo  della  Croce  (Giovanni  Maria  Manarutta 
1627 — 1713)  Historia  della  cittu  di  Trieste.  Vene- 
tia.    1698. 


Iv.     A.  Ive,  Aufzeichnungen.      16. 

Kav.  öijiwps;  "Avacraiij'j  K^ßa/./.'.oj-n;;.  npto-.CT.i:p\7..  Ve- 
nedig. 17  70.  in  J.  Thuninann'p  Untersuchungen 
über  die  Geschichte  der  östlichen  europäischen 
Völker.   I.  Leipzig.  1774.   Wird  zugleich  mit  Dan. 


Leon.  E  la  leggenda  dcl  famoso  .Convitato  di  pietra' 
(Don  Giovanni  Tenorio)  nelle  stampe  Toscane  e 
nei  .Canti  popolari  istriani  e  veneti',  col  iiome  di 
Leonzio,  c  ch'  io  mi  sono  fatto  tradurre  da  un 
Berdano.   -\ntonio   Ive. 

Ma.  loan  Maiorescu,  Itinerar  in  Istria  si  vocabular 
istriano-roman.   Jassy.    1874. 

Matica.  Letopis  matice  slovenske  na  leto  1880.  VLjub- 
Ijaui.    1880. 

Mrum.      Macedorumunisch. 
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ZWEI  REISEN  NACH  DEM  WESTEN  JAPANS 

m  DEN  JAHREN  1369  UND  1389  N.  CHR. 

VON 

D=    AUG.  PFIZMAIER, 

WIRKLlCnEM    MITGLIEDE    DER  KAISEHLKMEN    AKADtUIE    DER  WlSSENSC'HAFi  EN. 


VOKGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  IG.  FEBRUAK  1881. 


Die  zwei  in  dieser  Abhandlung  vorgeführten  Berichte  enthalten  nebst  Angaben  über 
die  betreffenden  Üertlichkeiten  zugleich  mannichfaltige  Nachrichten  von  Gebräuchen,  Sitten, 
alterthümlichen  und  geschichtlichen  Gegenständen,  so  dass  sich  aus  ihnen  theilweise  ein 
Einblick  in  die  damaligen  Verhältnisse  Japans  gewinnen  lässt.  Ferner  dürften  dieselben 
in  einem  gewissen  Sinne  zur  Erweiterung  geographischer  Kenntnisse  dienen,  da  zahl- 
reiche in  den  Aufzeichnungen  erwähnte  Namen  auf  der  zu  Eaihe  gezogenen  grossen 
japanischen  Karte  fehlen  und  höchstens  in  den  —  bisher  noch  nicht  erworbenen  —  topo- 
graphischen "Werken  der  Japaner  vorkommen  mögen.  ^ 

In  dem  Nachfolgenden  werden  die  zwei  gedachten  Werke  besprochen  und  dabei 
sachliche  und  Worterklärungen  hinzugefügt. 

'J    ^    4-    3.   ^  Mitsi-juki-huri.  Bekanntmachung  des  Wandeins  auf  dem  Wege. 

Nach  den  japanisclien  Erklärungen  hat  in  dem  auch  sonst  üblichen  Ausdrucke  mitd- 
juki-buri  das  zu  biiri  getrübte  Wort/wn  die  Bedeutung /«/"e?-«  , bekannt  machen'.  fiS  Fururti^ 
fnreru  hat  ursprünglich  die  Bedeutung  .anstossen'.  Das  Zeichen  wird  in  Japan  allgemein 
auch  dann  beibehalten,  wenn  fururu  die  Bedeutung  , bekannt  machen'  hat,  was  als  irrig 
bezeichnet  wird.  j\Jan  solle  dafür  das  Zeichen  |^  setzen.  Sio-gen-zi-ko  schreibt  daher  i^ 
tr  ^  iidtsi-juki-huri.  In  dem  Jei-tai-setsu-jo  wird  f ß  ^T  "^  ki-ko-biui  ,Ileisebeschreibung- 
geschrieben,  aber  diesen  Zeichen  die  Aussprache  mitsi-juki-buri  gegeben. 

In  den  Verzeichnissen  der  Bücher  findet  sich  ein  Werk,  welches  ebenfalls  den  ein- 
fachen Titel  mitsi-juki-btiri  führt  und  noch  in  dem  .Jahre  1830  nur  als  Handschrift  ver- 
breitet war.  Ueber  dessen  Alter  wird  nichts  angegeben.  In  ihm  beschreibt  der  Verfasser 
seine  Rückreise  von  .Je-do  nach  seinem  Geburtsorte  Fama-matsu  in  TötOmi-   und  in  einem 


'  Ueber  diese  topograiiliisclien  Werke  gedenkt  der  Verfasser  einmal,  wenn  sich  dieses  ohne  übermässige  Häufung  der  f.  r  den 

Dn:ck  zu  verwendenden  cliinesi.ichcn  Zeichen  thun  lässt,  nähere  Aufschlüsse  zu  geben, 
-  Famji-mntsu  ist  ein  Bezirk  des  zu  dem  genannten  Reiche  gehörenden  Kreises  Fu-tsi. 
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Anhange  die  abermalige  ßückkehr  von  Mijako  nach.  Fama-matsu.  Es  werden  darin  viele 
auf  dem  Wege  befindliche  Alterthümer  mitersucht  und  alte  Bücher  angeführt. 

Der  Verfasser  der  , Bekanntmachung  des  AVandelns  auf  dem  Wege'  ist  ö  -fg^  Sada-jo 
von  dem  Geschlechte  Mina-moto.  Derselbe  gehörte  zu  dem  unteren  Theile  der  nach- 
folgenden vierten  Rangstufe  und  war  Statthalter  des  Reiches  I-jo  sowie  Gehülfe  der 
Mutterstadt  zur  Linken.  Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Ei-an  (1369  n.  Chr.)  wurde  er 
^  ^  Saguri-dai  .Angestellter  der  Aufgabe  des  Suchens'^  von  Kiü-siü.  Sein  Name  der 
Vorschrift  ist   f    ^  Reo-siün. 

Die  Reise  Sada-jo's  fand  von  Mijako  durch  die  Reiche  Se-tsu,  Fari-ma,  Bi-zen,  Bi- 
tsiö,  Bi-go,  A-ki,  Su-w6  und  Naga-to  Statt  und  war  mit  der  Ankunft  an  der  Küste  des 
Reiches  Bun-zen  beendet. 

Die  geschilderten  Merkwürdigkeiten  und  geschichtlichen  Erinnerungen  sind  eine  sehr 
grosse  Zahl.  Unter  ihnen  möge  namentlich  auf  Sika-ma  in  dem  Reiche  Fari-ma,  auf 
Nu-ta  in  dem  Reiche  A-ki,  die  Insel  Itsuku,  die  Meerenge  Masakari,  auf  Tojora  in  dem 
Reiche  Naga-to,  den  Ort,  von  welchem  die  Kaiserin  Zin-gö  zur  Eroberung  von  Corea 
ausschiffte,  den  Pass  Aka-ma,  wo  der  achtjährige  Kaiser  An-toku  (1185  n.  Chr.)  den 
Untergang  fand,  hingewiesen  werden. 

Die  Reise  dauerte  vom  zwanzigsten  Tage  des  zweiten  Monates  bis  über  den  neun 
und  zwanzigsten  Tag  des  eilften  Monates  des  Jahres,  an  welchem  Tage  man  von  dem 
Passe  Aka-ma  auszog.  Die  Jahreszahl  wird  in  dem  Buche  nicht  angegeben.  Indessen 
lässt  sich  annehmen,  dass  es  das  zweite  Jahr  des  Zeitraumes  Ei-an  (1369  n.  Chr.),  das 
Jahr  der  Ernennung  Sada-jo's  zum  Angestellten  der  Aufgabe  des  Suchens  in  Kiü-siü, 
gewesen. 

Das  zweite  um  die  Hälfte  kürzere  Werk  führt  den  Titel: 

iE  y  %^  m  ^  y  -1  <^  -ä  m  b  m  m  n^  m 

Roku-iüon-in  ziü-gd  josi-mitsu-kö  itsuku-sima  mbde-no  ki. 

Bericht  über  den'Besuch  des  Ziii-go,  des  Fürsten  Josi-mitsu,  genannt  Roku- 
won-in,  auf  der  Insel  Itsuku. 

Der  auf  dem  Titel  genannte  Würdenträger  ist  Mina-moto  Josi-mitsu,  Seogun  von 
Japan.  Derselbe  erhielt  nach  seinem  Tode  den  Namen  Roku-won-in  ,Tempel  des  Ilirsch- 
gartens'. 

JH  Isf  Ziu-go  bezeichnet  die  höchste  amtliche  Rangstufe,  welche  bisweilen  Würden- 
träo-ern  nach  deren  Uebertritt  in  den  Ruhestand,  bisweilen  auch  vornehmen  Frauen  ver- 
liehen wird. 

Die  zu  dem  Reiche  A-ki  gehörende  Insel  Itsuku,  gemeiniglich  Mija-sima  ,Palastinser 
genannt,  ist  durch  ihren  Sintootempel  berühmt.  Dieselbe  war  auch  früher,  im  vierten 
Jahre  des  Zeitraumes  Dzi-seö  (1180  n.  Chr.)  von  dem  zurückgetretenen  Kaiser  Taka-kura 
besucht  worden,  worüber  ebenfalls  ein  ausführlicher  Bericht  vorhanden  ist. 

Das  in  dem  Namen  dieser  Insel  enthaltene  itsuku  wird  durch  ^  itsuku  ,fasten  und 
beten',  ^  itsuku  ,opfern'  und  andere  Zeichen  erklärt.  Gegenwärtig  schreibt  man  J^ 
Itsuku  ,streng'. 


'  Dieses  Amt,    obgleich  in  dem   Berichte  wiederholt  genannt,    konnte  in  keinem  anderen  Werke  aufgefunden  werden.    In    den 
Wörterbüchern  wird  sagwi-dai  unter  der  Klasse  der  Redensarten,  jedoch  ohne  Erklärung,  verzeichnet. 
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Die  geschilderte  Heise  ist  eine  Seereise,  Nachdem  Josi-mitsu  von  Mljako  aus  nach 
dem  nahen  Fib-go  in  dem  Reiche  Se-tsu  gezogen,  schift'te  er  sich  daselbst  mit  hundert 
Schiffen,  jedoch  verhältnissmässig  wenigen  Begleitern  ein.  Ueberall  die  Küstengegenden 
und  Inseln  besuchend,  fuhr  er  nach  Besuch  der  Insel  Itsuku  bis  Ta-zai-fu  in  dem  Reiche 
Tsiku-zen  und   trat  hierauf,  durcli  Stürme  genöthigt,  die  Rückfahrt  an. 

Die  Reise  währte  vom  vierten  Tage  des  dritten  Monates  des  Jahres  bis  zu  dem 
sieben  und  zwanzigsten  und  acht  und  zwanzigsten  Tage  desselben  Monates,  um  welche 
Zeit  sämmtliche  Begleiter  wieder  in  Mijako  eintrafen.  Das  Jahr  ist  das  erste  des  Zeit- 
raumes Kö-wo  (1389   n.   Chr.). 

Diese  Reise,  auf  welche  die  damaligen  Ereignisse  nicht  ohne  Einfluss  waren,  erfolgte 
gerade  drei  Jahre  vor  dem  Abschluss  der  Periode  einer  Zweitheilung  des  Reiches.  Es 
gab  nämlich  seit  dem  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Jen-gen  (1337  n.  Chr.)  zwei  Kaiser, 
einen  nördlichen  und  einen  südlichen,  welche  sich  gegenseitig  bekriegten.  Der  erstere 
hatte  seinen  Wohnsitz  in  Mijako,  der  letztere  in  Josi-no,  einem  Kreise  des  Reiches  Jamato, 
Josi-mitsu  diente  dem  nördlichen  Kaiser. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Mei-toku  (1392  u.  Chr.)  schlössen  die  beiden  Kaiser 
mit  einander  Friede.  Der  südliche  Kaiser  erschien  in  Mijako  und  übergab  die  Abzeichen 
seiner  "Würde  dem  nördlichen  Kaiser. 

Die  in  den  zwei  Werken  enthaltenen  Zeichen  der  chinesischen  Pflanzenschrift  wurden 
in  der  Bearbeitung  in  Zeichen  der  gangbaren  Schrift  umgewandelt  und,  da  deren  Anzahl 
eine  massige  ist,  sämmtlich  wiedergegeben,  wobei  hinsichtlich  des  Erkennens  beinahe 
gar  keine  Schwierigkeiten,  hinsichtlich  der  Lesung  jedoch,  wie  beisinelsweise  bei  den 
Verbindungen  JÜf  f*  zin-gii,  ^  {Jj  fime-ide,  deren  Aussprache  (Koje  oder  Jomi?)  unbe- 
kannt ist,  einige  Zweifel  vorkamen.  Auch  war  es  nicht  immer  leicht,  für  das  Zeichen  f^ 
unter  den  sechs  Lesungen  mi  0  on  oivon  go  gio  die  angemessene  zu  wählen  und  sei  nur 
bemerkt,  dass  zur  Setzung  der  minder  gewöhnlichen  Lesungen  owon  und  gio  niemals 
ein  Anlass  vorhanden  war. 


Die  Reise  Mina-moto  Sada-jo's  nach  Naga-to. 
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Ki-sara-gi  fatsu-ka-no  jo  fukaku  kasumi-tsutsu  \  jama-no  fa  fsikaki  tsuki-kage-ni  \  naka- 
naru  kaim  kogi-idasu  fodo  \  sode-no  sidznku  ito  kokoro-seM  j  tahi-no  koromo-no  asa-datsi  soimiru 
dani  \  kaku    sihore-nuru-ni  \  mai-te  jiiku-su-e-no  \  ja-je-iw   shoo-dzi-no   kai-no   sidznku  \  vinoi- 
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In  der  Nacht  des  zwanzigsten  Tages  des  zweiten  Monates,  während  dichter  Nebel 
fiel,  ruderte  man  bei  dem  Lichte  des  dem  Rande  des  Berges  nahen  Mondes  auf  dem  in 
der'  Mitte  befindlichen  Flusse  ab.  Die  Tropfen  des  Aermels  waren  sehr  herzbeengt,  das 
Reisekleid  ward  selbst  beim  Beginnen  des  Morgenregens,  wie  es  war,  ausgewunden.  Um 
so  mehr  wurden  die  Tropfen  des  Ruders  des  achtfachen  Salzweges  der  Zukunft  in  Ge- 
danken erkannt. 

0 

So7io  fi-iva  jama-zaki-ni  tsuki-nu  \  koko-wa  tsime-ni  me-nare-si  tokoro  nare-do  \  kono 
tabi-no  na-gori-ni-ja  \  koto-naranu  kusa  ki-7io  iro-mo  ito  mono-kanasi. 

An  diesem  Tage  gelangte  man  nach  Jama-zaki\  Hier  waren  Orte,  an  welche  sich 
das  Auge  beständig  gewöhnt  hatte,  doch  bei  der  diesmaligen  Erinnerung  war  das  Aus- 
sehen der  nicht  verschiedenen  Pflanzen  und  Bäume  sehr  traurig. 
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Tsu-no  kuni-no  akuta-gawa-ni  itari-nuru-ni-mo  \  tsiri-no  mi-no  juku-sit-e  \  ika-ga-to  ohotsuka- 
nasi  I  se-kawa  ko-ja-no  nach  hl  tokoro-no  ge-su-domo-no  \  mono-mi-faberu  tote  \  omo  koto-naku  j 
isogatüasi-karanu  ke-siki-mo  \  ima-tca  urajamasi-ku  oboju. 

Man  war  nach  Akuta-gawa-  in  dem  Reiche  Setsu  gekommen.  "Wie  die  Zukunft  des 
Leibes  des  Staubes^  beschaffen  sein  wird,  ist  unbekannt.  Die  gemeinen  Leute  von  Wo- 
kawa,  Ko-ja-no  und  anderen  Orten  wollten  uns  ansehen.  Ohne  etwas  zu  denken  und  mit 
Mienen,  welche  keine  Hast  ausdrückten,  empfanden  sie  jetzt  Neid. 


i>   y    u    ^ 


Kaku-bakari  \  kurusi-karazu-wa  \  asi-U-taku  \  ko-ja-no  naka-ni-mo  \  jo-wo-ja  tsukiisamu. 

In  solchem  Masse 
Nicht  beschwerlich  ist  es? 
Wo  man  Schilffeuer  anmacht, 
In  der  Hütten  Mitte' 
Die  Welt  wohl   wird  man  erschöpfen. 


1  Jaina-zaki  liegt  in  Jama-siro,  Kreis  Oto-liUiii. 

2  Akuta-gawa  liegt  in  dem  Kreise  Sima-kami,  Reich  Setsu. 

3  Akuta-gawa  hat  die  Bedeutung:  Fluss  des  Pflanzenstauhes.  ^      „  .  , 

4  Anspielung  auf  den  Namen  Ko-ja-no  ,Feld  der  Hütten'.    Ein  Ort  Namens  Ko-ja  findet  sich   in  dem  Kreise  Kaw.a-be,  Reich 
Setsu.  Wo-kawa  fehlt  auf  der  Karte. 
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h    7"   )iy   p    ij    \h   ^  ^  ^  ^   "t    )\   A   y   ^  ^l^   ^    t    }\\ 
^  ^  3   y   7   ~  )v    ij    ^m^^-r^ih^y'y 

Ä   iij   -yy    ^   h    li   y    ü    77    7;    y   y   u   y   y  .^  ^    7;    y 

Kawa-dzura-ni  soi-te  \  ko-hukaku  mono-furi-taru  jama  ari  \  tori-i  tatari  \  sono  atari-no 
fito-ni  tadzune-fahere-ha  \  miikasi  tarasi-fime-no  \  morokosi-no  san-koku  sitagaje-tamai  \  kajeri- 
tamai-kern  toki  kono  jama-ni  joroi-kabuto  nado  \  udzumi-tamai-keru-jori  \  jagate  mu-ko-no 
jama-to  mbsu-to  namu. 

An  die  Flussfläche  angeschlossen  lag  ein  alterthümlicher  Berg  mit  dichten  Bäumen, 
Daselbst  stand  ein  ^  ogelsitz.  Als  man  bei  den  Menschen  in  dieser  Gegend  nachfragte, 
sagte  man:  Einst  brachte  Tarasi-fime'  die  drei  chinesischen  Reiche^  zur  Unterwerfung. 
Zur  Zeit  ihrer  Kückkehr  vergrub  sie  auf  diesem  Berge  Panzer  und  Helm.  Hierauf  sagte 
man  sogleich :  Berg  der  Rüstkammer  des  Krieges.  ^ 

7/yA^4^7^i)-n-=f-h^€^:7 

^]M^v7y-Y-^ny^^r\Ly 

Kono  tahi-mo  \  araki  nami-dzi-no  \  sawari-naku  \  nawo  fuki-wokure  \  mu-ko-no  jama-kaze. 

Auf  dieser  Reise, 
Des  rauhen  Wellenweges 
Hemmniss  indess  nicht  ist, 
Wehend  noch    immer  begleiten  mag 
Der  Bergwind  von  Mu-ko. 

y  h  )u  #  ^   3   h   i-  .^  X   y  «^  A  ^   -  ^  -^ 

Ko-siü-ni-mo  iri-je-no  su-dori  nado  jomi  faberu-to-zo. 

In  den  alten  Sammlungen  findet  sich  das  Gedicht :   Der  Einfahrt  Werdervogel. 

^ci«  -?   ^   -   r   ^   L^   77    >j    X  /x   -f    7    y   A 

Mu-ko-no  ura-no  \  iri-je-no  su-dori  \  ika-ni-site  \  tatsu  ato-ni  si-mo  \  tomaru  kokoro-zo. 

Die  Bucht  von  Mu-ko, 
An  ihrer  Einfahrt  der  Werdervogel, 
Wie  kommt  es, 
Nachdem  er  aufgeflogen. 
Sich  zu  setzen  dass  er  Willens  ist? 


'  Tarasi-fime  ist  die  Kaiserin  Zin-gü. 

^  Unter  dem  Namen  Morokosi  ,Cliina'  ist  Corea  zu  verstehen. 

'  Der  Berp  der  Rüstkammer  des  Krieges  (mu-ko-no  jama)  liegt  in  dem  Kreise  >lu-ko,  Reich  Setsu.  In  seiner  Nähe  entspringt 
ein   kleiner  Fluss  Namens  Mu-ko-gawa. 
Ucnksclirifton  dor  phil.-hlst.  Cl.  XXXW.  Bd.  ]3 
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ütsi-de-no  fama  ittsi-sugure-ba  \  zai-go-tsiü-zib-no  \  icare  sumu  kata-to  i-i-ken  \  asi-ja-no 
sato-nite  nari-nu  \  sore-jori  konata-ni  \  iso-giwa  tsikaki  matsu-kage-ni  \  tama-gaki-no  kami- 
sahi-te  \  tori-i  nado  tateru  tokoro  ari  \  kita-no-no  niija-no  \  kono  tokoro-ni  jo-gb-si-tamai-te-jori 
notsi  I  go-jei-no  matsu-bara-to  mbsu  naru-besi. 

Man  überschritt  das  Meerufer  von  Utsi-de.  ^  Der  unter  Fünfen  befindliche  mittlere 
Anfuhrer'  wird  davon  gesagt  haben:  Die  Seite,  wo  ich  wohne.  —  Es  war  in  dem  Dorfe 
Asi-ja. '  Auf  dem  Wege  von  dort  bis  hierher,  in  dem  Schatten  der  dem  Uferrande  nahen 
Fichten  befindet  sich  ein  Ort,  an  welchem  eine  göttliche  Edelsteinmauer,  ein  Vogelsitz 
errichtet  ist.  Nachdem  der  Palast  des  nördlichen  Feldes*  diesem  Orte  mit  seinem  Bilde 
sich  zugewendet  hatte,  wird  man  ihn  den  Fichtenwald  des  hohen  Bildes  genannt  haben. 
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kuragaru-mazi-ki  \  kokoro-ni-wa 
Des  Gebieters  wegen. 
Wo  Dunkelheit  nicht  ist 
In  dem  Herzen 
Der  Gott  das  hohe  Bild 
Abspiegeln  nicht  wird? 
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Fodo-naku  Iku-ta-gaica-ni  tsuki-nu  \  kono  kawa-ni  taka-isi  masura-o-7io  tsiika  tote  \  mitsi- 
no  be  tsikaku  \  mura-datsi-taru  matsu-kaze  kasuka-ni  icoto-dzure-si-mo  \  nani-to  naku  kiki- 
sugiisi-gata-kari-ki. 

Man  war  nicht  lange  nachher  zu  dem  Flusse  Iku-ta^  gelangt.  An  diesem  Flusse 
brachte  von  dem  Grabe  des  tapferen  Mannes  Taka-isi  der  Wind  der  nahe  an  der  Seite 
des  Weges  in  Gruppen  stehenden  Fichten  undeutlich  Kunde.  Es  war  unmöglich,  es  ohne 
W^eiteres  an  dem  Ohre  vorübergehen  zu  lassen. 


'  Das  Meerufer  von  Utsi-de  befindet  sich   in  dem  Kreise  Mu-ko. 

^  Der  unter  Fünfen  befindliclie  Anführer  ist  der  Dichter  Ari-wara  Nari-tira. 

'  Das  Dorf  Asi-ja  ,.Schilfhaus'  liegt  in  dem  Kreise  U-wara,  Reich   Setsu. 

*  Der  Tempel  Ten-man  in  Jama-siro,  Kreis  0-tagi. 

'  Der  Fluss  Iku-ta  bildet  die  Gränze  zwischen  den   Kreisen  Ja-ta-fe  und  U-nara. 
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Säte  mina-to-gawa-to  iü  tokoro-ni  \  ßto-jo  todomari-te  ake-si-ka-ba  \  mijako-jori  sitagai-ki- 
tsuru  tonio-datsi  |  fitori  futari  ima-wa-to  aka-wo  jukti  fodo-ni  \  ito-du  kukoro-bosoku-te  \  i-ki 
usi-to  i-i-tsu-beki  fodo  nari. 

Man  hielt  an  einem  Orte  Namens  Fluss  Mina-to  ^  über  eine  Nacht  an.  Als  es  tagte, 
waren  von  Mijako  ein  oder  zwei  Gefährten  nachgekommen.  Indem  sie  eben  jetzt  durch 
den  Schlamm  wandelten,  waren  sie  im  Herzen  immer  mehr  beengt  und  konnten  gesagt 
haben,  dass  sie  betrübten  Geistes  sind. 
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Tabi-goromo  \  asa-datsu    sode-no  \  mina-to -gawa  \  kawakanu   se-ni-fo  \  nawo-ja  tanoTnan. 

Von  dem  Reisekleid 
Des  morgendlichen  Aufbruchs  Aermel 
Auf  den  Hafenfluss, 

Wie  bei  der  Stromschnelle,  die  nicht  trocknet. 
Immer  noch  wird  vertrau'n? 
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Su-ma-ni  nari-nu  \  tokoro-no  sama-wa  \  anagatsi-ni  kore-zo-to  |  vie  todomaj'u  bakari-no 
fusi-ioa  na-kere-domo  \  jama-gata  kake-iaru,  ije-domo-no  |  mono-faka-na-ge-naru-ni  \  siha-gaki-ga 
dzi-si-tsutsu  I  take-no  sugaki-no  fusi  |  nikti-ge-ni  mije-taru-mo  |  ano  mukasi-no  o-masi-dokoro-no 
sama  \  omoi-josojerare-tari. 

Es  war  in  Su-ma.  *  Was  die  Erscheinung  des  Ortes  als  solchen  betrifft,  so  gab  es 
kein  ßeisholz,  auf  welchem  man  mit  den  Augen  verweilt,  doch  indem  man  bei  den  an  die 
Bergseite  gehängten  Häusern  den  Grund  der  Reisholzzäune  legte,  zeigte  sich  zum  Ver- 
drusse  Reisholz  ^  der  Bambusflur  und  wurde  die  Weise  jenes  ehemaligen  Wohnsitzes  in 
Gedanken  vorgestellt. 


'  Minn-to-(jawa  , Hafenfluss'  ist  auf  der  Karte  als  ein   kleiner  Flnss  des  Kreises  Jii-ti-fe  gezeichnet. 

-  Su-nia  liegt,  in  Sctaii,  Kreis  Ja-tn-fe. 

•>  In  dem   KMuii-jn-bunii   liat   ^j&    ,Keisliijlz'  statt  der  Lesnng  silin  <lie  Lesunp  /im«. 


100  .       August  Pfizmaiek. 
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Koko-zo  seki-ja-no  ato-to  hakari  ije-do  \  kono  goro-wa  are-taru  ita-ja  dani  naku  |  mai-te 
moru  fito  na-kari-ki  \  i-so-gimi  tsikaku  juki-meguru  ama-no  ivo-hune  miju  \  kano  siwo-dzi-ga 
akasi-no  sumi-dokoro-ni  |  sasi-watasi-ken  ura  ßio-tabi-mo  |  koko  nari-ken  kasi. 

Es  hiess,  dass  hier  bloss  die  Ueberbleibsel  eines  Passhauses  ^  seien,  doch  um  diese 
Zeit  war  daselbst  nicht  einmal  ein  ödes  Bretterhaus,  umsoweniger  war  ein  Wächter  vor- 
handen. Nahe  bei  1-so-gimi  waren  herumfahrende  Boote  der  Seefischer  zu  sehen.  Die 
Bucht,  in  welcher  man  zu  dem  Wohnplatze  jenes  Akasi^  des  Salzweges  übergesetzt  sein 
wird,  dürfte  einmal  dieser  Ort  gewesen  sein. 
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Jama-moto-no   umi-dzura-wo  faru-baru-to  jiiku  fodo-ni  \  owo-kura-dani-io  iü  tokoro  ari 
matsu-no  ko-datsi  sira-su-no   iro  made-mo  |  kokoro  todomari-nu-heki-ico  \  na-no  koto-gotu   sige- 
naru-zo  kokoro-uki-ja  \  amasaje  tahi-bito-no  fune-dovio  ukagb  naru  j  sira-nami-no  jori-kurii  fune 
nado  sigesi  nado  |  i-i-wosori-te  awatatasi-ku  isogi-suguru  naru-besi. 

Als  man  an  der  Meeresfläche  längs  dem  Flusse  der  Berge  weit  fortzog,  war  daselbst 
ein  Ort  Namens  Owo-kura-dani,  ,Thal  des  grossen  Dunkels'.  Auf  den  Reihen  der  Fichten, 
selbst  auf  der  Farbe  des  weissen  Sandes  konnte  das  Herz  verweilt  haben.  Die  berühmten 
Sachen  sind  mannigfaltig,  ist  man  wohl  im  Herzen  betrübt?  üeberdiess  spähen  die 
Reisenden  nach  den  Schiffen.  Die  weissen  Wellen  kommen  heran,  die  Schiffe  sind  viel- 
fältig. —  Furchtsam  es  sagend,  wird  man  in  Hast  vorüberziehen. 

^^7^    h    Y  )v   y   T  ^v  i-   ^    Y  y  n  y  ^)r  t   ly   p 
\L   )^  z^    >j    p^u^yy-py^-'^'t^ 

^■^yy^^y^  t  -^  iy  y  ^  y\  u  i>  7j  y- 
Y  M.  U  ¥i  ~  P  ^  i-  j:.  "t  y  )\  m  ^)  ^  o  ^  "Y 
ly    ~    y    y     tY^2y^^Uzi:ByP^^^Y 


'  Auf  der  Karte  findet  sicli  die  Bezeichnung  su-via-no  aelci  ato  , Ueberbleibsel  des  Passes  von  Su-ma'. 
2  Akasi  ist  ein  Kreis  dos  Reiches  Fari-ma. 
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C/?a/e  narfo  si-7no  kakaru  omo-siroki  tokoro-ni  ka-jb-no  sawari-no  faberan  \  akasi-no  ura- 
u-a  I  koto-ni  sira-fama-no  iro-mo  |  kedzi-me  mije-taru  kokotsi-site  |  ßiki-wo  si  keran  jb  naru 
uje-ni  I  ynidori-iio  matsu-no  tosi-fukaku-te  \  favia-kaze-ni  nabiki  |  iiare-taru  jeda-ni  ta-muke- 
gusa  utsi-sigeri-tsutsu  \  mura-mura   nami-tateri  \  oka-be-no   ije-i-mo   tokoro-dokoro-ni  mije-tari. 

Es  ist  grausam,  dass  an  einem  solchen  lieblichen  Orte  ein  derartiges  Hinderniss 
ist.  An  der  Bucht  von  Akasi  hatte  man  das  Gefühl,  als  ob  besonders  in  der  Farbe  des 
weissen  Strandes  Unterschiede  zu  sehen  wären.  Es  war,  als  ob  man  auf  Schnee  treten 
würde.  Dabei  neigten  sich  die  grünen  Fichten,  indem  das  Jahr  weit  vorgeschritten  war. 
in  dem  Strandwinde.  Während  mit  gewohnten  Zweigen  die  Pflanzen  des  Handopfers 
dicht  standen,  erhoben  sich  die  Wellenscharen.  Die  Wohnhäuser  zur  Seite  der  Berghohen 
waren   hier  und  dort  zu  sehen. 
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Sumi-josi-nite-wa  \  kasumi-ni  magai-si  awa-dzi-sima-mo  \  fodo-towoku-te  koto-ni  mi-dokoro 
owosi  \  fari-ma-dzi-wa  subete  idzuku-mo  \  kokoro  todomarii  tokoro-dokoro-zo  faberu  \  inami-no-to 
iü-wa  \faruka-ni  wosi-farete  \  jo-mo-ni  kuma-nakit  |  asa-dzi  kare-watarl-te  \  jb-ju-ni  moje- 
idzu7'u-ino  ito  ke-io  ari. 

In  Sumi-josi'  zeigte  sich  die  mit  Nebelrauch  vermengte  Insel  Awa-dzi,  auf  weiter 
Strecke  waren  besonders  sehenswürdige  Orte  viele.  Auf  dem  Wege  von  Fari-ma  waren 
überall  Orte,  an  welchen  das  Herz  zurückblieb.  Das  Feld  von  Inami"  heiterte  sich  in 
der  Ferne  auf  und  war  nach  allen  vier  Seiten  unverdeckt.  Das  seichte  Kiedgrus,  in 
Vertrocknung  übergehend,  brannte  allmälig  auf,  es  war  sehr  seltsam. 

■y^B't^^rm^    h   ?i    ^   ^    V   Wl 

Kazu  nare-ba  \  kuni  osanie-ni-to  \  inami-no-no  \  asa-dzi-no  mitsi-mo  |  laajuicazavanan. 

Mehrmals  da  es  ist, 
Bei  des  Reiches  Ordnuna:, 


Ol 


Wo  das  Feld  von  Inami 

Auf  des  seichten  Riedes  Wes:e 

Sich  verirren   wird   man  nicht. 


'   Siinü-jfiai   ist  oiri   Kreis  des  Keicliea  Se-tsu. 
2  Iimmi  ist  ein   Kreis  des  Reiches  Kiri-inii.. 
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Si-midzu-ga   naga-saki    nado    utsi-suguru-ni  \  sore-jori    minami-ni    atari-taru    tokoro-ioo 
toi-si-Ua-ba  \  sika-ma-no  sato-to  iü  \  katsi-dzi-wa  sukosi  fedate-tare-domo  kawa-nami-no  umi-ni 
ide-taru  ke-siki  \  faruka-ni  mi-watasare  nani  to-7iaku  omo-sirosi. 

Indem  man  an  dem  langen  Vorgebirge  des  klaren  Wassers  vorüberzog,  fragte  man 
nach  den  südlich  von  dort  gelegenen  Orten.  Es  war  ein  Dorf  Namens  Sika-ma.  ^  Es 
war  auf  dem  Fvisswege  ein  wenig  abgeschieden,  doch  zu  dem  Schauspiel,  welches  die 
zu  dem  Meere  hinausrollenden  Wellen  gewährten,  wurde  in  der  Ferne  hinüber  geblickt. 
Es  war  unvermerkt  lieblich. 
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Maia  isasaka  juki-sugi-te  \  kawa-no  fotori  tsikaku  isi-no  tsuka  fito-tsu  faheri  \  kore-wa 
kami-no  i-masu  tokoro  na-kari-keri. 

Als  man  noch  ein  wenig  weiter  ging,  befand  sich  nahe  zur  Seite  des  Flusses  ein 
Steinhügel.  Dieses  war  kein  Ort,  an  welchem  ein  Gott  seinen  Wohnsitz  hat. 
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Idzumo-dzi-no  jasiro-no  \  wo-maje-ni  mijuru  mono-no  kata-domo  \  fito-isu  futa-tsu  faheri- 
si-wo  I  nani-zo-to  tadzune-si-ka-ba  \  kono  mitsi-wo  fazimete  toworu  tabi-bito-wa  \  takaki-mo 
ijasi-ki-mo  \  kore-wo  tori-motsi-te  \  isi-no  tsuka-wo  meguri-te  notsi  \  otoko-womina-no  furumai-no 
ma-ne-wo  site  |  toworu  koto-to  mbsi-si-ga  \  ito  katawara-itaki  waza-nite  nan  faberi-si  kana. 

Von  den  Gestalten,  welche  man  vor  dem  Altare  des  Weges  von  Idzumo  sieht,  ^ 
waren  eine  oder  zwei  vorhanden.  Man  fragte,  was  es  sei,  und  es  hiess :  Die  Reisenden, 
welche  zum  ersten  Male  auf  diesem  Wege  verkehrten,  sowohl  Vornehme  als  Niedrige, 
ergriffen    dieses    und  machten,    nachdem    sie    um    den  Steinhaufen    herumgegangen,    das 


'  Silia-ma  ist  ein  Kreis  des  Reiches  Fari-ma. 

2  Wie   ans   dem   Zusammenhange    zu    erselien,    steht   knta  , Gestalt'   für  fari-kata  ,Liiigara'.     Man    findet   für  dieses  Wort  auch 
wo-fase-gata. 


Zwei   Reisen  nach  dem  Westen  Japans.  JQ^ 

Benehmen  von  Mann  und  Weib  nach.   Sie  nannten  es  das  Verkehren.  Es  war  sehr  eine 
Sache,  bei  welcher  die  Seite  schmerzte ! 
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Makoto-ja  kono   kami-no  fon-sia-wa  \  fodo-tsikaki   tokoro-no  |  umi-no  naka-ni  tatsi-tamai- 
taru-ga  \  ka-jb-ni    manahi-faheru    tabi-goto-ni  \  mi-Jasiro-no  jimigi-fahera-to-nan    mbsu-meri 
arata-nario  koto  naru-besi. 

Wirklich  stand  wohl  der  Altar  dieses  Gottes  mitten  in  dem  in  einer  geringen  Ent- 
fernung befindlichen  Meere.  So  oft  man  auf  diese  Weise  nachmachte,  bewegte  sich  der 
Altar.  —  So  ungefähr  sagte  man.  Es  wird   eine  neue  Sache  sein. 

-^    b    y    f!$   4^    ^ 

Tsutaje-kiku  \  kami-jo-no  mi-to-no  \  ma-kubai-wo  \  utsusu  tsikai-no  \fodo-mo  kasikosi. 

Das  überliefert  Gehörte 
Aus  dem  Götteraltar,  der  hohen  Thüre 
Vereinigung  vor  Augen ' 
Sie  abspiegelt  man,  des  Schwures 
Zeit  ehrwürdig  auch. 
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Koko-wo-ba  iso-ki-to-mo  \  iso-no  tcatari-to-mo  iü-ni  koso. 

Man  nennt  diesen  Ort  auch  Iso-ki,  ,Feste  des  Seestrandes'  und  Iso-no  watari,  ,Ueber- 
fahrt  des  Seestrandes'. 

77Tyb>jyyyy7i^7=biyii 

Tabi  nare-ba  \  tokete-mo  nenu-wo  \faru-no  jo-no  \  iso-no  watari-no  \  towoku-mo  aru-kana. 

Die  Reise  wenn  ist, 

Mag  abgelassen  werden,  man  schläft  nicht, 
In  der  Frühlingsnacht 
Des  Seeufers  Ueberfahrt, 
Fern  auch  liegt  sie! 

~  ^  7  ^  ^v  -\  ^  ^  h  ^,  a  >i  y 
^  y  V  ^  A  u  i^  V  ^  y  3  -j  ly 
#    'i    T'   t    y   i-  )v   -  7   it    \)    i-   3 

•  In  dem  Worte  vu-/o-no    ma-hthai  wird    mn-h,/,,,;   durch     g   ^    .vor  Angren.    d.  i.    von   Angesicht   sich    vereinipen'   erUlÄrt. 


U     ly 

b 

X 

2/ 

>J 

^   y 

<t- 

7" 

b 

y 

# 

u 

1 

t 

y 

104  August  Pfizmaiek. 

Sore-jori  konata-jori  |  koi-no  maro-to  iü  sato  fito-mura  fahe.ru  \  ika-naru  fito-no  mono-omo 
tote  I  na-nori-ni  si-faheri-tsuran-to  obojete  |  ito  okasi-ku  faherl-ki. 

Von  dori  diesseits  befand  sich  ein  Dorf  Namens  Koi-no  maro  ,der  Liebe  Rund'. 
Man  dachte,  welcher  Mensch  sein  Denken  zu  einem  Namen  gemacht  haben  werde.  Es 
war  sehr  seltsam. 

^      3.      )^      t      ^      h     3. 

Jume  tote-mo  \  imo-ja-wa  mijunc  \  tabi-goromu  \  ßmo  dani  iokanu  |  koi~no  maro-ne-ni. 

War'  es  auch  Traum, 
Die  Schwester  wohl  erscheint, 
Von  dem  Reisekleide 
Das  Band  selbst  wo  man  nicht  löst, 
In  der  Liebe  rundem  Schlafe.^ 
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Kakaru  tokoro-no  na-ivo  Mki-faheru-ni  |  madzu  omoi-idzuru  kata-no  faberu  karia  |  säte 
kaka-tsu-to  m  sato-wa  ije-goto-ni  tama-dare-no  ko-game-to  iü  mono-wo  \  tsukuru  tokoro  nari-keri. 

Wenn  man  einen  solchen  Ortsnamen  hört,  ist  es  die  Gestalt,^  welche  zuerst  in  die 
Gedanken  kommt.  Das  Dorf  Kaka-tsu^  war  ein  Ort,  wo  man  in  jedem  Hause  einen 
Gegenstand  Namens  , kleiner  Krug  des  Herabhängens  der  Edelsteine'  verfertigte. 
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Jama-no  wo  kosi-no  matsu-no  ßma-jori  \  umi  sukosi  kira-kira-to  mijete  omo-siroku  \  sono 
fi-wa  fuku-woka-ni  tsuki-7iu  \  ije-domo  noki-ha-wo  narabete  \  iami-no  kama-do  nigiwai-tsutsu  j 
makoto-ni  na-ni-si  oi-tari  \  sore-jori  konata-ni  kawa  ari  \  mino-no  watari-to  iü. 

An  dem  Abhänge  des  Berges  sah  man  durch  die  Fichten  von  Kosi*  das  Meer  ein 
wenig  durchblinken,  es  war  lieblich.  An  diesem  Tage  gelangte  man  nach  Fuku-woka. 
Die  Häuser  hatten   die  Vordächer  an  einander  gereiht  und  indem  es  an  den  Herden  des 


'  Maro-ne  , runder  Schlaf-  bedeutet  urspriing;licli  und  auch  hier  den  einsamen  Schlaf.  Gegenwärtig  hat  das  Wort  die  Be- 
deutung: angeldeidet  schlafen. 

2  Es  lässt  sich  nicht  bestimmen,  ob  hier  einfach   h-ala  , Gestalt'  gemeint  ist. 

'  Ein  Ort  Namens  Kaka-tsu  Hess  sich   nicht  auffinden. 

*  Kosi  ist  das  Reich,  aus  welchem  später  die  drei  Reiche  Jetsi-zen,  Jettsiü  und  Jetsi-go  gebildet  wurden.  Fichte  von  Kosi 
ist  eine  Art  Fichte. 
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Volkes  lobliat't  zuging,   trug   es   in   Wirkliclikeit  den   Namen. '     Von   dort    befand   sich   auf 
dieser  Seite  ein  Fluss.  Derselbe  heisst  Mino-no  watari  .Üeberfahrt  von   Mino'. 

^        )\   ly   )\   Y   'A    ^    IL    ^   y   ^   y    "^   ^   ^   y 
1]   -^  ^.    ^]    V    y   y   -^   T   ?i    1}  m  h  )v 

Furu-sato-mo  \  koi-si-karame-ja  |  adzuma-dzi-no  \  mi-no-no   icatari-to  |  oniowatnasi-ka-iva. 

Die  Heimatb  auch 
Ersehnt  wohl  wird  sein. 
Dass  auf  des  Ostlands  Wege 
Die  Ueberfahrt  von  Mi-no"  es  ist. 
Wird  dabei  man   denken  ? 
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Kara-kawa-to-ka-ja  iü  tokoro-ni  todomari-fe  \  tsutomete-wa  \  ki-hi-tsu  mi-ja-no  wo-maje-jori 
suguru  \  mitsi-no  fotori  tsikaki  tori-i-no  moto-ni  |  kutsinasi-iro-no  korovio  kifaru  kami-tsiikasa- 
domo  I  tatsi-nami-tsutsu  \  ki-bi-no  nusa  tate-matsuru  naru-besi. 

Man  verweilte  an  einem  Orte  Namens  etwa  Kara-kawa,  , chinesischer  Fluss'  und 
kam  am  frühen  Morgen  vor  dem  Palaste  Ki-bi-tsu^  vorbei.  An  dem  Fusse  eines  nahe 
zur  Seite  des  Weges  befindlichen  Vogelsitzes  werden  die  in  jasminfarbige  Kleider  ge- 
kleideten Vorsteher  des  Gottes,  in  Reihen  stehend,  den  grossen  Hanf  von  Ki-bi  darreichen. 
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Ki-bi-no  naka-jama-to-wa  |  bittsiii-fo  kono  bi-zen-to-no  \  futa-tsu-no  jasiro-no  naka  nare-ba 
narii-besi  \  tani-gawa-wa  looto-ni  kiki-si-jori  nawo  kokoro-boso-ge  nari. 

Der  mittlere  Berg  von  Ki-bi  kann  sich  in  der  Mitte  der  zwei  Altäre  von  Bittsiü  und 
Bi-zen  befinden.    An    dem  Thalflusse    war   noch  grössere  Herzbeengung,    als  man  sagen 
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'  FuUu-woka  kann  als  ,Hergliölic  des  Glückes'  betraclitot  werilen.  Der  Naino  wnrilo  jeiloch  wcilor  auf  der  Karte  noch  .anderswo 

gefunden. 
2  Hier  ist  das  '/M  dein   Wegfc  der  östlifhen  Berpfe  (gehörende  Reich   Mi-no  g^enieint. 

'  Der  Palast  oder  Altar  Ki-bi-tsu  befindet  sich  in  dem   Reidic   Hittsii'i.  Kreis  Ka-ja.    Der  Gott,  neU'lieni  man  daselbst   opfert, 
ist  Ki-bi-1-su-no  mikoto. 
Denkschriften  der  pliil.-liikt.  Cl.  X.tXlI.  Bd  j^ 
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Utsi-tsudzuki-taru  i-gaki-no  sama-wa  \  geni-zo  kb-kb-siki-ja  |  kono  mi-jasiro-domo-ni  \  uwa-ja 
fito-dzutsu  tate-matsuri-nu  |  säte  karu-be-kawa  se-i-jama  nado  utsi-kojete  ja-kage-to  iu  sato-ni 
todomari-faberi-nu. 

Der  Anblick  der  fortgesetzten  Tempelzäune  war  in  Wahrheit  wohl  göttlich.  Man 
reichte  vor  diesen  Altären  überdeckende  Pfeile  einzeln  dar.  Nachdem  man  den  Fluss 
Karu-be.  den  Berg  Se-i  überschritten,  hielt  man  in  einem  Dorfe  Namens  Ja-kage,  ,Haus- 
schatten'. 

4^)u^-hi^-^    ^   y   )\   -^   ^   ^   7   y 

Mono-no  fu-no  \  takeki    na   nare-ba  \  adzusa-jumi  \  ja-kage-ni    tare-ka  \  nabikazaru-beki. 

Des  Kriegsmannes 
Kuhner  Name  da  es  ist, 
In  des  Hartriegelbogens 
Pfeilschatten  '■  wer 
Sich  nicht  neigen  wird? 
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Bi-go-ni  nari-te-wa  \  naka-naka  7ia-takakl  kata-jori-mo  omo-siroki  tokoro  koso  owo-kari- 
kere  |  iri-umi  utsi-tsudzuki-te  \  iso-giwa  faruka-ni  jtiki-meguru-ni  \  ama-no  sumi-ka-domo-no 
jama-moto  tsikaki-mo  \  geni  kata-tajori  ari-to  mißi  \  asi-biki-no  jama  wake-kudari-te  \  o-no 
mitsi-no  ura-ni  itari-tmki-mi. 

Als  es  in  Bi-go  war,  mochten  in  der  That  Orte,  welche  noch  lieblicher  als  die 
berühmten  Gegenden  waren,  viele  sein.  Indem  man  längs  dem  Seearm,  fern  an  der 
Gränze  des  Strandes  umherwandelte,  zeigte  sich,  dass  die  Wohnplätze  der  Seefischer, 
nahe  dem  Grunde  des  Berges,  in  W'ahrheit  eine  einseitige  Stütze  hatten.  Von  dem  Berge 
des  Fussziehens,'^  indem  man  den  Weg  zertheilte,  herabsteigend,  war  man  zu  der  Bucht 
von   O-no   mitsi'   o-elanc^t. 
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'  Ja-kage  .Hausschatteu'  wird  hier   als    -^    (}a)-kage  .Pfeilschatten'  betrachtet. 
'  ,Berg  des  Fussziehens'  bedeutet  einfach  einen  Berg. 
3  O-no  rait.si  liegt  in   Bi-go,  Kreis  Mi-dzuki. 
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Kono  tokoro-no  katatsi-iva  \  kita-ni  narabi-te  asa-dzi  fukaku  |  niwo  kori-si-keru  jama  ari 
fumoto-ni   soi-te  \  ije-ije    tokoni-seku   narabi-tsutsu   \  ami  fosu  fodo-no    niwa   dani   sukunasi  \ 
nisi-jori  fingasi-ni  \  iri-umi  toicoku  mijete  \  asa-jü  siioo-no  mitsi-fi-mo  \  ito  fajari  ka-nari. 

Was  die  Gestalt  dieses  Ortes  betrifft,  so  befand  sich  im  Norden  in  gleicher  Lao'e 
ein  Berg,  auf  welchem  das  seichte  Riedgras  tief,  die  Salzfluth  geronnen  war.  Wahrend, 
an  den  Fuss  des  Berges  geschlossen,  die  Häuser  gedrängt  in  Reihen  standen,  waren 
selbst  die  Vorhöfe,  in  welchen  man  um  die  Zeit  Netze  trocknete,  wenige.  Von  "Westen 
nach  Osten  war  der  Meerarm  in  der  Ferne  zu  sehen  und  am  Morgen  und  Abend  konnten 
Ebbe  und  Fluth  sehr  rasch   sein. 
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Kaze-no   ki-wo  fi-ni  sitagai-te  \  juki-kuru  ftone-Jio  fo-kake-mo  \  ito   omo-siroku  |  faruka- 
naru  mitsi-no  ku  \  tsuku-si-dzi-no  fune-mo  \  oivoku  tajtdai-i-taru-ni  \  fito-jo-no  uki-ne-suru  kimi- 
domo-no  |  juki-te-wa   ki-nuru-ga  \  kono    ukahi-ariku-mo  \  geni   tsi-isaki   tori-ni-zo   magb-raeru 
tada  kono  mukai-tario  kata-ni  \  joko-woreru  sima-jama  ari. 

Auch  das  Segelaufsetzen  der  herankommenden  Schiffe,  welche  dem  Zuge  des  ^Yindes 
als  Weberschiffe  folgten,  war  sehr  lieblich.  Schiffe  des  fernen  Reiches  Mutsu,  des  Weges 
von  Tsuku-si'  schwankten  viele  umher.  Die  den  vorübergehenden  Schlaf  einer  Nacht 
schlafenden  Gebieter  waren  fortgezogen  und  gekommen.  Dieses  Schwimmen  und  Gehen 
schien  in  Wahrheit  mit  demjenigen  der  kleinen  Vögel  sich  zu  vermengen.  An  der 
gerade  gegenüber  liegenden  Seite  befanden  sich  schräg  gebrochene  Inselberge. 
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Mukasi  kono  tokoro-wo  worasi-keru  fito  |  iva-ka-no  mitsi-ni  sukeru  kokoro  fukaki  amari-ni  i 
ori-tatsu  ta-go  iri-tsuru  ama  made-mo  \  uta-ivo  namu  jomase-tsutsu  |  muto  ke-u-si-keru-jori  \ 
jagate  kono  tokoro-wo  |  uta-no  sima-to  iü-to-zo. 

Einst  Hess  ein  Mensch,  welcher  diesen  Ort  bewohnte,'  im  Uebermasse  der  Tiefe 
seines  für  den  Weg  des  japanischen  Liedes  eingenommenen   Herzens  die  sich  ansiedeln- 


'  Tsuku-ai  ist  der  Weg  des  westlichen  Meeres,  sonst  auch  Kiü-siii  ,die  uouu  Lnndstriclie'  genannt. 
2  Das  Wort  woiaai  ist  in  der   HnndHohrift  iindentlicli   geschrieben  und  ausgebessert,  daher  ungmviss. 
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den    Feldbauern,    selbst    die    eingetretenen    Seefischer  Lieder    dichten,    und    weil    dieses 
eigentlich    eine   Seltenheit   war,    nannte   man   sogleich    diesen  Ort   die    Insel    der  Lieder. 
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Siwo-ja-domo    kasuka-nite  \  jaki-tatsiiru    kefurn-no   su-e    mono-aware   nari  \  kono    sima-ni 
siwo-jaku  tabi-ni  \  fito-fi  futsu-ka-no  fodo-ni  \  kanarazu  ame-no  fiüri-faheru-to  i-i-narawasi-tari 
geni  moto  oboje-ki  \  nawo  konu  minami-ni    fare-taru  sima-zima  amata  miju-meri  |  mitsi-no  ku-ni 
siwo-gama-no  iLva  obojete  \  kokoro-aru  ama-mo  sumu-be-ka-meri. 

Die  von  den  Salzhäusern  beim  Brennen  düster  aufsteigenden  Eauchspitzen  sind 
traurig.  Man  pflegt  zu  sagen,  dass,  so  oft  man  auf  dieser  Insel  Salz  brennt,  es  einen 
oder  zwei  Tage  lang  gewiss  regnet.  Man  hat  es  im  Grunde  wirklich  bemerkt.  Es  dürften 
im  Süden  derselben  noch  viele  Inseln  in  Aufheiterung  zu  sehen  sein.  Man  dachte  an  die 
Bucht  von  Siwo-gama^  in  Mitsi-no  ku,  ^  und  es  mögen  beherzte  Seefischer  dort  wohnen. 

^^y^h'tyi^pyy-n^'^o^-^ 

i^    r    t    y    y     ^     1i'^y=tt7y'=ty':i^n 

Jorodzu-ni  tsuki-tsutsu  \  kokoro-no  ßma-mo  naku-te  sugi-juku  utsi-ni-mo  \  icono-dzu-kara 
kokoro-ni  ukabi-faberu  itadzura-no  mo-kudzu-to-mo  kaki-atsume-faberu  nari. 

Jedenfalls  ankommend,  indess  man  otne  Müsse  des  Herzens  vorüber  zog,  hat  man 
es  als  den  auf  dem  Herzen  schwimmenden,  eitlen  Staub  des  Hornblatts  zusammen- 
geschrieben. 

•i-     b     -     ^    y$     H     ^     ^     )^     'i      -T     X     77     ^ 

^77   77  -h^iy^y^-t-^^^^^ 

Utsi-kau-asii  \  tomo-ne  nari-se-ba  \  kusa-makura  \  tabi-no  umi-be-mo  \  nani-ka  tokanan. 

Der  wechselnden 

Gefährten  Schlaf  wenn  man   schläft. 
Das  Pflanzenpolster 
An  dem  Meerufer  der  Reise, 
Was  es  sei,  es  wird  sich  lösen. 


'  Die  Bucht  von  Siwo-gania  ,dei'  Salzherd'  gehört  zu  dem  Kreise  Mija-ki  in  Mutsu. 

2  Mitsi-no  ku  ist  die  Abkürzung  von  mitsi-no  oku  ,die  Tiefe  des  Weges',   d.  i.  des   Festlandes.    Im  gemeinen  Leben  sagt  man 
Mitsi-no  kuni  und  Mutsu-no  kuni  ,Keich  Mitsi  oder  Mutsu'. 


Zwei   Reisen  nacii   dkm   ^^'EST1•.N  .Iai'ans. 
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\)     i-     t     h    ^     y 
-     ^     }>      i      y     X 


11    /y    ^    7    y    X 

)^     -h     y     -h     ^      1 


y    ^ 


Ima-.sara-ni  |  siranu  inutsi-wo  |  nayeku  kana  \  kawaraiiu-be-ra-to  \  i-i-si  tsiyiri-ni. 

Jetzt  wieder 

Das  unbekannte  Lebensloos 
Man  beklagt! 

Dass  es  sich   nicht   verändern   kann, 
Bei   Vereinbarung  hat  man  gesagt. 


4^     ^     )^     y     )j     U     ^     ^     € 


y    u    -   ^ 

4^     U'     7     V 


Naka-naka-ni  \  wakare-no  kiwa-iva  \   tu-mo  kaku-mo  \  iwarezari-si-zo  \  ima-wa  kanasi-ki. 

In  der  That 

Der  Trennung  Zeitpunkt, 
Wie  es  auch  sei, 
Nicht  gesagt  er  ward, 
Jetzt  ist  er,  der  traurige. 
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Sate-mo  bi-go-wa  \  kagami-ni  su-beki  fumi-mo  sukunaku  \  tama-tama  sirai-no  sumi-ka-jori 
tadzune-ide-tarti  koku-bun-mo  sore-ioo  siru-be-to  sitru  fodo-no  kotowari-ioo  saje  \  siranu  fito-no 
mi  fabere-ba  lüo-mi-ka-naru  kokoro-ni-mo  \  azamukare-faberu  kana. 

Bi-go  besitzt  wenige  Schriften,  an  denen  man  sich  spiegeln  könnte.  Auch  die  zu- 
weilen aus  den  Wohnsitzen  der  Motten  beim  Suchen  zum  Vorschein  gekommenen  Reichs- 
schriften werden,  da  es  Menschen  waren,  welche  nicht  einmal  die  Grundsätze  des  diese 
Schriften    zu  Wegweisern   machenden   Maasses   kannten,    grossartigen '    Sinnes   verspottet. 


^      t      ~     ^V      t^      ly      :^ 

Kabe-no  naka  isi-no  kasuka-no  naka-ni 
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osame-keru  jo-mo  \  ka-bakari-ja-iva.  fabcru-beki 
kanasi-ku  oboje-faberu  maraa-ni  \  ukabi-fabeni  uta. 

Die  mitten  in  der  Dunkelheit  des  in  der  Mauer  befindlichen  Steines  gekMikte  Welt 
kann  wohl    derart  sein.    Während  man  traurig  gedenkt,    ist   ein   schwimmendes  Gedicht. 


'  Das   Wort,    welches    hier    leonn-lanarii   gelesen  werden    nuKste,    wiuJo    sonst    nirjjends   aufgefunden.     Wo-mi   ist    -1r    "i-fSX 

o-mi  , gross  nnd   erlinhen'. 
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Ika-ni  site  \  jomogi-no  naka-no  \  jomogi  dani  \  asa-ni  ni-tarn-wa  \  sukuna-karu-ramu. 

"VVie  es  auch  sei, 
Zwischen  Beifuss 
Beifuss  selbst, 
Der  dem  Hanfe  gleicht, 
Wenig  wird  sein. 

:v  ^   T   ^    n   4^   y   )^   7;   T  ^    ij    2.    {    y 

Tsuku-dsuku-to  \  midori-no  sora-ni  \  afugazu-wa  \  jo-no  iiki-tahi-ni  \  ika-de  sugusan. 

Aufmerksam 
'  Zu  dem  hellgrünen  Himmel 
Aufwärts  wenn  man  nicht  blickt. 
Auf  der  Welt  vergänglicher  Reise 
Wie  wird  man  es  verbringen? 

V    ^    y    i-    ^]    ^v   ^    )\    V    y    ti    y   mc   u    ^ 

r    ZI     1]    t    3    ^    7.     ij     ^    :^    -^    :^    )V    ~? 

Faje-magaru   \  mo-ki-no   niaro-ki-no  \  jumi-iori-wa  \  sugu-naru-jori-mo  \  tsikara   koso   are. 

Der  aus  des  krumm   wachsenden 
Wahren  Baumes  ^  rundem  Holze 
Den  Bogen  hält,  ^ 
Mehr  als  bei  dem  geraden, 
Kraft  mag  er  haben. 

Midare-taru  jo-ni-wa  \  tomeru-wo  fadzi-to  iü  koto  \  geni  kono  goro-zo  \  makoto-to-mo  omoi- 
siri-nu-heki-ja. 

In  einem  in  Unordnung  gerathenen  Zeitalter  reich  sein,  nennt  man  eine  Schande. 
Wirklich  konnte  man  um  diese  Zeit  in  Gedanken  wohl  erkannt  haben,  dass  es  wahr  sei. 

-    äJ:    ^     ^    )^    y     iJ     7    T    -^    #    Pü-    ^    :^    üi    5. 


1  ;ft    7J^    Ma-ki  ,wahrer  Baum'   ist  die  Theilung  des  Zeichens  ^  {maki)  ,Eibenbaum',  so  wie  auch  der  Lesung  desselben. 
"■  I)er  deu  Anführern  Vorgesetzte  (siü-si'o)  heisst  in  Japan  gemeiniglicli   der  Bogeuhalter  (jumi-torij. 
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(Jo-guatsa  ziu-kiü-nitsi  |  ß-go-no  ü-no  mitsi-jori  \  a-ki-no  kimi  nu-tn-to  iü  tokoro-ni  utsuri- 
faberic  \  mitsi-tca  minami-fingasi-je  ide-taru  jama  ari  \  fi-kata-vco  fedate-tari  \  inu-i-ni  soi-te 
iso-dzi  farnka-ni  juku-ni  |  josi-iva-to  iu  tokoro  ari  \  fodo-nakih  jü-be-ni  nari-nu. 

Am  neunzehnten  Tage  des  fünften  Monats  zog  man  von  O-no  niitsi  in  Fi-go  nach 
einem  in  dem  Reiche  A-ki  befindlichen  Orte  Namens  Nu-ta'  hinüber.  Auf  dem  Wege 
befand  sich  ein  nach  Südost  hinausragender  Berg.  Er  war  von  dem  trockenen  Strande 
getrennt.  Indem  man,  den  Nordwesten  entlang,  weit  an  dem  Strandwege  fortzog,  war 
daselbst  ein  Ort  Namens  Josi-wa.  Es  wurde  alsbald   Abend. 

Fi-mo   kure-nu  \  jufu-siwo    toivoku  \  nagare   asi-7io  \  jusi-ica-ga    iso-ni  |  jado-ja   karamasi. 

Die  Sonne  ging  unter, 
Die  Abendfluth  fern 
Ergiesst  sich,   wo  Schilfrohr,'' 
An  Josi-wa's  Strande 
Die  Einkehr  wohl  wird  man  nehmen. 

^    %    1]    W    ^     -Y    ^    A    X    ^    y    11     y-h=f     )jz:7Ä 

"t  1}^  ~   -?   n  iiy  X  ^   y  ^   h   X    ^    h   ^    t   4^  ~ 
y    h   7"   X    ^    h7jy^yi~h^y^^j^^ 

Sono  umi-no  naka-ni  \  ko-bukaki  ko-zima  futa-tsu  narabi-tari  \  köre  nan  kudzira-zima-to 
iü  nari  \  tosi-goto-no  si-fasu-ni  \  kudzira-to  iü  uwo  otvoku  jori-ki-tsutsu  |  mata-no  tosi-no  mu- 
tsuki-ni  \  mata  kajeri-faberu-to  nan  \  kore-wa  koko-ni  i-masu  kami-no  tsikai-nite  kaku  faberu-to 
ama-domo-no  mosu  nari. 

In  diesem  Meerfe  befinden  sich  nebeneinander  zwei  mit  Bäumen  dicht  bewachsene 
kleine  Inseln.  Man  nennt  sie  Kudzira-zima  ,die  Walfischinseln'.  An  dem  letzten  Tao-e 
eines  jeden  Jahres  kommen  zu  ihnen  viele  Walfische  heran  und  kehren  im  ersten  Mona°te 
des  nächsten  Jahres  wieder  zurück.  Die  Seefischer  sagen,  dass  dieses  durch  den  Schwur 
des  hier  weilenden  Gottes  so  geschehe. 

•^  ^   h  y  ij  n  t  ^  )i^  m  ~  m  ^  y 

)i^  y   y  vili    'i    y    7    7;   'u   -  ;fc  ^    u    u 

Sore-jori  nawo  minami-ni  \  owo-iimi-ni  idzuru  sakai-wo-ba  me-kari-no  nra-to-zo   iü  naru. 
Die   von  hier    noch   südlicher    in  das  grosse   Meer  vorspringende  (kränze  nennt  man 
Me-kari-no  ura  ,die  Bucht  des  Hornblattschneidens'. 

'  Nu-ta  ist  ein  Kreis  des  Kciclies   A-ki. 

'  Da»  Wort    ^    O'm'V  ,glii(klicli'  wird  liier  in  dem  Namen  Josi-wa  als    ^    (josi)    .sprossendes    Scliilfnlu-    l.ctr.iohi,-!.     H.-,, 
au.sgewach8ene  Schilfrohr  heisst  ^   rasij.  Ks  dient  in  den  Vcrson  als  niihere  Bezeiclinung. 
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Tahi-goromo  \  sode-mo  nure-keri  \  ama-wotome  \  me-kari-no  iira-no  \  nami-no  tajori-ni. 

Des  ßeisekleides 
Aermel  auch   benetzt  ward, 
Wo  des  Fischermädchens 
Hornblattschneiden,  die  Bucht, 
Durch  ihrer  Wellen  Hilfe. 
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Kita-jori  minami-ni  sasi  ito  taka-jama-zaki-ni  \  matsu-ja  kasi-bara  sigeri-te  \  ito  omo-siroki 
o-no  fe  ari  |  ito-zaki-to-zo  iü. 

Von  Norden  nach  Süden  standen  auf  einem  sehr  hohen  Bergvorsprunge  Fichten  und 
ein  Steineichenwald  in  Blätterfülle,  es  war  ein  sehr  lieblicher  Abhang.  Er  heisst  Ito-zaki 
, Fadenvorgebirge'. 

)v    ^)    y  IV  :^  ^   2.   :^    h   y   t   y   7   7.   y 

Kadzuki-suru  \  ama-7io  te-biki-no  \  ito-zaki-iva  \  skoo-dare-gororno  \  icoru-ni-zo  ari-keru. 

Der  als  Decke  dienenden, 
Von  der  Seefischer  Hand  gezogenen 
Fäden  Vorgebirge, 

Des  von  der  Fluth    triefenden  Kleides 
Weben  bei  ihm  ist  gewesen. 

■^   jil    -    ^    )j    ^    t^    3?    7    H   #    y    h    #    7^    :^    A 
^    U    il   m    "t    P    ^   )V   )V    ^7    ^   ü    :}-    ^    iij   ^    - 

Mukal-ni  fi-kata-wo  fedate-taru  jama-wo  \  in-no  sima-to  iü  nari  sore  juki-sugi-te  \  bi-go-to 
a-ki-no  kuni-no  sakai-wo  idzuru  |  joko-iroreru  jama-no  naka-ni  \  kaja  fukeru  db  ari  \  kono 
fumoto  made  iri-umi  tsitdzuki-te  \  nami-da-kawa-no  nagare  otsi-ai-tari . 

Den  gegenüber  von  dem  trockenen  Strande  getrennten  Berg  nennt  man  In-no  sima 
, Tempelinsel'.  Indem  man  dort  vorüber  zieht,  befindet  sich  in  dem  an  der  Gränze  der  Reiche 
Bi-go  und  A-ki  auslaufenden,  schräg  abgebrochenen  Gebirge  eine  mit  Riedgras  gedeckte 
Halle.  Bis  zu  dem  Fusse  dieses  Berges  setzt  sich  der  Seearm  fort,  und  der  Lauf  des 
Flusses  Nami-da  fällt  mit  ihm  zusammen. 
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Ä'oTio  kawa-dzura-ni  kata-lde-faheru  fodo-ni  \  fi-gure-fatete  jü-jami-no  fa  jama-no  kuge-mo  \ 
ito-do  tadzii-tadzjL-siki-ni  \  fotaru  kasnka-ni  tobi-tmjai-tsutsu  |  nanl-to  naku  mono -kokoro- 
bosoki-ni  |  kono  sato-je  matsu-no  fi  nado  toniosi-te  ki-muku  fo-kage  \  kawa-nami-ni  kira-kira-to 
utsuroi-te  \  u-no  kawa-datsu  kokotsi-zo  si-faberu. 

Als  man  an  der  Fläche  dieses  Flusses  zur  Hälfte  hervorkam,  war  die  Sonne  gänzlich 
untergegangen  und  an  dem  Rande  des  Abenddunkels,  in  dem  Schatten  der  Berge  tappte 
man  immer  mehr  umher.  Während  die  Feuerfliegen  düster  durch  einander  flogen,  war 
man  ohne  irgend  welchen  Grund  im  Herzen  ängstlich.  Diesem  Dorfe,  indem  man  Fichten- 
feuer anzündete,  beim  Kommen  gegenüber,  spiegelte  sich  der  Feuerschein  in  den  Fluss- 
wellen hellglänzend  ab  und  man  hatte  ein  Gefühl,  als  ob  Wassei-i-aben  in  den  Fluss 
tauchten. 
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Kono  tokoro-wa  \  ziu-ei-no  mukasi  made-ica  \  umi-no  soko-nite  faberi-keru  tote  isi-no  katawara 
nado-ni  \  kaki-to  iü  mono-no  kara  utsi-tsuki-tameri  \  fanare-taru  Jama-domo  koko-kasiko-iii 
sigeri-te  |  ito  omo-sirosi. 

Da  dieser  Ort  bis  zu  dem  ehemaligen  Zeiträume  ZiiVei '  Meeresboden  gewesen,  haben 
sich  an  den  Seiten  der  Steine  Austerschalen  angelegt.  Die  getrennten  Berge  sind  hier 
und  dort  mannichfaltig,  es  ist  sehr  lieblich. 
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Äbno  kawa-ni  soi-te  \  nisi-ni  tosi-furu-ge-narib  matsu -jama-no  naka-ni  kami-no  jnsiro  fito- 
tsu  tateri  \  kosiki-no  ten-zin-to  mhsu-to  narl  \  kore-wa  kano  mi-kami  |  tsuku-si-je  nfmsare- 
tamai-keru  toki  \  koko-nite  tabi-no  kare-i-i  \  irase-tari-keru  mono-no  git-ni  \  kosiki-to  iil  mono-7w 
nokori-todomari-te  \  ima-no  jo  made  faberi-keru  naru-besi. 


'  Der  Zeitraum  ZiiVei  füllt  in  die  Jalire  1182—1183  ii.  Oir. 
Denkschriften  der  phil.-hiHt.  Ol.  XXXII.  Bd. 


X14  August  Pkizmaier. 

Als  man  diesen  Fluss  entlang  zog,  stand  im  Westen  mitten  auf  einem  mit  bejahrten 
Fichten  bewachsenen  Berge  ein  göttlicher  Altar.  Der  Gott  heisst  der  Himmelsgott  des 
Kochkessels.  Zur  Zeit  als  dieser  Gott  nach  Tsuku-si  übersiedelte,  blieb  hier  als  ein 
Geräth,  in  welches  man  den  getrockneten  Keis  für  die  Heise  gefüllt  hatte,  ein  Koch- 
kessel zurück.  Derselbe  wird  bis  zu  dem  gegenwärtigen  Zeitalter  geblieben  sein. 
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Jagate  kuno  kosiki-wo-mo  jasiro-ni  iwai-tate-matsuri-te  \  katawara-7ii  woki-fabcru  nari  | 
mata  so-ko-ni  me-de-taki  si-midzu  ari  J  kore-wa  kano  dai-zin-no  j  mi-te-dzu-karafori-idasi-tamai- 
keru-to  mosu. 

Sofort  verehrte  man  diesen  Kochkessel  in  dem  Tempel  und  stellte  ihn  zur  Seite 
nieder.  Ferner  befindet  sich  dort  ausgezeichnetes  klares  Wasser.  Man  sagt,  dieses  habe 
jener  grosse  Gott  mit  eigener  Hand  herausgegraben. 

5^y^yi^)i>-i)-y^-:?    ^   ^  y  ^ 
^yy^-^ur:^-^    v  =t   y  )v  -[ 

Waga  mom  \  tanomi-mo  koto-ni  |  masi-midzu-no  |  aza-karu-mazi-ki  j  negumi-wo-zo  matsn. 

Wobei  wir  beten. 
Im  Vertrauen  auch  besonders 
Des  vermehrten  AVassers^ 
Nie  verseichtende 
Gnade  man  erwartet. 
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Kono-jama-ni  narahi-te  \  ta-no  omo-no  su-e-no  mitsi-no  be-ni  kata-woka-no  jo  naru  tokoro-ni  \ 
matsu-ja  take  nado  sigeku-te  \  kusa-no  db  ßto-tsu  tatein  \  fei-ke-no  jo-ni  \  nami-da-no  nanigasi- 
to-ka-ja-ga  komori-keru-wo  |  nori-tsune-no  ason-no  seme-otosi-keru  tokoj'o-to  mbsu-meri. 

Mit  diesem  Berge  in  einer  Reihe,  zur  Seite  des  letzten  Weges  der  Ackerflächen, 
erschienen  an  einem  Orte,  welcher  von  der  Art  einer  halben  Berghöhe  war,  Fichten  und 
Bambus  in  Blätterfülle  und  stand  daselbst  eine  Pfl.anzenhalle.  Man  schien  zu  sagen,  es 
sei  der  Ort,  wo  in  dem  Zeitalter  des  Hauses  Fei  etwa  ein  gewisser  Nami-da  sich  ein- 
geschlossen habe  und  der  von  Nori-tsune-no  Ason  erstürmt  worden. 


1  Maai-mUsu  ,vennehi-tes  Wasser'  Icanii  aucli  als  ma-si-nii/sv  , wahres  klares  Wasser'  betraclitet  werden.  Keiner  dieser  Ausdrücke 
ist  jedoch  anderswo  vorgekommen. 


ZwK.i   Reises  nach  dem  Westen  Japans.  U5 

7"    i5<    ^    H    h    iS?    i/    X     b    ^    y    #    ij     r    )u    ij    ^u    -f 

»J    <)-   A   T'   '1^    'J    y   #   tf    -h    r   )iy   tH    -h    4^    (    tö    -^ 

\)    r  m   h   ^   y   h  ^  y  i-  -  ^  h   jj   )i  m  "t 

Imn-mo  si-tstirit,  ta-gajCÄu  ori-ori-ica  \  tam-kl  kabane  iiado  furl-idasu  kuto-rao  J'aberu-ni  \ 
ja-no  ana  katana-no  ato  saje  mije-faberu-to  nan  \  sono  atari-ni  kusa-torii-to  i-i-te  \  ta-no 
naka-ni  fito  amata  ori-tateri. 

Auch  bei  der  gegenwärtigen  Bebauung  der  Felder  geschieJit  es  von  Zeit  zu  Zeit, 
dass  man  Balken  und  Gerippe  ausgräbt,  und  man  sieht  selbst  die  Löcher  von  Pfeilen 
und  die  Spuren  von  Schwerthieben.  Unter  der  Angabe,  dass  sie  in  dieser  Gegend  Unkraut 
jäten,  stiegen  viele  Menschen  zu  der  Mitte  der  Aeckor  herab. 

y   h  ^  M  y  ik  7J  ^  ^   u   t  -^  y  m 

"    )j    y\    ^   m   m  ^v   y    r    i-   ^    y    7.   ^ 

Sode   nurasu  \  narahi-mo  kanasi  \  ajame-karu  \  nami-da-no   ta-gusa  \  (jeni-ica   tori-tsutsu. 

Den  Aermel  feuchtend, 
In  Reihen  auch  traurig, 
Magenwurz  man  schneidet, 
Die  Ackerpflanzen  von  Nami-da 
In  Wahrheit  indess  man  jätet. 

Y    ^    ^     ZI    ^    ^    y    y'    Y.    ^     i^    y    3    ^ 

Kono  minami-ni  \  jorodzu-no  kami-gami  iwai-tate-niatstiru  naka-ni  \  otoko-jama-mo  i- 
masu-tü  mbsv. 

Während  man  im  Süden  von  hier  die  zelmtausend  Götter  verehrt,  sagt  man  es  sei 
auch  der  Otoko-jama  ,der  Männerberg'.  ^ 

)~\   y   i^   t   ^  1^   t-  ^    h  y   ^   ZI   y   / 

Tanomu-zo-ja  \  koko-mo  niinmni-no  |  otoko-jama  |  onazi-mija-i-ni  \  knke-si  inori-ica. 

Soll  man  vertrau'n, 
Von  hier  im  Süden 
Das  in  des  Männerberges 
Nämlichem  Tempelsitzo 
Man  angebracht,  in  dem  Gebete? 

\y1]-Yy'%V-Yn)\yziy    ;v     'j     b    /    li 
#    t     b    t    -<-    -;y    )V    lj    y     ))     h    2.    ^     b    ^     li     b 


I  Dpi-  Uorg    dioscs   Namens    liegt   eigentlich   in    .I:ima-.sin>,    Kivis    Kii-se,     Ks    hefin.lot   sich    daselbst    der   Tempel    des    Gottes 
Katsi-man. 
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August  Pfizmaier. 
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Fi-to-no  fi-to-jori-to-ka-ja-no  mi-koto-nori-im  \  woroka-naru  waga  mi  made-mo  \  nado-ka 
more-faheru-heki  \  ama-gakeri-te-mo  \  mi-sonawasi-tamo-ran-wo  \  me-muki-site-wa  \  kokoro-wo-mo 
migaki-te  \  kanasi-tamh-ran  mi-kokoro-ni  kanai-faberamasi  \  sitsi-guatsu  nanu-ka  ta-nmke-ni 
kadzi-no  fa-ni  kaku  uta  sitsi-siü. 

Die  von  Tag  zu  Tag  vielleicht  erfolgende  höcliste  Verkündung,  warum  sollte  sie 
bis  zu  uns  Thorichteu  verlauten?  Schwebt  er  auch  an  dem  Himmel,  er  wird  sehen. 
Indem  er  das  Auge  zuwendet,  das  Herz  glättet,  wird  er  traurig  sein,  in  seinem  hohen 
Herzen  es  erfüllen.  Am  siebenten  Tage  des  siebenten  Monates  hatte  man  als  Handopfer 
sieben  auf  Blätter  des  Papierbaumes   geschriebene  Gedichte. 

-\:   y    ^    -^    )^   ^   ~    1^  ij: 


Momidzi-ha-no 


^   y   V   y   y 
=.   y    =.   ^    y 

ni-si-ki-no  fasi-ja  \  watasu-ran  \  tana-hata-tsu  me-no  \  mare-ni  afu  se-ni. 
Die  rothen  Blätter 
Von  Goldstoff  eine  Brücke  wohl 
Schlagen  werden, 
Das  Webermädchen  wo  selten 
Eintrifft,  über  die  Stromschnelle. 
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isi-no  umi-ja 

ivare  koso  tanome 

tana-hata-no 

keße  v)ataru 

se-no 

1  sawari  na-kere-ba 

Auf  des   Westens  Meer  wohl 

Mich  verlassen  mag  ich. 

Das  Webermädchen 

Heute  wo  übersetzt,  die  Stromschnelle 

Ein  Hemmniss  da  nicht  ist. 


Waga  inoru 
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kokoro-no  su-e-mo  \  toworanan 
Worin  ich  bete. 
Zu  des  Herzens  Ende 
Dringen  wird 
Heute  bei  des  Handopfers 
Schriftzeichen  der  Passwächter  nicht 


kefu-no  ta-muke-no  |  mo-zi-no  seki-mori. 
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Kefu-jori-ja  \  nawo   tanomamasi  \  tsiiku-si-bune  \  kadzi-nu  nana-fa-no  \  kami-ni  makasete. 

Von  heute  an  wohl 
Mehr  noch  man  sich  verlassen  wird, 
Tsuku-si's  Schiff, 
Der  sieben  Papierbaumblätter 
Göttin'  da  man  es  anvertraut. 
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Toki  ki-nu-to  \  fa-jama-dzi  wata-se  \  ßko-bosi-no  \  i-tvo-fata  wcri'eru  \  ito-no  sima-hito. 

Um  die  Zeit  gekommen  ist 

Auf  des  Eckberges  ^Veg,  an  der  Stromschnelle'-, 
Des  Sonnensohnes  Stern  ^, 
Der  auf  dem  Webstuhl  gewebten 
Fäden,  ihrer  Insel*  Mensch. 

Ai-mimakib  \  fosi-ni-ja  ito-do  |  inoramasi  \  aki-wa  fana-saku  |  kiku-no  taka-fama. 

Sie  sehen  möchte  man ! 
Zu  den  Sternen  wohl  immer  mehr 
Man  beten  wird 

Im  Herbste,  wo  Blumen  blüh'n, 
An  der  Goldblumen  hohem  Ufer." 

■h    ^    )1^    y    }\\    vi    7     )^    ^     7     ^    ^     U     ^ 
:/7    ^    i^     7     7    #    ^    ^    X    t     )^    T'    r 

Tsigiri  ari-te  \  aki-wa  kanarazu  |  tana-hata-no  |  matsura-no  kawa-wo  |  wataru-heki  kana. 

Da  Vereinbarung  ist, 
Im  Herbste  gewiss 
Das  Webermädchen 
Der  Fichtenbucht  Fluss 
Uebersetzen  wird ! 

U    -h   )i^   #   A    ^    :^    V    #    7    ^jr  ^    7    ^    ^    :^ 

Tsuku-si-no  na-dokoro-wo  ono-ono  jomi-iri-faberu  nari. 


'  Die  Göttin  der  sieben  Blätter  des  Papierbaumes  ist  das  Sternbild  des  Webermädchens.  In  dem  Götteralter  pflanzte  man 
Papierbäurue  (kailzi)  und  verfertigte  aus  den  Blättern  Baumwolle.  Man  Hess  daraus  durcli  das  Webermädchen  die  gött- 
lichen Kleider  weben. 

2    Wala-se  hat  den  Sinn  von  walari-ae  , Stromschnelle  der  Ueberfahrt'.     Es  bedeutet  auch  einfach  ae  , Stromsohnelle'. 

'  Fiko-liosi  ,der  Stern  des  Sonnensohnes'  ist  der  Stern,  zu  welchem  das  Webermädchen  am  siebenten  Tage  des  siebenten 
Monats  auf  dem  Himmelsflusse  hinüberschifft. 

*  Anspielung  auf  Ito-zaki  , Fädenvorgebirge'. 

'  Ki-ku-no  laka-fama  ,da9  hohe  Meerufer  von  Ki-ku'  befindet  sich  in  Bu-zen,  Kreis  Ki-ku.  Es  hat  auf  der  Karte  die 
Bezeichnung  von  Alterthümern.     In  den  Versen  wird   Ki-ku  .Kreis  Ki-Uu'  als  kikit  ,Goldhlume'  betrachtet. 


-f  lg  August  Pfizmaier. 

Man  setzte  die  berühmten  Orte  von  Tsuku-sl  einzeln  in  die  Gedichte. 
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Fa-dzuki-no  ni-ziü-kiü-nitsi  a-ki-no  kuni  nu-ta-no  sato-ioo  tatsi-te  \  iri-no-to  m  jama-zaio-ivo 
toicori-faberu-ni  \  kono  iokoro-iva  mukasi  ivo-no-no  taka-mura-no  furu-sato  tote  \  jagate  taka- 
mura-to-mo  |  wo-no-to-mo  mbsi-faberu-to-ka-ja  \  oicoki-naru  jama-dera  ari  |  kono  jo-wa  taka- 
dani-to  iü  sato-ni  todomari-nu. 

Am  neun  und  zwanzigsten  Tage  des  Blättermonats '  brach  man  von  dem  Dorfe  Nu-ta 
in  dem  ßeiche  A-ki  auf  und  zog  durch  ein  Gebirgsdorf  Namens  Iri-no.  Weil  dieser 
Ort  einst  die  Heimat  Wo-no-no  Taka-mura's  war,  nannte  man  ihn  sofort  etwa  Taka-mura 
und  auch  Wo-no.  Es  befand  sich  daselbst  ein  grosses  Gebirgskloster.  Diese  Nacht 
hielt  man  in  einem  üorfe  Namens  Taka-dani  ,das  hohe  Tluxl'. 
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Mata-no  ß-iva  oico-jama-to  hl  jama-dzi  koje  faberu-ni  \  momidzi  katsu-gatsu  iro-dzuki- 
itari-te  \  fawaso  kasiiva  nado  utsuroi-tari  |  fi-kage-dani  moramt  jama-naka-ni  \  tani-gawa 
konata-kanata-ni  nagare-meguri-te  iwa-tataku  ivoto  kokoro-sugosi  \  fusi-gi  nado-no  joko-tawari- 
tsutsu  I  tani-fukaki  i(je-tvo  |  sa-nagara  mitsi-ni  suru  tokoro-mo  faberu. 

Am  nächsten  Tage  überschritt  man  einen  Bergweg  Namens  Owo-jama  ,der  grosse 
Bero-'.  Der  Ahorn  war  vorläufig  zu  Färbung  gelangt,  Ulmen  und  Steineichen  hatten 
sich  entfärbt.  Zwischen  Bergen,  wo  selbst  der  Sonnenstrahl  nicht  durchdrang,  strömte 
ein  Thalfluss  hier  und  dort  umher,  und  der  Ton,  mit  welchem  er  an  die  Felsen  schlug, 
war  schaurig.  Während  gestürzte  Bäume  schräg  dalagen,  waren  auch  Stellen,  wo  man 
ihre  in  dem  Thalc  vertieften  Oberflächen  genau  zu  einem  Wege  machte. 
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Momidzi-ba-no  \  ake-no    rnagaki-ni  \  siru-ki    kana  \  oico-jama-fime-no   \  aki-no   mija-i-ica. 

An  der  Ahornblätter 
Hochrothem  Zaune 


'   Der  aclite  Mouat  des  Jahres. 
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Erkennt  man,  dass  er  es  ist!' 
Des  grossen  Berges  Sonnen  tochter, 
Ihr  herbstlicber  Tempelsitz. 
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Kono  jama  koje-sugi-te  \  se-no-to  iü  sato  ari  \  koko-mo  mina  jama-ai-no  foso-mitsi  nari  j 
suru-ga-no  u-tsu-no  jama-no  omo-kage-zo  ukabei'u. 

Nach  Ueberschreitung  dieses  Berges  zeigte  sich  ein  Dorf  Namens  Se-no  ,Feld  der 
Stromschnelle'.  Auch  hier  war  Alles  Fussweg  zwischen  Bergen.  Das  Bild  der  Bero-e 
von  U-tsu  in  Suru-ga  schwebte  vor  Augen. 
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Tsu-guiaori-ica  kai-ta-tu-ka-ja  iü  icra-ni  tsuki-nu  minami-ni-wa  fukaki  jama  kasanari-tari  \ 
fumoto-ni  iri-umi-no  fi-kata  faru-haru-to  mije  \  ki.ta-no  jama-giwa-ni  tokoro-dokoro  ije  ari. 

Am  letzten  Tage  des  Monates  war  man  zu  einer  Bucht  etwa  Namens  Kai-ta  gekommen. 
Im  Süden  häufte  sich  tiefes  Gebirge.  Am  Fusse  der  Berge  war  weit  und  breit  das 
trockene  Ufer  des  Seearmes  zu  sehen.  An  der  nördlichen  Berggränze  standen  hier  und 
dort  Häuser. 
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Koko-ni  fatsu-ka  hakari  todomari-te  \  naga-tsuki-no  ziü-kiü-nitsi-no  ari-ke-no  tsuki-ni 
idete  I  siioo-fi-no  fama-ivo  juku  fodo  \  nani-to  naku  omo-sirosi  \  säte  sa-nisi-no  ura-ni  tsuki-nu. 

Hier  verweilte  man  zwanzig  Tage  und  zog  am  neunzehnten  Tage  des  langen 
Monates-  bei  dem  Monde  des  Tagesanbruchs  aus.  Als  man  an  dem  Meerufer  der  Ebbe 
einherwandelte,  war  es  ohne  Weiteres  lieblich.  Man  war  zu  der  Bucht  von  Sa-sai^ 
gekommen. 
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'  Diis   Wort  ^g:   fairu-ki)  wird  durch  sore-t.o  Hrure-taru  .bekannt  geworden,  dass  es  dieses  ist'  erklärt. 
2  Der  lange  Monat  ist  der  neunte  Monat  des  Jahres. 

^  Sa-sai  muss  hier  für  Sa-feki,  den  Namen  eines  Kreises  des  Reiclies  A-ki,  gesetzt  sein.    Amh  auf  der  Karte  wird   H^    HB 
Sa-sai  statt  des  sonst  überall  vorkommenden  Namens  /ft  -fg  Sa-feki  geschrieben. 
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Fatsu-ka-ica  itsibku-sima-ni  mbde-faberu  \  konu  sima-wa  mine  mi-isu  jo-tsu  hakari  soi-te 
ac/ari-te  \  mi-jama-gi-no  tosi-furi-taru  utsi-ni  maziri-te  \  oi-taru  matsu-no  iica  ?ije-m  oi-katahuki- 
tsutsu  I  iso-giwa  made  sigeri-tari. 

Am  zwanzigsten  Tage  besuchte  man  die  Insel  Itsuku.  ^  Auf  dieser  Insel  erheben 
sich  drei  bis  vier  'Berggipfel  neben  einander.  Während,  unter  die  bejahrten  Gebirgs- 
bäume  gemengt,  die  alten  Fichten,  auf  Felsen  wachsend,  sich  seitwärts  neigen,  ist  bis 
zu  der  Gränze  des  Strandes  Blätterfülle. 

Fingasi-ni  sasi-ide-taru  jama-no  saki-to  \  kono  sima-no  awai-wa  \  ni-ziü-jo-teo  hakari 
fedate-taru  naka-ni  \  ko-zima-no  sato-zato  sike-nite  mijuru  fito-tsu  faherit  \  köre  nan  ko-guro- 
sima-to  iü  naru-besi  \  kono  sima-no  atari-wo-ba  ata-to-to-zo  iü  naru. 

Zwischen  dem  im  Osten  vorspringenden  Vorgebirge  und  dieser  Insel,  zwanzig 
Strassenlängen  weit  getrennt,  erscheinen  düster  die  Dörfer  einer  kleinen  Insel.  Es  wird 
Ko-guro-sima  ,die  kleine  schwarze  Insel'  sein.    Die  Gegend  dieser  Insel  nennt  man  Ata-to.^ 

Sima-mori-m  \  iza  koto-towan  \  taga  tame-ni  \  nani-no  ata-to-to  \  na-ni  si  oi-ken. 

Den  Inselwächter 
Wohlan!  man  fragen  wird, 
Um  wessen  willen 
,Irgend  ein  Feindesort', 
Diesen  Namen  man  tragen  wird? 
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Sono  minami-ni  atari-te  |  kasumeru  sima-zima   ari  \  masakari-no  se-to-to-zo   mbsu  naru 
kono  kuni-to  i-jo-no  kuni-to-no  sakai-nite  faberu-to-ka-ja  \  umi-uje-ni  kuni-no  sakai-no  mijttrti 
koso  medzuraka-nare. 

Südlich  von  ihr  liegen  umnebelte  Inseln.  Die  sogenannte  Meerenge  der  Axt  ist 
vielleicht  die  Gränze  zwischen  diesem  Reiche  und  dem  Reiche  I-jo.  Auf  dem  Meere 
sieht  man  die  Gränze  des  Reiches,  es  mag  wundervoll  sein. 
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1  Die  Insel  Itsuku  gehört  zu  dem  Kreise  Sa-feki  in  A-ki.     Jlan  nennt  sie  insgemein  Mija-sima  ,die  Palastinsel'. 

2  Auf   der   Karte   findet   sich    in   Katakauaschrift   bloss    Ata   als   Name   einer    kleinen   Insel.      Das   hier    gesetzte    Ata-to    kann 
,Feinde3ort,  Feindesthor'  u.  s.  w.  bedeuten. 
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^/to  rui-jasiro-)io  ju-iva  |  sukosi  inu-i-ni  mukai-taraeri  rb-no  sita  made  siwo-mitsi  iri-tari  \ 
tori-i-wa  umi-no  naka-ni  tatari  \  sima-no  jo-mo-ni  iri-je-domo  amata  ari-te  \  mi-dokoro  kagiri- 
naku  fahern  nari  \  momo-tira  fabem-to-zo  mbsn. 

Was  die  Gestalt  jenes  Altares  betrifft,  so  ist  sie  ein  wenig  gegen  Nordwest  gerichtet, 
bis  unter  den  Flurgang  ist  die  Fluth  eingedrungen,  der  Vogelsitz  ist  in  das  Meer  gestellt. 
An  den  vier  Seiten  der  Insel  gibt  es  viele  Einfahrten  und  die  sehenswürdigen  Orte  sind 
gränzenlos.     Man  sagt,  es  seien  die  hundert  Buchten. 
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Aivare  kokoro-sidzuka-ni-te  \  kono  atari  kogi-meguri-tsutsu  \  oniu  ßtu  dotsi  mi-faberamasi- 
ka-ba-to  \  sen-to-no  torao-mo  furu-sato-no  oja-mo  \  koi-siku  faberu-kana. 

Während  man  ruhigen  Herzens  in  dieser  Gegend  umherruderte,  werden  die  sinnenden 
Menschen  mit  einander  hingeblickt  haben.  Die  Gefährten  der  früheren  Hauptstadt,  die 
Aeltern   der  Heimat  wurden  ersehnt! 
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Mi-fotoke-no  tak!-moto  nado  m  tokoro  -  dokoro-no  faberu  nare-domo  fi-gure-nu-besi-tote  | 
isogaioasi-ge-ni  susumerare-faberi-si  fodo-ni  \  mizu  nari-ni-ki. 

Es  gab  den  Wasserfallgrund  des  erhabenen  Buddha  und  andere  Orte,  doch  indem 
man  sagte,  die  Sonne  könne  untergegangen  sein,  wurde  man  zur  Eile  angetrieben,  und 
es  geschah  dann,  dass  man  sie  nicht  sah. 
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Säte  inakari-inhsi-faberi-te  \  go-zen-no  fania  kogi-idete  |  bussia-ri  ni-riü  umi-ni  ire-tate- 
matsuri-nu  |  kono  tabi-no  inori  naru-besi. 

Sich  verabschiedend,  ruderte  man  von  dem  Meerufer  der  hohen  Gegenwart  und 
senkte  zwei  Ueberbleibsel  Buddha's  in  das  Meer.    Es  konnte  das  Gebet  dieser  Eeise  sein. 
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Denkschriften  der  phil.-Uist.  Cl.  XXXFI.  Ild.  .  . 
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Jü-fi-ni  mukai-te  kogi-wataru  fodo-ni  \  fitsuzi-shoo-ni  mukai-te  \  fune  wosoku  faberu-ivn  \ 
iso-giwa-no  nurumi-ni  kakete  faberi-si  nado  \  funa-ko-domo-no  iü-wo. 

Als  man,  gegen  die  Abendsonne  gewendet,  hinüber  ruderte,  begegnete  man  der 
Flutli  der  Stunde  Fitsuzi  (8)  und  die  Schiffleute  sagten :  Dass  das  Schiff  langsam  geht, 
ist  desswegen,   weil   man   es   an   die  Lauheit  der  Ufergränze  gehängt  hat. 
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Nadote  kaku-wa  iü-zo-to  tadzime-faheri-si-ka-ba  \  ka-jö-ni  siivo-no  mitsi-fi-no  fajaki 
toki-wa  1  iso-giwa-wa  |  siwo-no  sakasama-ni  nagare-faberu  fodo-ni  \  fune-no  kogi-joku  faberv, 
nari  \  niirumi-to-iva  jodo-no  koto-wo  inosu-to  iü. 

Man  forschte,  warum  sie  so  sagten,  und  man  sagte :  Wenn  auf  diese  Weise  Ebbe 
und  Fluth  schnell  sind,  läuft  an  der  Ufergränze  die  Fluth  verkehrt.  Das  ßudern  des 
Schiffes  ist  dann  stark.     Lauheit  nennt  man  den  Wasserwirbel, 
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Iso-giwa-no  \  nurumi-ni  kakete  \  de-si  fune-no  \  faja-siwo-mitsi-ni  j  muknfu  fodo-nasa. 

An  der  Ufergränze 
Lauheit  gehängt, 
Das  ausfahrende  Schiff', 
Der  schnellen  Vollfluth 
Begegnet  es  iuif  der  Stelle. 
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Kono  ura-wa  |  jo-mo-ni  jama-jama  utsi-kasanari-te  |  idzuku-wo  siwo-no  mitsi-fi-mo 
kajowasen^to  obojuru  umi-no  naka-ni  |  kono  sima-mo  faberu  nari-keri  \  sato-ni  umi-no  mijako-no 
ariizi-no  go-za-dokoro-to  obojete  \  kono  jo-no  naka-to-mo  mije-faberazu  \  kajeri-te  susamasi-ki 
made-zo  oboje-si. 

An  dieser  Bucht  häufen  sich  an  allen  vier  Seiten  Berge  und  in  dem  Meere,  in 
welchem  man  bemerkt,  wo  Ebbe  und  Fluth  wechseln  werden,  befand  sich  auch  diese 
Insel.  Indem  man  gedachte,  dass  in  dem  Dorfe  der  Sitz  des  Herrn  der  Meereshauptstadt 
sei,  sah  man  nicht,  dass  er  in  dieser  Welt  war.  Im  Zurückkehren  hatte  man  selbst  ein 
Gefühl  des  Schauerns. 
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Zwei   Keiskn   nach   dem   Westen   .Iapans.  J23 
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Ni-ziü-itsi-nitsi-wa  kono  sa-sai-wo  idete  \  tstUsi-no  go-zen-to  iü  jasiro-no  nin  \  fi-kata-juri 
jama-dzi-ni  ira  fodo-ni  \  owo-no-jama-naka-to  iü  tokoro-ni  ki-nu. 

Am  ein  und  zwanzigsten  Tage  zog  man  aus  diesem  Sa-sai '  und  als  man  von  dem 
trockenen  Strande  im  Westen  eines  Altares  Namens  Tsutsi-no  go-zen  in  den  Bergweg 
trat,   war  man   zu   einem  Orte   Namens   Owo-no-jama-naka  gekommen. 
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Naga-tsuki-no  ari-ake-no  tsuki-kage  \  sira-zira-lo  nokori-te  \  ki-no  sita  t.mju-im  makoto-ni 
ka.ta-mo  tori-nu-beku  \  tokoro-seki  momidzi-no  Iro-koku  nd-ioatasare-taru  naka-ni  \  si-i-no  fa-no 
arasi-ni  siroku  nabiki-te  \  matsu-no  ko-e  jama-kawa-no  oto-ni  fihiki-ai-taru  asa-borake  1  mi-ni 
simi-te  oboje-tari. 

Als  das  Mondlicht  des  Tagesanbruchs  des  langen  Monates-  zweifelhaft  übrig  war. 
konnte  man  unter  den  Bäumen  bei  dem  Thau  wirklich  den  Schirm  genommen  haben. 
Während  die  den  Ort  verschliessenden  rothen  Blätter  tief  von  Farbe  vor  die  Augen 
gebracht  wurden,  neigten  sich  die  Blätter  der  Buchen  in  dem  Sturmwind  weiss  und  die 
Stimmen  der  Fichten,  mit  dem  Tone  der  Bergflüsse  zugleich  wiederhallend,  drangen 
in  dem  Morgendämmern  merklich  in  den  Leib. 

\U/^i-^U-}'7^i'-!y~7Jh 

To-ni  kaku-ni  \  siranu   inotsi-ioo  \  omofu    kaaa  \  loaga    mi   isu-dzi-nl  \  ofu-no    naka-jama. 

So  wie  so 

Das  unbekannte  Leben 
Man  bedenkt ! 

Unser  Leib  an  dem  Strandwege 
I)er  mittlere  Berg  der  Tiefe. 

y^y\i\y^^y    h  -\i   ~   u   ^   u 

Mnkad  fare  |  kage-ni-mo  sen-to  j  magu  si-i-no  \  ofu-no  naka-jama  \  kaku  si-keri'-ran. 

Ehemals,  Jemand 
Damit  zum  Versteck  sie  mache, 
Die  gekrümmten  Buchen 


'  S.v-sai  «telit  .'iiich   liier,  wie  oben,  für  den   Kreis   Sa-feUi. 
^  Des  nennten  Mnnatc»  <leg  Jahres. 
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Auf  dem  Mittelberg  der  Tiefe 
So  werden  gewesen  sein. 
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Ko-siü-ni  faberu  jaran  |  mukai-no  looka-ni  si-i  magi-te-to  iü  koto-no  \  fu-to  omoi-ide- 
faberi-te  jomeru  naru-hesi  \  kono  jama  ivake-kudari-te  mata  im-a-ni  ide-tari  \  koko-wo-mo  ofu-no 
' ura-to  iü  nari  \  mukai-no  jama-wa  \  itsuku-sima  jama-no  minami-no  fadzure-tari-keri  \  juki- 
meguri-te  nawo  onazi-dokoro-ni  nari-ni-taru  kana. 

Es  wird  in  den  alten  Sammlungen  sein.     Die  Worte: 

,Auf  der  Berghöhe  gegenüber 
Die  Buchen  krümmen  sich' 
werden  plötzlich  in  die  Gedanken  gekommen  und  gedichtet  worden  sein.  Als  man 
diesen  Bero-  abwärts  stieg,  kam  man  wieder  an  einer  Bucht  hervor.  Auch  diesen  Ort 
nennt  man  Ofu-no  ura  ,die  Bucht  der  Tiefe'.  Was  Mukai-no  jama  ,der  Berg  gegenüber' 
betrifft,  so  wurde  auf  der  Insel  Itsuku  der  Süden  der  Berge  ausser  Acht  gelassen.  Als 
man  umherwandelte,  war  es  noch  immer  an  dem  nämlichen  Orte. 
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Ke-sa  sa-sai-no  ura-wo  ide-tsuru  tomo-no  owo-bune-domo-mo  ima-zo  woi-kaze-ni  fo-kake-mo 
miju-meru  fune-naru  fito-mo  konata-wo  jukasi-to  vii-wokosu-meri. 

An  diesem  Morgen  schienen  die  aus  der  Bucht  von  Sa-sai  ausgelaufenen  grossen 
Schiffe  der  Gefährten,  indem  sie  jetzt  bei  günstigem  Winde  die  Segel  anhängten,  sichtbar 
zu  werden.  Auch  die  in  den  Schiffen  befindlichen  Menschen  schienen  sehnsuchtsvoll 
nach  uns  die  Blicke  zu  senden. 

y^^^J^y-^UVt     1    y    y    t- 

Owo-no  ura-wo  \  kore-ka-to    toje-ba  \  jama-nasi-no  |  kata-je-no    momidzi  \  iro-ni   ite-tsuku. 

Nach  der  tiefen  Bucht, ' 
Ob  sie  es  sei,  als  man  fragte, 
Der  Bergbirne 

Seitenzweige  mit  des  Ahorns 
Farbe  froren  an. 
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'  Statt  des  früheren  ofu-no  ura  ,tiefe   Bucht'   wird  hier  owo-no  ura  geschrieheu. 
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Kono  fune-domo-no  naka-ni  |  asa-ke-no  itonami  sura  mite  \  kefuri-no  tatsi-nobori-tsutsu  \ 
nami-ni  iitsioro  ke-siki  |  kokoro-aran  fito-ni  mise-ma-fusi-gari-ki. 

Man  sali  sogar,  wie  man  in  diesen  Schiffen  sich  mit  dem  Morgenimbisse  beschäftigte. 
Das  Bild,  wie  der  Rauch  im  Aufsteigen  sich  in  den  ^Yellen  abspiegelte,  wünschte  man 
den  Menschen,  welche  Sinn  haben  würden,  zu  zeigen. 
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Nami-no  uje-ni  |  mu-siwo  jaku-ka-to  i  mije-tsuru-wa  |  ama-no  wo-bime-ni    taku  me  nari-keri. 

Dass  auf  den  Wellen 
Hornblatt  vielleicht  man  brennt. 
Wurde  geseh'n. 
Das  in  der  Seefischer  Booten 
Man  brennt,  Seegras'   war  es. 
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Kore-jori  konata-wa  mina  jama-dzi  nari  \  tsn-ha  kuro-gawa  koje-matsu  jase-matsu  nado 
i'u-vio  I  umi-kata  kake-taru  mi-jama-dzi  nari  \  owo-dani  tote  kisi-dakaki  jamn-katca  nagare- 
idete  iniju. 

Von  dort  an  waren  hier  lauter  Bergwege.  Tsu-ba,  Kuro-gawa,  Koje-matsu,  Jase- 
matsu  und  andere  Orte  waren  an  die  Seeseite  gehängte  hohe  Bergwege.  Ein  von  hohen 
Uferbänken  umschlossener  Gebirgsfluss  Namens  Owo-dani  .das  grosse  Thal'  war,  als  er 
hervorkam,  zu  sehen. 
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Kore-jori  su-wb-no  sakai-to  mbsu  kono  jo-iva  ta-ten-to  iü  jama-zato-ni  todomari-te  asita-ni 
mata  jama-dzi-ni  nari-nu  |  kore-nan  iwa-kuni-jama  nari-keri. 

Von  hier  an  hiess  es  die  Gränze  von  Su-w6.  Diese  Nacht  hielt  man  in  einem 
Gebirgsdorfe  Namens  Ta-ten.  Am  Morgen  wurde  es  wieder  Bergweg.  Dieses  war  der 
Berg  Iwa-kuni.^ 
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^  Mi'  oder  nra-me  .das  fssharc  Seegras'. 

^  Dieser  IJerg  liej^t  in   doiu   Reiche  Su-wö,   Kreis  Ku  j:a. 
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Fito-tsu  futa-tsib  aric  siba-no  iwori  dani-naku  \  fito-fanare-taru  jama-naka-ni  \  mi-jama- 
gi-no  kage-wo  juku  \  makoto-ni  kva-takaku  mono-kokoro-bosoki  mitsi  nari  jü-be-ni  nari-nure-do 
ki-kori  dani  kaje7'azu  \  kane-no  ko-e-mo  kikojenu  tokoro  nari. 

In  dem  nicht  einmal  eine  oder  zwei  Hütten  von  Reisholz  besitzenden,  von  den 
Menschen  getrennten  Gebirge  wandelte  man  in  dem  Schatten  der  Bäume  des  hohen 
Berges  einher.  Es  war  in  Wahrheit  ein  von  Felsen  hoher,  herzbeengender  Weg.  Es 
war  ein  Ort,  wo,  obgleich  es'  Abend  geworden,  nicht  einmal  ein  Holzhauer  heimkehrte, 
auch  der  Ton  der  Glocke  nicht  gehört  ward. 
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Tomaru-beki 


^     7     -     -     )^     A     -h 

^   ^  ^-  [ii  y    ^   y 


7 


^    ^V     Y 


4^    -    ?l    ^ 

iwa-kimi-jama-ni 


kefu-ja    kurasan. 


jado    dani-naki-wo  |  koma-nadzumu 
Wo  man  halten  könnte, 
Eine  Einkehr  selbst  gibt  es  nicht! 
Wo  das  Füllen  einsinkt, 
Auf  Iwa-kuni's  Berg 
Die  Nacht  heute  man  verbringen  wird 
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Tatsi-kajerl  \  miru  jo-rnu  ara-ba  \  fito  naranu  \  nva-kuni-jama-mo  \  loaga  tomo-ni  sen. 

Auf  die  zurück 

Man  blickt,  eine  Welt  wenn  es  gibt. 
Ihn,   wo  Menschen  nicht  sind, 
Iwa-kuni's  Berg 
Zum  Gefährten  werd'  ich  machen. 
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Tara-tsi-ne-no 
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ja-ni  tsiuje-ba-ja  \  arasi-tefu  \  iica-kuni-jama-mo  |  kefu-u-a  koje-nu-to. 
Herablassen  der  Brustwurzel, 
Der  Mutter^  doch  man  melden  wird, 
Welclier  wüst  heisst, 
Iwa-kuni's  Berg 
Heute  dass  man   überschritten  hat. 


1   Ta,-a-IM-ne,    durch    ,herablas3ende    Brustwurzel'    ausgedrückt,    ist   ein    Folsterwort    für    faiva    .Mvitter'.      Ojn    wird    in    alten 
Gedichten  bisweilen  für  faiea  .Mutter'  fresetzt. 
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IS     -    V 
UJ     ^     4^ 

Fioruki   uta-ni  \  iwa-kuni-jama-ioo  kojen  fi-ioa  \  ta-viuke  joku  se-jo  araki  sono  mitsi  \  -to 
jomi-te  faberu  jaran  \  sore-ioo  kata-josete  jomeru  naru-besi. 
In  einem  alten  Gedichte  wird  man  gesagt  haben: 

Iwa-kuni's  ^erg 

Wo  man  überschi'eitet,  an  dem  Tage 

Handopfer  wohl  man  bringe 

Auf  diesem   wüsten  Wege. 
Es  wird  sein,  dass  man  diesen  Worten  Gedichte  zur  Seite  stellte. 
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Faru-baru-to  koje-sugi-te  \  mata  kai-ro-no  saka-to  iü  sato-ni  tera-no  faberi-si-ni  todomari- 
nu  I  ni-ziü-ni-nitsi  naru-besi. 

Als  man  überstiegen  hatte  und  weit  vorübergekommen  war,  befand  sich  noch  in 
einem  Dorfe  Namens  , Bergtreppe  des  Meeresalten'  ein  Kloster,  wo  man  hielt.  Es  kann 
der  zwei  und  zwanzigste  Tag  gewesen  sein. 
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Mata-no  fi-iva  towo-isi-no  ura  tote  \  jama-moto-no  minami-ni  mukai-te  fatsi-man-no  mi- 
jasiro  i-masu. 

Am  nächsten  Tage  wendete  man  sich  von  dem  Fusse  des  Berges  südwärts  zu  einer 
Bucht  Namens  Towo-isi-no  ura  .Bucht  des  fernen  Steines'.  Es  war  daselbst  ein  Altar 
Fatsi-man's. 
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/SoHo  0-maJe-no  fama-no  |  siwo-fi-no  kata  faruka-narn  oki-ni  \  oicoki-naru  isi-no  saki-agari- 
fe   mije-faberu  \  kore-wo    towo-isi-to   mösu-to-ka-ja   \  fito   koso    sim-ne-tu-zo    iwa-ma-fosi-ki-ja 
kono  mi-kavii-ni-vio  uwa-ja  ßto-tsu  tate-matsuri-nu. 

An  dem  Meerufer,  wo  sich  dieser  Altar  befindet,  sieht  man  an  der  Seite  der  Ebbe, 
dass  in  dem  fernen  Meere  sich  ein  grosser  Stein  erhebt.  .Man  nennt  diesen  vielleicht 
den  fernen  Stein.  Die  Menschen  mochten  wohl  , weisse  Wurzel"'  sagen.  Man  reichte 
diesem.  Gotte  eiiu;n   überdeckenden  Pfeil  dar. 


'  D.as  Wort  nira-ne  .weisse  Wuriiel'  ist   sonst   nirgends  vnrtrekonimoii.     .Vin.-!!   ist   die-  Uiclitigkeit  der  Losung;  hier  nngewiss. 
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Sono  ß-ica  kure-ni(,  fodo-ni  \  io-da-fo  ril  ura-ni  tsvki-tari  \  kore-vw  kita-nisi-ico  kakete  | 
iri-umi  faruka-nite  \  ko-zima-domo-no  na-mo  siranu-ga  \  iku-ra-mo  tatsi-tsudzuki-tari  \  sono 
naka-ni  mata  itsuku-sima-to  iü-mo  faheri-si-nari. 

An  diesem  Tage,  nach  Sonnenuntergang,  war  man  zu  einer  Bucht  Namens  To-da 
gelangt.  Dieselbe  nahm  den  Nordwesten  ein  und  in  einem  Seearm  lagen  in  der  Ferne 
kleine  Inseln,  deren  Namen  man  nicht  kannte,  mancher  Zahl,  die  eine  neben  der  anderen. 
Unter  ihnen  war  eine,  welche  ebenfalls  Insel  Itsuku  hiess. 
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Tsuri-suru  ama-no  fune-domo  \  arasi-ni  mukai-te  \  isogawasi-ge-ni  kuru-mo  mißi  |  ama- 
ke-ni  nari-ni-tari  tote  \  mura-kumo  asi-bajaku  kkvoi-ki-tari. 

Man  sah,  wie  die  Schiffe  der  angelnden  Seefischer,  dem  Sturmwind  zugekehrt,  in 
Eile  kamen.  Da  es  regnerisch  geworden  war,  zogen  die  Wolkenschaaren  mit  schnellen 
Füssen  wetteifernd  heran. 
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Jufu-siwo-ni  \  tsurete-ja  ki-tsuru  |  itodo-siku  \  asi-baja-bune-no  \  to-da-no  iri-it,mi. 

Von  der  Abendfluth 
Begleitet  wohl,  gekommen 
Das  übermässig 
Schnellfüssige  Schiff 
In  dem  Seearm  von  To-da. 
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Ni-ziü-jokka  su-ivb-no  kuku-fu-ni  tsuki-faberu  \  mitsi-no  fodo-mo  minami-wa  kasumi  ide- 
taru  su-e-ni  \  mine-domo-no  kake-je-ni  kaki-taru  jb-ni  mije-tani  \  sono  fumoto-ni  owoki-naru 
sima-wa  \  fime-sima  tote  bun-go-no  kuni-narv-besi. 

Am  vier  und  zwanzigsten  Tage  gelangte  man  zu  dem  Sammelhause  des  Reiches 
Su-wö.'     Bei    der  Beschaffenheit    des  Weges    erschienen    an    dem  Ende,  wo  Höhenrauch 


'  Das  Sammelhaus  des  Reiches   Su-w6  ist  der  Kreis  Sii-bii. 
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hervorgekommen  war,  die  Berggipfel,  als  ob  sie  auf  hängende  Gemälde  gemalt  wären. 
Eine  grosse  Insel  an  dem  Fusse  der  Berge  hiess  Fime-sima.  Sie  konnte  zu  dem  Reiche 
Bun-go  gehören. 
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Taka-sima-no  siro  nado  iü-mo  \  kumo-i  farnka-ni  utsi-kasiimi-tsutsu  niije-tari  |  kano  sumi- 
dokoro  nado  \  omoi-jaranu-ni  si-mo  faberazti  |  kono  umi-dziira-tca  nami  ito  takasi. 

Die  Feste  der  hohen  Insel  und  Orte  anderen  Namens  waren  fern  am  Gesichtskreise, 
von  Höhenrauch  bedeckt,  zu  sehen.  Es  war  nicht  der  Fall,  dass  man  nach  jenen  Wohn- 
sitzen nicht  die  Gedanken  richtete.  Auf  dieser  Meeresfiäche  gingen  die  Wellen  sehr  hoch. 
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Kore-jori  foka-no  umi-ni  nari-nu  tote  mbsu-meru  \  jagate  ura-no  na-wo-mo  |  foka-no 
umi-to  iü  nari  \  iso-giica-jori  tsudzitra-wori-ni  noboru  saka  ari  \  tatsi-bana-no  saka-to-zo  iü. 

Man  schien  zu  sagen,  dass  es  von  jetzt  an  ein  anderes  Meer  sei.  Sofort  gab  man  auch 
der  Bucht  den  Namen :  das  andere  Meer.  Es  war  daselbst  eine  Bergtreppe,  zu  welcher 
man  von  der  Ufergränze  im  Zickzack  stieg.  Sie  hiess  Tatsi-bana-no  saka  , Bergtreppe 
der  Pomeranzen'. 
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Ara-iso-no  \  mitsi-jori-mo  nawo  \  asi-biki-no  \  jama-tatsi-bana-no  |  saka-zo  kurusi-ki. 

Des  wüsten  Strandes 
Weg,  mehr  noch  als  er, 
Wo  des  Fussziehens 
Berg,  ist  der  Pomeranzen 
Bergtreppe  beschwerlich. 
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Kono  saka  koje-sugi-te  |  nisi-no  fumoto-ni  ivi-/imi  ari  |  fingasi-aisi-ni  jama  sasi-meguri-te  ; 
sono  maje-ni  sima  ari  \  nisi-fingasi-no  awai-ni  \  futa-tsu-no  loatari  ari-te  \  fune-domo  kore-wo 
ide-iru  nameri. 

Als  man  diese  Bergtreppe  überschritten  hatte,  befand  sicli  an  dorn  westlichen  Fusse 
des  licrges  ein  Seearm.     Indem  man  im  Osten  und  Westen  um  den  Berg  zog,   befand  sich 

Denkschriften  der  rhü-liist.  Cl.  XXXII.  Ud.  jY 
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vor  diesem  eine  Insel.    Zwischen  Westen  und  Osten  waren  zwei  Ueberfahrten.    Die  Schiffe 
schienen  daselbst  ein-  und  auszulaufen. 

-)-   jf^    ^     )j    ^   ^    y    :((i    T    -H    )^    t   >h    »j    7t^   ^   :fy   <J- 

Nawo  oki-no  kata-ni  atari-te  |  ki  sigeri-tarib  ko-zima-domo  \  nana-tsu  ja-tsu  bakari 
narabi-te  miju  \  kifa-no  iso-gkva-ni  fito-no  ije-i  ari-te  \  koko-ivo  koku-fu-to  mosu  nari. 

Als  man  wieder  die  Seite  des  offenen  Meeres  traf,  sah  man  sieben  bis  acht  kleine 
Inseln  mit  blätterreichen  Bäumen  neben  einander  liegen.  An  der  nördlichen  Ufergränze 
standen  die  Wohnhäuser  der  Menschen,  und  man  nannte  diesen  Ort  das  Sammelhaus 
des  Reiches. 
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Nawo  kita-no  mi-jama-ni  soi-te  \  minami-muki-ni  ten-zin-no  mi-jasiro  tateri  \  go-zen-no 
tsukuri-mitsi-wa  |  ni-ziü-jo-teö  bakari  fama-bata  made  mije-tari  \  sono  utsi-ni  tori-i  futa-tsu 
tateri  \  mi-tarasi-kawa-wa  mitsi-ni  soi-te  nagare-te-gei^i  \  fasi  nado  kake-tari. 

Noch  längs  des  nördlichen  hohen  Berges  gegen  Süden  stand  der  Altar  des  Himmels- 
gottes. Der  künstliche  Weg  der  hohen  Gegenwart,  zwanzig  Strassenlängen  messend,  war 
bis  zu  dem  Meerufer  sichtbar.  Auf  ihm  standen  zwei  Vogelsitze.  Der  Fluss  des  hohen 
Handwaschens  zog  längs  des  Weges  dahin.  Es  waren  Brücken  darüber  geschlagen. 

^   y  1^  a   ^    V    h-fy^L^^  —  A]^y 
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Sana  nisi-minami-ni  sasi-mukai-te  \  ßto-je-naru  matsu-jama-no  faberii-wo  \  kuwa-no  jama- 
to-zo  iü  I  fumoto-ni  matsu-bara  towoku  nami-datsi-te  \  atari-wa  kata-hama  tote  \  siwo-jaku 
tokoro-nari. 

Gerade  südwestlich  davon  war  ein  einfacher  Fichtenberg.  Man  nennt  ihn  den 
Maulbeerberg.  An  dem  Fusse  desselben  wirft  ein  Fichtenwald  weithin  Wellen.  Die 
Gegend  heisst  das  Seitenufer.     Es  ist  der  Ort,  an  welchem  man  Salz  brennt. 

77yy:7^y^X£    v  y   ^  ^  7^ 

Fana-susuki  \  ma-so-ioo-no  ito-wo  \  midasu  kana  \  sidz7ika-kafu  kono  \  kuwa-no  jama-kaze. 

Der  Blumen  binsen 
Wahre  Hanfschnurfäden 
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In  Verwirrung   bringt 
Ruhig  wechselnd  dieses 
Manlbecrberges  Wind! 


131 


-        v/ 

^ 

^ 

)^ 

€ 

A 

-   y 

>ii 

^ 

/ 

^g 

¥ 

m 

M 

4^    P 

± 

e 

u 

y 

U 

^  ^ 

t 

:^ 

^ 

y 

7^ 

m 

M 

a    i- 

)V 

t 

>j 

-^ 

V 

^     7 

7; 

=f 

7 

-b 

iliip 

-=^ 

)\ 

))      y 

^n 

y 

i- 

y 

h 

(     ^ 

^ 

7" 

^ 

H 

M 

y- 

it 

Naga-tsuki-ica  kono  koku-fu-nite  kurete  \  kami-na-dzuki-no  nanit-ka-no  jo-fukaku  tatsi-te 
nmoo  fi-kata-no  mitsi-ico  juku-ni  sima-zima  iri-je-iri-je-domo-no  \  iä  fokari-naku  me-mo  aja- 
naru  tokoro-dokoro  iitsi-tsudzuki-tari. 

Der  lange  Monat  ging  in  diesem  Sammelhause  zu  Ende.  Am  neunten  Tage  des 
götterloson  Monats '  brach  man  in  tiefer  Nacht  auf  und  wandelte  noch  immer  auf  dem 
Wege  der  Ebbe  dahin.  Die  Inseln  und  Seearme  waren  mit  Worten  nicht  zu  bemessen 
imd  Orte,  welche  vor  den  Augen  entzückend  waren,  setzten  sich  weiter  fort. 

u    y-hy^-hx#-^^!>    ij    p  7  m  ^ 

Owo-saki-no  fama-ta-zima-to  in  kata-ica  \  utsi-kefuri-taru  jo-nite  \  ake-bono-no  sora  nodoka- 
nite  I  nanii-710  ivoto-mo  kikoje-nu  fodo  nari     asi-be-no  tadzu-no  ake-nu-to  nakn  ko-e  nodoka  nnri. 

An  dem  Meerufer  des  grossen  Abschusses,  in  einer  Gegend  Namens  Ta-zima 
jAckerinsel'  war  es,  als  ob  es  geraucht  hätte,  war  der  Himmel  des  Tagesanbruchs 
freundlich.  Es  Avar  um  die  Zeit,  wo  der  Ton  der  W' eilen  gehört  ward.  Der  Kranich 
des  Schilfufers  rief:     Es  hat  getagt!    Die  Stimme  war  freundlich. 


Owo-saki-no  |  vrn  fuku  kaze-no  |  asa-nagi-mo  \  ta-zima  tcataru 

An  des  grossen  Abschusses 
Bucht  wehend,  der  W^ind 
Am  Morgen  wo  sich  legt, 
Der  die  Feldinsel  übersetzenden 
Kraniche  gesammte  Stimmen. 


tsnru-no  moro-ko-e. 


'  Der  zphnte  Monat  de»  Jahres.  Die  für  den  Namen  dieses  Monats  sebraucliten  Zeiclien  bedeuten:  göttcrloser  Monat.  Es 
wird  jedocli  angegeben,  dass  kami-na-dzuk'i  eigeutlicli  so  viel  sei  als  kazii-mina-iiziiki  ,der  Monat,  in  welcbpm  lie  Zahlen 
alle  (zu  Ende)  sind'.  Zehn  ist  nämlich  die  Gi|ifoIung  der  Zahlen.  Einige  sagen,  der  Nnnie  bedeute  wirklich  ,götterloser 
Monat'.  Es  sei  der  Monat,  in  welchem  der  Gott  Owo-mono-nusi  an  der  Spitze  der  ncbtzigninl  zehntausend  Götter  «u  dem 
Himmel  stieg.  Andere  betrachten  kami  ,Gott'  als  die  Abkürzung  von  kami-nari  .Donner'  und  geben  den  Worten  die 
Bedoutung:  donnerloser  Monat. 

17* 
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Sono  konata-wa  \  matsu-no  kefuri  tatsi-narabi-te  uvie-ja  sakura-no  \  toki-naranu  fana 
saje   saki-soi-tsutsu  \  asa-Jce-no   kaze-ni   niwoi-kuru-ni-mo  \faru    aki-wo    narahe-taran   kokotsi- 

site  omo-sirosi. 

An  dieser  Seite  erhob  sich  Fichtenrauch  in  Reihen  und  während  Pflaumenbäume, 
Kirschbäume,  zur  Unzeit  selbst  Blüthen  tragend,  zugesellt  waren,  kam  in  dem  Winde 
des  Tagesanbruchs  Wohlgeruch.  Man  hatte  ein  Gefühl,  als  ob  man  Frühling  und  Herbst 
gleichgestellt  hätte,  es  war  lieblich. 

tl     y"    ^%    ^    ^     ^     hijlll^     ll7'Ki>'l>7 

Fi-kata-wo  juki-kakaru  fodo-ni  \  siwo  mitsi-nu-besi  tote  \  kita-ni  soi-te  \  isasa-ka-naru 
jama-dzi-ni  nari-te  \  iwa-futsi-to  iü  iokoro-ni  ide-tari  \  kono  kata-mo  nawo  naki-sima-kata  tote 

towoki  fi-kata  iiari. 

Als  man  an  dem  trockenen  Strande  hinzuziehen  im  Begriffe  war,  hielt  man  sich,  weil 
die  Fluth  eingetreten  sein  konnte,  nach  Norden.  Es  war  ein  winziger  Gebirgsweg,  und 
man  kam  an  einem  Orte  Namens  Iwa-futsi  hervor.  Auch'  diese  Seite,  die  Seite  der 
verlorenen  Insel  genannt,  war  ein  ferner  trockener  Strand. 

y   ^^    n    -    ^Y    7    :l    {    y    2^^!^    —    K     ^    ^;f    ^    #   4 
-i    u   ^  A   y   ^\^    t    u   %   :j   i^   y    ^)    >  ^    h    U 

Kono  jo-wa  kawori-gawa-to-ka-ja  mbsu  tokoro-ni  todomari-nu  \  fake-no  fito-mura  faberu 
mi-kosi-ni  \  sima-vo  tsika-tsika-to  mije-taru-wo  \  kono  sato-hito-ni   toje-ba  mume-ga  sima-to  iü. 

In  dieser  Nacht  hielt  man  an  einem  Orte  etwa  Namens  Kawori-gawa,  ,der  wohl- 
riechende Fluss'.  Bei  einer  göttlichen  Sänfte,  wo  sich  ein  Bambusgebüsch  befand,  war 
eine  Insel  ganz  nahe  zu  sehen.  Man  fragte  die  Menschen  dieses  Dorfes.  Sie  hiess  die 
Insel  der  Pflaumenbäume. 

■j-t)V^^-i--tUy^^^i- 

Tatsi-kajeri  j  faru-ja  ki-yiu-ran  \  mume-ga  saki  \  tsiri-ni-si  fana-to  \  mijuru   nami   kana. 

Zurückkehrend, 

Der  Frühling  wird  gekommen  sein, 
An  der  Pflaumenbäume  Abschuss 
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Als  BlUthen,  die  verstreut, 
Zu  sehen  die  Wellen! 

ij     t     h    ^    Z     b     b    )u     ^     ^^    X     y     h 

Makoto-ja  kono  tsuki-wa  \  sukunaki  faru-to  iü  naru-mo  kotowari-to  obojete  \  jama-nasi 
su-momo  nado  made-mo  saki-tari. 

In  Wahrheit  dachte  man,  es  sei  recht,  dass  dieser  Monat  der  kleine  Frühling '  heisst, 
Wilde  Birnbäume,  selbst  saure  Pfirsichbäume  blühten. 
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Jakka-iva  ame  furi  nagara  \  imada  ake-tatanu  fodo-ni  idete  \  mine-je  nohöri-juku  nado  ' 
iü  fakari-nasi  \  isago  dani-mo  naku-te  |  sa-nagara  iwa-wo  nohe-si-keru  uje-ni  \  jama-kawa-no 
nagare-ki-tsutsu  \  soko-mo  arawa-ni  mijuru  \  iioa-futsi-ni  tatakh  ki-no  fa-no  iro-mo  |  geni-zo 
aki-wa  kagiri-to  mije-nuru. 

Am  achten  Tage,  als  es  regnete  und  der  Tag  noch  nicht  zu  grauen  begann,  zog 
man  aus.  Das  Emporsteigen  und  Wandeln  zu  dem  Berggipfel  lässt  sich  mit  Worten 
nicht  ermessen.  Es  gab  nicht  einmal  Sand  und  indess  eben  über  Felsen,  wie  sie 
gebreitet  waren,  der  Gebirgsfluss  im  Laufe  herankam,  war  auch  der  Boden  deutlich  zu 
sehen.  In  der  Blätterfarbe  der  in  dem  Felsenabgrund  kämpfenden  Bäume  hatte  sich  in 
Wahrheit  der  Herbst  als  Gipfelung  gezeigt. 
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Owo-kata-no  jama-no  tatazumai-wa  \  adzuma-dzi-no  sa-ja-no  naka-jama  obojete  \  sore- 
jori-wa  ima  snkosi  kage  fukaku  \  mono-kokoro-bosoki  jama-dzi  nari  \  firu-naka-bakari  kono 
jama-wo  kojete  asa-no  mijako-to  iü  sato-ni  tsuki-nu  |  mukasi  ita-gaki-no  siro-to  mbsi-keru. 

Bei  den  meisten  Anhaltspunkten  des  Berges  dachte  man  an  den  auf  dem  Wpge  des 
Ostlandes    liegenden    mittleren  Berg    der    wahren  Nacht.     Es    war  jetzt    ein    etwas    tief- 


'  Ko-faru  ,kloiiier  Fnililiiig'  ist  einer  der  Namon  dos  /.ehiiten   Mnnatps  des  .I.ilires. 
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schattiger,  herzbeengender  Bergweg.  Um  Mittag  überschritt  man  diesen  Berg  und  traf 
in  einera  Dorfe  Namens  Asa-no  mijako  ,Hauptstadt  des  Hanfes'  ein.  Dasselbe  hiess 
ehemals  Ita-gaki-no  siro  , Feste  der  Brettermauer'. 

)v   y   ^   p    !>   ^  ^  m   ^"^    y    'J    -^    n   -   ^  ^ 
h    )j    7^   3>^    ;y    7    y   #  1g  *  itü    'J    h  4  y    )^ 

Jama-giwa-ni  \  tera-no  faheru-ni  \  kono  jo-iva    todomari-tari  \  kono    tera-no  fon-zon-ica 
sinano-no  kuni-no  zen-kuo-zi-no  nio-rai-wo  \  tasika-ni  utsusi-tate-matsuri-keru-to  mbsu. 

An  der  Berggränze  befand  sich  ein  Kloster.  Man  verweilte  daselbst  über  diese 
Nacht.  Was  das  Götterbild  dieses  Klosters  betrifft,  so  sagt  man,  dass  man  den  Niorai- 
Buddha  des  in  dem  Reiche  Sinano  befindlichen  Klosters  Zen-ku6  ^  genau  abgebildet  habe. 

Ame-ni  kiru  \  vcaga  mi-no  siro-ni  |  kajeru-ran  |  koromo-woru  tefu  |  asa-no  sato-bito. 

Bei  Regen  sich  kleidend, 
An  meiner  Statt 
Heimkehren  wird, 
Wo  Kleiderweben  man  sagt, 
Des  Hanfdorfes  Mensch. 

^   h   z>  ^  y  tu  j^   0    h^ny^]y^mr 
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Ake-nure-do  naivo  ame  kaze-ja  masu  \  jo-mo-su-gara  arare  utsi-maziri-te  furi-akasi-tsuru- 
100  I  ke-sa  nii-fahere-ha  \  kino  ivake-ko-si  jama-no  ko-zii-e-domo-ni  |  juki-no  furi-kakari-te  | 
sato  tsikaki  ftitnoto-no  ko-zu-e-ioa  \  nawo  nokori-no  momidzi-domo-no  |  iro-koku-te  tatsi-maziri- 
tari  I  makoto-ni  medzura-ka  nari. 

Obgleich  es  Tag  geworden  war,  nahmen  Regen  und  Wind  überhand.  Die  ganze 
Nacht  war  Schnee,  mit  Schlössen  vermengt,  bis  zum  Morgen  gefallen.  Als  man  am 
Morgen  hinblickte,  hing  an  den  Wipfeln  der  Bäume  des  Bei'ges,  von  welchem  man 
gekommen  war,  gefallener  Schnee.  Auf  den  Wipfeln  der  Bäume  des  in  der  Nähe  des 
Dorfes  befindlichen  Fusses  des  Berges  waren  noch  die  übrigen  rothen  Blätter  von  Farbe 
tief  und  mit  ihm  gemengt.     Es  war  wirklich  merkwürdig. 


'  Zen-kuö-zi   .das  Kloster  des  Glanzes  des  Guten'  befindet  sich  in  dem  Reiche  Sinano,  Kreis  Minotsi. 
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Sore-jori-wa  jama-ni  wake-iri-te  \  umi-no  feta-ni  uisi-ide-faberi-nu  \  koko-wo  fa-foi-to-ka-ja 
inbsu  nari  \  minami-iüa  ura-nami  takaku  tatsi-te  \  kumo  fukaki  taje-ma-ni  \  jama  tsikaku  mije- 
tari  I  hu-zen-no  kuni  navu-besi. 

Hierauf  trat  man  in  das  Gebirge  und  kam  an  dem  Ufer  des  Meeres  hervor.  Mau 
nannte  diesen  Ort  etwa  Fa-fu.  Im  Süden  gingen  die  Wellen  hoch  und  in  einem  tiefen 
Zwischenräume  der  Wolken  war  ein  Berg  nahe  zu  sehen.  Es  konnte  das  Reich  Bu-zon  sein. 
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Kita-no  jama-wa  matsu  sigeri-te  \  sono  maje-ni  jasiro  ari  \  fatsi-vian-to-zo  mbsu  naru  \ 
mi-kaki-no  viaje-ni  nisi  fingasi-je  kawa  nagarete  \  shco-mo  kajoi-faheri-keri  \  fasi  watasi-te 
oiooki-naru  tori-i  tatsi-tari  \  matsu-bara  mura  tatsi-tari  |  siimi-josi-no  o-raaje-no  fama  oboje  tari. 

Auf  dem  nördlichen  Berge  standen  die  Fichten  dicht  und  vor  ihnen  befand  sich 
ein  Altar.  Man  nannte  ihn  denjenigen  Fatsi-man's.  Vor  der  Mauer  lief  von  Westen 
nach  Osten  ein  Fluss  und  auch  die  Fluth  drang  durch.  Man  hatte  eine  Brücke  geschlagen 
und  einen  grossen  Yogelsitz  errichtet.  Es  standen  daselbst  Fichtenwälder.  Das  Meer- 
ufer der  hohen  Gegenwart  von  Sumi-josi^  kam  in  Erinnerung. 
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Kono  o-maje  utsi-suguru  jori  |  niwaka-ni  kiri  kaki-midarete  \  nisi-fiiku  kaze  aramasi-ku 
fuki-otsi-tsutsu  I  kasa-wo  dani  tori-ajenu  fodo  nari  \  to-kaku-site  usu-ba-kata-to  iü  ß-kata-ni 
utsi-ide-fa  beri-ki. 

Sobald  man  an  dieser  hohen  Vorderseite  vorüberging,  war  plötzlich  verwirrter 
Nebel,  und  während  der  aus  Westen  wehende  Wind  im  Ganzen  sich  legte,  war  es  von 
der  Art,  dass  man  sich  nicht  einmal  getraute,  den  Schirm  zu  nehmen.  Man  kam 
übrigens  an   einem  trockenen  Ufer,  genannt  Usu-ba-kata  .Fluthseite  von  Usu-ba'.  hervor. 

i%  ^    h  "t   y   y   u    ^^7Xt^7.m 


Sumi-josi  ist  ein  Kreis  des  Reiches  Setau. 
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Kiri-wa  sukosi  jami-te  \  mata  Juki  furi-ki-tsutsu  |  ß-kata-no  isago-no  ii'o-mo  koto-ni  miju 
iso-giwa-no  iwa-no  vje-ni  \  u-no  inur agare- irii-mo  \  ori-kara  mi-dokoro  faheri-si  fodo-ni. 

Während  der  Nebel  ein  wenig  sich  verzog  und  wieder  Schnee  herfiel,  war  die 
Farbe  des  Sandes  des  trockenen  Ufers  gesondert  zu  sehen.  Auf  den  Felsen  der  Ufer- 
gränze    sassen  Wasserraben  in  Schaaren.     Es  war  um   die  Zeit   ein   sehenswürdiger  Ort. 

y  7  n 
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Ninu  iro-mo  \  koto-ni-zo  ari-keru  \  sima-tsu-dori  \  usu-ba-no   kata-ni  \  juki-ica  furi-tsutsu. 

Unähnliche  Farbe 
Gesondert  war, 
Des  Inselvogels 
Dünne  Flügel,  ^  an  ihrer  Seite 
Schnee  indess  fiel. 
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Siwo  mitsi-ki-tsutsu  \  fi-kata-wa  je  nan  toworu-mazi-ku  faberu  tote  mata  jama-dzi-ni  nari- 
te  I  ko-zima-to  iü  ura-sato-ni  ide-tari  \  matsu-bara-wo  faruka-ni  juki-sugi-te  \  naga-to-no  koku- 
fu-ni  nari-nu. 

Während  die  Fluth  herankam,  glaubte  man,  der  trockene  Strand  sei  ungangbar,  und 
raan  befand  sich  wieder  auf  dem  Bergwege.  Man  kam  an  einem  Buchtdorfe  Namens 
Ko-zima,  ,kleine  Insel'  hervor.  Indem  man  an  einem  Fichtenwalde  in  der  Ferne  weit 
vorüberzog,  war  es  in  dem  Sammelhause  des  Reiches  Naga-to. 
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Kita-bama  tote  \  fingasi  minami-ni  muki-te  ije-i  ari  |  kono  sato  fito-mura  sugi-te  \  zin-gu- 
kub-kö-gü-no  mi-jasiro-no  maje-ni  ide-tari  j  mi-jasiro-wa  minami-ni  muki-tari  \  sore-jori  jama-no 
usi-tora-ni  ide-taru  wo-no  fe-wo-ba  \  mi-kari-jama-to  iü  nari. 

An  dem  nördlichen  Meerufer  stehen  gegen  Südost  Wohnhäuser.  Als  man  an  einem 
Dorfe  daselbst  vorüber  war,  kam  man  bei  dem  Altare  des  Palastes  der  Kaiserin  Zin-go 


'  Der  Name  der  Fluthseite   wird  liier  als  usn-ba  ,dünue  Flügel'   betrachtet  und  dieses  auf  den  Wasserraben  bezogen. 


Zwei  Reisen-  nach  dem  Westen  Japans.  137 

hervor.    l)ieser  Altai'  ist  nach  Süden  gelegen.   Den   vun   hier  nach  Nordost  hinausragenden 
Berggipfel   nennt  man   Mi-kari-jaraa   ,l:>erg   der  hohen  Jagd'. 
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/iTono  fama-no  tcata-ni  su-saki-no  ju-ni  ide'-taru  jama  faheri-ki  \  kusi-saki-to  i-i-te  \  ivaka- 
mija-no  tatase-tamai-taru  tokoro  nari  |  sono  fingasi-no  umi-no  naka-ni  ziü-jo-teu  hakari  fedatete  . 
sima  ftita-tsu  mnkajeri  \  ini-si-je-no  man-ziu-kan-ziu  naru-besi  |  ima-ica  o-itsu  be-itsu-to-ka-ja 
mosu-meri. 

In  dem  Meere  dieses  Ufers  war  ein  nach  Art  des  Abschusses  eines  Flussarmes 
hinausragender  Berg.  Er  hiess  Kusi-saki  ,Kammvorgebirge'  und  war  daselbst  ein  junger 
Palastsohn  hingestellt.  Nach  Osten  lagen  in  dem  Meere,  durch  einen  Zwischenraum  von 
zehn  Strassenlängen  getrennt,  zwei  Inseln  gegenüber.  Sie  konnten  das  alte  Man-ziü- 
kan-ziü'  sein.  Jetzt  scheinen  sie  etwa  O-itsu  Be-itsu  zu  heissen. 
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Ko7io  ura-iüo  tan-no  ara-to  iü  koto-wa  \  kuh-kö-no  ßto-no  kuni  utsi-tamai-si  lai-toki  inori-no 
tame-ni  |  tan-ico  tate-sase-tamai-tari-keru-jori  |  kaku  na-dzuke-keru-to-ka-ja  mvsu  nari. 

Was  den  Umstand  betrifft,  dass  diese  Bucht  die  Bucht  des  Erdaltares  heisst,  so 
hatte  die  Kaiserin^  zur  Zeit,  als  sie  das  fremde  Reich  angriff,  für  das  Gebet  einen  Erd- 
altar errichtet.     Seitdem  wird  man  sich  wolil  dieses  Namens  bedient  haben. 
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Sono  toki-no  tan-no  isi-nite  faberu  tote  \  mi-jasiro-no  maje-no  miisi-no  mawari-ni  \  sime 
fiki-maicasi'taru  isi  ari  |  kono  mi-jasiro-wa  \  ana-to  tojora-no  mijako-no  \  oivo-uisi-no  ato-nite 
faherii-to-ka-ja  \  kono  toki  mi-jasiro  tsukurase-tamai-keru  kl  tute  \  fiini-ki-no  matsii  iiado  iu-ino 
faberu  naru-besi. 


'   Müii-zii'i-k.'iii-zii'i  ,Jie  vollen   Pt-ikMi,   dif  ScliililiierK-n'  sind  zwei  kostbare   I'erlen   di  s  Xleergottcs. 
'  Die  Kaiserin  Zin-gü. 
DoDlisclirifteD  der  pliil.-hii,t.  Cl.  XXXII.  U.l.  j^ 
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Da  die  damaligen  Erdaltäre  Stein  waren,  befand  sich  im  Umkreise  des  Weges  vor 
dem  Altare  ein  mit  einem  abschliessenden  Seile  umzogener  Stein.  Dieser  Altar  dürfte 
ein  Ueberbleibsel  des  grossen  Inneren  der  Hauptstadt  Tojora  in  Ana-to'  sein.  Als  den 
Baum,  aus  welchem  man  um  diese  Zeit  den  Altar  erbaute,  kann  man  den  alten  Baum, 
die  Fichte,  genannt  haben. 
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Naga-to-no  kuni  ana-to  tojora-no  km-to-ni  \  mi-jasiro  tatase-tamai-tari  \  köre  nan  zin- 
go'kiio-ko-to  mbsti  \  mi-kami-ica  nmkasi  nisi-no  jebisu-no  tame-ni  \  kata-zi-ke-naki  vii-tsikai 
faberu-ico  \  bgi  tate-matsuru-ni  tsukete-mo  \  tsukii-si-dzi-ja  matsura-ni  omomnki-faberu-beki. 

In  der  alten  Hauptstadt  Tojora  in"Ana-to,  dem  Reiche  Nagato,  hatte  man  den  Altar 
errichtet.  Derselbe  wird  von  der  Kaiserin  Zin-go  benannt.  Was  den  Gott  betrifft,  so 
war  einst  der  westlichen  Fremdländer  wegen  ein  verbindlicher  hoher  Schwur.  Aufwärts 
blickend  brachte  man  ihn  vor.  Wenn  man  sich  auch  zugesellte,  sollte  man  auf  dem 
Wege  von  Tsuku-si  nach  Matsura  wandeln. 

m 

/ 

Ikusa-no  fune-no  woi-kaze  \  matsi-wabi-faberu  fodo-ni  \  ini-si-je-no  mi-fune-ide-no  \  si-ziü- 
fatsi-so-no  koto-ivo  nazurajete  \  mi-tsu  jo-tsu-no  jamato-uta-wo  tate-matsuru  na.ru-besi. 

Als  das  Kriegsschiff  auf  einen  günstigen  Wind  mühselig  wartete,  machte  man  das 
ehemalige  Auslaufen  der  acht  und  vierzig  Schiffe  zu  einem  Gleichniss  und  mochte  drei 
bis  vier  Jamatoa^edichte  darreichen. 
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Nisi-no  iimi-ja  \  jasuku  loataran  \  tsi-faja-furu  \  kami-no    atsume-si  \  funa-kazu-mo  gana. 

Die  das  w^estliche  Meer 
Leicht  übersetzen  ^verden, 
Tausend  Schwerter  schwingende 
Götter,  von  ihnen  versammelt, 
O  der  SchiÖ^e  Zahl! 
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'  Ana-to  ist  der  ursprüngliche  Name  des  Reiches  Naga-to.     Es  findet  sich  sonst   ^   ^^    Ana-no  to.     Tojora  ist  gegenwärtig 
ein  Kreis  des  Reiches  Naga-to. 
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Tojo-kuni-no  \  oki-tsu  sima-Jmna  |  Je-te-si  kana  \  kokovo-no  gotoku  \  tarna-to  niiru-beku. 

Auf  des  grossen  Ileiches 
Meere  den  Inselberg 
Erlangt  man  hat! 
Wie  der  Wunsch  es  war, 
Als   Perle  kann  man  ihn  seh'n. 
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Tare  sakura-  \  bana-ni  sakaje-si  |  mijako-jori  |  naivo  kono  ura-ico  \  kami-ja  sime-ken. 

Wer,  wo  des  Kirschbaums 
Bliithen   prangten, 
Von  Mijako   aus 
Immer  noch  diese  Bucht 
Als  Gott  wird  verschlossen  haben? 
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Kono  kuni-no  fito-viija  \  sumi-josi-tio  viib-zin-ni  tate-matsuru  uta  si-siu  \  mi-jasiro-no 
kazu-ni  nazurajete  jomeru  nari. 

Vier  Gedichte,  welche  man  in  einem  Palaste  dieses  Reiches  dem  glänzenden  Gotte 
von  Sumi-josi  darreichte,  sind  als  Nachbildung  der  Zahl  der  Altäre  verfasst. 
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Uki-kumo-no  |  laoi-kaze  matsi-te  |  ama-no  fara  \  kami-ju-ni  terase  \  fi-no  ßkari  min. 

Die  schwimmenden  AVolken, 
Auf  günstigen  Wind  wartend. 
Auf  des  Himmels  Eb'ne 
Der  im  Götteralter  leuchtenden 
Sonne  Licht  werden  seh'n. 
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Su-e-no  jo-no  |  ma-fori-mo  sirud  \  tsi-faja-fura  \  kami-no  naka-ni-mo  ;  ßsa-ni  fe-nure-ba. 

Der  Alter  letztes 

Man  sehen  möchte,  die  Kennzeichen 
In  der  tausend  Schwerter  schwing-enden 
Götter  Mitte 
Längst  da  vergangen  sind. 
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Jawarageru  \  fikari  morasuru  \  sira-nami-no  |  awaki-no  fara-wo  \  ide-si  tsuki-kage. 

Den  erweichenden 
Glanz   durchlässt, 
Wo  weisse  Wellen, 
Von  der  Hartriegeleb'ne 
Hervorgebrochen,  das  Mondlicht. 


Kami-gaki-no 
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atsu-no  oi-ki-ica  |  icaga  kimi-no  \  jamato-kotoha-no  \  fane-ja   ari-ken. 
Von  dem  Götterzaune 
Der  Fichte  gealterter  Baum, 
Die  in  unserem  Reiche, 
Der  Jamatosprache 
Saat  wird  gewesen  sein. 
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Negawaku-wa  \  kono  iita-no  kokoro-ivo  mi-sonawasi-tamai-te  \  ama-kakeri-te-mo  ma-fori- 
tamaje  \  kono  tahi  kaku  woroka-naru  mi-ni  |  futo-gokoro-naku  kimi-ni  tsukaje-tate-matsuru 
koto  I  akiraka-naru  kami-no  mitsi-ivo  |  fito-sudzi-ni  tanomi-faheri-te  narii-besi. 

Man  bittet,  dass  der  Gott  den  Sinn  dieser  Gedichte  erkenne  und,  an  dem  Himmel 
schwebend,  darauf  die  Augen  richte.  Dass  man  diessmal,  als  so  unwissend,  ohne 
Doppelherzigkeit  dem  Gebieter  dient,  hierdurch  kann  man  auf  den  Weg  des  offenbaren 
Gottes  in  einer  einzigen  Abzweigung  hoffen. 
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Simo-tsuki-no  ziu-san-nitsi-iva  \  sumi-josi-no  wo7i-ß-nite  fabere-ha  \  ano  fito-mija-ni  mbde- 
faheru-ni  \  fon-sia-jori-mo  nawo  ko-kb-siku  kami-sabi-te  \  imizl-ku  mije-sase-tamb  nari  \  kono 
o-maje-jori  nisi-ni  atari-te  |  nisi-no  timi-no  faruka-ni  mi-watasare-tari. 

Da  am  dreizehnten  Tage  des  Reifmonats '  der  hohe  Tag  von  Sumi-josi  war,  besuchte 
man  jenen   einzigen    Palast.     Dieser    war    noch   göttlicher^   als    der    ursprüngliche   Altar 


'  Der  Reifmonat  ist  der  eilfte  Monat  des  Jahres. 

2  Ko-ko-»iku  kami-sahi  hat  die  Bedeutung:  göttlich  sein.    Saht  wird  durch  das  Zeichen  für  .rosten'  ausgedrückt,  stellt  aber  für 
/uri  , Gestalt'.   Sa  ist  nämlich  ein  Hilfswort,  bi  die  Zusamraenziehung  von  btiri.   Ko-ko-siku  steht  für  kami-kami-siku  , götterartig'. 
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und   erschien  prachtvoll.      Von    dieser   hohen   Vorderseite  westwärts    ward   das    westliche 
Meer  in  der  Ferne  überblickt. 
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Matsura-be-no  fune-domo-mo  \  mina  kono  tsikaki  umi-no  fe-ta-ni  \  fukura-sima-to  iü 
tokoro-ni  agari-faheru-ico  \  ima  ßto-siwo  kono  mi-kami-no  o-maje-nite  \  inori-tate-matsuri-te  \ 
mata  issiu  jomi-te  tate-matsuru  uta. 

Auch  die  Schiffe  der  Seite  von  Matsura  landeten  sämmtlich  an  dem  hier  befind- 
lichen Ufer  des  Meeres,  bei  einem  Orte  Namens  Fukura-sima.  Indem  man  jetzt  noch 
mehr  an  dieser  hohen  Vorderseite  betete,  verfasste  man  wieder  ein  Gedicht  und  reichte 
es  dar. 
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Jume-no  utsi-ni  \  mije-ken  kami-no  |  mi-sogi-niino  \  sode-no  fa-kaze-wa  \  nawo-zo  fuku-beki. 

Der  im  Traume 

Erschienen  sein  wird,  der  Gott, 
Von  seiner  Bannung  Tuche 
Des  Aermelflügels   Wind 
Mehr  noch   wehen   wird. 

7-)^-:^^    ij    tyijuy^y7^)^^ti^ 

-  'B  1]    n    7  A  ^    ü    y    0    b   ^  ft  ^  ^.1  -   )^  W 
A^j:^#-h-=^)i#7^    'jilt^7^47 

Üi    4^    ^    ^     7     )^    ^    'L.    B.     'j     #    #    :^    h    ^    #    ^    :? 

Kono  uta-no  kokoro-wa  \  kono  tosi-no  kiü-guatsu-ni  hun-go-no  taka-sima-no  siro-jori  j 
mune-ßsa-to  iü  so  \  konata-ni  ivatari-faberan  tote  \  fune-ni  nori-faberi-nagara  \  tvoi-kaze 
na-kari-kent  joru-no  jume-ni  \  jowai  ja-so  bakari-no  okina-no  \  kami  fige  siroki-ga  \  e-bosi-ni 
ziö-je  ki-taru  itsi-nin  ide-kite. 

Was  den  Sinn  dieses  Gedichtes  betrifft,  so  wollte  im  neunten  Monate  <lieses  Jahres 
von  der  Feste  von  Taka-sima  in  Bun-go  aus  ein  Bonze  Namens  Mune-fisa  nach  dieser 
Gegend  hinübersetzen.  Während  er  das  Schiff  bestieg,  war  kein  günstiger  Wind  gewesen. 
In  der  Nacht  träumte  er,  dass  ein  achtzigjähriger  Greis  mit  weissem  Haupthaar  und 
Bart,  schwarzer  Mütze  und  in  ein  Bonzenkleid  gekleidet,  hervorkam. 
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Fidari-no  sode-ivo  firokete  \  kore-ni  nori-te  fune  idase-jo-to  i-i-te  \  sode-wo  utsi-furi-tamai- 
kere-ba  \  woi-kaze  fnki-te  \  konata-ni  watari-nu-to  oboje-keru-ioo  \  jume  kokotsi-ni  \  sumi-josi-no 
dai-mib-zin-jo-tü  omoi-te  same-faberii-ni. 

Derselbe  breitete  den  linken  Aermel  und  sagte:  Steiget  ein  und  lasset  das  Schiff 
auslaufen.  —  Hiermit  schüttelte  er  den  Aermel.  Es  wehte  günstiger  Wind  und  Jener 
bemerkte,  dass  er  nach  dieser  Gegend  hinübergeschifft  sei.  Im  Traume  bei  Bewusstsein, 
glaubte  er,  es  sei  der  grosse  glänzende  Gott  von  Sumi-josi  und  erwachte. 

Jagate  sono  toM  kaze  joku  nari-nu  tote  \  fune  idete  fi-no  utsi-ni  \  s2i-wo-no  kusa-matsu-to 
iü  tukoro-ni  tsuki-nu-to  \  katarare-si  koto-ivo  \  fu-to  omoi-idefe  faberi-si  fodo-ni  |  kono  uta-mo 
ato-no  kokoro-ioo  kata-kakete  jomera  nari. 

Um  die  Zeit  war  der  Wind  sofort  günstig  geworden.  Das  Schiff  lief  aus  und  man 
gelangte  in  einem  Tage  an  einen  in  dem  Reiche  Su-wö  befindlichen  Ort  Namens  Kusa- 
matsu.  Indem  diese  Erzählung  plötzlich  in  die  Gedanken  kam,  wurde  in  diesem  Gedichte 
zur  Hälfte  der  zurückgebliebene  Sinn  angehängt. 
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Kono  fime-domo  keu-mo  ide-faberazu  tote  |  tatara-no  sima-jori  tsukai  kitari  \  ko-bune-nite 
ama-no  kawa-to  iü  watari-wo  site  \  ma-irl-tari-to  mhsi-si-ka-ba  koko-ni-mo  kakarii  xvatari-no 
at^i-keru-iva-to  omoi-ni-mo  \  aware  fosi-ai-no  fama-no  tsudzuki-ni  \  kono  icatari-no  aramasi 
kawa-to-zo  \  oboje-faberu  kono  tsui-de-ni  mata  uta  san-siu. 

Damit  diese  Schiffe  heute  nicht  auslaufen,  kam  von  der  BlasbalginseP  ein  Abgesandter. 
Er  sagte,  dass  er  in  dem  Boote  den  sogenannten  Himmelsfluss  übersetzt  habe  und  hierher 
gelangt  sei.  Bei  dem  Gedanken,  dass  es  auch  hier  eine  solche  Ueberfahrt  gegeben 
habe,  erinnerte  man  sich,  dass  als  Fortsetzung  der  Sternverbindung  ^  diese  Ueberfahrt 
im  Allgemeinen  ein  Fluss  sei.  Man  verfasste  bei  dieser  Gelegenheit  wieder  drei  Gedichte. 


'   Tatara-no  sima  jBlasbalginsel-  wurde  an  keinem  anderen  Orte  erwähnt   gefanden,  wohl  aber  Tatara-no  fama  ,Meerufer  des 

Rlaabalgs'  in  dem  Reielie  Su-w6,  Kreis  Sa-ba,  und  in  dem  Reiche  Tsiku-zen. 
2  Die  Sternverbindung  ist  die  Gegend  des  Sternbildes  der  Weberin. 
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Aki-ni  si-mo  \  kagirazaranan  \  ama-no  kaica  |  ama-no  wo-hune-wa  \  ima-mo  kajofu-wo. 

Auf  den  Herbst 

Man  nicht  beschränkt  wird  sein, 
Den  Himmelsfluss 
Der  Seefischer  kleines  Boot 
Jetzt  noch  wenn  durchfährt. 
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Matsura-bune  \  faja  kogi-tsiike-jo  \  ama-no  kawa  \  mare-naru  naka-no  \  watari  nari-to-mo. 

Matsura's  Schifi' 
Schnell  rud're  heran! 
Des  Himmelsflusses 
Seltene,  mittlere 
Ueberfahrt  wenn  es  auch  ist. ' 
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Sti-wa-no    mib-zin-to    tana-bata-ica   \   dü-tai-to-ka-ja    mhsu-mere-ba   |   koto-ni   kono    su-wa 
sumi-josi  futa-tsu-no    mi-kami-iva  \  ikusa-no  fiine-no    ma-fori-nite  \  loatarase-tamb-zo    kasi-to 
obojete  jomi-faberu  nari. 

Da  es  scheint,  dass  man  den  glänzenden  Gott  von  Su-wa  ^  und  die  Weberin  etwa 
die  nämlichen  Wesenheiten  nennt,  gedachte  man,  dass  besonders  diese  zwei  Götter  von 
Su-w^a  und  von  Sumi-josi,  auf  das  Kriegsschitf  die  Blicke  richtend,  hinübersetzen  mögen 
und  verfasste  die  Gedichte. 
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Simo-tsuki-no  ziü-fatsi-nitsi  \  kono  via    tate-matsuri-te  \  nanu-ka-ni   nari-faberu    fodo-ni 
keu  kiio-kö-gü-no  mi-matsuri   tote  \  zin-ku   nado    tate-matsuru  ß    si-mo  \  asita-jori  fingasi-kaze 


'  Das  dritte  Geiliclit  fehlt. 

-  Der  Altar  von  Su-wa    liefindct   sich    in   dem   Reiche  Sinano,    Kreis  Sii-wa.     Der  Gott,   dem    man    daselbst   opfert,    ist  Take 

niinami-kata,  Sulin  des  Gottes  Owo-ana-mutsi. 
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fuki-idete  \  viatsura-hune  faja  ide-nu-to  mbsu  fito-je-ni  kami-gami-ni  inori-mbsu  sirusi-to  \  kata- 
zi-ke-naku  ohojete  kasanete  ei-ka  ni-siü. 

Man  überreichte  am  achtzehnten  Tage  des  Reifmonats  dieses  Gedicht.  Als  es  der 
siebente  Tag  war,  der  Tag,  an  welchem  man  als  Opfer  des  Palastes  der  Kaiserin  die 
göttliche  Gabe  darreichte,  wehte  seit  dem  Moi-gen  Ostwind  und  man  sagte,  das  Schiif 
von  Matsura  sei  bereits  ausgelaufen.  Indem  man  in  Dankbarkeit  dieses  einzig  für  ein 
Zeichen  hielt,  dass  man  zu  den  Göttern  gebetet,  verfasste  man  nochmals  zwei  Gedichte. 

y"    7     Y.    )l-    i-     ij     ^    i-    -n-    iV    Pk    y    ^^    ^ 

Kami  matsuru  \  kefu-zo  fuki-keru  \  asa-kotsi-no  |  tajori  matsi-tsuru  \  tabi-no  funa-te-wa. 

Den  Göttern  opfert, 
Auf  des  heute  wehenden 
Frühen  Ostwinds 
Hilfe  nachdem  es  gewartet, 
Das  Schiffsvolk  der  Eeise. 

IL   ^  IV   y   ^   y    7.   )\   r    u    y   -^   )\  ^ 

Katsu  koto-tva  ]  tsi-sato-no  foka-ni  \  araicare-nu  \  ura  fukii  kaze-no  |  siru-be  matsi-jete. 

Des  Sieges  Sache 
Weiter  als  tausend  Strassen 
Gezeigt  sich  hat, 

Des  von  der  Bucht  wehenden  Windes 
Führung  als  man  erwarten  konnte. 

)u  ^   D    h  t  Yi  3-    u    ynt^^M-^yuy^ 
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Kono  uta-domo  \  kami-no  mi-kokoro-ni  kanai-keru  jaran  \  kaku  fana-de-mo  omö  mama-ni 
faberu-ni  \  ziü-ni-guatsu  itsu-ka  \  matsura-jorl-no  tsukai-ni  \  s6-tatsi  kitari-tamai-te  \  katari- 
taioai-ico  kiki-fabere-ba  \  kore-jori-no  fune-domo  \  amari-ni  matsi-ßsa-nari-keru  fodo-ni  \ 
matsura-no  iconoko-domo  utsi-jori-te  \  to-kaku  mata  kokoro-gokoro-no  gi-deö-to-mo  si-faberi-keru. 

Diese  Gedichte  werden  nach  dem  Sinne  der  Götter  gewesen  sein,  und  man  dachte 
somit  an  das  Auslaufen  des  Schiffes.  Am  fünften  Tage  des  zwölften  Monates  kamen 
als  Abgesandte  von  Matsura  Bonzen  und  man  hörte,  was  sie  sprachen.  Als  die  von  jetzt 
abgehenden  Schiffe  zu  lange  w^arteten,  kamen  Männer  von  Matsura  herbei  und  hielten 
wieder  nach  ihrem  Sinne  Rath  und  trafen  Bestimmungen. 
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]l'o?v'-/«^«  Ä:a«o  ura-no  oki-ni  \  oico-biine  si-ziü-jo-sö  kajoi-keru-uo  \  faja  konata-no  fune-no 
tsuki-nu-to  omoi-te  \  ßto-bito  nani-no  sadame-mo  naku  j  tatsi-akarete  matsi-kerii  fvdo-ni  j  mata 
fune-ica  josi-mo  naki  siranu  fune-domo-nite  |  juku-e-naku  kikoje-keru. 

Zu  einer  Zeit  fahren  auf  dem  hohen  Meere  bei  dieser  Bucht  vierzig  grosse  Schiffe 
durch.  In  der  Meinung,  dass  die  diesseitigen  Schiffe  bereits  angekommen  seien,  waren 
die  Menschen,  ohne  irgend  einen  Entschluss.  überdrüssig  und  warteten.  Man  hörte  dann 
noch,  dass  es  bestimmungslose,  unbekannte  Schiffe  ohne  Reiseziel  seien. 
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Mata-no  fi  kono  fune^dovio  tsuki-fabent-to-ka  |  fito-je-ni  matsura-no  ikusa-no  sadame-ico  ' 
viata  aratame-sase-si-to  |  kami-gami-no  fakarawase-tamai-keru  naru-besi  \  konata-no  funa-de-no 
fi  si-rao  \  kakaru  fune-no  matsura-wo  towori-keru  koto  \  utagai-faberu-beku  mo-naki  karni-no 
mitsi-no  mi-koto  naru-besi. 

Am  anderen  Tage  mochten  diese  Schiffe  ankommen.  Dass  man  einzig  die  Bestim- 
mung des  Heeres  von  Matsura  wieder  änderte,  konnte  die  Veranstaltung  der  Götter 
gewesen  sein.  Dass  an  dem  Tage  des  Auslaufens  der  diesseitigen  Schiffe  solche  Schiffe 
bei  Matsura  durchfuhren,  konnte  man  nicht  bezweifeln.  Es  wird  die  Sache  des  ohne  Unfall 
zurückgelegten  Götterweges  sein. 


^i-  7f  )^   ■^  ■)-  #   'j    ^^b-yyu^7.^\ 
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Uta-iva  kanarazu  kami-ni  towori-suru  koto-to  mdse-ba  \  kaku  tcoroka-naru  kotoba-no  fana- 
mo  I  karai-gami-no  ta-muke-ni  uke-fiki-tamb-ni  koso  \  kono  siranu  fune-no   towori-keru  fi-ica 
simo-tsuki-no  ziü-fatsi-nitsi    naru-besi  \  konata-no  fune-wa  |  ziü-kitt-nitsi    matsura-rii-tca   tsuki- 
keru  nari. 

^Venn  man  sagt,  dass  die  Gedichte  gewiss  zu  dem  Gotte  gedrungen  seien,  so  werden 
die  Blumen  solcher  thörichter  Worte  auch  von  den  Göttern  als  Handopfer  angenommen. 
Der  Tag,  an  welchem  diese  unbekannten  Schiffe  durchfuhren,  kann  der  achtzehnte  Tag 
des  Reifmonats  sein.    Die  diesseitigen  Schiffe  kamen  am  neunzehnten  Tage  in  Matsura  an. 

Penkschrift«n  der  phil.-hiBt.  Cl.  XXXU.  Bd.  ,t, 
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Simo-tsuki-no  ni-ziü-ku-nitsi  \  naga-to-no  koku-fu-wo  idete  \  aka-ma-no  seki-jori  ittsuri- 
tsuki-nu  I  fi-no  jama-to-ka-ja  iü  fumoto-no  ara-iso-ioo  tsutai-te  \  faja-tomo-no  ura-ni  juku  fodo- 
ni  I  mukai-no  jama-wa  \  hu-zen-no  kuni  mo-si-no  seki-no  uje-no  mine  nari-keri. 

Am  neun  und  zwanzigsten  Tage  des  Reifmonats  trat  man  aus  dem  Sammelhause  des 
Reiches  Naga-to  und  war  über  den  Pass  Aka-ma '  weiter  gezogen.  Als  man  längs  dem 
wüsten  Strande  an  dem  Fusse  eines  Berges  Namens  etwa  Fi-no  jama  , Sonnenberg'  nach 
der  Bucht  von  Faja-tomo  ^  wandelte,  war  der  gegenüber  liegende  Berg  ein  Berggipfel 
über  dem  in  dem  Reiche  Bu-zen  befindlichen  Passe  von  Mo-si. ^ 
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Umi-no  tsrira-wa  fatsi-teö-to-ka-ja  iü-meri  \  siwo-no  mitsi-fi-no  fodo-wa  \  u-dzi-no  faja-se- 
jori-mo  \  nawo  otsi-tagiri-tameri . 

Für  die  Breite  der  Meeresfläche  scheint  man  etwa  acht  Strassenlängen  anzugeben.* 
Zur  Zeit  der  Ebbe  und  Fluth  ist  ein  noch  grösserer  Zusammenfall  und  Rückprall  als 
bei  der  Stromschnelle  von  U-dzi. 

Sate-mo  ana-to  tojora-no  mijako-to  mosi-faberu  koto-wa  |  ima-no  aka-ma-no  seki-to  \ 
mo-si-to-no  awai-iva  \  jama-no  fito-tsu-nite  \  sono  naka-ni  wadzuka-ni  siwo-no  mitsi-fi-no  mitsi 
bakari  \  ana-no  jb-nite  faberu-ni  sono  tsui-de-no  fingasi-nisi-ni  \  fito-no  ije  sige-kari-keri  j 
ana-to-to-wa  säte  iü  nari-keri. 

AVas  die  Beilegung  des  Namens  Hauptstadt  Tojora  in  Ana-to  ,Höhlenthüre"  betrifi't, 
so  ist  der  Zwischenraum    zwischen    dem  heutigen  Passe  Aka-ma  und  Mo-si  ein  einziger 
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'  Der  Pass  Aka-ma  befindet  sich  in  dem  Reiche  Naga-to,  Kreis  Tojora.     Ma  wird,  wie  es  auch  unten  geschieht,  sonst  durch 
^fl    ma  ausgedrückt.     Man  nennt  ihn  gemeiniglich   Simo-uo  seki  ,der  untere  Pass'. 

2  Faja-tomo  ist  ein  Sintootempel  in  dem  Reiche  Bu-zen,    Kreis  Ki-ku.     Der  Gott,    welchem   man  daselbst  opfert,  ist  Kuni-no 
toko-tatsi-no  mikoto.     Der  Tempel  heisst  auch  Me-kari-no  mija  .Palast  des  Hornblattschneidens'. 

3  Mo-si  i.st  eine  Einkehr  in  dem  Reiche  Bu-zen,    Kreis  Ki-ku.     Bei   ihr  befindet  sich  der  gleichnamige  Pass  Mo-si.     Mo  wird 
sonst  durch    ^f     mo  ausgedrückt. 

*  Als  kleinste  Breite  der  zwischen  Naga-to  und  Bu-zen  liegenden  Meerenge  wird  auf  der  Karte  ein  Ri  angegeben. 
'  Ana-to  jHöhlenthüre'  ist  der  alte  Name  des  Reiches  Naga-to. 
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Berg.  In  iler  Mitte  geht  winzig  der  Weg  der  Ebbe  und  Flutli  nadi  Ait  einer  Höhle. 
In  dem  hiernach  angemessen  liegenden  Osten  und  Westen  waren  die  Häuser  der  Jlklen- 
schen  mannichfaltig.     ^lan  sagte  also  Ana-to  ,Hühlenthüre'. 
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Sore-wo  kub-ko-no  ikusa-no  mi-fune  \  towori-kata-kari-keru-ni  \  mi-fune  josol-te  notsi  fito- 
jo-no  fodo'iii  \  kono  ana-to-no  jama-kawa  ivakarete  |  ima-no  faja-tomo-no  watari-ni  nari-nu  \ 
kono  jama  sa-nagara  nisi-no  umi-no  naka-ni  jori-te  sima-to  nareri. 

An  dieser  Stelle  konnten  die  Kriegsschifie  der  Kaiserin  nicht  durchdringen.  Nach- 
dem sie  die  Schifte  ausgerüstet  hatte,  trennte  sich  in  der  Zeit  einer  Nacht  der  Gebirgs- 
fluss  dieses  Ana-to  und  wurde  die  Ueberfahrt  von  Faja-tomo.  Dieser  Berg  legte  sich 
genau  in  das  westliche  Meer  und  wurde  eine  Insel, 
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Kono  sima-no  mukai-wa  |  janagi-no  ura  tote  |  mukasi-sato  dai-i'i-no  tatsi-tari-kerii  tokoro 
naru-besi  \  ima-ica  so-ko-ivo  jagate  \  dai-ri-no  fama-to-mo  iü  nari  |  aka-ma-no  seki-no  nisi-no 
fasi-ni  jori-te  \  nabe-no  sima-to  jaramu  iü-meru. 

Dieser  Insel  gegenüber  heisst  es:  Bucht  der  Weidenbäume.'  Es  kann  der  Ort  sein, 
wo  das  ehemalige  Dorf  Dai-ri  ,das  grosse  Innere'  stand.  Gegenwärtig  nennt  man  jenen 
Ort  auch  das  Meerufer  des  grossen  Inneren.-  Näher  dem  westlichen  Ende  des  Passes 
von  Aka-ma  scheint  es  Nabe-no  sima  ,Ivesselinsel'  zu  heissen. 
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Mura-ioa  janagi-no  ura-no  kita-ni  mukai-tari  \  kono  seki-ica  \  kita-no  jama-gitca-ni 
tsikaku  \  ije-to  narabi-te  woka-no  jb  narii  jama  ari  \  kame-jama  tote  \  otoko-jama-no  go-zin-no 
tatase-tamai-tari. 

Das  Dorf  liegt  dem  Norden  der  Bucht  der  Weidenbäume  gegenüber.  An  diesem 
Passe,   nahe  der  nördlichen  Berggränze  liegt  nach  Art  einer  Anhöhe,  an  welcher  Häuser 


'  .lauagi-no  ura  , Bucht  der  Weidenbiiunie'   wird  juif  der  Karte  als  Altertlmm   bezeichnet. 
^  Dai-ri  ,das  grosso  Innere'  ist  eine   Eiiilielir  in  dem   Reielie   Hu-zen,   Kreis   Ki-Uti. 
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in    Reihen    stehen,    ein    Berg.     Derselbe    heisst    Kame-jama    , Schildkrötenberg'    und    ist 
daselbst  der  Gott  des  Männerberges'  hingestellt. 
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*S'o?io  fingasi-ni  tera  ari  \  a-mi-da  tari-to  in  \  an-toku-ten-icb  kono  ura-7iite  kakare-saae- 
tamai-te  notsi-ni  |  tomo-mori-no  kib  mtisume-no  seö-zib-no  ama-to-ka-ja  i-i-keru  fito  \  koko-ni 
nokori-todomari-te  \  fei-ke-no  ato  foi-keru-wo  \  notsi-ni  kano  go-ho-dai-sio-ni  nasarete  \  an-toku- 
ten-wb-no  go-zon-jei  owasi-masu. 

Im  Osten  befindet  sich  ein  Kloster.  Es  heisst  das  Kloster  A-mi-da's.  Nachdem 
Kaiser  An-toku"  zu  dieser  Bucht  gelangt  war,  blieb  die  eine  mit  dem  Namen  ,Nonne 
des  kleinen  Anführers'  benannte  Tochter  des  grossen  Dieners  Tomo-mori  hier  zurück 
und  fragte  nach  den  Spuren  des  Hauses  Fei.  Später  wurde  es  zu  jenem  hohen  Orte 
des  Seelenheils  gemacht  und  war  daselbst  das  geehrte  Bildniss  des  Kaisers  An-toku. 

-^7fiiph  h-»)-^yii:^^i)-y#^i5pry4^* 
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u  11  ^  ^  #  1^  -  *  ^  17  :^  #^  m  <)-  0  1%  #  7  )^ 
#^yii>>7^  ^^y^t  V  V  X  n  '^  ^  m 
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Fon-zon-wa  \  kijo-mori-kö-no  fuku-wara-no  dzi-hutsu-db-no  \  a-mi-da-hidsu-to  mbsu  nari 
mata  ko-matsu-no  ototo-no  fon-zon    tote  |  sa-ka-butsu-vio    tatase-tamai-tari    kono    tahi   an-tokii- 
ten-wb-no  mi-koto  |  itsu-ka  jume-ni   mije-sase-tamb    koto-no  faberi-si  fodo-ni  \  tabi-tabi  go-bo- 
dai-wo  tohurai-tate-matsuri-faberi-ki. 

Der  ursprüngliche  Geehrte  ist  der  Amida-Buddha  aus  dem  Bethause  Kijo-mori\s  in 
Fuku-wara.  Es  ist  auch  Saka-Buddha,  welcher  der  ursprüngliche  Geehrte  des  grossen 
Dieners  von  Ko-matsu  heisst,  hingestellt.  Als  er  die  dermalige  Sache  des  Kaisers 
An-toku  eines  Tages  im  Traume  zeigte,  erkundigte  man  sich  mehrmals  um  dessen 
Seelenheil. 
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'  Der  Gott  des  Männerberges  ist  der  Gott  Fatsi-man. 

-  Kaiser  An-toku  wurde  im  zweiten  Jalire  des  Zeitraumes  Ziü-ei  (1 183  n.  Chr.)  von  den  Anhängern  des  Hauses  Fei  nach 
Sanulii  gebracht.  Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Bun-zi  (1185  n,  Chr.),  nach  der  Niederlage  des  Hauses  Fei,  stürzte  er 
sich  mit  den  Seinen  in  das  Meer  des  Passes  von  Aka-ma  in  Naga-to.     Er  war  um  die  Zeit  acht  Jahre  alt. 
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Ika-naru  jo-jo-nu  tsigiri-nite-ka  \  faheri-tsurun-to-zo  ubojete  faberu  \  vio-si-no  seki-ua  kono 
tera-ni  mukai-tari  sono  tsiidzuki-ni  jama-dori-no  o  tote  jama-dera  ari-to  \  fito-no  katari-faberi- 
si  I  ito  jen-naru  tokoro-no  na  nari. 

Man  gedachte,  was  für  eine  Verabredung  der  Zeitalter  es  wohl  gewesen  sei.  Der 
Pass  von  Mo-si  liegt  diesem  Kloster  gegenüber.  Die  Menschen  erzählten,  dass  weiter 
davon  ein  Bergkloster  Namens  Jama-dori-no  0  , Schweif  des  Bergvogels'  liege.  Es  sei 
der  Name  eines  sehr  anmuthigen  Ortes. 

Umi-ivo  saje  \  fedatete-geri-na  |  jama-dori-no  \  o-no  fe-no  tera-no  \  iri-ai-no  ko-e. 

Durch  das  Meer  selbst 
Getrennt  worden  ist, 
"Wo  des  Bergvogels 
Schweif, '  in  dem  Kloster 
Des  Sonnenuntergangs  Glocke. 
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Makoto-ja  kono  fiku-sima-to  \  ana-to-no  je-no  faja-tomo-no  v)atari-no  awai  \  makoto-ni 
fiki-wakarete  faberu  nara-ba  \  sima-no  nagasa-to  \  faja-tomo-no  icatari-no  ßrosa-u-a  \  onazi- 
fodo-zo  faberan  obotsuka-nasi  tote  \  idzure-no  jo-nite  faberi-keru  jaran. 

Wenn  wirklich  dieses  Fiku-sima  ,die  ziehende  Insel'-  an  der  Gränze  des  Seearmes 
von  Ana-to  und  der  Ueberfahrt  von  Faja-tomo  auseinandergezogen  wäre,  würden  es  viele 
Zeitalter  sein,  dass  man  im  Zweifel  darüber  ist,  ob  die  Länge  der  Insel  und  die  Breite 
der  Ueberfahrt  von  Faja-tomo  gleich  seien. 
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Koku-si  idete  \  fiku-siina-no  nagasa-tvo  nawa-site  tori-te  \  faja-tomo-no  icatari-ni  \  tcosi- 
ntegai-te  faberi-kere-ha  \  tsiri-bakari-mo  \  sun-fö  tagawazu  faheri-keru-to  nan  \  ito  kib-aru  koto 
naru-besi  \  kono  koto-ica  \  kono  kiib-kö-gü-no  mija-dzukasa-to  site  \  kangajete  faberu-ga  katari- 
faberu  nari. 
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"  Das  in  dem  Namen  des  Klosters  cntlialtene  o  .Schweif  wird  zu  o-no  fe  ,Uber  dem  Sclnveife',  d.  i.  Kuss  dos  Berges,  verlängert. 
'  Diese  Insel  liegt  an  dem  westlichen  Eingänge  der  Meerenge  zwischen  den  Reichen  Naga-to  und  Bu-zen. 
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Der  ßeichsvorsteher  ging  hinaus,  mass  mit  der  Schnur  die  Länge  von  Fiku-sima 
und  passte  sie  der  Ueberfahrt  von  Faja-tomo  an.  Das  Mass  war  nicht  im  Geringsten 
verschieden.  Es  vpird  etwas  sehr  Erfreuliches  sein.  Was  diese  Sache  betrügt,  so  erzählt 
man,  dass  der  Palastvorsteher  dieses   Palastes  der  Kaiserin  sie  untersucht  habe. 
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Ziü-ni-guatsu-no  tsui-tatsi-jori  ziü-go-nitsi  made  \  ßto-mija-no  mi-kami  \  kono  kuo-ko-gü-ni 
otcasi-masi-te  ;  zin-zi  faberu  fodo-wa  |  kono  sato-no  fito  kado-ni  faberazu  j  asi-te-wo-mo  arawazu  \ 
womina-otoko^no  waza-mo  senu  koto-to-zo  mbsu  |  kami-no  wotome  nado-mo  |  kane-ico  dani 
tsukezu  I  kami-ico-mo  toki-wakenu  koto  nari  \  ito  ara-ge-naru  koto  nari. 

Vom  ersten  Tage  des  zwölften  Monats  bis  zu  dem  fünfzehnten  Tage  weilt  die 
Gottheit  eines  Palastes  in  diesem  Palaste  der  Kaiserin.  "Wenn  der  Gottesdienst  statt- 
findet, melden  die  Menschen  dieses  Dorfes,  dass  sie  sich  nicht  an  den  Thoren  befinden, 
Hände  und  FUsse  nicht  waschen,  die  Sache  von  "Weib  und  Mann  nicht  thun.  Die 
Mädchen  der  Gottheit  tragen  nicht  einmal  Zahnschwärze  auf,  lösen  und  theilen  nicht 
das  Haupthaar,     Es  ist  eine  sehr  rohe  Sache. 
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Si-fasu-no  tsugomori-wa  \  kono  faja-tomo-no  tira-no  siwo  \  sa-nagara  fi-tsutsu  |  icata- 
tsumi-no  soko-mo  \  arawa-ni  nari-faberu  toki  \  oki-no  isi-ni  \  ivaka-me-no  faheru-wo  fito-fusa 
sin-siu  kari-tori-te  kajere-ba  \  jagate  siioo  mitsi-ki-faheru-to-zo. 

Am  letzten  Tage  des  zwölften  Monats,  während  eben  die  Ebbe  dieser  Bucht  von 
Faja-tomo  eintritt,  und  zur  Zeit,  wo  der  Boden  des  Meeres  sichtbar  wird,  findet  sicli  an 
den  Steinen  des  offenen  Meeres  Hornblatt.  Wenn  man  davon  ein  Büschel  als  göttlichen 
Vorgesetzten  abschneidet  und  damit  heimkehrt,   kommt  sogleich  die  Fluth. 
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Kono  tvaka-me-wo  tori-te  \  zin-gü-ni  sonaje-faberu  koto  \  mukasi-jori  imada  taje-faberazti-to 
nan  \  mosi  sono  goro-made  kono  tokoro-ni  fabera-ha  |  jukii-su-e-rio  mono-gatari-ni-mo  si-faberi- 
temasi. 
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Dass  man  das  Hornblatt  nimmt  und  als  göttliche  Gabe  darreicht,  ist  seit  dem 
Alterthum  noch  nicht  unterbrochen.  Wenn  man  bis  zu  der  genannten  Zeit  an  diesem 
Orte  bliebe,   würde  man  es  zu  einer  künftigen  Erzählung  machen. 


Die  Seereise  Josi-mitsu's  nach  Itsuku-sima. 
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Fidari-no  owo-i-ma-utsi-gimi  \  a-ki-no  kuni  |  itsuku-sima  inbde-no  koto  ari  |  kono  tajori-ni 
sa-siirai-tamai-te  \  iso-no  kami  furuki  mijako-no  ato  nare-ba  |  tsuku-si-no  kuni-wo-mo  j  go-ran- 
zu-heki  naru-hesi. 

Der  grosse  Diener  zur  Linken*  besucht  die  Insel  Itsuku  in  dem  Reiche  A-ki. 
Zugleich  mit  dieser  Nachricht  ausziehend,  konnte  er,  da  Spuren  der  alten  Hauptstadt 
Iso-no  kami"  sind,  auch   das  Reich  Tsuku-si  sehen. 
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Katsu-iva  tira-dziitai-no  medzuraka-naru  tokoro-dokoro-wo-mo  go-ran-zi  \  katsu-wa  jo-tsu-no 
kuni-ni  itari-te  \  jamato-koto-no  fa  \  uta-tsu-to  iü  tokoro-ioo-mo  go-ran-zi  \  mata-wa  mu-sasi-no 
niü-db  furuki  josi-wo-mo  \  toburatvase  tamb-beki-ni-ja. 

Er  wird  jetzt  die  längs  der  Bucht  liegenden  merkwürdigen  Orte  sehen,  jetzt,  zu 
den  vier  Reichen  gelangt,  die  Wortblätter  von  Jamato,  einen  Ort  Namens  Uta-tsu  , Fahr- 
wasser des  Liedes','  sehen,  vielleicht  auch  nach  der  alten  Freundschaft  des  den  Weg 
Betretenden*  von  Mu-sasi^  sich  erkundigen. 
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'  Fidari-no  owo-i-ma-uUi-qimi  ist  das  Jonii  von  sa-dai-sin  .der  grosse  Diener  zur   Linken'. 

^  Iso-no  kami  liegt  in  Jamato,  Kreis  Jama-no  be. 

'  Uta-tsn  liegt  in  dem   Keiche  Sauu-ki. 

*  Ein  den  Weg  Betretender  fniü-dh)  ist  derjenige,  der  das  Hanpthaar  geschoren  und  der  Welt  entsagt  hat. 

'■'  Als  Name   dieses  Mannes  wird   ^§    ^   .luri-juki  Ason  angegeben. 
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On-fune  josoi-no  koio-wa  \  jagate  kano  niü-db  uke-tamaioari-te  \  fiahi-jo-so  tate-viatsuru- 
naru-besi  \  fune-no  naka-nite-no  zb-jakii  \  mina  kono  fito-no  mbke  nari  \  niukasi-mo  itsuku- 
sima-ni-ica  \  taka-kura-no  in  mi-juki  nari. 

Die  Ausrüstung  der  Schiffe  übernahm  sofort  jener  den  Weg  Betretende  und  konnte 
gegen  hundert  Schiffe  anbieten.  Die  vermischten  Dienstleistungen  in  den  Schiffen  sind 
sämmtlich  das  "Werk  dieses  Mannes.  Vormals  erschien  auf  der  Insel  Itsuku  auch  Kaiser 
Taka-kura  zum  Besuche. 
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Ta-ira-no  owoki  oico-i-ma-utsi-gimi-mo  tabi-tahi  moderare-si  tamesi-mo  fabeiH-kemc-to-mo  \ 
kono  iahi-ica  ßki-kajete  \  medzurasi-ki  on-sugata-domo-nite  \  fanada-iro-ni  \  me-jui-to-ka-ja 
iü  mon-ivo  somete  |  sode-gutsi  fosoku  suso  firoki  utsi-kake-to  iü  mono-wo  \  onazi-sugata-ni 
ki-tamb  |  akaki  ohi-ni  awoki  iro-no  fahaki  \  akaki  ?ro-7io  mizikaki  fakama  nari. 

Es  mag  Beispiele  von  dem  mehrmaligen  Besuche  des  grossen  Dieners  der  grossen 
Lenkung^  von  dem  Geschlechte  Ta-ira  gegeben  haben,  doch  dieses  Mal  änderte  man 
es.  Indem  er  bei  seinen  merkwürdigen  Gestalten  blaufarbig  die  Abzeichen,  welche 
etwa  Augenknüpfung  hiessen,  färbte,  kleidete  er  sich  in  einen  Ueberwurf,  an  welchem 
die  Oeffnung  der  Aermel  schmal,  der  Saum  breit  war,  bei  der  nämlichen  Gestalt.  Bei 
rothem  Gürtel  waren  grünfarbige  Strümpfe,  rothfarbige  kurze  Beinkleider. 
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On-tomo-no  ßto-bito  mina  mi-saki  bakari  naru  \  ko-gane-gatana-to-mo  sasaseraru  } 
katawara-no  fito-ioa  sosiri-faberi-keme-to-mo  \  ka-jb-no  koto-wa  \  anagatsi-ni  fö-ino  tamesi-mo 
sadamarazu  \  tada  zi-dai-ni  sitagb-mo-zo  küsi  j  ivia-jb  nado  tote  sadamari-taru  fasi-nado-wo 
dani-mo  \  fazimete  si-idasi-te  motsi-iramru  tamesi  |  ini-si-je-mo  naki-ni  si-mo  faherane-ba  \ 
sosiri-wa  kajette  mitsi-sebaki  narn-besi. 


1   Owoki  owo-i-ma-utsi-riimi  ist  das  Jomi  von  thä-zib-dal-zin    ,(]er   grosse  Diener    der    grosseu  Lenkung'.     Man  sagt  aucli   owo- 
viatsuri-goto-no  owo-matsu-gimi. 
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Die  Begleiter  bildeten  sämmtlich  den  Vorderzug.  Sie  waren  mit  goldenen  Schwertern 
umgürtet.  Die  zur  Seite  befindlichen  Menschen  mochten  es  getadelt  haben,  doch  bei 
einer  solchen  Sache  ist  durchaus  keine  Vorschrift  und  kein  Muster  bestimmt.  Man 
durfte  sich  blos  nach  dem  Zeitpunkt  richten.  Selbst  die  nach  der  jetzigen  Art 
bestimmten  Essstäbe  liattc  man  zum  ersten  Male  hervorgenommen,  und  da  es  an  Beispielen 
des  Gebrauches  in  dem  Alterthum  nicht  fehlt,  wii-d  für  den  Tadel  im  Gegentheil  der 
Weg  eng  sein. 
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Tabi-no  koromo-no  tatsu  fi  sadamari-te  ko-wö-no  guan-nen  san-guatsu  jokka  |  jo-fukaku 
mijaku-ico  idasase-tainb  to-zi-no  minami-no  kado  utsi-suguva  fodo-ni  \  kano  tera-no  kane-no 
ko-e-mo  klkoju-meri. 

Der  Tag  des  Aufbruches  in  ßeisekleidern  war  bestimmt  und  der  Gebieter  zog  am 
vierten  Tage  des  dritten  Monates  des  ersten  Jahres  des  Zeitraumes  Ku-wu '  in  tiefer 
Nacht  aus  Mijako.  Als  man  an  dem  Südthore  des  östlichen  Klosters^  vorbeikam,  war, 
wie  es  schien,  der  Ton  der  Glocke  jenes  Klosters  zu  hören. 
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Katsura-gawa-no  fotori-to  obojete  \  fi-no  kage  tokoro-dokoro-ni  miju  \  ko-aju  tont  nari- 
keri  I  geni  se-ni  ßkaru-i-amu  kasi. 

Als  man  glaubte,  dass  es  das  Ufer  des  Flusses  der  Zimmtbäume''  sei,  war  P'euer- 
schein  hier  und  dort  zu  sehen.     Man  fing  kleine  Weissfische.     In  Wahrheit  mochte  er  an 


der  Stromschnelle  erglänzen. 
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Sono  fi-no  muma-no  toki  bakarl-ni  \  setsu-tsu-no    kuni  fio-go-no   tsu-nl  tsukase-tamai-tnc 
o-masi-no  fune-ni  ma-iru-beki  fito-bito  kantte  sadameraru. 

An  dieseui  Tage,  um  die  Stunde  Muma  (7),  gelangte  der  Gebieter  zu  dem  Fahr- 
wasser von  Fiö-go '  in  dem  Reiche  Setsu.  Als  die  Menschen,  welche  in  sein  Schiff 
eintreten  sollten,  waren  früher  bestimmt: 


>  Das  Jahr  1389  n.  Chr. 

'  Tü-/,i  ,ilns  östliche  Kloster'  liegt  in  Jaiiia-siro,   Kreis  Ki-i. 

^  Der  FInss  der  Ziinnitbäuuie   (kutiura-gawa)  befindet  sich   in  Jama-siro,  Kreis  Kado-no. 

*  Ki('i-go  ist  so  viel  als  Mu-ko,  ein  Kreis  des  Reiches  Setsu.    Angeblich  sagt  man  für  Mu-ko  jetzt   l"i6-go,  obgleich  iu  neueren 
Verzeichnissen  und  auf  der  Karte  blos  Mu-Ico  zu  finden  ist. 
D.iikiicliriflon  dor  plill.-liist.  (I.    XXXII.    Il.l.  .,|, 


j^5^  August  Pfizmaier. 

#  ^  :^  ^   Sih-ri-tai-fu.     Der  übende  und  ordnende  Grosse. 
^  M  ^  ^    U-hiu-no  tai-fu.     Der  Grosse  der  Mutterstadt  zur  Rechten, 
g   E^  ^  Fl-no  Suke. 

Wi  ^  i-i^  ^^  ^  Fatake-jama    sa-dai-fu    sio-gen.      Fatake-jama,    Grosser    zur 
Linken,  Anführer  und  Beaufsichtiger, 

1^  Hj  MP  Onazi  sitsi-ro.     Sitsi-rö  von  demselben  Geschlechte  Fatake-jama. 

-4*  )\\  i^  ^  ^  Ima-gawa  siu-ri-siihe.     Ima-gawa,    übender    und   ordnender  Gehilfe. 

M  "7^  Ma-sita, 

■^  lij  "h  ^  Furu-jama  Ziü-rb, 

Kono  foka-wa  ivono-wono-no  fune-nite  ma-iri-faberi. 
Ausserdem  begaben  sich  in  die  einzelnen  Schiffe : ' 
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Ka-jo-no  fito-hito  nari  \  safarai  ni-san-nin  simo-be  san-si-nin  bakari  \  iiiesi-gu-su-besi-to 
sadame-kudasarure-ha  \  füna-kazu-jori-mo  fito-kazu-iva  sukuna-kari-ki. 

Solche  Menschen  waren  es.  Da  bestimmt  worden  war,  dass  zwei  bis  drei  Auf- 
wartende, drei  bis  vier  Diener  die  Begleiter  sein  können,  so  war  die  Zahl  der  Menschen 
geringer  als  diejenige  der  Schiffe. 
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Fib-go-nite-wa  aka-matsn-no  sen-kiku-maro  \  kono  tokoro-no  aruzi  mbsi-faberi-keri  \  makoto-  | 

ni  ko-jurugi-no  isogi-ariku  sama  kotowari-to  miju.  ■    ' 

In  Fiö-go  hiess  Sen-kiku-maro,    das  Schiff  Aka-matsu's,    der  Wirth  dieses  Ortes,     In 
Wirklichkeit  erschien    die  Art,  wie    man   schwankend  in  Eile  einherwandelte,    als  recht. 
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Die  fulgenden  15  Namen  wurden  aus  Rücksicht  darauf,  dass  zu  deren  Auführung  75  chinesische  Zeichen  nothwendig  wären, 
weggelassen.     Es  finden  sich  darunter  die  Namen: 

Jaraa-na,  Statthalter  von  Fari-ma. 

Foso-kawa,  Statthalter  von  Awa-dzi. 

To-ki,  Statthalter  von  I-jo. 

Ima-gawa,  der  den  Weg  Betretende  von  Jetsi-go. 

Ima-gawa,  grosser  Stützender  von  I-se. 

So-ga,  der  den  Weg  Betretende  von  Mi-no. 

Asa-kura,  Statthalter  von  Ina-ba. 
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Sono  jo-no  aka-tsuki-ni  \  on-fune-ni  utsurase-tarnu  \  fiaku-jo-sö-no  fune-domo  \  mina  toiao- 
dzuna-wo  tohi-meri  \  fito-bito-wa  isogi-te  fune-ni  nori-te  jo-wo  akasi-faberi-keri. 

In  dieser  Nacht,  gegen  Tagesanbruch,  zog  der  Gebieter  nacli  seinem  Schifte  über. 
Die  hundert  Schiff'e  schienen  sämmtlich  das  Seil  des  Hintertheiles  zu  lösen.  Die  Men- 
schen waren  eilig  in  die  Schiffe  gestiegen  wwA  hatten  die  Nacht  bis  zum  Morgen  verbraclit. 

^     :i     -     h     y     y     7    ^    r    ^    )V    1j    ^    \% 
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Nami-makiira  \  kakaru  ne-zame-no  \  ari-keru-wo  \  oi-no  narai-to  |  nani  kakotsi-ken. 

Auf  dem  Wellenpolster 
Solches  Erwachen  aus  dem  Sclilafe 
Gewesen  ist. 

Die  Gewohnheit  des  Alters, 
Wie  hätte  man  sie  vorgeschützt? 
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Nami-no  nje  jb-jö  sirami-juku  fodo-ni  \  ica-da-no  mi-sakl  akasi-no  se-to  \  aua-dzi-no  se-to 
togari-sima  \  nado  m  ura-ura  sugi-sase-tamb  \  geni-mo  san-sui-no  tatazumai  \  e-ni  kaka-ma- 
fosi-ku  miju. 

Als  die  Oberfläche  der  Wellen  allmälig  weiss  wurde,  kam  der  Gebieter  an  den 
Buchten  des  Vorgebirges  von  Wa-da,  ^  der  Meerenge  von  Akasi,  -  der  Meerenge  von 
Awa-dzi,  der  spitzigen  Insel  und  anderer  Orte  vorbei.  In  der  That  erschienen  die 
Haltstellen  der  Berge  und   Flüsse  so,  dass  man  ihr  Bild  zu  malen  wünschte. 
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Keö  itsu-ka  ame-kaze  fagesi-ku  nari-te  \  arna-no  wosi-te-mo  ito-do  tajuki-ni-ja  \  jo-naka 
bakari-ni  nari-te  \  taie-saki-to-ka-ja  iü  lani-no  naka-ni    ikari-ico  orosi-te  on-fune-wo  lodomcram. 

Heute,  am  fünften  Tage,  waren  Eegen  und  Wind  heftig  und  das  Abschnittsrohr 
des  Himmels  wohl  überaus  verstört.  Als  es  Mitternacht  wurde,  warf  man  in  dem  Meere, 
welches  etwa  dasjenige  von  Tate-saki  heisst,  den  Anker  und  die  Schifte  wurden  angehalten. 
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'  Dil«  Vorgebirge  von  Wii-dji   liejjt  in  deni   Keiilie  Setsii,  Krii-i    Ju-ta-bc. 
2  Aka.ti   ist  ein   Kreis  lies  Keicbis  Kjiri-iiia. 
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Jo-mo-no  sora  kuragari-si-ka-ha  \  on-fime-wo  sn-ni  kogi-kake-si-ka-domo  xvadzurai  na- 
kari-ki  |  o-masi-no  fune  hakari-ni  \  kagari-wo  futa-tsii  fateraru  \  kore-wo  koto-fune-domo-no 
siru-he-to  seri. 

Als  der  Himmel  an  allen  vier  Seiten  finster  geworden  war,  ruderten  die  Schilfe 
an  eine  Sandbank,  doch  es  geschah  kein  Leid.  Auf  dem  Schilfe  des  Gebieters  wurden 
zwei  Gluthpfannen  aufgestellt.  J\Jan  bediente  sich  derselben  als  Wegweiser  für  die 
anderen  Schilfe. 
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Muju-ka  mi-fune  idete  |  usi-mado  ma-i-no  sii  nado-ni  itari-nu. 

Am  sechsten  Tage  fuhren  die  Schiffe  ab  und  gelangten  nach  Usi-mado, '  Ma-i-no  Su 
und  andere  Orte. 
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Makoto-ja  kono  ttsi-mado-to  in  iokoro-tca  |  mukasi  ogi-naga-tarasi-hime-no  mi-fune-ide-no 
loki  I  ke-sikaru  usi-no  |  mi-fune-ico  kutsugajesamu-to  si-keru-ico  \  sumi-josi-no  mi-kami-no  | 
iori-te  nagasase-tamai-si-ka-ha  \  kano  usi  marohi  si-snru-ga  sima-to  nari-te  \  sore-jori  iisi- 
mado-to  iu  nari-keri. 

"Was  in  "Wirklichkeit  diesen  Ort  Usi-mado  betrifft,  so  wollte  einst,  zur  Zeit  des 
Auslaufens  der  Schiffe  der  Sonnentochter  Ogi-naga-tarasi-bime  ^  ein  wunderbares  Rind 
ihre  Schiffe  umstürzen.  Der  Gott  von  Sumi-josi  erfasste  es  und  schleuderte  es  weg. 
Jenes  ßind  fiel  todt  nieder  und  wurde  feine  Insel.  Deswegen  sagte  man  Usi-mado 
, Rindsfenster'. 
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jov\ 
nado-to  i-i-te  \  kataki-tokoro-dokoro  ima-zo  toworase-tamo . 

Man  hörte,  dass  man  Usi-mara-uto  ,Rindergast'  sagt  und  Usi-mado  , Rindsfenster' 
liest.  Bei  den  feindlichen  Orten,  welche  Ma-i-no  Su,  Tsutsi-no  To  heissen,  schiffte  der 
Gebieter  jetzt  durch. 
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'  Usi-mado  .Rindsfenster-  ist  eine  Halbinsel  des  Reiches  Bi-zen,  Kreis  Owo-ku. 
2  Die  Kaiserin  Zin-gö. 
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Kono  fokoro-iva  snco-no  kanata-konata-ni  juki-tsigo-vieri  j  u-dzi-no  faja-se  nado-no  jb 
7iari  I  siioo-no  otsi-ai-te  \  minawa  siroku  nagare-ai-te  \  shoo-zai-ma-ma  |  nohore-ha  kudaru 
7m7'i  I  ma-ftnre  naramasi-ka-ha  \  sawo  tori-ajezi-kasi-to  miju. 

An  diesem  Orte  scheint  die  P"'luth  liier  und  dort  in  entgegengesetzter  Richtung  zu 
gehen.  Es  ist  von  der  Art  wie  bei  der  Stromschnelle  von  U-dzi.  Das  "Wasser  des 
Meeres  fällt  zusammen,  der  Schaum  des  Wassers  fliesst  weiss  zusammen  und  wenn  bei  Ein- 
tritt der  Fluth  ein  Steigen  ist,  sinkt  man  herab.  Wenn  es  kleine  Schiffe  sein  mochten, 
sah  man,  dass  man  sich  nicht  getraute,  die  Ruderstangen  zu  nehmen. 
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Tsiitsi-no  to-to  iü-u-a  |  oico-isutsi  ko-isuisi  tote  \  sima-jama  futa-tsu  kita-no  omote-ni  narabi- 
taru  I  aivai-ico  totcoru  se-to  naru-hesi  faja-shco-ni  wosi-otsizare-si-to  \  fima-ko-domo  ko-e-ico 
wonazi-ni  agete  kogi-name-tari. 

"Was  Tsutsi-no  to  ,Erdthiire'  betrifft,  so  liegen  zwei  Inselberge:  Owo-tsutsi  , kleine 
Erde',  Ko-tsutsi  , kleine  Erde'  neben  einander.  Es  wird  die  Meerenge  sein,  welche  mit 
dem  Zwischenräume  derselben  in  Verbindung  steht.  Weil  man  nicht  in  die  Schnell- 
fluth  gerathen' war,    erhoben  die  Schiffleute    zugleich  ein  Geschrei  und  ruderten  schräo-. 
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Wi-no    toki    hakari-ni  \  oki-no    kata-ni    atari-te  |  asi-hi-no    kage   toko7'o-dokoro-ni   miju 
kore-nan  sanu-ki-no  kuni  kata-tsu  nari-keri  on-fime  fodo-naku  itari-tsukase-tamai-nu. 

Um  die  Stunde  Wi  (12)  erreichte  man  die  Seite  des  hohen  Meeres  und  war  der 
Schein  von  Schilffeuern  hier  und  dort  zu  sehen.  Dieses  war  Kata-tsu  in  dem  Reiche 
Sanu-ki.     Die  Schiffe  kamen  alsbald  dort  an. 
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Nanu-ka-wa  kore-ni  todomarase-tamb  \  kono  tokoro-no  katatsi  \  kita-ni  mukai-te  \  nagisa-ni 
süi-te  ama-no  ije-ije  naraberi  \  ßmugasi-wa  no-jama-no  o-no  fe  \  kita  sama-ni  nagaku  mije- 
tari  I  iso-giwa-ni  tsudzuki-te  \  furi-taru  matsu  kaje  nado  |  muro-no  kl-ni  narnhi-tari. 

Am  siebenten  Tage  verblieb  man  Jüer.  Was  die  Gestalt  dieses  Ortes  betrifft,  so 
stehen  gegen  Norden  längs  der  Küste  Häuser  der  Seefischer  in  Reihen.  Im  Osten 
waren  offenes  Feld  und  Bergabhang,  der  Norden  erschien  nach  dem  Aussehen  lang. 
Alte  Fichten  und  Eibenbäume  reihten  sich,  nach  der  Ufergränze  fortgesetzt,  als  Bcxum- 
gruppen. 
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Tera-no  noki-ica  fonoka-ni  miju  |  sukosi  fiki-iri-te  \  o-masi-dokoro-wo  moke-tari  \  kano  niü- 
do-tüo  tsukusi-tsutsu  \  te-no  mal  asi-no  fumi-dokoro-wo  sirazu  \  madoi-ariku  sama  \  geni-mo 
kotoioari-io  miju. 

Das  Vordach  des  Tempels  zeigte  sich  undeutlich.  Ein  wenig  hereintretend,  bereitete 
man  den  hohen  Sitz.  Indem  man  jenes  Betreten  des  Weges  erschöpfte,  kannte  man 
nicht  den  Ort  des  Darbietens  der  Hände,  des  Auftretens  der  Füsse.  Die  Art,  wie  man 
in  der  Irre  ffing:,  erschien  in  Wahrheit  als  recht. 


y     2. 

y 

H 

)\ 

1^ 

¥ 

-1 

% 

t 

n 

y 

7 

y 

h 

n 

m 

-f 

Z^    U 

? 

2. 

t 

7 

% 

u 

)V 

^ 

3- 

h 

3 

m 

t 

^ 

~^ 

-n 

b- 

■h 

-h 

2>' 

4i5 

A 

y 

y 

-n 

V 

^ 

\L 

— 

'^^ 

y 

p 

y 

)\y 

y 

3 

3 

^ 

V 

ly 

■n- 

'j 

T 

t- 

n 

)^ 

tf 

y 

b- 

2^ 

-Y 

X 

y 

U 

n 

— 

^ 

{ 

^ 

'J 

t 

y 

m 

ly 

V 

Y 

^ 

Ikamesi-kl  on-moke-to-wa  mi-somere-domo  |  kokoro-zasi-no  fodo-ni-ica  \  naico  icojobi- 
faberanu-to-ja  oinoi-ken  \  ari-gata-kari-ki  \  tate-matsitru  kusa-gitsa  ikamesi-ki  koto  nari  \  fito- 
bito-ni  tamo  mono-mo  \  07i-fakasi  joroi  \  mina  jo-no  tsune  narazu  mi-kakeru  narazi. 

Die  ernste  Bereitung  sah  man  zum  ersten  JMale,  doch  sie  war  —  man  wird  gedacht 
haben,  dass  sie  dem  Masse  des  Voi-satzes  noch  immer  nicht  gleichkommt  —  schätzbar. 
Die  dargereichten  verschiedenartigen  Dinge  Avaren  eine  ernste  Sache.  Auch  die  den 
Menschen  verliehenen  Gegenstände,  breite  Schwerter  und  Panzer,  waren  sämmtlieh  keine 
gewöhnlichen,  keine,  an  welche  man  die  Augen  hängt. 
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Jakka-no  asita  on-funa-ide  nari  \  köre  kasikomari  tote  |  mu-sasi-no  niü-dd  oja-ko  \  kore- 
jori  on-tomo-hune-ni  via-ireri  \  umi-no  uje  san-ri  amari  kogi-te  \  sa-naki-to  iü  tokoro-nite 
ame-kaze  seivasi-ku  nami  ito  taka-kari-si-ka-ba  \  kono  2ira-v:a-ni  on-tomari  ari  \  ikari  orosi- 
tarii  fune-dovio  \  jo-mo-siigara  tajuth  sama  |  kokoro-boso-ka7-i-ki. 

Am  Morgen  des  achten  Tages  war  die  Abfahrt  der  Schiffe.  Diesem  zur  Ehre 
waren  der  den  Weg  Betretende  von  Mu-sasi  und  dessen  Sohn  von  jetzt  an  in  die 
begleitenden  Schifte  gekommen.  Nachdem  man  auf  dem  Meere  drei  Ri  weit  gerudert, 
waren  an  einem  Orte  Namens  Sa-naki*  Regen  und  ^Yind  voll  Hast,  die  Wellen  gingen 
sehr  hoch.  In  dieser  Bucht  befand  sich  der  Ankerplatz.  Die  Art,  wie  die  vor  Anker 
liegenden  Schifte  die  ganze  Naclit  hindurch  schwankten,  war  herzbeklemmend. 
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Na-ni  si   oiva-ba  \  sate-si-mo   arade  \  ura-kaze-no  \  sa-)iaki-wa    nado-ka  \  fagesi-karu-ran. 

Den  Namen  wenn  man  trägt, 
So  auch  nicht  seiend, 
Des  Buchtwindes 
Kleines  Tönen,  warum 
Heftiff  wird  es  sein? 
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Kokono-ka  mata  kogi-idasase-t amh  \  bi-go-no  kuni  o-no  mitsi-to  iü  tokoro-no  nisi-ni  \ 
kudzira-sima  ito-saki  \  ikutsi-no  sima  nado  iü  ura-ura  \  kita-ni  atari-te  miju. 

Am  neunten  Tage  ruderte  man  Avieder  ab.  Westlich  von  dem  Orte  O-no  mitsi-  in 
dem  Reiche  Bi-go  waren  die  Buchten  von  Kudzira-sima,  Ito-saki  und  Ikutsi-no  sima, 
gegen  Norden  gelegen,  zu  sehen. 
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Kono  tokoro-dokoro-ica  \  ini-si-goro  tsuku-si-je  kudari-faberi-si  toki  \  kajoi-faberi-si  nari- 
keri  \  kono  minami-ni  i-jo-no  mi-sima  faruka-ni  kasumi-tari  \  kono  jo-ica  a-ki-no  kuni  taka- 
saki-to  iü  umi-be-ta-ni  \  on-fvne-ioo  kakeraru. 

An  diesen  Orten  hatte  man  in  vergangener  Zeit,  wenn  man  nach  Tsuku-si  reiste, 
den  Durchzug.     Im  Süden    derselben  waren    die    drei  Inseln    von  I-jo'    in   weiter  Ferne 
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•  Sa-naki  .kleines  Tönen,  d.  i    eine  GIncke  mit  hölzernem  Klippel'  ist  der  Name  einer  Oertliclikeit  des  Reiches  Sanu  «i, 

■■"  O-no  mitsi   ist  eine  Einkehr  in  dem   Reiche   Bi-go,   Kreis  Mi-dznki. 

'  Mi-sinia  /lie  drei  Inseln'  ist  ein  Sintootempel   in   dem   Reiche   I-jo,   Kreis  Wo-tsi. 
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umnebelt.     In    dieser    Nacht    wurden    in    dem    Reiche    A-ki,    an    dem    Meerufer    Namens 
Taka-saki/  die  Schiffe  angelegt. 
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Towo-ka    mata    kogi-idasase-tamb  |   taka-wara    mi-tsuka    sa-baja-jama    dzi-nai-no   umi 
ko-siro  firo-kure  fada-mi  kama-gari-no  se-to  \  ka-jb-no  ura-ura  sugi-sase-tamajeri  kono  kani-no 
ta-ga-ja-to  iü  mono  \  fune-nite  ma-iri-tari. 

Am  zehnten  Tage  ruderte  man  wieder  ab.  Berg  von  Taka-wara,  Mi-tsuka,  Sa-baja, 
das  Binnenmeer,  die  Meerengen  von  Kö-siro,  Firo-kure,  Fada-mi,  Kama-gari,  -  an  Buchten, 
welche  zu  solchen  Orten  gehörten,  fuhr  man  vorbei.  Ta-ga-ja,  ein  Mann  dieses  Eeiches, 
war  in  einem  Schiffe  gekommen. 
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Tai-dai-no  sa-klo  gon-tai-fu  icosoku  ma-iru  josi  owoseraru-to  kikoju  |  on-to-no  se-to-to 
iü-ica  I  taki-no  gotoku-ni  siivo  fajaku  |  sehaki  tokoro  nari  \  fiine-domo  wosi-otosarezi-to  \  te-ino 
tajuku  kogu-meri. 

Man  hörte,  dass  dem  in  dem  grossen  Inneren  befindlichen  gewichtigen  Grossen 
der  Mutterstadt  zur  Linken  aufgetragen  wurde,  spät  zu  kommen.  Die  Meerenge  von 
On-to  ist  eine  enge  Stelle,  an  welcher  die  Fluth  schnell  gleich  einem  Wasserfall  ist. 
Damit  die  Schiffe  nicht  zum  Einsinken  gebracht  werden,  schien  man  mit  den  Händen 
langsam  zu  rudern. 
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Funa-dama-no  |  nusa-mo    tori-ajezu  \  otsi-tagi-tsu  \fajaki    siivo-se-ico  \  sugi-ni-keru    kana. 

Des  Schiff'gottes 

Handopfer  kaum  dass  man  nimmt, 
An  der  im  Zurückströmen 
Schnellen  Brandung 
Vorüber  ist  man  gekommen ! 
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'  Taka-saki  ,(las  hohe  Vorgebirge'   ist  eine  Gegend  des  Kreises  Nu-da  in  dem  Reiche  A-ki. 

2  Kama-gari  ist  eine  zu  dem  Kreise  Ka-mo  in  dem  Reiche  A-ki  gehörende  Insel.     Die  übrigen  hier  genannten  Namen  waren, 

mit  Ausnahme  des  unten  noch   vorkommenden  Ki-siro,    sonst  nirgends  zu  finden  und  ist  deren  Lesung,    selbst   gegenseitige 

Trennung,  nicht  ganz  unzweifelhaft. 
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Zwei  Reisen  nach  dem  Westen  Japans.  Ißl 
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Tojo-sima  nado  icosi-sugusu  fodo-ni  \  raata  jo-ni  iri-te  ne-no  toki  bakari-ni  |  itsuku-sirua-ni 
tsukase-ta7nb  \  mi-jaslro-no  usiro-ni  \  kiiro-gi-no  oii-tahi-dokoro-tco  tsiikureri  |  kono  jo-wa  fune-no 
mama-ni  \  tomari-taru  fito-mo  owo-karu-hesi. 

Indem  man  Tojo-sima '  zurückliess,  fuhr  man  wiedei*  in  der  Nacht  und  gelangte 
um  die  Stunde  Ne  (1)  zu  der  Insel  Itsuku.  Hinter  dem  Altare  war  ein  Einkehrhaus 
aus  schwarzem  Holze  gebaut.  Es  konnten  auch  viele  Menschen  sein,  welche  diese 
Nacht  in  den  Schiffen  eingekehrt  waren. 
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Ziü-itsi-nitsi   mi-jasiro  fusi-ogamase-tamai-te   \   o-maje-no  fama-no    tori-i-no  fotori-jori 
kago-nite    on-fune-ni   utsurase-tamajeri   |   mi-jasiro-no    rb-rb   \  fai-den    nado-ni  \  mi-ku    nai-zi 
jb-no  kan-tsu-kata  musume-domo  tatsi-komi-tari  j  kamome-no  muragare-i-taru-ni  \  ito-joku  ni-tari. 

Am  eilften  Tage  verehrte  der  Gebieter  den  Altar  und  zog  von  der  Seite  des 
Vogelsitzes  an  dem  Meerufer  der  hohen  Gegenwart  in  der  Sänfte  zu  dem  Schiffe  hin- 
über. In  den  P"'lurgängen  des  Altares,  in  den  Bethallen  waren  nach  Art  der  im  Inneren 
Aufwartenden  der  Kaisersöhne  und  Anderer  von  diesen  aufwärts  Mädchen  hereingestellt. 
Es  glich  sehr  gut  den  in  Schaaren  weilenden  Möven. 
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Sore-jori  o-kata-to-ka-ja  iü-wa  \  owo-taki-gawa  tote  \  a-ki-to  sii-icb-no  sakai-no  katca-no 
ma-no  nmi-dzura  sugi-te  |  su-wb-no  kuni  iwa-kuni  jü-muro-woka  nado  iü  tokoro-dokoro  | 
kita-ni  miju  \  siro-no  sima  i-jo-no  kuni  mitsi-maje-no  jama  nado  \  minami-ni  atari-te  kasumi- 
tsutsu  I  nami-no  uje-mo  utsi-kefuri-tari  \  joru  June-wa  kokoro-moto-na-karu-besi  tote  \  kb-siro-to 
iü  umi-no  uje-ni  on-tomari  nari. 

Von  hier  kam  man  an  Owo-taki-gawa  ,Fluss  des  grossen  Wasserfalls',  wie  es  wohl 
allgemein  heisst,  an  der  Meeresfläche  zwischen  dem  Gränzflusse  von  A-ki  und  Su-wo 
vorbei.     Iwa-kuni,^  Jü-muro-woka  und  andere  Orte  des  Reiches  Su-wö  wai'cn  im  Norden 


'  Tojo-sima  ,Insel  Tojo'  gehört  zu  dem  Reiche  A-kl, 
^  Iwa-kuni  ist  die  Stadt  einer  Feste  in  dem  Uciche  Su-wö,  Kreis  Ku-pa. 
Denkschriften  der  phil.-liist.  Cl.  XXXII.  Bd.  .,1 
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ZU  sehen.  "Während  Siro-no  sima,  der  Bei-g  von  Mitsi-maje  in  dem  Reiche  I-jo  südwärts 
umnebelt  waren,  rauchte  es  auch  über  den  "Wellen.  Indem  man  sagte,  dass  es  in  der 
Nacht  auf  den  Schiffen  ängstlich  sein  könne,  war  auf  dem  Meere  ein  Landungsplatz 
Namens  K6-siro. 
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Ziü-ni-nitsi  oivo-fatake-no  naru-to  tote  sima-zima  amata  am  naka-u-o  \  kanata-konata-ni 
fune-domo  kogi-u-akarete  ma-nite  mata  meguri-b-meri. 

Am  zwölften  Tage  waren  die  vielen  Inseln,  welche  Owo-fatake-no  naru-to  ,das 
tönende  Thor  des  grossen  Ackers'  heissen.  Die  Schiffe,  inmitten  hier  und  dort  rudernd, 
trennten  sich  und  schienen  inzwischen  wieder  im  Umdrehen  sich  zu  vereinigen. 

Taka-siwo-m  \  naru-to  kogu-meim  \  tomo-hime-no  \  asa-no    te-zaico-ica  |  ma-naku    toranan. 

Bei  hoher  Fluth 

Weil  es  ist,  man  zu  rudern  scheint; 
Der  Geleitsschiffe 
Hanf  händige  Ruderstange 
Unverweilt  man  nehmen  wird. 

y  ^  ±  ^  ^  ^  ~~i   y  b-  \-  t-  y  %  A  fj\  y  ^   n 
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Ai-no  ura  sugi-te  \  muro-dzumi-to  iü  tokoro-ni  itari-nu  \  mukasi  |  sib-zin-no  mon-ziu-no 
mi-kawo  ogamen-to  \  tsikai-kem  fito-ni  tsuge  ari-te  \  köre  koso  sib-zin-no  mon-ziu-jo  tote  \  kono 
tokoro-no  ukare-me-wo  loosije-keru  tokoro-zo  kasi. 

An  der  Zwischenbucht  vorbeigekommen,  war  man  zu  einem  Orte  Namens  Muro-dzumi 
gelangt.  Einst  war  für  einen  Menschen,  welcher  geschworen  hatte,  dass  er  das  An- 
gesicht des  Mon-ziii'  der  Geburt  verehren  werde,  eine  Meldung.  Es  dürfte  der  Ort 
sein,  wo  er  sagte:  Dieses  ist  der  Mon-ziü  der  Geburt!  und  wo  er  das  umherschweifende 
"Weib  belehrte. 


u 

S    0 

t- 

'M 

■Y 

t^ 

y 

Mr) 

^ 

^ 

y   ^ 

> 

^ 

h 

-\ 

p   y- 

\L 

Uj 

V 

# 

\L 

im 

y" 

y" 

4^  ^ 

— 

T 

:? 

V 

7.     P 

i)- 

tK 

-f 

A 

y 

n 

^ 

y 

>j    y 

m 

^ 

u 

u 

y   ^ 

11 

^ 

7 

u 

> 

■Y. 

)V 

11 

^  1^ 

ö 

:? 

y 

'  Mon-ziü  wird  als  ein  Bo-sats  verzeichnet. 
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Tokoro-no  sama  makoto-ni  omo-sirosi  \  iwa-ico  takaku  kiri-siki-te  soi-tate-taru  mine  mi- 
tsu  jo-tsu  narabi-tsiitsii  \  matsu  kasiwa-muro  nado  id  fukaki  jama-no  ki  \  kusa  oi-sakari-te  \ 
uki-kuino  usuku  kakareri. 

Das  Aussehen  des  Ortes  war  wirklich  freundlich.  Während  Felsen  mit  hohen  Aus- 
schnitten gebreitet  und  drei  bis  vier  hiuzugestellte  Berggipfel  aneinandergereiht  waren, 
wuchsen  Bäume  und  Pflanzen  des  tiefen  Gebirges,  welches  man  mit  dem  Namen  ,t"ichten- 
haus",  , Steineichenhaus'  benennt,  üppig  und  schwimmende  Wolken  waren  dünn  angehängt. 
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Kono  jama-710  ßngasi-nisi-no  kagiri-ni  fune-no  tomari  arl  |  sono  nlsi-kita-ni  nagisa-ni 
soi-te  I  matsu-bara  fito-sudzi  kasumi-ni  tsudzuki-te  \  sira-fama-mo  nami-mo  fito-tsu-ni  miju. 

An  der  östlichen  und  westlichen  Gränze  dieses  Gebirges  war  ein  Ankerplatz  der 
Schifl'e.  Im  Nordwesten  setzte  sich,  der  Küste  zugesellt,  ein  Fichtenwald  in  Nebel  fort 
und  das  weisse  Meerufer  und  die  Wellen  erschienen  als  ein  Einziges. 
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Ni-i-no  minato  kogi-sugi-te  \  kuda-matsu-to  iü  tomari-ni  tsukase-tamu  \  owo-utsi-no  sa-kib 
tai-fu-iva  \  koko-ni-zo  ma-iri-tamerit  on-tahi-no  kare-i-i  mi-ki  nado  sama-zaiaa  ma-iru. 

An  dem  neuen  Hafen  vorüber  rudernd,  gelangte  man  zu  einem  Ankerj)latze  Namens 
Kuda-matsa  , Spulenfichte'.  Der  Grosse  der  Mutterstadt  zur  Linken  aus  dem  grossen 
Inneren  kam  hier  in  die  Gesellschaft.  Trockene  Reisekost  und  hoher  Wein  ffelangften 
allerhand  herein. 

2y^-^3yy^ay.9)\Z^Z,r 
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Ama-woto-me  \  sidzu-fata  woranu  \  kuda-matsu-mo  |  nami-no  sira-ito  \  jori-ja  kakitrau. 

Das  Himmelsmädchen 

Auf  versunk'nem  Webstuhl   womit  nicht  webt, 
Die  Spulenfiehte, 
Der  Wellen  weisse  Fäden 
An  sie  wohl  man  binden   wird. 
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Ziü-san-nitsi  |  kono  kuni-no  kohi-fu-no  minami  iaka-fama-to  iü  ura-hata-ni  \  mi-da-ziri-to 
iü  matsu-hara-ni  O7i-tabi-dokoro-wo  tate-tari  |  kono  matsu-hara-wa  iso-no  kamt  itsuku-sima-no 
miü-zin  \  koko-ni  ama-hidari-masi-te  \  ima-no  itsuku-sima-ni-xüa  utsurase-tamai-kere-ba'\  geni-zo 
kami-sabi-taru-ja. 

Am  dreizehnten  Tage  hatte  man  an  der  im  Süden  des  Reichssammelhauses  dieses 
Reiches  gelegenen  ßuchtseite  Taka-fama  , hohes  Meerufer'  in  einem  Fichtenwalde  Namens 
Mi-da-ziri  die  Einkehr  errichtet.  "Was  diesen  Fichtenwald  betrifft,  so  war  der  glänzende 
Gott  von  Iso-no  kami  und  Itsuku-sima  hier  von  dem  Himmel  gestiegen  und  als  er  nach 
dem  gegenwärtigen  Itsuku-sima  übersiedelte,  ist  es  wohl  in  Wahrheit  die  Gestalt  des 
Gottes  gewesen. 
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Siro-kane-ivu  si-keru  jb  naru  isago  \  nisi-no  mijako-no  su-saki-no  naku-tco  iri-je-no  jb-ni 
futa-sudzi  bakari  siwo  sasi-iri-te  \  ura-matsu-no  itaku  ko-daka-karade  \  jeda-zasi  oi-kagamari-te 
ko-datsi  tsukurojeru  jb  naru  mura-mura  oi-te  sono  naka-ni  tsi-isaki  jasiro-no  \  furi-taru-zo 
owasi-masu. 

In  den  wie  aus  Silber  gebildeten  Sand,  in  die  Mitte  des  Flussvoi'gebirges  der  west- 
lichen Hauptstadt,^  dringt  nach  Art  einer  Einfahrt  in  zwei  Abzweigungen  die  Fluth. 
Die  Buchtficbten  sind  nicht  sehr  hoch,  die  Aeste  vom  Alter  gekrümmt,  die  Bäume 
wachsen  in  Gruppen,  welche  von  einer  Art  sind,  als  ob  sie  ausgebessert  wären. 
Zwischen  ihnen  befindet  sich  ein  kleiner  alt  gewordener  Tempel. 
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Matsu-bara-ja  \  takasu-no  kiwame  \  kojuni  made  \  tsnki-no  de-snco-no  \  fuke-ni-keru  kana. 

Der  Fichtenwald! 
Taka-su's"'  Gipfelung 
Bis  man  überschreitet, 
Des  Mondaufgangs  Fluth 
Tief  gewesen  ist ! 

)i^  ^    ij    V    "    h   y   -  #  V  A  ^i 

Nawo  fito-bito  fune-ni-zo  todomari-iarv. 

Noch  immer  waren  die  Menschen  in  den  Schiften  verblieben. 


'  Die  westliche  Hauptstadt  ist  Ta-zai-fu  ,Sammelliau3  des  grossen  Vorgesetzten'  in  Tsiku-zen,   Kreis  Mi-kasa. 
*  Taka-9u  ist  eine  Oertlichkeit  (wahrscheinlich  Berg)  des  Reiches  Tsiku-zen,  Kreis  I-to.     Es  fehlt  auf  der  Karte. 
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Ziü-si-nitsi  saru-no  toki  bakari-ni  on-fune-ide  nari  \  jo-ri  hakari  kogi-idete  \  owo-je- 
nada-to  iü  sugi-te  \  oto-matsi-to  iü  tomari  tsikakit  naru  fodo-ni  \  nisi-kaze  fuki-otsi-te  |  navii 
takakii  ittsi-kake-faheru  fodo-ni  \  mata  on-fune  luosi-naioosi-te  \  ato-no  iaka-su-no  mukaje-sima-to 
iü  nra-ni  \  on-fune-ico  kake-tari. 

Am  vierzelinten  Tage,  um  die  Stunde  Saru  (9)  war  die  Abfahrt  der  Schiffe.  Nach- 
dem man  vier  Ri  weit  hinausgerudert,  kam  man  an  Owo-je-nada  , hohes  Meer  des  grossen 
Seearms'  vorbei,  und  als  es  nahe  einem  Ankerplatze  Namens  Oto-matsi  war,  fiel  der  West- 
wind im  Wehen  und  warf  hoch  die  Wellen  an.  Man  brachte  wieder  die  Schiffe  zurecht 
und  landete  in  einer  Bucht  der  dem  zurückgelassenen  Taka-su  gegenüberliegenden  Insel. 
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Ziü-go-nitsi-ni-zo  kogi-idasi-tamb  kono  tabi-ica  go-ri  bakari  juki-te    aka-sima-to  iü  ura-nite 
mata    oico-kaze    mukai-te  \   on-fune.  jukazu   \   kore-jori   kogi-kajesase-tamai-te  \  iica-jado-to    iü 
ura-ni  todomarase-tamb. 

Am  fünfzehnten  Tage  ruderte  man  hinaus.  Nachdem  man  dieses  Mal  fünf  Ri  weit 
geschifft,  blies  in  einer  Bucht  Namens  Aka-sima  ,rothe  Insel'  wieder  ein  Sturmwind 
entgegen  und  die  Schiffte  gingen  nicht  weiter.  Der  Gebieter  Hess  von  hier  zurück- 
rudern  und  hielt  in  einer  Bucht  Namens  Iwa-jado  ,Felseneinkehr'. 
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t7o-?ii  m-^e  ?2atto  owo-kaze  fagesi-ku-te  kami-nari  narai  sitsamazi-kere-ba  \  fasi-bune-nite 
tada  go-issio  bakari  ta-zima-to  iü  ura-bata-no  \  ama-no  ije-ni  \  hisa-no  o-masi-wo  josoi-te 
owasi-masit  \  fune-domo-ioa  ama-ni  nawo  todomari-nu  \  oico-utsi-mo  on-tomo-ni  ma-ireri. 

Als  man  die  Nacht  erreichte,  war  noch  immer  der  Sturmwind  heftig,  der  Donner 
und  die  Wellen  waren  schaurig.  Bei  dem  Lustsciiiffe  gesellte  man  blos  für  denselben 
Ort  in  einem  Hause  der  Seefischer  eines  Buchtrandes  Namens  Ta-zima  , Ackerinsel'  einen 
Sitz  aus  Pflanzen  hinzu.  Die  Schiffe  verblieben  noch  bei  den  Seefisclu-rn.  Das  grosse 
Innere  leistete  Gesellschaft. 


\{](\  August  Pfizmaier. 
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Ziü-roku-nitsi-no  asita  \  mu-sasi-no  niü-db-ja  saguri-dai  nado-ni  oivoseraruru  koto  arl  j 
nami  kaze  kb-jara-ni  aruru-ni  jori-te  \  ohosi-mesu  jb  ari  \  kono  tabi-wa  kore-jori  kajeri- 
nohorase-tamai-te  \  sidzuka-ni  katsi-dzi-wo  koso  \  kudarase-tamaicame  ika-ga  faberu-heki-to 
wowoseraruru. 

Am  Morgen  des  sechzehnten  Tages  wurde  dem  den  Weg  Betretenden  von  Mu-sasi, 
dem  Angestellten  der  Aufgabe  des  Suchens  und  Anderen  eine  Sache  gesagt.  In  Betreff 
dessen,  dass  Wind  und  Wellen  so  ungestüm  waren,  fand  hohes  Ueberdenken  Statt. 
Indem  der  Gebieter  diesmal  von  hier  zurückkehrte,  wurde  gesagt,  es  könne  nicht  sein, 
dass  er  ruhig  auf  dem  Fusswege  herabsteige. 
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Saguri-dai-iva  ije-kata-ni  irase-tamb-ivo  \  mbsi-todomemu  koto  j  jo-no  sosiTi-ni-ja-to  omoi- 
keme-to-mo  \  kono  tabi-no  nami-kaze-no  sawari  tada-goto-to-mo  oboje-faberazu  \  kafsu-ica  mijako- 
ni-mo  isogase-tamb-beki  koto-no  tvatarase-tamb-ni  koso-to  omo-ni  \  fito-no  soshn-ico  wasure- 
tsutsu  I  kajeri-sirase-tamb-beki  josi-iuo  mbsi-keri. 

Der  Angestellte  der  Aufgabe  des  Suchens  sagte,  den  Gebieter  von  dem  Eintritte  in 
das  Haus  mit  Worten  zurückhalten,  möge  man  vielleicht  als  einen  Tadel  von  Seite  der 
Welt  betrachten,  doch  das  diesmalige  Hinderniss  durch  Wind  und  Wellen  werde  nicht 
als  gewöhnliche  Sache  gedacht.  Indem  er  es  vorläufig  hinüber  melden  lässt,  dass  er 
nach  Mijako  eilen  wird,  könne  er,  so  ist  zu  glauben,  während  man  den  Tadel  der 
Menschen  vergisst,  bei  der  Rückkehr  es  zur  Kenntniss  bringen. 
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Mu-sasi-nv  niü-db-mo  onazi-koko7\)-ni  mbsu-meri  |  kore-wa  naico  on-nobori-ni-mo  ]  zita- 
tsu-ni  jorase-tamb-heki  koto-wo  kotobuki  mbsan-no  kokoro-ka-ja  faberi-ken  \  kono  koto  sadamete  \ 
keö-wa  mata  taka-su-ni  kajerase-tamai-nu. 

Der  den  Weg  Betretende  von  Mu-sasi  schien  in  demselben  Sinne  zu  sprechen. 
Dieses  wird  vielleicht    noch    immer    bei   der  Rückreise  des  Gebieters  in  dem  Sinne  des 


Zwei  Reisen  nach  dem   Westes  Japans.  1G7 

dargebrachten  Glückwunsches   für  die  mögliche  Ankunft  in  Uta-tsu '   gewesen  sein.    Indem 
er  diese  Sache  bestimmte,  kehrte  der  Gebieter  heute  wieder  nach  Taka-su  zurück. 
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Zivsitsi-nitsi-\L-a  kore-ni  todomarase-taraai-nu  \  ima-gatva  jetsi-go-no  niü-do-ioa  \  kore-jori 
makari-mhsi-te  katsi-dzi-jori  tsuku-si-ni  kudari-si-ka-ha  \  on-fakasl  nado  tamawari-te  \  kata-zi-ke- 
naki  oicose-to-mo  \  uke  tamaicari-si-ka-ba  |  ttresi-naki-no  namida  sode-mo  siboru-ni  mije-si  nari. 

Am  siebzehnten  Tage  war  der  Gebieter  hier  verblieben.  Ima-gawa,  der  den  "Weg 
Betretende  von  Jetsi-go,  nahm  von  liier  Abschied  und  reiste  zu  Lande  nach  Tsuku-si. 
Als  er  ein  breites  Schwert  zum  Geschenke  erhielt  und  er  das  schätzbare  W'ort  empfing, 
sah  man,  wie  er  den  von  Freudenthränen  benetzten  Aermel  auswand. 
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Kono  tajori-ni  |  tsuku-si-no  ßto-ni-mo  mise-jo-to-ni-ja  \  on-midzukara  sama-zama-no  koto- 
domo  kakase-tamai-te  \  on-fumi  ßto-kudari  \  saguri-dai-ni  tamaicari-keri  \  oi-no  notsi-no  men- 
boku  naru-bed  \  jagate  tsiikii-si-ni  tsukawasi-keru-to  namu. 

Wohl  damit  man  bei  dieser  Nachricht  es  auch  den  Menschen  von  Tsuku-si  zeige, 
schrieb  der  Gebieter  eigenhändig  allerlei  Dinge  und  verlieh  dem  Angestellten  der 
Aufgabe  des  Suchens  ein  Schriftstück.  Es  konnte  die  spätere  Ehre  des  Alters  sein. 
Man  schickte  es  sogleich  nach  Tsuku-si. 

3  7.  m  Mi  ^ 

Kono  ß  bi-go-jori  \  jama-na  ku-nai-seo-jü  ma-ireri  \  on-nobori-ni  o-no  müsi-ioo  go-ran-ivo 
sasu-beki  josi  mosu  \  tsitsi-no  sa-kib  tai-fu-ioa  jamai-ni  jori-te  ma-irazu. 

An  diesem  Tage  erfolgte  aus  Bi-go  die  Ankunft  Jama-na's,  kleinen  Stützenden  des 
Inneren  des  Palastes.  Derselbe  sagte,  dass  man  beim  liinaufreisen  auf  die  Besiciitigung 
von  O-no  mitsi"  deuten  könne.  Sein  Vater,  Grosser  der  Mutterstadt  zur  Linken,''  kam 
wegen  Krankheit  niclit  her. 
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'  Uta-tsu,  welches  schon  im  Anfange   erwiilint  wurJe.   ist    in   dem  Heiclip  Sanu-ki   gelejjen.     Da'«  Wa-kiin-siwori   verzeichnet 

den  Namen  aus  diesem  Reiseberichte. 
^  O-no  mitsi  liegt  in  dem  Reiche   Bi-go,  Kreis  Mi-dzuki. 
•>  Derselhe   wird  als  Statthalter  von  I-se  bezeichnet. 
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jgg  August  Pfizmaier. 

Ziil-fatsi-nitsi  kama-do-no  seki-ni  on-kajeri  ari  \  kore-nite  oioo-utsi-no  itsi-zoku-to-mo  \ 
i-jo-no  kaica-110  nado  \  on-me-ni  kakari-ki-to  kikoju  |  ke-sa  woi-kaze  aru  tote  idasase-tamo. 

Am  aclitzehnten  Tage  war  die  Rückkehr  nach  dem  Passe  von  Kama-do. '  Man 
hörte,  dass  daselbst  Verwandte  des  grossen  Inneren,  Kawa-no  von  I-jo  und  Andere  vor 
das  hohe  Auge  gekommen.  Da  an  diesem  Morgen  günstiger  Wind  war,  reiste  der 
Gebieter  ab. 
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2>     Pir      ^      h      0 

Ziü-kiü-nitsi  kama-do-no  seki-jori  \  su-ivb-no  kuni  jasiro-no  sima  \  joko-mi  itsu-ici  a-ki 
funa-gosi  \  nado  iü  ura-ura  sima-zima  toworase-tamb. 

Am  neunzehnten  Tage  kam  man  von  dem  Passe  von  Kama-do  bei  Jasiro-no  sima 
, Altarinsel'  in  dem  Reiche  Su-wö,  bei  Joko-mi,  Itsu-wi,  Aki-fu,  Nagosi"  und  anderen 
Buchten  und  Inseln  vorbei. 


1^  7  '^.i  y 

i-    -^    r    ^    B    a 

7    7     V    vi 

h   ZI   ^  y   ^   y 

-fe     h     "^Z 

-f    2>  y  ^   t  m 

y 

m 

-i 

-    h 

■^ 

y 

^ 

h 

7j 

U     -fe 

vi 

y 

u 

i 

ij 

^  itk 

\L 

^ 

y 

)^     -f 

y 

y 

y 

)^ 

'J 

^     h 

y 

^ 

y 

^ 

y 

-  m 

^ 

.iz 

y 

m  y 

y 

Y 

t 

l^ 

/ 

^  y 

y 

y 

u 

tf 

P 

T   y 

•J 

•f- 

t 

V  m 

^ 

)\\ 

h 

U 

t 

ti-   ^ 

y 

y 

A 

^ 

M 

^   u 

Kono  minami-no  kata-ni  atari-te  i-jo-no  kuni  masaki-ga  furo  \  ittb-no  ura-no  se-to  \  futa- 
kami  masakari-no  se-to  \  fazikami-no  se-to  nicwa-to-gawa  natsu-ioa  \  nado  iü  tokoro-ni-iva  j 
sima-zima  iku-ra-mo  si-fb-ni  narahi-tari. 

Südlich  von  hier,  in  dem  Reiche  I-jo,  waren  bei  Masaki-ga  furo,  an  den  Meerengen 
von  Futa-kami  und  Masakari,  an  der  Meerenge  von  Fazikami,  bei  Nuwa-to-gawa,  Natsu- 
wa**  und  anderen  Orten  viele  Inseln  in  den  vier  Gegenden  neben  einander  gereiht. 
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Asa-na-ke-ni  \  ama-no  kam  tefu  \  mo-sitoo-gusa  \  tada-ja  kama-do-no  \  seki-to  ifu-ran. 

Dass  es  allmorgendlich 
Seefischer  schneiden,  wovon  man  sagt, 
Das  Hornblatt,  die  Salzpflanze, 


'  Von   dem  Passe  vou  Kama-do   ,Pass   der  Herdthüre'   findet  sicli   lilos   die  Angabe,   dass   er  in   dem  Reiche  A-ki  liegt.     Er 
fehlt  auf  der  Karte. 

2  Die  hier  verzeichneten  Namen  fehlen  auf  der  Karte  und  waren  auch  anderswo   nicht  aufzufinden.     Bei   den   zwei   letzteren 
sind  selbst  Lesung  und  gegenseitige  Trennung  zweifelhaft. 

3  Auch  diese  Namen,  welche  auf  der  Karte  fehlen,  sind  fremd  und    bei   einigen    die  ihnen   gegebene  Lesung  oder  Abtheilnng 
der  Sylben  zweifelhaft. 
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Richtig  wohl   der  llerdtluire 


Pass'   wird   man   es  nennen. 
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Jo-ioo  samu-mi  \  kasane-ja  semasi  |  tabl-goromo  |  /V/?-«  c?a?n'  a;-«A-«  |  aki-no  ura-kaze. 

In  kalter  Nacht 
Als  Doppeltes  wohl  eng 
Das  Reisekleid ; 
Im  Frühling  selbst  der  rauhe 
Buchtwind  des  Herbstes. 
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Äbno  jo-wa  ni-ziü-go-ri  hakari   kogi-te  \  a-ki-no  hmi  kama-gari-ni  on-fune  todomeram 
suini-sima-to-ka  in  tokoro  nari. 

Nachdem    man    in    dieser    Nacht    fünf   und    zwanzig  Ei    weit    gerudert,    hielten    die 
Schiffe  in  Kama-gari,'  Reich  A-ki. 


Es  war  ein  Ort  etwa  Namens  Sumi-sima  ,Tinteninsel' 
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Fatsu-ka  ika/ri-ivo  tori-te  \  ntsi-no  umi  taka-mino-ga  saki  fiki-sima  sugi-te  |  ni-fu-no 
ura-to  iü  tokoro-ni  todomarase-tamb  |  fingasi-kaze  mukai-te  nami  ara-kere-ha  \  siharaku 
kakarase-tamh  |  fi-no  iru  fodo-ni  kaze  sukosi  nagi-tari  ]  mata  on-fune-ico  kogaseraru. 

Am  zwanzigsten  Tage  lichtete  man  die  Anker,  kam  in  dem  inneren  Meere  an  dem 
Vorgebirge  von  Taka-mino,  an  Fiki-sima  vorüber  mid  hielt  an  einem  Orte  Namens 
Ni-fu-no  ura  , Bucht  von  Ni-fu'.  Da  Ostwind  entgegen  wehte  und  die  "Wellen  rauh  waren, 
ankerte  man  eine  Weile.  Um  Sonnenuntergang  legte  sich  der  Wind  ein  wenig  und  die 
Schiffe   wurden   wieder  gerudert. 
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Jo-ni  Irl-te  nawo  aiae  kaze  odoro-udoro-siku  nari-.'^i-ka-ba  \  fune-dvmo  omoi-omoi-ni  kogi- 
icakarele  \  on-fune-wa  faruka-ni  sakari-keru-wo-mo  sirazu. 


'  Anspielung  auf  den   Namen   Kaniaiin-no  soki  ,l'ass  der  Herdtliüre'. 
^  Kama-gari  ist  die  zu  dem   Kreisi'   Ka-nio  in  dem  genannten   Reiche  geliürende   Insel. 
Denkbcbrirten  der  phil-hist.  Cl.  XXXII.  U.t 


I  Y(")  August  PnzMAiER. 

Als  die  Nacht  kam,  wurden  Regen  und  Wind  schrecklich.  Die  Schiffe,  indem  man 
in  Gedanken  ruderte,  trennten  sich  und  man  wusste  nicht,  dass  das  Schiff'  des  Gebieters 
weit  abgesondert  war. 
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On-fune-too  su-ni  ivosi-kakete  \  jukazari-kere-ba.  \  fasi-bune-wo  mesi-te  tada-no  umi-no 
ura-to  iü  tokoro-no  iso-giwa-ni  \  asi-ftikeru  ko-ja-ni  \  jadorase-tamai-keru  fodo-ni  \  siivo  mitsi- 
ki-te  I  on-fune  oki-nu  tote  ma-ireri  \  mata  mesi-te  kogase-tavib. 

Das  Schiff  des  Gebieters,  auf  eine  Sandbank  getrieben,  ging  nicht  weiter.  Er 
bestieg  ein  Boot  und  kehrte  an  der  Ufergränze  eines  Ortes  Namens  Tada-no  umi-no  ura 
.Bucht  des  gewöhnlichen  Meeres'  in  einer  mit  Schilf  gedeckten  Hütte  ein.  Als  dann 
die  Fluth  eintrat,  hiess  es,  das  Schiff  habe  '  sich  gehoben,  und  man  kam  herbei.  Er 
bestieg-  wieder  das   Schiff  und  Hess  rudern. 


-ö 


Uki-ne-suru  |  oki-tsu  tomari-wo  \  isoge-to-ja  \  akenu  jo  siwo-ni  \  fune-no  oku-ran. 

Wo  leichten  Schlaf  man  schläft, 
Die  Einkehr  an  dem  Meere, 
In  ihr  wohl  man  eile; 
Bei  der  Fluth  der  nicht  tagenden  Nacht 
Das   Schiff'  sich   heben  wird. 
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Siwo-no  fite  i-taru  fune-no  \  siwo  mitsi-ie  nkabit-wo-ba  okuru-to  iu-ni  koso. 
Man    sagt,    dass    man    das    bei  Fluth  schwimmende  Schiff',   welches    bei  Ebbe    still- 
gestanden, begleitet. 
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Ni-ziu-itsi-nitsi  on-fune-ide  \  kaze  naivo  fuki-jovi-te  \  on-fune-no  ja-fo-no  fasira  fuki-otsi- 
ni-keri  \  imada  asita-no  fodo-ni  \  bi-go-no  kuni  o-no  mitsi-ni  tsukase-tamai-nu. 

Am  ein  und  zwanzigsten  Tage,  beim  Auslaufen  der  Schiffe,  stürmte  es  noch  immer, 
und  der  Mastbaum  auf  dem  S'diiff'e  des  Gebieters  fiel  durch  die  Gewalt  des  Sturmes 
herab.     Es  war  noch  nicht  Morgen,  als  man  7u  O-no  mitsi '  in  dem  Reiche  Bi-go  anlangte. 


iJ    ^    ^   p): 

^    r 

y 

pk  11 

m 

^ 

7    ^    ^    ^ 

7     7 

W 

3      i- 

^ 

— ■ 

^    ^    <j    =f 

tt    ^ 

7 

>J      7 

ÜJ 

H 

'  O-no  mitsi  ist  die  in  Mi-dzuki,  c-inem  Kreise  des  genannten  Keiclies,  befindliche  Einkehr. 
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0-masi-wa  tai-nei-zi  tote  \  ten-Hü-zi-no  matsu-zi  nari  \  umi-no  naka  made  uki-fasi  kakate 
on-viitsi-to  seri  \  nani-to  nakic  inedzurasi-kari-ki. 

Der  hohe  Wohnsitz,  genannt  Tai-nei-zi  ,Kloster  der  grossen  Ruhe',  war  das  Neben- 
kloster von  Ten-riü-zi  ,Kloster  des  Himmelsdrachen'.  Es  war  bis  mitten  in  das  Meer 
eine  schwimmende  Brücke  gehängt  und  dieselbe  zu  einem  Wege  für  den  Gebieter 
gemacht.     Es  war  einfach  merkwürdig. 
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Ini-si-je-ni  \  kori-katamari-si  \  ato  nare-ja  \  mo-siwo  kumu  tefu  \  ama-no  uki-fasi. 

Die  in  alter  Zeit 
Festgefrorne 
Fussspur  mag  sie  sein, 
Wo  es  heisst,   man  flicht  Hornblatt, 
Des  Himmels  schwimmende  Brücke. 
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Kano  foko-no  sitatari-no  koto  |  omoi- joser arete  jomeru  naru-besi. 

Indem  jene  Lanzentropfen'  in  die  Gedanken  gebracht  wurden,  kann  man  dieses 
gedichtet  haben. 
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Ni-ziti-ni-nitsi  n-no  toki-ni  on-fime-ide  \  afu-to-to  iii  seba-to  ari  \  ivoi-kaze  fagesi-ku  nami 
taka-kari-si-ka-ba  \  fune-domo-no  fo-ico  orosi-te  \  kogi-kasane-si-ka-ba  \  te-zmco-doiuo  sabisi-ku 
tori-te  kogi-sugi-tari. 

Am  zwei  und  zwanzigsten  Tage,  nach  der  Abfahrt  um  die  Stunde  U  (4j,  war  oin 
enges  Thor  Namens  Afu-to  ,begegnendes  Thor'.  Der  günstige  Wind  war  heftio-,  die 
Wellen  gingen  hoch.  Man  hisste  die  Segel  der  Schiffe  und  ruderte  wiederholt.  Hierauf 
in  der  Stille  die  Schiffsstangen  nehmend,  ruderte  man  vorbei. 


I  Die  bekannte  Erzählung  aus  dem  Götterzeitaltei-.  Izana-gfi  und  Izana-mi  standen  auf  der  achwiminend.'ii  Hriii-1  des 
Himmels  und  rührten  das  Meer  mit  einer  Lanze  auf.  Die  Tropfen  an  dieser  Lanze  gerannen  und  entstand  daraus  die 
Inaol   Awa-dzi. 
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\12  August  Pfizmaier. 
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X'o?io  tokoro-iva  sima  fito-tsu  minami-no  kata-je  sasi-idete  \  kita-no  jama-jama-no  awai-no 
fosoki  tokoro-wo  \  wosi-mawasu  tokoro  nari  \  umi-no  imasime  tote  sira-nami-no  tatd-dokoro 
nari-to-zo  \  tomo-no  nra-no  minami-ni  atari-te  \  u-dzi  fasiri  nado  iü  sima-zima  ari  \  fako-no 
mi-saki-to  iü-mo  faberi. 

An  diesem  Orte  ragte  eine  Insel  nach  Süden  hinaus.  Es  war  ein  Ort,  welcher 
einen  schmalen  Ort  an  der  Gränze  der. nördlichen  Berge  umgab,  ein  Ort  Namens  Umi-no 
imasime  ,Warnung  des  Meeres',  wo  weisse  Wellen  sich  erhoben.  Im  Süden  von  Tomo-no 
ura  , Bucht  der  Gefährten'  liegen  U-dzi,  Fasiri  und  andere  Inseln.  Man  sagt  auch 
Fako-no  mi-saki  ,Kastenvorgebirge'.  ^ 
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Fedate-juku  \  ja-je-no  siwo-dzi-no  \  ura-sima-ja  \  fako-no  mi-saki-no  |  na  koso  sirukere. 

Wo  getrennt  man  hinzieht. 
Des  achtfachen  Salzweges 
Buchtinsel  wohll 
Des  Kastenvorgebirges 
Namen  bestätigt'^  sei. 
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Sanu-ki-no  kuni-ni-mo  nari-nu  \  ja-dzuma-to  iü  sima-iva  ari  \  kono  sima-wa  \  fito-no  ije-no 
tsuma-muki-ni  ni-taru  juje-ni  iu-to  nari. 

Es  war  in  dem  Reiche  Sanu-ki.  Daselbst  war  die  Krümmung  einer  Insel  Namens 
Ja-dzuma  ,Dachrand'.  Diese  Insel  heisst  so,  weil  sie  aussieht,  als  ob  Häuser  der  Men- 
schen mit  den  Dachrändern  zugekehrt  wären. 

3.5r^')l>^)\^y-^■i-:^>^-^7;    »jt^^y    i-^ 

Futa-omote-to  iü  ko-zima-mo  faberi  \  matsu  kaje  nado  oi-ta?n  \  nado-ja  ko-no  te-gasnca-no 
na-karu-ran-to  oboju. 
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'  Fako-no  mi-saki  ,Kjistenvorgebii'ge'  wird  in  dem  Reiche  Sanu-ki,  Kreis  Ka-ta,  verzeiclinet. 

2  Siruku  wurde  einmal  als  Lesung  von  ,^^  ,8ich  bestätigen'  gefunden.     Andere  Beispiele  kamen  sonst  nicht  vor. 
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Es  war  auch  eine  kleine  Insel  Namens  Futa-umute  ,zwei  Angesichter'.  Es  wuchsen 
daselbst  Fichten  und  Steineichen.  Man  dachte,  warum  es  nicht  eine  Steineiche  der 
Kinderhand '  geben  werde. 
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Woi-kaze  koto-no  foka-ni  fagesi-ku-te  \  tada  Uu-to  i-i-te  uta  hakari  minami-naru  ura-ni  \ 
on-fune-ivo  jostte  akarase-tamb. 

Der  günstige  Wind  war  ungewöhnlich  heftig.  Der  Gebieter  liess  sein  SchiflF  in  einer 
südlichen  Bucht,  welches  ein  gewöhnliches  Fahrwasser  genannt  wird,  anlegen  und  ver- 
brachte daselbst  die  Nacht. 
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On-mukaje  tote  muma-wa  are-domo  \  katsi-jori  nagisa-no  fi-kata-ni  soi-te  ajumase-tam al- 
te I  isasaka-nario  jama-dzi-wo  sugi-sase-tamai-te  \  uta-tsu-ni  mata  irase-tamb  \  ni-ri  hakari 
ajumase-tamai-keri. 

Obgleich,  um  ihn  abzuholen,  Pferde  vorhanden  waren,  ging  der  Gebieter  zu  Fusse 
längs  der  Ebbeseite  der  Küste  und  trat,  einen  winzigen  Bergweg  überschreitend,  wieder 
in  Uta-tsu^  ein.     Er  war  zwei  Ri  weit  gegangen. 
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Tori-no  toki  bakari-ni-zo  itarase-tamai-si  \  kono  nisi-kita-no  kata-ni  mije-taru  jama-ica 
kano  sann-kl-no  in-vo  owasi-masi-ken  \  matsu-jama  siro-mine  nado  iü-meri. 

Der  Berg,  der  auf  dieser  nordwestlichen  Seite,  wo  man  um  die  Stunde  Tori  (10) 
ano-ekommen,  zu  sehen  war,  wird  jener  Tempel  von  Sanu-ki  gewesen  sein.  Es  scheint. 
dass  man  ihn  mit  Matsu-jama  , Fichtenberg',  Siro-mino  , weisser  Berggipfel'  und  anderen 
Namen  benennt. 
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Nagare-ken  \  munasi-ki  fune-no  \  nagori  tote  \  tada  matsu-jama-no  \  kage-zo  furi-nuru. 


'  Ko-zima  .kleine  Insel'  wird  als  Ko-zima  .Kindcrinsel'  betrnclitet.  Dalier  die  Anspielung  auf  den  lUum  Ko-iio  lo-gasiwa 
,Steinei«lie  der  Kinderlinnd'.  Indessen  könnte  auch  auf  die  zu  dem  Reiche  Bi-tsiü  gehörende  Halbinsel  ^  lljft  Ko-ziniH 
,Kiuderinsel'  angespielt  sein. 

2  Uta-tsu  liegt,  wie  das  Wa-kun-siwori  aus  diesem  Bericlite  angibt,  in  dem  Reiche  Sanu-ki. 


2  Y_{^  August  Pfizmaier. 

Das  geschwommen  sein  wird, 
Des  leeren  Schiffes 
Scheiden  wenn  es  heisst, 
Bios  des  Fichtenberges 
Schatten  vergangen  ist. 
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Ni-ziü-san-nitsi-wa  koko-ni  todomari-tamai-te  \  mu-sasi-no  niu-db  mesarete  |  faruka-ni  on- 
mono-gatari  ari-keru-to-ka-ja  |  nani-goto-ni-ka  ari-ken  \  iso-tvo   luosajete  makade-keru-to  kikojii. 

Am  drei  und  zwanzigsten  Tage  blieb  der  Gebieter  hier  zurück.  Der  den  Weg 
Betretende  von  Mu-sasi  wurde  berufen  und  hatte  in  der  Ferne  wohl  mit  ihm  Besprechungen. 
Welche  Sache  wird  es  gewesen  sein?  Er  brachte  den  Strand  zur  Ordnung  und  man  hörte, 
dass  er  sich  entfernt  habe. 
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Ni-ziü-jo-nitsi  ide-tamai-te  \  kano  ja-sima-to  iü  kata  nado  mi-watasi-te  \  bi-zen-no  kuni 
jomogi-sima-to  iü  tokoro-ni  nari-nu. 

Am  vier  und  zwanzigsten  Tage  auslaufend,  blickte  man  nach  jenen  Seiten,  welche 
Ja-sima  ,die  Dachinsel' '  heissen,  hinüber  und  war  in  dem  Reiche  Bi-zen,  in  einem  Orte 
Namens  Jomogi-sima  ,Beifussinsel'.^ 
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Iku-kusuri  \  toramasi  mono-wo  \  jomogi-sima  \  wojobu  bakari-ni  \  kogi-ioataru-kana. 

Arzneien  manche  ^ 
O  dass  man  nehmen  würde! 
Die  ßeifussinsel 
Eben  da  man  erreicht, 
Rudert  man  vorbei! 
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'  Von  Ja-sima  ,die  acht  Inseln',  einer  Einkehr  in  dem  Reiche  Sanu-ki,  Kreis  Jama-da,  verschieden. 

'  , ßeifussinsel'  heisst  sonst  eine  der  drei  Inseln  der  Unsterblichen.     Das  Wa-kun-siwori  sagt,  in  dem  Berichte  über  den  Besuch 

der  Insel  Itsuku  sei  zu  sehen,  dass  es  in  dem  Reiche   Bi  zen  eine   Beifussinsel  gibt. 
'  Die  Arzneien  der  Unsterblichen. 
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Kono  jo-ica  ura-mado-ni  on-todomari  nari  \  aka-matsu  ti-ma-suke  ma-iri-te  \  aruzi  tsukh- 
matsuru  naru-hesi  \  jo-ni  nari-te  mata  kami-nari  arare  fiiri  \  owo-ame-kaze-ni  naru  fudo-ni  j 
fune-no  ikari-wo  tori-te  \  kono  tomari-no  siikosi  fingasi-no  loaki-ni  \  fune-wo  nawosi-ki. 

Diese  Nacht  war  Aufentlialt  in  Ura-mado  , Buchtfenster'.  Aka-matsu,  der  den  Pferden 
Vorgesetzte  zur  Rechten,  erschien  und  mochte  als  Wirth  aufwarten.  Mit  Einbruch  der 
Nacht  donnerte  es  wieder  und  fiel  Hagel.  Als  starker  Wind  und  Regen  war,  nahm 
man  den  Anker  des  Schiffes  weg  und  richtete  in  einem  etwas  östlich  von  diesem 
Ankerplatze  befindlichen   Winkel  das  Schiff  zu. 
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Sonofodo-7io  sawafji-nonosirn  funa-ko-domo-no  ko-e-go-e  \  kami-nari  sawagu-ni-mo  wotorazu  \ 
ma-utsi-gimi  bakari-iva  |  tera-no  faheri-si-ni  utsurase-tamai-keri. 

Die  Stimmen  der  um  diese  Zeit  lärmenden  und  scheltenden  Schiffsleute  standen 
dem  Lärmen  des  Donners  nicht  nach.  Was  den  grossen  Würdenträger  betrifft,  so  zog 
er  in  ein  dort  vorhandenes  Kloster  über. 
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Ni-ziü-go-nitsi  ide-tamai-te  \  fari-ma-no  kuni  sitsu-no  tomari-ni  tsukase-tamö  \  aka-matsu 
ma-ireri  \  koko-ni-mo  uki-fasi  kakete  \  iso-giwa-naru  tera-ni  irase-tamb. 

Am  fünf  und  zwanzigsten  Tage  schiffte  der  Gebieter  ab  und  gelangte  zu  dem 
Landungsplatze  Sitsu  ,inneres  Haus'  in  dem  Reiche  Fari-ma.  Aka-matsu  traf  ein.  Der 
Gebieter  legte  auch  hier  eine  schwimmende  Brücke  an  und  trat  in  das  an  der  Ufer- 
gränze  befindliche  Kloster. 
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Kogi-iru  fodo  kaze  araku  nami   takaku-te  \  fune-domo    arasö  fodo-ni  \  ßto-bito-mo    mina 
ije-ije-ni  utsureri  \  kare-i-i  sake  nado-mo  sama-zama-ni  ari  \  aka-matsu  makanai-faberi-kcri 
ikamesi-kari-ki  \  ßto-toki  hakari  ari-te  |  jagate  kore-jnri   katsi-dzi-wo   noborase-tamb  \  oii-  omo- 
ni-iva  tada  on-fune-ni  faberi-si  ßto-bito  bakari  nari. 


J7()  August  Pfizmaier. 

Als  man  hereinruderte,  war  der  Wind  rauh,  die  Wellen  gingen  hoch.  Indess  die 
Schiffe  kämpften,  waren  die  Menschen  alle  nach  den  Häusern  übergezogen.  Daselbst 
waren  getrocknete  Reisspeise  und  Wein  allerlei  vorhanden.  Aka-matsu  hatte  dafür 
oesorgt,  es  war  achtungswerth.  Nach  einer  Stunde  stieg  der  Gebieter  sogleich  von 
hier  einen  P'ussweg  hinan.  Die  Begleiter  waren  blos  die  Menschen,  welche  in  seinem 
Schiffe  gewesen.' 
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Nado  bakari  nari  \  simo-tsukaje-no  mono  made-mo  niina  tera-ni  noseraru. 
Es  waren  die  mit  Namen    genannten.     Selbst    die    niederen  Diener  wurden    alle    in 
das  Kloster  gebracht. 
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Sate-mo  mu-sasi-no  niü-db-a  \  tsutsi-no  to-to  iü  atari-jori  \  itoma-mbsi-te  todomari-keru- 
ni-ja  I  o-maje-wa  keö  kono  kuni-ni  \  tei-dziü-zi-to  iü  tera-ni  todomarase-tamai-te  \  tora-no  toki 
hakari-ni  ide-tamai-te  \  se-tsu-no  kuni  fio-go-tsu-nite  \  asita-no  go-motsu  ma-iri-te  \  sono  ß 
inijako-ni  irase-tamb-to  namu. 

Indem  der  den  Weg  Betretende  von  Mu-sasi  vielleicht  in  der  Gegend  eines  Ortes 
Namens  Tsutsi-no  to  ,Erdthüre'  ^  Abschied  genommen  hatte  und  zurückgeblieben  war, 
verweilte  der  hohe  Gebieter  heute  in  diesem  Reiche,  in  einem  Kloster  Namens  Tei-dziü-zi 
.Kloster  des  W^ohnens  des  Kaisers'.  Um  die  Stunde  Tora  (3)  zog  er  aus  und  nachdem 
in  dem  Hafen  von  Fiö-go^  in  dem  Reiche  Se-tsu  seine  Sachen  für  den  morgigen  Tag 
angekommen,  trat  er  an  diesem  Tage  in  Mijako  ein. 
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Ni-ziü-roku-nitsi  naru-hesi  \  fune-naru  fito-hito-ica  keö  ni-ziü-roku-nitsi  fio-go-ni  tsuki-keri 
foso-gawa  aica-dzi-no.  kami  \  owo-utsi-no  sa-kib  gon-tal-fu  nado  naru-besi. 

Es  konnte   der   sechs  und  zwanzigste  Tag    sein.     Die    in    den  Schiffen    befindlichen 
Menschen    kamen    heute,    am    sechs    und    zwanzigsten  Tage,    in  Fiö-go    an.     Es  konnten 


'  Die  in  dem  Texte  gesetzten  neun  Nan-  jn  wurden  hier  wieder  aus  dem  früher  angegebenen  Grunde  weggelassen.  Es 
befindet  sich  unter  ihnen  ein  Bonzenname,  zwei  Namen  von  Aemtern,  ferner  die  Geschlecbtsnamen  Fi-no,  Fatake-jama, 
Seki-kutsi,  Aka-matsu,  Ma-sita,  Furu-jama. 

2  Tsutsi-no  to  in  dem  Reiche  Bi-zen  ist  früher  bei  dem  sechsten  Tage  vorgekommen. 

'  Fiö-go  ist  der  auch   mit  dem  Namen  Mu-ko  benannte  Kreis  des  Reiches  Se-tsu. 
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Foso-gawa,  Statthalter  von   Awa-dzi,    der  gewichtige  Grosse  der   .Mutterstadr   zur   Linken 
aus   dem   grossen  Inneren    und   Andere  sein. 
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Katsi-jori  tcoi-woi-ni  ma-iri-si  ßto  fatake-jama  ....  jama-na   . 
kikojn  I  mina  ni-zin-xifsi-nitsi  fatsi-nitsi  nado-ni-zo  mijako-ni  iri-keru. 

Unter  denjenigen,  welche  zu  Fusse  nach  und    nach    sich    einfanden,    waren  Fatake- 
jama  Jama-na   ....  To-ki  .   .  .   . '  und  Andere  bekannt.     Alle  traten  am  sieben 

und  zwanzigsten   und   aclit  und  zwanzigsten   Tage   in   .Mijako   ein. 
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Bemerkungen. 

Die  reisebescln-eibenden  Werke  der  Japaner  werden  durch  verschiedene  ßezeichnuno-en 
■"'ie  bS  ^  ki-kü  , Reiseberichte',  ^  |ß  mitsir-no  ki  , Verzeichnungen  des  Weges'.  0  fg, 
nikkl  , Tagebuch',  ||(  mbde  , Tempelbesuch',  fp  |E  mode-ki  , Berichte  über  Tempelbesuch' 
namhaft  gemacht.  Unter  den  aus  älteren  Zeiten  stammenden  Werken  dieser  Art  seien 
hier  angefülirt: 

i  ^  0  iE  To-sa-ni-ki.  Das  Tagebuch  von  To-sa.  In  demselben  berichtet  ^E  ^  ^ 
Ki-no  Tsura-juki,  Statthalter  von  To-sa,  über  seine  im  fünften  Jalire  des  Zeitraumes 
Seu-fei  (935  n.   Chr.)  erfolgte  Rückreise  von  To-sa  nach  Mijako. 

"f"  y^  '^  iE  Izajoi-no  ki.  Der  Bericht  der  sechzehnten  Mondnacht.  Von  der  Nonne 
[S^  "^  A-butsu  in  dem  Zeiträume  Ken-dzi  (127o~1277  n.  Chr.)  verfasst.  Das  Werk 
beschreibt  die  Reise  nach  Kama-kura. 

a  ^  Snmi-josi  mbde.  Der  Tempelbesuch  von  Suml-josi.  Von  ii^  ^  ^  Minamoto 
Gi-sen,  gegen  die  FrcmdUlnder  Eroberungszüge  unternehmenden  grossen  Heerführer, 
verfasst.     Derselbe  starb  im  sechsten  Jahre  des  Zeitraumes  Teo-dzi  (1367  n.  Chr.) 

"jii  j^  Kin-siü-mitd-no  gE  ^*-     Verzeichnungen  des  Weges  der  neun  Landstriche. 

Andere  Werke,  welche  zur  Classe  der  reisebeschreibenden  gehören,  doch  dieses  auf 
ihrem  Titel  nicht  bekunden,  sind  häufig  mit  ungleichartigen  Gegenständen  untermengt 
und  an  vielen  Stellen  besonders  schwer  verständlich.     Es  seien  hier  angeführt: 

|JL|  Jama-gatsu-no   gE  ^*>     Berichte  von  den  Bergbewohnern. 

^  Mijako-nn  tsuto.      Der  Morgen   von   Mijako. 

^  Fm-H-nn   [|^   ake-hono.      Der  Tagesanbruch   des  Frühlings. 

Utata-ne.     Der  entlehnte  Schlaf.      Von  der  oben  genannten  Nonne  A-butsu. 

In  dem  Nachfolgenden  wird  der  , Tempelbesuch  von  Sumi-josi',  dann  der  Anfang- 
des  Werkes :  ,Der  entlehnte  Schlaf,  letzteres  zur  Kennzeichnung  der  grossen  Dunkelheit 
des  Gegenstandes,  mitgetheilt. 


'   Die  andpren   liier  phenfalls  wpggplasspiieii  Namon  sind  wip   im   Anfange  ilps   ücriplites. 
DcnkfChriflcn  der  phil.-hist.  Cl.  XXXII.  D.I. 
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Der  Tempelbesiich  von  Sumi-josi. 
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Ted-dzi  san-nen  u-dzuki-no  kami-no  toioo-ka-no  koro  \  tsu-no  kuni  nani-ioa-no  tira  min 
tote  I  kano  tokoro-ni  mbde-kera-ni  \  jodo-jori  fune-ni  nori-te  \  koko-no  kaiva-dzura  kasiko-no 
jama-dzi-wo  nagame-ariku-ni  \  koro-si-mo  u-dzuki-no  faziine  oiare-ha  \  tsiri-nokori-taru  mine-no 
jama-hiiki-wo  mire-ha. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Te6-dzi/  um  die  letzte  Decade,  begab  man  sich, 
um  die  Bucht  von  Nani-wa  in  dem  Reiclie  Setsu  zu  sehen,  zum  Besuche  nach  jenem 
Orte.  Nachdem  man  in  Jodo  das  Schiff  bestiegen,  fuhr  man,  an  der  diesseitigen  Fluss- 
fläche nach  dem  jenseitigen  Bergwege  blickend,  weiter.  Da  um  die  Zeit  der  Anfang 
des  vierten  Monats  war,  sah  man  die  nach  dem  Verwehen  noch  übrigen  Musspflanzen 
des  Berggipfels. 
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Faru-no  na-gori-zo  sinoharuru  |  mi-ne-no  juki-ga  u-no  fana-ni  \  jama-fototogisu-zo 
wotodzururu  \  natsu-jama-no  sige-mi-ga  su-e-ivo  mi-ioatase-ba  \  köre  nan  fatsi-man-jama  \fato-no 
mine  nado  fusi-ogami-te. 

Man  blickte  auf  das  Ende  der  Blätterfülle  des  Sommerherges,  wo  der  vor  Sehn- 
sucht nach  dem  Frühlinge  verzehrten  Schlüsselblume  des  Schnees  des  Berggipfels  der 
Bergkukuk  Nachricht  brachte,  hinüber.  Es  war  der  Berg  Fatsi-man's.  Man  verehrte, 
indem  man  sich  niederwarf,  den  Berggipfel  der  Tauben.  - 
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Iwa-si-midzu  \  tajenu  nagare-ico  \  kumi-te  siru  \  fukaki  megumi-zo  \  jo-ju-ni  kawaranu. 

Des  klaren  Felsenwassers  ^ 
Ununterbrochener  Lauf! 
Es  schöpfend  man  erkennt. 
Die  tiefe  Gnade 
Die  Alter  hindurch  dass  nicht  wechselt. 
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'  Das  Jahr  1364  n.  Chr. 

2  Der  Berggipfel  der  Tauben  (fato-no  mine),  sonst  auch  Wotoko-jama  genannt,  liegt  in  Jama-siro,  Kieis  Ku-se. 

'  Das  klare  Felsenwasser  befindet  sich  an  dem  Berggipfel  der  Tauben. 
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Jama-znki  takara-dera  |  ta-he-no  sato  nado  utsi-nagame-ariku-ni  |  kawa-gutsi-iio  sato-to 
i-i-te  sibasi  fune-ivo  todomete  \  kanata-konata-wo  nag(ime-ariki-keru-ni  \  fi-mo  kure-niu. 

Auf  das  Kloster  der  Kostbarkeit  und  das  Dorf  Ta-be  in  Jama-zaki  von  ferne 
blickend,  fuhr  man  weiter.  Indem  man  an  einem  Orte  Namens  Kawa-gutsi-no  sato 
,Dorf  der  Flussmündung'  eine  Weile  das  Schiff  anhielt  und  nach  jenseits  und  diesseits 
in  die  Ferne  blickte  und  weiter  fuhr,  ging  die  Sonne  unter. 
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Ini-si-je  sai-gih  fo-si  kono  tokoro-ni  jadori-se-si  koto  omoi-iderarete. 
Es  wurde  in  die  Gedanken    gebracht,    dass    ehemals    der  Bonze  Sai-giö    an    diesem 
Orte  übernachtete. 
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Osimi-si-mo  \  osimanu  ßto-mo  \  todomaranu  \  kari-no  jadori-ni  \  fito-jo  nemasi-wo. 

Der  bedauert  hat 

Und  der  nicht  bedauert,  der  Mensch, 
Wo  man  nicht  anhält, 
In  der  einstweiligen  Einkehr 
Eine  Nacht  schlafen  wird ! 
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Jo-ake  mote-juku  fodo-ni  \  nagara-to  ifi  tokoro-ni  tsiüci-nu  \  ini-si-je-iva  kono  tokoro-ni 
fast  ari-te  \  fito-no  juki-kajoi-si-ga  \  ima-wa  fasi-no  ato  tote-iva  wadzuka-ni  furu-kui  hakari 
nari  \  makoto-ja  ßiruki  tamesi-ni  \  fito-no  oi-kumere-ba  kotowari-to-zo. 

Als  man  bei  Tagesanbruch  fortzog,  gelangte  man  zu  einem  Orte  Namens  Nagara. 
Ehemals  befand  sich  an  diesem  Orte  eine  Brücke,  über  welche  die  Menschen  gingen 
und  verkehrten.  Was  man  gegenwärtig  die  Ueberbleibsel  der  Brücke  nennt,  sind  kaum 
alte  Pfosten.  Wirklich  wohl  hat  es  nach  den  alten  Vorbildern  einen  Grund,  wenn  der 
Mensch  altert. 
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Kutsi-fate-si  \  nacjara-no  fasi-no  \  nagarajete  \  kefu-ni  ai-nuru  \  mi-zo  furi-ni-keru. 

Die  gänzlich  verfault  ist, 


Nagara's  Brücke, 


U 
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Im  Fortleben 

Den  heutigen  Tag  erreichend, 

Ihr  Leib  ist  vergangen. 
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Jh-jb  nani-wa-no  ura-ni  tsuki-nu  \  kiki-si-jori-wa  miru-wa  masareri  |  asi-ja-no  sato  mi- 
tsu-no  ura  nado  iü  \  jose-kuru  nami-7ii  ivosi-ja  kamome-no  \  midzu-wo  mote-asohi-te  \  tawafururu 
sama  ito  omo-sirosi. 

Man  gelangte  allmälig  zu  der  Bucht  von  Nani-wa.  AVas  man  sah,  ging  noch  über 
das  Gehörte.  Bei  dem  Dorfe  Asi-ja  und  an  den  drei  Buchten,  auf  den  herandringenden 
Wellen  war  die  Art,  wie  Fächerenten  und  Möven  mit  dem  Wasser  spielten  und  sich 
vergnügten,  sehr  lieblich. 
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)v  i-   y   -   y   y   ^   ±    h^y2>^>^ 

Nani-wa-gata  |  asi-ma-no  ko-bune  \  itoma-nami  \  sawo-no    sidzukii-ni  \  sode-zo   kutsi-nuru. 

An  Nani-wa's  Seite 
Zwischen  Schilfrohr  das  kleine  Schiff 
Müsse  nicht  hat. 
Von  der  Stange  Träufeln 
Der  Aermel  ist  verfault. 

-  ]v  M.  9  ^  ^  u   ^   17  7^  ^  -  #  )j   3  m  y  y  i 

Mi-tm-no  rira-juri  fune-ni  nori-te  koko-kasiko-wo  miru-nl. 

An  den  drei  Buchten  bestieg  man  das   Schiff  und  blickte  hier  und  dort  hin. 

Kiki-si-jori  \  miru-wa  masareri  \  keßi  koso-ica  \  fazimete  mi-tsu-no  \  ura-iio  jufu-nanu. 

W^as  gehört  ward, 
Beim  Sehen  noch   übertrafen 
An  diesem  Tage, 
Die  das  erste  Mal  man  sah, ' 
Der  Bucht  Abendwellen. 


'  Mi-lsu  ,äi-ev  wird  hier  aU  nii-lsu  ,iiiaii   sali'  betraclitet. 


^ 

b 

'A 

b   ^ 

)> 

Ij 

A| 

^ 

-t 

'J 

t    X 

T 

7" 

-=^ 

i 

y- 

— 

y 

T     )U 

-N 

Ä 

T 

y 

-Y 

>i^ 

■^    ^ 

J 

1^ 

7; 

"% 

Zwei  Reisen  nach  dem   Westen  Japans.  181 

)\y  b-  J  y  7s  1]  a  7^ 

7  7  t^  ^  U  i-  ij  7 

Ä  4^  -  7  :y  :}-  #^  H 

T'  ^  7y  Tft  )U  )i  ,7  # 

Tami-no-no  sivia-ni  agari-te  mire-ba  \  ama-no  tsuri-suru  fune-domo  \  amata  vnne-iio 
fotorl-ni  \  kogi-josete  jasurai-i-tari  |  tsuri-nu  kake-nawa  nure-taru  ami-wo  \  ki-no  jeda-ni  kake- 
woki-taru-wo  mite. 

Ali  man  zu  der  Insel  Tami-no  emporstieg  und  hinblickte,  ruderten  viele  Schiffe, 
in  welchen  die  Seefischer  angeln,  zur  Seite  des  Berggipfels  heran  und  blieben  stehen. 
Man  sah,    dass  Angelschnüre   und  nasse  Netze  an  die  Aeste  der  Bäume  gehängt  waren. 

Arne  fure-do  \  furane-do  kaicaku  |  fima-zo  naki  \  tand-no-no    sima-no  |  ama-no  nure-ginu. 

Ob  es  regnet, 

Ob  es  nicht  regnet,  trocken 
Auf  des  rastlosen 
Volkes  Feldinsel  ^ 
Der  Seefischer  nasses  Kleid. 

a  ^  ^  y  -    V  y    ij   M-   b  tb  BS   7^  :^   -    u    u 

Sore-jori  minami-ni  atari-te  \  no-da-no  ide-kawa-to  iü  tokoro  ari  |  kono  fotori-ni  fudzi-no 
Jana  saki-nüdave-tari . 

Von  dort  südlich  war  ein  Ort  Namens  No-da-no  Ide-kawa  ,der  hervorkommende 
Fluss  von  No-da'.  In  dieser  Gegend  hatten  sich  die  Blüthen  der  Schminkbohne  in 
Wirrung  erschlossen. 
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Murasakl-no  \  kumo-to-ja  hcamu  \  fudzi-nu  fana  \  no-ni-mo  jama-ni-mo  \  fai-zo  kakareru. 

Die  man  purpurne 
Wolken  wohl  nennen   wird, 
Der  Schminkbohne  Blüthen 
Auf  Feld  und  auf  Berjr 
Kriechend  haben  sich  angehänot. 


y  ^   ^9  %  "^  B  y\  ^  3  ~  Jl  y"  A   p  -  3    )) 
^  y  ^  ^  \n  ±  m  V    ^)  ±  ^  %  h  t^  ^  v  \t 


'   Tami-no-no  »ivia  hat  die   HtMlcutmiu'i   Insel  des  Volksfeldes. 
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Kore-jori  sumi-josi-ni  mbdemu  tote  \  ten-wb-zi-ni  tatsi-jori  mire-ba  \  ja-toku-tai-si  si-ten- 
icu-ico  osame-woki-tamb  \  mata  mi-dzukara-no  gio-zb-wo  suje-woki-tamb  \  isi-no  tori-i  kame-i-no 
midzu  nado  \  kokoro-sidzuka-ni  nagamete. 

Indem  man  sieh  von  liier  zum  Besuche  nach  Sumi-josi  begeben  wollte,  näherte 
man  sich  dem  Kloster  der  Himmelskönige  und  blickte  ruhigen  Herzens  aus  der  Ferne 
nach  dem  steinernen  Vogelsitze,  wo  der  grosse  Sohn  von  Ja-toku  die  vier  Himmels- 
könige hereingebracht,  ferner  deren  Bildsäulen  aufgestellt,  und  auf  das  Wasser  des 
Schildkrötenbrunnens. 

^^\y^'i-yjL^\L~yyyy^ 
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Jorodzu-jo-iüo  1  kame-i-no  midzu-ni  \  musuhi-woki-te  \  juku-sii-e  nagaku  \  ware-mo  tanomamu. 

Zehntausend  Alter 

An  des  Schildkrötenbrunnens  Wasser 
Indess  man  knüpft, 
Auf  die  Zukunft  lange  Zeit 
Selbst  auch  man  hoffen  wird. 

0        2 

Sore-jori  sumi-josi-ni  viakari-te  \  si-sia-no  mib-zin-wo  ogami-tate-matsuri-te. 
Indem   man  von    hier    nach  Sumi-josi    fortzog,    verehrte    man    den    glänzenden  Gott 
der  vier  Altäre. 
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Jo-mo-no  umi  \  fukaki  tsikai-ja  \  fi-no  moto-no  \  tami-mo  jutaka-ni  sumi-josi-no  kamt. 

Die  vier  Meere 
Der  tiefe  Eidschwur  wohl! 
Des  Sonnenursprungs 
Volk  auch  in  Wohlergehen, 
Sumi-josi's  Gott! 
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Kono  mi-kami'iva  \  tva-ka-no  mitsi-ni  kokoro-zasi  fukaki  ßto-wo  \  joku  mamorase-tamb-to  \ 
mukasi-jori  i-i-tsutaje-faheri  \  koto-ni  siü-ka-ivo  konomu  fito  kono  kami-ni  inori-te  ki-sei-mbse- 
ba  1  kanarazu  sono  mitsi-ni  kanai-keru-to-zo. 
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Es  wurde  von  Alters  her  überliefert,  dass  dieser  hohe  Gott  den  in  Bezug  auf  das 
japanische  Lied  einen  tiefen  Vorsatz  fassenden  Menschen  gut  beschützt.  Besonders 
wenn  ein  das  glänzende  Lied  liebender  Mensch  zu  diesem  Gotte  betete  und  betend 
schwor,  wurde  er  gewiss  dieses  Weges  mächtig. 

"^  ^   h  ^  ~   y   ^  )\^  ^  ^  y   3  m 
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Kami-jo-jori  |  tsutaje-tsutafuru  \  siki-sima-no  \  mitsi-ni  kokoro-mo  \  utoku  aru  kana. 

Seit  dem  Götteralter 
Wie  überliefert  wird, 
Auf  der  gebreiteten  Insel 
Wege  das  Herz  auch 
Entfremdet  ist! 
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Fama-he-ni  kudari-te  matsu-no  ko-kage-ni  tatsi-jori  mire-ba  \  makoto-ni  kari  naki-te  kiku-no 
fana  saku-to  \  zai-kib-tsiü-zib-ga  utai-se-si  kofo  omoi-idete. 

Als  man  zu  dem  Meerufer  herabstieg  und  in  den  Schatten  der  Fichten  tretend, 
hinblickte,  schrie  wirklich  die  Wildgans  und  die  Goldblumen  blühten.  Was  der  in  der 
Hauptstadt  befindliche  mittlere  Heerführer  gesungen,  kam  in  die  Gedanken, 

yh^^z^Ayyy7))^^y3 

Sumi-josi-no  \  mine-ni  joru  tefu  \  sira-nami-no  \  sirazu  mukasi-wo  \  matsib-ni  tofuran. 

Die  zu  Sumi-josi's 
Berggipfel  dringen,  wie  man  sagt, 
Die  weissen  AVellen, 
Nach  der  unbekannten  alten  Zeit 
Bei  den  Fichten  werden  sie  frao-en. 
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Faruka-ni  und-dzura-wo  mire-ba  |  nisi-tva  aiea-dzi-no  shna  su-ma  akasi-no  ura  nado  iü  | 
fune-nite  watari  mi-baja  nado  omoje-do  |  mata  jo-no  naka-no  foko-date-ni  jori  \  ßto-no  wosore- 
domo  ika-ga  nare-ba  \  ßto-jo-tvo  akasi  mijako-ni  kajeri-nu. 

Als  man  weit  hinaus  auf  die  Meeresfläche  blickte,  waren  daselbst  im  Westen  die 
Insel  Awa-dzi,  die  Buchten  von  Su-ma  und  Akasi.  Man  wollte  hinüber  scliiffen  und 
sehen,  doch  zudem  an   die  in  der  Welt  vorhandenen  Thürpfosten  sich   IialtiMid.  fürchteten 
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sich  die  Menschen.     Unschlüssig  verbrachte    man    eine  Nacht  bis  zum  Morgen  und   trat 
die  Rückreise  nach  Mijako  an. 

Aica-dzi-kata  \  kasumi-tvo  tvakete  \  juku  fune-no  \  iajori-mo  siranu  \  nami-no  uje  kana. 

An  Awa-dzi's  Seite 
Den  Nebeldunst  zertheilend, 
Das  wandelnde  Schiff, 
y\o  Verlass  unbekannt, 
Ueber  den  "Wellen ! 

^   )V    /    y    y    ^    n    2.    vi   r 

Sit-ma-no  vra-wo  mire-ba  \  siwo-jaku  kefuri-no  tatsi-noboru-too  mite. 
Als    man    die    Bucht   von    Su-wa    erblickte,    sah    man,    dass    Rauch    von    dem    Sal 
brennen  aufstieg. 

zy  }iy  jv  y   3   ^   u    -   y   -1    y   ^  )^  y   ^ 
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Tatsi-nohoru  \  mo-siwo-no  kefuri  |  üadzura-ni  \  taga  omoi-jori  \  kujuru  naru-ran. 

Aufsteigend 

Des  Hornblattsalzes  Rauch 
Eitler  Weise 
Nach  wessen  Sinne 
Schwärzen   wird? 

Akasi-no  ura-ivo  mite. 

Man  sah  die  Bucht  von  Akasi. 

y-^ypzyrHmrumt-^^3 
D    ^   y    y    u   t   y    ^)    ^}    n   y    o    ^    ± 

Jomi-woki-si  \  koto-no  fa  hakari  \  ari-ake-no  \  tsuki-mo  akasi-no  \  ura-no  masago-ra. 

Die  man  gedichtet, 
Die  Blätter  der  Worte,  sie 
Bei  des  Tagesanbruchs 
Mond  an  Akasi's 
Bucht  der  Sand. 

\]       l,      1^      ^       h       T       ^       -      W      -^ 
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Mata  go-zen-ni  ma-iri-te  \  itoma  mhsi-te  ge-kh-si-faheri-mt. 

Man  erschien  noch    bei    dem   hohen  Gotte    zum  Besuche,    nahm  Abschied    und  ver- 
liess  den  Tempel. 

J     3     7.     -^     M     "t     y     7.     J.     T    ^     "7     y     11     z. 

Midzu-gaki-no  \  ikit  tsi-jo  made-mo  |  jiiku  su-e-ivo  \  mamorase-tamaje  \  sumi-iosi-no  kami. 

Der  Edelsteinzaun, 
Bis  zu  manchen  tausend  Altern 
Seine  Zukunft 
Zu  bewahren  geruhe 
Sumi-josi's  Gott. 


Der  entlehnte  Schlaf. 
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Mono-omö  koto-no  nagusami-ni-iva  arane-domo  \  nenn  jo-no  torao-to  narai-ni-keru  tsuki-no 
fikari  matsi-ide-nure-ba  |  rei-no  tsuma-do  tcosi-akete  tada-fitori  mi-idasi-taru  \  are-tani  ni{ca-7io 
aki-no  tsuju  |  kakotsi-gau-o-naru  musi-no  ne-mo  \  mono-goto-ni  kokoro-ivo  itamasimuru  tsiivia-do 
nari-kere-ba. 

Die  Dinge,  die  man  dachte,  waren  kein  Trost,  doch  als  der  vertraute  Gefährte  der 
schlaflosen  Nacht,  das  Mondlicht  nach  Erwarten  aufgegangen  war,  öffnete  man  das 
gewohnte  Gemach  und  blickte  einsam  hinaus.  Bei  dem  herbstlichen  Thau  des  wüsten 
Vorhofes,  dem  Tone  des  trübsinnigen  Insectes,  in  allen  Dingen  war  es  ein  das  Herz 
mit  Schmerz  erfüllendes  Gemach. 
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Kokoro-ni    midare-otsuru    namida-wo    wosajete   \  }o-bakari    kosi-kata  juku-saki-wo  omoi- 

isudzukurii-ni  \  sa-mo  asamasi-ku  faka-na-kari-keni  tsigiri-no  fodo-wo  |  nado  kaku  si-mo 
omoi-ire-ken-to  j  waga  kokoro  nomi-zo  kajesu-gajesu  uraracsi-gari-keru. 

Im    Herzen    die    in    Erregung    fallenden    Thränen    unterdrückend,    setzte    man    eine 

Weile  Vergangenheit    und  Zukunft   in  Gedanken    fort.     Dass    man    eben    die  Zeit  einer 

so  schalen,  wesenlosen  Verabredung  somit  in  die  Gedanken  gebracht  haben  wird, 
darüber  hegte  man  nur  in  dem  eigenen  Herzen  immer  wieder  Groll. 
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Jume-utsutsu-to-mo  uaki-gata-kari-si  joi-no  ma-jori  \  seki-mori-no  utsi-nuru  fodo-wo  dani 
itaku-mo   tadorazu    nm^i-ni-si-ja  \  utsi-si-kiru  jiime-no    kajoi-dzi-wa  \  fito-jo    hakari    to-daje-mo 
aru-mazi-ki  jb-ni  narai-ni-keru-wo  \  saru-wa  tsuki-gusa-no  ada-naru  iro-ico    kanete    siranu-ni 
si-mo  arazari-si-ka-do. 

Seit  der  Zwischenzeit  des  Abends,  an  welchem  Traum  und  Wirklichkeit  sich  nicht 
unterscheiden  Hessen,  indem  man  selbst  auf  dem  Wege,  wo  der  Passwächter  schläft, 
wohl  nicht  sehr  tappte,  war  man  an  den  Durchweg  des  zertheilenden  Traumes  auf  eine 
Weise,  dass  Unterbrechung  eine  Nacht  hindurch  nicht  stattfinden  konnte,  gewöhnt. 
Somit  war  es  nicht  der  Fall,  dass  man  die  falsche  Farbe  der  blauen  Pflanze  nicht  im 
Voraus  kannte. 
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lka-7Ü  utsuri  ika-ni  some-keru  kokoro-ni-ka  \  sa-mo  utsi-tsuke-ni  aja-niku  nari-si  kokoro- 
majoi-ni-wa  \  fusi-siha-no  to-daje-ni  omoi-sirazari-keru. 

Doch  vielleicht  in  dem  Herzen,  wo  sie  irgendwie  verschoss,  irgendwie  färbte,  so 
plötzlich  in  der  leider  entstandenen  Verirrung  des  Herzens,  bei  der  Unterbrechung  des 
grünen  Eeisholzes  erkannte  man  es  nicht  in  Gedanken. 
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ZwKi  Reisen  nach  dem  Westen  Japans.  Ig7 

Jü-jb  iro-dzuki-nu  aki-no  kaze-no  \  uki-mi-ni  siraruru  kokoro-zo  utate-ku  kanasi-ki  mono 
nari-keru-ivo  |  xoono-dzu-kara  tanomuru  joi-ioa  ari-si-ni-mo  arazu  \  utsi-suguru  kane-no  fihiki-wo 
tsuku-dzuku-to  kiki  fusi-taru-mo  \  ikern  kokotsi  dani  sene-ba  |  ge-ni  ima-sara-ni  tori-ka  mono- 
ka-tca-to-20  ovioi-sirare-kerv. 

Das  Herz,  in  welchem  der  Wind  des  allmälig'  in  Farben  prangenden  Herbstes  bei 
Vergänglichkeit  erkannt  wird,  erlitt  Qual  und  wurde  traurig.  Es  ist  nicht,  dass  der 
Abend,  den  man  erhoffte,  nicht  war.  Den  vorübergehenden  Wiederhall  der  Glocke 
achtsam  hörend  und  auf  dem  Boden  liegend,  hatte  man  nicht  einmal  das  Gefühl,  als 
ob  man  lebte.  In  Wahrlieit  wurde  man  jetzt  wieder  vielleicht  als  Vogel,  vielleiclit  als 
A\  esen  in  Gedanken  erkannt. 

^   .g   t'   ^   r   ^    )^    ^    V  y   n   yi  )v  - 
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Sasu-ga-ni  tajenu  jume-no  kokotsi-wa  \  ari-si-ni  kawaru  kedzi-me-mo  jnijenu  mono-kara  [ 
to-ni  kaku-ni  sawari-katsi-nam.  asi-ivake-fune-tiite  kami-na-dzuki-ni-mo  nari-nu. 

In  der  That  war  ein  ununterbrochener  Traum,  und  weil  ein  wechselnder  Abschnitt 
nicht  erschien,  wurde  es  in  dem  jedenfalls  das  Hinderniss  besiegenden,  schilfzertheilen- 
den  Schiffe  der  göterloso  Monat. ' 
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Fnri-mi  fiirazu-mi  sadame-naki  koro-no  sora-no  ke-siki-wa  \  ito-do  sode-no  itoma-naki 
kokotsi-site  \  oki-fiisi  nagnme-wabure-do  \  tajete  fodo-funi  obotsuka-nasa-no  \  narmoanu  fi-kazu-no 
fedatsuru-mo  ima-vm  kaku-ni  koso-to  \  omoi-iiari-nuru  mono-kokoro-boso-sa-zo  \  nani-ni  tafojete- 
mo  akazii,  kanasi-kari-keru. 

Bei  dem  Anblick  des  Himmels  zur  unbestimmten  Zeit,  wo  es  bald  regnete,  bald 
nicht  regnete,  hatte  man  überaus  das  Gefühl,  als  ob  der  Aermel  sehr  ohne  Zwischen- 
räume wäre,  und  blickte  beim  Aufstehen  und  Niederlegen  mühselig  in  die  Ferne.  Doch 
man  hatte  gedacht,  dass  die  durchaus  vergeliende  Ungewissheit,  die  ungewohnte  Zahl 
der  Tage  sich  scheidet  und  dass  die  Gegenwart  von  solcher  Art  ist.  Die  Angst  des 
Herzens,  mit  was  immer  man   es  verglich,  war  nicht  genug,  es  war  traurig. 
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Zwei  Reisen  nach  dem  Westen  Japans. 

'S 

7^0  semeie  akuganiru  kokoro  mojowosu-ni-ja  |  nnvaka-ni  iidzu-masa-ni  mbderi-to  omoi-tatsi- 
nuru-mo  \  katsu  so-ica  ito  ajasi-ku  \  fotoke-no  on-kokoro-no  naka  fadzukasi-kere-do  \  futa-ha- 
jori  ma-iri-nare-ni-si-ka-ha  \  sugurete  tanomosi-ki  kokotsi-site  \  kokoro-dzu-kara-no  najamasi- 
sa-mo  ureje-kikojen-to-ni-ja  aramu. 

Indem  es  sehr  quälte  und  das  ruhelose  Herz  aufregte,  kam  plötzlich  in  die  Gedanken, 
dass  man  sich  zum  Besuche  nach  Udzu-masa'  begeben  werde.  Vorläufig  war  dieses 
sehr  sonderbar.  Man  war  vor  dem  Inneren  des  Buddhaherzens  beschämt,  doch  da  man 
seit  der  zarten  Jugend  einzutreten  gewohnt  war,  hatte  man  ausnehmend  das  Gefühl  der 
Zuversicht  und  von  der  Qual  des  eigenen  Herzens  sollte  wohl  etwas  in  Kümmerniss 
verlauten. 


y 

V 

t- 

Ä 

y 

^ 

U 

^  y 

t 

)\ 

-^ 

^ 

V 

)V 

^N 

ly 

zz. 

)\ 

t 

X 

^ 

-j 

P 

*  ^ 

7 

ZI 

^ 

-n 

X 

A 

— 

1 

t- 

7s 

■^ 

ly 

y- 

u 

y 

m 

p   ^ 

y 

-> 

h 

'-v 

^\ 

V 

h 

( 

>j 

■^ 

u 

i 

ij 

ZI 

y 

17    y 

X 

n 

-f 

>j 

m 

t 

» 

X 

U 

b- 

h 

h 

u 

^i 

3/      )V 

^ 

^^ 

-^s 

^ 

r\ 

m 

^ 

^ 

Siba-siba  o-maje-ni  tomo  naru  fito-bito  si-gure-si-nu-besi  \  faja  kajeri-tamaje  nado  ije-ba  | 
kokoro-ni-mo  arazu  isogi-idzuru-ni  \  f6-kon-gb-in-no  momidzi  \  kono  goro-zo  sakari-to  mijete  ito 
omo-siro-kere-ba  \  sugi-gate-ni  ori-nu. 

Die  häufig  in  der  hohen  Gegenwart  Gesellschaft  leistenden  Menschen  sagten:  Es 
kann  Rieselregen  gefallen  sein.  Kehret  schnell  zurück.  —  Man  hatte  es  nicht  im  Sinne 
und  eilte  hinaus.  Die  rothen  Blätter  des  Tempels  F6-kon-gö^  zeigten  sich  um  diese 
Zeit  in  ihrer  Fülle  und  es  war  sehr  freundlich.  Nicht  fähig,  vorüberzugehen,  stieg 
man  hinab. 


'  Udzu-masa  befiudet  sich  in  Jama-siio,  Kreis  Kado-no. 

2  Der  Tempel  F6-kou-g6  ,der  kostbare  Diamaut'  befindet  sieh  im  Westen  von  Mijako. 


RUMUNISCHE  UNTERSUCHUNGEN 


I.  Istro-  und  macedo-runiunische  Sprachdenkmähler. 


D^    FRANZ  MIKLOSICH, 

WIRKLICHEM  M!TGLIK1>E  PEK   KAIS    AKADEMIK   DEK  WISSENSCHAFTEN. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZDNG  AM  5.  JANNEE  1881. 


B.  Macedo-rumunische  Sprachdenkmähler. 

Jüie  liier  zum  Abdruck  gelangenden  Denkmähler  zur  Erforschung  des  macedo- 
rumunischen  Dialektes  (ein  unzureichender  Ausdruck,  der  nur  in  Ermanglung  eines  pas- 
senderen angewandt  wird)  sind  der  rumunische  Theil  der  lIptoroTisopia  von  Th.  A.  Ka- 
valliotis  {K>-j.{jrjXK>Mzr,Q)  aus  dem  Jahre  1770  und  der  rumunisch-griechische  Theil  der 
K'.:ja'{i'i)'(iv:ri  ot07.3/^aÄia  von  Daniel  aus  dem  Jahre   1802. 

Es  scheint  zweclanässig  an  dieser  Stelle  die  Eigenthümlichkeiten  des  macedo-rumu- 
nischen  Dialektes,  von  denen  einige  hie  und  da  auch  im  Norden  der  Donau  vorkommen 
kurz    darzulegen :    eine   ausführliche  Betrachtung   wird  diesem  Gegenstande  in  den  Bei- 
trägen zur  Lautlehre  der  rumunischen  Dialekte  gewidmet  werden. 

Auf  dem  Gebiete  des  Vocalismus  ist  hervorzuheben,  dass  der  Laut  t  (s^)  weder  bei 
kav.  noch  bei  dan.  und  kop.  nachgewiesen  werden  kann :  in  diesen  Quellen  wird  [1%^% 
mfne  manus  für  drum.  mt7ip  geschrieben :  [JLapjrrjVro'j  und  (fpt[ji.Crqf.  für  drum,  mormint  und 
frpnfnt  genügen  wohl  nicht  für  kav.,  dan.  und  kop.  das  Vorkommen  des  ?  zu  beweisen. 
Nach  ath.  4.  besitzt  jedoch  das  mrum.  den  Laut  t  ,cundo  este  incljisä  pronunfia  §i  tonicä: 
niänä,  cänta-  und  da;  dagegen  mesa,  scafä,  lucrätoru^  Worte,  deren  ä  zwar  die  2^>'onu))fia 
incljisä,  aber  nicht  tonicä  habe.  Die  Divergenz  beruht  wohl  auf  dem  geringen,  selbst  in 
betonten  Silben  schwer  merkbaren  Unterschiede  zwischen  p  (■&)  und  t  (ä),  woraus  es  sich 
erklärt,  dass  auch  manche  dacorumunische  Schriftsteller  f(t)  dort  gebrauchen,  wo  andere 
i  (*)  anwenden.  Ich  bemerke,  dass  nach  meiner  Ansicht  i  aus  f  entstanden  und  in  so  fern 
ein  jüngerer  Laut  ist,  der  nach  Gartner's  genauer  Beobachtung  auch  im  iriim.  fehlt.  Für  die 
Jugend  des  i  scheint  auch  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  das  alb.  wohl  den  Laut  ^\  nicht 
aber  auch  den  Laut  i  kennt:  der  von  Camarda  1.  14;  2.  1.  durch  ij  bezeichnete  alb.  Laut 
ist  wohl  nicht  das  rumun.  ?;  ■?;  sta  per  e  muta  lunga  (francese)  ossia  per  eu  fr.,  ü  tedesco: 
mong^rt.^  manco  2.  15.  i  ist  wahrscheinlich  ursprünglich  —  und  dafür  scheint  die  Ausspi  ache 
angeführt  werden  zu   können  —  aus  betonti'm   c  entstanden    und   wird  in  don  voi  wandten 
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Worten  von  der  Schrift  auch  in  tonlosen  Silben  bewahrt:  mme  und  daher  auch  mrmti\ 
mmus^,  minuts§  usw.  für  und  neben  nipma,  nipnus^,  mpiiUso  usw.  Die  rumunischen  Sprach- 
forscher streiten  darüber,  ob  es  im  drum,  zwei  dumpfe  Vocale,  §  und  i,  oder  nur  einen 
gibt:  mein  Ohr  bestimmt  mich  die  erstere  Meinung  für  richtig  zu  halten.  Von  den- 
jenigen, die  f  und  i  als  zwei  Laute  anerkennen,  wollen  die  einen  für  beide  nur  ein 
Zeichen  ano-ewandt  wissen:  der  Sprachforscher  kann  nicht  umhin  jeden  Laut  durch  ein 
Zeichen  auszudrücken.  Aus  dem  Umstände,  dass  die  älteren  Denkmähler  die  Laute  § 
und  1  nicht  unterscheiden,  folgt  nicht,  dass  die  Laute  jünger  seien  als  jene  Denk- 
mähler. Vergl.  Analele  Academiei  Romane.  Seria  II.  Tomulu  IL  407.  418.  435.  Frollo 
259.     Ofner  Wörterbuch:  Orthographia  romana  §.  5 — 9. 

Anlautendes  f,  drum.  ^,  fällt  vor  n,  m  ab:  nkdrtsi,  drum,  ink^rkd,  aus  incarricare. 
nkfldzesku,  drum,  ink^lzi,  aus  incalidire:  ebenso  n  kötu  in  vanurerf^ofür  man  drum,  in 
kot  erwartet.  mv§lesti,  drum,  inv^li,  velare.  mpdrtu,  drum,  hnpdrt,  divido  usw.  Dasselbe 
tritt,  wie  es  scheint,  hie  und  da  auch  drum,  ein :  nvets  Clemens  3.  Man  vergleiche  grödn. 
ilntier  integer.  [i]mpll  implere  usw.  In  dem  gleichen  Falle  schwindet  §  auch  im  alb.: 
ngarköj  lade  auf.  ngfiste  enge  usw.  mbläk  mache  alt :  pläk.  mbret  Imperator,  perendesa 
regina  beruht  wohl  auf  imp-,  mp-.  mbodhis  cam.  1.  45:  ifiTTOo-  usw.  Ngriech.  kann  biyno 
[XTcr;/vco    mit    k\i.Ta^"^y'J\v.    nur    durch    mpi/no,    nibi/no    vermittelt  werden.    Vergl.  Foy  24. 

25.   118. 

Was  den  Consonantismus  anlangt,  so  will  ich  zuerst  die  Laute  r,  /,  n  behandeln. 
Wie  das  alb.,  so  besitzt  auch  das  mrum.  ein  zweifaches  r,  neben  dem  r  des  drum,  das  in 
seinem  Wesen  dunkle  r,  nach  Kristoforidhis  ,'JYpö-S(vOV  zoO  s/.).r;Vaoü  p',  ein  Ausdruck, 
der  ein  vielen  slavischen  Sprachen  bekanntes  weiches,  d.  i.  ein  aus  der  Verschmelzung 
des  r  mit  j  entstandenes  r  vermuthen  lässt,  da  A  in  Worten  wie  i'ie  auch  als  •r(rjrjxz^rjv 
bezeichnet  wird:  afddu  rado,  arßu  rideo,  topoär§  securis  slav.  usw.  wären  demnach 
afddti,  afßu,  topodH  usw.  zu  sprechen.  Reinhold,  bei  dem  i  =  lj,  n  ^  n j  ist,  schweigt 
über  die  Aussprache  von  rruaiil  servare  21.  Der  Gebrauch  des  f  ist  Indessen  weit  ent- 
fernt consequent  zu  sein:  'fem  dan.  'leru  kav.  ferrum.  In  einigen  Fällen  beruht  /•  auf 
rn:  asterii  sterno,  eine  Entstehung,  die  nicht  zu  Gunsten  des  f  als  weiches  r  spricht: 
mehr  noch  als  dies  spricht  gegen  r  als  f-  der  Umstand,  dass  kein  f  auf  rj  zurückgeführt 
werden  kann.  Vergl.  Albanische  Forschungen  l.  11.  Man  beachte  alb.  küveri  aus  griech. 
%yß£pv7.co.    griech.-alb.  furr  cpoüpvo^.  torre-a  yOpoc  aus  *torna  Eeinhold   10.  59. 

Der  Albanier    unterscheidet  auch  ein   zweifaches    1:    ^iXfx   x6    '^ajffJj^    und    icsXa    -q 

cpopdoa. 

Während  bei  r  die  weiche  Aussprache  unnachweisbar  ist,  ist  sie  bei  l  und  n  im 
mrum.  nicht  zu  bezweifeln.  Sie  ist  urrumunisch,  besteht  auch  im  irum.,  und  /'  und  n 
können  erst  in  später  Zeit  drum,  durch  j  ersetzt  worden  sein.  Die  Erweichung  von  l 
und  n  tritt  wie  im  aslov.  ein,  so  oft  den  genannten  Consonanten  ein  praejotierter  Vocal 
folgt:  aus  Ija,  das  auf  Ua  oder  auf  lea  beruhen  kann,  entsteht  la  usw.:  meU  milium. 
-fitu  filius.  mdla  malleus ;  ebenso  ihemel'u  OcjX£)aov.  In  manchen  Worten  ist  i  parasitisch: 
Hepure  lepus:  vergl.  l'uftf  lucta,  bellum,  alb.  Iüft§.  Weiches  /  findet  sich  in  den  Worten 
vom  Typus  klu  (ursprünglich  oder  aus  kulu  entstanden),  woraus  kl'ii:  ökh  oculus.  vekl'u 
aus  veklus,  vetlus,  vetulus.  peddkl'u  pediculus.  klaje  clavis.  sungl'äsdre  für  spngMsdre 
singultire :  singlut-  durch  Metathesis  aus  singult-.  nglitsi  für  ngUtsi  aus  inglutire,  it.  in- 
fhiottire  usw.  Weiches  Z  findet  sich  manchmahl  vor  blossem  /.•  ü  plur.  nom.  illi.  g§ün§  gallina. 
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liHU  liuum,  das  iiucli  alb.  welches  1  hat;  II  g.  lir  t.:  vergl.  kul.  glin  (Fin)  Archivio 
1.  52.  (n)küni  inclinas,  it.  inchinare.  aCddze  (aX'.a-Cs)  aus  aleddze  eligit.  Mne  ().'.7.vs)  aus 
ledne,  slav.  lenij,  liant.  Wie  im  rumun.,  entsteht  1'  auch  im  alb.  plak,  z/.jax  senex. 
plöte  7:Xjor§  pleiuis.  plümbi  7:AJoy|iß'.  das  Blei:  it.  piorabo.  griech.-alb.  kambanellia  7.rL\x- 
-iravs/./.ca  Keinhold.  glühe  lautet  sonst  gjühe  mit  j  für  I  wie  im  drum.;  .ikendille.  sonst 
sk(-ndije.  Denselben  Ursj)rung  hat  ngriech.  1':  yira  /t'/.'.a.  milä  |j.r//,£a.  pulä  to'j/.w..  lon- 
däi-ja  Asovtäf-'.a  usw.  Foj  49.  88.  90.  Selbstverständlich  muss  i  tonlos  sein  oder  werden, 
daher  pllona  '::Äsiova  87. 

Darnach  ist  auch  weiches  n  zu  beurtheilen :  gutüiie  (yy.o'jroOvvc)  cydonium:  it.  cotogna. 
grufiu  mentum.  jinc  vinea.  lartetsii'na  O.'.'-j.rjz^.zZ'.vjv'.n.)  *libertationem  aus  tartt^tiiünea :  mit 
dem  Artikel,  if^dfm  *tabanium  für  tabanum  aus  t^ipiu  usw.  Ob  im  plui\  ni  wie  iii  lautet, 
ist  mir  zweifelhaft :  man  findet  ani  anni  neben  huni  vicini  boni  vicini  ath.  62.  20 :  für 
ii  könnte  vv  angeführt  werden :  '^o'jvv.  usw.  AN'ie  rumun.,  entsteht  auch  alb.  n  :  nerk  vjspv. 
■*nercus,  '"novercus  mit  parasitischem  j.  i'i§s  einfach,  griech.-alb.  niokes  neben  giokes 
(jokes)  Reinhold.  Vom  ngriech.  gilt  dasselbe:  lios  v.o:.  vso:.  kinüme  v.'.v30jj.a'..  minätiko 
[rr//iä-:'.y.o  ]\Jonatslohn  usw.  Foy  47.   90. 

Mrum.  geht  altes  ti  in  fs/,  ebenso  altes  di  in  dzi  über,  indem  das  zwischen  t,  d  und 
i  parasitisch  eintretende  j  in  z  verwandelt  wird.  Das  alte  Gesetz  gilt  hinsichtlich  des 
ti  auch  gegenwärtig  überall,  w-älirend  dzi  sein  d  im  irum.  und  drum,  eingebüsst  hat ; 
daher  mrum.  mdrtsa  (mdrtsi  a)  martis  (dies),  drum,  mdrtsea:  dagegen  mrum.  dziku^  dziie, 
ördzu  und  drum.  zik.  zi^  orz,  lat.  dico,  dies  (diva),  hordeum ;  ebenso  mrum.  putridzi  und 
drum.  putrc'Z'!.  lat.  *putridire.  Hieher  gehört  rinz^  Labmagen  (Lab,  Mittel  zum  Gerinnen- 
machen, nslov.  sirisße),  mrum.  r§ndzQ,  von  r§nd:  griech.-alb.  rundes  (röndes)  m.  (muXe  e 
dertuare  zorcoc  •/.7.rs3v.c'jaj[jLsv/; :  mu/.e  wird  erklärt  durch  r^'j-la  Lab,  rö  Tjvuazpov  la  cail- 
lette.  la  mulette  ßeinhold  21.  38):  r§ndz^  ist  demnach  gebildet  wie  fr^ndzp  folium : 
*frondia:  anders  Cihac  2.  313;  es,  §s  ist  ein  primäres  Suffix  agentis:  lidhes  der  Bin- 
dende Cam.  1.  181.  k§nd6s  Sänger,  hap^s  der  Oftnende,  Schlüssel  Dozon.  rendes  mag 
.coagulans'  bedeuten.  Die  Differenz  zwischen  dzikii  und  zik  besteht  auch  zwischen  dem 
slovak.  rodzeny  und  dem  ijech.  rozeny,  und  wenn  aslov.  g  in  z  und  z  übergeht,  so  ist 
nachweisbar  jenes  aus  d2.  dieses  aus  dz  hervoro-eo-ano;enVers;l.  Grammatik  1.  251.  Zwischen 
ü  und  tsi  steht  das  auch  dem  rumunischen  bekannte  ü:  dieses  gilt  im  ngriech.,  sjieciell 
im  zakonischen  :  y.WT^  d.  i.  tini  xt|j.Y^.  7.qj.oO  d.  i.  timü  tijjlö).  "/apxi,  d.  i.  yarti  'frL^Z'.  usw. 
Aus  fi  entwickelt  sich  aucli  ngriech.  tsi  und  tsi;  aus  5c7.  wird  dza  Foy  8.  55.  56.  57. 
Auch  zig.  geht  fi  in  tsi,  tgi ;  di  in  dzi.   dzi  über  Über  die  Mundarten  usw.  ix.  29. 

Hier  sei  bemerkt,  dass  das  mrum.  in  griech.  und  alb.  AVorten  die  Laute  Q  und  o 
bewahrt:  dhdskalu  o'.oä^y.aXoc.  dhdlU^  lac  ebutyratum:  alb.  dhälc  t.  kcldtlip  y.aXdOa. 
köfhrr^  macula,  das  wahrsclieinlich  auch  alb.  ist. 

Die    grössten  Veränderungen    erleiden   die  Consonanten  j;,    6,    i',  /.    vi    vor   altem  /. 

p/  wird  fi,  das  serb.  durcli  hif,  magy.  dureli  tyi  bezeichnet  wird:  ngröfi  sepelis : 
drum,  ingropi.  fidle,  fedle  pellis :  drum,  piele,  richtig  pea/e,  piedle  aus  pellem  durcli  /V  für 
e  piele  und  daraus  p/ec^/e.  fidfr^'  petra :  drum,  piätrp :  die  Lautentwickolung  wie  bei 
fidle:  pietr^,  piedtre.  stiku  spica :  drum.  spik.  In  alter  Zeit  entlohnte  AVort<_  fügen 
sich  derselben  Regel:  fik^sesku  intelligo :  griecli.  äTrstxdCto,  aor.  äzstxaaa.  kofiln  spu- 
rius,  drum,  köpil  puer:  alb.  kopil  Arbeitskneclit.  pi  für  pe  erhält  sich:  idpi  e^uae 
für  idpe,  edpe.    Das  gleiche  gilt  von  pi  in  jiingcMi   p]ntlehnungen  :  p%.  7ui33a.     Zwischen 
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pi  und  tji,  d.  i.  fi,  scheinen  die  Combinationen  pji  und  kji  zu  liegen ;  das  letztere  mag 
an  die  Stelle  des  ersteren  getreten  sein,  weil  kji,  namentlich  als  f/,  der  Aussprache 
geringere  Schwierigkeiten  darbietet  als  pj7,  das  in  einigen  Worten  durch  'iry  ersetzt  wird : 
V"/]ir'/i(j'j  VY^TTioc.  irysaaxcf  aus  pjersike  persica.  ti  wird  in  den  Quellen  durch  %i,  Xs 
ausgedrückt.  Vergl.  ciil  für  piti  ,singolar  concordanza  col  noto  fenomeno  genovese, 
siciliano  ecc'  Archivio  l.  271.  sapchig  sapiat  56.  Im  zakonischen  findet  sich  gleich- 
falls ki  (d.  i.,  wie  ich  glaube,  fi)  aus  pi :  d7UcixdC(o,  äxcixaCw.  Xu'TCYj,  Xuti'/j.  tcivoj,  xtvou  usw. 
und  7:iooa  khlssa  neben  dem  in  neuester  Zeit  entlehnten  TZ'~fifjJZ  pi"/^  Deffner,  Archiv  I. 
266.  290.  Foy  8.  35.  Zig.  ki,  ti,  fi  aus  pi  und  umgekehrt  stammt  wohl  aus  dem  rumun. 
Über  die  Mundarten  usw.  ix.  33. 

hi  wird  di,  serb.  ^h,  magy.  gyi:  ßrdi  herbae.  ördi  coeci:  orbi.  p§nindi  columbae: 
palumbes.  '/^erdi  coquis :  ferves;  ebenso  dine  bene,  drum.  brne.  Auch  in  den  anderen  Worten 
würde  drum,  bi  stehen.  Die  Lautentwicklung  ist  bi,  bji,  gji,  dji,  d.  i.  di^  wie  bei  pi, 
mutatis  mutandis.  bi  aus  be  erhält  sich:  bidu  bibo  aus  bedii.  Dasselbe  gilt  von  bi  in  späten 
Entlehnungen :  biWil'u  luscinia,  aus  dem  türk.  Vergl.  bi,  bji  Archivio  l.  56.  aggio  d.  i. 
ado  aus  habeo,  abjo.  Zakonisch  haben  wir  engika  ich  trank,  worin  p  nach  n  in  b  und 
dieses  in  g  übergieng.  Deffner,  Archiv  l.  266.  Bei  Foy  17.  liest  man  5i  für  ßc  in  off/o, 
Uyo  für  ß-?]^,  das  unter  v  zu  stellen  ist. 

vi  wird  ji:  jinu  vinum.  jiptu  frumentum:  victus.  jits^lu  vitellus.  jermu  aus  viermu 
vermis  usw.  vi  aus  ve  bleibt  unverändert:  vinnira  veneris  (dies),  viärgp.  virga  beruht  auf 
verga,  viürde  viridis  auf  verde:  das  e  dieser  beiden  Worte  ist,  wie  die  roman.  Sprachen 
zeigen,  uralt,  vitsinu  vicinus,  virgiru  virgo  lauten  drum,  veisin,  v4rgur§.  ji  für  vi  steht 
auch  in j'i'e,  griech.  ßia.  ji  beruht  auf  vji,  dessen  v  abgefallen :  jiii,  aus  vjiu  vivus,  Archivio  l. 
510 ;  grödn.  iarm  vermis ;  pol.  dial.  zajichost  aus  zawichost,  d.  i.  zawjichost,    zawichost. 

fi  wird  yi:  'fßrbu  i\\v  -fierbu  co(\no:  ferveo :  drum,  ^lerö, /er6.  yeru  aus  'fiefii,  ferrum: 
divwai.  fier,  fer.  yiba  sit  nach  djb§  -von  fi:  fiat.  yidre  ira:  drum,  fiere,  richtig  ^are;  lat. 
*fellem.  '/(lu  filius  usw.  fi  iür  fe  wird  bewahrt:  fiät§  puella  für  fedtp.  Die  Entwickelung 
ist  fi^  fji,  fyj,  dessen  /  abfällt.  /  aus  j  bieten  mehrere  Formen  :  alftkye  aus  alithje  äXrflsirx 
und  die  oben  angeführten  Formen  VY^-iryio'j,  icysaavicf.  Vergl.  Archivio  l.  412. 

mi  wird  ni:  lumn§  lumen :  drum,  lumin^,  wohl  nicht  lat.  lümina.  nergu  eo  aus  miergu: 
drum.  merg.  noldzuk  medius  locus  aus  miedzlok:  drum,  mizlok.  diznerdu  verzärtle:  drum. 
dizmierd:  lat.  *dismerdare  usw.  mi  für  me  bleibt  unverändert:  arumigdri  für  arumegdri 
rumego  aus  rumigo.  srnrnrnng  seminat.  Auch  »iJ  der  Fremdworte  erhält  sich  meist:  mirimdgf- 
formica  ist  alb. ;  daneben  tsurunid§  xspa[xioa.  tinie  honor :  ~i[x'/]  usw.  ayrin  lle,  vom  ngrieeh. 
äYpt(i,t,  ist  agriii  lle  zu  lesen.  Aus  mi  wird  zunächst  mji  und  aus  diesem  mnji,  nji,  ni,  wie  im 
pol.  rami§  durch  ramni§  zu  rani§,  rane  wird;  pol. konisija  für  koniisija,  nesopust  für  mi§so- 
pust.  ,Abbiamo'  sagt  Ascoli  Archivio  l.  306.  ,1a  notissima  digradazione  mjö,  nj6,  n6'. 
Ngrieeh.  wird  mja  mna:  £pT^(ji,ia,  ipT^fJLVid  erimna.  ^'t^^vi^  C,f^\^^m.  zimnä,.  ).d|xta,  Xäjxvta 
lämna  usw.  Foy  48.  doTjVt  asini  für  daT;[JL'.(ov)  45. 

Im  zakonischen  wurde  die  ganze  ßeihe  der  Labialen  durch  nachfolgendes  i  gestört: 
pi  ward  ki,  bi-gi,  vi-5i,  fi-6i  und  mi-ni.  Deöner,  Archiv  I.  290.  Über  mi  speciell  bemerkt 
Deffner :  ,m  non  facile  cum  j  conjungitur,  nisi  interposita  tamquam  ponte  nasali  dentali : 
graeci  enim  pro  [iia  mnja  (australes  zacones  nja),  pro  %ajJL[j.ta  kammnjtl  dicunt ;  Xd[i.'.a  in 
Mmnja,  p(o|xaloc  in  romnjös  transit'.  G.  Curtius,  Studien  4.  257.  Vergl.  über  irt  298.  Man 
beachte  griech. -alb.  mnekera  plur.  barba  bei  Kupitoris,  wofür  Hahn   mjekre  sing,  bietet. 
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Vergl.  bulg.  mnjasam  aus  ngriecli.  (t)[j.o{aj7.,  [JL^'z/ja  mjäsa.  Herr  A.  Laiubrior  bestimmt 
in  der  Romania  VI.  444.  das  Geltungsgebiet  von  Ici,  ßi,  gi,  hi  für  pl,  bi,  vi,  fi  folgender- 
massen :  ,En  Moldavie,  en  Bassarabie  et  en  Boukovine,  c'est  l'etat  normal  du  parier 
jiopulaire  et  nieme  de  la  conversation  faniiliere;  on  le  trouve  spoiadiquement  en  Valachie 
et  en   Transylvanie,    et  il   est  eonstant  dans  le  dialecte  macedo-roumain.' 

Die  Veränderungen,  denen  die  Lautverbindungen  pi,  bi,  u/,  fi^  mi  unterliegen,  haben 
ihren  letzten  Grund  in  dem  Eintritt  eines  parasitischen  j:  die  Lautresultate  sind  nach 
Massgabe  des  vorausgehenden  Consonanten  verschieden.  Aus  pji  und  bji  entsteht  fi,  di; 
in  den  anderen  Fällen  schwindet  der  erste  Consonant:  vji  wird  ji,  f'/J-yi  und  mnji-ni. 
Die  Schreibung  fi  für  das  von  Andern  vorgezogene  Ici  beruht  auf  meiner  Ansicht  von 
dem  nothwendigen  Übergang  des  Ui  in  fi,  ein  Übergang,  der  der  ^'eränderung  des  ki 
in  tsi  und  tsi  zu  Grunde  liegt.  Den  Laut  f  höre  ich  auch  im  ngriech.  v.'.  und  meine,  dass 
bo.  4.  und  mass.  ll.  denselben  Laut  im  Sinne  hatten.  Bei  di  kann  ich  mich  auf  bo. 
berufen,  der  3.  ausdrücklich  lehrt,  mrum.  yj  habe  in  gjine,  drum,  bine,  den  Laut  des 
magy.  gy,  serb.  Ij,  das  von  Brücke  99.  durch  d\\  von  Lepsius  151.  durch  dj  bezeichnet 
wird.  Analog  fasse  ich  magy.  ty,  serb.  h,  als  f  auf,  bei  Brücke  t'y/,  bei  Lepsius  c.  Meinem 
pji,  hji  wird  pUi,  b§i  entgegengestellt,  das,  wie  man  sagt,  in  den  Bergen  der  Moldau  noch 
gesprochen  wird.  Ich  muss  diese  Angabe  bezweifeln  und  erlaube  mir  die  Meinung  auszu- 
sprechen, man  werde  bei  erhöhter  Aufmerksamkeit  p/e,  bji  hören.  Wenn  gesagt  wird,  ,cette 
prononciation  difticile  ne  pouvait  pas  se  maintenir,  aussi  a-t-elle  disparu  en  general',  so 
wage  ich  es  auszusprechen,  dass  eine  so  schwierige  Lautgruppe  wohl  kaum  entstanden 
sein  wird.  Eine  Unterstützung  meiner  Deutung  finde  ich  in  der  Erklärung  von  vi,  fi,  mi. 
liomania  VI.   446. 

Ausser  k,  g  besitzt  das  mrum.  das  dem  griech.  entlehnte  '; :  ayuridhr'.  d-fru  ferus. 
kdtre'(u  usw. 

Die  Laute  k  und  g  gehen  in  lat.  Worten  vor  i,  e  mrum.  in  ise,  dze,  drum,  hin- 
gegen in  tse,  dze  über:  jenes  tritt  nach  den  Beobachtungen  Gärtners  auch  im  irum.  ein: 
mrum.  nütsi,  drum,  nutsi,  Nussbäume.  mrum.  diUse,  drum,  dütse,  ducit.  mrum.  dzdlse 
aus  dzeätse,  drum,  zetse  aus  zedtse,  decem.  mrum.  dzlnnirr,  drum,  dzinere,  gener.  Ich 
lialte  dafür,  dass  im  Süden  ki,  gi  ebenso  in  tsi,  dzi  übergegangen  sind  wie  im  Norden 
in  tsi^  dzi,  und  glaube  nicht,  dass  tsi,  dzi  aus  tsi^  dzi  oder  umgekehrt  abgeleitet  werden 
könne.  Zwischen  ti  und  tsi,  tsi  liegt  tji,  fi,  in  welches  auch  griech.  v.i  übergehen  kann: 
weitere  Entwicklungen  sind  auch  im  griech.  tsi,  tsi  Foy  5.  Das  gleiche  gilt  von  gi, 
mutatis  mutandis  55.  Lehrreich  ist  hierin  auch  das  zig.  Über  die  Mundarten  usw.  ix. 
30.  33.  39. 

In  entlehnten  Worten  findet  man  den  Laut  fi  für  ki,  di  für  gi:  kiösi  Ecke  türk. : 
fiösi.  dind§  (yxtvvTCf.)  Volk,  alb,  dind,  das  sich  auch  durch  7id  für  nt  als  unrumunisch 
zu  erkennen  gibt. 

j  wird  mrum.  c/i,  drum,  z:  dieses  ist  aus  jenem  durch  Abfall  des  d  hervorgegan- 
gen, wie  altes  di  zunächst  dzi,  dann  zi  wird:  adzunu  jejuno:  drum.  azün.  dzöku  ludo : 
drum.  Zok  salto,  lat.  jocor:  serb.  igrati.  dzüdiku  judico:  drum,  zddek  usw.  Vergl.  drum. 
dziudedzi  le  judicia  bei   l'iluzio  anal.  256. 

Die  Lautgruj)pe  7ikt  geht,  da  kl  in  pt  verändert  wird,  in  mpt  über:  dies  ist  urrumu- 
nische  Kegel,  die  jedoch  selbst  im  mrum.  cinigemahl  verletzt  wird,  während  im  d  um. 
sich  nur  wenige  Formen   erhalten  haben,   in   denen  sie  sich  geltend  macht.     Ähnlich   eut- 

Doiikschrifion  dor  phil.-hist.  Cl.  XXXIl.  lid.  •>•, 
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Steht  mps  aus  nks:  sanctus  wird  *s§mptu,  s^mtu.  unctus  imptn,  umtu,  daneben  ^ntu.  plämsu 
ath.  47.  aus  planxi  durch  späte  Verwandlung  des  si  in  m.  Überraschend  ist  mpt,  mt  für 
ursprüngliches  nt:  drum,  shntsire  sentire.  simpt,  simt,  d.  i.  simpt,  stmt  sunt,  sum,  bei 
Piluzio  anal.  254.  255. 

Aus  der  oben  entworfenen  Skizze  der  mrumunischen  Lautlehre  ergibt  sich  der  nicht 
unwichtige  Satz,  dass  j,  es  mag  ursprünglich  sein  oder  sich  später  entwickelt  haben, 
der  grosse  Zerstörer  des  Consonantismus  ist:  es  übt  seine  zerstörende  Wirkung  in 
allen  Consonantenclassen :  r,  l,  n;  t,  d;  p,  b,  v,  f,  m;  k,  g;  s.  Was  vom  rumun.,  gilt  vom 
slavischen,  in  diesem  grossentheils  auch  vom  Vocalismus. 


Mrum.  Verba  wie  aU§ks4sku  beruhen  nach  R.  Roesler,  Sitzungsberichte  50.  563,  auf 
Substantiven  wie  älXaqic,  während  ich  diesen  Bildungen  den  Aorist  ä)la^a  für  f^Ua^a 
zu  Grunde  lege,  wie  das  ngriech.  daotC«»  bin  übermüthig  auf  dem  türk.  Aorist  azdym, 
inf.  azmak,  beruht.  Diese  Ansicht  ist  ausführlich  dargelegt  in:  Albanische  Forschun- 
gen III.  für  die  Balkansprachen  und  in :  Über  die  Mundarten  und  die  Wanderungen  der 
Zigeuner  Europa's  X.  90.  für  das  Zigevmerische :  archepsdr  aus  ngriech.  af-x='l"'  '^•pF'Joa 
und   ai-,  das  it.  Urprungs  ist. 

Das  mrum.  besitzt  eine  grössere  Anzahl  von  Lauten,  für  die  das  griechische  Alpha- 
bet keine  Zeichen  hat.  Es  sind  dies  folgende  Laute:  §,  offenes  e  und  o ;  f,  l,  n;  d,  f, 
d;  b;  z,  s,  j.  In  den  folgenden  Zeilen  wird  dargelegt,  auf  welche  Weise  diese  Laute 
durch  griechische  Buchstaben  bezeichnet  werden:  Beachtung  verdienen  auch  die  Gruppen 
nd,  nt;  mb,  mp;  ts,  dz;  fs,  dz.  Die  Darlegung  wird  zeigen,  dass  die  Lautbezeichnung 
in   vielen  Fällen   ungenau  ist. 

I.  a)  §:  cf:   ao'>^  an§.    ßcj.xcfXdxou  v§t^läju.    vßcfptsaxou  nv§rtSsku  usw.    oavaroc  neben 

aq:v?:(.xöaou  usw. 

bj  Offenes  e:  sa:  y^P^^-'^C'^  gredfs^.  %=rxkB,  -Kiaks  tedle,  tidle.  Tcsdvcj:  pedn§  usw.  Im 
dan.  häufig  £7.:  ßsapacf  vedrs^usvf.  ta:  aaidpcf.  asear^.  ßptdps  weam  ^-qd^xz^rio  thedmenu  us.vf . 
Im  dan.  häufig  la:     apviäaxcf.  arndsk§  aus  arnedsk§  usw. 

rj  Offenes  o:  oa:  aTrpodxc  aprodpe.  appodtxiYXO'j  afodmigu.  yxpodTCCf  groäp^  usw.  Im 
dan.  häufig  oa :  airpod'üE  aprodpe  usw. 

Die  Unterstreichung  von  ea  und  oa  hat  den  Zweck  zu  verhüten,  dass  die  Verbin- 
dungen zweisilbig  ausgesprochen  werden.  Die  Bezeichnung  des  offenen  e  und  o  durch 
ea  und  oa  ist  minder  zweckmässig. 

bJ    1.    nt:   vt:    ßcvtoo  viniu.    |xc(:p(JLtVTO'J  m^r- 
mintu.  vips^otoy  ntregu  usw. 

2.  nd:    wx  häufig   kav. :    ßivvtou  vindu.     Xs- 
ßevvxo'J  levendu.    rjo-^'^zq.  i'md§  usw. 

3.  nd:  vt :   aicptvxcf.  aprindp.    xovctXXto'J  kon- 
düu.    VTptdirtq:  ndridpt§  usw. 


aj  1.  r:  pp :  dppcf  dr§.  xooppdo  kurdo.  vdpps 
ndfe  usw, 

2.  l':  XXt:  ßsxXXtoo  vekl'u.    jxdXXto'j  mdlu.    Xki- 

vou  Ihm  usw. 

3.  n:  vv,  v:  xcf.irtxiwioo  k§pi'inu.  Xouvvta  hina. 

3xnrodvv£  .ftipodne.    Xouwtvq.  lunin§  usw. 
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4.  ndz:  vvt^  nur  kav. :  ).0'jvv-^"?)[i.c  lundzime. 

T^TnC^.  p§ndzp.    (ppcfVvrC''^  /''^ndz^.  usw. 

5.  ndz:    vtC    fast    nur   dan. :     o^vuC'/j    ündzL 

acfVcCc  sendze.  OTrtVtCo'jpo'j  sjytndzur?/-  usw. 

6.  nk:  y^  nur  dan.:  '^'f.ö.rjz^^^T^nkdrtsi.  •(v.'-pyzCi- 

axou  nkfddzeskii.  '(-/.izvj  nkötu  (n  kötu)  usw. 

7.  ?«/r.-    v%  nur  in  yxwxäÄcf.   dinkdif.     vxdpxou 

nkdrku.  vxöroo  nköta  (n  kötu)  kav. 

8.  n/7:  vyx  nur  kav. :  XtVYXO'jpcf  Ivigurr.   -jtcvyxo'j 

jnngu.  (frjq.V'iY.^j'j  frt/iigu  usw. 

9.  «.(/.•  Y^  häufig  dan.:  aydr(%a  andnge.  /ayÄO'Jpq. 

lingur§.   rjöy^oo  ttnqu  usw. 

10.  «^.- vyynur  in  ^-^%-iy(Vj  i^trmgu.  a'fOUVyY^^ 

11.  ?<//;  YT  nur  in  Y'^Yyt^asaxou  gongisesku  kav- 
cj    1.  f/;    vr:    dpvio'j  (£;■</?«.     [xc(.vxo6cf  mr,dü§. 

vrdou  (icht  usw. 

2.  fZ.-  z  nur  dan. :  atdiccf  addpe.  ■/.oidzcf.  kodd^. 

Ttoüzpirou  piUridu  usw. 

3.  ft;  xt,  xs:  ';f.rA-f.r^  ngroti.    xtd).c,  XcdXc  fi(?^e, 

tedle.  xiizzfj'j  teptu  usw. 

4.  d' :    ■^v,,  X,  XX  nur  dan. :   '(%y^yz   d'ine.    spxt 

erdi.  öpxxY;  (Jrcß.  y^s^^'^  f^e^f  kav,  •^•/.iWq. 
dan.  Y^fvvicj:  cTmfZf'  kav.  usw. 
f/J   1.  f.s;   x(^:   apcfrC''l[J'2  arptsime.    xoutoCutoo 
kutsütu.  \i.äx!^rju  mdtsu  usw. 

2.  <s.*  "C:  otpitCoo  aHtsu :  aricsu  bo.  2.   Xtap- 

xcf-C^^Jfivca    l'artftsh'ina.       |j.tvtCoöV£    min- 
tsnne  usw. 

3.  f/z.-  vxC  naeist  kav.:  ßspvrC^'j  verdzu.  vrCt- 

xoü  (^3^ä;m.    VTC£Vo6xX/.too    dzenuklu   usw. 

4.  rfz;    tC    meist    dan. :    a37räprC=    aspärdze. 

XstC*/;  /ec^;i.  öp-Coü  ordza  usw. 

5.  cZi;  vtC  fast  nur  kav.:  a.vzCwvoo  adzümi. 

yzöC'A'jU  dzökii.  vtC'ivc  f/id?«e  usw. 


ß.   (/i;  tC  fast  nur  dan.:  a'Cto'JYXO'J  adziungu. 

arCouTOU  adzütu.  z!^6'i(x  dzöja  usw. 
cj   1.  6;  (jltc:  idojATrcf  ?(fr6f.    xc.'jt^|jl7:o'j  kujbu. 
!  inrdpiJ.'KCf.  bdrbf;  usw. 

i  2.    6;    Tt  nur  dan.:    d/.irc  <?/6e.     idpza  idrha. 

irsYy  6^^  usw. 
/)   1.  mp:  \).Tz:  y.vj^Tz^.r^rj>j  kfimperu.    axo'JiJiicsTE 
skumpete.  [a  icd-s  7«  pti^e  usw. 

2.  »2^;  |A|i7:  in  kav.:  'fl\).\i.TZ'-j[.lfmhr.  Xo'JiiiATrp'.-J-- 

xo'j  lumbriseskii.    axpCflJ-IATro'j  strembu  usw. 

3.  »/t6.-    [iz :    rjSj'j\x'K^%.  aümbr{'.    iro'j[jLTCdx  /.oo 

bundjdk  lu.   axo'jjA-pis  skiwibrie  usw. 
^^    1.   ^.-   Y^  meist  kav.:    d-CKrjryj  dgru  ager. 
YxdÄ|i,TCcVoo  gdlbenu.  '{■f.%tXbi%  gf^Iine  usw. 

2.  _(/:  X  nur  dan.:  rj,zTz6.rjY.rf.  asparga.    xq.j7{xcf. 

kfistigp.  vepxoü  *ier^i«  usw. 

3.  f/;  Y  nur  einmahl:  a'CJoyiazri  agunesti  dan. 

Y  bezeichnet  sonst  denselben  Laut  wie 
im  griech.  aY^^P^^'"-f  acinus.  dypoo  ferus. 
xd'pcY'i'J  usw. 
h)  1.  s;  03:  aaaT^  asi.  taat^ps  m?'e.  xdaao'j 
/t(isw  usw.  aac  hat  wohl  nur  die  Gel- 
tung von  aa,  s:  aaiodpic  XXyj  sioäris  U  usw. 

2.  5".*    a  nur  dan. :    patve  rsfne.    oero'j  sV^f?«. 

G'.d'JZ'CS  sidpte  usw. 

3.  s.-  00  nur  dan.:  ßq:pt6oc  vfrtöss.    xpidoocf. 

grids^..  yapttooaou  yariö.iu  usw. 

4.  s7e.*    ooTc    nur    kav.:     aoorexrou    ast^ptu. 

TcpodooTc  prodste.  oario'j  s7im  usw. 

5.  s<e.-  otc  nur  dan. :  ix%vjzizzr^  agudesti.  solY) 

es7/.  '::daT£  pcfsife  usw. 
i)  j:  Y  (vor'.,  =),  'i,  */) :  -(V^KiH  jhiu.  '(erj^io'J  jennu. 
ctTcoia  apöja.    XdT^ou  /(?/?t  usw.  Unausge- 
drUckt:  ods  oay'e  usw.  Über  die  Bezeich- 
nung des  j   im  ngriech.   Foy   GO.   Gl. 


Folge  der  Buchstaben  in  den  Indices :  a,  cf,  ^,  Y-  T^  (d.  i.  g),  5,  £,  C,  vj,  6,  '.,  x.  X, 
[i.,  [xic  (d.  i.  b),  V,  vr  (d.  i.  d),  0.  ol»  (d.  i.  ?<j,  ::,  p,  pp,  0,  oa  (d.  i.  s),  z.  tC  (d.  i.  ts,  /.«; 
c?2,   (Zij,    0,    cp,   X,    '},    (.>. 


1.   II  pcoroTTc'. p '>/  von  Th.  A.  Kavalliotis. 

Das  Buch,  aus  dem  die  hier  veröffentlichte  Wörtersammlung  (1070  Wörter)  stamir'.   ist 
verschollen.    Johann  Tiiunmann,  Professor  in  Halle,  besass  ein  Exemplar  desselben,  das  ihm 
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einer  seiner  Zuhörer,  Konstantin  Hadgi  Tzechani  aus  Moschopolis,  verehrt  hatte.  Der  Titel 
des  Buches  lautete:  JlpcozoiTctpia  TzarA  zw  aoecoXoYUo-droo  xai  apjs.oiiuüzd'zw  oto7.a/,dXou, 
koox'qpoyiriz  %al  xpcotoTraTiä  Iv'jptoo  Ösootöpo-j  Avaa-cctacoo  KaßaUui)-oo  toü  Moa/oTuoXtro'j 
c'jvisOciaa  %aL  vOv  -irpcö-ov  -'jTCot?  sxooöcloa  5aTrdvY]  toö  eVTCixotdroa  xal  yp-/jattx(o':dtou  xupio'^ 
r=copYiou  Tpao'jxa  ro-j  xai  Ko3{j,Yjax-/]  STiiXsYOfJLSvo'j  ix  -jcaTpcooc  Moa/oxöXs«?  .'Evcur^aiv  .  ,a?{jo- 
1770.  ■ira&d  "Avaovctp  zö)  BöptoXi.  Superiorum  permissu  ac  privllegio.'  Das  Buch,  104  Seiten 
in  8",  enthielt  5  —  12.  ein  griechisches  Abc-Buch,  13  —  59.  Wortregister  (griechisch, 
rumunisch  und  albanisch,  beide  Sprachen  in  griechischer  Transscription) :  darauf  folgten 
Sprüche,  Kirchenlieder,  ein  lateinisches  Abc-Buch  usw.  Dem  Exemplare  Thunmann's  war 
ein  ,slavonisch-bulgarisches  Abc-Buch'  von  acht  Seiten  beigebunden.  Die  Wortregister 
hat  Thunmann  in  seinen  , Untersuchungen  über  die  Geschichte  der  östlichen  europäischen 
Völker.  Erster  Theil.  Leipzig.  1774.'  181 — 238  abgedruckt,  und  aus  Thunmann's  Buch 
stammt  mein  Abdruck.  ,L'ouvrage  de  Kavalliotis',  sagt  Herr  E.  Picot,  ,est  le  monu- 
ment  le  plus  precieux  que  nous  possedions  sur  le  dialecte  macedonien.' 

Das  Vocabular  von  Kavalliotis  ist  in  die  alphabetische  Ordnung  gebracht  und  dem 
Daniel  ist  ein  vollständiger  Index  beigegeben:  diese  Indices  bieten  neben  dem  Worte 
in  griechischen  Buchstaben  vor  Allem  die  möglich  genaueste  Transscription  in  lateinischer 
Schrift,  in  welcher  auch  die  verstummenden  Auslaute  i  und  tc  geschrieben  erscheinen. 
In  einigen  nicht  sehr  zahlreichen  Fällen  bin  ich  hinsichtlich  der  Aussprache  zu  keinem 
befriedigenden  Resultate  gelangt:  dass  ich  bei  der  Feststellung  der  Aussprache  mich 
nicht  auf  kav.  und  dan.  beschränkte,  sondern  alle  mir  zugänglichen  Mittel  zu  Rathe 
zog,  versteht  sich  von  selbst.  Auf  die  Transscription  folgt  die  Erklärung,  namentlich 
der  nicht  lateinischen  Worte.  Einiges  ist  unerklärt  geblieben,  das  vielleicht  klar  werden 
wird  wenn  uns  das  Albanische  vollständiger  wird  bekannt  geworden  sein,  als  dies 
gegenwärtig  der  Fall  ist. 


aßds  (avde)  aer  kav.   182.   alb.  /aßd.    türk. 

havä. 
aßdvE    (avdne)    mortarium    kav.    190.      alb. 

■/oißdv.   türk.   x^ivan. 
dßv-ou   (avdu)  audio  kav.    183.    drum.   add. 
'j.'Ärjol^ioxrjO  (avvzesku)  navigo  TiXscokav.  219. 

avuzeascä   er  rudere  bo.   196.     cotreg  In. 

228.    alb.  vozit  vogare,  remare.    bulg. 

vozi.      serb.    voziti    vehere ,    remigare. 

Vergl.  aßo'jC^lJ-O'J  dan. 
aß'jvdps  (avindre)  praeda  205:  venari.  drum. 

vmd. 
d-j-YcXou  (dn^elu)  angelus  181,  drum,  tndzer. 
ayACfpaatsawo'J  (agcrsie.skuj  obliviscor  183. 

•se  agär^easrä  conv.   382.    agiLfire,  agre- 

fit  mostre  17.  41.     drum,  gresi    fehlen. 

aslov.  greSiti  aberrare,  peccare. 


rj.-^v.rjijyiiz'f.rjfj     (agun^sku)     persequor    192. 

aslov.   goniti.  Vergl.   dan. 
ay'ÄO'JV'csaxoo  (agudesku)  pulso.     |j.£  ayxou- 

vzcoxofj    contingo,    accido   205.  206.    .se 

agiidi,  se  agruleaste  accidit  bo.  107.  215. 

agudire    für    lovire    mostre    23.    29.    45. 

griech.-alb.  godin(t),    goditi    kv.zö'K-qos 

reinh.  61.    alb.  godit  colgo  cam.  2.  62. 

Vergl.   dan. 
dyxpoa  (dgru)  praedium,    ager  237.    ngri  le 

•/copdffta  bo.  206. 
ayopiSq:    (ayoridhg)    acinus    182.     alb.  agu- 

ride.  ngriech.  dyoopßa. 
dypo'j   (d'(ru)  ferus  182.    rr^r«  mostre  31.  47. 

alb.  egre  t.,  eg(jr  g.   griech.   d-j-ptoc. 
a'(ü>^(z.  (a-^oje)  oi  xdas  XXsi  habltationis  mer- 

ces  213.    ngriech.  dycÖYi. 
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n.'( lo'^iofipz. (a-(oms(reJ certaiaen  1<S2.  ngriech. 

äY(ov{Co|JLat,  *äY(t)V'.3a. 
dSstä    (ddhic)    vacatio ,    licentia    182.     adia^ 

adie  mostre  20.  33.  griech.  a^sia,  ädhja. 
a£pi  (aeri)  heri  2o().  aeri  ath.  62.  drum.  yer«. 
aCTj  fft^j/j  hodie  223.    astäcji  conv.  358.     aza 

ath.    62.     azä,    astäzic,    astazu  bo.  118. 

161.    drum.  azi.      mrum.    erwartet   man 

ädzi,   das  frät.   bietet.    Vergl.  alb.  a   in 

a)^er^,  und  at©  yere. 
aC|Ji.o'jAYVtou  {azim'dgto)  evello,  exstirpo  208. 

drum,  zmulg  eripio. 
adJ-TtöpOM  (azhuru)  volo  (volas)  218:  ex-volo. 

\  ergl.  dan. 
aircf  (aU(^)  aevum.  saeculum  182.  alb.  '[laiz^.. 

Vergl.  £"cf. 
n.%dzCo'j  (akätsu)  prehendo,   palpo  218.  238, 

drum,    nhits :     wohl    nicht    *-captiare. 

Vergl.  it.  accattare  aus  ad-captare. 
axoXo  ibi  193.  aclo,  acloci  conv.  358.    drum. 

akolo.  akölea.   lo  ist  entweder  illo  oder 

illuc  (vergl.  grödn.  ilo,   tlo),    ako  wohl 

alb.  sike;  eccu    illoc  Diez  2.  438. 
dxo'j  (dku)  acus  187.  drum.  ak. 
ay.3£a%0'j  (akse-^ka)  finio  22!;).   ngriech.  3(öv(o. 
aÄdßvToy  (alävdn):   [jl£  -  glorior  200.    aläv- 

dat  mostre  33.     alavdare  bo.  2.     drum. 

läud. 
aXsYxo'j  (alega)  eligo  192.     alegii    ich    lese 

bo.   171.    drum.   aleg. 
a/.Tj^/£   (aliticfe)   veritas    183.     griech.    'jX^(^- 

6cia.    dl  alihia  zwar  bo.  218.  Aus  aJifhje: 

7   für  ./. 
aXtxäaxo'j  (alifesku  nach  a/(Wj  glutino  202. 

mostre   44.     drum,   lipe.ik.     slav.   Vergl. 

dan. 
aXXcjL^saxo'j    (alleksesku)    vestes    muto    183. 

ulaxire   mass.    146.     a/*?.-«;?  frä|.     griech. 

dXXdaao),  *dX).ai;a. 
dXAio'j   (a/'/'y   allium  224.   drum.  aj. 
dÄ|xiro'j  (dlbu)  albus  185.  Yerg].  alba  se  hü 

für    .s(;    ^^:    ^(5/e    ?n    /*««*'    mostre  39.    mit 

alb.  barth,  bdrdhi  utid  mit  griech.  T^jXcpa 

Xc'JXY^   usw. 
uXoÖTzzrjo  (alüptn)    luctur  216.     drum.   Inpt. 


dXzij'j  (tiltnj  alius   183.  drum.  all.  alter  für 

alius   Victor  Vit. 
a|i.dXa)|xcf.    (amdlomp)    aurum   209.     ngriech. 

IxdAaYiJLa.  jjl7./,7.|jl7.  von  \wjyj.zz(.<).    Vergl. 

Roeslcr  580.    drum.   aar. 
afxdps  (amdre)  mare  196.   drum.  mdre. 
afjidppou  (amäfu)  amarus  219.   drum.  amdr. 
a[xq!LVCf,-öpou  (am^n^töru)  segnis  184.  amana- 

talui    spät    bo.     119.      amanact    [Aäivstc 

152.      amäna    "j'.r/.O'l/sv.      amdnat/i    spät 

frä^.    alb.  'q  [xoc/ri'jr/.u. ;  m§n6j  halte  auf, 

zögere  Hahn,  i  menüare  dpYOC.    m§nüa 

dpYd  Leake.     drum,    amind   von    mane. 
afxap-rti    (amp'tie)    peccatum    184.     griech. 

d|JLap-ia.  am^rtipsi  setzt  djJLaprsöto  voraus. 
a|xßcfX-?;p£    (amv§ltre   aus    fmv-,    wv-j    tegu- 

mentum  224.    alb.  \i\t.Tzrjo'ki\i.   Vergl.  a[A- 

^aKiav.rj'j  dan.  drum.  tnv§li,  tnveli. 
rx]i.-qrjrjL    famiri')    rex    187.     amirä    ath.     14. 

amirä,  amiräu  lü,  plur.  ainirafjtt,  mostre 

18.  32.  38.  ngriech.  djxr^pär.  arab.  amir. 
ajAivraps  (amintdre)  hierum  201.  Vergl.  dan, 
dixo'j  (dmio)  habeo  195.  drum.  am. 
atJLO'JpTO'j  (amtcrtu)  torpeo  211.  drum,  amortsL 
a[JL(öv£  (aniuiie)  incus  184.  ngriech.  djj.(övt. 
rxvd'CAS  (andnge)  necessitas  184.   ananghe  frä^. 

griech.  dvdY%"/j. 
avdXtou  (andltu)  altus  232.  drum,  indlt,  nalt. 
avdpY'"-'-  (anärga)  sensim  181.  cäte  cu  anarga 

allmählich    bo,    123.      ngriech.  dvaoY'X. 

anarga  für  dpY^  bo.   196. 
dvo'j    (dnn)    annus ,    anno    praeterito    217. 

drum.   an. 
avzdiz'j'j   (addpu)    irrigo  220.     drum,   adf-'p. 
avTdpo'j    (addru)    praeparo ,    construo    234. 

adarashi  bo.   164,    adärare,    adärämintu 

ath,  66.    alb.  vvzcfpTÖY-   Vergl.  dan. 
a.^z(^rj(i^t.rj'j  (adziingu)  ?iSS&(i\xor.i  pervenio233. 

drum,  azüng.     lat.  jungo. 
av-C'j'->vou   (adzünu)  jejuno  213.     alb.  ad^- 

r6j   t.,  ad^nöj   g.    drum.   azdn. 
avtoüvto'j    (adüku)    duco   233.     drum     adt'tk. 
avToüvo'j    (adünu)    colligo ,    congrego    208. 

{\r\\\\\.  adi'in.    Spätlar.  unare  Tortull.     au- 

nare. 
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d^iou  (6ksiu)  dignus  184.    anoxiu  mostre  46. 

gi-iech.  aiito^. 

aoä    (aod)    heic.   193.      auou ,    auoace    conv. 

o58.     auä,    aiiace  ath.  4.  61.     ao,  aöce, 

acta  mostre  40.    au,   auce  bo.  119.    142. 

aoace  svtaööa  frät. 

aoücf  (aüp)  uva  226.    auä,  aua  mostre  9.  39. 

ao^iJiirpcf.  (aümbr^)  umbra  197.  drum.  ümbr^. 

aouaadz£y.ofj  (ausdtekuj  senectus  189.  ao6a- 

ar>'j  mit  Suffix  dxsxoy,  lat.  aticum. 
a  0 6 a a 0 1>  (aüsu)  senex  189.    au^ü,  mo^ü  mostre 
40.     streausi   Ahnen    ath.   1.     au^u  ir^. 
d-cf  (dpe)  aqua  213.   drum.   äpe. 
airXö    (aplö)    simplex    184.    ngriech.  dirKöc- 
airoüaoo    (apüsu)   humilis  229.  235.     drum. 

apüs,  partic.  von  apün. 
airpodxE  (apirodpe}   prope,    juxta  202.  228. 
drum,   aproape:    so    im    Ofner  "Wörter- 
buch betont. 
rj.^6.0%    (arddh^)    series,    linea    184.     aradhe, 
aradhea  mostre  13.  41.    ngriech.  dpdSa 
striga,  ordo,  linea.  dpaotdCctv,  dpaotCetv 
ordinäre    Agapius    in    Geoponicis    xvil. 
saeculi.    alb.  radh§.     Nicht  türk. 
dpYE  (drje)  area   in  qua  trituratur  183.  aus 
dpi£.   drum,  drie,  plur.  §rij.  Verschieden 
ist  alb.  ar  f.  semenzaio  Rossi. 
ao£38a%oo  (aresesku)   placeo  185.    ngriech. 

dpsa-AO),  *dp£aa.     drum.  plak. 
apivcf  (arin§)  arena  184.    alb.  rän§  g.,  ref§  t, 

drum,  arinfi. 
aoizC'^o  (aritsu)  erinaceus,   echinus  200.  224. 
aricsu  bo.   2.    drum,  arits.  mlat.  ericius, 
iricius.   alb.  irif,  urit.  Vergl.  Zeitschrift 
11.  141. 
dpxou  (drku)  ai'cus  192.  drum.  arA;. 
dpixcf  (arme)  arma  185.  drum.  ärm(^. 
dpii-zops  (drbore)    arbor   191.     drum,  drbur. 
apviav-ou  (arnesku)  verro  223.  apvidoxcf.  dan. 
apvTjaEGXou  (arnisesku)  nego  185.  alb.  ai'nis. 

griech.  dpvoö|J,ai,  *dpV7]aa. 
dpVTO'J  (drdn)  ardeo  198.  drum.  ard. 
appd-/,io'j  (ardtu)   rapio   185.     drum,  r^pesk. 

Vergl.  lup  lu  ariki  und  oae  bo.  212. 
appdvtoa  (afddu)  rado  214.    drum.  i^ad. 


appcfcXiaaco    (wohl     ar^tisu)    labasco    190. 
Vergl.    apcfxtaaciO    dan.    und     aruchi^at, 
aruchi.^lare  mostre  9.  38. 
;  appoi-fj-cfvou  (argm^mij maneo,  moror210.  226. 
aremäni,  aremase  mostre  11.  21.    drum. 
remfj. 
appcfVTOO  (af§duj  rideo  189.  aridere  bo.  166. 
te    arizi    erras    159.      arisu    mostre    28. 
drum.  rid. 
appcf.'cCtlAS  (af^tsime)  frigida  tempestas  238: 
vergl.  drum,  redtse,  r^tsire,  re.kodre.    redtse 
soll  lat.  recens  sein. 
a p pi'X.Wl'j 0  (afikHuJ  ren  213.    dvvuu.  rgnünkju. 

renunkju,  rerünkja,  rinikju. 

appodix^Y*^'-*     (afodmigu)      manduco     210. 

Urform  aritmegu.    drum,  rilmeg.     klruss. 

rymyhaty,   rumygaty.     rumigare  Apul., 

das  man  mit  Unrecht  als  aus  ruminare 

entstellt  ansieht.  Vergl.  apoufxadpTj  dan. 

appouxotsaxou  (ar=MA;o^^5A;M_jvolvo205.  Vergl. 

drum,  rotikf,  das  eine  Metathese  erfuhr. 

appooxoo    (afnku)   jacio    222.     arunca  frät. 

drum,   arünk.  Vergl.  lat.   averrunco   ein 

Übel  abwenden,  abwehren,   a  aus  avt. 

Vergl.  apoüita  dan. 

rj.  ^[jrj'j  TZ  rjo(afupu)  dirumpo  214.   drum.  rump. 

dpyia[JLCf.  (dr-^fjznip)  principium   185.    griech. 

dpyJC'o,     dp)(i3[JLa.     Vergl.    ayiiursi   inci- 

pere  frä^.  mostre.     Aus  aryisi. 

äpyrj^vrjO  (dryondu)  praefectus  185.  griech. 

dpycov. 
aaidpcf  (asidrf  aus  asedr^)  vespera  hesterna 

195.   asera  ath.   62.    drum,   asedr^. 
aat|JL£  (asime)  argentum  185.  ngriech.  dar^jJ-i: 
dpyoptov  daY^|j.ov  ungeprägtes  Silber  im 
Gegensatze  zu  dpyyptov  £7cbTj[J.ov.   da7]V'. 
Foy  45.    türk.  sim.    drum,   ardzint.  ^ 
aaxoövvxou  (askündu)  abscondo  205.    drum. 

askund. 
aaXdvou  (aslänu)  leo  207.   alb.  aaXdv.  türk. 

arslän.    drum.  leu. 
aairdpY^oo  (asjjdrgu)  destruo  235.  bar.  167. 

drum,  sparg.  lat.   spargo. 
aairdpoo    (aspärii)    obumbro  224.     ngriech. 
axidCfo.     drum,  spdrßi.     sp§rijd  terrere. 
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ff-oza/i  astacus   185.    ngriecli.  äara/oc- 

aarivyÄOL»  (astmgu)  exstinguo  223.  drum. 
sting,  ffing. 

aoTO'iTco'j  (nstüpn)  obturo.  sepio  227.  234. 
iigriech.   aTO'JZdtvo).   drum,  astnp. 

aaoTj  (asi)  sie  194.  ashice  bu.  217.  a^ice 
ath.  62,  das  nicht  mit  ngriech.  etC"^  zu- 
sammenzustellen ist.  drum.  ased.  lat. 
sii-  mit  proth.   und  pronomin.  a. 

aasräzrotj  (asfepta)  exspecto,  suscipio  191. 
199.    drum,   nstept. 

aaa-irjprjrj  (asteru)  sterno  227.  drum,  nstern. 
Vergl.  dan. 

drC*^ '•'■-''->  (cttsaln)  turpi.s,  luridus  185.  ngriech. 
c/.-Cc/.Xor,  aaxaÄo?  iucultus  ßoesler  580. 
alb.  i  tscil(j  detbrmed  Leake  314. 

rxzC,i\rju  (atselu)  ille  186.  Diez,  Wörterbuch 
277.  drum,  atsel. 

nzC'J'J'crt'j  (adzütii)  auxilior  187.  drum.  ciMt. 

az>j'j[xzC^''J-  (atuvdsia)  tunc  230.  atuncea 
bo.  221.  attuncea  ath.  62.  atumcea 
bar.  168.  drum,  atiinfst.  Wahrscheinlich 
a-tunc-tse-a :  tse,  lat.  ce,  wie  in  aaaYj-xC» 
dan.  ad  tuncce  Diez  2.  441. 

dz'j/rj-j  (dti'/u)  gracilis,  debilis  186.  207. 
atychisesci  für  langediesä  mass.  142. 
ngriech.  at'jyo.;  mager  Roesler  280.  cat- 
tivo  Somavera. 

d'fKrj'j  (dßu)  invenio  195.  lat.  afflare,  Diez, 
Wörterbuch  451.  Diefenbach,  Völker- 
kunde  1.  238.   drum.   dßu. 

rj.//j,z^jj  (ayßu)  quotus  230,  richtig  tantus 
Zfjzvjzrjc,.  nhät,  ahät  mostre  13.  25.  33. 
ahtäntu  (ahdtu),  ahtdnfi  ath.  2.  6.  ahätn, 
nlUantu,  atätu  63.  ahtanhi,  bo.  43. 
drum.  at7t ,  atita  Diez  2.  426.  447. 
nr/ßu  steht  für  ayt<ßu  und  dieses  ent- 
stand vielleicht  aus  alb.  ake  ecce  und 
tantus.  f  wird  ausgefallen  sein:  für 
ft  aus  kt  kann  ich  nur  If/täro  aus  Xa- 
v.zdrjrj.  anführen.  Diez  2.  426.  denkt  an 
aeque  tantus. 

a/xdpi  (a'/tdre)  talis  229.  ahlare  bo.  215. 
fräf.  114.  ay  beruht  wie  in  aycfrou  auf 
alb.  äke.    drum.  ak('td.re,   katäre.,    atüre. 


ix'K^zZ'fi  (a'/tst)  coquus  208.  alb.  ''J-'/zlr,.  türk. 
aStSy. 

a'j^iOs  (aps/thej  absintliium  186.  alb.  n'lib. 
nffriecli.  d.'l'Jlid. 

ßaxcf  (rdkf-)  vacca  181.  v/o  ,'^7.7.'4  juvenca  191: 
nova  vacca.  (h-um.  vdke. 

ßdXXs  (vdllej  vallis  20().  drum.  vdle. 

^drj^rx^rjo  barbarus  186.  griech. 

ßdjO'j   (odsu)   vas   181.   drum.  vas. 

ßdzcfiJLO'j  (vdt§mu)  occido  225.  vatamärmc 
bo.  160.  vetematä  mostre  11.  drum,  vä- 
tf,m,  v§t§mä.    Man  denkt  an  *victimare. 

^q.[jrjq.yY.rj'jzCo'J  fv§7-ftgutsn)  circulus  190. 
V  ergl.  di  pre  veiv'gd  rund  herum  bo.  221. 
varigä:  prevarigä  227.  pre  a  varigä  167. 
Inverigatu  eingeschlossen  209.  varligä 
conv.  387.  divarligaliu  358.  averliga  de 
nöl  circum  nos  frät.  drum,  verigp  ßing. 
a  verigd  cingere.    slav. 

ßcfpröao'J  (v§rt6su):  vo'j  ßsvrou - aegre  video 
196,  eig. :  non  video  bene.    drum,  virtös. 

ßc{.pxoöT£ (v^rtnte)  virtus  193.  griech. -alb. ver- 
tut: virtus,  bei  den  Kirchenschriftstellern 
vis,  griech.  oüva[j,ic.     drum,  virtüte. 

ßc(:xcf.Xdy o'J  (vet<^ldyu)  utris  185. 

ßsyxXXtoo  (vegl'a)  custodio  235.  lat.  vigilo. 
drum,  vegjd,  vegjez. 

ßsxXXtou  (veklu)  vetus  216.  vecljiu  und  vle- 
chiu  m.  veclje  und  vUche  f.  ath.  21. 
veaclea  frät.  drum,  vekjn,  vedke.  lat.  ve- 
tulus  Diez,  Wörterbuch  367.  Schuchardt 
1.  160:  vergl.  alb.  vjet§r§,  lat.  veterem. 

ßävxoü  (vSdu)  video  187.  jas  ßivto'j  videtur 
mihi  232.  drum.  V(?d. 

ßsvxo'JCf.  (vMuo)  vidua  236.  drum,  vfdnvf, 
vi^duv  mard2.  13.  vfduvf  mit  slav.  Accent 
(vdüva)  ist  nicht  sichergestellt. 

ßspv'C'ifJ  (verdzu)  brassica  204.  206.  drum. 
vedrzf',  vdrz^  aus  verdia,  viridia.  Diez, 
Wtschpfg.   63,  vergleicht  brassica. 

ßspaou  (vdrsu)  fundo  237.  alb.  v^rS6j  tcXy^ja- 
|jL'jp(i)  Überschwemmellahn.  krist.  drum. 
versd.  Diez,  Wörterbuch  3{;9.  Dicfen- 
bacli,  Zeitschrift  11.  286,  trennt  las 
alb.    vom   ruinun.  \\  oi"te. 
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ß^jjT'.o'j    (vestiu)    pannus  222.     alb.   vesur§ 

Kleid.      Yergl.    drum.    veStnwit.       Man 

beachte  lat.  vestio  und  alb.  veS. 
(3tdpY/,c{.  (vidrgp)  virga  187.   veargä  bo.  3G. 

ngriech.  ßäpya.  drum.  värg§  aus  veärgo. 
ß'.dpvxs  (viärde)  viridis  231.  230.  alb.  verdh§. 

drum,   veärde. 
ß'lvcj.    (vinfi)    vena,    nervus  213.  233.     drum. 

vtne.. 
ßLVtou  (vintu)  ventus   184.    drum,  viiit. 
ßivVTOO   (vindu)  vendo   221.    drum.  vind. 
ßtpY^P^^'-*    (virgiru)    virgo    217.     alb.    ßtplfip; 

verd(jres§  t.,  virdinese  g.;  verdijri  t.,  vir- 

dini    g.     griech.-alb.    vörgar   ßapßdro?. 

drum.  vergur§. 
ßipiou   (viriu)  aquilo  187.   Vergl.  griech.  ßo- 

psac   und   alb.  veri,    skodr.  veri  West- 
wind,   vöre  Nordwind    und    mur§-ri  t., 

mur§-ni  g.   cam.   1.   21. 
'^ixCf-y^^    (vitsinuj    vicinus    189.     alb.  (pxtvv. 

drum,  vetsin. 
ß^diiotj  (vläku)  rete  192.  slav.  vlak. 
ßÖY;    (voj ,     wofür    man    ßör/j'j    geschrieben 

erwartet)     volo    (vis),     amo    181.    196. 

drum,  voj,  vojesk.  Nicht  volo  Diez  2.  252. 
ßö[A£pc/.  (v6mer§)  vomer  232.   alb.  hümer;  um. 
ßö[i.oc»  (vömuj  vomo  213.  drum.  vom. 
ßouXcf.  (vül§)  sigillum  187.    vulä  mostre  32, 

47.  ngriech.  ßoöXa. 
ßo6X-£  vulpes  183.  drum,  vülpe. 
ßpc{.ycf.asc7-ou     (vrf/jgsesku)     raucesco    188. 

Vergl.   ngriech.  ßpa)(VtdC(o,    ißpa^/viaaa. 
ßpidpc  (vriäre  aus  vreäre)  amor  194.  drum. 

vreäre  velle,   voluntas  aus  volere  Diez, 

Wörterbuch  375. 
Ysop'fjö  (jeortie)  dies  festus  194.     ngriech. 

iopTYj  jorti.   mac.-ngriech.  jurti. 
YSpcfv-'lvcf  (jer^kim^)  accipiter  189.     alb.  yy*" 

pav.ivq.;  derakin§  Hahn,  ngriech.  yspdxt, 

YspaxfjVa. 
ysplAoo    (jermu    aus    vjermu)     vermis    225. 

drum,  veärme.   grödn.  iärm. 
Y'.dxpou  (jätru)  medicus  197.  griech.  laxpo?. 
'(i'('('.zC,i  (ji7igitsij  viginti  193.  ghighinfi  conv, 
357.    jinjici    ath.    23.    aus    lat.    viginti. 


drum.,    nach  dem  slav.   dva  deseti,    de- 

sete,   döao  zetsi:  zetsi  fem. 
yts  (jie)  vis   187.    griech.  ßca. 
yivvcc   (jinß)   vinea  184.   drum,   vie  aus  vme. 
ytvou  (jinu)  vinum  204.   alb.  vere  t.,  ven§  g. 

drum.   üi«. 
ytvo'j    (jinu)    venio    194.     yivo    (jin-o)  ades- 

dum  193.     J/ho  (jin-o)  bo.   121.    drum. 

?;»«.    s.  ß'.vtxC''i'  T'']'^^  ^^'^• 
ycao'j   fj'jswj  somnium  215.   drum.   vis. 
'('.-.Cq.l'JO    (jitstjlu)    vitulus    211.     alb.    ß'lrC; 

vits  Hahn.  drum,   vitsel  vitellus. 
yxaXdpoo    (wohl    nkaldru)  eques   197.     alb. 

%aXco'jap ;    kalüar  Hahn.      drum.    k§läre 

adj.   zu  Pferde.     k§Ipresk    reite,     tnkdlek 

besteige  das  Pferd. 
Yv.d).jji,zsvou    (gdlbenu)    tlavus,     gilvus   201. 

drum,  gdlbin. 
Y'ÄCf.XXcvq.  (fj^tin^)  gallina215.  gäljinä  ath.  15. 

drum.  g§jin§,  minder  genau  g§(n§. 
Y'ÄOf.[JLTjXq.    (gpmüp)    camelus    198.      ngriech. 

xaii-Yj/a.  drum,  k^mile. 
Y^cfvct/vixo'j  (g^diliku)  titillo  188.    alb.  -(-/.oo- 

VTOüXi? ;  gudulis  Hahn.     drum,  gedilesk. 

bulg.  g§dellckam  deminut. 
Y%cf py/vCfZ-dvou    (g^rg§ldnu}    faux  206.    gar- 

galauu  lu  mass.   140.    serb.  kr.  grkljan. 

mac.-ngriech.  krbkllan  pu.   21. 
YitcjLp'^raoy  (wo\Ag§ntsu)  granum  226.  Vergl. 

Y^pcf'^o'J. 
Y%C(.pvvsa%0'J   (gernesku)  latro   189. 
Y/.cfpvzTjVC«.  (gprdine)    hortus  201.     alb.   gra- 

din§.  drum.  gr§din^.  slav. 
Y'ÄC(.ar4vvs  (gpstene)  nux  castanea  199.    alb. 

%q:aarsvvtcj.;    k§sten§  Hahn,     griech.  icd- 

atavov,    drum,  k^stdne. 
YXsXc}.  (delf)  cibus  232.    gjdä;  gjele,  gjeli  le 
'  bo.  215.  226.  ghela  mass.  37.  alb.  y^s^^^; 

d§ll?.  t.,  dell§  g. ;  d4l§  lebendig. 
Y%iv%d/vCj.    (dinkdle)    cicada    230.     alb.   -^imv- 

xakq. ;   dinkal§.    it.   cigala.     sicil.   cicala. 

Vergl.   ngriech.  zC.bn'^'f^r^n.t. 
'(■Aiwzq.    (dlnd^)    populus    193.    206.     plur. 

grnte  bo.   132.     alb.  •{v.iyyz;    dind,   dindi 
Hahn.    d^nd§je  t.  krist.     dinde   Dozon. 
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gindie  Rossi.    drum.  dzint<\  lat.  gentem. 
dindo  ist  alb. 
YxXXsiJLO'J    (f/l'emu)    glomeramen    203.     alb. 
).id[i.a^;    I?m§    t,    Iain§    g.      drum,    r/ejn 
neben  ffjem. 
Y'A/./.srCotJ  fyletsu)  glacies  215.   gljecn,  gljecä 

ath.   17.  drum,  gjets.  sicil.  jazzu. 
YV.o/.o'J  (ßöluj  vacuus  182.  195.  204.  slav.  gol. 
YXÖprC^u   (gärtsu)   pirum    184.     alb.  gorits? 
wilde  Birne,    mac.-ngriech.  gortSe,  apidi 
gornitsa    pu.    46,    sonst    '^y.'^jrjiz^irj,    pirus 
amygdaloformis  Deffner,  Archiv  1,  102. 
Slav.  Urform  *gorbnica  Waldbirne  :  alb. 
ist  rn  in  r  übergegangen. 
Y^oOiScf   (guvo)   OS  furni  231.    guvä  Öffnung 
bo.    157.    216.      guv§    für    drum.   gmir§ 
bar.  171.  tpuza  mass.  3.  ngriech.  '{w'^o., 
it.  cova,    covo   Deffner,  Archiv  1.  272. 
Schuchardt  1.   178. 
Y^o'jXouy'^^^^'^^  (9^''^^'g^''-^ff)  locusta  183. 
Yv.o'jpcf  (güro)  os  (oris)  227.  Vergl.  lat.  gula 
Speiseröhre,  Schlund,     alb.  göl§,    g6j§. 
drum.  gt(rf\   bucca  nur  in  bitkdtp  Stück. 
Y/.0 'jaouppdtou  (gusufdtu)  curvus  199.  Yergl. 
alb.  kufüs  beuge,  biege,  woraus  durch 
Metathese  kusur  entstehen  konnte. 
Yxo'jaaq:    (gvM')    collum    231.     guttur    206. 
güs^   kop.     gusha    bo.    220.     alb.    güs§, 
griech.-alb.  guse.  drum.^ziSf.  grödn.  gos. 
Yxo'JiO'JvVi    (wohl    guhhiej     malum    cydo- 
nium  205,    ngriech.  ■x.'j^fovt.     drum,  gu- 
tije,  gutüje.    it.  cotogna. 
•^%^(^^^xi^B  (grfidine)  grando  235.  grindinä 

ath.  58.  drum.  gr§ndine,  grindine. 
'(xrjq.V'jO  (gr^mi)  frumentum  224.  unu  gracu 
di  orzu  bo.  215.   alb.  Y^p^^'Jp'^ ;  gi'ur  t., 
grün  g.  drum,  grm,  grin. 
Y^pcdtC^j    {gf^dts<^.)    onus    186,     cu   greacä 
schwerlich  bo.   123.     drum,  gredtse  aus 
gre^tse:  *grevitia. 
Y^pci^oo    (grepu)    hamus    181.     alb.    -(%^iTZ\ 

grep, 
Y^pcOTjixä  (gresime)  pinguedo  217,  aus  •^■f.r^rjL.- 
a"7j|jic.    drum,  gresime.     Suffix  lat.  imen 
Diez  2.  308.    oder    alb.    im  bei  Dozon. 

DoDkechriften  der  phil.-liist.  Cl.  XXXII.  IM. 


•/.•(rj'.df^fj'j  (griaju)  verbum,  sermo  207. 
greaiu  lu  bo.  227.  greai  lu  130.  plur. 
greaiurd  224.  grescu  ich  spreche;  grici 
146,  graiü,  plur.  graie,  mostre  9.  37, 
drum,  grejesk  kor. ;  graj.  slav, 
Y^podirq:    (grodpp)    fossa  206.     alb.  -(•/.'/j-'-j,: 

gröpe.   drum,  grodp^?. 
Y%p6ao'j    (grösu)    crassus    237.     drum,    gros, 

gras.     lat.  grossus,  grassus :  crassus. 

Yv.po'JiJ.dvzC'J'J  (gniriiddzu)  guttur  206.  gru- 

viac  lu  Hals  bo.  224.  alb,  grumäs,  gur- 

mds,     drum,  grumdz;    sugrumd    würgen, 

YXpoüvvco'j  (gri'inu)  mentum  218,  Vergl.  dan. 

•(oyyo:jioif.'jO     (gongiscskuj     murmuro     190, 

griech.  '('j'ci'j^w,  i'(6'ccjaa. 
YOU[JLdppo'J  (gumdru)  asinus  188.    ginnar  In 
bo.  212.     alb.  '('j[i.ä.[j :    gomäar,   magaar 
Rossi.    ngriech.  '(rj\^w.v.    Foy  106,     Von 
YÖ|JLo:  nach  Zeitschrift   11.   1,48.    Vergl. 
türk.  /imär. 
Yo'jvöao'j:  vv.o  -  ?to,  d.  i.  iV  o  aus  mi  o,  gu- 
nösu  mihi  est  fastidium,    ego   abhorreo 
kav.    228.    Vergl,  nju.   d,  i.   n'  zi,  fricä 
(foßoOjJLat    bo,    149.      drum.    royHOCAiiia  et 
Eßos).'Jj3ovro    kor.    145  :     aslov.    gnust, 
gnusiti  se.    In  gunösu  ist  u  eingeschaltot. 
Y6C[J.oü    (jlzmu)    vindemio    231,     Vielleicht 
doch  vindemio:    vi   musste   in  ji  über- 
gehen ;  z  für  dz  wäre  vor  m  erklärbar : 
doch    bietet    d    vor    c    in    dz    eine    mir 
unlösbare  Schwierigkeit. 
SdCÄaXo'j  (dhdskalu)  magister  191,  ngriech, 

3da%aXoc. 

SYtoßcfasaitotJ  (dovfsesku)  lego  192,    diava- 

sescu  mass,   143,     alb.  5:aßd? :    dhiaväs. 

ngriech.  Zvi^jÖ-^m,  s5idßaaa.     do  aus  c/j'. 

3£)^(pivou  (dhelßmi)   delphin   191.     alb.  5sX- 

(ptv.  ngriech.  5£//fiV,  3s/.'ftva^. 
3ia(J.dv-q:  (dhiamdndt^  für  -de)  adamas   192. 

alb.  5ta|xdv:.  ngriech.  5'.a|JLdv:t. 
8id-c{.  (dhidt{')  tcstamentum    192.  alb.  oidrcf ; 

dhjdt§.    ngriech,  StaÜr^xr,.  Z'Aza. 
ot,5cj.^saxo'j    (dhidh^ks^ska )    concionor    192. 
didäxeascä  frat-    i^lb.  5'.5dl.    ngrieca,  oi- 
5d/V(o.  i-j-oaca. 
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5':iJL|i.-c<.  lingua  190,  falsch  für  Xt^xtiircf  (limb^). 
ois-AO'J  (dhüku)  discus  192.  alb.  v.z'/..  griech. 

oox'.jxts  (dhokimie)  experientia  192.    griech. 

oo/.o'j  (dholu)  dolus  192.  griech.  Ulo^:  nicht 

lat.  dolus,  wie  dh  zeigt, 
oöccf  (dhökse)  gloria  192.  griech.  oö^a. 
E'.'K'-jävcj.  (ikoäup)  imago  193.  ngriech,  saöva. 

drum,  ikoäup. 
=  cp-?jvs  fiWnej  pax  193.  griech,  £ipf;V7j. 
s/.s'jOspo'J  (elevtheru)  Über  193,    eleftherica 

mass,   143,  griech.  sXsoGspoc. 
so'J  fe;<j  ego  193,    drum.  e?(  (jeü). 
£-t-Y(03'.0'J    (epitidhiu)    aptus    194.     griech. 

£7ClXY(OEtO;. 

spjjLO'j  (ermu)  desertum  194.  griech.  ipr|[XOG. 

io'f.rjo  (eskuj  sum  193. 

S300  (e.mj  exeo  194.  drum,  es  (jes). 

iz%  (etp)  mundus  203.  eta  Ewigkeit  bo.  2, 
etä  saeculum  ath,  62,  frä^,  112,  ietos  lu 
aetermis  mostre  11,  40,  alb,  jet§  Leben, 
Jahrhundert,  Welt,  jet?  pas  jetet  in 
Ewigkeit,  eig.  Leben  nach  dem  Leben : 
sekul  g.  Welt  Hahn,  Vergl.  7i'Cf  und 
lat,  aevitas  Placid,  wie  drum,  sedtset§ 
siccitas,    Cam,  1,  122,  denkt  an  otaiTCt. 

sxocjiO'J  (etiniu)  paratus  194.  etimä  mostre  21, 
griech,  £toi[J.oc. 

£'j-T;VO'J  (iftinu)  vilis  195,  eftind  bo.  222. 
ngriech.  sö6'/;vö;,    'fb-qvi^.     drum,    eftin. 

iyßrjrj'j  (eythru)  hostis  195.  griech.  s/Opo?- 
echtru  /ztmass.  143.  echtrii,  echtri  ft  mostre 
28,  46, 

sy  öpeUGEaxou  (eythrevsesku)  odi211.  ngriech. 
iy6p£6o[ji.at,  *£/6p3'Jc;a. 

Cdy/zpc  (zdyare)  saccharum  195.  ngriech. 
Cd/apt;  C^/dpi  Pass,     drum,  zdhar. 

Ccf[j.c/.Vi  (zpndiie)  tempus  198.  zamanea  bo. 
türk,  zemän,    ngriech,  C,'X]i.rbn  Pass,  145. 

CcfV7.T:£f2;§?ia<ejars229,  alb-Cc-vdr.  türk,sanät, 

^^r^i^j^  (z§rdre)  damnum,  195.  alb.  C'^-pdp. 
türk,  zarär, 

Ci3o))^apOD  (zvölaru)  gleba  188.  alb.  tsvol' t, 
Erdscholle,     griech,- alb,    dzol,     Vergl, 


ngriech,  ß(6Xaxa^ ;  aßö^Xo? ,  worüber 
N,  Dossios,  Beiträge  usw,  9,  67,  nach- 
gesehen werden  kann, 

Cyxo 'jpp'?j£  (zgurie)  scoria  225.  alb.  C'^v.i'jöprf. -^ 
skuri :  vergl.  zdiirfj.  ngriech.  axoupid 
(3%(opt7.).  Vergl.  griech.-alb.  sdröng 
(zdröng),  sonst  trunk  und  ngriech.  C'i""-''^" 
pic,  Deffner,  Archiv  2.   182. 

Cs'fxcf  (zefkp):  «pdxo'J  C^Y^o^.  voluptatibus  in- 
dulgeo  214.  zefcä  Belustigung  bo.  201. 
türk.  zevk.    ngriech.  C^ö-ai. 

CtjXXio'j  (zH'u)  invidia  233.  alb.  Ct/Xi;  zili. 
ngriech,  C'fihsx,  C'^Mq.  drum,  zel  aus  dem 
lat.  neben  zulie.    alb.  z^Ii. 

CixsXxC'i'J  (zmeltsu)  Cochlea  223.    drum.  melk. 

CtiTro'jpcf.a'Äoa  (zburfshi)  loquor  211.  sbu- 
rdscu.  shurimu  f rät.  117.  zhurescu  bo.  145. 
sborii  Wort  ath.  17.  serb.  zboriti. 
thessal. -ngriech.  ClJ-'J^^Jp^C«  (zborfzo), 

Cwtaso'xo'j  (znisesku)  laedo  187,  aus  zm§- 
sesku,  zniosesku :  Ctj[j,lÖ(o,  iC'ltA^wsa.  zakon, 
Cr^vta  aus  (^'r^^.t'J.  Foy  45. 

Co6 poa  (zuru)  fatuus  195,  C,r/jrjrjryj  stolidus 
208.  231,  zureashte  thöricht  bo,  121, 
zurlu  mostre  32,  47.  ath.  66.  ngriech. 
CoüpXöc  •,  mac- ngriech.  zurlomeno  när- 
risch pu.   71. 

Cuycf  (zig(^)  jugum  195.  ngriech.  ^'r^i.  alb. 
zit  Wage,    zijäs  wäge:  ngriech  (^'j-^iäi^ia . 

ri-{rj'j\i.=.v'j'j  (i'fumenn)  abbas  181.  alb.  TjY^ou- 
\i.iv.    griech.  -/jyo'jixcVoc. 

fj[J,cpo'J  (imeru)  raansuetusl95.  griech, r^ixspoc. 

Y;vs[J.cf  (inem^)  cor,  199,  drum,  iniin§. 

'Qa6Co\).azq.  (is6zmaf§)  arrhabo  185,  Vergl, 
lan'JQizrj.  dan, 

ödppo'j  (thdfu)  confidentia  196,  griech. ödppo?. 

öcfppcf  jsa'AO'J  (thoresesku  aus  tkfpiseshi)  spero 
194,  griech,  Öappw,  sOdppYjCa. 

9£[Ji£XXcou  (themel'u)  fundamentum  196,  alb, 
6£|J,£U.  griech,  Hz\ii}MV.  drum,  temej, 
temelte. 

6'rjdjJ.EVO'J  (thidmenu)  femininus  196,  aus/<^- 
menu:  *feminus.  alb,  f§m§r§  t.,  f§m§n§ 
g.  weiblich.  f§müar  t.  Weichling  Hahn. 
föm§n  pu.  49. 
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0 'j |x ', ä ij. cf    (thimidvip)    thus    l'.tT.     grieeli.   O'j- 

jjLi7.|j.a. 
idzcf  (jäp§  aus  c<?pfj  jumentum,   equa  234. 

drum,  jctpo. 
uj.r^[i.~%  (j<irbi'  aus  eäi'bf)  lierba,  foenum  187. 

237.   drum,  jnrhe.  grüdn.   iarbu. 
tdfpq:  (jör(^   aus   jdrnf)    hiems  236.      drum. 

jdrne.  lat.   hiberna :  iiedrne. 
ü.Kt  (ite)  ilia  206.    alb.  cy'.cf,  bei  Hahn  ij§  g. 

die  Seite  von  der  Schulter  bis  zum  Knie. 

lat.  ile,  ilia.  drum,  iie,  d.  i.  (/e,  aus  il'e. 

ii  h  durch  vintre  le  erklärt  cip.   1.  90. 

princ.  92.  ie  (ije)  Frauenhemd  beruht  auf 

lat.  linea  99:    Urform  lin^\  so  alb.  für 

chemise  Dozon  45. 
CfiTTcTiyxcf  (impethji;)    impetigo   207.     Späte 

Entlehnung.  Avie  im  und  gp  zeigt, 
{vxpou    (intru)    ingredior  212.     drum,  hiträ, 

intrd.    lat.  intro. 
to'j  (ji()  ubi  220.    iu  conv.  358.    iuva^  luve, 

uve  mass.  105.    drum,  ww,   hw  Analecte 

§.  4.   13.  istr.  jnvfi.  lat.  ubi. 
loopyxdvoy  (jnrgdnu)  stragulum  216.     alb. 

Y'-opY'i'''-   türk.  jorgän. 
to'jpv£v.a    (jurnekp)    exemplum    214.      alb. 

yto'jpvsx.  türk.  ürnek. 
1 0  'j  a  |x £  y.  t  d p  o  'j  (juzmetdru)  famulus  232.    alb. 

yto'J3[JL£Ät7.p:  yüsmetär.  türk.  hizmetkjär. 
taxofis    (istorie)    historia    197.     alb.    tatopi. 

griech.  iaropia. 
xaßo'jpoü  (kavüru)  cancer  197.    alb.  YV-ct'f  oo ; 

ngaför.  ngriech.  xdßoopac.   Vergl.  cam- 

marus  Seekrebs. 
v.a6j  (kathej:  VTS  •/.a6£  vcCo'JC«:  quotidie  197. 

%a6£  o6vo'j  unusquisque  197.    m^Äe  twa 

mostre  17.    cathe  unu  IVat.    ngriech.  y.a- 

Ösvctc;.  bulg.  kata  gudina  alljährlich. 
'/.6.-/.rj'j  (kdkuj  caco2'6Q.  alb.  käk§.  drmn.  kak. 
xdXßo'j    (kdlvii)    calvus  232.     /y    geht    sonst 

in  Ib  über,  daher  wohl  it. 
xdXs  (Äo/ej  via  227.     drum.  käle. 
%d)vxoo    (kdlku)    calco,    praedor    204.    217. 

drum.   kalk. 
■Käkoo    (kAlii)    equus    183.     alb.    xdXs ;    käl. 
drum.   kni. 


%a/.'j{j%  (kalivp)  tugurium  19«.   alb.  y.o).'JjA7t£: 

kolübe,  kolube,  koriibe.  ngriech.  y.aX'iß'.. 

serb.  koliba.    drum.  kuUbi;.  Vergl.  Roes- 

1er  570. 
y.7.vövcf    (kanöne)    canon    199.     alb.    y.avöv i 

kanon.    ngriech.  y.avöv/;. 
xdvto'j   (kädu)  cado  218.    drum.  Ä;a(/. 
xdTCOU  (kdpu)  caj)ut  201.    ca^^«»  plur.  capete, 

ath.   17.     drum.  ^•a2J.     Lat.  testa  ergibt 

tseäste  Schale,  Schädel.   Vergl.  Mahn  8. 
xaTCTtsXÄcf  (kappelh)  pileus  224.  alb.  kapelL 

ngriech.  y.7.7:sÄo.     macedo- ngriech.   ka- 

pella  pu.  30. 
y.dpvc  (käme)  caro  205.     drum,  kdrne. 
y.rj.fj'jzi  (karsi)  ex    adverso   182.     alb.  türk. 

1  V. 

karsi. 

xdpTS  chartae  lusoriae  236.  alb.  y.doTCf: 
karte,     ngriech.  "/ocpri.     drum,  kdrte. 

xdacf  (käsp)  domus  226.  drum.  kdsp. 

%6.i:jv.rj'j  (kdsku)  hisco  236.  ngriech.  ydaxco. 
ngriech.  eko,  stokäzome  für  syco,  gto- 
ydCo[JLai  Curtius,  Studien  4.  237.  drum. 
kask.  kaskofe  Gähnen,  kaskpgurp,  gur^- 
kask§  Maulaffe,  ßoesler  hat  yasku,  das 
nicht  vorkömmt. 

xaaTpaßsTCo'j  (kastravetsu)  cucumis  182. 
alb.  y.pcijraßcrC;  krastavets,  kastravets. 
serb.  krastavac. 

xdaaoü  (käsu)  caseus  231.     drum.  kas. 

v.rXzrj^'(rj'j  (kntre'(n)  scapha  199.  katrigii, 
bo.   199.     griech.  y-dtsf/y^v. 

v.d^zrj'j  (kdfticj  quaero,  inquiro,  gusto  189. 
190.  235.  caftä  (cautä)  ath.  9.  drum. 
kputd.  ßoesler  571.  vergleicht  mit  Un- 
recht zottdro) :    man  denkt  an  *cautare. 

xazwy*  (katöje)  inferior  pars  domus  200. 
ngriech.  xarcöyt. 

xcföcf.  (k^tlip)  testudo   236. 

■ÄCf-xatou  (kekdtii)  merda  224.     drum.  k<;kdt. 

xcfXdOcf  (kpldtltp,  wohl  nicht  für  -tJie)  cala- 
thusl98.  sporta  204.  griech. -alb. kalathe. 
ngriech.  y.aÄdOt. 

xc(.XcjL|JLdpo'j  (kehmdru)  atramentarium  198. 
alb.  •xa/.ctjj.dp ;  kahimar.  ngriech.  v.riXa.- 
[xdpt.      drum.   k<;l{'>ndr.  k^Hmfi'. 

20* 


204 


Franz  Miklosich. 


xa 


7.  a 


xa 


y.  cc 


7.  c/. 


7.  c/. 


za 


y. '-/. 
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/, 7. cfvioo  (k(^lk§nu)  calx,  calcaneum  234. 

drum.  k(Akij. 
/.vtdpc  (keldäre)  lebes  198.     drum.  Av/- 

(/«?'e.     mlat.  caldaria  Romania  VI.  419. 

neap.  caudara. 
Xvto'jpcf  (kpldurf)  calor  195.  drum.  Ä:fZ- 

r/«?'e.     lat.  *calidura.    Vergl.  it.  altura. 
).  r>rJTr3  (kf'liipej    modiolus  198.     alb.  xa- 

äo'jtt;    kelüp.     ngriech.  xaXoÖTtt;    xaXa- 

TtoSi.      türk.    kalüp.     Das    mrum.  Wort 

stammt  aus  dem  ngriech.     drum,  kalip, 

kalopöd. 
\xdv.rj  'j  (k(pndkn)  tridens  198.    alb.  kamak 

Angelruthe.     ngriech.  %a|J.d%i. 
jidpc/.    (k§mdr§)    camera    198.     alb.    xa- 

[j-dps;  kamare.    ngriech.  7.c/.[xdpa.    drum. 

kfmdr§. 
|xcf. /. aOxc    (kpnpldvke)    pileus    monacho- 

rum  198.     alb.  xa^Y^XaÖT,.     ngriech.  xa- 

[iT^Xayxi. 
[j.', djacj.    (k§mids§)    indusium    220.     alb. 

xcf[j.{jacf;    k§mls§.      ngriech.    7:oxd[JLtaov. 

drum,  k^mäs^.     mlat.  camisia. 
[JiTT  d  V  cf  [kpnhdn^)  tintinnabulum  198.  alb. 

y-ouixTCÖvi^f ;  kambän§,  kumbön§,  k§mb6n§, 

k§mb6r§ :     ngriech.    7.a[J.Tcdva.        drum, 

kümp§7i§  lat.  und  in  anderer  Bedeutung. 
vdTCf    (kpidf§)   amphora    199.      alb.    k§- 

nät§.       griech.-alb.    kenate.       ngriech. 

xavdxa. 

V  s  (kenej  canis  225.  alb.  xtsv,  bei  Hahn 
t§n.     drum.  Mne. 

vsTüCf  (k^nep(^)  cannabis  199.  alb.  y-cfpir; 
k§rp  t.,  kän§p  g.    ngriech.  xavdßi.  drum. 

vtoxo'j  (kfnisku)    honorarium  199.     alb. 

kanisk.     ngriech.  xavcoxt. 
vijTpcf    (kptifstrf)    canistrum    199.      alb. 

7.avi3"fiCf;  känistr§.    ngriech.  xavcatft. 

V  VTT^  /v cf  (k§ndÜp) lychnus  vitreus  199,  alb. 
xavoYjXe-,  kandile:  ngriech. xavtTj/.a.  drum. 
kandel§  aus  dem  lat.    Vergl.  Hoesler  595. 

vvcou  (k§ndu)  quando  220.     drum.  kmd. 
vxsxoo    (kpntekii)    cantilena    231.       alb. 
7.c(.vY'/.c/. ;  keng§.     drum,  kmtek. 


xcf.TCSarpou  (kfpestmj  capistrum  199.     alb. 

xaTTtard). ;    kapistäl,    kapistr§.      ngriech. 

xaiciarpt.    drum,  kepestru. 
xcjLTCtTtvvio'j  (kfipitmit  für  kfpet§fm)  pulvi- 

nar  209,    cäpetänjiu^  cäpitänjiu  ath.   13. 

17.     drum,  kep^tij. 
X  q:  IT  X  cf.  [JL  cf  (ohne  Accent:   wohl  x  q:  ic  X  cf  [x  rf , 

dan.    -[xcf)    toga,     sagum    197.        alb. 

xa7r(X)a[xd.  türk.  kaplamä. 
xcf.7rövo'j  (keponuj  gallus  castratus  199.  alb. 

xa-TTÖv;  kapon.     ngriech.  xairovt. 
%cfp[JL7coöV£  (k§rbüne)  carbo  199.    ngriech. 

xdpßouvov,     drum,  k§rbione. 
X  cf.  p  0  d  p  c  (kfirodre)   aestus  200.    lat,  caloria, 
xcj.pTsX>aoo  (k^rtilu)  circellus 201 .   ngriech. 

Xcpxsk,  Vergl.  alb.  kjerthel  cam.  1.  162, 

fark  Kreis,  ringsum,    lat,  circus,  circum, 
xcfpZcjXO'J  (kgrieskuj  tento  217,     alb,  xcfV- 

zdz ;  t§rtöj  zanke,    drum,  kirtt  ist  zagen, 

murren,  russ.  ropscu  gink. 
xc!:at3cf.  (k§sid§)   porrigo    199,     griech,-alb, 

kasith,    -dhi    xaat^tdpY^?    Reinhold    69, 

ngriech,  xaatoa. 
X  cf  r  q:  X  V  t  £     (k^tekme)     caligo,    nebula    200. 

ngriech.  ■f.rj.zayyvj.,  xaiar/vcd. 
%o^z!^%V'j'j  (k§ts§nu)  catinus  225.  lat,  catTnus, 

grödn,  t)(adiA :  nicht  etwa  türk.  kazdn, 

drum,  kazdn. 
X  Cf  X  C  ^j  'J  ^  '^  (k^tsiilf,  vielleicht  für  k§sül§)  ca- 

pitium    225.        alb.    xaaoüXtq. ;    k§sula 

pu,  29.  k§sül9  Hahn,  griech.-alb.  xotxaaX, 
xcfxo'j    (k§tu)    quantus    220.     cäte    ath.    26. 

drum.  kit. 
xcfx&'jsacf  (kfituse)  felis  189,    cdtuse  ath.  15. 

für   -^g,     ngriech,    ydra.     Vergl.    Diez, 

Wörterbuch   166. 
xq.«pdacf    (k§fäsp)    cavea   201.     alb.  xa'^dc ; 

kafas,  kafdzi.     türk,  kafes, 
x£  dXs  (tedle)  corium  230,  cMle  (pele)  ath.  11, 

lat.  pellis.     s.  xidXs. 
Xcixcj^asaxou  (tik§sesku)  intelligo  190.    alb. 

apikäs.   griech.  dicstxdCco,  dx£ixdC<o  (afi-) 

Foy  8. 
xsXxou    (kelku)    vitrum  190.     alb.    xisXxts; 

telt  (kjelkj).     lat.  calyx,  calycem. 
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xETCto'j    ((('ptii.    aus    pif'ptu)     pectus    227. 

cheptu  (peptuj  ath.  12.    drum,  piept,    lat. 

pectus. 
•/.iort,  ffere)  currus  184.    kerd,  bo.   100.  202. 

alb.  xiäpfis;  Uaf?,  fef§.    drum.  Aa?-.    Das 

mrum.  Wort  ist  alb. 
7.  s  p  s  j  T  3  3  (keresteje)  falsch :  silva  232.    chiri- 

stee    ath.    11.    für    alb.    lande   jede   Art 

Baumaterial,    griech.  'JK-q.    türk.  kereste 

Baumaterial,     drum,  kerested,  plur.  -sUle 

Baumaterial. 
•/.  £  p  0  a  (teru)  perdo  235,  richtig  wohl  pereo. 

cherire  fra|;.  Man  vergleiche  kirüt,  kerdüt 

ä7:oX(o).(i)C  kop.  24.  32.    kerdu  7.7:'>)./.'j[j.7.'.. 

drum,  pieri,  peri. 
7. stpciAO'J    (kefalu)    cephalus    (piscis    genus) 

201.    alb.  7.t=rpcf/. ;  fetel.    griech.  ■Ai'faKoc,. 
7.7]ßoüp£  (kivüre)  tumba  201.    alb.  /.r^ßo'jp. 

ngriech,    xr^ßoOp'..      Yergl.    türk.    kabr, 

kubür. 
xtdÄE    (fidle)     pellis     191.     218.       drum. 

pedle.     lat.  pellem.     s.  xidKB.      In   ft"a/e, 

fidptine,  ficUr§  usw.  ist  die  Entwicklung 

e,  ie,  iea. 
7. '. ä-tiVc    (fidptine)    pecten    205.       drum. 

peptene  aus  älterem  pidptene. 
■A'.d'prf.  (fidtr^)  petra,  saxum  207.  218.  drum. 

pedtr§. 
7. r/. o'j  (fiku)  stillo  226.     alb.  %i'/.6y;   piköj. 

griech.-alb.  pikkeloifi.     drum.  pik. 
X '. vv  - 1  3 £  :; 7. 0  'j  ( Avohl  findisesku)  pungo,  acu 

pingo  200.  219.     alb.  xisvvTi;.  -/.zvvzrfi; 

f§ndfs,  tindis.    griech.  xsvttö,  k'/.i^/z'q'jr/.. 
xtvo'j  (finu)  pinus  218.    piim  (chinuj  ath.  12. 

drum.  pin. 
7. '.  öaacf   (tiüsf)   angulus    190.     alb.    xtöaat£; 

t6§ß  (kjö§^).     serb.  co§e.     türk.  kose, 
xioÖTTCf  (AVühl  A?//Jfj  vas  ansatum  219.    alb. 

7.'.o6':r ;  kupe.     drum,  ktipp.     s.  xo'JTTCf. 
7. iTTcpo'j    extremis  digitis  carpo  230.     Un- 
verwandt mit  dem   drum,  pip^i. 
xta£VcC'j'-*    (tisedzu)    contero    227.      drum. 

pisd,  pisSz.     lat.  pinso. 
■/.iz-ioo    (tifm):     [X£    xisato-j    mingo    200. 

drum.  pis.   Diez,   Wörterbuch   2(17. 


x/./.  £(xo'j  (kt^mu)  voco  198.    cZ/e»««  bo.  154. 

drum,  kjem  für  voco :  clamo  wird  durch 

strig  ersetzt. 
xXXid£  (kläje)  clavis  201.     drum,  kjdje. 
xXö-OTO  'j  (klöpotu)  tintlnnabulum203.  drum. 

klüpot.  slav. 
xXötCcf  (wohl  klötsv)  calcitratus  201.     alb. 

klotsit    trete  mit  dem  Fusse.     ngriech. 

xÄotC'.c/..   x/,(o'::;s'j(o   Pass.      Entlehnt,  wie 

0  für  oa  zeigt:  dasselbe  gilt  vom  folgen- 
den Worte, 
x/, (öt^cf.  {^o\\\  klötsp)  gallina  201.    ngriech. 

xÄcoaaapid.     alb.  klotsit  gluckse. 
xodpvtcf  (kodrde)  gladius  225.    alb.  k6rdhe 

gerader    Säbel,      s.    Fremdw.      Einige 

denken  an  eran.  Ursprung. 
X0  7.  jTCf  (kodstfi)  latus  (lateris)  219.     drum. 

kodst^.     lat.  Costa, 
xod 'Lcf  (kodpse)    femur    210.     alb.    xö::a3qt; 

köfs^.     drum,  kodpsp.    lat.  coxa. 
xotvo  (kinö,  wohl  nicht  tinö)  communis  202. 

griech.  xo'.vöc. 
xöx'.Xo'j   (köfiluj   spurius  212.     alb.  kopil, 

xöz£Xo;    Duc.     Arbeitsknecht,     g.    nur 

Bastard,   drum,  kopil  infans.  asl.  kopili., 

kopeli>    nothus.      Diefenbach,     Völker- 
kunde 1.  245.     copil  bis  12,  copilandru 

bis  20  Jahr.     stam.  535. 
X  0  X  ö  1 0  'j  (kokötu)  gallus  gallinaceus  218.  slav. 
xöxo'J  (köku)  coquo  238.     drum.  kok. 
xoXdi  (koldj)  facilis  195.     alb.  xoXdi:  koläj. 

türk.  kolaj. 
xöXXto'J  (kol'u)  testiculus  185.  215.     drum. 

kuj.     lat.  coleus. 
xov~dpo'j    (kondäru)    hasta,    verutum   202. 

ngriech.  xov:dt.&'.. 
xo  vtiXa'. 0 'j  (kondiUu)  ^enn-A  202.    alb.  xov- 

zOX\    kondil.      ngriech.    xovri/.'..      drum. 

kond^j  aus  kondel'. 
■/.rjTA\%  (kopele)  ancilhi  202.     alb.  •/.'■>-iÄ'.£ ; 

kopile    Hahn.       kopile    cam.     1.     1G2. 

ngriech.  xoTwäXa.     drum,  kopilf.    Vergl. 

XÖXl/vOU. 

xo-?;£  (kopiic)  grex  202.    c»;j/<?  bo.  159.  217. 
copii  205.     alb.   kope.     ngriech.  xo^d^i. 
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y.rjT.'jZfj  'J  (kopusu)  labor  203.    griech.  ■xötco^- 

alb.  xoxö?  cam.   1.  183. 
xo'Tcpcf.s    (kopriie    aus    koprie)    stercus    203. 

cuprie\)0.2\b.  c;/p?'/<  mostre  46.    griech. 

-/.oirp'la.     r^  aus  r«. 
xöp[JLZO'J  (körhu)  corvus  203.      alb.  y/jr^\XTZ\ 

korp,  kurbi.     drum.  korh. 
xöpvo'J   (korim)  cornu  200.      drum.   A'o™. 
X 0 0  VT •/]  d 0  (kordido  für  kordedo)  chorda  203 

aus    cordella.     alb.    y.opv-cfC'?- :   körd§z§. 

ngriecb.    v-öpoa ,    xopos/.a.       drum,    /»o?-- 

•/.öpoü    (köru)    cborus    237.      griech.    x^^P'^*^- 

drum,   kor, 
r.6aoo    (kosu)    suo    222.      drum.    kos.      lat. 

cönsuo. 
y.ötou  f/to^MJ    cubitus    182.    218.     alb.    küt. 

drum.  kot. 

7.  6  ZOO    S.    VXÖXO'J. 

v(,o6'/][i.'::ou  (küjbu)  nidus  235.     drum,  itiyö 
wohl  aus  cubium.  grödn.köa.  lat.  cubare. 
V.  o'jv.y,o'j  f'/a<H-i<^  cuculus  203.    alb.  y.io6%tc; 
küko.  ngriech.  7.oO%y.o;.   it.  cucco.  drum. 
kuk. 
'/.ouxoußtdo    (kukuvido    für    kukuveäo    aus 
cucuvella)  noctua  203.     cucuveo  ath.  12. 
alb.    kukuvajk§,    kukumjätse.     ngriech. 
%o'J/,o'jßdYta.      drum,    kukuved,    kukuvde, 
plur.  -ue/e.     it.  cuccoveggia.  Vergl.  lat. 
cucubare. 
X  0  u  %  0  'j  X  £  (kukille)  cuculla  203.     alb.  %ou- 
xoufidXis.     ngriech.  xouxoöXa,    xouxo'jXi. 
aserb.  kukulb. 
y,rju/,&  ü-ccj.    (kiiküte)     arundo     li:'8.       drum. 
kuküt§  conium  maculatum.  serb.  kukuta. 
lat.  cicuta.     alb.  koküt§za  cam.  2.  163. 
Vergl.  ■zZif.VJza.  Agapius   in  Geoponicis 
Duc. 
%0'j). ä%oo    (kiddku)    collyrium    203.      alb. 
xoD/dd-cC ;  kuläts.     bulg.  kolak.     ngriech. 
■ÄOoXoupt,.      drum,   koldk.    slav. 
v.rj>j},rjrjv.6.v%ijo   (kidukdnku)  fai'cimen  208. 
vergl.     alb.    '/jjO-ArjyiA.     griech. -alb.    lö- 
konke  Reinhold,  grödn.  liänya.  ngriech. 
Xoux.dvwov.     drum,  lukänike   Diez,  Wör- 


terbuch 414.  Cihac  2.  671.  ku  ist  dun- 
kel :  vergl.  alb.  kukumäre.  ngriech. 
7,o'J%o'j[i.dpi,  %o'j(j.dpt,  xo'jy.o'jfXL  Deffner, 
Archiv  1.  286.  mrum.  '{%^j'JKVJ'{y,'j'jQxrj^ 
kav.  locusta.  In  den  meisten  Fällen 
ist  ku  lat.  con :  vergl.  kukurbeü,  kur- 
kuheü  Regenbogen  aus  concurvus.  Cihac. 
mit  Metathese  wie  bei  %o'jpy.o'j[A'it£TC/. 
kav.  Cucurbita.  ■ÄO'jrpr>6[ji'itoupo'j  kav.  ku- 
trfmuru  cip.  1.  101.  sukufünd  dem.  21. 
%  0  0  [j.  c  p  X  c  (kumerke)  commercium  204. 
ngriech.  xo'jjxspy.i,  woraus  alb.  kumerk, 
kumrek  (-mert,  -mr^t)-,  türk.  gümrük. 
%ou|JLOU  (kümuj  quomodo  221.  drum.  kum. 
y,  0  0  [j.  T.  rjL  p  d  p  £  (kump§rdre)  emtio   182.  238. 

drum,  kumpprdre. 
xoü(jL7i££  (kidjee)  camera  196.    alb.  7.0'j[j,tc£  ; 

kube.     türk.  kube. 
%  0  u  [XTT  0  0  p  £  (kuhüre)  pharetra  204.  ngriech. 

%ou[J.TCo6pi.      türk.  kubür. 

%  0  u  VC  1 3  £  a  7. 0  u    (kundisesku)    diverto    apud 

aliquem  202.     alb.  xovrcc;    kondis,  ko- 

neps.    bulg.  kondisam.    ngriech.  yov£'JO). 

türk.  konmfik,  aor.  kond5^m. 

/.o'jTTCf.  CÄ;«j9fJ  crater  204.   alb.  xooTTCf ;  küp§. 

ngriech.  XQU-Jca.     drum.  küp^.     s.  xiouxqf.. 

y,  0  u  ci  ß  d  p  0  'J  (kurvdru)  scortator,  adulter  211. 

220.     alb.  yoopßdp-,  kurvjär.  slav. 
y,ouoorjußdv£  (kurduvdne)  corduvanius  204. 
alb.  %oop5oußdv.      ngriech.   youp^ooßdvi. 
y,  rj  u  0  y  rj  tj  |J.  IC  £  i  cf  (kurkubete,  vielleicht  falsch 
accentuiert)  Cucurbita  202.  drum,  kukur- 
betf.     Metathese  wie  bei  kurkubeü  con- 
curvus. 
y  0  rj  p  [JL  0  u     (kürmu)     defatigo     204.      vergl. 
ngriech.   yoopdCco.     drum,   kurm   abbre- 
chen.    Roesler  571  denkt  an  das  griech. 
Wort,     knrmu    hängt    durch    alb.    kurm 
Körper,  ursprünglich  truncus,  zusammen 
mit     ngriech.    %rj^\i.ic    truncus    arboris, 
alb.  youpfj.  corpus,  entspricht  daher  dem 
lat.  truncare,  fz.  tronquer. 
y  0 'J  oiJ.irdv£  (kurbdne)  sacrificium  197.    alb. 

yo'Jpiiirdv;  kurbän.     türk.  kurbdn. 
youpou  (küru)  culus  205.  drum.  kur. 
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7.  0 'j  f.  0  ' j  V  cf  (kuri'm^)  Corona  22G.  alb.  y.o'j- 
pöpcj.;  kor6n^,  kurore,  konüre.  drum. 
korön^. 

•AO 'J  f.  O'J  vvzo  0  (kurilndu)  celer  214.  drum. 
kurouL 

xo'jppäo  (kurdo)  lorum,  corrigia  208.  aus 
kufella,  daher  wohl  kuredo.  cureo,  curao^ 
plur.  curat,  curei  ath.  16.    drum,  kureä. 

y.  0  0  p T i  f'Mr^eJ  aula  204.  alb.  xo'jp-:.  ngriech. 
xoypzr^.     drum,  kürte,     lat.  chortem. 

y.o'JrCo'jpo'j  (kntsuru)  truncus  204.  ngriech. 
y.o'j~C^'jpov  tronco,  una  cosa  mozza  So- 
mavera.  xo'jao6pi  pass. :  vergl.  y.o'JiCoc 
und  türk.  kusür,  das  übriggebliebene, 
nachdem  der  Stamm  gefällt  woi-den. 
Alb.  xc(.ptCo6;  k§rtsü  ist  wohl  slav.  krc. 
Vergl.  kertsi-r-i  cam.   1.   199. 

xo'j  "Co 'JTO 'J    (kiitsütu)    culter   210.     drum, 

kutsit,  das  älter  ist. 
X  0  -j  -  p  0  6  |J.  ■::  0  'j  p  o  'j  (kutrühuru)  turbidus  196. 

alb.  TO'jpiJL-o'jÄ;  türbul,  trübul.  lat.  *tur- 

bulus.    Vergl.  kutreinurare  ath.  68.    (ku- 

ist  con-).     drum,  kov^rstsk. 
X  p  £  ■rt  0  -j    (krepu)   pereo  224.     drum,    krppd. 
xp£3y-oy  (kresku)  cresco  186.     drum,  kresk. 

lat.  cresco. 
y. p  ida  aTtVüo  0     (kriästidtt)    caeunaen     203. 

lat.     crista.        drum.    kredst§,     kredstet. 

alb.  kreste,   greöt§  Mähne,     nsl.  kresta 

Mauerzinne,  kridstidu  und  kredstet  sind 

nur  aus  dem  alb.  kreste  erklärbar. 
•ApoötCs    (krütse)    crux   226.     alb.    xptou%x; 

krüf.      drum,  kriitse. 
xußspvT^aEsxoü  (kivernisefihi)  guberno  20(). 

alb.küveri's.  griech.x'jßspvtb,  ix'j^riirjYrpa. 

drum,  kivernisi. 
y.  'j  TC Tj  p  i v-c C 0  u    (kipiridzu)    cyparissus    205. 

ngriech.    xuxaptsat.     drum,  kiparös,  tsi- 

parös. 
xcovwaxou  (konosku)  cognosco  190.     drum. 

kunösk. 
KrX'c^^.  (hifjo):  vvio  vcdoi)  vis  a  Xd-cxr^  curro, 

veredis  itor  facio  218.  231.-  vv.o  no  ist 

jie<i  egü.      sliä    da    cu    dt    a    lagä  ~p£/=t 


bo.  159.  alb.  me  largüe,  lagüe  scostare 
Rossi.    largus.    s.  /.dpYxo'j. 

Kdr^'j-j  (läju)  niger  210.  laiu  schwarz,  elend 
mass.  135.  lai  fraf.  laiü  conv.  383. 
Idifd  nigror  385.  oarä  ce  laef  xaxY^  zr/'j 
jjLolpa!  bo.  128.  drum,  länd  laie.  Roesler 
vergleicht  ein  türk.  lai  boue  noire.  Das 
Wort  ist  alb.  laj  schwarz :  keng  laj, 
dalle  laje  agneau  noir,  brebis  noire 
Cihac  2.  164,  richtig  grau.  Reinhold  15. 
A.  T.  Lauriani  si  J.  C.  Massimu,  Glos- 
sariu  342,  denken  an  ,lavandus' :  forte 
probabile.  Idjes  cigain  nomade  gehört 
nicht  hieher.    Vergl.  rxÄjx~o'j. 

Ä  d  6  0  'j  0  0  0  (läthusv)  aberratio.  griecJi.  /.dOoc 
hallucinatio,  aberx'atio  pass.    Vergl,  y.o- 


-030'J. 


drum. 


/,  d  y.  p  c/.  [X  c/.    (ldkr§m§J    lacrima    191 

Idkrcm^. 
\ö,\rj.  (IdJ^)  avuncuius,  patruus  196,   ngriech. 

kojAz  avus.     alb.  läle  Vater,    türk.  lala 

Hofmeister,     alb.    o'jyv'.,  bei  Hahn  unf 

(unkj)   t.    und  (ungj)  g. 
Xdo'j  (Idu)  lavo  207,  213.  Vergl.  alb.  /.-.d-c; 

laj.      drum.   lau. 
\6.TZ~z  lac.   188.     drum.  Idpte. 
/. dpYy. o'j  (Idrgu)  latus  (adj.)  219.    largu  iüx 

drum,    depdrte    conv.    358.     alb.    Iärg§ 

weit,     ngriech.  d/.dpya  für  jjiaxpdv  Deff- 

ner,   Archiv   1.   129.      s.   Ädyy.Cf,. 
XdjO'j  (IdsfiJ  sino  186.     alb.  I§s6j.     drum. 

la.-\     lat.    laxo   Diez,    Wörterbuch    200. 
/.  d  j  -  3  (läspej  coenum  206.    ngriech.  ÄdaTnrj, 

das    altes    ÄdzTj    sein    soll.      s.    Aas^xt^ 

dan.  d.  i.  l^esti. 
AdrCo'J  (Idtsu)  laqueus  188.  196.    alb.  /.'.dx : 

lak.     drum,  lats  aus  lakeus. 
)v cf  Y  ■'^i  V  0  !J  (Ifghm)  l-Agcn-A  2Q'o.    alb.  AtaYyv'. 

ngriech.  XaY'V/i. 
ÄcfY'-=  (hgic)  speculum  198.    vergl.  ngriech. 

'Ja/.t  Glas.    Y'-*^'-'-  Foy  94.    mac.-ngriech. 

jali   Spiegel    pu.    19.    Wohl    Me^athese. 
X  Cf  Y  ■'■  4  !■••  -  Ck.9P^^^)  cuniculi  206.  alb.  XaYxq.{i; 

lagern    t..    lag;im    g.      ngriech.    /.ay  'J{i.t. 

türk.    Liii'vm. 
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Xcfx-o'J7.cf  (lektükp)  lactuca  209.    alb.  Xa:- 

zw-fv-q..     drum,   h^ptüh^. 
X ci. wr  0  'j  p c(.    (b'ndnrp)    scapha     186.       alb. 
X'.o'JvvrjjCf  (Ii'indr^).    Iündr§.  drum,  h'mtre. 
Die     mrum.    Form    ist     wahrsclieinlich 
falsch. 
Xq.VVto'jpcf.  f/fnrf^trgj  hirundo  236.  randurä 
atli.  15.     drum,  rmduneä,  rhuhired.    lat. 
[hijrundinella.     it.  rondinella. 
ki^q.  (l§n§)  lana  209.     drum.  /mf. 
Xcf ptCvjtJi-s  (Ifirdzime)    latitudo    233.     drum. 

lordzime. 
Xcfy-d  p£    (leytdre)    lactea     placenta     206. 

ngriech.  \rj.tx6s/J.. 
kE^jsyvzoo   (hvendu)   lieros    207.     ngriech. 

Xsßävrr^c.     tlirk.  levend. 
ki'fyi.rjo  (legu)  vincio  191.     drum.  leg. 
XsEVc  (leene)    pelvis    207.     ligene    bo.    149. 
alb.  XiSY^sv;  I§gen,  lej6n.  ngriech.  Xsy-d- 
viov.  Daher  türk.  legen.   Curtius,  Studien 
4.  291. 
X  £  l  ß  d  V  X  £  (livdde)  pratum  207.     alb.  Xto6a6  ; 
luvath,  luvcidhi.   ngriech.  Xstßdot.    drum. 
livdd§.     buig.  livad-B.     serb.  livada. 
XEi'Oopytasaxo'J      (litiirgisesku)      missam 
celebro    207.      griech.    XstTOUpYW,    eXsi- 
xoüpYVjoa. 
X  £  t '}  £  3  %  0  u    (lipsesku)   deficio  207.     griech. 
Xeiitco,  £X£n|/a.     drum,  lipsi.     bulg.  lip- 
suvam.     kr.  lipsati. 
X£i'|ip£  (lipsire)  indigentia  237.  alb.  X£t.t|/tq.: 

lipsi.     drum.   Ups^. 
X£  t'iixo'J  (lipsltu)  defectuosus  207.  ngriech. 

X£t.'|6c.     partic.  von  Xccj^äa^ou. 
X£[J!.vou  (Mmnu)  lignum  214.  o'JtJ.xou-X£[Jivou 

oleum  206.     drum.  lemn. 
Xs-Tupq.    (leprf^)    lepra  207.      griech.    X£TCpa. 

drum.  Upirf^. 
X£y(odvcf.  (le/odnr)  puerpera  207.  alb. 
X£/(öv;  Ie/6n§  cam.  1.  179.  ngriech. 
X£)(ä)Va  luyüna  Curtius,  Studien  4.  316. 
drum.  lehüs§  X£yoöaa. 
X i d Y V. cf  vo  u  (l'dg§nu)  vacillo  204.  leagpii^, 
Ieag§nu  lu  Wiege  frät.  alb.  Xtcfv.oövx ; 
I§kiint  Hahn,    me  licund  scossare  Rossi. 


drum,  ledgt^n.  irum.  I^ger  Wiege.  Roes- 
1er  vergleicht  ngriech.  X£xdVYj,  Xayeva. 
XiduTü  p  t.'/.  0  ü  (l'dbriku)  labrax  206.  alb. 
Xidixirpix.  ngriech.  Xaßpdv.'.  Zeitschrift 
11.  240. 
XidvE  (l'dne):  vvto  Xt,dv£  piger  sum214.  aslov. 

len-b.  Vielleicht  ini  o  (est)  Mne. 
X  i  d  a  ■:  p  cf.  (l'dstrp)  pinguedo  207 . 
'ki'(xoo   (lingu)   lingo   189.      drum.   ling. 
lilrizC^-   {lil'idzpj    flos    208.     alb.    Xto6XX£: 

lüle.     ngriech.  XouXo63t. 
Xitxcf    (lim<^)    lima    207.      alb.    Xqjicf;    Iim§. 

ngriech.  XijJia.     drum.  piU^.     slav. 
XilxiATiq:  (Kmbf)  (falsch  5t[J,(jnüCf)  lingua  190. 

drum,   limbe. 
XiVY'ÄO'jpq.  (lmgur§)  cochlearium  204.    alb. 
X'.o^Y'n.''^;     liunkier    Leake    300.       Iüg§. 
drum,      lingure.         lat.     lingula     Diez, 
Wtschpfg.   98. 
Xivt£  (l'intt)  lens  (lentis)  232.     drum.  Knie. 
Xioucpxcf  (li''fi'i)  bellum  220.    aus  dem  alb. 
Xto6?p-cf;  Iüft§:  lüftöj,  I§ft6j,  liftöj.   drum. 
Ivptp. 
XX£':rrjup£  (Upure)  lepus  206.  alb.  XtEicoup; 

lepur.    drum,  jepure. 
XXtdou  (l'du)  capio  218.    Ijeu  ath,  51.    drum. 

jau  aus  lau.    lat.  levo. 
XXtvoL»   C/w«2*j  linum  207.     alb.   XXi;  li-ri  t., 

ir,  lini  g.  ngriech.  Xwdpt.  drum.  jin. 
XÖ'jco'j  (loku)  locus,  terra,  terra  frugifera 
189.  230.  237.  drum.  lok.  pfrnrnt  fehlt 
mrum.  ;  man  liest  pavimenti  le  Fuss- 
boden  bo.  165,  das  jedoch  gelehrte 
Entlehnung  ist. 
XouxpEVxC^-'fJ  (lukredzuj  laboro  192.    drum. 

lukrd,  lukre'z. 
Xo6y.poo  (lükru)  opus,  labor  194.   lucru  lu 
zh    ay[J.'fcpov    frät.      drum,    lükru.     Man 
beachte  lugurie,   plur.   lugurii  le,    Sache 
bo.  149.  215. 
XoujXfiTtpLasaxou    (lumbrisesku)    spien  deo 
206.  aus  lemhr-:    griech.- alb.  lamparis. 
griech.  Xa[XT:piC('>,  EXdjxirptaa.  Hieherzieht 
Roesler  572.  auch  drum.  If^muri. 
Xo6vq.  (lünp)  luna  233.    drum.  lün§. 
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Xouvvivcf  (limine)  lux  235,  unrichtig  luraina 

frä|.  drum,  lummf.  Nicht  lat.  lüiuina. 
Äo 'j  vv '.V  ä  V  r-To 'j    (hminSdzuJ    illuniino    233. 

drum,  lumind,  luminez. 
Xo'Jvv:C''i  |Ji.i  (lundz'tme)  longus  20i).  richtig 

longitudü.      drum,   lundzime. 
)>o'j-ä':cf  (InputcJ  pala   ferrea,    remus  204. 

234.     alb.  X'.o-dra  pahi  ferrea;  Iopät§. 

drum,  hipdtf.     slav. 
XoÖTTO'j   lupus  208.      drum.   Inp. 
Xo'Jto'j    lutum    218.      lutu    bo.    227.     frä|. 

drum.  lut. 
\).d  sed   184.     ngriech.   \xd.     s.  ajx  dan. 
(Jid %pcf    (mäkrp)    pulpa    carnis    238.     drum. 

ist  mäkre  caro  macra  h\rdo  adhaerens. 
[i.7./.  X'.o'j  (mcthi)  malleus  20G.  drum.  maj. 
[Advv-o'j  (mändu)  vates  209.  griech.  [idvut?. 
jj.  ä  V  -  a  /,  0  'j  (mändahi)  pessulus  209 .  ngriech, 

ixavrsvs  (madene)  metallum  211.  alb.  jxa- 
v:£[i.:  madem.  ngriech.  \i.o.vzi\x.i.  serb. 
majdan.     türk.  maden. 

[X  7. 0  Y  i  ö  /,  0  'j  (marjöhc)  astutus  209.  alb. 
marjül  Schelm,  ngriech.  [xapy'.öXoc  aus 
it.  mariuolo.  drum,  margiol.  marcjhiohi, 
stam.   f)oo. 

|A7.  p£  magnus  210.  231.  drum.  mdre.  Die 
Zusammenstellung  mit  majorem  und  [jls- 
yd/.o-  ist  abzuweisen,  märe  ist  wohl 
lat.  marem  und  bezeichnet  gross  durch 
männlich  (vom  Thier)  masculus  in  einer 
einem   Hirtenvolk   entsprechenden  Art. 

|A  7.  0  |x  0  rj  £  (murmorej  marmor  209.  alb.  [xsp- 
[xsp.  ngriech.  [X70jxaf<ov.  drum,  mdr- 
mjirc. 

|x  ä  0  T  C  i  V  3  (mdrdzene)  ora.  margo  1 83.  ???a?'- 
gine  mostre  22.  Vergl.  margun  ßahmen 
bo.  1G5.    drum,  mdrdzine. 

|idrjtopo'J  (märtiru)  testis  209.  ngriech. 
(jLdpr'jp7.w.  drum,  mdrhir.  Vergl.  Roes- 
ler  572.  Man  beachte  die  Bedeutune: 
, Zeuge',  nicht  ,Märtyrer'. 

|A7.  3-äo 'jpo'j  (mdsknrn.)  mas  185.  alb. 
|X7.337.0'j/, :  niäSkiJ.  drum,  mdskur,  md- 
skure. 

ncnkschriften   .lor  phil.-Iiint.  Cl.  XXXII.  Bil. 


[X7.  zz'j  [j  'j  'i  (mdstoru) o-^iiay.lXO .  alb.|AC£ja-af>. 
ngriech.  |X7.a-:of/7.;. 

|xdtC'^p£  (incüsi^e,  richtig  mddzpre)  pisum 
20(>.  drum.  mdz(^re.  alb.  mödhul?.  Duc. 
bietet  jx'iCoo/.7..  Dacis  thymus  ajiud  inter- 
polat.  Dioscorid.  cap.  399.  Nach  Koesler 
598.  ist  das  Wort  türkisch.  Man  ver- 
gleicht alb.  mödh-a  zizzania  und  griech. 
(xöooc  brionia,  vitalba  cam.  1.  178.  Der 
Zusammenhang  von  mädzere.  mäzere  und 
mudhule  ist  nicht  sicher. 

(X  7.  T  »  3  V  0  -j  (mdtsenu)  molo  183.  drum,  mdtäin. 

[X 7. -  C  ^j  'J  (mdtsu)  intestinum  184.  drum,  raats, 
plur.  wzrt^se.  mlat.  matia:  intestina  quae 
sordes  emittunt,  unde  matiai-ii  dicuntur, 
qui  eadem  tractant  ac  vendunt  Papias. 

[xcfY'w^'po'j  (mpjistru)  magus  208.  alb.  (xa- 
yta'uptÄ ;  magistrits  Leake  ;  madistdr. 
griech.  jxäyo;.  drum,  magidru,  madzi- 
stru. 

[xq:l[xo'Jvo'j  (m^jmnnu)  simia  209.  alb.  (xac- 
jxo'jv.  ngriech.  (xaiixoO.  drum,  majiming. 
türk.  majmün.     Mahn  23. 

[xc/.%cj:C4  O^^^9f^0  armamentarium  208.  alb. 
jxay/cfCs;  magazi  f.  ngriech.  ixayaCt. 
türk.  magazii. 

[xcj.^oy  (in§ku)  edo,  manduco  231.  drum. 
mfnk;  m^nmk  und  mfnkd  gink.  353. 

(xcfvq.  (m^n§)  manus  236.  drum.  min^.  Man 
beachte  Indprainf;.  facile  ä  manier,  aus 
««(/f,   lat.   endo,  indu,   und   moH'  manus. 

[XCf^VYTttoüaaiou  (m<puüdsiu)  inauris  224. 
türk.  mengus,  serb.  mindjuge. 

(x^vs  (m§ne)  mane  186.  griech.  a-jpiov.  alb. 
mendes.    drum.  mtne. 

[x4vr/tcf  (mfjniky)  manica  209.  alb.  [xci-vy^ct; 
m^ng§,  mängc.  ngriech.  fxavät.  drum. 
mmek^. 

|X(^vv-Cou  (m§ndzN)  pullus  equinus  221.  alb. 
|x4C:  mez;  mez,  maz:  mcze.  mäzc.  drum. 
minz.  Diez,  Wörterbuch  2l().  Mahn  24. 
Vergl.  grödn.  mants  Stier  und  mth'iza 
weibliches  Kalb  zwischen  ein  halb  und 
zwei  Jahren.  Diefenbach,  Völkerki  ndo 
1.  247.    Zeitschrift   11.    148.   20G. 
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lA rj.yzäzoj.  (m^ndät^)  mandatum  209.  ngriech. 

|j.cfvzo6cf  (mpdüf)  medulla  212.    drum.  m§- 

dillK^.    h  aus  v. 
[xcf  oä)J.  1 0  u  (mo.rdl'u)  foeniculum  209.    alb. 

[jLOpdtC;  moräj§.    aserb.  mora^B.    drum. 

mprär.    Man  vergleicht  \xdprj.f)prjy _ 

|x  c/.  p  Y  cf  ,0  1 1  a  p  s  (mergpritdre)  margarita  209. 

alb.  ixapY^^-p^'^-f ;  margaritar.  iigrieeb.  [j.ap- 

Yapfcdpt.    drum,  inf^rrj^ritär,  -tdrjü. 
liaoizo  'J  (mpritu)  eloco  filiam  216.  alb.  |JLap- 

tÖY;  martöj.    drum.  m§rU. 
[i.  i^.  p  jA  i  V  T  0  y  (mermintu)  sepulerum  211.  mar- 

mindu,  -mintu  l  Leake.  mormintu  atb.  66. 

drum,  mor^mmt. 
[j.  c/.  p  p  0  6  X  c/.  (mpn'dp)  pinus  203.    alb.  f§st§k. 

ngriech.  ■x.oo'xo'jvdp!..    türk.  marula. 
[A  cf  a  /,  cf,  p  4  (ingskere)  ludio  210.    alb.  |A7.ay.7.p4; 

maskarä.      ngriech.    |Aaay.y.p7.;.      drum. 

viaskard. 
[irj.f^ziye  (mesttie)  mastiche  210.   alb.  [laazly; 

mastlx-    ngriech.  [Aaaxtyi. 
[A  q:  a  t  p  q.  TT  cf  (vi§str§p§)  supellex  pretiosa  210. 

alb.  [A^arpaTTd;  mastrap  f.  Eossi.  ngriech. 

[Aaarptt-7.;.    |j.7.arpa7td.      serb.    mastrap. 

türk.  maSraba  Trinkgefäss. 
[A  £ ).  7.  V  £  (meldne)  atramentum210.  alb.  |j.i).dv. 

ngriech.  [AsXdvt. 
■xi.KXi.oo    (mein)    milium    201.      alb.    [a£)J. ; 

mel.    drum.  mej. 
[AS  vvxo  u  saxo  y    (menduesku)     cogito    227. 

alb.   [Acvvzovv ;   mendöj,  mentöj.    nd,  für 

nt  stammt  aus  dem  alb.   Im  Verbalsuffix 

ist  u  aus  o  alb.,  i  roman.;  im  Verbal- 
suffix ^i- — §  aus  a  slav.,  i  roman. 
|A  s  p  t  [J.  7.  Y  y-  q-    (merimdg^)    aranea    232.     alb. 

[A=pi[A7.Yvtcf. :  m^rimdg^  t.,  miremiinge  g. ; 

mjerimdg§  doz.  griech.-alb.  millimange. 
[A  £  p  i  vv  T  £  (merinde)  crepusculum.  191.  drum. 

merindß  plur. 
jAspo'j  (meru)  pomum  211.  alb.  [AÖXcf,-,  möle. 

|A£po'j  VTc  <p7.rCq-  maxilla  208.    alb.  (AÖ).cf. 

(fdy.£(3Cf.     lat.  malum.     it.  melo.     drum. 

m^r.    Nach  Roesler  573.  von  (Ar;Xov,  was 


unrichtig  ist,  wie  r  aus  1  und  e  für  yj 

zeigt,    lat.  melum. 
|A£ao'j  (mesu)  mensis  211.   mesü  mostre  38. 

mensis,  mesis. 
lAEOGiou  (mesiuj  aratrum  183. 
|A£Xpot>    (metru)   mensura   211.     griech.   |a£- 

tpOV. 

|A'.  7.  a-ixo  D  Cmü^s^i'A'^ij  commisceo  225.  ame- 
stica^i  amistica  frät.  masticare  suppl.  XXXll. 
drum,  medstek  misceo ,  mando  (-dere). 
mistujesk,  mistilj  digero.  amedstek,  med- 
stek misceo  gink. 

[Atvou  (minu)  moveo  223.  drum.  min.  lat. 
minare  für  agere,  ducere  Victor  Vit. 
Diez,  Wörterbuch  222. 

[AtVT£  (minie)  mens  190,  213.  minte  ath.  66. 
mintuimu  frät.  116.  alb.  [asvt,  [a=vv-; 
ment,  mend-i.    drum,  minte. 

[AtvtC'iöVc  (mintsime)  mendacium  238.  min- 
ciufd  le  mostre  8.  drum.  mintsiin§.  min- 
titurd  bo.   128.    stammt  vom  slav.  met. 

[AiodXc  (misdle)  mensa  231.  mgriech.  |A£37., 
[AsadXt  l)uc.  misdle  Mahlzeit  bo.  150. 
alb.  m§säle  Tischtuch. 

|A[A7C£pooa£aÄ&u  (viherdoseskii)  implico 212. 
ngriech.  [AXcpSatvco,  |ATr£pO£6(o,  sixxEpSEUCo 
aus  EjATTcpiSEW  Curtius,    Studien  4.  251. 

*jA7:£p5(i)V(0,    *(ATr£pOÜ)37.. 

[A  |A  [A  t:  £  z  d p  £  (mheidrej  vinolentia  210.  drum. 
hnbfitdre. 

jA  |A  TT  0  u  Y  ''•''-'  '-^  "^  C  ''i  f-  '■  2  ( mhugutsil'e )  divitiae 
219.  alb.  [AXCfY^dztcf ;  adj.  bugät,  mbu- 
gät,  mugat.  Man  erwartet  hugftsü'e:  das 
Suffix  ist  ilia,  wie  in  frqtsih  Brudei'- 
schaft  xowfrdte.  drum,  bogdt  dives,  hogvi 
sufficiens.  slav. 

|Aod).  £  (modle)  mollis  184.  drum,  modle. 
lat.  möllern. 

[Aodpcf.  (mudvp)  mola  212.  drum.  modr^. 

|Aodp~£  (modrte)  mors  196.  alb.  niortja  cam. 
2.   145.    drum,  modrte.    lat.  mortem. 

\xorj.ooo^  (modsp)  vetula.  moa.^d  frä^.  190. 
Man  vergleicht  alb.  motsim  bejahrt, 
langjährig,  mosatär  Altersgenosse,  mot 
Jahr  Hahn.    mös§  'fjXma  t.  krist. 
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[j.  0  Ä  t  -  C  '^  (molitsc)  tinea  203.  alb.  molitse,  mu- 
lits^.  ngriech.  [jL6XirC'''t-  driiin.  mulie.  slav. 

|xöX)ao'J  (motu)  humecto  211.  drum.  moj. 
lat.  *molliare.  fz.  mouiller  Diez,  Wörter- 
buch 231. 

jjLo)^^!?^  (molive)  plumbum  211.  ngriech. 
[j/j/.'jß'..      dnun.  2^htrah. 

IJLOVS^cf  (monedhp)  pecunia  211.  alb.  jJLOVSOCf; 
moned^.    ngriech.  |xov£07.. 

[JLOVO/O'j  (monuyii)  eunuchus  212.    ngriech. 

jj.  0  0  Y  7.  cjL  p  c  a  £  a  %  o  o  (mugoriseskii,)  mugio  211. 

ngriech,    [xo'rfApiCo ,    £|JLo6Yxpi3a.     f   ist 

eingeschaltet, 
jxo'jxcf     (mükf')     mucus    212.        alb.     mük 

Schimmel,     drum.  muk. 
[xooX dpi  (imddre)  mula  212.    mulä.  midari 

conv.  359.  386.   ngriech.  jJio'jXdpc.    drum. 

?«?<^,  kattr :  rmdar  Mauleseltreiber. 
ijLO  y). Xtdp  £    (imitäre)    mulier    190.      drum. 

mvjdre. 
[x  0  'j  />  T  c  d  t  C  ''-{•     f  midtiätsp )     multitudo     219. 

aus  -tedtsp.     drum,  midtshne. 
[j.  0  'j  X  z  0  'J  {mültto)  miiltus  220.     drum.  midt. 
|x  0  'j  [J.  cf  (mihne)  mater  209.  alb.  [J-cf [jlcj: ;  mömme. 

drum,  viümp,  mäme. 
[AoOvrs    (raunte]   mens    187.     drum,    münte. 
{xo'jpo'j  (mdrii)  murus  229.  alb.  |i.o6p;  mür. 

drum,  zid   aus    dem    slav.,    daher    auch 

ziddr,  das  nach  Diez,  AV'tschpfg.  80,  aus 

caementarius  entstellt  ist. 
[i.  0  0  3  %  cf.  (mitsk§)  musca  212.     alb.  misköne 

Mücke,     drum,  milsk^. 
[LfjO  o-dzCof.    (mustdtsp)   mystax    212.      alb. 

[j.'j'ja~d%£ ;    mustiife.     ngriech.    [xo'jjtdvtL 

drum,  mustdtsp.    Diez,  \Yürterbuch  233. 
[j.  0  6  GT  0  0  (müsht)  mustum  212.   alb.  |JLo6aax; 

must.     ngriech.    lüLoyato^.      drum.    must. 
IJLO'Jto'j  (mittu)  mutus  187.     drum,  riuit. 
[j,  0  OTp  £0X0 'J   (^»»(^re.^/mj  conspicio  202.  mii- 

tresao  STiijio'jXc'JW.     mnntresac    tfpovciC(o. 

6£0)pcö  frä^.  Vergl.  daii. 
\l TZ 'X'(  71.0  0  (bdgu)  pono  180.   drum.  öa^r.   Mit 

hagu  siih(ijm§  vergleicht  Roesler  ngriech. 

j^dC(o  Gziyi\xa. 


[ATrdAcj.  (bdlp)  saliva  223.  drum.  plur.  bdle 
von  einem  Thema  *  bdv^ ,  *  bdo.  bdl^ 
beruht  auf  der  Pluralt'orm  bdle. 

[XTzdKZ'j.is.'j'j  fi6rt/.sa'«t?/^  balsamum  180.  alb. 
IJLTCd/.jajx:  baltstim.  ngriech.  ßd).-7.(A0V 
drum,   balsdin. 

[i-d'Kzrjj.  (bdltp)  palus,  lacus  207.  alb.  bi'ilto. 
drum.  bdlt^.  ngriech.  ßd/.rr) ,  ßd/.-oc. 
Wahrscheinlich  slav.  blato.  Diefenbacli, 
Völkerkunde  1.  2.51.  Roesler  505.  Meta- 
these im  alb.  nach  dem  Typus  garth 
(gardh)  aus  grad. 

|Ji,7cdp|xi:cf  (bdrbfj  barba  189.  drum,  bdrbp.. 

[iT.drjzrj'j  (mpdrtu)  divido,  separo  210.  237. 
drum,   impärt,  tmppi'ts. 

;x  TT  d  G  X  cji  (bdskfj  vellus  220.  alb.  bäsk?  fleece 
Leake :  fehlt  bei  Hahn. 

jx-d-o'j  (bdtu)  verbero   191.     drum.  hat. 

;x-axcj.Xcf  (bpk^l§)  caupo  199.  alb.  [x-a- 
xdX ;  bakdl.  ngriech.  jXTay.d/.Y^c.  tiirk. 
bakäl. 

[j- z;  a  V  £  v:  C  "j  ■->  (bemdzn)  vivo  195.  Kanadas 
Leben  bo.  139.  212.  220.  banezii  ich 
lebe  124.  baneazd  220.  bänare  Leben 
mostre  40.  bänede  11.  bänämu  12.  bä- 
ne4i  18.  bana  conv.  382.  Vergl.  mass. 
XXV.  138.  151.  Roesler  588.  denkt  an 
türk.  pers.  zebän.  Der  Stamm  han  beruht 
vielleicht  auf  den  ein  n  enthaltenden 
Formen  des  alb.  Verbalstammes  b(j  fa- 
cere:  ben,  b§n  usw.,  die  so  häufig  vor- 
kommen in  Anreden  wie  ti<  ben?  t§ 
b§ni?  Tiw?  £y£i;?  tzCüz,  £"/£':£?  eig.  zi 
xdjr/3'.^?  zi  '/.divnzt?  Dozon  323.  s  ban 
TJiunmann  239. 

iXTTCf  p[ATudr  0 'j  (barbdtii)  vir  184.  alb.  ver- 
\kt  unverschnittenes  männliches  Thier, 
unmittelbar  aus  dem  griech.  ako-^o  ßap- 
ßdrov  Deh.    drum,  berbdf. 

[xircfptCdto 'j  fbi'rtsdtuj  orgyia  215:  vergl. 
jjL::pdtCo'j. 

{Xic ^  j  td  p  i X cji  (bf.sidrikf)  templura  19'^.  drum. 
biserik§,  besedrike.  lat.  *  bas6leca :  basi- 
lica,  wie  b  und  die  Bedeutung 
nicht  ßrxaf/axr^.    rhaetorom.  baselgia 


&  -^«gt, 
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(iTCCf-oy  (ohne  Accent)    tundo  202,    richtig 

inrdxo'j  (bdtuj  wie  oben. 
aTC£A[X7r£po 'j    (belberu)    tonsor    212.      alb. 
[XTTSjOixTtsp.     ngriecb.    jA-apjJ.TrspYjC     türk. 
belbei-.    drum,  barbier. 
[JLTC  £  a  0  0  (besuj  pedo  201.  alb.  pierdh.  drum. 

bes  neben  b^sesk.    lat.  *viso,  visio. 
[XTZzoolf.^  (besik(^)  vesica  234.  alb.  zaaiYxtcj. 
(psigi§);    psikj<?  t.,    m§öüc§z^^  g.,    mb§- 
sfk§  doz.    drum.  b(^sik§. 
[Airt  d  0  0  (bkm)  bibo  219.   6ez«  ath.  51.  alb.  rd. 

drum.  beäu. 

[xizidziy-rjo  (mijiätiku)    resarcio   flicke  212. 

\i.Tziziz^ri   resarcis  dan. :    mpeäteku,   mpS- 

tetsi,  nicht  etwa  mpiedtiku.   drum,  peät^, 

pedteku    jenes    macula,    dieses    macula 

und    lacinia.      peatica    bo.    157.       Man 

denkt    an    petium ,    jedoch    kaum    mit 

Recht ;     gegen    die    Zusammenstellung 

mit     pittaciimi     7:izz6:/.'.v)     (de     Cihac) 

sträubt    sich   die  Form  von  p)eät§,   pdt§ 

und  die  Betonung    sowohl  als  die  Vo- 

cale  von  pedteku.     Non  liquet. 

[XTCiXso'x.ou  (büesku)  decortico,  deglubo  189. 

drum.  bell.    slav.  beliti. 
•j,  TT  t ).  [J.  Tc  Tj  X  X  1 0 'J  (bilbüu)  lu&cinia  182.    alb. 
\).7:CK\x7ziL:    bilbil,    birbi'I.     türk.  bülbül. 
|jL7t  taaivcj.    (bisinr^)     crepitus    ventris    220. 

drum.  b§sm§.  Vergl.  |j.irEaou. 
[XTz'hdze:  vt£  -  obliquus  219. 
jj.  TT  /.  c/.  3  T  t  jx  cf  T  6  p  0  ü  (bl§stim§t6ru  aus  -st§m-J 
blasphemus    187.      ngriech.    ßXdacpTjfxo? 
drum,  bldstpn.     b  spricht  gegen  Entleh- 
nung   aus    dem    griech. :    das  Wort    ist 
wohl  blastemma  aus  it.  biastemma  Diez, 
Wörterbuch  53.    Deffner,  Archiv  1.  267. 
[xirXsxso'x.ou  fmpletesku)  plecto  219.    drum. 
tmpletesk.      Slav.,  nicht  ngriech.   tcXsxo), 
wie  Roesler  dafür  hält. 
[xr.'jfj.zC^    (bodtse)    vox    235.      drum,    botsi 

jammern. 
[iirös  (böe)  color  237.    alb.  böjt?.    türk.  bojd. 

drum.  böje. 
[x  TC  ci  Yj  3 1 0  X  0  u  (boisisku)  tingo  187.   alb.  \xtzo- 
Ytavttc-  bulg.  bojadisam.  serb.  bojadisati. 


ngriecli.  [XTroYtattuo  für  (xiroYtavitCw  vom 
türk.  bojamäk,  bojadym.   boisisku  für  boi- 
sesku  beruht  auf  einem  ngriech.  [XTiotCto, 
s[xiröiaa.  Vergl.  drum.  bot. 
[XirdpvzC^  (b6rdz§J debitum 237.  alb. iXTCÖpxC ; 

bordz.    türk.   bordz. 
[x-TTOOtj   (böuj   bos   187.    drum.   boii. 
[Xirrj'jjxzoyviVxCd. p£    (bumbunidzdre)    toni- 
tru  188.    alb.  \x%rjO]x.%ookl\x\  bumbuHm§; 
bumbuKt,  brumbuli't.  ngriech.  \XTzrjO]XTZVj- 
vdco  pass.    bumbimezare  ath.  58.    bumbu- 
neazd    bo.   106. 
[Xirri'jvou    (bünu)    bonus    198.     drum,    biiyi. 
[XTroüvrCcf-  (büdz§)  labium  236.    alb.  jxicouCq.; 
büz§.    griech.-alb.  buzala  yzikriQ.  drum. 
biiz§. 
[xiroupsxE  (burete)  fungus219.  richtig  drum, 

buredte.     lat.  boletus. 
[XTZ'j'Jzs  (bitte)  dolium  188.     alb.  biite.     it. 
botte.    ngriecli.  ^ooz^i  Curtius,  Studien 
4.  290.    drum,  büte,  plur.  butsi. 
[XTCOUXoäps   (butoäre)   foetor   188.     s.  dan. 
[X TZ p dz C^-  (brdtsf^)  ulna  182.    drum,  kot. 
\x%^6.z!^oo    (brdtsii)    brachium    188,    212. 

ngriech.   [XirpatC^v.    drum,  brats. 
jXTC  p  0  dazcf  (brodsk§)  rana  186.   alb.  bresk^ 
Schildkröte,     ngriech.  (xirpdavta.     drum. 
brodske.  mlat.  bruscus  Diefenbach,  Zeit- 
schrift" 11.  285.  Stier  234.  235. 
|x  TT  p  0  6  |x  c/.  (brüm§)  pruina  217.  alb .  [xxpio6[xcj. ; 
brüm§,    brfme;    brum.      drum,    brüme. 
trient. bruma.  grödn. brümaDiez, Wörter- 
buch  73. 
ixirpoujxouisvrCof^  (mprumutedzu) mutuum  d o 
191.  imprumutare  ath  .66.  drum.  hnprumiU. 
|x6Y§aXcf     (mi-(dhal§J      amygdalum      184. 
ngriech.    dix'JY^aXov.       drum,    amirjddlp, 
amigddl,  iniyddl. 
\xo[jou  (mirio)   unguentum  212.     alb.  [X'jpo ; 

myro.  griech.  {xüpov. 
(xoatpts  f'w^^8^?•^ej  panis  excavatus  212.  alb. 
|Xfja"pi.  ngriech.  |x'J3tpL  mustn  trulla 
Curtius,  Studien  4.  289,  verschieden  von 
[X'jCt-Öpa  caseus  laconicus,  misithraeus  von 
Misithra,  Lacedaemon  Duc. 


RuMUNisCHB  Untersuchungen'.  I. 


213 


vä|JL£  fama  233.     alb.  vä[j.:  nam,  das  wohl 

,nomen'  ist,  dem  sonst  em§n  entspricht 

cam,   1.  38. 
vao:  Veto  ßaxcji  iuvenca  191.    alb.  £p£  )v'.ö'jrcf.. 

Jiäo  aus  noäo:   "'hövp,  nova.     drum,  nodi^,, 

nodo. 
vaorC4"Ct  (naodz§tsi)  nonaginta  194.  drum. 

nöaozetsi . " 
vao  fnäoj  novem  194.    ndo  aus  nodo.    drum. 

nuao. 
vdps  (ndre)  nasus  212.     drum.  vdre. 
V a 3  cf- ö  p  0  'j    (naspAoru) :   v-o'jrcf  - pedisequus 

183. 
vi  3  r  0  'J  p  0  'J    (ndaturv)    nodus  ,     fibula    202. 

Vei'gl.    it.    nastro    Band :      u    ist    einge- 
schaltet, 
va'j).  o'j    (ndvlu)    naulum  212.     alb.  va'j/.c«:; 

Davl§.     griech,  vaO/.o^. 
va'fodrjrjL.  (nafodre)   foras   194.   aus    pn    (in) 

a  fodr§. 

V  Cf 'i  t>  (n§u)  novus   198.      drum.  noü. 
vcj.o6v~p  0 'J    (upüntru)    intus    210.       nuntru 

ath.  61.    drum.  in§üntrH  aus  tn-l§-üntru. 

V  Cfic  q.  p  1 1  y.  cf    (upp^rtik^)    vipera    215.      alb . 

vsTZCfpTXCj. ;  nep§rk§  t.,  nepk§r§  g.  Vergl. 
dan.  und  drum,  norkp.  magy.  nercz, 
hyercz.  Eine  falsche  Erklärung  bei 
cam.   1.  336.    Zeitschrift  11.  238. 

vc(.iro'{  (yifpoij  rursus  216.     drum,  inapoi. 

vcf  ppcjLTyps  (npf^ire)  ira,  iracundia  197.  215. 
me  niraiescu  ath.  57.  Das  dem  drum, 
fehlende,  auf  lat.  ,in  reus'  beruhende 
Wort  kömmt  in  folgenden  Formen  vor: 
nar^ire  ira.  se  n^rpjdste  irascitur  dan. 
nirairea  bo.  139.  niraitu  203.  ariit  für 
drum,  inr^utptsit  mostre  46.  mi  ^nirescu  42. 
niräit  bar.  170.  Ursprüngliche  Form 
inreire,  inr^ire:  vergl.  drum.  mr§ut^ts(, 
nicht  lat.  *inrabiare. 

vcf'f  cfTS  3X0  0  (up/pteskuj  sAtio  237 .  s.  va'fa- 
zv'i.'jt.n.  dan. 

Vj^q-p  t£  3%0'j  (nvrrtexku)  involvo  231.  alb. 
v^rtit  Leake.  drum,  mvirtesk.  slav.  mit 
rumun.  Praefix,  nicht  das  durch  seine 
Bedeutung    ausgesclilossene    lat.    verto. 


V  ,3  s  p  V  ä  p  £    (nverndre)    tristitia  208.     V'ergl. 

vßipcvcf  dan. 
vßstCo'j  (nvksu)   disco  209.     drum.   inv§ts. 

alb.  mpsoj  aus  nvtsöj.  lat.  *invitiare  im 

Sinne  des  it.  avvezzare. 
vßtdotcf  (nvidstf)  nurus  213.    drum,  nevdsi^ 

aus  nevedstQ.     slav,  nevesta. 
VYy.iÖ3  0'J     (ncUsu)     infra    200:    v    YxtÖ30'j 

n    dosu.     gjiosu    (d.  i.  dosu)   ath,  4.  67. 

lat.  deorsum.  drum.  zos.    mrum.  do  und 

drum,  zo    für   lat.  deo,    djo    befremdet, 
VYxpÖTCO'j  (ngröpu)  sepelio  196.    alb.  y^po- 

xöy ;  gröp§  Grube,  Graben,     drum,  m- 

grnp. 
Vcv.  o'j  fneku,    vielleicht  nn6ku)  suffoco  220. 

drum,  tnnek. 
vsXou  (nelu)  annulus   191.  drum.  inil.  Man 

erwartet  iieJu  wegen  ellus. 
VcfidXo    (nemdlo)    sufficiens    185.      nemalo 

bo.   123.  ath.  62.  slav, 
VS-JüÖTO'j  (nepötu)  consobrinus  184.  alb.  vitc; 

nipp.      drum,  nepöt. 

V  Y;  TC  y  c  0  0  (mp-/iu  aus  »(z)?/«  .•    vergl.  akrfi-/t) 

infans  213.    griech.  vtqicco^.  Vergl.  pyesÄrf 

aus  pjersik^. 
VTjatc  (nmej  insula  213.   alb.  vrpi.    ngriech. 

VTjat. 
vcdo  (nido)  nix  236.  neo  ath.  16.  drum.  ned. 
'^iv.r/,  (nika)  adhuc  183.    nincä  siasu.    ningä 

ä%ö|JL'/)  frät.    drum,  fn/rf,    mA-a/,  tnkailea. 
vi-ATj  oripz    (nikisire)    victoria  213,     griech, 

V17.Ö),  svixrpa. 
vy. diroy  fnM^«^  falsch:   eo,  proficiscor  237. 

alb,    käp    greife,     griech.  /(optb    capio. 

drum,  inkdp  Diez,  Wörterbuch  86. 
vxdpy. ot>  (nkdrku)  onero  234.  alb  VYxapxÖY". 

ngarköj.    drum,  inkdrk.    serb,  krcati. 
vxcjipastXXtdrou  (nk^rsiMtu)    crispus  200. 

V  y.  d  ■:  C  0  y  (nkdtsu)  increpo  209.   Vergl.  dru  m. 

akdts. 
vxidvT'.xo'j:  (j.3-(0we  ntädikii)  impingo  224. 

drum,   hnpeddek. 
vy. '.  3  3  3X0 'j  (nkis4skii)  discedo  211.    tnchissi 

mostre  18.  alb.  nisem.  Das  Wort  beuht 

auf  griech.  x'.v=(o,  £x{v7j3a 
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VÄ/vXcvsaicou  (ngünesku):  [as  -  jocor  237. 
Vergl.  ingljinericu  bo.  219.  vielleicht 
scherzhaft. 

vaXXcvtou  (nkliduj  occludo  228.  drum. 
hiMd  aus  inkßd.     lat.  includere. 

v/.ÖTO'J  (nkotii):  V  %6-co'j  y^P'^"'^''^"  '*  ^<^'" 
greskib  nugor,  eig.  in  vanum  loquor  230. 
V  xoto'J  in  vanum.  in  cotu  bo.  223.  in 
cot  bar.  167.  in  cotu  frät.  alb.  köte  ver- 
geblich, mos  marts  em§rin'  e  zötit  pe- 
r?ndis(j  t§nt  mbe  t?  k6t§  ne  sume  nomen 
domini  dei  tui  in  vanum.  köt  adv.  ver- 
geblich Hahn. 

V  V  t  d  p  £  (näre)  mel  210.  alb.  [JudXXxcj. ;  mjält§. 

drum,  mjere  für  vijäre. 
-rj'.iKoo  (Mlu)   agnus  185.      Falsch:    mieli 

frät.    drum,  miel  agnellus,  daraus  amnel, 

miel  und  nel. 
vvc%oo  (nikv)  parvus  211.    drum.  mik.    lat. 

mica.     Nicht    aus    dem    griech.    (J-apö?, 

(JLLXXÖ?;  \xi%'jZ  bei  Myrepsus. 

V  V  rA  :;  3  ö  p  0  0    (niksoru)    levis ,     celer    193. 

drum,  miksör  klein,  gering.  Deminu- 
tivum  von  niku,  mik. 

vv/j :  vvw  Yoovoaoo  fwo  gunosu)  abhorreo  228. 
vvco  vräo'j  a  votaXXo'j'^  nato  202.  a  ho- 
?a^«i  enthält  den  Artikel  al :  vergl. 
■amanatalui  spät  bo.  119.  a  tirgjisha- 
lui  blinde  Kuh  1G4:  or6z4.  (Zi  cu  to- 
talui  oXotsXcöc  153.  divarligaliii  rings- 
umher conv.  358.  vvw  Xtdvs  f/to  r«i?«ej 
piger  sum  214,  wohl  nicht:  ego  piger. 
Vergl  Xidvs. 

vodicxs  nox  213.   drum,  noäpte.  lat.  noctem. 

V  ö  x  0  X  cf  (i^ökope)  falsch:  locus  transitionis 224. 

ngriech.    oxsudpi    dolabra.    Vergl.    dan. 

V  6 1X0  0  lex  213.  alb.  v6[x;  nöm.  griech.  vöjxoc. 
vöa-tjio'j  (nostimu)  jucundus  213.  ngriech. 

v6au[ioc. 

voraXXooTj:  vvio  vido-j  7. -nato  202,  wahr- 
scheinlich ,ego  do  in  natationem.'  Vergl. 
fz.  il    donne    dans    les   livres  und  ähn- 
liches, alb.not  subst.,  notüj  vb.  it.nuoto  j 
Schuchardt  1.   175.  j 

voxts  (notie)  humor  213.    ngriech.  vortd.       \ 


voxtöao'j    (noti6s7i)    humidus    232.     griech. 

Thema  mit  roman.  Suffix. 
VO'J   (ml)  non  215.    na  bo.   124.     drum.  nu. 
vo'j-ACf.    (nilke)    nux    199.     drum,    nuk  Nuss- 

baum;  nnk§  Nuss. 
voop-c/.  (nüm§)  nomen  215.     drum,  niime. 
vo'j|j, spo'j  numerus  185.    alb.  vooiAOop ;  n6- 

mer  t.,  nüm§r  g.     drum?  nümp\ 
vo6[j.cpo'j    (nümeru)    humerus   238.     drum. 

üim.§r.  Über  Yfiki'jz  aus  y^Xco«;  vergl.  Foy  69. 
vo6[JLicf.  (mimt§)  nuptiae  188.    drum.  m'mt§. 

mimt§  wie  von  einem  älteren  nnmpte  aus 

niint§.     pt    in    7ii  wie  ps  in  ns  in  ipse : 

i?i.s!t.     pt  erhält  sich  sonst :  säpte. 

V  a cf  p  cf- 0 6  p  q.  (nser§türe)  salsugo   185:    mre 
sal. 

vtdo'J  frffm;  do  192.  202.  231.    drum.  dmo. 

Volkslat.  dao,  stao  Foerster  293. 
vta<p7]VCf,  (dafinq)  laurus  181.  alb.  vtci'fTjVCf ; 

dafin§.      drum,    daßne,    daf'm.      griech. 

^d'fVTj. 

vts  (de):  vvto  vcdoü  vis  a  Xd^ACf.  ??o  cZa?*  cZe 

a   /a^§    curro  231 :    ,ego   do  de  ad  lar- 

gum.'      VTSxaBcVxC^j'J''^-    (d^    kathe    dzn§) 

quotidie  197.    ngriech.  %7/i'^[J.£ptvä.    vrs- 

avtoovoü    (deadtinu)    simul    208 :    de-ad- 

unum. 

vieC'^vipV'ccf'cöpofJ    (dezfiirdfdöru)    adula- 

j  tor  202.  drum,  dezmierd  streichle,  lieb- 

I  kose    Cihac.    schwelge  pol.  dezmierddre 

'  Verzärtelung,    Wollust    dem.  38.      Das 

i 

I  Wort    beruht   auf  einem  lat.  -merdare : 

!  merdu.  Vergl.  aind.  mrdu  weich,   zart. 

:  VTSiJ.'rtXdts:  vergl.  [j.icXdrs. 
vr£Vc{.VL£    (den§nte)    ante    214:    V"£    vc/.vis 
aus  ,de  in  ante'.    Vergl.  grödn.   de   ad 
,  in  foras  dainöra.      drum,  mainte. 

vt£vc/.ii:ö-/]  (denepöi)  post  215:  vts  vcf-ZO"/]. 
drum,  dinapoi.     lat.  de  in  ad  post- 

V  t  £  0  'j  V  cf  0  6  V  cf  (deun§^in§)  frequens  228  :  vrs 
oovcf  o6vcf. 

VTc-rro'jvo'J  (depünu):  jji£  -  descendo  200. 
dipune.  dipnse  mostre.  drum,  depün,  de- 
püi.  lat.  deponere  herabsteigen  machen 
Hieron. 
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vTSpcäiztcf  (dei'iäptp)  dextra  191.  drum. 
dirept,  drept. 

v-coty. 0  0  (desiku  mit  befremdender  Beto- 
nung) scindo  224.  disecare  atb.  68.  lat. 
dissecü. 

vt£aTS[j.idX£  (destemidle)  mantile  209. 
alb.  destemel  Tuch,  ngriech.  vrsats- 
|Xc)a.     tiirk.  destmäl. 

•^iz^äy.^j'j  (dzdku)  jaceo  200.  drum,  zak: 
nicht  von  jak,  sondern  von  diak  Diez 
1.  254.  Vergl.  ngriech.  öjarpö?  Deff- 
ner,  Archiv  1.  272. 

VTuaiJLq.  (dzämg)  ius,  iusculum  195.  C^l-'-'X 
das  heisse,  nicht  ngriech.  C^'->1J-^-  drum. 
züirir  aus  zeänif;.  mrum.  dzdmt/  ist  un- 
historisch. 

vcC^VTCf.  (dzdd§)  taeda  191,  alb.  7:130^., 
ngriech.  ZaM  neben  z^dza  pinus,  bulg. 
[xiroptva  dan.  30.  ergibt,  bei  der  grös- 
seren Genauigkeit  des  kav.,  als  wahr- 
scheinliche Form  dzddg.  üafür  spricht 
auch  zddg  pinus  silvestris,  auch  Ivien- 
span  Cihac  2.  712:  sdda  Kien  Clemens 
28  ist  wohl  falsch.  Dem  dzdde,  zdd^ 
liegt  lat.  taeda,  nicht  griech.  oaot 
pin  sauvage,  torche  zu  Grunde,  ßoesler 
führt  ein,  wie  es  scheint,  andei-n  unbe- 
kanntes türk.  zade  pinus  larix  an. 
Vergl.  dan. 

y-Ca.-Cs.  (dzdtse  aus  dzicdtsej  decem  191. 
drum,  zedtse. 

vzCiV'('Arji,^,r,rj,,  (dzrmgp'§)  lyra  208.  Vergl. 
drum,  zgngpii,  dzmgf;.m. 

VtCsXtd-roü  (wohl  dzddtu)  carnifex  192. 
türk.   dzellät. 

vrr£VO(j-/.)v)vio'j  (dzenükl'u)  genu.  190.  alb. 
Y^'.o'j,  drum,  dzeniinkju,  dzenünkje.  lat. 
genuculum  für  geniculum. 

vtCt^ou  (dziku)  dico  207.     drum.  zik. 

vtC^vspc  (dzmere)  gener  188.  drum,  dz^- 
nere. 

vtlöv. o'j  (dzoku)  ludo  2 IG.  griech.  iraiCw- 
drum.  Zok.     lat.  jocor. 

vtCövc  (dzonc)  adolescens  216.  ngriech. 
TzalivArA.     drum,  zdiic.     lat.  juvenis. 


vz^o-jq:  (dzäf')  dies  195.  Aus  ,diem'  ergibt 
sich  diva  und  daraus  dzüf^.  drum,  dziif, 
zi  cip.   1.   173. 

vrCoo viaxivc  (dhmäpine)  cedrus  200.  lat. 
juniperus.  drum,  junipier,  jeimper,  inu- 
per,  das  keine  volksthümliche,  sondern 
eine  gelehrte  Benennung  ist,  wie  das 
aus  dem  drum,  entlehnte  klruss.  2e- 
nej)yn ,  zerep ,  dzerep  zeigt.  grödn. 
znever. 

vxCti^vttxou  (dzüdiku)  judico  205.  drum. 
züdek. 

v-üCtiUpou  (ndzuru)  injuria  afficio 232.  drum. 
tnzu7'd. 

V  T  Tj  [J.  cf  vv  -:  0  0  (dimendu)  jubeo  211.     it. 

V  T  t  a -JT  ö  Tj  a  (diapöja)  ultimo  232  :  Vit  o-J/tp.. 

drum.  ap6i. 
vtiCwspVTO'j     (diziierdu)     blandior    235. 

disnjardä    bo.    213.     s.    vrcCvv.pvzcttopo'j. 
^zi\i.^iäzC%  (dimiidtsp)  aurora  185.     drum. 

dimineätsf',    diminedtsf  aus  lat.  de  mane 

und  dem  Suffix  itia. 
VTivcs  (dmte)  dens   192.  214.  drum,    dinte. 

lat.  dentem. 
vtLpSTL-ou  (direptu)  rectus,   aequus,  justus 

192.   197.  215.     alb.   vj  VT.ositcj::    drejt?. 

drum,  dirept,  drept.  lat.  directus,  *drictus. 
vztaTüO/J.  tdtou     fdispol'dtu)     nudus     190. 

drum,  despöi  spolio. 
V 1 0  d  -::  Cf  p  p  0  0  :    (dodprru)    \x^  -  innitor    183. 

Vergl.  drum,  d^j^?'  defendo.     vto,  wohl 

Praefix,  ist  mir  dunkel :  man  vergleiche 

lat.  indu,  it.  indc  für  in :  inde  la  faccia 

del  divino  amore  tosk.-volksl.  Tomma- 

seo  51.  Vergl.  ijl4vcjl. 
vz6|xvou  (dömnu)  dominus  186.  drum.  domn. 

ngriech.  5ö|J.va  pass. 
vroot  (doi)  duo  193.     drum.  doi. 
v:öp|AOU  (dörmn)  dormio  202.    drum.  f/'i?v«. 

durmire. 
v- 6  p 0  u  (d6rH)  dolor  220.  drum.  dor.  Vergl. 

Schuchardt  1.  35;  3.  9. 
v-O'Jxo'j  (di'tku):    |jL=-abco  218.     drum,  me 

duk. 
vzoO). tC«  (dditse)  dulcis   189.   dirxwn.  dültse. 
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VTOujJLVETC^-f  (dumnedz§  sine  accentu)  deus 

196.     drum,  dumnez^.ü.    it.  domeneddio. 
v:otj7CCj.vaacfTÖpo'j  (dup§    nas§t6ru)   pedi- 

sequus  183. 
v-:o6irXou  (düplu)  duplus   192. 
VTpdxou   (drdhi)   diabolus    191.  192.     alb. 

drejf.  drum.  drak.  mhd.  helletrache  und 

bei  Victor  Vit.  anguis  für  Teufel. 
v-pcf[J,cj:  (dr§m<^)  ramus  201. 
vzoi'ct.oo  (ntregu)  integei-,  totus  182.  214. 

diTxxm. Antrag.  Iat.int6grum  mitMetathesis. 
vt(i£|JLX0U    (ntrebtt)    quaero    194.       griech. 

spcDTCö.    drum,  tntreb. 
vzuCßso'x.ou    (dizvesku)    exuo    189.      alb. 

Cßsac;  dsves  t.,  sves  g. 
^svou  peregrinus  213.     griech.  Sevoc. 
ods  (ofiej  ovis  221.     drum.  oäe. 
odXcf    focf/fj    olla  fictilis  230.      drum.    öaJp. 
odocpcfvoo    (odrf^nu)    orphanus    215.     pau- 

per  221.  örfiui  lui  ath.  10.    alb.  t^  ßdp- 

(pcfp;    varfer§    t.,    vorf    g.     griech.-alb. 

varfer  blind,    verber  a-paßö?    (alb.  ve- 

p§r§  aus  opera).  griech.  bp^avöi;.    drum. 

orfdn.     grödn.  orfen  verwaist. 
odoicE  (odspe)  amicus  233.   6spe,  plur.  ö-ipep, 

ath.   17.     drum,  öaspet  Gast. 
0  d  c  T  £  (ödste)  exercitus,  expeditio  bellica  234. 

drum,  oaste  Diez,  Wörterbuch  246.  lat. 

hostis. 
öxXXiou  (6klu)  oculus  210.     drum.  okju. 
ö[xotou  (omiu)  similis  214.     griech.  o[j.otoc. 
ö|xou  fdm.?<j  homo   184.     drum.  om. 
0  (X'irVTC4''^Ct  (obdzetsi)  octoginta  214.   drum. 

optzetsi. 
&|jLiT6pou  (ohorn)  aula  186.    «6o?'«  bo.  164. 

uhoru  hl  166.   ?/6or  mostre  25.  46.    di'um. 

oöor,  ubor.     epir.-ngriech.  ößopö?.     alb. 

oiiiröp;    ombur  t.,   obof  g.     drum.  ohör. 

slav.    Diefenbach,  Völkerkunde  1.  252. 
ÖTITOU   (öptuj  octo   214.      drum.   opt. 
op8iVt£    (ordhmie)   jussus    magistratus  215. 

ngriech.  öp3ivia;    p5ivtdC<o  ordino,  Deff- 

ner,  Archiv  1.   126. 
ops^^axou  (oreksesku)  appeto  215.    griech. 

bp£YO|jLai.  *(ops^a. 


opcCo'J    (orizu)   oriza  222.     alb.  opt?;    orls, 

orizi ;    ris,    rizi.      ngriech.    piC^-      drum. 

urez. 
&p|JLTrou  (örhu)  coecus  232.    drum.  or5.    lat. 

orbus. 
6pTC<>fJ    (ärdzu)    hordeum   205.     drum.  orz. 

Aus  hordjum. 
0  00  0    (?Jämj    OS    (ossis)    202.     osu,    plur.    (5.<;e, 

ath.   17.     drum.  os.     lat.  *ossum. 
rj'j'(%rj'j    (vngu)    ungo    183.       o6vY%o'J    237. 

drum.   r«?i^. 
ouivciasa'ÄO'J  (uidisesku)  in   ordinem  red- 

igo  229.    alb.  ootvitc ;   uidis.    Das  Wort 

entspricht  formell  dem  türk.  ujmäk,  aor. 

ujdym,     dem    Sinne    nach    dem     türk. 

ujdurmäk,     ujdurdym.       Com.     1,    47; 

2.  9.    leitet  das  Wort    vom     alb.    üdhe 

Weg  ab. 
oüfJLirXou  (iimplu)  impleo  189.    drum,  icmphi, 

implu. 
0'j[jLZ0U  (nmtu)  butyrum  188.  o'jijlto'jXejjlvoo 

oleum    206.     drum.    nnt.     lat.    unctum, 
oovcf.  (un^)  una  211.    tmd  bo.   161.     drum. 

i'i.n§,  o. 
0  6  V  Y  •/.  X  ~K  £  (angle)  unguis  213.  unglje  ath.  16. 

drum,  ungje. 
o'jvviv-cj:  (iiMde)  eruca  198.    drum,  omide. 

Vergl.  [J,i5ac  Bohnenmade.  öjJL'jotov  genus 

ostrei  passt  der  Bedeutung  wegen  nicht, 
oüvvtcf  (und§)  unda  205.     drum.  imd§. 
o'jvou  unus   194.     drum.  un. 
ouvto'j  (üdu)  madefacio  188.     drum.  ud. 
ouv^Xoo    (nnflu)    inflo    221.      drum,    ünflu, 

influ. 
oup£xXX£  [urekle)  auris   186.    drum.  ?«recfÄ;e 

aus  uredkje.     lat.  auricula. 
O'jpvrf  ft'.rnej  urna  227.     drum.  üme. 
oüpao'J   (ilrsu)  ursus   185.     drum,  ?«'.>;. 
o^tpvxC'ö"'*'^    (urdzike)    urtica    230.      drum. 

oaaxdtoy  (askätu)  aridus  214.  226.  drnm. 
M5Ä;rt^,  gleichsam  exsucatus  Diez,  Wörter- 
buch 337.     grödn.  suiä  trocknen. 

oüoacf.  ((ts§)  janua  197.  drum.  ?%.  lat. 
ostium.    Diez,  Wörterbuch  365. 
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rjyi'KKZ  (i^'^el'^J  unguiJla  2oG.  iigriech.  -/i- 
Äiov,  yiXi,  äyah.  alb.  VYYtaXcc^;  nJäI§  t., 
här§  g.   beruhen  auf  anguilla. 

öyrT^xcf  (6'ftikQ)  tabes  205.  alb.  öyzTiX; 
o/tike,   üftikä.      ngriech.  ■ätyjxcö. 

'irai0  3(JL0  (pedheviüj  tormentum  1M7.  ngriech. 

IT  et  L  ^  s  'j  a  s  3  x  0  'j  (pedhevsesku)  punio  2 1 6. 
ngriech.  zai^ctico,  STrat^syaa.  drum. />e(/e- 

irdX/vtrj'j    (pdhi)    palea     l.S(i.       drum.    pa/. 
fz.  paille.   Vergl.  bulg.  plevB  für  slämi.. 
plevnik,  plevnicb  Strohkammer. 
TtdXfiCf.  (pdlm^)  palma  manus,   palmus  216. 
218.     alb.  Tzoi.koi.\).\xi:rf..     griech.  ira^d|i.-/).  j 
drum,  pdlmp.      s.   dan. 
icdvtc  (päde)  Campus  1^)8.  pade,  ^\ur.  pä(j,i, 

ath.  6.  pä(/^  itd^sc  ON.  frä|;. 

irdTCTTO'j  (pdppu)  avus  216.  griech.  TrdTnro?. 

Tcapd^staou  (parädhisii)  hortus,   paradisus 

217.    alb.  TcapaSstc-    griech.  irapdociaoi;. 

icapixdxo'J    (parindku)    cancelli    197.      alb. 

xapjJLdx  ;     parmak.        ngriech.    itapixdxt 

Finger  pass.    xty'^Xti;   arav.      türk.  par- 

maklyk,  parmäk. 

zdpoo  (pdribj  palus  (pali)  216.     alb.  päl§. 

drum.  par.      griech.   TzriKv'jxi, 
itdpTc   (parte)  pars  210.      drum,  parte. 
irdtcf    (pdtp)   anser    236.     alb.  Tcdrcf.;    pät§; 
patäk  m.     cam.    1.   104.    ,arabisch- tür- 
kisch' nach  Zeitschrift  11.  231. 
icdio'j  (pdtu)  patior  216.   drum./)«/«,    serb. 

patiti.      bulg.   pati. 
■JT  d  1 0  u  (pdtu)  lectulus  205.  drum,  pat.  griech. 
-jtdxoc  fond,  fondement:  Betten  in  unse- 
rem Sinne  existieren  selbst  heutzutage 
nicht  in  Montenegro, 
icd'pofj  (pdtru)  quattuor  22!).  tirum..  pdtru. 
TC  c/.  t  p  0  'j  V  t  C  4  "^  C  t   (patrndz^tsi)    quadraginta 

223.     drum,  patritzetsi. 
TT cj. C ""-i^ p  2    (Pf^dre)     forum,     cmporiuni    216. 
alb.    TiaCdp  ;    pazar.      ngriech.    -aCdpt; 
IJ.TraCdpL     bulg.  pazar.     türk.  pazär. 
TTCfXdrs  (ppldte)  palatium  21(!.    alb.  TtaXdt; 
palät.     ngriecli.  rM.rj.zi.     drum.  p<,ddt. 

Denkschriflcii  clor  pliil  -hi^t,  Cl.   XXXll.  Bd. 


•TT  cf /.  [i.  0  0  V  a     (pfilmün§)     pulmo     220.    233. 

alb.   plem6n.      ngriech.  TZLZ\).\i.Vi'..    'f/.äfA- 

[jLÖvi,    7:X£0[JLÖviov    Foy    31.    40.      drum. 

plmiun«;. 
% cf  V  Y ■/. ^j.viz -f. 0  'j  (pcng^tiesku)    inquino   20«. 

alb.  ircfY'A'i^Y-  P<.'g?j  *"  pugäih  g.    drum. 

p^ginesk  Diez,    Wörterbuch  248. 
iccfVc  (p§nf)  panis  238.     drum.  pine. 
TcaVY^Y'^P  ^'-*    (panißru)    publica   celebritas, 

nundinae  216.     alb.  7ravT|Y'Jp.     ngriech. 

TravY^Y'^p'-     serb.  panadjur. 
TCCfVVtC''^    (p§ndz§)    tela  216.     panzä.    plur. 

panzi,    Segel    bo.     175.     196.       drum. 

TT^vtsxo'j  (p^nteku)  uterus  201.  drum. />?«- 

tetse,   pantex.    Diez,  Wörterbuch  249. 
Tccf-vcoöpc    (p§d4re)    silva    207.     drum,  pf- 
di'cre.    lat.  padule  aus  palude  Schuchardt 
1.  29.  Diez,  Wörterbuch  421.  W.  Toma- 
schek  156.    it.  padule,  palude  Mahn  2. 
TTCfO'JVO'j  (ppünu)  pavo  215.  paunu  nÜi.  15. 
drum.  ppün.     alb.  pagüa.     sicil.  pauni. 
pavimi.  paguni.  pagu. 
xcfTco'JxCcf  (p§püts^)  caiceus  217.    alb.  xci.- 
xo'j-cCq: ;     kepütse.       ngriech.    xa-oötCt. 
drum,  pppük.      türk.   papiits. 
xcf.po6[j,[j,iro'j  (pprümbu)  columba  218.  alb. 
p^lümp^  (wohl  -ümbe).     drum,  porümb 
aus  p§rum/). 
Tzr^ozin  3£  3X0  'j  (pf.'ftosesku)  sale  condio  217. 
alb.  xajTCfpijLÖY  :   pastermoj  ;  pasterma/. 
ngriech.    ~ajrpa[JLdc.      bulg.    pasfBrma. 
di"um.  pasträmp.  ngriech.  xa3~(i)V(o,  sxd- 
ax(oca 
xcf~£vCo'J   (richtig  xcfcivtCo'j  pi'ted:n)  bap- 
tizo   186.    pütedarva  ,idxri3tc  fraf.    119. 
beruht    trotz    des  ^j  (ursprünglich  papt 
für    bapr)    und    trotz    des    dz   (das    der 
Analogie    wegen    für  z  steht)  auf  bap- 
tizo.   alb.  pagezoj  Hahn.  i>akez('>n  Dozon. 
drum,  bottz,  das  nach  Koosler  biS^  seine 
Form    , magyarischer    Umlautung'    ver- 
dankt: magv.  ist  taufen  keresztel. 
xsdvcf    (pedn^)    penna    234.      alb.    zs.'vrcj.; 
p^nt§  t.,  pend?  g.     drum.  pcdn^. 
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TsdiTtvs  (pedpine)  pepo  217.  alb-  pie- 
p§r  t.,  piepen  g.  ngriech.  xSTCWvt.  drum. 
pedpene,  jJ&dlJen. 

xsxoupäfiou  (pekurdru)  pastor  187.  drum. 
pekurdr. 

-EVTsatpou  (pedestru)  pedes  217.  drum. 
IJedestrii. 

T.^yzoöv.KKi'jO  (pediikJ'u)  pediculus  238. 
drum,  peduke.     lat.  peduculus. 

Tzspiv.'j  'JK  (perikid)  periculum  201.  drum. 
perikul. 

-Tcspovcf  (perone)  clavus  199.  alb.  icspoaa, 
vielleiclit  perü§.  peröna  chiodo.  pirüni 
forchetta  cam.  1.  161.  Curtius,  Studien 
4.  315.  ngriech.  Xcpövi.  drum,  piron, 
pirodn§. 

TT  s  p  0  'J  (perio)  crinis  231.  drum.pfr.  lat.  pilus. 

xsaxou  (pesku)  piscis  238.  alb.  pisk,  pesk. 
drum,  peäste. 

Xc3ay. saacf  (peskese)  donum  193.  plur. 
pe^che§e  frat.  drum,  peskes.  türk.  peskis. 
ngriech.  irsazsa'.. 

TCEraACf  (petale)  solea  equi.  griech.  rAza'KrjV. 
plur.  petale  bo.  216. 

-szoup tx)J, £  (^:)efM?'fÄ;rej  perdix  217.  petur- 
niclje  ath.  15.  petrimiclia  bar,  109,  wahr- 
scheinlich entstellt  aus  perdukla,  per- 
dukula.  Andere  denken  an  p>otrimk§, 
pot7rnike ,  px^türnik^' ,  das  lat.  coturnix 
entsprechen  soll :  ik§  ist  Suffix  wie  in 
rindunikfi  mardz.  47.  Yergl.  ngriech. 
'!t£poty.oO).7.  Curtius,  Studien  4.  274. 

Tzty'CK'j'j  (phifiu)  trudo  226.  drum,  tmping ; 
imp)endze  kor.  117.  Diez,  AVörterbuch 
438. 

TTixspou  (piperu)  piper  219.  griech.  Tct-xspt,. 
alb.  piper.  drum.  pip)er.  Aus  dem 
griech. 

t/'.qzz  (pUte)  fides  219.  griech.  xiattc.  pi- 
stipse^te  mostre  8.  liistipsire  37 :  eirt- 
Gxsuaa.  pistevia  37:  xtazsuco. 

TTiaaq.  fpfogj  pix  219.  griech.  izi-jar/..  p)i^d. 
pisusitu  mostre  9.  ic'.aawvco ,  STzl^arnza. 
alb.  pfs§  pix.  pis§  pinus,  (JoJji  doz.  pisa 
pece,  inferno  cam.   1.   131. 


xttq:  (plt^J  placenta  219.  ngriech.  Tzlza. 
pita  mass.   145.   146.      drum.  pite. 

Trtxpsviou  (pitreku)  mitto  226.  pitrecd 
mestre  19.    drum,  petrek.   lat.  pertraicio. 

icXdvo'j  (plänu)  error  219.     griech.'  TZ/sh-ff. 

TcXdvxq:  (pldnt^)  planta  235.  drum,  pldntf, 
plmtf. 

%XrJi.'(Y.rjtj  (plengu)  ploro  201.  |j/rt«^,  jjläm.^u, 
pldmtä,  plämsä  ath.  47.    drum,  pling. 

xXcf.o'xcfVtjps  (pl^skenire)  strepitus  205. 
Yergl.  aslov.  pleskati ,  plesn^ti  plau- 
dere, aus  dem  letzteren  drum,  pleznesk. 

IC  X  Cf  a  a  £  V  X  C  ^  'J  (phsedzu)  creo  219.  griech. 
TrXdaoco.  drum,  pl^smuesk  von  pldsm§, 
wohl  pl§zrnuesk,  pldzm.§. 

Tzy^q.xüav.rjO  (pl^tesku)  solvo  zahle  219.  slav. 
platiti.    griech.  icXEpwvto.    drum,  phtesk. 

TtXcf  xo 'j  vo 'j  (plptunv)  cervus  193.  Yergl. 
aslov.  plotuni  zpa'[eXaf{>C)C ,  nur  deut. 
14.  5.  in  zwei  Handschriften  :  die  an- 
deren slav.  Sprachen  kennen  das  Wort 
nicht. 

TzKi-KOo  (pUku) :  jj.3 - inclino  me  225.  drum. 
piek,  plico.  Diez,  Wörterbuch  263. 

ir)a8dpe  (plithdre)  later  219.  alb.  xuOdp ; 
plithdr,  plithar.     ngriech.  TiXt^dpi. 

x  X  0  u  X  CO  a  £  3  %  0  0  (plukosesku)  opprimo,  calco 
219.  alb.  xXtaxöc;  plak6s;  platska.  bulg. 
pleclcB.  serb.  pljacka.  ngriech.  tzisj.- 
xcövco,  iirXdwoaa :  xXtdxaxa  arav.  tzk'sj- 
xawi  pass.  plukos-  aus  plfkos-. 

X  0  d  p  X  cf  (podrk^)  scropha  225.  drum,  podrkp. 

xodpxs  (podrte,  richtig  pxKirte)  porta  220, 
alb.  Tcopxq::  p6rt§.  ngriech.  xöpxa.  drum. 
podrte. 

IC  ö  V  X  C  ^  (wohl  pondzf)  modiolus  ad  coquen- 
dumpanem  188.  alb.  xoVLxCcf.  griech. -alb. 
ponitse  Nische,  bulg.  ponic^B  ist , Keller'. 
Bei  pu.  33.  ist  alb.  ponytsa,  slav.  pod- 
nica,  cerepna.  Yergl.  Die  slav.  Elemente 
im  ngriech.  26, 

icoui  jJ-dScf  (jjoksimddhf)  paximation,  panis 
nautici  genus  216.  alb . '::£ä[j,dO ;  paksi- 
math,  -mädhi.  türk.  peksimät.  ngriech. 
7ca^qj,doi,  7:a^a|xdo!.. 
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TTopvto'j    (pörku)    porcus    lüO.    236.      drum. 

pork. 
icöpro'j  (pörtu)  porto  187.  203.  234.   drum. 

port. 
iröravcj.  (pötane)  trabs   192. 
TZKtzi.  aliquando  22U.      grieeh.  itOTS. 
'TCOTTjpc  (potire)  poculum  220.     alb.  •7:or/]p ; 

potir.     ngriech.  Ttor/^pt.     drum,  potir. 
icoTO'J  (p6tu)  possum  196.    drum,  pot,  pots. 

lat.  *potere. 
X  0  6  X  cf  (pülp)  penis  238.  drum./Jw/f.  alb.  püla 

la  gallina  cam.  1.  172.  Vergl.  it.  uccello. 
-o'j/.  idvo'j    (puUnu)    baculus    191.    221. 

aslov.  poleno. 
icoüX/aou    (ptUuJ    pullus,   avis  221.     jjxJjzi 

bo.   214.     alb.  ttodXi;    püIe  Huhn,     pu- 

listi  Füllen,    bulg.  pile.    drum.  puj.  zig. 

pulia.     ngriech.    puli    Curtius,    Studien 

4.  306.  Vergl.  lat.  pullus.  Die  ursprüng- 
liche Vorstellung  ist  .Junges'. 
-  0  6  X  jx  IT  c  p  s  (pülbere)  pulvis  203.  224.  drum. 

pülbere.  Vergl.  alb.  plüyur,  plü)(un. 
TTO'jXzq:    (pulp§)    sura    184.      alb.    icoüXircf; 

pülpe.     drum,  pülpf. 
TTOövY'ACf    f^pünr/f-)    marsupium    220.      alb. 

TCO'JvdjGxcf.      ngriech.    Troy/y^-     Deffner, 

Archiv  1.  288.     drum,  puvge. 
Tuoövzs    (]pünte)    pons    189.      drum.   jJM«/e. 

lat.  pontem. 
iroüptrCs  (püritse)   pulex  238.     drum,  pil- 

retse. 
Tto'jGxcf  (püsk§)  acetum  214. 
TZ  ^j 'j  z  L,  Iv  rj 'j    (jmtsmuj    paucus    214.      drum. 

putsin.    alb.  pits^re  g.    Man  vergleicht 

paucus  Diez  2.  426,  wohl  mit  Unrecht. 
zo'jtCo'j    (pütsu)   puteus    218.     alb.   iroüc; 

pu§.     drum.  piäs. 
TZ ^j  'j z  rj  iw  z C  Öl  ox 0  0  (putridzesku)  putrefio  223. 

putref/iascä  OY^TCOvrai  fra^.    drum,  piitre- 

z^sk.     dzo  aus  dzi. 
irpdjjio'j  (prdsiu)  ^OYvwxa  "1'2.\ .  alb.  xpsoc; 

prd§?,  pra§,  pres  Lauch,    ngriech.  xpd- 

30V.      drum,  pvaz  mardz.  praz. 
TT  p  rf  a  vt  0  0  -  £  G  X  0  0  (pre.skutesku)  aqua  bene- 

dicta  aspergo  221.      serb.  prskati. 


TC  p  £  Yj  |x  V  d  p  £    ( pveimnäre )    ambulatio     223. 

(Iruni.  prei'imhlu,  pretmblu.     lat.  peram- 

bulo. 
TCpETCG'. dGGTc  fprepsiäMe)  deeet  22 1 .    pre- 

psesce  mass.  140.   grieeh.  7:p£ir£i,  £Tp£'J'c. 
Ttps'fxoo  (pr^ftii)  sacerdos  216.   alb.  Tip'/f:; 

prift;  prift^res?  f.  prefht  bo.  24.  preftu 

(preutu)  ath.  12.  prefetu  bar.  171.   irum. 

prevt.  (fivxim. preöt  Diez,  Wörterbuch  272. 
TT  p  t  d  Y  ^  0  'J    (2}ridguJ    limen    200,     prayu   Iv 

fra^.  alb.  TUpdx;  präk,  -gu.  aslov.  prag^. 

drum.  präg. 
xpodcGZä    (prodste)    funda    228.        aslov. 

praista.     drum,  prdstie. 
TZpriizCiB  (pritsle)  dos  221.    grieeh.  zpo'.v.7.. 

alb.  p§rti.     serb.  prcija. 
TT  p  p  0  'j  V  cf  (pfün§)  prunum  damascenum  191. 

drum.  prün§.   klruss.  pruni  runde  (nicht 

längliche)  Zwetschken, 
irpcözrj'j  (prötu)  primus  221.   grieeh.  xpojto; 
TC'JxvÖGO'j    (piknosu)    densus   221.     grieeh, 

TCL)%VÖC. 

it)(£aaxcf    (p-/eskoJ    malum    persicum    222. 

alb.    Tti£j3%cf;    pjesk§.      drum,  pedrsek«^. 

Diez,  Wörterbuch  259.  Schuchardt  3.  48. 

pesica  aus  persica. 
TCO)  (loa    (pömti)    pomum    221.      alb.    TräjjLCf.; 

p6mm§.     drum.  pom. 
pdo  (rdoj  ros  193.  aus  rodo  und  dieses  aus 

rövem,  rörem.     drum.  röao. 
pdrC^  (i'ddz>^)  radius   183.    alb.  [AZz:  reze. 

drum.  rdz§  Diez,  Wörterbuch  279.  Alb. 

Forschungen  2.  80.     s.  p£C'^- 
pcfY'ÄCfsaxo'J  (r§g^esku)   ructo   194.     d r um . 

rigojisk.     slav.  rygati. 
p  ci:  Y  ii  ö  C 1 0  'J  (rpgoziu)  storia,   teges  237.     ;•<;- 

guzini  ']/dQai  t"rä{.    paYd^cov  Duc.    drum. 

rögoz.     aslov.  rogozt. 
pcfXTjS    (r(^kie)   aqua    vitae  221.     alb.   pax{: 

rakl.    ngriech.  paxYj,    drum,  rakfe.    tiirk. 

raki. 
psCoi^fj'^^pj  cardo  227.    alb.  piCs;  rt  :e  Thür- 

angel,  Strahl,     s.  pdr^q.. 
pxodps  (rkodre)  frigus  205.  aus  7'^k-.     Irum. 

r^^kodre.      Man    vergleicht    lat.    recens : 
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es  darf  jedoch  alb.  r§tethe  plur.  Kälte- 
schauer nicht  tibersehen  werden. 

p  ö  1 3  c{.  (7'6idhf)  nialum  punicum  222.  ngriech. 
poi5c.     drum,  rödiü. 

&  0  6  a  a  0  u  (wohl  rusu)  flavus  213.  alb.  po6s ; 
rüs.      russus  für  ruber  Mahn   8. 

ppdvcf.  (rdn§)  vulnus,  plaga  219.  drum. 
ränQ.     slav.  rana. 

p  p  cf  vv  i£  (f§ne)  Scabies  238.  it.  rogna.  drum. 
rtje  aus  rine. 

p  p  Cf  V  t  q.  z  C  i V  q-  (rfdfMiif)  radix  222 .    drum. 

ppcfoy  (r§u)  malus  198.    drum.  rf«.  lat.  reus 

Diez,  Wörterbuch  427. 
p  p  Cf  0  u  ('r§U'J  fluvius  220.   drum.  rm.  lat.  rivus. 
p  p  6  C  0  t>  (rözuj    nodus  arboris  222.     griech. 

poC^jC,  das  alt  oCoc  sein  soll  Foy  73. 
ppoaatoy  (rosm)  ruber  202.  aro^u  ath.  23, 

G5.   arofm  ist.  45.    ro^ie  mostre  31.    aru- 

.f,ire  ath.  49.  G5.  aru.^inosuii.  se  rudneazä 

frät.     drum,  ros  (alt  7'6siü)  m.    rosie  f. 

eink.  183.  mardz.   151.     lat.  roseus. 
ppo6Yy. Cf     (rugfj    honorarium    222.       alb. 

ppoyxcf;  rög§.     ngriech.  pÖY*^- 
acüxxou  (säkkn)  Saccus  222.  ngriech.  aa^xL 

drum.  sah. 
adirou  (säpu)  fodio  224.  bo.  217.    alb.  s§- 

pät?  t.,  sopäte  g.  Beil.    ngriech.  tC^irt. 

drum,   sap;    säp§  Haue.       mlat.    sappa. 

klruss.  sap  m.  Haue. 
aapSsXcf  (sardhelp)  sardinia  223.   alb.  aap- 

SiXcf;  sardhelle.  ngriech.  aap^sKa.  drum. 

sarded  aus  sardella. 
actpE  sal  183.     drum.  sdre. 
acüpo'J  (sanij  salto  218.    drum,  sor,  saj.    lat. 

salio. 
ocfd^s  (■■i^äte)  hora  238.    alb.  aa/dr.    türk. 

sahät. 
acf).  drcf  (s§lät^J  acetarium  222.    alb.  salat§, 

sohlte. 
ac/.[J.~o'Jp  pcf  (sebüf§)  saburra  222.  ngriech. 

aaßo'jppcf.    alb.  aaßöppcf:  savüre.    drum. 

snbih'f  Diez,  Wörterbuch  376. 
acfix-coM   (s§mtu   aus   sanctus,    sanptus,   sam- 

ptus)  sanctus   181.    sänfu    ist.    3.     säntä 


mostre    36.     alb.    aatsvx;    s§int.      drum. 

.5f«  ist  eine  Abkürzung. 
ocfVcf-cdtE  sanitas  232.  alb.  oasvvtsr.  drum. 

s§n§tdte. 
ocfVCfTÖaou  (5f jrf<(5sM_j sanus  189.  alb-TjoacfV- 

TÖaacf.     drum.  s^n§t6s. 
acfVtC^  (s§ndze)  sanguis  182.    drum,  srndze. 
acfiroüVc   (sfpune)   sapo  223.     alb.  aairouv; 

sapün.    ngriech.  aaicoüVt.     drum.  s§pun. 
aq.pp[j.cf    (s§fm,§)   mica  238.      sgrme  ist.  21. 

sorme  25.     alb.  6cfpt[J.£;  th^rime. 
aßspxcf   (zverkf)   collum   231.     alb.   Cßsp^; 

sverk  t.,  dzverk  g.  Nacken  Hahn,    dzerk 

cam.  1.  89.    ngriech.  aßspico?  Leake  347. 

Cßspxo?  nuque  Deh.  C^pxrjc.  a^spxo?. 
aeou  fseztj  sebum  184.     drum.  seil. 
a£'7r-cf[j.cfvcf    (septem§nf)    septimana     193. 

septemänä  ath.  62.    drum.  s^pt^mm§.   Das 

s  bezeugt  Entlehnung  aus  dem  Kirchen- 
latein, 
a  £  d  [JL  t V  0  ü    (sedminu)    semino    225.      drum. 

seäm§n. 
ae/advcf  (selidn^)    apium    223.     alb.  a£)iv; 

selin.      griech.    OEkvov.      drum.    tseUn§. 

ai    (ea)    scheint    ein     selenum    voraus- 
zusetzen. 
asjJLVOU  (semnu)  signum  223.     drum.  semn. 

alb.  s6n§. 
atdpcf  (sidr§)  vespera  188.     seara  bo.   119. 

drum.  sedr§.  Diez,  Wörterbuch  315.  lat. 

sera. 
aidr£  (sidte)  sitis  192.    drum,  sedte,  minder 

genau  sMe. 
0 1  d  T  C  £  p  £  (sidtsere)  falx  193.    drum,  sedtsere. 

lat.  sicilis :  secelem. 
a  t  V  Y  /,  0  'j  p  0  0  (singurto)  solitarius  211.   drum. 

singur  neben  s^ngur ;  singurel. 
ai^rjo  (s'mu)  gremium  203.     drum.  sin. 
atadji£  (sisdme)  sesamum  223.    alb.  atad[A. 

ngriech.  a'.ad[xi. 
atiC£pdp£    (sitserdre)    messis,    aestas    196. 

s^cerä   metunt  ist.    6.      drum,    setserdre. 

lat.  *secelare.     s.  atdxCsp^- 
axdlivoo  (skdmnu)   cathedra,    sedes,    scam- 

num  197.  224.    scanmu  ath.  9.    bar.  168, 
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conv.  382.  alb.  asxcflJ-''^:  skam  Rossi. 
ngriech.  axa|JLv{ov.  drum,  skamn.  skäun. 
Schuchardt  1.  34. 

0  X  d  IT  c  p  0  y  (skdperti)  fulmino  1 85.  alb.  axps- 
ircfziY.  bei  llahn  skreptjtig  t.  drum,  skä- 
pfr,  sk^pfrä  vykresaju  gink.  Bei  Roes- 
ler  583  ,skaphi  darpaTTUo". 

axäiiou  (skdpn)  aufugio  190.  drum,  skap 
Diez,  Wörtei-bucb   305. 

axäpcf.  (skär^)  scala  224.  alb.  caxäXcf; 
ökfil^.  ngriech.  axdÄa.  drum.  skdr§. 
s.  axsXs. 

axdpxtvou  (skärtinu)  scalpo  214.  drum. 
skdrjmi  kratze. 

ay.  d(pcf  (s^a/pj  poculum,  cupa  200.  ngriech. 
oyA'^r^.     drum,  skdfp. 

av.rji.^^z'j'jpq.  (sk§ndur§)  asser  223.  scän- 
durä  ath.   11.     drum.  skfndur§. 

ay..i).s  (skelej  gradus,  passus  224.  ngriech. 
ax£)>'..  türk.  skele,  iskele  Stapelplatz 
echelle.     s.  a/,dpcj:. 

av.iif.'jo  (stiku)  spica  226.     drum.  spik. 

a  %  i  V  cf  p  d  r  0  'j  (stinp^dtu)  spina  dorsi  222. 
alb.  az'lv'.cf ;  spi/ie  t.     drum,  spindre. 

axtvou  (sfinu)  spina  182.     drum.  spin. 

axiirodvvs  (stipodne)  aquila  182.  alb.  skji- 
pöiie.  griech.-alb.  skipie-ia;  Skjipöni 
cam.  1.  161.  Zeitschrift  11.  217,  d.  i. 
stip-.  Das  Suffix  oane  (onia)  dient  der 
Motion  :  amirä  rex.  amirönje  regina 
ath.   14.     alb.  uiköne  lupa  cam.  1.  161. 

ax). dßou  (skldvu)  servus  224.  sclavu  mostTQ 
33.  alb.  sfa  (§kja-u)  Bulgare,  Sfeni.  gti- 
nik§.  sfenl§t.  ngriech.  at.Xä.^rjc.  Diez, 
Wörterbuch  308.  Zeitschrift  11.  218. 
wird  der  aus  sclavus  entstandene  Name 
der  Bulgaren  §fa  (skja  aus  §kla)  mit  einem 
ngriech.  axavidc  Geier  in  Verbindung 
gebracht  und  werden  die  Bulgaren  als 
,Geicrvolk'  erklärt,  während  sich  die 
Albanier  etymologisch  als  , Adlervolk' 
darstellen  sollen.  Die  drum.  Form  von 
sclavus  ist  nachweisbar  sÄ:/ow,  die  nirum. 
wäre  sklaü. 

Qf.Xr^rjrj  (sklirö)  durus  224.   griech.  axÄYjpöi;. 


axÄ)a'f  0 'j  pcf.    (skltfurf;)    sulphur  196.     alb. 

axtoü'f  O'jp  ;  sfüfur,  .sfi'ifur. 
axoXslc    (skoUe)   schola    229.       alb.    axoXi. 

griecli.   O'fj'l.^Wf. 
axoX 0  3[i.cf  (skulozmc)  finis  22'.t.    alb.  skolas 

beendigen,     ngriech.  a/o/.d^oj. 
axcpxiö  vc(:   (skoi^piön^)    scorpio  225.     alb. 

QOf.rjrj.Tzirj^ :  sknlpje  t.,  skrap  g.    ngriech. 

3*/.op-'!'j'..     drum,   skörpie.    aslov.  skrapij. 
a X  0  p  TT  i  a  £  a X  0  'j    (skorpisesho)    dissipo    225. 

ngriech,  axopTCtC<«-  £3xöp-t3a. 
axottSs    (skotidhe)    tenebrae,    crepusculum 

225.     ngriech.  axo~doi. 
axoToy    (skütuj    depromo  194.     drum.  skot. 

lat.  excutio.     s.  cxo'Jro'jpoo. 
axouxto'j    (sknfiuj    spuo    235.     drum,   skii- 

pire,    sküpiu,    skuipire .    sküipu.     Vergl. 

prov.  escupir  und  lat.  conspuo. 
axo  6  {JL-iTO  rj    (skumpu)   carus,    pretiosus   183. 

skumhu  frät.  drum,  skump.  aslov.  skj^pt. 
axouiJLirpis  (skumbrie)  scombrus  225.    alb. 

axo'j|XTrpt  (skumbri).    ngriech.  axo'j|j.TCo{. 
axouTOUpoo  (sküturu)  quasso  230.    scuturd 

bo.  228.     alb.  oaxc/üwr.     drum,  skrihir. 

s.  axötou. 
axpiou    (skriu)    scribo    190.     alb.    axpouay. 

drum,  skriü. 
axoj/vCiU    (skölu)   sublevo  228.     drum.    skol. 

Cihac  1.   146.    denkt,    wohl  mit  Recht, 

an  skolk,  was  lat.  ex-colloco  wäre.  Verffl. 

ad-colloco  Romania  vi.  392. 
a).  X  löiro'j  (wohl  skUöpu)  claudus  204.  drum. 

skjop.    it.  schioppo.  stioppo.    vlat.  sclo- 

pusSchuchardt  1. 160.  alb.§klepurzoppo 

cam.  1.  90.  wkleponje  rendo  zoppo  2.  204. 
a[j.idvcf  (zmidnc.')  fomoralia  ISS.    slav.  vergl. 

GjASV  Klz  dan. 
ao  dp  £  (sodre)  sol.   195.     drum,  sodre. 
aö xp  0  u  (sökruj  socer  217.   söcre  (soakre)  voe. 

ath.   12.     drum,  sökrn. 
aö(j.vo'j  (sömnu)  somnus  2;>2.     drum.  H>mn. 
o  6  p  iJLir  0  u  (sörhu)  sorbeo  222.  alb.  ao'.  pjJLTrÖY : 

surböj   t.,   surp   g.      drum.   M)rb. 
aouYxÄXt"Cdp£    ( woJi  1    sii(//'it.f(irej   sin jul- 

tus  208.   Falsch    a  s/iq/iita  vb.  bar.  169. 
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drum,  sugitsdre   aus  siigjitsäre.    lat.  sin- 
glutire,  sunglutlre.    Vergl.  vxudyzryj  aus 
includo. 
oo'J'(y'jaiav.(jO    (sunyisesku)    turbo     229. 
ngriech.  su-p/iC^",  saü-p/iaa.  Wohl  aussen-. 
aooXcj.    (sül^)    veru   225.      ngriech.   ao6ßXa, 
aoüwXa,  zod'^Xo..    drum,  s/f/g.    lat.  subula. 
it.    subbia    Meissel    Mahn  27.     Diefen- 
bach,  Völkerkunde  1.  250. 
aou|JLäpou    (sumdru)    rusticum    ephippium 
223.     alb.    aa[J,dp-    samdr  t.,    somar    g. 
ngriech.  aa[j.dfii. 
aofj[J.aoäpcf    (sumsoäre)    axilla    184.    210. 
ao(j[JLaoäpc  dan.     drum.  suptsiqar§  mard2. 
17.      suptsi6r§  pol.   susuoar§  cip.    1.   23. 
24.  128,    der    an    ,sub  ala'  denkt;    sub- 
tsoar§    Cihac    1.  268,    der    es    aus    sub- 
tus  -  subalare  erklärt. 
aouvxCidtq:  (sudziät§  aus  s^dz-)  sagitta  222, 

ngriech.  aatta.     drum.  s§dzedt§. 
ao'jvxodpc    (sudodre)    sudor    197.      drum. 

sudoäre. 
aouirtCiips  (suptsire)  tenuis  207.234.238. 

drum,  suptsire. 
aoupdcps  (surdfe)    novacula   214.     ngriech. 

^oupdcpc  (^'jpd'ftov). 
aoupvTOO  (surdu)  surdus  204.   alb.  Yj  aaoüp- 

5cj:p ;  surdöj,  s§rd6j  mache  taub. 
ooüpiroo  (sürpu)  praecipito  205.     surpa  te 
packe  dich  bo.  128.  surpatäist.  50.  drum. 
surp.    Nach  Cihac  1.  271.    *subrupare. 
ao6-:cf  fsw^gj  centum  193.    drum.  süt§.    Das 
Wort    kann    aus  slav,   s-Bto  nicht  abge- 
leitet werden. 
aoutpXexou    (süfletu)    anima    238 .      drum. 

süflet. 
aoucpXou  (siiflu)  sufflo  235.  drum,  s^1,flu. 
a  0  'J  «p  p  cj.  v:  C  t  d  0  (sufrentsido  )  supercilium 
234.  siifrenciaoa\)0.%.  -ceaoa2'd:,  sufrän- 
geo  ath.  12,  aus  * sufr§ndzella.  Wahr- 
scheinlich verschieden  sind  irum.  supra- 
geana  bei  ma.;  drum.  sprintseän§,  sprin- 
^sea??ekor.24.  Romania9.100.  Supl.xxvi. 
Diefenbach,  Völkerkunde  1.  244.  ßoes- 
ler  584.  denkt  an    ein  aou'fpcovw:    man 


vergleiche  das  folgende  Wort  und  it. 
sopracciglio. 
ao 'J 'f  po  as  axo  u  (sufrosesku)  rugas  con- 
trahol95.  sufrusitä irvit.  72.  *aovrjrppuiCco, 
*auvocpp6taa:  auvocppu6o[i.at  die  Augen- 
brauen zusammenziehen ,  die  Stirne 
runzeln. 
OTzä.o'Cf.rjf'^^jO    (spdrg^nu)    fascia  225.     alb. 

sp^rdan,  -ni  g.     griech.  aicdpYavov. 
a  TT  d  a  ■:  p  cf    (spdstre)   mundities ,    cultus    217. 
225.       alb.    a^rdaxpq. ;    paströj    reinige, 
ngriech.   airdaTpa;  ■jcaarpcöto. 
a  TT  cf  V  d X  0  'j  (spmdku)  lingulatum  blitum  225. 
alb.  OTravditx, ;  spinäf.    ngriech.  aizaväxi. 
drum.    Spinat ;     spqndk     Diez ,    Wörter- 
buch 328. 
aircfaxpiToo    (spfstritu)  purus  197.    partic. 

von  ^sppstri.     s.  OTtdaipcf,. 
aTCsXou  (speki)  lavo  220.    spelä  ath.  36.  55. 
alb.  aoTr^Xtdvv;  sp§Iaj  t.,  splaj  g.   drum. 
sp§l. 
a -TC 'rj /.  7.  l  c  (spllee)  spelunca  225.  alb.  aairsXcf ; 
spi'Ie,  spel§  Leake.  spella,  Spell  pu.  20. 
spÜQ   Hahn.     spel§   krist.    Vergl.    cam. 
1.  46.     griech.  air'<]Xat.ov. 
aTtcvcC^jtjpou    (spvndzuru)    suspendo    205. 
spinzurai  bo.   164.   spin^urafi  frät.   107. 
drum,  spenzur.    dzu  aus  dzi. 
airX7]VCf  (siüin^)  Ken  226.  alb.  splin§  Niere 
und  aaTrps-xcf;    spretk?,  Milz,     ngriech. 
GizK'QVj..      drum,    splint^.      aslov.    splina. 
it.  milza. 
OTirjohriB  (spudhie)  Studium  226.  alb.  airo'j- 
Sdxstcf   von  OTT'j'JodCoJ.     griech.  gtco'joyj. 
OTT  0  6  [J.  cf  (spum§)  spuma  186.  alb.  3a'Äo6[j,[j.'ii;cf.; 

skiim§.    spumeazä  frät.    drum.  spüm§. 
airo'jvo'j   (spiinu)  ostendo  191.     alb.  spun. 

drum.  spun.  lat.  expono. 
a  t  d  (x |x 7C  cf  (stdmb§)  typographia  226.  alb. 
azdixiJLircf. ;  stämp§.  griech.- alb.  stampe, 
stömbe.  ngriech.  GZ(i\i.%a. 
axdixvcf  (stdmn§)  urna  226.  alb.  atö|xvcf.; 
stämn§.  ngriech.  oxdjiva.  Vergl.  Fremdw. 
(stomna). 
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:  ä  0  'J  (statt)  sto.  22G.     drum,  stdü.    Vergl. 

sicil.  staju.   sp.  estoj  Foerster  293.   stau 

wird  nicht  für  ,sum'  gebraucht. 
:ctVYy-^  (•''t'Jf^flf)  sinistra  195.   di  in  stanga 

bo.  12U.  di  stanga  ath.  Gl.  in  stängu  f)2. 

drum,  sting.     zig.   stüngo. 
zcf  rp{5cf  (st^fklhfi)  uva  passa  226.   alb.  ata- 

<pt5c ;  stafidhe.    ngriech.  atacp{07..    drum. 

:S(ic  (0  Otto 'j  (stereosUu)  firmus,  solidus 
187.  22G.  alb.  stereös.  griech.  c-cpiO?; 
azspscövto.ea'cspcwaa.  partic.  von  ■■■Ä^e?'eost. 

:  s  p  IC  0  u  (sterpii)  sterilis  226.  alb.  Tj  aarsp'ücf ; 
sterpe ;  Stjefa ,  .skjera  plur.  Lämmer 
Halin.  sterp,  stera  pu.  41.  drum,  sterp; 
stirä,  sferpä  stam.  530. 

:ido  (stido)  Stella  185.  drum.  stea.  lat, 
Stella :  ste  hätte  wohl  §e  ergeben  wie 
ostium  usp. 

:{yY^  jJLCjL  (stiyimp)  sponsio  cum  pignore  227. 
ngriech.   aT'lyr^jxa. 

rt/o'j  (sti-/u)  versus  227.  alb.  an'/,  griech. 
attyoc.     drum.  stih. 

:  i  'i  £  3 '/.  0  'j  (stipseskit)  delinquo,  pecco,  erro 
228.  234.  stipseascu  bo.  227.  stipsire 
mostre  41.  stepsuri  ist.  15.  Wohl  griech. 
Auch  Roesler  setzt  584.  griechischen  Ur- 
sprung voraus ,  ohne  das  griechische 
Wort  nachweisen  zu  können.  Man  ver- 
gleiche ov.fjiü.  artßyo)  sugar  la  carta ; 
GTt'k'JLOv  macchiamento  Somavera. 

rÖY"/. o'J  (stögu)  cumulus  229.  stogu  bo.  121. 
212.    alb.  tok,  tögu.     drum.  stog.    slav. 

;o). t5a  (stolidha)  ornamentum  227.  alb. 
ngriech.  atoX'l^'. :  alb.  stoli  Schmuck, 
stolis  schmücke.   31an  erwartet  stolulhr. 

■.rj[i.d'/r,'j  (stomäyu)  stomachus  227.  alb. 
a-ojJLOty,  Stoma/,  ngriech.  atoiAd/i.  drum. 
stomäh. 

■  0  6  z  0  'j  (stvpu)  apis  21U.  drum,  stup  Bienen- 
stock. 

o6po'j  (sturu)  columna  202.  227.  alb. 
aa-io'j)/^;  stule.  griech.  a-6/.o?.  Yergl. 
oto'jpo'jp'/)  dan.  und  das  drum,  stulete 
Strunk,  Stengel. 


3  •:  p  ':f  [i  |x  t:  o  'j  (str^mbic)  curvus,  gibbosus  227. 
alb.  -ff  3"p£iJLiX7:cfp:  §tr^,mb6j  t.,  §trem§- 
nöj  g,  krümme  Hahn,  estrembr  krumm 
pu.  68.  strembere  Leake.  griech.- alb. 
ötrümbure.  griech.  aTpOLßö;.  drum,  strimb 
Diez,  Wörterbuch  335. 

a ' p  q:  vy  Y  0  'J  (strengu)  stringo  228 .  alb, 
aazpcfVYY^T;  str^ngöj  t,,  st^rngoj  g. presse, 
stn^ngüte  Enge.  ngriech.  aTpo^YY^C*«- 
drum,   strmg. 

z'zrji'c/.o'j  (stringu)  teneo  204,  s,  das  vorher- 
gehende Wort. 

a'pr/. opo'j  (striköru)  exprimo,  colo  (colas) 
227.  alb.  33tp'.o'j9.  drum,  sfr^kur.  lat. 
trans  und  colo.  alb.  kuluj.  Hinsichtlich 
des  Praefixes  vergleiche  man  strelucire, 
stre-^  stramutare  ath.  69.  stremös  Alter- 
vater Clemens  15.  transpungo  Victricius. 

aTptjJLTTO'j  (strimtu)  angustus  226.  drum. 
strimt.  it.  strinto,  stretto.  Hieher  gehört 
alb.  strejt  enge  und  strent,  strint  theuer 
pu.  81.  Strentsöj  t.,  streitdj  g.  werde 
theuer  Hahn.     s.   "pcfVYY'^'-*- 

arutj^c  (stipse)  alumen  227.  alb.  zz'j<h:  stiipes, 
stipes.     ngriech.  ozö'li. 

o'jyj.izt  (sindpe)  sinapi  228.  alb.  auvcxTC. 
ngriech.  aivd~t. 

oupfxq.  (sirm§)  sericum  211.  alb.  s§rm§  t., 
sermÄ  g.  äusserer  Faden  der  Cocons. 
ngriech.  a'Jp|X7.  filum.  drum.  s7rme  Gold- 
oder Silberfaden. 

a(p£vvToO%£  (sfend/ike)  cista,  arca  199.  223. 
alb.  s^ndük.  türk.  sandük.  ngriecli.  3sv- 
oo'jxwv  Curtius,  Studien  4.   291. 

arpYjVCf  (sfinp)  cuneus  228.  alb.  sfuno  t., 
tsfin?  g.     ngriech.  O'f/jva. 

aipoüVYY^^  (rfi'i^ngu)  spongia  228.  alb, 
atpcfVYY^p-  sfongär,  sfungär  t.,  süm'>r  g. 
ngriech.  a'fouYY^-  C'foOYT^P^- 

aaasvtC^'Ct  (saedz^tsi)  sexaginta  194. 
drum,  sdsezetsl. 

GQ6.r,  Csaoj  sella  223.  aus  icao.  alb.  : -'.d/.ic<. ; 
sjir?.  ngriech.  JsXXci.  drum,  sea  mit 
dem  Art.  sdoa.     se  hatte   sea    ergeben, 

oorxTZZZ    (si'ipte)    Septem    194.      drum,  sdpte. 
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03a'!zzs.zCo(.~'^i  (saptedz§tsi) septuaginta  193. 

drum,  sdptezetsi. 

aoäpiTc   (sdrpe)    serpens   233.     fh'pe,    plur. 

^<!erchi,  ath.   17.     drum,  serpe  für  sedrpe 

Diez,   Wörterbuch  31  (i. 

aadppcf  (säf^)  serra  221.    alb.  ac3dppq.;  säf§. 

0  0 das  (sdse)  sex  194.    drum,  sdse  aus  sease. 

e  nach  Analogie  von  sop/e. 
3  a  cf  vv  r  d  V  0  0  (s§nddnu)  lucerna  208.  ngriech. 
3'.0!.[xv-dvc  arav.    türk.  samdän  Leuchter. 
aasVTO'j  (serfttj  sedeo   197.     drum.  sed. 
aatodpsxou    (siodreku)   mus    220.       drum. 
sodretse.  Vergl.  sicil.  sciorta,  sorta  AVen- 
trup  26. 
ooy.q.p'Ci'^'J^  (sk§rtsiku)  strideo  231.    alb. 
"C^Cfpidc.     Vergl.    drum.    sk§rsnesk    und 
serb.  skrgutati. 
aoxoöpxtCcf.  (skiirtizp)   coturnix  215.     alb. 
skiirt§,  §kürt§z§  von  skürtu  brevis  durch 
das    alb.    Suffix   §z§   (dör§z§  Handvoll. 
gren§z§  Wespe.    th§l§z§,  th§l§nts§  Reb- 
huhn.   pup§za,  mac.-griech.  pupos,  pu. 
45).     Der  Name    scheint    darin    seinen 
Grund  zu  haben,  dass  die  ,Wachtel  nur 
ungern  fliegend  grössere  Strecken  durch- 
misst'    Brehm    4.    425.      Zeischrift    11. 
228. 
aaxo'jpTOO    (skürtu)    brevis    202.      shcurta 
bo.  225.    alb.  r^  aay.rj'jptC(.p;  skürt§.  drum. 
skurt.    lat.  curtus.     s  (ex)  stammt  wohl 
vom  Verbum  excurto:  grödn.  skurt^. 
a  a  0  6  £  p  0  u  (süeru)  sibilo  228.  griech.  aüpiC^o. 

drum,  siler  für  siir  aus  sibilo. 
3  3  0  6  [J.  i:  0  'J  (sübu)  pugnus  190,  Wohl  fehler- 
haft.    Vergl.    das    folgende    Wort   und 
oooÖTzkoo  dan. 
a  3  0  'j  TT  )a  d  %  cf    (supldko)    alapa    212.      alb. 
33L0'jirX'wd%cj. ;    supläk^    Hahn.      splak    f. 
suplak  f.  metacarpo  Rossi.     splak,  sp§- 
läk§  schiaifo  cam.  1.  90;  2.  167.   suplak, 
spjak   die   flache  Hand  pu.  22.    Vergl. 
Schuchardt  3.  48. 
oaouxC^fJ  (sütsti) yerio  189.neo201.  ngriech. 
Yspvü)  und  '/cXcoOto.   Vergl.  drum,  suisesk 
und  slav.  sukati,  suc%. 


3  STTio 'j  V  ri  0    (spiiinu)    explorator  226.     alb. 
3Trtoöv :  spiün.   ngriech.  airtoOvoc.    drum. 
spiun. 
aozioo  (stiuj   scio,   nosco   196.     drum,  stiü, 

stire  Diez,  Wörterbuch  303. 
3  3 1 1  r>  'j  1 0  'j  (stiütu)  sapiens  225.    drum,  stiüt. 
asxo'jppo'JtsvtC^tj    (stufutedzu)    sternuto 

234.     drum,  str^nüt. 
zal^iriO  (tazeu)  novus  213.   alb.  laCs;  taze. 

türk.  taze. 
xd/,ou  (tdku)  sileo  212.     drum.  tak. 
xo-Wioo    (täl'u)    scindo ,    macto    203.    228. 

drum.  taj.    lat.  *taleo,  fz.  je  taille. 

ta^tOc    (taksidhe)    expeditio    bellica,    navi- 

gatio    229.      alb.    xa^tÖ ;    taksith,    -idhi. 

ngriech.  ta^tot. 

tdxq:  (tdtp.)  pater  217.   alb.  tät§.  drum.  tdt^. 

xdxCcps    (tdtsere)    silentium    224.      drum. 

t^tsedre. 
zoj.'^ioio'K'j'j  (t§jisesku)  cibo  229.    ngriech. 

TaytCfo,  E^dyisa.     alb.  tagis. 
TCf.^ssxou    (t§ksesku)    promitto    229.      alb. 
Td4;  taks.    griech.  tdssto,   EtaEa.    bulg. 
taksam. 
zcfouvvto'j  (t§unu)    culex  206.     -nu  deutet 
auf -nius :  *tabänius;  ?m  aus  fn.  Vergl. 
Schuchardt   1.   171. 
tsvVTq:  (tind^)    tentorium  229    ist    ngriech. 
Tsvcct.      alb.  t§nd§  t.,    tand?  g.  Reisig- 
hütte.    Das  drum.  tmd§  ist  echtrumun. 
Diez,  Wörterbuch  345. 
tCdXiccf,    (isdlp§)    lippitudo    230.      ngriech. 
xC^|Jiir)va  (tsimbla).    alb.   (sklepa).     Deff- 
ner,  Archiv   1.   283. 
tCdicou    (tsdpu)    hircus    231.      alb.    z(^iä.'K\ 
tsjäp  t.,  tsäp,  stäp  g.    drum.  tsap).  Zeit- 
schrift 11.  212. 
zC,ä[j%rjo    (tsdrcit)    laqueus,    decipula    215. 
lup  lu  cazu  in  csarcu  bo.  212.   alb.  tCdpx; 
tsark  Kreis,  Falle ;  f ark  Kreis. 
TCdaou    (tsäsu)    texo    232.      Man    erwartet 

zC^ä^orjo.     drum,  tses^  ts^s. 
z!^6^^rjO  (ts§nu)   tolero,    richtig    teneo,    204. 

griech.  ■npatcb.     drum.  tsin. 
xCcj-Vousacf  (ts^nüs^) cinis 226.  drum. tsenüs§. 
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-C4~Ct  (dzftsij   plur:    azaTZ-tzzC^zCi   septua- 

ginta  193.    snptedzi't.'<i  zz'^J.^•n\^^.z!^l  sexa- 

ginta  194.     saedzpfsi. 
zC%y_~'fiaio'K'jo  (tsf/tisS^ku)  obstupesco  214. 

türk.  sasmak  staunen,  aor.  sastym,  daher 

für  sfstisesk/i.     bulg.  sa§tlsam  se,    sastl- 

san  Vinga.  Vergl.  z^^v/ziGiri  dan. 
zCzdpq.  (tseär^.)  candela  201.  alb.  7,sc,o{;  tiri. 

ngriech.  %s[jt.     drum,  tsedrp  cera. 
T  C  ^  '^- "  C  ^  P  2  (tseätsire)  cicer  222.   alb.  y.tv.spcf, 

fi't§r§.     it.  cece.      *cecerem. 
-Cs /-•?]£  (tsclie)  cella  200.     alb.  %£t).)a';  teH. 

ngriech.  %c/Jvt. 
tCip^dlaacj.    (tsiridso.    aus    -rieds§)    cerasum 

200.  alb.  xtcpGSc;  f§rsi.   ngriech.  ■Äcpdat. 

drum,  tsiredsf.     lat.  ceresia. 
zC^[^i'C%  (tserits^)    morbus    oculorum    227. 

griech.   3'j-/d[j,tvov. 
zCi{j'^iO'^    (tserkiu)    circulus    doliaris    230. 

ngriech.  -Cspv.'..    it.  cerchio.   drum,   tserk. 

Vergl.  "Capy.o'j. 
-uCspou    (tseru)    coelum    215.      alb.    -/.xtEX ; 

ti'el  t.,   til  g.      drum.  tser. 
z!^■f^\i.\XT^''rl'ri^  (fsimbidhe)  furcella  218.  Vergl. 

türk.   tsimbfs  pincette. 
-cC'/jpo'j    (tsiru)    cribrum    203.      drum.    tsur. 

lat.  cerno. 
z Zi6. TZ rj^  (tsiäpo)  Q.a,Q-^dt.  20b.  alb.  y.t£TTC{.;  fep§. 

drum,  tsedpfi. 
zCi^d  (tsivd)  nihil  230.    mit  der  Negation. 
zZ'i'CAOO  (tsingit)  cingo   195.     drum,  mking.^ 

tntsing^  jenes  aus  -kjing,  -klmg. 
z^i-AÖp^.  (tsikör^)  Cichorium  221.  alb.  v-oppi ; 

kofe.     drum,  tsikodre. 
rC^vcf    (tsinr;)  coena  191.     drum,  tsine. 
tCivsßd   (tsinevd)   nemo   199.    mit    der  Ne- 
gation bo.   139. 
rC-vvtC^'^Ct  (tsindz^tsi)   quinquaginta  217. 

drum,  tsintsizetsi. 
■c  C  t V  r  C  ^  9  cf  (dzindzife)  zizipha  230.    griech. - 

alb.  dzindzife.    ngriech.  zC,b)z^v^rj^\  zC,\-- 

zC,i>YK  Foy  54. 
z^i^z^i  (tsintsi)  quinque  217.   drum.  ^sm^sX 
tCtp '-otno 'j    (tsiridpn)    furnus    234.      cerepu 

ath.    17.      aslov.  crepi).     bulg.  certp. 

DenkechriflcD  der  phil.-hist    Cl.  XXXIl.  Btl. 


zl^izäzB    (tsitdte)    urbs,    castrum  200.     alb. 

futet.     drum,  täetdte. 
xCttCcf:  (tsils^)  mammilla  188.  alb.  oiacf.-,  sfs§, 

tsits?,  thith?.   drum.  tsüs§  üiez,  Wörter- 
buch 345. 
tCfcCöpou  (tsitsöru)  pes  220.  cicioru  (picioruj 

ath.   13.     drum,  pitsvr. 
rCodppcf    (tsodff)   cornix  204.     alb.   GÖppc^: 

sör§.       drum.    tsodr§.     Vergl.    ngriech. 

TGcXoOpt  pass.  aus  securis. 
zC,i-f.rj'j  (tsuku)  malleus  bellicus  229.    csocu 

bo.    2.     alb.    rC="'^dv;    tsekdn.     ngriech. 

Too'jxdvi,    das   auf  Tuxdviov  beruht  Foy 

5G.     Curtius,    Studien    4.    260.      drum. 

tsokdn. 
tCouvtts  (tsudie)  miraculum  196.    alb.  tsudi 

aus  tsudl^:  slav.  cudo.    drum,  fsiid^ Ärger. 
zC^^oizXsov.^j'j  (tsuplesku)  dolo  217.    drum. 

tsoplesk. 
tC^u-jtou  ('te<p?tj  stuppa  227.    alb.  aat'j6-qL; 

stupf,  stupi.    ngriech.  a-ou-zt.    stup6no 

Curtius,    Studien   4.  279.     drum,  sti'ip^. 
tCof^pdTOU  (dzurätu) jusjurandum 215.  drum. 

zurdt  in  anderer  Bedeutungr. 
t  C  <>  f>  p  ^  'J  V  V  { VT  et    (fsuriinidf)    tegula    lateri- 

tia  200.     ciui^njidü  ath.   15.     csvrunjizi 

bo.  206.     ngriech.  x£pa[i,{oi.     alb.  kera- 

mi'de.     drum.  k§r§m{d§. 
zrid-Ar/i.  (tiäkfi)  theca,  vagina  233.     ngriech. 

rpY^y,dpc  aus  Ör^x-.      drum.  tedk§. 
zr^^d^^z.  (tigdne)  sartago  230.   griech.  zr^-^d'^K. 

alb.  tigän.     drum,  tigäje  aus  tigdne. 
ZTi^V'fiGiz^j'j  (tir^nisitu) :   (öou-ovum  frixum 

228.     alb.  tiganfs.      ngriech.    zrcf^rcnZva, 

kvff^d-Kza..     partic.  von  ''^ti-((i^')nisi. 
TT;ixöv£  (timonn)    gubernaculum    230.     alb. 

v:to'j|x=v;  temön,  dümen.  ngriech.  r/jjjiövi 
'Civv'?j£  (tinie)  honor  230.   tinia  -q  z<.\).r,  frät. 

griech.   "itr/^. 
ziad'('/.q.  (disdijf)  pcra  1!I2.    griech.  oiGjdxt. 

drum,   desägo. 
TÖTTCf    (töpe)    sphaera    228.      alb.    -'"'-:    tOp. 

türk.  top  Kanone,  Kanonenkugel. 
TO'jrodpp(:f    (topodt-^)    securis    230.      ilrum. 

f(p'')\      slav. 
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TÖppou  (töfu)  viiuim  fundo  201.  tornaci 
schenket  ein  bo.  150.  drum,  torn  fiindo 
Diez,  Wörterbuch  348.  In  anderer  Bedeu- 
tung törna,  frätre,  retörtia  Töpva,  »ppdTps, 
psiöpva  aus  dem  sechsten  Jahrhundert 
Theophanes  1.  397.  Theophylactus  Simo- 
catta  99.  Die  Worte  wurden  von  Duc. 
und  anderen  für  avarisch  gehalten,  vd 
tornaci  bo.  153.  tuarnä  te  138.  se  toarnä 
226.  turnarä  mostre  16.  lat.  tornare 
Diez,  Wörterbuch  348. 

Toro'j  (totu)  totus,  omnis  214.  drum.  tot. 
lat.  töttus  oder  tuttus  Foerster  298. 

toüßXq.  (tüvle)  later  coctilis  230.  alb.  xouXof.; 
tül§.     ngriech.  zoö'^\r}^. 

toujiirdxou  (tubdku)  cerdo  190.  alb.  -cafJLicdx ; 
tabäk.     türk.  dabbäk,  tabäk. 

■:ci6vvtoa  (tündu)  detondeo  204.  drum. 
tund,  titnz. 

z  0  'j  p  p  cf  3  3  r  £  (turnte)  ovile  209.  alb.  turist  m. 
*toriste  aus  serb.  tor  Hürde  (für  das 
Hornvieh). 

TO'jppöXriO  (tufölu)  turris  221.  alb.  turre 
Hahn,  griech.-alb.  turle  f.  ßeinhold  59. 
Schuchardt  3.  216. 

rooptoupq:  (türtur§)  turtur  231.  alb.  ro6p- 
to'jX;  türtul.  tüf§.  drum,  furtured,  tur- 
twelüts§. 

■coöas  (tiLse)  tussis,  catarrhus  187.  228. 
drum,  tiise. 

zooziTZOzq.  ( tutipot^ )  facultates ,  divitiae 
187.  für  averea  lue.  tutijmta  itepwjata 
frät.  Aus  dem  griech.  tö  ziTZOza  nach 
Kopitar,  Wiener  Jahrbücher  46. 

zoorpiY.e  (tufeke)  longum  sclopetum  231. 
alb.  uoutpsx.  ngriech.  touipEw,  türk. 
tüfek  langes  Gewehr. 

Tpdyy-'JU  (trdgu)  traho  228.  drum,  trag:  g 
mag  ein  späterer  Einschub  sein,  da  h 
schwindet.  Vergl.  ngriech.  iraytovi.  it. 
traere  und  traggere  usw.  und  ngriech. 
tpaß«  Foy  20. 

"updicoo  (trdpu)  sulcus  186.  alb.  rpdx;  trap. 
slav. 

rpit  (trei)  tres  231.     drum.  trei. 


t  p  c  t  V  X  C  4  "C  C IQ  (treidztßsi)  triginta  23 1 .  drum. 
treizetst. 

rp£Ä(jU   (trekicj  transeo   218.      drum.   trek. 

xpid|xopou  (tridmoru)  tremo  231.  cutre- 
murare  ath.  68.  drum,  treinur.  Diez, 
Wörterbuch  354. 

rpouixTTOfj  (trübu)  furo,  tobe  208.  alb. 
TCfpiJLTCÖycix;  t§rböj  mache  wüthend.  t§r- 
bi'm  Wuth.  drum.  turh.  lat.  turbo.  sicil. 
attruvari  turbare. 

xpoüTTO'J  (trupu)  corpus,  cadaver  203.  alb. 
xpo'JTi;    trup,    turp.     drum.    trup.     slav. 

x6v£  (tine)  tu.  194.  conv.  357.  mostre  40. 
frät.  120.  Wie  tine,  ist  auch  mme  nomi- 
nativ :  mine  escu  gione  le  ten  für  drum. 
eu  suntu  voinicu  l  teu  conv.  383.  tsine 
in  tsinevd  (mit  Negation  nemo)  kav.  199. 
mine,  tine  sind  accus,  ath.  30;  das  gleiche 
gilt  von  taine.  drum,  sind  mine.!  tine,  sine 
nur  Accusative :  tsine  nomin.  und  accus. 
Diese  Worte  beruhen  auf  mene,  tene, 
sene  (s§ne),  wie  t  und  s  darthun ;  tsine 
auf  tse.  me  (drum.  m§),  te,  se  (drum.  s§) 
und  tse  aus  quem  sind  die  alten  neben 
minevL&w.  gebräuchlichen  Accus. -Formen, 
ne  ist  daher  nicht  etwa  ein  Casussuffix. 
Die  Accusative  können  auch  als  Nomi- 
native gebraucht  werden  s.  Clemens  82. 
ne  tritt  an  mehrere  Adverbia  an :  p)re- 
tutindinea  überall  ist  pre  tut  indi  (aus 
ende)  7ie  und  a;  daneben  besteht  pre- 
tutindirea cip.  1. 127.  aire (ajirej  anderswo 
beruht  auf  al'üre,  dessen  alu  dem  lat. 
alio  entspincht ,  re  hingegen  mit  ne 
identisch  ist.  Ein  ne  dieser  Art  findet 
sich  in  mehreren  Sprachen :  alb.  u,  üne 
ego.  ti,  tine  tu  :  vergl.  auch  kj§n-i  ö  %6oiV 
und  kj§n-i-n§  xöv  x6va,  wodurch  man  die 
unhaltbare  Ansieht,  ne  sei  Casussuffix, 
zu  stützen  versucht  sein  könnte.  In  it. 
Dialekten:  tose,  mene,  tene,  sene:  ha'  in- 
catenato  mene  Tommaseo  7 1 .  di  mene  243. 
vergl.  269.  a  mene  284.  313.  amasse 
tene  42.  vergl.  145.  158.  169  usw. 
a  tene  69.   100.    che  non   si  trovi  altri 


RüMUNlSCHE    UNTERSUCHUN(iKN.    I. 


227 


amanti  che  tene  Sl'd.  Man  beachte  la 
bellezza  tena  51.  li  sciorra  da  sene  108. 
ne  tritt  an  alle  betonten  Vocale  an : 
i  passi  che  fai  tune  133.  ene  für  e  65. 
115.  trene  (nodi)  108.  piune  62.  64. 
133.  181.  benignitane.  libertane.  pie- 
tane.  virtune  62.  (Jö.  240.  Selten  cor- 
sisch :  fui  privata  di  teni  tomm.  57. 
pensu  a  tene  343.  neap.  mene,  tene. 
porzine  statt  porzi  (tose,  pursi).  accos- 
sine  statt  accossi.  ene  est :  daneben  :  e, 
eje.  fü,  fuje  fuit.  canteräe.  piüe  "\Ven- 
trup  23.  sicil.  tuni  tu.  sini  si.  chiüni 
piü.  reni  re.  purtoni.  Daneben  chiüi. 
piü.  noni  non  Wentrup  18.  32.  Bei 
Ciullo  meve.  teve.  Man  merke  spene 
neben  speme.  Man  beachte  griech. 
sycovyj.  ngriech.  EyuövT^.  eoouvtj  und  Xs- 
tsvc  für  ki'fzzzvz  Foy  114.  Das  mittel- 
und  ngriech.  pflegt  die  gen.  plur.,  na- 
mentlich die  circumflectierten  der  ersten 
Declination  dui'ch  £  zu  erweitern  :  -tbVE 
Deffner,  Archiv  1.  72.  fpani  für  i'pan 
dixerunt.  Aus  dem  slav.  möchten  hieher 
gehören  n'B,  no  in  tunt  tum.  ibono  ete- 
nim  Vergl.  Grammatik  4.  122.  Was  die 
Erklärung  dieses  Zusatzes  anlangt,  so 
hat  man  es  paragogisch  genannt,  was 
jedoch  keine  Erklärung  ist:  cip.  1.  31. 
princ.  373.  sagt:  se  adauge  ne.  Diez  2. 
104.  meint,  der  Accus,  mine  danke  seine 
Form  einem  fremden  Vorbilde,  denn 
auch  der  Bulgare  sage  accus,  mene, 
2.  pers.  tebe ,  der  Neugrieche  sjxsva 
neben  [X£,  scsva  neben  oe.  Von  den  von 
mir  oben  angeführten  Formen  sind  einige 
wohl  nur  phonetisch,  nicht  historisch  zu 
erklären.  In  den  historisch  begründeten 
Formen  ist  ne  wohl  ein  pronominales, 
deiktisches  Element,  das  anfänglich  nur 
an  Pronomina  gefügt,  nach  und  nach 
auch  \Vorten  anderer  Classen  zur  Her- 
vorhebung angehängt  wurde.  Das  Ver- 
hältniss  des  e  zu  no  wird  dadurch  frei- 
lich   niclit    aufgeklärt.      Die    Sache    ist 


dunkel,  und  ich  hätte  mich  kürzer  gefasst, 

wenn  ich  sie  erklären  könnte. 
Tuye  (tiie)  fortuna  211.  232.    griech.  rr/T^. 
ttopa  (töra)  nunc  232.     griech.  toipa. 
6  «li  0  y  (ipsii)  gypsus  190.  griech.  y'j'I/o;.  drum. 

ip.sos,  gips. 
(pdß pou  (fdvru)  faber  235.     AvKxm.  fdur. 
(patvspE  (fenire)  laterna  233.    alb.  'f aivEp : 

f§n6r.     ngriech.  rpavdpt. 
cpdvio'j  (fäkuj  facio  198.    |j.e  'fdv.o-j  fio   189. 

<pd%oo  Ci'fv.01.  voluptatibus  indulgeo  214. 

drum.  fak. 
rpdXxoi.    (fdlk^)    maxilla    222.      drum.  /a//rf. 

das  mit  faux  unverwandt.    Vcrgl.  dem 

Begriffe  nach    etwa  serb.  vilica. 
(pdo  (föo)  faba  203.     alb.   fäv^  Erbse, 
ipdpcj.    (färf)    stirps,    generatio    189.      alb. 

fär§  t.,  fär?  g.  Same,  Stamm,  Geschlecht. 

griech.-alb.  fare,  farre  Reinh.    Lex.  10. 

Vergl.  it.  fara   Landgut,     langob.   fara 

Nachkommenschaft.    Cam.  1.  336.  bietet 

eine  kaum  mögliche  Etymologie. 
(pdp(iq:xou  (färm^ku)  venenum 233.  ngriech. 

tpapiidvit.     drum,  fc'trmek^  Zauberei. 
ipdtC^  (föf'^?)-'  (Ji.£pou  VTE  «dtC^  maxilla  208. 

drum,  fätse. 
«ycfptvcjL  (fp^hi^)   farina  183.     drum.   /V-rf««-. 
(fEXiasa^otj    (felisSsku)  juvo,    prosum  238. 

griech.  h'^zXCo,   wtpiXrjOa.:    ueXä.     drum. 

folosesk,  folös. 
cpETOu  (fetu)  gigno  189.    drum.  /V^   Vergl. 

(ptdrcf. 
(pidzq.  (fidti^)  puella  203.    (\.t\ixq..  fdt^,  fedt^. 

lat.    fetus.    feta    in  anderer  Bedeutung. 

Vergl.  Komania  vi.   385. 
(ptrCopou  (ßtsöriij  puer  216.     drum,  fctsör. 

S()7'  ist  Deminutivsuffix. 
^Lx6).£  (fitile)  ellychnium  235.    alb.  's:Sk\ 

fiti'l.     ngriech.  ^tuXt.   (ptriXi.     bulg.  fitil. 

türk.    fitil.      (Iruni.    festÜ^.      aslov.   sves- 

tilo. 
(pXdjXoypq:    (ßdmuri;)    vexillum    23o.      alb. 

flamure ,    fiamur.       ngriech.    (pXd[iO'jXov. 

cpXdfXTCOUpov    drum,  ßdmiir^.    mlat.  liam- 


nuila. 
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rpXidxcf  (fldko)    flamma  233      alb.  <pXid%':{.; 

fläk§.   flacära  ist.  21.   Vergl.  d^rnm..  fld- 

kere  und  f§klie.  it.  fiaccola  aus  flaccola, 

facula.     Diez,  Wörterbuch   143. 
^  0  d  [X  t  T  q.  (fodmito)  fames  217.  fomea  bo.  131. 

drum,  föame;  foamete    kor.  81.     Vergl. 

alb.  uri,  ünjt§   Hunger  Leake,  während 

alb.  ür§t§  bei  Ilahn  .hungrig'  bedeutet; 

vergl.  auch  mrum.  ardpiti  le  mit  drum. 

ai'lpr. 
(p  0  d  p  cp  i  %  c(.  (foürfik^)  forfex  238.  drum,  fodr- 

fetsi  plur. 
cpöxou  (foku)  ignis  235.     drum.  /oA". 
'fovt%ö    (foniko)    homicidium   234.     griech. 

cpovwöv. 
(p  0  p  V  c  Y  '^  ^    r/o^«^^'?»    wohl  formg<^)  formica 

210.    furnjidä  ath.   15.  für  -^'jff.     drum. 
furntk^,  was  gegen  ?t  spricht, 
fp  0  p  X  0  6  V  cj.  (fortünp.)  tempestas,  maris  aestus 

i^34.    alb.  (pouptouvcj. ;  fortün§.    ngriech. 

cpoptoöva.     drum,  fortün^. 
rp  0  6  Y  %  0  u  (fugu)  fugio  233.  /m^'m  frät.  drum. 

^dUfj.!),  Xs   (fumele)   familia  233.     alb.  cpcj.- 

[xtytq:;  f§mil§,  f§mij(j.    ngriecli.  cpajxcÄtd. 

drum.  fQmÜie,    durch    fremden  Einfluss 

für  f^mije. 
^o6|xou  (fdmu)  fumus   199.     drum. /m7jz. 
(poöVc  (füne)  funis  224.     drum. /«?ie. 
(pouvvTOO  (fihidu)  fundus,  pavimentum  217. 

profunditas  186.  alb.  cpoövvx;  fünt,  fundi. 

drum,  funcl. 
fpouvtoaeo'x.oo    (fundosKsku)    mergo    188. 

alb.  (pouvtös;;  funtos.    ngriech.  'po'JVTOJVco 

in  andei'er  Bedeutung. 
'fjOp/rCf    (fnrk§)    colus     222.     alb.    'foüp^q:. 

drum,  fürkp.      lat.   furca. 
(po'jpou   (furu)   furor  vb.  201.     drum. /?t?\ 
cpouaou  (füsu)  fusus  182.     drum. /ms. 
'^  0  u  -c  q.    (/«/£)    sudarium    234.      alb.    tpouxcf. ; 

fiit§i  Schürze,     ngriech.  (pourd?. 
<ppdrs  (frdte)  frater  182.     drum. /ro^e. 
'f^r^vyv.rjo  (fr§ngu)  l'rango  230.    drum.. frtng. 
<p  p  4  V  t  C  cf  (fr(^ndz§)  folium  235.  drum./mnzf . 

lat.  froiidea. 


(pp4vou  (fr§nu)  fraenum  223.  235.    alb.  «pps; 

fr§-ri  t.,  fr§,  fr§ni  g.    drum,  frin^  frtü. 
'f[jiv.q.  (frih^)  metus  233.  nju  fricä  mihi  est 

(u,  o)  metus  bo.   149.    alb.  (ppt%a;  frik§. 

drum.  frik^.     ngriech.  (ppcf.'q  pass. 
cppövijJLOo  (frönimu)  prudens  234.     griech. 

<ppövt[xoc. 
f^po'Jtro'J    (fruttv.)    fructus    199.     frutu   lu 

bo.  207.    alb.  cppiout.    divnm..  frupt ,  frukt . 
^  p  u  ji  i  T  0  o  (frimitu)  fermento,  Cf^[JL(t)VOi   195. 

alb.    yxarouavv ,    das    , knete'    bedeutet. 

drum.  fr§mvnt. 
(puXou  f^V/MJ    elephas    194.     alb.  'yjXX;    fil. 

türk.  fil. 
(p6as  C/iÄCJ  natura  235.     griech.  ^'jqic,. 
yapdzC^    (j_ardtsej    annuum    tributum   236. 

alb.  yapdtC.    ngriech.  '/apaz^i.    türk.  ya.- 

räts.      drum,  hardts. 
)(d']^£  ('/dpse)   carcer  236.     alb.  '/6.'\\    X^P^- 

ngriech.  yd'^t.     türk.  "/aps. 
'Ijj^^^i  rjj.  (yjzne)    thesaurus   196.     alb.  ydCv cf ; 

yazine.  türk.  yazne.  mrum.  ohne  Accent. 
-/ cf,  )a r  C 1  C/ß'^tse)  caementum  235.  alb. yaKizC', 

■/alit  steinig-,  yalits  Kieselstein,   ngriech. 

yrj.\iv.L 
y  q:pC£  av. 0  fj    (y^rzesku)    dono    236.      griech. 

yapcC^JJ-^-^     drum.  h§r§zesk. 
ycfpiasaxou    (y§riseskuj   laetor   235.     si  n§ 

yqrisim   kop.    32.     härisescä    mostre  21. 

häräsire  39.    häressi  9.    ngriech.  yaptC^- 

[xat,  *sydpt3a  in  anderer  Bedeutung. 
y%pv.za%rj'J    (yprkeskuj    rhonchos    edo  222. 

alb.    y^c^pyd?;    g§ryek,    g§ryes.      drum. 

Itorkoi.     slav.  hrkati. 
ycfpvsaxou  (yi^rnesku)  nutrio  197.  231.  Ara- 

nescä   mostre   9.     drum.   hr§nesk.     slav. 

hraniti. 
yspiXTrrj'j  (yerhu)    coquo  188.     herhu  bo.  3. 

für  ylerbu.     drum.  ferb.     lat.  fervo. 
y  £p  0  y  fye''^«j  ferrum  223.  füryi'em.  drum.^'er. 
yspzoüpcf    (yertiir(^)   iegumen    215.      yertä 

ath.  47.    drum,  ferturo.  Gekochtes,    alb. 

f§rter§  Pfanne,     s.  yspiXTrou. 
y7]Y/,ot>,    yiY/.'j'j    (yigu)    intrudo    212.    237. 

higere  ath.  47.     drum.  fig. 
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y:äß[ja  (y/dvraj  t'ebris   196,  richtig  yy/ßf-cf.     / -j  y.  ä  t  o 'j  (■/ikätu)  liepar  228.     ngriecli.   z'j- 
Xidps  (yidre)  ira  236.    divnm.  fiere  i\\r fidre.  'f-'^'-'-     drum,  fikdt. 


lat.  fol. 

^tXXc  ('x^/'^^^  ^^''^  l"*^-  /'"i^'ö;  mostre  23. 
hiljea  ath.  14.  drum.  /Yf  (richtig  /"yej. 
grödn.   t'fa. 

y  '1 X  X 1 0  u  fX'^"J  filius  232.  hilja  ath.  14.  drum. 

fij.     grüdn.  fi. 
yovoc/.TCf    (^yo?iOrt/f  j  "Yoetor    236.      ngriech. 

yvÖTO?. 


/(oapcf  ('/pdr^)  pagus,    oppidum  237.     höre 

ycopta  fnif.     griech.  y/öf-a. 
XWVic  (-/pnk)  urceus  237.     alb.  /w/::   yonf 

Trichter,     ngriech.  yov/t. 
'/(.iyrj'^'irj,  (yd7'ja)  seorsim  237.    ngriech.  y(i\o- 

yta;  vergl.   ozsyf'.d  aus   jTSpä. 
(j;o'j/.Äta£a7.ou     ( psulliseskn, )    psallo    238. 

alb.  '|aX/,iövv.  griech.  ']/d"/,Ä(o.  *'I/7./,/.'C<o, 

*£'J/ä/./.C37.. 


XOUfjxas  (^funnde)  dactyli,    palmae  fructus     ,^ , ,, -3  3.,.., ,,    (psusesku)    pereo   238,    richtig 
233.    alb.  youpixd:  yurmä.    tUrk.  yurmä.  ^  wohl  2J5^.^«es^^i.  ngriech. 'Sovcb,  i'Lö'^r.aa. 


y  p  'j  a  6  C  [J.  cf  (yrisözm^)  aurum  237.    ngriech 

yf/'jad'ft.   V'ergl.  yp'jacovco. 
yöv.q.  (yik^)  ficus  228.     alb.  fuv.'  fil. 


alb.  psoffs  t.,  tsuf;  spovi's,  posovis  cam. 
1.  50. 
w  0 'J   (uvj  Ovum   186.      »Iruin.   ou. 


Seite  92  des  Urtextes,  Seite  179  bei  Thunmann,  steht  die  mrum.  Übersetzung  eines 
griechischen  Textes : 

XfjiazhiC  VT c  jJL 6 p - C '0  V q. 3 •: cf  3 Yj ,  x 0  y  (x ö  p r 3  |x 6 p r s a  -/.olKv. % vvr  0  0  ,  33 c/.  ;x 7. p- 
[xi v-rq^r  0  p), (0  p  0 'j  ycfpCi^  [xiravcj.  ydpiajxcf. 

Xpiotoc  ävsarY;  sx  vsxpwv,  öavdrq)  Qrhazrj'/  z.'j.z'f^zaz,  '/.r/l  toi^  iv  toI^  ■|xvy/jX731  Torr^v 
yaptadjjLcVo;. 

Die  mrum.  Übersetzung  lautet  wörtlich  lateinisch  etwa  so : 

Christus  e  mortuis  resurrexit,  (cum)  morte  mortem  calcans,  et  iis,  qui  in  sepulcris 
sunt  (das  mrum.  Wort  mermint^tor  muss  ,Grabesbewolmer'  bedeuten),  donavit  vitae  dona- 
tionem   (wobei  y^^^C'rj  ydptsjjia  syntaktisch  dem  y_cfpC''j  identisch  ist). 

2.  aj  EI37.Y  0)  Y  txYy  ?;  i'5aa%7. ),  ca  von  Daniel. 

Das  ausserordentlich  seltene  Buch,  ein  Eigenthum  der  kaiserlichen  Hofbibliothek, 
hat  folgenden  Titel :  EicaytoYai^  Zi^aav.r/.Kia.  Ilsptcysiai  As£'-y.öv  TczpdYAtoaov  tcöv  ■33337- 
poDV  %ot,v(bv  rj'.r/Xi%zMV  Yjxot  TTjc  6.Tz\fjQ  p(o[xai7.-?;:,  zfjC  sv  Mot3icf  phj.yy/.r^c.  zr^c  ßo'j).Y7pwY^c  "^71 
•tYj?  äÄß7vra%Y;c  .  SyvrsfJslaa  [xiv  sv  dpyfj  7Sk^^^^  zoixahsir/.c  zCdv  '^iK^M'^wt  öjJ.rj'ff-MZZ^jy  vicov 
irapd  ZOO  7io33iji.{otdtoo  xaL  Xoynozdz'-yj  ot073xdXo'j,  oixovöiJf/j  ä7i  'IspoxY^poxo;  %'jpto'j  Aiy.r^K 
zrj'j  3%  Moy'j'jröX3a)(:,  /.aXXovÖsiaa  5s  %7i  sirayc/jvöcisa  -t^  ']Tpo30Y//.Y,  t'.vcov  yp3Uo5(bv  v.ai  Z3p',3p- 
•^alo.c.  7^to)v  7.71  3ÖX7ß(bc  7(pi£p(o03l37.  T(p  navtcptoTdrcj)  7.7'.  /.oY'.wtdTcp  [XY^rpoToXirr)  llcXayw- 
V3t7C,    'JTCSpTqxq)    %7l    scdpycp   Tzdzr^Q   ßooXY7pty.Y^c    M7y.300vi7C   y.'jpico    7.'jp{(i>    X37.-:7p:(;>    zih    ix 

Mo'JVtaVÜOV,     Orj     X7t.     -Ot?     7V7X(i')[X73t    T'JTTOIC     £X'5£00t7!.     5t'     (i)Cp£Xc'.7.V     t(bv     £-7pyU0r(bV    aOtoO 

£ÜX7.ß(bv  ypt3uav(bv  •  £V  £T£1  3(o-:Yjpiq)  ,7(t)ß'.    1802.   8  und  92  Seiten  in  4". 

Die  nicht  paginierten  Seiten  enthalten  wenig  Belangreiches,  doch  mag  ein  Gedicht 
erwähnt  werden,  das  über  den  Zweck  der  Schrift  Aufschluss  gibt: 

"AXßavoi,  IJXdyot,  Boü^YOcpoi,  äXXÖYX(033ot,  yap-?j-£, 
K'   £zoi|X7307;':£   oXot   3ac.  'l\0[X7t0C  vd  '(BY'qZS. 
B7pßapi7YjV  ä'^r^w/zzc  -flXnzzrrt.  '^wrr^v  x7',  y/Jy^  7.tX. 


cj-m  Franz   Miklosich. 

1_36  reicht  das  TcrpdYAwaaov  }.c4wöv :  es  umfasst  vier  Columnen :  fcoixdlVx.  fj)Ayym. 
^rj'AyxrjWj..  äXßavtu/,a,  alles  in  griechischer  Schrift;  die  Transscription  des  rumunischen, 
bulgarischen  und  albanischen  ist  so  genau,  als  es  das  griechische  Alphabet  zulässt;  die 
Texte  sind  durchgängig  accentuiert.  37.  E!j).OYrj|X£Va  xai  tptXo{iae7j  X£xva  twv  /ptaua- 
viöv.  39.  Mspoc  'irproxov  •  St^aaxaXcry.  ypwuavcxT].  54.  Mspo?  Ssurspov  •  TCcpl  atrjt,y£to5(öv  äpycov 
rr^:  tpuaavjc.  60.  'Ap/Tj  -wv  £-'.a-oXacöv  yapaxtT^piov.  72.  Mspo?  rpitov  •  irspl  x(öv  xsaadpcov 
£i5(bv  r?ic  dpi6|XYjUx-?iC.  84.  Ui  £op-:aC6!JL£VOi  dytot  xoO  oXo'j  sviaoxo'j  und  anderes  kalender- 
artige.    90.  rpdfxjJLa  £VtaXTTjpab5£C  xxX. 

Wie  aus  dem  Titel  hervorgeht,  ist  die  von  mir  benutzte  Ausgabe  dieses  Buches  von 
1802  eine  verbesserte  und  vermehrte.  Die  erste  Auflage  besass  William  Martin-Leake, 
der  das  Lexicon  in  seinen  ,Researches  in  Greece'  London,  1814,  vollständig  abdruckte, 
das  rumunische,  bulgarische  und  albanische  in  genauer  lateinischer  Transscription.  Das 
Druckjahr  der  ersten  Auflage  ist  Leake  unbekannt,  er  vermuthet,  sie  sei  ,about  fifty 
years  ago',  also  zwischen  1760  und  1770  erschienen.  Auch  den  Druckort  kann  er  nicht 
angeben :  er  räth  auf  Moschopolis  ,1  believe  at  Moskhöpoli' :  wer  sich  erinnert,  dass  die 
üptoxoTCSipta  von  Kavalliotis  1770  in  Venedig  gedruckt  wurde  und  dass  noch  niemand 
ein  nachweisbar  in  Moschopolis  gedrucktes  Buch  gesehen  hat,  wird  nicht  umhin  können 
anzunehmen,  dass  auch  die  Schrift  von  Daniel  aus  einer  Buchdruckerei  Venedigs  hervor- 
gegangen ist.     Für  diese  Annahme  spricht  auch  die  Form  der  Lettern. 

Die  Verbesserungen  der  zweiten  Auflage  werden  schwer  genau  nachzuweisen  sein,  da 
Leake  den  rumunischen  Text  lateinisch  transscribiert  hat.  Was  jedoch  die  Vermehrungen 
anlangt,  so  bestehen  dieselben  in  folgendem:  3.  rumun.  [iä  xdiJ-a  yi(.tjV£.  ngriech.  o[j.coc 
%7.Ua£pa  —  4.  rumun.  xpd  oi  rj.-Krjx^z  xs  Xooxpo'J.  ngriech.  ocd  vd  TttaaOorjv  diuö  oo'jXtdv. 
5.  rumun.  -cfpouY^iWv"^-  ngriech.  xd  TCEptaxspia  —  rumun.  a£  o  a6x£  xo'jvv-rjdta.  ngriech. 
vd  XTjV  dxo'JO'JV  6  xörixo^  und  rumun.  icdxds.  ngriech.  '(^  x^^rjxc  —  rumun.  gstj  axpdvviUs. 
ngriech.  xal  xd  (pop£[i.7.xa.  8  ist  ganz  neu.  10.  12.  13.  14.  15.  16.  17.  20.  ebenso. 
22.  rumun.  'kv:>  y.q.xcfXdyxouXofj.  ngriech.  p  xöv  a'jpx'/jV.  —  23.  rumun.  axCtä  jxicouxodp£. 
ngriech.  iy.zxrr\  T;  ßpö|i7..  24.  rumun.  X£  )ivvoa.  ngriech.  dirö  x6  kvdpt  —  rumun.  rx)M-^zs 
a~c(.3xptxq..  ngriech.  xö  dXXo  xa^Japö.  26.  rumun.  a'fp£XwX£.  ngriech.  r,  dpcoa  —  rumun. 
[Jid  x6v£.  ngriech.  ä^'q  koö.  27.  ist  neu.  29.  rumun.  aaf^  %daa  axd.  ngriech.  %aixö 
a-iüYjXC  ao'j  —  32.  rumun.  xditXoo  avöaxpoo.  ngriech.  xö  xE-yd/.'.  \).rj.c.  33.  34.  36.  37.  38. 
sind  neu.  40.  rumun.  a[JL£vU£.  ngriech.  xd  ßpa%xid  —  41.  rumun.  X£  xpo6  xoußcf.. 
ngriech.  diiö  xr^v  xp6-av.  44.  rumun.  aoua^.  ngriech.  rii  yEpovxs?  —  rumun.  oopo'JXO'j 
(pdxoo.  ngriech.  dyajxvd  ocd[xvoov.  45.  rumun.  vcy%cj.  ataxc.  ngriech.  ay|i[J,d  elc,  sxoöxa. 
47.  48.  sind  neu.  50.  rumun.  xpd  a£  [J-c^xC'^,  ngriech.  oid  vd  xpcoYT^c;.  Darauf  folgt  52  ; 
den  Schluss  bildet  51.   mit  ün?  hüe.  miliun. 

Der  Abdruck  von  Daniels  Schrift  ist  auch  im  griech.   genau;  nur  der  Spiritus  lenis 
und  asper  sind  im  rumun.   als   überflüssig  weggelassen   worden. 

I.    ToupixCq-c'j   cp£xC£   tCsppoo,    ).ö%Xo'j,    codpX£,    XoOvva,    axidU£.    aoTj  xairöca    oopav) 

Dominus- dcus       fecit         ooclüra,         terram,         solera,  liinam,  Stellas.  et,        postea     praecepit 

'0   (ii'cc,  'h.aiJ.i    TSV   löpavbv,     tyjv  v-^v,      tiv  -i^X'OV,    to  ssYYäp'-,    "i  ä'cTpot.         /.al        üiTspa      c7:p;cTa;£ 

a[xdp'.a,    it^XxC'^XXe,  p^oopps,  aa-*]  axodaipcf  iiEaxrjXXi,  ouxeXXtjXe.    vq-itÖTj  xCt^os,  aa-/]  too'TjpE 

mari,  lacubus,  fluviis,         et       eduxerunt         pisces,  auguiUas.  iterum      dixit,        et     exienint 

~f,v  Oa/-3cicav,  xa'c  Aip-vat;,    Ta  ::oTä]j.ia,    x:cl         £ÜY«Xav       tgc  öil/ipta,       xa  -/eXia.  itäXtv         tir.i,       vta'i     eÜY'^y.av 
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supva  in        terra       omnes         arborcs.  et         est         terra  plciia  lignis,  arbore, 

STrävw  £•;     tt,v  v-^v       ;/,a  ri   S£'vjpa.  y.at       elva-.        •/;   yÖ  T-l-'-si^       äzs       ;0/.«,  opüVva, 

TS  'fdxo'j,  t£  adÄtCs,  "i  ::/,o6Tro'j,  zz  if.ü-!Z'rj[jiz!^'jO,  -i  xy^vvc.    ooYy  aXts  as  d'fÄä    -poO  irato'joe. 

fago,  salice,  populo,  cupresso,  piiiis.         et  aliac   inveniunlur   in  silva. 

ä-b    cjiiäv,      ä-b     hso'^,      ärä      X£Üy.ov,        äzb      -/.uKapiiS!,         ä-b   Trsiy.ij.       y.ai         a/j>a      iJpijy.ovTa;    ö;;    tbv  Xsyyov. 

dXtc  ao'JVTO'j  -po'j  |jLo6vtCY;,  tpo'j    irdic    cjOTj  -po'j  dXic  LWj'jr/f^.     'rj~Jj(^  vtaiioups   uX'jtCy^/.s, 

aliae  sunt  in       montibus,        in        carapo       et         in        aliis  locis.  iterura  germinarunt       äores, 

a/,"/,a  ctvat  v.c       -ii  ßsuvi,        s!;    tov  y.äij.7:sv  y.at        £•?      aA>.;j:      -jrs-jr.  '   r.i'K'.-t      i^j-pioGTi     -.x  '/.zj'/.z'A-.y.. 

irjxOXz.  ßädf/rC'r/.Xs,  ooprC'^sXs.    car^  Toatc  as  rpsr^spcf   -pd    ö[j,vÄoy. 

lierbae,  olera,  urticae.  et      omnes  t'actae   sunt  pro       bomine. 

Ti  y_ip:x.       Tx  hiyjx'/y.,       -x  -^c'jy.v/,0'.a.       v.x:        'i'kx  b(vrr{f.Ti       o;a  Tbv   ä'vOpuzov. 

II.  TouTTCf,  atats  as    '^srCspcf  'Jipsü'cC'irjXXs,    ayptvXXs.     aav^    rs    alars   vcfaxrfVts    zz  [x^.v.rf., 

Post        baec  facta  sunt       auimalia,  bestiae.  et       de       bis  quaedam  eduntur, 

Mexa        -aÜTa  i'{'.Yr,-/.(ri  -x  ^öj«,  zx  br,p'.x.         v.xl      ä::b     STiij-a  lASpiy.i  TpwvivTa'., 

oz-'q   vcfTACfV-TS    Xci'jxptd-rCcf   Tpd   r/-tC^a   avodarpc^.       asXdv/.o'j,    /.o'jt:/.oo,    o'jpso'jÄo'j,    Ädjxv.a, 

et  quaedam  laborant  pro      utilitate  nostra.  leo,  lupus,  ursus,  serpens, 

7.x\  \j.ip':/.x  lO'jAi'JS'jv  ;;a     -'r,v  ypdri  p.x^.  -b  ÄsovTocpt,        ö   /.iy.o;,         •/;  äpy.sOBa,        ö   spay.wv, 

ßciüÄTtia  xdv-o'j  sao'j     zs  zpou  xoü'iiiou,  do'j  vq^pcf-r^ps  irps      ö[Aoy,    aa-^j  xaurqL  C(^|jLdv£,  as  Äoö 

vulpes        quando   cxeunt  e  lustro,     babont       iram       coutra  bominem,     et     quaerunt   tempus,     ut     eum 

1^   äAcozoü         CTOV  cÜYa(vsu(v)  a::b     Tr,v        cpuXääv,      sy^cuv       6up.bv  si?  xbv  av6pu)-ov,  y.at     vupEjsüv     y.atpbv,    oiä  vi  -ibv 

aairdpxa,  jxd   ■:o'j[iV/)TC^'>'J  ^-'J'J  ßXLdxs. 

diripiant,      sed      Dominus -deus   eum     custodit. 
yxXxGO'X),     äij.T)  ö  0eb?  -rbv       ou/.aYsi. 

III.  IIsp7i:s:;X),r^,  6pSKö,   xcf7rq:pq:,    vvisX^,   sCaXy^  ao'jvroo  yxy;vs,  xr^   -i?^   Xdirrs  aa-^  Asvvq:. 

Verveces,  oves,         caprae,  agui,  hoedi  sunt  boni,     quia  dant       lac        et       lanara. 

T«  xptatpca,  töc  TCpößaxa,  xx  YifjCta,     la  apvt«,  Ta  ■/.x-z''J,y.<.x    eTvat  y.ala,    CTav  äiSojv  vi"/,«      y.at      p.a/.).t. 

oa'/j  zs  dta-cf  as  cfdrCs  oöijlzto'j  aaiQ  xdaao'j,  oup-cf  aa-^      5dXÄqL.         jid  xdjjia  yxTjvs  as  azdoY] 

et       de      bis  fit         butj-rum       et       caseus,        urda        et  lac-ebutyratum.     sed  melius  ut     facias 

y.at     «rb   STOJTa  ^ivsTat        ßci-upo       y.al         Tupt,        iJ.t':r,Opa      y.at        =uviva),5.  c.aw;      yaXXtTSpa        va     iTtavYj; 

irpoa'fdyio'-*  '^     ^Av-r^  zz-q  ~i  [xiro'jßa/irCcf,    xd   sats  [xo'jaadtcj:.    x^^X/.y^,    tdiriXÄs,  YO'j|j.dpÄÄY^, 

cibum  de       vacca      et       de  bubalo,  quod     est  bona.  equi,  equae,  asini. 

TpscTiaYtsv      ÖTTb   dys^aSav  y,at     ä-b       ßoußdXav,  Iv.      sTvat         e'jjji.opia.       Ta  xua^x,  ai  ^opäSs;,     Ta  Y^Väcupia, 

|xorj}4p'>£   'fsXtasaxo'j    ßap^öac,    %%  atooxoo    ts   rszdprs   Y''i^~^j"->.    xpcj-vvou,    a-.xdpa.  (jn'ao'jooo. 

muli  prosunt  valde,        quod   aifcrunt         o     longinquo  frumcntuni,    triticum,         secale,  mais. 

Ta  jj.oüAäpta       y_pr;5tjj.£ü0'jv  äjvaTä,         :Tt       tpspouv         äxb     [j.ay.puä         Y£vvr,;ji.a,  iiTipt,  ßp^av,        pa-uiTt. 

zz■f^  Tcodptcf  xst^'/ip^,  '-rÄozC'/j,  Äoxxo'j,  aaßsoTS,  ysppoy,  Trspouvvs. 

et         ferunt        petras,  saxa,        humum,        calcem,        ferrum,  clavos. 

v.a't    y.S'jßaXo5v     7:£Tp«t<;,       iCKö.v.tq^       7.w|J-a,        äaß£ffrr)v,       stSrjpov,  y.apotä. 

T\  .  Iz-q  (pdpcf  -TS  diats  voO  [XTrcfVSfAO'j.      ■(v.oiJlbAz   x4vro'j   'f'jd-<^  odw  aaY^  tcouXay^.   vcf 

J'^t        sine  istis      non        vivimus.  gallinae         quando      pariunt     ova       et         pullos,       nos 

Ka't      /(op't;    ä-b   STiÜTa     Sev    ^      r(Sij.£v.  ■;■   jpviOs;         izcTav        --£vvoyv    a'jvä     y.at        zouhj,       '^iz 

•/q.rAziz%rj'j,      Qri-f^  xo'JxörXo'j    xcfvrou  arpixcji  tpo'j  -Co'j[xsTd7£  vodir-s.  axodÄq:  |X7:(?.p7:daX7:    ^S'i 

laetificanf.  et  galhis  quando       cauit         in  media  nocte,        c.xcitat  viros  et 

/ap;r:ts'jv.  xa't        ö  zsTeivb?         ö^ixav      «fwva'C'f)       Ta  [Aesayjy.ta,  ouxüvii        tcj;  avBsai        y.ai 


f),.9  Franz  Miklosich. 

fcmiuas,  !it  aivipiaut  laborcra.  ilH  qui   habent   meutern     et     cognitioucra,    non      scdent 

-.y-.c  vuvxTy.sc,      S'.ä     vi      ::'.ajf)oCiv   ä::;     SouAiav.  aüxst        Öttou    e/OJV         vsuv        y.al  -fvwc'.v,  äev     y.aÖsvTat 

(fcfpq.  Xo'jxpou,  d[v/j    A/.ccf.    (jL-öi)./.'/],  aa-^^  vspxou  tpct  as  dppcf  aafj  os  <zui]xm%. 

sine'      labore,  sed   prehendunt  boves,  et  eunt  ut  areat      et       ut     semincnt. 

äpYOt,  «[JT,       Tssvoyv    xi  ßösta,       y.a;    x^vaivsjv    oiöt     vi  öpYÜvo'jv  v.a;      vi       c^stpo'jv. 

V.  iSt  TZllTdlK-ft.  ).£V-0'jpC(.         ßcdpa         -Aq-VTCf    IXOÜÄTO'J  [XO'JaadTOrj.      XOUxXorj      [xd      -psYj    [J-SOG-r] 

Lusciniae,        birundines  aestate         canuut         valde  pulobrc.  ouculus    tantum   tres       meiises 

Ti  dYiSovtst,     xi  /sAiäivi«  -b  /.aAox.a'tpi  Tpayuoouv      r.oWa.  sü|j.opi.a.  ö  y.c;uy.-/.5;     |j.5Vov     xpa?       iJ.f,ve; 

äpps  ::(oazC£,  aar^  a-röla  'ircf'jataats.  Tcq.poü-j'y.dXrj  oouvto-j  aTccfarpttC"^  oot;  (pudzcf.  [aoOÄ-c  öppT] 

habet      voccra,        et      postea         cessat.  columbae  sunt  purae  et        pariunt  saepe 

iyß-        ?(ovr-v,       v.T.      ucrTspa  -a'jt<..  xi  -cptcxspta  £ivx'.  xa6api  -Aa;       -(vto^v      ■noklr.;     <popaT; 

-cpoO  dvvo'j.    TTStoupwx/.ta  y,c(,v-o'j  aosdts  xpo'j  ^cffdaatp,   %cfV-c/.  y^^'^^^^    ^^"^   ß'^-    °^    ^^     ^'^'^^ 

'in        anno.  perdix  quando       sedet  in  cavea,  cauit        bene,         et     amat    ut    eam   audiat 

de   xbv  xpivsv.        r,  7:£p2'y.a  stj;v       y.iOr,x=(!        Et;       xb  y.Aoußi,         XaXsT       y.:£/.ä,        y.3;t  äY3;::a    vi    Tr,v   iy.^isjv 

-rj-jYqaia.    a/,tTü(ovvta  aaircodpc  avölzw,  oo'q  tC4v£   apdzT^ziXs  xsdas.    ooXtoyXsa/.Y^   irp'lij.aßsdpa 

mundus.  aquila  evolat        in   altum,       et       teuet  alas  exteusas.  ciconiae  vcrc  ^ 

c  y,67fJL0C.  6  ctExb;         ä'^£xa£i  üt|;Y)Xä,        y.ai      y.pax£'     xi  TTCEpoÜYu  ärXwixEva.       xi  AsAEy.'.a  xtjv  avii^'.v 

YTjVO'j.    a3Tj  %dpa  xac/.aiaxo'J  tdpa,   (fo6%o'j  tpr^'J  avazoXcc.     irdxi/.s,    pcooatXs    aouvrou  -/.pidUs, 

veuiunt.      et     quando      sentiuut       bicmem,   fugiunt       in       anatoliam.       anseres,        auates  sunt  graves, 

sp/ov-oti,     y.xl        aiv  YPO'-"''-='^''       7.si[J-üva,   tpöSYiuv        dz    xy;v  ivaxoX-riv.    -^  /rjvat;,     v)  :xa:riai;  £lv«i         ßapsiai;, 

03-/;  1X7.  [i.o6XxEÄ£  öppTj    asxou  Tpo6  dTccf.     •///paiJ.TrsrjXXt  aoovxoo  witC*^,  oot^  ÄoXdYj  as  axdiCs- 

et  saepius  sedent      in       aqua.  passeres  sunt  parvi,         et        faoile  capiuntur. 

y.y).     xaT;   ■JTEpwcixEoat;  (jspaTc  nxEy.cvxa!  £•?     xb  vspi.        xi  raoupv-ia  sTvai  iJ.ty.pä,        v.x\      eüxoXa  xiivivxai. 

xöpzo'j/.o'j  io-.z  }Ä'irjO,    arq  vo-j  /cfpvidars  ttou/.Xt^  a/.ouT;.     [j,d  rCo'JVxC'j'Jvdpo'j  ao'/j  jj,ipt[j.dYm 

corvus  est       niger,        et       non  nutrit  pullos         suos.  sed  scarabaeus  et  aranea 

ö  -/.öpa-Mq        cTvjci     (j-aüpoi;,     y.x;       Bev  xpESE;        xi  TtouAii      xoj.  atj/r;  6  y.ivOapos  v.r.     xb  (faAaYY""' 

ot/^  Tzrj'jTzo'AUa,    to'JxC'')"ö>  ^^t^p'-f.      Cvis    'fd-Aorj.     'fo'jpvaa  [j,o6Xxo'j  xo'JTro'JOcdaxE  aar;  axoovcf. 

et  musca,  ubicuuque    intrant,   damnum  faciunt.         formica        multum  labovat  et        colligit 

y.a'i  f,   p.£'Ya,  ö'Tr-J        E'/ßÄivo'jv,    ^r.iJ.'av   y.i|ji(v)5uv.    ö   iJ.JpjJ.-/;y.a;       Txi/./.i  y.s-auE'.  /■«!       'i.aCüvE'. 

aäpiJLi,   xpd   GS   yrj.rjy'A:iv.r/,.   %c|.vxo'j    sgxe   pxodps    ggyj     apc(,xCY;|Xc.        [xo-jXtxCa    [xi^i^cf    ßsaxT^Xs 

micas,        ut       se       "   nutriat,  quando        est         frigus         et   frigida  tempestas.  tinea  rodit         Testes 

•ix/ia,       S'.i      vi         xpES-r,xa!,  öxocv         -^vat        y.puiä«       xai  tV.P«-  'ö  y-0'-»^'C'm5a    xpw^E;      xi   pJÜ/,a 


GGYj  cxpdvvcXXs. 

et         induinenta. 
•/.■/•.      xi  osoE'j.zxa. 


VI.  Toy[j.Y;Vim  lupt'ltdGxs  gs  x;  ■^v.Uvrq,  Xo'jvvta  gs  y%ig£gxyj  xpd  v-d'/lz,  ggy;  [xdpxCa  ggt^ 

Dominica  decet         ut  ores,  die-lunae    ut  proficiscaris    in        iter,  et    die-martis    et 

T-fj  y.jy.T/.f,  :xp£7X£i        vi     ■jrpcjEX/.-r;')^?,  x?)  OE-JXspa  vi        y.'.vöcr);        O'.i     cxpixav,     y.xl      xrj  xpixr;      y.at 

VVSpvyjpca     GE    7,ÖGGY^,    Xfd    GS     yJYj     vßLGXOUXOU,      GGYj       xCölCt       CG"^       ßVjVVCpa      GGY^     GSIJ.TrCfXa     G£ 

die-mercurii      ut        suas,         ut  sis  vestitus,  et       die-joris       et       die-veneris      et  sabbato         ut 

Tfi  XExpiii        vi      pa'i-fi-,       b'.i      vi     ffiyn.         £v5u|Ji.£Vo;,         /.xl    xf;  ■n:£nixxYi     y.al    x-^  ::apacy.-:'jY)    y.a;     xw  aaßßixw     vi 
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atoüvvT, 


,7.3033 


:ca 


coUiuas       alimenta     pro 


rO'JtO'J      |X3j/,'J'J. 
tülo  rueiipo. 


zz'f^    a^jY^rCs     SOT/)    o'jvvcf.     oOvva    [j-Z'/jy-aTCj     3t/) 


et 


es 


Bemper 


diviB 


et 
y.x; 


to'-»-:!,-/)!«  x'jvviOT^TOO  a3Y;  vo'j  fio'jaao'jvatou. 

iibiijuc  hoiioratus         et       non      pudorc-affectus. 


\'ll.  Kcfvro'j  Y-''-''''f''''^'-*=33arf^,    sgts  '('f/r^-^/z,    zi     a-Co6vvY^      o'jvva  <3Z'KZZ]x%v'j^,    zz-f,  33  Tctr^ 


Quaiulo      diem-lbsturu-agis,       est 


'-[(V 


bene, 
y.x/.ä, 


ut  serves-jejunium  uiiam     septimauam,        et      ut     des 


•iT,z-:z'jrq 


|j.av 


£ßcS[J.3t5a, 


cocois  iianem      et         cibum,  et        ut  adjuves  pauperes        (cum)      eo,  quo        potcs,  et 


£'.^    Trs'j;  TuipAou?    ocuias       y.3i; 


«sayi, 


3:r/Jv;.- 


TG'J.;  ■::t(j)/C'j? 


p.£ 


c^Z'j    r,y.~zpi::. 


'A4.v-rj-j  xc/.tCy^    aoO'fpa,    oi    x).Xsvvt  xouaoopcvXXY^  a  zsy^,  ^Az^^r^^Akri  a  zir^,  GaY^  33   nriZpizCr^ 


quando     sternis       mensam, 


ut 


coguatos 


ßaAYj; 


tuos, 

GOU, 


vicmos 

calidum     cibum      ad         aegrolos,         ut  iguoseatur         paventibus 


tuos, 


et 
y.a; 


ut 
vi 


mittas 


tuis. 

JO'J. 


VIII.    'Avvo'j     037}    soT-avvou    TKodixt/vAc    03   ^s-C^P^^    toy:C''i'«>    "P''j'->    "coOts    xcfp-rCYjÄA; 


Anuo  elapso   et  hoc  anno 

Hiprj         y.x;  9£T(i) 


poma  facta  sunt  ubique  in     oranibus        partibus. 

-.'x  TMy:i}j.  h;i'ir;/.Tt  ttoc/tcü  £i;         'i'/.x  -'x  \i.ipr,. 

[xd  axoüjj.TTsrs  |J.dpc  ozazrjö  tpo'j  y^^'^'J.    33Y;  irAcfT^^'-*  vvitCYj  ootq  IJi-dpY^,    x»^   Äq:  sors   cpod|j.3. 

scd         Caritas        magna   facta  est      in      frumento,      et  Acut  parvi       et      magni,   quod   eis  est   fames, 

'iyMi      äy.piß£'.a       |j.£YXAr,   £CTäOr//.£      £!:    ■zb  •(i'/Tqj.a.  v.xl        xAai'ojv         |;.;y.po'c      y.al     p.JYäX:;,    ct!  ';:£iv;Dv, 

aoYy  vo'j   do'j,  xoö  tC''J  <j3  7io6[jLxapa,  a3Yj  yiG)X'q  'ftrC^pY^  arpty-Äa  tc^vou  v    xCepO'j,    xd    xri'jzrt. 

et     non  habent,      quo  emant,  et         paivi  puei'i        clamant      usque    in     coelum,    quod  quaerunt 

y.a'.      Slv      i'"/.^"''i    y-'-       '^'-      "'^       aYOpajO'jv,        y.al     xä  |j.ty.pa      •;Taio{a       «pwva^^ouv        iio;     sii;  TÖv  lüpavsv,   OTl     Y''^?-'-'^''^"' 

yjjdvvoi,^  GGTj  voO  ),7.     1:7.    zCYjVtßd. 
cibum,        et       non     eis     daf     quisquam. 


I£V     TC'j;    010£'.   ouc£y.3;v£vac. 


IX.  Aßsi^^'j  tdo)  ytvvYj,    oo-q  3o6vto'j  [jLTt/ivv3   TS    ao'JCf,     [j.d    vfxa  voO  azCco'j[j,3'.p''/. 

Habemus    duas     vineas,      et  sunt  plenac  uvis,  scd    adhuc  non     maturueruut, 

"E/_0|x£v       Süo    äiJ-T^JAca,    y.al         elvat  -(iii.ixx    ä-'o  oxaiyJA'.ji,    [^ivsv  äy.3(xa  ?£v  isOasav, 

ßd   G£  aorETUTOu  TCOutCsvcf   C^jjidvc,     TTc^v    GS    aTCloyyxcf    Y%Y;V3.      GGY)     aroufxrC^    xdpa 

exspectabo  breve  tempus,       donec  matuvescant        bcne.  et  tum  quando 

0£/,    vi       y.2pT£p(ö  y.X!j.T:j:v  y.zipiv,  Imc      vi  iOij:jv  y.xAi.  y.a!  t:t£  civ 


33Y^ 
et 
y.a': 


vrooÄrCidGv.a,  ßd    g3  (xöD.iou    G3G3yy.7    gg-/;    [XZ0O3X3,  tpd    33    A3    o'jja-Xo'j   iriiv  -s  ao-j-pa. 

dulccsccnt,                   huracctabo               cupam            ct           dolia,  ut  ca       im[)lcam     usiiue          siipra, 

YA'jy.avOsuv,  OeX      vi     |j.ouixe6io   vr,')   y.apcj-iav    y.a'.      ti  ßasvta,  B'.i      vi     xi         y-I^'-''''        ^''K           ä^avw, 

GGY^   y.dpa    G3  7idp7i7.   xaTpo'JTCftC'/i    TS   xC''iX£,    ßd     GS  apoüxo'j    TCpw-Xo'j   YV^j'->    ^po-j    o-Jvvcf 


et      quaudo 

y.vl     ä^'   ou 


fervebunt        quadraginta 

ßpaicuv  capavTa 


dies,  fundam 

;^,fA^pa'.<;,      Osa     vi  pi;(.) 


primum 
:b  -otöTjv 


vinum 
y.?aj! 


in 
£'.C 


11  n  u  m 

£V3 


[JLItO'JTS. 

dolium. 

ßajvt. 
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LKLOSICH. 


Exii       in       forum,         et  vidi 

E'r(f,Y.oi    £i;  Tv;v   äyopiv,  y.a;  i5a 

■xo'JiJLircfporj    o'Jvvo'j    [i-Tzairjo-j    zi  y'JzCa 

mam  uiiam         corouam  fiooruni       i 

aYopäuw  [J-iav  äpixaOav         äirb   oüy.a 

[xdxcjL,  037]  Oc  XXtdou  ouv':ouXi[i.voD  :;tq 

edaut,       et  sumam  oleum  et 

Tp(i)YOuv,  Y.OU      vi     ■::apw  AaSi  y.al 

xpä   02    Xs    d|jLoo    rfcf   •irapsorjvt.      oov] 

ut  ea   habeam    iu     ([uadragesima.       et 

ciä     vi      TÖt       iytii       oti  txT;  zxsy.v.o'Tzylq.    y.oi}. 

odoTzOXr,. 


[lO'jXrcj.  xivzcf:  rs  od[j,ivvrj    oo'/]  -rCf/Ttotr^.    Tcöpa  ßa    Oc 

multam  gentem  hominum        et   turbatus  sum.    nunc 

T.OM       7:'Kffisz  i-zb    ävOpu)-:'j;      7.7.'.       =-'.x7rr,'x.        Tiopa 

taCsTj,   Tpd  0£  Xs  TO'jxou    /.d   YO'j[jL£X'.a  a  jxsd,   o£  X; 


e- 
/,   vi 


ecentium,       ut  eos      feram 

v(o::a,         O'.a     va     ix     ::r,Ya(vio 


meam,     ut    eos 

u.S'j,         va     Tx 


ad       familiam 

s'.?  Tr,v   ca[j.tA(xv 

[j-doT^Vc,  X^VTS  oor^  rCidrCips  ootj  yaoo'jXXcoü  oavaro?, 

olivas,      lentem     et  cicer  et        phaseolum        sauum, 

iXaT?,        9a/.T)v     xa:  pißiOi  y.al  z.xzo'S'ki  '(^P^, 


Zrjrj'J     OapirCjLTOpY)     03     Vj'J     ■7r£[iO'J     [JLO'JAZO'J     yV^'-*     ^"^^ 
in  festis  ne  bibamus      multum       vinum      cum 


Tai:  sipxai;       va 


irr, 


TC'.WjJ.EV 


■7:0  A'J 


y.sa7 


IJ,£ 


XI.   AsvxCst^^ofJ    a£    ßpoüpr^,    o£    0£  Y^'t^p^'j^^^o^a,   0£   voö  [j.d%q:   vo6-cC''i  3'3'/i  aXXoöV£,    [xd 


Aegi'otus  si       voluerit,     ut  sauetur, 

"()   appwjTS:;       äv         äy^'^?)       ''^  Jaipi'jö-^, 

Os    [j,q,xa    [xÜYoaXc,   %6pz^=.    oot;    [A£dp£, 

odat  amygdalas,       pira  et         mala, 


nc 
vä       [jLr; 


edat 

TpUVYJ 


nuces 
y.ap'jota 


et 
y.ai 


avellanas,    sed 
/.SJToy.apia,   äp/i; 


GOT]    0£    ßX£d'H£    Zc   Y"'^^3'^4'^'^=>    "^   7tao':paß£TC''j,    te 


1t£ir£VVl,      X£ 
melonibus,      a 
7C£i:(j)via,      äzö 


yto'jjxcfvi-ci,-/] . 

citruUis, 
y.ap'TTOUsia, 


y.ai 
xd 


lJ.r,Kx, 

XO'Jt£ 


quia     omuia 

oTt        oXa 


et  caveat  a 

•Aal  va       ^uXxyßri   xtzo 

ato-£  ff6.V.OO  pCfOU. 
haec  faciunt  male. 
STO'JTa      xajj.vouv     äj^ajAvä. 


castaneis,  a         cucumeribus,         a 

xa3-ava,         ä::o  äv^oüpia,         a'srb 

xC^ctirtXXE ,    TTpdoXXY;     [j.(odXX£ 

caepae,  porra  emolliunt 


Ta  -ApoH'jota,        Ta  '4:px<sx 


äicaXüvouv 


■XCfp/,^XdvXo'J,    OOTj    Y'^^^'C^^'^'^^    ZpOUTlXoO. 
guttur,  et  calefaciunt  corpus. 

TÖv  Xäp'jyna,         y.ai  ':JiSTa!vo'jv  ts  X2p[j.i. 

XII.  Koü    vcpidTTza    [JLCfVVCf   a£    avf.dxC'']   dxXoo  oo->;  cpodptpaa,  oot]  xoO  azi-^xn  0£  z^iv^ri 

(Cum)       dextra  manu         prehende  acum        et         forficem,         et    (cum)     sinistra  tene 

Ms         TO   Sc^'.b  -/epi        va        ztacrjc;     xb   ßsXövt    xa!    Tr,v  'iaXAioav,    y.al       jxi      Tb  i^spßb     va      xpaT^? 

a%dipa,  xpd  0£  xöpyj  -jriyrjo  aoi]  pof,xü£. 

scyphum,        ut        fuudas    vinum      et     adustum. 

Tb  T:oT^pi,   h'.a    va  y.epaijY;?     y.pacl      ■/.a).        pay.-r,v. 

XIII.  Md  o£  ßpo'jpr^,    oi  r£  aoxipTj  xpo6  C^vdxta  a  xd,  a£  voO    i\s.tq      Xd  vo'J[j.xCt;,   Xd 

8ed    si     volueris,      ut     tc    exerceas       in  arte  tua,  ne  i  ad       nuptias,         ad 

Et     oe       OL-fX^xc,       vä  CTpwÖT]?       dq     rr|V  zi/yr,'i       sou,      va     [xr,   7:£pKaT»i?    £!;  to'j?  y^!^'^'-'??     '^? 

•nöpo'jpYj,    Xd    C^'^'f ^■cC''i ;     '^d   xq.'^xixC£.     [Jid    0£   x£    a-o6vrj    xd'niXo'j  a  x£OU  y'^^^^^'->'    ^^''2    '^* 

saltationes,      ad        convivia,         ad    cantationes.     sed  demitte  caput  tuum       deorsum,        et 

TS'J?  /opo'j^,     s!.;     Ta  s'Jii/iziis'.x,      v.q   Ta  TpaYSJSia.    äiJ.r,     va  cxjtl/Yj^  Tb  XEfaAt         wj  xaTiü,  y.al        vä 

avirjüXo'JOEaxYj  Xo6xapX£  a  xdX£  oiY'>''^tJp^f>  x6v£. 

perfice  labores  tuos  solus  tu. 

T£A£iü)VY)q  Tat;   ho<j\t.xic       CSU  [j.oyxyiq  csu. 

XIV.  np£  Txo'JxCa     x£    a|j.äp£  w^Xösri  oüvou  xdxp£YOU  cpp£[Jixoa  ooti  [JLc  (ppt%d'^,  0£  apouxou 

Ad  littus  maris  inveni      unam         navim         fraotam      et  timui,  ne    jacerem 

Ei?  Tov  aiYiaXbv  t»;?  6aAaccr,i;      Yjüpa  £va  y.apaßi       TsaxiajAsvo    /.al        <foßr,0-(;y.a,       va       pi^u 
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riU',  ut  caperera    magnos    pisce».      sed         iiitiabo  in      unam  linfreni,       ul  abeaiu  a 

TS   oixTU,     stä      vi     y.jvTi-.-i^iio   ;/jYäAa  ö(j/ap'.a.     :|j.(ü;  Osa  vi  £;j.T3t(vw        v.z       sva        y.atxi,       sii    vi    i.r,ifizi»    ä-b    Tr,v 

|jLdf/-LC"'ivs,    ircfv  GS  atCtoÖY%ou  aöa).Y;  a  vvir^,  zrA  as  aßooCt(xou  vrcaro'jvo'j    ggy^    gs   av.cf-cfjxo'j 

margine,  donec  asscquar  socios  meos,  \it  remigemus  simul  et        ut       exeamus 

äV.pv,  £(0;  CTTOu  vi      o6ä7(i)     ts'j;   luvipissj;   jj,s'j.        l'.i     vi        zAsti);j.iV  ij.a':;'j  -/.al       vi     y/,jxojjoj;a£v 

x£    -raÄdCcf.  aar^  -£    ßtVTOOf-Y^.     (ppövtjx/.o'j  aGOY^-Cs  «dtCc,  aafj   oxdTzcf  rs    zoOzs. 

ex         undis        et        a  veiitis.  prüden?  ita  facit,        et     liberatur  ab  omnibus. 

ä'::;  tz  y.\i\).T:y.   y.y).     ä-b  t:'j;  äv£|j.;j;.        c   9pbvi[ji.;;  et^y)  x.i[>.Vct,     y.a;     Y/.u-üvi'.  i-b      c/.a. 

XV.  'A[i.  tfoO  '/.apT'Jvva  a  [j,£ä  oüvo^»  ycxo'j.    o-jvoo  vo'jxo'j,    o-jvou  xöp-rCoo,    o'jvoo  [xspoo, 

Habeo    in  horto  meo        unam      ficura,       unam       nucem,        unam       pirum,         unani      malum, 

"E/w     £?;       -bv  xrJTtsv        [J.OJ  |j.'!av        7'j-/.;;v,        [j.fav        y.3!pjBtiv,        [x(av        ä'^vuätiv,  [xiav        [XT;/.£a-/, 

oüvo'j  tCtpssatoy,    d[x     ggt]  arouxxT)  jj.ouX'cC"';,  aa-/^  tpdxou  [lO'jXta  vvtspc  ggy^  -Z\Ayj.  -=.  -.Z'Ayj,, 

unam         cerasum,      habeo   etiam   alvearia         mulfa.  et        faoio        multnra        mel        et  ceram, 

|j.(zv  y.spasiäv,         s/w        y.a'i      [j-iXiicta  TioXAä,  nat       /.a[j.v(o         r.'Shj  jjls/.l       y.al  ävioy.aTp!, 

ggy;  ß'lvzoo  tpo'j  dvvo'j  xd-s    o'jvc(:  irdf-c,    gg-zj  ßXsxtoo  ggy;  tpd  ßsTsa  ot  [Jisä.     To^oot  [iTiay-dY^ 

et       vendo        in        anno  singulas         partes,        et  scvvo       otiam    pro       ipso  me.  nunc         locavi 

y.al       TTW/.w        Tbv  /.pivjv         äzb        [xfav       y.spsav,       y.x.        ^uAa-cio       y.ai       3ii      Xivou        |xsü.  Twpa  sßxXa 

TOTj    [JidG-opYj,    -pd   G£    oi[j£[j.a   roYj   -pdirciup'/] ,    xpd   g£   y'V''''"^    [aoü/vTcj:    d-TTCf,    aar^  as  atd-q: 

duos        opifices,  ut  foderent  duas  fossas,  ut  veniret      multa        aqua,        et  irrigaretur 

Sic        ;j.ac-ipo'jc,      S'.i      vi      ay.i'iiuv      86s  aÜAay.ia,  cii      vi      £p/_Y;Ta'.        -sau  vsps,       -/.t.     vi    r.z-[''^r-.3i: 

hortus. 
c  y.YJito?. 

XVI.  Ms  7(0  dp  £  cppsjjirca,  y.d    [j.£  rj.Y.rjoz'q  o'jvvcf  [j-oaGOUS    %o'j    ggouttXo'j,    ggy^    vvt    -/.o'joa 

Mihi    dolet  frons,        quia   rae  percussit      una  anus        (cum)       pngno,  et      mihi     Üu.xit 

Mi     ::ov£T     tb  [xs-wzsv,    ov.     \).l     ißipscs        ijJ.x       -^ipitTiGGy.      \j.l      ty;v  vp-6iiv,       y.x;      [xoO     ?Tp£C£ 

jxo'jXto'j    gc^vtCs    ■:£    vdpps.     Xodr;   ytd-o'jpou,    ggy^    vvtd  %o'j|jLTtvc/.    GcivrCsÄs.     twpa   [X£   Twdps 

multug        sanguis       e         naso.         sumsi        medicum,  et        mihi      continuit       saiiguinem.        nunc    mihi     dolet 

ttsa'j  alij.a       izb    rr,v  |AJTr,v.    -rf^px         xbv  !aTp:v,        y.a!        |j.oD       3TaiiiTr,c£         t:   a'ij.a.  tüpa       pi£       ttsvsT 

'Jvcf,  |xcj.Gtdco   cGYj  o'jvyj  T'jvts,  GGY;  ßa   G£  ).)v£  GÄOtou,  /.(^  vo'j  izrjzo'j,  ZB  apauzoo  -£  TÖppou. 

unus  dens  molaris   et        uuus        dens,        et  eos  eximam,  quia  non    possum,     ut       fci-ara  dolorem. 

\j.ix       SsvToCpa       y.ai        £va         ScvTt,       y.a!      OiA     vi       ib     EÜ^äXw,       s-i     0£v     T,\j.zopM,    vi       Jzscspw     ä::b  tsv  zivcv. 

CGT^  EGxou  -po'j  G'tpo'jroy  (JLTTCj^xcfro'j  ^arjzrjQ  oupoutou. 

et         sum  in  lecto  jaccns  yalde  male. 

y.ai       et|^ai         s!;       ts   GTpw|Aa      7:AaY!a:|J.svs?    ouvaTi  ä/a|j.vä. 

XVII.  Korj      -JtdXjXa      G£    IJLtGOUpT^    GGYj     XOO     rCs^CtrtXXc     G£     aXOUTSOTYj    (pXoUldpa,    GGT^    xoü 
(Cum)       palma  metire  et      (cum)         digitis  cane  fistula,  et    (cum) 

Me    •ri;v  zaXäiATiV  vi       |J.JTpä;        y.a!       \i.k        -ii  oay.TuAa        vi  ßapr,c  tcv  aJXiv,      /.a\      iik 

v.ot).o'j    c£    ttiv-Cy^    pcfi/,///;.       y-cfviou     ts    TÖppo'j     öxä)xT^  ,    xo'jppa,     x£-rouXoL>,     jjixoDp'XAOD. 

cubito  triidc  malos.  quando     tibi      dolent  oruli,  os,  pcctus,  umbilicus, 

TSV  ä-rAÖlva  vi     czpcü;r):  ts'j:   y.ay.sJc;.         stxv  ck        tiovsjv     xi  C[j.\j.ixf.ot,    -zs  (rrs|jia,  TS  or^Osc,  b  SiXcaXbw, 
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ossa,  genua,  surae,  calx,  alliuni  ne  ede,  et  ita 

t3c  y.sy.xaXa,        ix  -,'5va-ca,  "ö   av-';«;?,  i^  Xispva,  i;/.6päo       vi        |j.t,  tpä;,  -/.al  st^y) 

couvalescis. 
üfiaivet?. 

XVIII.  KotOcT:CY]T(o    ßr^    as     oopuvvcf     Xa   [xitq^a'.df/wcf,   TTpf^tdatc,    as    dljj.ircj:    rpptxa   aX 

Quicuni^ue        vult     ut  frequenter  eat  in         ecolesiam,  decet,  ut     habeat        timorem 

"OTiotO!;         ayaTra    vä  w/väl^Y]  c-c     tyiv   £y.y,ÄY;Giav,  xps'iiSt,  va        r/r)      ibv  acßov  tiO 

TouiJ-VtiC^^^!    ^^■'l    ^^   "'"^'^    '^^   zo'jxcf  'ÄÖXXo'j,  ;j.ä    as  XXtä  xC^-pcf,  33r^  :;c    o    a-pivrcj:  rsvsvrca 

dei,  et        ut      non  eat  vaouus,     sed    ut  sumat  oereum,       et       ut  eum   acceudat        coram 

a  d'^Xrjtyt],  ooii  as  ax.vjy.ri  Xd  arpsvto^Xoo  irtaxo^pou,   -ipd   aä   •jccf.Xaxpcf.atdav.a  Xd  -o'jjxvy^-tCcj:''-''-» 

sancfo,        et      ut        ferat       ad       sacerdotem        oblationem,  ut  oret  dominum-deura 

Toü     äviiu,         y.a'.      vä        tpspy)        si?        tov  7:a-äv  -piTOopaTq,       oii      vi  -apay.aXf)  s!;  tsv  Osbv 

zp4    aTcd'];7]XXs  a  Xoutj,    aarj    as   XXtd   vd({>rjtj^jrj.  oTq   iccfvayts.    tcodxa    o£     o  a-j-ÄOU-sarAj  x,o'j 

pro  peccatis  ejus,         et        ut    sumat  oblationem     et       panagiam.    tintinuabuhim    (id)  pulsa        (cum) 

ota     tat;   äij.otp-iiat;,  y.at       vä      -äprj      ävT'üwpov      y.a;  ■jJ;w|j.:(.    ts  (7r|iJ.avspov  vi      tb  y.TJ-a;  [J.; 

rCÖT.otjp'^  vdco,    xpd  as  axoovvcf,  xorC'')  "p^^'J  arptd/a.  aarj  Zc  a-itöla  Xd,  as  iv-pa  tpo'j  a%d[j.Vc, 

malleis      novis,        ut      se   congregent  omncs      sub        tcctum,        et  postea       sine,   ut  intrent     in       scamna, 

CTipupia    xaiv2upY>.a,  o'.a     vi    ixaI,(D-/ßow      cXoi         sie      ty)v  gtsy^''!    "''■*'  'j!r:£pa  a?       qj-ßatviuv       si;   Ti  iraTriOia, 

tpd   as    3£   yxXwva.      [Jid   [Aavcftvzs    as    [ATidtC'^    jSspo-j    touc:[i.atdpo'j,    xpd    as    apvidaxcf.   to6-£ 

ut  oreut.  8cd         antea  coustitue         aliquem  servum,  ut  verrat         omnes 

oti    vi       Tzpo'^cuyrfiou-i.        ö|j.u);        -pwia  vi         ßiXf]?         yävsva  äouAov,  oti       vi       oouxaAiGY]        'iXa;? 

xtoaatXXc,    a^Y^   TMzCs^jrf.   as    Xs  aL-f^y-v-iorQ  v.oö  zCd|j.a  x£  xspiCs,    zpd  g£  vo-j  zb  zsaXwcdaxa. 

ano-ulos,  et       fenestras  (eas)    conglutina     (cum)     suooo      de     furfure,  ut         non    se         resolvaut. 

TaT;  Y(i)v(a!c,      y.x'i    li  -Jiapieupa  vi      xi        y-oAX-öcrr;;         [as        Ccu|j.I     ixb     Ttäupa,       5ii     vi     (;x(i)  ^Ey.oXXricouv. 

XIX.  Ss  voü  TS  vßtptvrj,    xaTpa-tC'?;  voö  ajrr/,^T:daa'A]  atats    ^.dXXs,     %d  a[j.iv:d-:sxXoy  aai^ 

Ne         tc      affl-ige,  quod  non      lucratus   es        hoc         itinere,     quia  lucrum  et 

Ni     iJ.Ti  Auz-rjÖ^c,  Scar;  csv         £/.£psr,c£;  ajxriv  ty-jV  urpätav.  ot!         xb  xepäo;  xat 

Cvta        ipcj:   rsarouvou,    [j.d  as  t£  xq-piasatY],   xatpr^-xC'^    a^pXdaaTj  xdaa  a  xd  viptdxqL,    ao'/^ 

damnum    ambulant         una,  sed  laetare,  quod  invenisti    domum    tuam     integram,       et 

Y)  t,f]\jJ.x    •:r£pwaxouv         iJ.a'Ci,  dt[J.Y)  vi  -/aiprjca!,  oiaxl  r,up£(;       xb   ox-^xt     cou         äy.£pa'.o,         y.a:l 

a%q:Tcdp£  tpiTCöpXX'/j  a  ts-rj  x£  Trpoux^J'->T^^Ca,  xs  [ic^XiC^tCs. 

effugerunt         liberi  tui  morbillos,  variolas. 

EYXüxwaav       xi  ■iiraiota         cou       äxb       xy)v  äcxpaxav,     äzb   xYiv   £"jA0Yiiv. 

XX.  MouXXspXs   aoT^   vßsanXXs    aari   (psxiXs    Xd    as    todpxq.   xoö    <po6pxa,    xoO    (pouaXoy, 

Mulieres  et  uurus  et       puellae  neaut  (cum)        colo,         (cum)        fuso, 

'H  YUvaaEq       nal         r^  vJiAcpai?        y.ai  xi  >iopY)x'(ia  i?  y"'s6ojv         [aI      xyjv   piy.av,       [J-e       xb   iopaxxt, 

aaV]  a6piJ.a  33'/^  iro'jjxird'nXou  Xd  as  Xou  zCdGq.. 

et      sericum      et  bombycem  (eum)   texant. 

y.jtl    xb   pLExi;;    xa;         xb  ßa[j.ßaxi        i;  xb     isaivojv. 

XXI.  <I>o6pXXoi   ffoüpcf,   vodicTia    aa7]   ^(cfpcjLtxtaXXT]    saoa      tCooa,    aoi]   xdX'x.c}.  xcjpßsvXXs, 

Fures         furautur        noctu         et  latrones         exeunt  die,  et     conculcant  comitatus, 

Ol  y.A£7rxxi     xAettto'jv    xt,v  vjy.xa      y.a't  ol  ATjax«!       cÜYSvouv  x'/jv  r,};.£pav,  y.a;      Traxouv       xi  xapßävia 
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;v  /.:-jj.jv. 


■/.%'. 


a|j.   xcf-aaA/.Yj    oz'f^  z.rj^Q^^Ln.[jij.(^    rtairoa/v/.c 

sed        judices  et  jiaasae  despoliant 

ä[j.T,      0'.  y.pTiTa!         y.ot'.  o;  txt:xo£?  Y'-'1-''"'<''''2uv 

bibuut    sauguiucm  paupcnim ;      propter     hoc  iia-icitur  dominus-deu 

iwivouv        T9  a'.|j.a  twv  ttzw/ü-/  ;        ätöc       etoütj  6j|^.wvcTai  ö  Osi;, 

xo'j  Xc(:Y/,öpYj,  %0'j  iroüaXXc,  xo'J  widtCs,  itoO      cca'fvcf  iJLodpzc. 

(cum)    morbis,     (cum)  peste,        (cum)      febri,      (cum)     rcpciUina     rnorte. 


iuuihIuiu.  et         raagistratup     (cum)  bona  arte 

s;   xpyivTS;         ]j.e  y.x/.y;'/        T£/_vr,v 

et  nos  puiiit 

y.ai  p.ä;      ttx'.cejei 


Äisv-rc'.iV     l)Tty.-zw. 


zsatfä-C'fj  rjöooiKö    7.  tdA/.s  xoö   ■/.rf.Tzrf.LdyyyAr/'j, 


aperi 


portas 


[).k     äGÖsviiai;,      p.s      TiavsOy.Axv,      |j.£      Ai'.;j,'.-/.r|V,  [j.s 

XXII.  Kq.''''^'-'    )>ootCtaa-£    aoäpXs,   as 

Quaiido  ilhicescit  sol, 

"Otäv            äva-£r/,Y)          ö  viXto;,  va 

et  ifa  uou    pateris   quidqiiam. 

XXIII.  KcfVtOU  dr^    v.rji.^izi^r^.    irps  vo'jjXEps .     as    avrdpY^    jj.cyX£[j.£  , 

Quando  habes    vomicas         iii  liumeria,                 fac              unguentum, 


tuas    (cum) 
CSU       p.e 


claufitro, 
■z'z'i  <Tjprr,-i, 


33Y^ 

et 


te 


unge     (cum) 


va     a/.i'.isYjcJt     [X£ 

jjicfVtoöcf,    tpd  Oc    3'fO'j%cf   atCtd    [xxo'jxodps.     33Y;   [jr\>nm,   s£  rj.yj'jviä.'jzz  %oO  xC^voyaaq:,  [id 

(cum) 


neduUa, 

ut       te 

fugiat 

iUe 

foetor. 

et 

;j.'js>,iv, 

O'.a  va  355 

"i'-^'n 

r/.£t'vr] 

•/;  ßpi[j.a. 

/.al 

Scabies 


abigitur 

Sici/VETaC 


HS 


cincre,      tantum 
TT,v   STäy.TYjv,   [;.;vsv 


x^VTO'j  OS  axdTTtrcf  sodpXc. 

quando  oocidit  sol. 

b'^av        va      [iaa'.Xs'Jsrj     ö  v^Atic. 

XXIV.  Tp£[j.jjLa   7.   Tpavra'fuXXo'JYj    dpps    gxivvyj  ,    [J-»-  axod-rs    [xooGad-oo    icöijljjlo'j  ,    337] 

Ramus  rosae  habet       spiuas,        sed  edueit  pulchrum        fructum,  et 

Tb  xXo)vap'.        Toj  Tp'.avTai'iXXs'j  £/_£;        ä-fy-aOia,     [j.cvgv  sü^a'^s!  £'j;j.jp5!;v  y.ap-iv,  y.at 

avo'jpCtdats  xyjvs.     rs    Xtvvou  33y^  ts   xciivnccf    soo'j   rCooxYj,  jxd  apcfii-ciws  ocXXdvrc  OTCCfsrptrcf. 

ölet  bene.       de        litio         et       de    cannabe     exeuut    stuppae,  sed     remanet       reliquum         purum. 

p.up'!!^£'.  y.xAi.      äzb  tb  Aiväpi    y.a'i     äzb  Tb  y.avaß'.  tV'^x.'iyxi  uTi'j-'.i,  äij./;     ä::oij.£V£'.        ti  aAAo  y.aOap;. 

XXV.  Aaa-?)-C£  aoovrou  vcfox'ifVxC'']   "cs  pdco  'fcfpcf,   33-/^  az^iKKr.  izvj  'Tcpoxo'J/ir^/) :    -ocf 


Ita 

sunt 

quidam 

"Etüy] 

iTvai. 

IJ.£piy.ol 

atoTS 

03      VO6 

ITpSOXY; 

<f  dpa , 

[xd    3 

hoc 

ne 

specta 

originem, 

sed 

£t:Cto 

vi        ;/•() 

xit-väCT); 

Tb  YJ''^;) 

ä;j,T;     vi 

%d33a 

7.    Td. 

domu 

tua. 

de    mala  origiue, 
ÜTib  y.ay.TiV  -^vniw, 

[Xd     33     13      [XY;VrO'J33rfj 
cogita, 
jTO/.aTOr;;, 


et  illi         exeuut          probi :          proptcr 

y.ai  aÜTo;     EÜvaivojv    -poy.o|jL£v:'. :          i;i 

33  [Xirdt^Y^      |XtV:t[X3V       Öjjl|jlo'J     Tpoö 

ut  constituas  prudcntem    homiuem       iu 

vi  ßaAY);          pto3T'.xbv     a/Opw-iv        £'^ 


To  5T:r,T'.     c:tj. 

XXVI.      X'f  pSXtvXs     OTCptXOOVtS     axCfVTOÜpXc,     33Y^  rprf.yziv.k'JO  TlXtXO'JcdsTS  XpO'JirXo'J  :     337] 

Tercbra             perforat  asserea,              et               glans  vulncrat  corpus:  et 

'H   äpf?a             TpjT:a£t  tx  cavujB'.a,         /.ai  to  /.sjpicojix;  Aaßwv£i  t;  x.ip[,.i:        xat 

xptdYjXo'j  o'jpourou  vß'.pcvcf     o[x),'i'j,  jxd  t6v£,  tpd  33  voO    Tcdr^Y^  zCtJ^d.   037^  33  voO  äsy^   -s 

sermo              tur])ia          affligit       honüncin,  sed       tu,            ut  noii     patiaris  quid()uam,   et  ut     non  stimos   de 

ö  \6'(oq         b  äy_ap.vbc     Arcaivji   Tbv  ävOpwirov,  äjj.-i;     icj,       J'.i    va  |j.yi        "äOy;;  taste,      xa;  vi     [xr;      ßaixav- 
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oßulo^  glutina  in  limine   superiore  et  in  limine  inferiore  sin- 

&6vq.  tp£[JL;j,a  x£   TatpTjvcf,  oav]  ts  rCo'JVdictvs,  xpd  as  ayo'jvsax"^  touts  pdUs. 

gulos       ramos      de        lauro  et      de  cedro,  ut  abigas  omnia      mala, 

eva        y.7,(ovapt    ä7:b       5ajvv;v        y.al    ä::b  y.eopov,  ää     vi  i'.iocrj?  oXa     Ta  y.axä. 

XXVII.    KcfV-oo  02    azdrjri    arpdvvc,    as  dr^   xc(:ai:wcf,    ipd  as  Xs  (pd-C'^i  ^^dpiC*/],   aar;  as 

auaudo  faois  vestes,  habe     curam,  ut         eas     faoias       amplas,         et       ut 

"Orav       vä     ifttävy;;       (p:p£|j.aTa,      vi         •rpoar/T,?,  cta     vi     Ti      -/.aiJ-fi?       (japoea,       y.ai      vi 

vo6  yfea  axo'jpts,  w.  aä  «pd-C-^  Xdpxcf  airpdvvs,  r7.pa'jrcf  [xoOXts  C'^'l-idvc,  oot^  os  %öaa7]  atpiiiirto'j 

non     sint       breres,     quod   si      facis     amplas      Testes,         durant      multum     lempu«,        et     si        suis         angustara 


|j.T,      Yivac 


vi     y.a[j.r;c      cpapiii        oipsixa. 


ßaiTist 


-OA'JV 


y.aipc 


y.K'.     va     patirjq 


GTcVS 


gestern,  cito  laceratur,      et         longa  funioa       te       facit,        ut  te   impedias,  sed 

ovAiVü):«  a/i'CsTai,       v,a\     xh  |j.x/.pu     üf:=y.iu,t(72     t7S     >^apiv£i,      vi        xepSoxXwvTiCra',        iJ.ivov    vi 


y-Äii^o'., 


TCtXixxtasatTj,  tpd  as  te  vßsatr^  %oO    ßiars  lowiat-s,  oa-/]  as    apo6'}tp£     lofjßd,  as  Xs  [iTzezizCr} 


cura, 


ut  te     vestias   (cum)  vestibus      decoris, 

oii    vi       evo'jOYJ?  1J.£        pou/a       TiiJ.r,vlva, 


et      si  laoeratae  sunt  alioubi,    ut   eas     resarcias 
y.al     äv        r/i'^covrai        ■kO'jOsvöc,    vi    xi      jj.'iraXwvri; 


■xdrcf,    aaicdpxC^  «pp4"*''cCt'^^£  <3afj  tcoixXXou, 


cadit, 


vastat 
/aAvait 


folia 
xi  o'jAXo! 


et 
xa'i 


pomum, 

TÖv  y.ap7iöv, 


sed 


■ÄOÖ    yipo  ocf.vaTCidac. 

(cum)     filis  firmis. 

XXVIII.  Kpq.v-tvvta,    [jLirp'iy[j.jx7.,    loa-CYjtw  as 

Grando,  pruiua,  ubicunque 

Tb  /aXä'Ct,  r,  -i/vr,.  Sttoj  vi 

7.(07.      XC^    ßcfpTOO-S,    aOY;    IVXpCf.    XpOÖ    pCfTCf-tC''!"*'^.    t^P«    <J^    "^^Ö    OS    O'JOOU««. 
ros         dat        vires,  et       intrat       in  radioem,  ut  non  arefiat. 

i^T,  r,  opocii  oiisi      :jvaiJ.iv,         y.a;     e.aßafvst     e!?  tTiV   p^av,        ota     vi       ii.r,  5v;pav6f). 

XXIX.  Ss  ßpoapr^,   a=   aupivrC-/]   tC^pd^Xo-j ,    os  apo6tCTj  vaouvtpoo  ouaxdts  X£[xVc,   x^ 

Si     volueris,      ut       accendas  fornaoem,  injice  intro  arida  ligna,      quia 

■"Av       6r/vr);,        vi         ivi'if];  xbv  lojpvov,       vi         p';Yi;  n^ja  iTTäYvi  ^uXa,        on 

ß£pzCt>->v£  cpd/,ou  'i;o67,ryj.    COT;  /,daa  a  zd  as  y,wdprj.  as  o  [xßcfXsar^,  /.d    xLÄOuryXs    pcfCoosa- 

viridia        faciunt     fumum.         et      domus     tua       si       stillat,  eam        tege,         quia  stillae  di-  ^ 

■ci  /"/.topi  y.x-vii;ouv.  vtal    xb   c/.yjxi    ii'j        äv       cxa^r,,       vi   xb      «STai:^;?,     Sibxi   f]  cxxAaiJ-axiat?      y.p-0|J.v(- 

"/,0'j  [xouppou. 

ruunt     murum. 
louv     xbv  xot/ov. 

XXX.  To^rodpa  zwwa   XcdtxviXXe,    aa-/]  vöxouita  xwvtxcf.  rCdxa  xo-j^^rC-^  TtrjUÄCfTCY;,    oot] 

dolabra      diminuit    pinum       frustula  frustula, 


33w.pa 

scrra 

xb    Tp'.ivt 

ouY^XtXs 

ungues. 
xi  v'jyt«. 


Securis         findit 
Tb  x!^ey.oupi     cyj'Cs.'. 

acipouidatc     icorava , 

dissecat  trabem, 

Tcptovil^E!  xb  ooy.äp!, 


lignr 

xi  Ei/.a, 


et 
v.a'. 


et 


xb  Gysxapi     Xiavii^Et    xb  oasi       y.o[ji.!J.axta         y.o[A|j.ax(a,  y.at 

aa-f]    y^rArjzrj.    -cdXXs    6|JLXoy,     asT^    vvwXd'j    /.ourC'^fi'co'-'  rdXXs 

et            ensis          secat      homiuera,       et         parvus             culter  secat 

y.ai       xb   Gr.y.<)\      -/.i^rxci  xbv  äv6pw;:ov,  y.a;        xb  [J.'.y.pb          l'-'^'/ß^?'-  ■/.ir.iv. 
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XXXI.  K^vto'j    oi    )A-q    jTif/O'JT/.o'j    7.   -soo    zyi^    lo^pxäv/.o'j    n   zivj^    zi   Äs    aj/OÖTC'/j 

Quandü  lavas  lectum  tuura       et  lodicem  tiiam,  ea  jace 

"Otav         vi    ;:XJVTj;     t's   OTpü;j.;j.a  zz\>        y.x'c        t'j  -i-'tM\i.i  iij,        vi     Ti         pi^r,; 

Tpoo  -piartaXcj;,    a^r^  a^atyrC»  <3£  Xä,  ct/^  voO  7.pcf|jicf.vv£  vitC»  'i'-Jva  viöOfCj:. 

in       fuUonicara,        et  ita  lava,     et       non         inauet  ulla  macula. 

de,  TTjv  vspoTpißtäv,  xat  e'-^Tj        kXJvovt«;,   xai       äev      i^rsjjirijcy.i:  y.ijAjAia  "/.aipz. 

XXXII.  MtyvtwjaXXTj  ts  X)vt  aTCiviCo'jpsiJLO'j   zs  o'jpsv././.s  a  |JLO'j/Jv£f/Xof>,    33-/^  vijTO'jp/./.-/; 

luaures  (eas)  suspeudamus        iu         aures  mulierum,  et  iiodi 

Ti  w.sXapöy.ix      vi     Ti  ■/.zi\i.ir:n>\j.%'i        äxs     -ri   x-jr^t     töjv       ■;j-iT:/.Cfi,  y.a!        -ri  y.s..y.7:;i 

a£   /{(xira   IE    a£p[J.d£    atapäri^Y^ ,    33-/^^    -ipoO    wtöXrC^ov.    ai    aß=|jLO'j    x(^z£    o'jvo'j   Trpc^vvo'j    -:£ 

sint  de        serioo  parati,  et  ia  medio  habeamus  singula  cingula        de 

vi        f,vat       eres     \(x-;dpm        a;Ttat:|J.£va,        y.al         s!;  tt.v  [xjcr.v       vi        £/tD|j.sv         irb  i'va  uwväpt 

Xevvcj.    aaf;  r£  xdöc  tC^'J^  ai  xcictiv£;xo'j  i:£pÄXTj  a  vÖ3tp-r)  %oO  -/.iTzzivz  zzfÄiiTzzo-j,  tod  j£  voo 

lana.  et  quotidie  pectamus  capillos  uostros   (cum)    pectiue        angusto,  ne 

ixaX/.T^J'.iv.    xal  y.aOrjjj.ipoJctJv      vi      xtsvIcujj.sv    ^i   \i.7'ü.:j:  ij.ac  [;.£         y.Tsv;  utsv:,  s;i    vi     iif 

axd-cCs    tteto'jxUt;    /.dir/.o'j    a    vöcjrpo'j.      33y^    3£   ,;po'j,os[iO'j ,    ge   voO    aiiiiJLO'j    Tco'jpttCt,    as 

capiat  pediculos  caput  nostrum.  et         si       voluerimus,       ut      non    habeamus      pulices,        por- 

-liiT)  tj/üpaii;  Tb  /.eoaXi  ^a?.  xa;       äv  OeXwixev,         vi       [xy;        i'xüJiASv        WXXsuc,        vi 

iro'jpt£|JLO'j  irtXövvioy. 

temus  absinthium. 

ßaffTcO;j.£v  ät{/'!v9tsv. 

XXXIII.  A[i]3-cf  vodir-cc  ßiiCo-j-/]  o'jvoo  yY^ao'j    o'jpo'jto'j ,    %7.v:a    spdjjLo-j    Aiyxdtoo  xo'j 

Hac  nocte  vidi  unum    somnium      foedum,  ac  si         esscm  ligatus      (cum) 

'ATOtj(£  TSa  Iva        övs'.psv        i/ay-viv,      lo^iv  [aät!     yjjj.jyv  5£;j.£vj;         ^'i 

(fOÖVYq  aar,  Wi  xoupeXXtj,    aar^  |X£  TparCid    t£  T£vq:ir6T^   aar^  t3  rsvsvrs  zö-r;   apdxxY^,    Tpd  3£ 

funibus       et    (cum)        loris,  et      me    trahebant         a  tergo  et       in       fronte      duo      arabes,  ut 

cy.T,vii       y.a;       \ik  Xo'jpii,  y.al      \>k     tpaßoicÄv    i:::       l-\zu>  v.'A     izb    i;j.7:p:;Tä     50:     äpairrjSi;,       aii      vi 

(j,£  apouxa  tpou  o6vo(j  tpdno'j,  a3T;  eo-j  |X£  Ct£  sxcfzdY^.    [jid  rtöpa,  tCt  [jie  3%ooXdr^  rs  3Ö{iVou, 

me    jacercnt       iu        unam       foream,       et       ego  aegerrime    evasi.  et     nunc,      quum        suvrexi        a       somno, 

|j.s        p':;ojv         £■;         £V2  Xiy.y.ov,      y.xl      vfw    n=Ti  p'.-xc,  i-{/.v:t,)zx.      :;j.w;  TÜpa,       br.oj       iTj/M<)r,v.Oi  im  TSV  ikvov, 

Tziprj-q  OE  axodxcj.  irpE  -poÜTuXo'j  a  vveo'j,  33-/^  \xi  uh     /cdßoa. 

capilli       atant   crecti       in  corpore  meo,        et      me  cepit        febris. 

iivaTp'.xia!^ei  ^b  y.sp|x£  [j.oj,        v.x:      ;/£     -^p;  •;;   (kf^.xzix. 

XXXIV.  Aty^oupcf.,    -/tcfrCcfvtXs    33   >,£    T:^^-ävY^    ).ä-£  yx-?)Ve,    a3Y^    ßd3iX£    a    -dAE    3£    U 

Cochlearia,  scutulas  (ea)     tcne       lavata      bene,         et  vasa  tua  (ea) 

Ti  xo"Xtäpia,      ti  zv/i/.\x       vi     Ti     y-p^Tf,;    zXj|ji£vx    y.aXa,        xx;     Ti  xff^ix  cou       vi     Ti 

d-q   -rjryj    \ö%\vj    rx  Xöpou,  .tpd  3£  Xe  xa'JtCr^   33Y;  3£    X£   d'f^,    337;  x'^vro'j    3£  yspxT]  rpo6 

habe      in  loco  eorum,  ut  ea     quacras       et       ut     ea  invenias,     et  quando  coquis       in 

^'■/.Ti?      '^?      "^5"'  T^ö-ov  Tuv,  iii     vi      Ti      Y'JpcJr,;       y.a:     vi     Ti       €,yffi^       xai         cTav  vi     ^^fj.zr^z      v.z 

od-Xcf,     33Yj  ipoO    TEvtCspE    ß^pcf.  Y^s^"^,    3£  /r/)    a^ipodTTE,   33Yj   3E  0      dY^  tpoü  x<f3rixq    -pd 

olla  et  in      magna  olla  aliquem   cibum,  sis  propc,  et  eum   habe     in  cura,  ut 

Tb  T:;s'jy.aX!  y.al        £i;     -bv  T£vT:;£pi()v  y.av£va       (javi,       vi    f.-a;         y.ivTä.  y.ai       vi    ti      r/r,;     £■;         i'vvsiav.       iii 
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fiat  suayis. 

vi        "i-ir,  vÖGT'.jjLO. 


[JL7.    zavvtpcf.     aj'^     y,o'jrCo6i:iXc     aari     TCqx7c{5)^s     as    /M^"^^    OTzr{.azrjiz% 


sed        catilla 

et 

cultri 

et 

furcillae 

ajj.r,  -a   äir/vjtotx 

y.a; 

xä  [xa/aipta 

y-ai 

Ta  xr;p2'Jvt« 

smt 


pui-a 

i:ac:Tpiy.ä 


TSVcVria  a  za. 

coram  te. 

öjATipoorä  <JOU. 

XXXV.  Xöxoupou  caTj  aodxpa  %djxa  xtJvs  ß(^      xCw-^pq.  -csTcpsxa  ycXXcoü,   [Ad  ■Äouaxoupou 

Socei'  et        aocrus  magis       amant       generum         quam  filium,       sed         eonsocer 

"0  TiEVÖipb?    xal     Y]  TTSvOspi    •/.yjjj.xipo'.  i'fOLTZOKiv  Tov  Ya[j.ßpbv       xapä         xbv  'jijv,'     äjAri     ö   (jUiJ-TrsvOsps? 

aaii^    xo'joxpa  %d|xa  jj,o6Xxo'j  ßd        yOJ.ia  a  Xöpou  TSTCpcxqi  vßtda-ca.    [xd  tpd  as  yy,dTCs    %d[j.a 

et        consocrus  magis  amaut         filiam  suam         quam  nuriim.         sed        ut    reprehendaut   ina- 

xa':    Tf  c'j|j.'::cvOipa       ;:£pt3C7:T£pov      ÖeAiuv  V7)v  (Jj-faTspa        tü)v  xapä        -ri)v   vj|j,(fr;v.   o|j.(jl);   oia     vi     i;.x/,üv3uv 

|xdpX/>r;    %d[xa    vviaXXr;,      aar^    as    X)i    vßcdrC-    Xd   yx-?)Vs,    atora    saxs    apiatrcf   Xd   totC''), 

jorea  minores,  et         ut      eos  doceant  ,  bonum,        hoc         est         gratum         omnibus, 


o;  iA£Ya/.r,T£pi;  xsuc  |ji.'.xpoT£pGu;, 


jj.3!ÖaivO'Jv  s'.c  TS  -/.aAiv,  touto   öivat 


xp£ 


001^  TidtCT^    a'JTou  xd[X7.  aouaXYj,  voO  as  apouacouvidtCc?:,  ogt]  dou  [i-jiouvq:  axöXoua[xa. 

et     quotquot  audiunt           seniores,  non                erubescunt,             et     habent   bouum           esitum. 

■/3cl         070'.        ay.o6:uv    to'u;  fs.po'nozipo<JC,  osv               ev-cpo'äiaijovxat,          y.at      'dyO'J'>      y-aACv              xsAoc. 

XXXVI.     Mc    aXr^vd/^    icpE  rj'jvvcf.   x=ppcf,    aar^    vcfirÖYj    [jl=    rcirouaaoy ,    xcf.  poxooTcXs    a 

Ascendi        in  uunm      currum,        et        iterum              descendi,            quod        rotae 

'Av£ß7;/.a       £1?  SV«          «[J-aqc,         y.x\       TiäXtv                -/aTsßYixa,             oxi      et  Tpo^oi       xoij 

xsppcfXsTy  cppd  rps[JL7:TCf..     aaf^  vvi  rpoö  ^pcxa,  os  voO  apcf-xtaao'j  isaoöTüpcf  irps  x.XsxC'^f^- 

currus        eraat     fractae.            et     milii  fuit     timor,  ne              laberer              supra                      glaoiem. 

fpx'i    TiIay.!C|J.EV2'..        y.x!  coß'(50r,y.a,            vi      [j.y;        YA'JSTptociü          ä'^rävcü           st?     xbv  ttä^ov. 


äi;.a^'!o'j 


et 


XXXVII.  Tcopa  ßwc-cC''/,  c£  atr>6tC£[J.oü  xdXXs  oot;  idpira  Xd  (xtco'/],  xpd  ai.  [xcfxc«:. 

Nunc      renite,      ut  feramus  stramen    et  herbam  bubus,  ut  edant. 

T(j)pa        eAixc,        vi  oepwij.cv  i'/upa      y.a';  yspxipt  si?  ßiäia,   cii     vi    xpiöyouv.       y.ai 

xdpa    03    va'^arcdoxa,    aas    XXt    acfXcfyxiixo'j ,  es   'nidax'::^,  tou'cC''i'ctö    as   XXi   aptatdaxcf,    tpd  3c 


quando 


satiantur, 

eos 

sinamus, 

ut 

pascantur, 

ubi 

eis 

7_opxäcouv, 

li.; 

Ti 

ä7:oA'jy.ü)|j.£V, 

vi 

ßicy.suv, 

oxou 

vi 

TOI); 

placet, 
äpsoT,, 


ut 
oti      vi 


Y/,pc(.atari,£  xoürc  tsazouvot^. 

pinguefiant     omues  simul. 

T.y.y-'j'^yxi  c/,a  avxä;j.:z. 

XXXVIII.   KapE-C'/iTÄ  dpö  xtXX'/]  aa-q  yiXXs,  Xd  as  XXt  toüaouatda'na  xpou    C''^[Advv£,   %(^ 

QuicTinque     habet    filios        et        filias,                     eos  dotet                  in          tempore,    nam 

"Ot;;;:          v/v.       üii'j:       y.x:  OuYS'.xeps;,  a;            xslic  appaßwviäir;            s!:        xbv  y.x'.pbv,    bxt 

xdpa    03    xptdaxcf,    ttoto'j    zi   -/Azoi.    irps    xo'JpßaptXXc ,    aar;  arCcXX'/^ ,    tC'/j    as   vaodps   Tpo'j 

quando             crescunt,          possuut        cadere       in          fornicationem,         et  illi,             qui    uxores   ducnnt      in 

civ                 xpavsuo'jv,     v^[j.-sps'jv    vi     rejsuv      de             7:op^)dm,              y.at  ly.sÜvo'.,         o-ou     ■::avSps6:vT5:t         si; 

Y^Xatc,    vo'j    [xoy-pEa%o'j   xaacvvt,   jiO'jXXspTj ;     [xd       taouattXofj    aar^     taouatra      Xd   as   äXizq. 

aetate,       non          spectant           alienas           uxores ;          sed              spousus  et             sponsa                     habeant 
XYjv  f,Aiy.t'av    5ev          x,otTa?ouv             ^tmq            ^uvaty-sc;        5iJ.())q    ö   o(ppaßwvia|j.£VOi;  xai  V;  äppaßcovaaijivr;  ä;          s/_ouv 

patVc,  007^  Xa  a£  ßXcd%s  ßsTsa  a  Xöp  aTrcfarpizC^;. 


pudorem,   et 
svxsj— /v,  y.a'; 


servent 
<pu7^aY0uv 


se  ipsos 
xiD   a:ys'J  "tsu? 


puros. 
v.7.()y.poji. 


RüMüNiscHE  Untersuchungen.  I. 

XXXIX.    llo'JiJLTro'JvtarCcf.    -rCspf-o'j    zz■i^    z/A-'.yj..   w.    ^A  as  -.0,.  z/.v/s 

Tonnt                 coelum        et         lulgural,     <|iio(l  pluel.                      tt 

BpovTä               5   ojpx/:;      y.x;        i^TpizTS'.,       :t;  Of/.s:         ßp^y,.          y.a: 
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zzt,  TjOO'j  af-Y£ 


arca 


G£  voO    [xirätC"/;    jxavo'>/,).'.).£    zi   3%{%o'jpry,   zcj.  T:o'Jtf«'.-:C£ay.o'j,    |xd  zi   )A~z-f^    -.[A   rjjr.^j.   oäo'-f, 


pone 


luanipulos 


spicarum,         cjuod         putrcscunt,  ped  sine 


IJ^Yi        ßa^vT);  -rä  oi\).7X%       ä-b       a-ä/uac, 


pro       aliü    tempore, 


OS  -piyupTj,   3jY;  y.apa  3S  zy.^yji/yjzzzzf^. 

ut      tritures,       et         quando 
vi      äA(ov!ir,c,     y.a';  cav 


:S     37.0/,Yj   TS    7.0'J  ':iji.Vl7.t,CjL,    ZZf^     y.oO      //Vj-'/TV.     3£ 


finis, 
TcAc'.toT/;;, 


surge 
vi       'jy.wOvj; 


aj5lV:0UpcTsTj      -(•.TZZ'j'JK'j'J  . 
ventila  frumentum, 


avejjwGr;? 


aiY'/.o'jpo'j. 


t;  Ycvv^ij.3:, 


quando  Hat  ventus ; 

:t2v  ^ucä  3  ävs;j.5C ; 


singula. 

\l.ZIXfZ. 

GS      TOOzC 

it 

T:r,Y3({vj: 


OGY;    xcfvto'j    7.0'.':;    v.c/.p'.a/.o'J    tsv    r^spoo , 

et         quando      cadit  fulmeu  de  coelo, 


mane, 

et     (cum)  veutilabro 

■73  Tr/j, 

y.x:        ■/£        t':   irjip;       vi 

aro'JiJLtC'.a 

GS       7./>l7.r^£      Y''"''-}'.'^'-^'"^^'-' 

tum 

seliguntur                grana 

lyzt 

S'.aXrcsTai              t';  cirjp: 

i    VO'J    TS 

7.G-äpY^.          aiCc/.O'J.       tCY; 

ne               te 

Icrre.                      ille,             qui 

1.       ;j.Yi           ly. 

'.■y.z%z.                  i/.v.izt.         i-cj 

/.x;  z-.Ti  ::£:Ti  -5   ajTpszäAs/.;, 

).7.     [XoäpS,      Tfä     GS     [idtTCtVa,     d     G£     -(•JZläzy.'J.  Vivzz  ^rjrj^-itJjyj      {JLO'JGGätO'J,      GGYJ 

in       raolam,            ut                molat,                   libret  antea  frumentum              bene,               et 

£•;    Tcv   [J.UA5V,     i'.i      vi          i/.s6f„        ä;             VJ^iaS^f)  zpÜTX  •::   j'.Täf.              i'j|;.jf5a,           y.xl 

aGGY^TuE  /.ä  GS  /.o'j  [j.dtCtvcf,  y.d  jJLO'jpdpo'j    aG%r>'j|j.-:7.    Xo'j  'fo'jpcf,  gg-/;    aTröi7.   -ör.^-r^   ■f.^j.TZKryj 

ita                        id              molat,       uam      molitor               dam             id  furatur,  et        postea      pulsas         caput 


=T,r; 


a    ■:£0'J,    GGYj    Ti-ti^Cf      VO'J    'faT^Yj. 


0   ]j.jA(i)vä; 


y./.E^r:-:', 


:£?a     y.;;j£i; 


TJ    X£CaA'. 


tuum,        et   quidquam    non       facis. 
tjj'j,  y.z:      -.'•-zzz         l'vt      y.ijj.v;:;. 

XL.    Mo'j/.Atdpa,    z'C,i   dops  v£dÄ/.£ ,  voO    -oi'I/tdGts , 

Mulier,  quae  habet  annuloe,  non  decet, 

'H   Y'jvaaa,        ir.z'j     5-/5;  say.TuXiäta,  osv  -p;-;'., 

),d    '^C}VX£VCf,      [J.d     GS      %Y;VCtGtdG%a      rS-tSJAsXX!..      G(X£VXX£    a[J.ßaÄ£GVCO'J     %4f'VtÄX£,     ggy] 

in         fönte;  scd   acu  pingat  pannos.  braoae  tegunt  carnes,  et 


G£    'fp'.IXlTCf,     G£    />Cf       V       ^^'XKKz.  ,     K^J. 

ut        depsat,        ut   lavct    in        vallc,        in 
vi        ujjj.uvr;,       vi  -Ajvr,  s!;  -';  /,3:-'y.ici,  e;; 


tco'jtCo'j  , 

puteo, 

TS    ^viä'.. 


£'.?     T(;v   |jpJi!v ;      aar,    'ix 


■j.TJzrjdx. 


ijfj 


T/.1-X,ZJI 


irdvTcxAou   Y'^^"^    |jloöX-£,'  ggy^    [idzCr^We    go'Jvto'j    y.,odG£.     xcfvxo'j    yixd-Ao'j    £Gt£    GCf.v^-öao'j, 


venter  capit         multa,         et  viscera  sunt         pinguia.       quando         jecur 

r,  v.o'.'/J.TL         /"?"        TSA/.i,        y.x!        xi   vr.izx  v.'iy.<.  "oyj«.  ctäv         t:   Tjy.JT'. 

GGY;  TÜOJy-rCY^XXt     do'J     0'JGCtV:C£. 
etiam         porci         habent      adipera. 

y.al  -ri  -'^yj^z'si'.a.    v/zsi        aJy-xv. 


est 

TjVa! 


Sanum, 

|itVVtAA£     GO'JVTO'J 

venae  sunt 

r;  cAsßsc         eTvat 


CGY^    VO'J     :rO'JTpLTO'J,     ar/v/XOX^    dO'J     G£0'J. 
et       non       putridura,  ren  habet    scbum. 

y.al       z-/}  GXT.'.z'/,  Ti   v  =  ;pa       'iyzyi     i-l'.'c;'.. 

ßapTodGS,  GGYj  vcodGTa  y.o/.dY;   GS  'fpdvTCs,  ggy^  '^d/.%a         Gid  airpodTTS  viy'^ol  xpo'jvvco'j. 

firmae,          et         Costa         facile          frangitur,          et  maxilla             stat        prope            ad           mcutuni. 

cuvaTat;,        y.xi      t,  zASjpi    vj/.z'/.y.         zZT/.ils.-.a:,         y.x:  t3  y.aiacafSJVO  STsy.sxa'.     G-j,a;j.ä  £•!;          ti  xr,YOÜvt. 

XLI.   KcfTO'jGGty.  aYO'Jvtd-GTs  azirArjizXk'fi,  ggyj  )i  (JLdxa  [xd%cj.T,    gs    dGGCf  Ta  Tpo'j  xo'jßcf: : 

Felis             persecjuitur             mures,  et     cos     cdit        illico,   quum   cxeunt         ex          riraa ; 

'H  YiTa              c'.(J)'/vsi            Ti  ■z:vrr,y.'.a,  y.a;     Ti    zpur^v.      sJO'jr.     z~z\)  £"jYaiv:jv      ä-':    -t;v  ip  j~av ; 

azrjZ^z    oz-fi   xixo'jpdYO'j    ß).idx%£    vto'j-ia   t£  'Kri'y/.-q ,    ggy^    Tpo'j    ToopSGTS  TGidT£  xoj    öx)./,'. 

ifa         etiam           pastor            custodit       gregcm       a  lupis,          et          in              ovili             staf      (cum)     oculis 

'i-c'lr,          y.a';         ö  xs'.iT'.y.b:          '^•jkx-;zi      tb  y.i-i?;   iüb    t:'j;   av/.i'j:.    y.21         s;;         -z    xtizz':      /.iOr.Tat     n'i  j/aTu 
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tempus, 


apertis, 

xaaaou. 

(iu)  caseum. 

Tjpi. 


Ut 

S'.a       vä 


veniat 


OS    Xs    (JLOuXxcf    6l)J.£,    00"/]    XaicrcXs    as    Xo6    yxXidxa 

ut  (eas)    mulgeat       ores,         et  lac  ut  (illud)     coagulet 


XLII.  Ss  apoujxaap'/)  %£/.Xa  T;po6  rcvrC'/j  ixo'jXrou  aoyxrC'?)pe,  o  Y/,Xt-C'0  ßq^ptöa?  vcoüXtCs; 

Si  mandis  oibuni       iu     dentibus       valde  minute,       eum  deglutis        valde         amoene ; 


"Av 


[j.aT^c-f|;        To  <pa-|". 


Ta    OIVT'.Ä 


7:3AA:z 


(J-iAa, 


t;    7,aTaK'.£'.q      cjvaTa 


YXw.ä; 


03'^     3£     XOOpVVlpT)     a[J.pCf.UrOU     O'jTj     7,00     XCflT'.Z'JVVtOU     TCpS     XtOjO'J,      ar;, 


as   x£ 


YxpaaaTj.      ootj 


et       si         dormia  feotus  et       cum         cervicali  subter,  habes,  ut      te   pinguefacias.  et 

•/.y.\      S.'i        y.cLiJ.r;9yj;  cy.i~-Ji7[i.v/:;      y.a':        |ji         -psr/.soaXov        «■:::        y.aTW,        J/.st;,    "'i  ^r/ßTr^i.  v.u.'. 

%q:vzo'j  GS  apcfzCsa-r;,  as  y-iasrC'/;  "p'J'J  "/aßdvvs  vcfy.dixa    zs  [Aooxoxdps,    aai^  as  o  jj.tv-sa-:Yj  y.o6 

quando  pcrfrigescis,  contere  in       mortario    aliquantura     de  nuce  moscbata,   et  eam     misce  cum 


va         y.puujY);,        va    jtjjij.-'.jy;; 


TO  yiui;        /ÄiJ-ico 


IX^CV.ZY.Oip'., 


•/.OL',     va   Ti   avay.aTwvr,;     p.; 


tepida      aqua,       et  quando        eam   bibis,                 illico  accipis  sanitatem        tuam ;       et        quando 

/Xix:':       v£pi,       y.x!  äo'   oj          t;      "'-Vf;;,     [-<-:  piav   oopäv  T:ipv£;r    tv;v   üv; av           ccj ;       y.a;          cTav 

TS  i-'y/ioiQZf],  OS  [xarC'^i  X^p"^^'->  'i^ouXXwü  gsyj  cpprära  '/.apVc. 

acgrotas,  ede              coctum        puUum         et       assatam  carnem. 

ä/_5:;j.vw6YJ;,           vi  oä.;        ßpa7|j.£V5         -cja;          y.a!       liri'/Evo  y.pix;. 


XO 


XLIII.    Tc  xdpa    Gc    jxodpcf     öjiXo'j,    TCpt'ltdGzs,    as    z.o'j  TcdxC'/]   xe    aouirpa 

Quando  moritur      homo,  oportet,  ut    eum  oolloces  in 

'Aai'   O'J  a-i6avY]   ö  avGpo)::©;,        ::p£-£c,  va      -yt      ßaAr^;  ä-avu 

a^iz^y],    ooTj    a33-?]-C£    as   Xo'j   yxpoxr;    Tpoö    [jL7.p|iY;Vto'j 

laoi'as,  et  ita  eum        sepeli  in  sepulcro 


paxöC. 

storea. 
dq   TT|V   (l/a6av. 


33-/;    3£    33tdr£    xdaTrpcfytYYirC    " 

et  maueat         quatuor   et  viginti 

y.al     vi        cTaOr,  clV.oct         -:£7C£:a'.: 


Oäiiv]? 


|j.vri|j.:p( 


VVCfO'J  ,     337]     OS     \nzdrjz^-q     ir^WS     a3Y;     WirC'^i     ■ÄOuXd-C'/j  ,     33Y^     3£     rdYj     Xd     ßs-CO'Jc,     33'/]     XpOU 

novo,  et  distribue      panem       et         parras       placcntas,  et  da  riduis,         et 

y.a'.vj'JpYto,    y.a:       va        iJ.oipajv;?         '}w[j.'        y.a;         ^;.'.y.pa  y.o'/.O'Jp'.a,  y.a:      va     cw^r^^    alq  nodz  yr^pai:,  xa; 

TpcYjX'/j      dvV/j    3c    ZZG'-^äzZ'f'i    [AapjXtV'OuX,     33    Xo6    ßctCY^,    XO'jpi    £3':£    VrpSXOO    Yj    XO'JXtrOU. 
tribua        annis  aperi  sepulcrum,  ut     eum  videas,    quomodo   .sit        integer       aut  destvuctus. 


in 

£:c 


to'j:   Tp£i;   -/pivo'j;  va       avii;?): 


-3   lJ.v^iJ.a, 


'U^) 


£:va;      ay.£pa;s;     -^     aus^-evo?. 


XLIV.    Ao63XX-/j,    z^q    doD      [Adpps    xdpTCa,    v.^vro'j    a37£px,'j'j  jjlo'jgXXy;    a    Xöpoo 

Senes,  qui    babent    magnam     barbam,        quando      cmungunt        mucum  suum 

Ol  -^ipo'mi^     c-:\J     v/vj'i      \j.i'(i\Tf->    YEVEiaSav,        5tx/         üi^o'j^-^'.tou^i  tkT^  H-'j?«'-?  twv 

IJLirdXXc  a  Xöpoo,  3^  [JL0u-pt.d3K.a  %'^V£,  tpd  ot  vou  Xd  xdxcf  x^Y^ßd  xps  TTcpp'/j,    33Yj  [AooXXspXs, 

salivam         suam,  spcctent  bene,         ut  non    eis    cadat      quid        in        pilos,        et  mulieres, 


et 
y.al 


xa  5jaA:a 


y.aAa,     oia     va 


;    ti'j;    -£7r,       t:7:jt£       £:;  -a;;  Tp'./.cC,  y.a:        r;  yjvaiy.EC, 

xC"/j     do'j  %'i'J33YjxC£  [JL'"^-pp''i,  G£  voO  TrXdaxqj.a  y    ^öxoo,  %d  sxi'|;t£3x,ou ;  33'/]  axCsXXYj,  xC'/]    df^o 

quae  babent      capillos        magnos,         ne       blaspbement  in    vanum,  quia       peccant ;  et  illi,  qui  babent 

Ö7:3'j      £/_ouv       TrXE^-i^oia        jj.£YaAa,     vä     [Ar,     ßAO!csY]iJi,e'jv         pta-aia,        o-i      ä|j.apTav3!jv ;       xa't         E-/£tv3i,       cttsO    £/ouv 

aoujji.3odp£       zitzrjf   33Y;   V  3ivo'J  vaTTcfpxixa,    oupoöxoo    cpdxo'j.     x^''''^^^    ^^    xdXXs   yaaä%k\'rj 

(in)  axilla     spbaeram  et      in     sinu        serpentem,  male  faciunt.        quando  mactant     maoellarii 

61?  Tr,v   ä[/.ai7/_äAT)v    <j(faTpav    y.a;   e;?  x'sv  xi^psv       ffS;,  ä/^a;j.va  y.äavouv.         o-STav       va      o^a^ouv    ci  y^asäTTTjOEr 
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carnem     pinguem,  sumc 


-a-/;j, 


'!<'= 


de  cauda.  et       quando        facis   receptaculum  palearum, 


pone 


atoopo'jpTj    3':fvcj:-:öaac,    oaV^    33   apoötCr^   aoivcf,     y.ä  33  33  [xtV7.p-/j  '/.v/lrj'j^   voO  Oc  pq:Couid3T3. 


Cülumnas  firmas,  et  jace        aveuam,   (juod  si         movetur 

031^   xcf^'^'-*    ^"^   '(if.XizCd-o'j    ).öxXo'J,    33    c|i.vr^    7.0O    Trcfxo'jiCs, 

et       quando       est       conglaciatus        locus,  ambula       cum  soleis, 


terra, 


non 

2ev 


dejicitur. 


T.X-HäU.V>Zi 


locus, 

5  -.zr.oz. 


ambula        cum 


zzf^   xcfppa    03   -/iT.rj.  jxoO/.ts 

et  quaadu  est      multum 


U.ZZ-K-fi,    33     aYj     ■U>,C3|X3. 
lutum,        habe    calceamcuta. 
"/.ij'rrxi:,     vi    £/r,;  v~Jlr,|j.3;-a. 

XLV.    T3  xdpa    33 

Quando 
'Ao'  oO 


Tz^j'^r,  Tpo'j  37.%-/)  yizro'j/.o'j, 

indis         in        saccos      frumeutum. 


ßiXr,; 


TZ  zxi:i;.%  t;  ■{vrir-j.x. 


liga  firraiter        (cum)       fune. 

vi      Tb        -:ty;:  -s'.y.Ti  iji       t':   T-/.r,v{. 


;c    /,0'J    A 
id 


33-Ä)     XC//''"''^'-*    ^^     '-^■''->     'WÄS'CC'/),     33     VO'J     ':3     T^WJZizZT^^ 


et  quando  lü  soms,  ne 

y.y}.  zzxi         vi        to  'iJjz-r^-^         vi       [j.y; 


•/.7. 

quod 


(:i37p3Cf.    [J.    7:7.':3.        33Y/    V.CjLVtO'J 

funditur         dcorsum.  et        quando 

/JviTx;  -/.iTW.  ■/.«!  c-av 


propera, 

oiaTCtpTj  X3ißdxta,  os  o'jooütCtj    •2-p''^'-f  'f^'V^^-  ^^''z  asat^rCs  3=  0         y/ä^z^t,  vt-'y.c«.  7.i3-:3. 

secas            prata,                 sicca              herbam      bene.  et             ita               eam    impone  plaustro   ad  baec. 

flip'Xr,;       TS   /.i'.jias!,    vi      cTE-f/uir,;  t";  yop-ipi    -/.x'/J..  v.x.           ST.'r,         vi    t'i       sspTtocT;;    5j|j.;j.ä     £■;   JTjjTa. 

XLVI.  Kc^viou  ßsrC'^  ßsppo-j  'f.-cCöpo'j,  xcf  Äc  0  p33-?;v3  33-/;  apo'J3t7.3r3  rpoO  [Jispo-j  ■:3  'f  7.tC3 

Quando     vides    aliquem     puerum,    quod  ei  est   pudor       et         crubescit          in                gcna. 

"OTav         isf,;       Y.TIVI7.         -t.IL          :t:  ivTC£::£Ta!         v.x.         /.:/.7.'.v':r£'.          sie          tb   ,ui.iY5'J>.ov, 

id  0=  xpr>yxo'j']'id3xa. 

progressus  faciet. 
ÖsAii  -poy.b'i/Y). 

XL VII.   AtC=^-ou,  tC^  Z^P^-   ^^p-:tY^ÄX3,  /.d  33  diircf  [xttötCci  ipo'J  [x-ptdrCs,    rpd  33    0 

nie,          qui      coquit          yinacea,  habeat           lagenam       in         brachiis,            ut     eam 

-j3      ßpi!^lt       Ti  TuiTSjpa,  i:          j-/r,       Tr,v  ■rrroJpÄv   £•;    TaT;   äYX.aXa!?,   oii     vi    tt,> 


33   t3  ^Touaro'Jccr/j  3oy; 

te  amplectere  et 

vi  i-f/.aÄsajOfc  -/.äI 


salta  in  choro  tu,      quod 

•/ipEJr,;  ecü,       iüsü 


'Ey.sTvsc, 

O'JjJLTlXcf    '3     pCjLXtS. 
impleat   vino  adusto. 

XLVIII.     Scy;    xoO   od3m3ÄY^ 

Et       cum  amicis 

Kxt       )j.£        t:-j;  sO.s'j; 

S3"Y^    /apUÖ330'J. 

es  lactus. 

sTcat       /_a50'Ji/£vo?. 

XLIX.   A[i.  xcfvto'j    dY^    tCtTCodp/.s    0U|jL'fÄdrt3,    33    aro6vvY^      ojASArC"/]      oaY^    xi63,    33y^ 

Sed     quando   habos        pedes  tuniidos,  collige  cochleas  et  testudines,  et 

'Afj.r,         'i-:Ti       £/y;;     Ti  ~ozi:\x         i;j--/.(ü;j.£va,       vi        ij.a;^iüvif;;         saXtavy-jy; 

03  Xs  tisitC'I  ''cps  vd|jLtaa,  33y^   33  /,3  [x-dr^Yj  t3   so-Jzoa  Tups  xCtTC^dps. 

mcdio,       et  cas        ponc  supra         in         pcdibm. 


X«!  a-/£Awvx[;.    y.a: 


eas 
vi    TaTc 


finde 


in 


-r,-i  iJL£^v,    y.x:       ix  tz'.;      liaAr;; 


:i^      Ta  -siapia. 


31« 
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Rubra  vestis  faoit        pro     juvenibus      et        caerulea         yestis         est        pro         inoaachis 

Tb  y.iy.y.'.v:         poi/.o  /.x|j.v£'.       cii      xsj;  vsij;     y.x:         -':   iJ.z,'ir;  p^g/;        sivr.       l'.a    t^'j;  /.aXoY^P*"? 

et       pro       monialibus.  et  livida  est       pro       sponsis,        et  viridis         pro  turcis,  et 


7.2'.      oix   Ta'.c  y.a/.;Ypr,at: 


TO  Y^'^i^^'o 


'.a   Tai;  V'j|j.ja'.;,  y.a; 


-5  zpaaivo      cia  tju;  a-pprjVO'JC,  xoci 


aXavrs  [itcoy^  o'j[JLCt£a%o'j  Xt.  toiC'')  ;    I-idl  Tpq.  "Ttdatc  as  iropTC'']  '^^'3^*  arpavvic,    aary  as  aßr^vv/j 


reliqui     coloi'es     convcaiuiit  omnibus;         sed     in      pascha 

xi  äX/.a  /piü(J.aTa     äp|j.i'Couv  ei^       Sas'j;  ;      ä|j.Y;    £;;    t;  T.i--/x.  vi 

XpO'J     pOÖ-yl^'J     )./,'.£1C0Op-rj,  Xpa    Oc    [X'lf'tC'']- 

in       fruticeto        lepores,  ut           edas. 


porta 


albas 


vestes, 

copitj.axa, 


et 
y.a'; 


venare 

vi      y.'JVYiYfj; 


LI.  O'jvo'j.  KÖYj.  TpSTj.  xarpou.  tCtV'C''/-  aacdas.  aatdirts.  öicTO'j.  vc/.co.  iCdrCs.  rj'jaTzrjfn.z^^äzC^. 


Unus.      duo.       trcs.     quattuor.    quinque. 

"Eva.  OJS.  TS''a.        T£j7£pa.  7:£VT£. 


Septem. 


oeto.     uovcra.   decem. 
cy.-w.      £vv£a.       or/.a. 


undecim. 
£v5£/.a. 

'Ctairpcf.xCc'.'cCs.     aacaaiipcf.-Cd-Ce.     aataTrrc- 

quindecira.  sedecim.  scpten- 

ir/.a  -£VT£.  osxa  'i:r,.  civ.x 


sex. 

rdcoaxpcftCatCc.   Tp£Yjc:zpcfTCot.TC£-    Tzrj.aTzrjq.z^äzCs. 

duodecim.  tredecim.  quafuordecim. 

owisy.a.  ciy.a  Tpia.  civ.y.  'izzipx. 

GTCpcfrC'^rCs-    ö'jrro'jj-pcf.-Ca-Cc.    vacoGTZ[jq.zCdzCz.    YtvyaC.  ouairpcjiYiVYtxC-  xcoYjaTCpcf,Y[vYtTC.  'cpSY^- 

decim.  dccem   et   octo.  decem   et  novem.        viginti.       unus   et   viginti.         duo   et   viginti.  trcs 

il'y.ic!  £va.  slxost  060.  ElV.m 

aGl0.7iZz.0TZrjrjL.'(iT(lzC.       OTTTO'J- 
septem   et   viginti.  octo 

£iy.53l    ki^'i.  cl'xoi'. 


dccem   et   octo. 
G£7.a  iy.TÖi. 


decem  et  novem. 
or/.a   lvv£a. 


viginti. 

£l/,03t. 


GzpcfYtVY^'^C- 

et  viginti. 

GTZpCj^YtVY^"^- 
et  visinti. 


irda-pc/.YtVYitC.     tCtaTrpcfYWY^'C- 

quattuor   et  viginti.    quinque   et  viginti. 


aaia3T:pcfY!.VYttv. 

sex   et  viginti. 


eixoat  £Cr. 


vdcoaTTpcfYWYfcC.  xpSY^C^'C'1-    irarpo'jC^'C'')- 

novem   et   viginti.  triginta.  quadraginta. 


quinquaginta.       sexaginta.  septuaginta. 


Tp'.avTa. 


casavta. 


octoginta.  nonaginta.      centum. 

oySövi«.  £vvsvr,VTa.         r/.xTiv. 

GoöTc.  aid'jcr£  ao'JTS.   otttoo  go'j-; 

centi.  septingenti.  octingenti. 

y.i^ta.  k-zx/.i^'.y..  cy.Tay.cc.a. 

ßp£Yj  TTCfV  Xd  [j,i)ao6v'.a. 

vis     usque   ad      milliones. 
ÖiA£'.;     Ew;     £'.?    lä  |j,!/,;s'jvta. 

LH.      Ma    •:£    VTpExou , 

Sed     te 

nXYjV     0£ 


tCcvrC'^i  ao'j-£.    GGida£ 


-aü)    GOUrS.    'p£Yj    GO'JZS.    TZrj-rjrj'j     GO'Jtc. 

ducenti.  trecenti.  quadringenti.  quingenti.  sex- 

i'.ay.ic'.a.  xpiaxista.  TSTpay.scta.  7:£VTay.ia-'.a.  I;a- 

vd(o  GoOra.    0'jV(:f  vvi).£.    tdco  vvOJ.y;,  cgyj  vo'j|j.tpYj,  itci.-o'j 

duo       milia,  et        numeras,  quantum 

Bus     -/iXiäcE;,  y.a;         [J.£Tpäc,  ijsv 


nongenti. 
£vv£ay.:r[a. 


mille. 


£pü)Tü), 


lO'J     (pO'jaGY;  . 
ubi  fuisti, 

■::o5  -raouv. 


10 'J     XüpOUGGYj 
ubi  periisti, 

•STOu  /ä6r,y,£;, 


tO'J      t£      aaXO(J|XG£GGY;  ,       tO'J      ■ 
ubi  te   abscondidisti,  ubi 


:pCYj[J.VaGGY]. 

ambulasti. 
cupYiävTjds;. 

LTIL  T(6pa  ßY^vhCY^,  g£  zCi.vi\).rjO  if/Xz,         ggyj  a£  viCtvoDxXspjjio'j  Xd  zo'JixvttCq.oü, 

Nunc        venite,       ut     teuearaus    sphaerulas  precatorias,  et   procumbamus   in  genua        doraino-deo, 


Tüpa 


va      y.pa"co[A£V 


-x  ■/M'fi.-i/.—f'.a, 


YSvaT'.!;(jüp.£v 
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et       ut    eum             oremus,  ut  accipiamus      ab            eo             remissionem              pcccatorum,             et       ut 

y.2:       vi      tbv          z3;:ay.a"/.ij;j.£v,  S'.i  vi  ziph)\i.vi     äzb         o"j-bv          tTiV  rj-f/ä)pir;T;v     Tiiv      ä;;.apT'.(I)v,                y.ai       vi 

accipiamus           paradisum.  ita                fiat. 

aTCXTi^TUjJ.cv      Tcv  Tapiiitjsv.  i;j.r,v. 


fej  Index  zur  E  l  3  a  y  (o  y '.  v.  ■/;  o '.  oa  3y.  a/,  ca  von  Daniel. 


a:  oc  vvsoo  fa  ?1e?'j  meus  33.  a  ?He«i  ath.  33. 
a  vÖ3':(jO'j  noster  32.  a  rs'o'j  tuus  21. 
a  teu  ath.  33.  a  Z7.  tua  29. 

aßs[i.O'J  (avemv)  habemus  9.   32.     s.  är^. 

ajS-r^vo'j  (avinu) :  rpä  as  -  ut  capiam  14. 
ok  a^r^T/T)  venare  50.  avinatu  venatio 
mostre  9 :  venari,  mit  prothetischem  a : 
vergl.    rj.'^rj'j^i^ryj  ^     rx'(irjoa=.zzr^ ,     ayxo'J- 


:3  3r/)  usw. 


npcj  !^i\).'j'j:  -zyi  3=  -  ota  vd  tüaeojjj.cV.  bulg. 
Cd  cd  Tr).rji;7.jJLS,  ßoCY^tj-S  14:  slav.  voziti. 

ay  CO 'j  3  3  STTj  (ajusesti):  zi  vo'j  -s  -  ne  pro- 
pera.  vd  jxy^  ,31730'?;;.  bulg.  rd  V3  as 
ßcaoas;  45.  acjhiuseascä  £7r:3ir365stv  frät. 
Thema:  a/V^«^  aus  ajiast :  *3ßia3a.  o  ist 
protlietisch. 

^x'(y,'j'jzi'ZZ'i]  (agucUsti)  33  0  (tfodv.a)  -  vd 
To  v.t'j-cf;.  bulg.  rd  "/.(ö  [x-i33r  18.  ut 
id.  pulses.  agudescu  rühre  an  ro.  agudesce 
ferit  ist.  :  bulg.  gudi  legen ,  stellen 
passt  von  Seiten  seiner  Bedeutung  nicht; 
man  beachte  das  aus  dem  slav.  stam- 
mende alb.  godft  treffen,  ferire,  colpire. 
Vergl.  a%o'jr33~rj. 

dY"). o'jT^  (d'(-h(i):  ■c3V£v:ia  a  dy-Xou-/]  coram 
sancto   18:  dy-lui  aus  d^iü-hn:  ar^irtC,. 

aY0'jvs3  ■:■/]  (a'(iincsti)  abigis  26.  33  ayo-j- 
vid3-£  abigitur  23.  aY0'jvtd3t£  persequi- 
tur  41.  agunescu  ist.  14.  agoneasce  frä^. 
asgunit  für  izgonitu  mostre  23.  asgunire 
26.  29.  azneaslde  er  vertreibt  bo.  131. 
219.  steht  für  azgnneashte.  goni  trieb 
ist.  37.  bulg.  zirjrizz.  33  tspa-,  taTSoar, 
nirgends   goni. 

■«Yptv-X /, 3  (a'(rin-lle)  bestiae  2:  ngriech. 
dYpilJ.'..   daher  o'^nn-l/e. 


d-fj  faj;  habes  23.  27.  34.  42.  44.  49.  Vergl. 
aßs[jLO'j. 

ai[i.%%  (aib^),  richtig  djb^,  18.  atTzrjt.  47.  neben 
diTTCf  habeat,  habeant.  /as'  C/a  s')  ojbd 
elu  habeat  bo.  59 :  eig.  concede,  ut 
habeat.  djbe  aus  hAbeat,  häbeant.  hdbjat. 
habjant  durch  Metathesis.  drum.  Jie. 
Diez  2.  137.  cip.  princ.  139.  Nach  der 
Analogie  von  djbp  sind  gebildet  hibä 
fiat  mostre  13.  19.  23.  43.  ist.  30.  stibä 
sciat  bo.  216.  222.  mostre  25.  scibd 
15.  50.  und  sibd  sit  ist.  3.  4.  14.  16. 
19.  21.  56.  vrh  ca  siha  bätezatu  de  mäne 
le  a  liii  lonu  voluit  baptizari  nianibus 
loannis  9.  si  von  sibä  beruht  auf  se; 
dasselbe  gilt  von  siii  in  va  sifi  eritis 
ist.  15.  Diese  Erklärung  ist  jedoch  be- 
denklicli,  da  sibä  aus  s'^ibd  entstanden 
sein  kann  und  höchst  wahrscheinlich 
entstanden  Ist,  wie  s'  füre  für  se  füre 
steht.  Bei  boj.  71.  liest  man  lasi  (d.  i. 
la  si)  hiba  und  bei  ath.  43.  sogar  sibä 
neben  si  hibä,  si(i  neben  si  hi(i. 

aiara  (aista)  haec  35.  7.137a  3'3T3  7pi3:ra 
to'j-o  civat  dp33':öv.  afarc^  aist<^  3.  21. 
atars  2.  4.  (falsch  71373)  11.  19.  25. 
54.  a[t]a'i:cj:  (v)odT:-3  diTÖ'|3  23.  estu,  astä; 
aestu,  aesta  conv.  357.  afstii  kop.  32. 
aista  11.  a/5fa  mostre  11.  aiste  14.  drum. 
§st,  ^sta  m.  dst^,  dsta  f.  afst,  aista  m. 
ajästfi,   ajästa  f.  gink.  227.  cip.    1.  2(;2. 

av-äz^ls  (akdtsc)  arripiunt  4.  capiunt  5. 
occupant  32.  axdrC'^  prehendis  12.  acacä 
bo.  216.  acacard  225.  drum,  aketsd, 
agrtsa.  Vergl.  captiare  Die/..  \  urter- 
hurh    79. 
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ä-/,-Xo'J  (ak-lu)  acus   12.  drum,  ak. 
rj.-/,rjijziz^.'ri  (agudesti)  pulsas :  as  axouxsax-r] 

cfXo'j'iäpa  17.  rxv.ri'jTq  percussit  16.    bulg. 

o'jTf/r^,  [iTzUoc.  Vergl.  aY^o'jisar^. 
a /.  -  ä vts  (al-dnte)  reliqui  rd  dXXa  50.  a^  a?i^?t 

bo.   134.    al  antä  165.    a/  ante  ath.  59. 

richtig  aX  dvts   aus  aX  d/vts.     ^et  lumea 

al  antä  in  der  andern  Welt    mostre  9. 

s.  aXX-dvTS  und  dXxa  und  vergl.  Hasdeu 

im   Arehivio   3.   420. 
aXr;%'AS  jXYj  (alitesti)  zi  Xs  -  conglutina  18. 

bulo-.  xd  -fi  Xiiz'fflC:-    aslov.  lepiti.    drum. 

Upi.   Vergl.  a/,t(x)%£ax(Y;). 
aX'qvd-ri  (alindi) :    \).i  -  r/yz^jrpf.a  ascendi    36. 

alinare  mostre  11.  40.    se  aliitäho.  209. 

215.     s'   aliiiä    stieg    ist.    25.    46.    Ver- 
schieden ist  drum,  anin  hefte  an. 
ot  X  i  d  X  C  £    (aliddze) :    ae  -  otaXsysxat    seligun- 

tur  39.     drum.   aleg. 
a  X  i  (•/.)  X  s  G  X  (tj)    (alitesti)   glutina    26.      ali- 

kite  bo.  165.    bulg.  xd  CdXszr^a?.  Vergl. 

7.XYj%7.SaXY;. 

aXX-dvxs    xo    dXXo    reliquum    24.    aus    aXX 

dXxc.     s.  aX-dvxs  und  dXxa. 
dXXioo   (dla)  allium   7.      drum.   aj. 
aXXoOvs     (allüne)     avellanae    11.        drum. 

alün§. 
dXiCc  (dlbe)  albae  50.     alba  se  hii   felix  sis 

mostre  39.   alb  ro. 
dXxa  alia:    xpd  dXxa  odpq.  5td  dXXYjV  cpopdv 

39.     dXxc   aoüvxou   dXXa    sfvai    1.      altä 

orä  ath.  62.    Vergl.  aX-dvx£,    aXX-dvxs. 
djx  sed  21.  49.  ma,  ama  conv.  358.    ngriech. 

djJLYj.    bulg.  am,  ami,  ama.  Vergl.  d[xoo. 
djx  habeo  15.   Vergl.  d\iw. 
7.[jLdp£  (amdre)  mare  14.    ajidpia  1.  xvjV  6d- 

Xaaaav    für    a|xdpca.       amare    bo.    132. 

amarja  ro.      drum.   mdre. 
ajj,otpx'JS-Xop  (amartie-lor) :    XXcpxcfxCto6vta 

a  a(JLapx6£-Xop  xyjv  a'j-f/tüpYjOiv  xwv  d[jLap- 

xuöv  peccatorum  53. 
aixßaXsaxou  (amvaleshi)  tegunt  40.    a|JLßcj.- 

Xixo'j  tectus  42.     drum,  invelt,  inv^lL 
7.  [X  Yj  V  X  4  !J-  ^  u  (amint§mu)  accipimus  53.  aix'rjv- 

xdaoYj  lucratus  es  19.  a  aruinta  bar.  167. 


aminfä  xspotC^^  frät.   Vergl.  sicil.  umin- 
tari,  lat.   augmentare  Wentrup   16. 

aatvxdxs'/. -Xo 'j  (aini)ifdtek-lv)    hierum  19. 
r/.\j.ivza  mit   dem  Sufßx  dxcxou. 

diAC-'j  ('rt>HMJ  sed  4.    ngriech.  d(r/;.   Vergl.  djji. 

diAO'j  ('a;??!«)  habeo  10:  vergl.  d(x. 

avdXxo'J  (andltu)  in  altum  5.  drum.  «?«/<, 
daraus  ?!a/^ 

avaxoXis  anatolia  5.  griech.  dvaxoXVj,  bulg. 
rxyazrA,  alb.  rrtrizrAirj^. 

dvvo'J  (dnnu)  annus  5.  15.  anno  elapso  8. 
dvvYj  anni   43.     drum.  an. 

7.  V  0  'j  0  C  t  d  a  X  s  (anurzidste)  ölet  24 :  ngriech. 
[X'JocCct,  bulg.  [i.6pt,c;7.x.  anjiurzescic  ath. 
39.  njnrzir-le  Gerüche  bo.  221.  a?i»t- 
rismate  für  aromate  ist.  49.  Richtig 
avco'jpCtdaxc  von  [j.'jpcCw,  woraus  zunächst 
amiurz-,  daraus  anurz-.  Vergl.  xtoöps  aus 
xopöc  Foy  86.     drum.  miroS,  amiros. 

avxdpYj  (addri)  facis  23.  adarashi  saxöXtasc 
bo.  164.  adärä  mostre  21.  adärare  44. 
adärä  casa  ist.  17.  adäräment  aedifi- 
ciumbar.  167.  adaramintuho. 208.  Vergl. 
alb.  vxcfpxövvac,  bei  Hahn  d§rtüig  be- 
reite, verfertige,  bessere  aus,  besorge. 
Stamm  dar,  mit  prothetischem  a.  V^ergl. 

7.xdpY;. 

doo  (du)  habent  2.  4.  8.  35.  40.  44. 
drum.  au. 

aoücf.  (au^)  uvae  plur.  9.  drum,  aua  cip. 
princ.  90. 

ao'JG-XXYj  (aus-l'i)  senes  44.  xdjxa  ao6a-X-/] 
seniores  35.  ausku  bo.  226.  227.  sl  wird 
s^.  Wenn  ai(S  mit  avus  zusammenhängt, 
dann    muss    us   ein    rumun.   Suffix  sein. 

dircf  aqua  5.   15.  42.     drum.  dp§. 

g 71 6  i  g  (apöja)  postea  1.  5.  18.  39.  mostre 
11.  apoia  ath.  62.  bo.  119.  bar.  167. 
mostre  11.  drum.  apoj.  Das  an  op6j 
antretende  a  hat  wahrscheinlich  pro- 
nominalen, demonstrativen  Charakter, 
wie  aus  seiner  Anfügung  an  die  Namen 
der  Wochentage  hervorgeht:  drum,  vi- 
neri  an  einem  Freitag ,  und  mrum. 
vinira  am  Freitag,    207,  zoja  gink.    ad, 
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azo 


et  od 


a  p  7. 

apq. 

ap  cf 
apq: 
apcf. 

dpY 


ap£ 


ac/(?  mass.  10.").  bo.  120.  a  ?(J/f/  mihi. 
a  (iea  tibi  ath.  30.  drum,  ats^st,  atsesta 
hie  neben  atsdste.  atsdsta  haec  aus  at- 
sedstf ;  atsel,  ats4la  ille  neben  atseäja  aus 
atsed/^,  -a  illa  usw.  Man  beachte  alb.  s?.- 
tün§  samedi  undsetüna  lesamedi;  ebenso 
e  öiite  jeudi  und  t^  6nten§  le  jeudi ;  e 
pr(^mte  vendredi  und  t?pr§mten§  le  ven- 
dredi  Dozon. 

6vY]  (apüni)  demitte :  Q^  rs  a-O'Jvr^  y.d-- 
AO'j  a  zso'j  vä  3y.'j'Vr;c  tö  y.c'fd/.'.  ao'j  13. 
drum.  aj)Hne:  sodre-le  apüne  sol  oe- 
eidit. 

{vzcf.  (aprinde):  3s  -  ut  accendat  18.   as 
aTzpivzC'O  ut  accendas  29. 
odzs    prope    34.    40.      drum,   apröape. 
xy."/;  (ardfi)   arabes  33.    aus   ardpi :    cal 
arapescü  mostre  44.    ngriech.  dpd'KTjOsr, 
bulg.   dpa--/;,  alb.  aräp. 
-•/]■:  t  - ).  c  fardpiti-le  für  ardpete-le)  alae  5. 
dtpite  mostre  12.  drum.  anp§,  aredpp.  bei 
kor.   91.  arepi.     Bei  arfpf  denkt  Roes- 
ler    an    griech.    piTTr^    "Wurf,    Schwung, 
mit  Unrecht.  Yergl.  (rod[j.'.-:cj:. 
ÖTO'j  (ardvdn)  fero   16,    a^x-Jz^.  durant 
27.  aravde  mostre  32.  rahdare.  arävda- 
rea  frät.   114.     drum,  rohda. 
V. {--O'j  (ar^tisu)   lAhov  gleite  aus  y'-'J- 
o'pwvco.    bulg.  33  a/>{3va]JL  36.    s.  appcf- 
xcaao'j  kav. 

[j.cf'^'''-  (arem§nne,  nicht  etwa  -mfne) 
manet,  remanet  24.  31.  drum.  rfm§j. 
z  liz-.'f^  (ar§tsesti)  perfrigescis  42.  drum. 
rp'sesk. 

rC"?ip.=     (aretsvne)     frigida     tempestas 
'\'yfyj.  ö.  arecimea  für  räceala  mostre  11. 
drum,  rfkodre,   rfitsire. 
£  (drje)  area  d).(bvi:  rpo'j  apy«  3ii.  ^^  aus 
z,  e.     drum.  (?r«e. 

habet  3.S.  s.  dpps.  are  scheint  auf 
ae,  ajc  zu  beruhen,  das  aus  , habet'  durch 
V  aus  h  und  Ausfall  des  v  entstanden 
sein  kann :  das  r  wird  wohl  ebenso  ein- 
geschaltet sein  wie  in  dmnnedzeresk  bei 
Piluzio  aus  dumncdze6sk:  -dzej4sk  divinus, 


lat.  ''"domine-de-iscus,  und  wie  in  dumne- 

dzeria   divinitas    ibid.    aus  *dHmnedz<i{a. 

Das   heutige   duimiedzefre  ist  eigentlich 

,Vergötterung'.  Yergl.  alb.  skleri§t  aus 

skleist  (i  di  sklerist?  savez-vous  le  grec?) 

Dieses  beruht  auf  skla-auYoa'.y.ö;,  eiffent- 

lieh  ,Slave'  Reinhold  31.  zak.  vd  'fdps  (na 

fdre)  tva  'fd(Y)Tj?  Foy  74.    irum.  besteht 

dri,  ri  habes.  dre,  re  habet  usw.  Rumun. 

Untersuchungen  I.   In. 
apc|Aa  (ardma)  fodiunt:  tpd  zi  'j.[ji\y''j..  alb.  y.r, 
[  TCf  p|xi£vvq:  1.5,  bei  Hahn  remoj,  rumoj. 

drum,  rim  wühle,  daher  rimfitor  für  pork. 
aptx/vi-). Xs  (arikU-lle)    ren  40.     drum.  7'f- 

m'tnkju.  Vergl.  appt%/./.'.o'j  kav. 
apivcf  (arin§)  arena  44.    alb.  räne  g.,  r^iq  t. 

drum.  arhiP. 
aptat^oxcf.  (arisidske):  wjzl'r.Oi  zt  )./,'. -özo'j 

vd  Touc  öipsaTj  ubicunque  eis  placet  37. 

ariseashte  bo.  212.     Thema  asAzi.  aotzi 

Vergl.    ap'.jitcf    und    s.   ap33£j/.o'j   kav. 
ay.zizoL.  (arisit^)   grata  35.     Thema  *7.p'.3:. 

apsat  vom  griech.  dosjxco,  *do£3a. 
a  p  V  !^  a  %  cf  (arndske) :  Tpd  as  -  ut  verrat   1 8 . 

drum.  r§n€sk.     s.  apviaxo'j  kav. 
apoüxa:     -upd    oi    [as  -  ut    me    jaciant    33. 

apo'j-C'/j  injice  29.  jace  31.  44,  apoüxo'j: 

jaciü  14.  ßd  OS  apouxo'j  fundam  9.  arncä 

bo.  226.    drum,  antnk. 
a  p  0  'J  (A  i  y,  d  p  Y^  (ariimigdri)  si  mandis.   griech. 

dv    jxa3Yj3'(ic    42.      s,    appod|jL'.Y''-'J'->    kav, 

drum,  riimeg. 
a  p  0  ü  •::  s  :  33  -  laccrantur  27.  ariipdre  mostre 

43.     drum,  rup,  riimp.     s.  apo'j'i'.ps. 
apooaidsTS  (arusidste)  erubescit  46.    aru- 

ßescu  ath.  49,   65.   arofu  23.  65.    drum. 

riisdsk. 
apoua30'jvtd-C^    (ainisunddzfj .     zt  -  eru- 

bescunt  35.  aru^inea  mostre  26,    drum. 

rusinez  pudore  afficio.    mrum.  sii  aus  *■/. 
a  p  0  ü '}  t  p  £    (anqjsire).    zi  -  lacerati  sunt  2 7 . 

ai'iip^ii,    arupserä    ath.    46.      s.    apoOTis. 

lat.   rumpo. 
dpiroup-/>Ät   (drbiir-U)  arbores   1.      arum. 

drhur. 
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dppcf  (äf^)  arant  4.     drum.   ard. 
dpps  habet  5.  24.  40.     s.  dps. 
7,pyovaCt-XX[i]    (wohl    dpyovtCi-XXi    dr/on- 

dzi-l'l  oder  dryonz-l'i)  magistratus  21. 
rj.z:  d  (de)  GS  Y'->3idaxa,  ngriech.  d^  CyYtdC"(j 

39.    aas,  d.  i.  as  as,  37.    Cihac  2.  637. 

Auch  alb.  Hahn  3.  4.    Ngriech.  d?  aus 

das,  d'^as,  d'fs?  Foy  123. 
7.  aßsars  calx  3.     griech.  daßsarrjC 
7.3  7.  o'jjitä      ( askumptä)     adv.      clam     39. 

ascumtä,  ascumsä  atli.  47.  drum,  aski'ins. 

Nach    Analogie    von  Verben    wie    it?;^/, 

iimptu  aus  unktu,  unptu. 
7.  a  7. 0  u  [A  a  s  a  a  y^  (askumsesi)  abseondidisti  52. 

ascumßu    ath.  47.     Nach    Analogie    wie 

aaxoujJLzd. 
7.  a). dv-Xoü    leo    2.      tUrk.    aslan.      drum. 

leü. 
7.  aTidpYj:    as  voü  -es  -  ne   te   terre,    ne  time 

39.    se  nu  te  asparii  mostre  11.    drum. 

spdriju. 
ao'jcdp'x.a    (aspdrga)  :     as    Xo'j  -  diripiant. 

ngriech.  ocd  vd  xöv  yaXdaoov  2.  asparze 

bo.  130.     drum.  5/»«?'^. 
aaTCdpxCs  (aspdrdze)  vastat  28.    s.  aaTtdpxa. 
7  a  -  (0  d  0  s    (azboäre)    evolat    5.      ashurarea 

mostre   28.     drum,   shor  (zhor).     grödn. 

2ol  Flug. 
aarsTCTOu    (astcx>tu)    exspecto    9.       drum. 

astept. 
aozipf]  (asteri)  as  -es  -  ngriech.  vd  atptoö-^?. 

bulg.   xd   as  iröatsXYjas.     alb.  xd  atpco- 

ysac  13.    asteri,  d.  i.  as7^?'-i  aus  asterni. 

aoazirj^rjo  kav.    asternu  ro.   drum,  astern. 

sie  aus  s//e.-  sterno. 
aatsp7,ou    (astergu)    emungunt  44.     drum. 

sterg.     ste  aus  s^ie.-  tergo. 
dacq.  (ds^):  [J.d7,cfT  as-sö6u<;  oiroö  soyaivouv 

exeant    41.      Man    erwartet  jds^ :     idsä 

exeat  ist.   11.     easä  frä|.     ess26  exeo  ro. 

s.  eao'j. 
rj.zz%x^z    (aätse)    sie,    Ita    6.    14.    17    usw. 

a^\,   acßi,   ac^ici  conv.   358.     a§\   ath.  4. 

rt,s/ce    62.     a^i,    a^vfe   mostre    41.     ashi, 

as^hice  bo.  122.   124.    drum.  ased.    asitse 


ist  nicht  ngriech.  sxC'']  (das  aus  ooTtoa: 
erklärt  wird),  wie  Roesler  580  meint:  es 
besteht  aus  asi  ita  und  einem  pronomi- 
nalen Zusatz  tse:  acloci,  ado  conv.  358. 
aö,  aoce  mostre  40.  aua,  auace  ath.  61. 
a;f,  öHce  hier  bo.  119.  atunceziz^.  anunce 
T(öp7.  mass.  105.  lat.  ce ,  ci  :  hicce, 
istamci  usw.  Vergl.  Syntax  der  slavi- 
schen  Sprachen   120. 

atdiccf.  (adäp^)  irrigat  15.    drum.  ad§pd. 

7. tdp'^  (addri)  facis  3.  27.  44.  rj-rj.^dx(^r^ 
parati  32.    Vergl.  avzdyr^. 

7. rCsXou  (atselu)  ille  39.  47.  o.-^i)X■f^  illi 
4.  25.  38.  44.     drum,   atsel^  atsela. 

aiCkd  (atsjd):  arCtd  [XTCo'JTodps  s^stvrj  ■f^ 
ßpö[j.7  23.    xoO  atCtd  eo  7.    drum,  atsed^ 

7 T  C CO  6  Y X 0  y  (adzhlngu) assequor  14.  atCiouy- 
%cf.  maturescant  9.  atCio'^jJLa'.pc^  matu- 
ruerunt  9.      drum,   azdng. 

aiCc^^'^C''i  (adzk'itsi)  adjuvas  7.  adzsiän  ro. 
drum.  flz«{^. 

axC^^vVT]  (adzdni)  jejunas   7.    drum.  azän.. 

azrjöyi.a  (adüka)  ferat  18.  aro6TCs[A'J'->  feri- 
mus  37.  aroüxrju  afferunt  3.  adducu  ro.- 
drum.   aduk. 

a~o6[J.TCL?-  (atümtsja)  tum  9.  -tCta  39.  a/'- 
tuncea  ath.  62.  atumcja  ro.  drum,  atuntsl. 
s.  aT;o6[xrC^'^  kav. 

rj.zrj(iwq  (adüni)  colligis  6.  49.  atouvcf.  col- 
ligit  5.    azfjö^^q.  congregent  18.    drum. 

ato6vo'j  (adunu)  ts  -  simul,  una  19.  37.    di 

adunu  bo.   121.      cZe    adumi    conv.    358. 

drum,   hapreun^. 
az'jyiaiaz'fi    (atiyisestij    aegrotas    42.    von 

*dT'jyYjaa:  vergl.  dt'jyo'j  gracilis,  debi- 

lis  kav. 
rx'jzc    (dvde)    audiat    5.     76-o'j    audiunt  35. 

drum,  aüd,  aüz. 
awsVtoy-Xo'J  (nfendu-lu)  sacerdos  18.  türk. 

efendi.     ngriech.  dcpsvTYjC. 
d'fXvj  (dfli)  invenis  34.    as   drfXs   inveniun- 

tur  1.   u.'fM-q  inveni   14.  acpXdaoYj  inve- 

nisti  19.      drum.   dßn. 
ßdiicf  (vdk^)  vacca  3.     drum.  vdkf. 
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ßä  (vaj  aruat  5;  eig.  vult:  to'Ji'^ä  alii-ubi  27. 

s.  -cCT^ßä,  -cCißä,  ß<?. 
ßd). /.  c  vallis  40.     drum.  väle. 
^arjzrjä^^    (vartoase)    firmae    40:    richtig 

ßctprodas.      drum,   vr-rtus.      Vergl.    ßcfp- 

ßapTÖc  (carfös)  valde  IG.  ßaprösc  o:   richtig 


lyapto: 


s.  jS'^pTOjr. 


ßdji-/. s  (vnsi-le)  vasa  34.  für  väse-le.  drum. 
vas,  vdse.     *vasum  für  vas. 

ß  (^  (v^)  vult  18.     amant  35.     s.  ßä. 

ßcfpcf  fv^rgj  f.  aliqua:  vergl.  '{Awj.  xcfv-ou 
as  yi^f-'fi  \-''^yjf  '('f-ii-r/..  tl.  i.  k^ndu  se  yßrdi 
v^r^  dele.  ngriech.  ötav  vd  ^rj^Tr^^  yjj, 
vsva  rpayi  und  alb.  vto)  vvi  yy-tsÄc/.  ali- 
quem  cibum  dan.  34.  In  diesem  Satze 
ist  v^r^  offenbar  v^r  und  o  zu  theilen : 
jenes  ist  drum.  ve,r,  veri  in  ver  isine,  veri 
tsine  wer  immer,  alb.  do ;  dieses  hin- 
gegen drum,  0  für  tino  una.  drum,  ver-, 
vre-,  vr-:  vrev.na,  vreo.  ]Man  beachte  « 
für  0.  Man  vergleicht  ver  mit  vcl  im 
it.   veruno  aus  veluno  Diez  424. 

ßcjiptöjC    (vfrtüs,    nicht    vprtos)    valde    42. 


s.  (iapTO;:. 
ß  q:  p  1 0  0 1  c  (vertiite)  vires  28.  virtute  mostre 

29.  alb.  v§rtut  körperliche  Kraft,  drum. 

verti'de. 
ßsdp7.  (veära)  aestas  5.  alb.  vcre  Frühling, 

Sommer ;    nach   krist.    nur  das  letztere. 

drum,  vedro,   vdrq.     it.  primavera.     lat. 

ver. 
ßsdoGCf  (vmrs§):    as  -  funditur  45.      drum. 

Vi-rx.     ßspso'j  kav. 
ßödpzC'/J-ÄÄc  (vedrdzl-le)  olera  1.  für  vedr- 

dze-le.     Diez,  Wörterbuch    370.    s.  ßsp- 

-.l'.-)j.z   und  ßspvriTo'j   kav. 
ßspo'j  (veru)  m.  aliquis  IS.    ßsppo'j  46.  fe- 

ntnzt    bo.    56.    145.     re/-?»*    fräf.     virnu 

mostre  31.     virnd  22.     vernnu  ath.  28. 

vrunv.  28.  35.    renjo  m.  f.  28.    verunü^ 

v^rnu    conv.    357.       dniin.    i-re    nnu    l. 

s.  ßc/.pc/.. 
ßcprC^- '>•/>=    (verdzi-le)    viridia    29.      di-inii. 

vtrzi.     s.  ßäpvcC^u  kav. 

Denlcschriftoo  Jcr  phil.-hisl    Cl.  XXXII.   IM. 


ßsGTS  ('vßie  für  yfoYiJ  vestes  27.  ßi^rr^-AS  5. 
ßsGtto'j  vestis  50.  alb.  vö.s  kleide  an; 
dzve.s  kleide  aus. 

ß  £  t  s  a  (vC'tea)  ipse.  re/e,  mit  Artikel  fe^ea, 
ist  nach  mostre  47.  corpid  Intreg,  per- 
sona   tntrefjä    a    umn   orn.     Hahn   bietet 


alb.  vetp.^  vetf/e-ja.    ßÄs'xto'j 


:pa  (J^~^'■J.  7. 


|JLSd  servo  pro  me  ipso  dan.  15.  /.'■/  zz 
ßXcd%£  ßsTsa  7  Äöp  j-cfjtpitCY^  ut  servent 
se  ipsos  puros.  alb.  ßsTSV  £  toOps.  bulg. 
"j^jJ-Zä  33  dan.  38.  5e  examlneascd  oiu-lu 
vetea  a  lui  es  jjrüfe  der  Mensch  sein 
Selbst  bo.  218.  spusse  vetea  'li  mostre  35: 
vergl.  47.  fxaminarea  a  veti-lji  a  lui 
Bcizy.z'.Q  ToO  sa'jtoO  -o'j  bo.  218.  ve'te 
ist  alb.  Hahn.  cam.  1.  218.  229.  Vergl. 
ngriech.  drör  to-j,  £|j.7.'jtöv  ;xo'j,  Fügungen, 
denen  vielleiclit  alb.  Syntax  zu  Grunde 
liegt. 

ß£-C'/i  (vedzi)    vides  43.  4(i.     drum.  v<^d. 

ß£':o'j£  (vedue)  viduae  43.  veduu  m.  ro. 
drum,  vedüvp,  richtig  v0uv§. 

^'qvixdXo'A.- K 0  0  (vinitdlik-lu)  lividus  -'/x- 
/.dC'.o?    50.      drum,   vinot.      s.    ß'!vr;t-/.o'j. 

ß'/jViTCY^  (vinitsi)  venite  53.     s.  ßivirC'/,. 

ßr^vvtpa  (vinira)  dies  veneris  6.  ßr^w.oi 
mit  7  am  Freitag,    drum,  vineri,  vinerea, 

ß  c^.  p  -  Tj  -  /.  £  (vidrdi-le)  viridis  50.  für  vidrde-le, 
veärde-le  tö  Tipdaivo. 

ß  t  vfj  T  -  X  0  u    (vinit-hi)    caerule  u.s 
ßssTtoy    50.      drum.  v7iipt.     lat 
color. 

ßt-VltC'^i  (vinitsi)  venite  37.  vinici  bo.  156. 
neben  jV?w' venis  157.  jino  veni  impt.  162. 
vino  ath.  40.    vme  venit  ro.    s.  yr^vct. 

ßi:vv'.-)vA£  (vini-Ie)  venae  40.      drum.   vbi{'. 

ßivTO'j  (vlndu)  vendo  15.     drum.  vind. 

ß  t  V  T  0  'j  - ),  0  ü  (vintu-lu)  ventus  39.  ßtVTO'jp-/) 
venti    14.     drum.  vint. 

ß  fcC'V''- ÄXy^   (vitsiu-li)  vicini   7.     vicinu  ro. 

ß'-tTo-JY^   (vidzdi)  vidi    10.   33. 

ßÄdvt-). o'j  (vldk-lu)  rete.  bulg.  ß/.dxm-r. 
alb.  ß/.dx.  jJLpiCct  14.  slav.  vlak. 

ßXid'/. £  (vledge):  0£  -  caveat  11.  servejit  38. 


p'.VY, 


AO'J 

venetus 


ß)«iXtou    servo    15. 


ß).tdx£    custodit    2. 
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Ytv-,". 


ß/.t^x'Xc  41.  drum,  vegjä  aus  vigla,  v'iglare, 

lat.  vigilare.  ßXsäxs  durch  Metathesis  aus 

ocdgl'e.     s.  ^A'ivXwj'j. 
ßoü/vTTia  (vidpla)  vulpes  2.  vülpe  mit  dem 

Artikel. 
ßper^   (vrei)  vis  51.  ßpo'jp'/]  volueris   13.  29. 

voluerit  11.     ßpODp£[J,ofj  voluerimus  32. 

drum,  vredre  aus  volere. 
YYjVCf.    (jin^):    xpd    a£    yt^vcf    ut    veniat    41. 

'rr,vvj.  15.    ^ii-iVJ  veniunt  5.    drum,  vin^ 

vij.     s.  Y^'^rjo  kav.  und  piviiC"')- 
Y'/jVO'j   (0""'j   vinum  9.   10.   12.     drum.  vin. 
YTjTTZO'j  fj^i>^i«j   frumentum    3.    drum,  viptü 

stam.  532.     lat.  victus.     s.  -^iTZzm. 

Y  Yj  a  0  'J  (jis^l)   somnium  33.     drum.  vis.    lat. 

visum. 

Y  t  a  1 0  L»  (i  0  u    (jdturu)    medicus    16.     griech. 

\rj,-rjrjQ  mit  zwischen  t  und  ?"  eingeschal- 
tetem u:  das  auslautende  2t  ist  stumm. 
C,  TTr^'C  (ßngits)  viginti  43.  51. 
drum,  dafür  Jöao  zetsi^  slav.  dva  deseti. 

Ytvv/)  (jtnO  ^ineae  9.     drum,  ui'e  aus  vine. 

'( ifj'jrj  ZOO  asazTi  (jurtuseäi  aus  jurt§sestij 
diem  festum  agis  7.  iurtisire  mostre  21. 

44.  griech.  sopxdCto,£c6pT:aaa.  mac.-griech. 
jurti  Feiertag. 

Yi-irtoo  (jiptu)  frumentum  8.  y^'^"^^'-*-^-^^'-' 49. 

45.  s.  ^(riTZXOo. 

Y  i "  p  !. '}  i  d  G  7,  a  (jitripsidska)  ok  a£  -  ut   sane  - 

tur    11.     aus    j<^tr-.       griech.    iaxpeuco, 

idtpE'Joa. 
Yv.dTZS  (nkdpe)  capit  y/opst  40.    drum,  hikdp, 

hik§pedre,  hikeäpere. 
Y7.dp'cC''i  (nkdrtsi)  OS  o  -  impone  eam  plau- 

stro  45.    alb.  -ca  Y'^cfpy.övc.    drum,  tnkdrk 

incarricare. 

Y  V.  d  T  C  £  (nkdtse) :    xpd    as  -  ut   reprehendant 

35.      incäce   schalt  ist.   32.      s.  v^dtCo'j 
kav. 
YV. cf A/av-Xc    (g§l'in-le)    gallinae    4.     drum. 

Y'äcj:XtCe<j'>^^"    (nk^ldztsku)    calefaciunt  11. 

drum.  mk§lzesk, 
Y%cfpta-Xofj  (g§ris-lu)  granum  39.  aus  Y^<^" 

pi-C-'^'^'J-  Vergl.  •(v.fjf.y.zj'j'j  kav. 


YXCforcf.vVc    (gestene)    castaneae    11.      alb. 

k§st6n§,   g^stene.      drum,  k^stdn^. 
•^v.sX'kq.    (del§)    cibus    7.    y'^^^^^   ^4.    Vergl. 

Y^tsAcf  kav. 
Y%'?iV£  (dum)  bene  3.  5.  6  usw.  %djj.a  '(-/.riyc. 

melius  3.     drum.  Mne. 
•(v.idz'fi~C  (nüddits):   X£   cfdrC^,   <3£   X£  y^^^- 
xi"C[yj]   te  fdtse,    se   te   vtdditsi   te  facit, 
ut   te    impedias    (*impedices).     alb.  TCf 
'KZ'^y.rjZQQ,  27.     drum,  impeädek. 
YXioao'j    (d'ösu)  deorsum  13.     in  gjiosu   (gji 
wie  in  gjine  bene)  ath.  67.    drum,  dzos; 
zos.  lat.  diosum  Schuchardt  1.  434. 
'(•/.loioz'f^  (nkisesti)  proficisceris  6.    griech. 
xtVYjarjc.     bulg.    ■niv/jaaas.     alb.    via£a(;: 
griech.  xivico,  ivlvr^aa,  daher  kinisi,  nkisi. 
bulg.   kinisam.      alb.  nisem. 
■^%\iä%rj.  (ukidga):    oi  Xo6  -  ut    id   coagulet 
41.     drum.  inkj6g  aus  inkUg.    Aus  dem 
rumun.      russ.    gljak-B,    gljaganyj    syri. 
slovak.  klag. 
YX/avvcf  (nküne) :  as  -  orant  18.    x£  -(vXivVTi 

te  nkl'ini  6.     drum,  inkin  aus  inkjin. 
Y  %  X  i  X  C  d  X  0  u     (ngütsätu  )     conglaciatus    44. 

drum,  tngjetsdt. 
-^■/.kizC'i]  (nglitsi)  deglutis  42,   glitzi  Lcake. 

drum,  tngtt  aus  tngjit. 
Yxöxou    (d.  i.  n  kotu)    in    van  um  44.     alb. 

Y  %6z  n  kot.  Vergl.  v%öxoy  kav. 
Y^pdoo'/j  (ngrdsi)  pinguefacis  42.  gras  fett 
ist.  20.     drum,  ingresd.    s  wegen  des  i 
wie  in  infrico.^iatu  ist.  32. 
YXpcj-aidxC^  (ngr§siddze) :    xpd    ai  -  ut  pin- 
guefiant  37.    drum.  mgr§sd  aus  -grasia. 
Vergl.  m§ltsd,  it.  alzare.  kur§tsd  reinigen 
von  kurdt  rein.  Diez  2.  374. 
Yx  p  ö  xTj  (ngroü)  sepelis  43.  alb.  gröp§  Grube. 

grop6j   grabe  aus.     drum,   ingröp. 
YOü[JLdp-)vXY)  (gumdr-U)  asini  3.  alb.  gomär. 

Vergl.  tiirk.  yimar. 
Y  u  a  c  d  a  %  a  (wohl :  [zijjisidska) :  d[a]  az  -  ut 
libret  39.  ngriech.  C'->^id!^ui,  iC'j'firxoa. 
odXXcf  (dhdlU^)  lac  ebutyratum  3.  alb.  ZöXk. 
dhälQ  t.,  dhalt§  g.  saure  Milch,  ngriech. 
^'jvoYaXo.     bulg.  [JidaxYjVixCa. 


( 
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eC"/-'^'']  (i'z-li)  liocdi  3.  aii-s  jrdz-/'i.  lat. 
hoedus.  Vergl.  alb.  etil,  edhi  neben 
keth,  kedhi  t.  krist. 
ica'svq.  (^ksn/ni')  necopinatus  21.  eksafna 
mass.  141.  alb.  aksät'na,  ksafnl,  ksat'fst; 
nuksat'fs.  ngriech.  icat'fVTyc. 
s  0  0  (eu)  ego  33.  ieo,  ~iii'j  ro.    gemoinroma- 

nisch  6o. 
£pd|xo'J  (erämu)  eram  33. 
s  p  %  t  -  X  X  £  (crd'i-le)    herbac   1 .      drum,  jdrlx^. 
cppä  (erd)  erant  3(j. 
£3  7. o'j  (esku)  sum   IG. 

iz'j'j  (esu)    exeunt   2.    21.   24.  25.     eshi  exi 

bo.  IGO.  essu  exeo  ro.  drum.  est.   s.  6.00%. 

i-zrj.vvju  (estanmi)  ioz  avv/j  hoc  anno  8. 

lat.  istum  annum. 
£  j7c/.  f^edo)  est  1.    iozz   3.   8.  44.   este,  e  bo. 
3.    213.       alb.   fste    cam.    1.    214.      lat. 
est  5. 
£3""^  (esti)  es  6.  48.   von  esku. 
Ca£p££    (zaeree)    ngriech.    C^x/^^aiv.      bulg. 
Ca£p£.    alb.  C'^TjpS-    tiirk.  zayire  Lebens- 
mittel. 
Cct [j.ävvL7.  tempus  41.     türk.  zeman. 
Cc(.|xdv£    (zemdue)    tempus    2.    9.    27.      C''^- 

[j.dvv£  38.     s.  C^IJi^dvvia. 
Ccjivy.  ■:£    (z§ndte)  ars  21.     C'^vdria  13.     alb. 

zänät.     türk.  sanät. 
Ct7.'f  etC'/]  (ziafetsi)  convivia  13.  drum,  zija- 
fet  gink.    ngriech.  Cvj.'^izi.    türk.  zjafet. 
Cvia  fznfaj  damnum  19.  Cv'-£5:  C;f^]i.irl.  znia 

aus  z§nia,  ziiiia. 
■q  (i)   aut   43.    bo.    12G.     icd  122.    atli.   1.   2. 

63.  ^ca  conv.  358. 
Y^/.  tv.  t£  (ilikie)  aetas  38.    ngriech.  r^Kixlrj.. 
17.  TCt-XXc     (iäpi-le    für     idpe-le)    equae    3. 

^opa  ro.      drum.  Ji:/^?. 
tdpa  (idra,    wohl    /co-«  aus  iärna)  hiems  5. 

drum,  jdrnfi.    lat.   htbcrna. 
idpza  (iärba)  herba  37.    täpitcf  45.  jarha  ro. 

drum,  jurbf.     s.   £p%t-XÄ£. 
{•xvcf  ({mnf)  ambulant  19.  ai  i|J.VY^  i,  ambula 
13.  44.    imnare   ath.    68.     drum,   mhlu, 
umhin.    Mit  ,ambularo'  vermitteln  jetzt 
einio-e  fz.  .aller". 


cvTpo'j    (intrii)    intro    14.     tv:pa    intrat    18. 

ivrpcf    intrant    5.     intrat    28.      m^r?«    ro. 

drum,  tntru,  intru. 
to'j  (iu)  ubi  52.  aus  /'f.    lat,  ubi.  WJ^rijuvd 

alicubi  27.    Man  erwartet  ju,  wie  es  in 

juvd  steht,  d.  i.  u  mit  prothet.  j. 
t-oo  p  X  7.  V  -  /.  0  'j  (jurgän-lu)  lodix.  bulg.  öp-j-av 

31.     türk.  jorgan. 
to 'j  a[xr/.  17.  p  0  o  fmzm2f«(ir?<J  servus  18.  türk. 

hizmetkjtir. 
c  0  0  :;  0  'j  3 1 7  J '/,  g  (jnsusidska) :   ac  z^j'jz  7.007.- 

ß(t)Vtaa'0     02    XXi-.      Das    Wort    ist    mir 

dunkel.  Vergl.  r^z6!lo\w.zrj.  arrhabo  kav. 

Griech.  Ursprung  wird   durch  die  Form 

verbürgt.    Die  Laute  deuten  auf  iaövv£'.v. 

iaoüv  Duc,    daher  iao)aa,    woraus  isus?, 

vielleicht  , ausgleichen'  38. 
iojJzCriZÖ)  fjtitsidöj  ubi  5.  37.  ubique  6.  8. 

ubicunque  28.   mcido  bo.   120.  ath.   61. 

mass.  105.  Vergl. ?c20?o  jeder  bo.  148.  212. 

ath.  8.     alb.  xo'j-vkö,  %o'j--(i).     s.  -(ö. 
lOO'JGiz'-j.    (istisita)    ■(]    7.ppaß<ovL7.a|J.£VY(    38. 
tao  0  ai'x- Xo 'j   (isusit-hi)    ö    äppaßcovraouivoc 

38.   Vergl.  coaaoojtc/.jy.g. 
taa-7jp£    (isire)    exierunt    1.      lzzi■f^    exii    10. 

drum,  jesire.     s.  £jO'j. 
ifzi^rxlrj^   (iytizdja)    utilitas   2.     iftizd  ■/p££a 

Leake.     türk.  iktizä   das  Nothwendiffe. 
xä  quod,  quia  3.   19.  y.7.  44.  45.  y.7.  16.  44. 

%ä  a£  'idv'i  2^-     s.  xrf. 
%d6 £  (kdthe):  %d%  zCo'ja  quotidie  32.  griech. 

/.aO'  Y^|X£p7.v.     bulg.   kata  den,  kata  go- 

dina  usw. 
v.dXy.cj:  (kdlk^J    concuicant  21.     drum.  kalk. 

lat.  calco. 
%dXX£  (kdUeJitcr  6.   rjX~z-.    ngriech.   görr^v 
r/)v  arpgrgv.    bulg.  ößoY^  -ar.    alb.  xcff^. 

o65cj:  19.  drum.  kdle. 
f.rj.)^z%  (kdlde)  calida  7.  drum.  kdhl^. 
xgjxg  (kdma):  xgijig  y/CY^Vz.  x-?jV£  melius, 
magis  3.  35.-|xgp-UYj  majores  35.- [jio'JA- 
Too  magis  35.-vvta-X).ry  minores  3"i.  c^wr» 
6z«;i//  optimus  atli.  2."!.  ka  und  wa  aus 
magis,  das  im  sp.  und  ruMuiii.,  oAvie 
im   alb.   (me.    ma^    dem   Ausdrucke  des 

:i--'" 


2ry2 


Fe 


Ml 


Comparativs  dient,  wie  sonst  plus.  Vergl. 

magfis  eleofans  Terentius. 
7. 7. 7  7  7. :  ■/Avz'x  c[>d[J.oo  kv^xdzvj.  ngriecli.  co^äv 

[xat'.  Yjjxouv  0£[J,£Vo;.    bulg.  xaxco  rd  jatts/ 

ßäpC^v.  o3.   Vielleicht  slav.  :  bulg.  kako 

da,  serb.  kao  da  ac  si. 
y. ävto'J  (hdndu.)  quando  2.     s.  ■H'i^vro'j. 
V. äz-Xo'j    (kdp-ln)    caput   13.  o2.  39.     alb. 

kaptin§  g.,   Thierkopf.     drum.  /cap. 
xdpa  fÄ;ara;  quando  5.  9.  37.  38.  42.  43.  45. 
xap£xC''/"<ö    (karetsidö)    quicunque    18.  38. 

alb.    Tto    (do)    entspricht    dem    griech. 

7.Y7.ircf;  tCtj  ^A'i  ist  tibi  ienklit.   Vergl.  tcb. 
%  7.  p  V  £    (käme)    caro   42.    y.drjrjq.  44.     drum. 

V. 7. p':'jvv7.  (gardina)  hortus   15.     slav.  gra- 

dina. 
y.r'j.zn.  (käsa)  domus  19.  29.    -/.rlaarj.  25.    lat. 

casa  wie  sonst  für  domus. 
V. 7. aävvt  (vielleicht  kasenij  alienae:  y.aa£VVi 

[j.ou)J.£p7]  ^svatij  YuvawcC  38. 
y.  7.  ~  -  p  a  ß  E  T  C  ''i  (kastravetsi)    cucumeres    1 1 . 

drum,  kastravete,  kastravedte.  slav.  s.  kav. 
xdaao'j  {kdsuj    caseus    3,      caschu    ro.    41. 

drum.  kas. 
%6.z<^  (kddfi)  cadat  28.  38.  44.    y.7.z£  cadit  39. 

drum.  kad. 
i.rj.Zz.  (kdte):  ysizz  oövq.  singulae  26.    Vergl. 

■/.q.ze. 
v.äzCfl  (kdtsi)   quotquot    35.     Vergl.   f.%zvj. 
y. 7. -p7.  (kdtra):  ■/.a.zpa-zC'i]   quod  19.    y,7.':f(Cf- 

zl^f^   19.  cdt7'ä,  contra  ath.  60.    alb.  koii- 

dre,  kiindr§,  künd§r.     drum.   ketr§.    lat. 

contra. 
■^7.  rp  £  Y  0 'j  (kdtreyu)  navis  14.     griech.  y.7.- 

"Efiyov.     aserb.  katrbga. 
y-aötcf  (kdvt^)  quaerunt  2.  8.  'f.wjzC.y]  quaeris 

34.     kaftä,    cantä    ath.    9.      drum.  hndd. 
y-ci.  (k<^)  quod,  quia  46.  y.cf  3.  8.   16.  29.  36. 

38.  39.     drum.  k^.     s.  y.d. 
%<:f6£  (k§the)  testudines  49.     s.  %c{.Gcf  kav. 
xq:ty,cj.  (kqik§)  Unter  14.  ngriech.  y.atxt.  türk. 

kaik. 
y-  cf ),  y,  cf.  V  -  X  /.  0  'j    (kolkHÜ-lu)     calx    17.      ca /- 

camju  ro.     drum.  kf^lMj  aus    calcaneus. 


%q.XxcfptrCs  (kfßgr^ritse.)  moniales  50.   caZ-w- 

gäritsä  ath.  14.   drum,  kelugerits^.  Vergl. 

xcfXo'jycfp'/;.     Das  Suffix  itsa  ist  slav. 
x,cfX-X-/)  (k(ß-l'i  oder  k<ß-l'i)  equi  3.   alb.  käl. 

drum.  /caZ,  kai:  lat.  caballus  Gaul,  Mähre, 

ein  ursprünglich  keltisches  Wort :  cauall. 

y.q.)A7j  xd  d/.oya. 
%cf  Äo  ö  YCfpTj    (ktßugfTi)    monachi   50.     mfo- 

(/«r«  ath.  14.  ngriech.  v.aXi'[ri?^<-    drum. 

k§h'tg§r. 
y,  cf.  (v)  i  TT  cf  (k§nip§)  cannabis  24.  alb.  kiinep  g., 

kerp   t.      drum,  kinep^. 
y,q.VTCf  (kmtp)  canit,   canunt  5.     alb.  k(jndöj. 

drum.  ktnt. 
%cj.VTttC£  (kentitse)  cantica  13.     cantecn,  ro. 

alb.  k§ng§.     drum,  ktnteke,  kintek. 
ycfvxou    (k§ndu)    quando    4.    5.   17.  44.  45. 

x^vzo'J  a£.    ngriech.  ozav  vd.   bulg.  y.(öxa 

id.      alb.  %0'jp  rcf  42.     drum.  kind. 
%  cf  IT  q.  Ä  d  •/ z  0  u  -  X  r>  u  (k^pßäjtu-lu)  claustrum. 

ngriech.  aörjzrfi.    bulg.  v-Xdiza-rx,  C^itßötp- 

vt-üC«-     alb.    Xoc,    XöCt    22.    Vergl.    türk. 

kapamiik  schliessen. 
y.cf'i^'^p'^  (keppre)  caprae  3.    von   kdpvQ  mit 

Einschaltung  von  §.     drum.  kdpr§. 
y  cf  -ü  t  T  6  vv  1 0  0  (kf^.pitmu)  cervical  42.    cdpe- 

tänjho,    cäpitdnjiu    ath.    13.    17.      drum. 

kppp.ty.     lat.  capitaneum,  capet-. 
y  cf. Tt  X  cf  [x  ?^  (kpplome)  vestis.   alb.  yairXajxcf  27. 

türk.   kaplamä  Überzug. 
ycfpß£V-XX£     (k§rven-Je)    comitatus    Kara- 

vanen  21.  ngriech.  y7.pßdvi.  türk.  kervan. 
yq:pia-Xou  (gpvis-lu)  fulmen,  eig.  granum 39. 

aus  g§rits-lu.     Vergl.  ''^'ws/izC^j'j  granum 

kav.  und  Y'^^^p^a-Xo'j. 
%cj.p {tC^  (^/f'^^'^fj  vomicae.    ngriech.  az'jpta. 

bulg.  C.f^j^a.  alb.  y.öyyts  23.   Vergl.  ycf- 

pta-Xofj. 
y  q-pycfXdv-Xo  u    fgergeldn-luj     guttur    11. 

serb.  grkljan.     s.  Yycfpyyc^Xdvo'j  kav. 
ycfpvc-XX£    (kerni-le)    carnes    40.       drum. 

k§rnuri. 
ycfppa  (k§raj  quando  44.  Vergl.  ydpa. 
ycfaTtyc?,  (kostige)  cura  27.   xp66-in  cura  34. 

drum.    vb.   ktstig,    ktslig.     lat.   castigare 
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strafen,  reflex.  sich  strafen,  sich  plagen, 
um  zu  erwerben,  endlich  ohne  Reflexiv- 
pronomen  erwerben,   gewinnen. 

X  cfT  et  a  -  A ).  r^  (kodds-U)  judices  2 1 .  türk.  kadv 
mit  griech.  Pluralsufiix.  drum,  kadiu. 
ngriech.  •jcar/jC. 

r.%tz.  (krßej :  '/.di.ze  o'Jvo'j  singuli  32.    Vergl. 

xcf.rC^"'' '-■ />2    (kt.'t.s('ni-le)    scutulae    34.      lat. 

eatinus.   Vergl.  kav. 
%dj.zrj'J    (kßuj    quantum   51.      drum.   k'ä.    lat. 

quantus. 
xcf.ro6aaia  (k^tüsia)  felis  41 .    ngriech.  -(dza. 

Vergl.  drum.  k(.'tiis)iik</  Katzenkraut. 
X  cf. '^  ä  3  3  Cj)  (k^fdso)  cavea  5.     türk.  kafes. 
%  2  /. ).  7.  (della)  cibus  42.  Vergl.  y^sÄÄcj.. 
■ästttcvs     (teptine     für     tidptine ,      tidptene) 

pecten  32.    Haptene  ro.    drum,  peptine, 

pepten. 
■f.iz.~rj'J-K 0  'j    (t'eptu-lu)    pectus    17.      cheptu 

(peptu)   ath.   12.     kiptaf  klruss.     drum. 

piept. 
xsppq.  (kevp)  currus  36.     a  ^Eppcf-XsTj   ibid. 

kerä  bo.  160.    alb.  fere,  kafe.  kerra  ro. 

drum,  kar:  7.s[ipcj.  ist  alb. 
X£xC''ipt  (tetsiri)  petrae  3.   plur.    von  t'idti'Q 

mit  eingeschaltetem  i.    drum,  pidtr^. 
-/.■?;V£  ((Tinc)  bene  22.  44.    drum.  bine.  .Vergl. 

y. YjVVi  (tini^    wohl  nicht  tmi)    pini   1.     pina 

(cJdnu)  ath.   12.      drum.  pin. 
v.Yj  vt'/;  3  17.  j/.a  (kindisidska)  acu  pingat  40. 

alb.  fejndi's.     griech.  xävtcö,  sVvSvrr^aa. 
xt%7. pYj  (tikdri) :   03  -  si  stillaverit  21).     alb. 

pikuj   stillo.    J)ik^.  stilla.      drum.  pik. 
%r/.  7  3[j.q)  (fikazinoj  cognitio  4.    griech.  änci- 

/,7.a|j.öc. 
y. !.  y.  c/.  3  £  3  y.  o  o  (tik^sesku)  sentiunt  5.  alb.  am- 

y.7.3ivcf;  apikäs.    ngriecli.  d-irswiC««,  diTci- 

y,7.3a.     acächisescu  ist.   18.  37.  56. 
y.  i  7. 0  'jz'j-  X  c  (fikuti-le)  stillae  für  -te-le.   alb. 

iziv.a-z  2!l.     Suffix  /«^a. 
XLVTq.    (dimh^):    \Vj''iKz%  -  TZ^Ab    TZkfß'jZ,    10. 

drum,  dzintfi.  Vergl.  '(-ä-rn^  kav.    c/7/ic/f 

ist,  wie   d  und  nr/  zeigt,   alb.:   dind. 


x'-ÖGoy   (dusu) :  ts  -  inferior  26.   icos  •/.iö'30'j. 

ngriech.  7.-0  y.äTco.   Vergl.  -'^y.'.iz'j'j  kav. 

drum.   ^/iOÄ,  zos. 
x lö  a  a  i -  /.  A c  (fiösi-le)  angu  1  i .  bul g. y/.o 3 z(^n\j.. 

alb.   tos^   18.      türk.   kose. 
%  1 7C 1 1 V  £  |i.  0  u  (tiptinemu)  pectimus  32.    drum. 

piepten. 
•utostC'')    (tisedzi):    as  -  contere    42.     drum. 

pisez.     Diez,  Wörterbuch  260. 
'A.KizC'J'J  (fjletsii)  glacies  36.  glyetzu  ro.  drum. 

gjdts^  aus  gldts§. 
%KKZvvi  (kl'eni):    3£  -  ut  voces   7.   aus  kfevü. 

cljemu  bo.   154.     drum,  kjemd,  kemd. 
y. [xcdaacf  (kmidsp)  tunica  27.  camt^ca  ist.  15. 

alb.  kemis§.     drum.  k§meds(;. 
xoa[>t7.  (kodrda)  ensis  30.    Wohl  slav. 
xo  d  3 1 7  (hmsta)  costa  40.     drum.  kodst§. 
V.6B  p  cf.  (kothre)  m.3iCul&  Sl.  0  statt  oa  deutet 

auf  Entlehnung;  das  alb.  bietet  jedoch 

nichts  zur  Erklärung. 
xoXd'/)  (kuldi)  facile.  bulg.  -KÖKav^.  alb.  koläj. 

5.  40.      türk.   koläj. 
xö), /,  ou  (gohij  vacuus  18.    xoiXoc  und  hohl, 

nur  nicht  slav.   gol  nach  Laurianu  und 

Massimu. 
xöooopY^  (köricri)  saltationes  13.     ngriech. 

■/opot.      bulg.  yöpcoY^.     s.  xöppo'j. 
xöpicou-X'jO  (körbu-luj  corvus  5.   corbu  ro. 

alb.   korp,  körbi.      drum.  korb. 
X  ö  p  [j  0  D  (koru) :  y  xöppo'j  in  choro  48. 
x6p-C'>'->   (görtsu)  pirus   15.   xöpzCs  pii"a   11. 

alb.   rdp^cj-,   vrdp^a,    bei   Hahn    gofits§. 

s.  '(7.rj^z!l,'j'j  kav. 
v.rjOO'f^  (kusij:  3£  -  ut  suas,   sue  6.  27.   drum. 

kos.      lat.   cönsuo. 
■/.öz-Krj  0  (köt-luj  cubitus  17.  alb.  küt.  drum. 

kot.  . 

xo'j   cum   10.    17.   42.      xoO  arC^  damit   7. 

X06  Z\^r^   womit  8.     drum.   kii. 
xoüßcj.  (guv(>)  rima  41.  griech.  Tp-Jira.   bulg. 

■:o'JTCx7.     alb.  ßsppa.     s.  Y^^^'Jß^  kav. 
xoy'iTCOu    (küibu)    lustrum    2.      drum,    kuib 

Nest. 
xo'jx-AO'j    (kuk-lu)    ouculus  5.     drun     kuk. 
1  it.  cucco  Diez,  Wörterbuch. 
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%o  y  jcör-^.o 'J    (kiikut-lit)    gallus    4.       slav. 

Anders  Diez,  Wortschöpfung.  48. 
'A  0  u  X  d  ~  C "'/  (kuldtsij  placentae  43.  alb.  kulatS. 

drum,  koläk.     slav. 
•A  0  6  [i.  (kam)  quomodo  43.     drum.  kum. 
xoa|XTcq.po'j  (kümp^ru)  emo  10.     xoöjJLirapa 

emunt  8.     drum,  kumpor  emo. 
"Ao 'j  [JL'CV^^   (kmntine)  praeclusit.    vvtä  -  acf,v- 

■zC,z-\c..   ngriech.  {j,oü  a':a[j,dx'^as  ro  a[[JLa. 

bulg.  [i.2  C,6.'Kr^'j.  xc^p'fo  T.    56  acumtinä  di 

pJangu   bo.    213.    16.      drum,    kontenesk 

cesso.    mt  für  ?»p<  statt  nt  nach  irgend 

einer  Analogie.  Vergl.  simpt,  simt  sum, 

sunt  Piluzio,    d.  i.   simpt,    simt.    Wahre 

Form  kumten-. 

irdtC^t^  (kupdtsu)  arbor  1.    alb.  kopdts 

Wurzelstumpf  und  —  überraschend  — 

magy.  kopacs  Busch,  drum.  kopdtsB&um.. 

Tita  (kupui)  grex,  kup'ie  mit  Artikel,  41. 

cupie   bo.   159.      ngriech.  xoTcdot.      alb. 

kope.      Das    Wort    ist    mit    lat.    copia 

unverwandt. 

TT  0  'j  a  t^  3 1  s     (kupusiaste)     laborat     5. 

griech.    /.oiiidCw ,    sxoitcaaa,    daher   ku- 

pifisi,  kupust. 

pä    (kuräj    fluebat    IG.      airä   fluit   bo. 

157.      lat.    colare.       Daher    alb.    kul6j 

seihe,    kulonje   coule   doz.      drum.   kur. 

pßapt/vXs  (kurvarile)  fornicatio  iropvsta. 

bulg.  /.o'jpßaXax.    alb.  '/.o'jpßcfp'^.   kurva- 

ril'e  ist  karvdr  mit  dem  Suffix  ilia:  vergl. 

fr§tsüe,  mbugutsile  38. 

psXXrj   (kurelli)   plur.    lora  33.    für   ku- 

relle,  kuredle.   Ath.  16.  bietet  curäi,  curei. 

s.  ■/to'jppdo  kav.     drum,  kureä. 

po^VTOfJ  (kuründu)  cito  27,    nicht  von 

vtoopd  colare,  sondern  von  currere.  drum. 

kurind. 

ppa  (gdfaj  os  (oris)   17.     drum.  ^z«'f. 

aicorjpo'j     (küskuru)     aa[iTr£v6£p6c     35. 

aus  kuskr  mit  Einschaltung  des  ?(.   drum. 

küskru.    alb.  xpouaxo'j  5  bei  Hahn  krusk. 

lat.  consocer. 
•/.  o'J  jV.  pa  (kuskra)  'q  a'j[j.X£Ocpd  35.     drum. 

küsh'e.  alb.  Äpouaxa;  bei  Hahn  krü§k§. 


%o  u 


xo  u 


•HO  'J 


X  0  6 


/,  0  'j  3  0  0  p  t  V  - ).  X  ■/]  (kusitrin-l'ij  cognati  7.  alb. 
kusQri  t.,  ku§eri;  w.  kusf^rlre  t.,  kus§- 
rln§  g.  lat.  consobrini.  Hinsichtlich  der 
verstärkenden  Zusammensetzung  mit  con 
vergleiche  man  *coavunculus,  consocer, 
a'j\xT:ivH=.rj'jC ,  Mitschwäher  Zeitschrift 
12.   77. 

%  0  'j  G  a  •?)  -  C  3  (wohl  kusttse)  capilli  44.  bulg. 
■/.(oaTj.  alb.  k6s§  Zopf,  ngriech.  tcÄs- 
toü^a.     drum,  kositse..     kroat.  kosica. 

f.rjijxC.rtöxi.-'kz  (kutsüti-Je,    für   -te-le)    cultri 

34.        S.    %VjzC,VJZrjtj _ 

xooxC^ 'J'co  0  (kutsiitu)  culter  30.  drum. 
kutsit.  Vergl.  /.oorCoua-Äs. 

%  p  d  a  £  (grase)  pingues  40.  drum.  gras.  Vergl. 
Y'/.pdaa'^. 

xpcfvvoy  (grennu)  triticum  3.  y.p(^v-XXoo  39. 
drum,  griü,  grme.  alb.  '([j^/jrjrj.^  •^rjrArjr^,: 
grur,   grün. 

xpcfVTtVVia  (gr§ndina).i  mit  Artikel,  grando 
28.    drum,  grpndine^  grindine  aus  -dene. 

%ptdTj-Xoo  (griai-h()  sermo  26.    drum.  graj. 

xpcdXXc  (griäle)  graves  5.  grele  ath.  22. 
drum.  greü.     lat.  grevus,  daher  griedle. 

xptdaxcf  (kridskf)  crescunt  38.    drum,  kresk. 

■Hp^daacf  (gridsp)  pinguis  :  xdppcj:  -  44. 

'xpo6vvioü  (wahrscheinlich  grmni)  mentum. 
ngriech.  ict^yoOvl  alb.  Trr^pri'jvv  40.  y,po6- 
vvio'j  ist  wohl  identisch  mit  dem  drum, 
^rjiji  Anhöhe,  Hügel,  das  in  der  älteren 
Form  gruri,  hruA;  hrunyk  felsiger  Hügel 
(lemkisch)  in  das  klruss.  eingedrungen 
ist.  Dass  der ,vorstehendeKopftheil  unter 
der  Unterlippe'  als  ,xVnhöhe'  bezeichnet 
wird,  wird  wohl  nicht  wunder  nehmen: 
dem  , mentum'  und  dem  ,Kinn'  wird 
die  gleiche  Bedeutung  zugewiesen. 

X  u  ';c  Yj  p  { r  C  *>  '->  (kipiridzu)  cupressus  1.  ngriech. 
%'jT;apca3t. 

%'jorjÖQO'q  (tln'isi  für  teriUi)  periisti  52. 
drum,  pier,  per. 

xcodrcf  (kodd§)  cauda  44.     drum,  köade. 

Xd  ad,  in.  10.  18.  Xd  y'/tr^vs  ad  bonum  35. 
Xd  xizC-fj  omnibus  35.  zt  Xd  Doppel- 
praeposition :  TS  Xd  xcodxcf  de  cauda  44. 
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zi  ).a  vSjO'j  üb  co  53.   lat.  illac.   grodn. 

dla  de  illac.      siuil.   ddä  illa. 
).  a,  Xd  eis  8.  44.     iä  atb.  30.     s.  Xcf. 
Xct  sine   lasse:    zum   Ausdruck   des  Impera- 
tivs   verwandt  :     Äd    as     rodf-xcf    neant, 

eig.  sine,  ut  neant  20.    Xd,  as  tvrpa  18. 

Xd  as   XXc  CQtjao'jGcd3y,a.     di   toOc   df/pa- 

ßcovidoTj  38.     ).a  as    /vou    [jidrCtvcf    ut  id 

molat  3y.     alb.   /.s;  le  Kahn. 
Xd'iou    (li'ijn)    niger    5.      peru    laiu  ist.    14. 

laiu    schwarz,    unglücklich    mass.    135. 

drum,  laj  grau  bla2.     Gegensatz    alhu: 

alba  se  hü  mostre   39.    Vergl.    alb.    zi 

schwarz,  unglücklich:  Gegensatz  bardh§ 

weiss,   glücklich. 
/.  djJLVC^.  (IdmnaJ  serpens  2.    ngrieeh.  Kd\).ia 

pass. :    mna   aus  mja.     Xdjjivia    Foy    48. 

bulg.  Äd[JLVia- 
XdizTc  lac  3.    Ldizzi-^B  41.     drum.  W^^c. 
Ädpv.q:  (lärg(^)  ampla  27.    Ädp-cCr^  27.     alb. 

lärge  weit.  largoj  entferne,   drum.  larg. 
LäzoT^  (IcUiJ  GS  -  sine  lasse  39.    alb.  Xisa?; 

I§s6j.     drum.  l^sd. 
Xdtc  (läte)  lautae  34.     drum.  l(;üt. 
X  cf,  (If;) :    G£  -  lavet   40.     gs    ).d    lavantur  31. 

'/.dri   lavas.     alb.  Xtdvva; ;    laj    lavo    31. 

lau  ro.      drum.   lau. 
Xq.  (le)  eis  8.   Je.  kop.  12.    lä  ath.  30.   s.  Xa. 
X  o^'C^-ö  [j  r,  (lengori)  morlji  2 1 .    drum,  lengodre. 

A'ergl.    alb.    I§ng6j    sieche    Hahn.     lig 

werde  mager  doz.  und  lat.  langueo. 
Iz.    Li  eos,    eas   9.   10.   18.  27.  31.  34.  41. 

ath.  le  30. 
/j  (leij    sumis,    accipis   2G.     XXi'fj  44.     Ijiii 

(l'ai)  ath.  51.     drum,  jaj  aus  l'aj. 
cßd'La  (livädia)  pratum  45.    alb.  luväth, 

luvädhi.    ngrieeh.  ).£tßdoc.    drum,  livdde. 
\).WE  (Imme)  ligna  29.   ^'ergl.  Aid[j.vs. 
vvcf  (Ipn^')  lana  3.  32.     drum.  lin^. 
vtCs'c-Xou  (lendzet-lu)  aegrotus  11.     Xsv- 

z^izCr^  aegroti  7.    lanzidu  bo.   154.    alb. 

I§ng6j    sieche,      drum.    Irndzed,    Imtsed. 

lat.   languidus   (langidus). 
vvzo'JpCf  (lendin-e)   jiirundines  5.     drum. 

rindured  (|hi]rundinella). 


}A'i 


KB 
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ÄäzC'')  (Ifidzi)  ligas  45.     drum.  /'?_(/<?. 

).  t  cum  46.    AI  eos  41.     Iji  ath.  30.     s.  'kk'.. 

X'^jjLVE    (Minne)    ligna    1.      /.vi|iv'.-X).c    30. 

drum.  lemn.     s.  ASJXVE. 
)a  g  p  t  c<:  T  C 1 0  6  V  i  g     ( tartetsidua ,      mit     dem 

Artikel)  remissio  53. 
X^Y'/tdroo     (ligdtu)     ligatus     33.         drum. 

legdt. 
K  i '( '/.  0  0  f«  cf  (l'mgurq)  cochlearia  34.  alb.  Ä'.o'j- 

Y%a  ~:   Iüg§.      drum.   Imgnre. 
Xi'közl^r^-Xz    ( Ulidzi-le )   flores    1 .      lilice-le 

mostre  17.    xd  /.o'j/.o'Jota.     alb.   füle. 
Xtvvou    (ünu)    linum    24.     /y/met    ro.      alb. 

lir-i  t.,  ir,  Ilni  g.    drum,  in  (jtn)  aus  tin. 
KKt  eos   16.     s.  A£. 
A  X  i  3  7.T|  ('/es^«,  wohl  Ifsti,  nicht  ^ei^^ij  lutum  44. 

griech.  Xdaic'/j.     s.  XdaTTS  kav. 
XX t,  XXL  XX t   (l'i)   eos,  eas  32.  35.  38.  elji, 

Ijl  ath.   30.     s.  Xt. 
XXidou  (l'du)  sumo  10.  XXtcf  sumunt,  prehen- 

dunt  4.     oi    XXid    18.     Ijeu    sumo;    Ijea 

sumit,   sumunt  ath.  51.     drum,  jaü,  lud. 
XXcs'iroopYj  (lejmri)  lepores  50.  alb.  lepur. 

drum,  j^piire. 
XodYj  (ludi)  sumsi  lii.   lat.  levavi.    s.  XX'.do'j. 
Xövcou  locus,  terra  1.    XÖÄO'jpT]  loci  1.    locu 

locus    ro.     Xö%-Xou    1.    34.    44.     Xö'Äy.o'j 

humus  3.     drum,  lok  locus. 
X6|iou    (Jömu)    accipimus    53.     aus     l^fnm, 

lupnu,  luömu.     drum,   luörti. 
X6p&o  (I6ru):  a-eorum,  earum,  suus  34.  35. 

44.  a  Xöp  38. 
Xo'j,  Xorj,  Xoö  eum  2.  41.  45.     Xa  oi  Xo'j 

lidtCwcf  ut  id  molat  39.    lu  ath.  30.  lat. 

illum. 
XouY*«  (h'inga)  longa  27.     drum.  lang. 
Kriör,  (lui) :  a  -  eius,  suus  5.   18. 
)« 0  6  y.  7.  p  - ).  £  (lükar-le  aus  lükrl-le)  labores  13. 

drum,  lukrii. 
Xo6vtTj   (lüfi)  lupi  41.   plur.   von  Inpn. 
koü%^idzCoi-  (lukriddzi^)  laborant  2.    drum. 

lukrez  laboro. 
Xoüxpou    (htkru)    labor    4.       drum.    läkm. 

s.  Xo6xap-X£. 
Xoüvva  (huK^)  luna   1.      drum.   lün{>. 
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/. oüvvt^    (lüna)    dies    lunae   G.     Xoovvt  mit 

dem  Artikel  a.    drum,  lum;  lünea  gink. 

üiez,  2.   10.   Wörterbuch   11. 
Xoaiidta  (lupdt§)  ventilabrum  39.    alb.  lo- 

pät§.     drum,  lopätp.     slav. 
XouTT-ZvO'j  (b'ip-bi)  lupus  2.     s.  Xo6%Tj. 
/.ou~Cl^^'^^  (bäsiifste)  illucescit  22.  lucifi-lji 

ath.  1.  drum.  fo^sesA:.  lucisco  Venant.  Fort. 
'kövzt  (Jtnte)  lens  (lentis)  10.  drum.  Imte. 
K  (ö  (lo)  cepit  33.  aus  l§§,  lu§,  lud.  s.  /.Xtdo'j. 
;j.a,  [xc/.,  [jLä  sed  2.  3.  5.  8.  18.  33.   |j.d  [j.ovov 

tantum  5.     griecli.  [id. 
jjia  magis.     s.  xdjjia. 
|ji.d/,7.    (miikaj    edit    41.     |j.d'/CC(.    10.    11.    37. 

Vergl.  [xc/.'''"'>^  kar.   \w;w.. 
\i.dv.%-   (mäket)    illico   41.     macdtic  bo.   213. 

für  fiindu  cd,  pentnt  cd  ath.   63. 
{iavcftvrs   (man^inte)    antea  18:     magis  in 

ante.     drum,  maj  und  inainte. 
[j.dps  (mdrp)    magnus    8.     [xdpps   44.     [J-dp-/] 

8.   14.     [xdppYj  44.     [xdp-X),Tj   35.     Vergl. 

alb.  mbär§,   mare    recht,    gut  und  lat. 

marem  (mas).      drum.  mdre. 
jx 7.  p  [X Yj  VT 0  0  (marmintu)  sepulci'um  43.  jxap- 

[Xtvto'j-).  43.     drum,  mormint. 
[X  d  p  7  C  7.  (mdrtsa)  dies  martis  6  :  martsi  mit 

dem    Artikel    a.      alb.    märt§,    märte. 

griech.-alb.  mare,  e  mare.  drum,  mdrtsl, 

mdrtsea.  Vergl.  cip.   1.  214. 
u.  do^C'^iVc  (mdrdzine)  margo   14.    mardzine 

ro.      drum,  mdrdzine. 
•xd.jY^vs  (mdsine)  olivae  10.    raasini  ist.  39. 

drum.   m§slm§.     slav.  maslina. 
jxdaTopYj  (mdstori)  opifices  15.  aus  ngriech. 

[xdo~''jrjaQ.    drum,  mester  aus  dem  magy. 
[xd-C'^i  (mdtsi):  as  -  ede  42.  Vergl.  [xq.%a. 
\>,rj.~C'r^- iSkz    (mdtsi-le)    viscera    40.      drum. 

mats.     s.  \i.rj.zC,VJ  kav. 
[xd-L'.va    (mätsina)    molit   39.     [xdxCwcf,  39. 

drum,    mätsin.     Diez,    Wörterbuch  415. 

Vergl.  it.  mäcina  und  alb,  mök§r§  Mühl- 
stein. 
;x  7.7,7  (m0ca):    a£  -  edat    11.     [xci-i'"?^    edit    5. 

edunt  2.   37.    mac.u  ro.    lat.  manducare, 

mandcare. 


]i%\z!^irj.zC,z  (wohl  mfltsidtsej   variolae  19. 

griech.  aöÄOYta.  bulg.  aY^-7.vtTC7.  alb.  Kla. 
(xcfvvq:  (>npn§)  manus   12.      drum.   m?np. 
\xq.voöv.\i-Xs  (mmiikU-le)  manipuli  39.  ma- 

nuclie  ist.    19.    drum.   m§nunkjit  Bündel, 

Heft,     bei    gink.    russ.    puCoki),     ruko- 

jatka.     lat.   *manucvdus. 
|x  cf  V 1 0 'j  q:  fmpdiif.)   meduUa   23.     madua   ro. 

drum.  m§diiv§,  m§dith§. 
[xcfac^o)  (mosido   für  m§sedo)  dens  maxilla- 

ris  16.    mäseo,  mäseoa  ath.  8.     lat.  ma- 

xilla,   maxella.     drum,   mesed,    weaen  s 

maxela :    maxella  würde  ines-  ergeben. 
IxrJ^zC'rj  (metsi)  edis  17.  50.     s.   |xcf7,7. 
[xßcf.XeazYj  (mv^lesti) :    zt  o  -  eam    tege   29. 

alb.  mbulöj,  m§Iöj,  mul6j  in-velo.   drum. 

invfilesk. 
(X£,   [xs  me,  mihi  16.  33. 
[xsd  (mea) :  7-  mea  10.  tpoO  xnrjZ'jTrj.  7  [Xäd 

in  horto  meo.    ß),£%w>  rpd  ß£r£7.  7.  [xsd. 

ngriech.    '^o^dyto    ocd    Xöyo'j    [xriO.      alb. 

po'javv  7cp£  ß£t£  servo  pro   me  ipso   15. 
(X£_dp£  (niedre)  mala  11.     s.  [Xcpo'j. 
[XcC^E  fwe  zzej  ngriech.  jXstd  ß{7C.    alb.  [xt  C'^i 

aegerrime  33.  mi  zie  kaum  bo.  123.  7ni  zie 

für    abia    bar.  169.     alb.  me  zi  t.,    me 

m§  zi  g.   kaum,    mit  Mühe:    zi  Trauer. 

me  zi  by  force  Leake  350.     Daher  [xs 

Ct£  mit  Noth. 
\).ey Ki\i.e   fme'[lemej    unguentum  23.     bulg, 

[XsyXspi.     alb.  [X£Y/.£|x.     türk,  mehlem. 
[xspoo  (meru)    malum    15,     jxspo'j   ts   'SidzCz 

gena  46,     alb.  möl§.     drum.  me:r. 
[xio-K'j'J  (mes-lu)  mensis  6. 
[xsaaY^  (mesij  menses  5.    messu,  plur.  rnesch 

(|xsa-/)  ro. 
[XY)VT£  (minte)  mens  4.  mintea  bo.  212.  alb. 

mend,  mendi ;    mendöj,  mentöj.     drum. 

minte. 
|x  Y;  V  ■:  0  'j  £  G  -  Yj  (minduesti) :  zz  zz  -  cogita  25, 

tninduescu  bo.  213.   minduia  ci  stelle  dir 

vor  174.  mindid  mostre  9.  minduirea  29. 

minduiri-le    ist.   18.    Vergl.  kav.   |X£VV~-. 
;x !. Y  y.  c  r>  6  g  -  X X  Yj  (mind'us-l'/J  inaures  32.  türk. 

mengüs.     serb.  mendjuse.     sl  für  s7. 
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|i.  t /.lo 'j  V  ca  fmil'una)  luilliones  51.  ngriecli. 
|j.tÄto'JVta.     Junge   lOntlehnung. 

(jL'.vapTj  (minäri)  as-movetur,  se  moverlt:  a= 
oz  jJL'.vdpT;  Xöx-Xo'j.  ngriech.  av  asiT^zat 
Y^  '(^f^  44.     drum.  7???».     lat.  *minare. 

[j.  t  VT  £  3  ■:  Yy  (mintesti):  os  o  (|xo3%ov.7.p£)-.  griech. 
vä  tö  äv7.%a-(öv(jc.  bulg.  -A  yio  [ixt^ov.) 
|j.caYj3^  42.  viintescu  eu  apa  cu  veargd 
bo.  227.  mintescu  frät.  drum,  smintesk 
gink.     aslov.  ra^ta. 

jJL '.  V  T '.  jJL  £  V  (^m«?)^/»»^?;^  prudcns  25.  minthiiemt 
ath.  GG.  ist.  17.  mintemeni  6.  Thema 
minte,  Suffix  ??ifi«  aus  dem  griech.  [xsvo. 
Über  die  Mundarten  und  die  Wande- 
rungen der  Zigeuner  X.  54.  Man  ver- 
gleiche jedoch  auch  alb.  dertimen  g. 
der  Ärmste  von  dert  Seelenqual. 

jj. :  p  c  jJL  ä  Y  'A  7.  (mirimäga)  aranea  5.  alb.  meri- 
mäge  t.,  miremänge  g.,  barimaga  Mündl, 
Zeitschrift  11.  245. 

[JL  i  3  0  0  f/ Yy  (misiiri)  metiris   17.    ({rvim.  rnfvir. 

\i-'jA[->%  (modi'f):  tc  mpa  33  -  quando  mori- 
tur  43,      drum,   mor^   muri. 

[lo^pc  fmoäre  für  mndiy)  mola  39.  drum. 
moär^. 

jj-oapTS    (mqärte)    mors    21.      drum,   moärte. 

\).  0  6. 0  rj 'j  2  (moäsue)  anus  16.  Die  Form  ist 
wohl  falsch :  man  erwartet  modse.  Die 
Stelle  fehlt  bei  Leake.  Vergl.  alb.  mos? 
Alter  doz.     drum,  moäsp. 

\x ö  f.).  10  'j  (m6li()  humecto  9,  eig.  mache 
weich,  weiche,  fz.  mouiller  usw.  drum. 
moj. 

[JLO  3%o%c/. p£  (moskokdre)  nux  moschata  42. 
ngriech.  [JL03xo'/cdp'.. 

jxo  0 /.  c/.  p  - /.  £  (miilfr-/ej  muH  o.  ngriech.  jjLO'J- 
/,7.p'.a. 

|JL  0  ' j  A 1 7  C  CA  (miditsa)  tinea  5.  bulg.  [xöXstC. 
alb.  [xo/.'JtCa.  mulfts? ;  bei  pu.  52.  mo- 
lots.      drum.  mnUc.      slav. 

(xo'j),y.cf  (mi'djjp):  3£  -  nnilgeat  41.  drum. 
müldze. 

(xo  oXXs  p'/j  (mrden)  mulieres  ,  uxores  38. 
IJio'j/Asp-ÄE  4.  20.  44.  a  |iooX/.£p-Xop  32. 
(jLO'j/Atapa  40.  viuliare  ro.   drum,  luujdr-e. 

Denktchriftcn  der  pbil.-bift.  Cl.  XXXII.  BJ. 


|JLO'J/.  T7  (iitulta)  multa    15.    |xoO/.T7..    [xo'j/.zri 

10.  15.  [j.o'j).T£,  [jLoOÄtE  10.  27.  40.  44. 
[jLOU/wE  öppYy  saepe  5.  |i7.  |jLO'i/.-:s-/.£  öppY^ 
saej)ius  5.  [i.r,'y/~!lr,  15.  |jLO'j).ro'j  multus 
5.  Iß.  valde  5.42.  •/.7.|J.7;AO'j/.':o'jmagis35. 
drum.  mult. 

[JL  0  'J  V  t  r  Yy  (müntsi)  montes  1 , 

[X7 'j  p  7.  p  0 'j  (murdru)  molitor  39.  drum. 
mordr. 

[iO'jppo'j  (müru)  murus  29.  mur ,  mur-lu 
mostre  8.  43.     alb.  mür.     drum.  zid. 

ji.  0  ö  :  -  /.  /.  Yy  (imU'ü)  mucus  44.  aus  [xo'jtc-X/.y^. 
mucl  ro.      drum.   mnk.     sl  aus  /s^. 

[i.ot>aad-ou  (musdtn)  pulcher,  pulchre,  bene 
5.  24.  39.  [J.0'ja37.tcj:  bona  3.  Yergl.  Maio- 
rescu,Itinei'arl05:  *'invsa.  it.  nuiso  beruht 
auf  morsus :  vergl.  mu.sk  und  morsico, 
dieses  von  mordeo  wie  sicil.  arrusicari 
von  rodo;  alb.  kusär  aus  kursär  cam. 
1.   197. 

[xo 'J-p£  3X0  0  (mutresku)  spectant  38.  3£ 
(xo'JTpidaiccf  spectant  44.  muntresci  mostre 

11.  vergl.   IG.   40.      aslov.   motriti. 
[0.7:7.  £pO'j    (baerii)    corona:    rj'rrio'j   [j.-7.£po'j 

-i  /''j~!lz  taC^Yi-     ngriech.  jj.'!av  dpiActOav 

äxö    30X7    V(0-7..        bulg.    £tV7.    VY^Ta    USW. 

alb.    vvYy    i^dpE  USW.    10.       drum,    böjer^' 

Band,     dezbajer  binde  los. 
[XTcaxdY;  (bagdi  für  b^gdi)  locavi  15.    drum. 

bag. 
{Xird/. )>£    (bdlle)    mucus    44.    plur.    it.    usw. 

bava,  woraus  rumun.  *bduf^  bdo,    plur. 

bdle    Diez,  Wörterbuch  49.     Das    serb. 

bale  ist  rumun.  Ursprungs.  Vergl.  kav. 
[XudpzC-q    (mpdrtsi)    distribuis    43.       drum. 

(JL-7.  Tc  (d.  i.  |x  7:dt£  m  pdde)  deorsum:  %7.  3£ 

ß£(xp3q.jJLTCd-:£.  ngriech. ouy'JV£Taiy.7T(o45. 
[xzatC*']   (bddzi)   constituis    1.'^.    25.    44.    49. 

ponis   39.      drum.   bag. 
ixz  cf  xc^to 'j  jacens  IG,  richtig  |A-cj.xäTO'j  b^- 

gäfu.      drum,   bag. 
{Xircf  vsfJio  u  (ben^vm)  vivimus  44.  baiia  vita 

ist.    8.    sä  banfzä   9.    \  ergl.   i^i~%yi\  \o'j 


kav. 


T.i 
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jjL  -  cf  [j  z  ä  ;  -  /,  Yj  (bp'bds-l'/)  viri  4.  uus  h§rbdts-l't. 
drum,   bp'bät. 

[iTzq.  oid[ji%q.  (b§sidrik(^)  ecclesia  18.  bise- 
ricä  bo.  133.  drum,  beseäriko,  biserike: 
die   echte   Form  Ist   b§sedr§k§  baseleca. 

|j.TC  £':t"C''i  (mpetitsi)  resarcis  27.  s.  [XTZia.- 
Z'.xrj'j  kav. 

;jL  TT  t_ä  (6/^^  bibunt  21,  formell  bibit:  bebet, 
bed/if^. 

JJL  TT  l  Ä  T:  t  L  K  Y)   s.   TziKTzikkri. 

IxTz'/.'qvjO  (mplinu)  plenus  1.  iJ.irXtvvs  ple- 
nae  9.  n2}linä  frät.  drum,  plin:  vergl. 
hnplini.     sicil.   nchinu  plenus. 

\iT^ir^  (boi)  boves  37.   [XTTÖt-XXYj  4.    drum.  6oÄ. 

IJLXO  Yj  (böi)  colores  50.    alb.  böje.  türk.  bojä. 

|j.  X  ö  z  C  «■  (bötsa)  lagena  :  ngriech.  Ttayoupa. 
bulg.  TudYO'jp  47.  alb.  b6ts§,  vöts§,  vöz§. 
serb.  boca.  it.  boccia.  venet.  bozza. 
ngriech.  [xirörC«,  ßörCa.  Das  Wort  ist 
it.  Ursprungs.    Deffner,  Archiv  1.  273. 

[J.Z  0 'j  ß  a).  ctCcf  (biivalits§)  bubalus  3.  alb. 
bualitse.     drum,  bivolitsp.     slav. 

[JLTT  0 'J  xd'o  u  (bugdtuj  dives  6.  drum.  6o^a^. 
Vergl.   [X|j,t:o'jy%o'j-:Cy;X/.e  kav.     slav. 

[j. 7:0 'JVC/,    (bunr)  bona   21.  35.     drum.  b'd7i§. 

|j.  t:  0  'j  p  t  X  -  Äo  'j  (burik-hi)  umbilicus  17.  bu- 
ricu  ro.      drum,   burik. 

jjlt:  0  0  C-).  £  (büs-le)  dolia  9.  aus  jxiro'jz^-Xc. 
drum.  6«#e. 

jjLZO'jTc  (büte)  dolium  9.  Unverwandt  mit 
bulg.   |JL7CÖzC<pa.  Diez,  Wörterbuch  64. 

[i  -  fj 'J  z  ri_d  rj  s  (butqdre)  foetor:  az^^'A.  [xiroy- 
zoäps  äxstVY^  '^  ßp6|ji,a  23.  Wahrschein- 
lich iWr  putodre  (*putoria  von  puteo),  ob- 
gleich auch  kav.  |i.TCOUXodp£  bietet,  it. 
puzzo,  puzza. 

[XTCpc^-Cs  (bridtse)  brachia  dyxdXai  47. 
drum,   brats. 

[j,ic  p  0  ü  |i|Jia  (brumrna)  pruina  Tzd/yr^.  alb. 
|jnrpO'j|JL(ji.a   28.    brum   g.      drum.    britm§. 

[j.  6  Y  ^  t/. ),  £  (mi-[dhale)  amygdalae  11.  drum. 
amigddlf^,  mdndul§.  Schuchardt  1.  36.  219. 

[X(odX/.  c  (modle)  emolliunt  11.     drum.  moj. 

v:  V  ßd/vÄc  in  valle  40.  v  atvoo  in  sinu  44. 
V    tCsp^'J    in    coelum    8.      y    y-^JppO'->    in 


choro  48.     [x  Tza.zz   deorsum  45.    n  (in) 

tser  in  coelum  kop.  18.    n  (hi)  tsitdte  15. 
vd  nos  21.     s.  yq.. 
vd|xiaa    (ndmisa) :   ups  -  in    medio   49.     'na 

mesa  mass.  142.  ngriech.  dvdjxsaot.,  -[xsaa. 
vao'jVTpoy    (nmmtru)    intro    29.       nuntru 

ath.  61.     'nuntru   mostre  25.   für  drum. 

V  a IC  4  p  ~  t  X  a    (nap§rtika)    serpens    44.      alb. 

nep§rk§   t.,    nepk§r§    g.  Viper,    Natter. 
vapcfY^ps  (nar§ire)   ira  2,    richtig    vcfpq.Y;p£. 

Vergl.  vcfppcj.Yjpc  kav. 
vdppE  (ndfe)  nasus  16.  narea  bo.  215.   drum. 

ndre. 

V  d  a  T  c/  u  p  -  X  X  Y^  (ndstur-l'i)   nodi.     griech.  xd 

xciUjjLTttd.  bulg.  TzezXLzCi-ZB  32.  drum. 
ndsturi.  Bedenklich  ist  die  Vergleichung 
mit  it.  nastro  und  nhd.  Nessel.  Diez, 
Wörterbuch  419. 
va^aitdaxa  (nafatidska) :  'x.dpa  as-quando 
satiantur  37.     s.  vcfcpcfxsaxou  kav. 

V  d  9  0  u  p  a  (ndfura)  dvxtowpov.    bulg.  vdcpcopa. 

alb.  vrxYj^.  griech. -alb.  nafore  und  blate 
(oblata)   18.     drum,  ndfur^,  andfor^. 

vd(o  {ndo  aus  nodu§):  Tioö  TCoxoup'/j  vdo)  mit 
neuen  Grlockenklöppeln  18.    drum.  noü. 

y6.i\)  (ndo)  novem.  vaco  airpcji  zl,6.z(^z  decem 
et  novem.  vdw  OTcpcf  '^[t^iz^  novem  et 
viginti.  vdco  zCizCr^  nonaginta  50.  drum. 
nöao.    nöao  spre  zeätse.    nöao  zetsi. 

V  4  (n^)  nos  4.  nä  (ni,  ne)  ath.  30.  ne  frät.  s.  vd. 
Vc(.7c6-/j   (n^pöi)  iterum   1.   36.    drum,  inapoi. 

V  Cf  p  c(.'idGT:£   (ner^jäste):  a£  -  irascitur  21.    se 

näirescä  ist.  39.  se  naräz  6.  se  näiri  24. 
se  nairi  32.  se  näiri  42.  se  näirirä  24. 
näirit  14.     s.  vapcf.Yjp£. 

VCfaxcf"^"^  (n^skente)  quaedam  -  (3£  |xcf7,a 
quaedam  eduntur  2.  vcfO'x.cfVTCY;  quidam 
25.  Das  Wort  beruht  vs^ohl  auf  der  Zu- 
sammenrückung von  ne  scio  quantus 
Vergleichende  Grammatik  4.  172.  Diez, 
Wörterbuch 237.  grödn.ntsäol  irgendwo: 
unus  non  sapit  ubi  illac. 

vcf/id[xa  (nt-yjdma)  xa|xTröao  aliquantum  42. 
va  »i  jinäniheamä  pre  averiga  sie  werden 
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leinen  Umweg  nehmen  bu. 


einen 

lün    mir   diuiivles    Wort, 
vßia-t,  (nviStiJ:  rpä  zi  zz-ut  te  vestias  27. 

desvesciirä  ist.  45.     drum,  investi. 
v^iGZi-Xkz    (nvesti'le  für  -ste-le)  nurus  20. 

vß'.data  35.  vßidsTS  5t t.    bulg.  Vc^egti-ts. 

nviasta  \''j\i.fff^,  , wahrscheinlich  von  vesta 

oder  von  non  inveniista'  nach  ro.    drum. 

nevdst^  junge  Frau.     slav. 
vpi^rCs  (nvlatse):  as  X)i-ut  eos  doceant  35. 

drum,  inv^ts.    Diez,  Wörterbuch  'MO. 
vßiptvcf  (nvirinf)  aii&igit  26.    ai  voO  zi  vßt- 

piVYj  ne  te  afflige  19.    alb.  \iic-/ßK\x6zac: 

■/elm  t..  yel(?m  g.  Gift,   Betrübniss.     lat. 

venenum,   dem  alb.   v^rer  t.,    v§ner  g., 

griech.-alb.  v'rer   entspricht,    s'  inveri- 

narä  ist.   38.      drum,  invenin. 
vßtaxo'JTOU    (nviski'ituj    vestitus    6.     Vergl. 

vßssri.     drum,  investi. 
\s.d'KKS  (neäle)  *anelli  40.  nellu  lue.   ne2u  ro. 

drum.  inel. 
vi^fz^  (nente)  antea  xpöJTa  39.  lat.  in  ante. 

drum,   inainte. 
vspicoü   (mrgu)  eunt  4.    njearse  lue.    drum. 

mcrcj.    Diefenbach,  Völkerkunde   1.  239. 
7=30  'J   (nesiij    is    53.      e?t    rn.sz«,   not   in^i ;    eu 

insu  nji,  noi  in^i  nä  ath.  31.    drum.  Ins. 

nusu-l  anal.  7.  lat.  ipse.  ps  in  ns  etwa 

wie  pt  in    nt    im    drum,   niontp,    woraus 

mrum.  m'irnte. 
VI   (ni) :    ni   hilbü'i   rä   ürr^A^nrj.  5.      Das  auch 

bei    Leake    vorkommende    ni    ist    mir 

dunkel.   Vergl.  TiikTZUXr^. 
vtyxa  (ninga):  azä  ä-jcpodTtc  vty^a  xpo6vvco^> 

3t£Xcxai  autJi[j.ä  si?  ro  tcyjoOvi  40.  vLyxcf 

atctc  a'JfJLixä  £l<;  stoöta  45.  ninga  atli.  (JO. 

ningä  elu  neben  ihm  bo.  159.  pre  ningä 

neben  ath.  2.     di   ningä,  pe   ningä    60. 

ninga  bei,  neben  ist.  27.  ningä  ade  18. 

de  ningä  33.    ^e  ningä   ellu  23.     Dafür 

Kn^a  cons.  9.   /fw^'f  gink.  bar.  KiS.   drum. 

pr'  In^g  mwe  ban.  (55.     Diez  2.  455. 
Vtxa  ngriech.  äiiojxa  adhuc  9.   nica  bo.  152. 

nzca   cXi    ro.       drum.    7nk^.      Vergl.     It. 

anche. 


ITn.     v.  j7. oOoYj     (aisküri)     i'^'jZ[,MZ'j:i     germina- 

/•///.vaa.     v'.37.0'jfiY,    für 


iiint    1.      bulg.    '.rvY/z.va'; 

v'.GV.O'Joa  vom  Thema  nisk  aus  dem  bultr. 

izilik-.   Wahrscheinlicher  ist  jedoch  die 

Annahme,  es  sei  neski'trr/  zu  lesen:  nnstere 

nasci. 

vi;-/. /. Y^  (liis-li)  parvl  8.  aus  nüs-l'i  von  ?if^?<. 
/s^  in  sl.     drum.   mik. 

vitC*  (nitse)  ne-<[uidem:  vlxCs  O'jva  jiulla  31. 
Man  vergleicht  lat.  neijue  Diez.  Wörter- 
buch 239.  Es  ist  wolil  ne  und  ^«e  ; 
vergl.  aaa'?)tC2. 

vvct-C'^j  (nitsi)  parvi  8.  drum.  mik.  'rt.  ist 
liier  n.  Vergl.  vvix-z.o'j. 

vvcfO'j   fyu^wj   novus  43.     drum.  noü. 

T^i'fj  (nei) :  ziz-):f^  7.  vvsY^  sos-/«  a  «ez  socii 
mei.     alb.  Ojtoy.c«.--:  t'.  [xoO    14. 

VVEO'J  (neu):  a  vvso'j  meus  33. 

vvspxo'jpta  (nerkuria )  dies  me  rcurii  (j : 
nerkuri  und  a.  alb.  m^,rküre  doz.  mrkur 
pu.     drum,    mievkari. 

vvt,  vvi  (ni)  mihi  IG.  3tj.  vviä  IG:  ni  a. 
In  njufricä  ich  fürchte  bo.  149.  ist  nju  so 
viel  als  n'  u,  letzteres  für  o  est.   drum.  mi. 

V  V  t_^  ■^  C  £  (ndlse)  febris  }.'jl\v.'/.'f^.  bulg.  (i-onr^a. 

alb.  Ä^-Y^Y^tJ.  21. 
vvtj/vAY(  f«eft  aus  iiel-n  oder  neMi)  zä  apvta 

agni  3.  Falsch  miellu  ist.  38.  drum.  )«?>/. 
vvijpc  (niere,    richtig    üdre)   mel    15.     alb. 

mjält(j:  vergl.  dhale  t.,  dhälte  g.    drum. 

niedre  aus  miedre. 
yyix-'k^j'j    (nik-lu)    parvus  30.     drum.    mik. 

lat.  mica.  Diez  2.  2G8.   Wörterl)uch  228. 

parvus  schwand  auch  hier.  Vergl.  vx-ir^Y^. 
yyi'kz    (tule) :    oüvcf  -  mille.     zdw  vvcÄr/)    51: 

nile  (wohl  riile),    nil'i.     nilia    conv.  357. 

alb.   mij§  und  mil^.     drum,  mie  (mije'j. 

V  V  t  ö  X  T  C  ^  'J  '>^  (noldztik) :  TpoO  -  in  medio  32. 
j  durch  Metathcsis  aus  nodzluk.  in'üzlnk 
I            medium  locum.   ngizza  noapte  ro.    drum. 

mizlok  aus   miczlok. 
vvic-/>ÄY;  (nis-l'i)  parvi  35.  aus  liits-ti. 
yvizCfi  (nitsi)  parvi   5.   43. 
vo_aztc    (nodpte)    no.v    4.    ^»3.     voä-ri"    L'l. 

drum,  nodpte. 
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V  od  3  r  f  cj: :  a  -  nostni  2 . 

V  ö  X  0  'j  TC  a    (nöktipa)     oxsirdpi    dolabra    30. 

s.  vö"/.07:^  kav. 

V  ö  3  T  t  jJL  a   für    v6att[j.cf.    suavis    voartfxo?    34. 

(YXsXcf.).     s.  vöart|xo'j  kav. 
voatp'^:  a  -  nostri.    a  vöazpou  noster  32. 
voö  non  4.   13.  usw. 
vo6%ou  (nitku)  nux   15.     drum.  nuk. 

V  0  'j  jJL  £  p  3  (nimiere)  liumeri  23.    drum,  tunr^r. 

Vergl.  alb.  albdn  t.,  nalbän  g.  Huf- 
schmied, naränts.  vspavcot  pass.  Diez, 
Wörterbuch  23.  mac.-griech.  akria,  nakra 
pu.  nomos  Schulter  21. 
vo6[xtpr^  (nümiri)  numeras  51.  drum,  nu- 
m§ra. 

V  0  6  [JL  r  C  'fj  (nünitsi) nuptiae  13.  bulg.  atpdrir-^-tc, 

xodwoY;-"£  svädbi-te,  brdkoi-te.  nnmta 
ro.     drum,  nüntp.    Vergl.  xo'jjxrcvcf. 

vouxCif)  (nutsi)  nuces   11.     drum,  nutsi. 

vaodpc  (nsoäre):  os  -  sie  verheirathen  sich 
38.   nsuratu  ro.    drum,  insor.    lat.  uxor. 

vtsatouvou  (deadiimt)  simul  14. 

'^z!^iV'jO'/.\i[j\i.^jO  (ndzinuklernm) procumbi- 
mus  in  genua  53,  eine  mir  unverständ- 
liche Form,  die  auch  Leake  401.  bietet: 
dzinukUrmii :  wahrscheinlich  ist  zu  lesen 
ndzinuklemu.    drum,  indzemmkjä,  -nukjä. 

VtoOXxC^  (diUtse)  amoene  42.    drum,  dältse. 

vz  fj'j  KZ  C^ 6. av-o. (ndidtsidska): •/.ä.rjo. as-quando 
dulcescent   9.     drum,  indidtsesk. 

vcoOtCs  (dutse):  as  -  it.  39.    drum,  diitse. 

VTpsxo'j  (ntregu)  integer  43.  ntregu  ro. 
drum,  intreg.  Vergl.  it.  intero  integrum 
und  allegro  aldcrem  usw. 

vr  p  c -rc  0  0  (ntrebu)  interrogo  52.    drum,  tntreh. 

vzrjid%r^,    (nir[agr^)    integra    19.     s.  virpsicoo. 

v-p'. dirta  (driapta)  dextra  12.  drum,  drept. 
alb.  drejt(j  gerade. 

0  eam  5.  18.  29.  42.  45.  47.  as  o  dr^  eam 
habe  vd  zh  £■/'(]?  34. 

od). cf.  (odle)  olla  34.  oala  bo,  5.    drum.  odl^. 

odjiivVYj  (odmini)  homines  10.  drum,  öameni. 

odpcf  (w|?'fj  tempus  39.  v.oO  oövvcj.  odpcf 
illico  42.  tru  oarä  gleich  bo.  118.  drum. 
öarp. 


odp '^av-), ), -^  (qärfan-U)  pauperes  7.  odp- 
(pcfV-Äop  21.  alb.  värf^rg  t.,  vorf  g.  ver- 
waist, arm. 

0  d  a  t:  t  ^  -  X  Tj  (odspis-!l  aus  odspits-li)  amici  48. 
odaiut-XX-rj  10.  oaspits-Hi  kop.  29.  alb. 
mik  ist  , Freund'   und  ,Gast'. 

odaat-Xs  (odsi-le)  ossa  17,  richtig  odai-).£. 
osii,  Öse  ath.   17.  *ossum  für  os. 

od(o  (odoj  ova  4.  oad  bo.  132.  156.  oao 
und  ova  ath.    17.      drum,  oü,  ode. 

öt!-)J, £  (6i-Je)  oves  3.  41.     drum.  ode. 

ö  x  )>  }>  1. 0  0  (okl'u)  oculus  26.  wÄXt]  oculi  17. 
41.     oc/^;4  ro.      drum.   oÄ;J». 

ö[JLV-Xotj  (ömn-luj  homo  1.  ojxoo  2.  Ö[x-Xo'j 
30.  43.  öjX(JLO'j  25.  Auch  Leake  hat 
6mn-lu.     drum.  om. 

OTT-OfJ   (Öptu)  OCtO.    OTTTOO   3~pCf  rCd-'C^  OCtO   Ct 

decem.  ottzoo  airpcf  yivyizC  octo  et  viginti. 
ÖTZZVJ  zCizC'q  octoginta  51.      drum.    ojJt. 

6pY.7.'q  (ordi)  coeci  7.  a  urgjishalui  blinde 
Kuh  "töv  xo'fXöv  bo.  164.  alb.  verb^r^ 
t.,  verp,  verbi  g.  drum.  orh.  Diez, 
Wörterbuch   244. 

öp-XXs  (ör-hj  Rosenkranz  52.  aus  6rl-le. 
s.  odpcf,. 

oppTj  (6fi):  [JLOöXts  -  saepe  5.  |ia  [xooXts-Xs 
6pp-/j  saepius  5.     s.  odpcf. 

fj'ö^'/.Ki-'KZ  (ungU-le)  ungues  30.  unglje 
ath.   16.      drum,   dngje. 

poXirjokiz-X'/]  (uJ!ules-tt)  ciconiae  5.  aus 
td'ulets-l'i.  u  ist  prothetisch ;  Hu  beruht 
auf  /'/.-  vergl.  liljak,  dessen  ja  rumun. 
vor  dem  einstigen  Auslaut  i  zu  e  wui-de. 
alb.  lelek.  ngriech.  XcXsxt.  kurd.  legh- 
legk.  Vergl.  Fremdw.  Diefenbach,  Zeit- 
schrift 11.  289.  erinnert  an  hindi  laka- 
laka. 

0  a  ]xC  li  ^^''^  ^  (uinziesku)  eonveniunt  50. 
ngriech.  6[xoidC(o,  [xotdC(o,  daher  für  uini§- 
zesku.  unzesce  ist  ähnlieh  frät.  unzeashte 
dp[XÖC£t  bo.  107.  u  ist  ein  Vorschlag: 
vergl.  bulg.  mnjasam  aus  (o[xo{aaa. 

0  6  [X  TT  X  0  'j  (iin,phi)  impleo  9.  Tpd  03  o  o'J[XTrXcf 
ut  eam  impleat  47.  umplu  ro.  drum. 
imphi,  ümplu. 
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o6[ATTO'j   (imptuj    l>iityiuiii   3.   aus   uiictum, 

unptum.   (Iruui.  ioit.  Vei-gl.  o'jvto'jÄ£|iVoy. 
0  y  (i'f  Xdtrs    (timßdtej    tuiiiidi    4'.l.       dnim. 

ty>ßdf. 
o6vou    (linnj    umis    10.    14.    15    usw.     o'jvvcf 

9.   14,   1()  usw.     o'jvvcf,  o'jvvcf   semper  6. 

xätä    o'jvcf    'jrdp'js    singulae    partes    15. 

o'jvva  7.  vizCs  oöva  nulla  31, 
oÜvtC'/j   (iindzi)  ungis   23.     dx'um.   ung. 
0  u  v:  0  'J  /.  £  [i  V  0  u  (untulemnu)  oleum  10.    nntu 

de   lemnu   cons.    5,     drum,  unt  de  lemn. 

Vergl.  o'jjJLTro'j. 
O'jpsxXXc    (iirokl'e)    aures    32.      ureklya   ro. 

drum,  ureäke  aus  urcakje. 
o'jf/3T)  ('««•»•f  aus  vrisi)   praecepit  1,     ursire 

mostre  40.    öfiCfo,  (öft^a.     drum,  urs^k, 

daher  ursif§  Schicksal. 
0  6  p  0  0  u  -  X  0  u  (ürsu-lu)  ursus  2.    drum.  ?trs. 
oupzr^  (urde)  3,    ngriech.  [jLavo6pia  tVä|.  108. 

[jLiC''"/Jp'^.    mac.griech,  medzithra.    bulg. 

O'jpSa.      alb.    '(V-iCoi..    dfz§.      drum.    rfrcZf. 

klruss.  urda.    Diefenbach,   Völkerkunde 

1.  247. 
0  y  pi C''] C- /-3    (urdzis-h)    urticae  1.    aus   ar- 

dzits-le.  drum,  iirzike.   Vergl.  Schuchardt 

1.   184, 
oöpT'.vvcf    (urdhip)    frequentat    18.     urdinu 

bo.    133.     iirdinare    mostre    41.      drum. 

ürdin.      alb.   ürdher,    ordhini    aus    dem 

ngrieth. 
O'Jpo'JTO'j   (nrvtii  aus  ur^tii)  turpis,    t'oedus 

26.    33.     male    10.    44.     icrutu.    iirut^fä 

ath.  66.  7irita  ir-ä^.  nurä  etwa:  displicet 

bo,   153,    ura  zb   [xlao^   mass.  .50.    alb. 

ufej   hasse,      drum.   ilre.    ari,  iir'it.     Die 

Zusammenstellung    mit    horreo ,     Diez, 

Wortschöpfung  32,  ist  aufzugeben. 
0  u  a  4  V  "  C  £  (uf^ndze)  Speck,    ngriech.  Xöy^a. 

bulg.  30'jx.    alb.  '<j^('A^i  40.    drum.  o><inz^. 
00  ov. dz a  (uskdte):  o'ja%d-£  Xs^ve  arida  ligna 

28.  uscdtu  ro.    dnini.  uskdf.   s.  vjzvym.. 
o'jjO'Jxa   (iiaüka):     rpd   zi   voO    j=   o'j30'j7.a 

ne  arefiat  28.     usucare  ath,   6!).     drum. 

Hsdk.    usk:    exsucare    Ülez,   Wörtcrbucli 

337. 


0  y  j  r  p  '^.  t  ^  ä  ■:  ^  £  (mprodzdtse)  undecim.  ^/jz- 
■icpCfYtVY'.~C    unus    et    viginti    .")1.     drum. 

oöaa '.-)«£  f-üsi-lf)  portae  22.     drum.  /'/e. 
riO'ji^iKK-q-Kz.  (uyStt-leJ  anguillae  1,  plur,  von 

oyiKKB    kav.     ngriech,    ■/£/.'..     drum,  hei 
TzdKKa  fpdl'ej  stramen  37,   drum,  poji,   s.  zd- 

Xhrj'j  kav, 
~d).|X7.  (pdlnip)  palma   17.    alb,  pel^rape  t., 

peläniQ  g.      drum,  pdlmp. 
'  IC dvr '.■/.-/. 0  0  (pdntik-lu)  venter  40.  päntik-hi 

bo.   216.   p§ntik-la  kop.   16.     drum.  2^'»- 

tetse. 
Trapd^ct^-Äo'j  (parddhis-lu)  paradisus  53. 
Tcapiar^vt  (paresi'üi   ii'ir  p^redseni)  quadra- 

gesima    10.     paressimi    ist.    31.      drum. 

p§reäsimi  Diez,  Wörterbuch  277. 
zdpTca  (bd.rha)  barba  44.     drum,  bdrbe. 
T:drjzz:  '/Azz  vJv%  Trdpzö  singulae  partes  15, 

t£    ■:£    "dpzc   e   longinquo   3,     di  parte 

weit  bo.  120.   dinaparte  gegenüber  120. 

drum,  parte. 
zdaxcj.  (pdskf):  oi.  -  ut  pascantur  37.     drum. 

jjdste. 
IT  d  3  TC  p  q.  T  C  d  r  C  3     (pdsprt^'dzdtse)     quatuor- 

decim  51.   izdzr.rjrj^'ivr^izC  quatuor  et  vi- 
ginti 43.  51.     drum,  pätru   spre  zedtse. 
irdstc  (pdste)  pascha  50.    plur,  alb.  pdsk^. 

drum,  pasti. 
TT  d  t  £    {pdde)    Campus    1 .     [j.  -dr£  deorsum  : 

3£  ßcdpsa  [i,  itdTs.    ngriech.  yjvsrat  xd-(o 

45.   cazu  in  pade  fiel  zu  Boden  bo.  215. 

di  in  pade  von  unten  120.  pre  pnde  für 

pre  Jos  bar.   170.  pre  pade  zu  Fuss   bo. 

202.    pnde  ist  nach   ath,   6.    mass,   140. 

Campus. 
;  -dzl,'q  (bädzi)  sternis  7,  collocas  43.  indis  45. 

drum.  hag. 
7C ö-Z^fi  (hdtsi)  pulsas  39.     drum,  bat. 
Tzdz^'q  (pütsi)  patcris  22,  26.  päfirca  mostre 

12.     patn   ro.      drum,  j;«^,  2>fl'*". 
-d  ■:'.-/,£    (jxiti-le)    anseres  5,     richtig    pd- 

tc-le. 
za-O'jps  fpadiire)    silva    1,    i-ichtig  i  dinr. 

drum,  pqddre. 
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Trätoo'j  (pdtru)  quattuor  51.     TrazpoutCttCr; 

(liiadraginta  \).  öl.    alb.  k;itre  t.,  kater  g. 

drum,  initru. 
TCfC'if'S   (pezäre)  forum   10.    türk. 
TZ  %  L  7.  X  p  cj.  3  t  d  3X7.    (pflakrpsidskaj :    zr/j.    3£- 

iit   oi'et  18.     'jr'::j.Xc{.%p7.aqj.o'j    oramus    53. 

2Kdäcärsescu    mostre    33    usw.    päläcärie 

17  usw.  alb.  parakales,  parkales:  irapa- 

%7./v(b,    Tr7p£y.7.),cj7.. 

TU  <:(,  X r  C  '^i  -  ^-  /^  -  (l>0tsi-le)  lacus  plur .  1 .  6a/<a 
ist.  31.  ngriech.  ßdXtoc,  das  auf  IXoc 
beruhen  soll.  drum.  6fl//f,  plur.  b§ltsi. 
halte  aus  slav.  blato  wie  gard  aus  slav. 


grad. 


7icj.v  f/^ertj  donec,  usque  9.  14.   ircfV  ).d  usque 

ad   52.     drum,  p'ine.      s.  Tr4vo'J. 
T,^.ya-(ie    (penajie)    panagia    18.      ngriech. 

7C7.V  7.717.. 

TC^VS    (p{>iej    panis   7.     Trcfvvs    43.    2^a??e  bo. 

124.     pa7ie  ro.     drum.  j9f?ie. 
TTCf-VJ'j  (pniif)  usque  8.  ^ja?i?t  bo.   119.   123. 

pdnä  ath.   60.      s.  Ticj.v. 
Tccf.TCO'JtC^    (p^piUse)    soleae   44.     türk.   pa- 

püts.     drum,  pepiik. 
z oi- p Yj vr C t - ^- f- '0  (p§rintsi-E)  parentes  7.  alb. 

print.      drum,  p^rinte. 
IT  cf.  0  0  'j  Y  %  t.  -  X ).  Tj    (peründi-R)    columbae    5 . 

parumbrt    ro.        alb.    TzrjOKW^xiX'K ,     d.    i. 

pulümb.  pelümpe,  p§lüm  t.,  pulüm?  g. 

drum,  porümb. 
xcj-o  aiYj -XXs    (b§rsii-le)    vinacea    47.      alb. 

bersi  f.  Trester  Hahn. 
Tz6^rjxC,ri-WB  (p§rtsi-le)  partes  8.    s.  irdpTc. 
TCCf  3C(.).7.p-XXTj     (pfseldr-U)     passae     die 

Paschas  21.  plur.  pa^i,  pä.^azi  ath.   17: 

pä.fazi  beruht  auf  ngriech.  -oTj^q:  vergl. 

ngriech.    TzrxTzrjMc.       türk.    pasa ,    plur. 

pasalär. 
TZ  rjj.oidazz  (pesiaste)  cessat  5.  päpsire  mostre 

39.    päpsescä  9.     alb.  p4ps§   und  pu§6j. 

iraüco,   £117.007    Diez,    Wörterbuch  256. 
TC£Y^    (bej)    bibis    42:     bivi.       %i\i.>jo    bibi- 

mus   lO. 
IC  £  TT  £  vv  i  (peperd  nicht  für  peäpeni)  melones 

11.  ptpine,  pepen-li  mostre  17.  18.    alb. 


"rtiETrcfp.  pjep§rt.,pjep^n  g.   Avwiw. peäpen, 

peäpene.     lat.   *pepenem. 
xspo'jvvs    (perune)    clavi    3.     alb.    irEpöva. 

perön§.    ngriech.  TTSpC/övi.    drum,  piron. 

piroän^;  firön.   Diez,  Wörterbuch  259. 
TZspTZ SQ-Wri  (berbes-l'l)  verveces  3.  aus  ber- 

bets-li.     drum,   berbedtse. 
TTEppT]    (per/)    capilli    33.    44.    Tzzp-\hri  32. 

per-lu  mostre  14.  per-hji  ro.    drum.  pfr. 
IT  £  a  %  Yj  -  X  X  Yj    (peski  -  I'i ,    das    unrichtig    ist) 

pisces  1.    TTEarYj  14.  pescu  ro.    alb.  pe§k, 

pisk.      drum,  pedste. 
Tt  £  r  0  u  X  X  X Yj    (pednkri.)   pediculi    32.     drum. 

pfdnke.     lat.  *peduculus. 
TZ  s.zrjtj[jiy.%Xir/.  (peturikl'aj  perdix  5.  ngriech. 

TTEp^WJöXa.     s.  '7C£':o'jpi7.XX£  kav. 
TCYjTpEtC'']  (pitretsi)  mittis  7.  pitrikd  kop.  15. 

pilricere  mostre   39.      drum,  petrek. 
TZirii'i^idoze    (pidipsidste)    punit    21.     pidi- 

pseascä  bo.  213.  pidipsia  mostre  27.  30. 

ngriech.  ii:at5£'j(o,  £ir7.t^£'jaa.    drum,  pe- 

depsesk. 
TC  i  %  0  y  p  7,  Y  0  'j  pastor  41 ,    richtig   pikiirdru  : 

Ijicuraru    bo.    35.      picw^ar   mostre    31, 

drum,  p^kurdr. 
TT  i  X  0  'J  vv  fj  0  (pilumi)    absinthium  32.      alb. 

pilin.  ngriech.  irsXcvo^.  drum.  pelm.  slav. 
tciXttiXXyj  (bilbü'-ü):  vtTTtXirtXXt,  wohl  falsch 

für  [JLTrtX  -  lusciniae  5.     türk.   bülbi'tl. 
TCtvxCsp^  (pindzer§)  fenestrae  18.   alb.  pen- 

d^ere.      türk.   pend2ere. 
TZ ivzC'^t    (prndzij    trudis   17.      drum,  tmping. 

s.  TttVY'KOU  kav. 
'rcia%o6poo  (piskurv)  oblatio  18.  aus  ngriech. 

TCpOO'fOpd. 

Tt  X  d  a  T  t  [i.  7.  (blästima)  blasphemant  44.  drum. 

bldst^m.    Vergl.  kav.  |j.TcXcj:aTt[J.cf*ripo'j. 
tz^'j^'^x^jO  (pl^ngu)    flent  8.     plung   ath.   47. 

drum,  pltng. 
'jtXt_dvTC^  (pl'dntse)  receptaculum  palearum 

44.  aslov.  plevbnica.   bulg.  TzXi.\)ya.   alb. 

irX£ß{TCq-. 
TzX'.yt.'j'j'iä^Zz.  (pl'igujdste)  vulnerat  26.  alb. 
plagös   vulnero.     pläg§   vulnus.     pl'iguf 
aus  pl'iguf. 
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■z'i.'jÖ.z  (l)lüäf:):  TCf.  TZ/.oäz   pliill   ."VJ.    da  plöe 

es  regnet,   eig.   ,es  gibt  Regen'  atii.  36. 

drum,  pludje.    lat,  *plüvia,  *plovere. 
-::  /.  ö  t  C''/  (l^lotsi)  saxa  7:X7.y.£;  o.  jjIoc-ü  Quader- 
steine bo.  164.  alb.  jjlotsH  Leake,  plutske. 

slav. 
-:: /v  0 'j  TT  0 'J    (plüpuj   populus   Pappel   1.     alb. 

piep.      drum.    php.      it.    pioppu    Uiez, 

Wörterbuch  266. 
'Kodrjzrjj.  fpqartr)  t'erunt  o. 
-TT  ö  jx  - /.  X  0 'j    (pö)n-la)    pomum    28.      7:ö[JL|iou 

iVuctus   24.     alb.   7:£[XCf.    pemm^.    drum. 

puiu,  poäme. 
i^op^C'/)    (pörtsi)    portas    50.      drum,   podrte. 
7C  ö  p  T  C  Y^  -  /^  /« i  (pörtsi-l'i)  porci  40.  drum.  pork. 
zö-ava  (pötana)  trabs  30.     Dasselbe  kav. 
-ÖTO'J  f/Jü/zij  possum  16.  possunt  38.   drum. 

puteä.     Diez,  Würterbucb  271. 
z  0 'J%cj.x  C"'/    (bukfjtsij    frustula    30.      drum. 

biilicUr. 
r.'-jöWiojj    (pv.lu)    pullus  42.    -rroüXXr^  puUi 

4.  aus  pül'-l'i  rd  %ooXid  5.  pulyu  ttouXiov 

ro.      alb.  pullst,     drum.  puj. 
~  0  'j  ),  Tt  Y^  -  X  c  (piUpi-lc  für  pitlpe-le)  surae  17. 

alb.  TZO'JATrcf.    pülp§.      drum.  pülp^. 
z  0 'j  (XTCdx-Xo  u     (bumbäk-la)     bombyx    20. 

alb.   pambük.    bambaku   ath.   5.      drum. 

bumbdk.       ngriech.    ixiraijnrdxt ,    ßa|xßäxi 

Foy  22.     türk.  pambük,  pamük. 
-lio 'j  [xiro  t> V  tatCs    (bunibunädzej    tonat    39. 

[XTCOUiJLTiouviVtCäpc  kav.  Vergl.drum.  iwm- 

6zi?-e2  lalle. 
'iro'JTCOuXtx.a      (wahrscheinlich       bubuUka) 

musca  5.   Vergl.  alb.  brümbul. 
zoüptzC-    (püritsi)    pulices   32.     purica  ro. 

drum,  ptiretse.     Diez,   Wörterbuch  275. 
-  0 'j  p  -  £|j,  0 'j  (purtcnmj  portamus  32. 
•:ro'jaXX£   (piisl'e)   pestis   dan.   21.     ngriech. 

TcavoOxXoL.  piisl'e  aus  püskl'e  ist  ein  plur. 

von  püskl'a,   püstla  aus  piistula:    vergl. 

äskl'a,   astla   aus   assula.     mrum.  *dskl'e. 
drum.   *dskje,  äskje. 
-''j'jzzooioz'fj   (j)ustnestl)  amjjlecterls :    v.oO 
odjTZta-XYj  GS  TS   xo'ja~o'j£~Y;.     ugriecli. 
|X£  Toöi  ^t/.ooc  vd  dY/iCi/.'.a^O-fj^.    alb.  |X£ 


lj,i7.7.Yj-t  Tci.  T.'j'jz-Jjs.zt  48.  alb.  pu.stuj, 
pu§tnjj  neben  puth.  Vergl.  v^§töj§  und 
vcstr6je  cam.   1.  85. 

tto'jtC^-  (budza)  littus.  -pi  TioÖT.^'x.  alb. 
|xxc^  [nzw^iq.--:  14.  Vergl.  alb.  biiz^,  das 
, Lippe'  und  ,Rand'  bedeutet:  buz§  levre; 
rive,  bord  doz.  und  lat.  ostium,  deutsch 
Mündung,  aslov.  ustije.  Ein  türk.  buz 
in  der  Bedeutung  , Lippe'  ist  unnach- 
weisbar. Die  Vergleichung  mit  basium 
ist  falsch,  das  bas  ergäbe. 

-jr  0 'j  r  ^  £  V  cf  (putsent^)  brevis  9.  alb.  pits§r^ 
klein,  winzig,  drum,  putsin.  Nicht  lat. 
paucus,  alb.  pake.  Wahrscheinlich  ist 
die  Ableitung  von  putus  blank,  geputzt 
durcii  inus.  Bedeutungen:  , blank',  , nied- 
lich', , klein':  , klein'  bedeutet  mhd. 
, zierlich',  ,fein'.  Im  alb.  macht  jedoch 
ts  aus  t  Schwierigkeit. 

TT  0  6  X  C  ^  f^  (pi'äsu)  puteus  40.  puzzu  ro.  alb. 
TTO'j?.  püs.  drum.  puts.  Diez,  Wörter- 
buch 271. 

TCO'jrpitC^O'J^ofj  (pntridzesku)  putrescunt 39 . 
drum,  putrezesk. 

TTO  6-p  iro 'j  (piltridii)  puti-idus  40.  drum. 
pütred. 

Ti  p  d  c  -  X ).  Yj  (prds-l'ij  porra  11.  ngriech.  TZ^dza. 
bulg.  TtpdoYj-tc.  alb.  xpsac.  prä§§,  pras, 
pres.     sli  aus  sli. 

TZ  rj  01.^  y  fj 'j  (^brennu)  cingulum  32.  drum,  brrü, 
brln.   Vergl.  alb.  bres,   brezi. 

irp£,  TCps,  irp£  in,  ad,  contra  1.  2.  14.  23. 
36.  38.  44.  ■:£  jO'j'jtpa  ups  in  49. 
TTps  vd|J,iaa  in  medio  49.  zi  -p£ 
jx  d  p  I C  ■')  V  £  in  margine   14. 

t:  p  £  %  a  (preka) :  zi  -  quam :  vtdjxa  %y//£  '■j% 
•cCivvYjpcf  ■:£  •3üp£y.a  yiXXtoy  y.aXXiz£pa  äya- 
TToOv  zöv  '[a.]x.'p^l-^  Ttapd  töv  'Jtov  35.  -£- 
Tzrjzy.^  35.  de  pricd  bo.  127.  de  prica 
ath.  63.      slav. 

iipäatYj  (breslij   spcctas  25,     brici   bo.    153. 
I  bi-ea  227.    brescä  bar.   170.    Nicht  etwa 

dr-um.  priv6sk. 

-  p  £  'j  ■:  C  ■'/  -  X  X  £  (prh\lzi  -  le  für  pri^v  hi  -  le) 
animalia    2.       praidd    Thier    bo.     173. 
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prävzi-le  132.  präv^i  atli.   15.  prävze-le 

mostrß  8.  prävdi-le  37.  prävdi  frät.  prauda 

mass.  134.    Nicht  -iipößaTov. 
irpi^/t-Xo 'j  (priiik-lu)  Urnen  2G.    alb.  prak, 

prägu.      drum.  präg,     aslov.  prägt. 
-  0  rr^  JJ.V  a  a  a  Yj  (priimnäsi)  ambulasti  52.  pre- 

imnare  bo.   ß.    drum,  prermhln^  pmnbhi. 

lat.  per-ambulare. 
IT  0  { [X  a  ß  sa  p  a  (prhnavedra)  ver  5.  alb.  pren- 

devera    pu.      drum,  prim^^veär^.      Diez, 

Wörterbuch  368.    eig.   ,erster  Sommer'. 

primavera    soll    auf    einer   in  Klausen- 
burg  gefundenen   lat.  Inschrift  stehen. 
t:  0  t '];  i  a  a  T  £    (pripsicUte)    decet     6.    18.    43. 

izrA'hidaze  40.     ngriech.  irpsTrst,  sirps'j^s. 
'irpo%0'}t-C''/   (prokopsitsi)  probi  25.  partic. 

von  prokopn.    alb.  prokcjps.    dram.p?-o- 

kopsi.     ngriech.  TzpWjTZZM,  £'3rpöi(,o'}a. 
TTOoacpc/.Yio'j  (prosfdjiu)  cibus  3.     ngriech. 

Trpoj'fdyt. 
T  0  0  'J  V.  0  0  'j;  i  d  0  %  a    (prukupsidska) :    ßd    as - 

progressus  faciet  46.     s.  'itpo%0'];tTC''i- 
Tupo'JxouyiTCa    (pruyujüsa)    morbilli    19. 

ngriech.    daxpd'/,a.      Vergl.    alb.    fruth, 

früdhi  rougeole  doz. 
-^oojt-Xo'J  (pröt-bi)  primus  9.  strdnea  atsed 

pröta   zri^    oroXr^v   vqy   -jrptoxTjV  kop.  22. 

/rt  prota  ord  mostre  21.   44. 
TCCodjJL'J-XXc  (podmi-lej   poma   8.    für  pod- 

me-le.     drum,  podmf. 
TTtodtCs  (bodtse)  vox  5.  vocem.    drum,  botsl. 
ttcotC'O  fi^o^s^^  potes  7. 
pa%6C  (ragoz)  storea  43.    alb.  rogös.  drum 

?'c5^oz.     aslov.  rogozi). 
p  d/.Xs  fra//ej  mala  26.  aus  rimle,  reale,  rele, 

rdle   ath.    22.     pdw    (rdo)   mala  25.    aus 

riedo,  redo.     drum.  rfü.     lat.  reus. 
p  do)  a  (rdoa)  res  28.  aus  rodoa.  ran  ro.   drum. 

roao,  mit  dem  Artikel  rodoa. 
^rj^!^rjoiQ'/.'jO  (reznesku)  diruunt  29.    GS   pcf- 

Cofj'idaxs  dejicitur  44.   Thema  r§zui:  alb. 

r§zöj  g.,  f^dsöj  t.,  ich  stürze  herab. 
pcf'i-XXTj  (r§i-l'()  mali  17. 
ocfxts   (r^kie)  vinum  adustum  47.    pcf%6£  12. 

türk.  raki. 


pcfvvta  f?*^?laj  Scabies  23.    drum.  ?r/V.  Uiez, 

Wörterbuch  294. 
pCfO'J   fJ'g«^  male   11.      drum.  reu. 
oc^oupps  (r§ufe)  fluvii   1.      drum.  ?v». 
p  cf  TCfzC^^  vcf    (redftsinf)    radix    28.       drum. 

p^odps    (rkodre)    frigus    5.     drum,  rfkodre. 

Vergl.  kav.  py.odpc  und  alb.  r^tethe  plur. 

Kälteschauer. 
p  öv. 0 'JTi-Xc  (rukutl,  rökute  aus  rotuk^)  rotae 

oc  Tpo/oi  36.  roata  bo.  5.   Vergl.  drum. 

rotike    und    alb.    röte,    r6tul§;    fotulöj, 

rukuluj. 
p  6  0  )a 0  0    (richtig    rös-lu,     bei    Leake    400. 

?w^H,    d.   i.  rös-lu)   ruber   xö  7.ö/,y.LVo  50. 

7'0SÄ?i  bo.  36.  drum,  ras  und  rosm,   Diez, 

Wörterbuch  297.     lat.  roseus. 
oofjxou    (rugu)    fruticetum   50.     drum,    rüg 

rubus. 
pouGOOovdxo'J     (rusundtu)     pudore     aflfe- 

ctus   G.      drum,  rusindt. 
patVc  (rsine  aus  rusine)  pudor  38.  p3a-?)V£  46. 

ru.ihine   bo.    17.     ruslmnosu   223.     O7'o^'(, 

aru^ire,    arufinosu    ath.    6.    23.    49.    65. 

arufinea  mostre   26.     drum,  rusine. 
pwaai-Xs  (rosi-le  für  r-öse-ZeJ  anates  5.  alb. 

p(ü3a-x.   Vergl.  drum,  rdise. 
ad).  xC£    (sdltse)    salix   1.     alb.   selk,    sölgu. 

drum,  sdltse,  sdlkf.    Vergl.  sodrte.,  sodrtf. 
oavr/.zic  (aanatos  für  s§n§t6s)  sanus  10.  sanu 

sanus  conv.  359.     s.  acfVcfxoao'j. 
a  a  p  ■JT  Cf.  t  ö  p  Yj  (sarb^töri)  festa  10.     drum,  -s^r- 

betodre.     lat.    servare.     alb.    s^ellbuj    g. 

erlöse, 
aavcfxdxut  (san^tdtia  mit  Artikel)  sanitas, 

falsch  aaacf- 42.  sanatate  ro.  alb.  s§ntet. 
adxC"/]  (sdtsi)  sacci  45.     drum.  .wÄ:. 
aq.izCri  (sf^tsij  horae  43.    alb.  sayät.    türk. 

sahät. 
aq.\rf.y%iix 0  o   (s§l§dimu)   sinimus  3 7 .     sela- 

girä  shcola  bo.   166.    selegjitu  über  213. 

seleghitü  bar.   170.  mass.   133.     ngriech. 

o'xkr/.'(rho,  agriech.  aaXaysü)  pass.  385. 11, 

aaXaYcl,  xapdaast  Hesych.,  ist  wegen  der 

Bedeutung  nicht  zu  vergleichen. 
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ccjLV  cfcö  G  0 'j  fsfnftösuj  sanus  40.  ccfvarodas 
firmae  27.  oc^vatöaat  44.  ^an  sanus 
conv.  359.    alb.  s§r6j  helle.    Sentös. 

0  cf  V  cf  X  0  'j  a  a  £  t  C  ■')  (spnptns6dzi)  -£  -  convales- 
cis  17.  drum.  s§n§tosä  (aus  -tosiAJ,  s<>ne- 
tosiz,  ms^n^foäSz.  Vergl.  '(Y.rjq.aiäzCB. 

or^yz^B  (smdze)  sanguis  16.  acfViCs-Äs  16. 
sandze  ro.     drum,  smdze.     s.  asvtCc. 

0 ,3  i  V  T  0  'J  [j  s  r  C  *'J  ( zvinturklzi )  ventilas  39 . 
Hinsichtlich  des  z  s.  Diez  2.  398.  drum. 
vintur.     Wegen   des   zv-  vergl.  Foy  50. 

as,  as  ut,  si  2.  5.  11.  oi  dr^  habe  34.  as  t£ 
ohöXy)  surge  39.  as  voö  [JicfTCi'J  ne  ede  17. 
m  as  (pdtCvj  si  facis  27.  Tidf/a  os,  as 
quando  38.  45.  ze  '/.dpa  as.  quando  42. 
43.  xcf'^roo  GS  quando  34.  44.  45.  -pd 
a£  voO  j£  o'jao'jxa  ne  arefiat  28.  lat. 
si  (si)  in  der  Form  se. 

a  s  jx 7C  q:  t  a  fsembptaj äSihha,tuxn6.  drum. stmb§io. 

asvzCs-^s  (sendze-le)  sanguis  21.    s.  acf.VTC=- 

oso'j  fse2/J  sebum40.  drum.sez/.  Diez, Wörter- 
buch 317. 

QS'Kz^\i.%y%  (septem^n§)  septimana  7.  septe- 
»j^«(1ath.  62.  septamana  ro .  drum.  5fp/f- 
min§.    Spät  aufgenommen,  wie  s  zeigt. 

aepixde  (sermde):  vdato'jp - )A'/j  0=  x^'P-''^*^ 
t£  (^c?ej  a£p[ji.dc  araparCt  d.  h.  doch 
wohl:  die  Bänder  seien  aus  Seiden- 
fäden gemacht;  dafür  ngriech.  td  xoüjj.- 
irtd  vd  r^vat  diro  Xaydpav  'fnaaiJLSva  38. 
alb.  s§rmQ,  sirmei.  Fremdw.  (srma).  drum, 
s^rm^  Diez,  Wörterbuch  436.  ngriech. 
a'jp{j,a.     s.  c:6p(i.cf  kav. 

0  £  p  |JL  £  (serme)  micae  5.  alb.  th§fime  Splitter, 
Brosame  ;  th^Pmöj  zermalme.  Vergl. 
a4pp|J.cf  kav. 

oeoi^'KOL  (sesega)  ngriech.  xapo6ra.  alb. 
xapoutcj^Gährbottich;  kafüt^Hahn.  bulg. 
OEx-coT  9.  Vergl.  drum,  s^sidk  Mais- 
behälter blaJ5.  214.  aslov.  saseki  cisterna. 
An  drum,  susilj  Getreidekasten  ist  der 
Form  wegen  nicht  zu  denken. 

OETOU  (Mdu)  sedent  5.     drum.  sed. 

0  td |JL t vv cj.  (sidmin^)  seminant  4.  aus  seämenf. 
seminu  ro.      drum,    sednum. 

Ueakucbriften  der  pbil.-hiBt.  Cl.  XXXII.  D<t. 


oidTzzt    (SidptcJ    Septem    51.     drum,    sdpte. 
Qidxz  (siddej  manet  43.     s.   jCcd'c. 
GidzC^pr^    (sidtsiri    für    seätserij    secas    45. 

drum,  sedtser.  Von  secelem. 
oi'(y,^j'jp^j'j  (sinyuru)  solus,  singuli   13.  39. 

di'um.  sfngur,  s§ngur^  s<^ngur6l,  alles  aus 

s('ngur. 
Gtxdpa  (sikdra)  secale  3.    alb.  thd-ker?-,  bei 

pu.  49.  seken.      drum,  sr^kdrf;.     lat.  se- 
cale,   it.  segala.   Diez,  Wörterbuch  313. 

sik-  imd  s§k-  aus  sek-. 
Gxd|xv£  (skAmne)   scamna  18.     alb.  skamb. 

drum,  skamn,  skdun. 
ov.d.TZCf.  (skdpp)  liberatur  14.  srapn  ro.    drum. 

skap;sk^§id.  ngriech.  Gxa-c-iCo).  it.scap- 

pare.     s.  oxcjLird-/;. 
oxdTCtpcf  (skdpir§)  fulgurat  39.   Vergl.  alb. 

axp£ir;    skrep§t6j.     griech.-alb.    skepet. 

drum.  skdpfT.     Ro.  bietet  fuldzirare. 
0  X  d  TT  1 1  cj:     (skdpit^)  :    xcfVTO'j    a£  -  aodp  -  Xs 

quando  occidit  sol  23.  scapiiatd  bo.  174. 

drum.  skdp§t. 
axdrpa    (skdfa)    scyphus    12.      drum.    skdf^. 
a  X  d  V  "  0  'j  p  -  X  £   (skpidur-le)  asseres  26.    aus 

3xd.vro'jpt-Ä)v£.     scdndurd   ath.   11.     scan- 

dura  ro.    drum,  skindur^.  oxevSüXiov  duc. 
G  X  cf  -IT  d  Tj  (skppdi)  evasi  33.   GxcjiTtdfxo'j  eximus 

14.  GxcfTCdp£  elfugerunt  19. 
GxixoapYj  (stikuri)  spicae  39.     drum.  spik. 
Gxtvv/j  (stini)  spinae  24.     drum.  spin. 
G X 1 7C (0  V  V  ca   (sfipona)    aquila    5.      Gxtzodvv£ 

kav.     alb.    skipöni    Leake   295;    sfipon 

Hahn,  stepon,  stupe  pu.  45.  shipoanya  ro. 
axo_d Xcf  (skqdl^J  excitat  4.  Gc  GxodXqL  stant 

erecti  33.     drum.  skol.     s.  gxoXt]. 
Gxo_dGtpcf    (skqasirt;)    eduxerunt    1.     oxodtE 

educit   24.      drum.    skot.    Vergl.    dede- 

runt  usw.     Diez  2.  149.     s.  oxöro'j 
oxöXyj  (sköli):  c£  xe  -  surge  39. 
GxöXo'JGjJia  (sköhizma  aus  skohzma)  exitus  35. 

scolusma  finis  bo.  224.   mostre  20.    alb. 

skoltls   ich    beendige:    griech.  L'/oXd^w. 

eoxöXaoa. 
0x6 Tou    (skötu)    cximo    16.      lat.    cxci  .ere. 

Diez,   Wörtorliucli   312. 
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aY.oo\dr^   (skuläi):  [xe  -  surrexi  33. 

axou). ouaEotY]    fskulusesti    aus    skiilesesfi) 

perficis    13.    finis    39.     skulusi  bo.  219. 

scoJuseashte  172.  Vergl.  a%öXr>oa[JLa. 
axo  UfiTTSts    (skumpete)    Caritas    8.    richtig 

skumpeäi^.  scumpu  ro.    drum,  skumpeät^. 
aicoöpTE  (skürte)  breves  (arpdvvs)  27.  drum. 

sÄ;itr^.     s.  aaxouptou  kav. 
aX^apTTCj.  (zl'-irf§) :   Tpd   as  -  ut   remittatur  7. 

lat.   *exliberto.    Vergl.  spätlat.    elibero. 
afJLsXrC'/j  (zmeltsi)  Cochleae  49.  drum,  melk, 

meltsiu.    bulg.  melöjov.   Vergl.  Cihac  2. 

192.     s.  (l,]x.i\z^'jo  kav. 
0  |JL  £  V  -  X  X  s  (zmen-lle)  bracae  40.  aus  Gjxevt-XXs. 

serb.    izmjena    Wechsel    (der   Kleider). 

s.  a[j.idvf:j.  kav. 
aodxpa   (sodkr§)   socrus  35.     drum.  soäkr§. 
aodp-Xs    (sqär-le)    sol    1.    23.     aodp-).£   22. 

drum,  sodre. 
aö/,oopou  (sökuru)  socer  35.  aus  soA;?'.  soc?'e 

voc.   ath.   12.      drum,  sökru. 
aö[xvou    (sömnu)    somnus   33.     drum.  somn. 
OÖQ-X'q  (sös-l'i)  socii  14.  aus  s6ts-U. 
a  0  u  [JL  a  o_d  p  £  (sumsodre)  in  axilla  44.  griech. 

BIZ  'cVjV  d[jLaa)rdX"^v.    bulg.  tcoü  ixYja'Aa-xa. 

Vergl.  aou[Jiaodpcj:  kav. 
aouvxou  (süntu)  sunt  1.  3.  5.  40.  drum.  sz«^. 
aoüxpa  (»üpra)  supra  9.    zb-  1.  26.  36.  43. 
aouTC'cC'^ps  (svptsire)  minute  42.  subzere  ro. 

drum,  suptsire. 
30  Uta  (mta)  centum.   xd^pou  aoüts  quadrin- 

genti   51.     drum.  s'üt^. 
aou^Xa  (süfla)  flat  39.     drum,  svflu. 
ooö^pa  (süfra)  mensa  7.     türk.  sofra. 
aircj.axptxq.    (sp^strite)    pura  24.  34.     OTCCf.- 

ar(p)txCiQ  5-  a7ccf,a'cp{xC"'i  38.    alb.  paströj 

reinige.  Vergl.   airdaxpoj:  kav. 
CTtivtCoupsjJLOfj    ( spindznrewm )    suspendi- 

mus    32.      drum,    spvizur.      it.    penzolo 

schwebend  ist  anders  gebildet. 
GTupcf  (xpr§)  über:  vd(o  axpcj:  y^VYitC  novem 

etviginti51.  Vergl.  Diefenbach,  Völker- 
kunde 1.  236.     s.  aoö-Tcpa. 
OTCptTO'JVXE  (spriHnde)  perforat  26.  drum. 

spre  und  iu?iö?. 


axd  (^5^aJ  stat  40.    ata-oö  factus  est  8. 
aiey^^  (^s^eH/Za  aus  stenga:  in  stängu  ath.  62.) 

sinistra  12.   alb.  st§nk,  st§ngu;  §t§nger§ 

schielend,      drum,  sting. 
axtdXXc    (stidle)   stellae   1.    stialle  ro.     lat. 

Stella  Schuchardt  1.  339. 
a  X  'w  d  'I  Yj  -  X  X  £  (stiäpsi-lle)  peccata  1 8.   Vergl, 

QZl'^li'Zf.OO. 

axtp  06x00  (stirütu)  lectus  16.     axtpo6x-Xou 

31.      drum,  asternut;    daher  mrum.   sti- 
rütu für  stirütu,  stirniäzi. 
axt,(|/tja%ou  fstipsiesku)  peccant  44.  Vergl. 

axt.']^£a%ou  kav. 
axo6%7.Yj  (stät'i)  alvearia  15.  plur.  von  stnp. 

drum,  stup  Bienenstock. 
axo'jpo'jpYj    (stilrim)    columnae    44.       alb. 

stül§   g.    Hahn.    .stül§  krist.    still,    stüll 

pu.   38.  57.     ngriech.  ax6Xoc. 
axpdvviE    (straiie)    vestes  50.     axpdvvs    27. 

axpdvvt-XX£  5.     stranie  lai  vestes  nigrae 

frät.  stranje  f.  bo.  137.  drum,  straj  m. 
axp  Eix-JTXO 'j  (stremptu)  firmiter  45.    s.  cxpijx- 

';rxo'j. 
a  X  p  td y  a  (stridya)  tectum  18.  alb.  str^ye;  stre 

Rossi.   aslov.  streha.   peloponn.-ngriech. 

öaxpiya. 
axptyÄCf,  (strig<^}  clamant  8.  atpacf  canit  4. 

drum,  strig. 
axptixxxou  (strimptu)  angustus  27.  32.    alb. 

strejt.     drum,  strimt.      Aus   strinctus. 
a6p[xa  (sirma)  sericum  20.    ngriech.   aup{xa 

filum.     s.   aEp[xd£. 
acpoüv.cf,    (sfüg^) :    xrjd    a£  -  ut    effugiat    23. 

ex-fugio. 
a9p£Xiv-X£  (sfretin-le  aus  sfretene-le)  tere- 

bra  26.     bulg.  a(pq:px£Xco-xo.     slav. 
aoEdxE  (sedde)   sedet  5.    aaivxou   sedent  4. 

shedz  n  prostu  bleib  stehen  ro.  s.  atdx£. 
QQ'i]  (si)  et  1.  10.  40.  usw.  drum.  si.  lat.  sie. 
0<ziaazC,izC,^     (sinedzitsi)     sexaginta     51. 

drum,  sdsezetsi. 
i:ji6.Tzzs.    (sidpte)    septem.      oaidirxE    airpq: 

z(^äz^B   septendecim.     aatdicxc   airpcj:  yiv- 

ycxC  Septem  et   viginti.     aatd7CX£  z^iz^'f} 
septuaginta  51.    drum,  sedpte.  s.  acdirxc. 
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aoiä^a.  (siära)  serra  30.  alb.  sä,f§.  Diez, 
Wörterbuch  3 IG.     s.  aaäppcf.  kav. 

a  a  t_a  a  £  (-^i^sej  sex.  aatdazccfTCoizCä  sedocim. 
aaiaazf-q^YtvY^'C  sex  et  viginti  51.  drum. 
seäse, 

aaiatc  (sidde:  falsch  raiaxö)  stat  41  :  sidde 
sedet.  Vergl.  aasa-Cc. 

a  a  t  od  p  i  a  -  Ä  X  Yj  (siodris-U)  mures  4 1 .  aus 
aaioapuc  -  A)w7j.  drum,  soäretse.  Diez, 
Wörterbuch  324. 

0  a  i  p  0  u  i  d  a  r  £  (sirujdste)  dissecat  30.  alb.  aaa- 
povv;  Sar6j.  Thema:  sirui  aus  s§rui.  sqrui 
aus  sedre  enthält  ein  zweifaches  Suffix:  ii, 
und  i:  jenes  ist  das  alb.  Verbalsuffix 
o,  das  tonlos  u  werden  musste ;  dieses 
ist  das  roman.  Suffix  i  in  ain§ri  usw. : 
safö-j  ich  säge,  sar6-i-in§  wir  sägen, 
Sar-6i-n§  sie  sägen.  Ähnlich  ist  in  j^^Pi'^ 
betasten  e  der  Stellvertreter  des  a.  im 
slav. pipati,  i  roman. :  pip§i:  pipa  ^  s^rui: 
safo.  Vergl.  TZOOOZOoioTq  mit  alb.  pustöj. 
pcfC^U£axofJ  mit  r^zöj  usw. 

aaouxXou  (süplu)  pugnus  16.  Vergl.  alb. 
supläk§  Backenstreich  und  aao'j[X':ro'J 
kav. 

-0.  (ta):  a  id  tua  13.   19.   25.  29.  34.  42. 

td  (da)  dat  8.     s.  x%. 

zrxl^iri  (tazeij  recentes  10.  alb.  xdCc  ;  taz6. 
türk.  taze. 

zd'q  (ddi)  das  7.  43.  Vergl.  vidoo  ddu  do 
kav.  neben  -^  d§  dat. 

xaXd^cf.  (taldz§)  undae  14.  alb.  z^j.Xd^z- 
paot;  plur.  ablat.  talas,  taläzi.  türk. 
täläz. 

zd'kB  (tdle) :  rj.  zäXz  tuae  13.  34.  a  'äWs  22. 

tdXXe  (tdte)  mactant  44.  secat  30.  drum. 
taj  Diez,  Wörterbuch  339. 

xavvtpcf  (taüir^)  catilla  34.  serb.  tanjir, 
tanjur. 

taicöta  (dapüja)  postea  1.  aus  de  apöja. 
drum.  apöi. 

tacp'TjV^^.  (daßn^)    laurus    26.     drum,  da/in. 

tdco  (ddo)  duae  9.  aus  dodo.  zdw  axpcj: 
'C^zCs-  ~d(o  aoÖTS  ducenti  51.  drum. 
döau. 


iq.  (df')  dat.   28.   dant  3.   s.  xd. 

-£.  TS  (de)  de,  e,  a  2.  3.  9.  11.  16.  zb  -/dpa 
C£  d(f'  o'j.  bulg.  %(i')7.a  TOL.  alb.  ar^  rd 
quando  42.  43.  t£  xo'j  TiixvtdtCcf  mane  39: 
de  cum  de  mane-.  ts  Xd  de,  ab.  -:£  /,d 
x(i)dxa  de  cauda  44.  zi  ///  vsao'j  53. 
TS  'j:p£%a  quam  35.  ts  aoO'::p7.  ^ps  in  49. 
"£  xpou  ex  41.  'fdpcf  zk  atozz  /(»pi?  dzö 
STOüxa  4.  TSV  ff/e/ij  de  39. 

TS,  TS  (fe):  TS  6.  es  ts  aaT£pr^.  ngriech.  vd 
axpcoO'?]?.  bulg.  Td  g£  T:öaT£Xr;OC  13.  t£ 
TÖppou.      ngriech.    3£    zovoOv.      bulg.  ts 

TTÖAiaST    17. 

T£das    (fedsej    extensae  5.      drum,    tijis:    tes 

und  tins  aus  lat.  tensus. 
T£aTo6vo'j    (deadttnu)    simul    37.      deadun 

mostre  31. 
zi-q  (tei) :  a  ziri  tui   7.    19.     s.  tso'j. 
T  s  V  E  V  X  t;^  (denentia)  xsvsvxta  a  dyAOUTj  coram 

sancto  18.     X£V=VTia  a  xd   coram  te  34. 

drum,    denainte.     xsxsvazö"/]    (dedenapoi) 

retro  33.      xs    t£V£VT£  fcZe   denenfej   ante 

adv.    33.  Ji  dinänte  ath.   61. 
xsvxC^ps    (tendzere)    olla    34.       x£VxC£poi> 

39.  ngriech.  x£VTC£ps;    Deflfner,    Archiv 

1.    172.      TiVTCsp-/;     /ÜTpoc    arav.       türk. 

tendzere. 
x£OU  (teil):  a  xso'j  tuus  13.  31.  39.     drum. 

t^t,.    Nach  mieü  meus. 
XETCOuaoou  (depüsu):  [xs  -  descendi  36.    se  di- 

piise  für  drum,  se  repedt  mostre  29.  Vergl. 

dipusu  curuna  di  in  capu  bo.  219.  drum. 

depune. 
X  E  X  p  £  %  a  (depi^eka).     s.  TCp£xa. 

X£pTC£  (tertsej  furfur  18.  aus  serb.  trice 
durch  Metathesis.  drum.  t^'rTts^:  f  ist 
eingeschaltet,  rt  aus  ?v'  entstanden. 

X£aXt%tda%a  (dcslifidski^')  resol vant  1 8  :  ts; 
(des),  lat.  dis,  und  slav.  lepiti.  Man  beachte 
dismimtrire  schwach  sehen  mostre  47. 
Vergl.  Schuchardt  3.    IS 7. 

X£axE|X£XXt  (destem^U)  panni  40.  ngriech. 
IJiav^YjXta.  bulg.  piC''/-  iilb.  piCf^pa;  'este- 
mcl.     türk.   destmal. 

34» 
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Tsacpd'ir-C'^  (desfäptsi)  aperti  41.  nedesfäcut 

ä5iaooTjXZ(oc  frät.     lat.  •''dlsiacti. 
tsacparCr^  (desfätsi):  as  -  aperi  22.  43.    lat. 

dis  (des)  und  facere. 
xC'ilJ-a    (dzäma)    succus    18.      drum.    zdmp. 
iigriech.  C^R,  nicht  C,o'j]ii.  Vergl.  ^zC,6.\i.ri 
kav. 
xCavY]  C<*'rt«ij  tenes  34.     drum.  tsin. 
xCaacf  (1t*'asfj  texunt  20.     drum.  tses. 
zC,6.'^  (dzAda)  pinus  30.  Vergl.  vrCavTG}.  kav. 
Hinsichtlich    der  Bedeutung   von  dzdd§ 
vergleiche    man    alb.    pis§    Fichte   und 
Fackel  Dozon.    lat.  taeda,  woraus  sicil. 
deda  Wentrup   15.     Dem  mrum.  Worte 
liegt  dieda  zu  Grunde. 
z^äxl^z  (dzdtse)  decem  51.  otu-ou  airpcf.  -l,aT^£ 

decem  et  octo  51.     drum,  zeätse. 
tC^vs  (ts§nej  tenet  5.  z!^ivi\i.w  tenemus  52. 
zC^dzCip^    (tseatsire)    cicer    10.       ngriech. 

rjzfjibi.     alb.  Kixcpq.-,  fit§r§. 
tCsvvt]  (tseni)  tenes   12.  Vergl.  -cC^-VT;. 
zZzpprjo  (tsefu)  coelum  1.  39.    v  xC#^^'->  in 
coelum  8.   alb.  ti'el  t.,  fil  g.  drum.  tser. 
tCstCe'ct-XXc  (dzedzeti-le  für  dzedz4te-le)  di- 
giti  17.     deagete  frät.   72.     dziadzite  ro. 
drum,  deädzet. 
xCv],  xCt],  xC-^  fts^y  qui  4.  7.  38.  39.  44.  48. 
xatpcf  tCt;  quod  19.    xoü   xCif]    womit  8. 
alb.  t§.   -cCr^ßä  (tsivä)  mit  vou  nihil  44. 
drum.  tse.      s.  tC^. 
xC^i^s    (^c?zf/ej    dies    9.     patrudzitsi   de    dzüe 

mit  slav.  Fügung,     s.  z^v'jri.. 
xC'']Vtßö'.  (tsinivd)  mit  voö  nemo  8.    s.  i6v£ 

kav, 
'cC'»10*  (dzise)  dixit  1. 
xC^  r^^CJ  qui  40.  47.  quum  33.    xCtßä  (tsivd) 

aliquid  22.  26.  39.     s.  xCtj. 
X C t a Tüi - X X £  (tsidiyi-le aus tsidpe-le) caepae  1 1 . 

ciapa  ro.  alb.  tep§.  drum,  tsedp^. 
xCiap«?-  (tsiA'^§)  cereus  18.  xCcapa  x£  xCtapcf. 
cera  15.  ciara  ro.  drum,  ^serfrf.  alb.  firf. 
xCiX'-X"t3£ax7j  (tsUiytisesti)  curas  27.  alb. 
xCt_a)>Y]axYja^;  tSal^stis,  tsaltis  Dozon.  türk. 
tsalysmäk,  aor.  tsalystym,  daher  tsilix- 
tisesku  aus  tsalistisesku. 


xCt[xirt8-X£  (tsimpid-le)  f urcillae  34,  wohl 
aus  tsimpide-le.  alb.  xCqxTCi/Ata-xa;  tsimb 
das  Zwicken,  tsimbfth,  -  bi'dhi  Feuer- 
zange, tsimbis  ich  zwicke,  ngriech.  xCt[JL- 
ici^a,  xCtlJ.TCd(o,  xCqi.ictC(o.  türk.  tsimbfs 
pincette. 
xCtvvr^pcf    (dzinir§)    gener  35.     dzinere   ro. 

drum,   dzinere. 
zC,i^rj{i%Ki-Wz  (dzinuMt-le) genua  1 7.  drum. 

dzenünke. 
xC^voüaacf.    (tsinus§)    cinis    23.     drum.    /sV 

nüs^.  Wohl  "'cinusea. 
zC^VzCfi    (tsinfsi)    quinque.      xCwJipcfxCdxCE 
quindecim.    xCtaTrpcfYiVYfcC  decem  et  vi- 
ginti.  zC,\.'iz!^izC,'fi  quinquaginta  51.  zC,btzC,ri 
ovjzz  quingenti   51.      drum,  tsintsi. 
xC^^dx-Xoo   (tsirdp-lu)    fornax  26.     aslov. 

crep^B.      bulg.  cerip. 
z Z  lu i  0  0 1^:]^  (tsiresiu)  cerasus  15.   alb.  terSi. 
drum,    tsires    und    tsirdsf  Schuchardt  1. 
192.   *cereseus  wie  it.  prugno  von  pru- 
neus  usw.  Mahn  30. 
X  C  ^  a  |i.  £  (tsizme)  calceamenta  44.    alb.  tsism§. 

türk.  tsizm^  Stiefel. 
zC,lzC,-ri  (dzitsi  aus  dz§tsi) :  ötzz^jü,  vdo3  -  octo- 
ginta,    nonaginta   51.      drum,   opt,    noao 
zetsi. 
xCt"C<idp£  (tsitsodre  aus  titsodre)  pedes  49. 
xCtxC^dp-Xs  ib.  cicioru  (piciorn)  ath.   13. 
drum,  pitsor.  Wohl  pied(ped)s6r.   Vergl. 
drum,  miksör  von  mik. 
X  C  t  X 1 1 3  i  ''j  (tsi-ftisü)  turbatus  sum  10.  ngriech. 
£atäaxY^aa;   aaaxtC«>.     alb.  o'jaatasxT^ac; 
gastis  mache  staunen,  das  nach  cam.  2. 
24.  mit  £^{ax7](JLi  zusammenhangen  soll, 
türk.  sasmdq  staunen,  aor.  sastym.  Vergl. 
z^rj^-fZfpio'A.vj  kav. 
xCöia  (dzöia)  dies  jovis  6.  dzöi  mit  o.  drum. 

zöi. 
xCöxo'jpYj  (tsokuri)  mallei  18,  Vergl.  türk. 

tsekits. 

zC,özC,-f^  (dzotsi)  saltas  48.    drum,  zok^  zukd. 

X  C  0  6  a  (dzüa)  dies  21.  xd6£  xCoüa  quotidie  32. 

zuä  bo.   152.  astdzu  161.  azä  118.  156. 

dzua  ro.    c?2?Ja  beruht  auf  dzüca.    s.  xCyj).£. 


RuMUKiscHE  Untersuchungen.  I. 


269 


l^oöxr^  (tsiiti)  stuppae  24.  aus  tsüpi.  alb. 
stupl  f.     drum.  stüp^. 

tCouixstats  ohne  Accent  (dzumetdte)  me- 
dium 4.  drum,  zum^tdte.  mrum.  dz. 
drum,  z  lässt  älteres  j  vermuthen.  drum. 
zum§tdte  Hälfte  wird  auf  dimidietas  (Ba- 
chiarius)  zurückgeführt,  woraus  jedoch 
drum,  nur  etwa  zimizi^tdte  entstehen 
könnte.  Ich  denke  an  alb.  gjilm^s  g. 
halb;  gjüm§sa,  also  gjüme-tate:  dass 
alb.  gj  nicht  nur  lat.  s,  wie  in  gjak 
sanguis,  in  gjdrp^n  g.,  gjärp^r  t.  serpens, 
in  gjir  aus  gjin  sinus,  in  gjüm§  som- 
nus,  lat.  g  in  gjun  g.,  gjur  t.  genu  und 
lat.  k  in  gjütet  Rossi,  kjutet,  kjut<§te 
Hahn  civitas  entspricht,  sondern  auch 
lat.  j  vertritt,  zeigt  gjümtür  f.  mem- 
brum  Rossi,  lat.  junctura,  fz.  jointure, 
engl,  in  anderer  Bedeutung,  it.  giun- 
tura.  Nach  cam.  1.  53.  das  alb.  soll 
Wort  von  */][j.tau  stammen. 

tC^-if^vdTttvs  (dzunäpine  für  dzundpine)  ce- 
drus  26.  lat.  juniperus.  s.  vuC'^uvidiriVc 
kav. 

T  C  0  '-)  V  r  C  ^  '->  V  d  p  0  'J  (dzundzundru)  xävSapot; 
scarabaeus  5.  Vergl.  drum,  tsintsdr  Diez, 
"Wörterbuch  376.  alb.  tsintsir  Grille, 
ngriech.  tC^vtCtpac.  it.  zanzara.  spätlat. 
zinzulare.     Deffner,  Archiv  1.  281. 

zfjVvyp'.  (tiniri)  juvenes  50.  drum.  tin§r, 
plur.   tineri. 

-t[xvt^rC'^  (dimndts§):  za  xoo  -  mane  39. 
dimaneac/i  bo.  119.  drum.  dempiedtsQ, 
diminedtsp. 

zi^rn%^.  (dinik§)  deminuit  30.  Praefix  de  und 
eine  verbale  Ableitung  von  mik  par- 
vus.  drum,  dimik ,  dumik  tero,  frio. 
lat.   *demicare. 

TtvcCiQ  (dintsi)  dentes  42.     drum,  dinte. 

Ttatvca  (disika)  findit  30.  TcatxC'^  findis  49. 
lat.  dissöco.  si  lässt  auf  die  Betonung 
der  ersten  Silbe  schliessen  ;  doch 
bietet  auch  Leake  400.  didtzi.  desicavit 
Schuchardt   1.  381. 

rtaXitC'')   (dizledzi)  solvis  45.    Arxim.  desleg. 


tiaTCodXXs  (dispqdle)  dispoliant  21.  drum. 
despoj.  mlat.  exspoliare  vestibus  exuere. 

todpxcf.  (todrkfi):  Xd  as  -  neant  20.  drum. 
tork.     lat.  torquere. 

üodtc  (tqdte)  omnes  1.  totus  für  omnis  Victor 
Vit. 

TOTj  (d6i)  duo   13.  33. 

zö%%  (t6p§)  sphaera  44.  alb.  top  Kanonen- 
kugel,    türk.  top  Kanone,  Kugel. 

TOTTodpa  (topqdra)  securis  30.  ^rxxui.  topör. 
slav. 

t6  pYj  (töri):  tpd  as-yr^vou  ut  fundas  vinum  12. 
drum.  torn.  Für  töri  erwartet  man  töfi. 
Vergl.  fz.  la  po^sie  retourne  sa  coupe 
d'ambroisie  sur  ses  cheveux  A.  de  Mus- 
set. 

röppoo  (dorn)  dolor  16.  l'i  jerd  dor  sics- 
6fj[Act  kop.   16.     drum.  dor. 

■cöppou  (döfu)  dolent  17.  durere  mostre  11. 
drum,  dodre,  doresk. 

z6z(^f\    (tötsi)    omnes    18.   35.  50.     s.  loOts. 

To6%cf  (dük^):   es  voO   a£  zriör.%  ne  eat  18. 

T  0  ü  %  1 1 0  u  (dukitu)  destructus  ;  vtpsxoo  Vj 
zrio-fxzrt'j  dxspaco^Y;  X'jr;jjL£Vo^(vomTodten) 
43.  duki  ist  nur  in  der  Bedeutung  , ein- 
sehen' bo.  217.  für  dovedi  mostre  9.  40. 
precepere,  intielegere  mass.  132.  135. 
EVVOclv  frä^.  nachweisbar.  Dieses  ist  alb. 
dükem  erscheine,  düken^  kup.  4. 

Z0ÖV.0O  (diikuj  fero   10.     drum.  duk. 

TOOfJL'K^vtxa  (dmninika)  dominica  6.  drum. 
duminek^. 

toy[JLvr]rC4^^  (dumnidz^u)  deus  (eig.  do- 
mine deus)  2.  18.  21.  Toy|i.vi-Cq.o'j  1. 
18.  53.    dumnizaci  Götter  bo.   226. 

T  0  u  V  r^  d i a  (dunidja,  wohl  duiidja)  mundus  5. 
Touvtdta  21.  diaijae  Menge  bo.  205.  U7}d 
dunjae  di  oameni  222.  alb.  düi'ia.  ngriech. 
VTOUVtdij  pass.      türk.  duAii. 

touica  (düpa)  post  2.  düp^  kop.  13.  Vergl. 
it.   dopo.   Diez,  Wörterbuch   'Iio^. 

■coupsare  (turnte)  ovile  41.  alb.  «^^urist  m. 
Vergl.  T0'jpp4o3rc  kav. 

toupvvt'pYj  (durniri)  dtirniiveris  42.  Irum. 
dorm. 
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zoöpzCf]  (türtsi)  turcae  50.     drum.  turk. 

xoö-üs  (htte)  omnes  8.  14.  18.  26.  37.  loütou 
totus  6.     s.  Todts,  zizC,ri. 

T  0  0  r  C  £  (diitse) :  as  -  it  39. 

-co'JrC''')  (tütsi)  omnes   1. 

Tpd.  tpd  pro  1.  2.  (5.  15.  39.  zrA  as  ut 
4.  5.  xpä  as  aßr^voo  ut  capiam  14.  xpd 
as  voO  Tzrj-C'fj  ne  patiaris  26.  ~pd  as  voü 
as  ouaoüxa  ne  arefiat  28.  usw.  Vergl. 
lat.  trans.     s.  rpcf. 

t  p  a  V 1 7.  cp  6  X  -  X  0  'J "/]  (trandaßJ-lui) :  a  -  i'osae 
24.     alb.  tr§ndafil.     drum,  trandafir. 

xp  dTt  0  u  (trdpu)  fovea  33.  ■rpd'icoyp-^  fossae  15. 
slav. 

rpatCLd  (tradziä)  trahebat  33.    drum.  ^my. 

tp  4  fitrfj  pro,  propter  18.  21.  25.  -upd  vßtdats 
pro  sponsis  50.  xpcf.  icdats  in  pascha  50. 
s.  tpd. 

xpsYj  (trei)  5.  51.  xpcY;  aixpcf.  xCdtCs  tredecim. 
xps-r]  aTupq:  •^{■^•^[xC,  tres  et  viginti.  xps'rj 
z^izCrq  triginta  51.  xpS7j-X-/j  43.  drum. 
trei, 

xpsKOU  (treku)  abeo  14.  drum.  trek.  lat. 
trajicio. 

xps[JL[JLa  (drema)  ramus  24.  26.  s.  vxpcfjjicf 
kav. 

xptY^P*']  (trijiri)  trituras  39.  bulg.  ßspaoT];;. 
Das  Wort  beruht  auf  lat.  tribulare :  tri- 
bulo  konnte  ein  mrum.  trijulu,  trijhni 
ergeben :  im  drum,  hat  das  Wort  die 
Form  t7'ier  aus  triir:  die  Betonung  tri^r 
ist  unrichtig.  Vergl.  Me7\  snr  sibilare. 
tribulo  ergibt  it.  trebbio  Diez,  W'örter- 
buch  383. 

zpiazidXq.  (tristial§)  eine  Art  AVaschkübel 
31.  ngriech.  vspoxpißcd.  bulg.  valäica. 
alb.  xpsax'/]X  dan.;  derstil^  Walkmühle, 
trestillje  Walke,  ein  runder,  nach  unten 
spitz  zulaufender,  halb  in  der  Erde 
ruhender  Kübel,  in  welchem  das  von 
einer  gewissen  Höhe  einfallende  Mühl- 
wasser die  zu  walkenden  Tücher  im 
Kreise  herumtreibt  usw.  Hahn,  drstil. 
mac.-griech.  drsteli  pu.  18.  drum.  dirst§. 
bulg.  dr^st-B. 


xpou,  xpou,  xpoO   in   1.  4.  5.  18.  33.    xs  xpoü 

ex  2.  xpo6  dirq:  in  aqua  5.  xpou  Xöx-Xou 

in  loco  34.   Vergl.  lat.  intro. 
xpoÜTC-Xo'j    (trüp-lu)    corpus    11.    26.    33. 

alb.  xpoüTC-r^.     drum.  trup.     slav. 
xatdxs    (sidde)  sedet  41:  richtig  aatdxs. 
x6v£  (tine)  tu  13.  26.  48.     s.  x6vs  kav. 
x'JVVtaT^xou  (tinisltu)  honoratus,  decorus  6. 

xuvviatxs27:  ^tinisi  \ot\  sxt[j,r^aa,  xtjxdto. 
xuvxE  (dmte)  dens  16.     drum,  dinte. 
xö)  (do):  xapsxC'^xcb  (karetsidö)  quicunque  38. 

besteht  aus  käre  (qualis),  tsi  (,tibi'  enkli- 
tisch) und  dem  alb.  do  (vult). 
xcodxa  (todka)  tintinnabulum  18.    alb.  zöf.a.. 

drum.  toäk§.   Das  Wort  ist  dunkel,  man 

denkt   an   it.   tocco  berühre.   Schlag  an 

Glocken. 
X(odpE  (dqare)  dolet  16. 
X  ci)  •/]    (doi)    duo.     xoV/]    airpq:   '(bt^^'^^    duo    et 

viginti  51.     drum.  doi. 
Z(äpa  (tora)  nunc   10,   15.  33.  52.    ngriech. 
wd-KOo    (fäku)    facio    15.     xpd   as    cfdxa    ut 

fiat   34.     tpdxo'j    faciunt    5.    11.    29.   44. 

fdcitz  focu  xdfisxs  'f  (oxiav  ro. 
rpdxou  (fdgu)  fagus   1.     drum. /a^/. 
(pdXv.a    (fdlka)    maxilla  40.     alb.  ysXxcvjs; 

f?dkiA§,  bei  pu.  22.  flltsin.   ({rwm..  fdlk§. 
cpdpa  (fära)  origo  25.     s.  «pcfpcf. 
(pdpcf.  sine:  -  xs  ataxs  4.     s.  'fc^pcf. 
^  a a  0  6  X X co  o  (fasi'du)  phaseolus  10.  ngriech. 

lyaaouXc,  ipaaöXt.   Curtius,  Studien  4.  309. 

drum,  fasöle. 
(pdxCs  (fdtse):  [ASpou  xs  -  gena  46.    alb.  fäte. 

tsfat   ostendere :    *disfaciare.    fazza  ro. 

drum.  fdts§.     lat.  facies. 
cpdxCs    (fdtse)   facit   14.  27.  50.     as  -  fit  3. 

<pdxC-/]  facis  27.  39. 
(pcf  vxsÄ-Xoy       (f§ntek-lu)      Flintenkugel. 

ngriech,    'ÄO'jpaaoü[JLt.     bulg.    xo'jpaao'j[j.. 

alb.  xopaaoö|JL  26.     Man  denkt  an  türk. 

fundük  Haselnuss. 
cpcjLVXEVCj:  (fpiten§)  fons  40.     dvwxn.  ftnttn^. 

spätlat.  aqua  fontana. 
^cj.pcf  (f^r^)  sine  4.  färd  bo.  121.  färd  frät. 

färd  ath.  60.  afoarä  bo.  120.   122.  157. 
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aföra  utii.  til.   se  firSscä  fräf.  drum./^rf. 

afdr^. 
'i'^^%  (f&§)  origo  2").   fara  y=v=c/.  ro.  s.  'fipcf 

kav. 
<p  £  X't  aJE  a  X  0  u  (fcUshku)  prosunt  3.  fclisescu  ro. 

ngriech.   {"o'fsXcb,    ("o'fc/.T^ca.      drum,  fulo- 

sesku. 
(psxC«  (föse)  fecit  1.   as  (pstCspcf  facti  sunt 

1.  2.  8.  /(?ce  (feätse)  mostre  11.  23.  40. 

drum,  featse  kor. 
«p  s  1 1  -  Ä  £    (feti-le)    puellae    20.    für    ^sts-Xs, 

(psdTc-Xc.  fiata  ro.      drum.  /a/f. 
9'. zCöpou  (fitsörii)  puer  46.  «p'.rC'^^p-r]  pueri  8. 

(pt-C'^p-'-^-'l  19-  fc{idr-hi  conv.  388.  feciori 

ist.  24.  feciorä  cons.  51.  fitsori  lue.  drum. 

(pXouiapa  (ßujdra)  fistula  17.  hate  fluera 
XaXsl  TYjV  fpXospav  bo.  159.  alb.  flojöre, 
wohl  aus  alb.  früj,  frij  blasen,  ngriech. 
«pXoyspd,  (pXriipa.  klruss.  flojara,  fujara. 
drum.  ßuer.  Hieher  gehört  auch  ßiiei'- 
Schienbein :  vergl.  fz.  tige  und  lat.  tibia. 

!po_a[i,£  (fqame)  fames  8.  fome  ath.  16.    drum. 
föavie. 

(podp'^txa  (foärßka)  forfex  12.  forßca  ro. 
drum.  plur.  fodrfetsi.  lat.  forceps  durch 
Metathese  und  Wandlung  des  p  in  f. 
it.  forbici. 

(p  0  ö  (fi'i)  fuit  36. 

tfoüxo'J  (filku)  fumus  29. 

(p  0  6  %  0  u   (fugu)  fugiunt  5. 

9  0  'J  |JL  £  /.  t  a  (fumelia,  durch  fremden  Einfiuss 
für  fumedl'e)  familia  10.  alb.  f§mij§  und 
f§miTe.  ngriech.  «pajXiXta.  Arvim..f§medje: 
jung  ist  f^müie.  rfO'j|X£XXrj,  d.  i.  fumel'e, 
kav.  aus  f§mel'e.  fumealie,  funieli  Je  frä^. 

•fjövvff  (füni)  funes  33.  ^ouvvta  45.  drum, 
/«ine. 

<f  oüpcj.  (ff'irt>)  furatur  39.  furantur  21.  drum. 
für. 

'f  o6  pxa  f/?/r/i;aj  colus  20.    alb.    dvum.fiirkf. 

'^o'Jp-XXot    (für-l'i)    fures    21.      drum.  /«r. 

(po'jpvtxa  (furnika)  formica  5.  fuimigä, 
fiLrnjidä  ath.    15.      drum,   furmk^. 

cpo6a-/. o'j  (füs-lit.)  fusus  20.     drum. /«s. 


^oöoor^  (fdsij  fuisti  52. 

'f  pdvcCs  (frdndze  aus  fr^ndzf):    Ol  -  frangi- 

tur  40.  frengu  ro.      drum   /fing. 
'f  p  d VT  C  t -  X X £  (frdndzi-le,  wohl  iilr fnjudzi-lej 

folia    28.      drum,  friinzp.      s.    (fpcfvvtCcf. 

kav. 
(pp£[xzia  (fremtia,  wahrscheinlich  für /r^wi- 

<jaj    frons    16.     fronte.,  frdnte    a^h.    11. 
fronte  ro.      drum,  frünte. 
9  p  £  [A  T  0  y  {friimtu  für  freintu,  fr§mptu)  fra- 

ctus  14.  (ppEiXTZzq:  36.  fräintu  mostre  24. 

druui.  friiit.     lat.  *franctu8. 
'fpixa   (frika)    timor   18.    36.     drum.  frik§. 
«ppty.  drj  (frikdi) :  |X£  -  timui  14.    alb.  friköj 

terreo,   das  dem  we  /r^Vi   entsprechende 

frikönem  dagegen  timeo. 
rppifiitq.  (frim{t§  aus  frim§iif§)  fermentat  40. 

firmintu  C'-*!ACovo)  ro.     drum.  fr§mini. 
cppiTCta  (frlpta)  assata  42.     drum. /7-?/)f. 
«p  p  6  V  i  (A  -  X  0  'j  (fronim-lu)  prudens  14.  ngriech. 

cppöv'.[xo?. 
tp'jdzrji.  (ßdt§)  pariunt  4.  5.     drum. /f?  pa- 

rere,  als  subst.  filius,  partus. 
yaßdvv£    (yavdnne)    mortarium.      ngriech. 

yo'joi.  bulg.  "/otßdv.  alb.  yaßdv;  yavän  42. 

türk.  yavä,n.     s.  aßdv£  kav. 
yd'jt'.vcf  (•fähinp)   tepida  42.     hahind    bo.  3. 
y  a  p  a  |i  Tu  £  Y]  -  X  X  i    (yarahei  -  li)    passeres     5. 

aslov.  vrabij.     alb.  rabell  pu. 
y  a  p  uo  a  3  0  'J    (yariösu)    laetus    48.      hdrios 

mostre   29.     Ngriechisches  Thema    mit 

roman.   Suffix. 
y a p V'^ 3 X a  (yarndska):  tpd  3£ - ut  se  nutriat 

5.  dvum.  hr^nesk.  Aus  slav.hraniti  durch 

Metathese :  hr^n-,  hfrn-. 
yaodx-XXrj    (yasdf-li)    macellarii    44.    aus 

yaadT:'.  von  yasd".    ngriech.  yaoi.Tirfiz^. 

bulg.  xotod-Y^-TS.    alb.  xaadza-'::  kasap. 

türk.   kasiip. 
y  q.  p  Cf  [x  t  a  -  X  X  T)  (y^rpnfs-ä)  latrones  21 .  bulg. 

yapa|xtY^-t£.   türk.  luirami.  ngriech.  yapa- 

[XTjc.     .-•■    im    nimm.  Wort    ist  das   Suffix 

des  gricch.  plur.   nom. 
y  cfpi  j£  3X0 'j  (y^^risdsku)  laetifioant  4    yo(.pi- 

3£3rr^  deloctas  19.    yjgrisi'sku.  nc  yp-isim 
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lue.    ngriech.  ya^iCco,  ä/dptaa  in  anderer 

Bedeutung. 
ycfpvtdaTS  fj^f-rndstej  nwtrit  5.  s.  yapvcaaxcf.. 
■/ E  p  x-/j  (yerd'i  aus  jierd'i)  coquis  34.  cJierbu  ro. 

drum,  ferh  aus  fierb.     lat.  ferveo. 
y  s  p  p  0  u  (yefii,)  ferrum  3.  aus  yisppou.  cherrv, 

ro.    drum.  ^'ev. 
yspTou    (yertu)    coctus    42.     aus    ytspTixo'j. 

drum,  /e?')?  aus  fierbt.     s.  "/£p%Tj. 

yt  rxi'-'    "^^   '^^'-^   X^  ^®  ^^^^  ^^-     /*"'"<  sumus 

frät.     lat.  fio. 
yictjSpa  (yiävra)  febris  33.  heavra  bo.  155. 
■/tapTUc  (yidrbe)  coquit  47.  yiapira  fervent  9. 

herbere    ath.   47.     drum.  /er6   aus  fierb. 
yi'q  (yii)  sis  6.  34.     s.  yi. 
yi%rXz-Xrjo  (yikät-lu)  jecur  40.    drum,  fikdt. 

mlat.   ficätum.     sp.  higado.     it.  fegato. 

Diez,  Wörterbuch  140. 
■yi-AOo  (yiku.)  ficus  Feigenbaum  15.    alb.  fik. 


yiWirx  (yila)  filia  35.    ytXXs  fy^^ej  filiae  37. 
cliUya   ro.      drum.  /{;'e. 

ylWioo  (x^i'^O  filius  35.   y^^^'']  ('X^'^'i'  ^l^^  ^^* 
I  drum.  fij. 

j  yiixira   (yiba)   sint  32.     x^l-'-''^^  ^4.     i^a  yi6a 

erit   frät.     Nach    a;6g   habeat   gebildet. 
y  1 0  'j  |JL  cf  V  i  T  C  '/"i     (yiumpiüsi )     Wassermelone 

Cucurbita    citrullus.      ngriech.   xapiro'jCt 

11.  und  yct[JL(ovi'ÄÖv,    griech.-alb.  yimiko 

ßeinh.  Lex.  9.  Alb.  Forschungen  2.  78. 
yi'xa  (yiba)  sit,  sint:  '/.^.rjr^rx  oi  ytTca  (jloöX'cs 

XXsaxTj    adv    sivat   iioX^.alc    XdoTZ'xiQ    44. 

aaarytCs  0£   x^^°^   ^^^  ^'^^  ^2.     s.  yLjxira. 
ytps  fy^re)  fila  27.  Airw  (fi^'uj  ath.  13.    alb. 

fil.      drum.  fir. 
ypdvvcf   (yrdnv§)   cibus  8.     hranä  bo.   213. 

drum.  yrän§.     slav.  hrana. 
yütCs    iyS^'^^-)    pl'-i''-    fici    Feigen    10.     sing. 
I  *yjj-f.rj^.    Vergl.  ytxou. 
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Ergänzungen.  Berichtigungen. 
Zur  Riiileituiig. 

An  die  Stelle  des  In  der  Einleitung  über  die  AVandliingen  von  p,  6,  v,  f  und  m 
vor  ^  Vorgetragenen  mochte  ich  nun  nacli  wiederholter  Prüfung  des  Gegenstandes  Fol- 
gendes setzen : 

Ich  gehe  von  m  aus  und  nehme  ein  parasitisches  j  an  :  das  ursprüngliche  im  drum, 
erhaltene  lumm§  lumen  (nicht  lat.  lümina,  sondern  rumun.  lihne  mit  dem  Suffix  inf;)  wird 
zunächst  himjwf,  aus  diesem  himnßn§,  das  sein  m  einbüsst  und  dadurcli  zu  mrura.  lunßn§, 
lunin§  wird.  Ich  nehme  daher  zwischen  m  und  /  ein  parasitisches  j  an,  ein  die  Ver- 
bindung mj  aufhebendes  n  und  den  schliesslichen  Ausfall  des  ursprünglichen  m. 
Jede  der  Verbindungen  mi,  mji.  mnji  wird  sich  eine  bestimmte  Zeit  in  der  Aussprache 
behauptet  haben.  Im  alb.  ist  miiek^ra  aus  mj^kre  nicht  zu  nek§ra  fortgeschritten.  Im 
neugriech.  finden  wir  mnja  für  |jita;  im  zakon.  fällt  m  ab  und  wir  erhalten  nja,  d.  i.  na. 
Vergl.  Foy  48.  und  Dett'ner,  Zakon.  Grammatik  99.  Im  poln.  hört  man  dialektisch 
koAisija  für  komisija,  das  zunächst  komjisija,  komnisija  ergab. 

Lat.  vinum  wird  drum,  vin,  älter  vmu,  vino ;  daraus  entsteht  vjin,  und  aus  diesem, 
durch  Abfall  des  v,  das  mrum  jin.  Ein  dem  n  in  liimnjin§  entsprechender  Laut  kömmt 
hier  nicht  vor.  Poln.  bietet  dialektisch  zajichost  für  zawichost,  aus  dem  zunächst  za- 
wjichost  und,  durch  Ausfall  des  w  (v),  zajichost  geworden  ist.  Man  vergleiche  nsorb. 
praji  dicit  für  pravi  durch  pravji;  votpeje^eJ  respondit  für  votpovje^eJ  usw.  cech.  pry, 
prej  setzt  pra\'i.  x^^'^ji  voraus :   ebenso  ist  nslov.  pre  (on  je  pre  umrl)  zu  deuten. 

Lat.  filum  wird  drum,  durch  ßl  reflectiert.  Aus  ßl  wird  Jjil,  zwischen  dessen  / 
und  j  y  eintritt,  wie  dies  in  pyesk§  für  pyjesk§  aus  pjisk§  der  Fall  ist,  daher  fyß. 
Wie  in  ßn  aus  vßn  v  abfällt,  so  schwindet  in  ßfil  aus  fjil  f,  und  wir  haben  <las  mrum. 
yil.  Dieser  Deutung  kann  man  eine  andere  entgegenstellen,  nach  welcher  j  in  y  fiber- 
geht:  pßske,  pyßskp;  fßl  ffß^  yü. 

Lat.  pinus  wird  drum,  pin,  woraus  pjin  wird.  Zwischen  p  und  j  schiebt  sich  t  ein. 
daher  ptßn,  pttn  woraus  durch  Abfall  des  p,  tjhi.  fiu  entsteht,  wie  das  Wort  mrum.  lautet. 
In  den  Bergen  der  Moldau  wird  dem  Vernelimen  nach  zwischen  jy  imd  i  k  eingeschaltet, 
daher  pUin:  ich  nehme  t  an,  weil  nach  meiner  Ansicht  erweichtes  k  (k)  noth wendig 
weiches  t  (f)  wird.  Nach  Slavici  1.53.  wird  p(l)  hie  und  da  als  ptß  und  tji  (d.  i.  pfi,  fi) 
ausgesprochen.  Diese  Ansicht  möchte  eine  Stütze  finden  im  fz.  amiquie,  guieu  aus  amitie, 
dieu  Joret  12.  61. 

Lat.  bene  entspricht  drum.  Mne.  aus  dem  sich  bßne  entwickelte.  Zwischen  h  und 
j  wird  d  eingeschaltet,  daher  bdßne,  woraus,  durch  Abfall  des  b.  dßne,  dine  wird,  das 
die  mrum.  Form  ist.  Was  vom  moldauischen  pki.  gilt  auch  von  h{ii :  erweichtes  (j  (ß) 
ist  mir  unter  allen  Umständen  weiches  d  (d'J. 

Selbstverständlich  sind  die  drum.  Formen  die  ursprünglichen  und  die  hier  a's  mrum. 
bezeichneten  aus  jenen  hervorgegangen.  Dass  die  letzteren  in  einem  beträchtliclien  Theile 
des  rumunischen  Sprachgebietes  im  Norden  der  Honau  gebraucht  werden,  ist  i;.  der 
Einleitung  bemerkt.      Zur  Zeit,   als  sich   das   iruni.   vom   niruni.   ab/.woigte,   —   historisclie 
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Gründe  nothigen  uns  die  alte  Heimath  der  Itumunen  Istriens  im  Süden,  nicht  im 
Osten  zu  suchen  —  bestand  dieser  Unterschied  zwischen  dem  Süden  und  dem  Norden 
noch  nicht. 

Durch  die  oben  gegebene  Deutung  der  \Yandlungen  von  p,  b,  v,  f  und  m  wird  die 
Annahme  von,  wie  mir  scheint,  physiologisch  schwer  begreiflichen  Übergängen  der 
genannten  Consonanten  entbehrlich  :  man  braucht  nicht  mehr  an  den  Übergang  von  m 
in  7},  von  p  in  f  usw.  zu  denken.  Dass  der  ursprüngliche  Consonant  dem  parasitischen 
weicht,  zeigen  unter  anderem  einige  dialektische  Reflexe  von  kulu,  klu  in  den  roma- 
nischen Spraclien  Schuchardt  2.  4'JO.  Hieher  möchten  auch  fz.  gui  viscum  und  ähn- 
liches gehören  Diez  1.  267.  302.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  ich  sicil.  chianu 
(kanu,  tanu)  aus  piano  (pjano)  durch  pkanu,  pfanu,  rag-g-a  (rag-a,  rada)  aus  rabbia  (rabja) 
durch  rabga,  rabda  usw.  deute.  Möge  der  Meister  auf  diesem  Gebiete,  Ascoli,  diesen 
meinen   Versuch   seiner  Prüfung   werth  halten! 

Hier  kann  erwähnt  werden,  dass  Tzzrj)dc  aus  TzO.ic  durch  die  Mittelstufen  Tzjüdc, 
Tzoyj'kiQ,  TZiyAiQ  hergeleitet  wird;  und  dass  in  yßiz,  aind.  hjas,  ghjas,  j  wahrscheinlich  in 
Ö  übergegangen  ist,  ein  Fall,  der  nur  angeführt  wird,  um  die  Möglichkeit  der  Wandlung 
des  j  in  einen  anderen  Laut  zu  zeigen.  Vergl.  nun  Curtius,  Grundzüge  489.  G.  I.  Ascoli, 
Studj  II.  457.  463.  Man  kann  jedoch  auch  an  Einschaltung  denken.  Nach  dem  Gesagten 
darf  von  einem  ,Umspringen  des  p  in  k'  im    neap.  wohl  kaum  gesprochen  werden. 

Ein  ebenso  kenntnissreicher  als  scharfsinniger  französischer  Sprachforscher  spricht 
sich  über  ji  für  vi  und  ki  für  j^i  folgendermassen  aus :  ,üans  ghitzel  de  vitellum,  on  peut 
supposer  que  le  v  initial  s'est  chang^  en  g,  transformation  dont  on  retrouve  des  exem- 
ples  dans  toutes  les  langues  romanes,  ainsi  guardare  it.  wardon.'  Der  Verfasser  ist  über 
die  wahre  rumun.  Form  für  vitellus  im  Irrthum,  da  die  mrum,  jitsfu  {^(izC^^Xm)  lautet. 
.Mais  dans  chiept  roum.',  heisst  es  weiter,  ,1a  modification  a  et6  plus  profonde  et  plus 
complexe :  il  semble  qu'ici  il  y  eut  d'abord  changement  de  1'  i,  qui  s'est  developpe  apres 
p  en  c,  lequel  toute  etonnante  que  puisse  paraltre  cette  transformation,  s'est  modifi6  en  A:.' 
Also  wohl  pept,  piejyt,  pjcejif  pkept  und  kept  (nicht  kiept). 

Diezens  Darstellung  der  Ersetzung  des  /  durch  /  im  rumun.  t.  263,  worin  er  eine 
Schwächung  des  /erblickt,  ist  unrichtig:  es  fehlt  die  Erkenntniss,  dass  /  nur  vor  i 
durch  y  vertreten  wird  und  diese  Erscheinung  nicht  allgemein  rumunisch  ist.  Von  den 
aus  dem  drum,  angeführten  Worten  ist  yan  türkisch,  alles  übrige  aber  dunkel:  yßh^'i 
schwatzen  und  yemesi  aushungern,  verhungern  hangen  niclit  mit  fabulari  und  iames 
zusammen  :  die  Zusammenstellung  von  ykl  hässlich  mit  foedus  ist  nicht  ganz  sicher. 

Zu  Kavalliotis. 

a.'/.asav.'j'j  aksesku  finio:  vergl.  etwa  ac,rj.  von  ayco.  aXXcf^caxoo :  aXa^a  1.  aXXaca, 
a[xdkoiJ.q:,  ypuaoClxq::  drum.  aür.  Vergl.  mrum.  am§rtie;  kero  mit  drum.  p§käte;  timp, 
vredme.  Drum.  slav.  mrum.  griech.  aod:  auh  hie  ist.  17.  awoce  33.  de  auage  31-.  51.  aoüaaou : 
das  Suffix  ns  bildet  nicht  nur  Substantiva  aus  Adjectiven,  sondern  dient  auch  zur  Demi- 
nution :  man  vergleiche  alMs  Eiweiss  aus  alb;  vitselus,  vitselüs§  Kälbchen  aus  vitscl 
avo-us  mvi&s  avüs,  aus  werden,  apvsaxo'j :  das  Wort  findet  sich  drum,  in  der  Form  r§nesk 
purgo,  stercus  egero,  gleichbedeutend  mit  kurotsd,  nH'turd.  Cihac  bringt  rfi7iesk  in  Ver- 
bindung   mit  aslov.    rintiti    trudere,    das    sich    lautlich    fügt,     dessen    Bedeutung   jedoch 
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Schwierigkeiten  macht:  porn6sk  moveo  wird  allerdings  von  aslov.  porinati  nicht  zu 
trennen  sein.  ^rf.rj^o^'c/.rj'jzC'J'-»  beruht  auf  slav.  veriga.  Damit  sind  zu  verbinden  de  ver- 
liga  circum  cons.  8.  de  averliga  ist.  7.  de  anverUga  35.  49.  anverlegat  circumdatus  13. 
invcrligatu  cons.  35.  divarUfjalni  conv.  358.  ßs^sttoo:  desvescurä  ist.  ßoY^ :  voi  ä'CJ.r.ih 
bo.  152.  Y^- •  cu  jie  geschwinde  bo.  155.  '(-/.bmi-jL.:  cjintä  ist.  44.  Cl^'Jt'J'Jpcf. —ao'j  :  shor-lui 
ist.  3:  zbor  Wort.  xcfXxcf."''-^'-'  1-  vccf/vXc/.vvto'j.  y.a/.'jßcf :  cälive  plur.  ist.  33.  •Asp'jo :  cAer- 
(Ze??H6  perimus  ist.  21).  cherdittu  33.  xoicy^s  :  /c^ip/i  /e  greges  ist.  6.  Kdrj'CA'j'j :  drum,  ahrgä 
rennen.  XcfY^»  ist  /gyYe  zu  sprechen:  lajie  bo.  148.  X^vv'O'jpcf,:  lunträ  ist.  54.  Xo'jvvIvcj:  liiMn^ 
lumen  wird  auf  lat.  lümina  zurückgeführt,  wogegen  die  Betonung  Einsprache  erhebt : 
bininp  ist  lüme  mit  dem  Suffix  ina  Diez  2.  313:  albin§  Biene  von  älhie  Ti-og,  in  der 
Bedeutung  , Bienenkorb'.  bism§  crepitus  ventris  kav.  k^p^tsin§  Schädel :  Caput,  mezuirip. 
Grenze  zwischen  zwei  Gründen:  ?)«>«  medius.  rfcZf^sf?if  Wurzel :  ein  lautlich  räthselhaftes 
r^detse,  r§deätse  radecem  voraussetzend:  fz.  racine.  In  diesen  Worten  ist  {na  an  lat.  Stämme 
angetreten;  es  findet  sich  jedoch  auch  an  nichtlat.  Stämme  gefügt:  brudine  Furt:  slav. 
brod.  trtipint^  truncus  :  slav.  trup  usw.  [xdzCoi.rjt :  damit  wird  das  dakische  [xöCo'J/.a  thymus 
verglichen,  bei  dem  W.  Tomaschek  auf  aind.  madhura  hinweist:  dieses  bedeutet  ,süss' 
und  ist  Name  verschiedener  Pflanzen.  ixiXTZVJ'CArjozC'fjXKB:  Suffix  ilia  wie  in  y.o'jpjiapiXÄs  dan. 
.5/(7 6f(/e  Trägheit  bo.  155.  socilje  Gesellschaft  152.  [JLTCO'Jixiro'JVWrCdps:  vergl.bombicareVenant. 
Fort  vvio  in  vv.o  yo'jvcico'j  und  in  wto  Xidvs  ist  wahrscheinlich  ini  o  (e  est),  wie  nßi,  d.  i. 
mi  u  mihi  est  in  nju  fricä  ^oßo'jjxat  bo.  149.  xcf  \i  r,  paor^vs  ke  li  o  rsine  quod  ei  est  pudor 
dan.  45.  Dagegen  steht  vvio  in  vv.o  vzdo-j  für  ivj  ego.  '^özaWoo'f] :  neben  dem  Gerun- 
dium auf  -nd  besteht  mrum.  in  gleicher  Function  die  Form  -ndalui:  kur^nd  U  k§dzü  di 
giisa  3pa|X(öv  lue.  lautet  in  einer  andern  Übersetzung :  kur§ndalui  l'i  k§dzü  pre  gi'is§  kop. 
küm^nd  im  di  fiisori  lu  intrih§  TtpoaxaXccdjXcVoc  lue.  besteht  neben  kUmendnhii  un  di 
•/uzmekjdi' mirib§ko-p.  Für  esind  Ei;£X6tt)V  in  tat§  su  esind  si  lu  p§l^k§rsea  lue.  bietet  kop. 
jesindalui.  Für  b§7i§nd  Cf»v  lue.  liest  man  kop.  b^n^ndalui.  di  parte  hiind  (dTce/ovroc)  }el 
lu  vidza  tat§  l  a  hii  lue.  Drum,  heisst  es  gr§ind  el  matth.  9.  18.  In  ist.  liest  man  ijrun- 
dalui  sä  lu  cärtescä  volens  eum  tentare  10.  Vergl.  18.  22.  23.  31.  32.  pärinte  audindalui 
aiste  pater  audlens  hoc  20.  ii,  vidiü  plängundahn  eam  vidit  flentem  27.  discipuli  li  vifjiiin- 
daJui  aistä  discipuli  videntes  hoc  29.  vergl.  41.  Ich  betrachte  die  Form  kur^ndalui  als 
aus  dem  das  partic.  praes.  vertretenden  Gerundium  und  dem  Artikel  alai  bestehend, 
der,  seinem  Ursprung  nach  ein  Dativ,  der  einzige  Casus  obliquus  des  rumun.  ist  und 
auch  statt  des  Nominativs  angewandt  wird,  wie  im  späten  Latein  der  Ablativus  abso- 
lutus  die  Function  des  Nominativs  übernimmt :  ascendat  gradum  non  sc  petente  Venantius 
Fort.  Unter  diesen  Umständen  wird  es  nicht  überrascJien,  die  Foi-m  auf  -alui  in  der 
Function  eines  Adverbs  auftreten  zu  sehen:  nrnanaialui  spät  bo.  119.  divarUgaliii  conv. 
358.  di  cu  totalni  öXoTcMbc  bo.  153.  de  totuJui  Strajan  230.  In  no  dda  a  nötaUiii  nato 
beruht  nötallui  auf  einem  subst.  not  natatio.  si  nä  jucumu  a  xirgjishalui  vd  irai'CwjXcV  töv 
z'r^KrjV  dass  wir  Blindekuh  spielen  bo.  164.  vtsCvvtpv-cfröpo'j :  drum,  intru.  desmerdociimi 
dacÖTCoc  lue.  v:Co'jvtd7Ctv.=  dzundpine  juniperus,  wie  von  einem  lat.  junepen-  aus  junipen- : 
ea,  nicht  iea.  Eine  dem  lat.  näher  stehende  Form  findet  sich  im  klruss. :  zci'iepyr  (icenc- 
p^r)  und  zcnep.  vroducfppoo  ist  wahrscheinlich  ndodp^fu  zu  lesen,  nicht  dodpp-u:  das 
Praefix  indo  und  das  Verbum  drum.  dp§r  wehre,  das  ("ihac  mit  apparo  vergleicht,  sc 
indupera  sich  anlehnen  ro.  t.  55.  mrum.  inditplecä  erweiclito,  beugte  ist.  24.  drum,  ida- 
plekü  übei'reden:  plekd  beugen  ist  lat.  plico.      ov.tv.o'j  (stiku):  vergl.  cum  spico  ^'enant^us 
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Fort.  vrp^^jJLCj.:  drama  xXdSoc  ro.  ';rqLrcV(x)Cr>t> :  bätezä  ist.  9.  57.  zraspoo  stammt  aus 
dem  griecli. :  lat.  piper  würde  eine  andere  Form  ergeben :  peäi)-.  t6vc :  tine  esti  ku 
mine  lue.  neben  tu  ku  mine  jesti  kop.  tiiie  aflasi  du  fandest  ist.  4.  credzi  tine  aist§  35. 
drum,  pretiäindene,  -denea. 

Nachtrag  zu  Ka  vallio  tis  :  Th  unmann  179  ;  in  dieser  A  b  h  a  ndlung  am 
Schlüsse  von  1.  'x,cf}//,q.vvTOU  k^lk^ndu  calcando  Trarv^aac.  jJicj.f/[xcvT:c{,TopX{opoa  mermint§- 
torloriL.  wohl :  iis,  qui  in  sepulcro  sunt.  |J.öpZc,  [Jiopzäa  mörte,  mortea  mors.  ixöptC'^i  'tnöi'tsi 
mortui.  |X7r7.vq.  6aMf  vita.  vj^oza^zr^  n§st§si  res,\ivvQ^\t.  griech.  /cfpC'/;  "/??'2?' donavit :  /apiCoj- 
fö.rA:i[i.rj^  yarizm§  donatio. 

Zu  Diiuiel. 

aytoyacatrj :  va  ajusici  ßidCca6c  bo.  151.  rjxjzrx:  das  Fem.  in  der  Function  des 
Neutrum.  Dasselbe  liegt  vor  in  Ausdrücken  wie  mrum.  amu  cäntatä  ich  habe  gesungen 
ath.  44.  für  ein  lat.  habeo  cantatum  Diez  2.  109.  110:  ebenso  eu  am  futa  ich  bin 
gewesen.  Das  drum,  steht  mit  den  anderen  romanischen  Sprachen  im  Einklang :  am 
kmtät.  akrjöfib:  a  ÄO'jy^.  avoaaipcf  1.  a  vo6.a~[jq..  aizoia..  Vergl.  Beiträge  zur  Lautlehre  usw. 
Vocalismus  I.  (vni.)  apo'jjxr/.dpY) :  von  dem  Tempus,  das  Diez  2.  249.  (vergl.  Ascoli, 
L'  Italia  dialettale  123),  wohl  mit  Recht,  für  ein  Perf.  conj.  hält,  finden  sich  in  dan. 
folgende  Beispiele:  se  arumigdri  d'ella  av  ]xa.offl'f^z  zb  (payt  42.  se  vrüri  si  dyaiK^c  13. 
dv  biXrfi  29.  se  durniri  dv  %oi[jlY;6yj?  42.  se  vrüri  dv  dyaTrc?.  11.  se  se  mindri  lok-lii  dv 
astYjiai  Y;  Y'?)  44.  se  vriremu  dv  6sA(ojj.£V  32.  Bo.,  der  das  Tempus  , bedingende  künftige 
Zeit'  nennt,  bietet  79.  calcarimu^  calcari,  calcari;  calcarimu,  calcaritu,  calcari;  84.  batu- 
rimu,  89.  arupsei^imu,  93.  avzirimu  usw.  Ist.  14.  31.  hat  s'  füre  in  der  Bedeutung  .si'. 
genau  ,si  fuerit'.  Ath.  kennt  diese  Form  nicht,  enthält  jedoch  als  ,subjionctivu  veni- 
toru'  44.  die  Form  cäntarem,  cäntaresi^  cäntare;  cäntareniu,  cäntarefi,  cäntare,  42.  vrSrem; 
43.  f Urem  ;  47.  s'  aruperem  usw.  In  Massimu,  bei  dem  das  Tempus  .i  [xi'k/MV  zr^c  'jtüo- 
xay.zixTjc'  heisst,  liest  man  80.  se  calcarem,  calcari,  calcare;  calcaremu,  calcareti,  calcare; 
se  tacurem;  81.  se  arupserem,  se  audirem  und  91.  als  ,regularu'  se  veiiirem  und  als  ,nere- 
gularu'  se  venerem  usw.  Im  drum,  wird  jetzt  das  dem  fiirim  entsprechende  Tempus 
nicht  gebraucht:  dass  es  jedoch  ehedem  auch  drum,  vorkam,  weist  Cipariu,  Principia  186, 
aus  den  älteren  Denkmählern  nach :  s§  intrare  in  satu  l  käse  ei  meale  si  £lc3£Ä£6ao|xat  sie 
a7.YjV03[JLa  oi%oo  |xo'j  psal.  131.  3:  man  beachte  die  ältere,  lautgesetzliche  Form  ohne  m: 
intrarem  verdankte  der  Analogie  der  1.  plur.  sein  Dasein.  Ebenso  s§  medrsere,  s§  destin- 
sere  sdv  iropeUÖcb,  sdv  xaraßd).  s§  utsiseri  pek^tosii  irj.v  d7roy-r£iV'(]c  (xoac)  d[j.apTcoXo6c  psal. 
138.  19.  sf  domnezeu  füre  ku  mine  sdv  r^  x'jptoc  ö  6£Öc  jX£r'  £[xoö  gen.  28.  20.  sp  kustarem 
wohl:  si  vivemus :  lat.  consto.  deaka  durmiretii  idv  t.oijjiyjOyj'Cc  psal.  67.  14.  s§  kuvtntu 
l  mieu  tsinure  si  verbum  meum  tenebunt.  In  den  späteren  Übersetzungen  lesen  wir  de 
voju  mtra  für  s§  intrare;  de  vei  utside  für  s^  utsiseri  usw.  Diese  Form  findet  sicli  auch 
irum. :  ,E  un  futuro  il  terzo  tempo  congiuntivo  valdarsese  che  ebbi,  e  solo  per  ave,  il 
(|uale  suona :  se  avurek  se  avrb,  se  avuri  se  avrai,  se  avrä,  se  avremo  o  aremo  o  avrem, 
se  avrets,  se  avuru^  Ascoli,  Studj  critici  i.  67.  Man  beachte  die  1.  sing,  ohne  m  im  Aus- 
laute. Die  3.  sing,  und  die  1.  und  2.  plur.  gehören  wohl  nicht  hieher.  ß£dpa  1.  ßsdpa. 
'i.ia.rjzrt.zCi'JOVia.  1.  ÄXipi-.  Xo6%poy :  für  die  Vorstellung  , Arbeit'  hat  das  rumunische  vier 
Worte:  Iv.kru,  kldk§,  röbot^,  miink§.  lükru,  lat.  lucrum,  ist  die  , angenehme  Arbeit',  münk<;. 
magy.  munka  aus  dem  aslov.  maka,  die  .mühevolle',  robote.,  slav.  robota,  die  , zwangsweise' 
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und  kldk{'  aus  tluh^,  nslov.  tlaka,  bulg.  tli>ki,  —  dagegen  russ.  toluka,  bei  den  Huculen 
toloka  l'ür  besplatnu  rol)nta  —  die  ,unentgeltlich  geleistete'.  Im  Süden,  wo  das  Wort 
r6bot{^  nicht  gebraucht  wird,  ersetzt  man  es  mit  kldke.  Slavici  154.  Der  Ueichthum  des 
rumun.  beruht  theilvveise  auf  den  Entlehnungen.  voÖ|jl-:Cyj.  vo'Jixzcf.  kav.  aus  nupta,  numpta; 
daher  auch  drum,  nünto.  G.  Paris,  Romania  x.  397.  o'j).w>/.=  :-/.y^  :  liljak  1.  serb.  Ijiljak. 
zO.:  ßd  as  zO.  Tc/.oas  vd  se  da  plqde  pluet,  wörtlich  vult  ut  det  pluviam,  es  wird  Regen 
geben,  da  ploae  es  regnet  bo.  106.  didea  ploae  es  regnete,  avea  data  pluae  £i/£  '^j^äIv.. 
va  si  da  x>luac.  6d  ßpscsi.     da  grandine  es  hagelt  107.  usw.     xCt"Codf-£:  tsitsudre. 

zö)  (do):  ■napszCYjKö  (karetsido)  quicunque  38.  carecido  ath.  28.  35:  d.  i.  kare  tsi 
(,tibi'  enklitisch)  do.  cdndocido  quandocunque  ath.  G2.  diiucido,  d.  i.  di  iu  ci  do.  unde- 
cunque  ibid.  cartcido  izrXvz'JZS  bo.  151.  carecido  ist.  56.  icido  12.  33.  do  wird  erklärt  als 
dÄßavw/;  /vsiu,  'f'i'^Z  OY;|J.aiv£t  vrei  (ÖsÄsic),  oEov  itido,  caretido  üxaozoc,  '/.aOsi;,  catutido  Ö303- 
OTjTUO-rs.  Dem  mrum.  do  entspricht  drum,  fia:  fiace,  fiacare  usw.  mass.  63.  alb.  done  (do 
ne)  some  one  Leake  315).  (vrco  vvi  do  ni  dan.  34.);  tzdo  %dOs.  tzilindö.  kusdö  318.  du  ist 
alb.  vult  (nicht  ,vis'),  von  düa  volo.  Es  steht  in  der  Bedeutung  dem  mrum.  va  und  dem 
ngriech.  Od  gegenüber:  va  aus  velit,  *velet,  veare  für  vea:  mit  se  ut:  va  sibä  (va  s' yibf) 
erit.  va  sifi  (va  s  yitsi)  eritis  ist.  3.  15.  va  se  kümp(^ru  emam  dan.  10.  va  se  le  (dentes) 
skutu  eos  eximam  IG.  va  si  me  skol  surgam  lue.  va  si  l'i  dz§k  ei  dicam  lue.  va  se  avem 
habebimus  ro  t.  44.  eu  va  si  amu  habebo  bo.  58  usw.  alb.  do  jem,  do  te  jem  ero.  Od  yA\\.oi. 
Od  vd  %d[i.to  cam.  1.  213.  Curtius,  Studien  4.  321.  Od  wird  auf  Os/.O)  vd,  Os  vd  zurück- 
geführt :  es  sei  erlaubt  zu  constatieren,  dass  OiX  vd  vorkömmt :  OsX  vd  -/.af/zspö)  exspectabo 
dan.  y.  10.  16.  Man  vergleiche  TiO'jOsvd  alicubi  27.  aus  xooOs/.vd.  Auf  dem  ngriech. 
Od  beruht  wahrscheinlich  bulg.  za :  za  hariza  donabo.  za  se  spasi  salvabitur.  za  se  udsädi 
condemnabitur  Vinga.  alb.  do,  mrum.  va  sind  3.  sing,  praes.:  dasselbe  gilt  wohl  auch 
von  hi'k.  Die  Worte  do,  va,  bi'k  sind  nur  Formworte,  Exponenten  des  Futurum:  die  Person 
wird  durch  das  Verbum  ausgedrückt.  Ebenso  ist  zu  beurtheilen  nu  vrea  (nicht  vrearn) 
si  amu  non  vellet  ut  haberem  für  non  haberem.  Dasselbe  findet  im  bulg.  statt:  stB  (st? 
für  ste,  aslov.  hi.stet'b)  pise,  st:b  pises,  Ifb  pise  usw.  scribam,  scribes,  scribet  usw.  Vergl. 
Grammatik  3.  200.  Ascoli,  Studj  critici  I.  65.  Archiv  für  mittel-  und  neugriechische 
Philologie  1.  84.  An  das  alb.,  ngriech.,  bulg.  und  rumun.  —  eine  bedeutsame  Überein- 
stimmung —  reiht  sich  hinsichtlich  des  Ausdrucks  des  fut.  das  kurdische  an.  das  mit 
llilfc  der  3.  sing.  ,devet  vult'  das  fut.  bildet,  indem  es  vor  das  praes.  dieses  devet  stellt : 
min  devet  zänem  ich  werde  wissen,  tu  devet  zänit  du  wirst  wissen,  au  devet  zänit  er 
w^ird  wissen,  am  devet  zänim.  hung  devet  zänin.  isün  devet  zänm  Justi  176.  192. 
In  allen  diesen  Sprachen  haben  wir  ego  vult  facere,  tu  vult  facere,  ille  vult  facere ; 
nos  vult  facere  usw.  für  faciam,   facies,   faciet  usw.     Umgekehrt  ist  ngriech.  syw  ^zabf^. 

V/ßlC    QZrj.h%,    £•/£'.    077.0"?^,    £yO[X=V    OraOtj    USW. 

Die  in  dan.  vorkommenden  Scätze  dieser  Art  folgen  hier  in  allen  vier  Spraclien: 

Ngriech.  6eX  vd  xapicptö.  mrum.  ßd  ai  aa-E^zo'j.  bulg.  y.ai  TCäxajj..  alb.  z(n  zi 
i:(j£C  dan.  9.     bulg.  xai,    v.i  ist  ce  (he)    für    ste    (h-bsteti.).      bulg.    fehlt    die  Conjunction  : 

ngriech  vd,  mrum.  as,  ob  und  alb.  tcf.  f^,  te.     alb.  pres  Hahn  usw. 

Ngriech.  Od),  vd  [xooa%£6(o.  mrum.  ßd  ai  \irjKh,o^.  bulg.  v.i  ixdy.ajJL.  a)b.  zCd  z'j. 
vv'.ö[x  dan.  9.     alb.  nom  Hahn. 

Ngriech.  Oä).  vd  dYOfjdao).  mrum.  ßa  z^  ■/.r,-'j\x-ü'-j[.yyj.  bulg.  y.ai  y.oOrajj..  alb.  tc»  zj. 
\XTS/.i   dan.    10.      alb.   blcij. 
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Ngriech.  ÖsX  vd  £{j,TraiV(o.  mrum.  ak  iv-cpou.  bulg.  xc/i  ßXeCajA.  alb.  uö  xcf,  'ioovv 
dan.   14.     alb.  -/ij,  -/üij  t.,  yüi'i  g-  Hahn. 

No-riech.  ÖsX  vä  xo  BO';äu<}.  mrum.  ßa  as  XXe  oxöxou.  bulg.  itai  '/]  tCßaxa(j..  alb.  xio 
xyvxCsp  dan,  16.     alb.  XT^vxCsp  ist  t§  i  ntsler  t.,  ntsir  g. 

Nachtrag  zu  ,Übt'r  die  Waiuleruiigen  der  Rumnnen  usw.' 

(Seite  22  des  Sepaiatabdruckes.     Denkseliriften  Band  xxx.) 
Kumunisehes  bei  den  polnischen  Bewohnern  von  Podhale  in  der  Tatra. 

baca  (hacza)  Oberscbäfer.  zentica  (zentyca)  Molke,  ciupaga  ein  oben  mit  einer  Axt 
versehener  Stock:  vergl.  drum,  tsiupag.  mrum.  ciumagä  ath.  15.  Man  füge  als  wahr- 
scheinlicb  rumunisch  hinzu:  serdak  lederne,  ärmellose,  innen  mit  Schaffell  gefütterte 
Weste,     ciüia  kurzer  Mantel  von  weisser  Leinwand. 

Aus  dem  Vorhandensein  rumunischer  Worte  in  der  Sprache  der  Podhaler  darf  auf 
die  Zusammensetzung  des  Volkes  geschlossen  werden,  ein  Schluss,  der  durch  die  Anthro- 
pologie bestätigt  wird.  Der  französische  Anthropologe,  Gustave  Le  Bon,  der  1879 
Podhale  im  Interesse  seiner  Studien  besuchte,  sagt:  ,Es  existieren  in  Podhale  zwei  sehr 
bestimmte  Gesichtstypen :  der  eine,  welcher  der  Landschaft  nicht  speciell  eigenthümlich 
ist,  zeigt  ein  flaches,  rundes  Gesicht  mit  oft  vorspringenden  Backenknochen,  blaue  oder 
graue,  sehr  selten  dunkle  Augen,  blonde  oder  kastanienbraune,  fast  niemals  schwarze 
Haare  und  eine  oft  stumpfe  Nase.'  ,Der  zweite  Typus,  von  dem  Le  Bon  glaubt,  dass 
er  Podhale  eigenthümlich  ist,  weil  er  sich  unter  den  benachbarten  Völkern  sehr  selten 
findet,  wird  charakterisiert  durch  ein  meist  längliches  Gesicht,  eine  gerade  oder  oftmals 
eine  Adlernase,  welche  letztere  bei  Polen  und  Ruthenen  sehr  selten  ist,  meist  helle 
Augen,  Haare,  die  von  hellblond  bis  tiefschwarz  wechseln.  ,Letztere  Farbe  ist  bei 
ßepraesentanten  des  ersten  Typus  unendlich  selten,  während  sie  sich  etwa  bei  einem 
Drittel  der  Vertreter  des  zweiten  findet.'  Es  muss  den  Anthropologen  anheim  gegeben 
werden  festzustellen,  ob  der  zweite  Typus  rumunisch  oder  ein  dem  rumunischen  Typus 
verwandter  ist.  Die  anthropologische  Untersuchung  der  Bewohner  einer  Linie,  die  im 
Westen  in  der  mährischen  Walachei  begönne  und  dem  Höhenzuge  der  Karpathen  folgte, 
würde  vielleicht,  in  Übereinstimmung  mit  Sprache  und  Geschichte,  ergeben,  dass  der 
rumunische  Volksstamm  an  der  Bildung  dieser  Bevölkerungen  —  Cechen,  Polen  und 
Ruthenen  —  einen  nicht  unbedeutenden  Antheil  hatte.  Gustav  Le  Bon,  Globus  1881. 
Nummer   14.   15.   16. 

Litteratiir. 


ApaßavTivic,  n.,  Z'j'Ki.o-fy  5r|iJ.(j)5ü)V  «cr;/aTtov  TV)? 'H^rs'pou. 

'Ev  'A6r,va'c.  1880. 
Ascoli,  G.  L,  Studj  critici  I.  Gorizia.    1861.  ii.  Roma, 

Torino,  Firenze.    1877. 
Ascoli,    6.   L,    Archivio   glottologico.    Italiano.     Roma, 


wallachisohen   Sprache.    Lemberg  und   Czernowitz. 

1844. 
Bojadschi,   M.   G.,   Romauisclie  oder  maccdo-wlachische 

Sprachlehre.  Wien.    1813. 
Burla,  V.   M.,   Studie  filologice.   lassi.    1880. 


Torino,   Firenze.         "^  i  Camarda,   D.,   Saggio  di  grammatologia  comparata  sulla 

Athanasescu,    D.,    Gramatica  romäncacä  (ra  romanilji  ^  lingua  albanese.   Livorno.  18G4.  Appendioe.  Prato. 

d' in  drepta  Dunareljei.  Bucuresci.  1865.   72  Seiten,  j  1866. 

ßla^ewicz,  Th,  Theoretisch-praktische  Grammatik  der  |  Canello,  U.  A.,  Uli  allotropi  italiani.   Ascoli,  Archivio  3. 

daco-romanischen,   das  ist :   der  moldauischen  oder  ,  285^     419. 


RuMUNiscHE  Untersuchunuen.  I. 


279 


Cärtilc  poporaae  ale  romäiiilor  in  secolul  xvi.  in  lega- 

tura  cu  litcratur'a  poporana  cca  nescrisa.    Studiü 

de  B.   l'etriceicu  -  Hasdou.   Bucuresci.    1880. 
Ciliac,    A.    de,    Dictioniiaiic    d'ütj-mologie  daco-romane. 

Elömens  latins.  Francfort  s.  M.  1870.  Elemeua  slaves, 

magyars,   turcs,   grecs-modcvne  et  albanais.    1879. 
Cipariu,   T.,   Principia  de   limba  si  de   scriptura.     Edi- 

tiunea   n.  rcvediuta   si  immultita.    Blasiu.    1866. 

Seite    236    und    300    enthalten  Notizen   über   die 

Litteratur. 
Cipariu,  T.,  Gramatec'a  limbei  roraauc.  i.  ii.  Bucuresci. 

1869.    1877. 
Clemens,   A.,  Walachischo  Sprachlehre.   Hermannstadt. 

1836. 
Conserviciu   diviuu   carc   contine   mai  multc  rugäciuni 

si    cantäri    de    la  inserarc,    mäuicare   si   liturghie. 

Bucuresci.   1881. 
Convorbiri  literare.   Anul  ii.   lassi.   1869.   Romänii  din 

Macedonia  si  poesia  lor   popiilarä  335 — 388.  Von 

I.   Caragiani. 
Coresi,  Psaltirea  1577.    (Bucuresci.)    Mit  Facsimilc. 
Dan.    Aavir,).  ö    £■/.  MoGymoKsiaq,    Ehx-({ü-('.v.r,    ciia^y.z/.ije. 

s.  1.   1802. 
Deffner,  M.,  Ncograeca.  Curtius,  Studien  4.  233 — 322. 

Deffner,    M.,    Archiv    für    mittel-    und  neugriechische 

Philologie.  Athen.   1880.   i.   1.   2. 
Deffner,  M.,  Zakonische  Grammatik.  Berlin.    1881. 
Denkschriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften XII.   1862.    XV.   1867.    xxx.    1879. 
Diefenbach,  L.,  Völkerkunde  Osteuropas,  insbesondere 

der  Haemoshalbinsel  und  der  unteren  Donaugebiete. 

I.   II.    1.   2.   Darmstadt.    1880. 
Diefenbach,    L.,    Die  Volksstämme    der   europäischen 

Türkei.   Frankfurt  a.   M.    1877. 
Diez,  Fr.,   Etymologisches  Wörterbuch  der  romanischen 

Sprachen.  Bonn.   1853. 
Diez,  Fr.,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen.  Zweite 

Ausgabe.  Bonn.  1856  — 1860.  Anhang.  Eomanische 

Wortschöpfung.    1875. 
Dozon,    A.,   Manuel  de  la  laugue  chkipe  ou  albanaise. 

Paris.   1878. 
Drum.   Dakorumunisch. 
Foerstor,   W.,   Bestimmung  der  lateinischen   Quantität 

aus  dem  Romanischen.  AusKhein.  Museum,  Band  33 

(1878).   291  —  299. 
Foy,    K.,    Lautsystem    der  griechischen  Vulgärsprache. 

Leipzig.  1879. 
Frankopan,  Fr.  Kr.  Markez,  Vrtid.  U  Zagrebu.  1871. 
Frä^ilia  iniru  dreptate.  Gazeta  Kömanilor  de  postc 
Balcan'i.  Anulü  i.  1880.  Bucuresci.  Dem  Verfasser 
lagen  die  Nummern  9,  10,  13,  14,  15  vor:  Eigen- 
thuni   von   Dr.   J.   TT.   Jarni'k. 


Ga.  Th.  Gärtner,   Materialien  zum  Studium  des  Rumä- 
nischen   in    Istrien.       Rumunischc    Untersuchun- 
gen. I.  (A.) 
Gaster,   M.,   Zur  rumänischen  Lautgescbichte.    i.     Die 
gutturale  Tenuis.  Halle.  1878.  Aus  der  Zeitschrift 
für  roman.  Philologie,  ii. 
Ginkulovx,  Ja.,  Naßertanie  pravil't  valacho-moldavskoj 
Grammatiki.   SanktpcterburgT>.   1840.   xvill.     Sechs 
Seiten  Index.  574.  Zwei  Seiten  pogresnosti.  Sobra- 
nie    soßinenij    i    perevodovi.  usw.  (Chrestomathie; 
100.    Slovarb  200.  Vier  Seiten  pogresnosti.     (Ein 
durch  reichen  Inhalt  wie  durch  Verlässlichkeit  der 
Angaben  sehr  empfehlenswertes  Buch.) 
Hahn,  J.  G.  von,    Albanesischc  Studien.  Wien.    1853. 
Irineo    della    Croce    (Giovanni    Maria  Mararutta   1627 
— 17  13)   Historia  della  cittu  di  Trieste.    Venetia 
1698. 
Istoria    noului    testamentu   icä  via^.ia  domnului   nostru 

lisus  Cristosu.  Bucuresci.   1881. 
Iv.  A.  Ive,  Aufzeichnungen.  Rumunische  Untersuchun- 
gen.  I.   (A.) 
Justi,  F.,  Kurdische  Grammatik.  St.  Petersburg.   1880. 
Kav.  GiiBwps;  'Avaruactou  Kaßcz/.XitÖTv;:,  IIpwTOTtcipia.  Vene- 
dig. 1770.  In  J.  Thuumaun's  Untersuchungen  über 
die  Geschichte  der  östlichen  europäischen  Völker,  i. 
Leipzig.    17  74. 
Kop.  Barth.  Kopitars  Kleinere  Schriften.  Herausgegeben 
von  Fr.  Miklosich.  i.  Wien.  1857.  Über  G.  K.  Roia's 
Tr/vr,  usw.   182;   über   P.  Major's   IICTopia    usw. 
230 ;    über    M.    G.    Bojadschi's    rpa;jLixaTi/.r,    puiia- 
vf/.r,  usw.   320. 
Kop.   Lucas   15.   11 — 32.    Mrum.  von  M.  G.  Bojadschi. 

Wiener  Jahrbücher.  Band  46.   1829.    101. 

Kupitoris,  P.D.,  AtaTpißr,  7:ip\  vijz  r.ap"  'A/,ßy/oT;  ävTW- 

vuiJ.ia;  Tou  -rpCxou  TipsGWTJSJ  •/.axi  rr,-;  C'.x/.=y.TOv  tüv  iv 

'EXXotSi   'AXßovwv,    lAäX'.CTO!   rr,')    xuv  Täpaiiov.     Aus 

,'Ecr,\j.ip\c  Tüv  oiXoiJiaeäiv'  Nr.  23.  24.  März.    1879. 

Athen.    1879. 

Kupitoris,    P.  D.,    MiXE-n;    iirspsy-r,   v.T.   c'.XsXsviy.r,  zspl 

TTiC,  ^Xibacr,;  y.al  tsu  sOvou?  twv  'AXßavüv.    Aus  .Ts 

cjfcp«!-'!-'-^  B'jpwvs?'  4.  «',  ß',  Y?   ^'  ""''  ^'   1879. 

Lcakc,W.  Martin,  Rcsearches  in  Greece.  London.  1814. 

Leon.    E  la  leggenda  del  famoso  ,Convitato  di  pietra' 

(Don  Giovanni  Tcnorio)  nelle  stampe  Toscane  e  nei 

,Canti  popolari  Istriani  o  Vcneti,  col  nome  di  Leon- 

zio,  e  ch'  io  mi  sono  fatto  tradurre  da  un  Berdano'. 

Antonio  Ive. 

Limba  romänä   vorbit;"i   intrc   1550 — 1600.     Studiü  de 

B.  Potriceicu  -  Hasdeu.  i.  Bucuresci.    1878. 
Luc.  So  bezeichne  ich  eine  handschriftliche  mrum-Übcr- 
selzunp;  von   Luc.    15.    11 — 32. 


280 


Franz  Miklosich.      Rumdnische  Untersuchungen.   I. 


Ma. 


loan  Maioi-escu,    Itinerar    in   Istria    si    vobabular 
istriano-roman.   Jassy.    1874. 
Mard^cla,  St.,  Gramätik§russä8k§sirummiäsk§.  S.Peter- 
burgT>.    1827.  i.    214.    10   Seiten  Druckfehler  und 
Index.    II.   311.    11  Seiten  Druckfehler  und  Index. 

III.  159.   6    Seiten  Druckfehler  und  Index. 
Massimu,  I.  C,  Rapeda  idea  de  gramateca  macedono- 

rumanesca.   Buouresci.    1862. 
Matica.   Letopis  matice  sloyenske  na  leto  1880.   V  Ljub- 

Ijani.    1880. 
Mostre    de    dialeotul    macedo-romanu  de  Vangeliu  Pe- 

trescu   (Crusovean).   Partea  i.   Basmul   eu   Fet-fru- 

mosu.   Bucuresci.    1881. 
Mrum.  Macedorumunisch. 
Ofn er  Wörterbuch.   Lexioon  valachico-latino-hungarico- 

germanicum.  Budae.    182ö. 
Pioot,  E.,  Les  Koumains  de  la  Macödoine.  Paris.   1875. 
Pil.  Dottrina  christiana  tradotta  in  lingua  valacha  dal 

padre  Vito   Pilutio   da  Vignanello   minore    conven- 

tuale  di  S.  Francesco.   In  Roma.  Nella  Stamperia 

della  sac.  congre.  de  propag.  fide.  1677.  16.  32  pag. 
Pulevski,   Gj.  M.,  Reöniki.  oti.  ßetiri  jezika.    i.  Srpsko- 

allbanski.      li.     Arbanski-arnautski.      iii.    Turski. 

IV.  Gröki.  I.  Beogradi..   1873. 

Puljerski,  Gj.  M.,  Mijak  galjißki,  Reinik  od  tri  jezika. 

S.  makedonski,  arbanski  i  turski.  Knjiga  ii.  U  Beo- 

grad.   1875. 
Reinhold,   C.  H.  Th.,  Noctes  pelasgicae  vel  symbolae 

ad     cognoscendas     dialectos    Graeciae    pelasgieas. 

Athenis.   1855. 
Rocsler,  R.,  Die  griechischen  und  türkischen  Bestand- 

theile  im  Romanischen.   Sitzungsberichte.   Band  50. 

559—612. 


Rosa  {'PiZ'.oi.  d.  i.  Rdia),  G.  K.,  Untersuchungen  über 
die  Romanier  oder  sogenannten  Wlachen,  welche 
jenseits  der  Donau  wohnen  (deutsch  und  neu- 
griechisch). Pest.  8.  1808.  Vergl.  B.  Kopitar, 
Kleinere  Schriften.  1.  182.  Princ.  89.  Das  Büch- 
lein, 160  Seiten  in  8°,  enthält  68  —  77  eine  Samm- 
lung mrum.  Worte.  Der  Verfasser  kennt  Thun- 
mann. 

Rosa  ('PwLa),  G.  K.,  Ts/vy;  -rij;  fü);j.aviy.v;(;  äva^voksio;  [ae 
/.«Tivi-Aä  YpaiJ.|ji.aTa.  Ofen.  1809.  56  Seiten.  (Daco- 
rumunisch  und  neugriechisch.)  B.  Kopitar,  Kleinere 
Schriften.  1.  182.  Das  Büchleiu,  das  mir  durch 
die  Freundlichkeit  des  Herrn  J.  Bianu,  Professors 
und  Bibliothekars  in  Bukarest,  zugänglich  geworden 
ist,    enthält    von    Seite    39    bis    56    mrum.    Texte. 

Schuchardt,  H.,  Der  Vocalismus  des  Vulgärlateins. 
3   Bände.   Leipzig.    1866—1868. 

Slavici  (Slavitä),  J.,  Die  Rumänen  in  Ungarn,  Sieben- 
bürgen und  der  Bukowina.  Wien  undTeschen.  1881. 

Supl.  Suplement  la  tomul  i.  (Knvente  den  bätrilni). 
Bucuresci.   1880. 

Tommaseo,  N.,  Canti  popolari.  Vol.  i.  (Canti  toscani.) 
Venezia.   1841. 

Volkslieder  von  Aleksandri,  ilarian. 

Wentrup,  F.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  neapolitani- 
schen Mundart.  Wittenberg.   1855. 

Wentrup,  F.,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  sicilianischen 
Dialektes.  Halle.   1880. 

Zeitschrift  für  die  vergleichende  Sprachforschung  usw. 
Berlin. 

2iv.    2ivot  gospodina  Jezusa  Krista.    U  Mnecih.    1764. 


Berichtigung. 

Seite  273  ist  fr  für  ßl  usw.  zu  lesen. 


LEBENSBESCHREIBUNGEN 

VON 

HEERFÜHRERN  UND  WÜRDENTRÄGERN 

DES 

HAUvSES  SÜI. 


D«    AUG.   PFIZMAIER, 

WIBKLICHESI  MITGLIKDE   DKR   KAISEHLICHE.V   AKADEMIE    IJER  WISSENSCHAFTEN 


VOEGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  4.  MAI  1681. 


Eine  frühere  AbhaiuUung  des  V^erfassers :  , Darlegungen  aus  der  Geschichte  des 
Hauses  Sui'  brachte  hauptsächlich  eine  Reihe  auf  den  Hof  von  Sui  bezüglicher  geschicht- 
licher Einzelnheiten.  Die  in  der  gegenwärtigen  Abhandlung  zusammengestellten  Lebens- 
beschreibungen von  Heerführern  und  Würdenträgern  enthalten  mannigfaltige,  auf  die 
Gründung  und  die  anfänglichen  Unternehmungen  des  genannten  Hauses  bezügliche  Ein- 
zelnheiten. 

Die  für  diese  Arbeit  benützte  Quelle  ist  das  von  ^  "pjj  Wang-schao  bald  nach 
dem  Untergange  des  Hauses  Sui  verfasste,  aus  fünf  und  achtzig  Büchern  bestehende 
1^  §  sui-schu  ,Buch  der  Sui',  ein  Werk,  welches,  von  j^  ^jfj  "j^  Yen-sse-ku  und 
einigen  anderen  Gelehrten  der  damaligen  Zeit  durchgesehen  und  vermehrt,  im  zehnten 
Jahre  des  Zeitraumes  Tsching-kuan  (63()  n.  Chr.)  als  Handsclirift  'inv  die  grosse  Bücher- 
sammlung der  Thang  überreicht  wurde. 

In  der  Sammlung  der  vier  und  zwanzig  Geschichtschreiber  führt  das  Werk  den 
Titel :    i®    t^    Ph    ^  wei-tscliing  sui-schu  ,Wei-tsching"s  Buch  der  Sui'. 

Wei-tsch'ing,  zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Thai-tsung  von  Thang  Beaufsiclitiger  der 
geheimen  Bücher,  soll,  als  man  die  Geschichte  der  Sui  ordnete,  als  der  Saclikumligste 
um  die  Herstellung   des  Textes    derselben    vorzugsweise    sich    verdient    gemacht    haben. 

Als  Jahr  der  ersten  Drucklegung  wird  das  achte  Jahr  des  Zeitraumes  Thsung-tscliing 
von  Ming  (1635  n,  Chr.)  angegeben. 


Li-mö. 

I  ^    ^    i.i-ino    fiilirte    den    Jünglingsnainen    ^    ^    llien-kliing    und    stammte    nach 

seiner  Angabe   aus  Tsch'ing-ki    In    Lung-si.     Ks  war  der  Nachkomme    dos  zu  den  Z  iten 
der  Ilan   lebenden   ^    [^   Li-ling.  allgcmelntMi    lleruhigers   der   Roitor.     Li-ling   war  von 

DonliBchril'lcn  dor  pliil.-hist.  (1.  XXXII.  Ud.  .ii'i 
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den  Hiung-nu's  aufgenommen  worden,  und  dessen  Söhne  und  Enkel  wohnten  bei  den 
nördlichen  Fremdländern.  Später  übersiedelten  sie  im  Gefolge  von  Wei  ^  nach  Süden 
und  kehrten  wieder  nach  Khien-lung  zurück. 

j(^  Pin,  der  Grossvater  Li-mö's,  hielt  als  allgemeiner  Beruhiger  den  Kreis  Kao-p'ing 
nieder.  Er  gründete  dadurch  das  Haus  ^  '^  Wen-pao ;  der  Vater  Li-mö's  starb  früh- 
zeitig. Als  sein  Sohn  Mö  vornehm  wurde,  verlieh  man  ihm  das  Amt  eines  Vorstehers 
der  Räume. 

Mö  war  von  Geist  aufgeweckt,  voll  Begabung,  offen  und  von  wunderbarer  Festig- 
keit. Als  Thai-tsu  von  Tscheu  als  das  Haupt  die  gerechten  Fahnen  aufjsflanzte,  stellte 
sich  Mö  sogleich  zur  Verfügung.  Er  legte  das  grobe  Kleid  ab  und  leitete  das  Kriegsheer. 

Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Yung-si  (533  n.  Chr.)  zog  er  dem  Kaiser  Wu  von 
Wei  entgegen.  Dieser  übergab  ihm  die  Stelle  eines  allgemeinen  ßeruhigers  und  setzte 
ihn  in  das  Lehen  eines  zu  der  fünften  Classe  gehörenden  Lehensfürsten  des  Kreises 
Yung-p'ing.  Die  Lehenstadt  waren  dreihundert  Thüren  des  Volkes.  Mö  befehligte  ferner 
die  Streitkräfte  des  Bezirkes.  In  Folge  fortgesetzter  kriegerischer  Verdienste  stieg  er 
um  Stufen  höher  und  wurde  Lehensfürst  dritter  Classe. 

Er  folgte  dem  Kaiser  Thai-tsu  bei  dem  Angriffe  auf  das  Heer  von  TJisi  an  dem 
Berge  -^  Mang.  Thai-tsu  musterte  die  Schlachtreihen  und  fiel  von  dem  Pferde.  Mo 
stürmte  gegen  die  einschliessenden  Feinde  und  drang  vorwärts.  Er  schlug  Thai-tsu  mit 
der  Pferdepeitsche  und  schalt  ihn.  Er  übergab  ihm  dann  die  begleitenden  Reiter  und 
sprengte  mit  ihm  zugleich  aus  der  sich  zertheilenden  Einschliessung.  Die  Räuber,  welche 
sahen,  dass  Mö  ihn  verachtete  und  beschimpfte,  waren  der  Meinung,  Thai-tsu  sei  kein 
vornehmer  Mensch,  und  sie  Hessen  ihn  ausser  Acht.     Desswegen  konnte  er  entkommen. 

Als  Thai-tsung  hierauf  Mö  gegenüber  stand,  weinte  er.  Er  blickte  auf  die  Leute 
der  Umgebung  und  sprach:  Derjenige,  der  meine  Sache  zu  Stande  brachte,  ist  dieser 
Mensch  1 

Er  hiess  Mö  sofort  die  Mitte  des  Gränzpasses  beruhigen.  Alles,  wohin  Mö  kam, 
wurde  bewältigt  und  der  Bestimmung  zugeführt.  Man  übergab  ihm  in  Folge  von  Aus- 
wahl die  Stelle  eines  Heerführers  der  kriegerischen  Leibwache  und  eines  im  Verfahren 
mit  dem  oberen  Vorsteher  Uebereinstimmenden.  Man  setzte  ihn  in  das  höhere  LeJien 
eines  Fürsten  der  Landschaft  Ngan-wu  und  vermehrte  seine  Lehenstadt  um  eintausend 
siebenhundert  Thüren  des  Volkes.  Man  beschenkte  ihn  mit  einer  eisernen  Schliesse  und 
hatte  bei  ihm  Nachsicht  mit  zehn  todeswürdigen  Dingen.  Plötzlich  gab  man  ihm  die 
Stelle  eines  leitenden  Aufwartenden  für  die  Mitte  in  dem  eröffnenden  Sammelhause  hinzu. 

Bei  der  Niederlage  an  dem  Berge  Mang  hatte  Mö  die  gesammten  Pferde  dem  Kaiser 
Thai-tsu  übergeben.  Thai-tsu  schenkte  ihm  jetzt  sämmtliche  in  den  Marställen  befind- 
lichen Pferde.  Man  setzte  alle  Schwestern  Mos  in  Lehen  ein  und  ernannte  sie  zu  Gebie- 
terinnen von  Landschaften  und  Kreisen.  Indem  man  unter  die  Oheime  seines  Stamm- 
hauses Geschenke  vertheilte,  wurde  bei  einem  Jeden  ein  Unterschied  gemacht. 

Im  Umwenden  grosser  Hausdiener  geworden,  schloss  er  sich  an  -f"  |||  Yü-khin^ 
bei  der  Zerstörung  von  Kiang-ling.  Man  vermehrte  seine  Lehenstadt  um  tausend  Thüren 
des  Volkes  und  beförderte  ihn  zu  der  Rangstufe  eines  grossen  Heerführers. 


'   Das  Herrsclierliaiis  Wei. 

— f-     ^^ 

2  Yü-khin  ist  der  Vater  des  in  der  Gescliiclite  vorkommenden  ~]       ^g   Yii-I. 
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Nachdem  er  gegen  die  südlichen  Fremdländer  von  |1{]  ('/  +  ^)  Kiiiu-niien '  einen 
raschen  Angrift"  geführt  und  sie  zersprengt  hatte,  übergab  man  ihm  die  Stelle  eines 
stechenden  Vermerkers  von  ]^  Yuen-tscheu  und  ernannte  seinen  rechtmässigen  ersten 
Sohn  f^   Tun    zu    einem    im    Verfahren    mit    den    drei    Vorstehern    Uebereinstimmcnden. 

Mo,  in  Betracht  ziehend,  dass  seine  zwei  älteren  Brüder  ^  Hien  und  J^  Yuen 
dem  höchsten  Befehle  zur  Seite  stehende  verdienstvolle  Diener,  seine  Söhne  und  jün- 
geren l'riidci-  in  die  Reihen  hingestellt  und  angesehen  waren,  fürchtete  sehr  die  Fülle 
der  Erreichung.  Er  weigerte  sich  und  nahm  die  Ernennung  nicht  an.  Thai-tsu  erlaubte 
es  nicht.  Plötzlich  wurde  Mö  zu  der  Stelle  eines  stechenden  Vermerkers  von  ^  Yung- 
tscheu  versetzt  und  war  zugleich  kleiner  Grossvorgesetzter  (/j>    ^    ^). 

In  dem  Zeiträume  Yuen  von  Tscheu  (557  n.  Chr.)  vermehrte  man  seine  Lehenstadt 
um  dreitausend  Tliürcn  des  Volkes  und  verband  sie  mit  den  früheren  dreitausend  sieben- 
hundert Thüren.  Ferner  setzte  man  einen  seiner  Söhne  besonders  in  das  Lehen  eines 
Lehensfürsten  di-itter  Classe  von  ^  ^  Sching-thsien.  Mö  verzichtete  zu  (junsten  ^l 
Khieu  s,  des  Sohnes  seines  älteren  Bruders,   was  ihm  erlaubt  wurde. 

Als  ^  ^  ^  Yii-wen-hu  sich  der  Lenkung  bemächtigte,  wurde  Yuen,  der  ältere 
Bruder  Mö's,  sammt  seinem  Sohne  ^  Tschi  hingerichtet.  Mö  sollte  mit  ihnen  in  Anklage- 
stand versetzt  werden. 

Früher  hatte  Mö  erkannt,  dass  Tschi  sich  nicht  als  Vorgesetzter  des  Hauses  bewahren 
werde.  Er  rieth  Yuen  immer,  ihn  zu  entfernen.  Yuen  mochte  diesen  ßath  nicht  befolgen. 

o 

xils  Yuen  jetzt  hingerichtet  werden  sollte,  sagte  er  weinend  zu  Mö :  Hien-khing ! "  Ich 
befolgte  nicht  deine  Worte,  und  es  ist  mit  mir  so  weit  gekommen.  "Was  wird  sich  wieder 
thun  lassen?  —  Mö  erhielt  desswegen  Verzeihung.  Er  büsste  den  Namen  ein  und  wurde 
zu  einem  Menschen  des   Volkes  gemacht. 

Während  seine  Söhne  und  jüngeren  Brüder  ebenfalls  ihrer  Aemter  entsetzt  wurden, 
sollte  Tschi's  jüngerer  Bruder,  ^  Klii,  stechender  Vermerker  von  Tsche-tscheu,  in 
Anklagestand  versetzt  und  hingerichtet  werden.  Mö  bat,  zwei  seiner  Söhne  gegen  das 
Leben  Khi's  austauschen  zu  dürfen.  Yü-wen-hu  hielt  dieses  für  gerecht  und  Hess  es  auf 
beiden  Seiten  dabei   bewenden. 

Nach  nicht  langer  Zeit  ernannte  man  Mö  zu  einem  Im  Verfahren  mit  den  drei  Vor- 
stehern Uebereinstimmenden  von  dem  eröffnenden  Sammelhause,  zum  stechenden  Ver- 
merker von  iJ  Tschi-tscheu  und  setzte  ihn  wieder  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der 
Landschaft  Ngan-wu. 

In  dem  Zeiträume  VVu-tsch'ing  (558  — 5G0  n.  Chr.)  entsetzte  man  seine  S<)hne  und 
jüngeren  Brüder  ihrer  Aemter,  gab  ihnen  aber  die  Lehen  sämnitlich  zurück. 

Plötzlich  wurde  Mö  an  der  Stelle  eines  Anderen  zum  kleinen  Besciiützenden  ernannt 
und  zu  dem  Range  eines  grossen  Heerffihrers  befördert.  Nach  einem  Jahre  wurde  er 
zum  kleinen  Vorsteher  der  Scharen  ernannt  und  zu  dem  Range  eines  das  Reich  als 
Pfeiler  Stützenden  befördert.  Er  wurde  im  Umwenden  grosser  Vorsteher  der  Räume. 
Er  empfing  eine  hJu-hste  Verkündung,  welche  ihm  befahl,  die  Festen  ^  Thung  und 
'^    Lö  zu   bauen. 

In  dein  Zeltnuune  Thien-ho  (5()() — 571  n.  Chr.)  wurde  er  hinsichtlich  der  Lelien- 
stufc  zu  einem   Fürsten  des   Reiches    E^    S(-liin   befördert.      Kr    hielt    in    den    Händen   das 

'    lieber  diese  Freindläntlcr  wurde   nielits  vnrf^efumlen. 

-  Hieji-kliinp  ist,  wie  im   Aiifaiijjo  angegelien  worden,  d'T  .Tüiiplinp;sname   Iji-mü's 
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Abschnittsrohr  mit  dem  breiten  Bande.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Kien-te  (572  n.  Chr.) 
wurde  er  zum  grossen  Beschützer  ernannt.  Nach  einem  Jahre  trat  er  aus  und  wurde 
allgemeiner  Leitender  von  J^  Yuen-tscheu.  Nach  einigen  Jahren  zu  der  Rangstufe  eines 
oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  befördert,  wurde  er  allgemeiner  Leitender  von 
4p  Ping-tscheu.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Ta-siang  (580  n.  Chr.)  vermehrte  man  sein 
Lehen  bis  zu  neuntausend  Thüren  des  Volkes  und  ernannte  ihn  zum  grossen  Stützenden 
zur  Linken.     Er  blieb  allgemeiner  Leitender  wie  früher. 

Als  Kao-tsu  als  Reichsgehilfe  auftrat,  erregte  ^f  i!^  Wei-hing  Aufruhr.  Derselbe 
schickte  einen  Abgesandten  und  beschied  Mö  zu  sich.  Mö  legte  den  Abgesandten  in 
Ketten  und  reichte  dessen  Schreiben  nach  oben. 

i  ^  Sse-ying,  ein  Sohn  Mö's,  zog  in  Betracht,  dass  der  Wohnsitz  Mö's  der  Ort 
der  auserlesensten  Krieger  der  AVeit  war.  Er  gab  Mö  insgeheim  den  Rath,  sich  zu 
empören.  Mö  erklärte  sich  mit  Entschiedenheit  dagegen.  Er  überreichte  jetzt  Kao-tsu 
dreizelin  s^oldene  Gürtel.  Diese  sind  nämlich  ein  Kleidungsstück  des  Himmelssohnes. 
Das  Vorhandensein  des  Befehles  des  Himmels  j)lötzlich  in  Betracht  ziehend,  rieth  er 
Kao-tsu  in  einer  geheimen  Denkschrift,  vorzutreten. 

Nachdem  Kao-tsu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  genommen  hatte,  Hess 
er  eine  höchste  Verkündung  herabgelangen,  in  welcher  er  sagte :  Ich  bin  euch  von 
jeher  dankbar.  Auch  hatte  der  Genosse  des  Vaters  den  AVillen,  zu  kommen.  In  Gerech- 
tigkeit war  keine  Einwendung,  ich  richtete  mich  am  dreizehnten  Tage  dieses  Monats 
nach  dem  Befehle  des  Himmels. 

Sofort  erschien  Mö  an  dem  Hofe.  Kao-tsu,  der  von  seinem  Sitze  herabstieg,  behandelte 
ihn  den  Gebräuchen  gemäss  und  ernannte  ihn  zum  grossen  Lehrmeister.  Hierauf  wurden 
die  Söhne  und  Enkel  Mö's,  selbst  diejenigen,  welche  sich  in  den  AVickelbändern  befanden, 
zu  Angestellten,  welche  von  Verfahren  mit  dessen  einzigem  Thore  gleich  waren,  ernannt. 
Diejenigen,  welche  in  den  Händen  elfenbeinerne  Handtafeln  hielten,  waren  über  hundert. 
Der  vollkommen  vornehme  Stand  Mos  hatte  in  der  damaligen  Zeit  nicht  seines  Gleichen. 

Mö  reichte  eine  Denkschrift  empor,  in  welcher  er  aus  Rücksichten  des  Alters  um 
seine  Entlassung  bat.  Der  Kaiser  antwortete  in  einer  höchsten  Verkündung:  Ich  über- 
wache zum  ersten  Male  den  Erdkreis,  ich  befleissige  mich  eben  des  Guten,  pflege  die 
Greise.  Die  Worte  der  Bitte  trage  ich  wirklich  in  dem  Busen.  Ich  bildete  mir  eitler 
Weise  ein,  dass  man  mit  siebzig  Jahren  Dienste  verrichtet.  Man  war  ursprünglich  ein 
gewöhnlicher  Mensch.  Es  war  endlich  von  der  Art,  wie  §  "jp^  Liü-schang  im  hohen 
Greisenalter  Tscheu  zur  Seite  stand,  5M  S  Tschang-thsang  mit  weissem  Haupthaar 
Reichsgehilfe  von  Han  gewesen.  Hohe  Begabung  gebietet  dem  Zeitalter,  sie  hält  nicht 
fest  an  den  beständigen  Gebräuchen.  Man  verstand  spät  dessen  Sinn,  man  lässt  die  Nei- 
gung zurück,  bemisst  die  Unterweisung.  Ihr  seid  von  Jahren  bereits  alt,  die  Kraft  der 
Sehnen  lässt  sich  schwer  aufwenden.  Ihr  zügelt  jetzt  dasjenige,  dem  ihr  vorstehet,  er- 
leuchtet ehrerbietig  das  Gesammelte  an  dem  Hofe.  Wenn  es  grosse  Angelegenheiten 
gibt,  müsset  ihr  an  den  Berathungen  theilnehmen.  Ich  entsende  gesondert  aufwartende 
Diener,  heisse  sie  zu  dem   Wohngebäude  sich  begeben  und  anfragen. 

Um  diese  Zeit  meldete  der  grosse  Vermerker  an  dem  Hofe,  dass  man  sich  mit  der 
Verlegung  des  Wohnsitzes  nach  einer  anderen  Hauptstadt  befassen  solle.  Der  Kaiser, 
der  eben  erst  die  Herrschaft  erlangt  hatte,  war  sehr  dagegen  eingenommen.  Mö  reichte 
die  folgende  Denkschrift  empor : 
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,\Vü  Kaiser  uml  Könige  wohnen,  ist  je  n;u-li  der  Zeit  Aufschwung  und  Zerstörung. 
Der  Weg  des  Himmels,  die  Sache  der  Menschen  liaben  in  ihrer  Ordnung  Fortbestand. 
Von  den  drei  Kaisern  und  diesen  beiden  llan  angefangen  war  in  einem  einzigen  Zeit- 
alter häufig  Auswanderung.  Ohne  den  gewechselten  höchsten  Befehl  übersiedelte  man 
nicht.  ^  Thsao'  und  ,%  Ma"  hatten  zugleich  den  Süden  des  Flusses  Lo,  Wei  und 
Tscheu  hatten  in  Gemeinschaft  das  Innere  von  Tschang-ngan.  Von  diesen  vier  Zeitaltern 
nämlich  hörte  man.  Durcli  Thsao  wurden  die  drei  Dreifüsse  hingestellt.  Durch  Ma  wurden 
die  vier  Meere  plötzlich  getheilt.  Wei  und  Tscheu  erlangten  in  grossem  Masse  die  Sache 
der  Friedensstiftung  und  der  Bestimmung.   Man   hat  nicht  Zeit,  Unrecht  zu  geben.' 

,Man  sagt:  Wenn  man  Alterthum  und  \'ergangenheit  zum  Leljrmeister  nimmt, 
so  sollte  das  Loos  von  Tscheu  sich  erschöpfen.  Das  Unglück  entstand  an  dem  Saume 
des  blumigen  Reiches.  In  der  Halle  des  Hofes,  mit  Mütze  und  Gürtel  angethan,  sah 
man  häufig  Verrath  und  Krümme.  Die  Kriegsmänner  hatten  Einwickelung  und  Ver- 
wahrung, die  Menschen  vertrockneten  auf  den  Steinen  der  Pfeiler.  Die  zehntausend  Reiclie 
innerhalb  der  vier  Meere  Hessen  freien  Lauf  wilden  Hunden  und  Wölfen.  Unter  hundert 
nicht  abfallenden,  nicht  eingreifenden  Festen  unterwarf  sich  selten  eine  einzige." 

,Doch  derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  ward  zur  bestimmten  Zeit 
als  Höchstweiser  geboren,  erfasste  die  Schrift  tafeln,  nahm  in  Empfang  die  Abbildungen. 
Er  erleuchtete  zum  ersten  Male  die  Tugend  der  als  Gebieter  Auftretenden,  beugte  sich 
und  schloss  sich  an  das  Gewichtige  der  Anführer  und  ßeichsgehilfen.  Im  Inneren  schnitt 
er  ab  die  Scharen  der  Heillosen,  der  hohe  Hof  wurde  im  Grossen  bestimmt.  Nach  aussen 
strafte  er  die  grossen  Aufrührer,  in  nicht  vielen  Tagen  war  Ehrerbietung  und  Klarheit. 
Er  veränderte  das  Volk  der  grossen  Unordnung,  brachte  die  Gewohnheiten  des  grossen 
Friedens  zu  Stande,  Die  hundert  reingeistigen  Dinge  bestätigten  den  höchsten  Befehl, 
die  Millionen  der  gemeinen  Menschen  sangen  Lieder,  Verboi-genes  und  Offenbares  hatten 
Freude  am  Durchbrechen,  Tage  und  Monde  füllten  und  häuften  sich.' 

,Er  beugt  eben  die  Vorsätze  des  fortwährenden  Verleumdens,  gewährt  zum  ersten 
Male  die  Bitten  des  Inneren  und  Aeusseren,  Seit  er  den  höchsten  Befehl,  das  göttliche 
Stammhaus  empfangen,  stellt  er  auf  dem  grossen  AVege  die  Belehrung  auf.  Im  Ver- 
Avandeln  und  Schmelzen  vereinigt  er  mit  dem  Yin  und  Yang  die  Tugend,  im  Ueber- 
decken  und  Pflegen  hat  er  mit  Himmel  und  Erde  die  gleiche  Absicht.  Im  Anfange  der 
Entstehung  der  zehntausend  Dinge,  am  Morgen  der  glänzenden  Blüthen  der  acht  Aussen- 
seiten  waren  Sehen  und  Hören  erneuert,  Sitten  und  Gewohnheiten  wollten  sich  ver- 
ändern. Endlich  war  es  wie  des  Kaisers  inneres  Haus,  der  Wohnsitz  des  Himmels. 
Man  berieth  noch  nicht  über  Aufbau  und  Verfertigung.  Dieses  ist  es  nicht,  was  man 
die  das  Licht  hervorsendende  grosse  Gründung  nennt.  Die  glänzende  Ersciieinung  war 
nur  neu.' 

•Seit  den  Han  war  es  Gebiet  der  Trauer  und  Wirren.  Seit  den  nahen  Zeiten  ward 
es  von  fortgesetzten  Geschlechtsaltern  zur  Hau])tstadt  gemaclit.  Man  holte  noch  niemals 
Rath  von  der  Schildkröte,  befragte  nicht  die  ^^'ahrsagepflanze,  beobachtete  nicht  die 
Sterne,  bestimmte  nicht  die  Dreifüsse.  Wodurch  könnte  man  zur  Seite  stehen  bei  der 
P>emessung  des  höchstweisen  Vorgesetzten,   bekunden  die  Tugend  des  grossen  Sui?" 


'  Tlisafi,  der  Gesclileditsname  der  Kniser  von   Wei. 
ä  S.se-m.i,  der  Gesclileelitan.ime  der  Kaiser  von  Tsiii. 
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,Ich  vermesse  mich,  zu  meinen,  dass  man  einen  der  weiten  göttlichen  Landstriche, 
eines  der  vielen  Gebiete  des  Segens  zum  kaiserlichen  Hause  machen,  die  Ahnentempel 
errichten  den  inneren  Palast  aufbauen  wird.  Es  ist  der  Wille  des  oberen  Himmel- 
tarbenen  man  soll  besonders  in  Besitz  nehmen. '  Mich  niederwerfend,  wünsche  ich,  dass 
man  in  der  Ferne  dem  Himmel  und  den  Menschen  willfahre,  die  Entscheidung  durch 
die  Schildkrötenschale  und  die  Wahrsagepflanze  vornehme.  Man  wechsle  um  die  Zeit 
die  Hauptstadt,  bestimme  durch  Glanz  das  verborgene  Hia,  verwende  die  als  Söhne 
kommenden  Menschen  des  Volkes,  lasse  herab  die  unerschöpfliche  Beschäftigung,  ent- 
spreche dem  göttlichen  Palaste  in  der  Gipfelung  der  Sterne,  willfahre  der  Luft  des 
Einklangs  auf  der  Scholle  des  Himmels.  Man  ordne  das  Ruhige,  verkörpere  das  Volle. 
Ewig  und  hoch  sei  das  lange  Zeitalter.' 

Ich  habe  den  Abend  des  Tages,  meine  Rangstufe  ist  hoch,  ich  besitze  Vordach 
und  Edelsteinmütze.  Ich  lenke  ein  Land,  erörtere  den  Weg.  Gebrochen  blicke  ich  auf 
das    was  der  Mennig  im  Busen  trägt,  ich  brauche  nicht  den  Mund  zu  verschliessen  und 

zu  schweigen.' 

Dem  Kaiser  war  es  einfach  zuwider,  dass  die  Feste  der  Erdstufe  eng  und  klein 
angeleo-t  war.  Zudem  gab  es  in  dem  Inneren  des  Palastes  viele  Ausartung  durch 
Dämonen,  ^  j^  Su-wei  hatte  zur  Uebersiedlung  nach  einem  anderen  Orte  gerathen. 
Der  Kaiser  ging  nicht  darauf  ein.  Nach  der  Meldung  des  grossen  Vermerkers  an  dem 
Hofe  waren  seine  Gedanken  darüber  in  Verwirrung.  Er  überblickte  jetzt  die  Denkschrift 

Li-mö's. 

Der  Kaiser  sprach:  Der  Weg  des  Himmels  ist  Scharfhörigkeit  und  Scharfsichtig- 
keit. Es  gibt  bereits  das  Entsprechende  der  Bestätigung.  Der  grosse  Lehrmeister  ist  die 
Hoffnung  des  Volkes.    Er  bringt  wieder  diese  Bitte  vor.-  Man  kann  es  thun.  —  Sofort 

befolgte  er  es. 

■  Nach  einem  Jahre  Hess  er  die  folgende  höchste  Verkündung  herab  gelangen:  ,Nach 
den  Einrichtungen  der  Gebräuche  stemmen  sich  die  gemeinen  Classen  nicht  gegen  die 
höheren.  Nach  der  Vorbereitung  der  verständigen  Vorschrift  steht  der  kleine  Mensch 
dem  Weisen  nicht  im  Wege.  Der  grosse  Lehrmeister,  der  obere  das  Reich  als  Pfeiler 
Stützende,  Fürst  des  Reiches  Schin,  hat  Geräthe  und  Dachrand  gross  und  tief.  Sitte 
und  Weg  o-ehen  weit  und  fern.  An  den  Altären  der  Landesgötter  ist  er  an  der  Seite 
des  höchsten  Befehles.  Bei  der  öffentlichen  Sache  nennt  man  ihn  das  Haupt,  seine 
Rangstufe  ist  die  Gipfelung  der  Vordersten  und  Diener.  Von  Begabung  ist  er  ein  Aus- 
o-ezeichneter  unter  den  Menschen.  Mit  zehntausend  Hundertmorgen  wird  er  nicht  ermessen, 
durch  hundert  Läuterungen  wird  er  immer  reiner.' 

,Es  gibt  jetzt  keinen  Tadel  von  Seite  Ö  3£  Pe-yö's :  wie  könnte  es  die  Zugesel- 
lung gi  IeJ  Yen-hoei's  geben?  Desswegen  wohnt  er  in  dem  Räume  einsam,  man  ver- 
schliesse  nicht  das  Vorbild  wie  mit  Netzen.  Wenn  der  Königsherrscher  Belehrung  hin- 
stellt deutet  er  nur  mit  der  Fahne  auf  die  guten  Menschen,  er  entfernt  sich  von  dem 
D-rossen  Wege  der  Vorschrift.  Man  zeigt  die  Tugend  der  hohen  Jahre.  Von  nun  an  mag 
er  selbst  Fehler  und  Verbrechen  begehen,  man  halte  nicht  Rath  über  die  Widersetzlich- 
keit. Man  habe  Nachsicht  mit  dem  hundertfach  Todeswürdigen,  bringe  niemals  Fragen  vor.' 

Li-mö  starb  im  sechsten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (586  n.  Chr.)  in  dem 
AVohngebäude  der  Lehensfürsten.  ?>  war  sieben  und  siebzig  Jahre  alt  geworden.  Die 
von  ihm  hinterlassenen  Worte  lauteten :  Ich  trug  auf  der  Schulter  die  Gnade  des  Reiches, 
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die  Jahre  und  der  Dienst  gipfeln  bereits.  Ich  üft'ne  die  Füsse,  kehre  lieim  zu  den  Quellen, 
es  eibt  nichts,  das  mich  wieder  verdrösse.  Zuletzt  kann  ich  die  Glüekchen  des  Götter- 
YOgels  nicht  vermehren  auf  dem  Tai-tsung,'  niclit  vorbereiten  den  Guldschlamm  in 
^    Liang  und   "^    Fu.     Sichtbar  Licht  und  Schatten,  sie  sind  hierin  enthalten  1 

Eine  höchste  Verkündung  entsandte  den  aufwartenden  Leibwächter  des  gelben  Thores 
mit  dem  Auftrage,  die  Sache  der  Trauer  zu  beaufsichtigen  und  zu  leiten.  Man  beschenkte 
den  Todten  mit  vier  Pferden,  zweitausend  Scheffeln  Hirse  und  ^Yeizen,  eintausend  Stücken 
Seidenstoffes,  liess  ihn  bei  der  Besehenkung  das  Abschnittsrohr  für  die  Sache  der  Kriegs- 
heere der  zehn  Landstriche  Ki,  Ting,  Tschao,  Siang,  Ying,  Mao,  ^Vei,  Wei,  Lo  und 
Hoai"  halten  und  ernannte  ihn  noch  zum  stechenden  Vermerker  von  ^  Ki-tscheu.  Man 
gab   ihm  den   nach   dem  Tode  zu  führenden  Namen    H^    Ming. 

Zudem  verlieh  man  ihm  einen  steinernen  äusseren  Sarg,  vordere  und  rückwärtige 
Abtheilungen,  Flügeldächer,  Trommeln,  Blasewerkzeuge  und  Trauerwagen.  Die  hundert 
Amtgenossen  begleiteten  ihn  bis  jenseits  der  Vorwerke.  Eine  höchste  Verküudung  ent- 
sandte ^  ^  Nieu-hung,  Reichsdiener  des  grossen  Beständigen,  mit  dem  Auftrage,  die 
Schrifttafel  der  Traurigkeit  zu  halten  und  eine  grosse  Opfergabe  zu  opfern. 

J^^  Yün,  der  Enkel  Li-mö's,  erhielt  die  Nachfolge  in  dem  Lehen.  |^  Tun,  der 
Vater  Yün's,  führte  den  Jünglingsnamen  Jt  jf)^  Sse-hien  und  war  der  älteste  Sohn 
Li-mö's.  Derselbe  trat  in  die  Dienste  von  Tscheu  und  brachte  es  im  Amte  bis  zu  einem 
Fürsten  der  Landschaft  Ngan-lö  und  stechendem  Vermerker  von  ^  Fung-tscheu.  Yün 
war  zur  Zeit  des  Todes  seines  Grossvaters  Mo  noch  sehr  jung  und  wurde  in  Rücksicht 
auf  die  Verdienste  dieses  seines  Grossvaters  zu  einem  im  Verfahren  Uebereinstimmenden 
ernannt.  Im  achten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (588  n.  Chr.)  wurde  ihm  als  recht- 
mässio-em  Enkel  Mö's  die  Lehenstufe  verliehen. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Jin-scheu  (601  n.  Chr.)  entsandte  dessen  Oheim  ^ 
Hoen,  über  den  Geiz  Yün's  empört,  ^  ^  Schen-heng,  den  Sohn  seines  älteren  Bruders, 
welcher  Yün  räuberisch  ermordete.  Man  suchte  den  Räuber,  wurde  aber  dessen  nicht 
habhaft.  Kao-tsu  wurde  sehr  zornig  und  schloss  Yün's  sämmtliche  Verwandtschaft  aus. 
Früher  hatte  Yün  mit  ^  ^  Kiü-tan,  dem  jüngeren  Bruder  seines  Oheims  von  mütter- 
licher Seite,  ein  Zerwürfniss.  Hoen  war  um  diese  Zeit  mächtig.  Er  bestätigte  sofort, 
dass  Kiü-tan  der  Mörder  gewesen.  Kiü-tan  wurde  zuletzt  in  Anklagestand  versetzt  und 
enthauptet,  jedoch  Schen-heng  blieb  von  Schuld  befreit. 

Im  vierten  Jahres  des  Zeitraumes  Jin-scheu  (G04  n.  Chr.)  berieth  man  wegen  der 
Einsetzung  des  Nachfolgers,  j^  ^  Su-wei,  Fürst  von  SjJ  Pei,  meldete  an  dem  Hofe, 
Yün  sei  ungerechter  Weise  von  nahen  Verwandten  getödtet  worden.  Er  bat,  dass  man 
dieses  Lehen  auflasse.     Der  Kaiser  gestattete  es  nicht. 

^|pf  I,  der  jüngere  Bruder  TUn's,  brachte  es  im  Amte  bis  zu  einem  im  Verfahren 
Uebereinstimmenden.  Als  er  frühzeitig  starb,  gewährte  man  ihm  nachträglieh  die  Stelle 
eines  stechenden   Vermerkers  von  y^   Wei-tscheu. 

f^  Ya,  der  jüngere  Bruder  I's,  besass  schon  in  seiner  Jugend  Keinitnisse  und  \'er- 
ätand.     In    dem  Zeiträume  Pao-ting    von  Tscheu  (561 — 565  n.  Chr.)   wurde   er,    weil    er 


'    tu    5jV   Tliai  tsung  ist  der  lierg  Thai  sclian. 

'  Die  Zeichen  für  die  Niiineii  dieser  Landstriche  wurden,  als  nicht  vnn   Wichtigkeit,  weggelassen. 

'   Ueber  das  Zeiclieu    p^    ist  hier  das  Classenzeichon    kh   zu  setzen. 
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sich  häufig  kriegerische  Verdienste  erworben  hatte,  in  das  Lehen  eines  Lehensfürsten 
fünfter  Classe  des  Kreises  Si-ngan  eingesetzt  und  zum  grossen  allgemeinen  Beaufsich- 
tiger ernannt.  _^ 

In  dem  Zeiträume  Thien-ho  (5G7— 571  n.  Chr.)  schloss  er  sich  an  jt  ^  Yuen-ting 
auf  dem  Eroberungszuge  nach  Kiang-si.  Um  diese  Zeit  Hessen  die  Kriegsheere  ihren 
Vortheil  aus  den  Augen  und  Ya  fand  in  Tsch'in  den  Untergang.  Später  gelang  es  ihm, 
in  das  Reich  zurückzukehren.  Er  wurde  zu  einem  mit  den  drei  Vorstehern  Ueberein- 
stimmenden  von  dem  eröffnenden  Sammelhause  ernannt  und  leitete  das  Kriegsheer  der 
Linken  und  Rechten. 

In  diesem  Jahre  folgte  er  dem  grossen  Sohne  auf  dem  Eroberungszuge  nach  Thu- 
kö-hoen  im  Westen.  Er  stand  an  der  Spitze  von  zweitausend  Fussgängern  und  Reitern 
und  überwachte  die  Mundvorräthe  an  dem  Flusse  *^^  Schao.  Er  wurde  von  den  Räubern 
überrascht  und  durch  mehrere  Tage  festgehalten.  Ya  war  desswegen  in  Besorgniss  und 
schloss  verstellter  Weise  mit  ihnen  Friede.  Die  Vorposten  des  Feindes  lösten  sich  ein 
wenig.  Ya  Hess  wunderbare  Krieger  vorrücken,  griff  ihn  rasch  an  und  zersprengte  ihn. 

Man  beschenkte  Ya  mit  hundert  Sclaven  und  und  Sclavinnen  und  setzte  einen  seiner 
Söhne  in  das  Lehen  eines  Lehensfürsten  dritter  Classe.  Später  ernannte  man  Ya  zum 
stechenden  Vermerker  von  ^  Thsi-tscheu.  Plötzlich  wurde  er  berufen  und  kehrte  in 
die  Mutterstadt  zurück.  Nach  einigen  Jahren  übergab  man  ihm  die  Stelle  eines  ste- 
chenden  Vermerkers  von  Ying-tscheu. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  hielt  Mö  den  Landstrich  g  Ling  nieder  und  bil- 
dete die  Vorhut  gegen  das  Land  Hu.  Als  er  zurückkehrte,  übergab  man  ihm  das  Amt 
eines  o-rossen  Heerführers  und  versetzte  ihn  dann  als  allgemeinen  Leitenden  von  ^J 
King-tscheu.  Man  gab  ihm  eine  Lehenstadt  von  achthundert  Thüren  des  Volkes  hinzu. 
Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  beförderte  man  ihn  zu  dem  Range 
eines  Lehensfürsten  erster  Classe. 

fg  Heng,  der  jüngere  Bruder  Ya's,  brachte  es  im  Amte  bis  zum  stechenden  Ver- 
merker von  ^  Yi-tscheu  und  wurde  in  das  Lehen  eines  Lehensfürsten  dritter  Classe 
von  Yang-khiö  eingesetzt. 

^  Ying,  der  jüngere  Bruder  Heng's,  brachte  es  im  Amte  bis  zum  stechenden  Ver- 
merker von  ^  Hö-tscheu  und  Fürsten  des  Kreises  Tschan g-tsch'ing. 

ll;  Tsch'i,  der  jüngere  Bruder  Ying's,  brachte  es  im  Amte  zu  einem  Heerführer 
der  Wagen  und  Reiter  und  Leliensfürsten  dritter  Classe  des  Kreises  Kuei-tsching. 

t$,  Hiung,  der  jüngere  Bruder  Tsch'i's,  brachte  es  im  Amte  zu  einem  das  Reich 
als  Pfeiler  Stützenden,  zum  Fürsten  des  Reiches  ^  Mi  und  Heerführer  der  raschen  Reiter. 

^   Floen,  der  jüngere  Bruder  Hiung's,  war  unter  den  Brüdern  der  bekannteste. 


Ll-hoen. 


^  ^  Li-hoen  führte  den  Jünglingsnamen  ^  :^  Kin-thsai  und  war  der  zehnte 
Sohn   Li-mö's.      Er  war  von  Erscheinung  wundervoll  und  besass  einen  schönen  Bart. 

Als  er  von  dem  Hause  sich  aufmachte,  empörte  sich  ^^  M  Wei-hing,  in  Diensten 
von  Tscheu  aufwartender  oberer  Kriegsmann  zur  Linken,  in  (^  -j-  ß)  Nie.  Um  diese 
Zeit  befand  sich   Li-mö  in  #   Ping-tscheu.     Kao-tsu  bedachte,  dass  Mö  durch  Wei-hing 
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verführt  werden  könne.  Kr  entsandte  Ilueti  und  trug  iliin  aut'.  mit  unterlegten  Pferden 
hinzureisen  und  die;  innersten  Gedanken  darzulegen.  Mu  gab  Iloen  eiligst  den  Auftrag, 
in  die  Mutterstadt  zu  treten.  Derselbe  überreichte  Kao-tsu  ein  Bügeleisen  mit  den 
"Worten :  Ldi  bitte,  dass  man  die  Ilandliabc  der  Macdit  erfasse  und  die  \Velt  damit  glatt 
bügle.  —  Kao-tsu  war  sehr  erfreut.  Er  entsandte  lloen  nochmals,  hiess  ihn  sich  zu  dem 
Aufenthaltsorte  ^  ^  "^  Wei-hiao-kuan's  begeben  und  diesem  die  Gedanken  Mö's 
mittheilen.     Es  traf  sich  jetzt,  dass  der  Friede  in  Nid  wiederhergestellt  wurde. 

^lan  übertrug  Hoen  seiner  Verdienste  wegen  die  Stelle  eines  oberen  im  Verfahren 
mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  und  setzte  ilm  in  das  Lehen  eines  Fürsten 
der  Landschaft  Ngan-wu. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (.581  u.  Chi-.)  beförderte  man  ihn  zum  Heer- 
führer der  raschen  Reiter  von  dem  Sammelhause  von  ^  ^  Siang-tsch'ing.  Als  Kuang, 
König  von  Tsin,  *  aus  dem  Gehäge  trat,  folgte  ihm  Hoen,  als  Leitender  der  raschen 
Reiter  nahestehend  und  das  Vertrauen  besitzend,  auf  dessen  Reise  nach  ^  Yang-tscheu. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Jin-scheu  (601  n.  Chr.)  sehloss  er  sich  an  ^  ^ 
Vang-su,  Vorgesetzten  des  Pfeilschiessens  zur  Linken,  als  allgemeiner  Leitender  des  wan- 
delnden Kriegsheeres.  Nördlich  von  ^  Hia-tscheu  dreihundert  Li  weit  hinausziehend, 
schlug  er  den  Türken  ^  ^  ^  ]rf  0-we-sse-tsch'i  an  dem  Flusse  |^  J^  Na-yuen 
und  erbeutete  fünfhundert  Köpfe.  Man  beförderte  ihn  zu  der  Rangstufe  eines  grossen 
Heerführers  und  ernannte  ihn  zum  Heerführer  und  Leitenden  der  kriegerischen  Leib- 
wache zur  Linken  und  zum  \  ordersten  der  Leibwache  des  Stammhauses  des  grossen 
Sohnes. 

Als  Yün,  der  Enkel  Li-mö's,"  den  Tod  gefunden  hatte,  war  Kao-tsu  über  die  Ein- 
setzung eines  Nachfolgers  in  dessen  Lehen  zu  Rathe  gegangen.  Hoen  trug  sich  mit 
Plänen  und  wollte  der  Nachfolger  werden.  Er  sprach  zu  dem  älteren  Bruder  seiner 
Gattin,  dem  die  Stelle  eines  Vordersten  der  linken  Leibwache  des  gi-ossen  Sohnes 
bekleidenden  ^  ^  ^  Yüwen-schö:  Wenn  ich  es  dahin  bringe,  dass  mir  das  Lehen 
verliehen  wird,  so  werde  ich  die  Hälfte  der  Abgaben  des  Reiches  jedes  Jahr  euch 
darreichen. 

In  Yü-wen-schö  ward  dadurch  Habgier  geweckt.  Er  trat  somit  ein  und  meldete 
dem  kaiserlichen  grossen  Sohne :  Wenn  man  zum  Nachfolger  den  Aeltesten  einsetzt, 
nimmt  man  nicht  die  Weisheit  zum  Muster.  Jetzt  ist  die  Nachfolge  des  Fürsten  Ming^ 
unterbrochen.  Wenn  man  ringsumher  seine  Söhne  und  Enkel  betrachtet,  sind  sie  alle 
unverlässlich.  Sie  sind  nicht  würdig,  Ehre  und  Gunst  zu  erlangen.  Bloss  Kin-thsai '  hat 
sich  hohe  Verdienste  um  das  Reich  erworben.  Ich  meine,  wenn  es  dieser  .Alonsch  nicht 
ist,  so  ist  Niemand,  dem  das  Lehen  verliehen  werden  könnte. 

Der  grosse  Sohn  war  hiermit  einverstanden  und  meldete  es  zuletzt  Kao-tsu  an  dem 
Hofe.  Man  setzte  lioen  in  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Reiches  Schin  und  Hess  ihn  die 
Nachfolge  in  dem  Hause  Li-mo"s  empfangen. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Ta-nie  (nO.5  n.  (,'hi-.l  wurde  lloeii  im  l  niw  enden  Ileei- 
führer  der  kühnen  Leibwache  zur  Rechten. 


'  Der  spätere  Kaiser  Y.ang. 

'  Yün  war,  wie  aus  dem   vorlierfrelipiiden  Alisclinittn  zu  ersehen,  Fürst  des  Reiches  Sehin. 
^  MIng  ist  der  Name,  welchen  Li-mO  naeli  dem  Tode  erhielt. 
'  Kin-thsai  ist  der  .Jiinglingsnanie  Li-hocn's. 
DenkBChriltcn  rtor  plnl.-liist.  Cl.  XXXlf.  Dil.  37 
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Im  sechsten  Jahre  desselben  Zeitraumes  (610  n.  Ulir.)  befahl  eine  höchste  Ver- 
kündung, dass  das  Lehen  Li-mö's  nachträglich  in  dasjenige  eines  P'ürsten  des  Reiches 
(J^  +  P)  Sching  umgewandelt  werde.  Hoen  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  damit  betheilt. 
Man  gab  ihm  endlich  das  Amt  eines  Grossen  des  glänzenden  Gehaltes  hinzu.  Im  neunten 
Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (613  n.  Chr.)  wurde  er  zu  der  Stelle  eines  grossen  Heer- 
führers der  kühnen  Leibwache  zur  Hechten  versetzt. 

Nachdem  Hoen  die  Beschäftigung  seines  Vaters  fortgesetzt  hatte,  nahmen  sein  Gross- 
thun  und  seine  Verschwendung  täglich  zu.  In  seinen  rückwärtigen  Gemächern  waren 
Diejenigen,  welche  Schleppen  von  Seidenflor  trugen,  hundert  an  der  Zahl.  Nach  zwei 
Jahren  reichte  er  Yü-wen-schö  nicht  die  Gegenstände  dar.  Dieser  war  darüber  sehr  ent- 
rüstet. Als  er  einst  berauscht  war,  sagte  er  zu  seinem  Freunde  ~f'  ^  ^  Yü-siang- 
hien :  Ich  bin  zuletzt  durch  Kin-thsai  verkauft  worden.  Sollte  ich  auch  sterben,  ich 
werde  es  nicht  verg-essen.  —  Hoen  erfuhr  diese  Worte  ebenfalls.  In  Folge  dessen  ent- 
stand  zwischen  beiden  ein  Zerwürfniss. 

Als  später  der  Kaiser  über  das  Land  Liao-tung  Strafe  verhängte,  war  ein  Mann 
der  Arzneimittel,  Namens  ^  ■^  ^  Ngan-kia-tho,  welcher  sagte,  dass  er  die  Bestäti- 
gungen der  Abbildungen  erkenne.  Derselbe  sprach  zu  dem  Kaiser:  Es  gibt  eben  Jemanden 
von  dem  Geschlechte  ^  Li.  Er  ist  entsprechender  \Yeise  der  Himmelssohn.  —  Er  rieth, 
innerhalb  der  Meere  sämmtliche  Menschen,  welche  den  Geschlechtsnamen  Li  trugen, 
hinrichten   zu  lassen. 

Yü-Aven-schö  erfuhr  dieses.  Er  machte  daher  bei  dem  Kaiser  falsche  Angaben  über 
Hoen,  indem  er  sagte :  Die  Worte  Kia-tho's  sind  in  Wahrheit  bestätigt.  Ich  stand  Hoen 
frühzeitig  nahe.  Ich  horte,  sein  Sinn  geht  auf  grosse  Besonderheiten.  Gemeiniglich  ist  er 
mehrmals  mit  ^  ^  Li-min,  ^  ^  Schen-heng'  und  Anderen  Tag  und  Nacht  im 
versteckten  Gespräche.  Bisweilen  geht  er  die  ganze  Nacht  nicht  sclilafen.  Hoen  ist  ein 
grosser  Diener.  Das  Zeitalter  seines  Hauses  ist  hocli  und  vollkommen.  Er  selbst  erfasst 
mit  den  Händen  die  Krieger  der  verschlossenen  Abtheilung.  Es  sollte  auf  diese  Weise 
nicht  sein.  Ich  wünschte,  dass  derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  es 
durchforscht. 

Der  Kaiser  sprach :    Eure   Worte  sind  richtig.      Man    kann    der  Sache   nachforschen. 

Yü-wen-schö  entsandte  jetzt  ^  tü  S  l'eij-jin-khi,  Anführer  der  kriegsmuthigen 
Leibwächter,  und  hiess  ihn  in  einer  Denkschrift  melden,  dass  Hoen  sich  empöre.  Man 
schickte  an  demselben  Tage  tausend  Menschen  der  Leibwache  des  Nachtlagers  hervor, 
o-esellte  sie  zu  Yü-wen-schö  und  überraschte  das  Haus  Hoen's  und  Anderer.  Man  ent- 
sandte  dann  TC  ^  ^  Yuen-wen-tu,  Gehilfen  zur  Linken,  und  den  kaiserlichen  Ver- 
merker und  Grossen  ^  ^  Pei-wen,  damit  sie  es  zurecht  bringen.  Dieselben  unter- 
suchten und  befragten  durch  mehrere  Tage,  entdeckten  aber  nicht  die  Empörung.  Sie 
brachten  an  dem  Hofe  die  Wahrheit  zu  Ohren.  Der  Kaiser  nahm  es  nicht  an  und 
schickte  nochmals  Yü-wen-schö,  damit  dieser  selbst  es  zurecht  bringe. 

Yü-wen-schö  trat  in  das  Gefängniss,  rief  die  zu  dem  Geschlechte  -=3^  ^  Yü-wen^ 
gehörende  Gattin  Li-min's  heraus  und  sprach  zu  ihr:  Die  vornehme  Frau  ist  die  Nichte 
eines  Kaisers.^  Wie  könnte  man   besorgen,  dass  sie  keine  Weisheit  besitzt?    Li-min  und 


'  Schen-lieng  ist  ein  Neflfe  Li-hoen's. 

'  Dasselbe  Geschleclit    zu  welchem  Yu-wcn-scliö  geliörte. 

'  Die  Gattin  I>i-miirs  war  die  einzige  Tochter  der  Kaiserstochter  von  Lö-p'ing;,    der  Gemalin   des  Kaisers  Siuen  von  Tsclieu. 
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Kin-thsai  nennt  man  eben  mit  ihren  Namen  als  Bestätigung  des  Erdunglücks  für  Reich 
und  Haus.  Man  tödtet  sie,  und  nichts  kann  sie  retten.  Die  vornehme  Frau  soll  trachten, 
sich  unversehrt  zu  erhalten.  Wenn  sie  sich  gegen  uns  der  Worte  bedient,  wird  sie  nicht 
in  Anklagestand  versetzt. 

Die  Gattin  Li-min"s  sprach:  Ich  weiss  nicht,  wovon  ich  ausgehen  soll.  Nur  der 
Geehrte  und  Aelteste  möge  es  lehren. 

Yü-wen-schö  sprach:  Man  kann  sagen:  ,Das  Ilaus  Li  sinnt  auf  Empörung.  Kin-thsai 
sagte  einst  zu  Min:  Den  Tafeln  der  Abbildungen  gemäss  sollst  du  der  Himmelssohn 
werden.  Jetzt  liebt  der  Vorgesetzte  und  Höchste  die  Watten,  er  müht  ab  und  (|uält  die 
hundert  Greschlechter.  Dieses  ist  ebenfalls  die  Zeit,  in  welcher  der  Himmel  Sui  zu 
Grunde  richtet.  Ich  werde  eben  mit  dir  es  wegnehmen.  Wenn  man  wieder  auf  Liao 
Absichten  Jiat,  sind  wir  beide  gewiss  grosse  Anführer.  Jedes  Kriegsheer  zählt  zweimal 
zehntausend  Streiter,  wir  haben  sicher  fünfmal  zehntausend  Menschen.  Wir  entsenden 
ferner  die  Söhne  und  Netten  aller  Gemächer,  die  nahestehenden  Eidame  des  Inneren 
und  Aeusseren,  rufen  sie  herbei,  damit  sie  sich  dem  Eroberungszuge  anschliessen.  Die 
Söhne  und  jüngeren  Brüder  meines  Hauses  sind  bestimmt,  Vorgesetzte  und  Vorderste 
zu  werden.  Man  vertheilt  und  bringt  in  Ordnung  Wafi^en  und  Pferde,  sie  befinden  sich 
zerstreut  bei  den  Kriegsheeren.  Man  erspäht  und  wartet  auf  eine  Blosse,  Haupt  und 
Schweif  entsprechen  einander.  Ich  breche  mit  dir  zuerst  los,  wir  überfallen  und  nehmen 
die  kaiserlichen  Lagerwälle.  Söhne  und  jüngere  Brüder  erheben  sich  Antwort  gebend, 
ein  Jeder  tödtet  die  Anführer  des  Kriegsheeres.  Binnen  einem  Tage  hat  die  Welt  zur 
Genüge  ihre  Bestimmung.' 

Yü-wen-schö  brachte  dieses  mündlich  vor  und  hiess  die  Gattin  Li-min's  eine  Denk- 
schrift schreiben,  diese  siegeln  und  sie  als  geheime  Ueberreichung  bezeichnen.  Er  nahm 
die  Schrift,  trat  an  dem  Hofe  ein  und  meldete:  Ich  habe  bereits  die  Empörung  Kin- 
thsai's  entdeckt.  Zugleich  habe  ich  eine  geheime  Denkschrift  der  Gattin  Min's. 

Der  Kaiser  überblickte  die  Schrift  imd  sagte  weinend :  Die  Altäre  meines  Stamm- 
hauses waren  nahezu  gestürzt.  Nur  indem  ich  mich  auf  den  Fürsten  des  verwandten 
Hauses  verliess,  erlangte  ich  es,  unversehrt  zu  bleiben. 

Hierauf  wurden  Li-hoen,  Li-min  und  zwei  und  dreissig  Menschen  ihrer  Verwandt- 
schaft hingerichtet.  Die  übrigen  Verwandten  wurden,  ohne  Unterschied  des  Alters,  nach 
dem  Lande  jenseits  der  Berghöhen  verbannt. 

)^  Wei,  der  ältere  Mutterbruder  Li-hoen's,  brachte  es  im  Anfange  des  Zeitraumes 
Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  durch  seine  Verdienste  um  die  Unterwerfung  der  südlichen 
Fremdländer  in  dem  Amte  bis  zu  einem  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und 
Fürsten   des   Reiches   ^   Li. 


Li-siün. 

^  g^)  Li-siün  fülirte  den  Jüiiglingsnamen  ^  f^  Hiao-siün.  Sein  Vater  ^  Hien 
war  grosser  Heerführer  von  Tscheu.  Siün  war  tiefdenkend  und  hatte  grosse  Ei  twürfe. 
Er  war  ziemlich  in  den  Büchern  niul  in  der  Geschichte  bewandert.  In  die  Dienste  von 
Tscheu  getreten,  war  er  ein  die  Worte  Vorbringender  und  oberer  vorzüglicher  ^  um. 
PliUzlich    wurde    er    im  Umwenden    innerer  Vernierker    und    oborei"    vorzüglicher   .Mann. 

37» 
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Zugleich  befasste  er  sich  mit  der  Abtheilung  der  Angestellten  und  war  durch  seine 
Thatkraft  bekannt. 

Als  im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Kien-te  (574  n.  Chr.)  Kaiser  Wu  den  Palast 
von  Yün-yang  besuchte,  ernannte  er  Siün  zum  Vorsteher  der  Leibwache  und  oberen 
vorzüglichen  Manne.  Er  betraute  ihn  mit  der  Sache  des  Zurückbleibens  in  dem  Sammel- 
hause. 

Als  [ä  Tsch'i,  unter  den  Tscheu  König  von  ^  Wei,  Aufruhr  erregte,  verbrannte 
er  das  Thor  ^  ^  Sö-tschang.  Silin  schürte  im  Inneren  das  Feuer  noch  mehr  an.  Die 
Räuber  konnten  desswegen  nicht  eindringen. 

Der  Kaiser  hörte  dieses  und  hiess  es  gut.  Er  ernannte  Siün  zu  einem  im  Verfahren 
mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden.  Dieser  wurde  hierauf  zu  der  Stelle  eines 
Befehlshabers  von  Tschang-ngan  versetzt.  Bei  der  nächsten  Versetzung  wurde  er  hervor- 
rao-ender  Grosser  der  Mitte.  Wegen  seiner  mehrmaligen  kriegerischen  Verdienste  gab 
man  ihm  die  Rangstufe  eines  grossen  Heerführers  hinzu  und  verlieh  ihm  die  Lehenstufe 
eines  Fürsten  der  Landschaft  Kao-p'ing. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  erregte  ^f  5M  Wei-hing  Aufruhr.  Kao-tsu  ent- 
sandte ^  ^  '^  Wei-hia-kuan  mit  dem  Auftrage,  Wei-hing  rasch  anzugreifen.  Siün 
machte  er  zum  ursprünglichen  Vordersten  und  ältesten  Vermerker.  Er  vertraute  ihm 
die  innersten  Gedanken. 

Bei  der  Ankunft  in  ^  ^  Yung-kiao  waren  die  Anführer  nicht  einmüthig.  Siün 
machte  heimlich  Kao-tsu  eine  Eröffnung  und  bat,  dass  ein  gewichtiger  Diener  beauf- 
sichtige und  bewahre.  Kao-tsu  hiess  hierauf  ^  U  Kao-ying  das  Kriegsheer  beaufsich- 
tio-en.  Derjenige,  der  mit  Kao-ying  einverstanden  war  und  mit  ihm  zugleich  die  Kraft 
anstrengte,   war  jedoch  einzig  Siün. 

Als  der  Aufruhr  Wei-hing's  unterdrückt  war,  beförderte  man  Siün  zu  der  Rangstufe 
eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  veränderte  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines 
Fürsten  der  Landschaft  Lung-si.  Man  beschenkte  ihn  mit  tausend  Stücken  Seidenstoffes 
imd  gab  Sclaven  und  Pferde  hinzu. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  leitete  man  den  Fluss 
von  ^i  ^  Tu-yang  nach  der  Ebene  ^  ^jt  San-tschi.  Siün  beaufsichtigte  die  bezüg- 
lichen Dienstleistungen.  Das  Volk  hofi'te,  davon  Nutzen  zu  haben.  Plötzlich  prüfte  und 
untersuchte  er  die  Sachen  des  allgemeinen  Beaufsichtigers  von  ^  Siang-tscheu.  Nach 
einem  Jahre  wurde  er  allgemeiner  Beaufsichtiger  von  |5^^  Si-tscheu. 

Nach  einigen  Jahren  wurde  er  wegen  Krankheit  in  die  Mutterstadt  zurückberufen. 
Man  Hess  daselbst  unaufhörlich  nach  ihm  sehen  und  fragen.  Er  starb  in  seinem  Hause 
neun  und  vierzig  Jahre  alt.  Der  Kaiser  beklagte  ihn  lange  Zeit  schmerzlich.  Der 
ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name  ist  ^  Siang.  Die  Nachfolge  in  dem  Lehen 
erhielt  sein  Sohn    jC    '^    Yuen-fang. 


Li-thsung. 

^    ^   Li-thsung    führte    den    Jünglingsnamen    fji    (J^    Yung-lung.      Hervorragend 
und  mit  Verstand  begabt,   übertraf  er  andere   Menschen   an   Muth   und  Stärke. 
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Im  ersten  Jahre  des  Hauses  Tsclieu  (557  n.  ( 'lir.j  wurde  er  der  Lohen  \'erdienste 
seines  Vaters  ^  Ilien  wegen  in  das  Lehen  eines  LehensfUrsten  zweiter  Classe  des 
Kreises  ^  ^  Iloei-hj  eingesetzt.  Er  war  um  diese  Zeit  noch  von  Jahren  jung.  An 
dem  Tage,  an  welchem  ilim  die  Lehenstufe  verliehen  wurde,  wünschten  die  Verwandten 
gegenseitig  (tIücIv.  Thsung  allein  weinte.  Sein  Vater  lllen  wunderte  sich  und  fragte  ilm, 
Thsung  antwortete:  Ohne  hohe  Verdienste  um  das  Reich  und  jung,  werde  ich  zum 
LehensfUrsten  eingesetzt.  Ich  soll  die  Gnade  des  Vorgesetzten  vergelten,  ich  kann  nicht 
in  dem  Nähren  der  Kindlichkeit  ersterben.  Desswegen  trauere  ich.  —  Hien  liielt  ihn 
seitdem  für  ein  grosses  Wunder. 

Thsung  begann  von  Hause  aus  als  ein  den  Ilegistern  Vorgesetzter  des  Landstrichs. 
Es  war  keine  Sache  nach  seinem  Gefallen.  Er  gab  es  auf  und  trat  in  kein  Amt.  Er 
trachtete,  ein  die  Krieger  anführender  allgemeiner  Beaufsichtiger  zu  werden.  Als  solcher 
folgte  er  ^  ^  ^  Yü  wen-liu  bei  dessen  Angriffe  auf  Thsi.  Nachdem  man  ihn  seiner 
Verdienste  wegen  in  hohem  Masse  hervorgezogen,  übergab  man  ilim  das  Amt  eines  im 
Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebercinstimmenden.  Plötzlich  wurde  er  an  der 
Stelle  eines  Anderen  ein  kleinerer  dem  Metall  Vorstehender  und  Grosser.  Er  befasste 
sich  mit  der  Aufsicht  über  die  Kriegsgeräthe. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Kien-te  (572  n.  Chr.)  wurde  er  zu  dem  Amte  eines 
kleinen  aufwartenden  Lehensfürsten  dritter  Classe  und  Grossen  versetzt.  Er  wurde  im 
Umwenden  kleiner  in  Empfang  nehmender  kaiserlicher  Grosser  und  ein  dem  Paläste 
des  grossen  Sohnes  vorgesetzter  nichtiger. 

Als  Kaiser  Wu  von  Tscheu  den  Frieden  in  Thsi  wiederherstellte,  wurde  Thsung 
zur  Theilnahme  an  den  Berathungen  herbeigezogen.  Man  übergab  ihm  seiner  hohen 
Verdienste  wegen  das  Amt  des  eröffnenden  Sammelhauses  und  setzte  ihn  in  das  Lehen 
eines  Fürsten  des  Kreises  Siang-yang.  Seine  Lehenstadt  waren  eintausend  Thüren  des 
Volkes.  Plötzlich  veränderte  man  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines  Fürsten  des  Kreises 
Kuang-tsung.  Im  Umwenden  ein  Grosser  der  Mitte  von  dem  grossen  Sammelhause 
geworden,  gelangte  er  zu  dem  Amte  eines  Grossen  der  Mitte  von  der  Abtheilung  der 
Handwerker  und  wurde  dann  zu  dem  Amte  eines  Vorstehers  der  AVagenlenkung  zur 
ßechten  versetzt. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  versetzte  er  Thsung  zu  der  Stelle  eines  Vor- 
stehers der  Kriegssachen  zur  Linken  und  oberen  Grossen.  Er  übertrug  ihm  hierzu  noch 
die  Stellen  eines  im  Verfahren  Uebereinstimmenden  von  dem  oberen  eröffnenden  Sammel- 
hause und  eines  grossen  Heerführers.  Plötzlich  wurde  Thsung  stechender  Vermerker 
von  't^  Hoai-tscheu.  Man  beförderte  ihn  zu  dem  Range  des  Fürsten  einer  Landschaft 
und  bewerkstelligte  für  sein  Lehen  Hinzufügungen  bis  zu  zweitausend  Thflren  des 
Volkes. 

Als  ^>t  M  Wci-hing  sich  empörte,  schickte  dieser  einen  Abgesandten  und  berief 
Thsung  zu  sich.  Thsung  wollte  anfänglich  Folge  leisten.  Später  erfuhr  er,  dass  sein 
Oheim  Li-mö  mit  dem  Landstriche  P'ing  sich  an  Kao  tsu  angeschlossen  habe.  Enttäuscht 
sagte  er  seufzend:  Diejenigen,  deren  Haus  reich  und  vornehm  ist,  sind  zi  sammen- 
genommen  mehrere  Zehendt;  von  Menschen.  TiilVi  es  sich,  dass  das  Reich  Unglück  liat, 
so  sind  sie  nicht  Im  Stande,  das  Stürzende  zu  sLüt/.rn,  das  Zerrissene  fortzusetzen  Mit 
welchem   Angcvslcht,   mit   welchem   Auge   wcili    man   /.wischen    Himmel   und    Erde? 
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Auch  Wei-hiao-kiian^  hatte  ihn  im  Verdachte.  Er  legte  sich  mit  Thsung  zugleich 
nieder  und  stand  mit  ihm  zugleich  auf.  Siün,  der  ältere  Bruder  Thsung's,  war  um  diese 
Zeit  ursprünglicher  Vorderster  und  ältester  Vermei'ker.  Derselbe  machte  Thsung  immer 
Vorstelluno-en  und  redete  ihm  zu.  Hierauf  wendete  Thsung  ebenfalls  Kao-tsu  sein  Herz 
zu.  Als  er  ^^  '\^  Wei-tün  geschlagen  hatte,  ernannte  man  ihn  zum  grossen  Heer- 
führer. Nach  der  Niederwerfung  Wei-hing's  übertrug  man  ihm  das  Amt  eines  allgemeinen 
Leitenden  von  ^  Siü-tscheu.  Plötzlich  wurde  er  zu  dem  Range  eines  oberen  das  Reich 
als   Pfeiler  Stützenden   befördert. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (.583  n.  Chr.)  wurde  er  an  der  Stelle 
eines  Anderen  allgemeiner  Leitender  von  ^  Yeu-tscheu.  Die  Türken  verletzten  die 
Versperrungen.  Thsung  griff  sie  sofort  an  und  schlug  sie.  ^  Hi,  {'^  +  ^)  Si, - 
Khi-tan  und  andere  Fremdländer  fürchteten  seine  Macht  und  seine  Entwürfe.  Sie  wett- 
eiferten, herbeizukommen  und  sich  nach  innen  anzuschliessen. 

Später  plünderten  die  Türken  in  grossem  Massstabe.  Thsung  stellte  sich  an  die 
Spitze  von  dreitausend  Fussgängern  und  Reitern  ihnen  entgegen.  Er  kämpfte  im  Um- 
wenden durch  zehn  Tage,  und  viele  Leute  seines  Heeres  fielen.  Hierauf  verschloss  er 
sich  in  der  Feste   ^    ^    Scha-tseh'ing.     Die  Türken  umzingelten  ihn. 

Die  Feste,  ursprünglich  wüst  und  verfallen,  war  unhaltbar.  Man  kämpfte  am  Morgen 
und  am  Abend  angestrengt,  auch  gab  es  keine  Lebensmittel.  Indem  man  jede  Nacht 
auszog  und  das  Lager  der  Räuber  plünderte,  erlangte  man  wieder  Hausthiere  und  erneute 
die  Mundvorräthe  für  das  Kriegsheer.  Die  Türken  fürchteten  Thsung  und  trafen  gegen 
ihn  grosse  Vorkehrungen.  Sie  knüpften  in  jeder  Nacht  die  Schlachtreihen  und  erwar- 
teten ihn. 

Das  Heer  Thsung's  war  von  Hunger  gequält.  Bei  dem  Ausfall  traf  man  sofort  auf 
den  Feind.  Ziemlich  alle  fielen  oder  gingen  verloren.  Diejenigen,  welche  spät  nach 
Tagesanbruch  in  die  Feste  zurückflohen,  mochten  noch  hundert  Menschen  sein.  Viele 
waren  jedoch  schwer  verwundet  und  nicht  mehr  kampffäiiig. 

Die  Türken  wünschten  Thsung  zur  Ergebung  zu  bewegen.  Sie  schickten  einen 
Abgesandten  und  Hessen  ihm  sagen:  Wenn  du  kommst  und  dich  ergibst,  wirst  du  in 
das  Lehen  eines   ^    Hd    Te-li  eingesetzt. 

Thsung  erkannte,  dass  er  gewiss  nicht  entkommen  werde.  Er  erliess  an  seine  Kriegs- 
leute einen  Befehl,  welcher  lautete :  Ich  habe  die  Genossen  des  Heeres  verloren.  Dieses 
Verbrechen  ist  ein  todeswürdiges.  Heute  erfülle  ich  den  höchsten  Befehl  und  entschul- 
dige mich  vor  Reich  und  Haus.  Wartet  und  sehet,  wie  ich  sterbe.  Ihr  könnet  vorläufig 
euch  den  Räubern  ergeben  und  bei  Gelegenheit  euch  zerstreuen  und  entfliehen.  Trachtet 
in  die  Heimat  zurückzukehren.  Wenn  ihr  den  Höchstgeehrten  sehet,  so  saget  ihm  diese 
meine  Gedanken.  —  Hiermit  erhob  er  die  Klinge  und  stürzte  gegen  die  Räuber.  Er 
tödtete  wieder  zwei  Menschen.  Die  Räuber  schössen  auf  ihn  in  Aufregung  mit  Pfeilen. 
Thsung  starb  inmitten  der  Schlachtreihen.    Er  war  acht  und  vierzig  Jahre  alt  geworden. 

Man  verlieh  ihm  nach  seinem  Tode  die  Sache  der  Kriegsheere  der  sechs  Land- 
striche :  Yü,  Si,  Schin,  Yung,  Kuei  und  Pö,  ferner  die  Stelle  eines  stechenden  Vermerkers 
von  ^  Yü-tscheu.  Der  ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name  ist  ^±  Tschuang.  Sein 
Sohn  Wl  Min  erhielt  die  Nachfolge  in  dem  Lehen. 


'   Wei-hiao-kuan  war,  wie  in  dem  Al)sclinitt.e  Li-siiin  zu  erselien,  j^egen  Wei-liinsj  iUisgosancU  worden. 

2  Si   sind  die  weissen  Si,  ein  .Stamm  nördlicher  B^-emdländer.     .Sie   bewohnten  das  alte  Gebiet  des  Volksstammes  Sien-pi. 
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^  ^  Iji-mlii  fülirte  den  Jiingliiigsiiamen  ;|^  ^  Scliü-seng.  In  Betracht,  dass 
sein  \ater  Tlisung  für  die  Kfinigssache  gestorben,  wurde  er  von  Kao-tsu  lange  in  dem 
Palaste  erzogen.  Als  er  erwachsen  war,  verlieh  man  ihm  das  Lehen  eines  Fürsten  von 
Kuang-tsung. 

Min  begann  von  Hause  aus  als  ein  Angestellter  der  tausend  Rinder  zur  Linken. 
Er  war  von  schöner  Gestalt,  gutem  Benehmen  und  ein  vortrefflicher  Reiter  und  Bogen- 
schütze. Im  Singen,  Tanzen,  im  Blasen  des  Rohres  und  im  Saitenspiel  war  er  durch- 
gängig  bewandert. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Kliai-hoang  (581  n.  Chr.)  wurde  die  Kaiserin,  die 
Gemalin  des  Kaisers  Siuen  von  Tsciieu,  in  das  Lehen  einer  Kaisertochter  von  ^  ^ 
Lö-p'ing  eingesetzt.  Dieselbe  hatte  eine  Tochter  von  wundervoller  Schönheit.  Gemäss 
dem  hohen  Befehle  suchte  man  Jemanden,  der  sich  mit  ihr  vermalen  könne.  Die  vor- 
nehmen Fürstensöhne  und  Fürstenbriider,  welche  sich  in  dem  Palaste  5^  le  Hung- 
sching  versammelten,  waren  täglich  hundert  an  der  Zahl.  Während  die  Kaisertochter 
von  Lö-p'ing  sich  innerhalb  eines  Vorhangs  befand,  hiess  man  dieselben  sich  vorstellen 
und  prüfte  ihre  Fähigkeiten  und  schönen  Künste.  Diejenigen,  auf  welche  die  Wahl 
nicht  fiel,  führte  man  sofort  hinaus.  Endlich  entsprach  Min  dem  Wunsche,  vmd  die  Ver- 
mälung  kam  zuletzt  zu  Stande.  Man  lieh  ihm  die  Weise  der  Flügel  der  ersten  Classe. 
Die  Gebräuche  waren  wie  bei  der  Verleihung  einer  Tochter  des  Kaisers. 

Später  sollte  Min  an  dem  Hofe  bei  einem  Feste  aufwarten.  Die  Kaisertochter  von 
Lö-p'ing  sprach  zu  ihm :  Indess  die  vier  Meere  sich  dem  Hochgeehrten  anschliessen, 
habe  ich  nur  eine  Tocliter.  Du  sollst  für  dich  die  Stelle  eines  das  Reich  als  Pfeiler 
Stützenden  begehren.  Wenn  man  dir  ein  anderes  Amt  übergibt,  so  hüte  dich  und  sage 
keinen  Dank. 

Als  Min  jetzt  vortrat  und  den  Kaiser  sah,  spielte  dieser  eigenhändig  die  Citlier. 
Er  hiess  Min  singen  und  tanzen.  Als  dieses  geschehen,  hatte  er  grosses  Wohlgefallen 
und  sprach  zu  der  Kaisertochter:  Welches  Amt  bekleidet  Li-min?  —  Sie  antwortete; 
Er  ist  nur  ein  Neuling  im  Amte. 

Der  Kaiser  sprach  hierauf  zu  Min:  Ich  übergebe  dir  das  Amt  eines  im  \  erl'aliren 
Uebereinstimmenden.  —  Min  antwortete  nicht. 

Der  Kaiser  sprach:  Ist  dieses  für  deine  Wünsche  nicht  genug?  Ich  übergebe  dir 
(las  Amt  des  eröffnenden   Sammelhauses.  —  Min   bedankte  sich   wieder  nicht. 

Der  Kaiser  sprach:  Die  Kaisertochter  hat  grosse  Verdienste  um  micli.  Wie  dürfte 
ich  ihj-em  Eidam  gegenüber  mit  den  Aemtern  sparen?  Ich  übergebe  jetzt  dem  grossen 
Diener  das  Amt  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden.  —  Min  verbeugte  sich,  stampfte 
auf  und   tanzte.     Sodann  verliess  er  die  Gesellschaft. 

pjine  liöchste  Verkündung  übergab  Min  das  Amt  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden 
und  Hess  ihn  das  ursprüngliche  Amt  bei  der  Leibwache  des  Nachtlagers  führen.  Später 
setzte  man  ihn,  um  dem  zu  vermeidenden  Namen'  auszuweichen,  in  das  gewechselte 
Lclien    eines    Fürsten    des    Kreises    ^    ^    King-tsch'ing.      Die    Lehenstadt    waren    ein- 


'   In  Kii.'iiif;  tsiiiig,  iliMii   Niunrii  ili's  liislicrij;cn   l.i'lipiis,   ist    Ltj    Kunii;;  di'i'  zu  vormoiiU'iiili'  N.'iiin'  dos  Kiiisor.«  Yang. 


29  ß 


Pfizmaier. 


tausend  Thüren  des   Volkes.     Er    wurde    nacheinander    stechender  Vermerker  der  Land- 
striche  P'u,   Pin,   Kin-hoa  und   ^   Fu. 

Min  versah  häufig  nicht  seine  Aemter.  Er  weilte  gewöhnlich  in  der  Mutterstadt, 
o-ino-  im  Inneren  des  Palastes  hin  und  wieder  und  schloss  sich  als  Aufwartender  auf 
Ausflüo-en  und  bei  Festen  an.  Die  Belohnungen  und  Geschenke,  welche  er  erhielt,  über- 
trafen  diejenigen  der  verdienstvollen  Diener. 

Als  später  der  Kaiser  den  Palast  'fH  ^  Jin- scheu  besuchte,  wurde  Min  stechender 
Vermerker  von  |l|^  Khi-tscheu.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Ta-nie  (605  n.  Chr.)  wurde 
er  der  die  Leibwache  beruhigende  grosse  Diener. 

Als  die  Kaisertochter  von  Lo-p'ing  dem  Tode  nahe  war,  übersandte  sie  dem  Kaiser 
Yano-  die^Vorte:  Ich  bin  ohne  Söhne,  ich  besitze  bloss  eine  Tochter.  Es  thut  mir  nicht 
leid,  dass  ich  sterbe,  ich  bedaure  nur  diese  tief.  Ich  bitte  jetzt,  dass  man  die  Stadt  des 
Badewassers  zurücknehme  und  sie  Min  übergebe.  —   Der  Kaiser  befolgte  dieses. 

'  Min  hatte  zuletzt  die  Einkünfte  von  fünftausend  Thüren  des  Volkes.  Er  war  lei- 
tender Heerführer  der  lagernden  Leibwache.  Das  Emporkommen  der  Festen  nach  der 
Empörung  ^  ^  M  Yang-hiuen-kan's  war  sein  Werk.  Er  schickte  die  Anführer  weiter 
und  befasste  sich  mit  der  Aufsicht.  Auf  dem  Eroberungszuge  nach  Kao-ll  sich  anschlies- 
send, leitete  er  die  Anführer  des  Kriegsheeres  des  Weges  von  Sin-tsch'ing.  Man  gab 
ihm  das  Amt  eines  Grossen  des  glänzenden  Gehaltes  hinzu. 

Als  im  zehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (614  n.  Chr.)  der  Kaiser  wieder  einen 
Eroberungszug  nach  Liao-tung  unternahm,  entsandte  er  Min  nach  ^  [^  Li-yang  mit 
dem  Auftrage,  die  Umherführungen  zu  überwachen. 

Um  diese  Zeit  sagte  Jemand,  Min  heisse  mit  dem  kleinen  Namen  auch  '^  |g, 
Huno-ni.  Der  Kaiser  argwöhnte,  dass  das  Zeichen  ^^  Hung  ein  bestätigendes  sei.  Er 
hatte  es  Min  einst  ins  Gesicht    gesagt   und    wünschte  die  Entscheidung  herbeizuführen. 

Min  wurde  in  Folge  dessen  von  grosser  Furcht  befallen.  Er  schloss  sich  mehrmals 
mit  ^  >^  Kin-thsai,'  ^  ^  Schen-heng'  und  Anderen  von  den  Menschen  ab  und 
hatte  o-eheime  Unterredungen.  Yü-wen-schö  erfuhr  dieses  und  meldete  es  an  dem  Hofe. ' 
Zuletzt  wurde  Min  zugleich  mit  Li-hoen  hingerichtet.  Er  war  neun  und  dreissig  Jahre 
alt  geworden. 

Die  Gattin  Li-min's,  welche  zu  dem  Geschlechte  ^  ^  Yü-wen  *  gehörte,  wurdc^ 
nach  einigen  Monaten  ebenfalls  mit  dem  Giftvogel'  beschenkt  und  starb. 


Liang-jui. 

^  ^  Liang-jui  führte  den  Jünglingsnamen  ]^  ^  I-te  und  stammte  aus  >%  ^ 
U-schi  in  Ngan-ting.  Sein  Vater  ^  Yü  war  ein  grosser  ßeruhiger  des  westlichen  Wei. 
Jui    war    in    seiner  Jugend  tiefdenkend,   scharfsinnig    und    hatte    die  Umschränkung    des 


'  Kin-thsai  ist  der  Jüngling-sname  Li-hoen's. 
''  >rclieii-lieng  ist  ein  Neft'e  Li-hoen's. 

'  Das   Nähere  und  mit  diesen  Angaben  vielleicht  nicht  ganz  zu  Vereinbarende  findet  sich   in  dem  Abschnitte  Li-hoen. 
■■  Das  Geschlecht  Yii-wen  von  Tscheu. 

5  Durch  das  häufig  vorkommende  Wort  f^  t.ich'in  .Giftvogel'  scheint  Gift  im  Allgemeinen  bezeichnet  zu  werden.    Was  über 
diesen  Vogel  gesagt  wird,  trägt  das  Gepräge  der  Fabel. 
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Wandels.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Thai-tsu  vun  T-scheu  wurde  er  als  Sohn  eines 
verdienstvollen  Dieners  durch  mehi-ere  Juiire  In  di-ni  I'alaste  erzogen.  Später  befahl  der 
Kaiser  seinen  Söhnen,  mit  Sui  zu  lustwandeln  und  Aufenthalt  zu  nehmen.  Sie  hatten 
den  nämlichen  Lehrer  und  die  gleiche  Beschäftigung.  In  der  Uebereinstimmung  des 
Gemüthes  war  grosse  Freude. 

Als  .Jui  sieben  Jahre  alt  war,  verlieh  man  ihm  die  Lehensstufe  eines  Fürsten  der  Land- 
schaft Kuang-p'ing  unil  gab  das  Amt  eines  im  Verfahren  mit  den  drei  Fürsten  Ueberein- 
stimmenden  hinzu.  Seine  Lehenstadt  waren  fünfhundert  Thüren  des  Volkes.  Plötzlich  wurde 
er  nichtiger  der  grossen  Mitte  in  dem  ursprünglichen  Landstriche.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers 
Kung  von  Wei  gab  man  ihm  das  Amt  des  eröffnenden  Sammelhauses  hinzu  und  setzte 
ihn  in  das  gew^echseite  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  jE.  gl  U-lung.  Lr  wurde 
zum  stechenden  Vermerker  von  V^   Wei-tscheu  ernannt. 

Als  Kaiser  Min  von  Tscheu  die  Altäre  der  Landesgötler  in  Empfang  nahm,  berief 
er  Jui  und  machte  ihn  zum  kaiserlichen  Lehensfürsten  dritter  Classe.  Nach  nicht  langer 
Zeit  trat  Jui  aus  und  wurde  stechender  Vermerker  von  fp  Tschung-tscheu.  Er  hielt 
Sin-ngan  und  traf  Vorkehrungen  gegen  Thsi.  Als  die  JMenschen  von  Thsi  herankamen 
und  plünderten,  zermalmte  er  sie  ohne  Weiteres.  Der  Kaiser  war  sehr  voll  Freude  und 
Bewunderung.  Er  ernannte  ihn  zum  grossen  Heerführer  und  beförderte  ihn  zu  der 
Lehenstufe  eines  Fürsten  des  Reiches  ^  Tsiang.  Nachdem  er  eingetreten,  wurde  er 
Vorsteher  der  Zusammenkünfte. 

Später  schloss  sich  Jui  an  ^  LIien,  König  von  Thsi,  und  stellte  sich  ;^ij-  ^  H^  ^ 
Hö-liö-ming-yue,  Anführer  von  Thsi,  in  Lö-yang  entgegen.  So  oft  er  kämpfte,  erwarb 
er  sich  Verdienste.  Er  wurde  zu  dem  Amte  eines  kleineren  grossen  Vorgesetzten  versetzt. 

Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Wu  wurde  er  nacheinander  stechender  Vermerker  von 
^  Fu-tscheu  und  allgemeiner  Leitender  der  zwei  Landstriche  ^  Liang  und  ^  Ngan. 
Seine  Lenkung  war  überall  gütig.  Man  beförderte  ihn  zu  dem  Range  eines  das  Reicli 
als  Pfeiler  Stützenden. 

Als  Kao-tsu  die  hundert  Bemessungen  leitete,  war  3E  ^  Wang-khien  von  j^  Tai 
allgemeiner  Leitender  von  ^  Yi-tscheu.  Als  Jui  bis  '^  j||  Han-tschuen  gezogen  war, 
empörte  sich  Khien.  Derselbe  entsandte  Streitkräfte  und  griff  ^^  Schi-tscheu  an.  Jui 
konnte  nicht  weiter  ziehen. 

Kao-tsu  befahl,  dass  Jui  der  ursprüngliche  Vorderste  des  einherziehenden  Kriegs- 
heeres sei,  ^  ^  Yü-I,  5i  M  Tschang-wei,  ^  ^  :S  fl  Thä-hi-tschang-jü,  ^  ^ 
Liang-sching  und  'S  ^  ^  Schi-hiao-I,  allgemeinen  Leitenden  des  einherziehenden 
Krieo-sheeres ,  vorangehe  und  mit  zwanzigmal  zehntausend  Fussgängern  und  Reitern 
Strafe  verhänge. 

Khien  entsandte  ^  ^  3E  Li-san-wang,  Angestellten  des  eröffnenden  Sammelhauses, 
und  Andere  mit  dem  Auftrage,  ^  ^  Thung-ko  zu  bewachen.  Jui  Hess  ihn  durch 
Tschang-wei  angreifen.  Derselbe  zersprengte  die  ihm  gegenülxMstehende  Macht  und 
nahm  mehrere  tausend   Menschen   gefangen.      iMan   rilekte  bis    ^t    P^    Lung-men   vor. 

W.  W^  Tschao-yen  und  ^  ^  Thsin-huci,  Anführer  Klüen's,  eiYio  Monge  von 
zehnmal  zehntausend  Menschen  zusammenhaltend,  besetzten  eine  unwegsame  Gegend 
und  bauten  Lagerwälle.  Diese  breiteten  sicii  in  einem  Umkreise  von  dreissig  Li.  .hii 
hiess  seine  Anführer  und  Kriegsmänner  Knebel  in  dem  Munde  halten,  auf  Nebeu\\  -'gen 
hervorbrechen  und  von  allen  vier  Seitei\  heftig  angreifen.    Dieselben  kämpften  angestrengt 
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vind  zersprengten  jene  Macht.  Die  Menschen  von  Schö  geriethen  in  grossen  Schrecken. 
Jui   ruckte  unter  Trommelschlag  vorwärts. 

Von  den  Anführern  Khiens  hatte  sich  ^  ^  King-hao  in  ;^lj  ^  Kien-kö  ver- 
theidigt.  ^  ^  Liang-yen  hatte  sich  in  ^p  ,^,1;  p'ing-lin  vertheidigt.  Beide  fürch- 
teten sich.     Sie  kamen   und  ergaben  sich. 

Khien  hie>s  ferner  '^  |^  JP  J^  Kao-o-na-kuei,  M  ^  ^'  Thä-hi-khi  und  Andere 
mit  vollkommener  ^Yaft'enmac]lt  ^Ij  Li-tscheu  angreifen.  Als  man  erfuhr,  dass  Jui  im 
Anzüge  sei,  theilte  Thä-hi-khi  seine  Streitkräfte  und  setzte  sich  in    |j^   ^  Khai-yuen  fest. 

Jui,  auf  seine  Anführer  und  Kriegsmänner  blickend,  sprach :  Diese  Sclaven  besetzen 
die  Verbindungen,  sie  wollen  meine  ^Vaffenmacht  aufhalten.  Ich  werde,  ohne  dass  sie 
es  vermuthen,  ausrücken,  und  dass  ich  sie  zersprenge,  ist  gewiss. 

Er  entsandte  ^  ^  fp:  Tsche-pö-tsung,  Angestellten  des  oberen  eröffnenden  Sammel- 
hauses, mit  dem  Auftrage,  nach  Kien-ko  zu  eilen.  Der  grosse  Heerführer  ^  ^  ^ 
YU-wen-hiuen  begab  sich  nach  Pa-si.  Der  grosse  Heerführer  ^  ^  Tschao-thä  drang 
mit  dem  Kriegsheere  zu  Wasser  nach  ^  (^  Kia-ling.  Jui  entsandte  Tschang-wei, 
i  j^  Wang-lün,  %  ^  M  Ho-jö-schin,  Yü-I.  H  :t§  M  Han-siang-kuei,  I^fif  M  M 
0-na-hoei  und  Andere  mit  dem  Auftrage,  auf  getrennten  Wegen  Thä-hi-khi  anzugreifen. 
Von  der  Stunde  AYu  (7)  bis  zu  der  Stunde  Schin  (9j  hatte  man  seine  Macht  zersprengt. 

Tha-hi-k])i  entfloh  und  kehrte  zu  Khien  zurück.  Jui  rückte  vor  und  bedränofte 
^  ^  Tsch'ing-tu.  Khien  hiess  Thä-hi-khi  und  Zi  ^  ^  Yl-fe-khien  die  Feste 
bewachen.  Er  selbst  stellte  sich  an  die  Spitze  von  fünfmal  zehntausend  auserlesenen 
Kriegern  und  bildete,  mit  dem  Rücken  gegen  die  Stadtmauern  gekehrt,  die  Schlacht- 
ordnung. Als  Jui  ihn  angriff",  richtete  Khien  nichts  aus  und  wollte  in  die  Feste  rücken. 
Thä-hi-khi  und  Y"i-fe-khien  hatten  sich  mit  der  Feste  ergeben.  Sie  stellten  sich  Khien 
entgegen  und  nahmen  ihn  nicht  auf. 

Khien  entschlüpfte  mit  dreissig  unter  seiner  Fahne  dienenden  Reitern  und  entfloh. 
^  ^  \Yang-pao,  Befehlshaber  von  Siug-tu,  nahm  ihn  fest.  Jui  liess  Khien  auf  dem 
Markte  enthaupten.      Ganz    5j;lJ    ^    Kien-nan  wurde   unterworfen. 

Man  beförderte  Jui  zu  der  Rangstufe  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden. 
Er  blieb  allgemeiner  Leitender  wie  früher.  Man  beschenkte  ihn  mit  fünftausend  Gegen- 
ständen, eintausend  Sclaven  und  Sclavinnen,  zweitausend  Tael  Gold,  dreitausend  Tael 
Silber  und  tausend  Thüren  des   Volkes  für  die  Einkünfte  eines  Lehens. 

Jui  war  um  diese  Zeit  in  ^  )\\  Si-tschuen  mächtig  und  gefürchtet.  Die  südwest- 
lichen Fremdländer  wendeten  sich  zu  und  schlössen  sich  an.  Bloss  ^  ^  Thsuan-schin, 
ein  Häuptling  von  ^  ^  Nan-ning,  verliess  sich  auf  die  Entlegenheit  seines  Landes 
und  erschien  nicht  als  Gast.     Jui  überreichte  die  folgende  ausführliche  Meldung : 

,Ich  vermass  mich,  in  der  Ferne  zu  beruhigen,  lange  in  dem  AYagen  zu  fahren. 
Die  gebietenden  Abzeichnungen  der  Künigsherrscher  veränderten  die  Gewohnheiten, 
übertrugen  die  Sitten.  Es  gibt  beständige  Vorbilder  des  Reiches.  Der  Landstrich  Nan- 
ning  ist  das  Gebiet  von  ^^  ^PJ  Tsang-ko  in  dem  Zeitalter  der  Han.  Seit  den  nahen 
Geschlechtsaltern  theilte  man  es  und  bildete  die  vier  Landschaften :  J^  "j^  Hing-ku, 
^  ^  Y'ün-nan,  ^  ^  Kien-ning  und  :^  ^  Tschü-ti.  Die  Thüren  des  Volkes  und 
die  Einwohner  sind  eine  grosse  Menge.    An  Gold  und  Kostbarkeiten  ist  Ueberfluss.    An 


1  In  dem  Zeichen    -^  ist   iiier  statt    -|^    das  C'lassenzeichen  j\_^  zu  setzen. 
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den  zwei  Flüssen  gibt  es  schnelle  Pferde  und  glänzende  Perlen.  ^  Yi  und  ^  Ning 
bringen  Salz  und  zugleich   BUffelhörner  hervor.' 

,Im  siebenten  Jahre  des  Zeitraumes  Thai-schi  von  Tsin, '  weil  ^  Yi-tscheu  aus- 
gedehnt und  fern  war,  theilte  man  es  und  bildete  ^  Ning-tscheu.  Endlich  überdeckte 
^  ^  Siü-wen,  zu  den  Zeiten  der  Liang  fälschlich  stechender  Vermerker  von  Nan- 
ning,  vollkommen    '/t@    ^    Siang-tung,  eilte  herbeirufend  nach  ^J  King-tscheu. 

.Das  ano-ehänffte  östliche  Hia  ist  reich  an  unwegsamen  Strecken.  Man  hatte  noch 
nicht  Zeit,  in  der  Ferne  umherzustreifen.  ^  ^^  Thsuan-tsan,  ein  Mensch  des  Volkes 
der  Erde,  vermass  sich  hierauf,  eine  Gegend  zu  besetzen.  Reich  und  Haus  übergaben 
ihm  aus  der  Ferne  das  Amt  des  stechenden  Vermerkers.  Sein  Sohn  ^  Schin  nahm  es 
von  ihm  in  Empfang.  Bis  jetzt  hatte  Schin  in  den  Gebräuchen  des  Dieners  viele  Unter- 
lassungen. Tribut  und  Abgaben  kamen  nicht  ein,  was  er  alljährlich  als  ein  Geschenk 
reichte,  überstieg  nicht  einige  Zehende  von  Pferden.' 

.Der  Ort,  wo  er  wohnt,  ist  von  den  Wegen  von  ^  Yi  genau  eintausend  Li  entfernt. 
Tschü-ti  gränzt  im  Norden  an  ^  Jung-tscheu.  "Wie  man  hört,  sind  jene  Menschen  durch 
seine  harte  Lenkung  gequält.  Gnade  überdeckt  die  erhabenen  Sitten.  Unterwürfig  bedenkt 
man,  dass  der  grosse  ßeichsgehilfe  den  höchstweisen  Hof  zusammenhält  und  unterstützt, 
die  verborgenen  Umkreise  beruhigt  und  errettet.  Er  zertrennt  das  Spätere,  erleuchtet 
das  Frühere,  lässt  eben  zehntausend  Zeitalter  herab.  Zur  Eröffnung  der  Erde,  zur  Unter- 
werfung des  Fernen  ist  jetzt  gerade  die  Zeit.' 

,Zum  Glücke  hat  man  dadurch  Scho  zur  Ruhe  gebracht,  die  Menge  der  Kriegs- 
männer ist  nicht  belästigt.  Man  liess  mehrfach  Schaaren  des  Heeres  sich  erheben,  die 
Niederhaituns:  der  südwestlichen  Fremdländer  ist  bereits  beendet.  Ich  bitte,  Nan-nin«- 
zu  durchstreifen  und  ihm  die  Bestimmung  geben  zu  dürfen.  Von  J^  Lu  und  ^  Jung 
herwärts  müssen  Mundvorräthe  des  Kricgslieeres  gereicht  werden  und  hier  vorbeikommen.' 

,Man  fordere  dann  von  den  südlichen  Fremdländern  Abgaben,  lasse  sie  Waffen 
und  Pferde  darreichen.  In  Ning-tscheu,  Tschü-ti,  Yün-nan  und  ^  ^  Si-tlisuan  setze 
man  allgemeine  Leitende  ein.  In  den  Niederhaltungen  der  Landstriche  berechne  man 
jene  Dinge  genau,  die  Abgaben  der  südlichen  Fremdländer  mögen  zur  Genüge  dar- 
gereicht werden.  Die  Festen  mögen  geschützt,  die  Scheunen  vorgerichtet  werden.  Durch 
das  Eine  flösst  man  den  Fremdländei-n  Ehrfurcht  ein,  durch  das  Andere  vermehrt  man 
Kriegsheer  und  Reicli.' 

Kao-tsu  beherzigte  diese  Worte  sehr.  In  Betracht  jedoch,  dass  die  Welt  erst  ihre 
Bestimmung  erhalten,  fürchtete  er,  das  Volk  werde  im  Herzen  niclit  z\ifrieden  sein. 
Er  gab  daher  noch  nicht  seine  Zustimmung.  Zuletzt  entsandte  er  dennoch  ^  ^  ^ 
Sse-wan-sui  mit  dem  Auftrage,  Strafe  zu  verhängen  und  jene  Gegenden  zu  unterwerfen. 
Zugleicli   ging  man   dabei  nach  den  Ausführungen   Liang-jui's  vor. 

Bei  Jui  war  das  Anselien  der  Macht  mit  Güte  verbunden,  die  Fremdländer  fanden 
Gefallen  und  unterwarfen  sich.  Sein  Ruf  und  die  Hoffnungen,  welche  man  auf  ihn 
setzte,  srewannen  immer  mehr  an  Bedeutung;.  Kao-tsu  fühlte  sich  im  Geheimen  davon 
beschämt. 

^  ^,  ^  SiS-tao-heng  hatte  sich  dem  Kriegsheere  angeschlossen  und  befand  sich 
in  Schö.     Bei  dieser  Gelegenheit    erschien   er  bei   einem  Feste  und  sprach  zu  Jui:     Pio 
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Welt  setzt  ihre  Hoffnung  bereits  auf  Sui.  —  Er  hiess  ihn  heimlich  Kao-tsu  zum  Empor- 
steio-en  aufmuntern.  Kao-tsu  war  sehr  erfreut.  Als  er  die  Altäre  der  Landesgötter  in 
Empfang    genommen    hatte,    berücksichtigte    und    behandelte    er  Jui   in  immer  höherem 

Masse. 

Jui  reichte  wieder  einen  Plan  zur  Unterwerfung  des  Hauses  Tsch'in  empor.  Der 
Kaiser  hiess  es  gut.    Er  Hess  an  ihn  die  folgende  höchste  Verkündung  herab  gelangen : 

,Eure  ausgezeichnete  Sitte,  eure  Regungen,  die  wundervolle  Berechnung,  die  Gregen- 
überstellung  der  Wagebalken,  der  klare  Blick  auf  Kiang-nan,  es  ist  offenbar  zu  sehen. 
Man  dreht  den  Ring  dreimal,  ich  bin  nur  voll  Freude.  Ihr  besitzet  bereits  die  höchste 
Begabung.  Wenn  ihr  die  Gesetze  des  Krieges  liandhabet,  ist  bei  einmaliger  Erhebung 
die  grosse  Bestimmung.      Gewiss,  es  ist  nicht  zu  zweifeln.' 

,Doch  ich,  der  Kaiser,  überblicke  jetzt  erst  die  Welt,  die  Wege  der  Lenkung  sind 
noch  nicht  geebnet.  Ich  fürchte,  dass  ich  früher  in  der  Kriegssache  erschöpft  sein  werde, 
ich  habe  noch  nicht  alles  Gute  gethan.' 

,Einst  waren  Kung-sün-schö  und  Wei-ngao  Räuber  von  Han.  Kuang-wu  verkehrte 
mit  ihnen  in  Freundschaft.  Sie  gaben  sich  den  Namen  von  Kaisern.  Der  Beruhiger 
'f!^  Tho^  war  anfänglich  zu  Kao-tsu^  noch  kein  Diener.  ^  ß§  Sün-hao^  sagte  in 
seinen  Schriften  an  Tsin  noch  immer  ^  pe  ,dem  Höheren  melden'.*  Einige  waren  sofort 
Willens,  sich  zu  unterwerfen.  Einige  wurden  vernichtet  und  gingen  zu  Grunde.  Der 
Königsherrscher  verkörpert  das  Grosse,  die  Gerechtigkeit  ist  gewohnt,  zu  ernähren.' 

Von  Seite  des  Reiches  Tsch'in  erscheint  man  zwar  an  dem  Hofe,  aber  es  hat 
noch  nicht  gänzlich  die  Umschränkung  eines  Gehäges.  Wie  es  euer  grosser  Entwurf 
besagt,  muss  man  es  in  Wahrheit  wegen  des  Verbrechens  zur  Rede  stellen.  Ich  will 
noch  immer  vorläufig  mit  seiner  Bestrafung  zögern.  Ihr  solltet  den  Grund  davon  wissen. 
Die  Landstriche  ^  Hoai  und  '^  Hai  sind  noch  nicht  vernichtet,  man  muss  die  wan- 
dernden Schaaren  des  Heeres  sich  erheben  lassen.  Wenn  man  den  Befehl  an  die  Wasser- 
drachen °  erlässt,  wird  es  zuletzt  vor  uns  sich  beugen.  Ich  gedenke,  für  ihn  ein 
Reich  zu  bewilligen,  es  ist  nicht  der  Mühe  werth,  Worte  vorzubringen.'  —  Jui  Hess 
jetzt  ab. 

Um  die  Zeit  fand  sich  Jui,  der  ein  alter  Diener  aus  dem  Zeitalter  von  Tscheu 
gewesen  und  lange  in  den  mehrfachen  Niederhaltungen  verweilt  hatte,  nicht  befriedigt 
und  bat  häufig,  an  dem  Hofe  eintreten  zu  dürfen.  Man  berief  ihn  hierauf  in  die  Mutter- 
stadt zurück.  Als  er  vor  den  Kaiser  geführt  wurde,  stand  dieser  vor  ihm  auf  und 
befahl  ihm,  zu  der  grossen  Halle  empor  zu  steigen.  Er  fasste  ihn  bei  der  Hand  und 
war  äusserst  vergnügt. 

Als  Jui  zurückkam,  sagte  er  zu  den  ihm  Nahestehenden:  Die  Verdienste  sind 
erworben,  es  ist  jetzt  die  Zeit,  dass  ich  mich  zurückziehe.  —  Sofort  entschuldigte  er  sich 
in  dem  Hause  wegen  Krankheit.  Das  Thor  verschliessend,  verwahrte  er  sich  und  trat 
in  keine  Verbindung  mit  dem  gegenwärtigen  Zeitalter.    Der  Kaiser  beschenkte  ihn  mit 


'  Tschao-tho,  König  von  Yue. 

2  Kaiser  Kao-tsu  oder  Kao  von  Hau. 

'    Der  letzte  Vorgesetzte  von  U. 

*  Er  sagte  nicht   ^Si.  tieu  .an  dem  Hofe  melden'. 

'  Die  Wasserdrachen  sind  Kriegsschifl'e. 
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einer  ßrettersiuit'te  uiul  liess  ihn,  so  oft  llesuclu!  an  ilem  Hufe  stattfanden,  durcli  die 
drei  Leibwachen  in  der  Sänfte  in  die   hoho  Halle   bringen. 

Seit  Jui  die  Empörung  Wang-khien's  niedergeschlagen  hatte,  standen  sein  Ansehen 
und  sein  Nanio  auf  der  höchsten  Stufe.  Fürchtend,  dass  man  mit  der  Zeit  gegen  ihn 
^ViderwilIen  hegen  werde,  nahm  er  in  grossem  Masse  Bestechungen  an  und  beschmutzte 
sich  dadurch.  Desswegen  besagten  die  Register  der  Königsverdienste  häufig  nicht  die 
Wahrheit.  Dass  man  sich  zu  der  Halle  des  Hofes  begab  und  Bezichtigung  anmeldete, 
geschah  in  früherer  und  späterer  Zeit  wohl  hundertmal. 

Der  Kaiser  befahl  den  Inhabern  der  Vorsteherämter,  die  Sache  zu  untersuchen  und 
Beweise  herbei  zu  schaffen.  Die  Vorgesetzten  fanden  oftmals  ein  Verbrechen.  Jui,  von 
Bangen  erfüllt,  reichte  eine  Denkschrift  empor,  in  welcher  er  Entschuldigung  vorbrachte 
und  bat,  sich  der  grossen  Ordnung '  zuwenden  zu  dürfen.  Der  Kaiser  tröstete  ihn,  klärte 
ihn   auf  und  entliess   ihn. 

Im  fünfzehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (695  n.  Chr.)  begleitete  Jui  den 
Kaiser  nach  Lo-yang,  woselbst  er  starb.  Er  war  fünf  und  sechzig  Jahre  alt.  Der  ihm 
nach  dem  Tode  gegebene  Name  ist  ^  Siang. 

Sein  Sohn  y^  Yang  folgte  ihm  in  dem  Lehen.  Derselbe  war  nach  einander  ste- 
chender Vermerker  der  zwei  Landstriche  "^  Sung  und  ^  Siü,  ferner  Anführer  der 
kriegsmuthigen  Leibwächter. 

Im  sechsten  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (610  n.  Chr.)  wurde  in  einer  höchsten 
Verkündung  das  Lehen  Jui's  nachträglich  zu  demjenigen  eines  Fürsten  von  ^  Tai  ver- 
ändert.    Es  ward  befohlen,  es  seinem  Sohne  Yang  zu  verleihen. 


Lieu-fang. 

^J  ^  Lieu-fang  stammte  aus  ^  ^  Wang-tu  in  Po-ling.  Sein  Vater  ^  ^  Meng- 
liang  war  grosser  Vorsteher  des  Ackerbaues  und  folgte  dem  Kaiser  Wu  von  Wei  bei 
dessen  Eintritte  in  den  Gränzpass.  Kaiser  Thai-tsu  von  Tscheu  ernannte  ihn  zum  ste- 
chenden Vermerker  des  östlichen   ^  Liang. 

Fanof  war  von  Gemüthsart  leicht,  schlau  und  ränkevoll.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers 
Wu  von  Tscheu,  als  Sohn  eines  verdienstvollen  Dieners  eintretend,  wartete  er  dem  kaiser- 
lichen grossen  Sohne  auf. 

Als  Kaiser  Siuen  zu  seiner  Stufe  gelangte,  wurde  Fang  seines  einschmeichelnden 
Wesens  wegen  mit  Vertraulichkeit  beliandelt  und  ging  an  den  Seitonflügeln  des  Palastes 
aus  und  ein.  Er  stand  in  Gunst  Allen  voran.  Zu  einer  Zeit  übertrug  man  ihm  das 
Amt  eines  grossen  allgemeinen  Beaufsichtigers.  Zu  dem  Amte  eines  kleinen  kaiser- 
lichen Richtigen  versetzt,  wurde  er  zugleich  mit  ^  ^  '^  Yen-tschi-I,  kaiserlieliem 
Richtigen    und  Grossen    der  Mitte,    in    die  Nähe   gezogen  und  mit  Vertrauen  beschenkt. 

Als  der  Kaiser  erkrankte,  berief  er  Fang  und  Yen-tschi-I  zu  sich,  damit  sie  beide 
in  sein  Schlafgeraach  treten  und  er  ihnen  die  späteren  Dinge  auftrage.  Der  Kaiser  war 
stumm  und  konnte  nicht  mehr  sprechen.  Fang  sali,  dass  der  spätere  Kaiser  ^  Tsing 
sehr  jung   und  seiner   Bürde   nicht  gewachsen   war. 

'  Das  Gefängniss  der  groflseii   Ordnung. 
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Fang  kannte  jedoch  Kao-tsu.  Auch  hatte  dieser  als  Vater  der  Kaiserin  einen  bedeu- 
tenden Namen  in  der  Welt.  Er  berieth  sich  hierauf  mit  ^  ^  Tsch'ing-yi,  wie  man 
Kao-tsu  bewegen  könne,  die  Lenkung  zu  stützen.  Kao-tsu  weigerte  sich  beharrlich  und 
getraute  sich  nicht,  darauf  einzugehen.  Fang  sprach:  Wenn  ihr  darauf  eingehet,  so 
tluiet  es  schnell.   Wenn  ihr  es  nicht  thuet,  so  thue  ich  es.  —  Kao-tsu  leistete  jetzt  Folge. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  ernannte  er  Fang  zum  Vorsteher  der  Pferde.  Um 
die  Zeit  wohnte  ^  Tsan,  König  von  'i^  Han,  ein  jüngerer  Bruder  des  Kaisers  Siuen, 
in  der  verschlossenen  Abtheilung.  Derselbe  sass  immer  mit  Kao-tsu  hinter  dem  näm- 
lichen Vorhang.  Fang  putzte  schöne  Tänzerinnen  heraus  und  bot  sie  Tsan  dar.  Dieser 
fand  daran  grosses  Wohlgefallen. 

Fang  sprach  jetzt  zu  Tsan:  Der  grosse  König  ist  der  jüngere  Bruder  des  früheren 
Kaisers,  Er  ist  es,  dem  die  Hoffnungen  der  Zeit  sich  zuwenden.  Der  unmündige  Sohn 
ist  sehr  jung.  Wie  könnte  er  der  grossen  Sache  gewachsen  sein?  Jetzt  ist  der  frühere 
Kaiser  kaum  gestorben,  alle  Gemüther  sind  noch  in  Aufregung.  Der  König  kehre  einst- 
weilen in  das  Wohngebäude  zurück  und  warte.  Wenn  in  die  Sache  Ruhe  gekommen 
ist,  tritt  er  ein  und  wird  der  Himmelssohn.  Dieses  ist  eine  Berathung,  durch  welche 
man  zehntausendmal  unversehrt  bleibt, 

Tsan  war  um  diese  Zeit  noch  nicht  zwanzig  Jahre  alt.  Sein  Geist  und  seine  Anlagen 
waren  von  gewöhnlicher  Art  und  untergeordnet.  Als"  er  die  Auseinandersetzungen  Fang's 
hörte,  hielt  er  sie  für  wahr  und  richtete  sich  sofort  darnach. 

Kao-tsu  ernannte  Fang,  weil  derselbe  Verdienste  um  die  Festsetzung  der  Entwürfe 
hatte,  zum  oberen  grossen  Heerführer  und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten  des 
Reiches  ^  Hoang.  Fang  war  mit  Tsch'ing-yi,  Fürsten  des  Reiches  f^  Pei,  für  Kao-tsu 
Herz  und  Leib,  Beide  erhielten  früher  und  später  Geschenke  im  Werthe  von  zehn- 
tausendmal zehntausend  Stücken  Geldes,  Beim  Ein-  und  Austreten  umgaben  sie  sich 
mit  einer  Leibwache  von  gepanzerten  Kriegsmännern,  Am  Hofe  und  im  freien  Felde 
starrte  man  auf  sie  von  der  Seite  und  nannte  sie  ^  Hoang  und  ft^  Pei.  Die  Zeit- 
genossen sagten  von  ihnen  das  Wort:  Lieu-fang  zieht  vorn.  Tsch'ing-yi  schiebt  rück- 
wärts nach. 

Fang,  viel  auf  seine  Verdienste  sich  einbildend,  hatte  ein  ziemlieh  stolzes  Aussehen, 
Sein  Gemüth  war  jedoch  roh  und  in  Güter  und  Vortheil  versunken,  Reiche  ansässige 
Kaufleute  und  grosse  reisende  Kaufleute   füllten  am  Morgen  und  am  Abend  sein  Thor, 

Um  diese  Zeit  hatte  ^i\  M  Wei-hing  zu  den  Waffen  gegriffen.  Kao-tsu  hiess 
^  ^  "M  Wei-hiao-kuan  über  ihn  Strafe  verhängen.  Als  dieser  nach  -^  ^$  Wu-tschi 
gelangte,  waren  die  Anführer  nicht  einig.  Kao-tsu  war  Willens,  Lieu-fang  oder  Tsch'ing-yi 
abzusenden.  Es  sollte  einer  von  ihnen  hingehen  und  das  Kriegsheer  beaufsichtigen.  Er 
sagte  daher  zu  ihnen:  Man  muss  Herz  und  Leib  erlangen,  um  das  grosse  Kriegsheer 
zu  leiten.  Wer  von  euch  beiden  wird  hinziehen?  —  Fang  sagte,  er  sei  noch  niemals 
als  Anführer  aufgetreten.  Auch  Tsch'ing-yi  bat  wegen  des  Alters  seiner  Mutter  um 
Entschuldigung, 

Kao-tsu  gefiel  dieses  niclit.  Indessen  bat  ^  ||  Kao-ying,  hinziehen  zu  dürfen, 
und  man  sandte  diesen  sogleich  ab.  Seitdem  wurden  Gnade  und  Ehrenbezeigungen  all- 
niälig  geringer. 

Ferner  folgten  die  Empörungen  ^  ^  Wang-khien's  und  ^  il|  if^  ü  Sche-ma- 
siao-nan's  auf  einander.     Kao-tsu  war  darüber  bekümmert  und  vergass,  sich  schlafen  zu 
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leg(!ii  uiul  Speise  zu  iK-lnnen.  Fang  wandelte  milssig-  umher,  ergab  sicli  (htm  Woini.-  und 
machte  sich  keine  Sorgen  um  seinen  liciuf  und  das  Amt  des  Vorstehers.  Die  Saclien 
des  Sammelhauses  des  lleichsgehilfen  wurden  häufig  zurückgesetzt  und  fallen  gelassen. 
Kao-tsu  war  darüber  sehr  ungehalten.  Er  ernannte  Kao-ying  an  der  Stelle  Fang's  zum 
Vorsteher  der  i'fei-de.      Später  fand  noch   mehr  Entfremdung   und  Abneigung  statt. 

xils  Kao-tsu  die  Altäre  der  LandesgOtter  in  Empfang  nahm,  beförderte  er  Fang 
zu  der  Rangstufe  eines  das  Keieh  als  1 'feiler  Stützenden  und  veränderte  dessen  Lehen 
zu  demjenigen  eines  Fürsten  des  Reiches  ^  Schü.  Jener  wohnte  abgeschlossen  und 
wurde  nicht  mehr  mit  Diensten  beauftragt. 

Fang,  welcher  zu  dem  höchsten  Befehle  verliulfcn  und  Verdienste  des  Ursprungs 
hatte,  war,  als  ihn  Entfremdung  und  Entfernung  traf,  sehr  unzufrieden.  Als  später  in 
der  Mutterstadt  eine  Ilungersnoth  entstand,  verbot  (,1er  Kaiser  in  einem  Erlas.'iC  den 
"Wein.^  Fang  Hess  seine  Nebenfrauen  ein  Haus  miethen  und  AVein  in  Töpfen  veidcaufen. 
Der  die  Bücher  Ordnende  und  aufwartende  kaiserliche  Vermerker  ^  WJt  Liang-pi  ver- 
klagte Fang  an  dem  Hofe,  indem  er  meldete : 

Ich  habe  gehört:  Wenn  man  von  vornehmem  Stande  ist,  hütet  man  sicli  vur  üeber- 
griffen.  ^Yenn  man  das  Volle  besitzt,  bewahrt  man  sich  durch  Einschränkung.  l)ie 
Rangstufe  Fang's  ist  bereits  diejenige  der  in  der  Reihe  stehenden  Fürsten.  Die  Höhe 
seiner  Classe  ist  diejenige  aller  Vorgesetzten.  Dass  man  ihm  die  Eehenstufe  zutheilte, 
ist  ziemlich  lange,  sein  bedeutender  Gehalt  ist  schon  von  Dauer.  Er  sollte  sich  eben 
hüten  vor  dem  Vollen,  vor  dem  Hinwenden  zu  der  Ueberfülle,  sich  spiegeln  an  dem 
Innehalten  und  der  Genügsamkeit.  \\'arum  bemisst  er  jetzt  das  Anfeuchten  des  Gährungs- 
stolfes,  wetteifert  mit  den  Spitzen  der  Bohrer  und  Messer?  Er  selbst  macht  sich  ver- 
traut mit  den  Weintrinkern,  sein  Haus  ist  das  Dickicht  der  Entlaufenen.  Wenn  man 
nicht  untersucht  und  regelt,  wodurch  könnte  man  warnen  und  streng  sein? 

Eine  höchste  Verkündung,  welche  erfolgte,  brachte  es  nicht  zurecht.  Fang  brütete 
im  Stillen,  aber  erreichte  nicht  seine  Absicht.  Um  diese  Zeit  wurden  die  das  Reich  als 
Pfeiler  Stützenden  ^  i  ^  Liang-sse-yen  und  ^  ^  '|jy"  Yü-wen-hin  zusammen  ihres 
Amtes  verlustig  und  waren  von  Hass  und  Rachgier  erfüllt.  Fang  setzte  sicli  mit  ihnen 
in  Verbindung,   und   es  fand  öfters  gegenseitiges  Kommen   und  Gehen  statt. 

Die  Gattin  Liang-sse-yen's  besass  Schönheit.  Fang  hatte  bei  dieser  Gelegenheit  mit 
ihr  geheimen  Umgang.  Sse-yen  wusste  es  nicht.  Voll  Zuneigung  und  Freundschaft  stimn)te 
er  immer  mehr  mit  ihm  überein.  Hierauf  verschwor  er  sicli  mit  ihm  zur  Empörung. 
Fang  willigte  ein,  dass  man  Sse-yen  zum  Kaiser  vorschlage. 

Später  wurde  die  Sache  entdeckt,  und  der  Kaiser  selbst  leitete  die  Untersucluing. 
Fang  erkannte,  dass  er  nicht  entkommen  werde.  Er  .^ehwieg  und  entgegnete  nichts. 
Die  herabgelangende  höchste  Verkündung,  in  welcher  die  Hinrichtung  befohlen  wurde, 
lautete : 

,Ich  der  Kaiser  überwache  als  Gebieter  die  vier  Meere,  Wohlwollen  und  Liebe  sind 
in  dem  Herzen  hinzugegeben.  Ich  erhob  mich  durch  sie  seit  der  Zeit  der  Tuclikleider, 
ich  trat  ein  und  erstieg  die  kaiserliche  (npfclung.  Unter  den  P"'ürstcn  und  Reichsdienern 
waren,  wenn  nicht  ^'erwandte,  so  doch  Freunde,  ^\';u•  audi  in  ihi-cn  Rangs'vifen  ein 
Unterschied,  von  Gemüthsart  waren  sie  alte  Bekannte.    Ich   schützte  das  Lange,  vervoll- 


'  Weil  der  Wc;iii  aus  Gctreideiirteii  Ijcrcitet  wurde. 
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ständigte  das  Kurze,  ich  dachte  beständig  an  Ueberdecken  und  Pflegen.  Ich  gab  mir 
immer  grosse  Mühe,  warnte  und  versprach.  In  den  Worten  war  nichts,  das  nicht  erschöpft 
ward.  l)ie  Zahl  der  Bilder  des  Himmels  wird  in  der  Dunkelheit  bestimmt.  Wie  könnte 
ich  Bedenken  tragen  in  dem  einhüllenden,  bergerden  Herzen,  fähig  sein  zur  Bewerk- 
stelligung des  Verderbens  von  ßeich  und  Haus?  Es  ist  desswegen,  weil  ich  bewirken 
wollte,  dass  man  für  die  Dauer  bewahre  lleichthum  und  vornehmen  Stand,  nicht  Ver- 
stösse gegen  das  Buch  der  Strafe.' 

,Liang-sse-yen,  oberer  das  Reich  als  Pfeiler  Stützender,  Fürst  des  ßeiches  (jj^  +  ß) 
Sching,  Yü-wen-hin,  oberer  das  Reich  als  Pfeiler  Stützender,  Fürst  des  Reiches  ^Ei  Khi, 
Lieu-fang,  das  Reich  als  Pfeiler  Stützender,  Fürst  des  Reiches  Schü,  und  Andere,  ich 
der  Kaiser,  als  ich  erst  den  höchsten  Befehl  in  Empfang  genommen  hatte,  verzeichnete 
ihre  Kraftanstrengung,  that  das  Entsprechende  bei  den  Königsverdiensten,  vergalt  ihre 
Thaten.  Die  Ehre  war  hoch,  der  Gehalt  bedeutend.  Ich  behandelte  sie  bereits  mit 
Auszeichnung,  die  Liebe  zu  ihnen  war  in  Wirklichkeit  gross.  Am  Morgen  und  am 
Abend,  bei  dem  Feste  sprach  ich  mit  ihnen.  Sie  kannten  vollständig  meine,  des  Kaisers 
Gedanken.  Nur  war  ihr  Herz  gleich  einem  tiefen  Thale,  ihre  Vorsätze  waren  von  der 
Art  derjenigen  der  wilden  Hunde  und  Wölfe,  sie  nahmen  nicht  auf  die  Schulter  die 
Gnade  des  Hofes.      Plötzlich  verschworen  sie  sich  zu  Widersetzlichkeit  und  Aufruhr.' 

,Sse-yen  hat  seit  seiner  frühen  Jugend  immer  gelogen.  Er  gab  vor,  die  Beobachter 
sagen,  den  Registern  entsprechend  werde  er,  wenn  er  sechzig  Jahre  überschritten  hat, 
gewiss  die  Neunmalfünf^  besetzen.  Als  eben  erst  Wei-hing  erdrückt  war,  überwachte 
er  eine  Weile  ;ji9  Siang-tscheu.  Er  war  bereits  Willens,  sich  zu  empören,  er  offenbarte 
es  auf  den  Wegen  des  Einherziehens.  Ich  der  Kaiser  schickte  sofort  Menschen,  damit 
sie  an  seine  Stelle  treten,  ich  Hess  über  sein  Verbrechen  nichts  verlauten.' 

Nachdem  er  in  die  Mutterstadt  gekommen,  wurden  seine  Gedanken  der  Widersetz- 
lichkeit im  Umwenden  tief.  Die  Genossen  Hin's'  und  Fang's  sagten,  man  werde  sich 
o-egenseitig  unterstützen.  Sse-yen  gestattete,  dass  man  sich  an  die  Spitze  der  Knechte 
stelle.  Die  bestimmte  Zeit  war  nicht  fern,  er  wollte  in  ^  P\i-tscheu  mit  der  Sache 
beo-innen.  Sofort  durchhieb  er  die  Brücke  des  Flusses,  fasste  zusammen  den  Pass  von 
Li-yang,  versperrte  den  Weg  von  Ho-yang.  Er  bedrohte  |^  ^  Thiao-pu  und  machte 
ilm  zum  Urheber.  Er  ermunterte  Räuber  und  machte  sie  zu  kämpfenden  Kriegsmännern. 
Die  zum  Speisen  kommenden  Menschen  sagten  ebenfalls:  Die  Sammlungen  der  Ver- 
wandlungen werden  verachtet.  In  der  Mitte  des  Hofes  lachte  man,  die  Menschen  der 
Aemter  sagten,  wenn  man  eines  Morgens  losbreche,  sei  kein  Mensch  ihnen  gewachsen.' 

,Sein  zweiter  Sohn  ^||  Kang  machte  immer  mfihevoll  Vorstellungen.  Sein  dritter 
Sohn  :^  f^  Schö-hiai  munterte  ihn  fest  und  nachdrücklich  auf.  Ich  der  Kaiser  hörte 
und  wusste  es.  Ich  fürchtete  noch  immer,  Unrecht  zu  tliun  und  zu  übergreifen.  Ich 
übertrug  ihm  das  Vertrauensamt  der  Abtheilung  von  ^  Tsin,  ich  Avollte  prüfen  die 
Gesinnung  von  ^  P'u-tscheu.  Sse-yen  erhielt  es  und  sagte  freudig:  Es  ist  die  Hilfe 
des  Himmels.  —  Hin,  Fang  und  Andere  wünschten  ihm  Glück,  dass  die  Zeit  ge- 
kommen sei.' 


1  Neiiiimalfünf  mögen  die  Jahre  des  Kaisers  Kao-tsu  bedeuten.  Dieser  war  in  dem  Jahre,  in  welclieni  Liang-sse-yen  hin- 
gf-riclitet  wurde,  dem  sechsten  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (586  n.  Chr.),  fünf  und  vierzig  Jahre  alt,  Liang-sse-yen  war 
zwei  und  siebzig  Jahre  alt. 

'  Yü-wen-hin's. 
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,HIn  reiste  fort  und  bestimmte  (ii(^  Feste  von  Niß.  Er  prahlte  oline  Aufhören.  Die 
Rangstufe  gipfelte  für  einen  Diener  unter  den  Menschen.  Er  grollte  noch  immer,  belohnte 
^  P'u  und  sagte:  Ich  will  mich  empören.  Warum  besorgen,  dass  es  nicht  zu  Stande 
kommt?   —   Zornige  Mienen,   unwillige   Worte  waren   in   Umlauf,   wo  er  sich   befand.' 

,Ich  der  Kaiser  nahm  sehr  Bedacht  auf  seine  Verdienste,  ich  rechnete  nicht  sein 
Betragen.  Ich  betraute  ihn  mit  dem  Amte  der  kriegerischen  Erspähung,  ich  übergab 
ihm  die  Stelle  eines  das  Kriegsheer  Leitenden.  Ich  vertraute  ihm  Klauen  und  Zähne, 
Hess  auf  ihn  herab  Herz  und  Bauch.  Hin  machte  im  Geheimen  besondere  Berechnungen, 
verschaffte  sich  Anhänger.  An  dem  inneren  Palastthore  waren  viele  ^Meldungen,  seine 
Verwandten  und  Freunde  traten  ein  und  mengten  sich  unter  die  Leibwache  des  Nacht- 
lagers. Ich  der  Kaiser  entschlug  mich  des  Gedankens,  erwartete  die  Dinge.  In  seinen 
Worten  hielt  er  sich  an  die  Gewährung,  in  seinem  Thun  liess  er  nicht  ab.  Die  Spuren 
seiner  Absicht  wurden  allmälig  offenbar.  Ich  löste  dabei  die  abwehrende  Kriegsmacht, 
ich  hiess  ihn  sich  bessern  und  bereuen.  Doch  seine  Vorsätze  und  Bemessungen  waren 
uneingeschränkt,  er  knüpfte  sie  immer  mehr  im  Busen.' 

, Seine  Gefühle  und  Gedanken  neigten  sich  jetzt  zu  Sse-yen  stark  seitwärts.  Man 
kam  überein,  an  das  Licht  der  Götter  die  Bitte  zu  stellen,  zu  schwören,  dass  man  sein 
Versprechen  nicht  brechen  werde.  Man  baute  gemeinschaftlich  Schädigung  imd  Wider- 
setzlichkeit auf.  Wenn  man  sich  begegnete,  vereinigte  man  sich  zu  Berathungen.  Er 
überliess  Yen '  das  Land  Ho-tung.  Ihm  selbst  wurde  die  rechte  Seite  des  Gränzpasses 
bewilligt.  Bei  der  Sache  des  Fahrwassers  von  ^  P'u  hoffte  man  sofort,  sich  dem 
Eroberungszuge  anzuschliessen.  Die  beiden  Kriegsheere  sollten  die  Scharen  des  Ostens 
und  Westens  verknüpfen,  in  einmaliger  Erhebung  mit  der  zusammenhängenden,  schräg- 
liegenden Heeresstärke  sich  verbinden.  Dann  erst  sollte  man  im  Norden  Tsin-yang  zer- 
trümmern, im  Zurückkehren  über  die  Altäre  des  Stammhauses  zu  Rathe  gehen.' 

,Fang  stand  im  Eintreten  dem  Sammelhause  des  Reichsgehilfen  zur  Seite.  Sogleich 
verübte  er  Ungesetzlichkeiten.  Dreimal  kam  die  Sache  zum  Vorschein.  Zweimal  erörterte 
es  sein  Weib.  Sie  sagte  beständig :  Der  Geschlechtsname  ist  !^\]  ^  "JJ  Mao-kin-thao 
, überdeckendes  eisernes  Schwert',^  der  Name  ist  — "  ^  9  Yi-wan-je  , einmal  zehn- 
tausend Tage'.^  Das  Geschlecht  Lieu  entspricht  dem  Königsherrscher.  Es  gibt  den 
Himmelssohn   der  zehntausend  Tage.' 

,Ich  der  Kaiser  unterwies  ihn,  führte  ihn  auf  dem  Wege,  ich  zeigte  ihm  Nutzen 
und  Schaden.  Ich  fügte  immer  Grossmuth  und  Nachsicht  hinzu,  ich  lioffte,  dass  er  Bes- 
serung anstreben  werde.  Mit  dem  Munde  bat  er,  ein  neuer  Mensch  werden  zu  dürfen, 
seine  Vorsätze  blieben  wie  vordem.  Auch  war  seine  Neigung,  seine  F'reundschaft  zu 
Sse-yen  tief  und  stark.  Was  das  Mass  der  Widersetzlichkeit,  das  verräthcisclie  Herz 
betrifft,  sind  Leber  und  Zwerchfell  gänzlich  durchsucht.  Er  erörterte  einst  mit  Sse-yen, 


•  Yen  stellt  für  Sse-yeii,     Der  Name   wurde  .aus  Rücksiclit  .auf  den  Periodenb.iu  noeh  weiter  unten  abgekürzt. 

2  Zerlegung  des  Zeieliens   ^J   liru  zu   UM   man  .überdecken',   -^^  Irin  , Metall,  Eisen'  und    77   Ihao  .Seliwert'.     UU   mii'\  in 

dem   gevvöbnliclien  Zeichen    nicht   genau  enthalten,    knuiint  jodocli   nur  in  einer  alten  Form    dieses  Zeichens  vor.     Für     |J 

wird  das  ursprüngliche   yj    hingestellt. 
••  Zerlegung  des  Zeichens    ^JF    fang  zu    ^—    yi  ,eins',     n    iraii  , zehntausend'  und    Q  je  .Tag',  »oliei  der  über    /j    befiud- 

liclie    P\uikt  für    — •    i/:   .eins'    gelten  soll,      l'iir    yj     vun   ,zeliiitausi'uil'    wird    der  Deutliolikeit   halber  das  gleichbed^iitendo 

^ft   Wim   hingestellt. 
DenkBthrifIfn  der  phil.-hist.  Cl.  XXXII.   Hil.  39 
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wogegen  das  grosse  "Weiss '  andringt,  fragte  nach  den  Zwischenräumen  des  östlichen 
Brunnens,  dachte  an  die  Wirren  des  Gebietes  von  ^  Thsin.  Er  erkundigte  sich  nach 
der  inneren  Seite  der  Deichsel,^  begehrte  Himmelsungiück  der  Seitenflügel  des  Palastes. 
Er  wartete  nur  auf  die  Sache  der  Erhebung  in  ^  i^  P'u-fan  und  wollte  innerhalb 
des  Gränzpasses  sein.  Was  den  Entwürfen  der  verderblichen  Räuber  entsprach  und  damit 
in  Berührung  kam,  sind  tausend  Ränder,  zehntausend  Fadenenden.' 

,Doch  bei  Hin  und  Fang  waren  Rangstufe  und  Name  gleich  hoch.  Sie  mochten 
lieber,  nach  Norden  das  Angesicht  gekehrt,  den  Leib  gekrümmt,  Diener  sein  zu  Sse-yen. 
Ein  Jeder  trug  in  dem  Busen  Unehrerbietigkeit,  berieth  und  brachte  die  Stufen  des 
Aufruhrs  zu  Stande.  Erlangt  man  einmal  das  Fussgestell  der  Störung  und  des  Ver- 
drehens,  so  hat  man  eben  Freude  an  der  Sache  des  vollständigen  Verschlingens.  Verrath 
und  Lüge  der  Menschen  sind  einmal  so  weit  gekommen.' 

,Das  Reich  hat  zwar  beständige  Strafen,  das  Verbrechen  gehört  zu  den  unverzeih- 
lichen, doch  ich,  der  Kaiser  trage  mich  mit  Gedanken  an  die  ersten  Anfänge,  in  Allem 
bekunde  ich  deren  Wahrheit.  Mein  Gefühl  ist  Kümmerniss,  ich  ertrage  es  nicht,  das 
äusserste  Gesetz  walten  zu  lassen.' 

, Sse-yen,  Hin  und  Fang  waren  die  Häupter  der  Verschwörung.  Schö-hiai  hiess  das 
Vorhaben  des  Vaters  gut.  Von  Rechtswegen  hätte  er  es  wirklich  missbilligen  sollen. 
Um  sie  Alle  ist  es  geschehen.' 

,Den  Brüdern,  Oheimen  und  Nefl'en  Sse-yen's,  Hin's  und  Fang's  schenkt  man  aus- 
drücklich das  Leben.  Denjenigen,  welche  ein  Amt  innehaben,  entzieht  man  den  Namen. 
Die  kleinen  Söhne  und  Töchter  Sse-yen's,  die  Mutter,  die  Gattin  und  die  Töchter,  sowie 
die  kleinen  Söhne  Hin's  werden  sämmtlich  verbannt.  Die  Gattin,  die  Nebenfrauen, 
sowie  die  Waaren,  Güter,  Felder  und  W'ohngebäude  Sse-yen's  und  Schö-hiai's,  die  Gattin, 
die  Nebenfrauen,  sowie  die  Waaren,  Güter,  Felder  und  Wohngebäude  Hin's  und  Fang's 
verfallen  gänzlich  den  Obrigkeiten.  Diejenigen  Kinder  Sse-yen's  und  Fang's,  welche 
fünfzehn   Jahre  und  darüber  alt  sind,  werden  als  Sträflinge  in  die  Ferne  verbannt.' 

.^  ^  5ä  Sie-mo-ni,  oberer  im  Verfahren  Uebereinstimmender,  stand  in  Verbin- 
dung mit  Sse-yen  von  jeher.  M  ^  M  P'ei-schi-thä,  in  dem  Sammelhause  des  das 
Reich-  als  Pfeiler  Stützenden  Richter  der  Thüren  und  an  den  Sachen  des  Kriegsheeres 
Theilnehmender,  war  ein  Amtgenosse  in  dem  Sammelhause  Sse-yen's.  Die  Weise  der 
Empörung,  der  widersetzliche  Sinn,  Grosses  und  Kleines,  alles  wurde  auf  ihn  herab- 
gelassen. Sie-mo-ni  hörte  die  Reden,  durch  die  man  sich  verständigte,  er  machte  bei 
Keinem  die  Anzeige.  Es  sollte  an  ihm  die  grosse  Strafe^  vollzogen  werden.  Bei  der 
Befragung  war  er  sofort  willig,  es  war  ziemlich  Gutherzigkeit.  Man  kann  ihm  den 
Namen  entziehen,  die  Todesstrafe  erlassen.' 

,l)ass  ich  der  Kaiser  die  Vorzeichnungen  in  den  Händen  halte,  die  Register  treffe, 
sind  gegenwärtig  sechs  Jahre.*  In  Sachen  der  Lenkung  bestrebe  ich  mich  nur,  mit  den 
grossen  Umgestaltungen  bin  ich  noch  nicht  einig.  Die  Worte  hervorbringend,  im 
Umwenden  nachdenkend,  seufze  ich  sehr  tief  und  in  Erregung.' 


•  Der  Planet  Venus. 

2  Das  Sternbild    öff    ^B    lan-ynen  ,die  Deichsel'. 

3  -TT    J^   Ta-pi  ,die  grosse  Strafe'  ist  die  Enthauptung. 

'  Das  sechste  Jahr  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (586  n.  Chr.). 
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Im  Begriffe,  gestraft  zu  weiden,  gelangte  man  in  die  Halle  des  Hofes.  Yü-wen-hin 
ward  Kao-yings  ansichtig.  Er  wendete  sich  ihm  zu,  schlug  das  Haupt  gegen  den  Boden 
und  begehrte  von  ihm,  dass  er  Trauer  bezeige.  Fang  drängte  sich  vor  und  sagte  zu 
Hin:  Die  Sache  hat  eine  solche  Gestalt  angenommen.  Wozu  braucht  man  das  Haupt 
gegen  den  Boden  zu  schlagen?  —  Hierauf  wurden  sie  überwiesen  und  hingerichtet. 
Zu  Folge  einer  Schrifttafel  zog  man  ihre  Häuser  ein. 

Nach  einigen  Tagen  blickte  der  Kaiser,  mit  farblosen  Kleidern  angethan,  auf  die 
grosse  Halle  des  Pfeilschiessens  herab.  Er  nahm  sämmtliche  in  den  Häusern  Fang's, 
Hin's  und  Sse-yen's  vorgefundenen  "NVerthgegenstände,  legte  sie  vor,  hiess  die  hundert 
Amtgenossen  mit  Pfeilen    schiessen    und    sie  wegnehmen.     Er  that  dieses  zur  Warnung. 


Tsch'ing-yi. 


W^  ^  Tsch'ing-yi  führte  den  Jünglingsnamen  jE  ^  Tsching-I  und  stammte  aus 
Khai-fung  In  Yung-yang.  Sein  Grossvater  3^  Khing  war  grosser  Beständiger  von  Wei. 
Sein  Vater  ^  ^  Tao-yung  war  In  Diensten  von  Wel  Vorsteher  der  Räume.  Yi  besass 
in  seiner  Jugend  ziemlich  viel  gelehrte  Bildung  und  Kenntnisse.  Er  kannte  zugleich 
die  Tonwelsen  der  Musikglocke  und  war  ein  geschickter  Heiter  und  Bogenschütze. 

Sein  Grossvater  ^  ^  "\Ven-kuan,  Angestellter  des  eröffnenden  Sammelhauses,  hatte 
die  Kaisertochter  P'Ing-yang  von  Wei  zur  Gemalin  erhalten.  Dieselbe  war  die  jüngere 
Schwester  der  Kaiserin  Yuen,  Gemalin  des  Kalsei's  Thal-tsu  von  Tscheu.  Sie  hatte 
keinen  Sohn.  Thal-tsu  hiess  Yi  In  die  Nachfolge  treten.  Seitdem  ward  Yi  In  seiner 
Jugend  von  Thal-tsu  In  die  Nähe  gezogen.  Dieser  hiess  ihn  beständig  mit  den  Sühnen 
lustwandeln  und  sich  versammeln. 

Als  Yi  zehn  Jahre  alt  war,  begab  er  sich  einst  In  die  Gesellschaft  zu  ^  ;^  ^ 
Ll-tschang-tsung,  Vorsteher  der  Verzeichnisse  In  dem  Sammelhause  des  Eeichsgehilfen. 
Tschang-tsung  hielt  Ihn  vor  der  ganzen  Menge  zum  Besten.  Yi  nahm  sich  zusammen 
und  sprach  zu  Tschang-tsung :  Wenn  Ich  eure  Rangstufe  betrachte,  blicke  Ich  nicht  ver- 
ächtlich. Wenn  ich  emporblicke,  so  vertraue  ich.  Plötzlich  haltet  ihr  mich  zum  Besten. 
Werdet  keineswegs  der  Tugend  verlustig.  —  Tschang-tsung  war  darüber  sehr  verwundert. 
Wen-kuan  erhielt  später  zwei  Söhne,   und  Yi  kehrte  wieder  In  das  Aelternhaus  zurück. 

Zu  den  Zelten  des  Kaisers  \Vu  von  Tscheu  trat  er  als  ein  die  Sachen  bietender 
vorzüglicher  Mann  der  Mitte  aus  dem  Hause.  Man  ernannte  Ihn  zu  einem  Grossen  des 
glänzenden  Gehaltes  von  dem  Silbergrün.  Im  Umwenden  wurde  er  ein  zur  Linken  auf- 
wartender oberer  vorzüglicher  Mann  und  wartete  mit  ^J  ^  Lieu-fang,  im  Verfahren 
Uebereinstimmenden,  beständig  zur  Seite  des  Kaisers  auf. 

Yi  verlor  um  diese  Zelt  seine  Gattin.  Der  Kaiser  befahl  Yl,  die  Kaisertochter 
Ngan-ku  von  LIang  zur  Gemalin  zu  nehmen.  Als  der  Kaiser  für  sich  selbst  die  zelin- 
tausend  Triebwerke  leitete,  ernannte  er  ihn  zum  kaiserlichen  Richtigen  und  niederen 
Grossen.   Plötzlich  wurde  Yi  Im  Umwenden  Vorgesetzter  des  Palastes  des  grossen  Sohnes. 

Um  diese  Zeit  Hess  der  grosse  Sohn  häufig  die  Tugend  ausser  Acht.  Der  Vor- 
merker des  Inneren  und  Grosse  i%  ^  ^  U-hoan-khieu  rieth  immer  dem  Kaiser,  den 
grossen  Sohn    abzusetzen    und    den  König  von   ^  Tlisin    einzusetzen.     In  Folge  dessen 

30» 


308  Pfizmaier. 

war  der  grosse  Sohn  beständig  unzufrieden.  Später  befahl  eine  liöchste  Verkündung, 
dass  der  grosse  Sohn  einen   Eroberungszug  nach   Thu-kö-hoen  unternehme. 

D^r  grosse  Sohn  sprach  insgeheim  zu  Yi :  Der  König  von  Thsin  ist  der  obere 
geliebte  Sohn.  U-hoan-khieu  ist  der  obere  mit  Vertrauen  beschenkte  Diener.  \Yenn  ich 
jetzt  dorthin  ziehe,  wird  mir  da  nicht  das  Schicksal  ^  ^  Fu-su"s '  zu  Theil  werden?  — 
Yi  entgegnete:  Es  ist  mein  Wunsch,  dass  derjenige,  vor  dem  ich  unter  der  grossen 
Halle  stehe,  sich  bestrebe,  einzig  Menschlichkeit  und  Kindlichkeit  zu  bekunden,  den 
AVesf  des  Sohnes  nicht  ausser  Acht  lasse.    Er  darf  sich  keine  anderen  Gedanken  machen. 

Der  grosse  Sohn  beherzigte  dieses.  Als  die  Räuber  geschlagen  waren,  wurde  Yi 
in  Betracht  seiner  hervorragenden  Verdienste  die  Rangstufe  eines  Lehensfürsten  vierter 
Classe  des  Reiches  p§  Khai  verliehen.  Die  Lehenstadt  waren  dreihundert  Thüren  des 
Volkes. 

Später  wurde  er  des  Verbrechens,  sich  mit  dem  kaiserlichen  grossen  Sohne  gemein 
gemacht  zu  haben,  angeklagt.  Der  Kaiser  war  sehr  erzürnt.  Er  machte  Yi,  nachdem  er 
ihm  den  Namen  weggenommen,  zu  einem  Menschen  des  A  olkes.  Der  grosse  Sohn  rief 
Yi  wieder  zurück.  Dieser  scherzte  und  war  vertraut,  wie  früher.  Er  sprach  dabei  zu 
dem  grossen  Sohne :  Derjenige,  vor  dem  ich  unter  der  grossen  Halle  stehe,  kann  zu 
irgend  einer  Zeit  die  AVeit  in  Besitz  nehmen.  —  Der  grosse  Sohn  hatte  darüber  Freude 
und  zog  ihn  noch  mehr  in  seine  Nähe. 

Als  der  Kaiser  starb,  folgte  ihm  auf  der  Rangstufe  der  grosse  Sohn.  Derselbe  ist 
der  Kaiser  Siuen.  Er  ernannte  Yi,  die  Ordnung  überschreitend,  zum  inneren  Vermerker 
und  niederen  Grossen  des  eröffnenden  Sammelhauses  und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines 
Fürsten  des  Ki-eises  ^  ^  Kuei-tsch'ang.  Die  Lehenstadt  waren  eintausend  Thüren  des 
Volkes.  Er  überliess  ihm  ferner  die  Lenkung  des  Hofes.  Plötzlich  versetzte  er  ihn  zu 
der  Stelle  eines  inneren  A'ermerkers  und  oberen  Grossen.  Ingleichen  beförderte  er  ihn 
hinsichtlich  des  Lehens  zu  einem  Fürsten  des  Reiches  j^  Pei.  Die  Lehenstadt  waren 
fünftausend  Thüren  des  A'olkes.  ^  ^  Schen-yuen,  der  Sohn  Yi's,  wurde  Fürst  von 
Kuei-tsch'ang.  Der  Sohn  JC  (J  "I"  ^)  Yuen-tsung  wurde  Lehensfürst  fünfter  Classe 
des  Kreises  Yung-ngan,  lerner  ein  das  Reich  beaufsichtigender  Vermerker.  Yi  hatte 
ziemlich  ausschliesslich  die  Macht  im  Besitze. 

Um  diese  Zeit  besuchte  der  Kaiser  die  östliche  Hauptstadt.  Yi  nahm  die  Güter 
der  Obrigkeiten  in  Beschlag  und  baute  sich  ein  AA'ohnhaus.  Desswegen  angeklagt,  wurde 
ihm  nochmals  der  Name  entzogen  und  er  zu  einem  Menschen  des  A^olkes  gemacht. 
Lieu-fang  sprach  mehrmals  darüber  mit  dem  Kaiser.  Dieser  berief  Yi  wieder  zu  sich 
und  behandelte  ihn  mit  Rücksicht  wie  früher.  Er  hiess  ihn  in  einer  höchsten  Verkün- 
dung die  Sache  des  inneren  Vermerkers  leiten. 

Der  spätere  Kaiser  Kao-tsu  war  ein  Mitschüler  Yi's  gewesen,  und  auch  Yi  kannte 
Kao-tsu.  Es  war  wimderbar,  wie  sie  auf  einander  aufmerksam  wurden.  Sie  fassten  zu 
einander  Neigung  und  verbanden  sich. 

Bisher  hatte  Kaiser  Siuen  die  Berührung  mit  Kao-tsu  gemieden.  Dieser  war  dar- 
über im  Geiste  beunruhigt.  Einst  in  dem  Flurgange  des  Palastes  sich  befindend,  sagte 
er  beiseite  zu  Yl:    Ich  habe  schon  lange  den  Wunsch,  aus  dem  Gehäge  zu  treten,  dieses 


'  Fu-su,    der   älteste  Sohn   des  Kaisers    des  Anfangs,    war   zu   dem  Heere,  welches  gegen   die  Hiung-nu's   kämpfte,    geschictt 
worden  und  wurde  später,  als  sein  jüngerer  Bruder  die  Nachfolge  erhalten  sollte,  gemordet. 
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ist  euch  bekannt.  Ich  wage  es,  Herz  und  Bauch  auszubreiten,  ein  wenig  mit  den 
Gedanken  zu  verweilen.  —  Yi  sprach  :  In  der  Hoffnung  auf  eure  Tugend  wendet  die 
AVeit  das  Herz  zu,  sie  will  vielen  Segen  begehren.  Wie  künnte  ich  wagen,  es  zu  ver- 
gessen?    Ich  trage  Sorge,  davon  zu  sprechen. 

Um  diese  Zeit  wollte  man  Yi  aussenden  und  ihn  den  Eroberungszug  nach  Süden 
unternehmen  lassen.  Yi  bat  um  einen  ursprünglichen  Vordersten.  Der  Kaiser  fragte : 
Wie  ist  eure  Meinung  beschaffen?- — Yi  antwortete:  Wenn  man  dem  Osten  des  Stromes 
die  Bestimmung  gibt,  so  bin  ich  nicht  auf  ausschliessliche  "Weise  ein  nahestehender, 
gewichtiger  Diener.  Ich  habe  nichts,  um  niederzuhalten  und  zu  beruhigen.  Man  kann 
den  Fürsten  von  p^  Sui '  heissen  hinziehen.  Er  sei  vorläufig  allgemeiner  Leitender 
von  ^  ^  Scheu-yang  und  beaufsichtige  die  Sache  des  Kriegsheeres.  —  Der  Kaiser 
befolgte  dieses.  Er  erliess  eine  höchste  Verkündung,  in  welcher  er  Kao-tsu  zum  all- 
gemeinen Leitenden  von  ^  Yang-tscheu  ernannte. 

Yl  sandte  die  Kriegsmacht  aus,  vereinigte  sich  mit  Kao-tsu  in  Scheu-yang  und 
richtete  den  Angriff'  gegen  Tsch'in.  Mar  war  schon  seit  Tagen  ausgezogen,  als  es  den 
Kaiser  nicht  freute.  Man  entwarf  hierauf  mit  dem  kaiserlichen  Richtigen  und  niederen 
Grossen  Lieu-fang  den  Plan,  Kao-tsu  an  dem  Hofe  einzuführen  und  ihm  daselbst  Rück- 
sicht und  Vertrauen  zu  Theil  werden  zu  lassen.  Als  dieses  geschehen,  verbreitete  Yl 
eine  höchste  Verkündung,  der  zu  Folge  die  hundert  Obrigkeiten  durch  Kao-tsu  die 
Bemessung  des  Abschnittsrohres  erhalten  sollten. 

Um  die  Zeit  entwarf  der  kaiserliche  Richtige  und  mittlere  Grosse  ^^  ^  "^  Yen- 
tschi-I  mit  den  kleinen  Palastdienern  den  Plan,  den  grossen  Heerführer  ^  ^  'f'l'  Yü- 
wen-tschung  einzuführen  und  durch  ihn  die  I^enkung  stützen  zu  lassen.  Yü-wen-tschung 
war  bereits  zu  dem  kaiserlichen  Sitze  gelangt.  Yl  erfuhr  dieses.  ^  ^,  Yang-hoei, 
Angestellter  des  eröffnenden  Sammelhauses,  ferner  Lieu-fang,  ^  ^  ^  Hoang-fu-tsi 
vmd  ^P  ^  Lieu-khieu  vorangehend,  trat  mit  ihnen  ein.  Yü-wen-tschung  und  Yen-tschi-I, 
sobald  sie  Yi's  und  der  Üebrigen  ansichtig  wurden,  prallten  zurück  und  wollten  hinaus- 
treten. Kao-tsu  Hess  Tschung  und  Tschi-I  in  diesem  Augenblicke  festnehmen.  Hierauf 
erliess  man  eine  falsche  höchste  Verkündung,  in  welcher  Yl  wieder  zum  inneren  Ver- 
merker und  oberen  Grossen  ernannt  wurde. 

Am  nächsten  Tage  war  Kao-tsu  Reichsgehilfe.  Derselbe  ernannte  Yl  zu  einem  das 
Reich  als  Pfeiler  Stfitzenden,  zum  ältesten  Vermerker  des  Sammelhauses  des  Reichs- 
gehilfen und  Hess  durch  ihn  die  grosse  Sache  des  inneren  Vermerkers  imd  oberen 
Grossen  ordnen. 

Als  Kao-tsu  grosser  emporragender  Vorgesetzter  wurde  und  die  hundert  Bemes- 
sungen leitete,  Hess  er  Yi  zugleich  das  allgemeine  Sammelhaus  des  Himmelsamtes  ordnen, 
Vorsteher  der  Zusammenkünfte  sein  und  die  Sache  der  sechs  Sammelhäuser  leiten.  Yi 
trat  in  dem  Schlafzimmer  Kao-tsu's  aus  und  ein,  und  was  er  sagte,  ward  ohne  Aus- 
nahme befolgt.  Die  Edelsteine  und  Seidenstoffe,  mit  welchen  er  beschenkt  wurde,  waren 
nicht  zu  zählen.  Wenn  er  ausging  oder  eintrat,  wurde  er  von  gepanzerten  Kriegs- 
männern begleitet.  Man  ernannte  seinen  Sohn  JC  (J  "i"  ^^  Yuen-scheu  zu  einem  im 
Verfahren  Uebereinstimmenden. 


Kao-tsu  liiess  damals  Yang-kieu,  Fürst  von  Sui. 
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Um  diese  Zeit  erregten  ^>t  jj^  Wei-hing,  ^  ^  Wang-khien,  '^  ,l|  if^  ü  Sse-ma 
Siao-nan  und  Andere  Aufruhr.  Kao-tsu  bezeigte  Yl'  noch  mehr  Freundschaft  und  Achtung. 
Plötzlich  beförderte  er  ihn  zu  der  Rangstufe  eines  oberen  das  ßeich  als  Pfeiler  Stützen- 
den und  verzieh  ihm  im  Voraus  zehn  todeswürdige  Verbrechen, 

Yi  war  von  Gemüthsart  leichtfertig  und  verderbt.  Er  nahm  sich  seines  Amtes 
nicht  eifrig  an  und  häufte  unordentlicher  Weise  Güter  zusammen.  Kao-tsu  wurde  ihm 
insgeheim  entfremdet.  Jedoch  in  Rücksicht  auf  die  Verdienste,  welche  Yi  um  die  Ent- 
werfung der  Pläne  hatte,  brachte  er  es  nicht  über  sich,  ihn  abzusetzen  und  zu  ver- 
bannen. Er  eidiess  heimlich  einen  Befehl  an  die  dem  Amte  Yi's  Zugesellten.  Dieselben 
durften  Yi  die  Sachen  nicht  melden. 

Yl  wurde  noch  immer  in  Sachen  des  Gerichtshauses  angeklagt  und  hatte  nichts  zur 
Entkräftung  der  Anklage  vorzubringen.  Voll  Bangigkeit  senkte  er  das  Haupt  und  bat 
um  die  Enthebung  von  dem  Amte.  Kao-tsu  verständigte  ihn  grossmüthig  und  begegnete 
ihm  mit  Güte  und  Achtung. 

Als  Kao-tsu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  genommen  hatte,  kehrte  Yi 
als  ein  das  Reich  als  Pfeiler  stützender  Fürst  in  das  Wohngebäude  zurück.  Die  Beloh- 
nungen und  Geschenke,  welche  er  erhielt,  waren  sehr  reich  und  bedeutend.  Man  beför- 
derte seinen  Sohn  Yuen-scheu  zu  der  Lehenstufe  eines  Fürsten  von  Tsch'ing-kao.  Die 
Stadt  seines  Lehens  waren  zweitausend  Thüren  des  Volkes.  Der  Sohn  TC  (^  ~1~  rI) 
Yuen-siün  wurde  Lehensfürst  fünfter  Classe  von  Yung-ngan,  Ferner  verlieh  man  dem 
Vater  und  den  verstorbenen  zwei  älteren  Brüdern  Yi's  nachträglich  die  Stellen  von  ste- 
chenden Vei'merkern. 

Yl,  weil  man  ihm  entfremdet  geworden,  rief  ^  ^  Tschang-tsiao,  einen  Mann  des 
Weges,  damit  dieser  Segen  und  Beistand  erbete.  Eine  Magd  Yi's  meldete  an  dem  Hofe, 
dass  Yl  den  linken  Weg  des  Wurmfrasses  treibe.  Der  Kaiser  sprach  zu  Yi :  Ich  kehre 
euch  nicht  den  Rilcken.  Was  für  einen  Sinn  hat  dieses?  —  Yi  wusste  nichts  zu  ant- 
worten. 

Ferner  lebte  Yi  getrennt  von  seiner  Mutter  und  wurde  dessen  von  ^  ^  Hien-sse 
beinzichtigt.  Desswegen  wurde  ihm  der  Name  entzogen.  Eine  erlassene  höchste  Ver- 
kündung sagte :  Von  den  guten  Berathungen,  den  trefflichen  Entwürfen  Yi's  ist  es  still, 
man  hört  nichts.  Von  verkaufter  Entlassung  aus  den  Gefängnissen,  Aemterverkauf  sprudelt 
es  nur,  steigt  und  wird  voll.  Wenn  man  ihn  in  der  Welt  zurücklässt  und  er  sich  unter  Menschen 
befindet,  ist  er  ein  gesetzloser  Diener.  Wenn  man  ihn  an  dem  Hofe  tödtet  und  er  in  die 
Erde  eingeht,  ist  er  ein  Dämon  der  Unkindlichkeit.  Es  gibt  fortgesetztes  Dunkles  und 
Offenbares,  es  gibt  nichts,  um  es  hinzustellen.  Man  soll  ihn  mit  dem  Buche  der  Kind- 
lichkeit beschenken,  ihn  heissen  aufmerksam  es  lesen.  Dabei  schicke  man  ihn  fort  und 
lasse  ihn  mit  der  Mutter  gemeinschaftlich  wohnen. 

Nach  nicht  langer  Zeit  befahl  eine  höchste  Verkündung,  dass  Yi  an  der  Zusammen- 
stellung der  Gesetzabschnitte  und  Erlässe  theilnehme.  Man  übertrug  ihm  wieder  das 
Amt  eines  Angestellten  des  eröffnenden  Sammelhauses  und  eines  stechenden  Vermerkers 
von  fit  Lung-tscheu.  Er  bat,  zurückkehren  und  gegen  Krankheit  Mittel  brauchen  zu 
dürfen.  Es  erfolgte  eine  höchste  Verkündung,  welche  ihn  herrief.  Er  erschien  in  dem 
Palaste  @^  ^  Li-thsiuen.  Der  Kaiser  veranstaltete  für  ihn  ein  Fest  und  war  sehr  ver- 
gnügt. Er  sprach  dabei  zu  ihm :  Verringerung  und  Zurückziehung  dauert  bereits  lange. 
In  meinem  Gemüthe  habe  ich  Mitgefühl.  —  Hierauf    verlieh    er  ihm  wieder  das  Lehen 
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eines  Fürsten  des  Keiches  f(^  Pei  und  die  Rangstufe  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler 
Stützenden. 

Der  Kaiser  sprach  zu  den  aufwartenden  Dienern:  Tsch'ing-yi  und  ich  der  Kaiser 
haben  mit  einander  das  Leben,  gemeinschaftlich  den  Tod.  Zwischen  uns  eingeschlossen 
sind  Gefahr  und  Ungemach.  Ich  hebe  in  Worten  hervor,  ich  bedenke  dieses.  An  welchem 
Tage  sollte  ich  es  vergessen? 

Yi  reichte  jetzt  den  Weinbecher  und  wünschte  langes  Leben.  Der  Kaiser  hiess  den 
inneren  Vermerker  und  Gebietenden  ^  ^  ;jv|;  Li-te-lin  auf  der  Stelle  eine  Schrift  der 
höchsten  Verkündung  verfassen.  "^  H  Kao-ying  sagte  im  Scherze  zu  Yi:  Der  Pinsel 
ist  trocken.  —  Yl  erwiderte:  Beim  Austreten  bildete  man  die  Berghöhen  der  Gegend, 
verliess  sich  auf  die  Worte  des  Entwurfes.  Bei  der  Heimkehr  erlangte  man  nicht 
ein    einziges    Kupferstück.     Womit    sollte    man    den    Pinsel    befeuchten?    —    Der   Kaiser 

lachte  laut. 

Nach  nicht  langer  Zeit  befahl  eine  höchste  Verkündung,  dass  Yi  an  der  Berathung 
der  Sache  der  Musik  theilnehme.  Yl  zog  in  Betracht,  dass  die  sieben  Töne  des  Zeit- 
alters der  Tscheu  abgeschafft  seien  und  fehlen  und  dass,  seit  das  grosse  Sui  den  höchsten 
Befehl  in  Empfang  genommen,  Gebräuche  und  Musik  erneut  vmd  gewechselt  werden 
sollen.  Er  ordnete  das  Angemessene  der  sieben  Anfänge  und  gab  ihnen  den  Namen: 
Einrichtung  der  Töne  des  Sammelhauses  der  Musik.  Es  waren  acht  Hefte,  welche  er 
an  dem  Hofe  überreichte.     Der  Kaiser  fand  sie  gut  und  pries  sie. 

Plötzlich  wurde  Yl  zu  der  Stelle  eines  stechenden  Vermerkers  von  ll^  Khi-tscheu 
versetzt.  Nachdem  er  über  ein  Jahr  sich  in  diesem  Amte  befunden,  erhielt  er  wieder 
eine  höchste  Verkündung,  welche  ihm  befahl,  die  Musik  in  dem  grossen  Beständigen 
zu  bestimmen.  Die  Worte,  mit  welchen  er  früher  und  später  die  Sache  der  Musik  er- 
örterte, sind  in  den  Denkwürdigkeiten  von  den  Musiktönen  enthalten. 

Der  Kaiser  bewillkommnete  Yi  mit  den  Worten:  Die  Gesetzabschnitte  und  Erlässe 
habet  ihr  bestimmt.  Die  Musiktöne  habet  ihr  bestimmt.  Gebräuche,  Musik,  Gesetzabschnitte 
und  Erlässe,  mit  diesen  drei  Dingen  beschäftigtet  ihr  euch.  Es  ist  sehr  werth,  gepriesen 
zu  werden. 

Yl  kehrte  hierauf  nach  Khi-tscheu  zurück.  Im  eilften  Jahre  des  Zeitraumes  Khai- 
hoang  (591  n.  Chr.)  starb  er,  von  Krankheit  befallen,  im  Besitze  seines  Amtes.  Er  war 
zwei  und  fünfzig  Jahre  alt  geworden.  Der  Kaiser  schickte  einen  Abgesandten,  Hess 
um  den  Todten  klagen  und  ihm  das  Opfer  bringen.  Der  ihm  nach  dem  Tode  gegebene 
Name  ist  ^  Thä. 

Yuen-scheu,  der  Sohn  Yi's,  erhielt  die  Nachfolge  in  dem  Lehen.  Als  Kaiser  Yang 
eingesetzt  worden  war,  schaffte  er  die  fünf  Classen  der  Lehensfürsten  sämmtlich  ab. 
In  Betracht,  dass  Yl  zu  dem  höchsten  Befehle  verhelfen  und  sich  Verdienste  um  den 
Ursprung  erworben  hatte,  erging  eine  höchste  Verkündung,  durch  welche  Yl  in  das 
gewechselte  Lehen  eines  Fürsten  von  ^  Sin  eingesetzt  wurde.  Dasselbe  wurde  dem 
Sohne  Yuen-scheu  verliehen. 

Yuen-scheu  war  ursprünglich  Heerführer  der  raschen  Reiter.  Später  wurde  er  nu 
Umwenden  Anführer  der  kriegsmuthigen  Leibwächter.  Wegen  seiner  mehrmaligen  krie- 
gerischen Verdienste  beförderte  man  ihn  zu  der  Rangstufe  eines  Grossen  des  glänzenden 
Gehaltes  zur  Rechten.  Er  wurde  zu  der  Stelle  eines  Heerführers  der  erspähenden  Leib- 
Avache  zur  Rechten  versetzt. 
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Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Ta-nie  (616  n.  Chr.)  austretend,  wurde  er  Statt- 
halter von  ~^  ^  Wen-tsch'ing,  Als  die  gerechte  StreitinacLt  sich  erhob,  durchstreifte 
der  gerechte  Anführer  5S  -f^  Tscliang-lün  das  Land.  Als  er  nach  Wen-tsch'ing  gehxngte, 
wendete  sich  Yuen-scheu  ihm  mit  der  Feste  zu. 


Lieu-khieu. 


|5P  ^  Lieu-khieu  führte  den  Jünglingsnamen  j^  ^  Meu-ho  und  stammte  aus 
;^  Kiai  in  Ho-tung.  Er  war  der  Urenkel  tä  W  Ssi-lung's,  in  Diensten  von  Thsi  Vor- 
stehers der  Eäume.  Sein  Grossvater  ('|*  +  j^)  Tan  war  in  Diensten  von  Liang  oberster 
Buchführer  und  Vorsteher  des  Pfeilschiessens  zur  Linken.  Sein  Vater  B^  Ming  war 
Hausgenosse  des  grossen  Sohnes  und  Statthalter  von  ^    J^  I-hing. 

Khieu  war  in  seiner  Jugend  scharfsinnig  und  verständig.  Er  hatte  in  dem  Alter 
von  zwanzig  Jahren  einen  guten  Namen.  In  den  Diensten  von  Liang  wurde  er  nach- 
einander Leibwächter  von  .dem  Amte  des  obersten  Buchführers  und  allgemeiner  Beruhiger 
von  den  zugetheilten  Pferden. 

Kaiser  Yuen  von  Liang  wurde  durch  das  Kriegsheer  von  Wei  bedrängt.  Er  ent- 
sandte Khieu  und  hiess  ihn  in  Wei  um  Frieden  bitten.  Plötzlich  erfolgte  der  Fall  von 
Kiang-Ling  und  Lieu-khieu  trat  in  das  Land  inmitten  des  Gränzpasses. 

Zu  den  Zeiten  der  Kaiser  Ming  und  Wu  von  Tscheu  wurde  er,  nachdem  er  ler- 
nender Mann  von  den  Einhornzehen  gewesen,  weiter  zu  der  Stelle  eines  bei  dem  Lesen 
Aufwartenden  des  grossen  Sohnes  versetzt  und  erhielt  das  Lehen  eines  Lehensfürsten 
dritter  Classe  des  Kreises  ^  %  Tschang-lö.  Später  wurde  er  an  der  Stelle  eines 
Anderen    oberer    vorzüglicher  Mann    des    allgemeinen  Sammelhauses  des  Himmelsamtes. 

Als  Kaiser  Siuen  zu  seiner  Stufe  gelangte,  ernannte  er  Khieu  zu  einem  im  Ver- 
fahren mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  und  beförderte  ihn  zu  dem  Range 
eines  Lehensfürsten  erster  Classe,  sodann  zum  kaiserlichen  Lehrmeister  und  Grossen. 
Als  der  Kaiser  erkrankte,  verblieb  Khieu  als  Aufwartender  in  der  verschlossenen  Ab- 
theilung des  Palastes.  Er  kam  mit  §|J  ^  Lieu-fang,  %  g^  Wei-mu  und  M  W  ^ 
Hoang-fu-tsi  überein,  Kao-tsu  einzuführen  und  durch  ihn  die  zehntausend  Triebwerke 
leiten   zu  lassen. 

Kao-tsu  weigerte  sich  beharrlich  und  gab  nicht  Folge.  Khieu  trat  vor  und  sprach 
zu  ihm:  Die  Zeit  kann  man  nicht  wiederholen.  Die  Triebwerke  kann  man  nicht  ausser 
Acht  lassen.  Jetzt  ist  die  Sache  bereits  so  beschaffen.  Man  soll  bei  Zeiten  die  grosse 
Berathung  bestimmen.  Wenn  der  Himmel  gibt  und  man  nicht  nimmt,  empfängt  man  im 
Gegentheil  von  ihm  Unglück.  Wenn  man  jetzt  nochmals  versetzt  und  hinausschiebt,  ist 
zu  fürchten,  dass  man  als  ein  Geschenk  die  spätere  Reue  erhält.  —  Kao-tsu  leistete 
jetzt  Folge.  Er  beförderte  Khieu  zu  dem  Range  eines  Angestellten  des  oberen  eröffnenden 
Sammelhauses  und  ernannte  ihn  zum  inneren  Vermerker  und  Grossen.  Er  vertraute  ihm 
die  Geheimnisse  der  Triebwerke  an. 

Als  Wei-hing  sich  empörte,  war  die  Welt  in  Aufregung.  Li-mö,  allgemeiner  Lei- 
tender von  P'ing-tscheu,  war  ziemlich  in  seinem  Inneren  unschlüssig.  Kao-tsu  hiess 
Khieu  hinreisen  und  gegen  Li-mö  sich  erklären.  Als  Khieu  vor  Mö  erschien,  legte  er 
diesem  vollkommen  Nutzen  und  Schaden  dar.     Mö    war    sehr    erfreut  und   wendete  sein 
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Herz  sogleicli  zu  Kao-tsu.  Dieser  beschenkte  später  Khieu  wegen  des  Verdienstes,  die 
Gesandtschaft  übernommen  zu  haben,  mit  dreihundert  Stücken  bunten  Seidenstoffes,  neun 
Ringen  Goldes  und  einem  Gürtel. 

Um  diese  Zeit  schloss  Sse-ma-siao-nan  mit  einer  Streitmacht  Lö-ngan  ab.  Kao-tsu 
hiess  Khieu  ebenfalls  liinreisen  und  sich  gegen  Jenen  erklären.  Ehe  Khieu  noch  ange- 
kommen, floh  Sse-ma-siao-nan  nach  Tsch'in.  Kao-tsu  hiess  sofort  Khieu  nach  Umständen 
Hoai-nan  beruhigen.     Er  beschenkte  ihn  mit  Pferden  und  vermischten  Gegenständen. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  beförderte  man  Khieu 
zu  dem  Range  eines  grossen  Heerführers  und  ernannte  ihn  zum  stechenden  Vermerker 
von  Hiü-tscheu. 

Khieu  war  in  seinem  Amte  lauter  und  wahrhaftig.  Die  Angestellten  und  das  Volk 
waren  ihm  zugethan.  Er  wurde  wieder  im  Umwenden  stechender  Vermerker  von  ^ 
Thsao- tscheu. 

Später  wollte  ihm  der  Kaiser,  indem  er  dessen  Verdienste  um  die  Feststellung  der 
Entwürfe  bedachte,  ein  Ehrenamt  hinzugeben  und  war  im  Begriffe,  ihn  zu  sich  zu  be- 
rufen. Er  blickte  auf  die  Diener  des  Hofes  und  fragte  :  Wann  soll  der  stechende  Ver- 
merker eintreten?  —  Jemand  antwortete:  Jetzt  ist  der  "Winter.  —  Der  Kaiser  stand 
davon  ab.   Unvermuthet  starb  Lieu-khieu.    Kao-tsu  bedauerte  ihn  lange  Zeit  schmerzlich. 

Khieu  erhielt  den  nach  dem  Tode  gegebenen  Namen  ^  Ngan.  Sein  Sohn  ^,  ;^ 
Hoei-tung  folgte  ihm  in  dem  Lehen. 


Hoaug-fu-tsi. 

M.  W  ^  Hoang-fu-tsi  führte  den  Jünglingsnamen  ^  B^  Kung-ming  und  stammte 
aus  Tschao-na  in  Ngan-ting.  Sein  Grossvater  ^  Mö  war  in  Diensten  von  Wei  Statt- 
halter von  Lung-tung.  Sein  Vater  ^  Tao  war  in  Diensten  von  Tscheu  stechender  Ver- 
merker von  yj^  Hu-tscheu  und  allgemeiner  Beaufsichtiger  von  |||  Yung-tscheu. 

Tsi  verwaiste,  als  er  drei  Jahre  alt  war,  und  wurde  von  ^  ^  ^  AVei-hiao-kuan, 
seinem  Grossvater  von  mütterlicher  Seite,  aufgezogen.  Er  spielte  einst  mit  seinen  älteren 
Brüdern  von  mütterlicher  Seite  das  Brettspiel.  Hiao-kuan  belegte  sie  dafür,  dass  sie 
ihren  Beruf  vernachlässigten,  mit  einer  strengen  Strafe  und  liess  bloss  Tsi,  weil  dieser 
verwaist  und  jung  war,  aus  Mitleid  frei  ausgehen.  —  Tsi  sagte  seufzend :  Ich  habe 
nicht  die  Belehrung  des  Vorhofes,  ich  werde  von  dem  äusseren  Geschlechte  auferzogen. 
Ich  bin  nicht  im  Stande,  mich  zu  bewältigen,  mich  anzustrengen.  Wodurch  könnte  ich 
die  Begründung  bewerkstelligen?  —  Es  kochte  in  ihm  in  tiefer  Erregung.  Hierauf 
ertheilte  er  den  Leuten  der  Umgebung  den  Befehl  und  liess  sich  dreissig  Stockstreiche 
geben.     Als  Hiao-kuan  dieses  hörte,  vergoss  er  Tsi  gegenüber  Thränen. 

Tsi  liebte  jetzt  mit  aufrichtigem  Sinne  das  Lernen.  Er  durchstreifte  und  durch- 
schritt die  mustergiltigen  Bücher  und  die  Geschichtschreiber.  Kaiser  \Vu  von  Tschou 
zog  zur  Zeit,  als  er  Fürst  von  Lu  war,  Tsi  heran  und  machte  ihn  zum  Aufwartenden 
beim  Lesen.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Kien-te  (572  n.  Clir.)  wurde  Tsi  im  Un^wenden 
Vorgesetzter  des  Palastes  und  mittlerer  vorzüglicher  Mann. 

Kaiser  Wu  hatte  sich  einst  bei  Hitze  in  den  Palast  von  Yün-yang  zurückgez  gen. 
Um  diese  Zeit  war  Kaiser  Siuen  noch  der  grosse  Sohn.    Der  das  Kcicli  Beaufsiclitigcnde 
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t^  ^ij  3:  Wei-thse-wang  erregte  Aufruhr.  Das  Thor  der  Feste  war  bereits  geschlossen 
und  unter  den  hundert  Amtgenossen  waren  viele,  welche  entwichen.  Als  Tsi  von  dem 
Unglück  hörte,  eilte  er  zu  dem  Thore  ^  ^  Hiuen-wu  und  brachte  Hilfe.  Er  traf 
daselbst  den  kaiserlichen  grossen  Sohn.  Dieser  stieg  von  dem  Söller  herab,  erfasste 
Tsi's  Hand  und  bezeigte  Schmerz  und  Freude.  Man  brachte  eine  Verbindung  zu  Stande. 
Der  Kaiser  hörte  dieses  und  freute  sich  darüber. 

Man  versetzte  Tsi  zu  der  Stelle  eines  kleinen  Vorgesetzten  des  Palastes  und  Ver- 
breitenden der  Lenkung.  Man  verzeichnete  anfänglich  seine  früheren  und  späteren  Ver- 
dienste, verlieh  ihm  das  Lehen  eines  Lehensfürsten  fünfter  Classe  des  Kreises  I-yang 
und  ernannte  ihn  zu  einem  Lehensfürsten  dritter  Classe  des  Kreises  der  Mutterstadt. 
In  fortgesetztem  Umwenden  wurde  er  kaiserlicher  Richtiger  und  unterer  Grosser. 

Als  Kaiser  Siuen  starb,  hatte  Kao-tsu  die  Leitung,  und  Tsi  erwarb  sich  dabei  Ver- 
dienste. Die  Sache  ist  in  den  Ueberlieferungen  von  Tsch'ing-yi  enthalten.  Man  gab 
ihm  die  Rangstufe  eines  Angestellten  des  oberen  eröffnenden  Sammelhauses  hinzu.  Im 
Umwenden  wurde  er  innerer  Vermerker  und  mittlerer  Grosser.  Sein  Lehen  wurde  zu 
demjenigen  des  Fürsten  einer  Landschaft  erhoben.  Die  Lehenstadt  waren  eintausend 
Thüren  des  Volkes.     Plötzlich  ernannte  man  ihn  zum  grossen  Heerführer. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  austretend,  wurde  er 
stechender  Vermerker  von  ^  Yü-tscheu.  Man  vermehrte  seine  Lehenstadt  in  Verbindung 
mit  der  früheren  zu  zweitausend  fünfhundert  Thüren  des  Volkes  und  ernannte  ihn 
plötzlicli  zum  obersten  Buchführer  der  Aemter  der  Hauptstadt.  Einige  Jahre  später 
wurde  er  stechender  Vermerker  von   ^  Tsin-tscheu. 

Als  er  das  letztere  Amt  antreten  sollte,  neigte  er  das  Haupt  zu  Boden  und  sprach : 
Meine,  des  Dieners,  Verdienste  sind  in  Wirklichkeit  niedrig,  sie  sind  von  keinem  Nutzen 
für  das  Reich.  Ich  gedenke  immer  gegen  das  Unglück  anzudringen,  die  Gnade  des 
Reiches  dadurch  zu  vergelten.  Jetzt  ist  das  fälschlich  sogenannte  Tsch'in  noch  immer 
vorhanden.  Wenn  ich,  der  Diener,  es  bemesse,  so  gibt  es  drei  Dinge,  denen  zu  Folge 
es  vernichtet  werden  kann. 

Der  Kaiser  fragte  um  die  Begründung.  Tsi  antwortete :  Das  Grosse  verschlingt  das 
Kleine.  Dieses  ist  das  Erste.  Das  Gesetzliche  macht  den  Angriff  gegen  das  Gesetzlose. 
Dieses  ist  das  Zweite.  Es  nimmt  den  abtrünnigen  Diener  ^  ^  Sö-yen  auf  und  hat 
gegen  uns  Worte.  Dieses  ist  das  Dritte.  Wenn  derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen 
stehe,  an  die  Anführer  des  Falkenfluges  den  Befehl  ergehen  lässt,  bitte  ich,  im  Voraus 
hinsichtlich  des  Wandels  w^arnen  und  das  Vorbild  des  seidenen  Haupthaares  darlegen 
'/AI  dürfen.  —  Der  Kaiser  billigte  dessen  starke   Vorsätze  und  sandte  ihn  ab. 

Nachdem  Tsch'in  unterworfen  worden,  ernannte  man  Tsi  zum  stechenden  Vermerker 
von  ^  Su-tscheu.  Als  ^  ^e?  ^  Kao-tschi-hoei  und  Andere  Aufruhr  erregten,  schickte 
^  ~f'  jt  Ku-tse-yuen,  ein  Mensch  des  Volkes  von  Kiang-nan,  Bewaffnete  aus,  setzte 
sich  mit  Jenen  ins  Einvernehmen  und  überfiel  bei  diesem  Anlasse  Tsi.  Man  hielt  ein- 
ander acht  Decaden  hindurch  fest.  Tse-yuen  war  Tsi  wegen  dessen  Güte  zugethan.  Er 
schickte  an  dem  Tage  der  Ankunft  des  Winters  einen  Abgesandten,  welcher  Tsi  Rinder 
und  Wein  darreichte.     Tsi  übersandte  Tse-yuen  das  folgende  Schreiben: 

,Der  erhabene  Kaiser  hält  in  den  Händen  die  Beglaubigungsmarke,  empfängt  die 
Register.  Er  vereint  sich  mit  der  Gipfelung,  verkehrt  mit  dem  Reingeistigen.  In  Empfang 
nehmend,  verzichtet  er  zu  Gunsten  der  Kaiser  j^  Thang  und  J^  Yü,  lässt  zurück  Schilde 
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und  Lanzen  für  die  Könige  UJj  'riuing  und  ft  ^^  ^'-  ''"  O.sten  über  i§  :^  Fan-mö  hinaus, 
wo  ~}]  ^  Fang-sö'  noch  nicht  Alles  ergründete,  im  Westen  in  dem  ganzen  fliessenden 
Sande,  vvu  5M  ^  Tschang-khien"  nicht  angekommen,  jenseits  ^  ^  Iliuen-mö  und 
^  hI  lioanir-iunff  vereiniat  man  die  Arme,  kommt  zu  dem  Künigsherrsclier,  Ausser- 
halb   des  Tsung-ling  und  des  Passes  ^  Yü  beugt  man  die  Kniee,   bittet  um  Angestellte'. 

,JUngst  schloss  das  lalsclilich  sogenannte  Tsch'in  allein  sich  ab  gegen  die  vvieder- 
hallende  Belehrung,  die  vorzüglichen  Männer  und  das  Volk  des  Ostens  des  Stromes 
waren  auf  das  Aeusserste  gebracht  durch  das  Gift  des  Enzians.  Der  erhabene  Himmel 
stützte  die  Menschlichkeit,  lieh  die  Hand  dem  Mittelpunkte  des  Hofes.  Man  bewerk- 
stelligte ein  wenig  einen  unbedeutenden  Angriff,  zur  entsprechenden  Zeit  fielen  die 
Dachziegel  auseinander.  Die  hundert  Geschlechter  von  Kin-ling  waren  gestorben  und 
wurden  wieder  lebendig.  Die  weissen  Gebeine  der  Diener  und  des  \  olkes  von  ^  L 
und  ^  Hoei  überzogen  sich  wieder  mit  Fleisch.  Sie  tragen  eben  in  dem  Busen  die 
Tone,  sind  angeregt  von  der  Tugend.  Im  Einhergehen  singen  sie,  schlagen  den  Erd- 
kloss.'  Wie  sollte  in  Gemeinschaft  seinen  Herrn  anbellen,  flatternd  Abwendung  und 
Beissen  zu  Stande  bringen,  angemessen  sein?' 

,Ihr  seid  kein  mir  angehörender  Mensch  des  Volkes.  Wozu  erweiset  ihr  mir  Artig- 
keiten durch  Wein?  Ich  bin  ein  Anführer  von  Sui.  Wozu  brauche  ich  Verbindungen 
nach  aussen?  Vertauschen  der  Sohne,  Zerbrechen  der  Gebeine*  bin  ich  noch  nicht  fähig, 
euch  zu  melden.  Um  wie  viel  ist  dieses  der  Fall,  wo  Speise  genug,  Waften  genug, 
hohe  Stadtmauern,  tiefe  Wassergräben  sind!  Sitzend  erwarte  ich  mächtige  Hilfe,  in 
Gemächlichkeit  besitze  ich  überflüssige  Kraft.  Warum  sollte  ich  mich  bemühen,  leichten, 
niedrigen  Gewohnheiten  auf  der  Ferse  folgen,  eitle,  lügnerische  Worte  hervorbringen? 
Man  will  nur  abschliessen  des  wahrhaftigen  Dieners  Herz,  beirren  die  kühnen,  männ- 
lichen Vorsätze.  Betrachtet  man  die  bestimmte  Zeit  in  diesem  Sinne,  so  lässt  sie  sich 
gewiss  nicht  erlangen.  Ilir  solltet  gut  bedenken  den  Weg  des  Lebendigseins,  aufklären 
das  schwarzhaarige  ursprüngliche  Volk,  fähig  sein,  von  Irrthum  zurückzukommen,  der 
Weg  ist  nicht  fern.' 

xVls  Tse-yuen  dieses  Schreiben  erhielt,  senkte  er  das  Haupt  an  dem  Fusse  der  Stadt- 
mauern und  brachte  Entschuldigungen  vor.  Indessen  erschien  die  Ililfsmacht  ^  ^ 
Yang-su's.    Man  richtete  vereint  einen   raschen  Angriff  auf  Kao-tschi-hoei  und  schlug  ihn. 

Man  ernannte  Tsi  zum  allgemeinen  Leitenden  von  ^  Sin-tscheu  und  übertrug  ihm 
die  Sache  der  Kriegsheere  von  zwölf  Landstrichen.  Plötzlich  bat  er  wegen  Krankheit 
um  Versetzung  in  den  Ruhestand.  Eine  höchste  Verkündung  berief  ihn  nach  der  Mutter- 
stadt zurück.  Man  verlieh  ihm  die  kaiserlichen  Arzneien.  Die  Abgesandten  der  Mitte 
hatten  sich  gegenseitig  vor  Augen,  Rücksicht  und  Anfragen  endeten  nicht.  Tsl  starb 
in  seinem  Hause,  zwei  und  fünfzig  Jahre  alt.  Der  ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name 
war   ^   Ngan. 


'   Tuiig-fangf-sö,  <Ier  (iofälirte  ilos  Kaisers  Wii  von   Him. 

2  Tscliang-kliien  ist  durcli  seine  Keiaen  nach  «U-ni  fernen   Westen  berülinit. 

'   ^^    ^§   ^'''J""f/  '•'<'"  Krtlkloss  selil.i-ifcn'  ist  ein  altes  Spiel  aus  den  Zeiten  der  fünf  Kaiser. 

'  Ein    übertriebenes  Uild    von    der  Ilungcrsnotli    in  bela^'erten  Festen,     lloa-yiien   sagte   von    dem  belagerten  Siing:    Tn  Sung 

vertauscht  man    gegenseitig  die  Söhne  und  verzehrt  sie.     Man   /.erl)richt   die  Gebeine  der  Todten  und  heizt   mit   il.  len   die 

Kessel. 
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Sein  Sohn  ^Jg,  Sse  folgte  ihm  in  dem  Lehen.  Derselbe  brachte  es  in  dem  Zeiträume 
Ta-nie  (605—616  n.  Chr.)  im  Amte  bis  zum  obersten  Buchführer  und  einem  den  Lehen- 
stufen vorgesetzten  Leibwächter. 

^  1^  Wei-mu  stammte  aus  dem  Kreise  der  Mutterstadt.  Derselbe  war  in  Diensten 
von  Tscheu  innerer  Vermerker  und  Grosser.  Kao-tsu,  dessen  Verdienste  um  die  Bestim- 
mung der  Entwürfe '  in  Betracht  ziehend,  versetzte  ihn  in  der  Folge  zu  der  Stelle  eines 
oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  verlieh  ihm  das  Lehen  eines  Fürsten  der 
Landschaft  Tsin-ngan.  Wei-mu  starb  im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.) 
bei  dem  stechenden  Vermerker  von  ^   P'u-tscheu. 


Lu-fen. 


j^  ^  Lu-fen  führte  den  Jünglingsnamen  -^  ^  Tse-tsch'ing  und  stammte  aus 
Fan-yang  in  der  Landschaft  "^  Tschö.  Sein  Vater  ^  Kuang  war  in  Diensten  von 
Tscheu  Angestellter  des  eröffnenden  Sammelhauses  und  Fürst  der  Landschaft  ^t  Yen. 
Fen  durchstreifte  und  durchschritt  die  Bücher  und  Verzeichnungen.  Er  setzte  ziemlich 
die  Tonweisen  der  Musikglocke  auseinander.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Wu  von  Tscheu 
verlieh  man  ihm  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  der  Landschaft  Yen.  Die  Lehenstadt  waren 
eintausend  neunhundert  Thüren  des  Volkes.  Später  wurde  er  in  der  Reihenfolge  Statt- 
halter von  Lii-yang,  kleiner  Vorgesetzter  des  Palastes  des  grossen  Sohnes  und  ein  im 
Verfahren  mit  den  drei  Vorgesetzten  Uebereinstimmender.  Da  er  Verdienste  um  die 
Unterwerfung  von  Thsi  hatte,  vermehrte  man  sein  Lehen  um  vierhundert  Thüren  des 
Volkes.  Im  Umwenden  wurde  er  Vorsteher  des  Kriegswesens  und  oberer  vorzüg- 
licher Mann. 

Um  diese  Zeit  war  Kao-tsu  grosser  Vorsteher  des  Kriegswesens.  Fen  erkannte,  dass 
Kao-tsu  kein  gewöhnlicher  Mensch  sei.  Er  gab  ihm  sehr  den  Vorzug  und  verknüpfte 
sich  mit  ihm.  Als  Kaiser  Siuen  zu  seiner  Stufe  gelangte,  gab  er  Fen  das  Amt  des  er- 
öffnenden  Sammelhauses  hinzu. 

Als  Kao-tsu  eben  erst  berücksichtigt  und  betraut  wurde,  waren  die  Gemüther  noch 
nicht  geeinigt.  Er  zog  Fen  herbei  und  gab  ihm  einen  Platz  unter  den  Leuten  der 
Umgebung. 

Kao-tsu  w^ollte  sich  in  das  Östliche  Wohngebäude  begeben.  Die  hundert  Übrigkeiten 
wussten  nicht,  wohin  sie  gehen  sollten.  Kao-tsu  hiess  heimlich  Fen  die  bewaffnete 
Leibwache  der  Genossenschaften  von  fünf  Menschen  aufstellen.  Dabei  rief  er  die  Fürsten 
und  Reichsdiener  zu  sich  und  sagte  zu  ihnen:  Wer  nach  Reichthum  und  Ansehen  trachten 
will,  möge  folgen  und  kommen.  —  Hin  und  wieder  sich  zu  ihnen  gesellend,  redete  er 
und  wünschte,  dass  sie  sich  hinbegeben.  Als  Fen  mit  den  ernsthaften  Bewaffneten 
ankam,  wagte  es  unter  der  Menge  Niemand,  sich  zu  rühren.  Diejenigen,  welche  bei 
dem  Thore  ^  ^  Thsung-yang  austraten  und  zu  dem  Thore  des  Östlichen  Palastes 
gelangten,  fanden  Widerstand  und  wurden  nicht  eingelassen.  Fen  gab  ihnen  die  Weisung, 
sich  nicht  zu  entfernen.  Er  schrie  sie  mit  aufgerissenen  Augen  an.  An  dem  Thore  wich 
man   hierauf  zurück.      Als   dieses  geschehen,   konnte  Kao-tsu   eintreten. 


'  Wei-niu  ist  in  dem  Absclmitte  Lieu-kliieu  erwähnt  worden. 


Lebensbeschreibungen  von  FIeerfChrern  unu  WruDKMUAiiERx  des  Hauses  Süi.  317 

Fen  befehligte  immer  die  Leibwache  des  Naelitlager».  Bei  einer  späteren  Befragung 
trat  er  vor  und  sprach :  Die  Zeitrechnung  von  Tscheu  geht  bereits  zu  Ende.  Die  Blicke 
des  Himmels  und  der  JMenschen  richten  sich  auf  den  erlauchten  Fürsten.  Es  ist  zu 
wünschen,  dass  er  dem  Himmel  entspreche,  den  Menschen  Folge  leiste.  ^Venn  der  Himmel 
gibt  und  man  nicht  nimmt,  empfängt  man  im  Gegentheil  von  ihm  Unglück.  —  Kao-tsu 
war  hiermit  sehr  einverstanden.  Als  er  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  genommen 
hatte,  ertheilte  er  Fen  Befehl  für  den  klaren  Palast  und  hiess  ihn  dabei  die  Leibwache 
des  Nachtlagers  befehligen. 

Fen  meldete  hierauf  an  dem  Hofe,  dass  man  die  Fahnen  des  Zeitalters  der  Tscheu 
verändern  und  ihnen  nochmals  gute  Namen  geben  möge.  Die  Fahnen  des  grünen 
Drachen,  des  Tseu-yü,'  der  hellrothen  Sperlinge,  des  himmelfarbenen  Kriegswesens,  der 
tausend  Herbste,  der  zehntausend  Jahre  wurden  sämmtlich  durch  Fen  angefertigt.  Plötzlich 
ernannte  man  ihn  zum  beständigen  Aufwartenden  von  den  zerstreuten  Reitern,  nebstdem 
zu  einem  zur  Linken  des  grossen  Sohnes  Befindlichen,  zur  Linken  der  gemeinen  Söhne 
Befindlichen  und  zu  einem  das  Kriegsheer  leitenden  Heerführer  zur  Hechten. 

Um  diese  Zeit  befassten  sich  ^  |^  Kao-ying  und  ^  ^  Yü-wei  gemeinschaftlich 
mit  der  Lenkung  des  Hofes.  Fen  vertrug  sich  mit  Ihnen  sehr  schlecht,  ^j  ^  Lieu- 
fane,  der  das  Reich  als  Pfeiler  Stützende,  stand  damals  dem  Hofe  fern  und  wurde 
gemieden.  Fen  verständigte  sich  daher  mit  ihm,  ferner  mit  7^  pg  Yuen-hiai,  oberem 
das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden,  ^  fQ  Li-siün  und  5^  ^  Tschang-pin,  stechendem 
Vermerker  von  ^  Hoa-tscheu.  Man  verschwor  sich,  Kao-ying  und  Yü-wei  wegzuschaffen, 
worauf  diese  fünf  Menschen  mit  einander  die  Lenkung  stützen  sollten. 

Weil  zudem  der  König  von  Tsin,^  ein  geliebter  Sohn  des  Kaisers,  Pläne  zur  Bewerk- 
stelligung von  Absetzung  und  Einsetzung  entwarf,  sprach  Fen  wieder  zu  dem  kaiser- 
lichen grossen  Sohne :  Ich  Fen  wollte  mich  mehrmals  bei  demjenigen,  vor  dem  ich  unter 
der  grossen  Halle  stehe,  zum  Besuche  melden.  Ich  fürchtete,  von  dem  Kaiser  zur  Rede 
gestellt  zu  werden.     Es  ist  mein  Wunsch,    dass    man    die   kleinsten  Gedanken  erforsche. 

Der  Plan  wurde  entdeckt,  und  der  Kaiser  selbst  brachte  die  Sache  in  Ordnung. 
Lieu-fang  und  die  Anderen  schoben  die  Schuld  auf  Tschang-pin  und  Lu-fen.  Die  Fürsten 
und  Reichsdiener  meldeten  an  dem  Hofe :  Die  zwei  Menschen  sind  angeklagt  und  sollen 
sterben.  —  Der  Kaiser,  in  Rücksicht  auf  das  alte  Verhältniss  zur  Zeit  seiner  Verborgen- 
heit, brachte  es  nicht  über  sich,  die  Hinrichtung  zu  verhängen.  Er  entzog  beiden  den 
Namen  und  machte  sie  zu  Menschen  des  Volkes.  Tschang-pin  starb  nach  nicht  langer 
Zeit.  Nach  einem  Jahre  erhielt  Fen  wieder  seine  Lehenstufe  und  wurde  prüfender  und 
vergleichender  Reichsdiener  des  grossen  Beständigen. 

Fen  zog  in  Betracht,  dass  in  der  alten  Musik  Paläste^  sieben  bis  acht  hingehängt 
werden.  Verlust  und  Vermehrung  seien  nicht  dieselben,  und  in  den  Berathungen  der 
sachverständig-en  Gelehrten  der  vorüberg-elienden  Zeitalter  sei  keine  Bestimmtheit  und 
keine  Gleichförmigkeit.      Er  reichte  jetzt  die  folgende  Denkschrift  empor: 

,Die  Menschen  von  Yin  und  diejenigen  von  ihnen  aufwärts  bedienten  sich  durcli- 
gängig    der    fünf  Töne.     König  Wu    von  Tscheu    bewältigte  Yin  und  erlangte  das  Ent- 


'  Das  menscliliclie  Tljicr   ^^    j^   Tseu-vii. 

2  Der  König  von  Tsiii  ist  ilti-  sjp.-itiTe  Kaiser  Yaui,'. 

3  M     Euiii;  J'alasf   hat  in   dir  Mnsik  die  Hpcloutnn^'    PH    l.icliun()  , Mitte     Ks  ist  dir  niittloro  der  fünf  Töne,  n.icli  >.elclipm 
die   übrigen   vier  Töne   sieli    rirljlen. 
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sprechende  des  Wachtelfeuers,  des  Viergespanns  des  Himmels.  Von  Tönen  gebrauchte 
er  sieben.  Als  Han  sich  erhob,  gab  es  die  entsprechende  Glocke  hinzu.  Desswegen 
befinden  sich  sechzehn  Stücke'  auf  einem  einzigen  Glockengestell,  gfj  ^  Tsch'ing- 
hiuen  sagt  in  den  Erklärungen  der  Gebräuche  der  Tscheu:  Zweimal  acht,  sechzehn 
Glockengestelle.  Dieses  hat  den  Sinn  von  sieben  bis  acht.  Es  kommt  schon  weit  her. 
Gleichwohl  überlieferte  man  einander  in  den  Zeitaltern  das  Leder.  ^  Verwendung  und 
Verwerfen  stimmten  nicht  überein.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Wu  von  Tscheu  ^  gelangt, 
veränderte  man  es  wieder,  hängte  sieben  hin  und  machte  die  Waldglocke  zum  Palaste.' 

,Die  Musik  ist  der  Stamm  des  Ordnens.  Desswegen  ist  bei  Uebertragung  der  Sitten, 
Aenderung  der  Gewohnheiten  nichts  besser,  als  die  Musik.  Demzufolge  betrachtete 
i^  i^\j  U-tsch'ä*  und  unterschied  Erhebung  und  Untergang.  Somit  ist  Musik  dasjenige, 
wodurch  man  Himmel  und  Erde  bewegt,  auf  Götter  und  Geister  Eindruck  macht.  Das 
Gefühl  kommt  hervor  in  den  Tönen,  das  Ordnen  des  Zerrütteten  ist  dann  das  Ent- 
sprechende.' 

W-u  von  Tscheu  ^  machte  die  Waldglocke  zum  Palaste.  Es  war  nämlich  ein  Zeichen, 
dass  man  zu  Grunde  gehen  werde.  Zudem  hat  die  Leitung  der  Waldglocke  den  Sinn 
des  Entstehens  unterhalb  der  gelben  Glocke.*^  Die  gelbe  Glocke  ist  der  Gebieter.  Indem 
sie  aber  bei  dem  Diener  entsteht,  ist  es  offenbar  ein  kaiserliches  Haus,  es  ist  das 
Entsprechende  von  neun  und  fünf.'  Ferner  ist  das  Yin  der  Diener.  Da  es  aber  auf  der 
Stufe  des  Gebieters  weilt,  offenbart  es  wieder  Reich  und  Haus,  die  glückliche  Vor- 
bedeutung des  Ersteigens  der  Gipfelung.  Hier  bestätigen  sich  in  Wirklichkeit  die  Zahlen 
der  Dunkelheit  gegenseitig,  sie  verschliessen  nicht  die  Sache  der  Menschen.' 

,Mich  niederwerfend,  bedenke  ich,  dass  derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen 
stehe,  in  den  Händen  die  Abbildungen  hält,  den  Erdkreis  lenkt,  auf  dem  Wege  weit 
den  Königen  vorangeht.  Die  Verdienste  sind  zu  Stande  gebracht,  man  führt  Musik  auf, 
erleuchtet  die  Entwürfe  von  jüngst.' 

,Ich  habe  gehört :  Die  fünf  Kaiser  überlieferten  einander  nicht  die  Musik.  Die  drei 
Könio-e  empfino-en  nicht  von  einander  die  Gebräuche.     Dieses  ist  es  nämlich,  worin  sie 

^  »1*1 

o-emäss    der    Zeit    die    Einrichtungen    veränderten    und    das    Richtige    nicht    ausser  Acht 

Hessen.' 

Der  Kaiser  befolgte  dieses  zuletzt.  Er  veränderte  sofort  die  Sieben,  hängte  acht 
Glocken  hin  und  machte  die  gelbe  Glocke  zum  Palaste.  Eine  höchste  Verkündung 
befahl,  dass  Fen  in  Gemeinschaft  mit  ^  jg  Yang-khing  die  Hefte  in  Einklang  bringe 
und   die  Tonweisen  von  Tscheu  und   Thsi   bestimme. 

Nach  nicht  langer  Zeit  ernannte  man  Fen  zum  stechenden  Vermerker  von  ^^  \  ing- 
tscheu.  Plötzlich  wurde  er  im  Umwenden  stechender  Vermerker  von  f^  Kue-tscheu. 
Später  zu  der  Stelle  eines  stechenden  Vermerkers  von  i^  Ploai-tscheu  versetzt,  grub  er 
den  Fluss   th  Thsin  ab  und  leitete  ihn  nach  Osten.   Er  gab  ihm  den  Namen:  Der  dem 


'  Sechzehn  Musikglocken. 

2  Der  Ton  des  Leders,  d.  i.  der  Trommel.  Nach  den  Gebräuchen  der  Tscheu  brachte  man  die  acht  Töne  durch  Metall,  Stein, 
Erde,  Leder,  Seide,  Holz,  Kürbisse  und  Bambus  hervor.     Aus  diesen  acht  Stollen  waren  die  Musikwerkzeuge  verfertigt. 

3  Kaiser  Wu  von  dem  nördlichen  Tscheu. 

*  Ki-tsch'ä,  Königssohn  von  U.     Er  betrachtete  die  Musikglocken  von  Tscheu. 

'  Ebenfalls  Kaiser  Wu  von  dem  nördlichen  Tscheu. 

ü  Die  Tonweise  der  Waldgloeke  ist  späteren  Ursprungs  als  diejenige  der  gelben  Glocke. 

■  Die  neun  Zahlen  des  Yang  sind  der  Himmel.     Die  fünf  Zahlen  des  Yin   sind  die  Erde.     Dieses  dürfte  hier  gemeint  sein. 
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Volke  nützende  Wassergraben.  Er  leitete  ferner  einen  Arm  des  Flusses  in  den  Kreis 
^  Wen.  Er  gab  diesem  Arme  den  Namen:  Der  bewässernde  Graben  von  Wen.  Man 
setzte  dadurch  den  salzigen  Boden  unter  Wasser.  Das  \'olk  verliess  sicli  auf  den  daraus 
erwachsenden   Nutzen. 

Einige  Jahre  später  wurde  Fen  im  Umwenden  stechender  Vermerker  von  ^  Thsi- 
tscheu.  Unter  dem  Volke  entstand  Hungersnoth,  Getreide,  Reis  und  Hüpfschuhe'  wurden 
theuer.  Er  verwehrte  den  Menschen  die  Ausfuhr  von  Getreide,  aber  er  selbst  führte  es 
aus.  Er  wurde  desswegen  angeklagt,  zum  Verluste  des  Namens  verurtheilt  und  zum 
Menschen  des  Volkes  gemacht. 

Später  folgte  er  dem  Kaiser  auf  dessen  Reise  nach  Lö-yang.  Der  Kaiser  sprach 
zu  ilim  gelassen:  Zur  Zeit,  als  ich  erst  grosser  Vorsteher  der  Pferde  war,  breitetet  ihr 
Bauch  und  Herz  vor  mir  aus.  Als  ich  die  hundert  Bemessungen  leitete,  war  ich  oft  und 
mannigfach  in  der  Umgebung  mit  euch.  Es  war  hinreichend  Güte  von  jeher.  Wenn  ihr 
keine  Fehler  hättet,  wäre  eure  Rangstufe  mit  derjenigen  Kao-ying's  gleich.  Ihr  Avurdet 
angeklagt,  mit  unheilvollen  Menschen  euch  verbunden  zu  haben.  In  Folge  dessen  wurdet 
ihr  abgesetzt.  Indem  ich  an  die  Güte  der  früheren  Tage  erinnere,  solltet  ihr  wieder 
zu  der  Rangstufe  eines  Landpflegers  gelangen.  Warum  denket  ihr  nicht  daran,  die  Ver- 
leihung zu  vergelten  und  ist  es  so  weit  mit  euch  gekommen?  Ich  bringe  es  nicht  über 
mich,  euch  zu  tödten.  Ich  verdrehe  das  Gesetz  und  lege  nur  die  eigenen  Beziehungen 
dar.  —  Fen  bückte  sich,  warf  sich  zu  Boden  und  brachte  Entschuldigungen  vor. 

In  einer  höchsten  Verkündung  wurde  er  wieder  in  das  ursprüngliche  Amt  ein- 
gesetzt. Als  er  nach  einigen  Tagen  die  höchste  Verkündung  beantwortete,  Hess  er  den 
hohen  Willen  ausser  Acht.  Ferner  stellte  er  seine  Verdienste  reihenweise  hin  und  hatte 
AVorte  des  Unwillens.  Der  Kaiser  war  sehr  erzürnt.  Er  wendete  sich  zu  sämmtlichen 
Dienern  und  sprach  :  Ich  wollte  Fen  einen  Landstrich  geben.  Wenn  ich  dieses  betrachte, 
kann  ich  ihn  nicht  wieder  verwenden.  ♦ 

Später  trug  der  kaiserliche  grosse  Sohn  wegen  Fen  V»'orte  vor,  indem  er  sagte: 
Diese  Leute  haben  insgesammt  das  Verdienst,  zu  dem  höchsten  Befehle  verhelfen  zu 
liaben.  Sind  ihre  Gemüthsart  und  ihr  Wandel  auch  leicht  und  schief,  man  darf  sie  nicht 
zurückstossen. 

Der  Kaiser  sprach  :  Ich  unterdrückte,  ich  verdrehte  bei  ihnen,  icli  erhielt  ihr  Leben 
unversehrt.  Wären  Lieu-fang  und  Tsch'ing-yi,  ferner  Fen,  Lieu-khieu,  Hoang-fu-tsi  und 
Andere  nicht  gewesen,  wäre  ich  nicht  bis  hierher  gelangt.  Gleichwohl  sind  diese  Menschen 
lauter  wetterwendische  Menschen.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Siuen  von  Tscheu  erlangten 
sie  durch  ihre  Unzuverlässigkeit  die  Gunst.  Als  der  Kaiser  allmälig  in  grossem  Masse 
sich  änderte,  baten  ^  ^  ^  Yen-tschi-I  und  Andere,  dass  man  durch  die  Könige 
des  Stammhauses  die  Lenkung  stütze.  Diese  Leute  begingen  Falschheit.  Sie  übertrugen 
den  höchsten  Befehl  nur  mir.  Ich  wollte  Ordnung  sehatfen,  sie  wollten  es  wieder  in 
Unordnung  bringen.  Desswegen  verschwor  sich  Fang  zu  grosser  AA^idersetzlichkeit  vorher, 
Yi  bewirkte  Wurmfrass  der  Beschwörer  nachlier.  Mensclien  wie  Fen  haben  ihre  Absicht 
nicht    ganz    erreicht.     Verwendet    man    sie,    so   sind  sie  niciit  gehorsam.     ^\  eist   man  sie 


'  i®  Yang  ,lTii|ifseliulip'  sind  Sclinlie  für  Mcnsclicn,  doiipii  die  Fiisse  nligcliauen  wurden.  Einst  wurde  von  dem  alten  Koiolie 
Tlisi  gesagt,  dass  die  Seliiilie  dasell)st  wolilfeil,  die  Hüjitseliiilic  tlieiier  seien.  Der  Sinn  ist,  dass  nach  den  letzteren  starke 
Nachfrage  gewesen,  weil  vielen  Menschen  zur  Strafe  die  Küsse  ahgehauen  worden  waren.  Hier  .seheinen  übrigens  Hü,  i'schuho 
bildlieh  und  überdiissig  zu  stehen,  da  dieser  Strafe  in  dem   Strafi)uclie  der  Sui  keine   Krwiihnung  geschieht. 
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zurecht  so  sind  sie  unwillig.  Es  ist  unmöglich,  ihnen  zu  vertrauen.  Wenn  ich  sie  nicht 
von  mir  stosse,  werden  alle  Menschen  dieses  sehen.  Einige  werden  verstohlen  sich 
berathen  und  von  mir  sagen,  icli  sei  arm  an  Verdiensten,  bei  meinen  Dienern  sei  dieses 
nicht  der  Fall. 

W^  ^  Su-wei  trat  vor  und  sprach :  Kuang-wu  von  Han  wünschte  die  verdienst- 
vollen Diener  unversehrt  zu  erhalten.  Sie  alle  empfingen  an  dem  Hofe  die  Stellen  von 
Lehensfürsten.  Ich  bitte,  dass  der  Höchstgeehrte  in  seiner  Pflege  der  Menschlichkeit 
wieder  dieses  Weges  sich  bediene  und  dadurch  sie  zufriedenstelle. 

Der  Kaiser  billigte  dieses.  Er  setzte  hierauf  das  Haus  Lu-fen's  ab.  Derselbe  starb 
in   diesem   Jahre,   vier  und  fünfzig  Jahre  alt. 


Yü-I. 

^  ^  Yü-I  führte  den  Jünglingsnamen  ^  ^  Tse-kung  und  stammte  aus  Lö-yang 
in  Ho-nan.  Sein  Vater  ^  Khin  folgte  dem  Kaiser  Wu  von  Wei  auf  dessen  Zuge  in  den 
Gränzpass.  In  die  Dienste  von  Tscheu  tretend,  brachte  er  es  im  Amte  bis  zu  einem  grossen 
Lehrmeister.     Daher  befand  sich  sein  Haus  in  dem  Kreise  der  Mutterstadt. 

Yü-I  war  in  seiner  Jugend  fest,  streng,  beharrlich,  schätzte  lautere  Vorsätze  und 
liebte  das  Lernen.  Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Ta-thung  (551  n.  Chr.)  verlieh  man 
ihm  der  Verdienste  seines  Vaters  wegen  die  Lehensstufe  eines  Lehensfürsten  dritter  Classe 
von  Ping-tschang.  Die  Lehenstadt  waren  fünfhundert  Thüren  des  Volkes.  Er  trat  aus 
dem  Hause  als  Heerführer  des  geraden  Söllers.  Später  veränderte  man  sein  Lehen  zu 
demjenigen  eines  Fürsten  des  Kreises  Kuang-tu.  Als  Kaiser  Min  von  Tscheu  die  Altäre 
der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  vermehrte  er  das  Lehen  um  sechshundert  Thüren 
des  Volkes. 

In  der  Reihenfolge  zu  der  Stelle  eines  Statthalters  von  Ngan-wu  versetzt,  erhöhte 
er  ausschliesslich  die  Lehre  der  Tugend.  Er  schätzte  nicht  Macht  und  Strafe.  In  der 
Landschaft  stritten  zwei  Menschen  des  Volkes  Namens  ^  #  ^  Tschang-schen-ngan 
und  '^  M  ^  Wang-schö-ni  um  Güter  und  klagten  gegen  einander.  Yü-I  sprach:  Ich 
der  Statthalter  bin  an  Tugend  arm.  Ich  bin  dem  nicht  gewachsen,  was  den  Auftrag 
ausmacht.  Es  ist  nicht  meine  Schuld.  —  Hierauf  nahm  er  Güter  seines  Hauses  und  gab 
sie  diesen  zwei  Menschen  mit  Ueberschuss.  Er  ermahnte  sie  und  schickte  sie  fort.  Sowohl 
Schen-ngan  als  dessen  Gegner  fühlten  sich  beschämt  und  übersiedelten  nach  einem 
anderen  Landstriche.  In  Folge  dessen  war  zwischen  Sitten  und  Lehre  in  grossem  Masse 
Einklang  hergestellt.  Seine  Umgestaltungen  der  Menschen  durch  die  Tugend  waren 
sämmtlich  von  dieser  Art. 

Man  setzte  ihn  in  das  höhere  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Kien-p'ing.  In 
dem  Zeitalter  der  Kaiser  Ming  und  Wu  von  Tscheu  wurde  er  nach  einander  stechender 
Vermerker  der  Landstriche  ®  ^  Si-yuen,  JJk  Kua  und  SP  Schao.  Er  schloss  sich 
mehrmals  auf  Eroberungszügen  an  und  wurde  zu  dem  Range  eines  P>öffnenden  des 
Sammelhauses  befördert.  Als  Kaiser  Siuen  die  Nachfolge  erhielt,  geriethen  die  Sachen 
der  Lenkung  und  der  Strafen  täglich  in  grössere  Unordnung.  Yü-I  reichte  eine  Denk- 
schrift empor,   in   welcher  er  Vorstellungen   machte. 
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Um  diese  Zeit  standen  Tsch'ing-yi  und  Lieu-fang  in  Gnade  und  hatten  EInfluss. 
Sie  meinten,  dass  Yü-I  ihnen  von  keinem  Nutzen  sei  und  hatten  ihn  früher  bei  dem 
Kaiser  verdächtigt.  Als  der  Kaiser  die  Denkschrift  überblickte,  zeigte  er  in  seiner 
Miene  Erregung  und  sprach  zu  den  aufwartenden  Dienern:  Yü-I  schmäht  die  Mitte  des 
Hofes.  —  Der  kaiserliche  Richtige  und  Grosse  ^  ^  '%.  Yen-tschi-I  trat  vor  und  sprach : 
Die  früheren  verständigen  Könige  des  Alterthums  setzten  einen  Baum  der  Schmähungen. 
Sie  stellten  die  Trommel  denjenigen,  welche  zu  tadeln  wagten,  hin.  Sie  fürchteten  noch 
immer,  dass  sie  die  Fehler  nicht  hören.  Die  Worte  Yü-I's  kann  man  nicht  als  ein  Ver- 
brechen anrechnen.  —   Der  Kaiser  Hess  es  jetzt  dabei  bewenden. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  war ,  brachte  ^  ^  Wang-khien  eine  Empörung  zu 
Stande.  Kao-tsu  wollte  Ihn  angreifen  und  fragte  "^  U  Kao-ying  wegen  eines  Anführers. 
Kao-ying  sprach:  Yii-I  hat  einfach  Verstand  und  Ueberlegung.  Man  kann  ilin  zum 
ursprünglichen  Vordersten  machen.  —  Kao-tsu  billigte  dieses.  Lieu-fang  trat  vor  und 
sprach:  Die  Rangstufe  und  die  xVussIchten  Liang-jui's  sind  einfach  von  Bedeutung.  Man 
kann  ihn  nicht  Yü-I  untergeordnet  sein  lassen.  —  Kao-tsu  stand  davon  ab.  Man  machte 
hierauf  Liang-jui  zum  ursprünglichen  Vordersten,  Yü-I  zum  allgemeinen  Leitenden  des 
einherziehenden  Kriegsheeres. 

^  ^  Ä  ^  Thä-hi-khl,  ein  Anführer  Wang-khien's,  fasste  seine  Heeresmenge  zu- 
sammen und  besetzte  p|  J^  Khal-yuen»  Yü-I  führte  das  Kriegsheer  der  Linken,  griff 
ihn  rasch  an  und  zertrümmerte  dessen  Macht.  Man  ernannte  Yü-I  plötzlich  zum  all- 
gemeinen Leitenden  von  ('/  +  j|; )  Thung-tscheu  und  beschenkte  Ihn  mit  fünfhundert 
Sclaven  und  Sclavinnen,  sowie  mit  dreitausend  Stücken  vermischten  bunten  Seidenstoffes. 
Mit  Ueberschreltung  der  Reihenfolge  ernannte  man  Ihn  zum  oberen  das  Reich  als  Pfeiler 
Stutzenden. 

Um  diese  Zeit  war  ^  Yi,  der  ältere  Bruder  Yü-I's,  grosser  Beruhiger.  ^  Tschi, 
der  jüngere  Bruder  Yü-I's,  und  '{^  '^  Tschung-wen,  der  Sohn  seines  älteren  Bruders, 
waren  obere  das  Reich  als  Pfeiler  Stützende  und  grosse  Heerführer.  Sie  und  noch  andere, 
im  Ganzen  zehn  Menschen,  wurden  die  theuren  Verwandtschaften  genannt. 

Nach  einem  Jahre  wurde  Yü-I  krankheitshalber  seines  Amtes  entlioben  und  kehrte 
In  die  Mutterstadt  zurück.  Nach  einigen  Monaten  starb  er,  fünfzig  Jahre  alt.  Man 
verlieh  ihm  nachträglich  die  Stelle  eines  stechenden  Vermerkers  von  ^  Yü-tscheu.  Der 
Ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name  war  ^||  Kang.  Man  schenkte  für  die  Trauer  noch 
eintausend   Gegenstände   und  fünfhundert  Scheffel  Reis. 

Seine   Söhne  'g^    ^   Siuen-tao   und   ^    ^   Sluen-min   wurden   Beide   bekannt. 


*M.  ^  Sluen-tao  führte  den  Jünglingsnamen  jt  ^  Yuen-ming.  Von  Gemüthsart 
behutsam  und  verschlossen,  trat  er  mit  den  Menschen,  wenn  sie  nicht  seines  Gleichen 
waren,  In  keine  Verbindung.  In  Tscheu  Dienste  nehmend,  legte  er  das  grobe  Kleid 
ab  und  wurde  Aufwartender  zur  Linken  und  oberer  vorzüglicher  Mann.  Man  verlieli 
Ihm  der  Verdienste  seines  Vaters  wegen  die  Lehenstufe  eines  Lehensfürsten  fünfter 
Classe  des  Kreises  Tsch'ing-ngan.  Die  Lehenstadt  waren  zweihundert  Thüren  des  Volkes. 
Später    wurde    er    Im  Umwenden    kleiner  Gehilfe    \n\i\   kaiserlicher    oberer   Angestellter. 

'  In  dem  Zeichen   -j^c  ist  liier  statt    -p    (l.is  Classcnzcirhen   VV.^^   'n  «ctzcn. 
Denkschriften  der  pfail.-bist.  Cl.  XXXII.  lld.  41 
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xVls  Kao-tsu  Reichsgeliilfe  wurde,  zog  er  Siuen-tao  heran  und  machte  ihn  zum 
Richter  der  auswärtigen  Waffen.  Er  ernannte  ihn  dann  plötzlich  zu  einem  im  Ver- 
fahren Uebereinstimmenden. 

xVls  Kao-tsu  die  höchste  Stufe  erreicht  hatte,  versetzte  er  ihn  zu  dem  Amte  eines 
inneren  Vermerkers  und  Hausgenossen  und  beförderte  ihn  hinsichtlich  der  Lehenstufe 
zu  einem  Lehensfürsten  vierter  Classe. 

Bei  dem  Kummer  um  den  Vater  kam  durch  eine  Reihe  von  Tagen  kein  Wasser 
und  kein  zubereiteter  Trank  in  den  Mund  Siuen-tao's.  Die  Kaiserin  Hien  befahl  f^^  g^ 
Tün-yü.  Abgesandten  der  Mitte,  sich  ein  Jahr  hindurch  aufzumachen  und  hiess  ihn  zu 
den  Geschäften  sehen.  Als  Siuen-tao  der  Trauer  enthoben  war,  wurde  er  zum  Heer- 
führer der  AVagen  und  Reiter,  ingleichen  zum  ältesten  Vermerker  der  Leibwache  der 
Linken  ernannt.     Dabei   blieb  er  Hausgenosse,   wie  früher. 

Sechs  Jahre  später  wurde  er  zu  der  Stelle  eines  zugetheilten  Vorangehenden  der 
linken  Leibwache  des  grossen  Sohnes  versetzt  und  zu  der  Rangstufe  eines  oberen  im 
Verfahren  Uebereinstimmenden  befördert.  Er  starb  zwei  und  vierzig  Jahre  alt.  Sein 
Sohn  ^.  ^  Tschi-ning  wurde  frühzeitig  bekannt.  Derselbe  trat  aus  und  wurde  der 
Nachfolger  seines  Oheims   Siuen-min. 


^  %X  Siuen-min  führte  den  Jünglingsnamen  i^  3g  Tschung-thä.  In  seiner  Jugend 
tiefsinnig  und  verschlossen,  hatte  er  Begabung  und  Verstand.  Als  er  eilf  Jahre  alt  war, 
begab  er  sich  zu  ^^  Tschao,  König  von  H  Tschao.^  Der  König  befahl  ihm,  Gedichte 
zu  verfassen.  Siuen-min  bekundete  in  den  Gedichten,  welche  er  verfasste,  sehr  tiefe  und 
lautere  Vorsätze.  Der  König  war  darüber  in  hohem  Masse  verwundert.  Unter  den  Gästen 
war  keiner,  der  ihn  nicht  angestaunt  und  aufgemuntert  hätte. 

Aus  dem  Hause  als  Aufwartender  zur  Linken  und  oberer  vorzüglicher  Mann  tretend, 
wurde  er  zu  der  Stelle  eines  Vorbereitenden  von  dem  Amte  der  tausend  Rinder  versetzt. 
Als  Kao-tsu  seine  Stufe  erreicht  hatte,  ernannte  er  Siuen-min  zum  allgemeinen  ßeruhiger 
von  der  Darbietung  der  Wagen  und  übertrug  ihm  das  Amt  eines  Abgesandten  für  die 
Beruhio-ung  von  Pa  und  Schö.  Als  Siuen-min  zurückkehrte,  reichte  er  die  folgende 
Denkschrift  empor: 

,lch  habe  gehört:  Man  eröffnete  das  Stammhaus  von  ^  ^  P'uan-schi.  Das  Haus 
der  Hau  ward  in  Folge  dessen  nur  beständig  und  begründet.  Die  feste  Lage  von 
H  ^  Wei-tsch'ing,  das  Glück  von  Tscheu  ward  durch  sie  geistig  und  langewährend. 
Der  Kaiser  von  Thsin  setzte  Landpfleger  und  Statthalter  ein,  aber  er  schaä'te  die  Lehens- 
fürsten ab.  Der  Gebieter  von  |^  Wei  zog  nahe  heran  Schmeichelei  und  Verderbtheit,  aber 
hielt  fern  von  sich  Knochen  und  Fleisch.  Er  bewirkte  hierauf,  dass  Stammhaus  und 
Altäre  an  andere  Seitengeschlechter  übergingen,  die  göttlichen  Geräthe  fremden  Ge- 
schlechtern weiter  übermittelt  wurden.  Die  Klarheit  dieser  Sache  ist  grösser,  als  bei 
Betrachtung  eines  Feuers.' 

, Schafft  mau  somit  an  Bergen  und  Flüssen  unwegsame  Strecken,  dürfen  diejenigen, 
welche  nicht  nalie  Verwandte  sind,  nicht  daselbst  wohnen.  Zudem  ist  das  Land  von 
Schö  bewässert  und  fruchtbar.    Die  Menschen  sind  eine  grosse  Menge.    Im  Westen  ver- 


Derselbe  war  ein  Lelieiikönig  vun  Tscheu. 
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kehrt  es  mit  J^  Khlurig  und  Pe. '  Im  Süden  hängt  es  sich  an  ^J  King  und  ^  Wu. 
Die  Tugend  der  Tscheu  schwand,  dieses  Land  wurde  hierauf  die  überstelle  der  Waffen. 
Diese  Dinge  waren  sofort  die  Vorboten  des  Unglücks.  Desswegen  trifft  der  Hellsehende 
Vorkehrungen  gegen  das  Gestaltlose.  Der  Ordnende  bringt  zur  Ordnung  das  noch  nicht 
Zerrüttete.  Dann  kann  das  Glück  hoch  sein  durch  zehntausend  Geschlechtsalter,  Jahre 
kann  man  überschreiten  siebenhundert.' 

,Mich  niederwerfend,  bedenke  ich,  dass  derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen 
stehe,  in  dem  Winkel  der  Sonne,  mit  dem  Angesichte  des  Drachen,  entspricht  den  von 
Freude  erschlossenen  Umdrehungen,  als  Dritter  sich  gesellt  zu  dem  Himmel,  als  Zweiter 
sich  gesellt  zu  der  Erde,  lebt  in  der  bestimmten  Zeit  des  Verbeugens  und  des  Ver- 
zichtens.  Hunderttausend  Menschen,  zehnmal  hunderttausend  Menschen  bestimmen  ihr 
Herz,  die  hundert  Götter  empfangen  die  Ordnungen  des  Amtes.  Man  erwartet,  dass 
er  pflanzt  und  aufstellt  Gehäge  und  Schirme,  belehnt  und  einsetzt  Söhne  und  Enkel, 
fortsetzt  die  grossen  Zeichnungen  von  Tscheu  und  Han,  wechselt  die  ungewissen  Ge- 
leise von  Thsin  und  Wei,  wiederholt  den  Einfluss  und  die  Macht  der  nahen  Vertrauten, 
ehrt  den  Stamm  und  die  Aeste  der  fürstlichen  Seitengeschlechter.' 

,Nur  die  drei  Scho  und  die  drei  ^  Thsi  hiessen  in  dem  Alterthum  die  unweg- 
samen Strecken  des  Himmels.  Dass  man  die  königlichen  Verwandten  betheilt,  hierzu 
ist  jetzt  gerade  die  Zeit.  Wenn  er  bewirkt,  dass  Hinstellen  des  Nutzens  mit  Ange- 
messenheit sich  vereinigt,  die  Gränzbäume  der  Lehen  ihren  Platz  erlangen,  werden  die 
grossen  Ruhestörer  einhalten  mit  ihren  nichtigen  Hoffnungen,  die  verrätherischen  Diener 
verschliessen  ihre  unrechten  Anschläge.  Die  vollkommene  Beschäftigung,  die  grossartige 
Versperrung  werden  gleich  sein  mit  der  langen  Dauer  des  Himmels  und  der  Erde. 
Glanz  und  Ruhm,  mannigfache  Frucht  werden  in  Einer  Reihe  stehen  mit  dem  Herab- 
leuchten der  Sonne  und  des  Mondes.  Ich,  der  Diener,  verabschiede  mich  im  Lernen  von 
der  vielen  Erfahrung,  doch  meine  Gefühle  sind  tief  verkörpert  mit  dem  Reiche.  Ohne 
Weiteres  lege  ich  dar,  was  ich  durch  das  Rohr  sehe,  mein  Zittern  und  mein  Schrecken 
sind  nur  heftig.' 

Als  der  Kaiser  die  Denkschrift  überblickte,  fand  er  sie  gut.  Er  sprach  zu  Kao- 
ying:  In  dem  Geschlechte  -f  Yü  gibt  es  alle  Alter  hindurch  Menschen.  —  Zuletzt 
machte  er  von  jenen  Worten  Gebrauch  und  entsandte  ^  Sieu,  König  von  Schö,  mit 
dem  Auftrage,  Schö  niederzuhalten. 

Siuen-min  bediente  sich  immer  vollkommener  und  ganzer  Ermahniuigen.  auf  welche 
die  ehemaligen  weisen  Männer  Gewicht  legten.  Immer  für  Ruhe  und  Zurückgezogen- 
heit  eingenommen,  veröffentlichte  er  Denkwürdigkeiten  und  bilderlose  Gedichte.  Er  zeigte 
dadurch  seine  Vorsätze.  Nach  nicht  langer  Zeit  starb  er  im  Besitze  seines  Amtes.  Er 
war  neundzwanzig  Jahre  alt  geworden. 


Yin-scheu. 

P^  ^  Yin-scheu  führte  den  Jünglingsnamen  ^  ^  Lo-yün  und  stammte  aus  Wu- 
wei.  Sein  Vater  "j^  Sung  war  in  Diensten  von  Tscheu  stechender  Vermerker  von  § 
Hia-tscheu. 


Das  Zeichen  für  diesen   Namen  ist  aus   ^jjj   und  di^ni  (laruntfr  gesetzten  Zeiclieu   y^   gebildet. 
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Scheu  war  in  seiner  Jugend  kühn,  kriegerisch  und  von  GemUthsart  ehrerbietig, 
ernst  und  willig.  In  dem  Zeitalter  der  Tscheu  wurde  er  wegen  seiner  mehrmaligen 
krieo-erischen  Verdienste  zu  einem  im  Verfahren  Uebereinstimmenden  ernannt.  Er  folgte 
dem  Kaiser  Wu  auf  dem  Zuge  zur  Unterwerfung  von  Thsi.  Man  beförderte  ihn  zu 
dem  Range  eines  Angestellten  des  Sammelhauses  und  beschenkte  ihn  mit  eintausend 
Gegenständen,   hundert  Sclaven  und  Sclavinnen,   sowie  mit  zwanzig  Sängerinnen. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  zog  er  Scheu  herbei  und  machte  ihn  zum  Zu- 
gesellten. Alsbald  erregte  Wei-hing  Aufruhr.  Kao-tsu  entsandte  Wei-hiao-kuan,  machte 
ihn  zum  ursprünglichen  Vordersten  und  Hess  durch  ihn  Wei-hing  angreifen.  Er  hiess 
Scheu  das  Kriegsheer  beaufsichtigen.  Um  diese  Zeit  war  Wei-hiao-kuan  erkrankt  und 
nicht  im  Stande,  selbst  die  Sache  der  Waffen  zu  leiten.  Er  lag  immer  in  dem  Zelte 
und  schickte  ein  Weib,  welches  die  Weisungen  und  Befehle  überlieferte.  In  der  Leitung 
der  drei  Kriegsheere  wurde  überall  durch  Scheu  die  Entscheidung  vorgenommen. 

Man  beförderte  Scheu  seiner  Verdienste  wegen  zu  dem  ßange  eines  oberen  das 
Reich  als  Pfeiler  Stützenden.  Plötzlich  Hess  man  ihn  in  der  Eigenschaft  eines  allgemeinen 
Leiters  des  einherziehenden  Kriegsheeres  \^  Yeu-tscheu  niederhalten.  Sofort  ernannte 
man  ihn  zum  allgemeinen  Leitenden  von  [^  Yeu-tscheu  und  setzte  ihn  in  das  Lehen 
eines  Fürsten  des  Reiches  ^  Tschao.  ^^ 

Um  diese  Zeit  war  ein  Mann  Namens  ^  ^  ^  Kao-pao-ning.  Derselbe  war  ein 
entfernter  Angehöriger  des  Geschlechtes  ^  Thsi.  Er  war  vor  Anderen  ausgezeichnet, 
voll  Verstand  und  hatte  Berechnung.  In  Thsi  hielt  er  lange  Zeit  ^  f|  Hoang-lung 
nieder.  Nach  der  Vernichtung  von  Thsi  ernannte  ihn  Kaiser  Wu  zum  stechenden  Ver- 
merker von  ^  Ying-tscheu.  Er  gewann  in  hohem  Masse  die  Herzen  der  Menschen  des 
blumigen  Reiches  und  diejenigen  der  Fremdländer.  Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde, 
verband  sich  Pao-ning  sogleich  mit  den  Reichen  Khi-tan  und  Mö-hö,  griff  zu  den  Waffen 

und  empörte  sich. 

Kao-tsu  hatte  im  Felde  viel  zu  thun.  Er  hatte  daher  noch  nicht  Zeit,  vorzurücken 
und  über  ihn  Strafe  zu  verhängen.  Er  ermahnte  ihn  durch  ein  Schreiben,  erreichte 
aber  nichts.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  zog  Pao-ning  wieder 
die  Türken  heran  und  belagerte  :ft;  ^  Pe-p'ing.  Kao-tsu  hiess  jetzt  Scheu  sich  an  die 
Spitze  von  mehreren  Zehntausenden  von  Fussgängern  und  Reitern  stellen  und  über  Pao- 
ning  Strafe  verhängen. 

Pao-ning  begehrte  Hilfe  von  den  Türken.  Um  diese  Zeit  unternahmen  |^  Schuang, 
König  von  t^  Wei'  und  andere  Anführer  auf  mehreren  Wegen  einen  Eroberungszug 
im  Norden.  Die  Türken  konnten  ihm  nicht  beistehen.  Pao-ning  verliess  die  Feste  und 
floh  nach  dem  Norden  der  Sandwüste.     Die  Kreise   von  Hoang-lung  wurden   sämmtlich 

unterworfen. 

Scheu  breitete  das  Heer  aus  und  Hess  ^  1;  fB  Tsch'ing-tao-ngang,  Angestellten 
des  eröffnenden  Sammelhauses,  zur  Niederhaltung  von  Hoang-lung  zurück.  Pao-ning 
entsandte  seinen  Sohn  ff  #  Seng-kia  an  der  Spitze  von  leichten  Reitern.  Dieselben 
plünderten  die  Gegend  an  dem  Fusse  der  Stadtmauern  und  entfernten  sich.  Pao-ning 
zog  plötzlich  die  Heeresmenge  der  Reiche  Khi-tan  und  Mö-hö  heran  und  erschien  zum 
Angriffe.    Tao-ngang  kämpfte  mühselig  durch  mehrere  Tage  und  zog  sich  dann  zurück. 


Schuang,  König  von  Wei,  war  der  jüngere  Bruder  des  Kaisers  Kao-tsu  von  einer  verschiedenen  Mutter. 
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Scheu  war  desswegen  besorgt.  Er  suchte  jetzt  Pao-ning  durch  reiche  Geschenke 
zu  bestechen.  Ferner  schickte  er  Menschen,  welche  heimlich  ^  iöl  ^  Tschao-schi-mu, 
3E  J^  Wang-wei  und  andere  von  Pao-ning  in  die  Nähe  gezogene  und  betraute  Männer 
abwendig  machten.  Nach  einem  Monate  stellte  sich  Tschao-sc;hi-mu  an  die  Spitze  seiner 
Heeresmenge  und  ergab  sich.  Pao-ning  floh  wieder  nach  Khi-tan  und  wurde  von  seinem 
Unteranführer  ü  i^  Ü  Tschao-sieu-lo  getödtet.  In  den  ni.rdliciien  Gränzgegenden 
wurde  hierauf  die  ßuhe  hergestellt. 

Man  beschenkte  Scheu  mit  eintausend  Gegenständen.  Nach  nicht  langer  Zeit  starb 
er  im  Besitze  seines  Amtes.  Man  verlieh  ihm  nachträglich  das  Amt  eines  Vorstehers 
der  Räume.     Sein  Sohn  fö:    0I1j    Schi-sse  folgte  ihm  in  dem  Lehen. 


ti:  0i}l  Schi-sse  hatte  in  seiner  Jugend  Umschränkung  und  Mass.  Von  Gemüthsart 
redlich  und  würdevoll,  verstand  er  viele  Künste  des  Krieges.  Zwanzig  Jahre  alt,  wurde 
er  als  Sohn  eines  verdienstvollen  Dieners  zu  einem  im  Verfahren  Uebereinstimmenden 
ernannt.  In  der  Reihe  wurde  er  zu  der  Stelle  eines  Heerführers  der  raschen  Reiter 
versetzt.  Als  Kaiser  Yang  die  Nachfolge  erhielt,  wurde  Schi-sse  leitender  Beaufsichtiger 
der  Ziegcldecker  der  östlichen  Hauptstadt.  Drei  Jahre  später  wurde  er  zum  Statthalter 
von   ^    ^  Tsch'ang-yl  ernannt. 

\ordem  machten  die  fremdländischen  Reiche  Thu-kö-hoen,  Tang-hiang  und  Khiang 
häufig  Einfälle  und  plünderten.  Als  Schi-sse  in  der  Landschaft  angekommen  war,  machte 
er,  wenn  es  anrückende  Plünderer  gab,  unter  eigener  Führung  den  Angriff  gegen  sie, 
fing  sie  und  Hess  sie  sofort  enthaupten.  Er  wurde  sehr  von  den  westlichen  und  nörd- 
lichen Fremdländern  gefürchtet.  An  dem  Hofe  eintretend,  wurde  er  Anführer  der  kriegs- 
muthiöcn  Leibwächter. 

Zur  Zeit  der  Dienstleistung  von  Liang-tung  zog  er  auf  den  Wegen  von  ^  ^ 
Siang-p'ing'  aus.  Als  im  nächsten  Jahre  der  Kaiser  wieder  Kao-li  angriff,  wurde  Schi-sse 
in  Betracht  seines  ursprünglichen  Amtes  verbleibender  Statthalter  der  Landschaft  *^ 
Tschö.  Um  die  Zeit  erhoben  sich  die  Räuber  gleich  Bienen.  Schi-sse  verfolgte  und  fing  sie. 
Er  überwältigte  sie  hier  und  dort.  Als  der  Kaiser  zurückkehrte,  Hess  er  Schi-sse  in  grossem 
Masse  Belohnung  und  Bewillkommnung  zu  Theil  werden  und  ernannte  ihn  zum  Statt- 
halter von   ^    ^   Leu-fan. 

Um  diese  Zeit  befand  sich  der  Kaiser  in  dem  Palaste  von  Fen-yang.  Als  Schi-sse 
erfuhr,  dass  Schi-pi,  Kho-han  der  Türken,  Plünderung  bewerkstelligen  werde,  rieth  er 
dem  Kaiser,  sich  nach  Khai-yuen  zu  begeben.  Der  Kaiser  leistete  nicht  Folge.  Hierauf 
ereignete  sich  das  Unglück  von  Yen-men.  ^ 

Plötzlich  wurde  Schi-sse  zu  der  Stelle  eines  Heerführers  der  fliegenden  Leibwache 
zur  Linken  versetzt.  Er  blieb  mit  dem  Könige  von  j^  Tai  zurück  und  bewachte  die 
Mutterstadt.  Als  das  gerechte  Kriegsheer"  herankam,  stellte  sich  Schi-sse  in  Betracht 
der  die  Geschlechtsalter  hindurch  ihm  zu  Theil  gewordenen  Gnade  von  Sui,  ferner  der 
alten  Gewohnheit  des  Gehäges  und  des  Wohngebäudes  der  Lehensfürsten  an  die  Spitze 
der  Streitmacht  und   vertheidigte  sich.    Nach  einem  Monate  fiel  die  Feste.  Schi-sse  wurde 


'  Siang-p'iiig  liegt  an  Liao-tiing. 

'  Kaiser  Yang  wiirdo  von  Sclii-pi  umzingelt. 

'    Das  gcrcclito  Kriegsheer  ist  das  Kriegoheer  von  Thang. 
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Kiit  "W   ^   Kö-I,  Gehilfen  der  Landschaft  des  Umkreises  der  Mutterstadt,  und  Anderen 
hingerichtet.      Er  war  um  die  Zeit   drei  und   fünfzig  Jahre   alt. 


Kö-I. 

»^    1^    Kö-I    stammte    aus    Tschang-ngan    in    dem   Umkreise    der  JMutterstadt.     A"on 


Gemüthsart  fest  und  gerade,  hatte  er  unentreissbare  Vorsätze.  Im  Anfange  des  Zeit- 
raumes Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  aufwartender  kaiserlicher  Vermerker  geworden,  weilte 
er  bei  dem  Billigen  und  Gebührenden  der  Vorschrift  und  wurde  nicht  von  Gewalt  und 
Vortheil  umgangen.  Als  Kaiser  Yang  die  Nachfolge  erhielt,  versetzte  er  Kö-I  zu  der 
Stelle  eines  Vorstehers  der  Leibwächter  zur  Rechten  bei  dem  Amte  des  obersten  Buch- 
führers. 

Um  diese  Zeit  gerieth  die  Lenkung  des  Hofes  allmälig  in  Unordnung  und  war 
schmutzige  Bestechung  öffentlich  im  Gange.  Wo  man  ein  einflussreiches  Amt  versah, 
erwarb  man,  gleichviel  ob  es  Vornehme  oder  Geringe  waren,  überall  in  dem  Hause 
Gold  und  Kostbarkeiten.  Unter  den  vorzüglichen  Männern  und  Grossen  der  Welt  war 
Keiner,  der  nicht  seinen  standhaften  Sinn  geändert  hätte.  Kö-I  jedoch  ermuthigte  sich 
zu  Vorsätzen,  bewahrte  das  Beständige  und  stand  abgeschlossen  allein.  Der  Kaiser 
lobte  dessen  sichtliche  Bemühungen  und  ernannte  ihn  im  Wege  der  Ueberschreitung 
zum  Gehilfen  der  Landschaft  des  Umkreises  der  Mutterstadt.  Die  öffentliche  Seite  kam 
immer  mehr  zum   Vorschein. 

Um  diese  Zeit  war  ^  ^  Wei-hiuen,  oberster  Buchführer  von  der  Abtheilung  der 
Strafen,  zugleich  leitender  innerer  Vermerker  des  Umkreises  der  Mutterstadt.  Derselbe 
wandelte  ziemlicli  auf  den  Wegen  des  Betruges.  Er  wurde  ohne  Weiteres  durch  Kö-I 
ergriffen  und  gerichtet.  Wei-hiuen  fand  dieses  zwar  nicht  angemessen,  war  aber  nicht 
im  Stande,  Schaden  zuzufügen. 

Als  die  gerechten  Streitkräfte'  herannahten,  fürchtete  Wei-hiuen,  dass  ihn  das 
Unglück  erreichen  werde.  Indem  er  sofort  Alter  und  Krankheit  vorschützte,  wurden 
durch  ihn  keine  Vorkehrungen  getroffen.  Kö-I  war  mit  [M:  iSJÜ  Schi-sse  gleichgesinnt 
und  eng  verbunden.  Er  wurde  sammt  seinem  Sohne  hingerichtet.  Die  Nachfolge  in 
dem  Hause  wurde  unterbrochen.  Schi-sse  hatte  einen  Sohn  Namens  %  ^  Hung-tschi 
und  noch  andere  Söhne.  Weil  dieselben  von  Jahren  jung  waren,  erlangten  sie  es,  dass 
sie  unversehrt  blieben. 

Teu-ying-ting. 

W  ^  ^  Teu-ying-ting  stammte  aus  P'ing-ling  in  Fu-fung.  Sein  Vater  ^  Sehen 
war  grosser  Hausdiener  von  Tscheu.  Sein  Oheim  j)^  Tsch'i  war  im  Anfange  des  Zeit- 
raumes Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  grosser  Hinzugegebener. 

Ying-ting  war  tiefdenkend,  begabt  und  von  wundervollem  Aeusseren.  Er  verstand 
es,  mit  dem  Bogen  und  mit  Pferden  umzugehen.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Wen  von 
Wei    wurde    er  Vorkehrender  von  dem  Amte  der  tausend  Rinder.      Kaiser  Thai-tsu  von 


Die  gerechten  Streitkräfte  sind  wieder  die   Streitkräfte  von  TliHng. 
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Tscheu  sah  ilin  und  stuuute  über  ilin.  Er  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  den  Osten 
unterwerfenden  Heerführers  und  verlieh  iluu  die  Lehenstufe  eines  Lehensfürsten  vierter 
Classe  des  Kreises  I-kiün.     Die  Lehenstadt  waren  dreihundert  Thüren  des  Volkes. 

Später  folgte  er  dem  Kaiser  Thai-tsu  und  kämpfte  gegen  die  Menschen  von  Thsi 
in  :jt;  t\]  Pe-yin.  Das  Heer  von  Tscheu  richtete  nichts  aus.  Ying-ting  stellte  sich  mit 
^  ^  ÄifP  J^  Yü-wen-schin-khing,  Fürsten  von  Jü-nan,  an  die  Spitze  von  zweitausend 
auserlesenen  Heitern  und  machte  einen  Gegenangriff.  Das  Heer  von  Thsi  wurde  jetzt 
zurückgeworfen.  Man  ernannte  ihn  seiner  Verdienste  wegen  zum  oberen  im  ^  erfahren 
Uebereinstimmenden. 

Später  dem  Kaiser  ^Vu-yuen  folgend,  zog  er  den  Türken  ^  :^  Mo-khan  heran 
und  machte  einen  Einfall  in  den  zu  Thsi  gehörenden  Landstrich  ^  P'ing.  Man  beschenkte 
ihn  mit  dreihundert  Gegenständen  und  vei'lieh  ilim  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  des 
Kreises  Jfl  'g  Yung-fu.  Die  Lehenstadt  waren  eintausend  Thüren  des  Volkes.  Ferner 
beförderte  man  ihn  zu  dem  Range  eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden  und  ernannte  ihn 
an  der  Stelle  eines  Anderen  zum  stechenden  Vermerker  von  ^  Tschung-tscheu.  Er 
folgte  dem  Kaiser  Wu  auf  dem  Zuge,  der  die  Unterwerfung  von  Thsi  zur  Folge  hatte. 
Man  gab  ihm  das  Amt  eines  oberen  das  Sammelhaus  Eröffnenden  hinzu  und  ernannte  ihn 
zum  vorderen   Heerführer  ^    ^  Thse-fei'  und  mittleren  Grossen. 

Die  Gattin  Yine-tino-"s  war  die  ältere  Schwester  Kao-tsu's,  die  älteste  Kaisertochter 
von  ^  ^  Ngan-tsch"ing.  Kao-tsu  hatte  ihr  in  seiner  Jugend  etwas  Gesellschaft  ge- 
leistet, seine  Neigung  und  die  Verbindung  mit  ilir  waren  sehr  innig.  Auch  Ying-ting 
erkannte,  dass  Kao-tsu  das  Wunderbare  des  Gebieters  der  Menschen  besitze.  Er  gab 
ihm  besonderen  Vorzug  und  verknüpfte  sich.  Als  Kao-tsu  ßeichsgehilfe  wurde,  machte 
er  Yinor-tinc  zu  einem  die  Umaebunof  leitenden  Aeltesten  des  Palastes.  Er  liess  ihn 
die  Erdstufe  ^  ^  Thien-thai  niederhalten  und  bewachen  und  die  bewaffnete  Leib- 
wache der  beiden  Flurgänge  innerhalb  des  Thores  ^  f^  Lu-men  im  Ganzen  befeh- 
ligen.   Ying-ting  übernachtete  beständig  in  der  verschlossenen  Abtheilung  des  Palastes. 

Als  die  Empörung  ^j  ijp]  Wei-hing's  eben  erst  niedergeschlagen  war,  hatte  man  in 
der  Mitte  des  Hofes  ziemlich  Absichten  auf  den  Osten  der  Berge.  Man  ernannte  jetzt 
Ying-ting  zum  allgemeinen  Leitenden  von  yig-  Lö-tscheu  und  liess  ihn  es  niederhalten. 
Man  beschenkte  ihn  vorher  und  nachher  mit  viertausend  Stücken  Taft'ets  und  einer 
Abtheilung  Sängerinnen  von   ^    J^    Si-liang. 

Als  Kao-tsu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  erschien  Ying-ting  an 
dem  Hofe  in  der  Mutterstadt.  Der  Kaiser  blickte  auf  sämmtliehe  Diener  und  sprach: 
Ich,  der  Kaiser,  hasste  in  meiner  Jugend  das  Leichte  und  Dünne.  Derjenige,  dem  ich 
von  Gemüthsart  nahe  stand,  war  einzig  Teu-ying-ting.  —  Er  beschenkte  ihn  mit  drei- 
hundert Pferden,  achttausend  Thüren  der  Abtheilungen  und  Krümmen*  und  schickte 
ihn  fort. 

Ying-ting  wurde  in  Sachen  der  Geschäfte  angeklagt  und  ihm  der  Name  genommen. 
Kao-tsu  ernannte  ihn  der  ältesten  Kaisertochter  wegen  plötzlich  zu  einem  grossen  Heer- 
führer der  kriegerischen  Erspähung. 


'  Thse-fei  liiesa  seit  den  Zeiten  der  Han  ein  Amt  des  Kiiepres.   Der  Name  wird  aber  anf  verscliicdene  Weise  und  nicht  deutlich 
genug  erklärt. 

Bei  einem  Kriegsheere  unterschied  ni 
bestanden,   wird   nirgends  angegeben. 


genug  erkUirt.  pi  , 

2  Bei  einem  Kriegsheere  unterschied  man   ehemals     qji   /»«  ,Abtlieilungcn-   und    |jj]    WiiV.  .Kriinimcn-.   Worin    /^    liu     Ditiren- 
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Der  Kaiser  begab  sich  öfters  in  das  Wohngebäude  Ying-ting's  und  beschenkte  ihn 
in  seiner  Gnade  sehr  reich.  "Wegen  des  Verdienstes,  zu  dem  höchsten  Befehle  behilflich 
gewesen  zu  sein,  ernannte  er  ihn  zum  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  ste- 
chenden Vermerker  von  ^  Ning-tscheu.  Nach  nicht  langer  Zeit  machte  er  ihn  Avieder 
zum  grossen  Heerführer  der  kriegerischen  Erspähung  zur  Rechten.  Plötzlich  ernannte 
er  ihn  an  der  Stelle  eines  Anderen  zum  allgemeinen  Leitenden  von  ^  Thsin-tscheu 
und   beschenkte  ihn  mit  einer  Abtheilung  der  Musik  von  U. 

Der  Türke  'ly  ^  Scha-pö  plünderte  die  Gränzgegenden.  ^lan  machte  Ying-ting 
zum  ursprünglichen  Vordersten  des  einherziehenden  Kriegsheeres.  Derselbe  stellte  sich 
an  die  Spitze  von  dreimal  zehntausend  Fussgängeni  und  Reitern  der  Röhren  der  neuen 
Leitungen  und  rückte  nach  ^  Liang-tscheu  aus.  Er  kämpfte  mit  den  Nordländern  in 
der  Ebene  von  ^  ^  Kao-yue,  und  die  beiden  Kriegsheere  hielten  einander  fest.  Diese 
Gegend  ist  wasserlos.  Die  Kriegsmänner  litten  in  einem  Masse  Durst,  dass  man  die 
Pferde  anstach  und  das  Blut  trank.  Von  zehn  Menschen  starben  zwei  bis  drei.  Yinar- 
ting  blickte  zu  dem  Himmel  empor  und  seufzte.  Plötzlich  erfolgten  Regengüsse  und 
das  Kriegsheer  erholte  sich  wieder.  Er  drang  jetzt  vorwärts,  griff  an  und  zermalmte 
mehrmals  die  Vorderreihen  der  Feinde.  Die  Türken  fürchteten  sich.  Sie  baten  um  Frieden 
und  zogen  ab. 

Man  beschenkte  Ying-ting  mit  zehntausend  Stücken  Taflets,  beförderte  ihn  zu  der 
Lehenstufe  eines  Fürsten  der  Landschaft  Ngan-fung  und  vermehrte  seine  Lehenstadt  um 
eintausend  sechshundert  Thüren  des  Volkes.  Man  setzte  wieder  seinen  Sohn  ^  Hien 
in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Ngan-khang  und  beschenkte  ihn  mit  fünf- 
tausend Stücken  Taffets.  Nach  einem  Jahre  ernannte  man  Ying-ting  zum  grossen  Heer- 
führer der  kriegerischen  Leibwache  zur  Rechten.  Plötzlich  wurde  er  im  Umwenden  grosser 
Heerführer  der  kriegerischen  Leibwache  zur  Linken.  Der  Kaiser  wollte  ihn  zu  einem 
der  drei  Fürsten  machen.     Ying-ting  reichte  die  folgende  Schrift  empor: 

Ich  betrachtete  immer  die  Geschlechter  ^  Wei  und  ^  Hö'  von  dem  westliclien 
Hofe,  die  Geschlechter  ^  Liang  und  ^  Teng^  von  der  östlichen  Hauptstadt.  Man 
verlässt  sich  im  Glücke  auf  die  Haut  des  Schilfrohres,  verliert  bei  der  Gipfelung  der 
Rangstufe  die  Hebestange  der  Dreifüsse.  Ist  die  Gunst  gehäuft,  der  Stolz  in  Fülle, 
bringt  man  gewiss  Neigen  und  Umsturz  hervor.  Wendet  man  sich  zu  den  früheren 
weisen  Männern,  hat  man  wenig  Einbusse  und  Schaden.  Man  zieht  sich  von  ferne  zuriick 
vor  Einfluss  und  Macht,  lehnt  sie  ab  und  weilt  nicht  bei  ihnen.  Der  Befehl  des  Himmels 
kann  dann  bewahrt  werden.  Welchen  Umsturz  des  Stammhauses  kann  es  geben?  Ich 
überblicke  immer  die  frühere  Ausübung,  ich  empfinde  in  der  That  Scheu  und  Furcht. 
—  Der  Kaiser  stand  jetzt  davon  ab. 

Die  Belohnungen  und  Geschenke,  welche  Ying-ting  vorher  und  nachher  empfing, 
waren  nicht  zu  berechnen.  Er  starb  im  sechsten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (586 
n.  Chr.),  sieben  und  fünfzig  Jahre  alt.  Der  Kaiser  sagte  desswegen  die  Vej'sammlung 
an  dem  Hofe  ab  und  hiess  7^  ^  Yuen-min,  grossen  Heerführer  der  Leibwache  zur 
Linken,  die  Sache  der  Trauer  leiten  und  unterstützen.  Er  verlieh  dabei  dreitausend 
Stücke  Taffets. 


'  Wei-thsing  und  Hö-khiü-ping  aus  den  Zeiten  der  westlichen  Han. 
^  Liang-ki  und  Teng-yü  aus  den  Zeiten  der  östlichen  Han. 
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Der  Kaiser  sprach  zu  den  aufwartenden  Dienern:  Ich  wollte  immer  für  Ying-ting  die 
drei  Sachen  bestimmen.  Dieser  Mensch  weigerte  sich  beharrlich  und  gestattete  es  nicht. 
Wenn  ich  sie  ihm  jetzt  verleihen  wollte,  würde  ich  wiederholt  dessen  Willen  zuwider 
handeln.  —  Er  verlieh  ihm  jetzt  nachträglich  die  Stelle  eines  stechenden  Vermerkers 
von  ^  Ki-tscheu  und  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Reiches  |^  Tsch'in.  Der  nach  dem 
Tode  gegebene  Name  war  ^  I. 

^  Kang,  der  Sohn  Ying-ting's,  folgte  in  dem  Lehen.  Kang  war  von  schönem 
Aeussereii,  von  Gemüthsart  einsichtsvoll  und  durch  Kunstfertigkeit  ausgezeichnet.  Indem 
man  nach  dem  Tode  seines  Vaters  an  ihn  dachte,  wurde  ihm  immer  höhere  Gnade 
zu  Theil.  Die  ihm  geschenkten  Geldstücke,  die  Seidenstoffe,  das  Gold  und  die  Kostbar- 
keiten waren  ebenfalls  zehntausendmal  zehntausend  an  der  Zahl.  Er  brachte  es  im  Amte 
bis  zum  stechenden  Vermei-ker  von  ^  Ting-tscheu.  Wieder  prüfend  und  vergleichend, 
wurde  er  allgemeiner  Leitender  von  |^  Yeu-tscheu.  Als  Kaiser  Yang  zu  seiner  Stufe 
gelangte,  erregte  f^  Liang,  König  von  Han,  Aufruhr.  Man  glaubte,  dass  Kang  sich  mit 
ihm  in  Gemeinschaft  verschworen  habe.  Desswegen  entzog  man  ihm  den  Kamen  und 
verlieh  seinem  iüng-eren  Bruder  J^   Khing  das  Lelien  eines  Fürsten  von  Tsch'in. 

Khing  war  ebenfalls  wohlgestaltet  und  von  Gemüthsart  freundlich  und  würdevoll. 
Er  war  ziemlich  ein  Künstler  in  der  Pflanzenschrift  und  in  der  Schrift  der  kleinen  An- 
gestellten. Anfänglich  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Yung-fu  eingesetzt, 
brachte  er  es  im  Amte  bis  zum  Statthalter  von  Ho-tung  und  Beruhiger  der  Leibwache. 
Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes  Ta-nie  (616  n.  Chr.)  als  Statthalter  der  südlichen  Land- 
schaft austretend,   wurde  er  von  den  Räubern  gemordet. 

Sein  jüngerer  Bruder  (J  +  y^)  Tsin  war  ebenfalls  ein  Künstler  in  der  Pflanzen- 
schrift und  in  der  Schrift  der  kleinen  Angestellten.  Er  legte  ziemlich  die  Tonweisen 
der  ^Musikglocke  dar.  Er  brachte  es  im  Amte  nacheinander  bis  zum  Statthalter  von 
Ying-tschuen,  von  der  südlichen  Landschaft  und  von  Fu-fung. 


Yuen-king-schan. 


7C  ^  l-U  Yuen-king-schan  führte  den  Jünglingsnamen  ^  -^  Pao-yo  und  stammte 
aus  Lö-yang  in  Ho-nan.  Sein  Grossvater  ^  Si  war  zu  den  Zeiten  der  Wei  König  von 
Ngan-ting.      Sein  Vater  (ß  -f  ^)  Yen   war  König  von   Sung-ngan. 

King-schan  hatte  in  seiner  Jugend  Begabung  und  übertraf  Andere  an  Ürtheils- 
kraft.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Min  von  Tscheu  folgte  er  dem  grossen  Heerführer 
^  Ü)  Ü^  Ho-lan-tsiang  bei  dessen  Angriffe  auf  Thu-kö-hoen.  Man  ernannte  ihn  seiner 
Verdienste  wegen  zu  einem  das  Kriegsheer  beruhigenden  Heerführer.  Später  mehrmals 
auf  Eroberungszügen  und  bei  Angriffen  folgend,  wui-de  er  in  der  Reihe  zu  der  Stelle 
eines  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstiminenden  versetzt.  Man  verlieh  ihm  die  Lehen- 
stufe eines  Fürsten  des  Kreises  Wen-tsch'ang  und  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  Vor- 
gesetzten der  Vertheidigung  von  ^  j||  Wei-tschuen.  Noch  später  kämpfte  er  gegen 
die  Menschen  von  Thsi  in  :1t  1 15  Pe-mang  und  schlug  sehr  viele  Köpfe  ab.  Man  gab 
ihm  das  Amt  eines  Erötfnenden  des  Sammelhausos  lilnzu,  versetzte  ihn  zu  der  '-tello 
eines    stechenden    Vermerkers    von   ^  Kien-tscheu    und    beförderte   ilm    iiinsichtlioh  des 

Donkschrificn  der  phil.-Uist.  Cl,  XXXII.  «J.  '- 
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Lehens  zu  einem  Fürsten  des  Kreises  Sung-ngan.  Die  Lehenstadt  waren  dreitausend 
Thüren  des    Volkes. 

Dem  Kaiser  Wu  auf  dem  Zuge  zur  Unterwerfung  von  Thsi  folgend,  erwarb  er  sicli 
in  jedem  Kampfe  Verdienste  und  wurde  zu  einem  grossen  Heerführer  ernannt.  Man 
veränderte  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines  Fürsten  der  Landschaft  P'ing-yuen.  Die 
Lehenstadt  waren  zweitausend  Thüren  des  Volkes.  Man  verlieh  ihm  eine  Abtheilung 
Sängerinnen,  sechstausend  Stücke  Seidenstoffes,  zweihundert  fünfzig  Sclaven  und  Scla- 
vinnen,  sowie  mehrere  tausend  ßinder  und   Schafe. 

Er  schaffte  als  allgemeiner  Leitender  von  ^  P'ö-tscheu  Ordnung.  Vor  dieser  Zeit 
hatten  ^  jl^  V^^  Wang-hing-lö,  5M  ^  fi  Tsch'ang-ki-tsch'in  und  andere  Menschen 
aus  dem  Volke  dieses  Landstrichs  namenlose  Entlaufene  gesammelt  und  sich  mit  ihnen 
verbunden.  Dieselben  verübten  immer  Räubereien.  Die  früheren  und  späteren  Land- 
pfleger und  Statthalter  waren  nicht  im  Stande,  Ordnung  zu  schaffen.  King-schan  stieg 
aus  dem  Wagen,  um  sie  zu  verfolgen  und  zu  fangen.  Hing-lö  und  Ki-tsch'in  machten 
sich  auf  und  flohen  nach  Kiang-nan.  Er  fing  einige  Hunderte  ihrer  Genossen  und  Hess 
sie  enthaupten.  Die  Gebote  waren  deutlich  und  streng,  und  die  Räuber  verbargen  ihre 
Spuren.      Man  gab   es  für  das  grosse  Schafften  der  Ordnung  aus. 

5^  M"  ^  Tsch'ang-king-tsün,  ein  Mensch  von  Tsch'in,  ward  in  seiner  Eigenschaft 
als  ein  an  das  Innere  Angeschlossener  des  Südens  des  Hoai  von  ü  ^  ilZ  Jin-man-nu, 
Anführer  von  Tsch'in,  überfallen.  Dieser  zerstörte  ihm  mehrere  Pfahlwerke.  King-schan 
schickte  die  Streitmacht  von  |^  Tsiao  und  |§  Ying  hervor  und  leistete  Hilfe.  Man-nu 
führte  das  Kriegsheer  zurück.  King-schan  wurde  zu  dem  Amte  eines  erspähenden  Rich- 
tigen berufen. 

Als  Kaiser  Siuen  die  Nachfolge  erhielt,  schloss  sich  King-schan  an  ^  ^  ^  AYei- 
hiao-kuan,  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden,  auf  dessen  Streifzuge  durch  Hoai- 
)-.an.  ^  ^  -^  Yü-wen-liang,  allgemeiner  Leitender  von  (^  +  P)  Yün-tscheu,  stiftete 
gesetzlose  Dinge  an.  Er  drang  mit  einer  leichten  Kriegsmacht  gegen  Hiao-kuan.  Dieser 
gerieth  in  Verlegenheit,  Ehe  er  noch  seine  Schlachtreihen  ordnen  konnte,  wurde  er 
durch  Yü-wen-liang  in  die  Enge  getrieben.  Ying-schan  stellte  sich  an  die  Spitze  von 
dreihundert  eisernen  Reitern,^  brach  hervor  und  zersprengte  in  raschem  Angriffe  jene 
Kriegsmacht.  P^r  enthauptete  Yü-wen-liang  und  schickte  dessen  Haupt  weiter.  Er  wurde 
seiner  Verdienste  wegen  zum  allgemeinen  Leitenden  von   ^   P'ö-tscheu  ernannt. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  griff'  ^■f  j^  "Wei-hing  zu  den  Waffen  und  erregte 
Aufruhr.  ^  ^  ^  Yü-wen-tsch'eu,  stechender  Vermerker  von  ^  Ying-tscheu,  nahm 
an  dessen  Anschlägen  Theil.  Er  reizte  King-schan  heimlich  durch  ein  Schreiben  an. 
King-sclian  nahm  den  Abgesandten  fest  und  begab  sich  mit  dem  versiegelten  Schreiben 
in  das  Sammelhaus  des  Reichsgehilfen.  Kao-tsu  belobte  ihn  sehr  und  beförderte  ihn 
zu  dem  Range  eines  oberen  grossen  Heerführers. 

^  'f^  M  §^  Sse-ma-siao-nan  trat  mit  dem  Landstriche  (^  +  [5)  Yün  in  Tsch'in 
ein.^  Tsch'in  entsandte  die  Anführer  ^  ^^  Fan-I.  ,||  f^  Ma-khie  und  Andere,  welche 
herbeikamen   und    ilim   beistanden.  King-schan  stellte  sich   an   die  Spitze  von   fünfhundert 


'  ,Ei8erne  Reiter'  kommen  in  den  eben  zugängliclien  Quellen  nirgends  vor.     Es  können  mit  Eisen   gepanzerte  Reiter,    Reiter 

!Uif  eisenfarbeuen,  d.  i.  scliwarzen  Pferden,  oder  auch  ungestüme  Reiter,  welche  scharf  wie  Eisen  sind,  sein. 
^   Kr  unterwarf  sich  mit  diesem  Landstriche  dem   Hause  Tsch'in. 
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leichten  Keiteni  und  sprengte  schnell  gegen  sie  an.  Fan-I  und  die  Anderen  fürehteten 
sich.  Sie  plünderten  das  ansässige  Volk  und  entwichen.  King-schan  verfolgte  sie.  Er 
zog  in  einem  Tage  und  einer  Xacht  dreihundert  Li  weit  und  kämpfte  mit  Ma-I  an  der 
Miinduno"  des  i^  Tscliano-.  Er  stiess  zweimal  mit  ihm  zusammen  und  bewältiirte  ihn 
jedesmal.  Ma-I  und  die  Anderen  zogen  sich  zurück.  Sie  bewachten  den  Berg  ^  '^'-''ing 
und  hielten  Feste  und  Stadt  daselbst  nieder.  Was  Siao-nan  zu  Falle  gebracht  Juitte, 
ward  alles  von  King-schan  unterworfen.  Man  ernannte  ihn  zum  allgemeinen  Leitenden 
von  ^  Ngan-tscheu  und  beförderte  ihn  zu  dem  Range  eines  das  ßeich  als  Pfeiler 
Stützenden.  Man  beschenkte  ihn  früher  und  später  mit  dreitausend  Stücken  farbigen 
SeidenstoÖes. 

Um  diese  Zeit  sammelten  sich  die  südlichen  Fremdländer  des  Berges  fljq]  :^|^  Thung-pe 
und  erregten  Aufruhr.  King-schan  griff  sie  wieder  an  und  brachte  sie  zur  Unterwerfung. 
Als  Kao-tsu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  ernannte  er  King-schan  zu 
einem  obei-en  das  ßeich  als  Pfeiler  Stützenden. 

Im  nächsten  Jahre  bereitete  man  in  grossem  Masse  den  Angriff  auf  Tschin.  Man 
machte  King-schan  zum  ursprüngliclien  Vordersten  des  einherziehenden  Kriegsheeres. 
Derselbe,  ^  ^  Ilan-yen  und  §  ^  Liü-tsche,  allgemeinen  Leitenden  des  einherzie- 
henden Kriegsheeres,  vorangehend,  erschien  an  der  Mündung  des  Han  und  entsandte 
^  ^  '^  Teng-hiao-jü,  oberen  Eröffnenden  des  Sammelhauses.  Derselbe  sollte  mit 
viertausend  starken  Kriegsleuten  die  Niederhaltungen  von  Tsch'in  auf  dem  Berge  ^ 
Tsing  angreifen.  Die  Menschen  von  Tsch'in  entsandten  den  Anführer  [^  '^  Lü-lün. 
der  mit  einem  Schiffsheere  zu  Hilfe  kam.   Hiao-jü  griff'  ihn  seinerseits  an  und  schlug  iim. 

^  ^  Lu-thä  und  [5^  ^£  Tsch'in-ki,  Anführer  von  Tsch'in,  bewachten  mit  einer 
Streitmacht  die  Mündung  des  ("/  +  J^)  Yün.  King-schan  entsandte  wieder  eine  Streit- 
macht. Dieselbe  machte  gegen  sie  einen  raschen  Angriff'  und  schlug  sie  in  die 
Flucht.  Die  Menschen  von  Tsch'in  befiel  grosses  Entsetzen.  Die  Wächter  und  Anführer 
in  den  zwei  Niederhaltungen  auf  dem  Berge  Tsing  und  in  fi^  ^  Tün-yang  verliessen 
die  Festen  und  entwichen. 

King-schan  wollte  den  Strom  übersetzen,  als  Kaiser  Siuen  von  Tsch'in  starb.  Eine 
höchste  Verkündunof'  befahl,  das  Heer  zu  theilen.  Kino"-schan  machte  sich  in  gfrossem 
blasse  einen  angesehenen  Namen,  er  wurde  sehr  von  den  Feinden  gefürclitet.  Einige 
Jahre  später  wurde  er  in  Sachen  der  Geschäfte  angeklagt,  aber  losgesprochen.  Er  starb 
in  seinem  Hause,  fünf  und  fünfzig  Jahre  alt.  Man  verlieh  ilim  nachträglich  die  Stelle 
eines  allgemeinen  Leitenden  von  ^  Liang-tscheu  und  ein  Geselienk  von  eintausend 
Stücken  Taft'ets.      Der  ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name  wai-  S   Siany-. 

Sein  Sohn  ^  ^  Tsehing-scheu  folgte  ihm  in  dem  Lehen,  derselbe  verstand  es, 
mit  dem  Bogen  und  mit  Pferden  umzugehen.  Er  trat  aus  dem  Hause  als  Vorberei- 
tender von  den  tausend  Rindern.  In  Betracht,  dass  er  der  das  Geschlechtsalter  fort- 
setzende Sohn  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  war,  verlieh  man  ihm  die 
Stelle  eines  im  Verfahren  Uebereinstimmenden.  Später  wurde  er  Anführer  der  wahren 
Wagen  und  Reiter  von  der  Rüstkammer  des  Königs  von  Thsin.  Zur  Zeit,  als  Kaiser 
Yang  die  Nachfolge  erhielt,  berufen,  wurde  er  Anfidiror  der  Leibwächter  d*  r  nahe- 
stehenden Leibwache    zui-   Linken.    Bei  dem    Ereignisse  der  Empörung  Yang-hiuen-kan's 


•  Von  Sfiite  des  Kaisers  Knn-tsu  von   Sui. 
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folgte  er  t^  ^  AVei-hiuen,  oberstem  Buchführer  von  der  Abtheilung  der  Strafe,  und 
richtete  gegen  Yang-hiuen-kan  einen  raschen  Angriff.  Indem  man  ihn  seiner  Verdienste 
weo"en  zu  dem  Range  eines  richtigen  ßerathenden  und  Grossen  beförderte,  ernannte 
man  ihn  zum  verlvchrenden  Statthalter  von   ^    ^   Si-p'ing. 


Yuen-hiung. 


i|^,  ^  Yuen-hiung  führte  den  Jünglingsnamen  jtt;  5^  Schi-liu  und  stammte  aus 
m  ^  Lo-tu  in  Si-p'ing.  Sein  Grossvater  '[^  Hoai  und  sein  Vater  ^  Thsuan  waren 
beide  zu  den  Zeiten  der  Wei  Könige  von  Lung-si. 

Hiung  "war  in  seiner  Jugend  grossmüthig,  ansehnlich,  wunderbar  von  Gestalt  und 
Benehmen.  In  "Wei  trat  er  aus  dem  Hause  als  Leibwächter  der  geheimen  Bücher.  Plötzlich 
gab  man  ihm  das  Amt  eines  gegen  die  nördlichen  Fremdländer  Eroberungszüge  unter- 
nehmenden Heerführers  hinzu.  Da  ereignete  es  sich,  dass  über  seinen  Vater  durch  das 
Geschlecht  "^  Kao  die  Hinrichtung  verhängt  wurde.  Hiung  raffte  sich  auf  und  entfloh. 
Geschlechtsnamen  und  Namen  verändernd,  wandte  er  sich  im  Westen  nach  Tschang- 
ngan.  Kaiser  Thai-tsu  von  Tscheu  sah  ihn  und  hielt  ihn  für  einen  begabten  Menschen. 
Er  verlieh  ihm  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  der  Landschaft  Lung-si.  Später  folgte 
Hiung  dem  Kaiser  Wu  bei  dessen  Angriffe  auf  Thsi.  Man  übertrug  ihm  seiner  Ver- 
dienste wegen  die  Stelle  eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden,  veränderte  sein  Lehen  zu 
demjenigen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Sö-fang  und  ernannte  ihn  zum  stechenden 
Vermerker  von   M   Ki-tscheu. 

Um  diese  Zeit  Hess  man,  weil  die  Türken  in  den  Gränzgegenden  plünderten,  Hiung 
übersiedeln  und  machte  ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  2p  P'ing-tscheu.  Er  sollte 
dieses  niederhalten.  Nach  nicht  langer  Zeit  wurde  er  untersuchender  und  vergleichender 
allgemeiner  Leitender  von   f^  Siü-tscheu. 

Als  Kao-tsu  Reiclisgehilfe  wurde,  erregte  Wei-hing  Aufruhr.  Um  die  Zeit  befand 
sich  das  Haus  Hiung's  fortwährend  in  i^  Siang-tscheu.  Wei-hing  lockte  ihn  heimlich 
durch  ein  Schreiben  an,  doch  Hiung  nahm  schliesslich  keine  Rücksicht. 

Kao-tsu  übersandte  Hiung  das  folgende  Schreiben :  Eure  Gattin  und  eure  Kinder 
befinden  sich  in  der  Feste  von  Nie.^  Sagt  man  auch,  es  sei  Trennung  und  Abschlies- 
suns:.  dass  die  Räuber  es  wee'schneiden,  vernichten,  dass  sie  sich  sammeln  und  ver- 
einigen,  ist  nicht  schwer.  Von  dem  heutigen  Tage  angefangen,  nach  einem  Scheiden  für 
die  Dauer  von  nicht  mehr  als  einigen  Zehenden  von  Tagen  kann  man  langsam  Tröstung 
eröffnen,  es  gibt  nichts,  woran  man  Sorge  binden  könnte.  Man  theilt  gemächlich  das 
grosse  Gehäge,  Brustlatz  und  Gürtel  des  Südostens,  kommt  dicht  in  die  Nähe  der  Räuber 
von  U.  Man  muss  einzig  stillen  und  beruhigen,  hinlegen  eure  glänzenden  Entwürfe, 
lierablassen  die  Berathungen  für  die  Gränzgegenden,  gut  begründen  Verdienste  und 
Namen,  benützen  und  erwägen  die  Zuwendungen  des  Hofes. 

^Yei-hing  entsandte  seinen  Anführer  ^  ^  |^  Pi-I-tschü.  Derselbe  besetzte 
Lan-ling.  Sein  Anführer  /^  ffljfc  Si-pi  brachte  Tsch'ang-liü  und  "f^  a  Hia-yi  zum 
Falle.      Hiung    entsandte   01]    't    >§.   Lieu-jin-ngen,    stechenden    Vermerker    von     f^   Siü- 


Nie  gehörte  zu  Siang-tscheu. 


Lebeksbeschreibungen  von  HeerfChrerx  und  Wcrdexträgerx  des  Hacses  Sil.  333 

tscheu.      Derselbe    machte   einen    raschen  Angriff  auf  l'i-J-tschü.      ^1j    ^   Lieu-hung  und 
^   {^  +  'ik)  Li-yen  verliängten  Strafe  über  Si-pi.    Sie  brachten  alles  zur  Unterwert'ung, 

Als  die  ]\lenschen  von  Tscli'in  sahen,  dass  im  Felde  vieles  zu  thun  sei,  entsandten 
sie  ihre  Anführer  ^  |E  Tsch'in-ki,  ||  J^  iJ  Siao-rao-ho,  ü  Wl  itZ  Jin-man-nu, 
^  IS  '^  Tscheu-lo-heu,  ^  ^  Fan-1  und  Andere.  Dieselben,  drangen  in  das  Land 
des  Nordens  und  des  Westens  des  Stromes.  Von  Kiang-ling,  Tung-khiü  und  Scheu-yang 
herwärts  setzte  sich  vieles  Volk  mit  ihnen  ins  Einverständniss.  Sie  überfielen  und  er- 
oberten Festen  und  Niederhaltungen.  Hiung  griff  sie  mit  ^  (M  +  M)  Yii-I.  all- 
gemeinem Leitenden  von  U-tscheu,  ^  ^  ?0?  Ho-jö-pi.  allgemeinem  Leitenden  von  ^ 
Yang-tscheu,  Yuen-king-schan,'  allgemeinem  Leitenden  von  ^  Hoang-tscheu,  und  Anderen 
rasch  an  und  schlug  sie  in  die  Flucht.  Das  frühere  Gebiet  wurde  gänzlich  wieder 
gewonnen. 

W  #  ?S  Thsao-hiao-thä,  stechender  Vermerker  von  ^  (•/  +  m)  Tung-thung- 
tscheu,  setzte  sich  in  seinem  Landstriche  fest  und  erregte  Aufruhr.  Hiung  entsandte  eine 
Sti-eitmacht,  Hess  sie  gegen  ihn  eindringen  und  ihn  enthaupten. 

Man  beförderte  Hiung  zu  dem  Range  eines  oberen  grossen  Heerführers  und  ernannte 
ihn  zum  allgemeinen  Leitenden  von  ^  Siü-tscheu.  Einige  Jahre  später  wurde  er  im 
Umwenden  stechender  Vermerker  von  '|^  Hoai-tscheu.  Plötzlich  versetzte  man  ihn  zu 
der  Stelle  eines  allgemeinen  Leitenden  von  ^  Sö-tscheu.  Daselbst  kamen  die  Türken 
und  plünderten.  Hiung  fing  sie  sofort  und  Hess  sie  enthaupten.  Er  wurde  sehr  von  d.en 
nördlichen   BVemdländern   gefürchtet. 

Bei  der  Dienstleistung  des  Angriffes  auf  Tsch'in  Hess  Kao-tsu  das  folgende  Schreiben 
herabgelangen : 

0  nur  ihr,  oberer  grosser  Heerführer,  Hiung,  Fürst  von  ^  '^  So-fang,  seid  von 
Erkenntniss  und  Empfindung  offenbar  aufrichtig,  Sitte  und  Geist  sind  wirklich  streng. 
Ihr  ginget  als  Landpffeger  nach  der  Gegend  von  Siü.  Um  die  Zeit  ereigneten  sich  Plün- 
derung und  Widersetzlichkeit.  Ihr  pflanztet  die  Vogelfahne  in  .^  ^  Ma-yi,  beruhigtet 
das  nördliche  Gehäge.  Ihr  beriethet  trefflich  die  Vorkehrungen  für  die  abgerissenen 
äusseren  Gränzen,  erhöbet  das  ScliAvert,  machtet  ein  Ende  den  Hoffnungen  der  ledernen 
Schienen.  Von  der  Sandwüste  nordwärts  trug  man  auf  der  Schulter  zugleich  die  Macht 
und  die  Gnade.  Zwischen  g  Liü  und  i^  Liang  war  nichts,  das  nicht  Wohlwollen  hegte. 
Bloss  an  dem  Strom  und  dem  Hoai  sind  als  eine  Winzigkeit  List  und  Widersetzlichkeit 
von  Tsch'in.  Jetzt  wird  man  beaufsichtigend  vorangehen  den  bewaffneten  Schaaren,  klären 
jenen  Südosten.  Man  richtet  sich  dadurch  nach  dem  höchsten  Befehle.  Ihr  seid  der  all- 
gemeine Leitende  des  einherziehenden  Kriegsheeres.  Indem  ihr  fortziehet,  seid  sorgfältig! 
Hierauf  schloss  sich  Hiung  an  den  König  ^  Siün  von  Thsin*  und  zog  auf  den 
Wegen  von  ^  Sin-tscheu  aus.  Als  Tsch'in  unterworfen  war,  wurde  er  seiner  Verdienste 
wegen  zu  dem  Range  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  betordert.  Man 
verlieh  seineni  Sohne  ^  Thsung  die  Lehenstufe  eines  Lehenfürsten  dritter  Classe  des 
Kreises  jl^  ^  Tuan-schi.  Sein  Sohn  ^  Pao  wurde  Lehenfürst  dritter  Classe  des  Kreises 
Ngan-hoa,  Man  beschenkte  Hiung  mit  fünftausend  Gegenständen  und  Hess  ihn  wieder 
^   Sö-tscheu  niederhalten. 


Yuen-king-3clian  ist  Gegenstand  des  vorliergelicmlen   Abschnittes. 
Der  Kilnijr  Silin  von  Tli.-^in  ist   iUm-  dritte  Solin  des  K;iisers   Kan-tsu. 


QQ^  PnZMÄIER. 

Nach  zwei  Jahren  reichte  er  eine  Denkschrift  empor,  in  welcher  er  um  die  Ver- 
setzung in  den  Ruhestand  bat.  In  die  Mutterstadt  zurückberufen,  starb  er  in  seinem 
Hause,  siebzig  Jahre  alt. 

Sein  Sohn  ^  Thsung  folgte  ihm  in  dem  Lehen.  Derselbe  brachte  es  im  Amte  bis 
zu  einem  im  Verfahren  Uebereinstimmenden.  In  dem  Zeiträume  Ta-nie  (605 — 616  n.  Chr.) 
trat  er,  nachdem  er  ein  dem  Ordnen  zur  Seite  Stehender  (^  '/p  tsan-tscKi)  von  Schang- 
tano-  gewesen,  an  dem  Hofe  ein  und  wurde  oberster  Buchführer  und  Leibwächter  der 
vorbereitenden  Abtheilung.  Als  in  der  Welt  Räuber  aufstanden,  verhängte  er  als  Befehls- 
haber einer  Streitmacht  Strafe  über  das  Gebiet  von  Pe-hai.  Er  fiel  im  angestrengten 
Kampfe  gegen  die  Räuber.  Man  verlieh  ihm  nachträglich  die  Stelle  eines  richtigen 
Berathenden  und  Grossen.  __^ 

Teu-lu-tsL 

3.  M.  W)  Teu-lu-tsi  führte  den  Jünglingsnamen  ^  ^  Ting-tung  und  stammte 
aus  ^  ^rJ"  Tu-ho  in  Tsch'ang-li.  Das  Geschlecht  hiess  ursprünglich  ^  ^  Mu-yung. 
Es  waren  die  Nachkommen  ^  Tsing's,  zu  den  Zeiten  von  j^  Yen  Königs  von  :\[i  ijjj 
Pe-ti.  Nach  der  Niederlage  Tschung-schan's  wandte  es  sich  nach  Wei.  Die  Menschen 
des  Nordens  bedienen  sich  für  ^  ^  kuei-i  ,der  Gerechtigkeit  sich  zuwenden'  des 
Wortes  iH    J|£  teu-lu.     Man  machte  dasselbe  zum  Geschlechtsnamen. 

"^  Tsch'ang,  der  Grossvater  Teu-lu- tsi's,  war  zu  den  Zeiten  der  Wei  grosser  Anführer 
der  Niederhaltung  ^  ^  Jeu-hiuen.  Sein  Vater  ^  Ning  war  ein  das  Reich  als  Pfeiler 
Stützender  und  grosser  Beschützer.  Als  Tsi  geboren  war,  begab  sich  Kaiser  Thai-tsu 
von  Tscheu  persönlich  in  das  Haus  Ning's  und  wünschte  Glück.  Um  die  Zeit  hatte  man 
das  Heer  von  Thsi  eben  erst  geschlagen.  Thai-tsu  verlieh  daher  Tsi  den  Jünglings- 
namen ^    ^  Ting-tung  ,dem  Osten  die  Bestimmung  geben'. 

Tsi  war  scharfsinnig,  aufgeweckt  und  hatte  Begabung.  In  seiner  Jugend  die  Beschäf- 
tigung empfangend,  wurde  er  Sohn  des  Reiches  und  durchstreifte  und  durchwatete  im  Lernen 
den  Schriftschmuck  und  die  schönen  Künste.  Im  zwölften  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-thung 
von  AVei  (546  n.  Chr.)  zog  Thai-tsu  in  Betracht,  dass  Tsi  der  Sohn  eines  hochverdienten 
Dieners  sei  und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Lehenfürsten  zweiter  Classe  des  Kreises 
I-ngan.  Als  Kaiser  Min  von  Tscheu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm, 
übertrug  er  Tsi  das  Amt  eines  kleinen  Aeltesten  (^'|^  j^)  ^'^'^^  unteren  Grossen,  ferner 
eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden  und  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Ueberein- 
stimmenden. Er  veränderte  dessen  Lehen  zu  demjenigen  eines  Fürsten  der  Landschaft 
Tan-yang.  Die  Lehenstadt  waren  eintausend  fünfhundert  Thüren  des  Volkes.  Zu  den 
Zeiten  des  Kaisers  Ming  wurde  Tsi  Aeltester  des  Kriegswesens  zur  Linken  und  mitt- 
lerer Grosser. 

Tsi,  der  bei  der  Beschäftigung  mit  den  mustergiltigen  Büchern  noch  nicht  durch- 
gedrungen war,  bat,  des  Amtes  enthoben  zu  werden  und  zu  dem  Thore  ^  P^  Lu-men 
wandeln  zu  dürfen,  um  zu  lernen.  Der  Kaiser  hiess  dieses  gut  und  erliess  einen  Befehl, 
in  Folge  dessen  Tsi  im  Besitze  seines  ursprünglichen  Amtes  sich  zu  dem  Lernen  begab. 
Nach  nicht  langer  Zeit  machte  ^  Hien,  König  von  Thsi,  die  jüngere  Schwester  Tsi's 
zur  Königin.  Die  Gnade  und  die  Ehrenbezeigungen  wurden  ihm  in  immer  grösserem 
Masse  zu  Theil. 
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Als  Kaiser  Wu  die  Nachfolge  erhielt,  ernannte  er  Tsi  zum  stechenden  Vermerker 
von  X\l  Khiung-tscheu.  Er  hatte  sein  Amt  noch  nicht  angeti-eten,  als  der  Volksstamm 
'i^  '^  ^  Schao-tang-khiang  aus  Anlass  von  Hungersnoth  Aufruhr  erregte.  Weil  Tsl 
Befähigung  und  Urtheilskraft  besass,  ernannte  man  ihn  im  Umwenden  zum  stechenden 
Vermerker  von  y^  Wei-tscheu.  Er  führte  eine  sehr  gütige  Lenkung  ein.  Menschen 
des  blumigen  Reiches  und  Fremdländer  hatten  Wohlgefallen  und  unterwarfen  sich,  die 
Beglänzung  durch  die  Tugend  verbreitete  sich  umher.  Er  brachte  in  grossem  Masse 
glückliche  Vorzeichen  zu  Wege. 

Den  Vogelrattenberg  nennt  man  im  gemeinen  Leben  ^  ^  IM  Kao-wu-lung.  An 
seinem  Fusse  entspringt  der  Fluss  V^  Wei.  Dieser  Berg  ist  eine  abgerissene  Wand  von 
tausend  Klaftern  Höhe.  Auf  derselben  war  ursprünglich  Mangel  an  Wasser  und 
die  ]\lcnschen  von  ^  Khiang  litten  dadurch.  An  der  Stelle,  welche  die  Pferde  Tsl's 
betraten,  sprudelte  j)lL>tzlich  eine  fliessende  Quelle  hervor.  Ein  weisser  Vogel  flatterte 
und  Hess  sich  vor  dem  Gerichtshause  nieder.  Nachdem  er  Junge  ausgebrütet,  entfernte  er 
sich.  Ferner  erschien  ein  weisser  Wolf  in  Siang-wu.  Das  Volk  sang  desswegen  das  Lied  : 

Wir  haben  Tan-yang, 
Der  Berg  hervorschickt  Edelsteintrank. 
Innehaltend  unser  Volk,  die  Fremden, 
Der  Göttervogel  flatternd  kommt. 

Man  gab  daher  dieser  Quelle  den  Namen :  Quelle  des  Kühltrankes  des  w^eissen 
Edelsteines. 

Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-ho  (567  n.  Chr.)  übertrug  man  Tsi  die 
Stelle  eines  stechenden  Vermerkers  von  SP  Schao-tscheu  und  verlieh  ihm  die  Lehenstufe 
eines  Fürsten  des  Reiches  Thsu.  Man  berief  ihn  wieder  und  machte  ihn  zum  Vorsteher 
des  Sammelhauses  des  Himmelsamtes.  Er  wurde  nacheinander  allgemeiner  Leitender 
der  zwei  Landstriche  ^  Sin  ui^d  S  H^*?  ferner  stechender  Vermerker  von  i^  Siang- 
tscheu.  Weffen  des  Kummers  um  seine  Mutter  kehrte  er  in  die  Mutterstadt  zurück.  Kaiser 
Siuen  ernannte  ihn  im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-kien  (571.  n.  Chr.)  zum  all- 
gemeinen Leitenden  von  ^Ij  Li-tscheu  und  beförderte  ihn  zu  dem  Range  eines  oberen 
grossen  Heerführers.  Nach  einem  Monate  ernannte  man  ihn  zu  einem  das  Reich  als 
Pfeiler  Stützenden. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  w^urde,  erregte  3E  W.  Wang-khien.  allgemeiner  Leitender 
^'on  ^  Yi-tscheu,  Aufruhr.  Tsi  umschloss  die  Feste  und  bewaclite  sie  streng.  Wang- 
khien  entsandte  seine  Anführer  M  ^  Ä'  Tha-hi-khi,  '^  ^  M  ^^  Kao-0-na-kueng,- 
Z^  %  ^  Yi-fe-khien  und  Andere  mit  einer  Heeresmenge  von  zehnmal  zehntausend 
Menschen  zum  Angrift'e.  Dieselben  warfen  Berge  von  Erde  auf  vmd  bohrten  in  die 
Stadtmauern  siebzig  Höhlungen.  Sie  dämmten  das  AYasser  des  Stromes  und  über- 
schwemmten die  Feste.  Tsi  hatte  um  diese  Zeit  nicht  mehr  als  zweitausend  kämplende 
Kriegsmänner.  Dieselben  leisteten  Tag  und  Nacht  Widerstand,  Nach  viermal  zehn  Tagen 
ermattete  allmälig  ihre  Kraft.  Tsi  schickte  hierauf  die  wundervollen  Streitkräfte  aus 
und  Hess  sie  einen  raschen  Angrift'  machen.     Sie    schlugen    mehrere    tausend  Köpfe    ab 


'  In  dem  Zeichen   ^^  ist  liier  statt    J^   ^'^^  Cltisscnzeiclien   i\j>  zu  setzen. 

'  In  dem  Abselinitle  Liang-jni  wird  dieser  Name  dnrcli   Kao-O-nn-kiiei  ansgedrilekt. 
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und  bewirkten,  dass  zweitausend  Menschen  sich  ergaben.     Auch  das  Kriegsheer  Liang- 
jui's  rückte  heran.      Die  Räuber  zertheilten   sich  daher  und   zogen  ab. 

Kao-tsu  entsandte  ^  #  ^^  Tschao-tschung-khing,  Eröffnenden  des  Sammelhauses, 
und  Hess  Tsi  bewillkommnen.  Er  sagte  in  einer  höchsten  Verkündung :  Begabung  und 
Erkenntniss  Tsi's  sind  übermässig  und  von  Dauer,  Geist  und  Vorrichtung  sind  aus- 
gezeichnet und  weitreichend.  Er  leitete  allgemein  die  Abtheilungen  der  Gehäge,  die 
Umgestaltungen  der  Sitten  waren  bereits  im  Gange.  Pa  und  Schö  griffen  zu  den  Waffen. 
Plötzlich  kam  man,  umzingelte  und  bedrängte.  Er  zermalmte  in  grossem  Masse  das 
Unheilvolle  und  Hässliche.  Seine  reine  Umschränkung,  sein  Kriegsmuth  wurden  bemessen, 
seine  Verdienste  sind  sehr  mannigfaltig.  Man  kann  bewirken,  dass  er  in  der  Hand  das 
Abschnittsrohr  hält,  oberer  das  Reich  als  Pfeiler  Stützender  ist.  Man  verleiht  einem 
seiner  Söhne  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  des  Kreises  Tschung-schan. 

Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (582  n.  Chr.)  verletzten  die  Türken 
die  VerSperrungen.  Man  machte  Tsl  zum  ursprünglichen  Vordersten  des  auf  den  nörd- 
lichen Wegen  einherziehenden  Kriegsheeres  und  hiess  ihn  Vorkehrungen  in  den  Gränz- 
gegenden  treffen.  Nach  einem  Jahre  ernannte  man  ihn  zum  allgemeinen  Leitenden  von 
g  Hia-tscheu.  Der  Kaiser,  in  Betracht  ziehend,  dass  das  Haus  Tsi's  die  Geschlechts- 
alter hindurch  ganz  vornehm  war,  die  hohen  Verdienste  glänzen  konnten,  schätzte  ihn 
sehr  hoch.  Später  machte  Liang,  König  von  Han,'  eine  Tochter  Tsi's  zur  königlichen 
Gemalin.     Die  Gnade  wurde  Tsl   in  immer  grösserem  Masse  zu  Theil. 

Im  siebenten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (587  n.  Chr.)  lautete  eine  höchste 
Verkündung:  Der  obere  das  Reich  als  Pfeiler  Stützende,  Tsi,  Fürst  des  Reiches  Thsu, 
an  dem  Tage  des  Plünderns  und  des  Aufruhrs  der  Menschen  von  Schö  griff  er  zu  den 
Waffen  in  Iß  Fan  und  jlH  Schün,  bewachte  streng  ^  Kin  und  ^  T])ang.  Er  begab 
sich  heimlich  in  das  feindliche  Reich,  er  berieth  trefflich  die  grosse  Umschränkung. 
Seine  Bemühungen  sind  bereits  viele.  Man  kann  zu  seinem  Unterhalte  anweisen  den 
Kreis  Lin-tsin  in  j[p   Schi-tscheu.     Die  Lehenstadt   seien  eintausend  Thüren  des  Volkes. 

Im  zehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (590  n.  Chr.)  wurde  Tsl  in  Rücksicht 
auf  seine  Krankheit  in  die  Mutterstadt  zurückberufen.  In  Folge  einer  höchsten  \  erkün- 
dung  begaben  sich  die  Könige  zugleich  in  das  Wohnhaus  Tsi's.  Auf  dem  Wege  dahin 
war  das  Absenden  zum  Behufe  des  Nachsehens  und  Anfragens  ununterbrochen.  In  dem- 
selben Jahre  starb  Tsl,  fünf  und  fünfzig  Jahre  alt.  Der  Kaiser  beklagte  ihn  lange  Zeit 
schmerzlich.  Er  fügte  besondere  Verleihungen  hinzu,  und  der  Hung-lu  beaufsichtigte 
und  beschützte  die  Sache  der  Trauer.  Der  Tsi  nach  dem  Tode  gegebene  Name  war 
^  Siang. 

Sein  Sohn  ^  llien  folgte  ihm  in  dem  Lehen.  Derselbe  brachte  es  im  Amte  bis 
zu  einem  stechenden  Vermerker  von  ^  Hien-tscheu,  kleinen  Reichsdiener  der  grossen 
Ordnung  und  xVnführer  der  kriegsmuthigen  Leibwächter.  Der  jüngere  Bruder  Hien's 
ist  fijii  Yö. 


^  Yö  führte  den  Jünglingsnamen  ^    ^  Tao-seng.  Derselbe  war  in  seiner  Jugend 
voll  Begabung  und  Entschiedenheit.    Als  Liang,  König  von   Han,   austrat  und   ^   Ping- 


'  Der  füufte  Sohn  des  K.iisers  Kao-tsu  von  Sui. 
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tsclieu  niedorliielt,  wurde  Yo,  als  der  ältere  IJriider  der  Königin,  Vorgesetzter  der  Register 
des  Sammelhauses  des  Königs.  Er  seliloss  sich  an  ^  '{f]*  ^^^  Tschao-tschungkhing  auf 
dem  im  Norden  unternommenen  Jiroberungszuge  gegen  die  Türken.  Man  übertrug  ihm 
seiner  Verdienste  wegen  die  Stelle  eines  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Ueberein- 
stimmenden. 

Als  Kao-tsu  starb  und  Kaiser  Yang  zu  seiner  Stufe  gelangte,  forderte  man  den 
König  Liang  auf,  an  dem  Hofe  einzutreten.  Liang  war  mit  dem  Entwürfe  ^  (^  +  M ) 
Wang-khi's,  Anfragenden  und  Berathenden,  einverstanden.  Er  Hess  eine  Streitmacht  aus- 
rücken und  erregte  Aufruhr.  Yu  bemühte  sich,  Vorstellungen  zu  machen,  wurde  aber 
nicht  beachtet.  Er  spracli  daher  zu  seinem  jüngeren  Bruder  ^  I:  Wenn  ich  mit  Pferden 
an  den  Hof  zurückkehre,  erreiche  ich  es,  dass  ich  dem  Unglück  entkomme.  Dieses  ist 
jedoch  eine  Berathung  für  mich  selbst,  sie  ist  es  nicht  für  das  Reich.  Ich  schliesse 
jetzt  einstweilen  verstellter  Weise  mich  an   und  denke  an  die  spätere  Berathung. 

YVs  älterer  Bruder,  ^  Hien,  stechender  Vermerker  von  Hien-tscheu,  sprach  zu 
dem  Kaiser:  Mein  jüngerer  Bruder  Y^O  trägt  in  dem  Busen  Umschränkung  der  Vorsätze, 
er  schliesst  sich  gewiss  nicht  dem  Aufruhr  an.  Er  wird  nur  bedrängt  von  der  Macht 
der  Unheilvollen,  er  ist  nicht  im  Stande,  zu  bewältigen  und  vorwärts  zu  gehen.  Icli 
bitte,  dem  Kriegsheere  mich  anschliessen  und  mit  Yö  die  Aussenseite  und  innere  Seite 
sein  zu  dürfen.  Liang  verdient  nicht,  dass  man  mit  ihm  rechnet.  —  Der  Kaiser  hielt 
dieses  für  angemessen  und  erlaubte  es. 

Hien  schickte  insgeheim  einen  Hausgenossen  mit  der  Schrift  des  kaiserlichen  Befehles 
zu  Y^o  und  vereinbarte  sich  mit  diesem.  Liang  trat  aus  der  Feste  und  wollte  nach  -f^ 
Kiai-tscheu  ziehen.  Er  hiess  Y^ö  mit  :^  ^  Tschü-thao,  Zugesellten  des  allgemeinen 
Leitenden,  zur  Bewachuug  zurückbleiben.  Yö  sprach  zu  Tschü-thao:  Der  König  von 
Han  fügt  Widersetzlichkeit  zusammen.  Er  wird  geschlagen,  ohne  dass  man  die  Ferse 
umdreht.  Warum  sollten  wir  im  Sitzen  Ausrottung  und  Vernichtung  in  Empfang  nehmen. 
Haus  und  Reich  den  Rücken  kehren?  Ich  werde  mit  euch  die  Streitmacht  aussenden 
und  ihm  entgegentreten.  —  Tschü-thao  war  erschrocken  und  erwiederte:  Der  König  hat 
die  grosse  Sache  uns  übertragen.  Wie  dürfet  ihr  diese  W^orte  sprechen?  —  Er  fuhr  mit 
der  Hand  über  das  Kleid  und  entfernte  sich.  Y'^ö  verfolgte  ihn  und  schlug  ihm  das 
Haupt  ab. 

Um  diese  Zeit  war  M.  ^  ^  Hoang-fu-yen,  in  Diensten  Liang's  ^  orsteher  der 
Pferde,  weil  er  Liang  Vorstellungen  gemacht  hatte,  in  das  Gefängniss  gesetzt  worden. 
Yö  rückte  jetzt  aus,  und  Hoang-fu-yen  war  mit  ihm  einverstand (>n.  Als  ^  ^  '^ 
Puan-schi-heu,  Eröffnender  des  Sammelhauses,  und  Andere  die  Feste  abschlössen  und 
sich  Liang  entgegenstellten,  waren  die  Abtheilungen  noch  nicht  bestimmt.  Jemand 
machte  Liang  die  Meldung.  Dieser  drang  angreifend  gegen  sie  vor.  Als  YY>  sah,  dass 
Liang  angerückt  war,  sagte  er  fälschlich  zu  der  Menge:  Dieses  ist  das  Kriogsheer  der 
Räuber. 

Liang  griff'  das  sfidliche  Thor  der  Feste  an.  Y^u  hatte  um  diese  Zeit  ^  ^  Ki-hu 
zur  Bewachung  der  Brustwehr  ausgesandt.  Ki-Iiu  kannte  nicht  den  König  Liang  und 
schoss  nach  ihm.  Die  Pfeile  fielen  gleich  Regen  hernieder.  Liang  gelangte  wieder  zu 
dem  westlichen  Thore.  Die  bewachenden  Krieger  daselbst  waren  Menschen  von  ^ 
P'ing-tscheu.  Dieselben  kannten  Liang.  Sie  öffneten  das  Thor  und  nahmen  ihn  au  ".  Y'"ö 
wurde  hierauf  getödtet.      V.r  war  um   die   Zeit  acht   und    /.wanzig  .Tahre   alt. 

I>(nk«cliril'ten  der  phil.-hist.  Cl.  XXXH.  IM  J-'! 
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Als  die  Empörung  Liang's  niedergeschlagen  Avar,  Hess  Kaiser  Yang  eine  höchste 
Verkündung  lierabgelangcn,  welche  lautete:  Die  rühmliche,  offenbare  Umschränkung 
des  Namens  wird  von  dem  ßeiche  durchgängig  bemessen.  Man  fügt  Stufen  hinzu,  schmückt 
das  Ende.  Man  schliesst  edle  Vorbilder  auf.  Lieu  erkannte  tief  die  grosse  Gerechtig- 
keit, er  nahm  nicht  Rücksicht  auf  die  Verwandtschaft  durch  die  Heirat. '  Er  trat  hinaus 
zu  zehntausendfachem  Tode,  war  das  Haupt  bei  Aufstellung  wundervoller  Entwürfe. 
I]r  entfernte  sich  von  der  Widersetzlichkeit,  wandte  sicli  zum  Gehorsam.  Er  umwan- 
delte die  Gerechtigkeit,  ging  zu  Grunde  mit  dem  Leibe.  Man  gibt  nachträglich  den 
Befehl  für  Ehre  hinzu,  es  ziemen  sich  im  Uebermasse  die  beständigen  Gebräuche.  Man 
verleihe  ihm  die  Stelle  eines  grossen  Heerführers,  setze  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten 
des  Kreises  jE    ^  Tsching-I,  beschenke  ihn  mit  zweitausend  Stücken  Seidenstoffes. 

Der  nach  dem  Tode  gegebene  Name  Yö's  ist  ^  Min.  Sein  Sohn  |p  0fß  Yuen-sse 
folgte  ihm  in  dem  Lehen.  Derselbe  wurde  plötzlich  zu  einem  im  Verfahren  mit  den 
drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  ernannt.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Ta-nie  (605) 
brachte  man  neue  Anordnungen  in  Gang  und  die  fünf  Classen  wurden  abgeschafft.  Nach 
nicht  langer  Zeit  Hess  der  Kaiser  wieder  eine  höchste  Verkündung  lierabgelangen, 
welche  lautete:  Der  ehemalige  grosse  Heerführer,  Yö,  Fürst  von  Tsching-I,  überwachte 
die  umschränkung,  war  der  Festigkeit  fähig.  Er  setzte  hintan  das  Leben,  umwandelte 
das  Reich,  brachte  edle  Vorbilder  zu  Wege.  Bis  zu  den  versinkenden  Geschlechtsaltern 
wird  es  nicht  vergessen.  Man  nimmt  es  zum  Muster  der  Weisheit,  ohne  es  fallen  zu  lassen, 
der  Höhe  der  Tugend  wird  gewiss  geopfert.  Man  verändert  sein  Lehen  zu  demjenigen 
^  Min's,  Lehensfürsten  zweiter  Classe  von  iÜ  ^  Yun^-khieu.  Man  lässt  wieder  Yuen-sse 
das  Verliehene  empfangen. 


J^  Thung  führte  den  Jünglingsnamen  ^  ^  P'ing-thung  und  war  der  ältere 
Bruder  Teu-lu-tsi's.  Er  heisst  mit  dem  Namen  auch  ^  ^  Hoei-hung.  Er  hatte  vor- 
zügliche Begabung  und  lebte  in  Tscheu.  In  seiner  Jugend  verlieh  man  ihm  der  Ver- 
dienste seines  Vaters"^  wegen  die  Lehenstufe  eines  Lehensfürsten  zweiter  Classe  des 
Kreises  ^  ^  Lin-tsching.  Die  Lehenstadt  waren  eintausend  Thüren  des  Volkes.  Sofort 
übertrug  man  ihm  das  Amt  eines  grossen  allgemeinen  Beaufsichtigers  und  versetzte  ihn 
dann  plötzlich  zu  der  Stelle  eines  im  Verfahren  mit    den  Vorstehern  Uebereinstimmenden. 

Der  allgemeine  grosse  Vorgesetzte  ^  ^  ^  Yü-wen-hu  zog  ihn  herbei  und  hiess 
ihn  die  nahestehende  und  vertraute  Kriegsmacht  beaufsichtigen.  Man  veränderte  sein 
Lehen  zu  demjenigen  eines  Fürsten  des  Kreises  ^  |^  Ngao-ye.  Die  Lehenstadt  waren 
viertausend  siebenhundert  Thüren  des  Volkes.  Später  gab  man  die  Stelle  eines  Eröfi'- 
nenden  des  Sammelhauses  hinzu.  Er  wurde  nacheinander  Anführer  der  kriegsmuthigen 
Leibwache,    mittlerer  Grosser    und    stechender  Vermerker  des  nördlichen  f^  Siü-tscheu. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  bewirkte  Wei-hing  Empörung.  Derselbe  entsandte 
den  von  ihm  eingesetzten  ;^  ^  Ä  U-hoan-ni,  stechenden  Vermerker  von  Q  Khiü- 
tscheu,  welcher  an  der  Spitze  einer  Heeresmenge  herankam  und  den  Angriff'  machte. 
Thung  machte  einen   Gegenangriff  und   schlug  ihn   vollständig.     Man   beschenkte  Thung 

I  Tö  war,  wie  aus  dem  Abschnitte  Ten-lu-tsi  zu  er.selien,  der  Bruder  der  Genifilin   des   Königs  Liang. 
^  Sein  Vater  war  Niug,  ein  da»  Reich  als  Pfeiler  Stützender  von  Wei. 
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mit  uchttauseiiJ  Gegenständen  und  beförderte  ilm  zu  dem  Range  eines  grossen  Heer- 
führers. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  beförderte  man  ihn  hinsicht- 
lich der  Lehenstufe  zu  einem  Fürsten  der  Landschaft  des  südlichen  Tsch'in.  Plötzlich 
berufen,  trat  er  an  dem  Hofe  ein  und  befehligte,  im  Besitze  seines  ursprünglichen 
Amtes  verbleibend,  die  Leibwache  des  Nachtlagers.  Nach  einem  Jahre  austretend,  wurde 
er  zum  stechenden  Vermerker  von  ^  Ting-tscheu  ernannt.  Später  wurde  er  im  Um- 
wenden stechender  Vermerker  von  ;j>g  Siang-tscheu  und  erhielt  die  jüngere  Schwester 
Kao-tsu's,  die  Kaisertochter  von  j^  ^  Tsch'ang-lö,  zur  Gemalin.  Gnade  und  Ehren- 
bezeiafunoen  wurden  ihm  hierauf  in  immer  höherem  Masse  zu  Theil. 

Er  wurde  zu  der  Stelle  eines  allgemeinen  Leitenden  von  ^  liia-tscheu,  dann  zu 
derjenigen  eines  allgemeinen  Leitenden  von  *^  Hung-tscheu  versetzt.  Ueberall,  wo  er 
sich  in  einem  Amte  befand,  rühmte  man  seine  Grossmuth  und  Güte.  Im  siebzehnten 
Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (597  n.  Chr.)  starb  er  im  Besitze  seines  Amtes,  neun 
und  fünfzig  Jahre  alt.  Der  ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name  ist  ^  Ngan.  Er  hatte 
einen  Sohn  Namens   ^  Kuan.  

Ho-jö-I. 

^  ^  ti!  Ho-jö-I  führte  den  Jünglingsnamen  jM^  f^  Tao-ki  und  stammte  aus 
Lö-yang  in  Ho-nan.  Sein  Grossvater  ^j^  ^  Fö-lien  war  in  Diensten  von  Wei  ste- 
chender Vermerker  von  ^  Yün-tscheu.  Sein  Vater  ^  Thung  war  Heerführer  der  Leib- 
wache zur  Rechten, 

Ho-jö-I  war  von  Gemüthsart  hart,  entschieden  und  besass  Fähigkeiten  und  Ueber- 
leo-uno-.  In  Wei  verlieh  man  ihm  als  dem  Sohne  eines  verdienstvollen  Dieners  die 
Lehenstufe  eines  Lehensfürsten  fünfter  Classe  des  Kreises  ^  ^  Yung-tsch"ing.  Man 
versetzte  ihn  in  der  Reihe  zu  der  Stelle  eines  Heerführers  des  geraden  Söllers,  eines 
grossen  allgemeinen  Beaufsichtigers ,  eines  verkehrenden  Geraden,  eines  beständigen 
Aufwartenden  von  den  zerstreuten  Reitern  und  eines  den  Speisen  vorgesetzten  Hand- 
habenden und  Lenkenden. 

Als  Kaiser  Thai-tsu  von  Tscheu  sich  in  dem  Lande  der  .Mitte  des  Gränzpasses 
festsetzte,  zog  er  Ho-jö-I  unter  die  Leute  der  Umgebung  herbei.  I'.r  Hess  ihn  einst  sich 
nach  ^  ^  Heng-tsch'ing  begeben.  Der  abhängige  Volksstamm  ^  ^  -'ii-jü  liatte 
sich  von  der  Niederlassung  getrennt  und  lagerte  doppelherzig  jenseits  des  Flusses. 
Ho-jü-I  stellte  ihm  Glück  und  Unglück  vor  und  beredete  ihn  zum  Anschluss.  Diejenigen, 
welche  sich  unterwarfen,  waren  mehr  als  zehntausend  Menschen.  Thai-tsu  war  darüber 
sehr  verwundert  und  schenkte  ihm  hundert  Liang  Gold  und  Silber. 

Thsi  entsandle  seinen  Hausgenossen  ^  f-|i  Yang-tsch'ang,  damit  er  mit  den  Jü-jii 
das  Band  der  Freundschaft  knüpfe.  Thai-tsu  fürchtete,  dass  beide  iiire  Macht  vereinigen 
imd  den  Gränzgegendcn  Sorge  bereiten  könnten.  Er  beauftragte  Ho-jö-I,  bei  den  Jü-jü 
anzufragen.  Ho-jo-I  lockte  sie  durch  Vorhaltung  grosser  Vortheile  in  die  Falle.  Die 
Ju-jü  glaubten  dieses  und  schlössen  mit  Tscheu  ein  Bündniss.  Sie  nalimen  Yanr-tsch'ang 
fest  und  brachten  ihn  zu  Ho-jö-I.  Thai-tsu  hiess  es  gut  und  ernannte  diesen  zum  grossen 
Heerführer  der  Wagen  und  Reiter,  zu  einem  im  Verfaliren  mit  den  drei  Von  ehern 
Uebereinstimmendcii  und  ältesten  Vormerker  des  Sanimclhausos  des  Ffirsten  von  T,i,i-yang. 
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Als  Kaiser  Min  von  Tscheu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  wurde 
Ho-ju-I  an  der  Stelle  eines  Anderen  Vorgesetzter  des  Pfeilschiessens  und  Grosser.  Man 
veränderte  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines  Lehensfürsten  vierter  Classe  des  Kreises 
^  IK  Pa-tsch'ing.  Er  wurde  im  Umwenden  Aeltester  des  Palastes  zur  Linken.  Plötzlich 
o-ab  man  ihm  die  Stelle  eines  Eröffnenden  des  Sammelhauses  hinzu.  Später  wurde  er 
nacheinander  stechender  Vermerker  der  zwei  Landstriche  ^  Ling  und  SP  Schao,  ferner 
allo-emeiner  Leitender  der  zwei  Landstriche  IM  Yuen  und  ^  Sin.  Ueberall  stand  er 
in  dem  Eufe  der  Befähigung. 

Sein  älterer  Bruder  ^  Tun  war  allgemeiner  Leitender  von  ^  Kin-tscheu.  Er 
wurde  eines  winzigen  Verstosses  wegen  schuldig  gesprochen  und  hingerichtet.  Ho-jö-I 
wurde  mitangeklagt  und  des  Amtes  entsetzt.  Als  Kaiser  Wu  mit  eigener  Hand  die 
zehntausend  Triebwerke  leitete,  berief  er  Ho-jö-I  und  Hess  ihn  in  ^^  Hiung-tscheu  als 
stechender  Vermerker  Ordnung  schaffen. 

Bei  der  Dienstleistung  der  Unterwerfung  von  Thsi  zog  Ho-jö-I  an  der  Spitze  einer 
Streitmacht  nach  Han-kö  aus  und  besetzte  vorerst  Lö-yang.  Man  ernannte  ihn  sofort 
zum  stechenden  Vermerker  von  '{ig-  Lö-tscheu  und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Lehens- 
fürsten zweiter  Classe  des  Kreises  ^    ^   Kien-wei. 

■^  ^  ^  Kao-tschao-I,  in  dem  Reiche  der  Thsi  König  von  Fan-yang,  floh  zu  den 
Türken.  PIo-jö-I  verfolgte  ihn  mit  einer  Streitmacht  und  kämpfte  in  ,||  §,  Ma-yi.  Er 
nahm  Kao-tschao-I  alsbald  gefangen.  Man  beförderte  Ho-jö-I  seiner  Verdienste  wegen 
zu  dem  Range  eines  grossen  Heerführers. 

Als  Kao-tsu  ßeichsgehilfe  wurde,  ernannte  er  ihn  zum  allgemeinen  Leitenden  von 
^  Pö-tscheu.  Mit  Abtheilungen  der  einherjagenden  Post  hielt  Ho-jö-I  im  Westen  Sse- 
ma-siao-nan  auf,  im  Osten  stellte  er  sich  Wei-hing'  entgegen.  ^  ^  Li-hoei,  ste- 
chender Vermerker  von  ^  Schin-tscheu,  empörte  sich.  Ho-jö-I  verhängte  über  ihn 
Strafe.  Man  beförderte  Ho-jö-I  zu  der  Lehenstufe  eines  Fürsten  der  Landschaft  Fan- 
yang und  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  oberen  grossen  Heerführers. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  trat  er  ein  und  wurde  Heer- 
führer der  kriegerischen  Erspähung  zur  Rechten.  Als  ^i»  Hung,  König  von  Ho-kien,^ 
im  Norden  den  Eroberungszug  gegen  die  Türken  unternahm,  machte  er  Ho-jö-I  zum  zu- 
o-etheilten  ursprünglichen  Vordersten.  Nach  der  Rückkehr  des  Kriegsheeres  wurde  dieser 
im  Umwenden  grosser  Heerführer  der  kriegerischen  Erspähung  zur  Linken.  In  Sachen 
der  Geschäfte  angeklagt,  wurde  er  freigesprochen.  Nach  einem  Jahre  ernannte  man  ihn 
zum  stechenden  Vermerker  von  0  Hoa-tscheu.  Plötzlich  wurde  er  im  Umwenden  ste- 
chender Vermerker  von  ^  Fu-tscheu.  Man  veränderte  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines 
Fürsten  der  Landschaft  Hai-ling.  Im  Umwenden  wurde  er  wieder  stechender  Vermerker 
von  )l^  King-tscheu. 

Um  diese  Zeit  machten  die  Türken  mehrmals  den  Gränzgegenden  Sorge.  An  dem 
Hofe  erwog  man,  dass  Ho-jö-I  einen  ehrfurchtgebietenden  Namen  habe  und  ernannte 
ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  g  Ling-tscheu.  Zugleich  beförderte  man  ihn  zu 
dem  Range  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden.  Ho-jö-I  war  um  die  Zeit  von  Jahren 
alt,   aber  die  Kraft  seiner  Sehnen   war  noch  nicht  geschwunden.   Er  konnte  noch   immer 
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'   Sse-ma-siao-iian  und   Wei-hing-,   welche  sich  um  die  Zeit  empörten,   sind  mehrmals  g-enannt  worden. 
-  Hung,  König  von  Ho-kien,  ist  der  Grossoheim  des  Kaisers  Kao-tsu, 
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den  schweren  Panzer  tragen  und  zu  Pferde  steigen.  Er  wurde  sehr  von  den  nördlichen 
Fremdländern  gefürchtet. 

Nach  einigen  Jahren  reichte  er  eine  Denkschrift  empor,  in  welcher  er  um  Versetzung 
in  den  Ruhestand  bat.  Eine  wohlwollende  höchste  Verkündung  erlaubte  es.  Das  Haus 
Ho-jö-I's  war  reich  an  Gütern.  Er  baute  ausserhalb  der  Vorwerke  ein  besonderes  Sommer- 
haus und  pflanzte  daselbst  viele  Fruclitbäume.  \Venn  er  Gäste  einlud,  wandelten  und 
versammelten  sich  Sängerinnen  zwischen  diesen  Bäumen.  Er  starb  in  seinem  Hause, 
sieben  und  siebzig  Jahre  alt. 

Seinem  Sohne  ^  Kliiü  wurde  die  Lehenstufe  verliehen.  Sein  unächter  ältester  Sohn 
t^  Hie  brachte  es  im  Amte  bis  zu  einem  Heerführer  der  raschen  Reiter,  jji^  Tsiang, 
der  jüngere  Bruder  Hie's  war  ein  den  ^Vagen  anbietender  allgemeiner  Beruhiger.  ^  Yü, 
der  jüngere  Bruder  Tsiang's,  war  Heerführer  der  Wagen  und  Reiter.  503  I'i»  <ier  ältere 
Bruder  IIo-jo-I's,  ist  Gegenstand  einer  besonderen  Ueberlieferung. 


Ho-jö-p'i. 

^  ^  505  Ho-jö-p'i  führte  den  Jünglingsnamen  ff  ^Q  Fu-pe  und  stammte  aus 
Lö-vang  in  Ho-nan.  Sein  Vater  ^  Tun  war  durch  seinen  kühnen  Muth  berühmt.  In 
Tscheu  dienend,  wurde  er  allgemeiner  Leitender  von  -^  Kin-tscheu.  ^  ^  ^  Vü- 
Aven-hu  war  ihm  abgeneigt  und  brachte  ihn  um's  Leben.  Als  Tun  hingerichtet  werden 
sollte,  rief  er  seinen  Sohn  P'i  und  sprach  zu  ihm :  Ich  wollte  durchaus  Kiang-nan  unter- 
werfen. Doch  dieser  Gedanke  ward  nicht  verwirklicht,  du  sollst  mein  Vorhaben  aus- 
führen. Zudem  sterbe  ich  durch  die  Zunge.  Du  kannst  nicht  umhin,  es  zu  bedenken. 
—  Hiermit  zog  er  einen  Bohrer,  stach  P'i  in  die  Zunge  und  machte  Blut  hervorfliessen. 
Er  ermahnte  ihn,  über  den  Mund  zu  wachen. 

P'i  Avar  in  seiner  Jugend  unruhigen  Geistes,  hatte  grosse  Vorsätze  und  verstand  sich 
auf  den  Bogen  und  auf  Pferde.  Indem  er  die  angehängten  Schriften  erklärte  und  viel- 
seitig die  Bücher  und  Verzeichnungen  durchging,  hatte  er  zu  seiner  Zeit  einen  bedeu- 
tenden Namen.  König  ^  Hien  von  Thsi  aus  dem  Hause  Tscheu  hörte  von  ihm  und 
achtete  ihn.  Er  zog  ihn  heran  und  machte  ihn  zum  Angestellten  des  inneren  Hauses 
der  Verzeichnungen.  Nach  nicht  langer  Zeit  erhielt  P'i  das  Lehen  eines  Fürsten  des 
Kreises  Tang-thing.  Er  wurde  zu  der  Stelle  eines  kleinen  inneren  Vermerkers  versetzt. 

Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Wu  von  Tscheu  sprach  ^U  %  ^  ü-hoan-khieu,  oberer 
das  Reich  als  Pfeiler  Stützender,  zu  dem  Kaiser:  Der  grosse  Sohn  besitzt  nicht  die  Taug- 
lichkeit der  Kaiser  und  Könige.  Ich  habe  es  auch  einst  mit  Ho-jö-p'i  erörtert.  —  Der 
Kaiser  rief  P'i  zu  sich  und  fragte  ihn.  Dieser  wusste,  dass  der  grosse  Sohn  zu  nichts 
zu  bewegen  sei  und  fürchtete,  von  dem  Unglück  erreicht  zu  werden.  Er  antwortete  ver- 
stellter Weise:  Die  Beschäftigung  des  kaiserlichen  grossen  Sohnes  mit  der  Tugend 
erneuert  sich  täglich.  Ich  habe  noch  keine  Unterlassung  gesehen.  —  Der  Kaiser  schwieg. 
Als  P'I  zurückgetreten  war,  stellte  ihn  U-hoan-khieu  darüber  zur  Rede,  dass  er  sich 
von  ihm  abgewendet  habe.  P'i  sprach :  Wenn  der  Gebieter  nicht  geheim  ist,  so  verliert 
er  den  Diener.  Wenn  der  Diener  nicht  geheim  ist,  so  verliert  er  das  Leben.  Dess  -egen 
wag-te  ich   es  nicht,   loichtliin   zu   boratlion. 
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Als  Kaiser  Siuen  die  Nachfolge  erhielt,  wurde  U-hoan-khieu  endlich  hingerichtet. 
P"i  erlano-te  die  Freisprechung.  Plötzlich  unternahm  er  mit  ^  ^  %  Wei-hiao-lcuan 
den  Ano-riff  auf  Tsch'in.  Man  überfiel  und  eroberte  mehrere  Zehende  von  Festen.  P'i 
hatte  viele  Entwürfe.  Man  ernannte  ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  ^  Scheu- tscheu 
und  veränderte  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines  Fürsten  des  Kreises  Siang-yi.  Als 
Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  erregte  Wei-hing  Aufruhr  in  der  Feste  von  Nie.  Indem 
man  fürchtete,  dass  P'i  Veränderungen  bewirken  werde,  entsandte  man  -^  ^  ^ 
Tschang-sün-p'ing,  Hess  ihn  mit  Postpferden  einherjagen  und   P'i  ersetzen. 

Als  Kao-tsu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  hatte  er  heimlich 
Absichten  auf  die  Unterwerfung  von  Kiang-nan,  und  er  fragte,  wen  man  damit  betrauen 
könne.  '^  Ü  Kao-ying  sprach :  Unter  den  Dienern  des  Hofes  ist  Keiner,  der  an  krie- 
gerischer Begabung  und  Tüchtigkeit  Ho-jö-p'i  überträfe.  —  Kao-tsu  sprach:  Ihr  habt 
es  getroffen.  —  Er  ernannte  hierauf  P'I  zum  allgemeinen  Leitenden  von  -^  U-tscheu 
und  übertrug  ihm  die  Sache  der  Unterwerfung  von  Tsch'in.  P'i  freute  sich  und  glaubte, 
er  sei  bereits  betraut  worden.  Er  bewerkstelligte  zugleich  mit  vj^,  i^  Yuen-hiung,  all- 
gemeinem Leitenden  von  ^  Scheu-tscheu,  strenge  Niederhaltung.  Er  überreichte  zehn 
Entwürfe  zu  der  Eroberung  von  Tsch'in.  Der  Kaiser  hiess  sie  gut  und  schenkte  ihm 
ein  kostbares  Schwert. 

Im  neunten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (589  n.  Chr.)  geschah  eine  grosse 
Erhebung  zum  Angriffe  auf  Tsch'in.  Man  machte  P'i  zum  allgemeinen  Leitenden  des 
einherziehenden  Kriegsheeres.  Als  er  den  Strom  übersetzen  wollte,  besprengte  er  die 
Erde  mit  Wein  und  sprach  die  beschwörenden  Worte:  Ich  P"i  empfing  für  mich  selbst 
die  Entwürfe  des  Ahnentempels,  in  der  Ferne  bringe  ich  zur  Geltung  die  Macht  des 
Reiches.  Ich  strafe  das  Verbrechen,  beklage  das  Volk.  Ich  schaffe  weg  die  Unheil- 
vollen, schneide  ab  die  Grausamen.  Der  obere  Himmel,  der  immerwährende  Strom 
spiegeln  es,  dass  es  so  ist.  Wenn  ich  bewirke,  dass  Segen  ist  für  das  Gute,  Unheil  für 
das  Verkehrte,  so  setzt  das  grosse  Kriegsheer  mit  Nutzen  durch.  Wenn  ich  den  Rücken 
kehre,  dagegen  handle,  so  ist  es  mir  beschieden,  dass  ich  begraben  werde  in  dem 
Bauche  der  Fische  des  Stromes.     Ich  mag  sterben,  es  thut  mir  auch  nicht  leid. 

Vorher  hatte  P'i  gebeten,  dass  die  Menschen  der  den  Strom  einsäumenden  Dämme 
bei  jeder  Wechselung  sich  in  ^  ^  Li-yang'  versammeln  müssen.  Er  stellte  hierauf 
eine  grosse  Menge  Fahnen  in  Reihen,  und  Lagerzelte  bedeckten  das  freie  Feld.  Die 
Menschen  von  Tsch'in  glaubten,  dass  eine  grosse  Kriegsmacht  herannahe  und  sandten 
alle  in  dem  Reiche  befindlichen  Kriegsmänner  und  Pferde  aus.  Nachdem  sie  erkannt 
hatten,  dass  es  Wechselungen  der  Menschen  der  Dämme  seien,  zerstreute  sich  ihre  Menge 
wieder.    Später  hielten  sie  es  für  etwas  Gewöhnliches  und  stellten  keine  Vorposten  auf. 

P'i  übersetzte  jetzt  mit  dem  grossen  Heere  den  Strom.  Die  Menschen  von  Tsch'in 
bemerkten  es  nicht.  Er  drang  in  das  zu  Tsch'in  gehörende  südliche  f^  Siü-tscheu, 
entriss  es  und  nahm  ^  '|^  Hoang-kho,  dessen  stechenden  Vermerker,  fest.  Die  Befehle 
des  Kriegsheeres  waren  streng  und  wurde  ihnen  nicht  im  Geringsten  zuwider  gehandelt. 
Es  ereignete  sich,  dass  Kriegsmänner  dem  Volke  Wein  verkauften.  P'i  Hess  sie  auf  der 
SteHe  enthaupten.  Er  rückte  vor  und  lagerte  in  Ö  ±  N  Pe-thu-kaiig  , Bergrücken 
der  weissen  Erde'  auf  dem  Berge  ^  Tsiang. 


Li-yang  lag  an  dem  linken  Ufer  des   Stromes,  in  dem  heutigen  Ho-tscheu  in  Kiang-nan. 
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:§  ^  Lu-tliii,  M  ^  ^  Tscheu-tschi-ngan,  ii  ^  M  Jlu-man-nu,  B3  S^  Thieu- 
schui,  ^  ^x  Fan-1,  ^  ^  Khung-fan,  Hf  ^  f^  Siao-mo-ho  und  andere  Anführer 
von  Tsch'in  stellten  sich  mit  einer  starken  Kriegsmacht  entgegen  und  kämpften.  Thien- 
schui  stiess  als  der  Erste  auf  das  Kriegsheer  P'l's.  Dieser  griff  ihn  an  und  schlug  ihn 
in  die  Flucht.  Lu-thä  und  die  Anderen  rückten  gegenseitig  abwechselnd  vur.  Das 
Kriegsheer  P'i's  wurde  öfters  zurückgeworfen.  P  i  bemass  und  erkannte  deren  Eigen- 
sinn. Der  Eifer  ihrer  Kriegsleute  war  nahe  daran,  nachzulassen.  Er  stellte  sich  jetzt 
an  die  Spitze  kühner  Anführer  und  Streiter,  kämpfte  todesmuthig  und  zertrümmerte  in 
grossem   Masse  die  Macht  von  Tsch'in. 

Sein  Anführer  ^  B^  Yün-ming,  Eröffnender  des  Sammelhauses,  nahm  Siao-mo-ho 
gefangen  und  brachte  ihn  vor  P'i.  Dieser  befahl  den  Leuten  der  Umgebung,  ihn  fort- 
zufuhren und  zu  enthaupten.  Die  Miene  Siao-mo-ho's  blieb  unverändert.  P'i  liess  ihn 
frei  und  behandelte  ihn  mit  Achtung.  Hierauf  drang  er  durch  das  Thor  des  nördlichen 
Seitenflügels  des  Palastes  ein. 

Um  diese  Zeit  hatte  ^  ^  Han-khin  bereits  ^  ^  Scho-pao  von  Tsch'in '  fest- 
genommen. Als  P'i  eintrat,  rief  er  Schö-pao  und  betrachtete  ihn.  Scho-pao  war  voll 
Bangigkeit,  vergoss  Schweiss  und  zitterte.  Er  verbeugte  sich  zweimal.  P'i  sprach  zu 
ihm :  Der  Gebieter  des  kleinen  Reiches  habe  gegenüber  dem  Reichsdiener  des  grossen 
Reiches  die  Gebräuche  der  Verbeugung.  Das  Eintreten  an  dem  Hofe  lasse  er  nicht 
ausser  Acht,  er  habe  das  Benehmen  eines  dem  höchsten  Befehle  sich  zuwendenden  Lehens- 
fürsten.    Er  sei  ohne  Bekümmerniss  und  Furcht. 

P'i  war  jetzt  darüber  unwillig,  dass  er  Schö-pao  nicht  gefangen  genommen  hatte 
und  dass  seine  Verdienste  denjenigen  Han-khin's  nachstanden.  Er  zankte  sich  mit  Han- 
khin,  zückte  die  Klinge  und  ging  hinaus.  Als  der  Kaiser  von  den  \  erdiensten  P"i"s 
hörte,  war  er  sehr  erfreut.  Er  liess  eine  höchste  Verkündung  herabgelangen,  in  welcher 
er  ihn  rühmte.  Der  Wortlaut  derselben  findet  sich  in  den  Ueberlieferungen  von  Han-khin. 
Der  König  von  Tsin"*  meinte,  dass  P'i,  welcher  früher  als  zu  der  verabredeten  Zeit 
sich  zum  Kampfe  entschlossen  hatte,  dem  höchsten  Befehle  für  das  Kriegsheer  zuwider 
gehandelt  habe.  In  Folge  dessen  übergab  er  ihn  den  Angestellten  der  Gerichte.  Der 
Kaiser  berief  P'i  durch  Postzüge  zu  sich.  Als  dieser  erschien,  ging  er  ihm  entgegen, 
bewillkommnete  ihn  und  sprach:  Dass  ich  den  drei  U  die  Bestimmung  geben  konnte, 
ist  euer  Verdienst.  —  Er  befahl  ihm,  zu  dem  kaiserlichen  Sitze  emporzusteigen.  Er 
beschenkte  ihn  mit  achttausend  Gegenständen  und  gab  ihm  den  Rang  eines  oberen  das 
Reich  als  Pfeiler  Stützenden  hinzu.  Indem  er  ihn  zu  der  Lehenstufe  eines  Fürsten  des 
Reiches  ^  Sung  beförderte,  überliess  er  ihm  zum  wahren  Unterhalte  ^  ^  Siang-yl 
mit  dreitausend  Thürcn  des  Volkes.  Hierzu  fügte  er  ein  kostbares  Schwert,  einen  kost- 
baren Gürtel,  einen  goldenen  Krug  und  eine  goldene  Schüssel,  nebstbei  Fächer  des 
Fasanschweifes,  krumme  Wagendächer,  zweitausend  Stücke  vermischter  bunter  Seiden- 
stoffe und  zwei  Abtheilungen  Sängerinnen.  Ferner  verlieh  er  ihm  die  jüngere  Schwester 
Scho-pao's  von  Tsch'in  zur  Nebenfrau.  Er  ernannte  ihn  noch  zu  einem  das  Kriegsheer 
leitenden  grossen  Heerführer  zur  Rechten,  dann  im  plötzliclien  Umwenden  zum  grossen 
Heerführer  der  kriegerischen  Erspähung  zur  Rechten. 


Scliö-pao  von  Tscli'in  ist  der  litzte   Herrscher  .-iu<  di-m   Mause  Tsciriii. 
Der  Ktinip:  von  Tsin  ist  der  »i>Utere   Kaiser  Viuip. 
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P'i  war  um  diese  Zeit  in  vollkommenem  Masse  vonielim,  sein  Rang  und  seine  Aus- 
sichten waren  hoch  und  bedeutend.  Sein  älterer  Bruder  ^  Lung  wurde  Fürst  der  Land- 
schaft Wu-tu.  Sein  jüngerer  Bruder  ^  Tung  wurde  Fürst  der  Landschaft  ^  ^  AYan- 
vino-  Beide  waren  zugleich  stechende  Vermerker  und  Anführer.  Die  seltenen  Kleinode 
in  dem  Hause  P'l's  waren  nicht  zu  zählen.  Die  Sclavinnen  und  Nebentrauen,  welche 
Schleppen  von  Seidenflor  trugen,  waren  mehrere  Hunderte.  Die  Zeitgenossen  hielten  es 
für  ehrenvoll.  P'i  war  der  Meinung,  dass  Verdienste  und  Name  von  der  Rechten  der 
Diener  des  Hofes  ausgehen.  Er  überhob  sich  immer,  indem  er  sich  als  Vorgesetzten 
und  Reichsgehilfen  betrachtete. 

Hierauf  wurde  ^  ^  Yang-su  Vorgesetzter  des  Pfeilschiessens  zur  Rechten,  P'i 
blieb  dabei  Heerführer.  Er  war  sehr  ungehalten  und  drückte  dieses  durch  Worte  und 
Geberden  aus.  In  Folge  dessen  wurde  er  des  Amtes  entsetzt.  Sein  Grollen  und  sein 
Blicken  in  die  Ferne  wurden  immer  ärger.  Einige  Jahre  später  schickte  man  ihn  in 
das  Gefängniss. 

Der  Kaiser  sprach  zu  ihm:  Ich  habe  Kao-ying  und  Yang-su  zu  Vorgesetzten  und 
Reichsgehilfen  gemacht.  Du  hebst  immer  zu  reden  an  und  sagst:  Diese  zwei  Menschen 
taugen  bloss  zum  Verzehren  der  Speisen.  Wie  meinst  du  dieses?  —  P'i  sprach:  Kao- 
ying  ist  mein  alter  Bekannter.  Yang-su  ist  der  Sohn  meines  Schwiegervaters.  Ich  weiss, 
was  für  Menschen  sie  beide  sind.      Der  Walirheit  gemäss  sage  ich  dieses  Wort. 

Die  Fürsten  und  Reichsdiener  meldeten  an  dem  Hofe:  P"i  blickt  grollend  in  die 
Ferne.  Dieses  Verbrechen  ist  ein  todeswürdiges.  ■ —  Dem  Kaiser  war  es  um  die  Ver- 
dienste P'i's  leid.  Dieser  wurde  hierauf  mit  Entziehung  des  Namens  zu  einem  Menschen 
des  Volkes  gemacht.  Nach  einem  Jahre  setzte  man  ihn  wieder  in  seine  Lehenstufe.  Der 
Kaiser  war  ihm  ebenfalls  abgeneigt  und  verwendete  ihn  nicht  mehr.  Indessen  behan- 
delte er  ihn  bei  allen  Festlichkeiten  mit  grosser  Auszeichnung. 

Im  neunzehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (599  n.  Chr.)  besuchte  der  Kaiser 
den  Palast  ^12  ^  Jin-scheu  und  gab  daselbst  ein  Fest  für  die  Könige  und  Fürsten. 
Eine  höchste  Verkündung  befahl  P'i,  ein  Gedicht  in  Versen  von  fünf  Wörtern  zu  ver- 
fassen. Die  Ausdrücke  hatten  die  Bedeatung  von  Hass.  Der  Kaiser  überblickte  es  und 
war  damit  zufrieden. 

Einst  ereignete  es  sich,  dass  ein  Türke  an  dem  Hofe  eintrat.  Der  Kaiser  begna- 
dete ihn  mit  einem  Pfeilschiessen.  Der  Türke  drückte  ein  einziges  Mal  los  und  traf  das 
Ziel.  Der  Kaiser  sprach:  Ausser  Ho-jö-p"i  ist  Niemand  im  Stande,  dieses  zu  thun.  — 
Er  gab  hierauf  P'i  den  Befehl.  P'i  verbeugte  sich  zweimal  und  sprach  die  beschwö- 
renden Worte:  Wenn  ich  aufrichtig  und  wahrhaftig  dem  Reiche  darbiete,  werde  ich 
ein  einziges  Mal  abdrücken  und  das  Ziel  zersprengen.  Wenn  ich  nicht  so  bin,  werde 
ich  losdrücken  und  nicht  treflen.  —  Als  der  Schuss  geschehen,  hatte  er  ein  einziges  Mal 
losgedrückt  und  getroffen.  Der  Kaiser  hatte  grosses  Wohlgefallen.  Er  blickte  hin  und 
sprach  zu  dem  Türken:    Diesen  Menschen  hat  mir  der  Himmel  geschenkt. 

Als  der  spätere  Kaiser  Yang  sich  noch  in  dem  östlichen  Palast  befand,  sagte  er 
einst  zu  P'i:  Yang-su,  Han-khin  und  ^  ^  ^  Sse-wan-sui,  diese  drei  Menschen  werden 
zusammen  als  ausgezeichnete  Anführer  gerühmt.  Wie  verhält  es  sich  hinsichtlich  des 
Uebertreffens  und  des  Nachstehens?—  P'i  sprach:  Yang-su  ist  ein  tollkühner  Anführer, 
er  ist  kein  überlegender  Anführer.  Han-khin  ist  ein  streitender  Anführer,  er  ist  kein 
ordnender  Anführer.    Sse-wan-sui  ist  ein  Reiteranführer,  er  ist  kein  grosser  Anführer.  — 
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Der  grosse  Sohn  sprach:  Wer  ist  also  ein  grosser  Anführer? —  P'i  verbeugte  sich  und 
sprach:  Er  wird  nur  von  demjenigen,  vor  dem  ich  unter  der  grossen  Halle  stehe, 
gewählt.  —  Hierdurch  überhob  er  sich  in  Gedanken,  indem  er  sich  als  grossen  Anführer 
betrachtete. 

Als  Kaiser  Yang  die  Nachfolge  erhielt,  wurde  l'i  überaus  entfremdet  und  gemieden. 
Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (()07  n.  Chr.)  folgte  er  zu  Wagen  auf  der  Rund- 
reise im  Norden  und  gelangte  nach  :^  :^  Yü-lin.  Der  Kaiser  baute  um  diese  Zeit 
ein  grosses  Zelt,  unter  welchem  mehrere  tausend  Menschen  sitzen  konnten.  Er  berief 
^k  S  Khi-min,  Kho-han  der  Türken,  zu  sich  und  bewirthete  ihn.  P'i  hielt  dieses  für 
grosse  Verschwendung.  Er  hielt  mit  '^  ^  Kao-ying,  ^  ^  50?  Yü-wen-p'i  und 
Anderen  abgeschlossene  Berathungen  über  Gelingen  und  Fehlschlagen.  Hiervon  wurde 
an  dem  Hofe  die  Anzeige  gemacht.  P'i  wurde  zuletzt  angeklagt  und  hingerichtet.  Er 
war  um  die  Zeit  vier  und  sechzig  Jahre  alt. 

Die  Gattin  und  die  Kinder  P'i's  wurden  Sclaven  und  Sclavinnen  der  Obrigkeiten, 
seine  Gefährten  wurden  nach  den  Gränzgegenden  verbannt.  Sein  Sohn  "^  ^  Hoai- 
liang  war  unruhigen  Geistes  und  hatte  die  Sitten  des  Vaters.  Er  wurde  als  Sohn  des 
Geschlechtsalters  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  zu  einem  im  Verfahren  mit  den 
drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  ernannt.  Zugleich  mit  P'i  angeklagt,  wurde  er  ein 
Sclave.     Plötzlich  wurde  er  ebenfalls  hingerichtet. 


s 


Han-khin. 

^  ^  Han-khin  führte  den  Jünglingsnamen  -^  j^  Tse-thung  und  stammte  au 
Tung-yuen  in  Ho-nan.  Später  befand  sich  das  Haus  in  Sin-ngan.  Sein  Vater  i^  Pliung 
war  durch  seinen  kühnen  Muth  berühmt.  Er  trat  in  die  Dienste  von  Tscheu  und  brachte 
es  im  Amte  zu  einem  grossen  Heerführer  und  stechenden  Vermerker  von  yi^  Lo.  ^  Yü 
und  anderen,  im  Ganzen  acht  Landstrichen. 

Khin  war  in  seiner  Jugend  unruhigen  Geistes  und  w^urde  seiner  muthigen  Ent- 
schlossenheit wegen  gepriesen.  Von  Erscheinimg  hervorragend,  hatte  er  die  Merkmale 
eines  ausgezeichneten  Mannes.  In  seinem  Gemüthe  wurzelte  ferner  die  Liebe  zu  Büchern. 
Die  mustergiltigen  Bücher,  die  Geschichtschreiber,  die  hundert  Häuser  wurden  von  ihm 
durchgangen  imd  nach  ihrer  grossen  Bedeutung  erkannt.  Kaiser  Thai-tsu  von  Tscheu 
sah  ihn  und  hielt  ihn  für  einen  merkwürdigen  Mann.  Er  hiess  ihn  mit  den  Kaisersöhnen 
in  Gesellschaft  umherwandeln.  Später  ernannte  er  ihn  wegen  der  Verdienste  um  das 
Kriegsheer  zum  allgemein  beaufsichtigenden  Statthalter  von  Sin-ngan,  versetzte  ihn  all- 
mälig  zu  der  Stelle  eines  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden 
und   verlieh  ihm  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  der  Landschaft  ^    ^  Sin-1. 

Als  Kaiser  Wu  den  Angriff  gegen  Thsi  unternahm,  bewaclito  ^fS-J  Jüi  ^fi  ^  To- 
ku-yung-nie,  Anführer  von  Thsi,  die  Feste  ^  ^  Kin-yung.  Kliin  spracli  mit  ihm 
und  brachte  die  Feste  zur  Untei'werfung.  Hierauf  vorwärts  rückend,  unterwarf  lm*  Fan- 
yang. Man  gab  ihm  die  Stelle  eines  oberen  im  Verfahren  Uebereinstimmenden  liinzu 
und  ernannte  ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  /fc  Yung-tscheu.  Die  Menseliei.  von 
Tsch'in  bedrängten   ^fe  Kuang-tscheu.    Khin   als  allgemeiner  Leiter  des  einlierziehenden 
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Kriegsheeres  griff  sie  rasch  an  und  zersprengte  sie.   Ferner  folgte  er  ^  ^  '\ir  Yü-wen- 
hin  auf  dessen  Zuge  zur  Unterwerfung  von  ^  Hö-tscheu. 

Als  Kao-tsu  als  Reichsgehilfe  auftrat,  versetzte  er  Khin  zu  der  Stelle  eines  stechenden 
Vermerkers  von  M  Li-tscheu.  Ü,  ^  Khien-khing,  fi  #  ^  Jin-man-nu,  ^  ^  ^ 
Siao-mo-ho  und  andere  Anführer  von  Tsch'in  Hessen  verlauten,  dass  sie  Hilfe  leisten. 
Sie  plünderten  unablässig  den  Norden  des  Stromes,  drangen  vorher  und  nachher  über 
die  Gränzen.     Khin  zermalmte    öfters  ihre  Spitzen.     Den  Menschen  von  Tsch'in  war  der 

Math  geraubt. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  hatte  Kao-tsu  insgeheim  die 
Absicht,  Kiang-nan  einzuverleiben.  Er  zog  in  Betracht,  dass  Han-khin  Befähigung  in 
Sachen  'der  Schrift  und  des  Krieges  besass  und  frühzeitig  seinen  gewaltigen  Namen 
bekannt  gemacht  hatte.  Er  ernannte  ihn  daher  zum  allgemeinen  Leitenden  von  g 
Liü-tscheu  und  betraute  ihn  mit  der  Aufgabe  der  Unterwerfung  von  Tsch'in.  Khin  ward 
sehr  von  den  Feinden  gefürchtet. 

Als  die  grosse  Erhebung  zum  Angriffe  auf  Tsch'in  stattfand,  machte  man  Khin  zum 
Anführer  des  Vordertreffens.  An  der  Spitze  von  fünfhundert  Menschen  den  Strom  über- 
setzend drang  er  gegen  ^  ^  Pien-schi.  Die  Wachen  daselbst  waren  berauscht,  und 
er  nahm  es  sofort  ein.  Vorrückend  überfiel  er  ^  ||t  Ku-schö.  In  einem  halben  Tage 
hatte  er  es  entrissen.  Hierauf  hielt  er  in  fjf  ^  Sin-lin.  Die  achtbaren  alten  Männer 
von  Kiang-nan,  welche  von  seinem  Einfluss  und  seiner  Zuverlässigkeit  hörten,  kamen 
und  meldeten  sich  zum  Besuche  an  dem  Lagerthore.  Es  geschah  Tag  und  Nacht  ununter- 
brochen. Die  Menschen  von  Tsch'in  waren  sehr  entsetzt.  Ihre  Anführer  ^  ^  Fan- 
siün     :§    -ja:    Ä    Lu-schi-tsch'in,    [B    M  Thien-schui  und  noch  mehrere  folgten  einander 

und  ergaben  sich. 

Kuang,  König  von  Tsin,  meldete  die  Sache  nach  oben.  Kao-tsu,  indem  er  es  hörte, 
hatte  grosse  Freude  und  begnadete  sämmtliche  Diener  mit  einem  Feste.  Der  König  von 
Tsin  entsandte  ti  M  Tu-yen,  allgemeinen  Leitenden  des  einherziehenden  Kriegsheeres, 
und  hiess  ihn  das  Kriegsheer  mit  demjenigen  Han-khin's  vereinigen.  Es  waren  zweimal 
zehntausend  Fussgänger  und  Reiter. 

Schö-pao  von  Tsch'in  entsandte  ^  ff:  Thsai-tsch'ing,  Leiter  des  Kriegsheeres,  mit 
dem  Auftrage,  die  Doppelschiffe  der  mennigrothen  Sperlinge  zu  bewachen.  Als  man 
hörte,  dass  Han-khin  anrücke,  gerieth  Alles  in  Furcht  und  löste  sich  auf.  Jin-man-nu 
wurde  von  ^    ^    %  Ho-jö-p'i  geschlagen.  Er  verliess  das  Kriegsheer  und  ergab  sich 

an   Han-khin. 

Han-khin  drang  mit  fünfhundert  auserlesenen  Reitern  geradezu  in  das  Thor  der 
mennigrothen  Sperlinge.  Die  Menschen  von  Tsch'in  wollten  kämpfen,  doch  Jin-man-nu 
winkte  ihnen  und  sprach:  Ich,  der  alte  Mann,  zog  es  vor,  mich  zu  ergeben.  Welche 
Sache  bleibt  für  euch?  —  Alle  zerstreuten  sich  und  entflohen.  —  Han-khin  unterwarf 
hierauf  Kin-ling  und   nahm  Schö-pao,   Vorgesetzten  von  Tsch'in,  fest. 

Um  diese  Zeit  hatte  Ho-jö-p"i  ebenfalls  Verdienste.  Man  erliess  an  den  König  von 
Tsin  eine  höchste  Verkündung,  welche  lautete  :  Diese  zwei  Fürsten  hatten  tiefe  Berathung, 
grosse  Entwürfe.  Die  entlaufenen  Räuber  des  Südostens,  ich,  der  Kaiser,  überliess  ihnen 
ursprünglich  eine  ruhige  Erde,  kümmerte  mich  um  das  Volk.  Es  geschah  Alles,  wie 
es  meine,  des  Kaisers  Absicht  gewesen.  Dass  die  neun  Landstriche  kein  Ganzes  bilden, 
sind  bereits  mehrere  hundert  Jahre.    Durch  die  Verdienste  der  berühmten  Diener  brachte 
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man  die  Beschäftigung  des  grossen  Friedens  zu  Stande.  Handelt  es  sich  um  die?  vull- 
kommene  Sache  der  Welt,  wozu  brauchte  man  mehr  als  dieses?  Indem  ich  es  höre,  bin 
ich  vergnügt.  Ich  wünsche  wirklich  aus  tiefster  Seele  Glück  und  freue  mich.  Dass  man 
das  Land  jenseits  des  Stromes  unterwarf  und  der  Bestimmung  zuführte,  geschah  durch 
die  Kraft  der  zwei  Menschen.     Man   beschenkte  sie  mit  zehntausend  Gegenständen. 

Ferner  liess  man  eine  übrige  höchste  Verkündung  an  Ilan-khin  und  Ho-jö-p'i  herab- 
gelangen. Dieselbe  lautete:  Dass  man  die  Macht  des  Reiches  auf  einer  Strecke  von 
zehntausend  "Weglängen  darlegte,  die  Umgestaltungen  des  Hofes  in  einer  Himmelsgegend 
breitete,  dass  das  Volk  des  Südostens  aus  siedendem  Wasser,  aus  Feuer  lierauskam, 
dass  man  mit  den  Räubern  mehrerer  Hunderte  von  Jahren  binnen  zehn  Tagen  aufräumte, 
dieses  ist  ausschliesslich  Euer  Verdienst.  Der  hohe  Name  erfüllt  den  Erdkreis,  die  voll- 
kommene Beschäftigung  beglänzt  die  Welt.  Wenn  man  weithin  horclit  auf  das  frühere 
Alterthum,  hört  man  selten,  was  diesem  zu  gesellen.  Die  Theilung  des  Heeres,  der 
Einzug  unter  Siegesklängen,  man  weiss  in  Wahrheit,  dass  dieses  nicht  fern  ist.  Bei  der 
Stärke  des  gegenseitigen  Sehnens  ist  ein  Augenblick  gleich  einem  Jahre. 

Nach  der  Ankunft  in  der  Mutterstadt  stritten  Ho-jo-p'i  und  Han-khin  vor  dem  Kaiser 
über  ihre  Verdienste.  P'i  sprach:  Ich,  der  Diener,  befand  mich  auf  dem  Berge  Tsiang. 
Ich  kämpfte  todesmuthig,  zermalmte  die  scharfen  Streiter,  fing  die  kühnen  Anführer. 
Ich  setzte  in  Bewegung  und  verbreitete  die  furchtbare  Kriegsmacht.  Hierauf  unterwarf 
ich  das  Reich  Tsch'iu.  Han-khin  in  seiner  Bemessung  mengte  sich  nicht  mit  den  Schlacht- 
reihen.    Wie  könnte  mir,  dem  Diener,  ein  Vergleich  sein? 

Han-khin  sprach:  Ich  empfing  ursprünglich  die  glänzende  hohe  Willensmeinung. 
Man  hiess  mich,  den  Diener,  mit  P'i  zu  gleicher  Zeit  die  Kraft  vereinigen  und  die 
fälschlich  sogenannte  Hauptstadt  wegnehmen.  P'i  wagte  es,  früher  als  um  die  bestimmte 
Zeit  mit  den  Räubern  zusammen  zu  treffen.  Hierauf  vollzog  er  durch  Kampf  die  Befehle. 
Die  Anführer  und  Kriegsmänner,  welche  verwundet  wurden  oder  starben,  waren  sehr 
viele.  Ich,  der  Diener,  nahm  mit  fünfhundert  leichten  Reitern,  ohne  dass  Krieger  mit 
Blut  die  Klingen  färbten,  KIn-ling  weg.  Ich  veranlasste  zur  Ergebung  Kin-man-nu, 
nahm  Schö-pao  von  Tsch'in  fest.  Ich  besetzte  die  Sammelhäuser  und  Rüstkammern, 
bewirkte,  dass  die  Nester  und  Höhlen  sich  leerten.  P'i  kam  um  die  Abendzeit  an,  schlug 
an  das  Thor  des  nördlichen  Palastflügels.  Ich,  der  Diener,  schob  den  Riegel  zurück  und 
nahm  ihn  auf.  Hierdurch  gewann  er  nicht  Zeit,  vor  Beschuldigung  sich  zu  retten ;  wie 
könnte  er  mit  mir,  dem  Diener,  verglichen  werden? 

Der  Kaiser  sprach :  Die  zwei  Anführer  erwarben  sich  mitsammen  die  hohen  Königs- 
verdienste. Er  beförderte  Han-khin  zu  dem  Range  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler 
Stützenden  und  beschenkte  ihn  mit  achttausend  Gegenständen. 

Die  Inhaber  der  Vorsteherämter  beschuldigten  Khin,  den  Kriegsleuten  freien  Lauf 
gelassen  und  die  Paläste  von  Tsch'in  durch  Ausschweifung  beschmutzt  zu  haben.  Da 
er  desswegen  angeklagt  wurde,   gab  man   ihm  keine  Stadt  der  Lehenstufe  hinzu. 

Vor  diesen  Ereignissen  sang  man  im  Osten  des  Stromes  das  Lied  : 

Gelbe  Streifen,  grünweisse  Pferde, 

Ausrücken  von  Scheu-yang's  Uferbank. 

Der  Ankunft  Zeit  der   Winterluft  Ende, 

Des  Fortzugs  Tag  des   Friihlingswiiules  Beginn. 

u* 
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Niemand  wusste,  was  dieses  bedeute.  Han-khin  führte  ursprünglich  den  Namen  ^ 
Piao  .Leoi^ard'.'  Um  die  Zeit  der  t'nterwert'ung  von  Tsch'in  fuhr  er  überdiess  mit  grün- 
weissen  Pferden.  Der  Zeitpunkt  seines  Auszuges  und  der  Rückkehr  entsprach  dem  obigen 
Liede.-     Man   ward  jetzt  darauf  aufmerksam. 

Später  erschien  ein  Türke  an  dem  Hofe.  Der  Kaiser  sprach  zu  ihm :  Hast  du  gehört, 
dass  es  in  Kiang-nan  einen  Himmelssohn  des  Reiches  Tsch'in  gegeben  hat?  —  Der 
Türke  antwortete :  Ich  habe  es  gehört,  —  Der  Kaiser  befahl  den  Leuten  der  Umgebung, 
den  Türken  vor  Han-khin  hinzuführen  und  zu  sagen :  Dieses  ist  derjenige,  der  den 
Himmelssohn  des  Reiches  Tsch'in  festgenommen  hat.  —  Khin  sah  ihn  scharf  an.  Der 
Türke  empfand  Furcht  und  getraute  sich  nicht,  aufwärts  zu  blicken.  Ein  solches  ehr- 
furchtgebietendes Aeussere  hatte  Han-khin. 

Man  setzte  ihn  noch  besonders  in  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Kreises  Scheu-kuang. 
Die  Lehenstadt  waren  eintausend  Thüren  des  Volkes.  Als  allgemeiner  Leitender  des 
einherziehenden  Kriegsheeres  lagerte  in  ^  ^  Kin-tsch'ing  und  traf  Vorkehrungen 
zum  Schutze  gegen  die  Räuber  von  Hu.  Man  ernannte  ihn  dann  zum  allgemeinen 
Leitenden  von  ^  Liang-tscheu.  Plötzlich  wurde  er  in  die  Mutterstadt  zurückberufen. 
Der  Kaiser  veranstaltete  für  ihn  Festlichkeiten  in  der  grossen  Halle  des  Inneren.  Die 
Gnade  und  die  Ehrenbezeigungen  waren  von  ungewöhnlicher  Bedeutung. 

Nach  nicht  langer  Zeit  erschien  eine  alte  Frau  unter  dem  Thore  Khin's.  Eine 
angemessene  Leibwache  daselbst  war  sehr  vollzählig  und  derjenigen  der  Könige  gleich. 
Die  alte  Frau  verwunderte  sich  und  fragte  diese  Menschen.  Einer  von  ihnen  sprach : 
Wir  kommen,  den  König  abzuholen.  —   Plötzlich  waren  sie  verschwunden. 

Ferner  war  ein  schwerkranker  Mensch.  Dei'selbe  erschrak  plötzlich,  lief  zu  dem 
Hause  Khin's  und  sprach:  Ich  komme,  mich  bei  dem  Könige  zum  Besuche   zu  melden. 

Die  Leute  der  Umgebung  fragten:  \Yas  für  ein  König?  —  Er  antwortete:   Der  König 

f^  M  Yen-lo.^  —  Die  Söhne  und  die  jüngeren  Brüder  Khin's  wollten  ihn  schlagen. 
Khin  hielt  sie  zurück  und  sp)rach :  Im  Leben  bin  ich  oberer  das  Reich  als  Pfeiler 
Stützender.  ^Yenn  ich  gestorben  bin,    trete  ich  als  König  Yen-lo  auf.   Dieses  ist  auch  recht. 

Hierauf  lag  er  mehrere  Tage  krank  danieder.  Zuletzt  starb  er.  Er  war  um  die 
Zeit  fünf  und  fünfzig  Jahre  alt.    Sein  Sohn  j^    $^  Schi-ngu  folgte  ihm  in  dem  Lehen. 

Schi-ngo,  hochsinnig,  kühn  und  rasch,  hatte  die  Sitten  des  Vaters.  Als  Yang- 
hiuen-kan  Aufruhr  erregte,  zog  er  Schi-ngö  herbei  und  machte  ihn  zum  Anführer.  Dieser 
war  in  jedem  Kampfe  der  Vorderste.  Nach  der  Niederlage  Y''ang-hiuen-kan's  wurde  er 
von  den  Angestellten  der  Gerichte  festgenommen.  Um  diese  Zeit  befand  sich  der  Kaiser 
in  Kao-yang,  und  man  begab  sich  mit  Schi-ngö  an  den  Ort,  wohin  der  Kaiser  gegangen. 
Schi-ngö  hiess  täglich  die  Wächter  Wein  und  Speisen  kaufen  und  freute  sich  des  Weines. 
Dabei  sagte  er  die  Worte:  Dass  ich  sterbe,  geschieht  zwischen  Morgen  und  Abend. 
Was  soll  ich  sonst  thun,  als  mich  berauschen?  —  Dabei  reichte  er  nach  und  nach  den 
Wächtern  W'ein.     Die  W^ächter  wurden  mit  ihm  vertraut  und  tranken.    Er  hiess  sie  sich 


'  Dieses  wird  durch  ,gelbe  Streifen'  bezeichnet.  Des  Umstandes  hinsichtlich  des  Namens.  Piao  geschieht  sonst  nirgends 
Erwähnung.  In  dem  Inhaltsverzeichnisse  des  Buches  der  Sui  wird  jedoch  Han-khin  mit  dem  Namen  ^^  j^  I#  Han- 
khin-hu  angeführt.     In  dem  Texte  des  Buches  heisst  er  überall  Han-khin. 

2  Han-khin  war  im  ersten  Monate  des  neunten  Jahres  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (589  n.  Chr.)  gegen  Tsch'in  ausgezogen. 
Im  vierten  Monate  desselben  Jahres  kehrte  er  nach  Tschang-ngan  zurück. 

3  Der  Kiinig  Yen-lo,  auch  König  Yen-ma  genannt,  ist  der  Vorgesetzte  der  Hölle. 
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berauschen.    Dabei   gelang  es  ihm,  zu  den    Itäubern  der  Berge  zu  entfliehen.    Man   weiss 
nicht,  welches  Ende  er  genommen. 


f^  ^  Seng-scheu,  dessen  Jünglingsname  5^  ^  Hiuen-khing,  war  der  jüngere 
Mutterbruder  Han-khin's.  Er  war  ebenfalls  durch  seinen  kühnen  Muth  bekannt.  Zu  den 
Zeiten  des  Kaisers  \Yu  von  Tscheu  war  er  aufwartender  Aeltester  und  niederer  Grosser 
der  mittleren  w^andelnden  Schaaren.  Als  Kao-tsu  zu  der  Lenkung  gelangte,  schloss  sich 
Seng-scheu  an  Wei-lnao-kuan  auf  dessen  Zuge  zur  Niederwerfung  ^Vei-hing's.  Er  erwarb 
sich  in  allen  Kämpfen  Verdienste.  Man  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  grossen  Heer- 
führers und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten  von  |^  |^  Tsch'ang-lo.  Die  Lehen- 
stadt waren   eintausend  Thüren  des  Volkes. 

.  Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (.581  n.  Chr.)  ernannte  man  ihn  zum 
stechenden  Vermerker  von  ^  Ngan-tscheu.  Um  die  Zeit  war  Han-khin  allgemeiner 
Leitender  von  ^  Liü-tscheu.  An  dem  Hofe  wünschte  man  nicht,  dass  er  sich  zugleich 
mit  diesem  in  Hoai-nan  befinde,  und  er  wurde  im  Umwenden  stechender  Vermerker  von 
^tt  Hiung-tscheu.  Später  wurde  er  im  Umwenden  stechender  Vermerker  von  ^  Wei- 
tscheu. Man  beförderte  ihn  hinsichtlich  der  Lehenstufe  zu  einem  Fürsten  der  Landschaft 
Kuang-ling.  Als  allgemeiner  Leitender  des  einherziehenden  Kriegsheeres  machte  er  einen 
raschen  Angriff  gegen  die  Türken  auf  dem  Berge  des  Hühnerhauptes  und  zersprengte 
sie.  Später  in  Sachen  der  Geschäfte  angeklagt,  wurde  er  freigesprochen.  Nach  einigen 
Jahren  ernannte  man  ihn  nochmals  zum  stechenden  Vermerker  von  ^  Wei-tscheu.  Er 
wurde  sehr  von  den  Türken  gefürchtet. 

Im  siebzehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (597  n.  Chr.)  lagerte  er  in  ^ 
Lan-tscheu  und  traf  Vorkehrungen  gegen  Hu.  Bei  der  im  nächsten  Jahre  stattfindenden 
1  »ienstleistung  von  Liao-tung  führte  er  die  allgemeinen  Leitenden  des  einherziehenden 
Kriegsheeres  zurecht.  Nach  der  Rückkehr  prüfte  und  verglich  er  die  Sache  des  all- 
gemeinen Leitenden  von  ^  Ling-tscheu.  Sich  an  Yang-su  schliessend,  machte  er  einen 
raschen  Angriff  gegen  die  Türken  und  zersprengte  sie.  Man  beförderte  ihn  zu  dem 
Rans^e  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  veränderte  sein  Lehen  zu 
demjenigen  eines  Fürsten  der  Landschaft  Kiang-tu.  Als  Kaiser  Yang  zu  seiner  Stufe 
gelangte,  veränderte  man  wieder  das  Lehen  Seng-scheu's  zu  demjenigen  eines  Fürsten 
der  Landschaft  Sin-thsai.     Seitdem  wurde  er  nicht  mehr  zu  Diensten  verwendet. 

Im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (609  n.  Chr.)  folgte  er  dem  Kaiser  auf  dessen 
Zuge  nach  Thai-yuen.  Daselbst  war  eine  zu  dem  Geschlechte  J  Wang  gehörende 
Nebenfrau  5^  ^^  M  Thä-hi-thung's,  eines  Menschen  aus  dem  Umkreise  der  Mutter- 
stadt. Dieselbe  besass  die  Gabe  des  klaren  Gesanges.  Die  Diener  des  Hofes  leiteten 
einander  oft  an,  sie  zu  sehen.  Seng-scheu  fand  ebenfalls  an  ihr  Gefallen.  Dess wegen 
angeklagt,  wurde  ihm  der  Name  genommen.  Plötzlich  hiess  man  ihn  seine  Rangstufe 
wieder  einnehmen.  Im  achten  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (G12  n.  Clir.)  ^tarb  er  in  der 
Mutterstadt,  fünf  und  sechzig  Jahre  alt.     Er  hatte  einen  Sohn  Namens  ^  ^  Hiao-khi. 


'^   Hung,  dessen  Jünglingsname   y^    B^    Sclio-ming,    war  der  jüngste  Brudc     Han- 
khin's.     In  seiner  Jugend    kühn,    mutliig    und    im   Pfeilschiessen  geübt,    übertraf    er    die 
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Menschen  an  Stärke.  Er  trat  in  die  Dienste  von  Tscheu  als  aufwartender  Aeltester  und 
oberer  vorzüo-licher  Mann.  Später  ernannte  man  ihn  wegen  seiner  Verdienste  um  das 
Kriegsheer  zum  grossen  allgemeinen  Beaufsichtiger. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  schloss  sich  Hung  an  Wei-hiao-kuan  auf  dessen 
Zuge  zur  Bezwingung  Wei-hing's  in  ;j>g  Siang-tscheu.  Man  gab  ihm  die  Stelle  eines 
oberen  Eröffnenden  des  Sammelhauses  hinzu  und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Lehens- 
fürsten zweiter  Classe  des  Kreises  Kan-thang.  Die  Lehenstadt  waren  achthundert  Thüren 
des  Volkes. 

Als  Kao-tsu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  beförderte  er  Hung 
hinsichtlich  der  Lehenstufe  zu  dem  Range  eines  Fürsten.  Plötzlich  übertrug  man  ihm 
die  Stelle  eines  Heerführers  der  raschen  Reiter.  Im  neunten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai- 
hoang  (589  n.  Chr.),  zur  Zeit  der  Dienstleistung  der  Unterwerfung  von  Tsch'in,  übertrug 
man  ihm  die  Stelle  eines  allgemeinen  Leitenden  des  einherziehenden  Kriegsheeres. 

Nach  der  Unterwerfung  von  Tsch'in  veranstaltete  Kuang,  König  von  Tsin,'  eine 
grosse  Jagd  auf  dem  Berge  ^  Tsiang,  Es  ereignete  sich,  dass  ein  reissendes  Thier 
sich  in  der  Umzäunung  befand.  Alle  fürchteten  sich.  Hung  sprengte  daher. und  schoss 
nach  ihm.  Es  stürzte  mit  dem  Schwirren  der  Sehne  zu  Boden.  Die  Anführer  von  dem 
Geschlechte  Tsch'in  standen  als  Zuschauer  zur  Seite.  Es  war  Keiner,  der  sich  nicht 
bewundernd  vor  ihm  niedergeworfen  hätte.  Der  König  hatte  Freude  und  beschenkte 
ihn  mit  hundert  Stücken  Taffets.  Plötzlich  gab  man  Hung  seiner  Verdienste  wegen  die 
Stelle  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  hinzu  und  ernannte  ihn  zum  stechenden 
Vermerker  von  ^  Tsiang-tscheu.  Nach  einigen  Jahren  wurde  er  im  Umwenden  stechender 
Vermerker  von  ^    Lien-tscheu. 

Um  diese  Zeit  machten  die  Türken  oftmals  den  Gränzgegenden  Sorge.  An  dem 
Hofe  zog  man  die  Kühnheit  und  den  Muth  Hung's  in  Betracht  und  liess  ihn  die  Sache 
der  allgemeinen  Leitenden  von  ^  Sö-tscheu  prüfen  und  vergleichen.  Plötzlich  ernannte 
man  ihn  zum  allgemeinen  Leitenden  von  'f^   Tai-tscheu. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Jin-scheu  (601  n.  Chr.)  verletzte  ^  ^  Thä-teu, 
Kho-han  der  Türken,  die  Gränzen.  Hung,  unter  seine  Leitung  ^J  f^  Lieu-lung,  stechenden 
Vermerker  von  ^  Wei-tscheu,  und  ^  ^  i  Li-yö-wang,  grossen  Heerführer,  nehmend, 
stellte  sich  ihm  entgegen.  Er  traf  die  Räuber  in  'fg  ^  Heng-ngan.  Ihnen  an  Zahl 
nicht  gCAvachsen,  liess  er  sich  von  allen  vier  Seiten  mit  ihnen  ein  und  kämpfte.  Er 
empfing  eine  schwere  Wunde,  den  Anführern  und  Kriegsmännern  sank  der  Muth.  Die 
Räuber  umzingelten  ihn  mit  ihrer  gesammten  Menge ,  die  Pfeile  fielen  gleich  Regen. 
Hung  schloss  mit  den  Räubern  verstellter  Weise  Friede,  und  die  Einschliessung  liess 
ein  wenig  nach.  Er  stellte  sich  hierauf  an  die  Spitze  der  von  ihm  befehligten  Krieger, 
durchbrach  die  Einschliessung  und  kam  hervor.  Die  grössere  Hälfte  der  Seinigen  war 
todt.     Die  Zahl  der  getödteten  Räuber  betrug  ebenfalls  das  Doppelte. 

Man  entzog  Hung  und  Li-yö-wang  den  Namen  und  machte  sie  zu  Menschen  des 
Volkes.     Lieu-lung  wurde  endlich  angeklagt  und  starb. 

Als  Kaiser  Yang,  im  Norden  umherziehend,  nach  Tschang-ngan  ^  gelangte,  sah  er 
weisse    Gebeine    die    Wildniss    bedecken.      Er    fragte    die    aufwartenden    Diener.     Diese 


o 


'  Der  spätere  Kaiser  Yang. 

2  So  in  dem  Buche  der  Sui.     Der  Ort  ist  das  oben  genannte  Heng-ngan. 
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sagten :  Es  ist  der  Ort,  an  welchem  vordem  Han-liung  mit  den  Iiäubern  kämpfte.  — 
l)er  Kaiser  empfand  Mitleid  und  Schmerz.  Er  Hess  die  Gebeine  zusammenlesen  und 
begraben.  Er  bofalil  den  Bonzen  der  fünf  Landschaften  für  Buddha  (Jpfergaben  hin- 
zulegen  und  ernannte  Hung  zum  Statthalter  von   Lung-si. 

Nach  nicht  langer  Zeit  erregte  i  ^  |^  Yang-wan-tsch'ang,  ein  .Mensch  des  Volkes 
von  ^  J^  Tschü-yai,  Aufruhr.  In  Folge  einer  höchsten  Verkündung  richtete  Hung 
gegen  ihn  einen  raschen  Angriff  und  stellte  den  Frieden  her.  Man  gab  ihm  seiner 
Verdienste  wegen  den  Rang  eines  Grossen  des  glänzenden  Gehaltes  von  dem  Goldpurpur 
hinzu  und  liess  ihn  die  Landschaft  wie  früher  verwalten. 

Plötzlich  erregte  'fffl  jj  Tschung-thung,  der  jüngere  Bruder  \Vang-wan-tschang"s, 
wieder  eine  Empörung.  Es  erging  ebenfalls  eine  höchste  Verkündung,  der  zu  Folge 
Hung  Strafe  verhängte  und  den  Frieden  herstellte.  Das  Heer  war  noch  nicht  zurück- 
gekehrt, als  Hung  erkrankte  und  starb.  Er  war  um  die  Zeit  drei  und  sechzig  Jahre  alt. 


Liang-sse-yen. 


^  i  ^  Liang-sse-yen  führte  den  Jünglingsnamen  ;j'|}  ^fj  Siang-jü  und  stammte 
aus  ;^  ^  U-schi  in  Ngan-ting.^  In  seiner  Jugend  ein  Schirmvogt,  trat  er  nicht  in 
die  Dienste  des  Landstrichs  oder  der  Landschaft.  ^  on  Gemüthsart  hart  und  entschieden, 
hatte  er  Freude,  die  Streitigkeiten  der  Menschen  zu  schlichten.  Er  las  gerne  die  Bücher 
über  Kriegskunst  und  durchging  ziemlich  die  mustergiltigen  Bücher  und  die  Geschicht- 
schreiber. In  dem  Zeitalter  der  Tscheu  ernannte  man  ihn  wegen  seiner  Verdienste  um 
das  Krieffsheer  zu  einem   im  Verfahren    mit    den    drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden. 

Als  Kaiser  Wu  sich  mit  dem  östlichen  Hia  beschäftigen  wollte,  horte  er  von  dem 
Muthe  und  der  Entschlossenheit  Sse-yen's  und  ernannte  ihn  an  der  Stelle  des  Statthalters 
der  Landschaft  Fu-fung  zum  Anführer  der  Niederhaltung  ^  ^  Kieu-khiö.  Er  beförderte 
ihn  zu  dem  Range  eines  oberen  Eröffnenden  des  Sammelhauses  und  setzte  ihn  in  das 
Lehen  eines  Fürsten  des  Kreises  ^  ^  Kien-wei.  Sse-yen  ward  sehr  von  den  Menschen 
von  Tshi  gefürchtet.  Plötzlich  versetzte  man  ihn  zu  der  Stelle  eines  stechenden  Ver- 
merkers von   ^^   Hiung- tscheu. 

Später  folgte  er  dem  Kaiser  Wu  auf  dessen  Zuge  zur  Entreissung  von  ^  Tschin- 
tscheu. Man  beförderte  ihn  zu  dem  Range  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden,  liess 
ihn  an  der  Stelle  eines  Anderen  in  der  Hand  ein  Abschnittsrohr  halten,  die  Sache  der 
Kriegsheere  der  zwei  Landstriche  ^  Tsin  und  |^  Kiang  leiten  und  stechender  Ver- 
merker von   ^   Tsin-tscheu  sein. 

Als  der  Kaiser  zurückgekehrt  war,  befehligte  der  spätere  Vorgesetzte  des  späteren 
Thsi  unter  eigener  Führung  die  sechs  Kriegsheere  und  umzingelte  Sse-yen.  Dieser 
bewachte  für  sich  allein  die  einzelne  Feste.  Nach  aussen  verlautete  nichts  von  Hilfe, 
tmd  Alle  zitterten  vor  Furcht.  Dieser  war  thatkräftig,  wie  früher.  Die  Räuber  machten 
mit  äusserster  Schärfe  den  Angriff'.  Die  Thürme  und  Brustwehren  verschwaiulen  und 
blieb  von  den  Stadtmauern  nui-  eine  Klafterlänge  noch  stehen.  Bisweilen  sehnigen  die 
kurzen   Waffen  aneinander,    bisweilen    sprengten   geschlossene  Pferde  hinaus  und   herein. 


'   Aus  demselben  Orte  stiiininte  aucli   Liaiifr-j'ii'  ^'"'i   wplclioni  ein   früherer  Ahscliiiitt   handelt. 
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Sse-yen  sprach  zu  den  Anführern  und  Kriegsmännern:  Dass  wir  sterben,  geschieht 
an  dem  heutigen  Tage.  Ich  gehe  euretwegen  voran.  —  Sofort  raffte  man  sich  kühnen 
Muthes  o-leichmässig  auf.  Das  Rufen  machte  die  Erde  erzittern.  Es  war  Keiner,  der 
nicht  als  Einziger  einem  Hundert  gewachsen  gewesen  wäre.  Das  Heer  von  Thsi  wurde 
ein  wenio-  zurückgeworfen.  Sse-yen  hiess  jetzt  Gattinnen  und  Nebenfrauen,  Söhne  und 
Töchter  des  Kriegsvolkes  Tag  und  Nacht  die  Stadtmauern  ausbessern.  In  drei  Tagen 
waren  sie  damit  fertig. 

Der  Kaiser,  an  die  Spitze  der  sechs  Kriegsheere  sich  stellend,  kam  ebenfalls  an. 
Das  Heer  von  Thsi  hob  die  Belagerung  auf  und  baute  zehn  Li  östlich  von  der  Feste 
ein  Lager.  Als  Sse-yen  den  Kaiser  erblickte,  griff  er  ihm  an  den  Bart  und  sagte 
weinend:  Ich  hätte  beinahe  denjenigen,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  nicht 
gesehen.  —  Auch  der  Kaiser  vergoss  desswegen  Thränen, 

Der  Kaiser,  die  Müdigkeit  und  Erschöpfung  der  Anführer  und  Kriegsmänner  in 
Betracht  ziehend,  war  Willens,  das  Heer  zu  vertheilen.  Sse-yen  schlug  das  Pferd  und 
machte  Vorstellungen,  indem  er  sprach:  Jetzt,  da  das  Heer  von  Thsi  zurückweicht,  sind 
die  Herzen  der  Menge  erregt.  Wenn  wir  uns  jetzt  seine  Furcht  zu  Nutzen  machen  und 
es  überfallen,  wird  seine  Stärke  gewiss  aufgehoben.  —  Der  Kaiser  befolgte  dieses,  und 
das  grosse  Kriegsheer  rückte  sogleich  vor. 

Der  Kaiser  ergriff  die  Hand  Sse-yen's  und  sprach :  Indem  ich  ^  Tsin-tscheu  besitze, 
baue  ich  das  Fussgestell  der  Unterwerfung  von  Thsi.  Wenn  man  es  nicht  streng  bewacht, 
so  geht  die  Sache  nicht  zusammen.  Ich,  der  Kaiser,  habe  keine  früheren  Bedenken,  ich 
fürchte  bloss  die  späteren  Veränderungen.  Bewahrt  es  für  mich  gut.  —  Als  Thsi  unter- 
worfen war,  setzte  man  Sse-yen  in  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Reiches  (^  4-  ß)  Sching 
und  beförderte  ihn  zu  dem  Range  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und 
Vorgesetzten  der  Register  von  |||  Yung-tscheu. 

Als  Kaiser  Siuen  zu  seiner  Stufe  gelangte,  ernannte  man  Sse-yen  an  der  Stelle 
eines  Anderen  zum  Angestellten  der  Erdstufe  des  Wandels  auf  den  südlichen  AVegen, 
Hess  ihn  in  der  Hand  ein  Abschnittsrohr  halten,  als  allgemeiner  Leitender  von  f^ 
Siü- tscheu  die  Sache  der  Kriegsheere  von  zwölf  Landstrichen  beaufsichtigen  und 
machte  ihn  zum  stechenden  Vermerker  von  f^  Siü-tscheu.  Im  Vereine  mit  M  i^  ^ 
U-hoan-khieu  nahm  er  dann  ^  B^  ^  U-ming-tsche  und  H  ,g.  P'ei-ki,  Anführer  von 
Tsch'in,  an  dem  Flusse  g  ^  Liü-liang  gefangen,  zertrümmerte  Kuang-ling,  durch- 
streifte und  brachte  zur  Bestimmung  das  Gebiet  von  Hoai-nan. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  ernannte  er  Sse-yen  im  Umwenden  zum  allgemeinen 
Leitenden  von  ^  P'ö-tscheu  und  Hess  ihn  die  Sache  der  Kriegsheere  von  vier  und 
zwanzig  Landstrichen  beaufsichtigen. 

Als  Wei-hing  sich  empörte,  machte  man  Sse-yen  zum  allgemeinen  Leitenden  des 
einherziehenden  Kriegsheeres.  Er  schloss  sich  an  Wei-hiao-kuan  zum  Angriffe  gegen 
Wei-hing.  Bei  der  Ankunft  in  Ho-yang  stand  man  dem  Kriegsheere  Wei-hing's  gegen- 
über. Sse-yen  hiess  ^  ^  Liang-ml  und  einige  andere  Jünglinge  seines  Hauses  die 
vorderste  Spitze  bilden.  Er  selbst  schloss  sich  mit  seinen  Leuten  an.  Alles,  was  man 
traf,  wurde  zertrümmert.  Den  Sieg  sich  zu  Nutzen  machend,  gelangte  er  nach  ^  f^ 
Thsao-kiao.  Die  Menge  Wei-hing's  sammelte  sich  wieder  und  rückte  vor.  Er  zertrümmerte 
sie  in  grossem  Masse.     Bei  der  Belagerung  der  Feste  von  Nie  machte  er  einen  Angriff 
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auf  das   nürdliciie  Tliui-   uml   drang  ein.      llr  sprengte  weiter,  ütfnete  das   westliche  Thor 
und  nalim   ilie  Streitmaclit   ^    ^    '\jx   Yü-wen-liins  aul'. 

Nach  der  Niederwertung  Wei-hings  ernannte  man  Sse-yen  an  der  Stelle  eines 
Anderen  zum  stechenden  Vermerker  von  :^  Siang-tscheu.  Kau-tsu  war  ihm  abgeneigt 
und   beriet"  ihn  nach  nicht  langer  Zeit  in   die  Mutterstadt  zurück. 

Sse-yen,  in  Abgeschlossenheit  lebend  und  unbeschäftigt,  that  sich  auf  seine  ursprüng- 
lichen Verdienste  zu  Gute  und  trug  tiefen  Groll  im  13usen.  Er  entwarf  alsbald  mit  Yü- 
wen-hin  und  ^J  0^  Lieu-fang  einen  Plan  zur  Erregung  von  Aufruhr.  Er  wollte  sich 
zur  Zeit,  wo  das  Opfer  in  dem  Ahnentempel  stattfand,  an  die  Spitze  der  Jünglinge 
und  Knechte  stellen,  bei  dem  Ausfahren  der  AVagen  berechnete  er  und  gab  die  Trieb- 
werke bekannt.  Er  wollte  wieder  in  ^  P'u-tscheu  die  Sache  beginnen,  Ho-pe  durch- 
streifen und  wegnehmen,  den  Pass  von  ^  ^  Li-yang  zusammenfassen,  den  Weg  von 
Ho-yang  versperren.  Er  entriss  das  Tuch  der  Abgaben  und  machte  es  zu  grossen  Panzern. 
Er  forderte  die  Eäuber  auf,   machte  sie  zu  kämpfenden  Kriegsmäimern. 

Sein  Netfe  ^  ^  Pei-thung  kam  diesen  Anschlägen  zuvor  und  meldete  es  an  dem 
Hofe.  Kao-tsu  hatte  die  Sache  noch  nicht  bekannt  gegeben  und  übertrug  Sse-yen  das 
Amt  eines  stechenden  Vermerkers  von  ^  Tsin-tscheu.  Er  wollte  dessen  Vorhaben 
beobachten.  Sse-yen  sagte  freudig  zu  Lieu-fang  und  den  Anderen:  Der  Himmel  fügt  es 
so.  —  Er  bat  ferner,  dass  man  ^  ^  ^  Sie-mo-ni,  im  Verfahren  Uebereinstimmenden, 
zum  ältesten  Vermerker  mache.     Kao-tsu  gewährte  es. 

Später  meldete  sich  Sse-yen  mit  den  Fürsten  und  ßeichsdienern  an  dem  Hofe  zum 
Besuche.  Kao-tsu  befahl  den  Leuten  der  Umgebung,  Sse-yen,  Yü-wen-hin,  Lieu-fang 
und  Andere,  während  sie  einhergingen,  festzunehmen.  Er  schrie  sie  an:  Ihr  wollet  euch 
empören.  Wie  könnet  ihr  es  wagen,  diese  Absicht  kundzugeben?  —  Sie  waren  anfänglich 
noch  immer  nicht  geständig.  Man  ergriff  Sie-mo-ni,  welcher  eben  ankam.  Diesen  stellte 
man  ihnen  hierauf  gegenüber. 

Sie-mo-ni  erörterte  es  von  Anfang  bis  zu  Ende  und  sagte :  Der  zweite  Sohn  fäjl) 
Kang  Hess  Thränen  herabrollen  und  machte  herbe  Vorstellungen.  Der  dritte  Sohn 
:^  pg  Schö-hiai  sprach:  Wenn  man  als  reissendes  Thier  auftritt,  ist  es  nothwendig, 
Streifen'  hervorzubringen.  —  Sse-yen  erbleichte.  Er  blickte  auf  Sie-mo-ni  und  sprach 
zu  ihm :  Du  tödtest  mich.  —  Hierauf  gestand  er  und  wurde  hingerichtet.  Er  war  um 
die  Zeit  zwei  und  siebzig  Jahre  alt. 

Liang-sse-yen  hatte  fünf  Söhne.  Der  Sohn  ^  Thsao  führte  den  Jünglingsuamen 
m  Wi  Meng-te.  Derselbe  setzte  das  Haus  seines  Vaterbruders  fort  und  brachte  es  im  Amte 
zu   einem  oberen  das  Sammelhaus  l-^röft'nenden,   einem  Fürsten  des  Kreises  ^  ^  1-hiang 


und  Lleerführer  der  raschen  Reiter  von  dem  Sammelliause  des  Königs   von  Ts(  hang-ning. 
Er  starb   frühzeitig. 

Der  Sohn  ^||  Kang  führte  den  Jünglingsnamen  ^<,  [§  Y^ung-ku.  Man  übertrug 
demselben  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  die  Stelle  eines  im  Verfahren  Uebereinstim- 
menden und  gab  ihm  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Niederwerfung  Wei-hing's  die 
Stelle  eines  Eröffnenden  des  Sammelhauses  hinzu.  Er  hatte  \  erdienstc  bei  dem  Angriffe 
gegen  die  Türken,  Man  beförderte  ihn  zu  dem  Range  eines  oberen  grossen  Heerführers, 
eines    Fürsten    des    Kreises    ^    i^  Thang-tsching    und    stechenden    Vermerkers    von    \^ 


'   WS.  ^"^  >d'6  bunten  Streifen  oder  Flecken  des  Felles  der  reissenden  Tili 
r>fnl<Bi-)iriftpn  ilfr  phil.-hist.  Cl.  XXXIt.  IM, 
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King-tscheu.  Als  Sse-yen  hingerichtet  wurde,  erlangte  Kang,  weil  er  Vorstellungen 
gemacht  hatte,  die  Freisprechung.  Er  wurde  zur  Uebersiedlung  nach  ^  Kua-tscheu 
bestimmt. 

Der  Sohn  ^  f^  Schö-hiai  brachte  es  im  Amte  zu  einem  oberen  im  Verfahren 
Uebereinstimmenden,  einem  Fürsten  des  Kreises  Kuang-p'ing  und  Heerführer  der  Wagen 
und   Reiter. 

Per  Sohn  ^    J^  Tschi-yuen  war  Lehensfürst  dritter  Classe  von  Ngan-ting. 

Der  Sohn  |^  Fen  war  Lehensfürst  dritter  Classe  von  ^  J^  Kien-wei.  Die  letz- 
teren drei  Söhne  wurden  ihres   Vaters  Sse-yen  wegen  angeklagt  und  hingerichtet. 

^  ^  Liang-mi,  der  Jüngling  aus  dem  Hause  Sse-yen's,  überragte  durch  kühnen 
Mutli  die  Menschen.  So  oft  Sse-yen  sich  bei  Eroberungszügen  und  Angriffen  anschloss, 
brachte  er  durch  Liang-mi  die  Schlachtreihen  zum  Falle.  Liang-mi  diente  in  Tscheu 
mit  dem  Range  eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden.  Gegen  das  Ende  des  Zeitraumes 
Khai-hoang  (600  n.  Chr.)  schloss  er  sich  als  allgemeiner  Leitender  des  einherziehenden 
Kriegsheeres  an  Yang-su  auf  dessen  Eroberungszuge  im  Norden  gegen  die  Türken. 
Man  beförderte  ihn  zu  dem  Range  eines  grossen  Heerführei's.  Als  Liang,  König  von 
Han,  sich  empörte,  schloss  sich  Liang-mi  wieder  als  allgemeiner  Leitender  des  einher- 
ziehenden Kriegslieeres  an  Yang-su  auf  dessen  Zuge  zu  Verhängung  von  Strafe  und  zu 
Niederwerfung.  Man  gab  ihm  das  Amt  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  hinzu. 
Im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (609  n.  Chr.)  folgte  er  dem  Kaiser  Yang  auf 
dem  Eroberungszuge  gegen  Thu-kö-hoen.  Den  Räubern  begegnend,  kämpfte  er  ange- 
strengt und  fand  den  Tod.  Man  verlieh  ihm  nachträglich  die  Stelle  eines  Grossen  des 
glänzenden  Gehaltes. 


Yü-wen-liin. 


^  ^  'bf  Yü-wen-hin  führte  den  Jünglingsnamen  "{^  ^  Tschung-lö  und  stammte 
ursprünglich  aus  Sö-fang.  Er  übersiedelte  nach  dem  Umkreise  der  Mutterstadt.  Sein 
Grossvater  ^  M  ^  Mö-theu-kan  war  zu  den  Zeiten  der  Wei  Fürst  von  Ngan-p'ing. 
Sein  Vater  ^  Kuei  war  in  Diensten  von  Tscheu  grosser  Vorsteher  der  Pferde  und 
Fürst  des  Reiches  g^  Hiü. 

Hin  war  in  seiner  zarten  Jugend  aufgeweckt  und  verständig.  Zur  Zeit,  als  er  noch 
ein  Kind  war,  bildete  er,  indem  er  mit  seinen  Gefährten  sich  belustigte  und  spielte, 
sofort  Genossenschaften  von  fünf  Menschen  und  liess  die  wandelnden  Reihen  vorrücken 
und  stillstehen.  Alles  ohne  Ausnahme  richtete  sich  nach  seinem  Befehle.  Die  Kenntniss- 
vollen, welche  dieses  sahen,  hielten  es  für  etwas  Ausserordentliches.  Zwölf  Jahre  alt, 
konnte  er  nach  rechts  und  links  einhersprengen,  mit  Pfeilen  schiessen  und  schnell  sein, 
als  ob  er  flöge. 

Er  sagte  gewöhnlich  zu  denjenigen,  welche  ihm  nahe  standen:  Unter  den  Anführern, 
welche  seit  dem  Alterthum  lebten,  sind  bloss  ^  Han,  Ö  Pe,  ^  Wei  und  ^  Hö^ 
Gegenstand  schöner  Reden.  Wenn  ich  untersuche,  was  sie  verrichtet  haben,  so  verdienen 
sie    nicht,    dass  man  sie  viel  schätzt.     Wenn  sie  mit  mir  zu    gleicher  Zeit   lebten,    Hesse 


Han-sin,  Pe-khi,  Wei-tlising  und  Hö-khiü-p'ing. 
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ich  es  niclit  geschehen,  dass  Knaben  allein  einen  Imlicn  Namen  in  Anspruch  nehmen.  — 
Von  solcher  Art   war  noch   in   der  Jugend   und   Kindheit  seine  Anmassung. 

Achtzehn  Jahre  alt,  schloss  er  sich  an  ^  ilien,  zu  den  Zeiten  der  Tscheu  König 
von  Thsi,  auf  dessen  Zuge  zur  Bestrafung  der  Türken  und  erwarb  sich  Verdienste.  Man 
ernannte  ihn  zu  einem  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmenden  und 
verlieh  ihm  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  des  Kreises  Hing-ku. 

Wei-hiao-kuan  sollte  3£  ^  Yo-pi  niederhalten.  In  Rücksicht  auf  den  kühnen  Muth 
Hin's  bat  er  diesen,  dass  er  mit  ihm  zugleich  ausziehe.  Hin  erwarb  sich  in  den  Kämpfen 
oftmals  Verdienste.  Man  gab  ihm  den  Rang  eines  Eröffnenden  des  Sammelhauses  und 
eines  Heerführers  der  raschen  Reiter  hinzu.  Man  beförderte  ihn  ferner  zu  der  Lehen- 
stufe eines  Fürsten  der  Landschaft  ^  i^  Hoa-tsching.  Die  Lehenstadt  waren  zwei- 
tausend  Thüren   des  Volkes. 

Hin  folgte  dem  Kaiser  Wu  bei  dem  Angriffe  auf  Thsi.  Er  überfiel  und  entriss  ^ 
Tsin-tscheu.  Der  spätere  Vorgesetzte  von  Thsi  selbst  führte  die  sechs  Kriegsheere,  und 
die  Stärke  seiner  Waffen  war  sehr  vollkommen.  Der  Kaiser  fürchtete  sie  sehr  und  wollte 
das  Heer  zurückführen.  Hin  machte  dagegen  Vorstellungen  und  sprach:  Wenn  man  bei 
der  Weisheit  und  dem  Kriegsmuthe  desjenigen,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe, 
die  Verwilderung  und  Ungebundenheit  der  Feinde  sich  zu  Nutzen  macht,  wohin  sollte 
man  gehen  und  nicht  bewältigen?  Wenn  man  die  Menschen  von  Thsi  abermals  einen 
vortrefflichen  Vorgesetzten  erlangen,  Grebieter  und  Diener  ihre  Kraft  vereinigen  lässt, 
würde  es  selbst  für  die  Vollkommenheit  der  Macht  der  Könige  Thang  und  Wu  nicht 
leicht  sein,  sie  zu  unterwerfen.  Jetzt  ist  der  Vorgesetzte  verfinstert,  die  Diener  sind 
stumpfsinnig,  die  Krieger  haben  nicht  das  \'ornehmen  des  Streites.  Wäre  es  selbst  eine 
Menge  von  hundertmal  Zehntauseuden,  sie  wären  in  Wirklichkeit  für  denjenigen,  vor 
dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  nur  eine  Darbietung. 

Der  Kaiser  befolgte  dieses.  Er  kämpfte  und  bewerkstelligte  sodann  grosse  Bewäl- 
tigung. Als  er  4f  P'ing-tscheu  angriff'  und  zum  Falle  brachte,  siegte  er  zuerst,  erlitt 
aber  später  eine  Niederlage  und  wurde  von  den  Räubern  in  die  Enge  getrieben.  Die 
Leute  seiner  Umgebung  kamen  abhanden,  er  selbst  erhob  sich  und  machte  sich  fort. 
Die  Anführer  riethen  häufig  dem  Kaiser,  dass  er  zurückkehre. 

Hin  drängte  sich  vor  und  sprach :  Dass  derjenige,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen 
stehe,  ^  Tsin-tscheu  bewältigte,  ^  ^  Kao-wei  zertrümmerte,  den  Sieg  sich  zu  Nutzen 
machend,  die  Fliehenden  verfolgte  und  hierher  gelangte,  dass  er  den  fälschlich  sogenannten 
Vorgesetzten  entlaufen,  den  Osten  des  Gränzpasses  im  ^Viederhall  erzittern  machte,  die 
Vollkommenheit  dessen  ist  seit  dem  xilterthum,  seit  man  Streitkräfte  einherziehen  Hess, 
das  fleer  verwendete,  noch  nicht  gewesen.  Gestern  zertrümmerte  nuin  Stadtmauern. 
Anführer  und  Kriegsmänner  verachteten  den  P"'eind,  man  hatte  in  winzigem  Masse  Naeh- 
theil.  Wie  verdiente  dieses,  dass  man  es  sich  zu  Herzen  nimmt?  Dem  starken  Manne 
ist  es  angemessen,  dass  er  im  Tode  das  Leben  sucht,  bei  der  Niederlage  den  Sieg 
ergreift.  Dass  man  gegenwärtig  den  Bambus  splittert,  die  Macht  dazu  ist  bereits  zu 
Stande  gebracht.    Warum  sollte  man  es  aufgeben  und  sich  entfernen? 

Der  Kaiser  beherzigte  diese  Worte.  Am  nächsten  Tage  kämpfte  man  wit  der  und 
entriss  sofort  Tsin-yang.  Als  Thsi  unterworfen  wai-,  beförderte  man  Hin  zu  ilem  Range 
eines  grossen  Heerführers  und  beschenkte  ilin  mit  tausend  CJegenstünden.  l'lo  zlich 
zersprengte  er    mit   ,^i    ^    ^   U-hoan-klileu    die   Streitmacht   -^    "Jj     fjj^   U-ming-tschi^"s, 
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Antulirers  von  Tscirin,  an  dem  Flusse  g  ^  Liü-liang.  Man  beförderte  Hin  zu  dem 
Range  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden,  beschenkte  ihn  mit  zweihundert  Selaven 
und  Sclavinnen  und  ernannte  ihn  an  der  Stelle  eines  Andern  zum  allgemeinen  Leiten- 
den von   ^  Yü-tscheu. 

Kao-tsu  war  zur  Zeit  seiner  Verborgenheit  gegen  Hin  von  Sinn  freundschaftlich 
und  mit  ihm  sehr  einmüthig.  Als  er  Reichsgehilfe  wurde,  hatte  er  für  ihn  in  immer 
höherem  Masse  Gnade  und  Rücksicht.  Als  der  Aufruhr  Wei-hing's  sich  ereignete,  machte 
er  ihn  zum  allgemeinen  Leitenden  des  einherziehenden  Kriegsheeres.  Als  solcher  schloss 
sich  Hin   an  Wei-liiao-kuan   bei  dessen  Angriffe  gegen   Wei-hing. 

Um  diese  Zeit  lagerten  die  Streitkräfte  in  Ho-yang,  und  kein  Kriegsheer  wagte  es, 
zuerst  vorzurücken.  Der  Kaiser  hiess  "^  H  Kao-ying  mit  Postpferden  hinsprengen  und 
das  Kriegsheer  beaufsichtigen.  Hin  war  der  Einzige,  der  mit  Kao-ying  insgeheim  sich 
berieth  und  eilig  vorrückte.  AVei-hing  entsandte  seinen  Sohn  '|!^  Tun  mit  einer  voll- 
kommenen Streitmacht  nach  -^  ^$  Wu-tsche.  Hin  griff  ihn  mit  den  vordersten  Spitzen 
heftig  an  vmd  schlug  ihn  in  die  Flucht.  Er  blickte  im  Vorrücken  auf  i^  Siang- 
tscheu  herab. 

Wei-hing  entsandte  dreitausend  auserlesene  Gepanzerte  und  legte  sie  in  |^  i^  |d^ 
Ye-ma-kang  in  den  Hinterhalt.  Er  wollte  das  obrigkeitliche  Kriegsheer  abschneiden. 
Hin  drang  mit  fünfhundert  Reitern  gegen  sie  ein.  Er  schlug  Häupter  ab,  nahm  gefangen 
und  rieb  sie  gänzlich  auf.  Er  gelangte  im  Vorrücken  bis  '^  ^  Thsao-kiao.  Wei-hing 
stellte  sich  ihm  daselbst  wieder  entgegen  vind  vertheidigte  sich.  Hin  stellte  sich  an  die 
Spitze  wundervoller  Streitkräfte,  griff  ihn  rasch  an  und  zersprengte  dessen  Macht.  Er 
eilte  geradezu  an  den  Fuss  der  Mauern  von  (^  +  P)  Nie. 

Wei-hing,  mit  dem  Rücken  an  die  Stadtmauern  gelehnt,  bildete  die  Schlachtreihen 
und  Hess  sich  mit  dem  obrigkeitlichen  Kriegsheere  in  einen  grossen  Kampf  ein.  Das 
obrigkeitliche  Kriegsheer  richtete  nichts  aus.  Um  diese  Zeit  blickten  Männer  und  Frauen 
der  Feste  Nie  auf  die  Kämpfenden.  Es  waren  mehrere  Zehntausende.  Hin,  mit  Kao- 
ying,  ^  |§)  Li-siün  und  Anderen  sich  berathend,  sagte:  Die  Sache  ist  dringend.  Man 
wird  durch  das  Mittel  des  Einflusses  zersprengen.  —  Hiermit  richtete  er  einen  raschen 
Angriff  gegen  die  Zusehenden.  Diese  entflohen  unter  grossem  Geschrei.  Indem  sie  im 
Umwenden  auf  einander  stiegen  und  traten,  tönte  es  wie  Donnerschläge.  Hin  Hess  von 
einem  Orte  zum  anderen  rufen:  Die  Räuber  sind  geschlagen!  Die  Kriegsheere  erhoben 
sich  wieder  und  machten  mit  vereinter  Kraft  eilig  den  Angriff.  Das  Kriegsheer  Wei- 
hing's  erlitt  eine  grosse  Niederlage. 

Als  die  Feste  Nie  unterworfen  war,  gab  man  Hin  seiner  Verdienste  wegen  die 
Stelle  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  hinzu  und  beschenkte  ihn  mit  zwei- 
hundert Selaven  und  Sclavinnen.  Rinder,  Pferde  und  Schafe  zählte  man  zehntausend. 
Kao-tsu  blickte  auf  Hin  und  sprach  zu  ihm:  Wei-hing  warf  nieder  die  Menge  des 
Ostens  der  Berge,  vereinigte  ein  Heer  von  hundertmal  zehntausend  Menschen.  Ihr 
entwarfet  den  keine  Hinterlassung  besitzenden  Kriegsplan,  kämpftet  in  den  keine  Voll- 
ständigkeit besitzenden  Schlachtreihen.  Es  ist  in  Wahrheit  das  Glänzendste,  Ausgezeich- 
netste der  Welt.  —  Er  beförderte  Hin  hinsichtlich  des  Lehens  zu  einem  Fürsten  des 
Reiches  ^  Ying  und  vermehrte  die  Lehenstadt  um  dreitausend  Thüren  des  Volkes. 
Seitdem  theilte  Hin  immer  das  Zelt  mit  Kao-tsu  und  ging  in  dessen  Schlafgemache 
aus  imd  ein. 
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Zur  Zeit  des  Wechsels  der  Altäre  der  Landesgötter  entfaltete  Hin  Thätigkeit.  Später 
ernannte  man  ilin  zu  einem  das  Kriegsheer  einrichtenden  grossen  Heerführer.  Gnade 
und  Berücksichtigung  waren  von  immer  grösserer  Bedeutung. 

Plin  erklärte  auf  vortreffliche  Weise  die  Hegeln  der  Kriegskunst  und  handhabte 
die  AVaffen  gleiehmässig  und  richtig.  AVenn  um  diese  Zeit  bei  den  sechs  Kriegsheeren 
etwas  Grutes  vorkam,  so  sagten,  selbst  wenn  es  nicht  von  Hin  eingeführt  war,  die  Unter- 
gebenen sofort  zu  einander:  Dieses  ist  gewiss  eine  Vorschrift  des  Fürsten  von  Ying.  — 
In  einem  solchen  Masse  erhielt  er  den  Vorzug  und  wurde  ihm  gehuldigt.  Später  ver- 
änderte man  sein  Lehen  zu  demjenigen  eines  Fürsten  des  E,eiches  ^ß  Khi. 

Der  Kaiser  wollte  einst  Hin  gebieten,  sich  an  die  Spitze  einer  Kriegsmaclit  zu 
stellen  und  die  Türken  anzugreifen.  Kao-ying  sagte  zu  dem  Kaiser:  Hin  hat  eigen- 
thümliche  Absichten.  Man  darf  ihm  keine  grosse  Kriegsmacht  anvertrauen.  —  Man  stand 
davon  ab.  Hin  war  bereits  ein  verdienstvoller  Diener,  der  zu  dem  höchsten  Befehle 
verholten.  Unausgesetzt  mit  Führung  und  Leitung  sich  befassend,  hatte  er  in  dem 
damaligen  Zeitalter  einen  angesehenen  Namen.  Der  Kaiser  war  ihm  in  Folge  dessen 
ein   wenig  abgeneigt.     Er  stellte  ihn  zur  Eede  und  entfernte  ihn  aus  dem  Amte. 

Hin  war  mit  ^  it  ^  Liang-sse-yen  sehr  vertraut  und  fand  mehrmals  zwischen 
ihnen  gegenseitiges'  Gehen  und  Kommen  statt.  Sse-yen  war  um  die  Zeit  ebenfalls  von 
Groll  erfüllt  und  entwarf  heimlich  Pläne  zu  Ungesetzlichkeiten.  Hin  sprach  zu  Sse-yen  : 
Wie  könnten  Kaiser  und  Könige  Beständigkeit  haben?  Wir  stützen  uns  gegenseitig. 
Ihr  machet  in  ^  Pu-tseheu  mit  der  Sache  den  Anfang,  ich  schliesse  mich  gewiss  an 
den  Eroberungszug.  Beide  Schlachtreihen  treffen  auf  einander.  Wenn  dieses  geschehen, 
vereinigen  wir  uns.  üeber  die  Welt  kann  zu  Rathe  gegangen  werden.  —  Die  Ver- 
schwörung wurde  entdeckt,  Hin  schuldig  befunden  und  hingerichtet.  Er  war  um  die 
Zeit  vier  und  sechzig  Jahre  alt.  Die  Sclaven  seines  Hauses  wurden  verzeichnet  und 
eingezogen. 

^  Sehen,  der  Sohn  Hin's,  war  sehr  angesehen  und  verstand  die  Künste  des  Krieges. 
In  die  Dienste  von  Tscheu  getreten,  brachte  er  es  im  Amte  bis  zu  einem  oberen  das 
Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  Fürsten  des  Reiches  §f  Hiü.  Als  Kao-tsu  die  Altäre 
der  Landesgötter  in  P^mpfang  nahm,  begegnete  er  Sehen  ausnehmend  achtungsvoll  und 
ernannte  dessen  Sohn  ^  Ying  zum  oberen  im  Verfahren  Uebereinstimmenden.  Nach 
der  Hinrichtung  Hin's  wurden  beide  in  ihrem  Hause  abgesetzt.  Sehen  starb  nach  nicht 
langer  Zeit.  Ying  wurde  in  dem  Zeiträume  Ta-niS  (605 — 616  n.  Chr.)  ein  dem  Ackerbau 
vorstehender  kleiner  Reichsdiener.  Als  ^  ^  Li-mi  die  östliche  Hauptstadt  bedrängte, 
fiel  Ying  ab  und  ging  zu  Li-mi'  über.  ^  I.  der  jüngere  Bruder  Hin's,  ist  Gegenstand 
einer  besonderen  LTeberlieferung. ' 

Wang-I. 

I  IS  Wang-I  führte  den  Jiinglingsnamen  '^  ^  I-kiün  und  stammte  aus  Lö-yang 
in  Ho-nan.  Sein  Vater  ^  Hien  war  in  Diensten  von  Tscheu  stechender  Vermerker  von 
j^  Fung-tscheu.  I  war  in  seiner  Jugend  unruhigen  Geistes  und  hatte  grosse  Vorsätze. 
Er  wusste  mit  dem  Bogen   und  mit  Pferden    umzugehen  und  überblickte  vielseitig  sämmt- 
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liehe  Worte.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Min  von  Tscheu  war  er  mittlerer  Aufwartender 
zur  Linken  und  oberer  vorzüglicher  Mann. 

Um  diese  Zeit  riss  der  grosse  Vorgesetzte  ^  ^  ^  Yü-wen-hu  die  Lenkung  an 
sich  und  stürzte  durch  seine  Gewalt  das  Haus  des  Königsherrschers.  Der  Kaiser  legte 
die  Hände  zusammen,  schwieg  und  hatte  nichts  zu  verschliessen  oder  vorzubereiten. 
Ein  vorzüoiicher  Mann  des  Hofes  bezeigte  zur  Seite  des  Kaisers  im  winzigen  Masse 
Unehrerbietigkeit.  I  trat  entrüstet  vorwärts  und  wollte  gegen  ihn  losschlagen.  Jener 
Mensch  fürchtete  sich  und  bat  hinsichtlich  seines  Verbrechens,  I  Hess  hierauf  ab.  Seitdem 
■wagte  es  unter  den  vorzüglichen  Männern  des  Hofes  Keiner,  unehrerbietig  zu  sein. 

Nach  einem  Jahre  versetzte  man  I  zu  der  Stelle  eines  kaiserlichen  ßichtigen  und 
Grossen.  Er  hatte  eben  die  Trauer  um  den  Vater.  Abgezehrt,  that  er  mehr,  als  die 
Gebräuche  verlangen.  Er  baute  eine  Hütte  neben  dem  Grabe,  trug  auf  dem  Rücken 
Erde  und  errichtete  einen  Grabhügel.  Wieder  nach  einem  Jahre  erhob  er  sich  und 
wurde  zum  besonders  Fahrenden  von  ^  Yung-tscheu  ernannt.  Er  weigerte  sich  beharrlich 
und  nahm  es  nicht  an. 

Als  Kaiser  Wu  zu  seiner  Stufe  gelangte,  übertrug  er  I  die  Stelle  eines  im  Verfahren 
Uebereinstimmenden.  Der  Reihe  nach  versetzte  man  ihn  zu  der  Stelle  eines  inneren 
Vermerkers  und  Grossen.  Ferner  verlieh  man  ihm  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Reiches 
^  Yang. 

I  folgte  dem  Kaiser  bei  dem  Angriffe  gegen  Thsi.  Als  man  nach  ^  P'ing-scheu 
gelangte,  war  der  Kaiser  bereits  in  die  Feste  eingezogen,  wurde  aber  wieder  von  den 
Menschen  von  Thsi  geschlagen.  Von  den  Leuten  seiner  Umgebung  waren  viele  gefallen. 
I  stellte  sich  an  die  Spitze  der  Muthigsten  unter  seinen  Anfülirern  und  eilte  hinzu.  Der 
Kaiser  verliess  sich  auf  ihn  und  blieb  unversehrt.  Der  Kaiser,  die  Zerdrückung  der 
sechs  Kriegsheere  in  Betracht  ziehend,  wollte  das  Heer  abtheilen.  I  machte  dagegen 
eindringliche  Vorstellungen.     Der  Kaiser  richtete  sich  danach. 

Als  Thsi  unterworfen  war,  ernannte  man  I  zum  stechenden  Vermerker  von  :f>§ 
Siang-tscheu.  Nach  nicht  langer  Zeit  berief  man  ihn  und  machte  ihn  zum  grossen 
inneren  Vermerker.  Als  ^  "^  Ki-hu  von  |^  Fen-tscheu  Aufruhr  erregte,  stellte  sich 
I  an  die  Spitze  von  Streitkräften  und  machte  gegen  ihn  einen  raschen  Angriff.  ^  Sching, 
König  von  Yue,  ein  jüngerer  Bruder  des  Kaisers,  und  '^  Khien,  König  von  |^  Tsiao, 
waren  allgemeine  Leitende,  doch  beide  nahmen  von  I  die  Bemessung  des  Abschnitts- 
rohres in  Empfang.  In  einem  solchen  Masse  wurde  er  geschätzt.  Als  die  Räuber  nieder- 
geworfen waren,  kehrte  er  zurück.  Man  beschenkte  ihn  mit  fünftausend  Gegenständen 
und  setzte  einen  seiner  Söhne  in  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Reiches    p^   Khai. 

Als  der  Kaiser  dem  Tode  nahe  war,  sprach  er  zu  dem  kaiserlichen  grossen  Sohne: 
AVang-1  ist  ein  Diener  der  Landesgötter.  Es  ziemt  sich,  ihm  unter  den  geheimsten 
Triebwerken  einen  Platz  zu  geben.  Man  braucht  nicht  in  der  Ferne  zu  betrauen.  — 
Der  kaiserliche  grosse  Sohn  gelangte  zu  der  Stufe.  Derselbe  ist  Kaiser  Siuen,  Er  Hess 
Wang-I,  dessen  harten  und  rechtlichen  Sinn  er  fürchtete,  austreten  und  machte  ihn  zum 
allgemeinen  Leitenden  von  ^  Siang-tscheu.  Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  machte 
er  I  im  Umwenden  zum  allgemeinen  Leitenden  von   ^  Tsch'ing-tscheu. 

^  '^  ?^  it  Sse-ma-siao-nan  griff  zu  den  Waffen  und  empörte  sich.  Kao-tsu 
machte  1  zum  ursprünglichen  Vordersten  des  einherziehenden  Kriegsheeres.  Derselbe 
stellte  sich  an  die  Spitze  von  vier  allgemeinen  Leitenden,  um  Strafe  zu  verhängen.  Das 
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Krieo-sheer  hielt  in  der  Nähe  der  Vorwerke.    Sse-ma-siao-nan  fürchtete  sich  und  entfloh 
nach  Tsch'in. 

Um  diese  Zeit  sagten  sich  im  Norden  bis  ^  ysg-  Schang-lö,  im  Süden  gegen  den 
Strom  und  den  Hoai,  östlich  und  westlich  auf  einer  Strecke  von  zweitausend  Li,  die 
südlichen  Fremdländer  des  Landes  ß»  i'a  in  Menge  los.  Sie  stellten  in  Gemeinschaft 
den  grossen  Vordersten  ^  ^|  j-\\  Lan-lö-tscheu  voran  und  machten  ihn  zum  Vorgesetzten. 
Lan-lö-tscheu  nannte  sich  König  von  Ho-nan  und  schloss  sich  an  Sse-ma-siao-nan,  Im 
Norden  verband  er  sich  mit  Wei-hing.  I  führte  ^  J^  Li-wei,  *i^  ^  Fung-hoei, 
^  ^  Li-yuen  und  andere  allgemeine  Leitende  des  einherziehenden  Kriegslieeres,  ver- 
theilte  sie  und  Hess  Strafe  verhängen.     In  zehn  Tagen    war  alles  unterworfen. 

Kao-tsu  erwies  Wang-1  als  einem  alten  Diener  des  vorhergegangenen  Zeitalter  grosse 
Ehrenbezeigungen.  Er  schickte  Abgesandte,  welche  bewillkommneten  und  anfragten, 
und  Mützen  und  Wagendächer  hatten  keine  Unterbrechung.  f>  vermalte  seine  fünfte 
Tochter  mit  ^  ^  Fung-hiao,  dem  Sohne  Wang-l's.  Plötzlicli  ernannte  er  Wang-I 
zum  grossen  Vorsteher  der  Schaaren.  I  als  ein  alter  Bekannter  Kao-tsu's  war  diesem 
ebenfalls  von  Herzen  zugethan.  Nach  Uebernahme  der  Altäre  der  Landesgötter  durch 
den  Kaiser  wurde  ihm  mit  immer  grösserer  Rücksicht  begegnet.  Der  Kaiser  begab 
sich  in  das  Wohngebäude  I's  und  war  in  dessen  Gesellschaft  auf  das  Aeusserste  vergnügt. 
W'  ^  Su-wei,  Reichsdiener  des  grossen  Beständigen,  machte  einen  Vorschlag  und 
meinte,  dass  die  Thüren  und  Menschen  des  Volkes  viele  seien  und  die  Felder  des  Volkes 
nicht  hinreichen.  Er  wollte  die  Länder  der  verdienstvollen  Diener  verringern  und  damit 
das  Volk  betheilen.  —  Wang-I  meldete  an  dem  Hofe:  Die  hundert  Obrigkeiten  empfangen 
in  den  vorübergehenden  Geschlechtsaltern  für  Königsverdienste  und  Weisheit  die  Erde 
der  Lehenstufe.  Wenn  man  eines  Morgens  die  Erde  wegschneidet,  ist  nicht  zu  ersehen, 
dass  dieses  sein  darf.  Wie  ich,  der  Diener,  es  bedenke,  fürchte  ich  eigentlich,  dass  die 
Verdienste  und  die  Tugend  der  Diener  des  Hofes  nicht  begründet  werden.  Wie  könnte 
man  besorgen,  dass  die  Felder  der  Menschen  nicht  hinreichend  sind?  —  Der  Kaiser 
billigte  dieses.     Zuletzt  Hess  man  den  Vorschlag  Su-wei's  fallen. 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (.581  n.  Chr.)  wollte  der  Kaiser  sich  nach 
(1^  Ki- tscheu  begeben.  I  machte  dagegen  Vorstellungen  und  sagte:  Derjenige,  vor 
dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  blickt  eben  erst  auf  die  zehntausend  Reiche  herab. 
Die  Gemüther  der  Menschen  sind  noch  nicht  einhellig.  Wozu  braucht  man  diese  Hand- 
lung? —  Der  Kaiser  verspottete  ihn  und  sprach:  Ich  hatte  einst  mit  euch  die  Rang- 
stufe und  die  Aussichten  gleich.  Wenn  ich  eines  Morgens  mich  beugen  und  ein  Diener 
werden  sollte,  würde  ich  mich  vielleicht  dieser  Handlung  schämen.  Indem  ich  Macht 
und  Kriegsmuth  zur  Schau  trage,  will  ich  mir  nur  eure  Gedanken  unterwerfen.  —  I  lachte 
und  zog  sich  zurück. 

Plötzlich  beauftragte  ihn  der  Kaiser,  als  Gesandter  zu  den  Türken  zu  gehen.  Den 
Kaiser  freute  es,  dass  I  den  hohen  Willen  ausgesprochen  hatte,  und  er  beförderte  ihn 
hinsichtlich  des  Lehens  zu  einem  Fürsten  des  Reiches   §[(  Yeu. 

Nach  nicht  langer  Zeit  starb  Fung-hiao,  der  Sohn  Wang-Fs.  Als  ein  Jahr  über- 
schritten war,  reichte  I  eine  Denkschrift  empor,  worin  er  sagte,  die  Kaiser'^ochter  sei 
jung.  Er  bitte,  dass  sie  die  Trauerkleider  ablegen  dürfe.  Der  kaiserliche  Vermerker 
und  Grosse  ^  ^  Yang-su  beschuldigte  ihn  eines  Verbrechens,  indem  er  spra(  i :  .Ich 
habe    gehört,    bei    den   Kleidern  der  Trauer    gibt    es    fünf  Verwandtscliaften.     Man    hält 
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die  fremden  Umschränkungen  fern.  Bei  den  Einrichtungen  der  Trauer  gibt  es  vier 
Henxbsteigungen.  Man  vermindert  den  besonderen  Schmuck.  Dieses  ist  es,  was  von 
den  Königsherrschern  beständig  geübt  ward.  Desswegen  sagt  man:  Der  unabänder- 
liche Weg.  Somit  darf  es  der  Weise  nicht  überschreiten,  der  Entartete  darf  es  nicht 
unerreicht  lassen.' 

, Allein  AVang-fung-hiao,  der  im  Verfahren  Uebereinstimmende,  erhielt  bereits  die 
Kaisertüchter  von  ^  [^  Lang-ling  zur  Gemalin.  Fung-hiao  ist  im  fünften  Monate  des 
vorigen  Jahres  gestorben,  ein  Jahr  ist  erst  um.  Doch  I  bittet  sofort,  ablegen  zu  dürfen, 
er  vermisst  sich,  davon  Gebrauch  zu  machen.  Er  mag  immerhin  sagen :  Die  vornehme 
Gemalin  des  Geschlechtes  ^  Wang  hat  bis  zum  Ende  die  Gebräuche  der  Vermälung 
mit  dem  Niederen  zu  Stande  gebracht.  —  Dass  die  Fürsten  vorgesetzt  sind,^  hat  noch 
immer  den  Sinn  der  "Wegeführung  des  Himmels.  Um  wie  viel  mehr  ist  dieses  der  Fall 
bei  der  Umwerfung  der  Trauer  dreier  Jahre !  Dass  man  als  Höherer  vor  den  Niederen 
tritt,  dass  man,  wenn  die  vier  Zeiten  erreicht  sind,  die  Kleidung  ablegt,  ist  in  den 
Gebräuchen  unbekannt.' 

,Indessen  sind  Mann  und  Weib  dasjenige,  wodurch  die  Classen  der  Menschen  beginnen. 
Der  Zeitraum  der  Trauer  ist  das  Grösste  des  Weges  der  Menschen.  AVenn  man  es  nicht 
hochschätzt,  nimmt  man  Gelächter  von  Seite  des  weisen  Mannes  auf  sich.  Wenn  man 
daher  das  Feuerzeug  bohrt,  das  Feuer  wechselt,  wird  man  zur  Rede  gestellt  wegen 
Schnelligkeit  bei  der  Trauer.  Wenn  man  am  Morgen  glückliche  Vorbedeutung  hat,  am 
Abend  singt,  wird  man  getadelt  wegen  frühzeitigen  Vergessens  der  Traurigkeit.  Indessen 
macht  I  zwar  keine  Anstrengungen,  doch  seine  Lehenstufe  ist  bereits  bedeutend,  und 
er  will  thun,  was  gegen  die  Gebräuche  ist.  Darf  er  es  dahin  bringen?  Er  schätzt  die 
Gewohnheiten  gering,  schädigt  die  Unterweisungen.  Als  Vater  ist  er  nicht  wohlwollend, 
er  verachtet  die  Gebräuche,  verändert  die  Trauer.  Er  bewegt  das  Weib  zu  Ungerechtig- 
keit. Wenn  man  es  geschehen  lässt  und  nicht  zurecht  stellt,  ist  zu  fürchten,  dass  er 
Sitten  und  Gewohnheiten  schädigt.  Ich  bitte,  dass  man  das  Gesetz  darauf  anwende  und 
mit  der  Prüfung  vorgehe.' 

Eine  höchste  Verkündung  befahl,  die  Sache  nicht  in  Ordnung  zu  bringen,  gleich- 
wohl wurden  Gnade  und  Ehrenbezeigungen  allmälig  geringer.  I  war  ziemlich  von 
Groll  erfüllt.  Jemand  meldete,  dass  I  auf  Empörung  sinne.  Der  Kaiser  befahl,  dass 
man  es  untersuche.  Die  mit  der  Untersuchung  Betrauten  meldeten  an  dem  Hofe:  I  hat 
Worte  der  Unfolgsamkeit.     In  Wirklichkeit   hat  es    nicht   das  Aussehen   von  Empörung. 

—  Der  Kaiser  lud  I  zum  Weine  und  Hess  es  dabei  bewenden. 

Um  diese  Zeit  hatte  auch  jt  f^  Yuen-hiai,  oberer  das  Eeich  als  Pfeiler  Stützender, 
ziemlich  den  Verstand  verloren,  und  zwischen  I  und  ihm  fand  mehrmals  gegenseitiges 
Gehen  und  Kommen  statt.  In  ihren  Worten  erörterten  sie  Hässlichkeiten.  Ein  Bonze 
von  Hu  zeigte  es  an.  Die  Fürsten  und  ßeichsdiener  meldeten  an  dem  Hofe:  I  zeigt 
grosse  Widerspänstigkeit  und  Ungesetzlichkeit.     Sein  Verbrechen  ist  ein  todeswürdiges. 

—  Der  Kaiser  sah  I  und  sagte  betrübt:    Ich,   der  Kaiser,  habe  mit  euch  ehemals  zugleich 


^  ±  Kung-tschü  ,die  Fürsten,  d.  i.  die  Lehensfürsten  erster  Classe  vorgesetzt'  bezeichnet  allgemein  eine  Kaisertochter. 
Dieses  wird  folgendermassen  erklärt:  Der  Hiii^melssohn,  der  eine  Tochter  au  einen  Lehensfiirsten  vermalt,  ist  nicht  selbst 
der  Vermälung  vorgesetzt.  Er  lässt  einen  Lehensfiirsten,  welcher  mit  ihm  den  gleichen  Geschlechtsnamen  führt,  vorgesetzt 
sein.  In  den  alten  Zeiten  waren  nämlich  die  Lehensfiirsten,  welche  zu  dem  Geschlechte  ^  Ki,  dem  Geschlechte  der 
Himmelssöhne  der  Tscheu,  gehörten,  Lehensfiirsten  erster  Classe. 
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gelernt.  Ich  habe  sehr  mit  euch  Mitleid.  Was  wird  sieh  bei  den  Gesetzen  des  Reiches 
thun  lassen? 

Er  Hess  hierauf  eine  höchste  Verkiindung  herab,  welche  lautete:  ,1  gehörte  zu 
der  Classe  von  Menschen,  an  welchen  man  in  dem  Zeitalter  der  Tscheu  frühzeitig  Gefallen 
fand.  Ich,  der  Kaiser,  wandelte  gemeinschaftlich  mit  iiim  zur  Öcluile.  Hierauf  standen 
wir  einander  nahe  und  waren  freundschaftlich.  Er  hatte  jedoch  in  seinem  Gemüthe 
Verderbtheit  und  Geringschätzung.  Beschwörerinnen  und  lieschwörer  erfüllten  sein 
Thor,  Dämonen  sprachen  seltsame  Worte.  Er  gab  den  Götterweg,  die  höchste  Weisheit 
Yor.  Als  ich,  der  Kaiser,  den  höchsten  Befehl  erst  erhalten  hatte,  verblieb  ich  sehr 
bei  Ermahnen  und  Abhalten.  Mit  dem  Munde  sagte  er,  dass  er  es  bereue,  im  Herzen 
besserte  er  sich  wirklich  nicht.' 

,Er  besprach  jetzt  den  Götterweg  der  vier  Himmelskönige.  |^  I  entspreche  es, 
den  höchsten  Befehl  zu  empfangen.  In  dem  Buche  gebe  es  die  Bestätigung  U  I.  An 
dem  Himmel  gebe  es  den  Stern  ^  I.  An  den  zwei  Rinnsälen  ^^  Thao  und  ^  Lö, 
unter  dem  Landstrich  [Iß^  Khi,  als  das  Jahr  sich  in  dem  J^  Tschin  befand,  habe  man 
schon  mit  der  Beschäftigung  der  Kaiser  und  Könige  begonnen.  Insgeheim  hiess  er  die 
Schildkrötenschale  brennen  und  Fragen  stellen.  Er  spähte  nach  Himmelsunglück  der 
grossen  Halle  und  der  verschlossenen  Abtheilungen.  Ferner  erklärte  er,  er  selbst  sei 
der  glänzende  König.  Gläubig  gebrauchte  er  den  linken  Weg.  In  dem  Irrthum,  in 
welchem  er  sich  befand,  sagte  er,  es  werde  ihm  gekennzeichnet,  dass  er  König  sein 
solle.  Wenn  man  dieses  nicht  beargwöhnt  und  es  ihm  verzeiht,  wird  er  vielleicht  Auf- 
ruhr erregen.  Indem  man  der  Bedrückung  wehrt,  das  Böse  wegschafft,  ziemt  es  sich, 
ihn  der  Strafe  des  Reiches  zu  unterwerfen.' 

Der  Kaiser  hiess  wieder  ^  j^  Tschao-tschö,  Richtigen  der  grossen  Ordnung,  zu 
I  sagen:  Zur  Stunde  ist  der  höchste  Befehl  so  beschaffen.  Wie  wird  man  es  anstellen? 
—  Hierauf  beschenkte  man  I  mit  dem  Tode  in  seinem  Hause.  Er  war  um  die  Zeit 
sechs  und  vierzig  Jahre  alt. 


Yuen-hiai. 


7t  D§  Yuen-hiai  stammte  aiis  Lö-yang  in  Ho-nan.  Sein  Haus  war  in  den  Zeit- 
altern vornehm  und  ansehnlich.  Hiai  hatte  das  Gemüth  eines  Schirmvogtes  und  einen 
unruhigen  Geist.  In  seiner  Jugend  nahm  er  zugleich  mit  Kao-tsu  die  Beschäftigung 
unter  den  Söhnen  des  Reiches  in  Empfang.  Sie  waren  Innige  Freunde  und  Hol)ten 
einander.  Später  wurde  HIal  wegen  seiner  Verdienste  um  das  Krlegslieer  in  der  Reihen- 
folge grosser  Heerführer. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  zog  er  Hiai  unter  die  Leute  der  Umgebung  heran. 
Hiai  sagte  zu  Kao-tsu:  Ohne  Genossen  und  Helfer  seid  Ihr  einer  Ringmauer  In  dem 
Wasser  zu  vergleichen.  Die  Wände  sind  in  grosser  Gefahr.  Mögct  Ihr  euch  bestreben! 
—  Als  Wei-hing  Aufruhr  erregte  und  Streitkräfte  zur  Plünderung  der  kleinen  Bezirke 
aussandte,  hiess  man  Hiai  gegen  sie  einen  raschen  Angriff  machen.  Derselbe  zer- 
sprengte sie. 

Als  Kao-tsu  die  Altäre  der  Landesgötter  In  Empfang  genommen  hatte,  want  -e  or 
sich  zu  Hiai   und  sprach  lachend:    Wie  steht  es   endlich   mit  den  Wänden   in  dem  Wassser? 
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—  Hierauf  lud  er  ihn  zu  einem  Feste  und  war  auf  das  Aeusserste  vergnügt.  Er  beförderte 
Hiai  zu  dem  Range  eines  grossen  Heerführers  und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten 
der  Landschaft  Lö-ngan.  Die  Lehenstadt  waren  eintausend  Thüren  des  Volkes.  Zugleich 
erhielt  Hiai  eine  höchste  Verkündung,  der  gemäss  er  an  dem  Ordnen  der  Gesetzabschnitte 
und   Befehle  theilnehmen  sollte.  ^ 

Um  diese  Zeit  plünderte  der  Volksstamm  Thu-kö-hoen  den  Landstrich  )^  Liang. 
In  Folge  einer  höchsten  Verkündung  wurde  Hiai  ursprünglicher  Vorderster  des  einhei-- 
ziehenden  Kriegsheeres.  Er  sollte  ^  #  "T-  #  Ho-liü-tse-han,  |R  ^^  Kö-thsiün, 
^  ^  Yuen-hao  und  anderen  allgemeinen  Leitenden  des  einherziehenden  Kriegsheeres 
vorangehen  und  mit  mehreren  Zehntausenden  von  Fussgängern  und  Reitern  Tsu-kö-hoen 
angreifen.     Der  Kaiser  erliess  an  Hiai  das  folgende  Schreiben: 

Dass  ihr  des  Vertrauens  des  Hofes  theilhaftig  wurdet,  die  Kriegsmacht  leitet,  im 
Westen  herniedersteiget,  hierdurch  wollte  ich  ursprünglich  die  Gränzmarken  beruhigen, 
die  schwarzhaarige  Menge  unversehrt  erhalten.  Es  ist  nicht  der  Fall,  dass  ich  nach 
einem  unbrauchbaren  Lande  Begehren  trage,  das  in  der  AVildniss  unterworfene  Volk 
schädige.  Das  Heer  des  Königsherrschers  weilt  mit  den  Gedanken  bei  Menschlichkeit 
und  Gerechtigkeit.  Wenn  die  Räuber  von  Hoen^  zu  den  Gränzen  gelangen  und  sich 
zuwenden,  sollet  ihr  die  Tugend  zur  Kenntniss  bringen  und  zeigen,  herabblicken,  indem 
ihr  belehret.     Wer  würde  dann  wagen,  sich  nicht  zu  unterwerfen?    ^ 

Um  diese  Zeit  stellte  sich  ein  Anführer  der  Räuber,  M  M  ^  Tschung-li-fang, 
König  von  ^  ^  Ting-tsch'ing,  an  die  Spitze  von  dreitausend  Reitern,  übersetzte  den 
Fluss  und  verband  sich  mit  dem  Volksstamm  Tang-hiang.  Hiai  zog  an  der  Spitze  einer 
Streitmacht  aus  (#  +  (5)  Schen-tscheu,  eilte  an  das  grüne  Meer  und  schnitt  ihnen  den 
Rückweg  ab.  Der  König  von  Thu-kö-hoen  führte  eine  Streitmacht  und  stellte  sich 
Hiai  entgegen.  Man  begegnete  einander  auf  dem  Berge  ^  ^Ij  Fung-li.  Zweimal 
zehntausend  eiserne  Reiter  der  Häuber  kämpften  mit  Hiai  einen  grossen  Kampf.  Hiai 
o-riff  sie  rasch  an  und  schlug  sie  in  die  Flucht.  Die  Räuber  hielten  mit  ihrer  Streit- 
macht an  dem  grünen  Meere. 

Der  König  entsandte  seinen  grossen  Sohn  "Bf  ]$-  *^f  Kho-pö-han  mit  fünfmal  zehn- 
tausend starken  Reitern,  welche  herankamen  und  das  obrigkeitliche  Kriegsheer  überdeckten. 
Hiai  zog  ihnen  entgegen,  griff  sie  rasch  an  und  schlug  sie.  Er  verfolgte  die  Fliehenden 
weiter  als  dreissig  Li.  Diejenigen,  welche  er  fing  oder  deren  Köpfe  er  erbeutete,  waren 
nach  der  Berechnung  zehntausend.  Die  Räuber  geriethen  in  grosses  Entsetzen.  Er  über- 
mittelte ihnen  hierauf  eine  Schrift,  in  welcher  er  Glück  und  Unglück  darlegte.  Siebzehn 
namhafte  Könige  dieses  Volkes  und  dreizehn  Lehensfürsten  kamen  je  an  der  Spitze 
ihrer  Abtheilungen  und   ergaben   sich. 

Der  Kaiser  hatte  grosse  Freude.  Er  Hess  eine  höchste  Verkündung  herabgelangen, 
in  welcher  er  sagte:  Das  Gute  preisen,  die  Verdienste  gleichstellen,  davon  ward  in 
früheren  Jahren  gehört.  Hiai  versteht  es,  von  Erleuchtung  und  Einsicht  Gebrauch  zu 
machen,  sein  göttliches  Gemüth  ist  erweckt  und  munter.  Der  Schriftschmuck  wird 
bemessen,  die  Kriegssache  erwogen.  Sein  Lob  verbreitet  sich  an  dem  Hofe  und  m  der 
Wildniss.  Er  bringt  die  Macht  zu  Stande,  liest  die  Erde  auf,  durch  seine  Verdienste 
bildet    er  Schauplätze    der    Gränzen.      Er    berechnet    tief   die    grosse   Umschränkung,    er 


Hoen  iat  die   Abkürzung  von  Tlm-Uö-lioen. 
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durchblickt  in  Wirklichkeit  mein,  des  Kaisers,  Herz.  Man  gibt  ihm  Ehrenbezeigung 
durch  das  ausgedehnte  Zeitalter  hinzu.  Es  ziemt  sich,  hoch  nach  <len  Vorbildern  zu 
lohnen.  Man  kann  ihn  zu  einem  das  Keich  als  Pfeiler  Stützenden  machen  und  gesondert 
einen   seiner  Söhne  in  das   Lehen   des   Fürsten   eines  Kreises   einsetzen. 

liiai,  zum  steclienden  Vermerker  von  ^  Ming-tscheu  ernannt,  hatte  ziemliches 
Ansehen  und  war  gütig.  Er  war  jedoch  starrsinnig,  beschuldigte  gern  und  konnte  die 
Schmeichelei  von  den  Leuten  der  Umgebung  nicht  annehmen.  Er  sagte  einst  zu  dem 
Kaiser:  Ich  diene  mit  ganzem  Herzen  dem  Gebieter.  Ich  krümme  mich  nicht  und  nehme 
die  Meinung  der  Menschen  nicht  an.  —  Der  Kaiser  sprach:  Es  ziemt  sich,  bis  ans 
Ende  dieses  Wort  zu  sprechen.  —  Später  wurde  Hiai  aus  Rücksichten  der  ütfentlichen 
Geschäfte  entlassen. 

Um  diese  Zeit  hatte  J.  ^  Wang-I,  oberer  das  Reich  als  Pfeiler  Stützender,  Ver- 
dienste um  das  Reich.  Derselbe  wurde  zugleich  mit  Hiai  nicht  mehr  verwendet.  Zwischen 
Beiden  fand  immer  gegenseitiges  Kommen  und  Gehen  statt.  Ein  Bonze  von  Hu  machte 
die  Anzeige,  dass  Yuen-hiai  und  Wang-I  auf  Empörung  sinnen.  Der  Kaiser  liess  die 
Sache  untersuchen.  Es  war  keine  Auflehnung  nachzuweisen.  Der  Kaiser  tröstete  ihn, 
erklärte  es  und  liess  es  dabei  bewenden.  Nach  nicht  langer  Zeit  ward  Wang-I  schuldig 
befunden  und  hingerichtet.  Hiai  wurde  allmälig  ferngehalten  und  mit  Scheu  betrachtet. 
Gleichwohl  bereitete  er  als  ein  alter  Bekannter  aus  der  Zeit  der  Verborgenheit  des 
Kaisers  immer  an  dem  Hofe  Bitten  vor  und  Gnade  und  Ehrenbezeigungen  erlitten  keine 
Einbusse. 

Als  einst  der  Kaiser  für  die  hundert  Amtsgenossen  ein  grosses  Fest  veranstaltete, 
trat  Hiai  vor  und  sprach :  Die  Macht  und  Gnade  desjenigen,  vor  dem  ich  unter  den 
Stufen  stehe,  reichen  in  die  Ferne.  Icli,  der  Diener,  bitte,  dass  der  Kho-han  der  Türken 
Richtiger  der  Erspähung  werde,  dass  |^  5^  ^  Tsch'in-schö-pao  ^  gebietender  Vermerker 
werde.  —  Der  Kaiser  sprach :  Ich,  der  Kaiser,  unterwarf  das  Reich  Tsch'in,  indem  Ich 
gegen  das  Verbrechen  einen  Angriff  führte,  die  Menschen  bedauerte.  Es  ist  nicht  der 
Fall,  dass  ich  prahlen  imd  mir  in  der  Welt  die  Macht  aneignen  wollte.  Was  ihr  meldet, 
ist  vornehmlich  nicht  nach  meinem  Sinne.  Der  Türke  kennt  nicht  die  Berge  und  Flüsse. 
Wie  wäre  er  fähig,  zu  warnen  und  zu  erspähen?  Schö-pao  ist  verfinstert  und  betrunken. 
Sollte  er  zum  einhersprengenden  Abgesandten  taugen?  —  Hiai  schwieg  und  trat  zurück. 

Einige  Jahre  später  meldete  Jemand :  Hiai  sinnt  mit  seinem  Oheim  J^  P'ang,  oberem 
das  Sammelhaus  Eröffnenden,  03  ^  Tliien-luan,  Lehensfürsten  zweiter  Classe  von 
^  yp  Lin-tsche,  jjf|3  ^^  Khi-tschü,  oberem  im  Verfahren  Uebereinstimmenden.  und 
Anderen  auf  Empörung.  —  Der  Kaiser  befahl,  die  Sache  zu  untersuchen.  Die  Inliaber 
der  Vorsteherämter  meldeten  an  dem  Hofe :  Hiai  hcisst  in  seiner  Beratluing  Khi-tscliü 
die   Streitmacht  von  Tang-hiang  führen  und  sofort  Pa  und  Schö  abschneiden. 

Um  diese  Zeit  wurden  ^  Hiung,  König  von  ^  ^p  Kuang-ping,  und  ^  ^  Kao" 
ying,  Vorgesetzter  des  Pfeilschiessens  zur  Linken,  zu  den  Geschäften  verwendet.  Hiai 
wollte  sie  verleumden   und   entfernen.    Er  sagte:   Der  linke  das  Gesetz   festhaltcMide  Stern- 


'  Tsch'in-scliö-p.io,   doi'  mplirni.als  genannte  letzte  Ilinimelssohn  aus  <lcin   Hause  Tsch'in.    wnnie  bei  der  Niederwe  ftin<r  seine» 

Hauses  versi-liont  unil   lebte  in  Sui. 
'    /£    ^^t    1^'    /'•»"-''"''''«-./''   ,<iP''  linke  das  Gesetr.  Festhaltende'   ist  der  erste  Stern  im  Osten  des  änssersteu  Th.ire-     Er  ist 

das   liiiil  (lis  scliliclitendon   Beruhigers.     Der  erste  Stern   im  Westen  des  äuasersten  Thores  ist  der  rechte  das  Gesetz  Fesl- 

haltendc.      l]v   ist  das   Hild   des   kaiserliclieu   Verrnerkers   und   Grossen. 
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bewegt  sich,  es  sind  bereits  vier  Jahre.  Wenn  der  Sachverhalt  einmal  an  dem  Hofe 
gemeldet  wird,  erleiiiet  Ying  gewiss  den  Tod.  —  Ferner  sagte  er:  Das  grosse  Weiss 
beleidio-t  den  Mond.  Die  Lichtspitzen  beleuchten  einander.  Es  ist  der  Tödtung  der 
grossen  Diener  vorgesetzt.     ^    ij|   Yang-hiung'  entspricht  ihm  gewiss. 

Hiai  meldete  sich  einst  in  Gemeinschaft  mit  P'ang  zum  Besuche  bei  dem  Kaiser.  Hiai 
sagte  für  sich  zu  P'ang:  Ich  bin  der  vorgesetzte  Mensch.  Derjenige  in  der  Höhe  der 
grossen  Halle  ist  der  Räuber.  —  Dabei  hiess  er  P'ang  nach  der  Luft  blicken.  P'ang 
sprach:  Jene  Wolken  gleichen  kauernden  Hunden,  laufenden  Hirschen.  Wir  haben 
gewiss  Glück,  die  Wolken  der  Kraft.  —  Der  Kaiser  gerieth  in  grossen  Zorn.  Yuen- 
hiai,  P'ang,  Thien-luan  und  Khi-tschü  wurden  schuldig  befunden  und  hingerichtet.  Man 
erklärte  in  Schrifttafeln  die  Menschen  ihrer  Häuser  für  verfallen. 


Wang-schi-tsi. 

i  Üt  ^  Wang-schi-tsi  stammte  aus  0f  H  Sin-kue  in  fH  EG,  Tschen-hi.  Sein 
Vater  f|  Ya  war  in  Diensten  von  Tscheu  ein  als  Abgesandter  in  der  Hand  das  Abschnitts- 
rohr Haltender  und  im  Verfahren  mit  den  drei  Vorstehern  Uebereinstimmender  des 
eröffnenden  Sammelhauses.  Schi-tsi  war  von  Gestalt  gross  und  stark,  der  Gürtel  um 
seine  Lenden  mass  zehn  Umspannungen.  Von  Geist  hell  und  aufgeweckt,  hatte  er  die 
Merkmale  eines  ausgezeichneten  Menschen.  In  Tscheu  erwarb  er  sich  Verdienste  um 
das  Kriegsheer.  Man  ernannte  ihn  zu  einem  oberen  im  Verfahren  Uebereinstimmenden 
und  setzte  ihn  in  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Kreises  ^    -^  Tschang-tse. 

Als  Kao-tsu  Reichsgehilfe  wurde,  erregte  Wei-hing  Aufruhr.  Schi-tsi  schloss  sieb 
an  Wei-hiao-kuan  bei  dem  Angriffe  auf  Wei-hing.  Er  erwarb  sich  in  jedem  Kampfe 
Verdienste.  Man  ernannte  ihn  zum  oberen  grossen  Heerführer.  Als  Kao-tsu  die  Altäre 
der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  beförderte  er  Schi-tsi  hinsichtlich  des  Lehens  zu 
einem  Fürsten  der  Landschaft  I-yang. 

"^  H  Kao-ying  bewunderte  die  Gaben  und  Fähigkeiten  Schi-tsi's  und  war  ihm 
sehr  gewogen.  Schi-tsi  sprach  einst  heimlich  zu  Kao-ying:  Wir  sind  beide  zugleich 
Söhne  von  Dienern  von  Tscheu.  Die  Landesgötter  sinken  unter  und  werden  vernichtet. 
Was  ist  dabei  zu  thun  ?  —  Kao-ying  widersprach  sehr  diesen  Worten. 

Nach  nicht  langer  Zeit  übertrug  man  Schi-tsi  das  Amt  eines  allgemeinen  Leitenden 
von  Khi-tscheu.^  Bei  der  Dienstleistung  der  Unterwerfung  von  Tsch'in  eilte  Schi-tsi, 
das  Schiffsheer  befehligend,  von  P  '  :;![C  Khi-schui  nach  Kieu-kiang  und  kämpfte  gegen 
m  (j  _L  ^)  Khi-thien,  Anführer  von  Tsch'in,  in  P  *  P  Khi-keu.  Er  zertrümmerte 
dessen  Macht  vollständig.  Als  dieses  geschehen,  hatte  Kuang,  König  von  Tsin,  bereits 
Tan-yang  unterworfen.  Schi-tsi  Hess  jetzt  in  weiter  beförderten  Schriften  Verkündungen 
und  Aufrufe  ergehen  und  entsandte  Ü  ^^  3E|:  Kiuen-schi-tschang,  jHirsten  von  ^  ^ 
Thsien-kin,^  mit  dem  Auftrage,   das  Land  zu  durchstreifen  und  ^    ^  Sin-thsai  wegzu- 


'  Yang-liiung  ist  der  König  von  Kuang-p'ing.  ein  Verwandter  des  Kaisers  Kacr-tsu. 

2  Das  Zeichen  für  den  hier    genannten  Landstrich  Khi  ist  ans   ^   und    jj*   unten  und  -f+  oben  zusammengesetzt. 

3  Das    hier  fehlende  Zeichen  ist  dasselbe  wie  i'ür  den  Landstrich   Khi. 

*  Auch  dieses  hier  fehlende  Zeichen  ist  dasselbe  wie  für  den  Landstrich  Khi. 

5  Dieser  Name  wurde  an   keiner  anderen  Stelle  des  Buches  der  Sui  aufgefunden.    Die  Kichtigkeit  des  Textes  erscheint  zweifel- 
haft, zumal  auch   'MB.   Kiuen  sonst  als  Geschlechtsname  nicht  vorkommt. 


Lebeksbeschreibungen  vox  HeerfChrers  und   Würdenträgern  des  IIacses  Sei.  3ß5 

nelimeii.      W\    t%    ^    i^   Sse-iua-hoang-ssc  aus   JX.   Kiang-tscheii    in  Tsciriii   verliess  die 
Feste  und   entfloh.     8chi-tschang  zog  hierauf  ein   und   besetzte  die  Feste. 

Nachdem  Schi-tsi  angelangt,  verfügten  sicli  ^  (,J  +  §'  Siü-tong,  Statthalter  von 
Yii-tschang,  ^  J^  .Siau-lien,  Statthalter  von  Liii-ling,  ^  '('I'  ^  Lo-tschung- yung. 
Statthalter  von  Thsin-yang,  ^  p^  Wang-sung,  Statthalter  von  Fa-schan,  ,%  { ^  +  ^) 
Ma-thing,  Stattlialter  von  Thai-yuen ,  ^  IE  ^f^  Wang-tsching-schi ,  Statthalter  von 
Thsi-tsch'ang,  -fi  iM  Jin-kuan ,  Statthalter  von  ^  ^  Ngan-tsch'ing,  und  Andere, 
sämmtlieh  in  Diensten  von  Tsch'in,  ferner  die  Befehlshaber  und  Anführer  von  Po-vang 
und  Lin-tschuen  zu   Schi-tsi   und  ergaben   sich. 

Man  beförderte  Schi-ts'i  seiner  Verdienste  wegen  zu  dem  Range  eines  das  Reich 
als  Pfeiler  Stützenden  und  zum  allgemeinen  Leitenden  von  ^J  King-tscheu.  Ferner 
beschenkte  man  ihn  mit  fünftausend  Stücken  Seidenstoffes  und  gab  einen  kostbaren 
Gürtel  und  eine  Lehenstadt  von   dreitausend  Thüren  des  Volkes  Jiinzu. 

Einige  Jahre  später  erregte  ^  7^  'ft  Li-kuang-sse,  ein  Mensch  von  ^  Kuei- 
tscheu,  Aufruhr.  Schi-tsi  verhängte  als  allgemeiner  Leitender  des  einherziehenden  Kriegs- 
heeres über  ihn  Strafe  und  stellte  die  Ruhe  wieder  her.  Der  Kaiser  entsandte  den 
Amtführer  der  Hauptstadt  und  überzähligen  Leibwächter  -i^  gjL  ^^^  Sin-kai-khing  mit 
dem  Auftrage,  hinzusprengen  und  Schi-tsi  zu  bewillkommnen.  Als  Schi-ts'i  zurückgekehrt 
war,  beförderte  man  ihn  zu  dem  Range  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden 
und  beschenkte  ihn  mit  zweitausend  Gegenständen.    Der  Kaiser  schätzte  ihn  sehr  hoch. 

Schi-tsi  bemerkte,  dass  der  Kaiser  zu  Missgunst  und  Schädigung  geneigt  war  und 
dass  viele  verdienstvolle  Diener  eines  Verbrechens  schuldig  wurden.  Er  ergab  sich 
hierauf  dem  Weine  und  hatte  keine  Sorge  um  die  Lenkung.  Seine  AVorte  bezogen  sich 
auf  Sachen  der  Zeit.  Der  Kaiser  meinte,  dass  er  die  Weinkrankheit  habe.  Er  beher- 
bergte ihn  in  dem  Inneren  des  Palastes  und  hiess  Aerzte  ihn  heilen.  Schi-tsi  gab  vor, 
dass  er  von  seiner  Krankheit  geheilt  sei,  und  konnte  jetzt  erst  sich  in  sein  Wohnhaus 
begeben. 

Als  man  die  Dienstleistung  von  Liao-tung  bewerkstelligte,  wurde  Schi-tsi  zugleich 
mit  dem  Könige  von  Han'  ursprünglicher  Vorderster  des  einherziehenden  Kriegsheeres. 
Als  man  nach  ||p  ^  Lieu-tsch'ing  gelangte,  entstand  eine  Seuche  und  man  kehrte 
zurück.  Man  ernannte  Schi-tsi  zum  allgemeinen  Leitenden  von  ^  Liang-tscheu  und 
hiess  siebenhundert  berittene  Kriegsmänner  ihn  zu  dem  Amte  begleiten. 

Nach  nicht  langer  Zeit  machte  sich  der  ihm  nahestehende  und  sein  Vertrauen 
besitzende  ^  W  ^  p^  Hoang-fu-hiao-hiai  aus  Ngan-ting  eines  Verbrechens  scliuldig, 
und  die  Angestellten  der  Gerichte  ergriffen  ihn.  Er  entfloh  und  wandte  sich  zu  Schi-tsi. 
Dieser  nahm  ihn  nicht  auf.  In  Folge  dessen  war  zwischen  ihnen  Feindschaft.  Iliao-hiai 
gesellte  sich  zuletzt  zu  dem  die  Sache  von  ^  Kuei-tscheu  beschützenden  allgemeinen 
Leitenden  ^  ^  [?S:  Ling-hu-lii.  Dieser  behandelte  iliu  wieder  nicht  gut.  Selir  in 
Verlegenheit  und  erschöpft,  zog  er  daher  an  den  Orten,  welche  der  Kaiser  besuchte, 
umher  und  meldete  nacli  oben  Veränderungen.  Er  gab  an,  Schi-tsi  habe  einst  einen 
Menschen  des  Weges  beobachten  geheisscn,  ob  er  vornehm  sein  werde,  oder  nicht.  Der 
Mensch  des  Weges  liabe  geantwortet:  Ihr  werdet  der  Vorgesetzte  eines  Rei'dies  sein. 
—  Zu  dessen  Gattin   habe  er  gesagt:    Ihr   werdet  eine  Kaiserin    sein.   —  Auch  als  man 
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nach  Liang-tscheu  reisen  wollte,  habe  ein  Befreundeter  gesagt:  Der  Westen  des  Flusses 
ist  der  Ort  der  auserlesensten  Streitkräfte  der  Welt.  Man  kann  dadurch  die  grosse 
Sache  entwerfen.  —  Schi-tsI  habe  gesagt:  Die  Erde  von  Liang-tscheu  ist  geräumig,  die 
Menschen  daselbst  sind  wenige.     Es  ist  kein  zu  Kriegszwecken  brauchbares  Reich. 

In  Folge  dessen  wurde  Schi-tsi  herbeigerufen.  Als  er  an  dem  Hofe  eingetreten  war, 
untersuchte  man  die  Sache.  Die  Inhaber  der  Vorsteherämter  meldeten  an  dem  Hofe: 
7t;  §  Yuen-min,  grosser  Heerführer  der  Leibwache  zur  Linken,  j^  ^  Yuen-tsch'eu, 
grosser  Heerführer  der  Leibwache  zur  Rechten,  und  '^  U  Kao-ying,  Vorgesetzter  des 
Pfeilschiessens  zur  Linken,  standen  mit  Schi-tsi  in  Verbindung.  Sie  erhielten  von  ihm 
berühmte  Pferde  zum  Geschenke.  —  Schi-tsi  wurde  zuletzt  angeklagt  und  hingerichtet. 
Yuen-min,  Yuen-tsch'eu  und  Andere  wurden  ihres  Amtes  entsetzt.  Man  ernannte  Hiao- 
hial  zum  oberen  grossen  Heerführer. 


Yü-khing-tsi. 


^  ^  M'J  Yü-khing-tsi  stammte  aus  |^  ^  Ll-yang  in  dem  Umkreise  der  Mutter- 
stadt. Sein  ursprünglicher  Geschlechtsname  war  "H  Yü.  Sein  Vorfahr  diente  dem 
Geschlechte  |^  5^  He-lien  und  hatte  hierauf  sein  Haus  in  Ling-wu.  Die  Mitglieder 
des  Hauses  waren  die  Zeitalter  hindurch  hervorragende  und  ausgezeichnete  Männer  der 
nördlichen  Gränzgegenden.  Sein  Vater  jj^  Tsiang  war  in  Diensten  von  Tscheu  Statt- 
halter von  Ling-wu. 

Khing-tsi  war  in  seiner  Jugend  kühn  und  muthig,  von  Gemüthsart  ungezügelt.  Von 
Gestalt  acht  Schuh  hoch,  hatte  er  ein  kriegerisches  Aussehen.  Er  verstand  gut  die 
Sprache  des  Volksstammes  Sien-pi.  Mit  einem  schweren  Panzer  bedeckt,  trug  er  an 
dem  Gürtel  zwei  Bogengehäuse  und  schoss  im  Einhersprengen  nach  links  und  rechts 
mit  Pfeilen.  Alle  Schirmvügte  seines  Landstrichs  erschraken  über  ihn  und  fürchteten 
ihn.  Anfänglich  mit  Wurfpfeilen  und  Jagd  sich  beschäftigend,  las  er,  nachdem  er  es 
zu  Fertigkeit  gebracht,  zu  Zeiten  Bücher.  Er  bewunderte  gewöhnlich  f^  ^  -^  Fu- 
kiai-tse  und  ]^    ^tj»    ^   Pan-tschung-sching'  als  Menschen. 

Indem  er,  in  die  Dienste  von  Tscheu  getreten,  das  grobe  Kleid  ablegte,  wurde  er 
ein  im  Einherziehen  als  Dritter  dem  Kriegsheere  Zugetheilter  des  äusseren  Sammelhauses. 
Nach  aussen  versetzt,  wurde  er  ein  als  Dritter  den  Sachen  des  Kriegsheeres  Zugetheilter 
der  äusseren  Kriegsmacht.  Man  verlieh  ihm  die  Lehenstufe  eines  Fürsten  des  Kreises 
fii^  M  Tsin-yuen.  Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Siuen-tsching  (578  n.  Chr.)  übertrug 
man  ihm  das  Amt  eines  im  Verfahren  Uebereinstimmenden,  eines  grossen  Heerführers 
und  ernannte  ihn  an  der  Stelle  eines  Anderen  zum  allgemeinen  Leitenden  von  2p  P"ing- 
tscheu.  Im  zweiten  Jahre  desselben  Zeitraumes  (579  n.  Chr.)  übertrug  man  ihm  das 
Amt  eines  das  Sammelhaus  Eröffnenden. 

Der  Volksstamm  ^  ^^  Ki-liu  machte  sich  mehrmals  der  Empörung  und  des  Abfalls 
schuldig.      ^   Sching,   König    von   Yue,    und   "^    ||   Kao-ying,    innerer   Vermerker    und 


'  Fu-kiai-tse   und  Pan-tschung- sching-   verkelirten,    ersterer   zu    den    Zeiten    der  früheren  ITan,    letzterer    zu    den  Zeiten  der 
späteren  Han,  mit  den  fernen  Gegenden  des   Westens. 
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niederer  Grosser,  verluingten  über  ihn  Strafe  und  stellten  «ien  Frieden  iier.  Als  man 
das  Heer  abtheilen  wollte,  kam  Kao-ying  mit  Sehing  im  Itathe  überein,  dass  ein  tüchtiger 
Antrestellter  der  Schrift  und  des  Kriegswesens  jenen  Volksstamm  niederhalten  und  bezähmen 
müsse,  und  man  bat  in  einer  Denkschrift  um  Khing-tsi.  Man  ernannte  diesen  jetzt  zum 
ailo-emeinen  Leitenden  von  ^  Schi-tscheu.  Derselbe  bekundete  sehr  viel  .Macht  und 
Güte,  innerhalb  der  (Jränzen  war  Lauterkeit  und  Ehrerbietung.  Ki-hu  bewunderte  die 
Gerechtigkeit,  und  übei-  achttausend  Thüren  dieses  Volksstammes  unterwarfen  sich. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (581  n.  Chr.)  beförderte  man  Khing- 
tsi  zu  dem  Ranoe  eines  grossen  Heerführers  und  versetzte  ihn  zu  der  »Stelle  eines  inneren 
Vermerkers  und  Beaufsichtigers,  eines  obersten  Buchführers  von  der  Abtheilung  der 
Ano-estellten  eines  Richtigen  des  Umkreises  der  Mutterstadt  und  setzte  ihn  in  das  Lehen 
eines  Fürsten  der  Landschaft  P'eng-tsch'ing.  Zugleich  war  er  allgemeiner  Beaufsichtiger 
des  Baues  von  ^    ^  Sin-tu. 

Im  Winter  des  zweiten  Jahres  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (5S2  n,  Chr.)  machten 
die  Türken  einen  Einfall  und  plünderten.  Khing-tsi  wurde  ursprünglicher  Vorderster 
und  sollte  über  sie  Strafe  verhängen.  Seine  Abtheilungen  verirrten  sich,  und  die  Kriegs- 
männer litten  viel  von  Kälte  und  Frost.  Diejenigen,  denen  die  Finger  abfielen,  waren 
über  tausend. 

Der  zugetheilte  Anführer  ^  ^  M  1M  'l'hä-si-tschang-jü  stellte  sich  an  die  S])itze 
von  zweitausend  berittenen  Kriegern  und  überraschte  auf  einem  besonderen  AVege  die 
Räuber.  Er  wurde  von  den  Nordländern  umzingelt  und  war  in  grosser  Bedrängniss. 
Khintr-tsi  untersuchte  die  Lagerwälle  und  kam  nicht  zu  Hilfe.  In  Folge  dessen  kämpfte 
Tsehang-jü,  im  Besitze  eines  einzigen  Kriegsheeres,  allein.  Von  seinen  Leuten  fanden 
acht  bis  neun  Zehentel  den  Tod.  Der  Kaiser  stellte  ihn  darüber  nicht  zur  Rede.  Plötz- 
lich versetzte  man  Khing-tsi  zu  dem  Amte  eines  obersten  Buchführers  und  Vorgesetzten 
des   Pfeilschiessens  zur  Rechten. 

Später    wollte    sich  ^    @   Tsche-thu,    Vorgesetzter    der    Türken,    dem    Inneren   an- 

schliessen  und  bat,  dass  ein  angesehener  Diener  das  Amt  des  Gesandten  ausfidle.     Der 

Kaiser   schickte    hierauf  Khing-tsi    an    den   Wohnsitz    des   Türken.      Tsche-thu    that    sich 

auf  seine  Gewalt  zu  Gute  und  wollte  anfänglich   die  Gebräuche    übergehen.     Khing-tsi 

stellte  ihn  über  die  Vergangenheit  zur  Rede,  doch  Tsche-thu  unterwarf  sich  nicht.    Sein 

Unterhändler  ^  ^  (B   +   ^ )  Tschang-sün-sching  sprach  ebenfalls  mit  ihm  und  klärte 

ihn  auf.     Tsche-thu    und   dessen  jüngerer  Bruder  ^    ^   Sche-hu  verbeugten    sich    jetzt 

und    empfingen    die    höchste   Verkündung.     Sie    nannten    sich    dabei  Diener,    erschienen 

mit  Tribut  an  dem  Hofe  und  baten,    ewig  die  Zugesellten  des  Gehäges  sein  zu  dürfen. 

Zur  Zeit,    als  Khing-tsi  als  Gesandter  ausgezogen    war,    erliess  Kao-tsu  an  ihn  den 

hohen  Befehl:    Ich    will    den  Türken    bestehen    lassen    und    ihn    einsetzen.     Wenn  Jener 

euch  Pferde  schickt,   so  nehmet  nur  drei  Fünftel.  —  Als  Tsche-thu  jetzt  Khing-tsi  sah, 

beschenkte  er  ihn   mit  tausend  Pferden.      Ferner  gab   er  ilim    seine  Tochter   zur  (iattin. 

Von   Seite  des  Kaisers  wurde  in  Betracht    der  iioiien   Verdienste   Kliing-tsi's    bei    keiner 

Sache  gefragt.  Er  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden 

und  setzte  ihn  in  das  Lehen   eines  Fürsten   des  Reiches   ^   Lu.     Für  die  Einkünfte  des 

Lehens  wurden  eintausend  Thüren  des   Volkes  in  ü    ^  Jin-tsch'ing  zugewiesen.     Eine 

liöchste   Verkündung   übertrug  das  Lehen   eines   Fürsten   von  P'cng-tsch'ing   wied(  '   f^   L 

dem  zweiten   Sohne  Khing-tsi's. 


368  PnZMAIER. 

Kao-tsu  besuchte  nach  der  Unterwerfung  von  Tsch'in  das  Wohngebäude  des  Königs 
von  Tsin,  Hess  Wein  aufstellen  und  versammelte  sämmtliche  Diener.  Kao  -  ying  und 
Andere  reichten  den  Becher  auf  das  lange  Leben  des  Kaisers.  Der  Kaiser  sprach  bei 
diesem  Anlasse :  Kao-ying  stellte  den  Frieden  in  Kiang-ling  wieder  her.  Yü-khing-tsi 
unterwarf  die  Türken.  Man  kann  dieses  herrliche  Verdienste  nennen.  —  Yang-su  sprach : 
Dieses  alles  ward  durch  die  Macht  und  Tugend  des  Höchstgeehrten  erreicht.  —  Khing- 
tsl  sprach :  Yang-su  Hess  vordem  die  Streitmacht  aus  ;^  ^  Wu-lao  und  ll^ '  ^  Hiä- 
schl  rücken.  Wenn  die  Macht  und  Tugend  des  Höchstgeehrten  nicht  wäre,  gäbe  es 
ebenfalls  keine  bewältigende  Grundordnung. 

Hierauf  stritt  man  gegenseitig  um  den  Vorzug.  Der:  kaiserliche  Vermerker  wollte 
sie  anschuldigen.  Der  Kaiser  sprach:  An  dem  heutigen  Tage  geht  man  über  die  Ver- 
dienste zu  Rathe.     Billiger  "Weise  braucht  man  nicht  anzuschuldigen. 

Der  Kaiser  sah,  wie  sämmtliche  Diener  bei  dem  Feste  mit  Pfeilen  schössen.  Khing- 
tsi  trat  vor  und  sprach :  Ich,  der  Diener,  wurde  mit  Wein  und  Speise  beschenkt,  man 
heisst  mich  auf  das  Aeusserste  vergnügt  sein.  Der  kaiserliche  Vermerker  steht  zur  Seite. 
Ich  fürchte,  dass  ich  mich  berausche  und  angeschuldigt  Averde.  —  Der  Kaiser  beschenkte 
den  kaiserlichen  Vermerker  mit  Wein  und  schickte  ihn  dabei  hinaus.  Khing-tsi  reichte 
den  Becher  auf  das  lange  Leben  des  Kaisers.  Man  war  auf  das  Aeusserste  vergnügt. 
Der  Kaiser  sprach  zu  sämmtlichen  Fürsten :  Indem  ich  diesen  Wein  trinke,  wünsche 
ich,  dass  es  mit  mir,  mit  euch  und  euren  Söhnen  und  Enkeln  beständig  sei  wie  an 
diesem  Tage,  dass  man  die  Geschlechtsalter  hindurch  Reichthum  und  Vornehmheit  bewahre. 

Im  neunten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (589  n.  Chr.)  wurde  Khing-tsi  im 
Umwenden  grosser  Heerführer  der  Leibwache  zur  Linken.  Plötzlich  wurde  er  in  Wechse- 
lung  grosser  Heerführer  der  kriegerischen  Erspähung  zur  Rechten. 

Im  siebzehnten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (597  n.  Chr.)  besetzte  ^  ^ 
Li-hien  ein  Mensch  des  Südens  der  Berghöhen,  den  Landstrich  und  empörte  sich.  Kao- 
tsu  hielt  Rath  und  wollte  über  ihn  Strafe  verhängen.  Unter  den  Anführern  baten  zwei 
oder  drei  hinziehen  zu  dürfen,  doch  es  wurde  Keinem  erlaubt.  Kao-tsu  blickte  auf 
Khing-tsi  und  sprach  zu  ihm :  Was  die  Rangstufe  betrifft,  ein  Vorgesetzter  und  Reichs- 
gehilfe sein,  was  die  Lehenstufe  betrifft,  ein  oberer  Fürst  sein,  wenn  es  in  Reich  und 
Haus  Räuber  gibt,  nicht  Willens  sein,  hinzuziehen,  warum  ist  dieses?  —  Khing-tsi 
verbeuo-te  sich  und  entschuldigte  sich  furchtsam.  Der  Kaiser  sandte  ihn  jetzt  aus.  Man 
machte  Khing-tsi  zum  allgemeinen  Leitenden  des  auf  den  Wegen  von  ;^  Kuei-tscheu 
einherziehenden  Kriegsheeres.  ^  ft*  ^  Tschao-tschi-tschü,  den  jüngeren  Bruder  der 
Gattin  Khing-tsi's,  machte  man  zum  ältesten  Vermerker  des  Sammelhauses  des  Nachfolgens. 

Früher  hatte  Tschao-schi-tschü  mit  der  geliebten  Nebenfrau  Khing-tsi's  Umgang, 
und  er  fürchtete,  dass  die  Sache  verlautbare.  Er  verbreitete  jetzt  das  Gerücht,  dass 
Khing-tsi  diesen  Feldzug  nicht  wünsche.  Dasselbe  kam  hierauf  dem  Kaiser  zu  Ohren. 
Wenn  früher  Diener  des  Hofes  ins  Feld  zogen,  gab  ihnen  der  Kaiser  ein  Fest,  ehrte 
und  beschenkte  sie  besonders  und  sandte  sie  aus.  Als  Khing-tsi  im  Süden  Strafe  ver- 
hängen sollte  und  bei  dem  Kaiser  sich  verabschiedete,  zeigte  dieser  in  seinem  Gesichts- 
ausdruck Missfallen.  Khing-tsi  war  in  Folge  dessen  unzufrieden  und  in  seinen  F>war- 
tungen  getäuscht. 


'   In  dem  Zeichen   llfl^   ist  hier  statt    |jL|    das  Classenzeichen   ^^    zu  setzen. 
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Nach  der  Unterdrückung  der  Empörung  Li-hien's  gelangte  man  zu  der  Niederhaltung 
Lin-kuei  in  )^  Than-tscheu.  Khing-tsi  betrachtete  die  Gestalt  und  Beschaffenheit  der 
Berge  und  Flüsse  daselbst  und  sprach :  Dieses  sind  in  Wahrheit  steile  und  feste  Orte, 
und  man  ffibt  hinreichende  Mundvorräthe  hinzu.  Wenn  man  für  die  Bewachung  den 
rechten  Menschen  findet,  können  sie  durch  Bestürmung  nicht  entrissen  werden.  —  Er 
trug  sodann  Schi-tschü  auf,  eiligst  nach  der  Mutterstadt  sich  zu  begeben,  die  Sache  an 
dem  Hofe  zu  melden  und  das  Angesicht  des  Kaisers  zu  beobachten.  Als  Schi-tschü  in 
der  Mutterstadt  ankam,  meldete  er  bei  diesem  Anlasse,  dass  Khing-tsI  auf  Empörung 
sinne.  Der  Kaiser  untersuchte  dieses  und  fand  es  bestätigt.  Khing-tsi  wurde  hierauf 
überwiesen  und  hingerichtet.  Man  ernannte  Schl-tschü  zu  einem  das  Reich  als  Pfeiler 
Stützenden. 

^  ^  Hiao-jin,  der  Sohn  Khing-tsi's,  war  in  seiner  Jugend  ein  Schirmvogt  und 
von  aufrichtigem  Gemüthe.  Bei  seinem  Austritte  aus  dem  Hause  wurde  er  zu  einem  im 
Verfahren  Uebereinstimmenden  ernannt  und  war  ein  leitender  Nahestehender  und  Ver- 
trauter des  Königs  von  Tsin.  Wegen  der  Sache  seines  Vaters  angeklagt,  wurde  ihm  der 
Name  weggenommen.  Als  Kaiser  Yang  zu  seiner  Stufe  gelangte,  übertrug  er  Hiao-jin 
in  Rücksicht  auf  das  alte  Verhältniss  des  Einkehrhauses  der  Gehäge  die  Stelle  eines 
ältesten  Vermerkers  der  spähenden  Leibwache.  Zugleich  Hess  er  ihn  die  Gebäude  von 
■^  ^  Kin-kö  und  die  abgeschlossenen  Thiergärten  einrichten.  Hiao-jin  hatte  sinnreiche 
Gedanken  und  ermass  ziemlich  den  hohen  ^Villen. 

Bei  dem  im  neunten  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (613  n.  Chr.)  stattfindenden  Au- 
griffe auf  Liao-tung  übertrug  man  ihm  die  Stelle  eines  Gehilfen  des  Amtes  der  Gewässer 
und  Hess  ihn  die  Umführungen  beaufsichtigen.  Er  erwarb  sich  ziemliche  Verdienste. 
Von  Sinn  war  er  jedoch  verschwenderisch  und  üppig.  Er  Hess  Kamele  auf  dem  Rücken 
Behältnisse  tragen,  welche  er  mit  Wasser  füllte.  Er  nährte  darin  Fische  zu  seinem 
eigenen  Gebrauche.  Im  eilften  Jahre  des  Zeitraumes  Ta-nie  (615  n.  Chr.)  meldete 
Jemand,  dass  Hiao-jin  gesetzwidrige  Dinge  voi-habe.   Hiao-jin  wurde  hierauf  hingerichtet. 

Wt  ^  Tsching-tao,  der  jüngere  Bruder  Hiao-jin's,  war  ein  mit  den  Sachen  ver- 
kehrender Hausgenosse  des  östlichen  Palastes.  Er  wurde  angeklagt  und  ihm  der  Name 
entzogen. 


Kao-ying. 

^  ^  Kao-ying  führte  den  Jünglingsnamen  fl^  3^  Tschao-hiuen.  Einige  nannten 
ihn  mit  dem  kleinen  Namen  ^  Min.  Er  selbst  sagte,  er  stamme  aus  '((f' '  Thiao  in 
P'o-hai.  Sein  Vater  ^  Pin  kehrte  Thsi  den  Rücken  und  wandte  sich  nach  Tscheu. 
^  HR  '^  Tö-ku-sin,  grosser  Vorsteher  der  Pferde,  zog  ihn  herbei  und  machte  ihn  zum 
Gehilfen  der  Amtsgenossen.  Er  verlieh  ihm  den  Geschlechtsnaraen  To-ku.  Als  Tö-ku-sin 
hingerichtet  wurde,  übersiedelten  dessen  Gattin  und  Kinder  nach  Schö.  Die  spätere 
Kaiserin  llien,  Gemalin  des  Kaisers  AVen  von  Sui,  war  in  dem  Hause  Pins,  weil  dieser 
ein  alter  Angestellter  ihres  Vaters^  war,  immer  aus-  und  eingegangen.  Später  brachte 
es  Pin  im  Amte  bis  zum  stechenden  Vermerker  von  ( 3&  +  P)  Jö-tscheu.      Als  Kao-ying 


'   Ueber  das  Zeichen  '|fw'    ist  hier  nocli  das  Classenzeichen  -f*|*  zu  setzen. 
'  Die  Kaiserin  Hien  war  die  Tochter  Tu-ku-sin's. 
DenkBchriften  der  phil.-hist.  Cl.  XXXII.  Bd. 
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vornehm  geworden  war,  wurden  seinem  Vater  nach  dem  Tode  nachträglich  die  Stellen 
eines  obersten  Buchtuhrers  von  der  Abtheilung  der  Gebräuche  und  eines  Fürsten  von 
P'o-hai  verliehen. 

Ying  war  in  seiner  Jugend  hellsehend ,  aufgevreckt  und  hatte  Fähigkeit  und 
Begabuno-.  Er  durchging  die  Bücher  und  Geschichtschreiber  und  war  überaus  in  den 
ausgesprochenen  Anordnungen  bewandert.  Zur  Zeit,  als  er  noch  ein  Knabe  war,  befand 
sich  bei  seinem  Hause  ein  Weidenbaum  von  hundert  Schuhen  Höhe.  Derselbe  erhob 
sich  gleich  einem  Wagendache.  Die  Väter  und  Greise  in  der  Strasse  sagten :  Aus  diesem 
Hause  wird  ein  vornehmer  Mensch  hervorgehen. 

Als  er  siebzehn  Jahre  alt  war,  zog  ihn  ^  Hien,  in  dem  Zeitalter  der  Tscheu 
König  von  Thsi,  heran  und  machte  ihn  zu  einem  das  innere  Haus  Verzeichnenden.  Zu 
den  Zeiten  des  Kaisers  Wu  verlieh  man  ihm  die  Stufe  eines  Lehensfürsten  dritter  Classe 
des  Kreises  Wu-yang.  An  der  Stelle  eines  Anderen  wurde  er  innerer  Vermerker  und 
oberer  vorzüglicher  Mann.  Plötzlich  wurde  er  zu  der  Stelle  eines  niederen  Grossen 
versetzt.  Wegen  seiner  Verdienste  um  die  Unterwerfung  von  Thsi  ernannte  man  ihn  zu 
einem  das  Sammelhaus  Eröffnenden. 

Als   Kao-tsu    die    Lenkung    erlangte,    erkannte    er,    dass    Kao-ying    thatkräftig    und 

erleuchtet,  auch  in  der  Sache  der  Waffen  geübt  und  reich  an  Entwürfen  sei.  Er  hatte 
die  Absicht,  ihn  heran  zu  ziehen  und  in  das  Sammelhaus  treten  zu  lassen.  Er  entsandte 
^    M   Yang-hoei,  Fürsten  des  Reiches  (^  +  P)  Yü,  damit  er  diesen  Willen  verkünde. 

Als  Kao-ying  den  hohen  Willen  in  Emjjfang  nahm,  rief  er  freudig:  Es  ist  mein  Wunsch, 
mit  dem  Einhersprengen  betraut  zu  werden.  Man  überlasse  es  mir,  in  der  öffentlichen 
Sache  zu  gebieten.  Kommt  es  nicht  zu  Stande,  so  weigere  ich  mich  auch  nicht,  dass 
über  mich  die  Ausrottung  der  Verwandtschaften    verhängt  werde.  —  Hierauf  wurde  er 

Vorsteher  der  Eegister  in  dem  Sammelhause  des  Reichsgehilfen. 

Um    die  Zeit    wurden    der    älteste  Vermerker  iß    ^  Tsch'ing-yi    und  ^J    ^   Lieu- 

fang,    Vorsteher    der    Pferde,    ihrer    Hoffart    und    Ungebundenheit    wegen    ferngehalten. 

Kao-tsu  hängte  seine  Gedanken  immer  mehr  an  Kao-ying  und  zog  ihn  in  sein  Vertrauen. 
Als  ^f    iM  Wei-hing    zu    den    Waffen    griff,    schickte    dieser    seinen    Sohn    '|$^  Tun, 

Hess    ihn    an    der  Spitze    von    achtmal    zehntausend  Fussgängern  und  Reitern  vorrücken 

und  in   M    |#  Wu-tsche  lagern.     Kao-tsu  hiess  M-    ^   %  Wei-hia-kuan   ihn  angreifen. 

Als  das  Kriegsheer  nach  Ho-yang  gelangte,  getraute  sich  Niemand,  zuerst  vorzurücken. 

Kao-tsu,  in  Betracht  ziehend,  dass  die  Anführer  nicht  einig  seien,  hiess  -§  #  3^  'J'hsui- 

tschung-fang  sie  beaufsichtigen.     Dieser  entschuldigte  sich    damit,    dass    sein  Vater  sich 

in  dem  Osten  der  Berge  befinde. 

Um   die   Zeit  sah   auch  Kao-ying,    dass    Lieu-fang    und   Tsch'ing-yi    nicht    gesonnen 

seien,  sich  zu  entfernen.  Er  bat  sofort,  hinziehen  zu  dürfen.  Dieses  entsprach  sehr  dem 

hohen  Willen,    und    man    schickte   jetzt  Kao-ying.     Als    dieser    den  Befehl    in  Empfang 

genommen  hatte,    schickte  er  sogleich  Leute    zu    seiner  Mutter,    Hess   sich  entschuldigen 

und  sagen:  Redlichkeit'  und  KindHchkeit  können  nicht  beide  zusammengefasst  werden. 

—  Er  begab  sich  schluchzend  auf  den  Weg. 

Bei  dem  Kriegsheere    angelangt,    schlug    er    eine  Brücke    über    den  Fluss  f^  Tsin. 

Die  Räuber  Hessen  an  der  oberen  Strömung  grosse  Flösse  los.  Ying  hatte  früher  ,Holz- 


'  Redlichkeit  gegen  den  Gebieter. 
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hunde'  verfertigt  und  schützte  sich  dagegen.  Nachdem  er  hinübergesetzt  war,  verbrannte 
er  die  Brücke  und  kämpfte.  Er  brachte  den  Räubern  eine  grosse  Niederlage  bei.  Hierauf 
an  den  Fuss  der  Feste  von  Nie  gehuigt,  Hess  er  sich  mit  "Wei-hing  in  einen  Kampf 
ein.  Dabei  entwarf  er  noch  mit  ^  ^  ÜV  Yü-Aven-hin  und  ^  |^  Li-siiln  einen  Kriegs- 
plan.    Dadurch   schlug  er  die  Empörung   Wei-hing's   nieder. 

Nach  der  Rückkehr  des  Kriegsheeres  wartete  er  bei  dem  Feste  in  den  inneren 
Gemächern  auf.  Kao-tsu  trat  aus  dem  kaiserlichen  Zelte  hervor  und  beschenkte  ihn. 
Er  beförderte  ihn  zu  der  Rangstufe  eines  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  veränderte 
sein  Lehen  zu  demjenigen  eines  Fürsten  des  Kreises  I-ning.  Er  versetzte  ihn  zu  der 
Stelle  eines  Vorstehers  der  Pferde  in  dem  Sammelhause  des  Reichsgehilfen.  Beauftragung 
und  Anvertrauung  waren  noch  höher. 

Als  Kao-tsu  die  Altäre  der  Landesgötter  in  Empfang  nahm,  ernannte  er  Ying  zum 
obersten  Buchführer,  Vorgesetzten  des  Pfeilschiessens  zur  Linken  und  zugleich  zu  einem 
die  Worte  Vorbringenden.  Er  beförderte  ihn  hinsichtlich  des  Lehens  zum  Fürsten  der 
Landschaft  P'ö-hai.  Unter  den  Dienern  des  Hofes  war  Keiner  mit  ihm  zu  vergleichen. 
Der  Kaiser  rief  ihn  immer  mit  Tö-ku,'  aber  nicht   bei  dem  kleinen  Namen. 

Ying  hatte  tiefen  Widerwillen  gegen  Ansehen  und  Macht.  Er  reichte  eine  Denk- 
schrift empor,  in  welcher  er  auf  seine  Rangstufe  zu  Gunsten  ^  ^  Su-wei's  verzichtete. 
Der  Kaiser  wollte  dieses  gute  Vorhaben  verwirklichen  und  willigte  in  die  Enthebung 
von  der  Stelle  eines    Vorgesetzten  des  Pfeilschiessens. 

Nach  einigen  Tagen  sprach  der  Kaiser:  Kao-ying  trat  hoch  an  dem  früheren  Hofe 
auf.  Ying  ist  fähig,  vorzuschlagen  und  zu  erheben.  Ich  habe  gehört :  Die  befördernden 
weisen  Männer  empfangen  die  höchste  Belohnung.  Sollte  man  sie  wohl  aus  dem  Amte 
scheiden  lassen?  —  Hierauf  befahl  er,  dass  Ying  wieder  in  seine  Rangstufe  eingesetzt 
werde.  Plötzlich  ernannte  er  ihn  zum  grossen  Heerführer  der  Leibwache  zur  Linken. 
In  dem  ursprünglichen  Amte  blieb  Ying  wie  früher. 

Um  diese  Zeit  bereiteten  die  Türken  häufig  durch  Plünderungen  Sorge.  Eine  höchste 
Verkündung  befahl  Ying,  die  Gränzgegend  j^  r^  Ngö-yuen  niederzuhalten.  Als  er 
zurückkehrte,  beschenkte  man  ihn  mit  hundert  Pferden,  Rinder  und  Schafe  wurden 
tausend   gezählt. 

Ying  war  grosser  Beaufsichtiger  der  neuen  Hauptstadt,  und  viele  Einrichtungen 
und  Anordnungen  gingen  von  ihm  aus.  Er  sass  immer  unter  einem  im  Norden  der 
Halle  des  Hofes  befindlichen  Sophorabaume  und  gab  in  den  Sachen  Gehör.  Dieser  Baum 
schloss  sich  nicht  an  die  Reihen  der  Bäume,  und  die  Inliabor  der  Vorsteherämter  wollten 
ihn  umhauen  lassen.  Der  Kaiser  gab  den  besonderen  Befehl,  ilin  nicht  zu  entfernen, 
damit  man  ihn  den  späteren  Menschen  zeigen  könne.  In  einem  solchen  Masse  ward 
Ying  hochgeschätzt. 

Man  ernannte  ihn  noch  zu  einem  das  Kriegsheer  leitenden  grossen  Heerführer  zur 
Linken.  In  seinen  übrigen  Aemtern  blieb  er  wie  früher.  Wegen  des  Kummers  um  die 
Mutter  entfernte  er  sich  durch  zweimal  zehn  Tage  aus  dem  Amte.  Als  er  sich  erhob, 
hiess  man  ihn  zu  den  Geschäften  sehen.  Thränen  vergiessend,  entschuldigte  er  sich  und 
leistete  Verzicht.     Eine  überschwängliche  höchste  Verkündung  erlaubte  dieses  niclit. 


Kao-ying  hatte,  wie  .iiifnn^lich  erwähnt  woriU'n,  von  Tö-ku-sin  den  Goffhleclitsnnnien  To-ku  erhalten.    Tu-kii  w.i.   xngleicb 
der  Geschleehtsname   der   Kaiserin   Hien. 
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Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (582  n.  Chr.)  unternahmen  ^  ^  ^ 
Tschan-sün-lan,  Tt  :^  Ul  Yuen-king-schan  und  Andere  einen  Angriff  auf  Tsch'in.  Man 
hiess  Ying  die  Kriegsheere  beschränken  und  bemessen.  Da  ereignete  es  sich,  dass 
Siuen,  Kaiser  von  Tsch'in,  starb.  Weil  man  nach  den  Gebräuchen  ein  in  der  Trauer 
befindliches  Reich  nicht  angreift,  bat  Ying  in  einer  Meldung  an  dem  Hofe,  dass  man 
das  Heer  zertrenne. 

Als  ^  ^  Siao-yen  abfiel,'  befahl  eine  höchste  Verkündung  Ying,  an  dem  Strome 
und  dem  Han  zu  beruhigen  und  zu  sammeln.  Ying  erlangte  in  grossem  Masse  die 
Einmüthigkeit  der  Menschen, 

Der  Kaiser  fragte  ihn  einst  um  die  Entwürfe  zur  Wegnahme  von  Tsch'in.  Ying 
sprach:  ,Das  Land  des  Nordens  des  Stromes  ist  kalt.  Auf  den  Feldern  ärntet  man 
ungleich  und  spät.  Die  Erde  des  Südens  des  Stromes  ist  heiss.  Auf  den  Wasserfeldern 
wird  es  frühzeitig  reif.  Wenn  man  ermisst,  dass  dort  die  Zeit  der  Aernte  ist,  fordert 
man  in  winzigem  Masse  Kriegsmänner  und  Pferde,  verbreitet  das  Grerücht,  dass  man 
überrasche  und  einfalle.  Jene  ziehen  gewiss  Streitkräfte  zusammen,  stellen  sich  ent- 
gegen vmd  bewachen.  Dieses  genügt,  es  dahin  zu  bringen,  dass  sie  die  Zeit  des  Acker- 
baues verstreichen  lassen.  Wenn  jene  bereits  Streitkräfte  versammelt  haben,  lassen  wir 
die  Gepanzerten  auseinander  gehen.  Geschieht  dieses  zwei-  oder  dreimal,  halten  es  die 
Eäuber  für  etwas  Gewöhnliches.  Sammeln  wir  später  nochmals  Bewaffnete,  werden  es 
Jene  gewiss  nicht  glauben.  Während  sie  im  Zweifel  sind,  setzen  wir  das  Heer  über, 
steigen  ans  Land  und  kämpfen.     Der  Muth  der  Krieger  wird  sich  noch  verdoppeln.' 

,Ferner  ist  der  Boden  des  Südens  des  Stromes  armselig,  die  Häuser  sind  häufig  von 
Bambus  und  Riedgras.  Was  man  für  die  Aufspeicherungen  besitzt,  sind  nicht  Erd- 
kammern, Man  entsendet  insgeheim  wandernde  Menschen ,  welche  bei  Wind  Feuer 
anlegen.  Man  wartet,  bis  Jene  das  Aufgebaute  wieder  herstellen  und  verbrennt  es 
nochmals.  Es  erstreckt  sich  nicht  über  einige  Jahre  hinaus,  und  es  kann  sein,  dass 
Güter  und  Kraft  zugleich  zu  Ende  gegangen  sind.'  —  Der  Kaiser  führte  diesen  Ent- 
wurf aus.     In  Folge  dessen  kamen  die  Menschen  von  Tsch'in  noch  mehr  herab. 

Im  neunten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (589  n.  Chr.)  rüstete  Kuang,  König 
von  Tsin,  in  grossem  Massstabe  und  richtete  den  Angriff  gegen  Tsch'in.  Ying  wurde 
ursprünglicher  Vorderster  und  ältester  Vermerker.  Für  alle  Anfragen  und  Verleihungen 
wurde  die  Entscheidung  bei  Ying  geholt. 

Als  Tsch'in  unterworfen  war,  wollte  der  König  von  Tsin  ihm  $^  ^  ^  Tschang- 
li-hoa,  die  begünstigte  Gemalin  des  Vorgesetzten  von  Tsch'in,  hereinbringen.  Ying 
sprach:  König  Wu  vernichtete  Yin  und  tödtete  Tä-ki.  Jetzt  hat  man  das  Reich  der 
Tsch'in  unterworfen.  Es  ziemt  sich  nicht,  Li-hoa  aufzunehmen.  —  Er  gab  Befehl,  sie 
zu  enthaupten.     Dem  Könige  war  dieses  sehr  missfällig. 

Nach  der  Rückkehr  des  Kriegsheeres  übertrug  man  Ying  noch  die  Stelle  eines 
oberen  das  Reich  als  Pfeiler  Stützenden  und  beförderte  ihn  hinsichtlich  der  Lehenstufe 
zu  einem  Fürsten  des  Reiches  Thsi.  Man  beschenkte  ihn  mit  neuntausend  Gegenständen 
lind  bestimmte  für  seinen  Unterhalt  eintausend  fünfhundert  Thüren  des  Kreises  ^  ^ 
Thsien-sching. 


1   Siao-yen  war  König  von   ^   Liang.     Derselbe  plünderte  im  siebenten  Jahre  des  Zeitraumes  Khai-hoang  (587  n.  Chr.)  sein 
eigenes  Reich  und  floh   nach  Tsch'in. 
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Der  Kaiser  bewillkommnete  ihn  bei  diesem  Anlasse  und  sprach:  Nachdem  ihr 
Tsch'in  angegriffen  hattet,  sagten  die  Menschen,  dass  ihr  euch  empöret.  Ich,  der  Kaiser, 
Hess  sie  bereits  enthaupten.  Die  Vereinigung  des  Weges  von  Gebieter  und  Diener  ist 
es   niclit,   wobei  von  grünen   Fliegen'   Dazwischenkunft  ist. 

Er  verzichtete  wieder  auf  die  Rangstufe.  Eine  höchste  Verkündung  sagte:  Eure 
Erkenntniss  verkehrt  als  Spiegel  mit  dem  Fernen,  eure  Geschicklichkeit  und  Ueber- 
legung  sind  übermässig  tief.  Austretend,  bemasset  ihr  die  Kriegsgesetze,  erweitertet  die 
Landstriche  *^  Tsching,  '/^  Hoai  und  '/$  Ilai.  Eintretend,  wäret  ihr  den  Schaaren  der 
verschlossenen  Abtheilung  vorgesetzt.  Ihr  licsset  wirklich  herab  Herz  und  Bauch.  Seit 
ich,  der  Kaiser,  den  höchsten  Befehl  empfangen,  leitetet  ihr  beständig  die  Triebwerke 
und  Wagebalken,  erschöpftet  die  Wahrhaftigkeit,  legtet  dar  die  Kraft.  Die  Spuren  des 
Herzens  waren  gänzlich  vorhanden.  Hierdurch  Hess  der  Himmel  treffliche  Stützung 
hernieder,  stand  flügclartig  zur  Seite  meinem,  des  Kaisei's,  Leibe.  Zum  Glücke  hat 
man  nicht  die  Verschwendung  von  Worten.  —  Die  überschwänglichen  Lobpreisungen 
waren  von  dieser  Art. 

Nachher  hatten  [||  %  Pang-hoang,  Heerführer  der  Leibwache  zur  Rechten,  der 
Heerführer  J^  ^  Lu-fen  und  Andere  Ying  zu  verschiedenen  Zeiten  bei  dem  Kaiser 
verkleinert.  Der  Kaiser  zürnte  ihnen,  und  sie  wurden  ferngehalten  und  abgesetzt.  Der 
Kaiser  sprach  bei  diesem  Anlasse  zu  Ying:  Der  Fürst  von  dem  Geschlechte  Tö-ku  ist 
gleichsam  ein  Spiegel.  So  oft  er  gerieben  wird,  ist  sein  Glanz,  der  reinweisse,  noch 
heller. 

Nach  nicht  langer  Zeit  machten  ^  B^  Kiang-hoa,  bei  den  Sachen  Weilender  des 
obersten  Buchführers,  und  ^  ^  :^  Li-kiün-thsai,  dem  Kriegsheere  Zugetheilter  des 
Einherziehens  in  Thsu-tscheu,  zugleich  an  dem  Hofe  eine  Meldung,  in  der  sie  vorgaben, 
bei  Wassersnoth  und  Dürre  werde  nicht  Ordnung  geschafft,  die  Schuld  liege  an  Kao- 
ying.  Sie  baten,  dass  man  ihn  absetze.  Diese  zwei  Menschen  machten  sich  dadurch 
eines  Verbrechens  schuldig  und  entfernten  sich.  Befreundung  mit  Ying  und  Ehren- 
bezeigungen wurden  immer  bedeutender. 

Als  der  Kaiser  nach  ^  P'ing-tscheu  reiste,  hielt  er  sich  in  der  Wohnung  l'ing's 
auf.  Als  der  Kaiser  in  die  Mutterstadt  zurückgekehrt  war,  beschenkte  er  Ying  mit 
fünftausend  Stücken  Taffets.  Er  schenkte  ihm  dann  wieder  einen  Reisepalast  und  machte 
daraus  ein  ausgeschmücktes  Landhaus. 

Die  zu  dem  Geschlechte  ^  ^  Ho-p'ö  gehörende  Gemalin  Ying's  lag  krank  danieder. 
Der  Hof  Hess  nachsehen  und  fragen.  Flockseide  und  gezupfte  Seide  nahmen  kein  Ende. 
Der  Kaiser  selbst  besuchte  das  Wohngebäude  Ying's  und  beschenkte  ihn  mit  hundert- 
mal zehntausend  Kupferstücken,  ebenso  mit  zehntausend  Stücken  Seidenstoffes,  Hierauf 
schenkte  er  ihm  wieder  Pferde  der  tausend  Li. 

Der  Kaiser  befahl  einst  leichthin  Y'ing,  mit  ^  ^  ?Ö5  Ho-jo-pi  über  die  Sache  der 
Unterwerfung  von  Tsch'in  zu  sprechen.  Ying  sprach  :  Ho-jo-pi  überreichte  vorerst  die 
zehn  Entwürfe.  Später  kämpfte  er  mühevoll  auf  dem  Berge  ^  Tsiang  und  zersprengte 
die  Räuber.  Ich,  der  Diener,  bin  nur  ein  Angestellter  der  Schrift.  Wie  könnte  ich  es 
Avagen,  mit  dem  grossen  Heerführer  die  Verdienste  zu  erörtern?  —  Der  Kaiser  lachte 
laut.     In  den  Erörterungen    der  Zeit    rühmte    man    die  Nachgiebigkeit  Yings.     Alsbald 


1   Grüne  Fliegen  sind  die  Verlciiaidung 
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erhielt  er,  weil  sein  Sohn  ^  iH  Piao-jin  die  Tochter  des  grossen  Sohnes  ^  Yung  zur 
Gattin  nahm,   vorher  und  nachher  eine  unzählbare  Menge  Belohnungen  und   Geschenke. 

Um  diese  Zeit  trat  Mars  in  das  grosse  Unscheinbare  und  verletzte  die  linke  Fest- 
haltung. ^J  ^  Lieu-hoei,  ein  Mann  der  Kunst  der  Vorschrift,  sprach  mit  Ying  und 
sagte :  Der  Himmelsschmuck  bringt  keinen  Nutzen  dem  Vorgesetzten  und  Reichsgehilfen. 
Man  kann  die  Tugend  üben  und  ihn  beschwöi-en.  —  Ying  war  nicht  beruhigt  und  meldete 
die  Worte  Lieu-hoei's  an  dem  Hofe.    Der  König  belohnte  und  tröstete  ihn  in  hohem  Masse. 

Als  die  Türken  die  Versperrungen  verletzten,  machte  man  Ying  zum  ursprünglichen 
Vordersten.  Er  griff  die  Räuber  an  und  zersprengte  sie.  Wieder  von  dem  weissen 
Wege  ausziehend,  rückte  er  vor  und  gedachte  in  die  Sandwüste  einzutreten.  Er  schickte 
einen  Abgesandten  und  bat  um  Kriegsleute.  Die  nahestehenden  Diener  sagten  dem- 
gemäss,  dass  Ying  sich  empören  wolle.  Der  Kaiser  hatte  noch  keine  Antwort  ertheilt, 
als  Y^ing  die  Eäuber  nochmals  zersprengt  hatte  und  zurückkehrte. 

Um  die  Zeit  wurde  der  grosse  Sohn  Yung  der  Liebe  des  Kaisers  verlustig.  Dieser 
trug  sich  heimlich  mit  Gedanken  der  Absetzung  und  Einsetzung.  Er  sprach  zu  Y^ing : 
Die  Gemalin  des  Königs  von  Tsin  hat  Worte  der  göttlichen  Zuversicht.  Der  König 
besitzt  gewiss  die  Welt.  Was  haltet  ihr  davon  ?  —  Ying  kniete  lange  Zeit  nieder  und 
sprach:  Für  Aeltere  und  Jüngere  gibt  es  eine  Rangordnung.  Kann  dieses  abgeschafft 
werden?  —   Der  Kaiser  schwieg  und  stand  davon  ab. 

Die  Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Tö-ku  erkannte,  dass  Ying  nicht  entrissen  werden 
könne  und  wollte  ihn  im  Geheimen  entfernen.  Die  Gemalin  Ying's  war  gestorben.  Die 
Kaiserin  sprach  zu  dem  Kaiser:  Des  Pfeilschiessens  Vorsteher  von  dem  Geschlechte 
Kao  ist  alt,  und  er  hat  die  Gemalin  verloren.  Wie  könnte  derjenige,  vor  dem  ich  unter 
den  Stufen  stehe,  ihn  nicht  bewegen,  eine  Gattin  zu  nehmen?  —  Der  Kaiser  theilte 
Ying  diese  Worte  der  Kaiserin  mit.  Ying,  Thränen  vergiessend,  entschuldigte  sich  und 
sprach:  Ich,  der  Diener,  bin  jetzt  schon  alt.  Nachdem  ich  mich  von  dem  Hofe  zurück- 
gezogen habe,  weile  ich  bloss  in  dem  Betzimmer  und  lese  die  Bücher  Buddha's,  sonst 
nichts.  Geht  auch  von  Seite  desjenigen,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  das  hohe 
Mass  des  Herablassens  des  Mitleids  bis  zur  Darbietung  eines  inneren  Hauses,  es  ist  es 
nicht,  was  ich,  der  Diener,  begehre.  —   Der  Kaiser  stand  jetzt  davon  ab. 

Bis  zu  dieser  Zeit  gebar  die  geliebte  Nebenfrau  Ying's  einen  Knaben.  Der  Kaiser 
hörte  es  und  war  äusserst  erfreut.  Der  Kaiserin  war  es  sehr  missfällig.  Der  Kaiser 
fragte  um  die  Ursache.  Die  Kaiserin  sprach:  Wird  derjenige,  vor  dem  ich  unter  den 
Stufen  stehe,  wieder  Kao-ying  glauben  ?  Anfänglich  wollte  derjenige,  vor  dem  ich  unter 
den  Stufen  stehe,  Ying  bewegen,  eine  Gattin  zu  nehmen.  Das  Herz  Ying's  befand  sich 
bei  der  geliebten  Nebenfrau.  Vor  dem  Angesicht  betrog  er  denjenigen,  vor  dem  ich 
unter  den  Stufen  stehe.  Seine  Falschheit  ist  bereits  ersichtlich.  Wie  bringt  derjenige, 
vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  es  dahin,  ihm  zu  glauben?  —  Der  Kaiser  hielt 
demzufolge  Ying  von  sich  fern. 

Als  man  den  Angriff  auf  Liao-tung  berieth,  machte  Ying  eindringliche  Vorstellungen 
dagegen  und  meinte,  dass  die  Sache  nicht  ausführbar  sei.  Der  Kaiser  befolgte  nicht 
den  Rath  und  machte  Ying  zum  ursprünglichen  Vordersten  und  ältesten  Vermerker.  Er 
hiess  ihn  dem  Könige  von  Han'  auf  dem  Eroberungszuge  nach  Liao-tung  sich  anschliessen. 


Der  König    von    Han   ist    gB   Liang,  der  fünfte  Solm  des  Kaisers  Kao-tsu. 
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Es  ereigneten  sich  langwieriger  Regen,  Wasseransammlungen,  Krankheiten  und  Seuchen, 
Er  richtete  nichts  aus  und  kehrte  zurück. 

Die  Kaiserin  sprach  zu  dem  Kaiser:  Ying  wollte  anfänglich  nicht  hinziehen.  Der- 
jenige, vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  schickte  ihn  mit  Gewalt  fort.  Ich  weiss 
jetzt  ganz  gewiss,  dass  er  keine  Verdienste  hat. 

Ferner  hatte  der  Kaiser,  weil  der  König  von  Han  jung  von  Jahren  war,  Ying  aus- 
schliesslich das  Kriegsheer  überlassen.  Ying,  in  Betracht  der  Wichtigkeit  des  ihm 
Anvertrauten,  trug  sich  immer  mit  äusserst  geraden,  keinem  Zweifel  Raum  gebenden 
Gedanken.  Was  f^  Liang  sagte,  wurde  häufig  nicht  beachtet.  Dieser  war  sehr  über 
ihn  ungehalten.  Als  man  zurückgekehrt  war,  sagte  er  weinend  zu  der  Kaiserin:  Euer 
Kind  schätzt  sich  glücklich,  dass  es  der  Tödtung  durch  Kao-ying  entkommen  ist.  — 
Der  Kaiser  hörte  dieses  und  wurde  immer  unruhiger. 

Plötzlich  wurde  3E  töl  ^  Wang-schi-tsi,  oberer  das  Reich  als  Pfeiler  Stützender, 
eines  Verbrechens  wegen  hingerichtet.  Zur  Zeit  der  Untersuchung  fand  sich  ein  Gegen- 
stand in  der  verschlossenen  Abtheilung  des  Palastes.  Man  sagte,  dass  man  ihn  bei  Ying 
gefunden  habe.  Der  Kaiser  wollte  die  Schuld  Ying's  darthun  lassen.  Er  hörte  dieses 
und  war  sehr  erschrocken. 

Um  die  Zeit  stellten  ^  ^  ?S?  Ho-jö-pi,  oberer  das  Reich  als  Pfeiler  Stützender. 
^  ^  ?0?  Yü-wen-pi,  allgemeiner  lieaufsichtiger  von  U-tscheu.  g^  ^  Sie-tsch'eu, 
oberster  Buchführer  von  der  Abtheilung  der  Strafe,  ^sf  ^  ^  ^^  Ho-lio-hiao-khing, 
oberster  Buchführer  von  der  Abtheilung  des  Volkes,  f|p  |^  Lieu-schö,  oberster  Buch- 
führer von  der  Abtheilung  der  Waifen,  und  Andere  die  Schuldlosigkeit  Ying's  ins  Licht. 
Der  Kaiser  zürnte  noch  mehr,  und  Alle  wurden  desshalb  den  Angestellten  der  Gerichte 
zugewiesen.     Seitdem   wagte  es  unter  den  Dienern  des  Hofes  Keiner,  etwas  zu  sagen. 

Ying  wurde  zuletzt  angeklagt,  aber  freigesprochen.  Er  begab  sich  als  Fürst  in 
sein  Wohngebäude. 

Nach  nicht  langer  Zeit  erschien  der  Kaiser  zum  Besuche  in  dem  "VVohngebäude 
■^  Tsiün's,  Königs  von  Thsin.^  Er  berief  Ying  zur  Aufwartung  bei  dem  Feste.  Ying 
schluchzte  und  war  in  Schmerz  seiner  selbst  nicht  mächtig.  Auch  die  Kaiserin  von 
dem  Geschlechte  Tö-ku  weinte  ihm  gegenüber.  Die  ganze  Umgebung  vergoss  Thränen. 
Der  Kaiser  sprach  zu  Ying:  Ich,  der  Kaiser,  kehrte  euch  nicht  den  Rücken.  Ihr  selbst 
kehrtet  mir  den  Rücken.  —  Dabei  sprach  er  zu  den  aufwartenden  Dienern :  Ich  bin 
zu  Kao-ying  mehr  das  Kind  und  der  Sohn.  Wenn  ich  ihn  auch  zuweilen  nicht  sehe. 
scheint  es  mir  immer,  als  ob  er  vor  den  Augen  sich  befände.  Seit  Lostrennen  und 
Herabfallen  war,  blickte  ich  in  Dunkelheit  auf  ihn  wie  auf  den  Stamm.  Ohne  Kao- 
ying  kann  ich  mich  nicht  als  Gebieter  nothwendig  machen  und  sagen,  ich  sei  der  Erste. 
Nach  einiger  Zeit  berichtete  der  Befehlshaber  in  dem  Reiche  Ying's  über  die  Geheim- 
nisse Ying's  nach  oben.  Er  gab  vor,  dessen  Sohn  ^  jp.  Piao-jin  liabe  zu  dem  Vater 
gesagt :  ^  '^  'f'l'  5^  Sse-ma-tschung-thä  hatte  Krankheit  vorgeschützt  und  erschien 
nicht  an  dem  Hofe.  Sofort  wurde  er  der  Himmelssohn.  Dieses  ist  jetzt  bei  euch  der 
Fall.  Weiss  man,  dass  es  kein  Glück  ist?  —  Hierauf  wurde  der  Kaiser  sehr  zornig. 
Er  setzte  Ying  in  der  verschlossenen  Abtheilung  des  inneren  Vermerkers  gefangen  und 
Hess  ihn  verhören. 


'  Tsitln  ist  der  dritte  Sohn  des  Kaisers  Kao-Isu. 
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Der  Vorsteher  der  Weisungen  meldete  wieder  an  dem  Hofe  andere  Dinge  von  Ying, 
indem  er  sagte,  der  Schamane  ^  ^  Tsch'in-kiö  habe  einst  zu  Ying  gesagt:  Im  nächsten 
Jahre  hat  das  Reich  grosse  Trauer.  —  Die  Nonne  ^  ^  Ling-hoei  habe  wieder  gesagt: 
Im  siebzehnten  oder  achtzehnten  Jahre  geräth  der  Kaiser  in  grosse  Gefahr.  Das  neun- 
zehnte Jahr  kann  nicht  überschritten  werden. 

Als  der  Kaiser  dieses  hörte,  zürnte  er  noch  mehr.  Er  wandte  sich  zu  den  ver- 
sammelten Dienern  und  sprach :  Kaiser  und  König  sein,  wie  könnte  man  dieses  zu 
erstreben  suchen?  Khung-tse  mit  seiner  Begabung  des  grossen  Höchstweisen  verfasste 
Vorschriften,  Hess  sie  auf  das  Zeitalter  herab.  Sollte  man  lieber  die  grosse  Stufe  sich 
nicht  wünschen?  Des  Himmels  Befehl  ist  nur  unausfühx'bar.  Ying  im  Gespräche  mit  seinem 
Sohne  verglich  sich  mit  dem  Kaiser  von  Tsin.     Was  für  ein  Gedanke  ist  dieses? 

Die  Inhaber  der  Vorsteherämter  baten,  dass  man  Ying  enthaupten  lasse.  Der  Kaiser 
sprach :  Im  vorigen  Jahre  tödtete  man  J^  ^  ^Ij  Yü-khing-tsi.  In  diesem  Jahre  ent- 
hauptete man  AVang-schi-tsi.  Wenn  ich  wieder  Ying  hinrichten  Hesse,  was  würde  die 
Welt  von  mir  sagen?  —  Hierauf  beraubte  man  Ying  des  Ni^mens  und  machte  ihn  zu 
einem  Menschen  des  Volkes. 

Als  Ying  Vorsteher  des  Pfeilschiessens  geworden  war,  warnte  ihn  seine  Mutter, 
indem  sie  sprach :  Dein  ßeichthum  und  deine  Vornehmheit  haben  bereits  die  Gipfelung. 
Es  erübrigt  nur  das  einmalige  Abhauen  des  Hauptes.  Du  solltest  dich  davor  hüten.  — 
In  Folge  dessen  fürchtete  Ying  beständig  das  Unglück.  Als  die  Veränderungen  sich 
so  weit  erstreckten,  war  er  frohsinnig  und  hatte  nicht  die  Züge  des  Unwillens.  Er 
glaubte,  es  werde  ihm  gelingen,  dem  Unglück  zu  entkommen. 

Als  Kaiser  Yang  zu  seiner  Stufe  gelangte,  ernannte  ex  Ying  zum  grossen  Bestän- 
digen. Um  die  Zeit  befahl  eine  höchste  Verkündung,  dass  man  die  Menschen  der  alten 
Musik  von  Tscheu  und  Thsi,  sowie  die  zerstreute  Musik  der  Welt  zusammenbringe. 
Ying  meldete  an  dem  Hofe:  Diese  Musik  ist  längst  abgeschafft.  Wenn  man  sie  jetzt 
erst  zusammenliest,  ist  zu  fürchten,  dass  unverständige  Leute  den  Stamm  zurücksetzen, 
der  Spitze  nachjagen,    dass   sie  abwechselnd  nachahmen  und  üben.  —  Dem  Kaiser  -war 

dieses  missfällig.  ■ 

Der  Kaiser  war  um  die  Zeit  verschwenderisch.  Töne  und  Vergnügungen  nahmen 
stark  überhand.  Ferner  führte  man  die  Dienstleistungen  bei  der  langen  Mauer  ein.  Ying 
war  darüber  sehr  gekränkt  und  sprach  zu  ^  ^  Li-I,  Gehilfen  des  grossen  Bestän- 
digen:  Thien-yuen  von  Tscheu,  weil  er  die  Musik  Hebte,  ging  zu  Grunde.'  Der  Spiegel 
der' 15   Yin  ist  nicht  weit  entfernt.   Wie  könnte  man  es  wiederholen? 

Um  die  Zeit  traf  der  Kaiser  mit  ^  ^  Khi-min,  Kho-han  der  Türken,  zusammen. 
Gnade  und  Ehrenbezeigungen  waren  mehr  als  bedeutend.  Ying  sprach  zu  '^  |^ 
Ho-tsch'eu,  Reichsdiener  des  grossen  Sammelhauses :  Diese  Fremdländer  kennen  ziemlich 
Leeres  und  Wirkliches  des  mittleren  Reiches,  das  Leichte  der  Berge,  Flüsse  und  unweg- 
samen Strecken.  Es  ist  zu  fürchten,  dass  sie  Gegenstand  späterer  Sorge  sind.  —  Er 
sprach  wieder  zu  ^  Hiung,  König  von  ||  Kuan:'  Das  dermalige  Hofgericht  ist 
durchaus  ohne  Leitseil. 


1   Kaiser  Siuen   von  Tscheu   Übertrag    in   dem   Zeiträume  Ta-tsch'ing    (578  n.  Chr.)  die  Rangstufe    seinem    Sohne    und   nannte 
sich  Kaiser    ^    ^    Thien-yuen.     Er  starb  im  darauffolgenden  Jalire. 


2  Derselbe  wird  sonst  König  von   ^  ^,  Kuau-te  genannt.    Er  war  der  Sohn  eines  Seitengeschlechtes  des  Kaisers  Kao-tsu. 
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Es  gab  Menschen,  welche  dieses  an  dem  Hofe  meldeten.  Der  Kaiser  hielt  dafür, 
es  sei  Schmähung  auf  die  Lenkung  des  Hofes.  !'>  sandte  hierauf  eine  höchste  Verkün- 
dung herab,  welche  befahl,  dass  Ying  hingerichtet  werde.  Seine  Söhne  wurden  nacli 
den  Gr.änzgegenden  verbannt. 

Kao-ying  besass  grosse  Erfahrung  in  Sachen  der  Schrift  und  des  Krieges,  hatte 
klare  Einsicht  in  die  Bestrebungen  des  Zeitalters.  Nachdem  er  des  Vertrauens  theilhaftig 
geworden,  erschöpfte  er  die  AYahrhaftigkeit,  traf  gänzlich  das  rechte  Mass.  Er  beför- 
derte und  zog  herbei  die  Lauteren  und  Vortrefflichen,  hielt  die  Welt  für  das  ihm  Anver- 
traute. B  M  Su-wci,  ^  ^  Yang-su,  ^  ^  'M  TTo-jö-p'i,  ^  ^  lian-khin  und 
Andere  waren  von  ihm  vorgeschlagen  und  empfohlen  worden.  Ein  Jeder  dieser  Männer 
erschöpfte  alles  bei  seiner  Verwendung,  wurde  der  berühmte  Diener  eines  ganzen  Zeit- 
alters. Die  im  Uebrigen  von  ihm  begründeten  Verdienste,  die  Dinge,  die  er  begründete, 
konnten  nicht  gezählt  werden. 

Dass  er  an  dem  Hofe  die  Lenkung  in  den  Händen  hatte,  mocliten  zwanzig  Jahre  sein. 
Dass  man  an  dem  Hofe  und  in  den  Wildnissen  Unterwerfung  voran  stellte,  dass  es  bei 
den  Gegenständen  keine  verschiedenen  ßerathungen  gab,  dass  nuin  bei  der  Verwaltung 
Gleichmässigkeit  zu  Stande  brachte,  geschah  durch  die  Kraft  Ying's.  Die  Erörternden 
hielten  dafür,  dass  er  ein  wahrer  Vorgesetzter  und  Reichsgehilfe  sei.  Als  er  hingerichtet 
wurde,  war  in  der  Welt  Niemand,  der  ihn  nicht  schmerzlich  bedauert  hätte.  Bis  zu  dem 
heutigen  Tage  nennt  man  es  ungerechte  Verurtheilung  ohne  Aufhören.  Die  vorhandenen 
wunderbaren  Entwürfe,  die  geheimen  Vorschläge  in  Bezug  auf  Schädliches  und  Nütz- 
liches für  die  Lenkung  der  Zeit  waren  sämmtlich  von  Ying  ausgearbeitet.  Li  dem  Zeit- 
alter war  Niemand,  der  es  wusste. 

Sein  Sohn  ^  ^  Sching-tao  hatte  es  im  Amte  bis  zum  stechenden  Vermerker  von 
"g  Khiü-tscheu  gebracht.    Er  wurde  nach  t|p  ^  Lieu-tsch'ing  verbannt,  woselbst  er  starb. 

Der  nächste  Sohn  ^  f§  Hung-te  war  in  das  Lehen  eines  Fürsten  des  Reiches  ig 
Ying  eingesetzt  worden  und  war  ein  das  innere  Haus  Verzeichnender  in  dem  Sammel- 
hause des  Königs  von   Tsin. 

Der  nächste  Sohn  ^  fl  Piao-jin  war  in  das  Lehen  eines  Fürsten  der  Landschaft 
Po-hai  eingesetzt  worden  und  wurde  in  die  Landschaft  Schö  verbannt. 


48 


0 


N 


AS  Akademie  der  Vissensrhal 

142  Vienna,     Philo<?oph-i  sch-F 

A5  risnh«  Klasse 

Rd .  31-32  Dertks  ^>>-ri  f  t  en 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKi 

UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


pRCULATE  AS  MONÖCRAPH 


